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Erfte Abtbeilung. 


Seſchichte der Eoncilien. 


Sn feinem Zeitraum bleibt ſich der Charafter des Zeitge- 
nius fo gleich und unverändert, wie in dieſem. Die Uebel- 
ſtände, Mißbräuche und Inſolenzen, die ung in der erften 
Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts begegneten, und woges 
gen tie Concilien fo ernſtlich eiferten, findet man wieder ge- 
rügt in allen Goncilien der zweiten Hälfte. Keine Provinz 
war ganz frei Davon. Im marmen Süden, wie im falten 
Norden treibt der nämliche Tämon fein Unweſen von Ge 
schlecht zu Geſchlecht und läßt fidh werer Durch wiederholte 
Zymovaljagungen, noch dur Firchliche Cenfuren aus feinem 
Befisthum treiben. Man frlite glauben, va alle Concilien 
mit einem Munde fprechen und mit gleichem Ernfte die Zuchts 
rutbe ſchwingen, fo müßte doch wenigſtens ein Stillfiand ein- 
getreten ſeyn; allein die fpätern Concilien bezeugen im Gegen- 
theil, daß das Böfe, mas beim Anfange des Jahrhunderts 
nur bier und dort ſich zeigte und aufzufeimen drohete, jeßt 
ganz Deutſchland ergriffen und angeftedt habe. Man vers 
gleiche die Goncilien von Mainz, Köln, Salzburg, Mag⸗ 
deburg und Bremen mit dem zu Utrecht v. J. 1208 (IV. Bo. 
E. 458). In allen diefen erhebt fi) die nämliche Klagftimme. 
Dan trifft zwar feine Keber an, die den Glaubensſaft 
vergiften und eine faljche Lehre verbreiteten, aber eine 
Menge Schmärmer und Fanatifer, die wie ein anſteckender 
Nebel überall Unſittlichkeiten, Verirrungen und Störungen 
berverbringen. Was Die vagi Scholares im Galzburgis 
den waren, tags find die Eberhardinen, Eberdinen 
im Mainzifchen » Magdeburgifhen, Bremiſchen. Wo find 
1 ” 
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fie entftanden? Aus dem, was wir aus dem Möndh vo 
Pirna in der Gefhichte Kap. 5. angeführt -haben, läßt fü 
fchließen, daß fie die namlichen waren , welche die Chronik 
Australis und Augustensis ad ann. 1261 befchreiben, qı 
primo pauci numero a Perusio, civitate Tusciae, processu: 
habuisse feruntur. Indeſſen will man tiefe gern ale Mißg 
burten dieſes Jahrhunderts anſehen, die in keiner Hinſi icht de 
Grund zu einer Charakteriſtik bilden können; einen ſolche 
muß vielmehr die Geiſtlichkeit und der hohe Adel abgebeı 
Bei ber erften zeigt ſich vorzüglich eine Hinneigung zu fleifd 
lichen Lüften oder Weiberluft, eine Verweltlich ung im äußer 
Betragen durch unanftändige Kleidertradht, durch Hande 
treiben, durch Spielfucht felbft in den Vorhöfen und Halle 
ver geheiligten Tempel’), durch Vernachläßigung der erfo 
derlichen Kenntniſſe, ja durch Abneigung gegen bie höhere 
Wiffenfchaften. „Die Aergerniffe und Mißſtaͤnde, meld 
wir bei der Bifitation an einigen Geiftlichen beobachtete: 
find durchgehends jene: Das Beifammenmwohnen mit Frauen: 
perfonen, ein unfchidlicher Klerifalanzug, bei Einigen au 
die abfcheuliche Hanvelfchaft, und bei Vielen, die mehr Teı 
’' Namen nad, als in der That für Geiftliche zu halten fin! 
Mangel an Kenntniffen.” Das find die Züge, mit welche 
Conrad von Hochftevten in dem Concilium zu Köln 126 
. die Stiftsgeiftlichfeit ſchildert; fie können zugleich für al 
anderen Provinzen ale Örimdzüge dienen. Auch in die al 
geſchloſſenen Mauern ver Kloſter, vorzüglih der Benedi 
tiner, worin ſonſt Tugend und Gelehrtheit ihre eigenthũn 
lichen Sitze hatten, war der Geiſt der Zügelloſigkeit, der Hal 
ſucht und der Schmauſerei eingeſchlichen, den mehrere Cor 
cilien zn bändigen ſuchen. In dem Concilium zu Mainz 
J. 1261 klagen die Biſchöfe Kap. 47. bitterlich über die Hal 
ſucht dieſer Ordensgeiſtlichen, die ihrem Geize gar feine ©rei 
zen zu ſetzen wiſſen; nicht zufrieden mit dem Fluſſe von Reid 


1) Ne quis Canonicorum in Ecclesia, vel atrio Ecclesiae, v 
in platea juxta Ecclesiam ludum taxillorum, vel alearu 
audeat exercere. Statut. Canonicor. bei D’Achery. Tum, x 
‚Spieilegii. pag, 34: 
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tbümern , ven fie bereits durch Anhäufung ihrer Güter und - 
Einkünfte verfchlungen haben, hätten ie, damit der Jordan 
velbft ihnen vollentg in ven Mund laufe, es dahin gebracht, 
tat fo viele, hauptſächlich aber die beiten Pfarreien mit ihren 
Klöftern vereinigt worden, fo daß wenige Kirchen in Deutſch⸗ 
land anzutreffen feyen, von denen die Weltgeiſtlichen anſtän⸗ 
dig leben könnten; daher fomme es, daß die Weltgeiftlichen, 
deren Stand älter und mwürdiger fey, nach der Weisfagung 
des Micheals, jenen gleich geworden, die nach der Weinlefe 
Zrauben und nad der Aernte Aehren fammeln. 

Bei dem hoben Adel und bei der Ritterfchaft herrfchte 
überhaupt eine Abneigung, ja Feindſeligkeit gegen die höhere 
Geiſtlichkeit und gegen ihre Befigungen, worüber fich eben fo klar 
as Concilium zu Mainz, wie das Concilium zu Magtes 
burg ausfpricht. Die Bifchöfe der Provinz Magdeburg nen- 
nen die Adeligen böfe Menfchen, die weder Gott, noch ˖ 
beiten Diener in Ehren halten, fondern ihnen vielen !) Scha⸗ 
ven, Verdruß und Kraͤnkung anthun. Wenn vielleicht von 
ver einen Seite die hohe Geiftfichfeit nicht fo befchaffen war, 
daß fie ſich durch ihre Bildung, durd ihre Kenntniffe und 
vorzüglich durch wahre Religiofität die Ehrfurcht und Hoch» 
achtung der Weltlihen erwerben fonnte, fo war doch von der 
anteren Seite der Adel noch mehr entartet. Die ſtärkere 
Hand, weldeihmdas Fauſtrecht gab, mußte alle noch fo 
ſchändlichen Unternehmungen zu rechtfertigen. Der Raub 
wurde für ein Probeflüf, der Kirchentiebftahl für Schlau: 
heit, und Gewalt für Zapferfeit gehalten, wie das Conci⸗ 
lium zu Wien Kap. 1. fagt. In diefen wenigen Zügen 
fiegt Alles, was man fagen kann. Will man aber eine aus⸗ 
führlichere Schilderung , fo höre man den berühmten Petrus 
von Blois: „Der NRitterorden befteht jegt darin, fich an gar 
feme Ordnung zu binden. Denn derjenige wird nur unter 
den Rittern fir tapferer und berühmter gehalten, der mit 
größeren Zoten um ſich wirft, der unverfchämter ſchwoͤrt, 
der Gott weniger fürchtet, der deſſen Dienern am fchimpflich 





1) Synod; Naumburg. ann. 1286. Tom. III. Covcil. German. 
p- 682. 
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ften begegnet, ver füch um vie Kirche wenig befümmert. Heut 
zu Tage einpfangen zwar die neuen Ritter ihre Schwerter 
vom Altar, damit fie fi) nicht ſchämen, ſich als Kinder ver 
Kirhe zu bekennen, und daran erinmert werden, daß fie 
diefelben zur Ehre des Prieſterthums, zur Beſchützung ber 
Armen, zur Verfolgung der Uebelthäter und zur Befreiung 
des Baterlandes erhalten haben. Allein die Sache bat fich 
ganz umgefehrt; denn fobald fie den Kriegsgürtel angezogen 
haben, lehnen fie ſich fogleich gegen die ©efalbten des Herrn 
auf und kehren ihre Wuth gegen dag Erbtheil des Gekreu— 
jigten ’). Erfahrungen hierin haben die meiften Bisthümer 
Deutſchlands, vorzüglihd Köln, Speyer ‚ Rürzburg, Lüt⸗ 
tich ꝛe. gemacht. 

Am meiſten beklagen ſich unſere Concilien über die 
Advocaten oder Schirmvoͤgte der Kirchen, Die dafür ange⸗ 
ſtellt und beſoldet waren, die Kirchen, die Kirchengüter 
und die Geiſtlichen zu ſchützen, ihnen aber am meiſten ſcha⸗ 
deten; ſie plünderten nicht mit Gewalt; aber mit einem 
gewiffen Anſtand ſogen fie die kirchlichen Beſt ĩtzungen fo aus, 
daß die geiſtlichen Herrn zuletzt mit leerer Hand abziehen 
mußten und nicht viel mehr ale Spreu von ihren Gütern hatten. 
Sie legten fih im Sommer over bei den Qurnierfeften mit 
ihrer ganzen Familie und Dienerfhaft, mit Wagen und 
Pferden bald auf dieſes, bald auf jenes Kirchengut; ja fie 
vermietheten ihr vermeintliches Ausfaugunasprivilegium an 
Untergeordnete, wie das oncilium zu Magpveburg v. F. 
1261 fagt, damit doch Fein Kirchengut verfehont bleiben 
möge. | 

Um einem fo gewaltigen Strom von VBerverbniffen 
entgegenzumwirten und unfere deutfchen Bifchöfe zu unterftügen, 
fendete der apoſtoliſche Stuhl zu Rom zu gemwilfen Zeiten,. 
"wenn es Noth that , Tegaten nad) Deutfchland, melde die 
Provinzen vifitirten, ſich mit den Bifchöfen über Verbeffe- 
rung der Sitten, über Ausrottung der Mißbraͤuche und 
Verderbniſſe beriethen, Concilien zufammenberiefen und geeig- 


1) Epist. 94. ad I. Archidiac. Tom. XII. Part. II. Bibliothec. 
Patr. Colon. pag. 777. 
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wete Sagungen erließen, die allzeit mehr Kraft und An⸗ 
fehen hatten, als die Sapungen gewöhnlicher Provinzialcons 
cilien). Uns ſind in diefem Jahrhundert neun bie zehn 
Gartinallegaten in Deutfchland bexegnet, vie theils Anord⸗ 
nungen erlafien, theils Conrilien gehalten haben. 

Gleich beim Anfımg diefes Jahrhunderts (1209 trefs 
fen wir auf ven Garvinallegaten Guido, Bilchof von Präs 
nee, ver am Mittwoch vor Oſtern zu Köln eine Synode 
wegen ver Wahl des Biſchofs von Lüttich gehalten, dann 
beienvere Satzungen für die Lütticher Domkirche erlaffen hat, 
(IV, Br. ver Conciliengeſch. S. 453). 

Im Jahr 1209 hielt Hugo, Cardinalbiſchof von Oſtia, 
das Rationalconcilium zu Würzburg, wo er die pabitliche 
Dispens für den Kaifer Otto kundmachte. Zu ihm gefellte 
ſich noch ale Legat ver Sardinal Leo, Biſchof von Sabina, 
auf vem Sonvent zu Goslar?). 

Der Abt von Ursperg berichtet auf das J. 1220, der 
Pabſt habe, um die Sagungen des Generalconciliums (IV, 
Laterasens.) zu handhaben und in Ausführung zu bringen, 
Legaten nad Deutichland gefendet. So zeigt er auf das 
J. 1222 die Ankunft des Sardinals Conrad, Biſchofs von 
Porto, zu Röln an, deraud im J. 1225 das Nationalcons 
cilium zu ‚Mainz (Coneil. Germanie.) leitete (IV. Bd. der 
Concilien, ©. 349. 465.) und befondere Synoden zu Mag⸗ 
teburg und Hildesheim hielt. 

1230 wollte der Cardinallegat Otto, Diacon. Car- 
dinal. S. Nicolai in carrere Tulliano, aus Dänemarf über Köln 
fommend, vie deutfchen Bifhöfe zu Würzburg verfammeln; 
alfein fein Vorhaben wurde vorzüglich vereitelt durd den 
Herzog Albert von Sachfen, ver ſich für den König Heinrich 
erflärt hatte. Noch unglüdlicher war er zu Lüttich, wo 
er die Kircheneinfünfte nah alter Art in: vier Theile ein- 
theilen wollte (IV. Bd. der Concil. ©. 431). 

1247 wurde Petrus Caputius, Diaconus Cardinal. S. Ge- 
orgii ad velum aureum, nad) Deutfchland gefendet, wo er auf 





1) Bergf. Pet. de Marca. de Concord. Libr. Vi. Cap. 30. 
2) Tom. 131. Coueil. Germ. pag. 493. 
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dem Concilium zu Köln (IV. Br, ©. 433.) die Angelegene 
heiten des deutfchen Reiches ver ihm ertheilten Inftruction ') 
gemäß ordnete. In Lüttich confecrirte er den neuermwählten 
Biſchof Heinrich. 

In den Jahren 1250 — 1252 waren als apoflolifche 
Zegaten in Deutfchland der Cardinal Petrus, Biſchof von 
Albano, und der Dominicaner Hugo, Tituli S. Sabinae Pre- 
sbyter Cardinalis. Unter dem Namen des erſten, der eigent⸗ 
lich als Legat für England gefenvet war, haben wir Die 
Sagungen für die Lütticher Kirche im IV. Br. ©. 526. an⸗ 
geführt , die aber zugleich dem Cardinal Hugo zugefchrieben 
werden. Diefer bat auch für den ganzen Kreis feiner Lega⸗ 
tion das hohe Frohnleichnamsfeſt durch ein befonderes Rund⸗ 
fehreiben angeoronet?). Als nun der Cardinaldiacon Pe- 
trus Qaputius im J. 1254 von Innocenz IV. als Legat 
nah Deutfhland gefchidt wurde, um ein Heer gegen bie 
Yeinde der Kirche zu fammeln, und im Geiftlichen wie im 
Weltlichen Alles zu thun, was ihm für die deutſche Kirche 
am vortheilhafteften fcheinen mürde °), fo hat er die Verord⸗ 
nung des Cardinald Hugo von neuem beftätigt °). 

Im 3.1265 fandte Pabft Clemens IV. den Ciſterzien⸗ 
ferabt Guido, Cardinalprieſter S. Laurentii in Lucina nach 
Dänemarf, um den verbafteten Erzbifchof Yon Lunden zu 
befreien, mit einer ausgedehnten Legationsvollmacht über 
Deutfchland und den ganzen Norden. Nachdem er die Pros 
Dingen vifttirt hatte, verfammelte er die Bifchöfe im 3. 1266 
zu Magdeburg, Bremen und Breslau, dann im %. 1267 
zu Wien in Oeſterreich, und erließ für jede diefer Provinzen 
zwedmäßige Saßungen, die man findet unten in der 11. 
Abtheilung. 


41) Commisso sibi plenae legationis officio, ut evellat et destruat, 
dissipet et dispendat,, aedificet et plantet, sicut viderit_ex- 
pedire. Litterae Innocentii IV. bei Raynald. ad ann. 1247. 


N. 2. ’ 
2) Chapeaville Tract. historic. de origine festivit. Ss. Corpo- 


ri. Cap. 8. 
3) Litter. Innocenti IV. bei Raynald. ad ann. 1254. N. 34. 


4) Chapeaville 1. cit. cap. 9. 





Im %. 1286 übertrug Pabſt Honerius IV., er waͤ⸗ 
gend, daß feit langer Zeit die Gegenven 
Deutfhlanps von einem apoflofifhen LReaas 
ten niht mehr vifitirt worden, tem Cardinal Jos 
hannes Bucamatius, Biſchof zu Frascati, die ausgedehnte 
Legation über ganz Deutfchland, Polen, Böhmen ıc. '); 
im folgenden Jahre hielt dieſer Tas große Natiomalconcilium 
zu Würzburg, deſſen Satzungen wir unten in ver II. Ab» 
theilung geben. 


Erſtes Kapitel. 
Die Eoncilien ber Kirchenprovinz Mainz. 


$. 1. 


Zufand ber Provinz Mainz und die unter Chriftian IT. und Gerhard 1. 
v. 3. 1250 bis 1260 gehaltenen Concilien. 


In der Kirche Gottes führt zumweilen aus befonderer 
Fügung oder Zulaffung veffen, ver aus Böfem auch Gus 
tes hervorzubringen verfteht, die Weltpolitif das Ruder, 
und verdrängt bald durd Lift und geheime Raͤnke, bald durch 
offene Berfolgung die ſchuldloſeſten Bifchöfe von ihren geheis 
ligten Sigen, auf welche fie eine rechtmäßige Wahl over die 
apoftolifhe Vorſorge gefegt hat. Zu allen Zeiten ftrebt 
diefe Mutter des Verderbens nad der Oberberrfhaft über 
die Kirche, und um die Braut des Gottmenfchen zu fäculas 
rifiren und ale eine unterthänige Dienerin behandeln zu Föns 
“nen, leitet fie die Wahl vorzüglich auf folche Kirchenhirten, 
die das Staatsrecht höher ſchätzen als das Kirchenrecht, und 


1) Considerantes, partes Alemanniae longius jam exaetis tem- 
poribus non fuisse per legatum sedis apostolicae, prae- 
seriim missum de latere visitelas. Bei Raynald. ad ann. 


1280. N- 9- 
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brüftet ſich, die Gefalbten des Allerhöchften als gemeine 
Staatsdiener zu präconifiren. Durch den allgemeinen Rich⸗ 
terfpruh: Der Bifhof paßt nicht für die Zeit, 
weiß fie dann mit einer Art äußerlichen Anftantes tie aug- 
gezeichnetften Seelenhirten gar bald von ihren Stühlen zu 
entfernen und zu Moͤnchen over Einfiedfern umzuwandeln. 
Nah des Erzbifchofs Siegfried IN. Tode, dem bafd 
darauf Der abgefente Kaifer Friedrich auf der großen Reife 


"in die Ewigkeit gefolat ift, wählte das Toomfapitel zu Mainz 


feinen Probft Chriftian zum Erzbiſchof, der von früheſter 
Jugend an fih dem Kirchenvienfte gewitmet hatte und aus 
langer Erfahrung die Uebelftände ver Provinz Fannte. Ale 
Probft wird er als ein an Gelebrfamfeit und Frömmigkeit 
ausgezeichneter Herr dargeftellt 1), weil er aber ala Erzbiſchof 
und Churfürjt nicht in eigener Perfon den Feldzug zu Guns 
ften des deutſchen Königs Wilhelm mitmachen wollte, be 
fhuldigte man ihn der Unthätigfeit und Geiſtesſchwäche 
und nöthigte ihn, -dven Mainzer Hirtenftab niederzulegen. 
Er paßte nicht mehr für die Zeit. Sein Schickſal 
erzählt er felöft in der von ihm angefertigten Mainzer Chro⸗ 
nie ?): „Nah dem Tode Siegfrieds, mit Dem die Uebel feis 
neswegs aufgehört haben, poftulirten die Domberren einftims 
mig den Erzbifhof Conrad von Köln. Der Pabft (Innos 
cenz IV.) verwarf dieſe Poftulation und wies das Kapitel 
an, eine neue Wahl vorzunehmen; er ernannte indeffen den 
Conrad von Köln zu einem Legaten des apoftolifhen Stubhles. 
Die Domberren von Mainz folgten tem päbitlichen Befehle 
und ermwählten ihren Probft Chriftian, der von Kintheit an 
in ihrer Kirche erzogen werten. . Noch am nämlichen Tage 
ward er vom Legaten (Cardinal Hugo) beftätigt, und em⸗ 
pfieng vom König die NRegalien. Alles dieſes geſchah in dem- 
felben Fahre (1249), nämlich daß der Erzbiſchof von Köln 
poftulirt und zum Legaten ernannt, Herr Chriſtian zum Biſchof 


4) Christianus Il., ab incunabulis Eoclesiae Moguntinae innutritus, 
doctrina et pietate valde excellens. Latomus Catalog. Archi- 
episec. Mogunt. Tom. IH. Seriptor. Menckenii. p. 519. 

2) Tom. Il. Rerum Mogunt, edit. Juannis p. 130. 
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mwählt und confecrirt wurde, und das Pallium erhielt. Alle 
Gutgeſinnten freuten fih über tie Erhebung dieſes Mannes 
und boten, Daß er Frieden bringen werte, verzüglih um 
defwillen, weil er der Friegerifchen Unternehmungen nicht ges 
wohnt war; und fo wünfchten fid) Alle, Die dem Kriegsweſen 
abhold waren, Glück. Aber er blieb nicht lange Biſchof. Er 
ward beim Pabſte verklagt, daß er ver Kirche zu Nichts nüge 
und nur ungern nach tes Königs Befehl den Heereszügen 
Folge feifte. Dies war wabr, und zwar um deßwillen, weil 
die Saaten verbeert, die Weinberge auggerottet umd Die 
Wohnungen verbrannt wurden. Denn er pflegte zu fagen, 
Sofches gesieme einem Prieſter nicht. Was vage geiitliche 
Echwert beträfe , fo fen er zu defien Erhebung alle Augen- 
Nife bereit. Und da man ibm dag Beilpiel feiner Vorfahren 
serwarf, fo ſprach er: Es fteht aefchrieben: Stede dein 
Ehwert in die Scheide. Deßwegen murde er Tem Kö— 
nig und vielen Weltlichen verhaßt. Sie verflagten ihn beim 
Pabſte und bewirften, daß er vom Bisthum entfernt wurde. 
Er wi alfo im Jahre 1251. An feine Stelle ward vom ler 
gaten ein junger Subdiakon, Ramens Gerhard, ein Sohn 
tes Wildgrafen Conrad, gefegt. Tiefen ernannte aber ver Gars 
dinallegat auf Anratben feines Freundes, eines gemiffen Erzbi⸗ 
ſchofs von Ebredun, ver den Gerhard jedoch nicht ohne Urfache 
empfahl; Denn er hatte von demſelben eine Summe von zwei⸗ 
hundert Mark erhalten. Aber es ift Nichts fo fein ge 
ſponnen, es fommt doch endlich an die Sonnen. 
Tiefer zweihundert Mark wegen find viele Verbeerungen der 
Mainzer Kirche entftanden ).“ So weit Die Chronik. 
Chriftian fonnte bei der beßten kirchlichen Gefinnung 
Nichts für Die Verbefferung ver verfallenen Kirchenzucht und 
für die Herftellung der Ordnung unternehmen. Denn eis 
rerfeits waren Die Bifchöfe und hoben Geiftlichen nicht ficher 





1) Da Chriftian im Sommer abgedanft hat und zu Paris im No- 
vember des nämlichen Jahres geitorben ift, fo fommen bie 
legten Worte der Chronif und etwas verdächtig vor. Er 
fonnte wenigftend die vielen daraus entflandenen DBerhees 
rungen nicht erlebt haben. 
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auf ver Reife nach der Metropolis. Die Schnapphähne, die 
auf ihren Schlöffern auf die Vorübergehenden lauerten, waren 
ungemein begierig, reiche Geiftliche in ihre Gemalt zu befom- 
men, bie fie fo lange gefangen hielten, big fie eine fette Ran⸗ 
zion für viefelben erhielten ) Die Bifchöfe und ihre Ges 
fandten durften es alfo nicht wagen, weite Reifen zu machen. 
Andererfeits ſtanden ſich die Parteien der um die Deutiche 
Reichsfrone ftreitenden Könige heftig entgegen. Die Partei, 
welche fih für ven König Wilhelm erklärt hatte, ver auch 
von dem Pabſte Innocenz beflätigt worden war, nannte man 
die Gottes fürchtige; die aber, welche dem ercommunis 
eirten Friedrich und Conrad anhieng, nannte man die nicht 
Gottesfürdtige oder Gottloſe. Es gieng fo weit, daß 
die Bifchöfe, vorzüglich der Bifchof zu Worms, ihrer Did- 
cefangeiftlichfeit die Weifung gaben, bei jever h. Meſſe zur 
vor fih an Das Volk zu wenden, und alle Anhänger Fried» 
richs oder Conrads zu ercommuniciren und aus der Kirche 
zu weifen. ‚Died mußte vor dem Dffertorium wiederholt 
werden. Friedrichs oder Conrads Anhänger waren nicht 
allein von, der Theilnahme an den h. Sarramenten ausge⸗ 
ſchloſſen, fondern fie durften nicht einmal in einer Krankheit 
von den Gottesfürchtigen befucht werden?), und woll⸗ 
ten fie. die h. Wegzehrung haben, fo mußten fie zuvor dem 
König Friedrich abſchwören. — Seit dem Bannfluche von 
Lyon fämpfte Sonne und Mond gegen einander, und bie 
Erde war bewegt. Deutfehland befonders war ein Spielball 
materieller und religiöfer Mißſtände und ein wahrer Tum⸗ 
melplag der Parteien. Außer dem offenen Krieg zwiſchen 
Königen und Königen herrſchte noch ein innerer Krieg. Die 
Hauptftädte flanden gegen einander, und Diefe wieder vereint 
gegen die Grafen und Ritter, welche den größten Ruhm 
darin fuchten, wenn fie einen reihen Raub ausführen konn⸗ 
ten. Die Bifchöfe zankten fi mit ihren Domfapiteln oder 


1) Schmidt Geſch. der Deutfchen. VI. B. 21. Kap. 

2) Ut nullus ex societate episcopi, qui nominabantur timentes 
Deum, visitaret aliquos in infirmitate constitutus vel alios. 
Chronic. Wormat. Tom 1, Relig. Ludowig. C. 39, 
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wit den Bürgern ver Stadt, die fie oft einfperren und ver- 
bungern ließen ?). Erzbiſchof Chriſtian fagt daher mit 
Recht, daß bei feinem Amtsantritte die Uebel nicht aufge 
hört haben. 

In den erflen jahren des Erzbiſchofs Gerhard 1. 
waren diefe Wirren und Seintfeliafeiten fo geftiegen, daß 
Niemand mehr zu Waſſer und zu Lande ficher reifen konnte. 
Die Mainzer fahen vie Nothmwentigfeit, einen Verein, einen 
Schutz⸗ und Trugbund zu gründen, um wenigſtens ihre 
und ihres Landes Sicherheit zu ſchützen ). Dieſem ſchloſſen 
fih bald vie meiften anderen Städte, viele Bilhöfe und 
Reichsgrafen an, moburd ter foamannte Rheiniſche 
Bund entfland, ver im Jahr 1255 in den vier Städten 
Köln, Mainz, Worms und Strasburg ?) feine erfte Zufam- 
menfunft hielt. Bon ven deutfchen Erz⸗ und Bifchöfen werden 
vorzüglich genannt Gerhard von Mainz, Conrad von Köln, 
Arnold von Trier, Richard von Worms, Heinrich von Stras⸗ 
burg, Berthold von Bafel, Jacob von Metz und der Abt 
von Fulda. Die zweite Zufammenkunft war nah Mainz 
auf Den erften Eonntag nad Oftern, welches im J. 1255 
auf ven 22. März fiel, angefagt, wo der Bund eigentlich 
vollfommen verabretet und begründet wurde. Wie der Zweck 
dieſes Bundes war, das Fand zu fichern und die vielfäktigen 
Räubereien der Ritter und Adeligen zu bindern, fo fann 
man aud als Ergebniß desfelben betrachten das von Ger⸗ 
hard gefchärfte Statut des Erzbiſchofs Eieafried acgen die 
Niererwerfer, Auffanger und Ylünderer der Geiftfihen. Cr 
erneuert nicht nur die Srcommunication genen die Verbrecher 
und Räuber, fondern er fpricht auch über ven ganzen Ardis 
diaconalbezirk, worin die Verbrecher ſich aufhalten, oder wo⸗ 
rin der Geiftliche gefangen gehalten wirt, das firengfte In⸗ 

1) Bergi. Breve Chronic. Ratisb. Tom. I. Corpor. Seriptor. 
med, aesi E:khard. — Trithem. Chhron. Hirsaug. ad ann. 

1250. — Ussermann Episcop. Wircehurg. p. 87. — , 

J. Geiflel. Der Kaifertom zu Epryer. I. 136. 

2) Vergl. 8. Werner, der Dom von Mainz. 11. Theil. ©. 8. 
3) ©. die Einladungebriefe bei M. Fhr. v. Freyberg. I. Theil 
der Sammlung S. 513. — Schunck Cod. diplomat. 

p. 19. ' 


% 
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terdiet aus 2). Diefes wichtige Actenftüd verdient hier feinem 
ganzen Inhalt nad eingerüdt zu werden: 

„Gerhard, von Gottes Gnaden Erzbifchof von Diainz, 
des h. römifchen Reiches durch Deutſchland Erzkanzler, allen in 
der Mainzer Diöcefe Angeftellten Heil in dem Herm! Da 
durch das Statut, welhes unfer Vorfahr Siegfried S. A., 
“ gemäß befonderer ihm deßhalb vom apoſtoliſchen Stuhle verlie= 
benen Autorität, gegen Die Niederwerfer ver Klerifer erlaffen 
bat, noch nicht hinlänglich vorgefeben ift, übrigens auch die Prä⸗ 
laten und unfere Tiöcefangeiftlichkeit noch vielfältig von ge= 
wiffen Kindern des Verderbens gegen die firchliche Freiheit bes 
läftigt werden, fo haben wir, ermägend, daß gegen neue Kranf- 
heiten neue Mittel angewendet werben müffen, nach vorhes 
tiger reifer Ueberlegung, auf ven Rath und mit Zuſtimmung 
der Archiviaconen, der Prälaten und unferes Kapitels verordnet, 
und verfündigen jest ſchon den Bannfluch gegen die Ueber⸗ 
treter, daß nicht allein in den Archiviaconalbezirken, worin 
ein Prälat, ein Drdensgeiftlicher over ein Kleriker, welcher 
vie höheren Weihen hat over als folder ſich ausgiebt, fre= 
ventlich gefangen wird, auf der Stelle der öffentliche Gottes- 
dienſt aufhöre, damit fowohl die Hohen, wie die Niedern, 
durch das Aufhören des Gottestienftes gegen dergleichen. Ver⸗ 
brecher aufgebracht, fich erheben mögen, um den gefangenen 
Geiftlihen zu befreien; beſonders foll jedoch in den Häu- 
‘ fern oder an den Orten, worin die Verbrecher und ihre 
Theilnehmer durch Rath und That fich aufhalten, oder wo 
fie de facto oder de jure eine Gerichtebarfeit ausüben, oder 
einen Hinterhalt haben, auf dag ftrengfte das Interdiet be- 
obachtet werden, dergeftalt, Daß man die Leichen der Verftor- 
benen keineswegs firchlich beerdige, und mären fie Durch welt⸗ 
liche Gewalt in Kirchen over auf Kirchhöfen begraben worden, 
jo fol dafelbft das Interdiet gar nicht aufhören, als bie 
dergleichen Feichen wieder ausgegraben worden find. Wal: 
rend des Interdicts Dürfen die Prieſter nichts Anderes thun, 
als an den Sonntagen dem Bolfe das Wort Gottes predi⸗ 
gen, die in die Woche fallenden Feiertage anfündigen, und 


9» Vergl. Denfwürbdigf. VII. Bd. 3. Th. S. 88. 
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das Volk mit Weihwaſſer befprengen; fonft follen fie öffent 
lid feinen Gottesdienſt halten; nur einmal in der Woche Dürs 
fen fie, jedoch bei geichleftenen Thüren, ohne zu läuten, mit dein 
Diener allein, in der Etille Meſſe leſen, um für die letzte 
Wegzehrung ver Kranken zu forgen; im Uebrigen aber müſ— 
fen fie das Interdiet nach vorgejchriebener Art und Weile 
halten. Auch follen die Ardiriaconen und ihre Officialen 
forgen, daß aud an allen anteren Orten unfrer Tiöceie Vie 
ercommunicirten Verbrecher an allen Eonntagen öffentlich 
fund gemacht werden ?). Gegeben zu Mainz am 30. April 
12557). — Diefes Statut ift zwar zunächſt für Pie 
Mainzer Diöceſe erlaffen, allein fpäter feinem weſentlichen 
Inhalt nah in tem Provinzialconcilium v. J. 1250 ers 
neuert worden, und nachdem ed vom Pabſte Aleranver IV. 
beſtätigt und in dem Provinzialconcilium unter Wernber 
im %. 1264 wieder erneuert worden ift, muß man es ale 
ein Generalflatut anſehen, mie es aud in dem Mainzer 
Goncilium im J. 1310 unter ver Auffchrift angeführt wurd: 
Tenor statuti Domini Gerhardi,de quo in Bulla Papae Alex- 
andri fit mentio, quod et in totam provinciam prorogalum 
est, et in eo praecipitur observarı. Etatt der beim Schluſſe 
vorfommenten finniofen Worte wird bier nur gefagt: Donec 
captivatus liber et indemnis cum satisfactione debita di- 
mitlatur. Bis der Gefangene frei und ſchadlos 
mit fhuldiger Satisfaction entlaffen wird.” 

So jtreng dieſes Etatut ift, fo faben ih doch Ger 
hards Nachfolger bald genöthigt, es noch zu fchärfen und auf 
die Familien diefer Räuber auszudehnen. Denn die an Raub 
und Plünderung gewöhnte Ritterfchaft achtete die geiftlichen 
E trafen wenig, weil fie felten nad) der Vorſchrift ausgeführt 
wurden, und die hoben geiftlihen Herren eg nicht befjer 
machten, ald die weltlihen. So hielt der Erzbifchof Conrad 
von Köln feinen Mitbiſchof Simon von Parerborn um diefe 
Zeit in Haft. Ja felbft die Könige und Königinnen waren auf 
ihren Wegen vor dieſen Raubrittern nicht fiher. Im December 


1) Hier folgen ned einige Worte, die aber feinen rechten 
Siun geben. >. 
2 Nicht 1 956, wie Harzheim in den Concil. Germ. hat. 
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desfelben Jahres 1255 wurde die Königin, Wilhelms Ge⸗ 
mahlin, als fie von Worms nach dem Faiferlihen Schloffe Dry- 
fels reifen wollte, von dem Ritter Hermann von Riberg ges 
fangen genosamen, aller ihrer Kofibarkeiten beraubt und in 
Haft gehalten ?). 

Das Jahr 1256 brachte neue Schickſale über das 
deutfche Reich und über das Erzbisthum Mainz. König 
Wilhelm ward im Januar von den Friefen erfchlagen, und 
am 16ten desſelben Monates gerieth Erzbiſchof Gerhard in 
die Gefangenſchaft des Herzogs von Braunfchweig, mit dem 
er fih, verleitet durch den Grafen Conrad von Eberftein, 
in einen unglüdfichen Krieg eingelaffen hatte. Jetzt war 
das deutſche Reich und dag Erzbisthum Mainz ein ganzes 
Jahr verwaift. Die braven Diödcefanen, beſonders die Er⸗ 
furter, ftellten öffentliche Gebete und feierliche Bittgange an 
für die Rettung und Befreiung ihres Oberbirten ). Das 
oben vorgefchriebene Interdiet hatte hier Feine Statt, weil der 
Erzbischof im Kriege gefangen worden war. Richard von 
Cornwallis erlöfete ihn durch Zahlung von 8000 Mark, 
wofür der Erzbifchof ihm feine Stimme bei der Kaiſerwabl 
gab. Man weiß nicht gewiß, ob Gerhard’ ver am 13. Januar 
1257 ſtattgehabten Kaiſerwahl perfönlich ſchon beigemohnt, 
oder ob er erft nach derfelben feine Befreiung?) erhalten habe. 
Er begleitete aber bald darauf Richard, den neuen König der 
Deutſchen, nach Aachen, wo am 17. Mai die Krönung 
feier von dem Erzbifhof Conrad von Köln unter Affütenz 
des Mainzer Erzbifhofs und einiger Bischöfe, meiſtens Suf⸗ 
fragane von Köln, verrichtet wurde. Die meiften Guffras 
gane von Mainz hatten fih dem Erzbiſchof von Trier. für 
den Alphons von Caftilien als König der Deutſchen ans 
geichloffen. 
- D Trithem Chronic. Hirsaug. ad ann. 1255. 

2) Clerus Erfurtensis processionem fecit in montem $. Petri, 

ibidem Missam pro absolutione sui Episcopi de vineulis S. 

Petri celebravit. — Erfurd. antiquit. varilog. Tom. 11. Seri-. 

ptor. Menckenii. pag. 437. 

3) Würdtwein, Suhsid. nov. diplomat. Tom. IV., führt nur eine 


Urkunde des Gerhard v. %. 1257 an, welde den 7. Tex. 
bruar gegeben ift. 
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Die Firdhlichen Angelegenheiten der Didrefe und Pros 
vinn Mainz waren während ver Gefangenichaft des Erzbi⸗ 
ſchofs und durch vie Wahlftreitigkeiten gänzlich zurückgeſetzt 
worden und taburd in Verwirrung gefommen ; befondere 
mar in den Denedictiner- und Auguftinerflöftern die Zucht 
erloſchen. Das Domkapitel hatte an feinen Einkünften fo 
viel verloren, Daß es nicht einmal die nöthigen Bedürfniffe 
für ven gemeinfamen Tiſch herbeifhaffen konnte; man ließ 
einige Präbenden eingeben oder vereinigte zwei zufammen, 
tamit ver Prabenvar leben konnte. Nachdem Gerhard im 
3. 1258 einige Ruhe gewonnen, bot er Alles auf, um die 
erhaltenen Wunden zu heilen und den Stand feines Domka⸗ 
pitels wieder zu heben. Wir find gemeigt zu glauben, um 
viele Zeit babe Gerhard ein Diöcefanconrilium gehalten. Dem 
in deu Acten des, im folgenden Jahre gehaltenen Provinzial» 
coneifiumg bezieht er fih auf das jüngft gehaltene ( proxime 
celebratum) Eomcilium !). Wan muß annehmen, daß Ger 
hard nach fo vielen Unfällen bei gemonnener Ruhe fein Dom⸗ 
fapıtel und die höhere Geiftlichkeit verfammelt habe, um ben 
Stand ver Diörefe zu befprechen und Mittel herbeizufchaffen, 
die Uebel fo viel wie möglich zu lindern. Wir Iefen auch in ber 
Mainzer Sefchichte, daf mehrere Aebte von diefer Zeit an 
große Geſchenke an die Diutterkirche gegeben haben. Der 
Abt Godeſchalk von St. Jacob gab dem Domftift vie Pfar⸗ 
rei Schornsheim mit den Zehnten, Abt Otto von Diſſiboden⸗ 
berg beſchenkte dasſelbe mit der Pfarrkirche Oſternach, und 
ſo Mehrere, 

Im folgenden Jahre hielt Gerhard ein Provinzialcon- 
eilium ; obfchon in der Geſchichte gar Feine Meldung desſel⸗ 
ben gejchieht, fo wird doch in dem vom Erzbiſchof Wern⸗ 
ber im J. 1261 gehaltenen Concilium mehreremal Bezug da> 
rauf genommen, befonders Kay. 10 von der Che: Matrimo- 
num, secundum quod Concilio novissime celebrato etc., 
welches in den Acten des von Gerharb gehaltenen Conciliums 
tag erfte Kapitel ift; fo au Kap. 23. de Monachis: Sta- 
tuimas, juxta Conciliym proxime celebratum etc. Auch in 





.D®. unten II. Abtheilung N. I. ap. 6. 


Binterims Geonciilen, V. 2 


dem Mainzer Concilium v. 3. 1310 wird oft hiugewieſen 
auf die Kapitel des gegenwärtigen Contiliums, und gwaı 
unter der Rubrif: ex Coneilio Fritzlariensi Domini Gerhardi, 
woraus man fchließen muß, dieſes Concilium fey nicht ir 
Mainz, fondern in Fritzlar gehalten worden. Einige wollen 
bier zwar den Erzbiſchof Gerhard II. verfiehen, allein die— 
fer hat nicht zu Fritzlar, fondern zu Afchaffenburg ein Conci⸗ 
lium gehalten, und vie Kapitel, bie unter obiger Rubrik in 
dem Concilium vom J. 1320 angeführt. werden, befinden fich 
au in unferm gegenmärtigen Concilium. Man fehe unfere 
Anmerkungen zu ven Acten IE Abtheilung. Da femer in 
dieſem Concilium ſehr Vieles über vie Verbeffemug Der 
Mönde, und befonders der Benedictiner, verhandelt und 
verordnet wird, fo iſt es wahrſcheinlich, daß dadurch das 
große Ordenskapitel der Bouedietiner in Erfurt veranlaßt wor⸗ 
den iſt, welches nach dem Berichte?) Trithems am dritten 
Sonntage nach Oſtern gehalten wurde, und auf welchem Die 
meiſten Aebte aus. Thüringen und Sachſen, alſo aus Dem 
Erzbisthum Mainz waren. Denn es iſt nicht wahrſcheinlich, 
daß biefes Ordenokapitel vor dem Mainzer Provinzialconci⸗ 
lium angeorpnet worben ift; fonft würde Gerhart nicht fo 
viel von Verbefferung ver Moͤnche gefprochen haben. Hieraus 
muß man denn auch ſchließen, daß unſer Concilium ſich 
vor fern verſammelt habe ?). | 


& 2 | 


Die von dem Erzb, Wernperv.3. 1200 bis 1284 gehaltenen] 
| | 


Eourilien.' 


Bald nah dem Hinſcheiden Gerbards fielen die Stim⸗ 
men des Domkapiteld auf den Probſt Wernber von Epps 
fein, der ſich in allen Verhältniffen bis bierber als einen 







1) Chronic. Hirgaug. ad ann. 1259, 

2) Es ſcheint —* daß es vor der Ankunft Der Encyclica des 
Pabſtes Alexander IV. an die Bifchöfe Deutſchlands gehal⸗ 
ten worden iſt. Dieſe Encyclica iſt gegeben Idib. Februar. 
Pontif. anno V. (43, Febr. 1259). 
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ihr verländigen un umfichtigen Mann bewiefen hatte, und ben 
zın für den Fähigſten bielt, die fo tief gefunfene Kirchenzucht 
neter zu heben und das ſchwankende Staatsruder zu len⸗ 
im. Im deutichen Heiche war es zwar etwas ruhiger gewor⸗ 
in; aber darum mar ber Staatskoͤrper doch noch nicht ger 
under und färfer. Der Stillſtand war mehr eine Folge der 
(rmattung ‚ als ein Zeichen ver zingetretenen Ordnung. 
Tas neue Oberhaupt, König Richard, hatte fogar, weil feine 
Geldquellen erfchöpft waren, den deutfchen Boden verlafien 
ind Die Reichsverwaltung Andern theilweife anvertraut. Im 
Kitchenweſen und bei der eutarieten Geiſtlichleit war durch 
das legte Concilium unter Gerhard I. wenig gebeſſert worden; 
es hatte eigentlich die gefährlichite Wunde, woran beſonders 
tie Pfarrgeiftlichleit litt, nicht einmal berührt. Der geheime 
Concubinat hatte fi wieder eingefchlichen, und war während 
ter Kriegsunruhen in einigen Bezirken ziemlich allgemein und 
gleichſam einheimifch geworben; und da vorzüglich die höhere 
Geiftlichfeit vielen Gefahren, Nachſtellungen und häufigen 
Ueberfaͤllen ausgefegt war, fo hatte der gezwungene Berthei- 
digungszuſtand ihr auch manderlei Beranlaffung zu Ause 
ihweifungen, zu unerlaubten Freiheiten und andern Laitern 
gegeben. Bon mehreren Seiten, ſelbſt von Königen und Fürs 
ven, gelangten deßhalb Klagen vor den heiligen Stupl nach 
Rem ). Pabft Alexander erließ im Februar 1259 ein ernft- 
lihes Ermahnungsſchreiben au alle Biſchöfe Deutſchlands, 
rorin er fie, mit Hinweiſung auf bie ſehr ſchwere Rechen 
(haft, Die fie einſt dem göttlichen Richter wegen bes Berluftes 
jo vieler Seelen werben geben müflen, ermahnt, befier über 
ibre Heerben zu wachen, Diefelben öfter zu befuchen und vor⸗ 
züglich bei der Geiſtlichkeit beſſere Zucht zu handhaben und 
einen veineren Geiſt zu erwecken; ex ftellt ihnen das Beifpiel 
des Hohenprieſters Heli vor, ber fo ſtreng von Gott feiner 
Nachſicht wegen geftraft werden. Mit aller Strenge und 
ehne Rüdficht follten fie verfahren gegen die Geiftlichen, die 
in einem anerfannten Concubinat leben, und follten den Laien 


)©. bie Briefe des Jabſtes alerander IV. Tom. VL Spicileg 
d’Achery. pag. 486- 
2% 
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verbieten, der Meſſe folcher buhleriſcher Prieſter beizuwohne 
„Durch dieſe, ſagt Alexander, wird vorzüglich der Naı 
Gottes auf Erden geläftert; durch dieſe werden die Sacr 
mente des wahren laubens geſchaͤndet, da des Herrn h. € 
fäße durch umreine Berührungen entheifigt und entweiht we 
ben ; durch fie ſchwindet alle chriſtliche Ebrfurcht gegen diek 
thofifche Religion; durch fie wird das Volk in göttlichen Di 
gen pintergangen, das Kirchenvermögen vergeudet. Di 
Wort Gottes wird fomit entehrt, weil es Durch den Mur 
unkeuſcher Prediger verfündigt wird: daher fehimpfen ur 
fpotten die Reber; daher wüthen und toben die Tyrannen 
daher verfolgen die ZTreulofen und Meineidigen; daher haı 
fen im Erbtheile Chrifti fo frech die gottesläfterifchen Räube 
von denen, leider ! als von faulem und flinfendem Fleiſch 
welches das Zuchtmeſſer nicht megfchneivet, der gefunde Rö 
per der Tatholifchen Kirche entftellt und geſchaͤndet wird. 
Alerander ermahnt dann die Bifhöfe, durch einen veligiöfe 
heiligen Wandel ihren Untergebenen vorzuleuchten und ei 
gutes Beifpiel zu geben. Am Schluffe fagt er: „Der Er: 
iſchof ſoll das apoftolifche Schreiben feinen Suffraganen un 
allen Prälaten feiner Provinz mittheilen, nämlich in eine 
Provinzialconcilium, wie die firchfichen Satzungen gebieten ?). 
Wernder bat ohne Zweifel noch ale Domprobft ve 
dieſem apoftofifchen Schreiben Kenntniß erhalten, und i 
Folge deſſen würde er, wie der Erzbiſchof Conrad von Köh 
feine Suffragane zu einem Provinzialconcilium berufen habeı 
wenn er im %. 1260 die bifchöfliche Konferration und D 
paͤbſtliche Beftätigung mit dem Pallium gehabt hätte, 8 
tomus?) und Serarius fagen zwar, Wernher fey glei 
nach feiner Wahl, statim, nach Rom geeilt, vom Pabſte co 
ferrirt und mit dem Pallium geziert worden ; allein der Pri 
ſter Siffried feßt die Conferration gleichzeitig mit der vo 
drei andern Erzbifchöfen Dentſhiande, derer von Trier, Dr 


1) Raynaldi Annal. eccles. ad ann. 1259, N: 24. — 126 
N. 6. — 1262. N. 30. 

2) Latomus in Catalog. Archiepiscop. und Serrarius de rebt 
Mogunt. folgen hierin ihrem MS. 
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 nmund Magveburg, in das J. 1261 '). Gewiß if es, 
#5 Wernher in der Mitte Detobers des J. 1260 noch nicht 
unferrirt war. Denn Pabft Alerander giebt in einem Schrei⸗ 
kn, batirt Anagniae pridie Nonss Octobris 1260 (6. Octo- 
er) vem Bifchof von Prag oder dem von Dimäg den Aufs 
rag, ven König von Böhmen zu frönen, weil der erwählte 
Erzbiſchof von Mainz, dem fonft die Krönung eines boöhmi⸗ 
hen Königs Zufommt, die Gonftrmation des apoflolifchen 
Stuhles noch nicht erhalten habe ?). Alexander ift auch erſt 
m Rovember 1260 wieder nah Rom gelommen, wie wir 
bald hören werden. Man muß alfo annehmen, daß Werns 
her im November oder December 1260, alfo ein ganzes 
Jahr nach feiner Erwählung, zu Rom confecrirt worden ifl. 
Denn aus einem Schreiben des Pabſtes vom eilften Januar 
1261 9), worin das Kloſter Welehrad dem Schuge der 
Mainzer Provinzialbifchöfe empfohlen wird, fcheint hervor 
zugehen, daß Wernher damals confecrirt war. 

Bei der Anweſenheit Wernhers in Rom erlieh Pabſt 
Aerander ein neues Rundfchreiben am alle Srabifchöfe, das 
trt vom 17. November 1260 *), worin er die rafchen Fort- 
Khritte der Tartaren ſchildert, welche droheten, fich des chrift- 
lien Orients und Occidents zu bemächtigen umd beide unter 
ihre Herrichaft zu bringen. Sie drangen von mehreren Sei- 


1) Hoe anno quatuor metropolitani, Moguntinus, Trevirensis, 
Bremensis, gdeburgensis, a Papa Alexandro IV. Romae 
eonsecrati sunt. Tom. 1. Scriptor. Pistorii, pag. 1045. Allein 
ESiffried irrt fi in dem Exrzbifchof von Trier, der nicht confes 
crirt, fondern ohne Eonfecration nad) Trier abgeſchickt wor⸗ 
den ift, wie Die Gesta Treviror. berichten. 

2) Ut eum progenitores sui, reges Boemise, inuneti et coronati in 
reges exsliteriot per Archiepiscopos Moguntinog, qui fuere 
pro tempore, ac ipse per dilectum Glium .... Moguntinum 
eleetum pro eo, quod nondum est ejus electio per sedem 
apost. confirmata, inungi et coronari non possit etc. Bei 
Boezeck Codex dipl. Moraviae, Tom. Ill. N. 292. pag. 282. 
Raynaldi Annal. Eerles, ad ann. 1260. N. 17. | 

3} Laterani IH. Jdus Januar. 1261. Bei Boczeck 1. cit.N. 302. 


pag. 293, | 
9 Ästeraoi XV. Kal. Decembr. Pontificat. anno VI, 


ten mit einem gewaltigen, fieggavohnten Heere vor, T 
Nothruf des Bifchofs Thomas von Bethlehem hatte Faı 
ven Vatican erreicht?) , als auch fehon von Ungarn und J 
len Geſandtſchaften zu Rom anfamen, welche Beiſtand fı 
berten?). Won dem ungarifchen König Bela hatte der te 
tariſche Heerführer die Tochter zur Che und ein Bündrn 
mit ibm begehrt; und um diefe Forderung zu unterflüße 
rückte. ex mit einer großen Armee in Ungarn ein. Den K 
nig Ludwig von Frankreich forderte er, noch ehe er feft 
Fuß in Deutfchland gefaßt hatte, auf, ſich und fein Neich : 
ergeben und feinem Scepter zu unterwerfen. In Diefer b 
drängten Tage erhebt fich der Statthalter deſſen, dem al 
Macht im Himmel und auf Erden gegeben ift, und befieh 
den Srabifchöfen, überall ihre Suffragane in einem Conciliu 
- zu verfammeln, um gemeinfihaftlich über die Mittel zu b 
rathen, den eben fo flolzen ald mächtigen Yeind zu demüth 
gen, und bie chriſtlichen Länder vor feinen Einfällen zu re 
ten und zu befcehüben?). Vor Allem mögen fie Die Gläubige 
ermahnen, zum Gebet ihre Zuflucht zu nehmen und dur 
aufrichtige Buße Gottes gerechten Zorn zu befänftigen. Den 
Bedraͤngniſſe durch Feinde können wenig fihaden, wenn D 
Glaͤubigen ſich nicht von Sünden und Laftern beherrfchen Taffeı 
Er bezeichnet dann näher, mas in dem Koncifium zu bebar 
ven fey, wie und worüber man fich berathen folle. Zuer 
mögen die Bifchöfe reiflich überlegen, auf welche Art, m 
welchen Deitteln und Subſidien man fih dem Feinde, M 
heiligen Lande fowohl, wie in Ungarn und. Polen, entgegen 
4) Meneonis Chronicon, ad ann. 1260. Tom. II. Analket. Ma 
thaei. pag. 159. i 
2) Stero in Annal. ad ann. 1261. h 
3) Hinc est, quod Universitatem vestram monemus ‚, roga 
et exhortamur, attente vobis per apostolica seripte in vir 
obedientiae districte praecipiendo mandamus, quatenus c 
vocalis per te, frater Archiepiseope, ac per eos, quibas id co 
miseris, et si opus fuerit, ecciesiästica vensura coactis ad p 
vinciale conciliam tuae provinciae Praelatis tam regularib 
quam saecularibus, celeriter convenientes in unum, commi 
providentia disponatis etc. Tom. VII. Collect, ampliss. Ma 
tene. pag. 168, . one ü 
| 
| 





tens, wo und wie mar zuerfi den Feind angreifen wolle, und 
wen man das Oberkommando zu übergeben 

Das Ergebniß dieſer Eoncilialberathungen follen bie 
Erjbifchöfe überbringen ober burdh tärhtige, hinlänglih um 
terrichtete und bevollmäditigte Perfonen vor der Drtav ver 
b. Apoſtel Petrus und Paulus au den h. Stuhl gelangen 
laſſen, me dann ber h. Vater ein Generaltoncilium halten 
wolle, um Alles genau und verfichtig zu überlegen uns das 
Beßte anzuoronen '). 

Wernbers erfie Sorge nach feiner Rückkehr von Rom 
ging wun dahin, deu päbſtlichen Weiſungen durch Berufung 

eomciktums nachzufommen., Der Priefter 

Serien erwäßet Dies ‘Deiner Comilium auf das 3.1261 ?), 
anne jedoch ven Monat oder et Tag desſelben, und die Biſchoͤfe, 

gegenwaͤrtig waren, zu bezeichnen. Sichere Auskunft 
uns aber eine in dem Coneilium ausgeſtellte Urkande 
über die Srevummnication. der Herzogin Sophia von Dem 
barit und Ihres Sohnes Heinrich?), welche weis deu Worten 
endigt:: Actum in Coneilio Moguntino, anno Dommi MCCLXI, 
ferta quarta post Octavam Paschae. Nos Eberhardus, Dei Gratia 


1) Cum super hoc negotio concilium in Octava Apostolorum 
Petri et „ habendum Viterbii indixisset. Stero in Annal. 
adann, 126 

2) Celebrata et Coneilia in Moguntia ab Archiepiscopo Wer- 
nero et alias ab aliis Archiepiscopis, jubente- Papa Alexan- 
dro, contra Tartaros et alia pericula, ut per verbum crucis 
et orationes ſidelium inimieis Eeclesiae resisteretuv. Tom, 1. 
Seriptorum Germ, Pistorii. pag. 1045. 

3) Gudenws Cod. diplomet. N. 299. peg. 680. Harzheim 
Coneil. German. Tom. IV. pag. 617. 
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Wormatiensis, Henricus Spireusis, Welterus Argentänensir, 
et Iringus Herbipolensis Episcopi, Suflraganei Ecelesiae 
Moguntinae, testamur, quod Rev. Pater et Dominus noster, 
Dominus Wernherus, Archiepiscopus Moguntinus, praesenti- 
bus Nobis et Praelatis plurimis in Concilio Moguntino, auctori- 
tate Sedis apostolicae contra Tartaros specialiter conyucato, su- 
pra scriptas excommunicationis et interdicti sententias pro- 
tulit, viva voce et in scriptis. Da im Jahr 1261 Oſtern auf 
den 24.. April gefallen ift, fo war Die Mittwoche nad) 
Oftern der vierte Mai; und da dergleichen Privatverhbands 
lungen gewoͤhnlich nah den Conciltalbefchlüffen am Ende 
vorgenommen werden, fo kann man ven Anfang des Conci⸗ 
liums auf Montag deu 2ten Mai ſetzen. Gegenwärtig wa⸗ 
ren nur bie vier nächft liegenden Suffragane von Worms, 
Speyer, Strasburg und Würzburg. Die Bermuthung Des 
gelehrtn Schaten?!), Simon von Paderborn wäre auch 
auf dieſem Eoncilium gemwefen, ermangelt affo alles Grundes ?). 

Die Arten diefes Conciliums bat zuerſt Schannat aus 
einem Cover des St. Petrusftiftes zu Erfurt herausgegeben ; 
fie beſtehen aus 54 Kupiteln. Wir find aber geneigt, Diele 
Kapitel zu trennen und zwei von Wernher gehaltenen Conci⸗ 
lien zuzufchreiben. Die erſten bis zum 47. Kapitel gehören 
unflreitig dem erften im 3. 1261 gehaltenen Concilium an ; 
die folgenden fiheinen herzurühren von dem im J. 1282 zu 

Aſchaffenburg von Wernher bei der Dedicationsfeier gehal⸗ 
tenen Concilium und find nur Zufäge und Erläuterungen 
bes erſten Conciliums. Cs ift nichts Ungewoͤhnliches, daß 
men die von einem und demfelben Erzbifchofe in verfchiedenen 
Concilien erlaffenen Beichlüffe zufammenreiht und als Acten 
eines Conciliums darftellt. 

Wenn man die Auffchrift und den Inhalt ver letzten 
acht Kapitel (47—54) mit den erſten vergleicht, fo gewinnt 


x 


- 4) Annal. Paderbornens. ad ann. 1261. Tom. Il. 
2) Engelhard von Eichftädten war zwar nad Mainz .gefom- 


men, um dem Goneilium beizumohnen, aber erkranft. 
Siehe unten S. 29, Ä 


"2 
unfere Auſicht die hoͤchſte Wahrſcheinlichkeit. Das 47. Ras 
yitel von Beichraufung der Habfucht der Mönde ſteht in 
genauer Berbindung mit dem 23, Kap., wo auch Vorſchrif⸗ 
für ven Mönds- und Nonrenſtand erlafien werden. 
48. Kap. gegen die Duäftuarien ift eine Erweiterung 
17. Rap. Tas 49. Kap. giebt den Bilhöfen n Bo 
zug auf Das 14. und 15. Kap. nähere Anweifung über ihre 
Amisfunctionen, als Einweihung der Kapellen, Oratorien 
und Kirchen, wie auch über die bei Kirchweihen zu ertheis 
lenden Abläffe gemäß Verordnung des Gonciliums im Las 
tern. Das 50. Kap. von denen, fo die h. Weihen 
erhalten follen, gehört zu dem 32. Kap. von der 
Beihaffenheit derer, welde die 5. Weihen 
empfangen wollen. In dem 51. Kap. von den 
Begrabniffen wird das 9. Kap. unter gleicher Auf 
ſchrift vollſtäͤndig wiederholt. Das 52. Kap., wovon der 
Schluß in dem Mainzer Concilium v. 3. 1310 zitirt wird 
ex Concilio D. Wernheri, und das 53. Rap. von den 
Schmaufereien der Mönde beziehen fich wieder auf 
das 23. Kay. Es iſt gar nicht annehmbar, daß man in 
einem Concilium diefelben Punkte und Gegenftände fo ab» 
gebrochen und getrennt habe, In dem Mainzer Concilium 
v. J. 1310. Fommen noch einige Kapitel unter der Auffchrift: 
Statutum D. Wernheri, oder ex Concilio Moguntino D. 
Wernheri vor, die in unferen Acten nicht enthalten find, 
Eins bat die Aufihrift: „Doch dürfen Drdensgeift 
lie in Angelegenheiten ihrer Klöfter als Ad⸗ 
vocaten auftreten. Statut des Herrn Werns> 
her: „Ferner da ein Diener des Herrn nicht zanken foll, 
jo verbieten wir allen Religiofen, vorzüglich den Mönchen 
(die nicht den Beruf haben zu lehren, fondern zu trauern) 
unter Androhung des göttlichen Fluches und unter Strafe 
der Suspenfion vom Amte, die wir jeßt ſchon erlaffen, unter 
weich’ immer einem Vorwande das Amt eines Advocaten zu 
verfehen, es ſey bann auf fehriftlich erklärten Befehl ihrer 
Oben und mur in Sachen ihres Klofters ; verordnen auch, 
daß die Prälaten, welche dergleichen Benehmen, das eher qua- 
Ienben Sröfchen als zuchtliebenden Mönchen angemeſſen ift, 
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ımgeahndet laſſen, auf der Stelle!) in eine Suspenflon von 
ver Verwaltung alles Geiftlihen und Zeitlichen verfallen.‘ 
Diefes Kapitel hat Verbindung, mit ven 52., und ſcheint 
deßhalb von den Sammler ausgelaffen worden zu ſeyn. 
Das andere Rap. ex Concilio Mog. D. Wernheri gehört zu 
den Befchlüffen des IL. von Wernher im 3. 1282 gehal- 
tenen Eonciliums ober zu Dem zweiten [hell ver Acten, indem 
es die im 39. Rap. gegen die Concubinarien verfügten Stra⸗ 
fen dadurch fchärft, daß dergleichen Priefler, mern fie 
während der gegen fie eingeleiteten Unterſuchung noch 
Meile Iefen, aus ver Didrefe verwiefen werben follen ?). 
Hieraus läßt ſich ſchließen, daß der Sammler der in Rede 
fiebenden Acten entweder Feinen vollſtaͤndigen Codex ver 
fi) hatte, oder Einiges willkürlich ausgelaffen bat. 

Die fo nöthige inmere Derbefferung des Kirchenweſens, 
und befonders ves Klerus, feheint dem Erzbiſchof Wernher 
näher am Herzen gelegen zu haben, als die Zurückdraͤngung 
ver Zartaren, und deßwegen läßt er dem Hauptgegenſtand 
des gegemmärtigen Conciliums jene Punkte vorangeben, bie 
Pabſt Alerander im vorigen Jahre den deutſchen Bifchöfen fo 
nacbvrüdlic empfohlen hatte. Unter dieſen war vorzüglich 
vie Unterdrückung ded Soncubinatse. In unferm Comilium 
werden daher die Versrönungen des Nationalconciliums zu 
aim v. %. 1225 gegen die Concubinarien nicht nur er⸗ 
neuert , fondern auch noch gefchärftl. Die anderen DBerfüs 
gungen beziehen ſich anf Die BVerbefferang der Prozeßform bei 
ven geiftlichen Gerichten, auf das Appellationsgeridt ber 
Mainzer Metropolitanfirhe, auf die Befugniſſe und Webers 
griffe der Laienpatrone, auf ven Mißbrauch, Kindern unter 
14 Jahren Pfarrfiellen, womit die Seelſorge verbanven ift, 
zu verleihen, und ebenfo ven Ordensgeiſtlichen Die einträg« 


1} Ipso facto. 

23) Sscerdos, qui: oomeubinam in domo publice, ausu saorilego, 
praesumpserit retinere, suspensionis ab officio. sententiam 
Canonis jncidat ipso facto : qua sententia durante, si cele- 
brare praesumpserit, sciat se, omni Misericordia postposita, 
de nostra dioecesi expellendum. 
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lichſten Pfarreien zu übermachen; ferner auf den Mißbrauch, 
Präbenden zu vergeben , ehe fie erfevigt find; emblich auf 
die Verletzung der geiſtlichen Immunitaͤt und auf Die Her 
ftellung ver Flöfterlichen Zucht in den-Abteien. Gegen die 
Mendicanten oder Duäftuarien feheint ver Biſchof Walther 
von Strasburg befondere Klagen vorgebradht und dadurch 
die Beſchränkung verfelben Kay. 17. veranlaßt zu haben. 
Noch beſonders Magie er gegen die Predigten eines ger 
wifien Magifter *) Heurich, der mehrere irrige Behauptungen 
vorgebracht hatte. In damaliger Zeit hatte ſich nämlich 
wegen der vom Pabfte Alerander den Dendicanten geflat- 
teten und erneuerten Privilegien eine nicht geringe Eiferfucht 
zwiſchen den Weltgeiſtlichen und Drvensgeiftlihen erhoben, 
die ſich fogar in den Öffentlichen Vorträgen und Predigten 
Luft machte und zu manchen verkehrten Behauptungen ?) und 
Aeußerungen Anlaß gab. Die Klagen Walthers gegen 
bie Diendicanten und gegen den Magiſter Henrich waren 
nın folgende : 

41) Obiger Magifter Henrich foll gelehrt haben, ver 
Prieſter, welcher eine ſchwere Sünde auf ſich babe, koͤnne 
einen Andern von einer ſchweren Sünde nicht losſprechen, 
wie Einer, der ſelbſt gebunden iſt, einen andern Gebundenen 
nicht losbinden Tönne. 

2) Derfelbe Henrich ſoll zu Strasburg auf dem Pfer⸗ 
demarkt öffentlich gejagt haben, eine Rome, wenn fie, durch 
fletfchliche Berfuchung und menfchlihe Schwäche überwunden, 
die Keuſchheit nicht halten wolle, begebe nicht fo große 
Sünde, wenn fie mit einen Geiftlihen, als wenn fie mit 
einen Laien fich vergebe. 


1) Die Rlagepunfte fand Schamnat in einem Coder der Main⸗ 
zer Bibliothef. S. Concil. German. Tom. Ill. pag. 615. 
2) Der beftigfte Gegner der Orbdenggeiftlihen war der Magis 

Wilhelm de 8. Amore, welcher gelehrt hat, Ordens⸗ 
geiftliche, welche prebigten, von Almofen febten xc., könn⸗ 
ten nicht felig werben. Diefe Lehre has Pabſt Alexander IV, 
verbammt. Dadurch wurde von der anderen Seite ber 
Eifer der Ordensgeiſtlichen zu ihrer eigenen Bertheibigung 
angeregt. Der h. Bonaventura ſihrieb verſchiedene Schutz⸗ 
fhriften für Die Ordensgeiſtlichen. 
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3) Die Mendicanten überhaupt, ſowie auch der Ma⸗ 
gifter Henrich geben vor, die Sentenz einer Excommunica⸗ 
tion binde nur allein den Leib, nicht die Seele, und fey nur 
erfunden, um abzufchreden. 

4. Auch behaupteten fie, ihre Autorität gehe über bie 
der Pfarrer. 

5. Sie behaupteten ferner, Niemand brauche an Soms 
und Feſttagen die eigene Pfarrkirche zu befuchen, und 

6. dem eigenen Pfarrer um Oſtern zu beichten. 

7. Sie lehrten, ein Beneftziat koͤnne nicht für Andere, 
fondern nur für die Stifter feiner Pfrünve beten. 

8. Sie verdammten auch öffentlich ven Gebraud der 
Stadt Strasburg, daß ein Parochian, der wünſche außerhalb 
feiner Pfarre beerpigt zu werden, dem Pfarrer ein letz tes 
Lebewohl!) oder flatt beffen etwas Geld geben müfle. - 

9. Ueberhaupt brächten fie viele ärgerliche Beſchim⸗ 
pfungen gegen ven Strasburger Klerus vor, und namentlich 
gegen gewiffe Pfarrer, wodurch das Volk von dem Beſuch 
der Pfarrkirchen zurüdgehalten werde. 

Ob auf die obige achte Klage das neunte Kapitel über 
die Begräbnifie Bezug babe, getrauen wir uns nicht zu 
eutſcheiden. Das Concilium konnte fih wohl nicht förmlich 
auf dieſe Klagen einlaffen, da die gerichtliche Form eine Vor⸗ 
ladung und ein Verhoͤr des oder der Beklagten erfordert hätte, 
und es auch vieleicht nicht Dienlich war, gegen die Mendi⸗ 
canten etwas zu entſcheiden, an deren Spike damals ein 
h. Thomas von Aquin und ein h. Bonaventura flanden. Cs 
ſcheint fogar dem Biſchof Walther an den erforverlihen Be 
weifen gefehlt zu haben, indem von einer gegen ven Magi⸗ 
fir Henrih zu Strasburg eingeleiteten Unterfuchung gar 
feine Rede tft. . | 

Gegen die Zartaren wird Kap. 46., welches nach uns 
ferer Anfiht das letzte Kapitel des gegenwärtigen Conciliums 
iſt, ein allgemeiner Aufruf zum Gebet und zum gemein 
ſchaftlichen Widerſtand erlaffen. m jeder Predigt mußte 


1) Dat suo plebano ultimum vale, seu aliquas peeunias loco 
illius. 


diefer Gegenſtaud beſonders hervorgehoben werben ; in jeber 
feierlichen: Meſſe mußte der Priefter nach dem Offertorium 
fh zu dem Volke wenden, und ein befonderes, dazu vorge⸗ 
fehriebenes Gebet knieend vor dem Altar. abbeten; außerdem 
follten vie Pfarrer ihre Untergebenen zur Buße ermahnen 
und fidh zur Erde nievenwerfen, das Gebet des Herm fpre 
dend umd Gott bittnd, daß er die Ehriftenheit von der 
tartariſchen Peftilenz befreien wolle; bei viefem Acte follten 
die Glocken geläntet werben, damit Alle zum Gebet bineilen. 
Monatlich war eine allgemeine Proceffion in den Städten, 
wie auch in den Landpfarreien angeoronet, wobei jevesmal 
eine auf die Zeitverhältnifie Bezug habende Predigt gehal⸗ 
ten wurde. — Mit den übrigen in dem pabftlichen Schrei» 
ben enthaltenen Borfchlügen befaßt ſich unfer Concilium nicht. 

Bald nah Beendigung des Coneiliums unterlag Pabft 
Alerander IV., uach einem Pontificat von 6 Jahren,5 Mo- 
naten, den vielen Sorgen und großen Kümmerniffen ; er ftarb 
namlih den 25. Mai 1261, weßhalb das angekündigte 
Gmeralconciliam zu Rom auch eingeflellt werden mußte. 
Zum Slüd hatten die Ungarn den Zartaren eine Schlacht ge 
fiefert, worin der Kern der tartarifchen Armee (52000 Mann) 
anf dem Felde geblieben war. Dadurch hatte fi) der große 
Schrecken ver diefem Feinde bei den Chriſten, und befonders 
bei den Deutfchen, vermindert. Das Chronicon Zwifaltense 
drũckt fich hierüber zum Jahr 1261 fo aus’): 

Surgit, Alexandro moriente, Papa pater Urban. 

- Proelia primatum suflert Alemannia magna. 

Auch aus der Reihe ver Bitchöfe, die nach Mainz ge 
eilt waren, um dem Concilium beizuwohnen, hatte der Tod 
fih eine Beute geholt. Der Bischof Engelhard von Eichſtaͤdt 
fiarb, mwahrfcheinlih in ven erften Tagen des Conciliums, 
und zwar, wie bie Gefchichtfchreiber berichten ?), felbft ın 


1) G. Hess, Monument. Guelficar. pag. 226. 

2) Obiit in eodem conventu Engelhardus, Episcopus Eysta- 
tensis. Latomus Catalog. Archiepiscop. Mogunt. Tom. III. 
Seriptor. Merckenii. Bruchius fagt: in congregata dioece- 
sana Synodo. - Bei" Salfenftein Tom. 1. Antig. Nord- 
gau. oder vom fürfll. Stifte Eichſtett. pag. 154. 


der Sitzung, vielleicht vom Schlage getroffen, und murbe 
in der Domkirche zu Mainz feierlich beerdigt. Die drei 
andern auf dem Concilium gegenwärtigen Biſchoͤfe von 
Strasburg, Würzburg und Speyer trafen bei ihrer Ruͤckkehr 
ihre Refivenzftädte m vollen Aufruhr, fo daß fie es nicht ein- 
mal wagen!) durften, in diefelben einzuziehen. Nur ber Biſchof 
von Worms konnte die Befchlüffe des Conciliums in feiner 
Diöcefe vollziehen und die Klerifei nach demfelben reformiren ?). 

. Erzbifchof Wernher hat einige Jahre fpäter, um die 
durch das Eoneilium eingeführte Ordnung aufrecht zu erhalten, 
nicht nur feine eigene Diöcefe, fondern auch die benachbarten 
Diöcefen feiner Provinz vifitirt, und in Die weit entlegenen 
Diöcefen, wie 3. B. Paderborn, befondere Vifitatoren ge 
ſendet?). Bei dieſer Gelegenheit erließ er ein Rundfchreiben, 
worin er bie von feinen Vorfahrern vorgefchriebenen Satzun⸗ 
gen erneuert und auf Die genaue Erfüllung verfelben bringt. 
Serarius fand viefes Rundſchreiben in einer Handſchrift ver 
Mainzer Karthaus *), das uns jebt aber gänzlich entzogen 
if, indem nicht einmal. der in der Mainzer Gefchichte fo fehr 
erfahrene Wurdtwein 5) davon Kenntniß hatte. 

Inzwiſchen waren durch den Tod ver Oberhäupter in 
dem deutfchen Reiche und in der Zatholifchen Kirche Verän⸗ 
derungen eingetreten, bie wieder neue Verwicklungen hervor- 
zubeingen drohten. Wernhers Klugheit leitete auf den ebento 
frommen als tapfern Rudolph von Habsburg die Wahl 
zum deutfchen Kaiſer, bie nicht nur von ben meiften Reiche: 
fürften, fondern auch vom Pabſte Gregor X. gebilligt 
wurde, Wie glüdlich diefe Wahl war , hat der Erfolg ber 
wiefen. Zu gleicher Zeit hat Pabft Gregor ein neues Ge 
neraleoncilium ausgefchrieben, um die Lafter, melde fih in - 
bie Kirche eingefchlichen , vie böfen Gebräuche und Gewohn⸗ 
heiten zu tlgen, die Sitten der Ehriften auf die erfte Rein⸗ 


— — 





1) Trithem. Ckronic. Hirsaug. ad ann. 1262, 

2) Schannat. Hist. Episcop. Wormat. pag. 379. 

3) Schaten Annal. Paderborn. ad ann. 1271. 

4) Serarius de. reb. Mogunt. edit. Joannis Tom. I. pag. 617. 
5) Nov. suhsidia diplomat. Tom. IV. peg. XL, 
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beit und Unſchuld zurälzuführen, und eine allgememe Ne 
formation in alln Ständen zu bewerfftelligen; er erließ 
vehhalb au die Eribifchöfe, Bifchöfe und an die berühmteften 
Belehrten befonvdere Schreiben, worin fie aufgefordert wer⸗ 
den, auf Alles, was einer Verbefierung bedarf, genau Acht zu 
baben ; dann aber auch die swedmäßigen Drittel anzugeben, 
um die Berbefferung durchführen zu können; fo auch die Ge 
fahren zu bemerfen, vie den Chriften von Seiten der Un- 
glöubigen, Juden und Keger drohen. Ihre desfallfigen Be⸗ 
richte follen fie fehs Donate vor der Zeit, mo das Concilium 
anfangen wird, durch Abgeorunete an den Pabſt fenden, Da 
mit Alles vor der Zeit reiflih erwogen und dann in bem 
Eoncilism felbft ordnungsmaͤßig vorgefiellt werden koͤnne '). 
Der Erzbiſchof Wernber wird gereiß dieſer päbftlichen Auf 
ferverung durch einen ausführlichen Bericht ebeufo nachge⸗ 
fommen feyn, wie der Biſchof von Olmüg , deſſen Schreiben 
und Bericht an dem Pabfi von Raynald mitgetheilt wird ?). 
Diefer Bifchof entwirft ein hoöchſt erbärmliches Bild von dem 
fittlichen Zuſtande der deutſchen Kirche, und läßt die Ordens⸗ 
geiſtlichen in einem gehäffigen Lichte erfcheinen, Nachdem 
er im Anfange des Berichtes dargeftellt, wie ſchädlich die Zwie⸗ 
tracht der deuiſchen Fürften fey, leitet er den Nuin und Der 
fall mehrerer riftlihen Lande, hefonders Ungarns und Pos 
leas, von den mit Ungläubigen, Ketzern und Schismatikern 
eingegangenen Chen ber, wodurch die Reinheit des Glaubens 
gefaͤhrdet und ber Irrthum unter die Rechtgläubigen ver⸗ 
pflangt werde. Er kommt dann auf pen Klerus. Die aflzu- 
große Zahl derer, welche Geiftlihe werden wollen, ftebt in 
keinem Verhaͤltniß mit ven vorbandenen Beneficien und ihren 
Einkünften, woburd vie Bifchöfe oft in große Verlegenpeiten 
gejegt werben. Denn ba für dieſe Alle nicht gehörig geforgt 
werben kann, fo werben viele zur Schande des Klerifalftandes 
gezwungen, beiten zu geben, oder, mas wahrer ift, da fie 


— 2 


1) Raynaldi Annal. Eccles. ad ann. 1273. N. 6. 
2) Bruno, Biſchof von Olmüg, war einer der ejfrigften und 
fräftigften Biſchöfe feiner Zeit, dem befonders das Bisthum 
Dlmis Vieles zu verbanken hat. 


der Sitzung, vielleicht vom Schlage getroffen, und wurde 
in der Domfirhe zu Mainz feierlich beerdigt. Die drei 
andern auf dem Concilium gegenwärtigen Biſchoͤfe von 
Strasburg, Würzburg und Speyer trafen bei ihrer Rückkehr 
ihre Reſidenzſtaͤdte in vollem Aufruhr, fo daß fie es nicht eins 
mal wagen!) durften, in dieſelben einzuziehen. Nur der Bischof 
von Worms Eonnte die: Befchlüffe des Eonciliums in feiner 
Diöcefe vollziehen und vie Klerifei nach demſelben reformiren ?). 

. Erzbifchof Wernher hat einige Jahre fpäter, um die 
durch das Concilium eingeführte Ordnung aufrecht zu erhalten, 
nicht nur feine eigene Diöcefe, ſondern auch die benachbarten 
Diöcefen feiner Provinz vifitirt, und in vie weit entlegenen 
Didcefen, wie 3. B. Paderborn, beſondere Vifitatorem ge= 
fendet?). Bei dieſer Gelegenheit erließ er ein Rundſchreiben, 
worin er die von feinen Vorfahrern vorgefchriebenen Satzun⸗ 
gen erneuert und auf die genaue Erfüllung derfelben bringt. 
Serarius fand viefes Rumdfehreiben in einer Handſchrift der 
Mainzer Karthaus ?), das ung jept aber gänzlich entzogen 
if, indem nicht einmal. ver in der Mainzer Geſchichte fo fehr 
erfahrene Würdtwein 5) davon Renntnig hatte, 

Inzwiſchen waren durch den Tod der Oberhänpter in 
dem deutſchen Reiche und in der katholiſchen Kirche Veraͤn⸗ 
derungen eingetreten, bie wieder neue Verwicklungen hervor⸗ 
zubeingen drohten. Wernhers Klugheit leitete auf den ebenſo 
frommen als tapfern Rudolph von Habsburg die Wahl 
zum deutſchen Kaifer, bie nicht nur von den meiften Reichs⸗ 
fürften, ſondern auch vom Pabſte Gregor X. gebilligt 
wurde. Wie glüdlich viefe Wahl war , hat der Erfolg ber 
wiefen. Zu gleicher Zeit bat Pabft Gregor em neues Ge 
neraleoncilium ausgefchrieben, um vie Lafter, melde fih in 
die Kirche eingefchlichen,, vie böfen Gebräuche und Gewohn⸗ 
heiten zu tilgen, die Sitten der Ehriften auf vie erfte Rein⸗ 


— 


1) Trithem. Chronfc. Hirsaug. ad ann. 1262, 

2) Schannat. Hist. Episcop. Wormat. pag. 379. . 

3) Schaten Annal. Paderborn. ad ann. 1271. 

4) Serarius de. reb. Mogunt. edit. Joannis Tom. I. pag. 617. 
5) Nov. suhsidia diplomat. Tom. IV. peg. XL, 





31 


heit und Unſchuld zurädzufähren, und eine allgemeine Ne 
formation in allen Stänven zu bewerfftelligen; er erließ 
vehhalb am die Erzbifchöfe, Bifchöfe und am vie berühinteften 
Gelehrten befonvere Schreiben ‚ worin fie aufgefordert wer⸗ 
den, anf Alles, was einer Verbefferung bedarf, genau Acht zu 
haben; Dann aber auch die zwedmäßigen Mittel anzugeben, 
nu die Berbefferung durchführen zu können; fo auch die Ge 
fahren zu bemerken, die den Chriften von Geiten der Uns 
—— Juden und Ketzer drohen. Ihre desfallſigen Be⸗ 
richte ſollen fie fee Monate vor der Zeit, mo das Concilium 
anfangen wird, durch Abgeorpnete an ven Pabſt fenden, da 
mit Alles vor "ver Zeit reiflih erwogen und dann in dem 
Concilium felbft orduungsmaͤßig vorgefiellt werden Tönne '). 
Der Erzbiſchof Wernber wird gewiß dieſer pabftlicden Auf 
forderung durch einen ausführlichen Bericht ebeufo nachge⸗ 
kemmen feyn, wie der Bifchof von Olmütz, deſſen Schreiben 
und Bericht an den Pabſt von Raynald mitgetheilt wird ?). 
Diefer Biſchof entwirft ein böchft erbärmliches Bild von dem 
ſittlichen Zuſtande der deutſchen Kirche, und läßt Die Ordens⸗ 
giſtlichen in einem gebaſſigen Lichte erſcheinen. Nachdem 
er im Anfange des Berichtes dargeſiellt, wie ſchaͤdlich die Zwie⸗ 
tracht der 2* Fürften fen, leitet er den Ruin uud Ver 
fall mehrerer chriſtlichen Lande, beſonders Ungarns und Po⸗ 
leas, von den mit ũnglaubigen „Ketzern und Schismatikern 
eingegangenen Ehen her, wodurch die Reinheit des Glaubens 
gefährdet und ber Irrthum unter die Rechtgläubigen ver⸗ 
pflanzt werde. Er kommt dann auf den Klerus. Die allzu⸗ 
große Zahl derer, welche Geiſtliche werden wollen, ſteht in 
keinem Verhaͤltniß mit den vorhandenen DBeneficien und ihren 
Einfünften, wodurch die Bifchöfe oft in große Verlegenpeiten 
gejegt werden. Denn da für diefe Alle nicht gehörig geforgt 
werden kann, ſo werden viele zur Schande des Klerifalftandes 
gezwungen, beiteln zu geben, oder, mas wahrer iſt, da fie 
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1) Raynaldi Annal. Eccles. ad ann. 1273. N. 6. 
2) Bruno, Bifhof von Dfmüg, war einer der eifrigften und 
Su malen Biſchöfe feiner Zeit, dem beſonders das Bisthum 
Olmuͤtß Vieles zu verdanken hat, 
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nicht arbeiten wollen und mechaniſche Künfte nicht kennen, 
fo wenden fie fih zu Diebereien, Räubereim, Sacrilegien, 
und in dieſen ertappt, werben fie zumeilen den Biichöfen über- 
liefert; entlaffen aus den Kerkern, treiben fie ihr altes Wefen 
wieder fort, und wieder ergriffen, werden fie von Richtern, 
bie felbft nichts taugen, zur Strafe gezogen; fo gefchieht es, 
daf man wegen des zügellofen gemeinen Haufens erflären 
muß, fie feyen in eine Ereommunication gefallen, wodurch 
sehr häufig zwiſchen Bifchöfen und Laien Mißhelligkeit ent- 
ſteht. Und da dergleichen ganz verborbene Kleriker nur in 
einer Provinzialſynode degradirt werben fönnen, die Biſchöfe 
aber in unferen Gegenden wegen der großen Cntlegenheit 
nicht fo leicht zuſammenkommen können, fo mödte von dem 
h. Stuhle geftattet werden, daß der Bifchof allein in feiner 
Dideefanfynode foldhe Kleriker, wenn fie zum zweiten ober 
dritten Mal auf fo großen Verbrechen ertappt worden find, 
degradiren koͤnne; eben fo wolle der h. Stuhl wegen der 
Menge jener Laien, die folche Klerifer gefangen nehmen, Sorge 
tragen, daß diefe Laien, weil fie ſich nicht Teicht nach Rom 
begeben fönnen, im Lande abfolsirt werden pürften. — Nach⸗ 
dem der Bifchof Mehreres über eingefchlichene Mißbraͤuche 
bei den Ordensgeiftlichen, über ihre Privilegien und Freiheiten 
gemeldet, fehlägt er die Herftellung der jährlichen Senden 
vor, wie fie im Lütticher Bisthum, worin Pabft Gregor frä- 
ber Archidiacon war, gebräuchlich waren, und deren Nuben 
fih bewährt hat, Merkwürdig ift der Schluß des Berichtes: 
„Sure Heiligkeit wünfchten, daß wir mit aller Vorſicht un 
Behutfamfeit fihreiben möchten. Dies hielten wir für uns 
ſelbſt auch nöthig, indem mir recht gut erfennen, daß wir, 
wenn’ unfer eigenhändiges Schreiben in andere Hände fiele, 
ſchwerlich der Verfolgung entgehen wurden.“ 

Wenn mehrere dergleichen Berichte aus den deutſchen 
Kirhenprovinzen bei dem h. Stuhl eingegangen find, fo 
läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß ver Pabſt ſowohl, wie 
das Coneilium eine genaue Kenntniß von den Maͤngeln der 
beutfchen Kirche und dem, was hier Noth that, gewinnen 
komte. Die Privilegien und Freiheiten der Ordensgeiſtli⸗ 
hen, denen der Römilche Stuhl fi) beſonders günſtig zeigte, 
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ſcheinen ein Hauptgegenſtand ter verſchiedenen bifchöflichen 
Berichte geweſen zu fem. Die Ordensflände, dies erken⸗ 
nend, bereiteten fich auf die Angriffe ver Bifchöfe und des 
weltlichen Klerus vor, hielten ibrerfeits Generallapitel, wo⸗ 
rin für die Koften durch Beiträge der Klöfter geforgt und 
worin Die Aebte oter Deputirten gewählt wurden, Die auf 
tem Concilium vie Angelegenheiten des Ordens beforgen, 
die Freiheiten umd Privilegien fchügen follten, wie aus den 
Statuten Des Generalkapitels der Ciſtercienſer Mar bervors 
aeht 1). Für die Provinz Mainz fcheint von Seiten der 
Benedictiner der Abt Berthous IV. von Fuld gewählt wors 
den zu ſeyn 

Erzbiſchof Wernher reiſſte mit den Suffraganen Il⸗ 
dobrand von Eichſtedten und Conrad von Strasburg zei⸗ 
tig nach Lyon. Ihm folgten noch mehrere Biſchöfe der 
Provinz Mainz, namlih Hartmann von Augsburg und 
die erwählten, noch nicht conferrirten Bifchöfe Berthold von 
Würzburg , Otto von Hildesheim, auch Volrad von Hal 
berſtadt. Gleich in der erfien Sigung des Conciliums wurde 
en Ansſchuß deutſcher Bifchöfe unter dem Vorfige des Erz, 
biſchofs Heinrih von Trier, als Erzkanzlers von Gallien, 
gewählt, welcher die dem Römifchen Stuhle von den früs 
jeren Kaifern geflatteten Privilegien vorlefen und revidiren 
jellte. In diefem Ausfchuffe war auch Wernber oder Guar- 
nerus mit den obigen Guffraganen von Eichſtedten nnd 
Strasburg. Die geſchichtlichen Berichte der Conriliarvers 
bandlungen, mie fie von Severin Binius aus den damaligen 
Hiftorifern zufammengeftellt worden find, beziehen ſich größten 
theils auf die Union der Griechen und auf die Ordnung der 


1) Cum Sanctissimus Pater hoc anno generale Concilium Lug- 
duni duzerit celebrandum , et ob hoc oportuerit Dominum 
Cistereiensem et aliquos Abbates suos ad hoc specialiter 
vocatos nomine tolius Ordinis magnas expensas facere, 
tum propter dictum Concilium, tum propter defensionem 
libertatum Ordinis in eodem Coneilio, quas libertates major 
pars Praelatorum ibidem exsistentium totis viribus impu- 
gnabant ete. Tom. 1V. Anecdot. Martene. pag. 1442, 

Ointerimb Goxcilien. V. 3 
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Pabſtwahl; aber das 17. und 28. Kapitel ver Conſtitu⸗ 
tionen Tiefert den Beweis, daß auch die in Deutſchland einge- 
ſchlichenen verwerflicden Mißbraͤuche zur Sprache gekommen 
und verboten worden find. Unter dieſen iſt die Abneh⸗ 
mung und Behängung des Crucifired und anderer Bilder 
mit Difteln und Dornen, worüber wir das Weitere im IV. 
Band der Concilien ©. 493. gemeldet haben; dann Die 
in Oberdentfhlann ') übliche wechſelſeitige Berpfändung, 
genannt Repressalia, welche häufig Veranlaſſung gab, vie 

irchengüter zu rauben. Nah dem alten Vocabularium 
ift Repressalia die Potestas pignerandi contra quemlibet de 
* terra debitoris data creditori pro injuriis et damnis, wo affo, 
wie Pabft Gregor fagt Kap. 28., der Unſchuldige für den 
Schulvigen leiven mußte. — Gegen die Ordensſtaͤnde iſt 
in dem Goncilium Nichts unternommen worden. Mehrere 
derfelben mußten ?) auch die ihnen ertheilten Freiheiten Durch 
weile Borfchriften zu mäßigen und dadurch die vorgebrachten 
Beſchuldigungen zu befeitigen. 

Nachdem Wernher auf Befehl des Pabſtes Gregor 
feinem Suffragan Dtto von Hildesheim zu Lyon die bifchöf- 
liche Salbung ertheilt hatte, kehrte er in feine Diöcefe zur 
räd, wo er mwahrfcheinlihd Anfangs Auguft angekommen ift. 
Denn gegen Mitte Auguft ftellte er fchon eine Urkunde aus, 
welche Joannes in der Mainzer Geſchichte anführt?). 

Ueber die Publication der Lyoner Satzungen und über 
den Erfolg derfelben in Deutfchland berichtet die Geſchichte 
Nichts weiter. Eberhard von Regensburg foheint anzudeu- 
ten, als feyen die Satzungen des Generalconciliums nicht 


1) Quia in partibus Alemanniae iniqua consuetudo inoleverat 
de impignorationibus, in quibus unus pro alio, sive inno- 
cens pro nocente, indebite praegravatur; contra impignoran- 
tes hujusmodi Papa Gregorius in eodem Concilio edidit 
decretalem. — Eberhardus Ratisbonens. in Annalib. Tom. 
IV. Thesaur. Monument. Canisii. pag. 215. 

2) Acta Scıect. Capit. General. Ordin. Praedicator. Tom, IV. 
Thesaur. Anecdet. Martene pag. 1777. 

3) Tom. ll. Rer. Mogunt. pag. 659. 
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ertentlich publicirt worden‘). Biclleiht hat Wernher fie 
auf Dem am 19. November gehaltenen Reihstag zu Nürn- 
berg feinen Suffraganen zur weiteren Berfüntigung übers 
madt. Es iſt allerdings auffallend, daß in den folgenven 
Mamzer Contilien fo wenige Auszüge aus dem gegenmärs 
tigen Generalconcilium vorkemmen. Der befannte rotes 
ſtant Chriftopb Matth. Pfaff fegt in feinen Act. 
public. Ecclesiae German. auf das Jahr 1276 ein Conci- 
lium Triburiense, hinmeifend auf Lambert von Schaffnaburg, 
auf welchem dann auch die Lyoner Sapungen publicirt wors 
ben mären; aber weder bei Yambert, noch bei deſſen Fort⸗ 
feger findet man eme Spur diefes Conciliums; man kann 
nit einmal ermitteln, ob Wernher in dieſem Jahr zu Iris 
bur geweſen if. Die Zeit ſcheint auch nicht geeignet ges 
weien zu feyn, ein Provinzialconcilium zu halten. Denn 
im Jahr 1275 und 1276 hatte Wernher viel zu ſchaffen 
mit den benachbarten Grafen; bald tarauf begleitete er den 
Kaiſer Rudolph in dem Heereszug gegen Ottofar von Böh- 
men; ſelbſt in der Stadt Mainz waren Unruhen ausge 
brochen , wobei der Bifchofshof erflürnt, und die Amtleute 
vertrieben wurden. Kaum war hier die Ruhe bergeftellt, 
fo erhoben fi) die Bürger von Erfurt gegen den Erzbiſchof. 
Eie wurden mit einem firengen Interdiet belegt, welches 
swei und ein halbes Jahr dauerte. 

Erft am Ende des Jahres 1281 legte ſich die vielfer- 
tige Bewegung und der Landfriede pflanzte die verföhnende 
Fahne der Religion in den Hauptfläpten des Landes wieder 
auf. Unter diefer verfammelten fih alsbald die Provinzial 
biſchöfe mit ihrem Metropoliten Wernher zu Afchaffenburg, 
Anfangs September 1282. Wir haben von diefem Con» 
eilium feine andere Notiz, als einige Yndulgenzbriefe ver 
Biihöfe von Augsburg, Hildesheim, Speyer und Lid» 
ftedten, meldhe die Data haben: Datum apud Aschaffen- 
burg anıo Domini MCCLXXAI, in Concilio Provinciali 


1) Ex hac salubri constitulione modica provenit utilitas, vel 
quia rite post Concilium in provinciis publicata non exsti- 
tit etc. Annal. Altahens. ad. ann. 1274. 
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ibidem celebrato; dann die Todesanzeige des Biſchofs Con⸗ 
rad III. von Chur, welcher, zu der Reife nad Mainz zu 
dem Provinzialconeifium ſich vorbereitend , erfranft und am 
25. September geftorben war ?). Wenn man biefen jept 
genannten Bifchöfen den Wormſer, wie Schannat angiebt, 
noch beifügt und dabei erinnert, daß der Kaifer um die 
felbe Zeit die Reichsfürften nach Boppard zu einem Reiches 
tag berufen habe ?), fo wird man annehmen türfen, daß 
dieſes Eoncilium wegen der Zahl der beimohnenden Bi- 
fchöfe keineswegs eines ber geringfien war. Harzheim will 
glauben , die graufame Ermordung der Juden in Main; 
habe vie erite Beranlaffung dazu gegeben; allein Trithem 
und Die übrigen Gefchichtfchreiber, welche das jünifche Blut 
bad in Mainz befchreiben, würden gewiß nicht unterlaffen 
haben, zu erwähnen, daß die Sache auf einem Provinzial 
eomeilium?) unterfucht worben fey. Schannat, der zuerft ven 
Plan zu der Sammlung der deutfchen Concilien entworfen 
bat, giebt eine andere Urfade an. In der Gefchichte des 
Bisthums Worms fagt er von dem Biſchof Friedrich, der⸗ 
felbe habe im J. 1282, bei der Diöcefanvifitation, um eine 
beflere Disciplin in dem Wandel der Geiſtlichkeit herzu⸗ 
ftellen, veßhald die Satzungen bekannt gemacht, welche vie 
jüngft zu Afchaffenburg verfammelten Väter in dem Pro 
vinzialconcilium erlaffen hatten‘). Am Rande weifet er hin 
auf Collect. Concil. Germ. inedit. Hatte nun Schannat 
befondere Statuten des Afchaffenburger Conciliums, over 


1) Vergl. Eichhorn. Episcopstus Curiens. pag. 97. 

2) Monument. German. histor. Pertz. Tom. IV. pag. 440. - 

3) Nach Trithem. Chronic. Hirsaug. ad ann. 1283. Tom. 11. 
pag. 45. ift Die Sache der Juden auf bem am Ende Sep⸗ 
temb. gehaltenen Reichstage vom Kaifer Rudolph verhan- 
beit worben. 

4) Anno 1282 postquam Fridericus Dioecesim universam per 
se lustrasset, de sanctiore disciplina in mores Cleri revo- 
canda sollicitus, illa eo fine promulgavit statuta, quae 
nuper in provinciali Goncilio Aschaffenburgi celebrato Pa- 
tres ibidem praesentes decreverant. Histor. Episcop. Wormat. 


pag. 382, 
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bielt er den Anhang der Statuten zu dem Concilium v. J. 
1261, wie wir oben ausgefprochen haben, für die Aſchaf⸗ 
fenburger Statuten? Diefes Reste fcheint uns wahrfcheinlich, 
weil ver Herausgeber Harzbeim bemerft, Scannat habe 
Die. Sapungen aus einem Crfurter Codex des St. Peter 
Kloſters abgefchrieben '). 

Wernher hielt ſich in’ den leuten Jahren feines Pon⸗ 
tincats meiſtens zu Afchaffenburg auf, wie die Diplome bei 
Surdenus und Wuͤrdtwein beweiſen; vort flarb er aud am 
"2. April 1284. Sein entjeelter Leib wurde nah Mainz 
gebracht und in der Domkirche beerdigt. 


$. 3. 


Erbiſchof Heinrich OD. in dem Nationalconcilium 
zu Würzbarg 1287. 


Wie nicht felten ein Ungewitter ven auffeimenden Flor 
ber Felder flört oder vernichtet, fo hemmte auch Die nach 
Wernhers Tod in der Mainzer Kirche ausgebrochene Spal- 
tung wegen ber neuen Erzbiſchofswahl das Faum wieder 
in’s Leben getretme Kirchenweſen und die angefangene Re 
formation. Zwei Jahre dauerte dieſe Spaltung?) , wo⸗ 
dur Manches erflarh, mas die unter Wernher gehaltenen 
Concifien angeordnet hatten. Pabſt Honorius IV. machte 
dem WBahlfireit ein Ende und verſetzte ven Biſchof Heinrich 
von Baſel, theologiſchen Profeſſor des Franziskanerordens, 
auf den Metropolitanfig nah Mainz. Heinrich ſoll ſchon 
vor feiner Erhebung auf den bifchöflichen Stuhl zu Bafel dem 
Kaifer Rudolph?) wichtige Dienfte geleiftet haben, noch mehr 
aber in der Eigenſchaft als Biſchof zu Baſel, wodurch er 
fih die Gunſt des Pabfles und des Kaifers erworben hat. 
Die Moinzer nahmen zwar den vom Pabſte deſiguirten 





1) Tom. III. Collect. Concil. Germanise. pag. 615. 

2) Bergf. Serarius de Rebus Moguntin. cum notis Joannis. — 
Werner, der Dom von Mainz. 11. Th. ©. 36, 

3) Vergl. Gerberti Fast. Budolphin. Cap; VI. peg. CXLVI. 
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Erzbiſchof willig an; doch feheint der Stand der Weltgeift- 
lichen ihm nie recht günftig geweſen zu ſeyn, woran der Zeit- 
genius einige Schuld hatte. Denn mie wir oben gehört 
haben, wurden die Ordensgeiſtlichen damals der vielen vom päbft= 
lichen Stuhle ihnen ertheilten Privilegien wegen von ven 
Weltgeiftlichen mit ſcheelen Augen angefeben; auch fol Hein- 
rich feine Ordensbrüder gany beſonders begünftigt und ver⸗ 
. theidigt haben, obichon die Gefchichte Feine Thatfachen hier⸗ 
über vorzubringen weiß. 

. Heinrih war zu Rom in Gefcäften, wie Cinige be- 
richten, des Kaifers, nad) Anderen, des mitgewählten Dom⸗ 
probftes zu Mainz, Petrus Reich von Reichenſtein, als 
er vom Pabfte zum Erzbiſchof ernannt wurde. Von da reif’te 
er mit dem Sardinallegaten Johannes Bucamatius, Biſchof 
von Frascati, nach Deutſchland, wahrfcheinlich im Monate 
Juni 1286. Denn die päbftliche Legationsurfunde für den 
Cardinal Johannes ift ausgefertigt den 31. Mai!); darin 
fagt ver Pabft ausdrücklich: „In Erwägung, daß Deutſch⸗ 
land feit fehr Tanger Zeit von einem päbftlichen Legaten 
nicht befucht worden; wie auch auf wiederholtes Verlangen 
unferes vielgeliebten Sohnes in Chrifto, des durchlauchtigſten 
römifchen Königs Rudolph, haben wir uns bewogen gefunden, 
einen unferer Brüder als apoftolifchen Legaten in die Ges 
genden von Deutfchland zu fenden, um auch den obengemel- 
beten König mit Rath und That zu unterflügen, Daß er nach 
Rom komme, um die Kaiſerkrone aus unfern Händen zu er⸗ 
halten. Deßhalb haben wir unfer Augenmer! auf beine 
Perfon geroorfen, die der Herr in der Fülle feiner Güte 
mit den guten Eigenſchaften bereichert und ausgezeichnet hat, 
bag du im Rathen vorfichtig, im Urtheilen gerecht, im Züch⸗ 
tigen freng, im Eifern mäßig und in den Gefchäften betrieb« 
fam feyft, und wir übertragen dir auf den Rath unfrer Brü⸗ 
ber das Legationsamt in Deutfchland, damit du dort aus- 
reigeft und niederreißeſt, zerftöreft nnd zerftreueft, aufbaueft 
und pflangeft, wie die göttlihe Gnave und deine Klugheit 


1) Dat. Romae apud S. Sabinam H. Kal. Junii anno Il. Bei 
Raynald. Annal. eccles, ad ann. 1286, 


dir eingeben wird.” Ein anderes paäbſtliches Schreiben von 
demſelben Datum erweitert den Legationsfprengel über den 
ganzen Norden?). — Da in der Legationsurfunde für den 
Cardinal Johannes, wie au in dem Schreiben des Pabfles 
Honerins IV. an den König Rudolph die Worte vorkom⸗ 
men: Consilio dirigat et auxilio fulciat eflicaci, fo will man 
bierin Winke erbliden für eine Gelounterflügung zu Guns 
fien des Königs, und die in dem Concilium zu Würzburg 
vorgebrachte Gontribution damit in Verbindung bringen, 
als ſollte Rudolph durch dieſe in den Stand gefeßt werden, 
vie Kaiſerkrone aus den Händen des Pabfles in Rom zu 
empfangen. Rudolph hatte fi ſchon im jahr 1274 vor 
genommen, nach Rom zu gehen, um fich als beutfcher Kai⸗ 
jer dort von Pabſt Gregor falben und Frönen zu laffen. 
Hierzu waren auch ſchon Anftalten getroffen?) ; aber vie 
ausgebrochenen und fortwährenden Kriege, beſonders mit Ot⸗ 
tofar von Böhmen, hatten feine Finanzen fo zerrüttet, daß 
er unmoͤglich die mit einer foldden Krönung verbundenen ſchweren 
Koften aufbringen konnte, zumal er von den ausgemergel- 
ten Reichsſtaͤnden einen Zufhuß nicht erwarten durfte. Pabft 
Honvrius hatte ihm nun den Zermin feiner Krönung auf 
Lichtmeß des J. 1286 angefept und die deutfchen Fürften 
auch aufgefordert, den König nah Rom zu begleiten’); 
allein nachdem auch diefer Zermin abgefloffen war, ohne 
dag Rudolph ernftliche Vorbereitungen zu der Reife getroffen 
hatte, fendete Pabſt Honorius deßhalb feinen Legaten nad) 
Deutſchland, damit er den König durch feinen Rath 
feite und Dur Fräftige Hülfe unterflüge. Eine 
Geldunterftügung mag allerdings damals eine fräftige Hülfe 
für Rudolph gewefen feyn, aber aus den gegebenen Worten 
läßt fich Dies nicht zuverläßig fchließen, da Feine weiteren Spus 
ren für Diefe Meinung ſich zeigen. Eben fo wenig will 
man denen beiflimmen, die da zweifeln an dem aufrichtigen 


1) Rayoaldi Annal. ecel. ad ann. 1286, N. Il. 

2) Bergl. Gerbert. Fast. Rudolph. Cap. 6. pag. CXLVII. und 
Codic. Rudolph. Libr. Il. Epist. I. N. 1. pag. 60, 

3) Raynaldi Annal. eccl. ad ann. 1286, N. Il. 
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Willen Rudolphs, Kb zu Rom falben und kroͤnen zu Iaffen. 
Die fo Har ausgefprochene, oft wiederholte Geſinnung Ru- 
dolphs, die abgeorpnete Geſandſchaft, der Briefwechſel zwi⸗ 
ſchen ihm und den Pabſten, vorzüglich zwiſchen ihm und Nico⸗ 
laus IV., des Honorius Nachfolger, moͤgen gegen einen ſol⸗ 
hen Zweifel ſichere Buͤrgſchaft leiſten ). 

Der Cardinallegat hat wahrſcheinlich ſeine Reiſe nach 
Deutſchland in Begleitung des neuen Erzbiſchofs von Mainz 
angetreten; zu Baſel angekommen, weihete er für dieſen 
jetzt erledigten Sitz den vom Pabſte dazu beſtimmten ‘Pe 
trus Reich von Reichenſtein, Domprobſt zu Mainz ?), 
für welchen ſich König Rudolph beim Pabſte beſonders vers 
wendet hatte, um ihm den erzbiſchoͤflichen Stuhl zu Mainz 
zu verfhaffen?). Bon Bafel, fo vermutbhen wir, gieng die 
Reife nah Mainz, mo der Cardinallegat Zeuge war won 
der herrlichen Aufnahme des neuen Erzbiſchofs Heinrich. 
König Rudolph hielt fih um dieſe Zeit meiftens in ver Se 
gend von Mainz auf, indem er Luterburg in ver Diörcefe 
Speyer und Stuttgart belagerte, wovon er erfl Durd bie 
Vermittlung des Erzbiſchofs von Mainz abſtand ). 

Während ſich hier der Carbinalleget mit dem König 
Nupolph über die beabfichtigte Krönung und über ven Zus 
ſtand des deutfchen Reiches und der Kirche beredete, viſi⸗ 
tirte der Erzbiſchof Heinrich feine Diöcefe und Die der ans 
gränzenden Biſchoͤſe. Zu Erfurt wurde er von der Kleri⸗ 
fet und von dem Volle auf das feierlichfte empfangen, lich 
dann die Randflände und bie Vermoͤgendſten zufammenbes 
rufen, die ſich feit einiger Zeit feinplich entgegenflanden, und 
fliftete ımter ihnen Frieden?). Die Diöcefe Speyer be 
“"T) Gerbert. Fast. Rudolph. Cap. 6. pag. CXLVN. 

2) Eodem tempore Legatus a latere Domini Papse missus cum 
plenaria potestate, Basileam venit et dominum Basileensem 
electum consecravit. Annsl. Colmar. Part. Il. bei Ursti- 
tius Script, German. pag. 21. 

3) Ili, pro quo Rex petierat, episcopatum Basileensen: Papa 
donavit. Chronic. Erford. Tom. Ill. Mencken. Seriptor. 
German. pag. 293, 

4) Trithem. Chron. Hirsaug. ad ann. 1286. 

5) Chronic. S. Petr. Erford. Tom. III. Mencken. pag. 293. 
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handelte er wie feine eigene, weil ihm die Verwaltung der⸗ 
felben für die Zeit der Abweſenheit des Bifchofs Friedrich ') 
ammertraut war. Zu onflanz widerſetzte ſich jedoch der 
Biſchof Rudolph, ein Vetter des Könige Rudolph, und 
wollte eine Bifitation feiner Diöcefe dem Metropoliten 
nicht geſtatten; die Sache fam vor den Faiferlichen Hof, wo 
wahrfcheinlich der Cardinallegat auch war, und wurde für den 
Erzbiſchof entfchieden. Rudolph ven Conſtanz wollte ſich 
dadurch entſchuldigen, daß fein Bisthum Mein und arm fen; 
und als der Erzbifhof Heinrich ihm erwiederte, dies fey ihm 
wohl bekannt, fol Rudolph in Gegenwart des Königs geant⸗ 
wortet haben: “Ich glaube dies wohl, denn Sie 
haben das Bisthum öfter auf ihren Sandalen 
durchlaufen, als ich es durchreitenkonnte).“ Mit 
dieſen Worten wollte er auf den früheren Franziskanerſtand 
des Heinrich hindeuten. Wir glauben nicht zu irren, wenn 
wir vermuthen, daß die um dieſe Zeit von dem Erzbiſchof 
Heinrich unternommenen Viſitationen vzigi⸗ von dem 
Cardinallegaten ausgegangen ſeyen, um die Wunden genau 
fennen zu lernen, woran die beutfche Kirche Iitt, und um 
Mittel zu deren Heilung erfinnen zu Fönnen. Die in dem 
Concilium zu Würzburg erlaffenen Sagungen bemweifen fatt- 
fam, daß er genau mußte, was und mo es in Deutfchlanv 
Noth that. Das 27. Kapitel diefer Sabungen über die 
Bifitatiinen der Erzbifhöfe und Bifchöfe iſt zweifelsohne 
durch vie Widerſetzlichkeit des Bifhofs Rudolph von Con 
ſtanz veranlaßt worden. 

In einer gemeinſchaftlichen Verabredung des Koͤnigs mit 
dem Legaten beſchloß man, auf das Jahr 1287 in der großen 
Faften ein Concilium nad altfränfifcher Art zu Würzburg ?) 
zufammen zu berufen, worin von der einen Seite die welt- 


1) Geiſſel. Der Kaiferdom von Speyer. I. 151. 

2) Bei Joannes Rer. Mog. Tom. I. pag. 624. 

3) Wemm in der Gefchichte des Frauenflofters Markſuſſern (Thu- 
ringia Sacr. pag. 593) Erfurt ſtatt Würzburg ale der Ort 
des Conciliums genannt wird, fo kann man dies nur als 
einen Irrthum anſehen. 
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lichen Reichsſtaͤnde die Angelegenheiten des Staates behan⸗ 
dein follten, von der andern Seite die Bifchöfe ſich über 
den Kirchenzuftand berathen würden; der Reichsverfammlung 
foll der Kaifer, der Kirchenverfammlung der päbftliche Legat 
vorftehen. Das Berufungsfchreiben des Könige oder Des 
Legaten, welches wahrfcheinlih nah Weihnachten oder Ans 
fangs 1287 erlaffen worden, ift nicht auf uns gekommen. 
Oder foll man die Prafation des Legaten Johannes mit dem 
langen Titel als ein Bruchftüd des Berufungsichreibendg ans 
eben? Der Anfang verfelben eignet fih nad unfrer 
Anficht beffer für ein Berufungsfchreiben, ale für eine Antritts- 
rede in dem Goneilium, und ver Schlußtheil fcheint an= 
zudeuten, daß entweder die Sagungen von dem Cardinalle⸗ 
gaten mit ben deutſchen Erzbifchöfen vor der Synodalverfamm- 
lung entworfen und dann in derſelben vorgelefen worden , oder 
daß diefer Theil nach Beendigung des Conciliumg, bei der 
Herausgabe der Sagungen zugefeßt worden if. Denn wie 
paffen die Worte auf den Anfang des Conciliums als Prä- 
fation: So haben wir in dieſem h. Eoncilium 
zu Würzburg einige Satzungen erlaffen? Die 
ganze Präfation möchten mir lieber als eine Nachgeburt bes 
trachten. 

Am Sonntag Lätare, welher im %. 1287 auf den 
fechsten- März fiel, waren außer den weltlichen Reicheftänden 
drei und dreißig deutfche Bifchöfe beifammen, In der Stifs 
tungsgefchichte des Kloſters Markfuffern werden zwar nur 
ein und dreißig genannt und in folgender Ordnung anges 
führt‘) : „Unfer Herr Frater Heinrich, Bifchof von Mainz, 
der Herr Siffried von Köln, Rudolph von Salzburg, 
Shriftian von Spamland, Bruno von Briren, Ber 
thold von Würzburg, Gebhard von Brandenburg, Hein 
rich von Zrient, Conrad von Zull, Volrad von Hal- 
berſtadt, Witticho von Meiſſen, Harting von Gurf, 
Reinbot von Eichflevt, Heinrid von St. Marienwerth 


1) A triginta et uno Archiepiscopis et episcopis ad dictem 
Curiam et Concilium properatis obtinui triginta et unam 
Karenam etc. Thuringia S. loc. cit. 
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(Haveleburg), Enricho von Freyſingen, Heinrich von 
Regensburg, Conrad von Straeburg, Arnold von 
Bamberg, Eonradvon Favant, Burhard von Men, . 
Petrus von Bafel, Rudolph von Conſtanz, Wernber 
von Paſſau, Conrad von Verdun, Heinrich von Mer: 
teburg, Bruno von Naumburg, Theodorich ven IL 
müg, Friederich ven Chur, Burchard von Lübedl, 
Zobias von Prag, Siffried von Augsburg. Zu die 
fen 31 fommen noch ter Erzbiſchof Gifelbert von Bre 
men und Dtto von Paderborn, die in den Ablapbriefen 
für Erfurt und Fuld genannt werden. 

Wenn rıan am Ende ter Satzungen lieft: Actum 
Herbipoli auno Domini MCCLXXAVII., mense Martio, fe- 
rıa tertia post Lactare Jerusalem, Pontilicatus Domini Ho- 
norn Papae IV. anno II. und in dem Ablapbrief für Er⸗ 
furt :Datum Herbipoli in Concilio annio Domini ZCCLAXXVH, 
Domini Johannis, Tuscu:iani Episcopi, Dominica Laetare, 
io muß man dies nich: ale tie Zeit ter Beentigung, 
fonvern- al6 die tes Anfanges anfchen. Denn das Con» 
cilium fieng mit dem Somtag Lätare an, mo die Vorbe⸗ 
reitungsverfammlung gehalten wurde, und anı folgenden Diens 
tag (18. März) war die erfte Sigung ; deßwegen bezeichnet 
Ayentin?!) den 22. Zag in der Faſten, vom erſten Sonn⸗ 
tag an gerechnet, als den Zag, wo das Goncilium angefans 
gen bat. Das Concilium Tauerte fort big in die folgende 
Woche, in melde das Feſt Mariä Verkündigung (25. März) 
fiel. Denn die Urfunde des Erzbiſchofs Heinrich von Mainz 
in Betreff der adeligen Abftammung des Ulrich von Muͤn⸗ 
zenberg ift datirt: In Concilio Herbipolensi VIII. Kalend. 
Aprilis anno Domini ICCLXXXVII). Am Tage zuvor 
(24. März) war ver Landfriede geichloffen und unterzeichnet 
worden: Diser lantſride wart gemachet und der brief wart 
gegeben zu dem oflen hove in dem concilio zu Würzburg 


1) Libr. VII. Annal. Bojor. pag. 440. Altero et vicesimo die 
quadragesimae coetum ecclesiasticum cugunt. 
.D Bei Lünig Part. Special. Cont. 11. pag. 522. und bei Würdt- 
wein Nov. Subsid. dipl. Tom. V. pag. V. 
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an unser vrowen abent der in der vasten gestet, da man 
salte von unsers Herren geburte tusent zweihundert und 
siben und azich jar, und in dem vierzehenden jare unsers 
riches ). In der Ausgabe des Landfriedens bei ‘Petr. Lu⸗ 
dewig?) hat ein Unmiffender die Worte: an dem Palm- 
tage, eingefchaltet. Denn die Bigilie von Mariä Verkün⸗ 
digung fiel im 3. 1287 auf Montag den 24. März, und 
Palmtag auf den 30. März. Trithem berichtet ebenfalls ?), 
daß - das Coneilium am vierten Sonntag in der Faſten, wo 
der- Meßintroitus : Laetare Jerusalem, gefungen wird, in ber 
Domkirche zu Würzburg angefangen babe: ; er irrt ſich aber 
ſehr, wenn er unter den anweſenden Erzbiſchöfen auch den Erz⸗ 
bifchof Heinrich von Zrier nennt, indem diefer das Jahr zuvor 
(1286) am Feſte des b. Markus zu Benevent geftorben war. 

Aus den 42 Satzungen, welche das Concilium aufflellt, 
läßt fi der. tief gefunkene Zuftand ver deutſchen Kirche, 
und vorzüglich der Kleriſei, erkennen. Diefe war in ihrer 
äußeren Kleidung, in ihrem Betragen ganz verweltlicht, und 
bie ſchaͤndliche Seuche des Concubinats hatte Viele unter 
derfelben angeſteckt; man machte ſich Fein Gewiſſen daraus, An⸗ 
dere von ihren Beneficien zu verdrängen und biefe dann an 
fich zu ziehen, mehrere einträgfiche Beneficien zu befigen und 
damit gleichfam Handel zu treiben. In den Frauenkloͤſtern 
wurden Zuſammenkünfte gehalten, die gleich den weltlichen 
Bällen, die Kloſterzucht gäͤnzlich ſtörten. Cine beſondere 
Sekte, die das Concilium mit dem Namen verworfene 
Apoſtel oder Leckermäuler, leccatores, bezeichnet, hatte 
fich in mehrere Städte Deutſchlands eingeſchlichen. Sie leb⸗ 
ten nicht nach einer kloͤſterlichen Ordnung, ſondern wanderten 
von einer Stadt zur andern, trugen eine Kleidung nach 
einem neuen Schnitte, und bettelten vorzüglich bei den Rei⸗ 
chen, um gut davon leben zu können; dabei rühmten ſie ſich 
einer apoſtoliſchen Nachfolge. Ihr hügelioſes Leben führte 


1) Monument. Germ. hist. Tom. IV. pag. 452. 

2) Scriptor. Episcop. Wirceburg. pag. 590. Siehe auch Harz- 
heim. Tom. Ili. Concil. Germ. pag. 737. 

3) Chronic. Hirsaug. Tom. ll. pag. 49. ad ann. 1287. 
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ſie zu verſchiedenen Ausſchweifungen, die Pabſt Honorius IV. 
in ver Verdammungsbulle, welche am 11. März 1285 er⸗ 
laſſen worden, ganz fein andeutet Durch - Die Worte: facien- 
tes ea, quaenon condecent etc. !). 

Tas Concilium nahm fi) auch der öffentlichen Eicher 
beit an, intem es Rap. 30. tie Straßenräuber, spoliatores 
straterum, und alle jene, welche Räuber bei fih aufnehmen, 
mit dem Bann belegt. 

Die gewoͤhnliche Ausgabe, welche zuaft Severin Binius 
veranflaltet, und welche die fpateren Concilienſammler unvers 
ändert aufgenommen haben, enthält eigentlich nur 41 Sa⸗ 
gungen; die 42., welde nad Tem: Actum est elc. folgt, 
iſt offenbar ein fpäterer Zuſatz, ter in der befiern Ausgabe 
Lünigs fich nicht vorfindet; dagegen liefert Lünig eine andere 
42. Sagung, wie auch antere Zufäge, die wir in der 11. 
Abtheilung angemerkt haben, 

Nach dieſen kirchlichen Verhandlungen beantragte der 
Gardinallegat in der legten Sigung, wahrſcheinlich gehalten 
am 26. März, eine allgemeine Contribution für Die ganze 
Klerifei in Deutſchland. Die Chronif von Erlangen bes 
richtet, König Rutolph habe diefe Eontributien ter Klerifei 
anfgelegt 7). Nah Trithem brachte ter yäbftliche Legat 
diefe Forderung vor mit Zuflimmung tes Könige und einis 
ger weltlichen Fürſten). Thurmmayer aber, befamnt 
unter dem Namen Aventinus, weiß in biefer Angelegenheit 
Alles fo genau, als wenn er in eigner Perfon der Würzburger 
Epnodalverfammlung beigewohnt hätte. „Damit der Kai⸗ 
fer,” fchreibt er’), „mit einem Kriegsheer nah Rom komme, 
fh dort als Kaifer Frönen laffe und dann, nachdem er bie 
Sranzofen und Spanier vertricben habe, Kampanien, Apus 
lien, Calabrien und Sicilien dem deutfchen Reiche einver- 


1) Tom. J. Bullarii Luxemburg. pag. 158. 

2) Hic conslituit, ut per omnem terram cleriei decimam par- 
tem darent. Bei Frehen Script. Germ. Tom. 1. pag. 650. 

3) Cum consensu regis et principum quorundam saecularium. 
Chronic. Hirsaug. ad ann, 1287. Tom. 11. peg. 49. 

4) Libr. Vil. Annal. Bojor. pag.. 440. .. oo. 
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feibe, follen die Mönche, Priefter, Kfofterfrauen, Bifchöfe 
und Aebte den Solvaten ven Sold geben, nämlidy den vier- 
ten Theil aller ihrer Einfünfte auf fünf Sabre beitragen.’ 
Wir dürfen bier nicht unbemerkt laffen, daß Das geforderte 
Biertel aller Cinfünfte nicht für den Römischen Stuhl, fon» 
dern für die Befoldung des nah Nom ziehenden Heeres ſeyn 
follte, wie bier Aventin berichtet. Dan will zwar auf diefen 
Beriht nicht ficher bauen, aber es iſt doch für die Folge 
wichtig , wenn wir die von Aventin gelieferte Rede des Bi⸗ 
fhof8 von Zull hören werben. Trithem meldet ausdrüds 
lich, daß ter vierte Theil in vie Kaffe der Römifchen Kirche 
fließen follte), das heißt, er follte erhoben werten im Nas 
men des Pabftes, weil nur diefer der Klerifei eine Contribu= 
tion auflegen konnte. — Es fonnte Keinem unbefannt feyn, 
wie fehr ganz Deutfchland durch Die vielen und langen Kriege 
und durd die Näubereien der Großen ausgefogen war; den⸗ 
noch würde man fich vielleicht zu einem mäßigen Beitrag 
zur Erhebung des Neiches und zur Krönung des Kaifers 
verftanden haben, wenn der Vorſchlag von einem deutſchen 
MWortführer over Erzbifchof ausgegangen, und der Zweck offen 
vorgelegt worden wäre, Aber nun forderte der Cardinalle⸗ 
gat nicht allein den vierten Theil aller Einkünfte für vier 
oder , wie Andere wollen, für fünf Jahre von allen Welt- 
und Kloftergeiitlihen, fondern er befahl e8 auch unter den 
firengften Genfären, ohne den Zweck diefer ſchweren Con⸗ 
tribution anzugeben. Dies brachte Anfangs Erftaunen, dann 
Aufregung der Gemüther und Grbitterung hervor. Zroß 
des tiefen Stillſchweigens Aller zeigte fich der verbaltene Un⸗ 
willen in den Gefihtern; einige ver Bifchöfe ſchnaubten 
vor Zorn; aber Feiner hatte ven Muth, das Wort zu neb- 
men und zu wiberfprechen. Endlich nady einer langen Paufe 
erhob fih ver Erzbifhof Eiffried won Köln und ftellte mit 
gebührender Ehrfurcht Das Harte und Unmögliche dieſer Con— 
tibution vor, bezog fih auf die Freiheiten und Gerechtſame 
ber deutichen Kirche ?) und bemerkte, es fey ſehr zu fürd- 





1) Romanae solvendum Ecclesiae. l. cit. 
2) Die Berichte der verfchiedenen Scribenten flimmen hierin 
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ten, daß ganz Deutichland ſich gegen den b. Stubl erbeben 
würde, wenn man durch Cenfuren dieſe Contribution eintrei= 
ben wolle. Siffried hatte noch nicht ganz ausgeredet, da 
erhoben ſich ſchon ven allen Eeiten heftige Widerſprüche ges 
gen diefe Forderung, mehrere ver Biihöfe und Prieſter 
fprangen auf von ihren Eigen, und giengen auf den Cardi⸗ 
nallegaten los, wodurch ein förmlicher Tumult entitand , in 
welchem ein Schweſterſohn des Cardinallegaten und ein ans 
derer Römer getöbtet wurten. Selbſt ver Gartinallegat 
war feines Lebens nicht fiher und rief um Hülfe Der 
Kaifer, als er den Färm und das Geſchrei hörte, ſchickte 
gleid einen Rittmeifter mit einem Kommando Soldaten in 
tie Kirche, die den halbtodten Garvinallegaten retteten und 
in Eicherbeit braten. Nachdem der Gartinallegat weg 
war, oder nad Andern noch in Anweſenheit desfelben, flieg 
der Bifhof Conrad von Tull, ein aus Tübingen gebürtiger 
Drdensmann des h. Franzisfug, mit feinem Klofternamen 
Probus genannt‘), der früher als Franzisfanerprovinzial 
föniglicher Sefandter zu Rom bei Pabit Nicolaus IM. ges 
weſen war, auf ben Zaufbrunnen und redete die gegenmärs 
tigen Bäter von da aus mit ernſtlichen Worten an, fie be 
fhwörend, fih in dieſe Forderung tes Garbinallegaten 
nit einzulaffen. Es wird für unfere Lefer gewiß ergöglich 
ſeyn, diefe Rede zu hören, nicht wie fie der Biſchof Probus 
von Zull gehalten, fondern wie Aventin fie ſich gedacht hat, 
Der Styl und Inhalt ift ganz lutheriſch?). „Wie lange, 


ganz überein. Einige laffen den Biſchof Conrad von Tull 
zuerft fpredhen, worauf dann Siffried von Köln das Wort 
nahm. Vergl. Histor. Austral. bei Struvius Tom. I. Script. 
Germ. ad ann. 1287. pag. 478. Annal. Colmar. bei Urstit. 
pag. 22. Eberhard. Altah. Tom. IV. Ganisii edit. Rasnag. 
pag. 208. Trithem. Chronic. Hirsaug. ad ann. 1287. Tom. 
ll. pag. 49. Siffried. Tum. 1. Scriptor. Pistorii. pag. 1049. 
Joan. Vitodur. Tom. 1. P. 11. Script. med. aevi Eckardi, 
pag. 1758. 

1) Tritfem fagt : nomine simul et actione Probus. Dagegen 
Spondanus: elogio potius, quam nomine. 

2) Libr. VII. Annal. pag. 440. Weber Aventing Religions“ 
Grundfäge belehrt uns Schwartz Colleg. hist. Tom. Ill. 
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geliebtefte Collegen, wie lange follen vie Römifchen Geier 
unfere Geduld, ich will nicht fagen, unfere Dummheit miß⸗ 
.brauden? Wie lange werden wir ihre Schandthaten, ihre 
Habfucht, ihren Stolz und Hebermuth dulden? Dieſe ſchlechte 
Art der Oberpriefter wird nicht eher aufhören, bis fie Alle 
in die äußerfie Armuth und in die bhärtefte Dienftbarfeit 
gebracht hat. Durch unfere Uneinigfeit wuchs das Uebel; 
unfere Uneinigfeit benügen dieſe Schelme. Co lange diefe 
den Meifter fpielen, werten wir Chriften nie einen Dauer 
baften Frieden erhalten, nie die Waffen nieverlegen und rue 
big ven Gottesdienſt ausüben dürfen. Unlängft besten fie 
die Eadıfen nnd Schwaben an einander; dann machten fie, 
tag Friedrich II., jener vortreffliche Regent und tapfere Kais 
fer, wie au) Conrad IV., dieſe guten ſchwaͤbiſchen Für⸗ 
ften, Das Reich und das Leben einbüßten. Sn Deutſch⸗ 
fand freuten fie, tiefe Diener des Satans und des Antis 
hrifts den Samen der Zwietracht aus; nachher haben fie 
den unfchuldigen Conrad, diefen durchaus braven Prinzen, 
ein Kind Gottes, der nach dem Voölkerrechte die Erbichaft 
feiner Vorfahren forderte, durch Lit und Betrug aufgefans 
gen und graufam getödtet. Die Schwaben und Yraufen, 
die doch Landsleute find, vertidelten fie in einen. Krieg, 
daß fie fih und Antern ein wahres Schaufpiel wurden. 
Darauf wiegelten fie die Spanier gegen fie auf, Und nun 
fuchen fie uns gegen die Notabeln in Frankreich und Spas 
nien, unfere Verwandten, Die einft von Deutfchland ausges 
angen find, aufzubegen. Denfet daran, was vor zwölf 
Bapren jener freilich vortrefflide Zehnte") mit dem Zehn⸗ 
ten gemacht hat, das will jegt der Vierte?) mit dem Vier⸗ 
tel maden. Damit der fehr wachſame Gregor ven Zehnten 


pag. 223. Wir haben oben aus Aventin gehört, daß die 
Contribution für die Soldaten ald Sold dienen fol; 
bier in der Rede vergißt dies der Annalift und bürdet 
Alles den Römern auf. 

1) Pabſt Gregor X. forberie vefanntli in dem Soneilium zu 
yon im 3. 1275 den Zehnten zur DBeftreitung des Kreuz⸗ 


zuges. 
2) Pabft Honorius IV, 
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von uns wegſchnappen konnte, reizte er die Scythen, Araber und 
Türken gegen uns. Ich will ein Lügner ſeyn, wenn Rom nicht 
gegen tiefe (nämlich wegen der durch fie vergrößerten Staats⸗ 
einnahme ) mehr Wohlwollen hat, als gegen und. Die 
Bernardiner, mit denen als Freunden man noch gelinde 
verfahren wellte, haben fi mit 1600 Goldſtücken edge 
fauft. Hieraus kam man ermefien, wie theuer jene Zuſam⸗ 
menfünfte find und wieviel Goldes zuſammengeſcharrt wird. 
Cm Betrag verdrängt ten andern. Die Sendgerichte dies 
fer fchlauen Menfchen werten mehr aus Gewohnheit, ale 
nah Billigfeit- und Recht aussefonnen, um das Voll zu 
täufchen und zu benebeln. Daß diefe unferm Herm und 
Gott Chriſtus nicht wohlgefällig feyen, das beweiſet ſattſam, 
wollen wir nicht ganz blind feyn, der Ausgang, das lehren die 
Thaten, Dafür ſprechen die h. Edhriften. Darum, Ihr Gott aes 
weihten Väter, wachet auf; befinnet euch, kommt zu Hülfe, 
faftet Muth umd forget für das allgemeine Beßte. Unfere 
Verfahren , Die nicht unter der Herrfchaft der Nömer flan- 
ten, ertrugen es mit dem größten Widermillen, Daß das 
waffenkundige und Friegerifhe Volf der Römer, diefe Beſie⸗ 
ger aller Nationen, alter Herrſcher, diefe Gebieter der ganzen 
Welt, nem menſchlichen Geſchlechte und ihren Nachbarvoͤlkern 
Befehle ertheilten; daher zerträmmerten fie das Reich ders 
felben mit den Waffen in der Hand. Und wir, mir fellen 
Buben und Weichlingen (um mid nicht ftärfer auszutrüden) 
tinen ')? Wer Jener von Frascati ift, iſt mir nicht uns 
befannt. Ich fenne Tes Menſchen Betragen; er iſt ein Gold⸗ 
ſauger, ein feiler Geldverſchlinger, ein treulofer und nicdris 
ser Mammonsknecht. Ich achte frine Drobungen nicht ; ih ap⸗ 
rellire an ten Senat der ganzen chriftlichen Welt.” — Obfpen 
wir nicht glauben, daß ein Biſchof des XIII. Jahrhunderte, 
und namentlich Probus von Tull, eine fo ſchändliche und 
enpörende Rede vor ciner Berfammlung der angefehenften 
Bıldöre Deutschlands gehalten habe, fo fcheint doch Probus 
tie Sränzen des Firchlichen Anſtandes dadurch überfchritten 


1) IR dies nicht das befunnte oem % des XVI. Jahrhunderts, 
worin Avcntin lebte? 


Binterims Goncilien. V. 4 
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tn haben, daß er auf den Taufſtein flieg und durch feine 

ede bie Aufgeregten Gemüthet noch mehr erhigte Der 
Sarvinallegat ſoll ihn deßhalb auch feines Amtes entfegt 
haben, worauf Probus in fen früheres Kilofterleben zuräd- 
trat’); er fol fogar fpätee von dem Roͤmiſchen Stuhl mit 
der Sreommuntcation beftraft worden ſeyn, wie bie Domini: 
kaner⸗ Annalen von Colmar berichten ?). Indeſſen findet man 
dich nit, Daß der bifchöfliche Sig von Tull vor vem Tode 
des Probus, welcher am 21. Auguft 1296 erfolgte, wie⸗ 
der befeßt worden if. 

Der Cardinallegat, fi nach ſolchen Auftritten in 
Deutſchland nicht mehr ſicher glaubend, kehrte unverzüglich 
nah Rom zurück. Eberhard führt ale Grund für dieſe Rück⸗ 
reife an, derſelbe habe eher als Unvere ven Tod des Pabſtes 
Honorius vernommen ’). Damit ſteht aber in völligem Wi⸗ 
derſpruch, was Trithem meldet, welcher fchreibt : „Als ver 
Cardinal nach Rom zurückgekehrt war, fand er den Pabſt 
Honorius ſehr gefährlich krank, der dann auch bald darauf 
geſtorben iſt ).“ Allein beide Berichte laſſen ſich mit der 
ZJeitordnung nicht vereinigen. Nehmen wir naͤmlich an, 
die letzte Sitzung des Conciliums, worin der Tumult vorge- 
fallen, fen am 26. März gehalten worden, und am 27. 
oder 28. März habe ver Legat feine Rüdreife ſchon angetre- 
ten, ſo konnte er noch Nichts vernommen haben som Zope 
des Pabſtes, der erft am 3. April, am Gründonnerftage, er 


folgte, Man darf aber auch nicht annehmen, der Cardinal⸗ 
Legat ſey bis nach Oſtern zu Würzburg geblieben. Ebenſo 


1) De episcopatu eontemptibiliter dejectus, in pristinnm sacenm 


eat reversus, fagt das Chronicon J. Viledureni; fo auch 


Trithem. Dies bezweifelt jedoch Wadding. Annal. Ord. 


Minor. 


2) Episcopus, Probus nomine, Ord. Minorum, fuit excommuni- | 
tatıs: in Argentina, in Dedicatione Ecclesiae majoris, a Gor- 


diano Oraime fratr. Minor. 
8) Intellexerst enim prius aliis de morte Domini Papae, Chronic. 
Eberhardi ad ann. 1290. 


4) Qui ubi Romam rediit, Honorium Papem adversa laboren- | 
term valehxiine reperit, de qua nem dik posten Mmortuus. 


Chronic. Hirsaug. 





unwahrfcheinfich ſcheint zu ſeyn, Daß ter Legat ver dem Ab⸗ 
fierben des Pabfles ſchon wieter zu Rom war. Dem in 
heben Zagen — vom 27. März bis zum 2. April — 
rei’te mam bamals ſchwerlich von Würzburg nad) Nom. 
Der König Rudolph war nicht weniger beflürzt über das 
unerbentliche Benehmen ber Deutichen Biſchoͤfe; er ſcheint fogar 
bereit gewefen zu feyn, fie in Die gehörigen Schranfen suräds 
zmveifen. Denn er fchreibt an ven Pabſt: eut über 
Euren rühmlichen Eifer für Gerechtigkeit, vbeßhalb naͤmlich, 
daß ihr die wirerfpänftigen und von der Bahn abweichenden 
Biete mit tem Schwerte der gehörigen Zurechtweijung 
geſchlagen habt, geloeben wir Eurer väterlichen Verſicht, daß 
wir, wenn es ſich vielleicht ereignen ſollte, DaB Jemand, 
——— auch uch fo nahe verwandt oder verſchwagert 
fegn, gegen vie Befehle Ew. Heiligfeit und ver h. Kirche 
ſich erpẽre, mit unfrer Perſon einſtehen wollen, um den 
felten, wenn es Ew. Seiliafeit gefällt, zu zaͤhmen?).“ Dies 
fen Brief hat entweder der Cartenallegat ſelbſt nach Rom mits 
genemmen, oder derfelbe ift gleich nachgeſendet worden, ehe des 
Pabſtes Honorius Abſterben beim koöniglichen Hofe befannt 
war. Gr kam alſo wahrſcheinlich in die Hände des Cardi⸗ 
nafcollegtums , intem ter b. Stuhl über zehn Menate ers 
ledigt blieb, Darurd wurde auch ohne Zweifel ver Ein 
druck gefhwädht, Ten bie unerwartete Rüdfchr Des Legaten 
und das Benehmen der deutſchen Bifchöfe gegen tenfelben 
zu Rem gemacht haben würde. Man weiß von weiterem 
Einſchreiten tes Römifchen Stuhles gegen tie deutſchen Bis 
hie NRichts. Nur rer Bilhef Conrad over Probus ifl 
nah Rom berufen worden, vielleicht erſt vom Pabſte Nico⸗ 
laus IV., ver aud) aus dem Franziskanerorden war, vie 
Prebus. Dem Anfangs 1288 war Probus wahrſcheinlich 
neh in feiner Dioceſe, wie aus einer Widerſetzlichkeit des 
Grafen von Bari ?) hervorgeht, welcher den Probus der Excom⸗ 
munication wegen nicht mehr als Biſchof von Tufl anerken⸗ 
nen wollte. Ale Probus im zweiten Sabre des Pontificats 


1) Gerbert. Cod. epistol. Rudolph. Libr. III. pag. 185. 
2) Fleury Hiss. etcles, Libr. 88. Cap. 28. 
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Bonifacius des VIII. wieder nach Deutfchland reiffte, er- 
franfte er in dem Klofter St. Eliſabeth und ftarb ven 21. 
Auguft 1296. Wadding giebt aus einem alten Perga- 
mentceoder dieſes Klofters folgende merkwürdige Notiz ): 
Duodecimo Kalend. Septembr. obitus Domini Conradi, bon. 
Mem., quondam Tulli Episcopi. Fuit Ordinis nostrt, qui 
pro majori parte aedıficavit conventum istum. Hic vencra- 
bilis antistes primo fuit lector .solemnis, et deinde Minister 
in-Alemannia superiori, cujus vita totı ordini ſuit laudebihis, 
imitabilis, utilis et mirabilis, ita ut post morlem multa etiam 
‘miracula Dominus dicatur fecisse per eum. Fuit autem ele- 
ctus in Episcopum ‘anno 1280 vel circa, anno videlicet ab 
iostitutione Ordinis nostri 73., et decem et septem annis 
propriam sedem episcopalem laudabiliter tenuit et rexit. 
Diefe Rotiz giebt volllommenen Grund zu vermutben, Daß 
Conrad oder Probus, wenn er megen feiner firengen Spradye 
in dem Concilium fuspendirt und excommunigirt wurde, ſpä⸗ 
ter auch wieder abſolvirt worden iſt. 

Im Sommer des nämlichen Jahres trat Johannes 
feine Legation wieder an und Fehrte nad Deutichland zu- 
rüd. Er bielt ſich größtentheils in den Diöcefen Zull und 
Des auf. Bon daher ließ er auch wahrſcheinlich ven Zufag 
über die Aufhebung der Privilegien bei allgemeinen Inter⸗ 
dieten, den Binius und nach ihm die andern Concilienfamm- 
ler als das 42. Kapitel angeben, ven Bifchöfen zuftellen. Lü⸗ 
nig hat diefen Anhang nit. Daß diefe Konftitution nach 
Beendigung des Conciliums zu Würzburg ergangen ifl, zei- 
gen die Austrüde an: quas (litteras apost.) in Ilerbipolensi 
Concilio publice legı ſecimus. Unter dem neunten Septem⸗ 
“ber desfelben Jahres erließ Johannes aus feiner Curie apud 
novum castrum Dioeces's Tullensis ein Cireularfchreiben an 
den Erzbiſchof und die 13 Provinzialbifhöfe von Mainz, 
vorin er für feine Procuration des zweiten Jahres von ihnen 
1500 Darf, das ift, ſechs und dreißig taufend Gulden, for- 
dert, jeder Biſchof fell in 40 Zagen Zeit die Rata - für 
feine Diöcefe ausfchreiben und einfordern, und dann nad 


1) Annal. Ord. Minor. ad ann. f296. N. 6. 
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Verlauf zweier Monate auf eigene Gefahr an die Kammer 
bed Legaten zu Dieb oder an den Prior des dortigen Domi⸗ 
nikanerkloſters abliefern; Alles unter Androbung der Excom⸗ 
mumiation ’). Man weiß nicht, ob unfere Bifchöfe ver Mains 
‚er Provinz ſich jest fügfamer gezeigt und die Procurations⸗ 
gelver entrichtet haben. Unter dem Pabfte Nicolaus IV., 
ter am 25. Febr. 1288 gewählt wurde, hörte wahrfeheins 
[ih die Legation des Gardinalbifchofs Johannes auf; wenig⸗ 
ſtens fendete dieſer Pabſt den Biſchof Benvenuto von Gus 
bio an ven König Rudolph, um mit ihm über die Kaifer- 
frümıng zu unterhandeln. 

Man fann nit läugnen, daß die überfpannten Geld⸗ 
forderungen ver Nuntien für die Haltung eines Conciliums 
oder für Die Procurationen der in ven Concilien beabſichtig⸗ 
ten Rirchenreformation fehr hinderlih waren. Die ftarfen 
Ewreſſungen verurfahten bei den hoͤhern Kirchenbehörden 
und bei ver Klerifei Unzufriedenheit und. Widerwillen, der 
einen ſtarken Einfluß felbft auf die heilfamften Verordnumgen 
und Saßungen übte. Diefer Widerwillen fieß zuweilen nicht 
einmal zu, daß die Beichlüffe des Conciliums ordentlich bes 
kamt gemacht wurden. Obfchon daher der päbftliche Legat am 
Ende ver Goneilienfagungen von Würzburg die Publifation 
und Erefution in allen Kirchen fireng befiehlt, fo fragt es fi 
toch noch, ob die 42 Sagungen auch nur in einer Diöcefe gehoͤ⸗ 
rig befannt gemacht worden find. Die Geichichte hat und we⸗ 
nigfteng feine Nachricht hierüber aufbewahrt, und in den fpä> 
teren Conitlien wird faum Bezug genommen auf unfer Na 
tionaleoncifium zu Würzburg. Die Urſache hiervon giebt 
mit wenigen Worten die Chronif von St. Peter zu Erfurt - 
an: Hoc. concılıum annihilatum est, universitate Cleri se 
opponente eidem Legato ?). 0 . 

Bald nah tem Concilium begab fih der Erzbifchof 
Heinrich von Mainz nad Erfurt und weihete am weißen 
Sonntage dort die Apoſtelkirche ein, welcher der größte 
Theil ver Bifchöfe zu Würzburg, jeder einen vierzigtägigen 


1) J. P. Schunek. Codex diplomat. pag. 148. 
2) Tom. Ill. Mencken. ‚Script. Germen. pag. 293, 
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Ablaß, fo wie auch dem Kloſter zu Fuld und zu Würzburg, 
verliehen bat. Seine Refivenz hatte ver Erzbiſchof im Fran 
zisfanerklofter genommen. Nach feiner Rückkehr nach Main; 
lebte er nicht mehr Iange. Cr flarb im März des folgenden 
Jahres 1288. 


5 4. 


Dieunter Gerhard N.von Eppenflein (1289 bis 1305) 
gehaltenen Eoncilien. 


Den heiligen Eifer für die Verbefferung des Klerus und 
für die Herftellung der Firchlichen Ordnung, den Gerhard II. 
on ben Gräbern der h. Apoftel zu Rom!) eingefogen und 
den er in den erften Jahren feines Pontificats fo fruchtbar in 
fih aufwachſen ließ, ſcheinen die politifchen Wirren, in welche 
ibn der Wechſel der deutfchen Kaifer verwidelte, fpäter ges 
lähmt zu haben. In den erften Jahren ließ er fich leiten 
von dem aufrichtigen Geiſte der Kirche, in den letzten von 
dem betrügerifchen Geifte einer falfchen Staatspolitik, Die 
gewöhnlih ver Kirhe und dem Staat tiefe Wunden 
ſchlägt. — Bald nach feiner Ynthronifation zu Mainz, ale 
ber Kaiſer Rudolph auf fein Anfuchen zu Erfurt, der dortis 
gen Unruhen wegen, einen Reichstag angefagt hatte, benußte 
er biefe Gelegenheit, um ſich mit den dort anmwefenten Bis 
fhöfen zu beſprechen. Anmefend waren die Erabifchöfe von 
Salzburg und Magdeburg; dann die Bifhöfe von Wuͤrz⸗ 
burg, Bamberg, Hildesheim, Pavderborn, Neuburg, Der 
feburg, Kulm?), Meiffen, Lavant, Halberftapt, Eichſtädt, 
Berven, Eonftanz, von welchen der größte heil zu der Mainzer 
Kirchenprovinz gehörte?); dann die Achte von Fuld und 
Hersfeld. Hierauf ftellte Gerhard zuerſt in feiner eigenen 
Erzdiöcehe Mainz, dann in einigen der Guffraganbisthümer 


1) Gerbard erhielt vom Pabfie Nicolaus ſelbſt vor Oſtern 
1289 zu Rom die biſchöfliche Salbung nebſt dem Pallium, 

2) Tolonensis oder Colnensis, wahrfdeinlid Culmensis. 

3) Addition. ad Lambert. Sıhafnaburg. Tı m. 1. Scripter. Germ. 
Pistorii pag. 455. Chrenie. St. Petrin. Eılurd. Tum. Il. 
Script. Gesin. Menckeniü. pag. 295. 


bir Bifintion an, wo er mit eigenes Mugen bie Mängel 
und Abweichunges beebachten han, die ſich eingefchlichen 
batien, und bie zumeilen, weil fie tief eingewurzelt finb, 
als Gerechtfame angeichen werben. Wenn Die gott 
loſe Sitte überbaup nimmt, wird der Irrtum 
wie ein Geſetz beobachtet. Weish. XIV, 16. Zu 
Aschaffenburg verweilte er mehrere Donate, um das dortige 
Kircdyenvefen zu ordnen, wie die von Joaunes und Würbts 
wein angezogenen Urkunden zu Bunften ver Kirche zu Aſchaf⸗ 
fenburg ausweiſen). Nach gehultener Vilitation erließ es 
für Die Golegiarfkter Einige Statutm?) , 

welchen man auf die herrſchenden Abweichungen und ing 
riffenen Mißbräuche fchließen konn. Zuerſt werben bie Dechan⸗ 
ten augewieſen, ihre Untergebenen ſtreng zum täglichen Chor⸗ 
vienfle anzubalten ; die Kanoniler fellen aber au den Der 
chanten Die fehufvige Ehrfurcht und den Gehorſam beweiſen; 
den Ungehorſamen wird eine Buspenfionsßrafe von acht 
Tagen angebroht, fo auch den Dechanten, wenn fie ſich in 
Vollziehung dieſer Sapungen nahläßig zeigen. Die zur 
Kirche gehörigen Zehuten oder Gater follen den Kanonikeru 
derſelben Kirche nicht verpachtet werden, weil dadurch nicht 
ſelten Zwiecracht und Eiferſucht unter des Stiftsgliedern 
entfieht. Seiner ſoll zwei Beneficien haben, die eine Reß⸗ 
benz erfordern, beſonders wicht in einer oder in yarı Kirchen 
der Stadt Mainz, Wer zwei hat, fol binnen eines Mo⸗ 
nats Das eine abdanken. Haarlocken, gemeiniglih Krüls 
len genanıt?), große Kappen, Afimtliches Tanzen, fo auch 
das Tragen der Dolche, Meſſer, Schwerter bei Nachtzeit 
wird verboten. Der Geiſtliche darf in ver Kirche und bei 
kirchlichen Verrichtungen nie auders, als im kirchlichen An⸗ 
zug erfeheinen, nicht in einem Eurzen Frackrocke oder in einem 
Mode, der an ben Seiten aufgeſchaitten ift und einen hohen 


1) Joann. Not. ad Serarii de reb. mogunt. Tom. I. pag. 626. 
Würdtwein. Tom. V. Nov. Subsid. diplomat. p. X: 

2) Im Eingang zu benfelben ſagt ex: Qusedam, quee vieitstipgei 
oflicium exercendo invenimys , quibusdem statutig genera- 
libus corrigere decrevimus, ae ek einendase. 

3) Vulgariter dieuntur Crulle. 
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aufftehenden Kragen bat; an ven Bruſt⸗ oder Halstichern 
follen fie fich mit einem, zwei oder drei Striden (natulis) 
befriedigen, wohl erwägend, daß ihre Kleidung, wie ihr Wan- 
del, fie von den Weltlichen unterſchriden mäfle; auf dem 
Marke aber duͤrfen fle nie in einem kirchlichen Anzug er⸗ 
ſcheinen. Am Altar dürfen fie ſich nicht der ausgeſchnittenen 
Schuhe, und beim Tragen des h. Sacraments nicht Der 
Holsihuhe bedienen. Die das Stift betreffenden Sachen 
follen gemeinſchaftlich im Kapitelhauſe verhandelt werden. 
Keiner darf eine Beline?!) oder Magd halten, es ſey denn, 
daß fie wegen Alter oder Verwandiſchaft jeden Verdacht augs 
fchließe. So wird ihnen auch verboten, in ihren Häufern 
Wein auszufchenfen, außer ihren Beneficial⸗ oder Patrimo- 
nialweinen, oder mit Wein, Frucht- und antern Sachen Han» 
del zu treiben. Die zur Kirchenfabrif beftimmten Früchte 
follen nicht zu andern Zwecken verwendet werten. Wucherer 
und Concubinarien unterliegen der Strafe ver Exeommuni⸗ 
cation, wenn fie ſich in einer monatlichen Friſt nicht beffern. 
Diefe Statuten follen toenigiteng zweimal im Jahr. im jeder 
Kirche Allen, die zur Kirche gehören, von dein Dechanten 
puolicirt werden ?).- Als Nachtrag hierzu kann man die am 
fünften October des. folgenden Jahres apud castrum novum 
erlaffene Verordnung anfehen, daß ‚die Kirchenrenten, Ge⸗ 
rechtſame und Einkünfte genau in ein Buch eingetragen, 
und dasſelbe dann in der. Bibliothek. an einer. Kette hefe— 
ſtigt werde, Damit. jeder Kanonikus, wenn er ſich über feine 
Cinfünfte Notiz verfchaifen will, das Bud nachfchlagen fünne. 
Das waren Vorarbeiten zu tem Provintiafconcikium, 
welches Gerhard auf den 15. September: 1292 zu Aſchaf⸗ 
fenburg anfagte. Ueber diejed giebt Trithem tie ausjühre 
lichſte Nachricht, Der doch wieder darin irrt, daß er ſtatt 
Eberhard's den ſchon verſtorbenen Simon als Biſchof von 
Worms unter den Vätern des Conciliums aufführt: „In 





1) Die Chronik von Sens libr. 5. cap. 1. ſagt: an Deutſchland 
wird die Kucherin (Kechin) Befine genannt. 
2) Actum « datum anno Dumini MCCLXXXX. Vin. Juus 


Sentenibr. 


| 
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demfelben Sabre hielt ter Erzbiſchosf Gerhard von Mainz 
mit feinen Euffraganbifchöfen m der Kirche der Heiligen Pe⸗ 
trus ımd Aleranter zu Afchaffenburg am Main ein Provirs- 
stalconcifium, bei weldem erſchieen Manegold, Bi 
{hof von Würzbura, Friedrich, Bildof von Spener, Si⸗ 
mon, Biſchof von Worms, auch die Biihöfe von Auge 
burg, Eichſtädten und Hildesbeim; vie übrigen Biſchöfe ter 
Kirchenproviny Mainz, von Gonftanz, Chur, Strasburg, 
Halberftant, Paderborn und Verden fdidten, wie gemöbnlich, 
Abgeordnete oder Stellvertreter mit hinreihenten Vollmach⸗ 
ten Auch mehrere Aebte unſers Ordens giengen auf dieſes 
Concilium. Die Namen ver Abteien, die wir aufgezeichnet 
fanden, find: Der Abt von Hirsfeld, ter Abt von ©t. 
Alban bei Mainz, ver Abt von Et. Jakob daſelbſt, der 
Abt von Eeligftatt, der Abt von St. Peter zu Erfurt, der 
Akt in Homburg, der Abt von Reinbardsbrunnen, der Abt 
von Salveld, der Abt ven Blitenftatt und noch mehrere 
andere unferes Ordens, mie auch ter übrigen Orten, deren 
Namen wir jedoch nicht haben. Vieles ift darin beſchloſſen 
werten, was auch fehriftlich aufbewahrt‘ wird !).“ 

Die 25 Satzungen bezwecken vorzüclich Tie Beilerung 
des allgemeinen Klerikalſtandes, fowie auch deſſen Eicyeri nz 
gegen vie Eingriffe der Potentaten und Laien, die Herſtellung 
der Zucht in Ten Klöftern, Die Regulirung Des -Betrauend 
gegen Die. zurückkehrenden Apoftaten, und endlich eine beffere 
Dırmung für die Pfarrvikarien. Im .erften Kapitel wind 
ter Irrthum förmiih verdammt, werüber in tem Main⸗ 
zer Coñcilium 1261 der Biſchof Wel ber ven Strasburg 
aeflat hatte, nämlich daß ter Prieſter, der ſich in einer 
ſchweren Sünde befindet, nicht guͤltig Meſſe leſen und Beicht 
bören könne. Dieſer Irrthum ſcheint ſich alſo weiter vers 
breitet zu haben. Im 21. Kap. werden die neuen Belaſtun—⸗ 
gen oder Steuern, welche damals Ungelt eder Umgelt 
arnannt wurden, al'en Städten ſtreng verboten. Hieran 
ſcheint ſich der Etatiimerifirat zu Cifurt werig gekehrt zu 
haben, indem derſelbe fecar die Stifter und Klöſter zu Er— 





J) Chronic. Hirsaug. ed ann. 1292. Tom. ll. pag. 57. 
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furt mit neuen Steuern belegte, weßhalb ein neuer Streit 
zwifchen der Rlerifei und der Stadt Erfurt ausbrach. Auch 
feloft gegen den Erzbiſchef Gerhard erpob das Stift zu Err 
furt mit mehreren andern Stiftern in Thüringen heftige Kla⸗ 
gen und appellirte veßhalb nah Rom. — Die firengfien 
Strafen verorbnete das Concilium gegen die Auffäuger, 
Plünvderer und Räuber der Geiftlichen, ; deſſenungeachtet über- 
fief der junge Graf Gerhard von Kapenellenbogen den von 
dem Concilium heimkehrenden Bifhof Friedrich von Speyer 
bei dem Landgut Keſterſpach am Main auf öffentlichem Wege 
und führte ihn auf ein feſtes Schloß in Haft. Der Bir 
ſchof gelangte zwar bald wieder zu feiner Freiheit, mußte 
fih aber mit einer großen Summe losfaufen!). Died mag 
beweiſen, wie wenig die auch noch fo firengen Concilien⸗ 
fagungen, wenn fie nicht Durch. höhere Gewalt Nachdruck 
erhielten, auf die großen und mächtigen Herren wirkten. 

Die Juden, denen das 17. Kap, eine gewifle Kleidung 
vorfehreibt, gehören zwar nicht unter die kirchliche Gerichts⸗ 
barkeit eines Conciliums; allein Da vie deutſchen Biſchöfe 
meiftend auch vegierende Fürſten waren, fo fonnten fie den 
Inden als ihren Unterthauen auch Gefege geben. Aus dem 
Soncilium zu Wien im 3. 1267 Kap. 15. erkennt man, 
daß fie die ihnen fonft eigene und von den Chriften vers 
ſchiedene Tracht eigenmädtig und aus Uebermuth abgelegt 
hatten; es war alfo eigentlich nichts Nenes, mas unfer 
Concilium anorbnet ; fondern es will nur die. Juden zu ihrem 
alten Gebraud) , wie aud in dem früheren Concilium zu 
Mainz befohlen war, zurüdwerfen. Wenn bier von einer 
Ercommunication der Juden die Rebe ift, fo wird dadurch 
nur die Aufhebung der bürgerlichen Gemeinſchaft verfianden. 
Die Mainzer Juden waren zur Zeit des Erzbiſchofs Heine 
rich beſonders fühn und flolz ; fie empörten ſich gegen feine 
Befehle und er fand es nöthig, Klage gegen fie bei dem 
Kaiſer einzulegen, ter fie dann vor fein Reichskammer⸗ 
gericht Iud?). 


1) Trithem am angef. Orte. 
2) Bei Schunck. Cod. diplumat. N. 51. p. 121. Rudolphus, 


Die meiſten Kapitel bes gegenwärtigen Conciliums 
werden von dem Erzbiſchof Petrus in dem Mainzer Concis 
iam v. J. 1310 angeführt, wie mir bei denfelben in der 
11. Abtheilung zu bemerken nicht unterlaffen Baben ; hieraus 
ichließen wir, daß tiefe Satzungen gehörig publicirt worden 
jind. - Doch wird gar Fein Bezug darauf genommen in Dem 
son dem Biſchof Mangold zu Würzburg ſechs Jahre fpäter 
gehaltenen Diöcefanconcilium, obgleich einige Kapitel dieſes 
Conciliums ganz nahe Verwandſchaft haben mit den Aſchaf⸗ 
fenburger Kapiteln. Zwar wird Kap. 2. befohlen, daß die 
Priefter genau bie Kirchenrenten nnd Einkünfte auffchreiben 
follen ; da aber hier von einer Anfettung des Lagerbuches 
in der Bibliothek feine Rede if, fo darf man auch die Main 
zer Verordnung des Erzb. Gerhard II. nicht als Duelle das 
von angeben. In demſelben 2. Kap. wird auch vorge, 
ſchrieben, was den Meßritus des Alll. Jahrhunderts ber 
lenchtet, daß an jedem Altare drei Handtücher hängen fol- 
In, eins für die erfle Abmafchung, das zweite für die Abs 
troduung nad dem Evangelium, und das drite für die Ab- 
trecknung nad Empfangung tes h. Sacraments. Daun 
jet noh ein Tuch am Miftal hängen für Abwiſchung des 
Munves und der Nafe. Keim Priefter fol auswärts geben 
ohne jenes Buch, worin er das kanoniſche Dffizium täglich 
fiept, wie erfordert wird. Beſonders merkwürdig ift ver 
Schluß dieſes Diöcefanconciliumg, worin die Fälle angegeben 
werden, in welchen der Biſchof dispenfiren und abſolvi⸗ 
ren Tann. 

„In folgenden Fällen kann der Biſchof dispenfiren: 
einen Berfälfcher, falls er in Berwahr gehalten oder an 
den Pabſt geſchickt wird; einen fchon belörderten Idioten, 
daß er im feinem Stande verbleiben darf; einen Gottesläſte⸗ 
rer, emen per seoltum Geweihten. Co aud einen aeweibten 
Dienfifnecht, were man ihm die Freiheit geben will; einen 


D. G. R. Rom. ,‚Moysi quondam Episcopo Judarorum (Rabs 
biner), nec non Jeäl, Jose) h dicto Maller, Abratre, cieto 
Wize, Coppel.no caeterisque Consulibus Judaeuıum, et 
aliss Judaeis Alugunt. univcersis. 
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befehrten Reber ; einen ohne Wiffen des eigenen Bifchofg 
von einem andern Bifchof geweihten Klerifer '); einen, der 
Kirhenfachen geftohlen hat, damit tie Strafe gemildert 
werde; auch darin, Taß zur Hungerszeit Kirchenfachen ver⸗ 
fauft worden find, um die Armen zu ernähren und Gefan- 
gene zu erlöfen. Ferner dag ein am Galgen Aufgehangener 

oter anders ohne h. Wegzehrung Geftorbener ever Ermors 
deter auf einem geweihten Gottesader begraben werde, wenn 
er Zeichen der Buße gegeben hat; Taf ein Mönd, wenn er 
einen Ordensbruder bei fih hat, font nicht, Kapellan an 
einer Pfarrkirche ſey. Er kann weiter denjenigen dispenfiren, 
ver freventlich gejchweren hat, wenn nur der Eid nicht Dem 
Leibe oder der Seele Nachtheil verurfacht; ebenfo folche, 
welche fih fleifchlid mit einer Klofterfrau verfehlt haben; 
besgleichen einen Blutfchänder, der durch Irrung die Schwer 
fter feiner rau befchlafen hat. So kann er auch dem Prie⸗ 
‚ fter die Etrafe nachlaſſen, ver die h. Euchariftie fo ſchlecht 
verwahrt hat, Taß eine Maus die h. Species gefreffen hat. 
Auch kann er erlauben, daß ver Priefter an dem nämlichen 
Altar, woran der Biſchof celebrirt hat, Meſſe leſen vürfe; 
jo fann er audy von Der Strafe entbinden, wenn ein Priefter 
mit tem alten Chrifam ‘getauft hat. Auch einen Golden 
kann er Diepenfiren, Der unwiffentlic) von einem excommuni⸗ 
eirten Biſchof die h. Weihen empfangen. .hat ; desgleichen. 
einen Prieſter, welcher fi ın einen Zweikämpf eingelafſen, 
wenn nicht Ter Tod oder Berftümmelung erfolgt iſt. Jenen, 
weldye in Ter Wiege, oder von Herren oder von Antern, 
vder aus Furcht vor Ausſatz entmannet worden oder fo ge 
boren werten find, kann er erlauben, daß fie geweiht werden, 
oder wenn fie ſchon geweiht find, daß fie in.ipren Orden blei⸗ 
ben ; "ebenfo kaun er erlauben, daß 'ein Priefter, der ſich 
ſelbſt wegen fleifchlicher Gchrechen .entmannet bet, in ver 
Ausübang feines Amtes fortfahre, vie Meſſe ausgenommen. 
Ferner kann er einen Prieſter Tispenfiren, Der mehrere Con: 
cubinen gebalten bat; auch einen auswärtigen Priefter, oder 





- 41) Die meiften bier bezeichneten Fälle zichen eine Irregulärität 
nad) fih, wovon ber Biſchof alſo Tiepenfirte, 
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einen ſolchen, der intaeheim Meſſe Tief't, obſchon er Feine 
Zeugniſſe von feiner Ordination bat; desgleichen Die Pfarr⸗ 
verwalter, wenn fie nicht zur Synode fommen , venn allezeit 
muͤſſen ſie kommen, ſonſt unterliegen ſie der Strafe. So 
kann er auch einen Kanonikus oder andern Kleriker aus vers 
nünftiger Urſache von einer Würde zur andern, von einem 
Benehaium zum andern verlegen; fie ſelbſt Fönnen aber eigen⸗ 
mächtig feinen Zaufch vornehmen. Ferner farm er geſtatten, 
daß die rau, wenn der Mann in einen Orteneftand tritt, 
in tee Welt zurüdofeibe nach abgelegtem Gelübde ver Keuſch⸗ 
bei, wenn fie nicht cine verdächtige Verfon it; ebenſo Fann 
er von einem Gelübde entbinten, wenn es in etwas Beſſeres 
serandert wird, mit Ausnabıne Dis Gelübdes der Chelofig- 
feit und ter Wallfahr? nach Jeruſalem. Auch einen unbes 
butiamen Prieſter fann er tiepenfiren, wenn er fid in Amts⸗ 
verrichtungen verfehlt bat; ferner fann er dispenſiren von 
ter Beobachtung der Faſten aus erhebliher Urfade, und 
ebenſo erlauben, daß die Stranfen Fleiſch effen dürſen. Fer—⸗ 
ner kann er einen Eubdtafen oter Diakon, ter fi verhei⸗ 
rathet bat, in der Ausübung feines Beneficialamtes beftätiuen, 
wenn er nur mit einer Jungfrau, nicht mit einer Geſchwäch⸗ 
ten und nicht zum zweiten Mal vie Che eingeht. Auch 
fann er einen Blutfchänter Dispenfiren, der nach der Buße 
ſich verehelicht; fo auch jene, welche gegen das Interdiet ter 
Kirhe eine Che eingegangen haben, wenn es fein fortwäh⸗ 
rendes Verbot if. Denjenigen, ter ein Bencficium Durch 
Simonie erhalten bat, fann er zmar nicht in Temfelben Be- 
neficium, aber in einem andern beftätiaen. Miörtern, Was 
ter- oder Frauenmordern kann er erlauben, daß fie beiratben. 
Auch kann er nah der Form Rechtens Entſührer, Diebe, 
Gottesſchander dispenſiren; desgleichen einen Geiſtlichen, der 
einen Andern geſchlagen bat, einen Prieſter, der im Nothfall 
zur Abwehr Jemanden gelödtet har, wenn er nicht Durch feine 
Schuld in ten Fall gefommen ift; ebenſo denjenigen, Der 
diebiſcher Weiſe die h. Weihen empfangen hat; folche, welche 
einem Geiſtlichen durch gewaltthätige Handanlegung leicht 
verletzt haben; auch einen von ihm oder von ſeinem Vor— 
gänger excommunicirten Verſtorbenen, wenn man Zeichen 
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der Buße an ihm bemerft hat. Ebenſo müffen Die zur äffent- 
lichen Buße Cingefchriebenen an den Bifchof geichidt werten, 
nämlich) ein Mörder durch That oder Rath oder Zuftint- 
mung; ein irgend einer Art von Simonie Schultiger ; Ders 
jenige, ter in ter Kirche gemeinen Muthiwillen begangen mit 
einer Wittwe oder einer Saracenerin; ter Echänder einer 
verführten Jungfrau; derjenige, der Chrifam over die h. Eu⸗ 
chariftie mißbraucht; derjenige, der in der Kirche einen Dicb- 
ftahl begeht, und ter Beiftlihe, durch deſſen Nachläßigkeit 
dies geſchieht; fo auch Terjenige, der fich fleiſchlich mit einer 
Klofterfrau, orer ein Weib, das fi mit einem Geiftlichen 
vermiſcht. Derjenige, der Bater oder Mutter fchlägt; Ter 
Anfchläge macht, feine Frau zu tödten; ter nach abgeleg- 
tem Gelübde ter Keufchheit ſich verekelicht ; Diegenige, welche 
Abtreibung der Brut oder Unfrudttarfeit an fid over 
an einer Anderen bewirft; ferner wer, wenn er ercommunt- 
cirt ift, nicht aus der Kirche geben will und den Gottesdienſt 
ftört ; wer ſich eirlih mit einem Frauenzimmer verlobt bat, 
und fi) Tech mit einem andern verbeirathet ; wer den Teu⸗ 
fel anruft ; wer wiffentlich die Leiche eines Excommunicirten 
in der Kirche ever auf dem Kirchhof begräbt; wer eine ge⸗ 
heime Ehe eingeht. Auch bei Gottesihändung, Verlegung 
ver Kirchen, bei jedem Verachen gegen die Natur, kei jeder 
Blutſchande fann er diepenfiren, ebenſo venjenigen, ter fi 
fleifchlich vergeht mit einer, Die er getauft oder Beidht gehört 
bat; endlich die von einem Bischof Ercommumicirten und 
die öffentlichen Wucherer.“ 

„So follen die Vriefter bei ter Beichte, indem fie vie 
größeren Verbrechen den Höhern forgfältig vorbehalten, fi 
betragen, damit fie den Büßern nicht eine unerträgliche Laft 
auflegen. Immer bereit, die Simter aufzunehmen, müfjen 
fie die Buße fo einrichten, daß fie die Schüler nicht von 
ihrem Studium, die Handwerker nicht von ihrem Gefchäfte, 
die Dienftboten nicht von dem Herrenvieuft abhalten; für ges 
heime Sünden follen fie Feine öffentlide Buße geben; felbft 
den öffentlichen Büßer follen fie nicht befannt machen.“ 

Es find dies zwar feine neuen, fondern aus Gratians 
Kanonenfammlung gefhöpfte Beſtimmungen, aber wir haben 
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noch Fein deutſches Concilium angetroffen, worin die Irrequ⸗ 
Sarttäten, in welchen der Biſchof dispenfiren konnte, fo ausführs 
lich vorgelefen wurden. Auf die Irregularitäten folgen die vor⸗ 
bebaltenen Fälle, die nach üblicher Praris in ven Diöcefanfynes 
ten ten Pfarrern befanmt gemacht wurden, theils Damit, wie 
Benedict XIV. bemerft’), Keiner bierin eine Unmiffenpeit 
vorfihüßen könne, theils auch um ihnen ven Charakter eines 
fefiftehenten Geſetzes anzueignen. Bei ven ſchwereren Faͤllen 
wurde der Schuldige an den b. Stuhl zu Rom verwiefen, 
wie auch bier gleih am Anfange bei tem Falſarius an- 
gedeutet wird: Er foll in Berwahr gehalten oder 
an den Pabft gefendet werden. Bruno von Ol⸗ 
müs bat zwar in feinem Berichte an Pabſt Greger X., 
wie wir oben gemeldet haben, den Antrag geftellt, Tem Bri 
fer tie Befugniß au ertheilen, in einer Diöceſanſynede 
die Paten , Die fich ſchwerer, ſonſt dem Pabſte vorbehaltener 
Verbrechen ſchuldig gemacht hatten, zu dispenſiren; allein 
der Pabſt bat fih auf Tiefen Antrag nicht eingelaffen, und 
zwar aus ter Urſache, um durch Erſchwerung der Lesſpre⸗ 
Hung Ten größeren Verbrechen Einhalt zu thun; darum 
fhidte man auch in ter Regel die Poenitenten nad erlangter 
Abſolution in ihre Heimath zurüd, wo fle vie auſerlegte 
Buße in vorgeſchriebener Art beendiaen mußten, um Andere 
dur ihr Beifpiel abzuſchrecken ). Der Irregularitäten wa⸗ 
ren wenigere dem Pabſte verbehalten, tie fi) durchgehends 
auf ganz Sffentlihe Vergehen bezogen. Das h. allacmeine 
Concilium zu Trient bat nad ungefähr dreihundert Jahren 
tiefe kirchliche Praxis beftätiat 3). 

Auch der Biſchof Friedrich von Strasburg ſtellte feis 
nen Diöcefanen in einem KRundfchreiben die Mainzer Pro⸗ 
vinziafftatuten als eine verbinvente Norm vor. Daf aber 
unter die Provinzialftatuten auch die Afchaffenburger Saz⸗ 
jungen gerechnet werden, erkennt man felbft aus dem Schrei⸗ 


1) De Synod. Dioecesan. Libr. V. Cap. 4. 

2) Bergl. ımfere Bemerfung zu ben Goncilien bes XII. 
Jahrh. III. Abtheilung. 

3) Sess. 24. Cap. 6. de Refermat. 
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ben des Erzbifhefs Gerhard an die Aebte von Et. Jakob 
and St. Petersberg in Erfurt, wo er fi Des Ausdrucks be⸗ 
dient: „Gemäß der Form der Mainzer und Afchaffenburger 
Goncilienjtatuten ').” Bifchof Friedrich hatte bei feinem Amts⸗ 
Antrittedem Erzbiſchof Gerhard, als feinem Metropoliten, einen 
Revers ausgeftellt, worin er verſpricht, tie Befehle Des 
Mainzer Metropoliten und feiner Richter oder Stellvertreter 
mit Ehrfurdt und Gehorfam anzunehmen und zu befolgen, 
dag Appellationsredht anzuerfennen und deffen Ausübung Fei- 
neswegs zu hindern, fo aud das dem Metropoliten zufte- 
bente Vifttationsamt über Die Kleriſei und das Volk, un 
Haupte und in Ten Gliedern in feiner Diöcefe ungehintert 
ausüben zu laſſen. Dieſer Revars iſt am 17. Scptemtber 
1299 zu Strasburg vom König Albert beftätigt . worden ?). 
Aus einer andern Urkunde bei Gudenus?) erfährt man, daß 
um .Diefelbe Zeit aud) andere Diöcefen, namentlid Speyer, 
Wormd 20. vifitirt worden find. Obſchon nun Erzbifchef 
Veryard bei dieſen Viſitationen manche eingefchlichenen Miß⸗ 
ſtände, wie z. B. in Worms bei dem Domfapitel) in Be⸗ 
treff der täglichen Präſentien, rügte und abzuſtellen befahl, 
worüber er noch ſchärfere Vorſchriften in einer ſpäteren Synode 
‚erließ, jo will man doch mit dieſen Viſitationen zugleich po⸗ 
I:tifye Cembinationen verkinten, weil in dieſelbe Zeit vie 
Zufammenfunft der drei Churfürften und Erzbiſchöfe mit Dem 
Pfalzgrafen vom Rhein, Herzog Rudolph, in Mainz fallt, 
Die nichts Geringeres vorhatten, ald Ten König Albert wierer 
zu entthronen. Albert ließ nämlich nad Ter blutigen Schlacht, 
worin fein Nebenbuhler Adolph gefallen war, Die rheiniſchen 
Erzbiſchöfe feine Meacht fühlen, verbot ihnen ven Rheinzoll 
und gab zugleich nicht undeutliche Anzeichen, ftrenger gegen 


1) Justa formam Muguntinorum et Aschaffenburgensitm Can- 
eliorum statutorum. Tom. IV. Gone. German. pag. 5806. 

2) Datum et actum Argentinae anno Domini NCCLXXXXIX. 
XV. Kal. Octobr. 

3) Guden. God. diplomat. Tom. 1. pag. 918. Auch in den Aus 
merfungen des Johannes zu Serariug. 

4) Bei Schannat Episcopat. Wurmat. pag. 389. 


Alle verfahren zu wollen; wirklich war er fdhon in bie 
Maier Lande mit einem Armeecorpe eingefallen. Gerhard 
son Mainz machte nun den Plan, Albert abzufeßen, und 
verfammelte deßhalb die Erzbiſchöfe von Trier und Köln, 
tie auch den Pfalzgrafen Rudolph. Der Tod des in der 
Schlacht gefallenen Königs Adolph follte dabei als legitimer 
Vorwand Tienen, damit dadurch das Publikum und aud 
tie römifche Curie leichter befchwichtigt würde"), obfchon es 
fein Geheinmiß feyn konnte, daß Erzbiſchof Gerhard das 
Meifte vazu beigetragen hatte. Zu dieſem ZIweck bielt Gers 
hard eine Diöcefanfynode, worin er ven König Albert wegen 
des Einfall in die Mainzer Lande und wegen des Mordes 
Adolphs förmlich ercommunicirte und interbicirte?). Ein 
Ereommunicirter fonnte aber nicht mehr König bleiben; fo 
war vie Entthronung von felbft ausgeſprochen. Aber Albert 
ließ ven Gerhard feine Rache fo empfindlich fühlen, Daß er 
um Gnade bitten mußte, um nur mit dem Leben Davon zu 
fonmen. Sr mußte die ausgeiprochene Ercommunication und 
das terdict feierlich aufheben. Dies gefchab in der am 
fecheten Juni 1301 gehaltenen Discefanfynode, wo er Nr. 5. 
und 6. fagt: „Die Sentenzen der Ercommunication und 
des Interdicts, die wir im verfloffenen Jahre in der Mainzer 
Spmode gegen den römifchen König, Herrn Albert, feine 
Helfer, Theilnehmer und Gönner, weil fie auf unbillige 
Beife in unfere Mainzer Sande eingefallen ſind, befannt ges 
macht haben, heben wir hiemit auf, da unter ung und ihnen 
ein freundfchaftlicher Vergleich getroffen und die Eintracht 
bergeftellt it, und widerrufen fie durch Gegenwärtiges; fo 
erflären wir aud) die von unfern angeordneten Richtern over 
von den Archidiafonen der Mainzer Kirche eingeleiteten Pros 
zeffe und gerichtlichen Verhandlungen für aufgehoben ”?). 
1) Quare contra Regem proposuernnt, quod Dominum sunm 
proprium, scilicet regem Adolphum, occidisset, ideo Rex 

esse non posset, et depositinem ipsius eogitebant. Henric. 
Rebdurf. Tom. 1. Seriptor. German. Freher. edit. Struvii 


p. 600. 

2) Bgl.den Schluß der bald folgenden Diöcefanfynode, 

3) In Synodo Mogunt. anno Domini MCCCI., VIII. Idus Junti. 
Tom. IV. Concil. Germ. pag. 96. j 


Dinterims Gonacillen. V. 5 
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ben des Erzbifhofs Gerhard an die: Hebte von Et. Yafob 
und St. Vetersberg in Erfurt, wo er fid Des Ausdrucks be⸗ 
bient: „Gemäß der Form der Mainzer und Afchaffenburger 
Gonctienjtatuten ').” Bifchof Friedrich hatte bei feinem Amtes 
Antritte dem Erzbifhof Gerhard, als feinem Metropoliten, einen 
Revers ausgeftellt, worin er verſpricht, die Befehle Des 
Mainzer Metropoliten und feiner Richter oder Stellvertreter 
mit Ehrfurdt und Gehorfam anzunehmen und zu befolgen, 
tag Appellationsrecht anzuerfennen und deffen Ausübung fei- 
neswegs zu hindern, fo aud das dem Metropoliten zufte- 
bende Viſitationsamt über die Kleriſei und das Volk, ım 
Haupte und in Ten Gliedern in feiner Didcefe ungehintert 
angüben zu laſſen. Diefer Revers it am 17. September 
1299 zu Strasburg vom König Albert beftätigt , worden ?). 
Aus einer andern Urkunde bet Guvenus?) erfäbrt man, daß 
um .diefelbe Zeit audy andere Diöcefen, namentlihd Speyer, 
Worms 20. viſitirt worden find. Obſchon nun Erzbifchef 
Weryard bei dieſen Viſitationen manche eingefchlichenen Diif- 
ftänd:, wie z. B. in Worms bei dem Domkapitel?) in Be⸗ 
treff der täglichen Präjentien, rügte und abzuftellen befahl, 
worüber er ned) fhärfere Vorfchriften in einer fpäteren Synode 
‚erließ, fo will man doch mit dieſen Vifitationen zugleich po⸗ 
I:tifipe Combinationen verbinden, weil in Viefelbe Zeit vie 
Zufammenfunft der drei Churfürften und Erzbifchöte mit dem 
Pfalzgrafen vom Rhein, Herzog Rudolph, in Mainz fällt, 
Die nichts Geringeres vorhatten, als Ten König Albert wierer 
zu entthronen. Albert ließ nämlich nad) ver blutigen Schladt, 
worin fen Nebenbuhler Adolph gefallen war, Die rheinischen 
Erzbiſchoͤe feine Macht fühlen, verbot ihnen ven Rheinzoll 
und gab zugleich nicht undeutliche Anzeichen, ftrenger gegen 


1) Justa formam Meguntinorum et Aschaffenhurgensium CGen- 
eliorum statutorum. Tom. IV. Conc.l German. pag. 580. 

2) Datum et actum Argentinse anno Domini MNCCLXXXXIX. 
XV. Kal. Octobr. 

3) Guden, God, diplomat. Tom. 1. pag. 918. Auch in den Ans 
merfungen des Johannes zu Serarius. 

4) Bei Schannat Episcupat. Wormat. pag. 389. 


Alle verfahren zu wollen; wirklich war er fon in bie 
Mainzer Lande mit einem Armeecorps eingefallen. Gerhard 
von Mainz machte nun den Plan, Albert abzujegen, und 
verfammelte deßhalb die Erzbifchöfe von Trier und Köln, 
wie auch den Pfalzgrafen Rudolph. Der Tod des in der 
Schlacht gefallenen Königs Adolph follte dabei als legitimer 
Borwand dienen, damit dadurch das Publikum und aud 
tie römifche Curie leichter befhwichtigt würde"), obfchon es 
fein Geheimniß feyn Tonnte, daß Erzbiſchof Gerhard das 
Meifte dazu beigetragen hatte. Zu diefem Zweck hielt Gers 
hard eine Diöcefanfynode, worm er den König Albert wegen 
des Einfall in die Mainzer Lande und wegen des Mordes 
Adolphs förmlich excommmicirte und interbicirte?). Ein 
Excomm unicirter konnte aber nicht mehr König bleiben; fo 
war Die Entthronung von ſelbſt ausgefprochen. Aber Albert 
ließ ven Gerhard feine Rache fo empfindlich fühlen, daß er 
um Gnade bitten mußte, um nur mit dem Leben davon zu 
fommen. Er mußte die ausgefprocdhene Ercommunication und 
dag Interdict feierlich aufheben. Dies geſchah in der am 
fecheten Juni 1301 gehaltenen Diöcefanfynode, wo er Nr. 5. 
md 6. fagt: „Die Sentenzen der Erceommunication und 
des InterDicts, Die wir im verfloffenen Jahre in ver Mainzer 
Synode gegen den römifhen König, Herm Albert, feine 
Helfer, Zheilnebmer und Gönner, weil fie auf unbillige 
Weiſe in unfere Mainzer Lande eingefallen find, befannt ges 
macht haben, heben wir hiemit auf, da unter ung und ihnen 
ein freundſchaftlicher Vergleich getroffen und die Eintracht 
bergeftellt it, und widerrufen fie Durch Gegenwärtiges; fo 
erflären mir auch die von unfern angeordneten Richtern oder 
von ben Archidiafonen der Mainzer Kirche eingeleiteten Pros 
zeffe und gerichtlichen Verhandlungen für aufgehoben “ ?), 
1) Quare contra Rexem proposuernnt, quod Dominum sunm 

proprium , scilicet regem Adolphum, occidisset, ideo Rex 


esse non posset, et depositi.nem ipsius eogitabant, Henric. 
Rebdurf. Tom. 1. Seriptor. German. Freher. edit. Struvii 


p. 600. 

2) Bgl.den Schluß der bald folgenden Diöcefanfynode, 

3) In Synodo Mogunt. anno Domini MCCCI., Vill. Idus Junti. 
Tom. IV. Conecil. Germ. peg. %. 


Binterims Gondlien. V. 5 


In diefer Synode berührt auch Gerhard die bei feiner legten 
Viſttation beobarhteten Mißſtände bei den höhern Stiftern. 
Er verbietet pie Ungleichheit und Zertheilung der Präbenven, 
welche die größeren oder Findifchen genannt wurden); Die 
Ungleichheit der Chorpräfentien , woran fogar die Abweſen⸗ 
den Theil nahmen; dann wird die Wahl zu einer noch nicht 
erledigten Präbende gemäß Beroronung des Conciliums zu 
Friglar als null und nichtig erflärt; fo auch die Berpfäns 
. dung von Kirchenfachen, als: Kelchen, Kreuzen, Kleidern, bei 
Juden fireng verboten, überhaupt hingewieſen auf beffere 
Beobachtung der alten Mainzer und ber von ihm (Gerhard) 
ertaffenen Statuten. 

Nach fo vielen bittern Erfahrungen näberte fih Ger⸗ 
bard, fonf ein großmüthiger und Finger Herr, wie Trithem 
fügt, ſeinem Ende, nachdem er zwei beutiche Könige auf 
den Thrgn erhoben und wieder abgefept hatte. Er farb im 
Februar 1304: 


a — 


BZuweites Kapitel. 
Die Kirchenprovinz Trier in der zweiten Hälfte 
e "des Al Jahrhunderto. 


Ob unter den Trirrifgen Grgbifgöfen Beinrig und 
Boemund 1260-1300 zin Eoncilium gehalten worden if? 


MNeich. iſt die Trieriſche Goſchicht in der wetten Hälfte 

des XIII. Jahrhunderts an wichtigen Begebenheiten, die dem 
Sefchichtfchreiber viel Stoff zu gefchichtlichen Darſtellungen, 
wenig zur Erbaumg darbieten; arm, ganz arm ift fie für 
unfere Conciliengeſchichte. Wähnenb ungekihr vierzig 
Jahren, in welchen zwei. Erzbifchöfe den alten Zrierifchen 
Stuhl behaupten, ſcheint Das Firchlühe Lehen ausgewandert, 
ber Hirtenſtab und bie Mitra aur zur Schau in dem Sa⸗ 
eratarium aufgeſtellt zu feyn. Dem Heinrich son Pinsfingen, 
der vom J. 1260 big, 1286 ſich Erzbiſchof nannte, gehen 


«. 





| 1) Quas majores vel puesilon appeilnt, 
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Die Gesta Trevir. das Zeugniß, daß er mit vieler Klugbeit 
vergangliches Vermögen ſammelte, aber ed an aller Kirchen- 
disciplin fehlen ließ"); er haßte fogar die Weltgeiſtlichen und 
die Drdensflände, am Altar ließ er füch nicht ſehen, lebte 
in heitigen Etreitigfeiten mit den Zrierifchen Aebten, ver 
beerte und leerte die Abteien, weßhalb er ın einen zmölfjäh- 
rigen Prozeß zu Rom venvidelt wurde, während welcher 
Zeit, damit das Erzbisthum nicht zu Grunde gebe?), ein 
päbftlicher Verwalter angeortnet war. Von drei Päbiten in 
Unterfuchung gezogen, fuspendirt und ercommeunicirt, wird er 
zufegt im %. 1272. von Pabft Gregor X. in alle Gerechtſame 
und Functionen wieder bergeitellt. Die beiven Verfaffer der 
Gest. Trevir., welche die unter Heinrich vorgefallenen Bege 
benpeiten ausführlich erzählen, berichten auch, er babe bald 
nach feiner Wahl, ehe er die pabftliche Gonftrmatisn und das 
erzbiſchoͤfliche Pallium erhalten habe, eine Generalſynode?) 
in der Domkirche gehalten, und wollen hieraus einen Anklage: 
punkt gegen ihn ziehen. Aber auffallend muß es erfcheinen, 
daß in ven von den Päbſten Clemens und Gregor gegen 
Heinrich geführten Unterfuchungsprotolollen), worin alle ge⸗ 
gen ihn vorgebrachten Rlagepunfte nad der Ordnung am 
geführt werden, gar feine Erwähnung des von ihm vor 
feiner Beftätigung gehaltenen Provinzial⸗Conciliums gefchieht. 
Es wird ihm vorgeworfen, daß er fich in die bifchöfliche Wahl 
zu Meg gemiſcht, den ungelehrten Philipp als Biſchof von 
Mep beflätigt und in Zrier habe conferriren lafien, daß er 
in ſechs Jahren, feit welchen er doch ſchon Prieſter wäre, 
nicht ein einziges Mal Meſſe gelefen, daß er den heine 
erhöbet, daß er dem Pontificalamte des Pabſtes Urban bei- 


1) Vir magni consilii et prudentissimus in acquirendo transi- 
tuorias hujus mundi facultates, at omni carens religionis 
disch.lina; et quod magis desoribere erubeseo, clerum et 

: religlosos semsper haboit exosos. Tom. Il. cap. 185. p. 107. 
edit, moviss. 

2) Ne in manibus suis Trevirensis naufregarelur Ecclesia. 

3) Synodum etiam manifestam in majori Ecclesia celebravit. 
Tom. II. C- 115. p. 13. — Generalem Synodum celebravit 

in Ecclesia Trevirensi. Cap. 189. p. 117. 
4) Man findet fie bei Hoatheim Tom. |. Hit, geplom. 


gewohnt habe; aber von einer in ber Domlirche zn Xrier 

haltenen Generalſynode fommt Nichts vor. Würden Die 

äbfte Clemens und Gregor die Haltung eines Generals 
Conciliums ohne erzbifch. Pallium als ein großes Vergeben 
gegen die Kirchendisciplin nicht flärfer gerügt haben, als vie 
Beiwohnung der päbftlichen Mefie? Hat man vielleicht die 
Zuſammenkunft der Suffraganbifchöfe zu Trier bei der Con⸗ 
fecration des neuen Bifchofs zu Mes im J. 1261 als eine 
Generalſynode angefehen? Nach der Stellung, melde die 
Verfaſſer der Gest. Trevir. diefer Generalfynode geben, muß 
man fchließen, daß fie im Jahr 1261 gehalten worden ?). 
Denn fie erwähnen diefelbe vor der Belagerung des Schwarz 
berges, worüber gemäß der von Hontheim?) bezogenen Ur⸗ 
Funde im J. 1263. ein freunpfchaftlicher Vertrag abgefchloffen 
worden ifl. 

Der gelehrte Manfi ), dem Beifpiel des Dom Martene 
folgend, verlegt die Akten des Provinzialconciliums vom J. 
1227, die wir im vorigen Theile unferer Conciliengeſchichte 
gegeben haben, auf das Jahr 1277, weiſet fie alfo dem 
Erzbifhof Heinrich zu. Um diefe Zeit mar Heinrich zwar 
wieder mit der Kirche ausgeföhnt und mit dem Pallium ge 
fhmüdt; aber man findet in der Trierifchen Gefchichte nicht 
die geringfte Spur für diefe Anfiht. Würden die Verfaffer 
der Gest. Trevir. dies ganz verfchwiegen haben, befonvers da 
die Alten dieſes Conciliums fo wichtig für die Disciplin 
find? Man kann aber aud dieſe Aften nicht dem von den 
Verfaffern der Gest. Treviror. ermähnten Generalconcilium 
zufchreiben, welches vor erhaltener päbftlicher Confirmation ges 
halten worden feyn fol. Die Gründe, die Martene und 
Manſi bewogen haben, dem Schluß der Alten oder dem 
Datum ein L. hinzuzufeßen und fomit das Concilium um 
fünfzig Fahre fpäter zu beftimmen, glauben wir im vorigen 
Theile ©. 404. befeitigt zu haben. Was Heinrich im J. 
1277 Vorzügliches gethan bat, berichten die Gesta Trevir. 
und Zrithem ziemlich genau. 

7) %ergl. Brower Annal. Trevirens. libr. XVI. ad ann. 1263. 
2) Histor. diplomat. Trev. Tom. 1. p. 758. 
3) Supplement. Concil. Tom. III. p. 33. 
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„Die wigtigfie That, welge Heinrid gethan hat, war 
bie Borlefung der Laiferlichen Privilegien in dem General» 
Eomcilium zu Lyon unter Gregor X. im % 1274, wo er ale 
Erzfanzler von Gallien und Arelat an der Spitze der Deuts 
ſchen Bifchöfe fand. Die Gesta Trerir. melden nicht, Daß 
Heinrich dem Generalconcilium zu Lyon beigewohnt hat; 
aber Raynald führt die Urkunde an, worin die deutſchen 
Biihöfe, welche als Abgeoronete beflimmt waren, nament- 
lich aufgeführt werden‘), worunter Heinrich der erſte iſt. 

Ueber Boemund, Heinrihs Nachfolger, äußern ſich die 
Gesta Trevir. viel günftiger. Sie gehen in die Fleinften De 
tails feines Lebens ein; aber von einem gehaltenen Concilium 
wiften fie Nichte. „Der hochwürdige Herr Boemund ver 
woltete zu feiner Zeit im tiefften Frieden heilfam die Trierer 
Tiefe, las täglich die HI. Meffe, hielt die hl. Weihungen 
und lag fleißig dem täglichen Stundengebete ob.” Die 
Kümmernif, das deutſche Neid möchte durch die Heirath 
des erften Prinzen des Königs Albert mit einer frangöfifchen 
Prinzeffin gefährdet_werben, verkürzte fein Leben. 


Drittes Kapitel, 
Die Eoneilien der Kirchenprovinz Röln von 1250 
bis 1300. 


g. 1. 

Die legten Zahredes Erzbifhofs Conrad — Ob 

wirklich ein Provinzialconcilium gehalten gabe? 
Nach den vielen Kämpfen und blutigen Schlachten, 
die Conrad im Intereſſe des Reiches für den Raifer, dann 
eine lange Zeit mit den Bürgern der freien Reichsſtadt Köln 
geführt hat, ſchienen Die Tegten Jahre feines Pontificate fich fried, 
liher und ruhiger zu geftalten. Jetzt konnte er dem großen Dlei. 
ferwerke, dem im Fahr 1248 begonnenen Dombau, mehr Sorge 


1) Raynald. Annal. oecles. ad ann. 1274. N. 8. 
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folt und Aufmerkfamkeit winugen unD denfelben Fräftiger unter- 
ftüsen. Wie weit er ed gebracht bat, wiſſen die Geſchicht⸗ 
fchreiber nicht anzugeben. In einem Steine vor der Doms 
tbüre waren nach dem Berichte Des Neußer Annaliften folgende 
Berfe eingemeißelt ’): 

Anno M. bis centeno quater X. dabis octo, 

Dum colit assımtam clerus populusque Mariam, 

Praesul Conradus ex Hocsteden generosus , 

Ampliat hoc templum, lapidem locat ipseque primum, 

Anno milleno ter C. vigenaque jungo. 

Tunc novus iste chorus coepit jubilare canorus. 


Nach ungefähr achtzig Fahren war alſo erft das Chor 
des Riefengebäudes fertig ; aber auch dieſes feheint damals 
noch nicht ganz fertig geworden zu fein, indem der Annalift 
fehreibt: „Obſchon ver Bau täglich durch die Arbeiten Der 
Kunſtler mächtig zunimmt und jeßt ſchon mehr als dreihundert 
acht und dreißig Fahre ohne Unterbrechung fortgefept wird, 
fo ift er jewt Doch noch nicht vollendet des großen und erha⸗ 
benen Planes wegen.” Wahrlich, die täglichen Arbeiten müffen 
Schwache Fortfchritte gemacht haben; denn mehr als das Chor 
‘des großen entworfenen Domes hat die Vorzeit unferm neuns 
zehnten Jahrhundert nicht übermadht. Möge die Gegenwart, 
die an Muth, an Kenntniffen und an Gemeinfim fo reich 
ift, gefördert durch reiche Unterftügung des Föniglichen Landes⸗ 
vater, in ihrem neuen Unternehmen glüdlicher fegn. Der 
Gott des Friedens fegne die muthigen Arbeiter ; nie verfiege 
pie ergiebige Goldquelle, die fich in Deutfchland eröffnet hat, 
und der fhügende Adler höre nie auf, feine Flügel über vem 
anffleigenden Wunderbau auszubreiten. 

Wie überall, fo war auch m ver Diöcefe Köln durch 
die vielen und langen Wirren das Firchliche Leben erfchlafft, 
und ftatt deffen eine Saat aufgegangen, Die nur Verderben 
und VBerwüftung anfündigte. Die Begierlichleit des Fleiſches 
und Gemächlichkeit des Lebende, diefe Göttinnen der Erde, 
hatten ihren Thron in den Häufern der Gottesdiener aufges 
fhlagen und zugleich Lieblich lockende Sirenen miteingefüprt, 


1) Annal. Novesiena. Tom. IV. Collect. amplies. Marteme peg. 572. 
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die ih in den Schlafgemächern ber geiflichen Deren aufbielten, 
Diefer fo oft ausgerottete Uebelſtand, das Concubinat, war 
vorzüglich ber den Collegiatfliftern wieder eingeriffen ; Dagegen 
berichte in ven Klöfern ein gewiffer Freiheitsſinn, der das 
Gemeingut, das in den Händen der Obern niedergelegt 
war, wieder an fi reißen wollte und dadurch bie ganye 
kloſterliche Ordnung aufzuheben drohte. Die Benedirtiners 
ftöiter ſcheinen ganz befondere von der Strenge ihrer Regel 
abgersichen zu fein’). Vom Batifan beobachtete der allges 
meine Bater der Chriſten die über Deutfchland ſchwebende 
Bote, and fäumte nicht, Die laum Hirten aufzınveden, um 
dem drohenden Uebel Fraftig entgegen zu treten. Das apos 
ſteliſche Rundfchreiben des Pabſtes Alexander IV. an bie 
Biſchoͤfe Haben wir oben Rap. I. 5. 2. angeführt. Es fand 
Auflaug bei unferm Erzbischof Conrad, der fich jetzt gerade 
einer erwünfchten Rube erfreute und fich der fo nöthigen Res 
formation hingeben konnte. Er fieng da an, wo es zuerft 
Roh that, nämlich bei den Eollegintfliftern und Abteien, 
vie ihren übeln Geruch über Stabt und Land verbreiteten. 
Er durchreiſ'te die Hauptſtädte und Orte der Diöcefe, vifis 
tirte die Stifter und Kloͤſter, bemerkte ſich die eingefehlichenew 
Abweichungen, Mißbraͤuche und vorgefallenen Exceffe, um 
mit ber Zeit Fraftige Mittel ihren ensgegenfepen zu koͤnnen. 
Dee Viſitation der Land» und Stapbtpfarreien fcheum er aus⸗ 
gefept zu haben, entweder nm fie durch die Archidiakonen over 
andere dazu zu beſinmende Gommifiarien vornehmen zu lafs 
fen, over weil er mußte, daß diefe unter ver Aufficht der 
Landdechanten und Arciviadonen nicht fo fehr von ver Bahn 
des geiſtlichen Standes abgewichen waren. Bald nach gehals 
tener Bifltation?) erließ Conrad wierzehn Statuten für Die 
Collegiatſtifter, und acht und zwanzig für die Abteien, ums 
bie bei der Viſttation wahrgenommenen Mängel zu verbeftern 
und die Mißbräuche abzu ‚ wie er im Eingang dieſer Stas 
tnten erBlärt. In den erſten Statuten für die Collegintftifter 


1) Berg. oben Kap.l. 61. | 
2) De mandato apostolico his diebus per ostium visitstionis 
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leuchtet noch eine Meine Spur bes gemeinſchaftlichen Lebens 


hervor, welches unfer Erzbischof noch aufrecht gehalten wiſſen 


will, indem er fireng verorbnet, daß die Kanoniker in Dem 


3 


gemeinfchaftlichen. Refectorium effen und in dem Dormito⸗ 
rium fchlafen follen; auch will er die gemeinfchaftlihe Bäaf- 
ferei beibehalten willen, woraus die Kanonifer ihr Brod für 
den täglichen Bedarf bezogen. Bor Allem züctigt er Die 
Kanoniker, die er als Concubinarien und Handelsmänner an- 
getroffen bat. Außer der Satisfaction, welche fie zu leiten 
hatten, mußten fie auch noch den Kerker der kanoniſchen 
Disciplin aushalten. Es wird den Liebhabern der alten 
Disciplin gewiß angenehm feyn, hier aus einem alten MS. 
die Art und Weiſe kennen zu lernen, wie ein Kanonikus 


‚in den Kerfer geführt und dort behandelt wurde: „Wenn Einer 


durch die Sentenz des. Kapitels oder des Altern Theiles 
besfelben. zum Kerker verurtheilt worden ift, fo foll er gleich 
von zwei Aelteren dahin geführt, die Thüre ihm eröffnet mer- 
ben, und er eintreten; er wird bann von einem jüngern 
Kanonifus und von dem Küfter bedient, und erhäft eine 
magere Bußfoft; man gebe ihm das Brevier, Miffal und 
Pönitentialbug. Nah drei Tagen ſchicke man ihm einen 
befcheirenen und gelehrten Beichtvater ; giebt dieſer ihm ein 
gutes Zeugniß der Befferung, fo lege man ihm zugleich Die 
Buße auf, daß er der Erſte und Legte bei allen Officien 
im Chor fey, doch mit dem Zuſatze, daß er aus dem Ka⸗ 
pitel Bürgen. ftele, die für ihn gut fprechen. Kin mehr⸗ 
mahls Zurüdgefallener wird firenger behandelt, Niemand darf 
Zutritt zu dem Eingeferferten haben, als nur mit Erlaub⸗ 
niß. des Dechanten, der deßhalb auch die Schlüffel des Ker⸗ 
fers bewahrt. Aus dem Kerker darf er vor feiner Befreiung 
nicht austreten, fonft wird er als ein Meineidiger, Unge⸗ 
borfamer und gegen die Disciplin Widerfpänftiger betrachtet, 
und ale ein Aufrührerifcher und Hartnädiger behandelt, und 
fomit Gefahr laufen, feine Präbenvde zu erhalten: Der Pa 
tron erhält, fobald ihm Kunde von deſſen Wiverfpänftigfeit 
zugefommen ift, volles Recht, die Präbende einem Andern 
zu geben. Der Dechant darf aber nicht eigenmächtig, nämlich 
aus Neid, Wiverwillen und ohne wichtige befannte Urſache, 
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Elapı mit dem Serfer beftrafen oder züchtigen ohne (int 
ſcheidung des Kapitels oder des Altern Theiles; auch darf 
er ven Eingekerkerten nicht willlürlich in Haft halten, ſon⸗ 
dern er muß ihn auf Erfuchen des Kapitels oder des Altern 
Theile desfelben, nach drei Tagen, wie oben gefagt if, los⸗ 
taten.” Man erkennt hierin noch die Gruntlage der Chros 
dogangs-Regel, welche Rap. 29. die nämliche Bußordnung 
vorſchreibt; doch iſt unfere gegenwärtige darin gemilvert, daß 
der Eingekerkerte nad) drei Tagen ſchon befreit werden fann, 
da die Chrodogangs⸗Regel dies ganz allein dem Prior an⸗ 
heimflellt. Wie der Kerker befchaffen war, Tönnen wir aus 
ber Satzung der Yachener Synode v. %. 816 entnehmen, 
worin?) vorgeſchrieben if, Daß derfelbe eine etwas abgelegene, 
wohlgeſchloſſene Zelle des Kloſters oder Convents feyn ſoll; 
die tägliche Koft war Waſſer und Brod, nur an den hoben 
wurde ein wenig Wein, Fiſch und Genäfe gereicht. 
Die Kerker ter Mönihe waren firenger. Im 14. Jahrh. 
haben emige Collegiatftifter und Abteien, vorzüglich in Frank⸗ 
reich, die Kerkerſtrenge gefteigert, weßhalb der Biſchof Ste 
phanus von Zouloufe die tönigliche Gewalt in Anfpruch nahm, 
um eine Milderung zu erwirlen ?), Der Kerfer wird im 
Mittelalter zumeilen Decanıcum genannt; nicht weil er in 
der Dechanei war, fondern weil der Dechant die Auffiht dar⸗ 
über ‚hatte. 
Unfere Concilienfammler eignen dieſe Statuten einem 
von Eonrad in Köln gehaltenen Provinzialconcilium zu 
und fegen denfelben nad vem Beifpiel des Surins und Binius 
die Auffchrift vor: Capitula statutorum Ecclesiae Coloniensis 
a bonae memorise D. Conrado, Archiepiscopv Coloniensi, in 
ejus Coneilio provinciali editorum, anno MCCLX. Scha⸗- 
ten?) verfidert fogar, daß diefe Statuten eine heilfame Res 
1) Sit locus intra Claustra Canonieorum, sicut in multis locis 
Boscitur esse, quo ad tempus retrudantur et secnndum 
modum culpae castigentur. Cap. 134. Tom. L Concil. Ger- 
man. p. 509. 
2) Bergl. Baluzii Not. ad Tom. I. Capitular. Francor. 
3) Conradus celebrein hoc anno IV. Idus Martii provincialiım 
suorum Episcoporum Synodum magno Westphalise buno 
habuit. 


74 


formation in ganz Weſtphalen hervorgebracht hätten, und leitet 
dieſelben aus einem berühmten Concilium der Pro⸗ 
vinzialbiſchöfe her. Aber man unterläßt, die Suffragan⸗ 
bifchöfe zu nennen, weiche auf dieſem berühmten Provinzial⸗ 
concilium gervefen feyn follen. Weder in der Kirchengefchichte 
von Lüttich und Utrecht, worin viel Rühmliches von Conrad» 
vorkommt, noch in der Gefchichte von Münfter und Osna⸗ 
brüd laßt fi eine Spur entdecken, daß einer diefer Suffragans 
bifchöfe in eigener Perfon oder durch Abgeordnete auf einem 
Concilium unter Conrad von Hochſtedten geiwefen ſey. Ja 
ſelbſt vie Eölniichen Gefchihtfchreiber, Die große belgiſche 
Chronif, die Neußer Annalen, worin Conrade Thaten fo 
ausführlich und rũhmlich erzählt werden, ſchweigen ganz vom 
einem unter ihm in Cöln gehaltenen Provinzialconciiium. 
Würden fie dies aber verfchwiegen haben, mern es wirklich 
gehalten worden wäre? Die Statuten felbft, weit entfernt, 
daß fie ein Merkmal eines Conciliums an ſich tragen, deuten 
offenbar dahin, daß fie ohne Zuziehung der Suffraganbifchöfe, 
ja ohne Zugiehung des Didcefanflerus, von Conrad bies 
für die Erzpiöcefe Köln abgefaßt worben find. Im XII. Kap., 
we von der Wahl der Kapitel die Rede iſt, heißt es: Ne 
in praesentis nostrae visitativms propesito omittamus hoc, per 
quod maxime Ecclesiarum collegistarum quieli prospicitur ete. 
Conrad würde gewiß ganz anders gefprochen haben, wenn er 
einem Conctlium prafivirt hatte. Die Statusen fchließen auch 
gerade fo, wie alle andern Berorbuungen und Berträge Cou⸗ 
rads: Actum et pronuntiatum Celoniae IV. Idus Martii. Da 
bier nur Köln, ohne den Zufas: in Dem Concifium 
zu Köln, wie fonft üblich ift, gefagt wird, fo glauben wir 
mit Recht hieraus den Schluß zu ziehen, Daß dieſe Statuten 
and der erzbifchöfliden Curie ausgegangen find. Darin bes 
ftärfen uns die Worte, deren Conrad fich bedient in dem 
Eingange der Statuten für die Mönche: Sicut in nostra visi- 
tatione — alfo nicht in einem Concilinum — negetium re- 
formationis et correctionis de Clericis per statuta canonica 
espedivimus competenter, ita de monachis satagentes, id- 
ipsum suo modo, quo Competens fuerit, expediemus, Im 
20. Kap. gebietet er, die Benedictiner der Kölner Erzbiörefe 
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tollen jährlich zu St. Pantaleon oder St. Bartin in Köln 
ihr Provinzialconriliem oder Kapitel halten, ohne Etwas von 
ven Abteien der andern Sufiraganbisthünmer zu melden. Auch 
diefe Statuten für die Mönche fihließen mit der Formel: 
Datam et pronuntistum etc: 

Doch wurden die gegenwärtigen Statuten des Erzbi⸗ 
ſchofs Conrad von den nachfolgenden Biſchöfen Siffried und 
Heimich nicht nur als aus einem Concilium, fondern aud 
als aus einem Propinzialconrilium hervorgegangen angefehen 
uud eingefhärft. Siffried fagt Kap. 2. in tem Kölner Con- 
cilium v. 3. 1281: Ex Concilio b. M. Conradi Arcbiepiscopi, 
praedecessorts nostri, innorando statuimus, und Erzbiſchof 
Heinrich in dem Provimialconeilium v. J. 1310, Kap. 27., 
wie auch in dem frühern Diöcefanconcilinm v. 3.1307, nennt 
es auftrüdlich: Concilium provinciale, welches ſchließt mit 
den ®erten: Datum et pronuntiatum Coloniae quarto Idus 
Marti MCCLX, woraus man den Schluß ziehen will, viefe 
Statuten feyen ebenfo, mie die des Erzbiſchofs Engelbert, 
zwar urfprünglich für bie Erzdiöceſe Köln abgefaßt, aber 
ſpäter auf die ganze Kirchenprovinz ausgedehnt, und fo aus 
Diörefanftatuten Dur die Annahme und Genehmigung Pros 
vinzialſtatuten oder Statuten eines Proninzialcenciliums ges 
worden ?). 


$. 2, 
Die von Engelbert geh altene Didcefanfynove im Zapı 


Nach Conrads Abſterben erhob fi bald wieder ber 
alte Yreiheitsgeift in der Stadt Köln, und Engelbert vor 
Falkenburg, der auf die Stelle feines Oheims Conrad ges 
wählt werben war, mußte ſich noch eber mit dem Schwert 
smgärten, ald er conferrist und mit dem Pallium vom Pabſte 
geſchmückt wer. Beinahe ein Jahr na feiner Wahl durfte 
er es erſt wagen, die Diderſe zu verlafien, um zu Rom vom 
Pobfle Urban IV. vie Eonfirmetion und das Pallium zu 
erhalten. Raum war er nad) Köln zurückgekehrt, als die Strei⸗ 


1) Bergl. die Didcefanfpnode zu Muͤnſter v. 3.1279, Kap, 20, 


— 
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tigkeiten in Köln wieder anfiengen und den hoͤchſten Grad erreich- 
ten. Wenn man die — ** Geſchichtſchreiber hoͤrt, ſo lag die 
Schuld einzig an dem Erzbiſchof, der die Bürger der freien 
Reichsſtadt ihrer Privilegien berauben und fie mit ſchweren 
Auflagen drüden wollte; allein va der Pabſt und der Kai- 
fer für den Erzbifchof waren und deſſen Rechte vertheidigten, 
fo muß man eher glauben, daß die Schuld an den aufrühre- 
riſchen Bürgern Tag. Wir halten uns indeſſen bei Diefen Krie⸗ 
gen nur fo weit auf, als fie und den Weg bahnen zu dem 
Concilium, welches Engelbert gehalten hat. Im November 
des Jahres 1263 überfielen die Kölner Bürger den hoch⸗ 
würbigften Erzbifchof in feiner Reſidenz oder, nach Andern, 
im Rathhaufe, nahmen ihn gefangen und fchleppten ihn über 
die Straße zu einem Haufe in die Rheingaſſe, wo er in ſtren⸗ 
gem Verwahr gehalten wurde. Hier mußte er die. Bedin⸗ 
gungen eingehen, bie ihm von den Kölnern vorgelegt wurden, 
worunter auch Die war, daß er nach feiner Befreiung feine Satis⸗ 
faction von den Kölner Bürgern fordern wolle. Rad vier- 
zehntägiger Haft wurde er von Köln nach feinem Reſidenz⸗ 
ſchloß Brühl entlaſſen. An dieſem Aufruhr hatten auch 
einige Priefter und Geiftlihe von Koͤln Theil genommen. 
Kaum war diefer ſchaͤndliche Vorfall zu den Ohren des ober« 
fien Hirten in Rom gelangt, fo erließ er an Engelbert ein 
Schreiben, worin er nit nur die in dem Kerker eingegangenen 
harten Bedingungen aufhebt und den Erzbifhof von dem 
geleifteten Eide losſpricht, fondern ihn auch aufforvert, die 
ihm und der Kirche angethane Injurie zu rächen, vorzüglich 
fireng aber gegen die Priefter und Geiſtlichen zu verfahren, 
die fih noch unterflanden hätten, nad diefer Blutfchande 
gottesdienftfiche Verrichtungen zu unternehmen '). Das päbft- 
liche Schreiben ift datirt vom achten März im erften Jahre 
des Pontificats Urbans IV.?). In diefem Schreiben Tann 
alfo der Vergleich nicht gemeint feyn, der erſt am 23. Maͤrz 
desfelben Jahres von den Bevollmächtigten der beiven Par 
teien gefchloffen worden war. Don Seiten des Erzbiſchofs 
1) Raynald. Annal. Eccles. ad ann. 126%. Nr. 40. 


2) Datum apud Urbem veterem Yill. Idus Martii Pontif. 
anno |. 
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waren bevollmächtigt der Domdechant Gottfried, Werner, 
Probſt von St. Gereon, Heimich, Probft von St. Apoſteln, 
Albert, Chorbifchof, Hartmann von Laifberg, Wilhelm von 
Statlburg, Winrich von Winter und Gerlach von Hammers 
fein, Kanoniker von Köln; für die Kölner maren der Graf 
Wilhelm von Julich, Rorich von Rennenberg, Gerhard von 
Lanzkron, Matthias Pincerna, Lambert von Reinbach, Mat 
thias von Hart, Adam von Bregme, Theodorich von Ker⸗ 
bura und Winrich von Badeim. Diefe follten alfo den Streit 
fhlihten, Der entflanden war und noch ſchwebte wegen ver 
Setfangennehmung des Herrn Erzbifchofs und wegen anderer 
ihm angethanen Unbilden’). Da diefer Vergleich nicht nur 
wichtige Aufichlüffe über vie Streitfacdhe, fonvern auch fiber 
die Satzungen der Diöcefanfgnode giebt, fo wollen wir einige 
Artikel ausheben. Zuerſt wird verordnet, Daß ver ganıe Mar 
giſtrat und vie Bürgerfhaft mit bloßen Füßen und Köpfen 
bem Erzbifchof bis an den Judenbüdel und Hußholz 
entgegen kommen und ihn allda fußpfällig um Gnade und 
Berzeifung bitten folle. Die 37 vornehmſten Rävelsführer, 
die der Erzbiſchof verwieſen hat, follten mit in der Scheide 
ſteckenden Schmwertern über vem Hals, zwei und zwei, aus 
den andern hervortreten, und ebenfo fußfällig um Gnade 
bitten. Bon diefen 37 mußten noch beſonders 18 Nach Lüts 
ti geben und dort drei Sonntage hinter einander baarfuß 
mit der Prozeffion ziehen, dann, Ruthen am Halfe tragend, 
fi niederwerfen und um Berzeihung bitten; am vierten 
Eomntag follten fie dann nad Zungern, am fünften nad 
Maſtricht, und. am fehsten nach Aachen zurückgehen, in jeder 
tiefer Stätte auf die nämliche Art mit der Conventualpro- 
reffion geben, und zulegt nach Köln zurüdfommen, fo daß 
fie im Hingehen, Berweilen und Jurüdfehren beim Zuge 
des Erzbiſchofs find. Waren diefe 18 zurüdgelehrt, fo fam 
vie Reihe an neun andere, die zu Bonn und Muͤnſtereifel 


1) Ad discordiam, quae est et fuit inter ipsum Dominum 
nostrum Archiepiscopum, judices, Scabinus et cives prae- 
dictos, oecasione captivitatis ejısdem Domini nostri et aliarıım 
injuriarum, quas sibi intulerunt, terminandam. Bei Lünig. 
Spieileg. ecclesiast. orifegung I Th. Seite 355. 
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an den Sonntagen mit der Prozeffion gehen mußten. Den 
legten zehn Sträflingen wurde Kerpen und Neuß angewieſen. 
Nah ver Rückkehr follten fie fünfzehn Tage in Haft blei- 
ben, auch jedes. Mal, wenn der Erzbifchof nah Köln fommt, 
fi) in das Kloſter zurückziehen. Hatten fie nun diefe Buße 
außerhalb Köln vollenvet, fo mußten fie auch noch, ſobald 
das Interdiet aufgehoben war, zehn Sonntage nach einander 
in aleiher Art, baarfuß, die Ruthen am Halje tragend, in 
Köln vie Proceffion begleiten und fußfällig Abbitte thun. — 
Der Erzbifhof fell dann Verzeihung verfpreden, die Er 
communication, welche er über vie Geiftlichen und Bürger 
der Stadt, ale Theilnebmer an dem Aufruhr, aefällt bat, 
zurücdnejmen, fo auch das Interdiet aufheben. Was aber 
bei dieſem Vergeben unter die päbftlichen vorbehaltenen Fälle 
gehört, in Betreff deſſen fol ver Erzdiſchof fü beim Pabſte 
für die Bürger verwenten, auch dem Pabſte, dem Cardinal⸗ 
collegium, dem Domkapitel in Köln die Anzeige made, daß 
er von den Kölnern volle Satisfaction erhalten habe. Der 
Erzbifchof ſoll auch vie Zolleinnahme beftätigen und gemeb- 
migen, welche vie Bärger Kölns in Neuß hatten, um dar⸗ 
aus ihre Schulden zu Teden, und welche auch Gegenfland 


- des Streites var. — Engelbert ratificirte diefen Vergleich 


bald darauf und erklärte no in viefer Ratification, Daß 
er die Kölner Bürger von allem Zoll, wo er ibn zu 
empfangen hätte, in allen Gegenftänven, die fie eivlich als die 
ihrigen erflärten, frei faffen wolle, und beftätigte ihnen 
zugleich alle früheren Freiheiten. Dies Alles ift gefcheben in 
dem erzbifchöflichen Palaſte, in Gegenwart des Erzbiſchofs 
und der Kölner Bürger, an dem Sonntage, wo man fingt: 
Oculi , welcher iſt der dritte Sonntag in der Faſten; dies 
war im J. 1264 ter 23. März. 

Nach dieſer Ratification traten für den Erzbiſchof einige 
Ruhetage ein. Man zankte fih zwar noch unter den Par: 
teien in Köln; aber zmwifchen dem Erzbifchof und den Koͤl⸗ 
nern fiel Feine offene Fehde vor. ngelbert feheint dieſe 
Zeit benugt zu haben, um ein Diöcefanconcilium zu halten, 
wodurch er vorzüglich beabfichtigte, fich und die Geiftlichfeit 
durch firenge kirchliche Satzungen vor Fünftigen gewaltfamen 
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Ueberfällen, Berfolgungen und Plünterungen zu ſchützen. 
Im Einganqe zu den Statuten dieſes Conciliums erflärt 
er offen: „Er babe auf den allgemeinen Rath und mit Zu⸗ 
flimmung des Domkapitels, aller ‘Prälaten und Kirchen, wie 
auch ver Stadt und Diöcefe Köln, und auf ihren forafäl- 
tigen Antrag, daß vie Frechheit der Böſewichter aezüchtigt 
werde, und die Geiftlichen unter den Gottloſen ficher den 
Gottes dienſt halten können, die Statuten abgefaßt.“ Die 
45 Statuten beziehen fi$ Tann auch einzig und allein 


a) gegen Die Niederwerfer, Plänverer, Verfolger der Geiſt⸗ 
lichen, wo dann auch das geri ttliche Berfahren gegen die Verfol⸗ 
ger vorgeichrieben wird; Tie Strafe gieng über auf Kinder und 
Rindesfinver, auch auf. Die Eeitenlinien, welche Theil an dem 
Verbrechen genommen hatten; fie waren dadurch für immer 
von den hi. Weihungen und kirchlichen Beneficien ausge 
ſchloſſen; eine Strafe, vie für die damalige Zeit ſehr durch⸗ 
greifend hätte feyn fünnen, wenn fie nad ihrer Strenge 
hätte ausgeführt werden Fönnen. Denn ta damals gerade 
die Ritter und Adeligen die vorzüglichften Verfolger der Geift- 
lichen und vie Plünvderer der geiftlihen Güter waren, fo 
wurde durch Diefe Eynodalfagungen ihnen, ihren Kindern 
und nächften Verwandten Die Thüre zu den Dompräbenden 
und zu den Kanonifaten in den Collegiatftiftern verſchloſſen. 


b) . Die Geiftlihen follten von allem Zoll und von 
Abgaben in der ganzen Erzdiöcefe zu Waffer und zu Lande 
ei bleiben ſie ſollten nie vor pas weltliche Gericht gezogen 
werben. Für die geiftlihen und weltlichen Richter werden 
befonvere Berhaltungsbefehle vorgefchrieben. . 


c) Strenge Maßregeln merden' getroffen gegen Geiſt⸗ 
liche, die fi) unter einander zanfen, ſchlagen, verflümmeln, 
tödten;. dann auch gegen jene, welche bei adeligen Herren, 
die ereommunicirt find, als Kapelläne geiftliche Verrichtungen 
ausüben, die das Interdiet nicht ‚beobachten. - Um Ende 
wird verorbniet,, daß ein befonveres K irchenregifter gehalten 
werde, worin die Namen der Crcommunicirten eingetragen 
werden, DIE Sonntage beim Gottesdienſte abgelefen werden 
follen, 


Das Coneilium endigte den zehnten Mär, 1286 °). 
In den Generalconcilienfannnlungen, fo wie auch in Harz⸗ 
heim's deutfchen Soncilien lieft man: VI. Idus Majı. Allem 
dies iſt unrichtig, wie ſich fpäter aus der Beflätigung biefer 
Statuten ergeben wird. Lünig bat deßhalb in feiner Aus⸗ 
gabe diefer Statuten?) : VI. Idus Marti. Der zehnte März 
fiel im Jahr 1266 auf Mittwoch in der vierten Faſtenwoche; 
und da an diefem Tage das Concilium .gefchloffen wurde, 
fo kann man annehmen, daß ed am Sonntage Laetare oder 
_ Montags darauf feinen Anfang genommen habe. Harzheim 
will Bedenken tragen, ob in dem Jahre 1266 das Conci⸗ 
lium hätte gehalten werden fönnen, da Engelbert in be- 
fändigem Kriege mit den Bürgern Kölns lebte’); allein 
da alle Ausgaben dieſer Statuten und aud die fpätere Be⸗ 
flätigung in dem Concilium v. J. 1322 diefes Jahr 1266 
genau beibehalten, und da man auch nicht weiß, DaB im 
Jahr 1265 und Anfangs 1266 neue Unruhen ausgebrochen 
find, fo fällt die Harzheimiſche Bedenklichkeit von ſelbſt weg. 
Mehrere diefer Statuten werden wiederholt und er⸗ 
neuert in dem Fölnifchen Provinzialconcilium v. 3. 1307 ; 
aber das Fölnifche Provinzialcencilium v. J. 1322 beſchäf⸗ 
tigte fi ganz befonders damit, daß Engelberts Statuten 
auf Die ganze Kirchenprovinz ausgedehnt und für alle Suf- 
fraganbisthümer als feite Norm angenommen wurden. „Alle 
und jede biefer Statuten,“ fo heißt es in dem Provinzial 
Eoncilium, merauf die Bifchöfe von Osnabrück und Minden, 
wie auch die Abgeordneten von Lũttich, Münfter und Utrecht 
waren, „dehnen wir auf die Autorität des gegenwärtigen 
Provinzialconeiliums in aanzer Art und Weife, dem ganzen 
Inhalte nach mit allen Clauſeln und Strafvorfchriften, auf 
unfere ganze Provinz aus und machen fie zu Provinzial⸗ 
ſtatuten“ ꝛc. ?). | | j on 
1) Datum anno Domini millesimo ducentesimo sexagesimo 
sexto, sexto Idus Martii. 
2) Lünig Spicileg. eceles. 1. $ortfegung. 
3) Videtur hic annus non esse verus, eo quod Engelhertus 
ab ann» 1262. ad 1270. continuo in hello et discordia esset 
cum civitate-etc. Tom. Ill. Concil. German. pag. 631. 
4) Tom. IV. Concil. German. pag. 283. 
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Um Pfingften des naͤmlichen Jahres 1266 entzündete 
ih das Feuer der Zwietradht in Köln wieder und ergriff 
rafch die ganze Stadt; blutige Schlachten wurden geliefert, 
und Biele von der einen, wie von der andern Partei fielen; 
ielb des Erzbifhofs Bruder war unter den efallenen. 
Der Krieg breitete fi über das ganze Land aus, und 
Wüheln, Graf von Jülich, der frühere Vermittler, fand 
jest gegen den Erzbifchof im Felde. Auf der Wülleffemer 
Heide, zwifchen Lechenich und Zülpich, fam ed zu einer mör- 
deriſchen Schlacht, worin Engelbert gefangen wurde. Der 
Graf von Jülich ließ den Erzbifchof auf das feſte Schloß 
Nidecken bringen, in einen großen Käfig einfperren, dieſen 
an die äußere Mauer des Echloffes aufhängen und ihn fo 
dem Gefpötte des Volkes fo oft ausfegen, ald es ihm ges 
fiel. — Das feindlihe Köln triumphirte, die Klerifei legte 
Zrauer an. Die böfe Stadt wurde mit dem Snterdict bes 
legt, gemäß ven von Engelbert vorgefchriebenen Sagungen, 
und die ganze Geiftlichfeit mußte unverzüglich die Stadt 
verlaffen. Eine dumpfe Stille trat in der fonft fo belchten 
Stadt ein; Feine Glode läutete mehr; feine Orgel tönte 
mehr ; alle Kirchen waren gefchloffen. Gegen den Grafen 
von Jülich verfündeten alle Kirchen des Landes die Excom⸗ 
munication. Aber alle von Engelbert und von der Köl⸗ 
ner Synode gefällten geiftlihen Strafen, felbft ver Bann 
ſtrahl des apoftolifhen Stuhls konnten den gefangenen Erz⸗ 
bifchof nicht retten und befreien. Der Graf hatte dem hohen 
Gefangenen fo ſchwere Beringungen vorgelegt, daß er fie 
nicht eingehen konnte. Die Reichsfürften, die deutfchen Bis 
Ihöfe Tegten bei dem Grafen ihr Fürwort ein; aber fie 
fanden taube Ohren und ein unerbittlihes Herz. Cs 
hatte den Anfchein, als wollten ſich mehrere deutſche Für: 
fin und Bilchöfe vereinigen, um gegen den Grafen von 
Jülich einzufchreiten und den Kölniſchen Churfürften und 
Erzbifhof zu befreien. Das größte Unglüf war, daß bie 
Roͤmiſche Kirche und das deutsche Reih um dieſe Zeit ohne 
Hanpt war. Endlich gelang es dem gelehrten und berühm⸗ 
ten Bifhof Albert, der damals dem Bisthum Regensburg 
entfagt hatte und als Provinzial der Dominikaner in dem 

Binterimd Goncilien. V. 6 
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Mofter zu Köln wohnte, den Grafen zu bereden, dad An⸗ 
erbieten des Erzbifchofs anzunehmen umd ihn in Freiheit zu 
fetten. Engelbert hatte fih nämlich verbindlich gemadt, in⸗ 
nerhalb zweier Monate nach feiner Befreiung aus der Ge⸗ 
fangenfchaft eine fchriftliche Gewährleiftung feiner Dienfiman- 
ner ımb Städte Soeft, Attendorn, Briel, Reling- 
haufen und Effen beizubringen, dann aud für die während 
feiner Gefangenschaft aufgewendeten Koften vierhundert Mark 
Köfnifcher Pferminge zu zahlen. Diefe Urkunden find gegeben im 
Dftermonat (April) des. %. 12717). Der Ort, wo diefel- 
ben gegeben find, ift nicht beigeſetzt. Wir haben aber aus 
dem Coder von Xanten eine andere Urkunde befannt gemacht, 
welche fchließt: Datum apud Erpele, XVi. Kal. Aprilis ?) 
Auno Domini MCCLXX primo. Cngelbert mar alfo wenigſtens 
im März des J. 1271 in Freiheit und refivirte in Erpel. 
Denn auf Köln haftete noch das nterdict, und die Stadt 
war mit dem Erzbiſchof noch nicht ausgeföhnt. 

Inzwiſchen hatte im September desſelben Jahres Theo⸗ 
bald, früher Archidiakon zu Lüttich, ein Freund Cngelberts, 
: den- päbftfichen Stuhl unter dem Namen Gregor X. einge- 
nommen und SKenntniß erhalten von dem mit dem Grafen 
zu Sülich gefchloffenen Vertrag des Erzbifchofs durch Arnold 
son Los, Probft zu Köln und päbftlichen Kapellan. Er fer 
tigte daher gleich ein Schreiben an ven Erzbifchof Engelbert 
aus, wodurch er den eingegangenen Vertrag gänzlich Faffirte, 
ihn von allen dem Grafen zu Jülich gemachten Verfprechum: 
gen und Berfchreibungen Iosfagte und von dem Eide ent- 

and 8). Der Graf felbft fol auch von feiner ungerechten 

Forderung abgeflanden feyn, vom Pabſte die Losfprechung 
vom Banne begehrt und fih dem Kreuzzuge gegen die Preußen 
angefhloffen haben. 

Engelbert konnte ſich jet. ganz frei feinem Hirtenamte 
und den Reichsgefchäften hingeben. Auf des Pabſtes befon- 


1) Cremer, Beiträge zur Jülich» und Bergifchen eig. ©. 131. 

2) Die alte und neue Erzbiöcefe Köln. Zier Theil. Cod. diplo- 
mat. pag. 317, N. 474. 

3) Eremer, Beiträge S. 13. R. 114. 


dere Weiſung begab er ich nach Frankfurt, am mit dem Erz⸗ 
bifgof von Mainz die Wahl des neuen deutſchen Könige 
zu leiten. Cr Trönte hierauf den gewählten Rudolph zu 
Aachen am 28. Octob. 12731), unter Affiftenz der Erzbifchöfe 
von Mainz und Zrier, im Beifeyn unzähliger anderer Bi⸗ 
khöfe und Yürften?). In dem Schreiben, wodurch Engelbert 
vem Pabfle Gregor die Krönung anzeigte, gießt er fein 
Herz folgendermaßen aus: „Lange war die Erde traurig und 
kraftlos, der Liban lag verwirrt und unbearbeitet da. Nun 
fiehe! die Frühlingsluft weht, und aus dem Schooße der 
Erde grünt wieder die Blüthe fchöner Hoffnung. Bei dem 
fett langer Zeit ber in Blut vermandelten Mond konnten bie 
Hirten nicht wachen und über ihre Heerden die nächtlichen 
Vigilien halten; nad dem in unfrer Zeit fo finftern und er 
fifenden Nebel warb es eine gefährliche Nacht, in welcher 
bie milden Thiere, die jungen Löwen, die da brüllen, um vie 
Unſchuldigen zu verfchlingen, und die bereit find, die Armen, 
wie Brod, zu verfhluden, ohne Furcht vor Gott und den 
Menſchen, haufenweiſe ans dem Walde bervorfamen. Durch die 
alte Schlange namlich, dieſe Feindin des Friedens, welche mit 
ihrem giftigen Biſſe die füßen Ergöplichfeiten des Paradieſes 
zu verbittern trachtet, indem fie das fonft fo friebfertige und 
ruhige deutſche Reich Tange mit harten Schlägen des Auf⸗ 
ruhrs heimgefucht hat, Titt der Staat felbft an Wunden einer 
langwierigen Zehrung, und da das Teuer der Zwietracht in 
den Herzen der Menfchen fortwährend unterhalten wurde, 
gieng der Friede allenthalben zu Grunde, ſchrecklicher Krieg 
trat ein, und fo wurde der Staat nicht allein durch äußere 
Kriege, fondern au durch innere Kämpfe gewiffermaßen 
toͤdtlich verwundet ).“ 

Daß dabei Engelbert auch auf ſeine Leiden und auf die 


1) Bergl. Gerberti Cod. Rudolph. pag. 7. In der Privilegien⸗ 
Urkunde für die Stadt Aachen wird man flatt sexto lefen, 
müflen: in erastino 8s. Simonis et Judae Apostolorum, die 

Coronationis nostrae secundo. 

2) Die ganze Krönungsfeier wird beſchrieben Tom. IV. Mo- 
nument. Germ. histor. fol. 385. 

3) Bei Gerbert Cod. diplomat. Rudolph. loo. cit. 
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Fölnifchen Streitigkeiten fein hinweiſet, Täßt fich Teicht erken⸗ 
nen. Diefe waren noch nicht ganz gedämpft; König Rudolph 
nahm fich aber ver Sache mit Ernft an und gab gleich nach 
der Krönung einen Revers, daß er nicht eher über den Rhein 
oder die Moſel gehen wolle, als bis er dem Erzbiſchof En- 
gelbert zu Köln entweder auf dem Wege Rechtens oder auf 
dem der Güte volle Satisfaction verfehafft. habe?!). Die 
neuen koͤlniſchen Gefchichtfchreiber Frid. Ev. von Mering 
und Lud. Reifhert irren alfo fehr, wenn fie B. II. Abfch. 
IV. ©. 132, fcpreiben: „Es war am 28. April des Jah⸗ 
res 1270, als der von feiner Gefangenschaft befreite Erz⸗ 
bifchof feinen feierlichen Einzug in die heilige Stadt Köln 
hielt und den aufrichtig gemeinten Sühnebrief unterzeichnete.” 
Die Stadt Köln blieb übrigens unter dem Interdiet, fo 
lange Engelbert Iebte, woraus hervorgeht, daß dieſelbe dem 
Erzbifchof die geeignete Satisfaction noch nicht geleiftet hatte. 

Obſchon Engelbert durch die vielen und harten Leiden 
tief gebengt und geſchwaͤcht war, fo wollte er doch noch, dem 
Wunſche des Pabftes folgend, dem Generalconcilium zu Lyon 
beiwohnen. Hier Tas er mit den übrigen beutfchen Erz⸗ 
bifchöfen Die der NRömifchen Kirche von den Kaifern ertheilten 
Privilegien vor. Wenn Mördens?) berichtet, Engelbert 
fey fchon vor Oſtern 1274 zu Lyon gemefen, und auf fein Be- 
gehren habe Pabſt Gregor den Siffried von Wefterburg als 
Engelberts Coadjutor mit dem Rechte der Nachfolge am 
Palmfonntage confeerirt, fo wird diefer Bericht durch Die 
Urkunde widerlegt, wodurch Engelbert und der Graf Adolph 
von Berg ihre Streitigkeiten dem Ausfpruche gewiſſer Schieds⸗ 
richter unterwerfen. Diefe Urkunde ift ausgefertigt zu Ober: 
weffelich den 10. April 1274°). Im J. 1274 fiel Oftern 


1) Bet Lünig. Spicileg. I. Fortfegung. Seite 374, Dat. Aquis- 
grani V. Kalend. Novembr. anno |. 

2) Conat. chronologic. pag. 131. So auch Harzheim Tom. IH. 
Concil. German. pag. 657. Not. Beide fehöpften aus Cra- 
tepol, ber eine Grabfchrift anführt, bei J. G. Joannis, Tom. 
11. Mogunt. pag. 274. 

3) Datum apud Over-Wesselich IV. Idus Aprilis anno domini 
MCCLXX quarto, bei Cremer, Beiträge zur Geſchichte von 
Jülich und Berg. S. 144, 


auf den erfien April. Da das Generalconcilium zu Lyon erft 
am 7. May feine erfte Sitzung gehalten hat, fo Eonnte En - 
gelbert noch frühzeitig dort anlommen, wenn er gegen Ende 
April abreiftte. Im Monate Auguft Eonnte er wieder nad 
Bonn, mo er in den lebten Jahren refivirte ?), zurückgekehrt 
feyn, Hier farb er den 15. December des folgenden Jah⸗ 
res 1275. 
&. 3 
Die von Siffried, Erzbifhof zu Köln v. 3. 1275 bis 
1297, gehaltenen Eoncilien. 
Die von Pabſt Gregor X. in dem Generalconcilium 
zu Lyon im J. 1274 erlaffenen Satungen waren wahr⸗ 
fcheinlich in der Erzdioͤceſe Köln, theils des auf Köln noch 
baftenden Interdikts wegen, theils auch wegen des kraͤnk⸗ 
lichen Zuſtandes Engelberts noch nicht publicirt, mas ges 
wöhnlih in einer Synode gefhah. Dies fiel alfo auf 
gelberts Nachfolger. Diefer war Siffried von Welterburg, 
vom Jahr 1262 an Probft der Metropolitanticche zu Mainz, 
dann auch Probft der Stiftskirche St, Maria ad Gradus 
in Köln und Kanonikus der bortigen Metropolitankirche, auch, 
wie es fcheint, ein vertrauter Yreund Engelberts, der wahr⸗ 
fcheinlich mit ihm auf dem Concilium zu Lyon war. Weber 
die Zeit feiner Wahl flimmen die Gefchichtfchreiber nicht 
überein, und begehen dabei manchen chronologiſchen Fehler. 
Einige berichten, er fey vom Pabfte Gregor am Palmfomt- 
tag zu 2yon im J. 1274 conſecrirt worben, wie wir oben 
aus Miördens Conat. chronolog. gemeldet haben, Levold 
von Northof flimmt darin dem Mördens bei, daB Siffriev 
von Gregor zu Lyon conferrirt worden fey, läßt aber den 
Erabifchof Engelbert zuvor flerben. Hören wir feinen Bes 
richt: „Nach Engelberts Top behaupteten die Aebte, Pröbfte, 
Dechanten und Prioren, fie müßten. auch ver Wahl des - 
neuen Erzbiſchofs beiwohnen, und beftimmten deßhalb einen 
Bahltag, mo fie fih in der Kirche zu Bonn verfammeln 


er in der Geſchichte der Grafen von Limburg, S. 135. 
9 47 ein Urkunde Engelberts vom 15. Mai 1975 an, 
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ſollten. Die Kaneniker ber Metropofitanfirche nahmen dies 
ſes aber nicht an, fondern wählten für fi den Konrad von 
Berg, indem Siffried, Probft von St. Maria ad Gradus, 
“ das erforderliche Alter noch nicht habe. Der einzige Petrus 
von Viema, Probft der Metropolitankirche zu Köln, wählte 
den Siffrted von Wefterburg, Probſt zu Main. Pabſt 
Gregor X. Faffirte in dem Goncilium zu Lyon die Wahl 
Konrade von Berg und beftätigte Siffried von Weſter⸗ 
burg). Allein in diefem Berichte liegen mehrere Wider⸗ 
fprüde. Denn wenn wir als ficher annehmen, daß Engels 
bert ven 15. Dee. 1275 geftorben, und Siffried erft nad 
defien Tode gewählt worden ift, fo konnte Pabft Gregor 
denfelben zu Lyon nicht beflätigen, indem Gregor um diefe 
Zeit fchon wieder in Italien war. Siffried war aber ſchon 
im Juni 1275, alfo vor Engelbertse Tode, Erzbiſchof von 
Köln, aber wahrfcheinlich noch nicht im Mai, wo Engelbert 
bie im vorigen 6. angeführte Urkunde noch unterzeichnet 
hat. Um in diefer fchwierigen Sache ein ficheres Refultat 
zu gewinnen, ftellen wir zuerſt die uns befannten Urkunden 
Siffrieds mit ihren Daten zufammen. 

Den 19. Januar 1275 fertigte Siffriev, noch allein 
Probſt zu Mainz, einen Vergleich zwifchen den Klöftern Eber⸗ 
bad, Otterburg und Aulbaufen, ımter dem Titel: Siſridus 
D. G. Praepositus Ecclesiae Moguntinae ?). 

Den 12. Juni 1275 nimmt Siffried, als Erzbi⸗ 
[hof von Köln und NReichserzlanzler in Italien, die 
Stadt Aachen in feinen Schuß: Nos Sifridus, -Dei Gratia 
'Samctae Coloniens. Archiepisc., Sacri Imperii per Italiam 
Archicancellarius. etc. Actum et datum Coloniae II. ‚Idus 
Junii anno Dni MCC. septuagesimo quinto°), — In näms- 
lichen Jahr 1275 am Feſte Maris Geburt ſchloß Siffried 
als Erzbifchof von Köln einen Vertrag mit der Gräfin Ma- 


1) Levoldi a Northof Catalog. Archiepiscop. Colon. Tom. II. 
Seriptor. Germ. Meibom. pag. 10. 
2) Bei Joan. Christ. Joannis Syllab. Tom. ll. Rer. Mogunt. 


pag. 274, 
3) Ch. Quix. Geſchichte der Stadt ‚II. 3b, Cod. diplo- 
mat. N. 222, Dip 150. Baden ’ 


thiſde von Greven; Zeuge war under andern Albert, che 
maliger Bifchof von Regensburg '). 

Nach dieſer —— ſcheins Siffried gegen 
Ende Mai, noch zu Lebzeiten Engelberts, Erzbi bifof vom 
Köln geworden zu ſeyn. lm dieſe Zeit war Pabſt Oreger 
noch in Yranfreih, wo er den Siffried alſo —— 
—— Vielleicht hatte Engelbert wegen kraͤnklicher Um⸗ 
ſtände den Siffried als feinen Nachfolger gewählt und das 
Ezbisthum in bie Hände bes Pabſtes refignirt; nad def 
fen Zode wollten die Domberren dies pintertreiben. und wähl- 
ten deßhalb den Konrad von Berg, Bruder des regierenden 
Grafen Adolph von Berg. Die Sache war aber bald been⸗ 
bigt, weil Siffried von dieſer Zeit an überall als Fölnifcher 
Erzbiſchof und als Reichs⸗Erzkanzler erfcheint. Im Februar 
1276 unterzeichnete er zu Köln das Schreiben für G. Hear. 
von Boltershei, und im März vesielben Jahres wohnte ex 
ber —— zu Boppard mit dem Erzbiſchof von 

u Nach dem Jahre 1276 lebte Siffried in befländiger 
Fehde mit den benachbarten Fuͤrſten und war häufiger auf 
dem Schlachtfelde als im Eölnifchen Dome. Im 3. 1277 
fiel ee mit einem fi arten Heere in bie Juͤlicher Sande ein, 
wo er Alles vermwäflete. Allein eine mächtige Confoͤderation, 
wozu auch der Biſchof Simon von Paderborn gehörte, zog 
gegen ihn und noͤthigte ihn, in feine Lande zurüd len 

die er jept gegen feine Feinde kaum retten und —— 
unse), Im 3 1278 zog er mit Rudolphs Heere in 

Geſellſchaft des Erzbiſchofs Heinrich von Mainz nach Oeſt⸗ 
reich und Böhmen‘). Um welche Zeit er ——æ iſt, 


1) Dieſe Urkunde führt Heisler in feiner Syntagma de S. Colon, 
Eeclesiae Proepiseop. pag. 75. a 
2) J. Fr. Willems Not, Chronique de, Jean Van Heeln. Bruzelles 
1836. Cod. diplomat. N. XII. p. 401. — Günther Cod. diplo- 
mat. II. p. 413. Pertz. Monument. German. histor. IV. pag. 406. 
3) Deuzer Bünbniß ge 8 egen Siffried. S. bei Cremer, Urkund. 
zur Jülich⸗ und Bergiſch. — . 133. Seite 150. 
4) Steron. Annal. ad ann. 1278. Tom. IV. Canisii. Monument. 
eccles. edit. Basnegii pag. 204, 


wiſſen wir nicht, aber aus dem J. 1279 treffen wir ſchon 
- mehrere Urkunden Siffrievs wierer an. Im J. 1281 kam 
er mit einem Heere dem Erzbiſchof von Trier gegen die re= 
belliſchen Koblenzer zu Hülfe und ſo entſpann ſich wieder 
ein neuer Krieg, der lange unter der Aſche glühte, che ex 
vollftändig ausbradh. Denn nachdem Siffrien im J. 1287 
von dem Nationalconcilium in Würzburg, wo er den Antrag 
des päbftlichen Nuntius in Betreff des jährlich abzutragen- 
den vierten Theiles an die apoftoliiche Kammer und an 
den Kaifer Rudolph mit dem Bifchof Conrad oder Probus 
von Zull vereitelte, aurüdgelehrt war, traf er eine feindliche 
Armee in feinen Landen an. Im folgenden Jahre fam es 
auf St. Bonifaciustag zu Worringen am Rhein zu ber 
blutigen Schladht, worin Siffried in die Gefangenfchaft des 
Grafen Adolph von Berg fiel: und zuerft nad Monheim in 
bie bortige Kirche,. Dann auf das feſte Schloß Benzberg ge 
“ bracht wurde. Hier fol Siffriev fieben Jahre!) lang eine 
harte Gefangenfchaft ausgehalten haben, weil er die ihm 
vom Grafen Adolph vorgefchriebenen Bedingungen nicht an⸗ 
nehmen wollte; aber die im %. 1289 ausgeftelten Urkunden 
überführen diefe Berichte einer Ummwahrheit. In dem von 
J. 5. Willems im 3. 1836 zu Brüffel herausgegebenen 
Cod. diplomat. gu der Chronique en Vers de Jean Van 
Heeln, ou relation de la Bataille de Woeringen, fommt 
ber zwiſchen Siffried und dem Grafen von Berg getroffene 
Vergleich vor, welcher batirt iſt: Auno MCC. octuagesimo 
nono, in die ascensionis Domini, welches der 19. Mai war; 
mithin war Siffriev noch nicht ein volles Fahr in ver Ge 
fangenfchaft. Diefen Vergleich oder vielmehr die in dem 
Vergleich vorkommende Verpfändung der, Stadtfchultheißerei 
zu Deuz an den Grafen von Berg machte er den Schöffen 
zu Deuz durch ein Schreiben vom 26. Juni?) desfelben 
4) Adolphus Comes Sifridum septennio ferme captivum tenuit, 
yuoniam dare pecuniam pro liberatione sui postulatam re- 
cusavit. Trithem Chron. Hirsaug. ad. ann. 1288, — Anna- 
les Noves. ad. ann. 1295. Tom. IV. Collect. Ampliss. Mar- 
tene pag. 578. 
2) Datum anno Domini MCCLXXX. nono, in die ‚Deatorum 
Joamnis et Pauli. Bei Cremer loc. cit. pag. 1 
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Jahees bekannt. Es fcheint aber, daß Pabſt Nicolaus IV. 
im Monate Auguſt dieſes Jahres noch keine Kenntniß von 
Siffrieds Befreiung erhalten hatte, indem er die Erzbiſchöfe 
von Mainz und Trier, und den Biſchof von Meb auifors 
derte, den Grafen von Berg durch kirchliche Cenſuren zu 
zwingen, daß er Siffried in Freiheit fege'). Siffriev blieb 
nicht Sange ruhig; ſchon im J. 1292 Fämpfte er wieder 
mit dem Grafen von der Marf, und als er aus tiefem 
Feldzuge zurüdfehrte, nahm er auf eine liſtige Weiſe den 
alten Feind Adolph, Grafen von Berg, der ihn bei feiner 
Durdreife auf dem Schloffe Benzberg gaftlich bewirthet und 
ihm ein freundfchaftliches Seleit nad) Deus gegeben hatte, 
gefangen und fperrte ihn in einem unterirdifchen Kerker zu 
Köln ein. Die Kölnifche Gefchichte erzählt, ver Erzbiſchof 
babe ven Grafen an heißen Sommertagen in einem eifernen, 
an der Stadtmauer hängenden Käfig, dem Volke zum ums 
erhörten Schaufpiele, ganz nadt und den Körper mit Honig 
beftrichen, den Fliegen, Bienen und Wespenſchwaͤrmen aus« 
geſetzt, wodurd er auf das graufamfte gequält worden. Alle 
Bitten und PVerfprechen Adolphs und feiner Freunde waren 
fruchtlos. Siffried foll geantwortet haben: „Cr habe ven 
h. Petrus, durch den er die Seinigen ernähren koͤnne, und 
bedürfe dazu der Güter Adolphs nicht; er wolle ihn Durch 
diefe verbiente Jüchtigung nur lehren, was ed auf fich habe, 
einen Erzbifchof gefangen zu halten.“ So flarb Graf Adolph 
von Berg auf die elendefte Weife im Kerker?). — Aber 
auch hierin ift mehr Dichtung als Geſchichte. Die vielen 
vorgefundenen Urkunden beweifen klar, daß Adolph nach eis 
nem jahr wieder frei gegeben worden und auf feinem 
Schloſſe zu Burg im J. 1295 geftorben if. Wir trauen 
es dem Erzbiſchof Siffried auch zu, daß er den Grafen mes 
nigftens fo behandelt habe, wie es die menschlichen Rechte 
fordern. Zu dieſen Eroichtungen gehört auch noch die über- 
aus nette Anefoote, welche M. Th. Engelhus in feinem 


1) Raynald. Annal. eccles. ad ann. 1289. N. 45, 
2) Trithem. Chron. Hirsaug. ad ann. 1295. — Annales No- 
vesiens. loc. cit. 
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Chronicum anführt u Pabft Nicolaus habe ven Moͤn⸗ 
chen des Predigerordens — den Minderbrüdern habe er 
nicht getrauet, es zu geben — das Privilegium gegeben, 
daß jeder Weltgeiſtliche von jeder Mark feines Beneficiums 
jährlich diefen Mönchen einen Denar geben folle. Siffrieb, 
Erzbiſchof von Köln, habe aber in dem Eoncilium zu Bonn, 
das er jährlich mit feinen Suffraganen zu halten pflegte, 
das päbftliche Schreiben zerreißen Taffen und fo haben vie 
Predigerbrüder Nichts erhalten.” Daß Siffried jährli eine 
Provinzialfynode gehalten habe, ift eben fo unwahr, als 
daß Pabft Nicolaus ein folches Privilegium ertheilt babe. 
Steron berichtet vielmehr von Pabft Nicolaus, er habe 
den Drvensgeiftlichen Feine befonderen Gnaden ertheilt, und 
babe nicht einmal den damals erhobenen Streit zwiſchen 
den Dendicantenorden und zwifchen ven Bifchöfen ſchlichten 
“wollen, um nicht partheiiſch zu fcheinen ?). 

Siffriev hat Fein Provinzial-, fondera nur ein Did- 
cefauconcilium gehalten. In der Vorreve fagt er: „Wir 
baben für gut befunden, eine hl. Generalfynove, melde des 
gefährlichen Zuſtandes der Kölnifchen Kirche und der vieles 
Beihäftigungen unferer Vorgänger wegen einige Zeit une 
terblieben ift, auf den Rath unferer Pralaten und unfres 
Domlapiteld anzuordnen, wozu alle Obern ver Klöfter und 
Kirchen, wie auch alle untergebenen Geiftlichen follen beru⸗ 
fen werden; wir verorbnen und feßen fefl, daß in der 
Folge, wie früher, jährlich eine Generaliynode am Montag 
nad) dem erften Sonntage in der Faſten in ver Domlirche ges 
halten werve, wozu alle Prälaten, alle Welt und Ordens⸗ 
geiftlichen der Stadt und Diöcefe Köln?) kommen follen.‘ 
Hier wird nun zugleich der Zag und Ort angegeben, wann 
und wo die Synode gehalten worden ift, aber nicht das 
Jahr. Aus den Alten, die wir in der II. Abtheilung mit⸗ 
theilen, läßt ſich Nichts ermitteln, indem beim Schluffe Das 

1) Bei Nicolaus IV. pag. 259. edit. Maderi. 
2) Steron. Annales ad ann. 1290. Tom. IV. Monument. Ca- 

nieli: pag. 208, Vergl. Spondan. Annal. Eccles, ad ann. 1292. 


3) Alſo war bie Spnobe nur für die Koͤlniſche Didcefe, 
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Adum et datum gänzlich fehlt, Schaten febt diefelbe 
daher auf Das Jahr 12761), Harduin, Lünig und 
mehrere Andere auf das Jabr 1280; Harz heim verrüdt 
tie bis auf das Fahr 1281. Allen vie letzten Angaben Har- 
duins und Harzheims find ganz gewiß unrichtig, indem 
Biſchof Everhard von Münfter in ferner im J. 1279 gehal⸗ 
tnen Synode alle Satzungen der Kölnifhen Synode Sif- 
frieds woͤrtlich anführt und für die Münfterfche Diöcefe als 
Norm vorichreibt, was auch fpäter im J. 1287 der Biſchof 
von Lüttich getban hat. Man kann doch nicht annehmen, 
daß der Erzbiſchof Siffried alle feine Satzungen aus ver 
Münfter’fchen Synode entlehnt habe. In der großen Con⸗ 
ciienfammlung bei Harbuin sc. findet man zwar am Rande 
bei unferm Concilium von Köln die Anmertung: In hac 
Svmodo quamplurima sunt, quae totidem verbis leguntur in 
Synedo Claramontensi anni 1268. aliisque. So wäre dam 
ie Syasde von Glermont die Quelle, des Kölnifchen for 
wohl, wie des Münfter’fchen Conciliums. Aber der Anno⸗ 
tater muß wahrli ganz andere Augen gehabt haben, als 
wir haben. Denn wir finden weder in dem Wortausprude, 
noh in dem Inhalte eine Achnlichfeit zroifchen beiden Con⸗ 
cilien. Bei dem Coneilium zu Clermont verweilet der Ans 
notator wieder weiter auf die Conftitutiones des Erzbiſchofs 
Odo von Paris und des Bifchofs Richard von Salisbury ?). 
Allein Da alle Partitularconcilien in den dogmatifchen Bes 
lehrungen über die hh. Sacramente und in den Abftellungen der 
herrſchenden Mißbraͤuche übereinftimmen, fo laͤßt ſich hieraus 
eine Abſtammung nicht beweiſen, wenn nicht zugleich die 
Zuſammenſtellung der Kapitel und der Wortausdrücke überall 
Gleichheit nachweiſ't. Einen Unterſchied hierin beobachtet 
man aber ganz vorzüglich zwiſchen unferm Kölnifchen und 
zwiſchen dem Clermont'ſchen Concilium. Das Clermont'ſche 
hat zwei Abtheilungen, wovon die erſte zwölf, die zweite 
sehn Kapitel enthält. Eine weitere Vergleichung würde ung 


1) Annal. Paderborn. Libr. X1. ad ann. 1276. 
2) Conferenda cum his statatis Constitutiones Odonis Parisien- 
sis et Richardi Sarum. 


" zu. weit von unfrer Bahn abführen. Zriſchen dem Diün- 
ſter ſchen und unierm Kolniſchen Concilimm berrſcht nicht zur 
im Jnbalte, jontern auch im ter Zuiummenitellung und in 
Den Wortausdrucke die größte Aebnlichkeit; nur find ges 

fie Eigenheiten des Kölniichen Genciliumd in dem Mün- 
—** weggeblieben, 3. B. daß tie Taufmathen nicht ver⸗ 
wandt feyn Türfen mit den Eltern des Täuflings; daß der 
Prieſter, welcher vie Meſſe liei't, ehe er die Mette und Prima 
für den Tag abgebetet habe, in tie Ercommunication verfalle ; 
fo auch daß ver Beichtvater ercommunscirt jey, welcher beim 
Berhthören nicht ein demüthiges Gefiht und niedergeſchla⸗ 

gene Augen habe. Tiefe Beſtimmungen kann man aber auch 
nur ur ale fonverbare Abweichungen von ver allgemeinen Kir» 
chendisciplin anjehen. Dafür laͤßt das Münſier'ſche Conci⸗ 
lium gewiſſe andere Dioͤceſanſtatuten einfließen, und beweif’t 
dadurch, daß es vie Statuten des Metropoliten zwar ars 
nimmt, aber unter gewiffen Moriftcationen. Hierin mag 
auch die Urfache Tiegen, warum der Bifchof Everhard ſich 
nicht ausdrücklich bezieht auf Siffrieds Statuten. 

Wenn nun das Muͤnſter'ſche Concilium v. J. 1279 von 
unſerm Koͤlniſchen abſtammt, ſo gewinnt die Meinung Scha⸗ 
tens eine große Wahrſcheinlichkeit, daß dieſes im J. 1276, 
und nicht im J. 1280 oder 1281 gehalten worden ift, um fo 
mehr, da wir aus der oben angeführten Urkunde wiffen, Daß 
Siffrievd im Februar 1276 zu Köln war. Denn der erfte 
Faſtenſonntag fiel in Diefem Jahre auf den 22. Februar und 
das Schreiben Siffrievs an Heinrich von Boltersheim iſt 
vom. 17. Februar, dem Zage vor Aſchermittwoch. 

Wie Conrad von KHochftedten feine Sagungen zu- 
nahft zur Verbeſſerung der Gtiftsherren und Abteien, 
Engelbert von Falkenburg die feinigen für die Freiheiten 
der Kirche und der Geiftlihen gegen die gewaltfamen Ein- 
griffe der Weltlichen anfertigte, fo wendet Siffried von We 
fterburg fein Auge zunächſt auf die Pfarrgeiftlichfeit. Diefe . 
Abſicht fpricht er Har aus im Eingange zu den Statuten, 
und Darauf beziehen ſich Diefelben auch vorzüglich. Jeder 
Pfarrer mußte fih eine Abfchrift der Statuten verfchaffen, 
und biefelbe bei dem Erſcheinen auf der Synode öffentlich 
in der Hand tragen und vorzeigen, 
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Wir haben ſchon oben bemerkt, daß die meiften dieſer 
Statuten in dem fpäteren Concilium zu Lüttich v. J. 1287 
vorfommen, und alfo auch in der Diöcefe Lüttich angenom⸗ 
men worden find; doch trifft man in dem Concilium zu 
Lüttich einige zufägliche Bemerkungen und auch einige Ei⸗ 
genthümlichkeiten, vie hier eine befonvere Erwähnung ver: 
dienen. Bei ver Taufe feßt das Concilium von Köln noch 
die Eintauchung als allgemein üblich an; das Lüttiher Con⸗ 
cilium fehreibt dagegen vor: „Damit die Gefahr des Tauf—⸗ 
lings verbütet werde, fo tauche man den Kopf des Kindes 
nicht in Das Waſſer, fondern der Priefter gieße dreimal aus 
einem Berfen oder aus einem andern reinen und anfländigen 
Gefäße das Waſſer über ven Scheitel des Kindes.” In Ber 
treff ver Faſten feheint in der Diöcefe Lüttih vie Meinung 
anfgelommen zu feyn, wer fich nicht einer ſchweren Sünte 
bewußt fen, brauche auch nicht zu faften; Dagegen verorbnet 
das Concilium: „Die Priefter follen ihre Untergebenen be- 
lehren, vaß fie in Folge des Sirchengebots gehalten feyen, 
bie angeorbnieten Faſttage zu halten, wenn fie auch nit _ 
ſchwer gefüntigt haben, wie da find: Die vierzigtägige 
Faflen, vie Duatertemper, Proceſſions⸗ und St. Diarfus- 
und der folgenden Bittwoche Falten.” So ſcheint au, 
dag in der Kölner und Lütticher Diöcefe die Meſſediener 
oft barfuß erfchtenen und dienten; deßwegen wird in beiden 
Concilien geboten, daß der Meſſediener befhuht feyn ſoll. — 
Sm vem Lütticher Concilium wird bei dem Statut über die 
Begräbniffe noch zufäglich veroronet, daß die Leichen der 
Verſtorbenen nicht über Nacht in den Häufern aufbewahrt, 
fonvern zur Kirche gebracht werben follen, mo fie nach ab- 
gehaltenem Gebete hingeftellt und nach Hinausmweifung aller 
Gegenwärtigen bei gefchloffenen Thuͤren aufbewahrt werden, 
Für die Pfarrer wird nod) verordnet, daß fie am Montag 
nach dem weißen Sonntage ein feierliches Anniverfartum hal- _ 
ten follen für die Seelen ihrer Veritorbenen, wie auch ihrer 
Amtsbrüder; denjenigen, welche diefem Anniverfarium bei⸗ 
wohnen, ertheilt ver Bifchof einen Ablaß von zehn Lagen’). 


1) Bergl. Denkwürdigk. Bd. V. Th. 1. S. 494, 
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- Bei der Ehe, Kap. 3., werden in dem Lütticher Concilium 
alle jene ercommunicirt, die nach ihrer geheimen oder öffent- 
lichen Verlobung fleifchlich zufammen leben, worüber in dem 
Koͤlniſchen Concilium Nichts verorpnet if. — Unter Strafe 
der Suspenfion und Ercommmnication wird den Prieftern 
ver Lütticher Didcefe geboten, die zwei Zage vor Aſcher⸗ 
mittwoch fih der Fleifchfpeifen zu enthalten. — Gemäß $. 
28. des XIV. Kap. mußten die Zehntherren auch die Meß⸗ 
bücher für die Kirchen, deren Zehnten fie hatten, anfchaffen; 
fonft follte der Zehnten mit Befchlag belegt werden. Sm 
beiden Conrilien werben die Sagungen des Generalconciliums 
zu Lyon gegen bie Wucherer verfündigt. — Kap. 24, wird 
geboten, daß die Kirchenfachen, deren ſich ein ercommmi- 
eirter Priefter bei dem Meſſeleſen bevient bat, zerflört, der 
Altar zerbrochen, ver Kelch eingefchmolzen, die Drnamente 
verbrannt werden. — Für die Aufnahme der Kinder zur 
erften Commmmion wird das zehnte Jahr beftimmt. 

Auch auf die Didcefe Utrecht wurden die Kölnifchen 
Synodalfagungen ausgevehnt. Denn bie von dem Bifchof 
Johann von Zyrich für die Didcefe Utrecht in ven Jahren 
1293 und 1294 erlaffenen Statuten find größten Theils 
aus den Kölnifhen und Lütticher Statuten ausgezogen. 
Heusden !) hebt als etwas Befonveres das IX. Kap. aus 
den Utrechter Statuten v. %. 1293 hervor, worin befohlen 
wird, daß der in eine ſchwere Sünde gefallene Priefter nicht 
Meſſe Tefen foll, werm er nicht zuvor gebeichtet hat; aber 
findet ſich diefes Statut nicht ausführlicher im 7. Kapitel 
des Rölnifchen Conciliums? Bei der Kindertaufe wird im 
den Statuten von Utrecht zwar die Eintauchung mod, ale 
Regel vorgeſchrieben, doch mit der Mopdification: es fey Dann, 
daß das Kind ſchwach und Frank fey, oder daß es Kalt fey; 
dann fol ihm das Waffer über den Kopf gegoffen werben. 
Die Cenfuren, die gegen die Niederwerfer ver Geiftlichen, 
gegen die Störer und Verleger der Firchlichen Gerichtsbarkeit 
befannt gemacht werben, find denen in dem Kölnifchen Con⸗ 
cilium ganz gleichlautenn. » 


1) Batavia Sacra. pag. 166, 


Es kann mım noch die Frage feyn, ob Siffried noch mehrere 
Concilien gehalten babe nah dem jept erwähnten. Dies 
feint nicht wahrſcheinlich der vielen Unruhen megen, worin ' 
er lebte. Wenigſtens hat er Feine weiteren Stafuten erlaffen, 
den nur auf die gegenwärtigen bezieht ſich der Erzbiſchof 
Heinrich von Köln in dem Provinziafconeilium v. 3. 1310, 
worin er die von feinen drei Vorgängern Conrad, Engelbert 
mb GSiffried gegebenen Statuten wieverholt und beflätigt. 


Bierted Kapitel. 
Die Eoneilien ber Kirchenprovinz Salzburg, 


5. 1. 


Zirgliger Zuſand der Provinz Provinzialconcilium zu 
Bien im Jahr 1267. 


Das fiebenjährige Interdict, welches nach dem Tode 
des Erzbifchofs Eberhard die Kirchenprovinz Salzburg drückte, 
war nicht das geeignete Mittel, ven fo fehr zerrütteten Zu- 
fland wieder zu heben und dem halbtodten Kirchenweſen neues 
Leben einzuflößen. Hierzu kamen nun noch die vielen Ein- 
fälle ver benachbarten Fürften, die nicht nur das Land vers 
heerten, ſondern auch die Kirchen und Klöfter zerftörten, die 
Geiftlihen verjagten, beraubten oder tödteten. Am meiften 
aber fchadete Die unter den Srabifchöfen Salzburgs felbft aus- 
gebrochene und beinahe zehn Jahre dauernde Fehde. Zwei 
Erzbifchöfe flritten mehr gegen ihre Braut, ale um ihre 
Braut; file plünderten die Kirchen, wie gemeine Räuber, und 
theilten die Beute unter ihre Dienftleute aus. 

Gleich nach Eberhards Tode legte bald ver apofiolifche 
Stuhl, der das Wohl des Salzburger Erzbisthbums durch 
Beſtellung eines Oberbirten aus eigener Machtfülle befördern 
wollte, den Grund zu einer gefährlichen Spaltung. Der 
Yabft hatte nämlich den Grafen Burdart von Ziegenheim, 
einen treuen Anbänger des hl. Stuhles, zum Erzbiſchof von 
Salzburg ernannt und auch ſchon conferrirt. Das Domka⸗ 
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pitel Dagegen, entweder weil es von der päbftlichen Inſtitution 
Nichts wußte, oder weil es den Burkart nicht anerfennen 
wollte, wählte Philipp aus dem herzoglichen Gefchlechte von 
Kärnthen, bisher Probft auf dem Wiffehrad zu Prag, der 
auch päbſtlich geſinnt war und alle nöthigen Eigenſchaften 
eines Erzbiſchofs in fich vereinigte; er war aber noch nicht 
Priefter. Burchart trat feine Reife aus Italien nach Deutfch- 
land an; aber er erkrankte und flarb auf derſelben. So 
hatte alfo ber Tod für diesmal das Unglück einer Spaltung 
abgewendet. Denn als der Pabſt erfuhr, daß das Doms 
‚Tapitel den Probſt Philipp von Kärnthen gewählt hatte, 
trug er Fein Bedenken, venfelben als Erzbiſchof anzunehmen 
und zu beſtaͤtigen. Allein Philipp war ein beſſerer General, 
als Erzbiſchof. Den Hirtenſtab hat er nie ergriffen, die 
Mitra nie aufgeſetzt, er wußte nur den Degen zu führen 
und den Bogen loszudrücken. Gleich Anfangs ließ er ſich 
mit den benachbarten Fürſten in Krieg ein, und wie er die 
Länder feiner Gegner verheerte, ſo verwüſteten dieſe wieder 
die ſeinigen. Dieſer Kriegszuſtand benahm ihm auch alle 
Luſt, ſich zum Prieſter weihen und zum Erzbiſchof conſecri⸗ 
ren zu laſſen, obſchon ihm die kanoniſche Satzung nicht un⸗ 
bekannt ſeyn konnte, daß das Bisthum als vakant betrachtet 
und zu einer neuen Wahl gefchritten werden fol, wenn ein 
Gewaͤhlter fich nicht binnen Jahresfriſt weihen läßt. 
Diefed Betragen Philipps war gar nicht geeignet, Die 
Herzen der Gutgefinnten für fich zu gewinnen; dazu Fam 
nun noch feine ftolze und harte Behandlung der Domberren, 
die ihn gewählt hatten, und die jetzt geziwungen wurden, 
beim Pabfte gegen ihn Klage einzulegen und darauf anzu 
tragen, daß ihnen die Wahl eines andern Erzbifchofs erlaubt 
werden möchte, ba Philipp die Tanonifche Frift zu feiner 
Conſecration hätte verftreichen laſſen ). Die Sache blieb 
inbeflen ruhig, bis‘ auf Das Jahr 1256, wo Philipp bei 
ben Zurnierfpielen zu Mühlvorf mit ven Kirchengütern großen 


1) Vergl. Hansiz. German. Sacr. Tom. Il. pag. 349. — Ant, 
te hig des Chriſtenthums in Seflereig, Br. I. 
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Aufwand machte. Die Domberren, verrint mit den Dienſt⸗ 
leuten, erneuerten jet ihre Klage bei dem heiligen Stuhl. 
Als Philipp die Abficht feines Domlapitels merkte, Tieß er 
Schlöffer und Städte befefligen, fengte und brennte, ver 
heerte Die in feinem eigenen Lande liegenden Befigungen 
der Domherren und feiner Gegner, und legte dadurch Far 
an ven Tag, Daß er fich jeder auch vom apoflolifchen Stuhl 
befohlenen Umänverung mit Gewalt der Waffen entgegen 
ſetzen würde, weßhalb er auch noch Hüffstruppen ans Boͤh⸗ 
men und SDeflerreih an fi 309. Die neue Wahl gieng 
jest mit Bewilligung des Pabfles vor fih, umd an die 
Stelle Philipps Fam, obſchon fehr ungern, Ulrich, Biſchof 
von Seckau. Aus Furcht vor Philipp konnte die Wahl nicht 
zu Salzburg vorgenommen werben, fondern in dem zei 
Stunden von Salzburg Tiegenden Städtchen Hallein. Jetzt 
trat wirklich die traurige Spaltung ein, die, wie oben 
geſagt, Burcharts fchleuniger Top hinausgefhoben hatte. 
Es war vorherzufehen, daß Ulrich fih in dem Salz 
burgiſchen nicht würde halten können; er wurde fogar in feis 
nem Bistbum Sedau von Philipp angegriffen und fchändlic) 
miß handelt, vorzüglich von den Hülfstruppen aus Steiermark 
md Kärntben. Nachdem das Domkapitel von Salzburg mit 
dem von Sedau hierüber an den Pabft berichtet hatte, er⸗ 
hielt der Biſchof Heinrich von Ehiemfee den Auftrag, Phi: 
lipp nach Rom vorzuladen, die Schlöffer und Feſtungen fid 
einsäumen zu laffen, alle Kirchengüter in Beichlag zu neh» 
men, und falls Philipp der Vorladung ausweichen würde, 
ihn und feine Anhänger mit Kirchenfirafen zu befegen. Phi⸗ 
lipp, weit entfernt, ven Weifungen des Pabfles Folge zu 
feiften, wurde nur noch zorniger und verheerte nun auch 
das Bisthum Chiemfee auf dieſelbe Art, wie er in dem 
Safzburgifchen und Sedauifchen gethan hatte. Der Bifchof 
Heinrich von Ehiemfee machte jegt Gebrauch von ver. ihm vom 
Pabſte verliehenen Vollmacht, und belegte das ganze Erz 
bisthum Salzburg nebft den Suffraganbisthümern mit dem 
Interdict. Allein ein großer Theil der Weltgeiſtlichkeit und 
auch einige ver Kloftergeiftlichen hielten doch nach wie vor den 
öffentlichen Gottesdienſt, weil fie Philipps grauſame Verfol- 
7 


Binterimb Gontillın. V. - 
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gung furchteten. Unter biefen Umfländen fand ver gewählte 
Hei und der Biſchof von Chiemſee am dienlichſten, ſich nad 
Rom zu begeben, um dem Pabfte Alles mündlich vorgatragen 
und zugleich von ihm die Beftätigung mit dem erzbiſchoͤflichen 
Pallium zu begehren. Die Sache gewann dadurch zwar eine 
beffere Ausficht, aber noch Feine beffere Wendung Der 
Pabſt ſprach das Abfegımgsurtheil gegen Philipp aus und 
beftätigte Ulrich als Erzbiſchof von Salzburg; aber Philipp 
blieb im Befige ver Güter. Gegen dieſen kaͤmpfte nicht ohne 
guten Erfolg der Herzog Heinrich) von Bayern und nahm ihm 
fogar mehrere Städte und Schlöffer weg. Philipp rief in 
biefer Bedraͤngniß den König Ottokar von Böhmen zu Hülfe, 
ber unverzüglich mit einem ſtarken Kriegsheere über Paffau 
in Bayern einflel und Landshut, die — 28 — des bay⸗ 
riſchen Herzogs, bebrohete. Herzog Heinrich forderte ſein 
treues Volk zur Gegenwehr auf, und alsbald ſtand eine ſo 
ſtarke Armee auf den Beinen, daß Ottokar ſchleunig zum 
Rückzuge blaſen ließ im J. 1257. „Am Sambftag darnach, — 
fo ergäßlt die bayeriſche Chronik bei Herrn von (repderg") — 
flohe er mit allen den ſeinen, gen Mühldorf, die Fürſter 
eyleten ihnen nach, und da die Flucht von den Roffen das 
treng zu groß ward, da fiehl die prüdh über dem Ihn zu 
Mao erniber, da fabe man manichen Ritter mitt rof 
vund harniſch im mafler ſchwimmen. Etliche wollten ehe ge 
fangen fein, dann flerben,, etlih kamen in ein Thurn in ve 
vorftat, die und ihre guette Roß wurden durch Den gabe: 
Zorn Herzog Ludwigs verbrennt, man fie mochten nit eni 
fliehen. Es verdarben ba wol 400 im waſſer und feur, Di 

andern mit dem König wurden da belägert in der flatt Mühl 
dorf, am neunten tag der belagerung auf güeitigfeit ber Fürſte 
in ftidsweiß vergunbten fle Ihnen wider haim zu sieben mi: 
leib und guett.“ 

Dadurch hatte Philipps Sache eine bedeutende Schlapy 
erlitten; Die Salzburger fiengen an, mehr Intereſſe für U 
rich zu Jeigen, der noch anderthalb Jahre in Nom war, u! 
eine beftere Wendung abzuwarten. Im Frühjahr 1258 tr 


1) Samelung hiſtoriſcher Schriften und Urkunden. Bo, 1. S. 5 
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er endlich feine MRüdreife mit dem Biſchof von Chiemſee am, 
verfeben mit pabfifichen Empfehlungsfchreiben an verſchiedene 
Könige, Fürſten und Biſchöfe. ' Steiermark erhielt der 
Erzbiſchof von dem — Herzog Siepban ein ſtarles 
Geleite von ungefähr 500 Reitern, womit er bie Werfen 
an der Salsa kam. Hier hörten fie, daß ber —* vow 
Kaͤrnthen ihnen im Rüden fey umd bereits Raſtatt befegt 
habe. Gleich kehrten fie um, griffen die Kärnthner au und 
ſchlugen fie; als fie aber, ihres Sieges fücher, fih dem Schlafe 
überließen, wurben fie überfallen und in Unordnung gebracht, 
und flohen in das Ensthal in Steiermarf. Es —* — nicht 
viel, fo wäre Ulrich bier im die Hände feiner Feinde gefal⸗ 
ken; er floh in fremder Kleidung nah Piber in dem 
untern Steiermark. Nachdem er fi bier einige Zeit auf 
—* hatte, glaubte er ſich nicht mehr ſicher genug wegen 
Ditslard; er beſchloß alſo, in der Stille auf Nebenwegen fi 
nad Bayern zu made; aber anf dem Wege wurde er vom 
Heinrich Zurrian von Rotenman ergriffen und in die Feſtung 
Wolfenftein in Berwahr gebracht, bald jedoch durch Otto⸗ 
kars Vermittlung in Freiheit geſetzt.“) Bald darauf gerieth 
Uri in eine andere Verlegenheit. Zu Rom hatte er waͤh⸗ 
rend feines Aufenthalts große Schulden und noch größere 
preigungen gemacht. Nun follie er bezahlen, aber wovon? 
Dem ex war noch nicht im ruhigen Befip des Erzbisthums, 
a vieke ſelbſt war fo ausgeplündert und ausgejogen, daß fein 
Geld aufzubringen war. Ulrich reifte alfo wieder nah Rom, 
um Zahlungsansfland zu erlangen. Das glüdte ihm zwar; 
aber man gab ihm ven Biſchof Thomas von ‚Squillace mit, 
der zur Zeit das Geld einkaffiren, aber auch, im Falle Uri 
vie Zahlung verzögerte, ihn excommumiciren ſollte. Ulrich 
hatte wahrlich mehr verſprochen, als er in ſeiner Lage leiſten 
konnte. Die Zahlungsfriſt war abgelaufen und kein Geld 
da. Der Biſchof Thomas von Squillace ſprach nun gegen 
ihn nicht nur bie Excommunication, fondern auch ſogar bie 
2 bung aus. Philipp erhielt dadurch freied Spiel; ver 
König Otiokar lief ihn durch den Bifchof Bruno von Olmüg 


1) Bei Hanſiz das Weitere auf das J. 1260. 
7 2 
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in Salzburg wiever einfegen. Ulrich nahm feine Zufkuht zu 
dem Herzog Heinrich von Bayern, ver fi feiner immer 
Angenommen hatte. Hier traten die Prälaten der Abteien 
im November 1262 zuſammen umd verfaßten gemeinkhaft- 
lich ein Schreiben an den Pabft Urban -IV.,.worin fie aus⸗ 
einanderfeßten, vaß Ulrich bei dem beften Willen in feiner 
gegenwärtigen Lage nicht im Stande ſey, fo viel Geld auf- 
zubringen, um feine Schulden zu bezahlen; man möge Ges 
duld haben, bis ex in ruhigem Beſitz des Erzbisthums fen. 
Herzog Heinrich von Bayern, Ulrichs Beſchützer, wollte ven 
Philipp in Salzburg nicht dulden ; er rüdte deßhalb im J. 
1263 mit einem beträchtlichen Heere in das Salzburgifche 
ein und befagerte die Hauptflabt. Bei dem Frievensvertrage 
machte er die Bedingung, daß Philipp die Hauptflabt und 
das ganze Salzburgifche Gebiet räumen und nicht mehr be⸗ 
treten ſolle. Jetzt riefen die Salzburger Domberren und 
Bürger den Ulrich unter dem Schuge des bayeriſchen Her- 
3098 zurüd, Er kam alfo erſt im Jahre 1264 in den freien 
Beſitz des Erzbisthume, das er nicht nur ganz ausgefogen, 
fondern auch verwildert antraf. Dies bewog ihn, nad vier 
Monaten freiwillig abzudanken. Er zog fih in fein altes 
Bistum Sedau zurüd und reichte von da aus feine Ab- 
danfung beim römifchen Stuhle ein, die auch augenomnıer 
wurde. An die Stelle Ulrichs kam durch Die Wahl des 
Domkapitels und durch Ernennung des Pabftes der Probf 
auf dem Wiffehrad bei Prag, Lapislaus over Uladislaus 
ein Sohn des Herzogs Heinrich) von Breslau und nahe: 
Verwandter des Rönigs Ottokar, welcher im folgenden Jahr 
1266 feinen Einzug in Salzburg hielt. | 

Um diefe Zeit erfchien auch in Deutſchland der Car 
vinal Guido, Eistercienfer- Abt, als apoftolifcher Legat, Dei 
der Pabft Clemens IV. mit ausgedehnten Vollmachten fü 
Deutfhland und den ganzen Norden an den König Eriku 
von Dänemark gefendet hatte, um die Freilaſſung des ge 
fangenen Erzbifchofs Jakobus zu erwirken; da er aber Nicht 


ausrichten konnte, fo Fehrte er bald nach Deutſchland zurück ' 


1) Vergl. Not. Mansi ad Raynaldi annal. eceles. ad ann. 126! 
"pag. 17%. Tom. HI._odit Lucens. 
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Nachdem Guido noch in demfelben Jahre die kirchlichen Ans 
gelegenheiten der Provinz Magdeburg in einem Provinzials 
Concilium geregelt hatte, begab er ſich in die Provinz Saly 
burg, die feiner Sorgfalt befonders empfohlen war. Er zoͤ⸗ 
gerte nicht, aud bier ein Provinzialconcilium anzuordnen, 
und berief deßhalb alle öfterreichifhen und angrängenden 
Biſchoͤfe auf den neunten Mai 1267 nah Wien, mo dann 
am zehnten Mai in der dortigen Hauptpfarrfirhe‘) Die 
Verſammlung ihre erſte Sisung hielt und am zwölften Mai 
endigte. Die für die Zeit und die Zahl der gegenwärtigen 
Bifhöfe ſprechenden hiftorifchen Daten hat genau gefammelt 
Aram Franz Rollar?), woraus wir die wichtigften entnehmen. 
Stero nennt in feinen Annalen zwar genau bie Zeit der 
eiften Sigung, aber nur ſechs Bifchöfe, die auf dem Conci⸗ 
lium geweſen feyn follen, nämlich den Bifchof Johann von 
Prag, Petrus von Paſſau, Bruno von Briren, Conrad 
von Freifingen, Leo von Regensburg, Amalrich von Lavant. 
Wolfgang Lazius fügt diefen noch bei den Patriarchen von 
Aquileja, den erwählten Erzbiſchof Ladislaus von Salzburg, 
die Bifchöfe von Trient, Dimäs und Breslau, wodurch 
vie Zahl auf eilf fleigt. Hanfiz ſcheint zwar zu zweifeln, ob 
Ladislaus perfönlich gegenwärtig gemefen, weil verfelbe nicht 
genannt wird °); allein in ven Alten wird Fein Bifchof 
namentlich angeführt. Doch wird am Schluß der ermählte 
Salzburger Erzbifchof eben fo, mie der Prager Bifchof, als 
gegenwärtig angedeutet, Zu den jegt genannten eilfen wird 
man aber noch fünf hinzufegen müſſen; denn gemäß dem 
von Kollar aus einem alten Manufeript der Wiener Biblio⸗ 


1) Obſchon bereite unter Innocenz III. im 3. 1208 über die Ein» 
richtung eines Bisthums in Wien unterbandelt worden war, ſo 
it dastelbe doch erfi im XV. Zahrh. zu Stanbe gefommen, - 
So Pez. Tom. VI. Thesaur. novise. anecdot. Part. Il. pag. 65. 

2) Tom, I. analect. Monumentor. Vindobonens. pag. 5. 

3) Inter assessores non reperfmus Uladislaum. Dalbam ſchreibt 
foger : Nom aderat in hoc concilio Uladislaus, eleetus Archi- 
episcopus, qui necdum coafırmatus essel, imo necdum a- 
eris ordinibus initieus.-Coneil. Salieburg. pag. 105, Als wenn 
ein blos Brwählter den Concilien nicht beiwohnen künnte! 


“ 
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thek angeführten Auszuge war der Prager Biſchof in ber 
Ordnung der fechszehnte!). Welches find diefe fünf? Von 
den Salzburger Suffraganbifchöfen fehlen noch Theodorich 
von Gurk, Heinrih von Chiemfee und Ulrih von Sedau, 
der im Monate Mai wahrſcheinlich vom Schlage noch nicht 
getroffen war. Vielleicht hat ver Patriarch von Aquileja auch 
noch einen oder den andern Suffraganbifchof mitgebracht. Wenn 
man den Oeſterreichiſchen Annalen bei Kollar trauen darf, 
fo bat ver Cardinal Guido nicht mur die Bifchöfe der Salz- 
burger Provinz, fondern der verſchiedenen Länder, Episcopis et 
praelatis diversarum terraram convocatis, berufen, und fo 
koͤnnte man den ‚obigen Biſchoͤfen leicht den Bifhof von Augs- 
burg beizählen?), 

. Das Eoncilium hielt drei Sigungen und erließ am 
12. Mai, ald am Tage ver legten Sitzung neunzehn Saz⸗ 
zungen, deren einige der Cardinal Guido ſchon in dem Pros 
vingialeoneilium zu Magdeburg befannt gemacht hatte. Die 
Sagungen in den gewöhnlichen Ausgaben unfrer Concilien- 
fammlungen find in einigen Stüden durch die Abfchreiber fo 
entftellt, daß man bei einigen Kapiteln faum einen ordent⸗ 


1) Anno 1267. Dominus Guido apost. sedis Legatus etc. magna 
fultus auctoritate venit Viennam ; omnes Episcopos, Praelatos, 
Abbates,, Praepositos, Decanos in Salisburgensi Episcopio 
constitutos convocat ; post Joannis ante portam latinam feria 
tertia in parochiali Ecclesia Viennae tribus diebus concilium 
celebrat, cum jam dictis Praelatis de profectibus sanctae Eccle- 
siae et utilitatibus, sicuti vir apostolicus, pertractat; honorifice 
suae legationis officium adimplendo, sanctae Ecclesiae studuit 
prödesse potius, quam praeesse, juxta illad Sapientis: 

Quam mundi fugitivus honor, quam nomen inane! 
Praelatus, qui praesse cupit, prodesse recusat. 
Convenerant enim non pauca lucentia S. Matris Ecelesiae 
Luminaria, inter quae et venerabilis Episcopus cam Prae- 
latis quibusdam sui Episcopatus aderat, ita ut in numero 
decimus sextus cum infulis pontificalibus in eodem concilio 
resideret. 

2) Rad) Bzovii annal. eceles. ad'hunc ann. fellen die GErzbiſchoͤfe 
von Mainz und Magbebur nl auf dem Concilium geweſen 
feyn, woran wie f Daß aber der f von 
Chiemſee da war , iR — dem chronic. Salisburg. bei 
ie Tom. Ill: Part. H. pag. 486. edit. Basnage.: 


lichen Stun finden Inım. Der oben gerühmte Kollar hat 
aber aus zwei Manuſcripten der Wiener Bibliothel eine 
befiere Ausgabe veranflaltet. Dur die Güte und Freund 
fhaft des Herrn Martini, Pfarrers zu Eufa, erhielten wir auch 
einen Pergament⸗Codex, worin unter andern Conrilien auch 
vie Sagungen des Wiener Conciliums genau nah Kollare 
Ausgabe enthalten find. 

Die Satzungen farm man füglih in drei Abtheilungen 
vertbeilen ; die erfte bezweckt eine allgemeine Reformation der 
Geiſtlichkeit, woraus fih erfennen läßt, daß bei den fort- 
währenden Wirren viele Geiſtliche Pfarrftellen und Beneficten 
ohne biichöfliche Autorifation und Inſtitution von Laien am 
genommen und biefelben verwaltet hatten. Auch das Concu⸗ 
binat hatte fich wieder eingefchlichen. Aus dieſen Sapungen 
wird man fich am beten ein Bild entwerfen können, wie ſehr 
der geiſtliche Stand, und auch die Benedictinerklöſter in der 
Provinz Salzburg gefunten waren. 

Zu der zweiten Abtheilung reinen wir die Satzungen 
gegen den —— gegen die Anmaßungen der Weltlichen in 


achen. 

Die letzte Abtheilung enthält die fünf legten Kapitel gegen 
die Juden, worin die früheren in den beiven Generalconcilien im 
Lateran unter Alerander II. und Imocenz III.) gegen bie 
Juden erlaffenen Verordnungen ernenert werden. Beiden vielen 
Aerflörungen von Kirchen und Kloͤſtern in der Provinz Salz, 
burg hatten die Juden eine ganz befondere Betriebfamkeit 
an den Tag gelegt, welche der Bifhof Bruno in feinem 
Berichte an den Pabft mit folgenden Worten ſchildert: „Die 
Juden baben hier zu Lande hriftlihe Ammen; fie treiben 
öffentlich Wucher und prefien die Armen über alle Maßen, 
fo daß fie in einem Jahr das Kapital mit den Zinfen wie 
der haben; fie verfehen Sffentliche Aemter; fie werben Zoll 
einnehmer, Münzdirectoren, wobei fie, da fie fenft nicht trem 
find, gemiß gar Feine Treue halten. Bon Dieben nehmen 


1) Coneil. Lateranens M. 9. J. 1179. Cap. 26. Tom. VI. p. 
ll. Harduini peg. 1683. — Lateranens. IV. v. J. 1215. Cap: 
66-—70. Tom. VIE. Hardami. pag. 70, . 
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fie die geſtohlenen Kelche, heil. Kleiner und Bücher mund 
- behalten fie; und wenn die Chriften angehalten werben, die 
bei ihnen gefundenen geftohlenen Sachen zurädzugeben, fo 
werden die Juden nicht dazu angehalten!).“ m Defler- 
reichifchen fol ver Herzog Frieverich II. Die Juden beſonders 
begünftiigt haben; fie Fonnten öffentliche Aemter verwalten, 
auch fogar gewiffe Würden befleiven. Daher der Uebermuth 
berfelben 

Die Sapungen des Wiener Conciliums wurden nicht 
nur fpäter in den Concilien zu Salzburg im J. 1274 und 
12831 erneuert, fondern es iſt wahrſcheinlich, Daß fie auch 
andern deutſchen Metropoliten zugeftellt worden find, indem 
fih das Legationdamt des Cardinals Guido über ganz 
Deutfchland, ja auch über Ungam erfiredte. Für Ungarn 
fügte er noch befonvere Dekrete hinzu, Die fi) bejonbers 
auf die Wahl der Bifchöfe, Archiviafonen, und auf Die 
Weihungen der Priefter bezogen. Die Firhliche Hierarchie 
in Ungarn hatte Durch die innern Zerwürfniffe zwifchen Vater 
und Sohn, dem König Bela und dem Prinzen Stephan, viel 
gelitten; im vorhergehenden Jahre 1266 waren Diefe endlich 
auf eine friedliche Weife beigelegt, und dieſe Beilegung war 
von Pabſt Clemens IV. genehmigt worden. Daher der 
apoftolifche Legat der ungarifchen Geiſtlichkeit eine Anweifung 
gab, wie fie durch kanoniſche Wahl die Wunden wieder heilen 
follte, welche innere Kriege der Eirchlichen Hierarchie ge- 
fchlagen hatten. Unter andern giebt er ihnen den Rath, 
Niemanden auf geheime, dem König gemachte Empfehlung, 
oder durch Geld oder befondere Gunft, fondern nur nach 
gemeinfchaftlicher Berathung und Mebereinftimmung zum Bi- 
ſchof zu maden; fo auch ohne befonvere Erlaubniß Des 
Pabſtes keinen Bifhof von einem Site auf einen andern zu 
verfegen oder abzufegen ober zuzulafien, daß er gefangen 
werde, es fey dann, daß er des Laſters ver Untreue über- 
wiefen wäre, — Einen Verheiratheten follen fie nicht zum 
Priefter, Diafon oder Subdiakon weihen, er habe dann feft 
verfprohen, mit Zuftimmung feiner Frau keuſch zu leben, 


1) Raynald. annal. eceles. ad ana. 1273, N. 18. 
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und die Frau aus feiner Wohnung zu entfernen, und ipr 
die voͤthigen Nahrungsmittel zu verfpafen, Männer, vie 
zweimal geheirathet, oder eine Wittwe, eine Verſtoßene oder 
eine Hure geehlicht haben, follen von jeter kirchlichen Würde 
ausgefchloft en und für immer der ÜBeneficien beraubt ſeyn; 
fo auch jene, welche Beifchläferinnen halten ; doch wird die 
befonvere Befugniß ausnahmsweiſe ertheilt, fie wieder Tienfte 
verrichten zu laffen, wenn fie würvige Buße gethban haben. — 
Diejenigen, welche nach erhaltenen höhern Weihungen Weiber 
zur Ehe genommen haben, follen, da diefe Berbintung un 
gültig und mithin Feine Che if, fie mögen die Weiber willig 
verlaifen, oder unfreiwillig, m dem Kirchendienſte fo gebraucht 
werben, Daß fie ſich ferner zu folcher Unreinigfeit nicht hin- 
weigen; beflecken fie ſich be wieder durch Vermiſchung mit 
rechtmäßigen Arau oder mit Andern, fo follen fie vom 

—e gänzlich ausgeſchloſſen ſeyn, wenn ſie nicht zu den 
aͤrkanonikern oder in ein genehmigtes Kloſter gehen 
weden. Dasſelbe beſtimmen wir in Betreff der beweibten 
Subdiakonen und Proͤbſte; doch geben wir ihnen noch hierin 
—2* bis hierüber eine Antwort vom Pabſte erfolgt.) 

Beim Schluffe des Eonciliums kamen noch einige Par⸗ 
tikularſtreitigkeiten zur Schlichtung vor, welche die angrän⸗ 
zenden Biſchöfe unter ſich oder mit den Abteien hatten. Ein 
Beiſpiel davon liefert der zwiſchen den Biſchöfen von Frey⸗ 
fingen und Brixen getroffene Vergleich wegen eines Patro⸗ 
natsrechtes bei Meickelbech. Hist. Frisingeus. Tom. II. 
Part. Il. pag. 57. 

Tes Erzbifhofs Ladislaus Regierung war zu furz, als 
daß er Alles in der ganz verborbenen Provinz hätte wieder 
berftellen und ordnen Tünnen.. Als er ven größten Ipeil fei- 
ned Erzbisthums viſitirt hatte, wollte er in fein Vaterland 
zurüdfehren, um feine Erbgüter zu verkaufen. und dadurch 
feiner Kirche wieder aufzubelfen. Als die Verwandten das 
von Kenutniß bekamen, ſuchten ſie ihm Gift beizubringen, 
woran er im April 1270 geſtorben iſt. 

Das im 3. 12774 gehaltene Provinzialconcilium von Salz 





1) Bi KRollay loc eit. peg. 38. 
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burg klagt fihon, daß die Sapungen bes apoſtoliſchen Legaten 
Guido, fo wie die Verordnungen und Statuten des von ihm 
gehaltenen Conciliums in Abgang gekommen wären. Offenbar 
unterfcheidet hier das Concilium die Satzungen des apoftelifchen 
Legaten von den Verordnungen und Satungen des Conciliums, 
. wie au in dem Magdeburger von Guido gehaltenen Provin⸗ 

zialconcilium die Satzungen besfelben von den Berordnungen 
und Statuten des Conciliums ganz verfehieven find. Wenn 
mar einige Punkte ausnimmt, vie ſich beſonders auf vie 
Provinz Magdeburg beziehen, fo flimmen die Sapungen 
Guido's, welche er im Concilium zu Magdeburg erlaffen , 
wörtlich überein mit den in Salzburg erlaffenen ; Dagegen 
find die 23 Statuten des Magdeburger Conciliums ganz 
davon verſchieden. Vielleicht eiguet der Erzbiſchof Friederich 
die gegen die Juden erlaſſenen Verordnungen dem Concilium 
zu, da die 14 vorhergehenden dem Guido angehören; allein 
auch viefe gegen Die Juden erlaffenen Verordnungen werden 
son dem im J. 1418 gehaltenen Salzburger Eoncilium dem 
apoftofifchen Legaten zugefchrieben. Man wird alfo die Worte 
des Erzbiſchofs Sriederich nicht in fo engem Sinne nehmen 
dürfen, da man in den folgenden Concilien feine Spur von 
befondern onrilienftatuten aus ver Epoche der Legation 
Guido's entdeckt. 


§. 2. 


Die vom Erzbiſchof Friederich vom J. 1270 - 12804 geh al⸗ 
tenen Provinzialconcilien. 


Harte Bedraͤngniſſe erſchwerten dem neugewählten Erz⸗ 
biſchof Friederich den Amtsantritt. Eine nahe an Hungers⸗ 
noth graͤnzende Theuerung drückte das Land, und die Stadt 
Salzburg ſelbſt war von einer ſchrecklichen Fenersbrunſt 
heimgefucht worben, wobei die Domkirche auch ſtark beſchä⸗ 
digt worden war. Die benachbarten Fürften befriegten füch 
untereinander, und wenn anf einer Seite Friede gefchloffen 
war, fo brach ver Krieg auf ver andern Seite um befto 
heftiger aus. Bei ſolchen Zuftänden ver Provinz fonnte Die 
im Wiener Concilium eingeleitete Heformation Leine großen 
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Fortſchritte machen, und fo erhält man Auffchläffe über Die 
Klagen Friederichs, ver in feinem erfien Provinzialconcilium 
fügt, vaf Die Satzungen des Cardinallegaten Guido und des 
Conciliums zu Wim in Abgang gekommen wären. Vom 
Smeilium zu Wien 1267 bis zu dem erften Concilium 
Friederichs 1274 waren doch nur acht Yahre verfloffen. Syn 
ten erfien jahren mar Friederich wenig in Salzburg, und 
als er am Ente 1272 nad Rom gieng, um fi confecriren 
zu laffen und das Pallium zu empfangen, und im folgenden 
Jahre 1273 zurüdfehren wollte, machten ihm die römifchen 
Wechsler wegen der vom Salzburgiſchen Erzbifchof Ulrich. 
und Kapitel gemachten Schulden große Händel, Die Römer 
zeigten Schuldbriefe vor, die ihnen, mit dem Siegel des 
Kapitels verfehen, von dem Probfle Otto übergeben worven 
waren, der zu Rom vie Sache gegen Philipp für Ulrich 
betrieben hatte. Das Salzburger Kapitel wollte indeffen 
diefe Schuldbriefe nicht anerkennen und behauptete, es hätte 
dazu feine Befugniß gegeben; die Beiſetzung des Kapitels⸗ 
fiegels müſſſe heimlich erſchlichen ſeyn. Merkwindig ift die 
Warnung, , welche ver damalige Chronikfchreiber von Salz 
burg beifügt, weil durch dieſes Ereigniß wahrſcheinlich vie 
im zweiten Provinzialemeilium Rap. 1. vorgefehriebene Maß⸗ 
regel in Betreff des Siegels hervorgerufen worden if. Der 
Chroniffchreiber Hormed fagt: Haec perscripsimus posteris 
nostris, ut de caetero sciant, Sigillo suo cavere!), Das er- 
mwähnte Kapitel verordnet Dagegen, daß das Kapitelefiegel 
nicht bei dem Prälaten, fondern bei den trei-älteften und 
bemährteften Mitgliedern aufbewahrt werden folle, wodurch 
natürlich verhütet wurde, daß ein Biſchof, Probft oder Klo⸗ 
fterabt im Namen des Rapites Schulden machen konnte, ohne 
daß Das Kapitel davon wiſſe. 
Nach der Rückkehr von Rom fuchte Friederich ſich durch 
feine Bifitationgreifen genaue Kenntniß von ber Lage feiner Did, 
ceſe im Politifchen, wie im Kirchlichen zu verfchaffen, um einft Die 


1) Bergl. Hansiz. Germ. Sacr. Tom. 1. pag. 372. — Chronic. 
" Salisburg. ad ann. 1273. Tom. Il. il. Camisii Monu- 


ment. edit. Basnage. pay. 486. 
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von dem Cardinal Guido begonnene Reformation des Kirche 
weſens durchzuſetzen. Willkommen war ihm deßhalb die Au 
ſchreibung des Generalconciliums zu Lyon, welches Pabſt Greg 
nach Oſtern im J. 1274 halten wollte. Ob aber Friederich 
eigener Perſon zu Lyon dem Concilium beigewohnt hat, Far 
man wegen des allgemeinen Stillſchweigens der Salzburg 
Gefchichtfchreiber mit Grund bezweifeln. Unter den deutſch 
Bifhöfen, die auf diefem Concilium die kaiſerlichen Priv 
fegien für die römifche Kirche unterfucht und vorgelefen babe: 
fommt Friederich nicht vor, wohl aber die drei Suffraga: 
bifchöfe Leo von Regensburg, Bruno von Brixen und IJt 
hannes von Chiemfee. Es iſt zwar nicht ganz ficher entſchi 
den, daß nicht mehrere Bifchöfe aus Deutfchland auf der 
Coneilium zu Lyon waren, als in der obigen Verſammlun 
namentlich angeführt werben; aber man hat bie jet au 
noch keinen Bifchof aus Deutſchland namhaft machen Für 
nen, der auf dem Generalconcilium war, ohne daß er i 
der erwähnten Urkunde!) genannt wird. Wie fehr freute 
wir uns, als wir bei dieſer verwidelten Unterfuchung vo 
Florian Dal ham in der Salzburger Concilienfammlun 
pag. 112 auf eine fihere Duelle hingewiefen wurven. E 
ſchreibt nämlich: Cui concilio Lugdun. Fridericus subseri 
ppisse reperitur apud Martene et Durand. Tom I. ampliss. col 
leetionis, pag. 1377. Eilends liefen wir zu diefer Quelle 
aber auch nicht eine Sylbe über die Anwefenheit Friederich 
zu Lyon fanden wir an dem angeführten Orte, ja Nichts ba 
von in dieſem erften und in den acht folgenden Bänden. Cineı 
veſſern und mehr fcheinbaren Grund für vie. Anwefenhei 
. Friedrichs zu yon ſchöpft Hanftz?) aus einem Schreiber 
ver Salzburger Biihöfe an den Pabſt, welches der Erzbiſcho 
Friederich auch unterzeichnet hat, worin es beißt: Nuper qui- 
dem nobis ad propria remeantibus de concilio Lugdunensi etc 
Allein dies hebt doch nicht allen Zweifel auf, Denn da bi 
auf dem Concilium gegenwärtig geweſenen drei Suffraganı 
bifchöfe dieſen Brief an den Pabſt mitunterzeichnet haben 


1) Bei Raynald. Annal. eecles. ad ann. 1275. Pertz. Tom. IV. 
Monoment. Germ. hist. pag. 
2) German. Sacr. Tom. I. psg. 416. u, Tom. 1l. pag, 818, 


109 - 


fo laffen fi vie Worte: Nobis remeantıbus, rechtfertigen, 
one daß daraus Friederichs Anweſenheit zu Lyon ficherge- 
ſtellt wird, um fo mehr, da die Suffraganbifchöfe ohne 
Zweifel die ganze Provinz Salzburg auf dem Generalcon- 
eiltum vertreten haben werden. 

Um vie Sapungen des Generalconciliume zu Lyon in 
ter Provinz Salzburg gehörig befannt zu machen und zu 
vollziehen, berief Friederich feine Suffragane mit der übrigen 
hohen Geiftlichkeit auf die Tepte Woche im Oktober 1274) 
zn einem Provinzialconcilium nah Salzburg. Außer den drei 
auf dem Generalcomeilium geweſenen Bifchöfen von Regens⸗ 
burg, Briren und Chiemfee waren in Salzburg noch er- 
fhienen Petrus vn Paſſau und Wernhard von Sedau?). 
Das Concilium fieng wahrſcheinlich Montags ven 29. Okto⸗ 
ber an und endigte fih Mittwochs den 31. Gleich in der 
Borrete wird der Geiftlichkeit ver Provinz Salzburg befohlen, 
die Satzungen des jüngft zu Lyon gehaltenen 
heil. Generalconciliums in ihren Kirchen und 
beiihren weltlihen und geiſtlichen Untergebe- 
nen, wie dieſe Sapungen fie angehen oder be 
treffen, forgfältig und oft befannt zu machen, 
damit fie dem Gedächtniß der Untergebenen 
eingeprägt und daher beobachtet würden. 

In unfern gewöhnlichen Concilienfammlungen find die 
Verhandlungen in 24 Kapitel abgetheilt ; Ddiefer Ordnung 
folgen auch Harzheim in den deutfchen Concilien und Florian 
Dalham, obgleih Hanfiz aus einem Faiferlichen Cover zu 
Wien nachgewiefen hat, daß das Eoncilium 26 Kapitel er⸗ 
faffen babe. Das fechste Kapitel in der gewähnlichen Aus" 
gabe wird in zwei Kapitel getbeilt, und zwifchen dem 15. 
und 16. Kapitel muß als befonderes Kapitel zugefegt wer 
den: „Wer den Herumlaufenden Etwas giebt, zahlt, wenn 
er ein Pfarrer iſt, binnen fünfzehn Tagen 60 Denare, die 
Hülfe- und andern Geiftlichen vier und zwanzig Denare ; 
font find fie von ihrem Amte ſuspendirt, bis fie die Zahlung 


{) Giehe Die Schlußworte der Verhandlungen. 
2) Chronie. Salisburg. bei Canisius Tom. Bil. P. II. loc. cit, 
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entrichten, und fo oft fie nicht zahlen, fallen fie in gfeic 
Strafe. Wir wollen, daß dies auch auf vie Prälaten au 
gedehnt werde, " Die Scholaren, gegen welche dieſes ui 
das folgende 16. Kapitel erlaffen ift, darf man nicht ve 
‚wechfeln mit den im achten und neunten Jahrhundert ve 
fommenven Scholaren, die in der Dom- oder Pfarrſchu 
unterrichtet und zu den untern Kirchendienſten gebrau 
wurden. Die gegenwärtigen Scholaren fcheinen ein Mittelvu 
zwifchen den alten Apoftofifern und Flagellanten oder Gei 
lern gewefen zu fen, die, wie wir fpäter aus dem Sal 
burger Concilium vom Sabre 1291 hören werden, entblö 
berumzogen , bei ven Thüren Lieder fangen, und vorzügli 
gern fich in den Abteien, Klöftern und Landpfarreien aufhu 
ten. Das Concilium vom J. 1291 nennt fie deßhalb ei: 
Secte‘). 

Das 17. Kapitel berührt einen Gebrauch, von de 
man bisher in dem deutſchen Concilien Feine Spur entde: 
hat, namlich vie Aufführung eines Knabenbifchof 
Diefe Darftellumg ift wahrfcheinlih aus den Klöflern in t 
Congregationen der Conventual» und Domlirchen überg 
gangen und zulest ausgeartet. In verfchienenen Klöfte 

ereitete man am Feſte der unfchuldigen Kindlein dem Jün 
fien der Mitglieder ein befonderes Feſt; man ließ ihn fi 
diefen Tag Die Obrigkeit fpielen, bieng ihm die Schlüffel a 
übergab ihm das Siegel und ranmte ihm den Vorfig ei 
So lange viefes Spiel der Unſchuld fih in ven abgeſchle 
fenen Kloſtermauern bewegte, konnte e8 nicht anflößig werde 
aber bald führte man ven Prälaten von einem Ta; 
auch in der Kirche auf, gab ihm einen biihöflihen Orn 
und machte aus dem Kinderfpiel ein Kirchenfeft, welches b 
mehreren deutfchen Domfapiteln Aufnahme fand, worüber d 
gelehrte Dr. 5. A. Dürr ın Mainz im J. 1255 eine au 
führlihe Differtation unter dem Zitel: De Episcepo puer: 
' rum, vulge vom Schulbifchof, gefchrieben hat, welche | 


1) Unfere Scholaren gehören wahrfcheinlich zu ben Joculator 
scu Galiardos, die Pabſt Bonifazius VII. durch die Eonf 
tution : Clerics verdammt hat. Siehe unten 6. 4 und 5. | 
dem Magdeburger Eoacilium beifien fie Ebredini. 
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Schmitt im J. 1774, dem Thessur. Diss. select. in jus 
eceies. Tomi. III. pag. 58 einverleibte. Tiefe Abhandlung 
kheint im J. 1788 tem Ylorian Dalham unbekannt geweſen 
zu ſeyn, der über den Schulbiſchof eine ſonderbare Anmerkung 
zu dieſem Kapitel macht. Es ift übrigens wohl zu bemer- 
fen, vaß in vem 17. Kapitel diefes Spiel nur den Geiftlichen 
md in den Kirchen verboten wird, nicht aber den Chor⸗ 
Inaben von fechszehn Jahren in ihrem Kreiſe. 

Im 19 Kapitel wird unter den Landespatronen auch 
der beil. Auguſtin aufgezählt, nicht als einheimiſcher Hei⸗ 
figer, wie der heil. Rupert und der heil. Virgilius, heilig 
geſprochen von Pabſt Gregor IX. ine J. 1233, foudern als 
Patron der Kirche, worüber man Hanſiz in den Corollarien 
N. CCX. pag. 1029. Tom, II. nachſehen kamm. In den 
meifen übrigen Kapiteln leuchtet der Zweck hervor, den in 
Abgang gekommenen Sapungen des Cardinallegaten Guido 
eine beſſere Obſervanz zu fühern, weßwegen auch gewiſſe 
Strafen gegen die Verletzer angeordnet werden. 

Sn dem oft erwähnten kaiſerlichen Cover find den Saz⸗ 
sungen noch viefe Worte beigefügt: „Ende der Conflitution 
des Provinzialeonciliums, gehalten zu Salzburg am lebten 
Ditober 1274. Aus diefem Zufag, der in den gerwöhnli- 
den Ausgaben verinißt wird, erfennt man genau die Zeit 
des Conciliums; er giebt aber auch den Beweis, wie nach⸗ 
laͤßig die Abfchreiber oft waren. Wir haben fhon mehrmals 
darauf hingewieſen, Daß bie Abfchreiber, zufrieden die Syno⸗ 
dalſatzumgen mitgetheilt zu haben, oft Die Einladungsſchrei⸗ 
ben, die Vorrede und den Schluß des Conciliums mit den 
Unterfchriften wegließen, wodurch für den Gefchichtsforfcher 
große Dunkelheit entftaud. 

Das Concilium hatte durch feine Sapungen au zwei Seiten 
angeftoßen, nämlich bei Ottofar, König von Böhmen und Herzog 
son Deiterreich, und bei Heinzich, Herzog von Bayern, die ihren 
mächtigen Einfluß auf das Kirchenweſen recht wohl zu ſchätzen 
md zu brauchen wußten. Ditofar, ver aufgebracht war, daß 
der Yabh die Wahl Rudolphs zum deutfchen Kaifer beftätigt 
hatte, wider ſetzte fich der von dem Salzburger Concilium gebo- 
tenen Publicatio der Lyoner Sagungen, wodurch alle Geiftlichen 


’ 


112 


unter Strafe kirchlicher Cenfuren angewieſen wurden, ſechs 
Jahre hindurch den zehnten Theil ihrer Einfünfte zur Unter⸗ 
flügung des Kreuzzuges gegen die Ungläubigen im Morgen 
lande beigutragen. Dttofar verbot.nicht allein den Beitrag 
der Geifllichen, jegliche Geldſammlung für ven Kreuzzug und 
Theilnahme daran, fondern verlangte auch, daß die hohe und 
niedere Geiſtlichkeit durch einen Eid fich verpflichten follte , 
‚den päbftlichen over Faiferlichen Befehlen, die nur irgendwie 
bas Intereſſe feines Landes oder feiner Perfon berührten, 
feine Folge zu leiſten; und als die Geiftlichfeit fih Daran 
nicht ftörte, fiel Ottokar mit feinen Truppen in dag Salz: 
burgifche ein. Der Erzbiſchof Frieverich rief jetzt den Pabſt 
und den Katfer zu Hülfe — Der Herzog Heinrich von 
Bayern beſchwerte fih über die drei letzten Kapitel und 
verfertigte eine Klagfchrift darüber an das Domkapitel, im 
ber Meinung, er Tönne dieſes von dem Erzbifchof abtrünnig 
maden. Er fagt: Unter Anvern werde in ven Kapiteln ge⸗ 
handelt von Niederwerfung der Bifchäfe und Domherren, 
und von Verheerungen der Bisthümer, und gegen die Thäter 
und Theilnehmer were eine Strafe angeorbnet. Dies müffe 
bie Autorität der Fürften verleten und fie auf das Empfind⸗ 
lichſte beleidigen, da es noch nie erhoͤrt worden fey, daß ein 
Biſchof oder Domherr von ihnen gefangen genommen oder 
eingeferfert worden fey; man möge den Klagen gewiffer Bi- 
fhöfe keinen Glauben ſchenken, da feiner verfelben es wage, 
fein Schreiben durch Beifeßung des Siegels zu befräftigen !). 
Der Herzog, der wahrfcheinfich Feine, oder doc gewiß Feine 
genägende Antwort auf fein Schreiben erhalten bat, fehlof 
fih dem Ottokar an und ließ den Erzbifchof Friederich feiner 
Unmillen fühlen, doch wußte er die Sache feiner und poli 
tifcher zu betreiben, als Dttofar, wobei ihm der Bifchof vor 
Sedau gute Dienfte Teiftete. 
Das zweite Provinzialconeilium hielt Friederich vo 
dem Advent des J. 1281, alfo wahrfcheinlih im Novem 
ber. Denn im 16. Rapitel fchreibt er der Geiftlichleit eiı 


1) Pez. Thesaur. Aneedot. noviss. VI. sive Cod. diplomat. Il 
pag. 189. 
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turd, vom kommenden Advent anfangend. Dem 
Goncilium wohnten alle Suffragane bei, ausgenonmen der 
Bischof von Surf ; dagegen wollten mehrere Prälaten, bes 
ſonders aus der Diöcefe Paffau, fih wicht nad Salzburg 
begeben; aber Friederich hielt fie dur Androhung Fanonis 
(her Strafen dazu an!). Die Veranlafiung hierzu foll wieder 
ter Herzog Heinrich von Bayern gegeben haben. In dem 
erwähnten 16. Kapitel, wo zur Abwendung der Trübfale 
mt zur Demüthigung der Rirchenverfolger, der Pfalm: 
‚Wie find vermehrt u.f.w. mit den Gebeten in ver heil. 
Meſſe vorgefchrieben wird, Tiegt allervings ein Fingerzeig, 
dah die Provinz von feindlichen Einfällen beunruhigt und hart 
bedrangt worden ifl. Der Urheber diefer Einfälle war Pal- 
item, vermaliger Bürgermeifter von Wien, der megen feines 
geheimen Einverfländniffes mit Ottofar in die Reichsacht 
erffärt mb zum Tode verurtbeilt war. Cr flüchtete ſich in 
das Bayerland, und der Herzog Heinrich nahm ihn nicht 
mır auf, fondern fegte ihn über das ſeſte Schloß Karlftein. 
Bon da and machte er nun feine Streifzüge in das Salz⸗ 
burgiſche und ließ durch feine Truppen plünvern und Alles 
verwũſten. Weil der Herzog Heinrich der Aufbälter und 
Deilnehmer dieſer Räuberhorde war, fo traf auch ihn vie 
von den Kanones ausgefprochene Exrcomuumication und fein 
Herzogthum das Interdict. Erzbiſchof Frieverich verfammelte 
deßhalb feine Suffragane wieder in einem Provinzialconrilum, 
am gemeinfchaftlich gegen den Herzog aufzutreten. Der Bifchof 
Bernard von ,Sedan wußte aber diefen Baunflrähl von feis 
nem Herzog Durch gütliche Borftellungen abzuwenden, indem 
er ſich anheiſchig machte, fo viel beim Herzog zu bewirken, 
daß die feindlichen Streifzäge in's Salzburgifche aufhören 
würden, — Der Herzog hatte auch, ob aus Politik over 


1) Quia Praelati quarundam dioecesium,, .et praecipue Pata- 
viensis, guocummque modo se absentaverunt, dominus Archie- 
Piscopus confumaces eos reputang, eos suspendit ab oflicio; 
tandem ad instantiam honestorum virorum suflraganeorum 
de consilio Capituli eidem sententise supersedit. Chronic. 
Salisb. bei Canisius loc. cit, 


Binterims Goncillen. V- . 8 


118 


ans Furcht, wollen wir nicht entſcheiden, ein Scqhreiben an 
die verfammelten Bifchöfe erlaffen, worin er zuerſt fein beſon⸗ 
deres Wohlgefallen über die Haltung eines Provinzialconci⸗ 
liums zu erfennen giebt, wodurch die fittlichen Krankheiten 
geheilt, die Tugend befördert ‚ der Allerhöchfte verherrlicht 
werde, und ber geiftlige Stand Glanz und Stütze erhalte; 
zugleich warnt er aber auch darin vor beleidigenden Say 
zungen, Die zumeilen von ben untern Rathgebern der Biichöfe 
fo * aufgeſetzt were daß dadurd die Fürften, wie durch 
eheime Schlangenbiffe, verwundet würben; er empfiehlt ven 
Gern mehr Vorſicht, Damit fie nicht Geſetze erlaflen, die nem 
Baterlande nur nachtheilig und den Fürften anflößig wären 
„Iſt es nicht beffer, fagt er, daß Jever vom euch fein geifli 
ches Schwert, welches allerdings ſehr fcharf iſt, mit feine 
Hand Eräftig beim Griffe halte und, wenn es nöthig ift, ge 
brauche, und dann nach Gefallen wieder in die Scheibe ftede 
als daß er ſich überhaupt dem Gutdunken eines Andern über 
laſffe und fo gewiſſermaßen vie eigene Ehre einem Ander 
übertrage? Es wäre vielleicht zu befürchten, daß bie wel 
lichen Herren und Fürſten bewogen werven fünnten, ihre 
weltlichen Unterthanen auch gerpiffe. Gefege ‚unter {chart 
Strafen zu geben, wenn ibmen durch die bifchöflichen St 
tuten, welche nur Sanftmuth und Milde athmen follten, E 
legenheit zu Beſchwerden gegeben wirde!).” — Man vor 
nieht, wie die Väter des Conciliums diefes Schreiben an 
men haben. E86 fcheint jedoch, wenn man ſich ei 
— erlauben darf, nicht ohne Wiſſen des Biſcht 
von Seckau angefertigt und eingereicht worden zu ſeyn. J 
deſſen wird das Statut, gegen welches der Herzog bei d 
erſten Concilium ſich beſchwert hat, bier Kapitel 13. gewiſf 
maßen wieder erneuert und noch dadurch geſchaͤrft, daß ı 
jenigen Geiſtlichen, welche ſich in der Promulgation ei 
Excommunicirten oder eines Interdicts nachläßig zeigen, fi 
zehn Tage von dem Eintritte in die Kirche und von ih: 
Amte ſuspendirt find, Auch das 23. Kapitel des vori 
Conciliums wird durch das 18, Kapitel bes jeßigen ı 


1) ver. Tom. Vi. Thesaur. aneedot. noviss. sive Cod. diplor 
oc. cit. 


1185 


gehärft. Die alt erflen Kapitel beſchaftigen fh größe 
tentheild mit ven Kloſtergeiſtlichen; im zehnten aber wird 
wieder Die Mehrheit der Beneficien verboten, wobei eine 
Stelle vorfümmt, aus der man fchließen muß, das Concilium 
fey eine geraume Zeit verfammelt geblieben. Denn es wird 
befohlen , jeder Geiftliche, der mehrere Beneficien habe, folle 
während des gegenwärtigen Conciliums?) feine 
Di auflegen. Man kann nicht annehmen, daß alle 
Geiftlichen der ganzen Sirchenprovinz auf dem Coneilium 
gegemwärtig waren; die Abweſenden und meit Entfernten 
tonnten aber and in einigen menigen Tagen ihre Urkunden 
Ser Zengniffe nicht einfchiden. Da die Abfehreiber hier wie 
der den Schluß der Coneilialverhandlungen weggelaffen haben, 
ſo wurd man ſchwerlich ermitteln Fönnen, wann die Väter 
ſich getrennt Haben und in ihre Diöcefen zurückgekehrt find. 

Das zweite Concilium Sriederichs hat einen beffern Er⸗ 
folg gehabt, als das erſte. Die Reformation der Abteien 
fonnte des erhaltenen Friedens wegen leichter durchgeführt 
werden, und da die Benedictiner jegt regelmäßiger ihre Gene⸗ 
rmffapitel hielten, fieng auch die innere Kloſterdisciplin an 
anfsublühen. Yür den weltgeifili Stand war es befon- 
ders nachtheilig, daß Viele, welche einträgliche Beneficien 
hatten, e8 unterließen die höheren Weihen zn empfangen, und 
ihre Eurafbeneficien durch Vikarien verfeben ließen. Gegen 
diefen Mißbrauch eiferten vorzüglich Die Coneilien. Wir haben 
oben bei dem 15. Kapitel, welches aus dem kaiſerlichen Codex 
eingefchaltet worden ift, das Wort Socius durch Hülfspriefter 
überfegt. Dem da die Pfarrer ihres großen Bezirkes wegen, 
oder wegen ber Kapellen, die in der Pfarrei lagen, Hülfe in 
ihrem Dienſte nöthig hatten, fo nannte man die beigeords 
neten Geiftlichen Socii, welche dadurch von den Vikarien un. 
terichieden waren, daß fle, ganz abhängig vom ‘Pfarrer, Fein 
Teiles Beneficrum hatten. 

Friederich confecrirte noch kurz vor feinem Tode zwei neue 
Suffragane, nämlich für Paffau Gottfried aus Weſtphalen, 
des Kaiſers Rudolph Protonotar, und für Seckau Leopold. 
Der Erfte bielt bald nad feinem Amtsantritte eine Dis⸗ 
"f) Durante tempore prassentis concilil. 8* 
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ceſauſynode, worin er, wie er. im Eingange ſelbſt fagt, feine 
neuen Sabungen geben, fondern die alten nur in’s Gedäaͤcht⸗ 
niß bringen will. Die meiften davon gründen ſich auch auf 
die frühern Coneilien von Wien und Salzburg ; es wäre da⸗ 
her auch überfläffig, die 34 Kapitel auszuheben. Hier kommt 
auch das Geſetz wider vie Juden aus dem Wiener Con 
eilium wieder in Anregung, und Kapitel 26. wirb verboten, 
herumſchweifende Studenten, Scholares, die mit langen Meſ⸗ 
fern over andern Waffen verfehen find, aufzunehmen, ober 
ihnen Etwas zu reichen; unbewaffnete, wenn nur Einer oder 
höchftens ihrer zwei find, kann man aufnehmen, auch ihnen Speile 
und Trank geben, aber niemals Geld oder Kleider, wenn fie 
folche verlangen. Solche herumſchweifende Studenten, melde 
über Geiftliche fchmähen, fol fein Geiftlicher aufnehmen, auch 
ihnen Nichte zu effen geben. Wer Dagegen handelt, foll,menn er 
ein Hauptpfarrer !) oder Vikar ift, zur Strafe 60 Denare bezah⸗ 
fen, und wenn er binnen eines Monats ſich bei feinem Archidiakon 
oder Dechant nicht verantwortet, foll er vom Eintritte ın die 
Kirche ausgeichloffen feyn. — Durch diefes Kapitel wird das 
erfte Salzburgifche beftätigt, — Um bie in den Eoneilien an- 
geordneten Sapungen für die Beflerung der Kirchenpisciplin 
firenger zu handhaben und fi) von ihrer Obſervanz zu ver: 
gewiffern, wird im 30. und 31. Kapitel geboten, daß jede 
Pfarrer oder Stellvertreter die andern Geiftlichen, die fid 
wider die Satzungen verfehlen, fchriftlih dem Dechant, de 
Dechant dem Bifchof unter fchwerer Strafe anzeigen foll 
Die zur Anzeige geeigneten Bergehungen ftellt das 31. Ka 
pitel folgendermaßen zufammen: Pfarrer, Vilarien, Kaplaͤne 
die vom Kapitel ausbleiben, vie ſich nicht bei ihren Bene 
firien aufhalten; Geiftliche, die zum Empfang ver Weihen ge 
rufen werden, aber nicht erfcheinen, die fi) von einem fremde 
Biſchof weihen laſſen, die eine Beifchläferin öffentlich bei fü 
oder in einem andern Haufe halten, vie Schenken befuchen 
Öffentliche Spiele mitmachen, over fonft ein ausſchweifend 
Leben führen; die Pfarrer, welche ihren Vilarien Beifchl 
ferinnen geflatten; die Geiftlichen, welche Wucher treiber 





1) Pastor ecclesiae dominicalis, 
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die Intereſſen ſich voraus bezahlen laſſen, altes Geld Matt 
neuen ausleihen, vie fi) mit Goldmacherei abgeben, falfche 
DMünze oder falſches Silber gebrauchen; Geiftliche, welche 
fremde und unbelannte Priefter zu Hülfsgeiftlichen aufnehmen, 
die Sarramente für Geld ertheilen, die, um ihr Einkommen 
zu mehren, die Fähigen von ben Kirchen entfernen und 
Schlechtere, denen fie weniger zu geben brauchen, aufnehmen, 
tie den Zehnten over andere Einkünfte ihrer Kirche Weltlichen 
verleihen, fo daß die Kirche diefelben in der Folge verliert; 
tie vom geiftlihen Stande abfallen oder eines ſolchen Abs 
falls verdaͤchtig find, die, mit dem Interdict oder mit der 
Errommumication oder Suspenflon behaftet, Meſſe leſen over 
eine andere kirchliche Handlung verrichten, die beim welt 
lichen Gerichte einen Anwalt machen, die mehrere Beneficien 
zugleih haben, die das Chrisma, heilige Del oder den heil. 
Leib nit forgfam verwahren, die. ohne Diener Meſſe leſen; 
die Möndpe, weldhe ohne Erlaubniß des Biſchofs eine Pfarrel 
verwalten; die Pfarrer, die ihre Pfarrei einem Andern ver- 
yahten, und eine Vikarſtelle amehmen, die Verſchwender des 
Kirchenvermögens, die die Weihen oder Beneficien durch Si⸗ 
monie erlangt haben, die unehelih Erzeugten, die ein Cu⸗ 
ratbeneficium befiten, ohne bifchöfliche Inveſtitur oder kano⸗ 
niſche Cinfegung, die durch einen Diakon oder Subdiakon 
ten Kranken die Beicht abnehmen over die leute Wegzehrung 
reichen laſſen, die mit Interbict oder Ereommumication Bes 
legte kirchlich begraben, die ohne Erlaubniß des Biſchofs in 
Dratorien oder in nicht geweihten oder in entweibten Kirchen 
Meſſe haften, die auf dergleichen Onttesädern Todte begraben 
laften, die Andere verdrängen und ſich vordrängen '). — Am 
Ende wird die Schlußformel hinzugefeßt: Acta sunt haec 
apud S. Hippolytam Anno Domini MCCLXXXIV. XVI. 
Kalend. Aprılis, alfo den 17 März, welcher in dieſem Jahre 
auf einen Freitag fiel. 
Es dauerte nicht lange, fo war fihon ein bedeutender 
Zeil von Geiftlichen angegeben, die ſich gegen die obigen 
Sagungen verfehlt hatten. Gegen vie meiften übte der Dir 


1) Suhplantatores et Auticipetores. 








118 


ſchof für diesmal Nachſicht; nur denen, die ſich außer dem 


Haufe aufgehalten hatten, legte er für das Vergangene als 
Buße zwölf Meffen auf, für ſechs Sünder aber ſechs Frei⸗ 
tage bei Waſſer und Brod zu faſten, melde Buße binnen 
des laufenden Jahres verrichtet werden muß; dabei bleiben die 
Seiftlichen fo lange von ihrem Amte fuspendirt, bis fie aus 
den Häufern ihrer Beiſchlaͤferinnen gänzlich wegbleiben; geben 
fie wiederholt dahin, fo follen fie vom Amte und 
fieium entfegt werden. Derjenige, welcher eine Schenke ber 
fucht bat, fol, wenn er Priefter if, ſechs Meſſen leſen und 
ſechs Freitage bei Waffer und Brod faften; ift er nicht Prie⸗ 
fter, fo fol er flatt der Meſſen ſechs Pfalter beten. Die 
nämliche Buße wird auch jenen auferlegt, die zwar nicht im 
. Kapitel angeflagt find, aber ſich doch als vergleichen Ver⸗ 
gehungen ſchuldig bekennen, 


$. 3. 


Die Zuftände der Salzburger Provinz unter dem Try 
bifhof Rudolph vom 3. 1284-1290. Das unter ihm 
gehaltene Provinzialconcilium. 


. Mit der Leiche Friederihs, der am 7. April 1284 
das Irdiſche verlaffen hat, war auch der Friede zu Grabe 
getragen. Unter deffen Nachfolger, Rudolph von Hohenel, 
entftanden wieder neue Reibungen und Kaͤmpfe zwiſchen ber 
geiftfichen und weltlichen Macht. Die Streitigkeiten mit dem 
Herzog Heinrich von Bayern waren nicht fo beveutend, ald 
die mit Wlbert von Defterreich, die bis zum Tode Rudolph, 
vorzüglich durch ven Abt Heinrich von Admont, fortgeſpon⸗ 
nen wurden. Diefer Abt, der die Hofpolitik gut durchſtudirt 
hatte, mußte ſich bei dem Herzog Albert fo einzuſchmeicheln, 
daß derfelbe ihn zum Statthälter in Steiermark machte. Wem 
er ſchon früher dem Erzbiſchof viele Fallen gelegt und großen 
Verdruß gemacht hatte, fo war ihm jest volle Macht ge 
geben, feine herefchfüchtigen Abſichten durchzuſetzen. Zuerſt 
wollte er, um vie Befigungen feiner Abtei, vie im dem 

Salzburgifdren Gebiet Tagen, von der Steuer zu befreien, 
dem Herzog Albert die Vogtei über die im Saizburgiſchen 
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gelegenen Wbteigüter einräumen; der Erzbifhef Rudolph 
wies aber diefe Eingriffe Fräftig zurüd. — Im J. 1287, 
wo Nudolph auf dem Nationalconcilium zu Würzburg war, 
ſtarb Erchanger, em Salzburgifcher Bafall, ohne . Als 
der Erzbifchof deſſen Lehen zurückzog, forderte der Herzog 
Albert auf den Rath des Abtes Heinrich die hinterlaffenen 
Güter als ein von den vorigen Serzogen von Steiermark 
befeffenes Lehen für fih. So machte er es auch mit dem 
Schloſſe Stateneck, welches der Erzbiſchof einem feiner Mi⸗ 
niſterialen, Goldeck, verliehen hatte. Der Herzog behauptete, 
es ſey ein Steiermaͤrkiſches, kein Salzburgiſches Lehen. Der 
Erzbiſchof wollte von ſeinem Rechte nicht ablaſſen, und als 
alle Verſoͤhnungsverſuche geſcheitert waren, Fündigte der Herr 
ya dem Crzbifchof den Krieg an und machte ſchon Einfälle 
in das Salzburgiſche Gebiet ?). 

Der Erzbiſchof, wohl wiſſend, daß alle dieſe feindlichen 
Anſchläͤge mehr von dem Abte Heinrich, ale son dem Her⸗ 
zog Albert herrührten, ſann auf Mittel, den Abt von der 
Seite des Herzogs zu entfernen, da die Ianonifhen Say 
jungen den Moönchen nicht erlauben, das Amt eines herzog- 
lichen Miniſters zu befleiven und fih mit politifchen Sachen 
zu befehäftigen. Er fendete deßhalb eine Deputation mit 
Briefen nach Rom, worin er fi über den Abt von Ad⸗ 
mont fehr beſchwert und bittet, der Pabft wolle den Abt in 
feine Zelle zurückweiſen; auch bat er um Erlaubniß, bie 
Gebeine des heil. Virgilius, der von Pabft Gregor XI. im J. 
1233 heilig gefprocden worden mar, feierlich zu erheben, dann 
au die Leiche des Erzbifhofs Eberhard von Raſtadt nad 
Salzburg zu bringen und neben den Salzburgiſchen Bifchöfen 
beisufegen.?). Die Deputirten brachten die Antwort mit: Die 
Cardinaͤle hielten es nicht für rathſam, gegen den Abt zu 
Admont in Rom einen Proreß anhängig zu machen, weil 


1) Die weiteren kriegeriſchen Borfälle findet man bei Hansiz. 
ll. pag. 402 





Germ. Sacr. Tom. 1l. . 

2) Bergl. Eoneiliengefh. Bd. IV. ©. 437. Es iſt nicht un 
wahricheinlih, daB Eberhards Leiche im Jahre 1746 des 
algemeinen eine Interdicis wegen sicht Tischlich beerdigt wer 

onnie. 
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dies zu lange dauern wurde. Wenn ber Abt ein feinen Stande 
nicht angemeſſenes Leben führe und dem Erzbiſchofe Schw 
den zufüge, fo wäre der geeignetfle Weg, ein Provinzial 


soncilium zu halten und auf dieſem des Abtes Exceſſe durch 


Tanonifhe Sapungen und Strafen zu züchtigen; wer ſich 
bann widerſetze, verfalle in die päabfliche Excommunication. 
Der Erzbiſchof erließ nım gegen Ende Septembers 1288 
ein Rundfchreiben au alle Suffragane und Prälaten ver Pro⸗ 
vinz und lud fie auf den 6. November nah Salzburg zu 
dem Provinzialemeilium ein. Das Rundfchreiben hat Pe; 
aus einem alten Cover befannt gemadt?). In demfelben 
werden die Nebenzwecke des Conciliums hervorgehoben, der 
Hauptzwed aber gänzlich verfchwiegen: 

„Der Wunſch unfers Herzens und unfere ganze Geſinnung 
geht dahin, den Weinberg des Herrn der Heerſchaaren, der von 
ber göttlichen und apoftoliichen Leitung unferer Wachſamkeit und 


Regierung anvertraut und übergeben ift, von dem Unkraute un⸗ 


flätiger Laſter zu reinigen und mit Zugenppalmen zu bepflanzen, 
Damit er vor dem Angefichte feines glorreichen Herrn und vor 
den Augen des bimmlichen Weingärtners herrlich und blühen? 
erfcheine. Wenn wir aber dabei die Schwäche unfrer Kräfte 
mit ‚der Größe des auszuführennen Werkes vergleichen und 
abmefien , fo verweigern Das, was die Neigung unfers Dar 
zens vorzunehmen gedenkt, vie Schultern; die Hände fuͤrchten 
anzugreifen, ohne den Rath und die Beiftimmung derer, welde 
mit ung ale Theilnehmer ver Obhut zur Bauung des ge 
meldeten Weinberge mitberufen find. Deßwegen haben wir 
für gut befunden, auf ven Rath und die Vorftellung unfers 
ehrwürbigen Rapitels ein Provinzialconcilium, welches ſchon 
lange vor uns unterlaffen und gleich beim Anfang unferer 
Regierung von uns beafühtigt worden ift, zu halten, auf 
welchem wir, nachdem die Teufel Durch den Singer Gottes 
ausgetrieben, und die den Weinberg durchwuhlenden Füuchſe 
mit Gottes Hülfe fortgejagt ſeyn werben, mit Beihülfe der 
ehrwürbigen Suffragane und der andern Praͤlaten unferet 


1) Per. Tom. VI. Anecdot. noviss. oder Cod. diplomat. Part. II. 
pag. 149. 
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Prosinz Das Unkraut ausretten, das Schwache flärken, das 
Verlorne wieder beibringen, ımdb das Gute nah Verdienſt 
empfehlen wollen; vorzüglich aber ‘mollen wir mit eurem 
und der andern Bäter und Brüder, welche ſich auf diefem 
Concilium .einfinden werden, Tlugem Rath ein heilfames 
Mittel ausfindig machen, um die Sitten zu beifern, welche 
bei der Geiſtlichkeit fo wohl, wie bei den Weltlichen wegen 
ver Leichtigleit des Nachlafies und wegen Ungewohntheit ver 
Beftrafung in der Salzburgiſchen Provinz fehr verborben find; 
wo wir dann auch überhaupt für die Bedürfniſſe dev Kirche 
Borforge treffen wollen, fo weit uns Gott beiftehen wird 
in dem, was wir aus und nicht vermögen. Wir beabfichtigen 
gleich bei Gelegenheit diefes Eonciliums, die Leiche des 
Hera Erzbifhofs Eberhard, glüdfeligen Andenkens, unſers 
ehrwärdigen Vorgängers !), der kirchlichen Beerdigung, ver 
fie bis jegt zu unferm Verdruß und wahrhaften Erfisunen 
beranbt war, zu überliefern. Es wäre in der That für une 
ein Schimpf, menn wir den ehrwuͤrdigen Leib desjenigen, ver 
die Salzburgifche Kirche durch fo viele hervliche Werke ges 
ziert bat, länger außer umferer Kirche liegen ließen, ale 
wäre er eines würdigen Andenkens nicht werth.“ 
„Ferner wollen wir in diefem Soncilium, (und das ifl 
eigentlich, was uns befonders zu bemfelben angeregt und 
en bat), mit voller Zuftimmung der Brüder den lange 
emänfchten und allen willfommenen Tag, mit Gottes Hülfe, 
befannt machen, an welddem bie ehrwürdigen Reliquien des 
Leibes des heiligen Beichtigers und Biſchofs, zweiten Pas 
trong der heiligen Salzburger Kirche, der wir, obſchon ohne 
genugfame Verdienſte, durch Gottes Erbarmung vorftehen, 
aus dem niedrigen Orte, worin er bisher geruhet bat, in 
‚ven zu feiner Verehrung in unfrer Domkirche errichteten und 
von larger Zeit her geftifteten fehönen Alter, unter Gottes 
Beiſtand und mit Beihülfe unfrer betenden Mutter, der 
Kirche, feierlich überfegen. Es wäre doc gewiß Mangel an 
Ehrfurcht, wemn der Leib des auserwählten, glorreichen und 


1) Würde Rudolph fih folcher Ausdrücke bebient haben, wenn 
Eberhard in der Ercommunication geſtorben war? Bon 
einer paͤbſtlichen Abfolution if gar Feine Rede. 


verehren. 

„Doc weil wir ohne eure erwünfdhte Gegenwert und 
nicht getrauen, unfere Wünfche durchzuſetzen und zu verwirk- 
lichen, fo erſuchen und bitten wer end, ehrwürdige Brüder, 
und legen es euch kraft des heiligen Gehorfams hierdurch 
anf, ja, ohne jedoch Tuer Hochwürten verlegen za wellen, 
unter der Strafe ver Ercommunication, welche wir von ba 
an, wie jetzt fchon, gegen tie, fo unfer Gebot veradten, in 
dieſem Schreiben ausfprechen, beiehlen wir firenge, daß ihr 
mit allen eurer Jurisdiction unterworfenen, kanoniſch nicht 
verhinderten Aebten, Pröbften, Archidiakonen und andern 
Prälaten, welche ihr unter der obigen Mittheilung einzuladen 
habt, am fünften November oder am fünften Tage nach dem 
kommenden Allerheiligenfefte euch zu Salzburg einfindet 
und auf dem Concilium erfcheinet, damit wir Das, was mir 
vorhaben, durch eure Beipülfe glüdlich vornehmen und mit 
Gottes Beiſtand heilfam ausführen mögen. “ 

Mit den acht Suffraganbifchöfen hatte ſich eine große 
Menge hoher und niederer Geiftlicden an dem beſtimmten 
Zage zu Salzburg eingefunden. Die Stabt und Umgebung 
war fo voll Menfchen, daß, wie ver Chronikſchreiber fid 
ausdrüdt, bei dem großen Gedraͤnge einem bald vie Seele 
aus dem Leibe gedrüdt wurde. — Die Zeierlichkeit fieng an mit 
der Erhebung der Gebeine des heil. Virgilius. Nachdem der 
Erzbiſchof Den englifchen Gefang: Gloria in excelsis etc. an- 
geſtimmt und abgefungen hatte, begab er fi) mit drei am 
dern Bifhöfen zu dem Grabe des Heiligen ; er trat hinein, 
fuchte lange den Sarg, aber fand ihn nicht. Hoͤchſt betrübt 
und traurig flieg er, nachdem ex die Schuhe abgelegt hatte, 
heraus, rief Gott um Hülfe an, und fang unter häufigen 
Thraͤnen und Seufzern die Litanei!) mit ven Gebeten. In⸗ 


1) Bon allen Heiligen nämlich. 
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zwiſchen ließ man an einer Geite der Erde etwas tiefer gra⸗ 
ben und da zeigte fi bald der Sarg mit den Gebeinen und 
mit einer Schrift, worauf das Jahr der erfien Hinterlegung 
angemerft war. Als alle fi davon überzeugt hatten, wurde 
ver Zobgefang: Te Deum laudamus, ungeflimmt. Hierauf 
fiegen vier Bifchöfe in das Grab, legten die Gebeine unter 
dem Gefauge: Dilectus Deo, in einen andern Sarg, und 
nachdem vie Thüren gefchloffen waren, ließ man das Volk 
hinzutreten und theilte den Ablaß mit, den es nad abge 
Iegter Beicht erhalten Fönnte. Die Gebeine wurden hierauf 
auf den Altar gelegt und die Mefie zu Ehren des heiligen 
Virgilins gehalten, worin Biele beichteten und opferten. Rad 
der Meſſe gab der Erzbifchef denen, welche verfprachen, eine 
Kirche zu bauen oder einen Altar zu errichten, Reliquien des 
Heiligen, das Uebrige wurde, in einem Sarge eingefchloffen, 
in die Ziefe des Altars eingelaffen, welchen der Erzbifchof con» 
ſecrirte. Mit diefer Geier war der erfie Tag beendigt.“ 

Am andern Tage, welcher ein Samflag war, wurde ber 
Zrauerbienft gehalten für den Erzbiſchof Eberhard, deſſen 
Leiche in einem ſchoͤnen Sarge von Raſtadt nah Salzburg 
gebracht worden war. Der Erzbifhof hielt die Heil. Meſſe 
und fegte dann die Reiche Eberhards in das Grab, woraus 
er die Gebeine des heil. Virgilius erhoben hatte. Man hielt 
es für auffallend und für etwas Seltenes, daß ein Erzbifchof 
den andern erhebe, und zugleich wieder einen andern in ber 
Stadt beerdige. — Am nämlichen Zage trat man zufammen, 
um fich über die in dem‘) nächften Eoncilium anzufertigen 
den Sagungen zu beratben. Es fehlen am beten, menn von 
den Doctoren Zafeln für die Satzungen angefertigt würden, 
denen jeder Biſchof ſchon zum Voraus fein Siegel beifege. 
Man hatte dies deßhalb ausgedacht, damit “ever bei ver 
Berfammlung defto williger beiftimme und nicht fo leicht zus 
rüftreten fönne, indem fi doch Jever an fein Siegel ge 
bunden halten würde. So wurden alfo die für die Satzungen 


1) Aus dem Bolgenben geht hervor, daß hier nur bie Biſchoͤfe 
mit einigen Doctoren, ohne Aebte und Prälaten, zufammen 
waren, 
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beftinmten Tafeln berumgegeben. Wenige dachten hierüber 
nach, und Alle ſetzten ihr Wachefiegel bei, nur nicht der Bi- 
ſchof Leopold von Seckau. Diefer wollte nicht eher fein Stegel 
beifeßen, bis er die Satzungen felbft keme. Man las ihm 
diefelben vor und als er hörte, daß alle Kleriter, welde 
weltliche ®efchäfte trieben, nit der Ercommumnication und dem 
Interdict belegt werden follten, auch daß kein Biſchof, Praͤ⸗ 
lat oder anderer Geiſtliche, Einem aus der Provinz Lehen 
verleihen dürfe, und hierin weder Furcht noch Drohung ent- 
ſchuldige, wollte er nicht beiſtimmen, ohne zuvor fich hierüber 
mit feinem Yürften zu benehmen. So entfpann ſich ein heftiger 
Wortwechſel zwiſchen dem Erzbiſchof, deſſen Meinung ber 
Magiſter Heinrich von Traveyach vertheidigte, und zwiſchen 
dem Biſchof Leopold von Sedau. Dieſer erklaͤrte frei, er wolle 
feine Kirche nicht verderben ; die Sache mit ihm ſtaͤnde fo, 
daß der geringfle herzogliche Bediente, wenn er die Gunſt 
des Herzogs babe, ihn überfallen könne. Er ſei ebenfo ver⸗ 
pflichtet, feine Kirche zu ſchutzen, wie der Erzbifchof die feinige. 
Das Tinzige, mas man von ihm erlangen konnte, war, daß 
er fih dem, was in dem Concilium burd Mehrheit ver 
Stimmen ausgemacht würde, nicht widerſetzen folle; er möge 
fegweigen, wenn er nicht beiflimmen wolle, und Andere durch 
feine Wiverfeglichfeit nicht abwendig machen. 

Als nun der Tag des. Conciliums angelommen war, 
und die Bifchöfe ihre Sige, fo wie Die Andern ihre Stel 
lungen eingenommen hatten, beftieg einer der Bifchöfe nad 
dem feierlichen Meßamte die Kanzel und hielt eine Rede über 
den Gehorfam. Hierauf befahl der Erzbifchof dem Magiſter 
Heinrich von Guͤß, einen Vortrag über die Punkte, worüber 
man bereit$ eins geworden wäre, zu halten und die darauf 
Bezug habenden kanoniſchen Satzungen anzuführen. Der Erz 
bifchof mit feinen Suffraganen hielt Rath über Die vorge 
tragenen Punkte, und nun wurde der Entwurf ver Gar 
zungen vorgelefen, ven die Bifchöfe früher mit ihrem Siegel 
verfehen hatten. Jever erſtaunte und erſchrack jept, jeder fieng 
an zu bereuen, da ihm früher vie Sache nicht fo bekannt 
war. Nachdem Alles gelefen war, folgten die Cenſuren und 
Strafen gegen jene, welche Die Sagungen übertreten würden. — 
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Der Abt Heinrich von Admont, der recht gut merkte, auf 
wen man bei Erneuerung dieſer Satzungen ziele, machte ſich 
noch vor dem Schlufſe des Conciliums weg und hinterbrachte 
dem Herzog bie ganze Sache. Was geſchab? Der Herzog 
ließ gleich feine Truppen in das Salzburgiſche einräden und 
ein neuer Krieg fieng an. Im folgenden Jahre 1289, da der 
Srabifchef dem berzoglichen Truppen das Vorbringen nicht 
vermehren Fonnte, fprach er über den Herzog den Bann aus, 
und belegte das ganze Land mit dem Interdiet. Die beiven 
Suffraganbiſchoͤfe von Paſſau und Seckau weigerten fi, 
diefe Sentenzen bekannt zu machen. Herzog Albert appellirte 
an den Pabſt und verbot allen Geiftlihen, pas Interdict zu 
beobachten. Erft im Jahre 1290 wurde die Sache gütlich 
beigelegt , wobei zuletzt der Herzog Albert beffer ale ver 
— —* Der Erzbiſchof ſtarb bald darauf zu 


§. 4. 


Die unter dem Erzbiſchof Conrad vom 3. 1291-13125 
gehaltenen Eoncilien. 


So lange der Abt. Heinrich von Admont, der einen ums 
aus loͤſchlichen Haß gegen die Kirche Salzburgs in feinem 
Herzen uährte, feinen Einfluß bei dem Herzog Albert be 
bauptete, war Fein dauerhafter Friede zu erwarten. Seln 
Haß wurde dadurch noch gefteigert, daß er bei der neuen 
Erzbiſchofswahl nieht einmal in Vorfchlag gebracht worden 
war, wozu er ſich ſeines maͤchtigen Einfluſſes wegen und bei 
den Uneinigkeiten der Waͤhler große Hoffnung gemacht hatte. 
Die Wahl des neuen Erzbiſchofs war indeſſen dem Pabſte 
Nicolaus IV. anheimgeſtellt worden, weßhalb eine Deputation 
von acht Salzburgiſchen Herren nach Rom gegangen war. 
Rach langer Deliberation wurde endlich der Biſchof Conrad 
von Lavant, der ſich in Geſchäften feines Landesherrn auch 
in Stalien aufhiekt, am 20. Januar 1291 zum Erzbiſchof 
von Salzburg ernannt. Conrad mußte noch einige Monate 
in Rom und in Italien zubringen und trat erſt im Monate 
Auguſt feine Reiſe nach Salzburg an. Während biefer Zeit 
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hatten ſchon wieder die Truppen Alberts unter Auführung 
des Siboto von Zampoltingen, auf Anftiften des Abtes Ein⸗ 
fälle in’s Salzburgifche gemacht und Zerflörungen angerichtet, 
wodurch alfo dem neuen Erzbifhof die Fehde angelündigt 
war, ehe er noch Beſitz von feinem Bisthum genommen 
hatte, Erft im September, am Feſte des heiligen Rupert, 
hielt er , geſchmuͤckt mit vem Pallium, das Pontificalamt im 
Salzburg. 

Die ganze Fatholifche Kirche trauerte um dieſe Zeit 
wegen der großen Unfälle im Drient, wo die Saragenen ben 
chriſtlichen Glauben gänzlich zu vertilgen drohten, woran vors 
züglih die Uneinigkeit der Templer und SHofpitaliter Schufo 
war. Der Pabft hatte deßhalb zwei Rundſchreiben an. alle 
Biſchöfe erlafen. Im erflen, gegeben ven 1. Auguft 1291, 
fordert er die Bifchöfe auf, den Kreuzzug zu predigen und 
Heere zu fammeln, um gemeinfchaftlich im folgenden Jahre 
gegen den Chriftenfeind marſchiren zu koͤnnen. Diefes erfte . 
Rundſchreiben kann man vollftändig leſen bei Raynald in ven 
firhlichen Zahrbücern ad ann. 1291 und in den deutſchen 
Eoneilienfammlungen von Harzheim, Dalham ꝛe. — Ein 
Eremplar des zweiten Rundſchreibens, adreffirt an den Erz⸗ 
biſchof von Mailand und. deſſen Suffraganbiichöfe, hat Rays 
nald zwar vor ſich gehabt, aber nicht mitgetheilt ; in dieſem 
werden die Erzbifchöfe angerwiefen, Provinzialoncikien zu 
halten, um zu berathen über den Beifland für den Kreuzzug 
gegen die Sarazenen, und ob es nicht dienlich fey, Die Orden 
der Templer, SHofpitaliter und deutſchen Ritter zu einem 
Orden zu vereinigen, damit die unter ihnen berrichenven 
Mißhelligkeiten, Durch welche die chriftliche Sache mır leide, 
endlich einmal aufhören. Daß unfere deutſchen Erzbiſchöfe 
auch viefes päbftlihe Rundſchreiben erhalten haben, laßt ſich 
nicht wohl bezweifeln. Bon Salzburg berichtet die Ehronil !) : 
„Der Pab Nicolaus befahl allen Patriarchen, Exzbifchöfen, 
Biſchöfen, Prälaten, Provinzialconcilien zu halten und zu 
‚berathen, wie und auf welche Art dem heiligen Lande Fünne 
geholfen werben. Das zu Salzburg gehaltene Concilium ant⸗ 


1) Chronie. Salieburg. bei Canisius Tom. Ill. P. TI. pag. #89. 
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wortete dem Pabſte, man hielte es für rathſam, wenn die 
drei Orden zu einem vereinigt und dann auch ihre Regeln 
auf eine zweckmäßigere Weiſe eingerichtet würden; was ben 
Succurs für das heil. Rand betreffe, fo möge pieferhafb der 
römifche König mit den Reichsfürften aufgefordert werden. — 
Eberhard hat nun zwar am Ende feiner Salzburgifchen An⸗ 
nalen!) ein zweites Rundfchreiben an ven Erzbiſchof Conrad 
aufbewahrt, allein in dieſem ift feine Rede von dem be 
foplenen Concilium und von der beabfidhtigten Vereinigung 
ver oben genamten Drven. Der Erzbiſchof hat auch dieſes 
Schreiben, wie am Scluffe klar ausgeprüdt wird, erſt am 
zweiten Februar 1292 feinen Suffraganen zugefielkt, alfo 
wahrfeheintic beim Schluß des Conciliums, wie wir gleich 
bören werden. Es muß alfo noch ein anderes paͤbſtliches 
Rundſchreiben nach den beiden am erſten Auguſt 1291 erlafs 
fenen erfolgt ſeyn. Raynald hat unterlaffen, das Datum des 
an den Erzbiſchof von Mailand erlaffenen päbſtlichen Schrei⸗ 
bene, worin die Haltung des Conciliums befohlen wird, bei⸗ 
zufegen. Da er aber Nro. 30 ein pabſtliches Schreiben an 
den Erzbifchof von Calaris in Sarvinien anführt, worin von 
der Bereinigung der Drei Orden und von Haltung des ‘Pros 
vinzial conciliums geſprochen wird, fo glauben wir nicht zu 
irren, wenn wir vieles als Rormaleremplar anfehen, das 
mithin and dem Salzburgifchen Erzbiſchof zugeflellt worden 
if. Es trägt Das Datum apud Urbem veterem XV. Kalend. 
Septembr. anno IV., ift alfo achtzehn Tage fpäter als die 
zwei erfien erlaſſen. 

In Folge dieſes pabſtlichen Schreibens berief alſo Erz⸗ 
biſchof Conrad im Iammar des Jahres 1292 feine Sufs 
fragane nad Salzburg zu dem Concilium, womit der obige 
Chronikſchreiber genau überemflimmt, der auf das J. 1292 
(dreibt: „Der Bifchof Conrad von Chiemfee flarb zu Wien 
am zehnten Januar; fein Leib wurde nach Salzburg gebracht 
u dem Goncilium, welches dort der Herr Erzbifchof Conrad 
hielt, und wurde von ben anweſenden Biſchöfen feielich be⸗ 


Tom. IV. Canisii P. Il. pag. 232. 
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erbigt 1). Den Tag des Conciliums beflimmt Aventin iwas 
genauer auf den 27. Jamnar, welcher ein Sonntag war. — 
Man Tann micht begreifen, warum unfere Concilienfammler, 
wozu auch Dalham gehört, dieſes Concilium auf das Jahr 
ae an dieſe Sit Cemrad mod wit einmal zu 
Das Eomeilium danerte wahrſcheinlich —— 
ven 2. Februar, wo das Feſt Mariä Lichtmeß gefeiert wird 
en melden Zage, gemäß Eberhards Beride‘), der Enbifdef 
feinen Suffraganen eine Abſchrift der beiven oben erwähnten 
päbflihen Schreiben vom 1. Auguf mitiheilte,, um fie iu 


ernährt 
worden baburd, Daß Der DDrt, Ioocauf feine Grüße gefinnben, 
Iebt von den düßen ber Hnglän bigen betreien wird.” Die 
Bitchöfe fahren daun fort &h einem Hläglicen one den 
Werth und die Heiligkeit Des Landes zu ſchildern, das durch 
den Sieg der Saragenen den chriftlichen Händen entoiffen 
iſt. Die Ausoräde: ſchon längſt x. deuten ohne Zweifel 
auf die zwei eriten Schreiben des Pabftes vom 1. Augufl, 


gemacht hat, nicht vollſtändig fey, indem darin eigentlich 
auf den Antrag des Pabfles noch Nichte geantwortet iſt, 
während doch der oben erwähnte Chronikſchreiber ausdrücklich 
bemerft, was in dem Concilium dem Pabfle zu antworten 
befäploffen worben fep. 


1) Chronic. Salisburg. bei Canis. Tom. II. loc. cit 
2) Bei Canisius. Tom. IV. pag. 233. 
3) Cod. diplomat, Part. II. pag. 16%. 


Noch andere wichtige Segenflände kamen auf dem Con» 
cilium zur Sprude; umter andern wurde auch Die Satzung 
erneuert, weiche auf dem Goncilium unter Rudolph fo fehr 

et worden war, die namlich, daß Fein Geiftlicher , 
weſſen Standes oder Ranges er feyn möge, eine Verwaltung 
sder ein weltliches Amt von einem Fürften annehmen folle, unter 
Strafe der Errommanication und unter Berluft aller Bene 
Arien, Wuürden und kirchlichen Aemter, wenn er einen Monat 
in der Ercommmmication verbarret. Die NAbfolution umd 
Strafe derjenigen, die vdr gegenmwärtiger Erneuerung in dieſem 
Pustte ſich verfehlt haben, behält der Crabilgof fih.ver, 
worunter auch die find, welche in ben Suffraganbisthümern 
wohnen. — Es ift wohl zu bemerfen, daß im %. 1292 
der Abt Heinrich von Admont noch lebte; denn erft im Mai 
1296 wurde er von einem feiner Verwandten in feinem Bette 
überfallen und ermordet; er hatte aber feine Lanphaupt- 
mannöftelle , ob in Folge dieſes neuen Conciliums, willen 
wir wicht, im J. 1292 nievergelegt. 

Der andere Punkt betraf vie geheimen Cheverlöbniffe 
und Verbindungen. Es wird verordnet, daß bei einem Ber 
löbnifie zur Tünftigen Ehe oder bei wirklicher Cheverbindung 
menigftens ſechs glaubhafte und bewährte Zeugen aus ber 
Nachbarſchaft oder Pfarrei beiver Verlobten feyn follen, wo⸗ 
ranter drei Manmsperfonen feyn müffen ; dieſe 

därfen nicht von der Yamilie feyn. Dies alles unter 
Strafe gleich eimtretender Exrcommenication!). Dann follen 
diejenigen, welche fich ſo verlobt und verheirathet haben, 
binnen eines Monats ihre gefchloffene Che dem beiberfeitigen 
Ortspfarrer, oder in deſſen Abweſenbeit dem. Vikar, im 
Beifeyn zweier ober dreier orbentlicden Zeugen bekannt ma⸗ 
hen. — Da in. biefer Verordnung der Pfarrer nicht ange» 
wieſen iſt, die fo Verheiratheten in ein Eopulationsbud 

einzutragen, fo fcheint dieſer Gebraud in der Diöcefe Saly 
burg damals noch nicht eingeführt gemwefen zu feyn. ?). 
1) Diefe Zerorbmung milderte ein fpäteres Coneilium im I. 

—8 Siehe un 


unſern —— histor. critio. de Libris Conjugato- 
rum. Düsseldorpii. 
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erdigt ).“ Den Tag des Eonciliums beftinımt Aventin etwas 
genauer auf den 27. Januar, welcher ein Sonntag war. — 
Man kann nicht begreifen, warum unfere Concilienſammler, 
wozu auch Dalham gehört, dieſes Concilium auf das Jahr 
1291 ſetzen, da um dieſe Zeit Conrad noch nicht einmal zu 
Salzburg war. 

Das Concilium dauerte wahrſcheinlich bis Samſtag, 
den 2. Februar, wo das Feſt Mariä Lichtmeß gefeiert wird, 
an welchem Tage, gemäß Eberhards Bericht?), ver Erzbifchof 
feinen Suffraganen eine Abſchrift der beiden oben erwähnten 
päbftlihen Schreiben vom 1. Augnſt mittheilte, um fie in 
ihren Diöcefen .befannt zu machen, Auf die zwei erften, wie 
auf das letzte Schreiben des Pabftes antivorteten vie Bifchöfe, 
wahrſcheinlich während des Conciliums, folgendermaßen: „Das 
trauervolle Schreiben Enrer Heiligfeit hat Wunde auf Wunde 
gehäuft und ein neuer Schlag hat ven alten erneuert. Schon 
längft war das Herz. derer, die im Leibe Chriſti leben und 
von deſſen Geiſte ernährt werben, verwundet und durchbohrt 
worden dadurch, daß der Ort, worauf feine Füße geflanden, 
jest von ben Füßen der Ungläubigen betreten wird.” Die 
Biſchoͤfe fahren dann fort in einem klaͤglichen Zone ben 
Werth und die Heiligkeit bes Landes zu ſchildern, das durch 
den Sieg der Sarazenen den chriſtlichen Händen entriſſen 
ifl. Die Auspräde: ſchon längſt x. deuten ohne Zweifel 
auf Die zwei erften Schreiben des Pabftes vom 1. Auguſt, 
auf welche ver neue Schlag durch pas Schreiben vom 18. 
Auguft folgte. Die Vermuthung ſcheint indeffen wicht unge 
gründet zu feyn, Daß das Antwortfchreiben des Conciliums, 
welches Pe; ans einem Codex von Oberaltach °) bekannt 
gemacht hat, nicht vollftändig fey, indem barin eigentlich 
auf den Antrag des Pabftes noch Nichts geantwortet if, 
während doch der oben erwähnte Chronikſchreiber ausdrücklich 
bemerft, was in dem Eoncklium dem Pabſte zu antworten 
befchloffen worden fey. 


1) Chronic, Salisburg. bei Canis. Tom. IH, loc. cit 
2) Bei Canisius. Tom. IV. pag. 233. 
3) Cod. diplomat, Part. II. pag. 16%. 
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Roc andere wichtige Gegenſtaͤnde kamen auf dem Eon» 
cilium zur Spruche; unter andern wurde auch Die Satzung 
erneuert, welche auf dem Concilium unter Rudolph fo fehr 

angefeindet worden war, die nämlich, daß Fein Geiftlicher , 
wefien Standes oder Ranges er feyn möge, eine Verwaltung 
oder ein weltliches Ant von einem Yürften annehmen folle, unter 
Strafe der Excommunication und ımter Berluft aller Bene 
fein, Würden und kirchlichen Aemter, wenn er einen Monat 
in der Ercommumication verbarret. Die Abfolution umd 
Strafe derjenigen, die vor gegenmwärtiger Erneuerung in biefem 
Punkte fich verfehlt haben, behält der Erzbiſchof fi vor, 
worunter auch die find, welche in ben Guffraganbisthümern 
wohnen. — Es ift wohl zu bemerken, daß im 3. 1292 
ver Abt Heinrich von Admont noch lebte; denn erſt im Mai 
1296 wurde er von einem feiner Verwandten in feinem Bette 
überfallen und ermordet; er hatte aber feine Landhaupt⸗ 
mannöflelle, ob in Folge Diefes neuen Conciliums, wiſſen 
wir nicht, im 3. 1292 niebergelegt. 

Der andere Punkt betraf die geheimen Eheverlöbniffe 
und Berbindungen. Es wird verordnet, daß bei einem Ber 
löbnifie zur künftigen Ehe ober bei wirklicher Eheverbindung 
wenigftens ſechs glaubhafte und bewährte Zeugen aus ber 
Nachbarſchaft oder ‘Pfarrei beider Verlobten feyn follen, wo⸗ 
muter wenigftens brei Dannsperfonen feyn müffen; dieſe 
Zeugen darfen nicht von der Familie feyn. Dies alles unter 
—* gleich eintretender Exrrommunication’). Dann ſollen 
diejenigen, welche fi fo verlobt und verheirathet haben, 
binnen eines Monats ihre gefchloffene Che dem bee eitigen 
Ortspfarrer oder in deſſen Abweſenheit dem Vikar, im 
Beiſeyn zweier ober dreier ordentlichen Zeugen bekannt ma⸗ 
hen. — Da in. dieſer Verordnung der Pfarrer nicht ange» 
wieſen ift, die fo Verheiratheten in ein Copulationsbuch 
einzutragen, fo fcheint Diefer Gebrauch in der Diöcefe Salz 
burg bamals noch nicht eingeführt geweſen zu feyn. ?). 

1) Diefe Berorbnung milderie ein fpäteres Concilium im 3. 

1310. Siehe unten. 

Bergl. unfern Commentar. histor. critie. de Libris Conjugsto- 

rum. Düsseldorpii. 
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Der dritte Punkt haudelt von der Secte per herum- 
laufenden Scholaren. „Dimopt mit heiligem Eifer 
einige heilſame Verordnungen gegen gewiſſe unter dem 
Namen freier Scholaren fi in — Poſſenreißer, 

Schmäher, Laͤſterer und Schmeichler, zur Schande des 


uns keine ne Sof übrig, daß ei ſich —— werden; ar 
wegen fgen wir ben früheren zu ihrem Seelenheile, das wir 
fuchen, erlaffenen Verordaungen noch bei, und unter Strafe 
des Sertufies der Kterikalprivilegien verbieten wir in »iefer 
beil. Synode, Daß Jemand dieſe verworfene Secte der freien 
Scholaren annehme, oder darin verbleibe, oder ſich wwier- 
fiebe fie zu den; fonft ſollen alle jene, — * Die vor ge 
genmärtiger Verorbundg angenommene © 

Monats, gerechnet von gegenwaͤrtiger Gromuigadion, fer 
verlafien, und weiche fie jetzt erſt noch angenommen haben, 
auf ver Stelle aller Klerikalprivilegien beraubt werben, und 
. wie wollen, daß fle, wenn fie von Kföftern, Kirchen over 
Seiftlichen Etwas ungeſtuͤm oder gewaltfam fordern, gleich 
auf unſern Befehl und, wenn es nöthig iſt, mit Beihälfe 
ver weltlichen Macht verhaftet werden. Die fo Berhafteten 
follen Damm und oder unferm Archidiakon angezeigt werben, 
um fie, wie es und gut bünfen wird, in ben Kerler ein⸗ 
zuſchließen, damit fo das Bergehen in ihnen jedes Privile⸗ 
giam aufpebe, welches zu genießen ein ſchlechter Lebenswandei 

nicht geſtattet.“ Aus einer fpätern Synode von St. Poͤl⸗ 
ten!) laͤßt ſich abnehmen, daß unter ber Schaar dieſer 
Scholaren ſich auch Prieſter befanden, die wahrſcheinlich die 
Lehrer und Anführer der Scholaren waren; ver Uebermuch 
berfelben fcheint mit ihrer Menge in der ganzen Provinz 


1) Synod. Pataviens, de anna 1204. Tom. IV. Comc, Herzbetm. 
pag. 19. 


Schburg fo zugenemmnen zu 
Gegenwart 





* oder audere Nahrungomittel reicht, mußte ‚iegt zur 
Strafe nicht bloß 60 Denare, wie früher, fondern ein Pfund 
Denare, und ein Vilar sin balb Pfund bezahlen, welche 
Strafgelder ver Dechant zu empfangen hate. Durch bie 
der Synode don St. Yölten erkennt man, daß 

die son den Provinzialconcilien zu Salzburg erlaffenen Sta⸗ 
tuten in den Suffraganbiothamern pünktlich. publicirt und 

worden find. 

Das Concilium endigte damit, daß die Biſchoͤſe den 
Baun gegen ven Herzog Meinhart von Kaͤrnthen ausfprachen, 
ver den Biſchöfen von Trient und Briren mehrere Beſitzun⸗ 
gen durch Gewalt der Waffen weggenommen hatte. Er var 
ein Schwanger des Herzogs Albert und hatte währenn deſſen 
Abweſenheit die Regierung über Steiermark erhalten. Cr 
handelte ganz im Geiſte feines Schwagers, griff die Städte 
und Schlöffer ver benachbarten Bifchöfe an und verwuͤſtete 
vie Länder, Ri und Klöſter. Der ausgefprochene Et 
vermochte Den inhart nicht vom feinen kriegeriſchen Un 
ternehmungen abzufchreden; er — immer weiter, wwege 
——— oͤleſtin V. wendeten, 
durch das apoſtoliſche Anſehen des heil. —** die — ** — 
lichen Beſitzungen aus den gewaltthaͤtigen Haͤnden Mein⸗ 
barts zu retten. Erzbiſchof Comad erhielt von Rom den 
Auftrag, in einem Provinzialconcilium ben gegen Meinhart 

enen Bann im Namen des Pabſtes zu erneuern. 

Dies geichah gegen das Ende des Jahres 1294. Denn da 
Coleſtin erſt im Juli 1294 erwählt worden iſt und im 
Dezember desfelben Jahres fhon abgedankt bat, fo laͤßt ſich 
das Concil ad nicht wohl auf eine andere Zeit ſetzen. Der 
alzburger Chronikſchreiber erwähnt zwar diefes Concilium 
auf das abr 1294, ohne jedoch den Tag oder Monat näher 

9 » 
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zu beftimmen?!). — Meinhart zog zwar nach dieſer geifklichen 
Züchtigung feine Truppen zurüd und gab unter dem 12. 
Februar 1295 das Berfprechen, die Befigungen frei zurüd- 
zugeben, aber ein volllommener Friede zwifchen den welt- 
lichen und geiftlichen Fürſten trat erft im Sept. 1297 ein. 

Nachdem die Waffen eine Furze Zeit ruheten, veran- 
laßte eine theologische Streitfrage über Die Befugniß der 
Mendicanten, um Oſtern Beicht zu hören x., eine neue 
Verſammlung der Bilhöfe in Salzburg, wovon Eberhart 
in feinen Annalen?) eine kurze Nachricht mitteilt: „Pabſt 
Bonifacius VIII. hat im J. 1300 auf vielfältiges Zudringen, 
zum Wohl des Friedens und der Eintracht zwiſchen ven 
Weltgeiftlihen und ven Geiftlichen des Prediger⸗ und Min- 
derbruͤder⸗Ordens, eine Conftitution erlaffen, welche anfängt: 
Super Cathedram. Da dieſelbe in der Salzburgifchen Pro: 
vinz publicirt wurde und die Geiftlichfeit mit dem Volke 
ſich anſchickte, viefelbe zu beobachten, beachteten Die Ordens⸗ 
geiftlichen diefelbe nicht. Der Erzbifchof Conrad hielt vephalb 
mit feinen Suffraganen ‘ein Concilium und fihirfte Boten 
nad Rom, melde dann eine Erklaͤrung der Conſtitution 
vom Pabſte erhielten.“ — Die Erklärung, welche Eberhard, 
mit der Eonftitution des Bonifarius, am Ende feiner Anna 
len beizufügen verfprochen bat, vermißt wan in benfelben ; 
daß aber die Erklärung den Streit nicht beendigt, vielmehr 
noch gefteigert habe, fagt felbft Bonifacius Nachfolger, Bene 
Dirt XI. in feiner deßhalb erlaffenen neuen Conftitution: 
Inter cunctos, die aber. Pabſt Clemens V. durch die dritte 
Conftitution: Dudum etc. wieder zurückgenommen hat, Den 
Gang viefer Streitigkeit befchreibt ausführlich Van Espen 
Jur. eccles. Part. II. Tit. VI. Sect. 1 Cap. 7 und Alteserra 
Commentar. in Constitut. °). 


1) Anno MCCXCIV. Concilium Salzburgae habelur ; ibique dux 

Carinthiae Mainhardus cum omnibus fautoribus suis auetori- 

- tate apostolica excommunicatur , pro detentione quorundam 

Episcopatuum Tridentini et Brixinensis, Bei Canis. loc. cit 

2) Eberbardi Annal. ad ann, 1300. Tom. IV. Canisii Monu- 
ment. pag, 227. 

3) Vergl. was im folgenden Kapitel aus bem Concilium zu 

Dremen vom Jahre 1278 angeführt wird, 
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Erſt nach zehn Fahren hielt Konrad wieder ein Con⸗ 
cifium und zwar auf .befondere Anweifung des Pabſtes Cle⸗ 
mens V., der von neuem einen Kreuzzug für Syrien vorbe- 
reiten wollte; auch die Unterfuchung gegen die Tempelherren, 
welche gräulicher Verbrechen, beſonders der Ayoflafle, der 
Abgötteret und Sodomiterei befehuldigt wurden, wollte er beffer 
eingeleitet wiſſen. Er erließ im April des Jahres 1309 ein 
Runtichreiben an alle Patriarchen, Erzbifchöfe und Bifchöfe 
ter Ehriftenheit, worin er nach dem Beifpiel feiner Vor⸗ 
gänger die Erzbifchöfe auffordert, Provinziafconcilien zu hal 
ten, um über den Kreuzzug und über tie Sache der Tempel- 
berren zu berathen; er verlangt zugleich, daß die Geiftlich- 
feit zur Beftreitung der Koften für ven Kreuzzug zwei Jahre 
bindurd den Zehnten von allen ihren Gütern abgeben fol; 
ven Andern, welche den Kreuzzug mitmaden oder dazu 
Gel beitragen, ertheilt er einen vollfommenen Ablaß und 
andere Vortheile. Nach Empfang dieſes päbftlichen Schreibens 
berief der Erzbiſchof Conrad ſeine Suffragane nach Salzburg 
und theilte ihnen das paͤbſtliche Schreiben mit. Die Biſchoͤfe 
trugen Fein Bedenken, die Steuer-für das heilige Land an- 
zumehmen, und beftimmten für jedes Jahr zwei Zahlungs- 
termine, nämlich das Feſt des heil. Georgius als ven erften, 
und Das Feſt des heil. Martin ale den zweiten Termin. Die 
feinen Beneftcien, welche nicht über ſechs Mark Silber ein- 
trugen, fo wie alle Kranfen- und Pflegehäufer waren von 
dieſer Steuer frei. Die Uebrigen mußten ihren zehnten Tpeil 
beitragen und die desfallfige Verpflichtung mit einem Eid 
befräftigen. Sogar von den Käfen mußte der Zehnte dur 
Geld eingelöst werden. Die Bifchöfe beftellten ven Einneh⸗ 
mer, dem der päbftliche Nuntius einen Beigeordneten bei⸗ 
geben Fonnte, 

"Nach einer Anmerkung, welche Hanflz in einem Codex 
ver Faiferlihen Bibliothek zu Wien gefunden hat, ift dieſes 
Concilium in der Saften des Jahres 1310 gehalten worden ), 
wo. auch gleichzeitig die Biſchöfe von Mainz, Trier, Köln 

Coneilium mini Consadi celebratum Salzburgi anno Do- 

I Com NECCK. in Quadragesima Tom. Il. Germ. Sacr, 

pag. 442. 
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Concilien gebulten haben. Der Tag over die Woche wird 
nicht beftimmt. In demfelben Eoncilium, dem die Biſchöfe 
von Paſſau, Briren, Gurk, Chiemfee, Seckau und Lavant, 
dann Abgeorpnete der Bifchöfe von Freyſingen und Regens⸗ 
burg beiwohnten, wurden auch einige Satzungen ver früheren 
Salzburgifchen Concilien theils gemilvert, theils näher erklärt. 

Das zwoͤlfte Kapitel des Conciliums vom J. 1274 
über das Verbot, die Schenfhäufer zu befuchen, wird dahin 
gemilvert, daß Die angefehte Strafe keineswegs einen Geiſt⸗ 
lichen treffen fol, der nicht gerade aus Trinkluſt, ſondern 
um einen Freund zu befuchen, oder aus einer andern Urfache 
in eine Schenke geht und allda trinkt oder ißt, ohne an das 
Verbot zu denken, 

Zweitens wird das zweite Statut des Conciliums vom 
Sabre 1281 über die unter Strafe der Suspenfion gebo: 
tene Rechmungsablage Dadurch gemilvert, daß die Genfurftrafe 
aufgehoben wird. 

Drittens werden die von Pabſt Bonifacius VIII. ver- 
dammten Joculatores oder Goliarden ermahnt, ihre Tracht 
abzulegen und den Stand zu verlaffen ; fonft verlieren fie, wenn 
fie länger als ein Fahr deu Stand beibehalten haben, durch 
die That felbft alle Klerifal- Privilegien. Da dieſe Goliar⸗ 
den bier aud unter die Kleriker gerechnet werben, fo fcheinen 
fie von den obigen Schelaren, die auch als öffentliche Pof- 
—5 eſchildert werden, nicht ſehr verſchieden geweſen 
zu ſeyn 1). 
Viertens wird in Bezuz auf das 23. Kapitel des Conci⸗ 
liums vom Jahre 1274 den Benedictiner⸗Aebten und Augu⸗ 
ftinerprälaten befohlen, am nächften Richtmeßtage das General: 
kapitel zu halten, und dasfelbe alle drei Jahre zu erneuern, 

Fünftens die Conftitution des Pabftes Clemens V. 
welde bie von Pabſt Bonifarius erlaffene Conftitution : 
Clerieis laicos etc. über die Befleuerung ber Geiſtlichen aufs 
bebt, wird befannt gemacht. 


1) In dem Magdeburger Contilium vom 3. 1261 werben bie 
Sepoaren Eberdini genannt. Siehe die Alten dieſes Con⸗ 
eiliums. 


Zulest wird die in dem Concilium vom Jahre 1201 
Kapitel L gegen jene, welche geheime Ehen eingehen, * 
ſprochene Excommunication zwar aufgehoben, das Verbot aber 
beibehalten; Diejenigen, weiche fi vor der Aufhebung ver 
Ereommmunication verfehlt haben, foll ver Pfarrer zwar los⸗ 
forechen können, aber ihnen fomohl, mie auch denen, bie in 
Zukunft fi) dagegen verfehlen wärben, fol er als Pönitenz 
aufgeben, an vrei Sonn» und Yeiertagen vor der Kirchthüre 
m fiehen. Sollte Einer ſich hierzu micht anſchicken wollen, 
fo wird ver Pfarrer berechtigt, eine angemefiene Gelofirafe 
aufzufegen, die für den Bau der Domkirche verwendet wer 


den . 

Nach der Anleitung des Tanifius ſetzen vie Concilien⸗ 
fammler Harduin, Harzheim wie auch Dalham auf das 
Jahr 1310 zwei Concilien in Salzburg an, das erfle, worin 
über die Abtragung des Zehnten verhandelt worden if; das 
jweite, worin die Medificationen der frühern Satzungen bes 
flimmt wurden. Uns iſt wahrſcheinlicher, daß man bie ver- 
ſchiedenen Gegenflände in verfchledenen Gigungen des einen 
Conciliinns verhandelt habe. In der erſten Sitzung nahm man 
die Zehntfleuer an und beflimmte die Zahlungstermine, wo⸗ 
rüber eine Urkunde angefertigt wurde ; in den andern Siz⸗ 
zungen mobificirte man die früheren firengen Satzungen und . 
publicirte die Conſtitution des Pabftes Clemens V. Das 
Protokoll dieſer letzten Sitzungen enthält ſechs die Kirchen⸗ 
dieriplin betreffende Kapitel. — Im Sommer des naͤmlichen 
Jahres 1310 mußte Erzbifchof Conrad wieder zu den Waffen 
greifen, um im Verbindung mit dem Serzog von Oeſter⸗ 
renh gegen Bayern zu kriegen ). 


1) Eiche Hansiz. German. Sacr. Tom. II. pag. 443. 
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Fünftes Rapitel. 


Geſchichte der Eoncilien der Kirchenprovinzen 
Magdeburg und Bremen. 


5 1. 
Die Magdeburger Eoncilien vom 3. 12601300. 


Der Aufruf des Firchlichen Oberhauptes durchdringt die 
ganze Welt, und erfchallt an ver Elbe und Wefer eben fo 
Träftig, wie am Rhein und an der Donau. — Pabft Aler- 
ander IV. hatte in einem Rundſchreiben, woraus wir Kap. I. 
eine Stelle ausgehoben haben, alle Erzbifchöfe aufgefordert, 
Provincialconcilien zu halten und mit ihren Suffraganen ſich 
gemeinschaftlich zu berathen über die Mittel, die vorrüden- 
den Zartaren zurüdzubrängen!'). Diefem Aufrufe folgend, 
berief Erzbifhof Rupert von Querfurt, der kurz zuvor zu 
Rom vom Pabfte mit ver bifchöflichen Eonferration das Pal- 
lium erhalten hatte, feine Suffragane auf den Sonntag Jubi- 
late, den zweiten nach Oſtern 1261), zu einem Provinzial- 
Concilium. Dies berichtet nicht nur die Magdeburger Chro⸗ 
nif?), fondern auch die von Lünig befannt gemachten Akten 
lehren es. Denn da gleich im Eingange die Fortſchritte der 
Zartaren jänmmerlich beklagt werben, heißt es: „Um einem 
fo flarken und graufamen Heere Widerſtand zu leiften, be 
fiehlt ver heilige Vater und römische Pabſt gegenmwärtiges 
Coneilium zu verfammeln, worin wir verorbnen und befehlen, 
daß umfere Brüder, die Herren Bifkhöfe, und unfere Söhne, vie 
Aebte, Pröbfte, Archiviafonen und andern Kirchenobern, jeder 
in feinem Bezirk, das ihnen anvertrante Voll fleißig anhalten: 

a) allen Haß, alle Zwietracht, wenn vielleicht fo Etwas 
unter ihnen herrſcht, abzulegen und zur brüberlichen Liebe 
und Einigfeit zurüdzufehren ; 


1) Vergl. Rayngldi Annal, ad ann. 1261 Nro. 6. — 1262. 
Nro: 30 


. 2) Diefer fiel auf ben achten Mat. 
3) Rupertus anno 1261 Concilium in Magdeburg celebravit in 
dominica Jubilate. Chronic. Magdeb. bei Meibom. Tom. II. 

Seript, German. pag. 330. _ 
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b) vurch Wachen, Beten und Faſten ſich mit Bott zu 


serjößmen ; 

c) alle Monate Prozeffionen mit Titaneten zu halten, 
denen auch alle Ordensgeiſtlichen beimohnen follen ; 

d) dann foll in allen Kirchen täglih in ver heiligen 

Mefte, nach dem Agnus Dei, Inieend gefungen werben ber 
Palm: Deus, venerunt gentes etc. mit der Antiphon: Da 
pacem, Domine etc. und Kyrie Eleyson, Christe Eleyson etc. 
Bere: Fiat pax in virtule tua, und Collecte: Deus, a quo 
sancta desiderie. Während dem Singen wird ein Zeichen 
mit der Glocke gegeben, und alle Gläubigen, die daran Theil 
nehmen, gewinnen einen zehntägigen Ablaß. — 
Außer diefer Verordnung erließ Das Concilium noch meh⸗ 
tere Satzungen zur Beilerung der Eittem und zur Handhabung 
der kirchlichen Immunität. Merkwürdig ıft, daß hier Die Beginen 
und die herumlaufenden Scholaren, Die das Goncilium Eber- 
dini nemmt, zurecht gewiefen werben, weil’) fie eben fo, wie 
in der Kirchenprovinz Salzburg, öffentlichen Unfug trieben. 
Den Alten dieſes Coneiliums haben Lünig ?) und nad 
ihm Harzheim?“) ihre Stelle unrichtig nach dem vom Gar« 
dinal Guido 1266 gehaltenen Eoncilium angewieien, da unfer 
gegenwärtiges Concilium ganz ficher im Jahre 1261 gehals 
in worden ifl. 

Das von dem Garbinallegaten im Herbfie 1266 zu 
Magdeburg gehaltene Concilium war das zweite unter bem 
Erzbischof Rupert. Nachdem der apoftoliiche Legat zuvor Die 
Kirchenprovinz vifitirt hatte, berief er die Provinzialbifchöfe 
nah Magdeburg zu einem Concilium. Die Anrede, die er 


4 


beim Anfange des Conciliums hielt, und die Sapungen, 


die er verfündigte, haben Vieles gemein mit der Anrede und 
ven Satzungen des von Guido zu Wien im Jabre 1267 
gehaltenen Conciliums. Bergl. oben Kap. 4. Dem zweiten 
Kapitel, welches die Aufſchrift führt: Won der Vifitas 


tionsart, werben noch folgende Zufäge beigefügt: „Die 





1) Bergl. was am Enbe biefes $. gefagt iR. 
'2) Continustio 1. Spicileg. -eccles. pag. 259. 
3) Tom. HI. Coneil. Germ. pag. 807. 


188 


Wahlen laffe man in den untergebenen Kirchen frei geſchehen, 
und man überreiche nicht vor oder nach der Wahl für Ver⸗ 
wandte und andere Freunde beivaffnete Bittfehriften, fo daß 
man, weun die Bitten nicht Eingang finden, dann Unwillen 
zeigen oder Rache nehmen wolle; fie follen vielmehr auf 
ſich und ihre Heerde Acht haben, vaf fie für die Gerechtigkeit 
eifern, die Beſcheidenheit lieben und überhaupt fi üben in 
allen guten Werten.” Das 3., 4. und 5. Kapitel find ganz 
biefelben. Nach dem fünften wird aber eine befondere Sapung 
fiber Die Ehe dazwiſchen gereibet: „Da das Sacrament ber 
‚ Ehe nigt ein Reizmittel zur Unenthaltſamkeit, ſondern viel⸗ 
mehr ein Mittel dagegen ift, fo haben wir mit Wehmuth 
des Herzens vernommen, in dieſer Provinz, wie auch in 
der Diöcefe Kamin ſeyen Einige von der fleiſchlichen Luft und 
irdiſchen Begierlichkeit ſo verblendet, daß fie ſich nicht ſchenen, 
in den verbotenen Graden eine Ehe (die man nicht Che, 
fondern ein ſchaͤndliches Zufammenleben nennen ſoll) zu fehlie- 
fen und fo eine Blutſchande zu begehen, wodurch das heil. 
Saerament gefepändet wird. Da wir einen fo großen Unfug 
nicht mit gleichgültigen Mugen anfehen wollen, fo gebieten wir 
fireng, unter Strafe ber- Excommunication, daß in ber Folge 
feine ſolche Ehe ohne paͤbſtliche Dispens eingegangen werden 
darf. Sonſt ſollen die Prieſter, die Solche trauen, wiſſen, 
daß fie von ihrem Prieſteramte ſuspendirt ſeyen; jene aber, 
welche fich wiſſentlich ſo haben trauen laſſen, find burd Die 
That ſelbſt von dem Eingang in die Kirche: — — 
Unter gleicher Strafe legen wir denen, die eine ſolche E 

ohne Dispens ſchon geſchloſſen haben, hiermit auf, ſich gleich 
‚von einander zu trennen und nicht zu zögern, dem Biſchof 
oder einem. andern Prälaten, ver über Ehefachen zu er⸗ 
fennen hat, ihre Lage zu eröffnen, welcher die Sache dann 
nach dem Kirchenrecht unterfuchen und, was zu thun iſt, 
befimmen, dann auch die Betheiligten durch — Cen⸗ 
ſuren anhalten wird, das Angeordnete zu beobachten. Die 
Biſchöfe und andere Prälaten, melde über Eheſachen zu 
ertennen haben, mögen ſich dann hüten, Diejenigen, welche 
von einander getrennt werben müflen, zuſammen zu geben 
oder nicht zu trennen unter dem Vorwande bes Geldes over 
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eur amdern Bortheils. Umerſteht ſich Jemand Dagegen zu 
hdendeln, dem ifi, mit Verluſt des Benefiriums, das Amt 
unterfagt. Die Weltliden, welche fich bei Beflrafung der 
fo Getranten ober bei der nicht genugſam gegründeten An⸗ 
Mage einmiſchen, da dies nicht fie, fondern den geiftlichen 
Richter angeht, bei welchem die Sache anhängig ift, follen 
vurd die firdpiiche Cenfar im Zaume gehalten werben, da 
durch weltliche g Biele von der Angabe ſeiche 
Ehen zurückgehalten Werben. — Hierauf folgt das Kapitel 
über vie Befiker mehrerer reine weiches in dem Wie: 
wer Concilium das ſechste ift 
Die vier folgenden Kapitel beziehen fih zunaͤchſt auf 
gewiffe Mißbränche der Provim Magdeburg: Gegen die 
Bärgermeifter, Räthe und Drtsoorficher, welche Geſetze und 
—7— erlaſſen, wodurch Die kirchliche Freiheit verletzt 
wird, wie auch gegen jene, welche dieſe Geſetze beobachten, ſpricht 
das Concilium die Exeommunication aus. — Einige Va⸗ 
fallen in der Provinz Magdeburg weigerten ſich, ven Fürſi⸗ 
biſchoͤſen, wenn fie vie Regalien vom Kaiſer noch nicht er⸗ 
hatten, den Unterthaneneid abzulegen und ihre kirch⸗ 
lichen Leben beſtätigen zu laſſen. Dieſen ſetzt Das Concilium 
einen Termin bis Tünftige Oſtern; wenn fie bis dahin ihre 
Pflicht nicht erfüllt Haben, fo foll gegen fie nach airgligem 
und weltlichen Rechte verfahren werden. Derfelbe Termin . 
wird auch den Geiſtlichen angeiebt Die durch Simonie ihre 
Benefrien fih erworben haben; fie follen während biefer 
Zeit auf ihre Beneficien refigniren und Buße thun, jene 
aber, welche das Geld für vie Beneficien erhalten baben, 
follen es berausgehen fonft verfallen fe in die Ercommus 
nication. — Das legte Kapitel unterfagt ven Gebrauch, 
daß dem Archidiakon over Prälaten jevesmal beim Abfter- 
ben eines Prieſters das beßte Kleid oder Pferd oder ber 
eibmert) dafür gegeben werde. Es wird allgemein ver⸗ 
‚für die Einführung eines Pfarrers, für Beerdigung 
is fie ‚ jo wie ir Ertheilung ver —— 
zu verſprechen over zu geben. Dieſe Satzungen 
Mich mit den Worten: „Diefe Statuten follen für bie 
ganze Provinz Magdeburg, und für die Stadt und Did- 
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fe Kamin feyn, und wir befehlen, daß ſolche in allen 
bifchöflichen Synoden abgelefen werben, damit Keiner ſich 
mit Unwiſſenheit entfchuldigen kann. So geſchehen in dem 
Coneilium zu Magdeburg im %. 1266, im zweiten Jahr 
der Regierung Clemens IV.“ 

Diefen Sagungen des Guido gehen bei Lünig und 
Harzheim drei und zwanzig andere Statuten vorher, Die gegen 
diejenigen gerichtet find, welche Firchlicher Sachen fich bemäch- 
tigen, Geiftlihe anfallen, nieverwerfen, in Haft nehmen. 
"Sie fangen mit den Worten an: „Bon dem oberften Bifchof 

. ver heiligen römifchen Kirche, dem Nachfolger des heiligen 
Petrus, ift ein Schreiben, gemäß dem, was im Kanon ge- 
fagt if: Berfammle die Aelteften deiner Provinz 
und frage fie, an den Erzbifchof ergangen, in Yolge deffen 
er, wie befanntlidh früher von ven heil. Vätern angeoronet 
worden, angetviefen wird, mit feinen Guffraganen jährlich 
ein Provinzialconcilium zu halten, weßhalb recht gut zu ihm 
gefagt wird: Verſammle die Aelteften der Pro 
vinz x.” Ä 

Wenn man bisher auch diefe Drei und zwanzig Stas 
tuten dem von Guido gehaltenen Concilium zugefchrieben hat, 
fo möchten wir biefelben wegen der angeführten Unfangsmworte 
doch auf eine andere Zeit verweifm. Denn das Conrilium, 

- worin biefe 23 Statuten abgefaßt worden find, iſt a) gehal⸗ 
ten worden in Folge eines befondern päbftlichen Schreibens, 
dann b) son dem Erzbifchof zu Magdeburg, alfo nicht von 
Guido, dem Cardinallegaten. Wir haben alfo eine Zeit aus⸗ 
zumitteln, wo biefe Umftände zufammentreffen. Wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir Dafür das Jahr 1286 wählen. 
In diefem Jahre erließ Pabſt Honorius IV. ein Rund- 
ſchreiben an alle Erzbifchöfe und Bifchöfe, worin fie erinnert 

_ werben an bie Pflicht, jährlich Concilien zu Halten. Bon 
dieſem päbfllihen Runpfchreiben macht Raynald!) eine 
ganz kurze Erwähnung, ohne ven vollfländigen Inhalt des: 
felben mitzutbeilen, worin vielleicht die Worte: Ber 
fammle die Aelteften der Provinz x. vorkommen. 


1) Raynald. Annal, ad ann. 1286. Nro. 3. 


141 


Daun fagt uns vas erfle Statut, daß ver Erzbifchof von 
Magveburg vor dieſem Concilium gefangen‘ worden iſt. 
Dean dasſelbe fängt fo an: Si quis deinceps in hoc sa- 
enleet etc. „Wenn Jemand ferner oder künftig dieſe 
abſcheuliche Art des Sacrilegiums begehen wird, daß er 
den —— ver Magdeburger Provinz gefangen nehme ꝛc.“ 
Run willen wir aber aus der Magveburger Chronif und 
aus dem DBerzeichnifie ver Erzbifchöre!), daß der Erzbiſchof 
Erikus von Magdeburg vor dem Jahr 1286 bei der Bela 
gerung von SHarliberg gefangen worben iſt; und ba meber 
fein Bruder, noch das Domkapitel ſich anſchickten, ihn zu 
befreien, fo brachten vie Bürger von Magdeburg jo viel Geld 
zuſammen, als zu fener Befreiung nöthig mar. Auf diefen 
bezieht fidh alto chf wahrſcheinlich das erſte Statut. Dies 
Alles u apälı feine volle Aufklärung durch das, was Sigism. 
Calles?2) aus einem alten Codex anführt, worin auf das 
Yahr 1286 gefagt wird: „Die Bifchöfe, Wittigo von Meif- 
fen, Heinrich von Merfeburg und Bruno von Naumburg 
kamen überein, dag, mas gegen die, welche wie Biſchöfe und 
Geiftligen verlegen oder anfallen, beichloffen werben, und 
was der päbfllihe Legat und das Concilium von Magde⸗ 
burg angeorbnet bat, in ihren Diöcefen auszuführen, näm⸗ 
ih daß vie Söhne derer, welde einen ver Bifchöfe oder 
Geiſtlichen auffangen oder den Gefangenen feithalten, nicht 
zu ven heil. Weihen oder zu Beneficien, die Töchter aber 
nicht in Frauenklöfler aufgenommen werben; die Achte und 
Aebtiffinnen, wenn fie Dagegen handeln, follen von den 
Kirchen⸗ und Kioflerämtern fuspenpirt werben, bis fie die 
Aufgenoumnenen wieder aus den Klöftern weiſen; endlich 
dag jene, melde Kirchen in Brand fteden oder Friephöfe 
beranben, nicht zur Buße aufgenommen werben follen, wenn 
Re nicht früher wegen des verübten Schadens genuggethan 
haben. So gefchehen Naumburg den 8. September.“ _ 
In Folge diefer Uebereinkunft wurde von den obengenannten 





1) Bei Meibom. loc. cit. und bei Mencken. Script. German. 
Tom. HI. pag. 388. 
D Series episcopor. Mimens. peg. 198. 
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fe Kamin ſeyn, und wir befehlen, daß ſolche in allen 
bifchöflichen Synoden abgelefen werben, damit Keiner ſich 
mit Unmiffenheit entfchuldigen kann. So geſchehen in dem 
Concilium zu Magdeburg im J. 1206, im zweiten Jabhr 
der Regierung Clemens IV.“ 

Diefen Satzungen des Guido geben bei Lünig und 
Harzheim drei und zwanzig andere Statuten vorher, Die gegen 
diejenigen gerichtet find, welche Firchlicher Sachen ſich bemaͤch⸗ 
tigen, Geiftliche anfallen, nievderwerfen, in Haft nehmen. 
"Sie fangen mit den Worten an: „Bon dem oberften Biſchof 

_ ver heiligen römifchen Kirche, dem Nachfolger des heiligen 
Petrus, ift ein Schreiben, gemäß dem, was im Kanon ge- 
fagt it: Berfammle Die Aelteften deiner Provinz 
und frage fie, an den Erzbifchof ergangen, in Folge deffen 
er, wie befarmtlich früher von den heil. Vätern angeorunet 
worden, angewieſen wird, mit feinen Guffraganen jährlich 
ein Provinzialconcilium zu haften, weßhalb recht gut zu ihm 
gefagt wir: Verſammle die Welteften der Pro 
yinz 1.” 

Wenn man bisher auch diefe Drei und zwanzig Stas 
tuten dem von Guido gehaltenen Concilium zugeſchrieben hat, 
fo möchten wir diefelben wegen der angeführten Unfangsworte 
doch auf eine andere Zeit verweiſen. Denn das Concilium, 

- worin dieſe 23 Statuten abgefaßt worden fin, if a) gehal- 
ten worden in Folge eines beſondern päbftlichen Schreibens, 
dann b) von dem Erzbifchof zu Magveburg, alfo nicht von 
Gaido, dem Eardinallegaten. Wir haben alfo eine Zeit aus⸗ 
zumitteln, wo biefe Umſtaͤnde zufammentreffen. Wir glauben 
nicht zu irren, wenn wir dafür das Jahr 1286 wählen. 
In dieſem Jahre erließ Pabſt Honorius IV. ein Rund⸗ 
fchreiben an alle Erzbifchöfe und Bifchöfe, worin fie erinnert 

_ werben an bie Pflicht, jährlich Concilien zu halten. Von 
diefem päbftlichen Rundſchreiben macht Raynald!) eine 
ganz kurze Erwähnung, ohne den vollfländigen Inhalt des⸗ 
felben mitzutheilen, worin vwieleigt die Worte: Ber 
fammle die Aelteften Der Provinz x. vorkommen. 


1) Raynald. Amal. ad ann, 1286. Nro. 3. 
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Daun fagt uns das erſte Statut, daß ver Erzbiſchof von 
Magdeburg vor dieſem Concilium ‚gefangen‘ worden iſt. 
Dem dasſelbe fängt fo an: Si quis deinceps in hoc sa- 
enlegii etc. „Wenn Jemand ferner oder Fünftig dieſe 
abfheuliche Art des Garrilegiums begehen wird, daß er 
den Erzbifchof Der Magdeburger Provinz gefangen nehme 1.” 
Run wiffen wir aber aus der Magdeburger Chronik und 
aus dem Verzeichniſſe der Erzbifchöte?), daß der Erzbiſchof 
Eikus von Magdeburg vor dem Jahr 1286 bei der Bela 
gerung von Harliberg gefaugen worden iſt; und ba weder 
fein Bruder, no Das Domkapitel ſich anfchidten, ihn zu 
befreien, fo brachten die Bürger von Magdeburg fo viel Geld 
sufammen, als zu feiner Befreiung nöthig war. Auf dieſen 
besicht fih alto höchſt wahrfcheinlich das erfie Statut. Dies 
Ales erhält feine volle Aufklärung durch das, mas Sigism. 
Calles?) aus einem alten Eoder anführt, worin auf das 
Jahr 1286 gefagt wird: „Die Bifchöfe, Wittigo von Meif 
fen, Heinrich von Merfeburg und Bruno von Naumburg 
kamen überein, das, was gegen bie, welche wie Bifchöfe und 
Geiſtlichen verlegen oder anfallen, beichloffen worden, und 
was ber päbfllie Legat und das Concilium von Magde⸗ 
burg angeorbnet hat, in ihren Diöcefen auszuführen, näm⸗ 
kb daß die Söhne derer, welche einen ver Bifchöfe oder 
Seiftlichen auffangen oder den Gefangenen feſthalten, nicht 
zu den heil. Weihen over zu Beneficien, die Zöchter aber 
nicht im Frauenklöfter aufgenommen werden; bie Aebte und 
Acbtiffinnen, wenn fie dagegen handeln, ollen von den 
Kirhen- und Kioflerämtern -fuspendirt werben 9 bis fie die 
Aufgenommenen wieder aus ben Klöflern weiſen; endlich 
daß jene, welche Kirchen in Brand ſtecken oder Friedhofe 
berauben, nicht zur Buße aufgenommen werden ſollen, wenn 
ſie nicht früher wegen des verübten Schadens genuggethan 
haben. So geſchehen Naumburg den 8. September.“ 
In Folge dieſer Uebereinkunft wurde von den obengenannten 





1) Bei Meibom. loc. cit. und bei Mencken. Script. German. 
Tom. HI. pag. 388. 
2) Series episcopor. Misnens. pag. 198. 
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Bischöfen folgende Urkunde angefertigt und pweblicirt: „Im 
Namen des Herrm. Amen! Wir Wittige, von Gottes Gua⸗ 
den Bifchef zu Meiffen, und Heinrich, Bifchef zu Merfeburg, 
und Bruno von Naumburg geben zu erkennen und prosefliren 
kraft gegenwärtigen Schreibens, Daß wir, une den B 
abzuhelfen, vie man uns ſowohl, als der Geiflichkeit und allen 
geiftlichen Ordensſtaͤnden aus menfehlicher Bosheit anthut, Des 
rin übereingelommen find und uns wechſelſeitig verbindlich 
gemacht haben, die von und Durch bifchöfliche Autorität erlaf- 
fenen Sentenzen ſowohl, wie bie Statuten des Herrn Guido, 
päbftlichen Zegaten, und des Magdeburger Conciliums zu 
vollziehen; deßhalb wollen wir, daß dad, was in den vor- 
gemeldeten Concilien über die Gefangennehmung ver Biichöfe 
sder Seiftlichen enthalten ift, in unfern Bistkümern beohachtet 
werde; nämlich Daß die Söhne derjenigen, welche Biſchöfe 
oder Beiftlihe auffangen, untauglich- feyen, Beneficien sber 
vie heil, Weihen zu erhalten, und daß ihre Züchter in ein 
Frauenkloſter nicht aufgenommen werben follen; wie Achte 
und Aebtiffinnen, Bröbfle uns Convente follen wiflen, daß 
fie, wenn fie ſich gegen diefes unfer Verbot vergehen, Durch 
gegenwärtige Sentenz von den Tirchlichen Berriehtungen ſus⸗ 
penbirt feyen, bis fie die Aufgenommenen wieder andweifen. 
In Betreff der Brandſtifter, Angreifer der Geiftlichen, Plim⸗ 
derer der Friedhöfe (denn Kirchen und Friedhoͤfe werden nicht 
nur für das Heil ver Verfiorbenen geweiht, ſondern damit 
auch die Lebenden eine Friedensſtaͤtte darin finden) wollen mix, 





Daß Folgendes beobachtet werde: Denjenigen, die auf Kir⸗ 


enraub oder auf Plänverung ver Friedhöfe ausgegangen 
nd, foll vie Buße gämglich verweigert werden, bie fie Das 
Seraubte erfinttet und hinreichende Sicherheit für wahre 
Befferung gegeben haben; fie folen dann alle Sonntage, 
unter dem Seläute ver Glocken und unter Auslöfchung der 
Kerzen, ale Excommunicirte öffentlich verkündigt werden. 
Wer ackig bis zum Tode darin verharrt, ift der kirch⸗ 
lichen Beerdigung beraubt, e8 fey dann, er babe laut Zeug- 
niß des Pfarrers und Dreier Andern den ganzes Schaden 
erjegt. Wenn dennoch Geiftliche Solche kirchlich beerdigen over 
der Beerdigung beiwohnen, oder Almoſen son ihnen ewpfangen, 
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ſo ſellen fie unwiverruflich fusgenwirt und ihres Beneficiums 
beraubt ſceyn. Da Dies Alles, was gemeldet werden, mit Zus 
ſtimmung unferer Prälaten und Kapitel feſtgeſetzt worden iſt, 
fo haben wir gegenwaͤrtige Urkunde mit unſern, wie auch mit 
jegt gemelveter umferer Kapitel Siegeln verfehen laſſen. So 
geipehen Naumburg im jahre des Herrn 1286 am Feſte 
Maris Geburt.“ 8 dieſer Zuſammenkunft ſoll auch, wie 
Paulinus berichtet), bie Bulle des Pabſtes Honorius IV. 
gegen die Zerſtoͤrer und Berauber der Kirchen, wie auch gegen 
vie Schänder der Geiftlichen unter ſchrecklichem Baunfluche 
publicirt werden ſeyn. 

Alle diefe Umſtaͤnde zuſammengenommen machen es höchft 
wahrfcheislich,, daß das Eoncilium, worin die 23 Statuten 
abgefaft worden find, im jahre 1286 gehalten worden iſt. 
Deraus ergiebt fi folgende Ordnung und Stellung ver 

Concilien, Die gerade der Ordnung und Stel⸗ 
* welche * unfere Concilienſammler angewieſen haben, 
etzt i 

1261 am IL. Somtag nach Oſtern (8. Mai) das erſte 
von Rupert gehaltene, worin das Gebet gegen die Tartaren 
angeordnet und 24 Statuten abgefaßt worden find, Die 24 
Statuten fiebe in der II. Abtpeilung. 

1267 im Herbfle Das zweite unter Rupert, von dem 
Cardinallegaten Guido gehaltene Concilium, deſſen Sapungen 
mir im Auszug oben geliefert haben, meil die meiften im 
Biene —— vom Jahr 1267 enthalten ſind. 

86 im Sommer das dritte Concilium, gehalten auf 
Betehf Ges Pabſtes Honorius IV. von dem Erzbiſchof Eri⸗ 
kus zu Magdeburg, den mir die 23 Statuten zueignen, 
welche anfangen: Scriptum in canone, quod dietum est: 
Congrega seniores provinciae ei inlerroga £08. 

Zur Beflätigung deſſen, was wir früher bei den Salz⸗ 
burger Eomilien und oben bei dem Magdeburger Concilium 
vom Jahr 1261 über die Scholaren oder Ebredinen gefagt 
haben, diene bier eine Stelle aus dem Mönd von Pirna, 


1) Syn Antig. Germ. pag. 150. — Vergl. Paul. Lang. 
Chr en . Citicene. Tom. 1. Pistorii Seripl. Germ. pag- 4188. 
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welche Sigism. Calles anfährt!): Geysler Kezirdi trugen 
einen Scheyn für, St. Peter hette es czu Roma geoffenbart, 
welcher XL. Tage mit Geiſeln fich öffentlichen peitzſte, ven 
follten die Sünden vergeben feyn. Der gemeine Haufen, Man 
und Weib, fammleten fih in Landen, Stetten und Dorffern 
an mander Schar: einer brachte dem andern an, trugen 
weiſſe Hutte auf, daran rote Creucze genet, warn nadt 
und blos bas auf die Lenden, hatten Genfeln mit III. 
Ruthen und III. Knoten, Nodeln daran: der fordirſte truck 
ein Fanhe, fan ven andern vor: Nu tret herzu, wer 
buſſen welle, Lucifer ift ver Böfen Gefelle x. 
fillen alle creuzweis auf die Erden, Ebrecher auf ire Seite, 
Mörder auf iren Ruden, Dybe, Röber und Wucherit auf 
ire Arm, machten fih czu Schande vor den Leuten — fomen 
häufig auf di Kirmeffen; fie machten di ‘Priftern in Amps 
ten der Meſſen irrig, worden leczlich vortriben. ” 


§. 2. 


Die Eonceiliender Kirchenprovinz Bremen vom 
Sahre 1257 — 1306. 


Seit dem Tode Adalberts, unter welchem die vereinigte 
Kirchenprovinz Hamburg- Bremen den höchſten Glanzpunkt 
erreicht hatte, begegnet dem Gefchichtsforicher in dem Zeit⸗ 
raum zweier Jahrhunderte nicht vie geringfte Anzeige eines 
Provinzial oder Didcefanconciliums. Sollen die eilf Nach⸗ 
folger Adalberts bis auf Hildebold (1266) die kirchliche 
Vorſchrift, Provinzialconcilien zu halten, felbft auf wieder- 
holte Anmahnung des vömishen Stuhls ganz vernadhläffigt 
haben? Aber man darf nicht vergeffen, daß die Chronif- 
und Gefchichtfchreiber des Mittelalters oft mehr Gewicht Iegen 
auf die Beobachtung einer Sonuenfinfterniß oder eines Co⸗ 
meten, als auf die Zufammenkunft der Bifchöfe zu einem 
- Coneilium, Rah Adam von Bremen, der feine Kirchenge⸗ 
fhichte mit dem Plane der großen Synode, die Adalbert 
balten wollte, fehließt, erzählen die Chroniken und Gefchicht- 





— — 


‚ 1) Series Episcop, Misnens. pag. 181. ad ann. 1261. 
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khreiber von Bremen lieber die Kämpfe und Striege, welche die 
Grzbifchöfe mit den benachbarten Fürſten geführt, als das, 
was fie für das Wohl der Kirche unternommen haben. Bei 
dem tiefen Stillſchweigen will man alſo eher die Geſchicht⸗ 
be als vie Erzbiichöfe einer Vernachläßigung anklagen. 
Unter Hildebold tritt jedoch die Kirchenprovinz Hamburg» 
Bremen wieder hervor und nimmt ihre Stelle in der Con⸗ 
ciliengeſchichte ein, obfchon auch hierüber wieder die Chroniken 
von Bremen Nichts haben. 
Der Cardinallegat Guido hatte im Herbſte 1266 auch 
tie Kirchenprovinz Bremen vifitirt und im November die 
Prosinzialbifchöfe zu einem Concilium nach Bremen berufen, 
Bie in dem Eoneilium zu Magdeburg, und fpäter zu Wien, 
fo erließ er auch bier verfchiedene Satzungen, die zuerſt Lunig 
in feinem Spicilegium ecclesiast. befannt gemacht bat, vie 
aber ihrem Inhalt nach wenig verſchieden find von ven 
Magveburger und Wiener Satzungen. Wir heben daher 
bir mar das aus, was in: den oben bezogeiten Satzungen 
von Magdeburg und Wien nicht enthalten ift und mithin 
ſich zunächſt auf die Kirchenprovinz Bremen bezieht. Dem 
tritten Kapitel: de castitate Clericorum, wird noch beiges 
fügt: „Die aber, welche als Subdiakonen oder in einer noch 
böhern Weihe es wagen, eine Beiſchlaͤferin unter dem Namen 
einer Frau zu ſich zu nehmen, in der Meinung, ſich wirklich 
mit ihr zu verehelichen, ſind für immer aller kirchlichen 
Beneficien beraubt. Und wie man liest, daß wegen der Sünde 
Nachkommenſchaft verdammt ſey, ſo erachten wir auch 
dienlich, Solchen in dem Geſchlechte, das aus einem ſo 
—— Beiſchlaf entſproſſen iſt, eine Strafe aufzulegen, 
und verordnen, dag Die Rinder, wie auch jene, die einen ſol⸗ 
‚den aottesfchänderifchen Beijchlaf gewählt haben, ganz fern 
gehalten werben von allem beweglichen Vermögen biefer 
Geiſtlichen; und mas immer ihnen von venfelben im Tode 
vermacht oder im Leben geſchenkt wird, das foll der Bifchof und 
die Stadt gleich unter ſich theilen. Den Kindern bleibe das 
ber Infamie immer ankleben. Weil aber, wie wir 
en haben, einige Prälaten, die dergleichen Geiftliche 
von ihrem unkeuſchen und fchänplichen Betragen abbringen 
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welche Sigism. Calles anfährt!): Geyoler Kezirdi trugen 
einen Scheyn für, St. Peter hette es ezu Roma geoffenbart, 
welcher XL. Tage mit Geiſeln ſich öffentlichen peitzſte, den 
ſollten die Sünden vergeben feyn. Der gemeine Haufen, Man 
und Weib, fammleten fih in Landen, Stetten und Dorffern 
an mander. Schar: einer brachte dem andern an, trugen 
weiſſe Hutte auf, Daran rote Creucze genet, warn nad 
und bios bas auf die Lenden, hatten Geyfeln mit ILL 
Ruthen und III. Knoten, Nodeln daran: der fordirſte truck 
ein Fanhe, fanf den andern vor: Nu tret herzu, wer 
buffen welle, Lucifer ift ver Böfen Sefelle x. 
fillen alle ereuzweis auf die Erden, Ebrecher auf ire Seite, 
Mörder auf iren Ruden, Dybe, Nöber und Wuderit auf 
ire Arm, machten ſich czu Schande vor den Leuten — komen 
häuvfig auf di Kirmeſſen; fie machten di Priftern in Amp⸗ 
ten der Meffen irrig, worben leczlich vortriben. ” 


§. 2. 


Die Eoncilien der Kirchenprovinz Bremen vom 
\ Jahre 1257 — 1306. 


Seit dem Tode Adalberts, unter welchem die vereinigte 
Kirchenprovinz Hamburg- Bremen den hoͤchſten Glanzpunkt 
erreicht hatte, begegnet dem Gefchichtsforicher in dem Zeit⸗ 
raum zweier Jahrhunderte nicht Die geringfte Anzeige eines 
Provinzial= oder Didcefanconeiliums. Sollen die eilf Nach⸗ 
folger Adalberts bis auf Hildebold (1266) die kirchliche 
Vorſchrift, Provinzialeoncilien zu halten, felbft auf wieder⸗ 
holte Anmahnung des römischen Stuhls ganz vernadhläffigt 
baben? Aber man darf nicht vergeſſen, daß die Chronik - 
und Gefchichtfchreiber des Mittelalters oft mehr Gewicht Iegen 
auf die Beobachtung einer Sonnenfinſterniß oder eines Co⸗ 
meten, ald auf die Zufammenfanft der Bifchöfe zu einem 
- Eoneilium, Nah Adam von Bremen, der feine Kirchenge- 
fhichte mit dem Plane der großen Synode, die Adalbert 
halten wollte, fchließt, erzählen die Chroniken und Geſchicht⸗ 





‚ 1) Series Episcop, Misnens. pag. 181. ad ann. 1961. 
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khreiber von Bremen lieber die Kämpfe und Kriege, welche die 
Erzbiſchöfe mit den benachbarten Fürften geführt, als das, 
was fie für das Wohl ver Kirche unternommen haben. Bei 
dem tiefen Stillſchweigen will man alſo eher die Geſchicht⸗ 
—— als die Erzbiſchoͤfe einer Vernachlaͤßigung anklagen. 
Unter Hildebold tritt jedoch die Kirchenprovinz Hamburg⸗ 
Bremen wieder hervor und nimmt ihre Stelle in der Con⸗ 
ciliengeſchichte ein, obfchon auch hierüber wieder die Chroniken 
son Bremen Nichts haben. 
Der Eardinallegat Guido hatte im Herbſte 1266 auch 
tie Kirchenprovinz Bremen vifitirt und im November bie 
Prosinzialbifchöfe zu einem Goncilium nach Bremen berufen. 
Bie in vem Eoneilium zu Magdeburg, und fpäter zu Wien, 
ſo erließ er auch hier verfchiedene Satzungen, die zuerit Lünig 
in feinem Spicilegium ecclesiast. befannt gemacht bat, die 
aber ihrem Inhalt nach wenig verfchieden find von ven 
Magveburger und Wiener Sapungen. Wir heben daher 
bier nur das aus, was in den oben bezogenen Satzungen 
von Magdeburg und Wien nicht enthalten ift und mithin 
id zunächfi auf die Kirchenprovinz Bremen bezieht. Dem 
dritten Kapitel: de castitate Clericorum, wird noch beige: 
fügt: „Die aber, welche als Subdiakonen oder in einer noch 
böpern Weihe es wagen, eine Beifchläferin unter dem Namen 
einer Frau zu fih zu nehmen, in ver Meinung, ſich wirklich 
mit ihr zu verehelichen, find für immer aller Tirchlichen 
Beneficien beraubt. Und wie man liest, daß wegen der Sünde 
jede Nachkommenſchaft verdammt ſey, fo erachten wir auch 
für vienlich, Solchen in dem Geſchlechte, das aus einem ſo 
verdammlichen Beiſchlaf entfproffen iſt, eine Strafe aufzulegen, 
und verordnen, daß die Kinder, wie auch jene, die einen ſol⸗ 
chen gottesſchaͤnderiſchen Beiſchlaf gewählt haben, ganz fern 
gehalten werden von allem beweglichen Vermoͤgen dieſer 
Geiſtlichen; und was immer ihnen von denſelben im Tode 
vermacht oder im Leben gefchenkt wird, das foll der Bifchof und 
die Stadt gleich unter ſich theilen. Den Kindern bleibe das 
Merkmal der Infamie immer ankleben. Weil aber, wie wir 
vernommen haben, einige Praͤlaten, die dergleichen Geiſtliche 
von ihrem unkeuſchen und ſchaͤndlichen Betragen abbringen 
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foflten, viefelben darin noch beflärken und fehügen, fo ercom- 
municiren ‚und anatbematifiren wir biermit alle Geiftlichen 
und Weltlichen, Praͤlaten und Untergebenen, Hohen und 
Niederen, vie folde Beiſchlafer geheim oder öffentlich wegen 
ibres fchlechten Wandels in Schug nehmen; jo auch jeme, 
weiche aurathen oder Hülfe feiften, daß das heilfeme Statut 
micht beobachtet werde, welches wir jährlich in ven ——— 
und Diöcefanconeilsen vorzuleſen befehlen, damit Keiner 
fich hierin mit Unwiſſenheit entſchuldigen koͤnne. Jene aber, 
Laien oder Geiſtliche, die in Zukunft den in höheren Weihen 
ich hefindenben Geiſtlichen Töchter, Schweſtern oder Anver⸗ 
wandte entweder zur Ehe, welche, wie geſagt wird, Etliche 
in ihrer Blindheit eingeben zu koͤmen glauben, oder zum 
Beiſchlaf übergeben, oder Vermittler und Helfer dabei find, 
follen wifien, daß ihnen der Eintritt in die Kirche unterfagt 
ft. Sollten Geiſtliche fi von fo großer Wuth hinreißen 
laffen, daß fie ich gegen die Obern oder gegen Andere, die 
beauftragt find, gegenmwärtiges Statut zu vollziehen, auflehnen 
oder ſich in ihrer Schande durch weltliche Macht vertheidigen, 
wie angeblich Einige ſchon getban haben, fo follen dieſe 
dur die That felbft des Firchlichen Amtes und Benefi⸗ 
eiums beraubt feyn und nicht wieder eingefeßt werden, ee 
fey dann, der apoflolifche Stuhl habe fie dispenfirt. “_ 

Das Kapitel über die Eingehung der Ehe in verbotenen 
Graden, welches wir oben bei dem Magdeburger Concilium 
ansgehoben baben, findet auch hier eine Aufnahme. Dann 
wird noch ferner verorpnet, wenn jemand Etwas gegen einen 
Geiftlichen babe, fo folle er Dielen nicht gleich anfallen oder 
plündern, fondern bei'm gehörigen Richter verflagen, und 
wenn ber Vorgeladene nicht erſcheint, fo foll er in contuma- 
ciam verurtheilt werden. -— Mehrere in der Provinz Bremen 
bei der Viſitation beobachtete Mißbräuche werden jebt ge- 
rügt und verboten, nämlih: Etliche verſeben Pfarreien gegen 
bie Fanonifchen Satzungen; unter Strafe der Excommunica⸗ 
tion follen fie dieſe bis Weihnachten aufgeben, wo dann 
andere Geiftliche dafür beftellt werden ſollen. Ferner wird 
verboten, beim Gottesdienſte bewaffnet zu erſcheinen; Die 
Waffen follen vor der Kirche Beleg werden. — Weil die 
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Iremer ſich nicht viel Daraus machten, einen Menſchen zu 

töbten, fo wirb verordnet, daß Jeder, ber an einem öffentlichen 

Orte einen Andern umgebracht bat, öffentlich Buße thun und 

nach Gutbeſinden des Biſchofs faſten foll; fonft fey er ver 
alien Berrvigung beraubt. 

Die weltlichen Richter werden unter Strafe der Excom⸗ 
munication angehalten, jeden Todſchlag nach dem Civilrecht 
zu beſtrafen. — Der Gebrauch, daß zur Gültigfeit eines 
Teſtaments die Unterkhrift der Eltern, Ortsvorſte her oder 
anderer Zeugen erfordert werde, wird verworfen, und jenem, 
** dieſe Gebräuche noch beibehalten wollen, der Eintritt 

die Kirche .  Zulegt wird den Kloſterfrauen ber 
— Ausgang aus dem Kloſter unterfagt, und verordnet, 
daß mur Bedachte und Bejahrte ausgeichickt werden, wenn es 
die Roth erfordert. Der Schluß ik: So geſchehen in 
dem Eoncilium zu Bremen, im Monate No 
vember 1266. 

Umter Hildebold find wabhrſcheinlich noch andere Conci⸗ 
lien gehalten worden. Denn die Chronik des Kloſters Rastede 
meldet von Dtto, dem zehnten Abte des Kloſters, der yon 
Hildebold eingeführt worden: er habe Die Pröhfle aus 8 
laud, welche Domkapitulare zu Bremen waren, wenn fie nach 
Hasteve kamen, um auf die Synoden zu geben, herrlich auf- 
genommten und bewirthet?). Dadurch erhalten wir bie Ans 
zeige, Daß wenigſteus Diöceſanfynoden gehalten wurden. 

Einen reicheren Vorrath liefert das Yontificet des Giſel⸗ 
bert, des Nachfolgers von Hildebold, der auf dem General 
Soncilisem zu Lyon vom Pabſte felbft zum Prieſter geweipt 
und als Erzbifchof von Bremen confirmirt worden tft; 
lettete unter verfchiedenen Wechfelfällen drei und dreißig Sabre 

mit gleichem Eifer die kirchlichen Üngelegenheiten. Die erſte 
g zu einem Provinzialeoneilium im Januar 1278 

gaben ihm die Unruhen ‚und Streitigkeiten zu Lübeck zwi⸗ 

ſchen dem Bifchof und der hohen Geiſilichkeit einerfeite, und 


2) Praenositos Frisiae, Canonicos videlicet Ecclesiae Bremen- 
sis, cum ad villam Rastede convenirent, pro servandis 
syoodalibus in Frisia, ipsos primo collegit et largissime 
Drocaravit. Bei. Meibom. loc. eit. pag. 103. 
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zwifchen der Bürgerfchaft und den Minderbrüdern anderer: 
feits. Im Jahre 1254 war, auf. Begehren des roͤmiſchen 
Könige Wilhelm, deſſen Hoflaplan und geiftlicher Rath, 
Johann von Denft, ein geſchickter Franzisfamer- Theologe als 
Bifchof zu Lübe vom Pabfte Innocenz IV. ernannt wor- 
ven. Er berief alsbald feine Ordensbrüder nad Lübel, wo 
fie in der Seelforge mit großem Crfolg wirkten und ih de 
durch bei ven Bürgern beliebt machten. 
Der darauf folgende Bifchof Johann von Tralowe lieh 
Rich fogar in der Franziskanerkirche conferriren und begfinftigte 
die Ordensbrüder ganz befonders. Als daher ver Biſchof 
Burchard, welcher im 3. 1276 ale ein achtzigjähriger Greis 
ven bifchöflichen Stuhl beftieg, ven Wirkungstreis der Min- 
derbrüder und der Dominikaner einfchränfen wollte, entſtand 
ein heftiger Aufruhr in Lübeck. Die Bürger mjt den Bürger 
meiftern lehnten ſich gegen den Biſchof auf, und jagten den 
felben mit der Pfarrgeiftlichfeit aus der Stadt, fegten Dagegen 
bie genannten Drbensgeiftlichen ein, um die Pfarrdienſte zu 
thun. In Folge dieſes gewaltſamen Unternehmens war die 
Stadt in das Interdiet verfallen; aber die Ordensgeiſtlichen 
achteten dasſelbe nicht; fie fuhren fort zu predigen, Öffentlichen 
Gottesdienſt zu haften, Firchlich zu begraben und die heiligen 
. Sarramente auszufpenden?!). In diefer miglichen Lage wen 
vete ſich ver Bifchof Burchard an feinen Metropoliten Giſel⸗ 
bert von Bremen, ber alsbald feine anderen Guffragan 
verfanmelte. Die Verbandlungen dieſes Provinziafeoneiliums 
find nicht auf ung gekommen; aber ein Schreiben des Er; 
bifchofs und feiner Suffragane an das Domkapitel zu Cöln, 
‚und wahrfcheinlich auch an andere Domfapitel in Deutſch⸗ 
Ind, eröffnet umftändlich die Vorfälle zu Lübeck, worüber 
in dem Goneilium verhandelt worden tft: | 
„Gifelbert, von Gottes Gnaden Erzbifchof von Bremen, 
mit feinen ehrwurdigen Brädern, den durch feine Provinz 
beftellten Mitbifchöfen, ven ehrwürdigen Herren, dem Probſte, 
Dechanten und dem ganzen Domfapitel zu Köln andächtigee 


1) Bergl. Chronic. Lubec. bei Meilom. loc. eit. pag. 396. — 
Krantz Metropol. Libr. VIII. Cap. 38. Ä 
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Gebet im Herrn! Ew. Hochwürden wollten wir anzeigen, ja 
vielmehr in Bitterfeit des Herzens Hagen, wie die zu Lübeck 
mohnenden Minderbrũder, welche freie Befugniß haben wollen 
zu predigen, Beicht zu hören, Todte zu beerdigen, nicht achtend 
ixen Ortsbifchof, nach abgelegter Scham und angezogenem 
Stolz, da ihnen aus gefeglichen Urſachen verboten wurde, ſolche 
Dienfte zu verrichten, wie in den Artifeln und gegen fie 
erlaſſenen Sentenzen ausführlich enthalten if, die Bürger 
meifter ver Stadt und die höhern Brüder zu Hülfe gerufen 
baben, welche alle gegenwärtig mit einem Herzen gegen den 
Herrn Biſchof von Lübeck und deſſen Kirche flreiten. Und 
fieße! mas die genannten Brüder thun und gethan haben. 
Sie ftengen an die Bürgermeifter und das Voll der Stadt 
aufzuwiegeln, jagten_den Bifhof mit feinem Kapitel und 
ſeiner Geiftlichkeit ohne Scheu aus der Stadt und ſetzten 
fib an deren Stelle. Nicht achtend das Verbot des Biſchofs, 
verwalten fie, nachdem die Pfarrer der Stadt vertrieben find, 
die vom Biſchof mit dem Interdiet belegten Kirchen und 
Pfarreien, predigen, hören Beicht, nehmen das Opfer, theilen 
die Sacramente aus; fie befümmern ſich nicht um des Ordi⸗ 
narius Urtheilsfpruch, fondern behaupten, dieſer fey nichtig, 
und Das fagen fie öffentlich, morurd fie das Volt von dem 
Sehorfam gegen ven Bifchof abziehen; fie meiden nicht bie 
Excommumicirten, fondern fie laden fie zum Gottesdienſt ein 
und geben Veranlaffung, daß gegen die dem Biſchof gehor⸗ 
ſamen Geiſtlichen und gegen jeden andern, wie gegen Reber 
gefhrieen wird: Ketzer, Reber! An ven Gden aller 
Straßen und an ihren Stationen predigen diefe Brüder, fie 
ſeyen Keinem Gehorfam ſchuldig, nicht den Bifchöfen, ober 
Erzbiſchöfen, nicht den Primaten und yäbftlihen Legaten. 
Dann begiengen die Bürgermeifter noch eine fcheußliche That, 
fe erließen zuvor zum Verderben ver Firchlichen Freiheit 
nene, ungerechte.und ungewöhnliche Gefege, und Andere 
fimmten ihnen hierin bey, nämlich: Unter gemiffen Strafen 
follen feine Eſſenswaaren geopfert werden, bei Begräbnifien 
nicht mehrere Meſſen gelefen werben, bei Hochzeiten das 
gewöhnliche Opfern eingeftellt werden. Auch die Begräbniffe 
verlegten fie nach Willlühr auf eine gehaͤſſige Weife und 
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veffpränkten Alles, was zur Ehre Gottes diente. Rathdem 
fie dem vorgemelveten Biſchof mit dem Kapitel die Einkünfte 
entzogen hatten, beriefen die Bürgermeiſter gewiſſe ruhm⸗ 
redige und herumlaufende Geiftliche, denen fie auf die Vor⸗ 
Hellung der Brüder die Seelforge übergaben, die dann in 
der Stadt ungeſcheut das Heiligthum profaniren und die 
Sentenzen nes Interdicte, der Suspenfion und Excommu⸗ 
nication verachten, und bei allen dieſen Schandtbaten ſpielen 
die Brüder der beiden Orden den Meifter, die dem Volle 
zuklaiſchen, in Wahrheit aber es verhöhnen. Sie fuͤrchten 
bie Geißel Gottes nicht, und berüdfichtigen nicht, was beim 
Jeſaias gelefen wird: „Ihr erlauchten Männer, die 
ihr über mein Bolf herrſchet, höret das Wort 
des Herrn!)! Denn ihr fpredet: Wir haben 
einen Bund mit dem Tode gefhloffen, und 
einen Bertrag mit der Hölle gemadt. Die 
Geißel wird über uns nit Eommen x.” Obgleich 
nun neulicd) vor uns, vor unfern Prowinzialbifchöfen und übrigen 
Prälsten, mit Beiſtimmung der Bürgermeifter von Lübed 
und der gemeldeten Ordensbrüder, über alles bereits Gefagte 
ein, obſchon gar nicht binreichender, Vergleich mit‘ dem ge 
nannten Difchof und feinem Kapitel getroffen, und dieſer von 
beiden Seiten angenommen worven ift, fo daß fie mit ber 
ganzen Kleriſei in die Stabt eintreten möchten, fo hat man 
doch Alles gebrochen, was in dem Vergleich gefhrieben und 
zugefagt war ; umd ale der Bifchof mit feiner Klerifei in bie 
Stadt eintreten wollte, bat man ihn unter großem Gefchrei 
und unerhörter Beichimpfung unmenſchlich verfpettet und 
verhöhnt. Da alfo die genammten Ordensbrüder ſich mit 
den Bürgermeiftern der Stabt verfchworen haben, deu Di 
ſchof von Lubeck, das Kapitel und bie Kleriſei zu Grunde 
zu richten und fie tagtäglich zu quälen, fo erſuchen wir 
ench, um Gottes Willen, mit uns dahin zu wirken und 
uns mit Rath und That zu helfen, wie diefem Aufruhr, 
dieſen Freveltbaten und anſteckenden Bosheiten heilſam 
1) In unferm Iateintichen Original ſteht: Viri illustres. Dar: 
I er wir bier. Dei Jeſaias heißt es: illusores, 
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werde. Meldet uns dann ben inhalt eurer Be 
ratbung über viefe Punkte, va das Ganze zugleich der 

ganzen katholiſchen Kirche vn gefährlich zu ſeyn ſcheint. 
Bir bitten euh and, ihr wolle dringende Briefe an bie 
römifihe Curie fenden, damit der Pabſt in allem vem oben 
Geſagten, das euch, wie wir glauben, gen nicht unbefannt 
it, ein heilfames und fraftiges Mittel gnädig amvenden 
weile. Gegeben am Drtavtage der heiligen Agnes im Jahre 
1781). 

Da zu Label damals noch das Kirhenjahr mit Oſtern 
ſeinen Anfang nahm, fo kann man zwar das Concilium zu 
Bemen anf das Jahr 1278, aber Das gegenwärtige Schreis 
ben au das Domkapitel zn Köln auf das Jahr 1279, vom 
erſten Januar anfangend, feßen, um eine Vlebereinftimmung 
mit der Chronik von Lübe zu erwirken. Sie berichtet: 

ri der Zeit Der Regierung Burdards, der im Jahre 

276 Bischof geworben if, find die Domberren von Lübed 
—— vertrieben worden, das erſte Mal im vierten, und 
das zweite Mal im drei und ——— Jahre ſeines Bis⸗ 
thums. Bei dem zweiten Dial gieng er in eigener Perſon 
nach Roma und widerſetzte fi wie eine Mauer; er blieb 
vier ganze Jahre da, fritt und vertheidigte bie Gereihtfame 
feiner Kirche, batte gegen fi nicht nur bie Bürgermeifter 
ver Stadt, fondern auch die Dominifaner- und Franziskaner⸗ 
Orden.” — Burchard betrieb alſo die Sache gegen die 
Mendicanten zu der Zeit des Pabſtes Bonifacius VIII., siel- 
leicht auch noch Benediet's XI., welche beiden Päbfte die 
berühmten Bullen in Betreff der Mendicanten + Privilegien 
erlaften haben. Vergl. oben Kap. IV. das Concilium zu 
Salzburg vom J. 1200. 

Während diefer mit den Mendicanten erhobenen Strei- 
hafeiten überreichte der Benedictiner- Abt von Staden feinen _ 
m Jahre 1147 von dem Erzbifchof Adalbero angefertigten 
Stftungsbrief dem Erzbiſchof Gifelbert zur Befätigung. 
In dieſem Stiftungsbriefe wire ausdrücklich den Mönden die 


1) Befindet fich in ber diss. J. H. Hörer. de Parochis. Coloniae 
1754, aus einem Mss. des F. C. Hildesheim. 





150 


vefffränkten Alles, was zur Ehre Gottes diente. Rachdem 
fie dem vorgemeldeten Biſchof mit dem Kapitel die Einkünfte 
entzogen hatten, beriefen die Bürgermeiſter gewiſſe ruhm⸗ 
vedige und berumlaufende Geiftliche, venen fie auf bie Vor- 
ſtellung der Brüder die Seelforge übergaben, die Dann im 
der Stadt ungefcheut das Heiligthum profanteen und die 
Sentenzen des Interdicts, der Suspenfion und Excommu⸗ 
nication verachten, und bei allen dieſen Schandtbaten fpielen 
die Brüder der beiden Orden den Meifter, die dem Bolfe 
zuffatfchen, in Wahrheit aber es verhöhnen. Sie fürdten 
die Geißel Gottes wicht, und berüdfichtigen nicht, was beiim 
Jeſaias gelefen wird: „Ihr erlaudten Männer, die 
ihr über mein Volk herrſchet, böret das Wort 
des Herrn!!! Denn ihr fpredget: Wir haben 
einen Bund mit dem Tode gefhloffen, und 
einen Bertrag mit der Hölle gemadt. Die 
Geißel wird über uns nicht fommenx.’ Obgleich 
nun neulich vor uns, vor unfern Prowinzialbifchöfen und übrigen 
Prälsten, mit Beiſtimmung der Bürgermeifter von 2 
und der gemeldeten Drvensbräber, über alles bereits Geſagte 
ein, obfchon gar nicht hinreichender, Vergleich mit‘ dem ge- 
nannten Biſchof umd feinem Kapitel getroffen, und dieſer von 
beiden Seiten angenommen worden ift, fo daß fie mit ber 
ganzen Kleriſei in die Stabt eintreten möchten, fo hat man 
doch Alles gebrochen, was in dem Vergleich gefchrieben und 
zugelagt war ; und als der Bifchof mit feiner Klerifei in bie 
Stadt eintreten wollte, hat man ihn unter großem Geſchrei 
und unerhoͤrter Beſchimpfung unmenfchlid verfpottet und 
verböhut. Da alſo Die genammten Ordensbrüder fi) mit 
den Bürgermeiftern der Stadt verfhworen haben, ven Bi- 
hof von Luͤbeck, das Kapitel und die Klerifei zu Grunde 
zu richten und fie tagtäglich zu quälen, fo erſuchen wir 
ench, um Gottes Willen, mit uns dahin zu wirken und 
uns mit Rath und That zu helfen, wie dieſem Aufruhr, 
dieſen Areveltbaten und anſteckenden Bosheiten heilſam 
1) In unferm lateiniſchen Original ſteht: Viri illustres. Dar- 


nach überfeuten wir bier. Dei Jeſaias heißt es: illusores, 
ihr Spötter. | 
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yet werde. Meldet uns dam ben Inhalt eurer Be 
ntpmg über viele Punkte, da das Ganze zugleich ver 
um katholiſchen Kirche höchſt gefährlich zu ſeyn ſcheint. 
Dr bitten euch auch, ie wollet dringende Briefe an bie 
mie Eurie fenden, damit der Pabſt in allem dem oben 
Oehgiem, Das euch, wie wir glauben, gewiß nicht unbelannt 
#, m beilfames uud kräftiges Mittel gnädig anwenden 
wei. Gegeben am Oetavtage der heiligen Agnes im Jahre 
INS. 

Da zu Lüberl Damals noch das Kirchenjahr mit Oſtern 
kisen Anfang nahm, fo kann man zwar das Concilium zu 
Barmen auf Das Jahr 1278, aber Das gegenwärtige Schreis 
ben erg das Domkapitel zn Köln auf das Yahr 1279, vom 

erſten Januar anfangend, fepen, um eine Uebereinſtimmung 
wit ter Chronik von Lübeck zu erwirken. Sie berichtet: 
„In der Zeit Der Regierung Burdards, der im “Jahre 
1276 Biſchof geworden if, find die Domberren von Lübed 
suemmal vertrieben worden, das erfie Mal im vierten, und 
Das zweite Mal im drei und zwanzigſten Jahre feines Bis- 
thums. Bei den zweiten Mal gieng er in eigener Perſon 
nach Rom und widerſetzte ſich wie eine Dauer; er blieb 
vier ganze Jahre da, fritt und vertbeidigte bie Gerebtfame 
feiner Kirde, hatte gegen fi) nicht nur die Bürgermeiſter 
der Stadt, fondern auch die Dominifaner- und Franziskaner: 
Orden.“ — Burdarb betrieb alfo die Sache gegen die 
Mendicanten zu der Zeit des Pabſtes Bonifacius VIII., viel- 
leicht auch noch Benedict's XI., welche beiden Pabſte vie 
berühmten Bullen in Betreff der Mendicanten + Privilegien 
erlaſſen haben. Part oben Kap. IV. das Concilium zu 
Salzburg vom J. 1200. 
Während diefer mit den Mendicanten erhobenen Strei- 
überreichte der Benedictiner- Abt von Staben feinen . 
im Jahre 1147 von dem Erzbifchof Adalbero angefertigten 
Stiftungsbrief dem Erzbiſchof Giſelbert zur Beſtäti gung. 
In dieſem Stiftungsbriefe wirt ausdrücklich den Moͤnchen vie 


1) Befindet ſich in ber diss. J. H. Hörer. de Parochis. Coloniae 
175%, au6 einem Mse. des F. C. Hildesheim, 


Befugniß für immer zugefügt, im ganzen Bisthum Beicht zu 
‚hören, zu predigen, zu taufen und die Todten zu beerbigen. 
@ifelbert beftätigte Dies in einer Diöceſanſynode, gehalten 
am Mittwoch nach dem Sonntag Laetare, im J. 12841). 

Im vorigen $., bei dem Provinzialconcilium zu Magde⸗ 
burg vom Jahre 1286, haben wir bewiefen, daß Pabft 
Honorius IV. eine weitläufige Bulle gegen die Verleger ver 
Firchlichen Immunität, gegen die Niederwerfer ver Biichöfe 
und Geiftlichen herausgegeben und befohlen habe, Provinzial- 
ſynoden zu halten, worin dieſe päbftliche Verordnung bekannt 
gemacht werde. Dies geſchah nun auch in Bremen am 
Montag nach dem Sonntag Laetäare 1292, wo Gifelbert 
mit den drei Suffraganen von Ratzeburg, Schwerin umb 
Lübeck, wie auch mit allen Prälaten und Obern ver ganzen 
Provinz in einem Provinzialconcilium die kanoniſchen Saz⸗ 
zungen gegen die Verfolger der Biſchoͤfe ıc. bekannt machte ?). 
Da das Eoncilium von Bremen dem Inhalte nach wenig 
verfchieden ifl von dem zu Magdeburg, fo wird es genügen, 
wenn wir nur biefes letzte in ver II. Abtheilung mittheilen. 
Doch verdient noch die Schlußbemerfung des Erzbiſchofs 
Sifelbert angeführt zu werden: „Wir wollen, daß hier zu⸗ 
gleich eingefchlofien jey Das ehrwurdige Kapitel unferer Diö- 
eefe zu Hamburg.” 


Sechstes Kapitel. 


Die Eoncilien zu Breslau feit der Selbſtſtändigkeit 
biefer Kirche. 


Die bifhöflihe Kirche zu Breslau, eine Suffragane 
von Gnefen, erhielt gegen das Jahr 1245 eine gewiffe Selbft- 
fländigfeit und Cremtion von der Metropolitanfirche, und 


1) Tom. X. Concil. Germ. pag. 738. 

2) Nos una cum Ratzeburgensis, Zwerinens. et Lübecensis Ec- 
clesiarurm Episcopis, nec non totius Provinciae Praelatis, in 
provinciali Concilio congregatis. — Lünig. spicileg. eccles. 
Contin. 1. in append. pag. 118. — Harzheim Tom. IV.Con- 
cil. German, pag. 583. | 
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Pab Yanocenz IV. gab 'vem damaligen Biſchof Thomas 
md vorzügliche Privilegien. Bald varanf ſendete derſelbe 
Pebſt den Archidiakon Jakobus von Lüttich als apofolifchen 
Legaten nach Polen und Shleſien). Dieſer bielt im Jahr 
1247, oder nach Andern 1248, in Breslau ein Concilium, 
deffen Heuptfache bie polnſchen Gefichtfihreiber durz mit 
tbeilen.. Der römithe Stuhl verlangte auf drei Jahre 
von allen DBeneficien den dritten Theil der Einkünfte zur 
Beflreitung ver vielen Bebürfniffe für den Kreuzzug gegen 
Den Bätern des Conciliums fchien biefe For: 
derung übertrieben: ke boten daher den fünften heil an, 
welcher auch angenommen wurde. Es wurde ein Zahlungs: 
termin 7 „, und der Pabſt gab dem apoſtoliſchen Poͤ⸗ 
nitentiar Gotfridi den Auftrag, die Gelder in den drei 
Jahren in Empfang zu nehmen. Bei dieſer Gelegenheit 
ordnete der apoſtoliſche egal D den Anfang der großen Faſten 
vor Oſtern, der in biefen Gegenden verſchieden beobachtet 
wurde. Seit der Einführung des Chriſtenthums in Schleſien 
und Polen war es üblih, die Faſten mit dem Sonntag 
Septun ã anzufangen. Diefen alten Gebraud hatten 
einige Diöcefen und die meiften Klöfter beibehalten, andere 
Disceſen aber verlafien, und, fi} der allgemeinen Disciplin 
anfchließend , erft mit dem Sonntag Duinquagefima oder 
mit dem Aſchtage angefangen, ber Fleiſchſpeiſen ſich zu ent- 
halten. Den Sonntag, wo dieſe Enthaltung eintrat, nannte 
man Dominica carnis privii, wovon wir in den Denkwurdig⸗ 
feiten Mehreres ‚gefagt haben?). Um nun in biefem Diss 
ciplinarpunkte eine vollfommene Webereinftimmung in den 
verſchiedenen Diörefen berzuftellen, beftimmte ver apoftofifche 
Legat Jacobus, aus apoftolifher Vollmacht, mit Zuftim- 
mung der Bifchöfe, den Faſtenanfang auf den Afchtag. An 
den andern Tagen vor dieſer Zeit follte es nicht allein erlaubt 
ſeyn, Fleiſch zu effen, ſondern auch fich mehrmals zu fättigen?). 


1) Diefer Zarobus if ber gaaperige Pabſt Urbanus IV. 

2) Siehe Bd. 11. Tp. 1 

3) Bergl. Barduln. — — Tom. VII. pag. 430. In 
der Sammlung der Eoneilien Deutfchlande wird diefes * 
Breslauer Eoncilium vermißt. 
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Da auf viefem Concilium nicht nur der Bifchof Thomas von 
Breslau mit feiner Geiftlichfeit, fondern auch der Erzbiſchof 
Fulco von Gneſen mit feinen Suffraganen Prandotha von 
Krakau, Boauphalus von Posnan, Michael von Wladislaw, 
Andreas von Ploczko, Nanker von Lubuß und Heinrich von 
Rulm war, fo kann man dasfelbe unter die Nationalconci⸗ 
lien rechnen. Die in demfelben verabredeten Satzungen ſcheint 
der Erzbiſchof Fulco fpäter in einem Provinztalconeilium zu 
Gneſen erneuert zu haben. 

Ein ähnliches Concilium hielt der oft erwähnte Cardinal⸗ 
Legat Guido im Jahre 1267 am zweiten Februar, am heil. 
Lichtmeßtage, zu Breslau, auf welchem der Erzbifchof Januſſus 
von Pofen mit feinen Suffraganen ven Krakau, Wladislaw, 
Posnan, Ploczko, Lubuß und Kulm, wie auch der Biſchof 
Thomas von Breslau waren. Wenn der polnifche Geſchicht⸗ 
fchreiber Mathias von Michov als den einzigen Zweck dieſes 
Conciliums angiebt, daß Geld für die Kreusfahrer gefam 
melt werden follte, fo wird Dies ſchon aus den andern von 
Guido zu Bremen, Magdeburg und Wien gehaltenen Con- 
eilien binlänglich widerlegt. Ohne Zweifel hat der Cardi⸗ 
nallegat bier, wie in den andern Gegenden, zuver die Kirchen⸗ 
proevinz vifitirt, Die herrſchenden Miibräuche beobachtet um 
dann hierüber in dem Coneilium Sagungen für vie Re 
formation erlaffen. Dafür baben wir aber noch einen Angen- 
zeugen, ver felbft vem Concilium zu Breslau beigewohnt 
bat, nämlich den Biſchof Thomas von Breslau. Im Jahre 
1279 hielt verfelbe eine Diöcefanfynode, worauf er gewiſſe 
Statuten befannt machte , in welchen er mehrmals auf die 
Eonftitutionen des Cardinal » Legaten Guido und auf bie 
Provinzialftatuten des Erzbiſchofs Fulco von Gneſen hin 
weiſet. 

Die Satzungen Guidos verläugnen auch hier ihren 
Charakter nicht, indem ſie den zu Wien erlaſſenen ziemlich 
ähnlich ſind. Doch ſtellt ſich auch hier, wie bei Magde⸗ 
burg und Bremen, ein beſonderer Mißbrauch des Landes 
heraus, der vorzüglich in der Zurückhaltung oder Verwei— 
gerung des Zehnten beſtand. Die Pfarrer werden deßhalb 
angewieſen, vom erſten Juli bis zum halben Auguſt — alſo 
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zur Erndtezeit — alle Sonntage in der Kirche unter dem 
Seläute der Gloden und bei ausgeloͤſchten Lichtern die 
Ercommmication gegen die Zurückhalter over Vermweigerer 
des Zehnten ausfpreden. Auch wird geboten, wenigſtens 
sche Mal im Yahre, und zwar an den böchften Feſttagen, 
die Decretalis des Pabſtes Gregor X. befannt zu machen, 
wodurch jede Durch Gewalt oder Furcht erzwungene LXosfpre: 
hung von eimer kirchlichen Genfur als null umd nichtig er- 
Härt wird. Diefe Statuten mußten in jeder Kirche neben 
tem Altar, auf einer hölzernen Tafel geichrieben, bangen , 
unter Strafe einer Silbermarf. Auf gleiche Weiſe mußten, 
gemäß einem Synodalſtatut vom legten Auguft 1290, die 
dem Bifchof vorbehaltenen Gewiſſensfälle in allen Kirchen an 
ver Band bangen. ’ 
Schlefien und Polen befanden ſich damals in voller 
Verwirrung; innere Zwietracht ftörte alle bürgerliche Ord⸗ 
nung. Die polnifhen Herzoge befämpften ſich unter einan- 
der, und jeder griff zu, wo er Eonnte. Dadurch wurden auch 
die öffentlichen Straßen nnfiher. Als nım der Biſchof Jo⸗ 
bannes mit einem großen Theil feiner Domberren und Ka⸗ 
pelläne über Neiffe nach Trebnig reif’te, um am heil. Barth: 
fomäustage dort auf Verlangen ber Aebtiffin den feierlichen 
Gottesdienſt zu halten, überfiel ihn eine Räuberhorde, die ihn 
und feine ganze Begleitung plünderte. Die Kunde von biefer 
ſchaͤndlichen That verbreitete fich bald durch Das ganze Bisthum 
und erregte bei Affen ven größten Ummillen. Am 22. Novbr. 
1290 berief der Biſchof feine Didcefangeiftlichkeit zufammen 
nach Breslau, und in der Synode wurde Die Ercommunication 
gegen die Räuber bekannt gemadht, die ganze Landſchaft, Die 
der vorige Bifchof Thomas ſchon ercommumicirt hatte, mit 
dem Interdiet belegt und allen Geiftlichen aufgegeben, eine 
Abſchrift dieſer Sentenz zum ewigen Andenken mitzunehmen 
md in der Kirche aufzubewahren. 


Zweite Abtheilung. 


Die Alten und Vorfhriften der Concilien 
von 1250 — 1300. 
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Die Berorbuungen bes von Gebhard 1.') gepalte 
nen Mainzer Conciliums. 


1. Bon der geheimen Verehlichung?). 


Damit die Ehe mit Chrerbietung und Anftand gefeiert 
werde ,. ſoll Ddiefelbe von dem Pfarrer an drei Sonn⸗ und 
Fefttagen in der Kirche öffentlich verfündigt werden, damit, 
wenn ein Hinderniß obwalte, Diefes in der von dem Pfarrer 
zu beſtimmenden Frift angezeigt werde. Jene, die ein Hin- 
derniß verhehlen, werden mit ver Excommunication belegt. 
Wird Jemand ohne die Aufgebote eine geheime und ver 
botene Ehe eingehen, auch unwiſſend, fo follen die aus Der: 
felben erzeugten Kinder für uneheliche gehalten werben; und 
der Pfarrer, welcher eine ſolche Verbindung zu verbieten 
unterlaffen hat, oder ver Regularpriefter, welcher ihr beige 
wohnt hat, foll auf drei Tage von feinem Amte fuspendut 
werden. Diefe Verordnung mit den hierin beftimmten Stra 
fen ſoll alle Vierteljahre in ven Pfarrficchen an zwei Sonn⸗ 
tagen verfündigt werben, damit Niemand Unwiſſenheit vor: 
ſchützen koͤnne, um ver Strafe zu entgehen. 


1) Wahrſcheinlich im Jahr 1259 zu Friglar. ©. die Geſchichte 
oben $. 1. 
2) Vergl. Concil. General. Lateranens. 1V. Cap. 51. 
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2, Bei einer Sedisſsvacanz darf Richtés geändert werden, 


Wer nach dem Ableben eines Bifchofs wihrend ver 
Sedisvacanz fich der von ihm hinterlaffenen Kirchengäter be- 
mädtigt, foll auf der Stelle ercommunicirt feyn. Der Nach⸗ 
ſolger bafte fireng darauf und hebe diefe Ercommunication 
nit anders, als auf ven Rath und mit Confens feines Ka⸗ 
yitels, gegen gebörigen Erſatz auf”). 


3. Bon vem Bantel un Anftand der Kleriker. 


Herumlaufende Kleriker follen von andern Klerifern oder 
frhlihen Perfonen weder aufgenommen, noch unterflüßt wer: 
den, weil fie einen ſchlechten Lebenswanvel führen. 

Gegen die adeligen Klerifer ?), melde, die Klerikal⸗ 
tracht ablegend, ihre Haare wachſen laſſen und in mweltlicher 
Tracht vor ihren Prälaten und in ven Kirchen, worin fie 
ihre Benefizien haben, unanftändig einhergehen, verorbnen 
und befehlen wir, daß vergleichen Abtrünnige, wenn fie zu 
ihren Kirchen oder Präbenven zurüdkehren wollen, ehe fie 
von ihren Prälaten oder Kapiteln aufgefordert und ihrer ge- 
habten Benefizien beraubt worden find, nicht anders aufge- 
nommen werben, es fey dann, fie bleiben fo lange unter 
Verſchluß im Klofterkerfer, als fie von ihren Kirchen ab- 
weſend waren. 


4. Bonder Berweifung der YBegharden und Beguinen?’) 


Mir verorbnen, daß die Serte, Die Tracht und die Con⸗ 
ventikel der Begharden, die durch die Straßen und Gaffen 
der Städte und Dörfer ſchreie: Brod durch Gott 





1) Diefes Kapitel wird in dem Mainzer Concilium vom Jahre 
1310 angeführt: ex Concilio Fritzlariensi. 

2) Contra Clericos militares. Diefed Kapitel wirb auch zum 
Theil in dem Mainzer Eomeilium vom 5. 1310 angeführt: 
ex Concilio Fritzlariensi. 

3) Die erfle Spur bdiefer Secte trafen wir in dem Concilium 
zu Trier an. Siehe IV. Theil der Conciliengeſch. S. 317 und 
496. Das gegenwärtige Kapitel, weldes in den fpätern 
Synoden erneuert wird, bemeift ihre Verbreitung in dem 
Erzbisthum Mainz. 


* 


(und was nod andere vergleichen von der Kirche nicht ange 
nommene Sonverbarfeiten find), gänzlich unterfagt find ; 
und hiermit wird allen in der Diöcefe und Provinz Mainz 
angeftellten Pfarrern aufgegeoen, die Begharden an drei 
Sonn> oder Feſttagen öffentlich) zu ermahnen, die Sonder⸗ 
barfeiten abzulegen, und ſich wie andere Chriften zu betragen, 
nicht zu predigen in Schlupfwinkeln oder an geheimen Orten, 
nicht zufammenzulommen mit den Beguinen ’), und fich 
nach deren Gebräuchen, Tracht und Herumziehen zu richten; 
fonft follen fie aus-ihren Pfarreien verwiefen werden. Das- 
felbe verfügen wir über die ververblichen Beguinen. 


3. Sonden Kapellen der Mönde?). 


Die Ordensgeiſtlichen follen die mit ihrem Orden ver- 
einigten Landkirchen nicht durch ihre Ordensbrüder bevienen 
laffen, weil dies den Brütern häufig Veranlaffung zu Aus- 
Schweifungen giebt, indem fie unter dem Titel der religiöfen 
Eremtion ſich um fo freier betragen, und ihre Obern es 
nicht zugeben, daß fie durch die Drdinariate gezüchtigt wer- 
den, fondern tiefelben, um Aergerniß zu verhüten, in's Kloſter 
surüdrufen und auf andere Pfarreien verfegen. i 

Auf die Autorität diefes bi. Conciliums verordnen wir 
daher, daß die Drvenspfarreien durch Weltgeiftliche bedient 
werben, damit diefe, die zur Schande des Priefterfiannes 
öffentlich varben , fo wenigftens von ven Weberbleibfeln, die 
von dem Tiſche der Ordensgeiftlichen fallen, unterhalten wer- 
den; in der That, ganz wahr find die Worte des heil. 
Hieronymus, der im Kanon fagt: Der unglüädlide 
Kleriker bettelt auf den Straßen. 


6. Vom Stande und von der Tracht der Mönde 
und Ronnen. 


Wir verordnen auch, Daß gemäß dem jüngft gehaltenen 
Concilium die Moͤnche und alle andern Orvensgeiftlichen fich 


1) Um bie Beipiechtevermiigung zwiſchen Begharden und Be⸗ 
genen zu verhüten, bie ihnen befonders zur Fafl gelegt wurbe. 

2) Diejes Kapitel wird auch in dem Mainzer Eoncilium vom 3. 
1310 und in einem von Olmuütz 9. 3. 1318 zitirt: ex concilio 
Fritzlariensi. 
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feiner Rleiver von amberer Farbe bevienen, als die ibrem 
Orden angemefien iſt, fie mögen für das innere oder für 
das Aeußere jeyn!). Die Benedictiner - und Auguſtiner⸗ 
Kloͤſter follen nach der Obfervanz ihrer Regel durchgehends 
verbeifert werden; wir verbieten fireng, daß ein Abt oder 
eine Aebtijjin zwei Klöfter verfebe, fo auch daß einem Mönch 
oder einer Ronne zwei Aemter übertragen werben, es fen 
dann, daß der umfichtige Abt vies, mit Bewilligung des 
Kapitels, wegen offenbarer Notb des Kloſters anzuordnen 
für gut finde. 

Ferner, fein Mönd, ver nicht fchon lange Profeß ge- 
tban, Darf zum Abte oder zu einem andern Amte angenom: 
men werden; find Etwelche jchon anders angenommen, fo 
tolen fie von ihren Aenıtern entjegt, und am, ihrer Stelle 
Andere eingefeßt werben ?). Das tämliche foll bei Nonnen . 
beobachtet werden. Wir unterfagen auf tags Strengſte ven 
Minden und Nonnen, Gevatterfchaften einzugeben, und 
verordnen, wenn einige Nonnenklöfter jo dürftig geworden find, 
daß fie von den Kioftereinkünften nicht mehr leben fönnen, 
und Defbalb ihnen von Freunden Brob und Wein, Geld 
(Denarios) oder etwas Anderes zugeſchickt wird, fo follen fie 
dieſes nicht eher annehmen, bis fie es der Aebtiffin over ihrer 
Lehrerin angezeigt haben, damit nach deren Gutduͤnken über 
Das Eingeſchickte verfügt werde, und ihre Bemühungen der 
Gemeinde zufommen. Dies foll auch von den Mönchen genau 
beobachtet werden. 

Wir verordnen, daß die Sprechfenſter ’) in den Klöftern 
ein doppeltes eifernes Gitter haben; jo auch Daß die Nonnen 
ihren Oberinnen in allem Erlaubten und Ehrbaren gehorchen, 
und feinem Andern, ohne deren Erlaubniß, ihre Sünden 


1) Sive cottidianae sive pluviales existant. 

2) Diefed Kapitel if in der gewöhnlichen Ausgabe fehr man- 
lhaft; wir ergänzen ed aus dem Mainzer Eoncilium vom 
ahre 1310, worin ed zitirt wird: ex Goncilio Fritzlariensi. 

Bergl. auch das 23. Kapitel der Dlainzer Synode vom 
jahre 1261. ’ 

3) Fenestrae perlatoriae. Parlatorium iſt das Sprechzimmer, 

wie in ben Consuetud. Cluniacens. angegeben wirb. 
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beichten 1); die Obern und Prälaten follen nicht in die 
Clauſur der Nonnen gehen, es fey dann, daß eine offenbare 
große Roth dieſes erforbere. 

Die Aebte, Aecbtiffinmen und Kloſterobern werden unter 
Androhung der Suspenfion gewarnt, mit den Nonnen, die 
ihrer ſchweren Verbrechen wegen over aus Leichtfinn aus Dem 
Kloſter entflohen find, wenn fie reumüthig zurüdfehren wollen, 
nicht allzuftrenge zu verfahren, vielmeniger ihnen die Wie- 

® deraufnahme zu verweigern; fie follen das Beifpiel des guten 
Vaters nachahmen, der feinen verlorenen Sohn mit Freuden 
wieder aufnahm und ihm Barmherzigkeit bewies. 


1. Bon den Entführern. 


‚Unter Strafe der Excommunication, welche die Ueber- 
treter fich zuziehen, gebieten wir, daß nicht nur in den Grän⸗ 
zen des Archidiakonats, in welchem ein Prälat, Ordens⸗ 
geiftlicher oder Kleriker, der die höheren Weihen hat oder ale 
ſolcher fich gerirt hat, gefangen genommen wird, fordern 
auch in den Gränzen jenes Archiviafonats, in welchem ſich 
ein Solcher aufhält, der Gottesdienft auf der Stelle eingeftellt 
werde. 


8 Bon den Zuden?). 


Das Judenvolk beiverlei Gefchlechts ſoll innerhalb-zroeier 
Monate nach der Publication gegenmwärtiger Verordnung, in 
allen Städten, Orten und Dörfern der Diöcefe und Provinz 
Mainz fi folche Abzeichen und eine ſolche Tracht wählen, 
wodurd es unbezweifelt von dem Chriftenvolf unterſchieden 
wird ; auch alle weltlichen Würden und öffentlichen Aemter 


1) Vergl. Denkwürdigkeit. Bd. 111. Seite 561, wo Beifpiele an= 
brt werden, daß Nonnen bei ihrer Aebtiffin beichteten. 
2) Diefes Kapitel fommt in den folgenden Synoben oft vor. 
Gemäß einem Edict des Erzbiſchofs Theodorich von Mainz 
vom Jahre 1457 mußten die viri judaei circulos in vesti- 
bus, mulieres Strifſas in peplis tragen. Uebrigens iſt biefe 
Berorbnung genommen aus dem Lateranenfiiden Generals 
Concilium vom 3. 1215, Kap. 68. 
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niederlegen, wie auch die chriſtlichen Sclaven entlaffen. Sonſt 
ll an allen den Orten, wo die Juden wohnen ober fich 
aufhalten, vie ſich dieſer Verordnung nicht fügen wollen, 
ur Strafe der chriſtlichen Machthaber der Gottesvienft fo 
lange eingeftellt werben, bis die Juden durch die Fürſten 
und ‚ in deren Landen fie ſich aufhalten, zur 
Beobachtung der obigen Berorbuung gezwungen werben. 
Die Juden felbft follen von den Ortspidcefanen durch Ver 
werung alles Verkehrs mit ihnen gleichſam ausgeſchloſſen 
werten, Wenn aber Einer von ihnen am Charfreitag 

ter Straße gefehen wirb, oder an ber Thüre feines Hauſes 
hebt, oder zum Fenſter berausfchaut (mas zu beweiſen, 
die eidliche Ausfage zweier Chriften genügt), fo foll er dem 
Asdidceſan zur Strafe eine Mark Silber entrichten, zu 
veren Jahlung auch Alle, vie ihn vertheidigen, durch die 
Ermmsicationsfentenz angehalten werben follen. Damit 
indeſſen fein Chrift die Unkenntniß diefer Verordnung vor 
ügen Eöune, gebieten wir fireng und erufllih, durch 
Autorität des gegenwärtigen Eonciliums, unter Strafe der 
Emmmunication allen Pfarrern der Diöcefe und Provinz 
Reim, in deren Pfarreien Juden ſich aufhalten, daß jever 
in feiner Pfarrei an ben Sonntagen, die jedesmal nach den 
Duatembern folgen, die obige Verfügung unter der Meſſe 
Ötentlich in der Mutterſprache befannt mache. 


Bintsrims Goncilien V. 11 





I. 


Die Statuten des Erzbiſchofs Conrad von 
Köln, gegeben in dem Provinzialconcilium 
im Jahre 1260. 


Bir Conrad von Gottes Gumaden der heiligen Röl- 
niſchen Kirhe Erzbifhof, bes Heiligen Reihes Er; 
' kanzler durch Italien. 


Dei der jüngft auf paäbſtlichen Befehl unternommenen 
Bifitation der und anvertrauten Diöcefe fanden wir mehr 
Unkraut, al® wir glaubten. Denn wenn man mit Redbt 
pas üble Betragen, ven ſchlechten Umgang und die böfen 
Beifpiele unter der Geiſtlichkeit für Unkraut halten muß, ft 
wollen wir das begonnene Geſchaͤft weiter fortſetzen, indem 
wir zuerft die Fehler gaͤnzlich tilgen, und dann neuen guten 
Samen ausfäen, der heilfame Frucht bringen foll. Da aber 
eine ſolche Ausrottung ver Lafler und neue Ausfant der 
Tugenden auf des Herm Acker nicht geſchehen kann ohne 
Zurechtweifung, fo haben wir Vorſehung getroffen, daß nad 
der Art und Weife der Exceffe auch die Art der kanoniſchen 
Zurechtweiſung eingeriptet werde. Die Aergerniffe und Riß⸗ 
fände, welche wir bei der Vifitation an einigen Geiſtlichen 
beobachteten, find durchgehends folgende: Das Beiſammenwoh⸗ 
nen mit Frauensperfonen, ein unſchicklicher Klerikalanzug, bei 
Einigen auch die abſcheuliche Hanvelfchaft, und bei Vielen, 
die mehr dem Namen nach, als in ver That für Geiftlihe 
zu halten find, unzureichende Kenntniffe. Außer diefen kamen 
uns bei Einigen noch andere Firchliche Vergehen vor. Was 
nun das Beifammenmwohnen mit Frauensperfonen betrifft, ſo 
befehlen wir den Fanonifchen Sapungen gemäß alfo : 


1. Bon dem öffentligen Beifammenmwohnen der Geiftliden 
und Frauen. | 


Da wir nicht nur die, welche in ihren Häufern Ber 
fchläferinmen halten, für öffentliche Concubinarim anfehen, 
fondern auch überhaupt alle jene, welche die außer ihren 
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Hänfern ſich aufhaltenden Mätrefien!) auf ihre Koſten öffent, 
(ch unterhalten und ernähren, fo gebieten wir, daß die in 
unfrer Bifitation als ſolche Bemerkten gleich abſtehen von 
emem fo fündhaften Verkehr, und zur Strafe des begange 
nen Exceſſes ſich in den Tirchlichen Zuchtkerker begeben, wo 
fe fih nach Art und Gewohnheit der bis dahin beobachteten 
Disciplin verhalten werden. Was die Frauensperſonen an- 
seht, fo wollen wir, wenn fie, mas ferne fey, betroffen wer- 
ton, Daß fie fich innerhalb des abgefchlofienen Kanonical⸗ 
kreiſes oder nahe dabei aufhalten, fo follen die Dechanten 
fe durch Die Ercommunication zwingen, fich wegzumachen; 
danm follen die Dechanten fie weiter zu ihren ‘Pfarren fenben, 
um ven biefen oder andern guten Geelforgern eine heilfame 
Buße zu erhalten. Da aber die gemeldeten Concubinarien 
dur ven fündhaften Umgang mit ihren Mätzefien das 
Erbtheil Jeſu Chriſti vergeudet haben, fo find fie verpflichtet, 
ver Kirche, deren Güter fie zur Befriedigung ihrer finnlichen 
Lüfte und fünphaften Begierlichkeiten mißbraucht haben, Ge⸗ 
ungthuung zu leiften; die Art dieſer Gemugthuung nach kano⸗ 
miſchen Satungen behalten wir uns vor. Und weil dieſe 
Geiſtlichen, wie wir bei Vielen gefunden haben, durch vie 
verberbliche Gewohnheit zu fündigen verblendet, ſich nicht 
iheuen, bis zum legten Lebensende darin zu verharren, in 
ſoweit, daß fie in dem lebten Zügen das, was fie von ben 
Kirhengfitern haben, ihren Kindern vermachen und anweiſen, 
nicht zufrieden, daß fie diefelben in ihrem Leben ernährt 
haben; fo bringen fie die Kirche Jeſu Chriſti um ihr Erb- 
theil und verfiriden fih vor Gott in eine größere Schuld. 
Einen folchen vervammlichen Gebrauch verbammen wir mit 
Abſcheu und gebieten fireng, daß es nicht mehr gefchehe. 
Serner, damit dieſe Geiftlichen (die allerdings durch die 
lafterhafte Beimohnung ein böfes Leben führen) ſich vor 
Welilichen und Geiftlichen, des fhlechten Rufes wegen, vor 
ſchaͤndlicher Verläumdung hüten, fo unterfagen wir ihnen 


1) Mulieres focarias. Auf dieſes Kapitel bezieht ih der Erz- 
bi ich von rad —* nodalſtatuien * 
Sabre 1310. Kapitel 9. de coneubinariis Clericis. 

⸗ 1 1 »* 
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unter firengfter Androhung, den Heirathen ihrer Söhne oder 
Töchter beizuwohnen. Und bei diefen Heirathen foll fo 
viel wie möglich jeder Pomp und jede Feierlichfeit vermieden 
werden. 


2. Bom öffentligen Hanpdeltreiben ver Geiſtliſchen. 


Da das Hanbeltreiben bei einem Geiftlihen Das if, 
was bei einem Laien das Wuchertreiben, fo befehlen wir, daß 
fie für die Zukunft von einem fo ſündhaſten Geſchäft ablaffen 
umd zur Strafe ihres begangenen Exceſſes, wie oben gefagt 
worden, in den Kerker der Fanonifchen Disciplin geben. Weil 
aber dieſe ſchaͤndlichen Geizhälfe nicht Gott, fondern vem 
Mammon zu dienen fi vorgenommen und durch Haſchen 
nach ſchändlichem Gewinn gleichfalls das Erbtheil Chrifi 
und das Vermögen der Kirche auf eine unerlaubte und un- 
würdige Weife benupt haben, fo erflären wir, daß fie ge- 
halten find, ver Kirche, mit deren Gütern fie nicht treu, 
fondern betrügerifch gehandelt haben, genugzuthun, und be- 
halten une die Art der Genugthuung nach Tanonifchen Sa;- 
. jungen vor. 


* 


3. Bon unzureichender Wiſſenſchaft oder Unwiſſenheit 
der Geiſtlichen. | 


Mas die Geiftlichen betrifft, die wegen unzureichender 
Gelehrfamkeit oder wegen Unkenntniß angemerkt find, wie wii 
ein ausgezeichnetes Wiſſen in Allem gerade nicht fordern 
fondern daß fie willen beim Gottesdienſte gehörig zu Iefeı 
und zu fingen, fo gebieten wir, daß diejenigen, welche in 
Chor nicht gehörig leſen und fingen Fönnen, dies thuı 
laſſen durch eine andere fähige Perfon, nach befcheivene 
Anorbnung des Dechanten. 


4. Bon der Zonfur der Geiſtlichen. | 


Was ungeht die Geiftlichen, welche die Klerifaltonfu 
nicht haben oder den geziemenvden Klerikalanzug nicht trage 
(die Unanftändigkeit befteht in ver Farbe ver Kleider, in der 
Pomp der Knöpfe, in der Seitenöffnung oder in allzugrog: 
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Kürze), fo befehlen wir fewehl Dielen, als jenen, daß fie 
eine Klerilaltonfur und gehörige Kronen haben und nicht 
— , fie zu fcheeren, was wir ir doc bei Einigen zu 
erm größten Verdruß angetroffen haben, da diefe, Die es 
o betragen ‚des Kierikal- Prisilegiums fih erfreuen wollen 
zud ud bo das Zeichen des Privilegiums verſchmaͤhen. Wir 
verbieten ferwer mit gleicher Strenge den Pomp und Ge 
branch der umanfländigen Kleider. 


3 Bon’ven durch Simonie beförpderten Beifligen. 


‚Die Geiſtlichen, welche Beneficien dur Simonie er 
langt haben, follen viefelben vor Allem abdanken, und fie 
nit länger zum ewigen Nachtheil ihrer Seelen behalten, 
wo wir dann nachher den kanoniſchen Sapungen gemäß ans 
onen werden, wie für ihren Stand geforgt werben möge. 


6. Son. den irregulären Geifliden. 


Die iwregulären Geiftlichen follen fih ver Ausübung 
ihres Amtes enthalten, bis nach kanoniſchen Sapungen ver 
fügt wird, was in Betreff ihrer anzuordnen iſt. 

i. Bon ven Dormitorien, von der Kapitelstafel, 
von der Montberehnung. 


Bei ver Vifitation haben wir bemerft, daß bei dem 
Gettes⸗ und Chordienſte Vernachläßigungen und Unterlaſ⸗ 
fangen des ſchuldigen Amtes vorgefallen find und noch vor⸗ 
fellen, welche vorzäglih daher rühren follen, daß einige 
Kirden für die Kanoniker Feine Dormitorien haben, einige 
war folche haben, aber die Kanoniker von langer Zeit ber 
nicht mehr gewöhnt find, darin zu ſchlafen. So auch machte 
man die Beobachtung, daß in einigen Kirchen das Jahr 
bindurch ſelten oder mie die Vorleſungen und der Geſang 
des Chordienſtes auf der Rapitelstafel notirt werden; ferner 
daß felten oder gar nicht in dem Kapitel die Mondbereds 
mmgen ober Ralender?), bie Sterbtage der Gläubigen gelefen 


dert eder elb 
» a a hen re aſee a A vi 
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werben, deren Gedaͤchtniß doch Fever feiern maß, ver von 
den Almofen lebt. Um viefes Alles wieder, wie es früher 
mar, berzuftellen und in feiner Kraft zu erhalten, befeblen 
wir, daß die Stiftöfirchen, welche keine Dormitorien haben, 
ſolche auf gemeinfchaftliche Kirchenkoften anfertigen laſſen, und 
daß die Kanoniker, wo Dormitorien find, aud darin, mie 
vor Alters gebräuchlich war, fehlafen Chievon find nur Die- 
jenigen ausgenommen, melde Krankheit oder Schwäche oder 
eine andere gefeliche Urfache entſchuldigt), Da fonft ver Bau 
der Dormitorien nicht nöthig gewefen wäre, wenn Darauf, 
beſonders megen der Metten, nicht gehörig geſchlaſen wird. 
So erfuhren wir auch, daß gewiſſe Stifter nit anders 
Vigilien fingen für die Berftorbenen, als wenn ven im Chor 
Gegenwärtigen die Denare ausgetheilt werben, und fo ver: 
ſchwindet das Andenken derjenigen, welche, obſchon fie für 
tägliche Spende den Kirchen Nichts legirt oder gefchenft 
haben, doch für Das ganze Stift Güter und Befigungen reich- 
lich angemiefen haben: wir verorbnen veßhalb, daß nicht 
nur an ven Tagen, wofür Chorpräfentien befliimmt fin, 
fondern auch an allen andern Zagen, die Fefltage ausge- 
nommen, nad der Sitte der Domkirche in dem Chor Die 
Vigilien mit dem Offieium fär die Verſtorbenen feierlich 
gefungen werden, worauf der Dechant mit den Brüdern 
in’s Kapitelhaus geht, welche dort vor jeder andern Verhand⸗ 
lung die Borlefung der Kapitelstafel, worauf enthalten ift, 
was ever im Chor vorzufefen oder zu fingen hat, aufmerf- 
fam anhören; hierauf follen die Mondberechnungen, vie 
Kalendaͤ, pie Sterbfälle vorgelefen werden, fo auch ein Kapitel 
ans dem Buch: De regula et vita Clericorum. Unmittelbar 
hierauf wird das vorgebracht, was die Zucht betrifft, und 
bie Gefchäfte, die zum gemeinen Wohl oder zur Nothdurft 
ver Kirche gehören. Sollte ver Dechant zufällig nicht va 
ſeyn, fo dürfen die Andern deßhalb nicht unterlaffen, in's 
Kapitelhaus zu gehen, um die Vorlefung der Kapitelstafel zu 


Kirche, worunter die heil. Meffe und das Breviarium oder 
die Tagzeiten verflanden werben ; darum mußte er genaue 
Remtnih der Mondeänberungen , des Computus, Calenda- 
rium’s haben. 
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—— fie wiſſen, was Jeder im Chor zu leſen unb zu 

gen hat. Wie dieſe gewiß gute —2* in der Dom⸗ 
* beobachtet wird, fo ſoll fie auch in allen andern Kirchen 
gehalten werden. So gebieten wir auch, daß ber Gottes⸗ 
vienft im Chor nie ohne Leviten, ohne Bedienung eines 
Diefons und Subdiabons, die dem VPrieſier dienen, gehalten 


bei dem Amte ver heiligen Meſſe ohne die dem Orden an⸗ 
gewieſenen zu miniſtriren oder vor dem (Ende 
der Meſſe wegingehen, was, wie wir bemerkten, in einigen 
Kirchen eingeführt oder ordnungswidrig eingefhlichen tft. 
Diefen Minifiranten legen wir auch anf, daß auch fie, wenn 
die Woche an ihnen iſt, den Dienft zu halten, ſich forgfältig 
im Chor bei der Metten und andern Zagzeiten einfinden, 
und fi hierin durch Unterlafiung Nichte zu Schulden kom⸗ 
men lafen. Die Prieſter follen, fo oft fie die Meſſe halten, 
7* der Albe einen Zalar!) anthun, damit bie geſegnete 
Mbe nicht unmittelbar den Rod berühre, ober der Rod zum 
Vorſchein komme. Den Kanonikern verbieten wir fireng, 
außer dem abgeſchloſſenen Stiftebezicke (Immunitas ) oft zu 
* over zu ſchlafen. Hierin kann fie die Urſache, daß fie 
keine eigenen Haͤuſer haben, nicht entſchuldigen. Denn fie 
können ſchicklicher in ihren Doemitorien fchlafen und in den 
Refectorien fpeifen, als auswaͤrts an verbächtigen ober fonft 
für Geiſtliche unanſtaͤndigen Orten. 


8. Son den Glöcknern und Küſtern. 


Die Kirhenglödner, die ſich mit dem Altardienſt be⸗ 
foffen, Dürfen mie in ihrem Dienfte ohne Talar erfcheinen. 
Daß dies nicht unterlaffen werde, dafür haben Die Schatz⸗ 
meifter bei den Stiftsficchen und jeder Pfarrer in feiner 
Porrei zu forgen. Die obengentelveten Schagmeifter ober 
Käfer, denen obliegt , für die Lichter in ver Kirche zu forgen, 
follen folche treu beforgen, überhaupt den ihrer Obhut an- 
vertrauten Kirchenſchatz vorfihtig bewahren, damit fie fi 


1) Vestem camisialem. 
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ausfegen. 


9. Bon den Dedhanten, Scholastern, Eautoren 
und Kanonikern. 


Da die Dechanten ver Stifter die Gewalt und Pflicht 
haben, vie Tanonifche Disciplin auszuüben, fo legen wir 
ihnen durch firengen Befehl auf, dahin mit allem Fleiß zu 
fireben, daß in den Kirchen die Disciplin gut beobachtet 
und, wo fie erlofchen, wieder bergeftellt werde, indem fie Die 
ihnen übertragene Gewalt anwenden, die Exceffe zu verbeſſern, 
und ihre Amtspflicht fo ausüben, daß fie als gute Ausſpender 
in dem Haufe des Herrn über deſſen Gemeinde würbig 
Tönnen empfohlen werden. Dies mögen fie zu thun glauben, 
wenn fie felbft in Allem züchtig erfcheinen und durch ihr 
gutes Beifpiel ihre Mitbrüver flärfen und aufmuntern. 
Diejenigen Dechanten aber, welche vielleicht zur Zeit ihrer 
Promotion die höhern Weihen noch nicht hatten, follen un- 
verzüglich diefelben empfangen, ftufenweife von einer Weihe 
zur andern anffteigend ; fo follen fie auch innerhalb ber im 
Rechte beflimmten Friſt die Priefterweihe empfangen, wenn 
fie in unfrer Diöcefe von ung oder vielleicht von einem 
andern Bifchof in unferm Namen ertheilt wird, und Fein 
Dechant erlaube fih auf eigene Autorität oder willkürlich 
den Empfang der Priefterweihe aufzufchieben, wenn er nicht 
von uns deßhalb befondere Erlaubniß erhalten hat. So 
gebieten wir auch, daß die Dechanten, wenn fie die Prie- 
fterweihe erhalten haben, und überhaupt alle Priefter und 
alle ſowohl Stadt⸗, als Lanppfarrer gefchloffene Krägen ') 
tragen, damit fie, wie fie durch ihren ehrwürbigen Stand 
von Andern unterfchievden find, alfo auch in der Tracht und 
Kleivung von Andern unterfihieven erfcheinen, und an ihnen 
im Betragen und in der Kleivung Fein Zeichen des Leicht-' 
finns zum Vorfchein komme. Was wir nım den Dechanten 


1) Surcotia elausa. Bei dem Concilium zu Trier, worin ben 
Kofterfrauen verboten wird, Surcotia zu tragen, überfesten 
wir dieſes Wort durch Umſchlagtücher. Bp. IV. Seite 508. 
Hier ſcheint dadurch ein Kragen verfianden zu werben. 
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in Betreff ihres Amtes empfohlen haben, das gilt auch den 
Sholaftern und den Chorauffehern oder Cantoren, die befannt- 
ih in Folge ihres Amtes Sorge haben müffen für die 
Kirchenordnung, für den Chordienft und für die Reſidenz; fie 
follen in Allem ſich fo zu betragen fuchen, daß fie ſich nit 
eines Tadels, fonvern vielmehr einer Empfehlung würdig 
machen. Und wie die Dechanten bei ven Etiftern refidiren 
mäffen, alfo auch die Scholafler und Cantoren; was fie 
wohl zu beobachten haben. Keiner darf bei zwei Stirchen 
Scholafter feyn, ‚bei weichen die Kölner Prioren Pröbfte 
oder Dechanten find, da nothwendiger Weiſe hieraus die 
‚Juconvenienz entfteht, daß zum wenigften eine diefer Stifte: 
Firchen den Abgang eines fo nothwendigen Gliedes erleidet, 
das nicht fo leicht zu erfeßen iſt. Den bei einigen Stiftes 
kitchen angetroffenen Mißbrauch, Daß ver Dechant frei vom 
Chor ft, mißbilligen wie als einen fchändlichen Gebrauch 
und als eine fehlechte betrügerifche Einführung, und befehlen, . 
daß Fein Dechant fih hierin mehr eine Ausnahme erlaube. 
An den Feſt⸗ und Stationstagen follen die Stiftsherren nie 
ohne Chorpelz oder ohne Zalar unter dem Chorhemd in ver 
Conventualkirche im Chor erfcheinen, und wenn fie über die 
Straßen in der Stadt gehen, fo follen fie in ihrer Kleider 
tracht anftändig einhergehen, mie von Alters her üblich iſt. 


t0. Bonden Kapellänen der Könige, Bifhöfe und Pröbfte; 
und welche derartige Kapelläne nicht ſevn können. 
Da fi bei einigen Kirchen Hoflapelläne, bifchöfliche 
Kapelläne, over auch Kapelläne ver Pröbfte befinden, fo 
halten wir es für nöthig, in Diefen Statuten zu beflimmen, 
wie diefe fich zu verhalten haben, da dies Einigen unbefannt 
zu feyn feheint. Derartige Kapelläne müffen eben fo, wie 
die andern Brüder, bei ihren Kirchen Reſidenz halten, es 
fey dann zu der Zeit, wo fie Gefchäfte für ihre Herrn 
verrichten, oder auch wenn es die Geſchaͤfte der Kirche er- 
fordern. Celebriren wir in ver Domkirche oder in einer an- 
den Kirche der Stadt oder Didcefe, wenn fie gegenwärtig 
find, fo müffen fie dem Gottesdienſte beiwohnen und affiftiren. 
Diefe Kapelläne müflen deßhalb Priefter feyn. Ueber dieſen 


170 


bifchöflichen Kaplaͤnen wird umfer Kapellar!) als Richter und 
Magifter ftehen. Dann gebieten wir noch, daß Fein Dechant, 
ten Scholafter, kein Chorauffeher oder Cantor, kein Priefter 
der Stiftskirchen jemals Hof⸗ oder bifchöfliche Kapelläne 
jeyen. 

11. Bon den Stiftsbädereien. 

Da einige Kirchen Fein gemeinfchaftliches Backhaus 
haben, was wir fehr mißbilligen, fo gebieten wir deßhalb, 
daß bei allen Stiftsfirchen ein gemeinfchaftliches Backhaus 
feyn foll, und daß allda das Pfründenbrod beffer ausgetheilt 
werde, als daß Feder mit dem Scheffel over Malter Getraide 
für das Pfrändenbrod ausgemeffen erhalte, um es zu ver- 
kaufen. Durch das Verkaufen des Getraides verſchwindet Die 
Hofpitalität bei den Kirchen, da bei denfelben dann Wenige 
- oder Keine befunden werden, die ihr Brod in ihren Stift“ 
bäufern efien over den Armen davon geben. 


12. Bon den Pröbften und ihren Kapiteln, wie fie fid 
gegen einander verhalten müffen. 


Laßt ung nun weiter fehen, wie die Pröbfle der Stifts- 
firchen fich gegen ihre Kapitel, und dieſe ſich gegen ihre 
Pröhfte zu verhalten haben. Da den Pröbften ganz befon- 
dere die Sorge obliegt, über das Aeußere und Zeitliche der 
Kirchen zu wachen und dasfelbe zu ſchützen, fo müflen fie 
ven Kapiteln beifteben, und wo fie immer Unbill leiden, 
fie davon zu retten, und mit unferem Zuthun (wenn es 
nöthig iſt) das Zeitliche auswärts nicht nur zu befördern 
fuchen, fondern auch zu Allem fich anfchidlen, was von Innen 
und von Außen der Kirche nüplich feyn kann; vermöge ihres 
Eides follen fie für die Aufrechthaltung der Gerechtſame, 
der heilfamen Statuten und guten Gewohnheiten forgen ; 
wir befehlen ihmen, fi) hierin tadellos zu verhalten. Die 
Kapitel follen fich ihrerfeits gegen die Pröbfte fo zu ver- 


1) Capellarius, Vorſteher der exzbifhäfligen ober Aurfürkligen 
Kapelle, Kapellemeiſter. 
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haften beſtreben, daß fie viefelben ehren und auf keine Weiſe 
ihrer Wurde oder ihren Rechten Abbruch thun. Sins bemerk⸗ 
ten wir während der Viſitation bey einigen Pröbften, was 
tadelnswerth und nicht zu Toben ift, daß fie nämlich bie 
Frädte der ſtillſftehenden Praͤbenden in den Kirchen, veren 
Ausſpender fie find und von Rechtswegen feyn müſſen (jene 
beſonders, welche die befagten Früchte auf die Kapitel noch 
nicht übertragen haben), mißbrauchen. Obgleich fie von den 
ihnen für ein Jahr überwiefenen Früchten die Kirchendaͤcher, 
wann es möthig ift, ausbeffern laſſen follen, fo thun fie dies 
nicht; ja die Früchte überlaſſen und übermweifen fie ven un- 
gehorſamen, und deßhalb fuspendirten Kanonikern. Sehet, 
dadurch übervortheifen fie die Kirchenfabrik, entziehen ſich 
ſelbſt die Emolumente und geben den Kanonikern Anlaß zu 
Vecſaumungen und Entfernungen. Dieſen alles Grundes 
ad Vorwandes ermangelnden Mißbrauch verbieten wir für 
die Folge ven Pröbften, und wollen, daß fie die Früchte 
entweder für fich zu ihrem eigenen Nutzen behalten, wenn 
Die Kirche wiefelben zur Reparatur der Dächer nicht nöthig 
bet, oder Daß dieſe Fruüchte zur Anfchaffung der Ornamente 
eher ver Kirche, als ven Unwuͤrdigen oder Ungehorfamen 
überlaffen werden, wodurch diefe in ihrem Ungehorſam und 
in ihrer Erſchlaffung beftärkt werden, und fo die Pröbite 
ſelbft dieſe Erſchlaffung befördern. So gebieten und befehlen 
wir auch Areng, daß die ihres Ungehorfams wegen fuspen- 
dirten Kanoniker nie öffentlich im Angefiht der Brüder in- 
nerhalb des Stiftsfreifes erfcheinen. 


13. Von der Wahl der Kapitel. 


Um bei gegemvärtiger Verhandlung Nichts zu über- 
gehen, was zuträglich ift für vie Ruhe der Collegiatfirchen, 
befonders jener, die durch die Aufnahme zuvieler Geiftlichen 
zu den vacant werdenden DBeneficien beſchwert find, fo 
wollen wir, daß die Conftitution des Pabſtes Alerander, 
weile verorpnet hat, bierin Vorſehung zu thun, unver 
leslich beobachtet werde, damit, wenn gemäß derſelben Eon- 
Aitution vier von den vor derſelben Aufgenommenen mit 
Präbenden, die nach der onflitution erledigt find ober 
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werben, verfehen find, wo die Vierzahl noch nicht voll iſt, 
die Andern, welche über viefe Zahl da find, für Abgemwiefene 
(Saffirte) und keineswegs von den Pröbften, Dechanten und 
Kapiteln für Kanoniker oder Präbendarien gehalten werben. 
Wir ermahnen jene, welche fich auf eine folche Aufnahme flügen 
und fih auf ein Kanonifat oder eine Prabende follten eins 
elaffen haben, daß fie gänzlich davon abftehen; die Pröbfte, 
Dehanten und Kapitel ermahnen wir ebenfalls, Solche ale 
Kanoniker oder Präbendarien nicht anzımehmen. 


\ 
14. Bon den Jmmunitäten und ihren Mauern. 


Wir verorbnen und befehlen, daß alle Collegiatkirchen 
ifre mit Mauern umgebenen Immunitäten haben, deren 
Thore mit Schlöffern wohl verfehen finv. 

Diefe Eanonifchen Borfchriften und Statuten umferer 
Vifitation, wie fie von uns herausgegeben worden, gebieten 
wir unverleglih zu beobachten. ‘jenes Collegium foll fie 
ſchriftlich zum Vorbild und zum Richtſcheid feines Lebens 
annehmen und die empfangenen zum ewigen Andenken vor- 
fichtig behalten. Dies haben mir alfo gegenwärtig ange- 
ordnet, uns vorbehaltend, das Weitere zu verfügen, wenn 
Etwas noch vorfallen follte, wag einer Reformation over Beſ⸗ 
ferung bevürfte. Belannt gemacht und gegeben zu Köln ven 
12. März im J. des Herrn taufend zweihundert fechszig. — 





Die Statuten") für die Mönde, über ihren 
Umgang und Lebenswandel. 


Wie wir als Schuloner in dem Herrn für das Heil 
und den guten Beftand Aller, weſſen Ordens oder welcher 
Profeffion fie feyn mögen, vorzüglich unferer Hausgenoffen, 
bei unfrer Bifitation das Neformations- und Correctiong- 
geihäft in Betreff der Weltgeiftlihen durch kanoniſche Sta- 
tuten gehörig ausgeführt haben, fo wollen wir au, für 


1) Die bier Iolgenbenben Statuten werden in den Synodal⸗ 
flatuten bes — Heinrich zu Köln vom Jahre 1310 
wiederholt und beftätigt. 
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die Mönche forgend, vasfelbe auf feine Weiſe gehörig ab⸗ 
machen. 


1. Bon der Haltung des Gottesdienſtes. 


Zuerſt verorpnen wir, Daß alle Moͤnche des Benebdic- 
tiner » Drvens den Gottes» und Chorvienft im Gefang und 
Gebet halten nad ver Regel des heil. Benebict; befonders 
tollen fie fi der Reinigfeit am Altar und im Kirchenornat 
befleißen. 


2. Bann und wie die Mönche vie Heilige Communion 
empfangen follen. 


Die Diener des Altares follen jeven Som» und Feft- 
tag, wie es Der örtliche over Flöfterliche Gebrauch mit fi 
führt, nachdem fie zuvor bei dem Abte oder Prior, gemäß 
Vorſchrift ver Regel, gebeichtet haben, den heil, Leib und 
das Blut unfres Herrn Jeſu Chriſti empfangen ; follte Einer 
glauben, aus gewiffer Urſache ſich Davon enthalten zu müffen, 
fo foll er nicht zögern, die Urfache dem Abte over Prior 
anzuzeigen, damit er auf deſſen Urtheil ſich enthalte oder 
wr Communion gehe. 


3. Die Mönde dürfen fein Eigenthum haben. 


Die Mönche dürfen, wie ihre Negel vorfchreibt, Fein 
Eigenthum haben, es fey dann, der Abt habe e8 gegeben 
oder zugelafien; fo follen fie auch Koft und Kleidung ge- 
meinſchaftlich durch den Abt erhalten, damit Fein Mönd 
über die Befchaffenheit und Anzahl der Koft und Kleidung 
Hagen möge, fondern Alles foll ihnen gereicht werden, wie 
es der Vermoͤgenszuſtand des Kloſters erlaubt und die Regel 
es fordert. 


4 Bon der Unenthaltſamkeit der Mönche. 


Wir verorbnen, daß die Mönche, welche ihrer Unent⸗ 
haltfamfeit wegen, die bei Mönden am erften zu verab- 
ſcheuen ift, bezeichnet find, gemäß der Regel weit ſchwerer 
geftraft werben. 
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5. Bou der Kleidung der Mönche. 

Kein Moͤnch darf ſich der langen Krägen?), ver Halb- 
ftiefel, farbigen Schuhe, der irregulären knotigen Cingulen 
oder feivener Gürtel bevienen ; fondern fie follen ſolche Klei⸗ 
der tragen, welche Die Regel vorfchreibt oder geſtattet. Wir 
verorbnen auch, Daß Die Mönche, welche wegen der Gefchäfte 
des Klofters oder ihres Amtes mit Crlaubniß des Abtes, 
oder in deffen Abwefenheit des Priors, ausgehen ſich fol- 
cher Kleider und Reiſeſchuhe (calceis pluvialibus) bedienen, 
welche fich für ihren Orden fchiden, und worin man nichts 
gegen die Flöfterlihe Zucht Anftößiges findet. 

6. Bon den Mönden, die fih untereinander ſchlagen. 

In Betreff der irregulären Moͤnche verorbnen wir: Legt 
ein Moͤnch Hand an einen andern Mönd feines Kloſters, 
fo mag der Abt ihn, wenn Die Verwundung nicht arg ift, 
nach Vorſchrift der Regel. Iosfprechen ; fonft wenn die Ver: 
legung ſtark ift, foll der Abt ihn zum apoftolifchen Stupl 
hinweiſen oder zu Jenem, der Macht hat, ihn zu abfolviren. 


7. Von den Mönden, die Simonie begangen haben. 


Gegen Solche follen die Aebte nach der Vorſchrift der 
Regel verfahren. Bei jenen Fällen aber, worin vie Aebte 
feine Befugniß haben, follen vie Mönde an den Obern 
geſchickt werben. 


8. Bon den den Mönden unterfagten Speifen. 


Mir verordnen, daß die Mönche Feine anderen Speifen 
genießen, als welche die Regel gebietet oder zuläßt, 


9. Welches Ausgehen den Mönchen verboten if? 

Wir befehlen fireng, daß ven Mönchen nicht häufig 
erlaubt werde auszugehen ; geht Einer ohne Crlaubniß des 
Dbern zu der Klofterpforte heraus, fo foll er deßhalb regel⸗ 
mäßig beflvaft werben. 


1) Surcotiis, caligis, coloratis calceis, nodatis cingulis irregu- 
laribus aut masubiis sericis. 
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10. Die Aebte [ollen Dem Gottesbdienſte beiwohnen. 


Die Aebte follen mit den Brüdern im Convent figen 
md häufiger fi einfinden bei ven heiligen Vorlefungen, 
vorzüglich bei den Bigilien, im Kapitel, bei der‘ Bollation 
und andern Firchlidhen Dienften, es ſey dann, daß fie noth⸗ 
wendiger Weiſe oder aus erheblicher Urfache verhindert find. 


11. Diejenigen, weiche Eigenthum Haben, follen er- 
communicirt werden. 


Die Aebte follen einmal im Jahr, namlich am nädhften 
Samstag vor Sonntag Laetare, feierlih im Kapitel die 
Ecommunication gegen diejenigen, welche Eigenthum haben, 
verfündigen ; und findet ſich nachher Einer, der Eigenthum 
bat, fo wird er nach der Regel gefiraft. 


2 Bon ben entlanufenden Mönchen und Apoftaten. 


Die entlaufenen Mönde und Apoftaten follen vie 
Aebte durch die Ihrigen in’s Klofter zurückrufen laſſen, un- 
beſchadet der Ordensdisciplin, wenn fie nicht gar oft unge- 
horfam waren und aus foldhen Urfachen weggegangen find, 
daß fie gemäß der Regel im Kiofter nicht mehr geduldet 
werden dürfen. 


13. Bom Empfang ber Fremden. 


Kein Mönch darf von fih aus die Fremden empfangen ; 
dies geht nur den Klofter- Hofpitarius oder den an, dem 
der Abt den Auftrag dazu gegeben bat. 


14. Von dem Almofengeben. 


Das gehörige und gewöhnliche Almoſen, ſowohl vom 
Refectorium, als vom Fremdentiſche, fol treulich den Armen 
ausgetheilt werben. 


15. Wo und wie die Mönche fpeifen follen. 


Alle Mönde follen in dem Refectorium zufammen 
fpeifen, wenn nicht Krankheit oder eine andere rechtmaͤßige 
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Urſache Einen entf puldigt; und was daim übrig bleibt, foll 
den Armen gereicht werben. 


16. Bor der Prima und nah dem Eompletorium darf 
fein Mönch ausgehen. 

Den Mönchen fol keineswegs erlaubt werden, vor Der 
Prima oder nah dem Completorium auszugehen, es fey 
dann eine erhebliche und dringende Urfache, wenn er näm⸗ 
ih außer dem Klofter irgendwo den Dienft halten muß, 
oder wegen Abiterbens feiner Eltern, Brüder oder Schweftern. 


17. Bas die Mönche, die mit Erlaubniß ausgehen, zu 
tbun haben. 


Seht ein Mönch vor der Vesper mit Erlaubniß aus, 
fo fol ev fich beeilen zurüdzufehren, daß er um die Stunde 
der Vesper noch im Chor feyn Fönne. 


18. Vom Klofterterter. 


Jedes Klofter fol feinen Kerker haben, worin vie 
Delinquenten regelmäßig geflraft werden‘). 


19. Innerhalb des Klofters darfleine Frauen“ 
perfon fhlafen. 


Innerhalb des Kloſters darf Feine Frauensperſon ſchla⸗ 
fen; ift fo Etwas gefchehen, fo foll der, weldher daran Schuld 
iſt, ſtreng geſtraft werden. 


2. Bon dem Kapitel der Mönche, welches jährlich in 
Köln gehalten werden foll). 


Alle Aebte der ſchwarzen Tracht des Benedictiner- 
Ordens in unferer Diöcefe follen jährlich am Kreuzerhöhungs- 


1) Wie dieſer Kloſterlerker befchaffen war, haben wir anderswo 
aus der Ehrodogangsregel angemerft. 

2) Nad Trithem Chronic, Hirsaug. ad ann. 1259 war in dem 
au Erfurt gehaltenen Generalfapitel der Benedictiner vorge- 
ſchrieben, alle drei Fahre ein Provinzialfapitel zu halten ; 
er fegt dann hinzu: Et notandum, quod triennale Capitulum, 
quod Provinciale vocant, coeptum est celebrari a temporibus 
Jnnocentü Papae III. 
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Feſte zu Köln, entweder zu St. Pantaleon, oder zu St. Mar 
tin Kupitel halten, damit da über die Beobachtung der Regel 
und unfrer Statuten, wie fie in jedem Kofler gehalten wer⸗ 
ven, und über andere gute Gegenflände der Klöfter forgr 
fältig verhandelt werde; jeder Abt, der nicht zum Kapitel 
kommt, und eine legitime Entfchulvigung beim Kapitel nicht 
eingiebt, fol nach Vorſchrift der Regel geftraft werden. Und 
wir wollen, daß die Aebte von St, Pantaleon und von St. 
Martin jährlich bei uns antragen, daß diefe Kapitel gehals 
ten werden, damit Keiner fich entſchuldigen koͤnne. 


21. Bon dem Scheeren der Mönde. 


Die Mönche follen bei dem Krouſcheeren umd bei ver 
omfur ſich anfländig umd regelmäßig verhalten, daß fie 
hierüber nicht getadelt werben koͤnnen. 


22. Bon den Betten ber Mönge. 


Die Mönche follen nicht auf Federbetten, ſondern, wie 
die Regel befiehlt, auf Matrazen fchlafen. 


23. Einem abwefenden Mönche kommt eine Präbende 
nidt zu. 

Ein zurückkehrender Mönch, der mit oder ohne Erlaub⸗ 
niß abweſend war, foll zur Zeit feiner Abweſenheit eine 
Prabende sicht erhalten, weil dies Gelegenheit giebt, Eigen» 
thum zu haben. 


24. Bom Faſten der Mönde 


Segel bo nr ſollen ihre Faſten nach Vorſchrift ver 


25. Bie die, welche ein Amt im Kloſter verſehen, Rech⸗ 
nung ablegen ſollen. 
‚ Die Mönde, die ein Amt verfeben, follen wenigſtens 
einmal im Jahr vor dem Abte und den Aelteflen Rechnung 
ablegen; bleibt Etwas von der Verwaltung ihrer Aemter 
übrig, fo fol hierüber nicht von den Mönchen, fondern von 
dem Abte und ven Aelteſten des Convents disponirt werden. 


Dinterimb Goncilien. V. 12 
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Urſache Einen entſchuldigt; und was daim übrig bleibt, fol 
den Armen gereicht werben. 


16. Bor der Prima und nah dem Eompletorium darf 
fein Mönch ausgehen. 


Den Mönchen fol Feineswegs erlaubt werden, vor Der 
Prima oder nah dem Compfetorium auszugehen, es fey 
dann eine erhebliche und dringende Urſache, wenn er näm⸗ 
ih außer dem Klofter irgendwo den Dienft halten muß, 
oder wegen Abfterbeng feiner Eltern, Brüder oder Schweſtern. 


17. Bas die Dönde, die mit Erlaubniß ausgehen, zu 
tbun haben. 


Gebt ein Moͤnch vor der Vesper mit Erlaubniß aus, 
fo fol er fich beeilen zurüdzufehren, daß er um die Stunde 
der Vesper noch im Chor feyn Fönne. 


18. Bom Klofterterter. 


Jedes Klofter fol feinen Kerker haben, worin Die 
Delinquenten regelmäßig geftraft werben ?). 


19. Innerhalb des Klofers darf keine Frauens— 
perſon fhlafen. 


Innerhalb des Klofters darf Feine Frauensperfon ſchla⸗ 
fen; ift fo Etwas gefcheben, fo fol der, welcher daran Schuld 
ift, fireng geſtraft werben. 


20. Bon dem Kapitel der Mönche, weldhes fährli in 
Köln gehalten werden foLll?). 


Alle Aebte der fchwarzen Tracht des Benedictiner- 
Ordens in unferer Diöcefe follen jährlich am Rreuzerhöhungs- 


1) Wie diefer Kloſterkerker befchaffen war, haben wir anderswo 
aus der Chrodogangsregel angemerft. 

2) Nach Trithem Chronic, Hirsaug. ad ann. 1259 war in dem 
zu Erfurt gehaltenen Generalfapitel der Benedictiner vorge⸗ 
ſchrieben, alle drei Jahre ein Propinzialfapitel zu halten ; 
er jet dann hinzu: Et notandum, quod triennale Capitulum, 
quod Provinciale vocant, coeptum est celebrari a temporibus 
Jnnocentii Papae III. 
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Fee zu Köln, entweber zu St. Pantaleon, oder zu St. Mar 
tin Kapitel halten, damit da über die Beobachtung der Regel 
und unfeer Statuten, wie fie in jedem Kloſter gehalten wer⸗ 
den, umd über andere gute Gegenflände der Kloͤſter forgr 
fältig verhandelt werde; jeder Abt, der nicht zum Kapitel 
fommt, und eine legitime Entſchuldigung beim Kapitel nicht 
eingiebt, ſoll nach Vorſchrift der Megel geftaft werden. Und 
wir wollen, daß vie Achte von St. Pantaleon und von St. 
Martin jährlich bei uns antragen, daß dieſe Kapitel gehals 
ten werden, damit Keiner ſich entſchuldigen koͤnne. 


21. Bon dem Sheeren der Mönde. 


Die Mönche follen bei dem Kronſcheeren und bei der 
Tonſur fi anfländig und regelmäßig verhalten, daß fie 
hierüber nicht getadelt werden koͤnnen. 


22. Bonden Betten ber Mönke. 


Die Mönche follen nicht auf Federbetten, fondern, wie 
die Regel befiehlt, auf Matragen fchlafen. 


23. Einem abwefenden Mönche fommt eine Präbende 
nicht au. 

Ein zurüdfehrender Mönd, der mit oder ohne Erlaub⸗ 
niß abweſend war, fol zur Zeit feiner Abmwefenheit eine 
Prãbende nicht erhalten, weil dies Gelegenheit giebt, Eigen 
thum zu haben. 

24. Bom Fallen der Mönde 


Die Mönche follen ihre Faften nach Vorſchrift ver 
Regel beobachten. 


25. Bie die, weldhe ein Amt im Kloſter verfehen, Red 
nung ablegen follen. 

‚ Die Mönde, die ein Amt verfehen, follen wenigſtens 
einmal im Jahr vor dem Abte und den Aelteflen Rechnung 
ablegen, bleibt Etwas von der Verwaltung ihrer Aemter 
übrig, fo ſoll hierüber nicht von den Moͤnchen, fondern von 
dem Abte und den Uelteften des Convents bisponirt werben. 

Dinterimb Goncilien. V. 12 
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3. Uuf Bogpeiten Dürfen Wönche fig nit einfinden, and 
bei welden Leihenbegängniffen fie fepu bürfen. 


Winde virfen auf Feine Weiſe ben Hochzeiten bei 
7* auch nicht ven Leichenbegaͤugniſſen, als uur benen 
rer Eltern, Schweflern uud Brüder. 


21. Sie Dürfen nit am Altar opfern. 


Wir gebieten und verorbnen, daß fie am Altar keines⸗ 
wege opfern !). 


3. In andern Stüden foll vie Regel beobachtet 
werben. 


Was die Negel über die innere und äußere Claufur 
des Kloſters, über die klöſterliche Immmmität, über das, mas 
im Convent zu gewiffen Stunden und an gewiffen Plägen 
zu beobachten ift, fo aud über den Gefang beim Gottes; 
vienfte, über Ablegung der Profeffion und über andere Ob⸗ 
fervanzen vorſchreibt, das ſoll überall, wo es bisher unter- 
laſſen worden, von den Aebten auf gehörige Art wieder 
eingeführt und genau gehalten werden; ſonſt werden wir ſie 
unter kanoniſcher Strafe zur Verantwortung fordern. 

Died verorbnen wir für jetzt und behalten uns vor, 
wenn Etwas, was einer Derbefierung oder Zurechtweiſung 
bedarf, ums in der Folge begegnet, das Nähere an Ori 
und Zeit zu beftimmen, wie es am Schiclichſten iſt. Degeben 
und * gemacht den 12. Maͤrz 1260. 


1) Das heißt: nach Art der Weltlichen bei ber Hi. Meſſe zum 
Opfer gehen. 
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Jill 


Die Sapungen bes von Werner im Jahre 1261 
gehaltenen ProvinzialsConciliume. 


5.1. Bor den Kepgern. 


Bor Allem excommuniciren und anathematifiren wir 
alle Keger , weſſen Namens fie feyn mögen; von vorne das 
ben fie zwar verfchievene Geſtalten, von hinten bougen fie 
aber zufammen, indem bei ihnen Nichts als leerer Scheim 
RN. Verdammt von der Kirche, mögen fie dem weltlichen 
Bericht zur verdienten Strafe überlafien werden; vie Kl . 
rifer müſſen jedoch Degradirt werben. — Wollen Einige von 
den Ketzern, nachdem fie vellfommen überwielen worbeg - 
find, zur Befferung zurädfehren, fo follen fie, um Buße zu 
thun, eingeferfert werden. Uebrigens unterliegen aud bie 
Aufbälter, Gönner und Bertheiviger dieſer Keger verfelben 
Eroommmmication, und wir befeblen, daß vie Biſchoͤfe im 
ihren Diöceſen ſich ernftlich beftreben, vie Ketzereien zu ver⸗ 
tilgen, und die von deu nömifchen Pabflen und Kalfern . 
erlafienen Gefege, wie auch die Satzungen des jüngft ) ge⸗ 
balteuen Mainzer Gowiliums gegen Die Keber und ihre 
Güter beobachten. 


2. Bou dem Wandel und ehrbaren Betragen 
der Kleriler?). 


Die Kleriker follen weltliche Aemter oder Handeléege⸗ 
ſchäfte, befonders unehrbare, nicht verfehen, und vie Wirths⸗ 


1) Die Refeart diefes Kapitels bei Harzheim III, 596. ti pam 
entfelt. Wir überfegen nach der Zitation des Mainzer 
Conciliums vom Fahre 1310, wo biefed Kapitel ex Concilio 
Fritzlariensi angeführt wird. Indeſſen gebört basfelbe dem 
IV. Generaleonchlium im Lateran unter Innocenz HI. an. 
Cap. IH. de haereticis. 

2) Dies kann fein anderes feyn, als das vom Jahre 1259, 
worin jedoch dieſes Kapitel nicht vorkommt. 

3) Das ganze Kapitel wird im der Mainzer Synede vom I. 
1310 zitirts ex Concilio Writzlasiensi D. Siffridi. ' 
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häufer gänzlich meiden, es fey dann, daß fie vielleicht noth- 
gen auf Reifen wären; fie follen Ballen und öffentlichen 
aufpielen nicht beimohnen, eine angemefiene Krone und 
Zonfur haben, wozu fie von ihren Obern durch Einziehung 
des Dffiziums oder Benefiziums angehalten werden follen. 
Sind die Obern hierin nachläßig oder nachgiebig, fo follen 
fie dur ihren Bifchof, und wenn dieſer es auch vernad- 
läßigt, diefer mit ihnen durch den Metropoliten fuspendirt 
werden. Die Klerifer, befonders jene, welche in ven höhern 
Beiden flehen, follen ſich eines Feufchen und enthaltfamen 
Lebens befleißen, damit fie vor Gottes Angeflcht mit reinem 
Deren und Fenfchem Leibe dienen Förmen, und fo ihre 
itten und Handlungen gänzlich gebeffert werden. Wer 
aber wegen Unenthaltfamfeit von feinem Obern fuspendirt 
tft und es doch wagt, Dienfte zu thun, der foll nicht nur 
der geiftlichen Pfründe beraubt, fondern des doppelten Ber: 
ebens wegen für immer abgefegt werden. Und man ſtelle 
ch nicht vor, diefe könnten durch einen Andern, ale durch 
den Pabſt, dispenfirt werden. 


3. Die Sacramente follen ehrerbietig verwaltet 
werben. 


Damit die Sarramente der Kirche reiner und ehrer⸗ 
bietiger verwaltet werden, verorbnen wir anf den Grund 
des vorigen Conciliums:), daß die Priefter bei ver Aus 
fpendung ber Zaufe, der Delung over Wegzehrung ver 
Kranken mit einer langen Albe oder doch mit einem Rödlein 
bekleidet ſeyn follen; dieſe Kleider werben bei dem Altar auf 
bewahrt und beim Hin⸗ und Zurüdgehen, wenn Kranfe be 
fuht werben, getragen, wie fie auch bei ver Meſſe gebraugt 
werden. 


4 Bon der Taufe. 


Diefes Kapitel iſt wörtlich das erfle und zweite Des 
Conciliums zu Friglar vom Jahre 1244. ©. Conciliengeſch. 
Br. IV. ©, 519. 


1) Diefes Kapitel wirb in dem Concklium vom I. 1310 au 
zitirt: ex Coneilio Fritzlariensi. 
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5. Bon den Kranken. 


Diafonen oder Kleriker der!) untern Weihen vürfen 
das heilige Sarrament des Altares nicht zu den Kranken 
tragen, wenn nicht eine Abwefenheit des Priefters oder ans 
dere Noth es erfordert. 


6. Bon der Eprerbietung gegen das Heilige 
Altars-Sarrament. 


Jeder Priefter unterrichte fein Volk fleißig, daß es 
bei ver Aufhebung der heiligen Hoſtie in der Meſſe ans 
dächtig kniee oder doch ſich tief verbeuge; das Nämliche 
ſoll gefchehen, wenn der Priefler die heilige Hoftie zum 
Kranken trägt, melde er im kirchlichen Anzug, unter einem 
Kelchtuch, offen und ehrerbietig vor feiner Bruft mit aller 
Ehrfurcht und Andacht hält, unter Vortragung einer Leuchte 
und Schelle, damit dadurch der Glaube und die Andacht 
bei ven Leuten vermehrt werde; mur die Weite des Weges 
oder gewiſſe Zeitumftände koͤnnen bierin eine Ausnahme 


rhtfertigen. 
7. Bonder Beicht der Kranken. 


Weil ein Kranker oft Scheu hat x. — If ein Theil 
des 4. Kap. der Mainzer Synode vom Jahr 1244, Siehe 
Coutiliengeſch. Bo. IV. ©. 521. 


8 Bonder Buße 


Die Priefter haben bei dem Beichthören ꝛc., wie das 
bezogene 4. Kapitel der Synode vom Jahr 1244, loc. eit. 
Seite 520, mit dem Zufage: „Die Priefter follen, wenn 
fie Beicht hören, an einem erhabenen Orte der Kirche fipen 
und im Geifle ver Sanftmuth den Beichtenden gebuldig 
anhören. — Bei der Bußauflegung follen fie die größeren 
Sünden den Größeren vorbehalten, als: die Sacrilegien, 

den gegen die Natur, Beiſchlaf gottgeweihter Jung⸗ 
frauen, Hanbanlegung an die Eltern, Brechung der Gelübbe, 





1) Bergl. Denfwürbigfeit, Bd, 1. Thl. 1. 6, 359, .- 
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und dergleichen . . . Bei andern Heinen Sünpen mögen fie 
die Buße nach Befchaffenheit der d und nad bes 
Beihtenden Vermögen mildern. Bei Diebflahl, Wucher, 
Raub und Betrug follen fie vor Allem den Pönitenten 
auflegen, das Entwendete, wenn’s möglich iſt, zurüdzugeben; 
fonft ift die Losſprechung fruchtlos, indem die Sünde nicht 
nachgelaffen wird, wenn das Entmendete nicht zurüder: 
flattet wird. 

In Erwägung, daß ‘ever ohne Unterfchied zu der 
Reconciliation aufgenommen wird, und daß dadurch die Buß⸗ 
Anſtalt von Manchen gering gefhäßt wird, fo gebieten wir 
fireng, Keiner foll in der Folge mehr dazu aufgenommen 
werden ohne Zeugniß feines Pfarrers over Priefters, welches 
enthalten foll, od er die ihm auferlegte Buße oder doch 
einen Theil davon entrichtet habe, oder ob er als mahrer 
. Büßer angefehen werde; auch werden Seine aufgenommen, 
die nicht das Kleid und die Zonfur der Büßer haben, wo⸗ 
raus erfannt wird, ob fie wahre und rechte Büßer find'). 


9 Bon den Begräbniffen. 
Das ganze Kapitel kommt am Ende Nr. 51 wieder vor. 


10. Bon der Ehe. 


Die Che foll, wie wir in dem füngft gehaltenen Emm 
eilium ) verorpnet haben, mit aller Ehrfurcht zc., wie das 
1. Kapitel des Conciliums vom Jahre 1259, nur mit dem 
Zufog: „Wer zur Zeit ver Verfimdigung gegenwärtig iſt 
and das Hinderniß verhehlt, fol nachher zur Entſchuldigung 
ober zum Zeugniß gegen biefe Ehe nicht angenommen werben. 


11, Daß die Bifhöfe das Wort Gottes vortragen follen | 


Das alte Statut des Mainzer Coneiliums erneuerud‘), 
befehlen wir, daß die Bifchöfe an den höchſten Feſttagen 


1) Hier iſt alfo von der öffentlichen Buße die Rede. Den öffent | 
lichen Büßern wurden die Haare abgeſchnitten. | 

2) Naͤmlich im 3. 1259 ımter Gerhard 1., dem vhne Zweifel 
Werner ald Domprobft beigemohnt hat. 

3) Gemäß Kapitel 25. Des Gonciliumd zu Mainz vom Jahre 





den Bolle das Wort Gottes vortragen, over in ihrer Gegen⸗ 
wart durch anvere Kahige vortragen laflen, und mern fie 
nicht dringend verhindert find, an biefen Feſttagen in bem 
Domkirchen die feierliche Diefie halten und Ablaß ertheilen, 


12. Bon der Seelforge. 


Wir verbieten, daß Bifchöfe oder Archidiakonen Jeman⸗ 
den, wenn er mit wenigflens das vierzehnte Jahr feines 
Alters zurückgelegt hat’), eine Seelforge überlaſſen; uns 
u ſolcher ſoll er keineswegs, ohne biihöfliche Dispens ans 
dringender Urſache und vorbergehender Noth, angenommen 
werden, fonft ift die Inveſtitur ungültig, auch verbieten 
wir die Lebertragung ber Geelforge an Ungelehrie oder an 
jme, die erft nur die Fleinen Weihen haben. 

Diefer Verordnung fügen wir aud hinzu, daß fie Keinen 
an vie Stelle eined andern Präfentirten invefliren. Der 
Siſchof, ver dagegen handelt, foll vom Cingang in bie 
Kirche, der Archidiakon aber von dem Inveſtituramte durch 
gegemwärtiges Goncilium auf der Stelle fuspendirt feyn, 
welhe Suspenfion ohne genugfame Gatisfaction nicht nach⸗ 
gelaffen werden darf. Stellt fi aber cin Kleriker, als ein 
auf eigenen Namen Präfentirter, feinem Bifchof oder Ardi- 
diakon vor, fo fol dieſer ebenfalls durch das Recht ſſelbſt 
fuspendirt feyn; und mird er übertwiefen, daß er feinen 
Praͤlaten auf ſolche Weife hintergangen habe, fo foll er durch 
feinen Bifchof aller Beneficien ohne Hoffnung einer Reſtitu⸗ 
tion auf immer beraubt werben. 


13. Die Kleriler oder Mönche dürfen feine Ber 
bindungen maden. 


ir excommuniciren alle Kleriker, Mönde und Kano⸗ 
niter, welche Berbindungen oder Bündniffe machen auf Treue 


813. — S. Coneiliengeſch. Br. 11., S. 464. — Dieſes Kap. 
wird in dem Concilium zu Mainz vom 3. 1310 zitirt: ex 
Concilio Fritzlariensi D. Siflridi. 
1) Wie ehemals Bisthümer und reiche Prälaturen Heinen Kna⸗ 
- ben übertragen wurden, fo auch einträglihe Pfarrkellen, die - 
dann bis zur Zeit des kanoniſchen Alters durch Officiale 
verwaltet wurben, 
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und Eid, entweder bei bevorfiehensen Wahlen, oder bei 
andern Gefchäften, gegen vie kanoniſchen Sapungen, indem 


‚ aus diefen Verbindungen Mißhelligfeiten entfichen zum Nach⸗ 


theil der Kirchendisciplin, ber Kirhengüter und des Seelen⸗ 
heils; auch wollen wir, daß ein ſolches Bundniß für Nie⸗ 
manden verbindlich fey. Auch belegen wir mit der nämlichen 
Ercommunication jene, melde ſolche Bundniſſe machen, 
ohne jegliche Rachſihe oder Auffhub, bis fie fich felhft um 
texeinanber frei ſprechen; und bie, welche ertappt werben, daß 
fie folche Bündniffe eingegangen haben, follen, wenn fie Mönche 
oder Kanoniker find, ale faule Glieder aus ihren Klöſtern aus⸗ 
gewieſen, find es aber Weltgeiftlihe, ihrer Aemter und 
Beneficien für immer beraubt werben. 


14. Bon der Stiftung der Kirden. 


Die Drvensgeiftfichen oder jegliche Andere follen fü 
nicht unterfiehen, ohne des Diöceſanbiſchofs Erlaubniß Kir- 
hen von Neuem zu ftiften, und die geftifteten zu verlegen, 
ohne dag der erfle Stein gelegnet worden ift; fonft foll Die 
geftiftete Kirche niedergeriſſen, und der Stifter, iſt er ein 
Kleriker oder ein Moͤnch, von feinem Amte ſuspendirt wer⸗ 
ven, mit Vorbehalt der andern Strafen nach Gutfinden Des 
Obern; ift er ein Laie, fo fol er. bis zur genugfamen 
Satisfaction ercommunicirt bleiben. 


15. Bon den Altären 


Die überflüffigen Altäre follen in den Pfarrkirchen weg⸗ 
genommen werben, da in allen Kirchen, die feine Conventual- 
Kirchen find, höchſtens drei genug find; auch darf fein Altar, 
ohne Zulaffung des Bifchofs von Neuem errichtet werden, 
und demfelben follen wenigſtens fo viele Renten zugeſichert 
werben, daß er die erforderlichen Lichter bat. 

Auf die Autorität des gegenwärtigen Conciliums er- 
Hören wir, daß der Bifchof in eigener Perfon ven erften 
Stein fegnen und legen muß, und viefe Gegnung oder 
Legung des Steines Teinem Andern, ald einem Biſchof, über- 
tragen darf. 
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16. Bon dem Patronatsrecht. 


Um jede Beranlaffung eines Zweifels oder einer An- 
frage zu befeitigen, beflimmen wir, wenn ‘jemand fein Land⸗ 
gat, dem das Patronatsrecht anklebt, einem Andern vers 
pfändet bat, fo foll das Präfentationsrecht dem Verpfänder 
bleiben, indem ein folches Recht nit geihäpt und nicht als 
Kapital berechnet werden kann, da nach kanoniſchen nnd 
lesitimen Eapungen allezeit vie Früchte der verpfändeten 
Sache zum Kapital berechnet werden müffen. Auch beflä- 
tigen wir Das jüngft gehaltene Concilium und verbieten, daß 
die Bifchöfe oder Archiviafonen den Vergünſtigungen der 
Kirhen, welche von den Templern oder andern Ordensgeiſt⸗ 
lichen gefcheben, ihre Genehmigung auf irgend eine Weiſe 
geben, bevor die Zuftimnung tes Domlapitels eingeholt 
worden iſt; fonft follen die ſchon gemachten oder in der Folge 
zu machenden DVergünftigungen kraftlos feyn '). 


17. Bon den Duäftuarien ( Almofenfammlern) und 
herumlaufenden Klerifern, 


Weil durch die Duäfiuar » Prediger?) durchgehends 
große Aergernifie entſtanden find, fo verbieten wir mit Ges 
nehmigung des Conciliums, daß fie in den Kirchen anges 
nommen werden; Die Kleriker aber, von welchen fie anfge- 
nommen werden, follen von ihrem Amte und Beneficium 
bis zur Satisfaction fuspendirt werben. Wird eine bifchöfr 
liche Behörde einige dergleichen Prediger dringender Urfachen 
balber in ihre Diöcefe aufzunehmen für gut finden, fo foll 
ihnen, wenn fie durch die Dörfer gehen, keineswegs geftattet 
ſeyn, läuten zu laſſen, oder Reliquien zu präfentiren ®), 


1) In dem Mainzer Concilium v. 3, 1310 wird diefes Kapitel 
in zwei Kapitel getheilt und zitirt: ex Concilio Fritzlariensi. 
2) Die Ordensgeiſtlichen pflegten in den Pfarreien, wo fie bie 
aimpien fammikn wollten, zuvor zu predigen. Vergl. unten 
apite 
3) Einige der Onäftuarien ſchlugen an den Orten, wo fie Als 
mofen fanmeln wollten , auf öffentlichen Plägen, Kräme auf 
und boten Reliquien feil, verfündigten Abläffe ıc. Vergl. dus 
Concilium zu Magdeburg v. 3. 1286, 
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oder in den Kirchen zu previgen; fondern die Pfarrer follen 
für fie die Urſache ihrer Ankunft anzeigen, und dabei das 
Schreiben des Diöcefaubifchofs erflären, ohne weiches fie nicht 
angenommen werden dürfen. Ta mehrere Berfälfcher vor 
geben, fie feyen ıc., wie Das 14. Kapitel des Mainzer Con⸗ 
ciliums vom Jahr 1244 (Conciliengeſch. Bd. IV. Seite 
525), welches in dem Mainzer Concilium vom Jahr 1310 
wieder zitirt wird: ex Concilio Fritzlariensi. In gegenwaͤr⸗ 
tigem Goncilium erhält pas Kapitel feine Vollſtändigkeit 
(Bergl. Bo. IV. S. 526) dur Folgendes: „Wir glauben 
auf die Autorität des gegempärtigen Conciliums dieſem 
Kapitel noch beifügen zu müfjen, wenn Solche ohne Die vor⸗ 
genannten Zeugniſſe ihre Forderungen durchzuſetzen fih er- 
kühnen follten, fo haben die Stadt» oder Landpfarrer oder 
Andere, bei welchen fie angelangt find, fie mit ihren Sachen 
durch das weltliche Gericht unbedenklich anhalten zu laffen, 
um fie dem Bifchof oder Archidiakon vorzuftellen. 

Die herumlaufenden Kierifer, welche Das gemeine Bolt 
Eberhardiner?!) nennt, deren gottgehäffiges Leben auch 
die Laien ärgert, dürfen gemäß dem vorigen Concilium bon 
Klerikern over kirchlichen Perſonen nicht aufgenommen, auch 
ihnen Nichts gegeben werden. Wir wollen aber nicht, daß 
die armen Kleriker over Weltlihen?), welche zumeilen eine 
firenge Noth zu wandern zwingt, von den Liebeswerken aus⸗ 
gefchloffen werden, wenn fir nur als Arme für Gottes Lohn 





1) In der Histor. Austral. bei Freher I. Scriptor. gefchießt ad 
ann. 1285. Meldung eines Auguftiners Eberhard; er war 
ein generalis et solennis praedicator, ad oujus sermonem 
plus quam C. millia hominum catervatim confluebant. Tru⸗ 

en von diefem die Eberharbiner ihren Namen? 

2) Bei Harzheim wird hier gelefen: ut hujusmodi occasione 
statuli Concilii vel Scolares pauperes, quos quando justa 
eos necessitas peregrinari compellit. Wir überfegen nach 
dem Terte ded Mainzer Eonciliums vom Jahre 1310, wo 
die Leſeart iſt: Occasione statuti Clerici vel saecnlares pau- 
peres, quos quandoque justa necessitas peregrinari compellit. 
In dem Concilium zu Magdeburg vom Jahre 1261 werden 
biefe Scholaren Ebredinen genannt, Kapitel 20. Bergl, 
auch das Concilium von Salzburg. . 
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Amoſen und Herberge begehren ; dem zur Zeit ver Roth muß 
mon Allen, ohne Unterſchied der Perfon, Almoſen fpenven. 
Wir fügen noch hinzu, daß Die vorgemeldeten Cberhardis 
nen, die ein fchlechtes und ruchlofes Leben führen, keines⸗ 
wegs zu den heil. Weihen over zu kirchlichen Benefizien ange 
nommen werden Dürfen, damit fie unfer Amt nicht befchimpfen, 
 fey dann, es würbe befinden, daß fie Die Schande 
feiberer Zeit durch lange Sittenänderung und ehrbaren Le 
vawanbei, nach dem Urtheil des Biſchofs, ausgetilgt haben; 

van möge ihnen der Zutritt zu den heil. Weihen und 
Denefizien nachfichtlich geflattet werben. 


18. Die geiſtlichen Richter follen fih in weltiige 
Sachen nit mifhen 


Die Prälaten ımd jegliche geiftlichen Richter follen fich 
in Händel, welche die Laien unter ſich haben, nicht einlaffen, 
wenn es nicht Sachen find, die außer allem Zweifel zum 
geiſtlichen Gericht gehören, damit dadurch nicht das welsliche 
Gericht entkräftet werde, was fehr unſchicklich iſt. 


19. Bon ten Bermwaltern ver Kirdengüter. 


Wir erneuern auch das Statut des Mainzer Conci⸗ 
liums, wonach bie Pröbfte, Archiviafonen, Hebdomadarien 
ser Diejenigen, welde die auswärtige Verwaltung der Brü⸗ 
ver haben, den Brüdern im ſchuldigen Maß und zu gehö- 
Tiger Zeit ihre Stipendien veichen- follen; fonft mögen vie 
Drüver, nach vorheriger gehöriger Anmahnung ‚wenn es 
dem größern und befiern Theil des Kapitels gutpünft, ohne 
Rüdfiht auf!) Gunſt oder Has, den Gottesvienft einftellen, 
indem Keiner gehalten, ift, auf eigene Koften Kriegsdienſte zu 
thun; und wenn die Pröbfte oder jeder andere Verwalter 
nad dem Stillſtand des Gottesdienſtes bis zum vierzehnten 
Tage in ihrem harten Betragen fortfahren, ſo ſoll ihnen 
von Rechtswegen die Verwaltung entzogen ſeyn; außerdem 





) Bergl. die Condtitutio Gregorii X. in 6. decretal. Tit. XVI. 
de oläc. Ordinarii. cap. 2. 
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follen fie noch vie geſetzlichen Strafen auszuhalten haben. 
Die Brüder werden inzwifchen bis zur wurdigen Satisfac⸗ 
tion die Verwaltung beforgen. Sollten die Pröbfle oder 
andere Verwalter, dieſe Verordnung nicht achten, in bie 
Vermaltung fich noch einmifchen, fo werden fie deſto firenger 
von ihrem Bifchof gezüchtigt. 

| Es darf aber auch fein Kanonikus wegen Abgang feines 
Einlommens feinen Dienſt verweigern und dadurch den 
Gottesdienſt flören, wie in einigen Kirchen zu gefchehen 
pflegt, indem dur das obige Statut für vergleichen Falle 
geforgt iſt. 

Befolgend die Statuten des vorigen Conciliums, ver 
bieten wir auch den Verwaltern, von dem zu ihrer Verwaltung 
Gehörigen Etwas, ohne Juftimmung des größern und beſſern 
Theiles des Kapitels, zu veräußern; unter Veräußern wollen 
wir bier verſtanden wiffen, jeden perpetuellen Schenkungs⸗, 
Derfaufs-, Verpfändungs⸗, Tauſchungs⸗ und Erbpachtsver⸗ 
— geſchieht Etwas dagegen, fo erklären wir es für null und 
nichtig. 

Die Waldungen follen fie auch nicht ohne ven Rath 
und die Zuſtimmung der Brüder hauen laſſen; haben fie es 

etban, fo foll ver Werth für die Brüder verwendet werben. 

ird ein Abt oder ein Kloflerbeamter Etwas von den Kir⸗ 
chenfachen, der kanoniſchen Vorſchrift zuwider, veräußern, fo 
fol der Obere, wenn er fichere Runde davon erbält, ihn 
feich abfegen; und er wird in der Folge zu einer kirchlichen 

erwaltung nicht mehr aufgenommen werben, es fey daun, 
dag der Bifchof ihn nachfichtlich dispenſire. Auf die Autos 
‚rität des gegenwärtigen Conciliums beftimmen wir, daß bei dem 
Verleihen oder Berpfänden unbeweglicher Sachen die heiligen 
Kanones beobachtet werden, die nur jene Gläubiger genehm 
halten, welche ven Vortheil der Kirche beabfichtigen. 


20. Bon Ehbeſachen. 


Kein Priefter, Erapriefter oder Pfarrer darf ohne befon- 
dern Auftrag des Biſchofs Cheftreitigfeiten zu ſchlichten unter- 
nehmen ; feine deßfallſige Sentenz over der Proceß hat Feine 
Kraft, und er foll als Vebertreter fireng ‚geflraft werben. 
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21. Erbentete Gaden foll Niemand kauien. 


Riemann darf erbeutete Sachen wifientlich kaufen oder 
behalten, fonft unterliegt er der Excommunication, wenn er 
dieſelben nicht zurüdgiebt. 


22. Bon der Elaufur ter Rounen. 


Kein Kleriker oder Mönch darf ohne erhebliche Urfache 
md ohne gute Beſcheinigung in vie Clauſur der Nonnen 
gehen; font wird der Dbere ihn ernflich zurechtweiſen. So 
auch dürfen die Nonnen nicht ausgehen, wenn nicht die Bes 
virfniffe des Kloſters es fordern, und dann follen fie mit 
einen Schleier einhergehen. Deßhalb dürfen nur jene aus⸗ 
geben, denen die Verwaltung übertragen ift, oder die dazu 
von dem Dbern beauftragt find. Dies gilt von allen jmen 
Nomen, die unter Claufur leben, die mithin nicht ausgeben 
binfen; nicht von denen, die ohne Clauſur ein weniger firenges 
£eben führen. Wir wollen auch, daß die Sprechfenfler ıc., — 
wie im 6. Kapitel der unter Gebhard I. gehaltenen Synode. 


23. Bon den Mönchen und Nonnen, ihren Aebten 
und Aebtiffinnen. 


Mönche und Nonnen dürfen Feine Gevatterfchaften ein 
gehen, und fich Feiner Kleider von einer andern Farbe bevienen ; 
Keiner, der noch nicht lange Profeß gethan hat, darf ale 
At gewählt werden. — Das Ganze ift aus dem 6. Kas 
Dur des unter Gebhard I. gehaltenen Gonciliums mit dem 

ufaße : 

Aus Abneigung gegen die, welche nicht Profeß gethan, 
fügen wir ven Beftimmungen des vorigen Conciliums nod. 
bei, daß, da nah dem Dekret des Pelagius der Abt von 
ben Mönchen gewählt werden foll, Keiner, der nicht Profeß 
getban, wenn er auch fchon lange im Kloſter gelebt hat, 
zur Wahl eines Abtes zugelaffen werde, und es kann ihm 
Nights nügen, ob er wirklich oder nach gemeiner Sitte mit 
den andern Mönchen ſchon früher zu andern Tirchlichen Ders 
rihtumgen gebraucht worden: ift. 

Wenn die ſchon ermachfenen Novizen, Mönche ſowobl, 
als Normen, nach dem Prüfungsjahre ihren Profeß in die 


\ 
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Haͤnde des Abtes nicht ablegen wollen, fo follen fie aus 
dem Kloſter gewiefen werben. Ken Mönch, keine Nonne 
darf in zwei Klöflern eine Stelle over Praͤbende haben. 
Ferner, mas immer ein Mönd oder eine Nonne bat, wo⸗ 
ber e6 immer gekommen feyn mag, das darf nicht für ihrem 
eigenen Gebraud verwendet werben, fondern geht in ven 
gemeinfchaftlichen Beſitz des Kloſters über, Ein Mönch, 
eine Nonne, darf nichts Eigenes haben; wird beim Abs 
ſterben gefunben, daß fie etwas Eigenes gehabt haben, fo 
fol er over fie, der kirchlichen Begräbniß beraubt feyn, aber 
find fie fchon beerdigt, fo follen fie ausgegraben werben, 
Wollen fie auf ihres Obern Befehl ihr 
enifagen, fo weiſe man fie aus dem Kloſter. Den Miöm 
den und Nomen verbieten wir fireng bie Neigentänze, Die 
Würfel», Schach⸗, Rings, Klogs und Kegelfpiele. Die 
Mine und Nonnen foflen feine Mäntel over Umſchlag⸗ 
tücher tragen, auch wicht Zücher von ſchwarzem Brunet oder 
andern Foftbaren Stoffen, fondern von geringerem 

wenn fie zu haben find, wie ihre Regel vorfchreibt. 

Die Aebte und Aebtiffinnen follen in dem gemein- 
ſchaftlichen Dormitorium (Schlafgemach) mit den Mönchen 
und Ronnen fchlafen und im tem efecteriv!) (Speifes 
zimmer) efien, es fey dann, daß dies fidh hoher und vor⸗ 
nehmer Säfte wegen nicht thun läßt. Den Aebten ſowobl, 
wie den Mönchen, unterfagen wir die Fuche⸗ nnd Kaunin⸗ 
chenfellchen; fie ſollen nur Schafsfelle gebrauchen?). Die 
Mönde follen keine Stiefeln, fondern andere ihrer Regel 
angemefiene Schuhe haben. Die: Achte dürfen im täglis 
hen Gebraud feine runden Kappen (Talare)’) nad Art 
der Bifchöfe tragen, fondern mit Aermeln, vie ihr Orden 
es erfordert und verlangt; reiten fie, fo follen fie über den 
geſchloſſenen Kappen keine Mäntel haben; wir erklären dieſes 
Statut dahin noch weiter, indem wir beftimmen, daß Die 
Mönde fowohl, wie die Aebte, in runden ſchwarzen Rappen 
over in ihrer gewöhnlichen Ordendtracht reiten ſollen. 

1) Bergl. Conciliengeſch. Bd. IV. S. 508. 


2) Bergl. Eonciliengefh. Bd. IV. S. 508. 514. 
3) Vergl. Conciliengeſch. Bo. IV. ©. 498. _ 
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Kerner verbieten wir, daß weltliche Perfonen auf tr 
gend eine Weife ihre Häufer oder Wohnungen an bie Moͤnchs⸗ 
kloͤſer aulehnen, weil dadurch haufig ein ſchlinnner Verdacht 
gegen die Mönche entſteht; wenn dies nicht vielleicht anders 
wegen einer tadellofen Urſache mit Zuflimmung und Ger 
nehmigung des Biſchofs geflattet wird. Der Abt, der 
ohne dieſe Genehmigung Etwas der Art gefchehen läßt, 
unterliegt einer fchmeren Ahndung. 

Em Abt varf feinen Mönch eines andern Kloſters 
opee Entlafjungefchreiben von deſſen eignem Abte anneh⸗ 
men oder ihm Aufenthalt geftatten. 

Fleiſch Dürfen die Mönche nicht in dem Refertorio, fon 
dera nur im Krankenhauſe efien, wenn fie Trank find. Hat 
en Mönch ſich Heifchlicd vergangen und wirb dies ruchbar, 
fo darf er zu Feiner Wurde oder zu feinem Amte des Klofters 
angensmmen werden, es fey Dann, der Biſchof!) habe ihm 
der offenbaren Beflerung und des guten Umganges wegen 
diepenſirt. Einer ähnlichen Strafe unterliegt aud derjenige, 
welcher in diefem Punkte berüchtigt wird und ſich nicht ka⸗ 
noniſch reinigen faun; zur Strafe feines Vergehens foll er 
eis der Lepte im Chor fliehen, bei Berathungen im Kapitel 
feine Stimme haben, es fey dann, der Abt gebe es der Beſ⸗ 
frung halber mit Zuftimmung des Convents zu. Sollte 
aber ein Abt oder ein Mönch, der ein Amt befleivet, im 
gleichen Fehler gefallen ſeyn, fo werde er gleich abgefept. 
Ebenſo fol es gehalten werden mit dem Probfie, wenn er 
eines ſolchen Vergehens beſchuldigt wird und ſich nicht reis 
nigt; feiner Würde ungeachtet unterliegt er ebenfo jenen 
Strafen, die oben über dem einfahen Mönch verhängt 
worden find. Alle dieſe Satzungen, in Betreff der Enthalt⸗ 
famfeit, Abdankung des Eigenthums und vergleichen wollen 
wir ausgedehnt wiſſen auf die Negularfanonifer, obſchon 
fie in Betreff des Fleiſcheſſens und einiger andern Punkte 
nad einer mildern Regel leben, 

Den Aebten, Aebtiffinnen und allen andern Kloſter⸗ 






1) Vergl. Conciliengeſch. Bd. IV. S. 471 und 507. 


mication berbieten wir jedem Stierifer ober Religiefen, in bie 
Hänfer der en zu geben; will ein ſolcher dieſelben einer 
* fe OR in Hi in Dr 


A. Ben ven firdliden Beneficien 


SM das 5te Kapitel des Conciliums zu Friklar v. 3. 
1244 (vergl. Conciliengeſch. Br. IV. ©. 522) mit dem 
Da vie Borfleher der Kirchen ihren Bilarien ein fo 
ches Einfommen geben, fo verordnen wir auf den Grund 
des Generalconcifiums?), daß diefen Bilarten aus ven Kirchen⸗ 
renten eine angemefjene und binreichente Summe übermwiefen 
werte; fonft follen vie Borfteher ihrer Kirchen beraubt werden. 


1) — von den feßeriihen Beguinen wohl zu unter⸗ 
2) Mainzer Rationalconcifium vom Jahr 1225. Berg. IV. 
zb. Seite. 470. 


Lu 
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25. Vom Buder. 


Segen die Wucherer fol nah der Verordnung des 
Lateranconciliums verfahren werden. Iſt ihr Benehmen kund⸗ 
bar, fo fol ihnen ohne Unterfchien das Firchliche Begraͤbniß 
verfagt werben, und dabei noch ihre Erben zum Erſatz des 
Wuchers durch kirchliche Cenſuren angehalten werden. Wer 
Rh unterfieht, ſolche Wucherer zu beerdigen, foll feiner 
Beneficien beraubt werden. Alle Sonntage werde die Ex⸗ 
communication gegen jene, weldhe Wucher treiben, verkuͤndigt. 
Dem frühern Concilium fügen wir hiermit nod bei, Daß 
bekaunte Wucherer, wenn fie in Krankheiten Iosgefprochen 
ju werben wünſchen, nicht Iosgefprochen werben fünnen, bes 
vor fie Genugthuung leiften, oder bevor durch ihre Erben 
für fie wegen des Wuchers nach Möglichkeit Genugthuung 
geleifiet werde. 


25. Bon ber Beicht und Beobachtung der Zaften. 


Die Priefler follen ihr Volk oft ermahnen, beim Ans 
fange ver Faften zur Beicht zu kommen und wenigſtens um 
Oſtern ven heiligen Leib zu empfangen, wenn fie al6 Katho⸗ 
liken wollen angefehen werden. 

Die angeorbneten und beftimmten Faſten, wie bie vor 
Oftern, an den Duatember » und Bigilientagen, darf Bein 
Erwachfener, der die Jahre erreicht hat, brechen oder biefe 
gebotenen Faſten unter dem Borwande eines gelobten außer 
ordentlichen Faſtens verlegen, indem Gott nicht will, daß 
eine folche Verlegung durch derartige gute Werke erſetzt werde. 
Mit dem frühern Concilium verwerfen wir den Gebrauch 
derer, die an ben Freitagen nicht faflen, dagegen Mitt⸗ 
wochs, Samstags oder an einem andern Wochentage faften 
wollen, Das verbieten wir für Die Folge anf das Strenafle, 


27. Die Kirhengäter. 

Ein Klerifer darf von den Einkünften des Gnaden⸗ 
jahres oder von andern Kirchenrenten feiner Beifchläferin 
oder feinen wmehelichen Kindern Nichte hinterlaſſen; ift es 

Binterims Gonctlien. V. " 13 
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doch geſchehen, fo güt das Legat nicht, und was übrig iſt, 
wird für die Kirche verwendet). 


26. In welgen Fällen den Geiſtlichen die Berthei⸗ 
digung zuſteht. 


Da es Sache des Prieſters iſt, Keinem zu ſchaden, 
Allen aber nüpen zu wollen, fo gebieten wir, daß die Prie⸗ 
ſter nicht anders als für fi felbft, für ihre Kirche oder, 
Fig Noth vorhanden ift, für verlaffene Perſonen und für 

ihre Herren unentgelolih die Bertheivigung übernehmen ; 
fonft follen fie von der Vertheidigung abgewiefen werden, 
was wir um fo mehr Yon den Kirchenprälaten beobachtet 
wiffen wollen. 


29. Bon den Präbenden. 


Iſt das 6. Pr des Friglarer Eonciliums ( B.. IV. 
der Concilien, ©. 522.) mit dem Zuſatze 

Auf Autorität dieſes Conciliums verorbnen wir 
daß vor der Aufnahme einer zum Kanonikus beflimmten 
» Perfon zuvor die Nothwendigkeit diefer Perſon und der aus 
der Aufnahme verfelben hervorgehende Nutzen dem Bifchof 
vorgefiellt werde, damit nicht Etwelche durch liſtige Erſchlei⸗ 
dung gegen die Verfügung des Conciliums aufgenommen 
werden. 


0. Bon ben Weiſſagern. 


Wir ercommuniciren und anathematifiren alle Weif- 
fager, und fie follen von keinem Andern, als von ihrem 
Biſchof losgeſprochen werden koͤnnen, außer vieleicht in ber 
Zodesfiunde; mir wollen, daß Diele Ercommunication alle 
Sonn» und Feiertage von den‘ Prieftern in den Kirchen 
und Kapellen befannt gemacht werde, 


2) Bergl, Ray. 5. des Mainzer Eoncitiumsd von I. 1225, — 
Theil IV. der Eoncilien, S. 467. 


Hl Daß das Geh der Belehrung des peil, Yaulns') 
feierlih begangen werde. ü 


Da der heilige Paulus, das auserwählte Gefäß und 

Heivenlehrer, vor Allen die Kirche durch feine Lehre 
erleubtet hat, und feine Belehrung die Eräftigfte Stüge 
unſers Glaubens ift, fo verorbuet das heilige Eoncilium, daß 
jeder Bifchef in feiner Diöcefe dieſes Feſt feierlich begehe. 


3% Sonder Befhaffenpeitberer welde die heiligen 
Beiden empfangen wollen, 


Diefem Alles glauben wir noch nothwendig beifügen zu 
müfien, daß Feine unehelich Gebornen zu den heil. Weihen 
oder firchlichen Würden oder andern, die Seelforge mit fi 
führenden Beneficien zugelafien werben, wenn be nicht in 
Betreff der heiligen Weihen durch ihren Biſchof und im 
Beirefi der Würden und Beneficien durch ben apoflolifchen 
Stubl bispenfirt werben find. Souſt blabt ihnen der Em⸗ 
pfang der heiligen Weihen unterfagt, und fie werben ber 
Würden und Beneficien beraubt. 

Fremde und undefannte Kleriker dürfen auf Feine Weiſe 
zu den heiligen Weihen zugelaffen werben ohne Empfehlungs⸗ 
und Entlaffungsfchreiben ihrer Bifchöfe, oder wenigflens nicht 
ohne Zeugniß des Domkapitels. 

Keiner darf eine Bürgſchaft over ein Verſprechen geben, 
dag er von dem, ber ihn orbinist und präfentirt, kein Be 
nefictum begehren werde, indem dies Simonie und gegen 
die kauoniſchen Sapungen iſt. 

Weil auch über die Reconciliation der Kirchen von 
Vielen Zweifel aufgeflellt worden find, fo erffären wir Fraft 
ber Autorität des gegenwärtigen Conciliums, daß eine ver⸗ 
legte Kirche Durch Feinen Andern, als durch den Biſchof recon- 
elürt werden kann, da Dasjenige, was zu dem bifchöflichen 


1) PYabſt Smnoceng IN. hat in einem eigenen Schreiben an 
den Biſchof zu Worms befohlen,, dieſes Heft feierlich zu bes 
geben. In Folge diefes pähflichen Schreibens fcheint das 

oncilium dDasfelbe auf die ganze Provinz ausgedehnt zu 
haben. Siehe Innocentii Epistol. Libr. I. Epist. M. edit, 
Beluzii. 13% 
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Rang und Gefchäftskreife gehört, keinem Andern ale einem 
Bifchof übertragen werden kann. 


33. Bon ben vorbehaltenen Fällen. 


Da bei ver Bußertheilung oft gewiffe Falle vorkom- 
men, bie wegen ber befehränften Gewalt der Priefter nicht 
erledigt werden können, weil fie zugleich eine bifchöflide 
Dispens erfordern, fo haben wir zu verorbnen für gut be 
funden, daß der Bifchof, weil er der vielen Gefchäfte wegen 
zumeilen verhindert ſeyn kann, einen einfichtsvollen, ehrwür- 
digen und erfahrenen Pönitentiar bei ſich babe und außer 
diefem noch einen andern in ver Domtirche beftelle 1), damit 
man wenigſtens zu einem von biefen in jenen Faͤllen feine 
Zuflucht nehmen könne; diefe follen auch in den Fällen, worin 
die Bifchöfe dispenfiren, aus Auftrag des Biſchofs dispen⸗ 
firen fönnen. Die Archidiakonen, Erzpriefter und Pfarrer follen 
ihren untergebenen Prieftern fireng auferlegen, bei vorge: 
meldeten Fällen, fie mögen geheime oder orfenbare feyn, ſich 
zu den Pönitentiarien zu wenden und von ihnen Aushülfe 
zu begehren. 


34. Die Biſchöfe follen ipre Kerter haben. 


Wir verorpnen auch, Daß die Bifchöfe bei ihrer Dom 
kirche Kerker haben, in welchen aufbehalten werden bie geifl- 
lichen Berfälfcher, unverbefierlihe Mönche, Apoſtaten und 


1) Dies if wohl ber erfte Urfprung eines biſchoͤflichen Poͤni⸗ 
tentiard in Deutfchland. Pabſt Innocenz l1l. hatte zwar 
im 111. Rateranconcilium, Kapitel 10, verorbnet, daß jeber 
Bifchof, weil er der vielen Befchäfte wegen die Büßer nicht 
Beicht hören fönne , fi) einen gelehrten Hülfspriefter wähle, 
ber flatt feiner Beicht höre. Dies war jetzt um fo nötbiger, 


ba bie vorbehaltenen Fälle fi) vermehrt hatten. So finden. 
wir fhon in dem Concilium zu Trier vom Jahre 1223, 


Kapitel 4 (Bd. IV. der Concilien, Seite 487), einen Offi⸗ 
zial, dem der Erzbiſchof Theodorich die Befugniß eribeilt 


bat, von ben fehwereren Sünden und vorbehaltenen Fällen 
logzufprechen. In gegenwärtigem Eoncilium wird aber außer 


dem Dffizial noch ein zweiter Pönitentiarius angeordnet, 


von denen der eine fletd zur Seite des Bifchofe, der andere 


in der Domlirche bereit feyn fol, Beicht zu hören. 
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Andere, die es verbienen; um dies deſto vollſtaͤndiger aus 
zuführen, follen bie andern Kirchen, wenn es nötble if, 
Beihülfe leiſten. 


35. Bon ben Borlabungen. 


In reifer Srwägung, daß Manche wegen ihrer Macht, 
Andere wegen ihres graufamen Verfahrens nicht vorgelaben 
werben Fönmen, und daß endlich auch Einige in Schlöffern 
wohnen, wohin eine Vorladung nicht gebracht werben Faun, 
haben wir verorbnet, daß gegen diefe der Borlanungsbefehl 
bei ihrer Pfarrkirche öffentlich und geſetzlich vorgelegt werde. 
Werden dann die Pfarrer, nicht durch einen einfachen Eid, 
ſendern durch bewährte Beweisflüde vor dem Dbern dar 
tyım, daß auch fie diefelben nicht vorladen Fönnen, fo follen 
ſelche Verbrecher an drei nacheinander folgenden Sonntagen 
in der Domkirche von der Kanzel herab vorgeladen werben, 
wenn fie weniger als eine Zagreife!) von der Domkirche 
entfernt wohnen; fonft folfen fie nach 14 Tagen dreimal feier» 
id) aufgerufen werden; und dann verfahre man gegen fie, 
als wenn fie perfönlich vorgeladen worden wären, damit fie 
aug der Bosheit feinen Bortheil ziehen können; wobei wir 
das Statut des jüngft gehaltenen Conciliums verbeffern?). 


36. Bon den Appellationen. 


Bekanntlich behauptet gemäß alter wohlgegrünbeter Ge⸗ 
wohnheit die Mainzer Kirche, daß fie die ihr durch Appella- 
tom zugefallenen Gtreitfachen den Untergebenen ihrer Suf- 
fraganen übertragen, und jene, welche diefe Gerichtsbarkeit 
nicht anerkennen wollen, rechtlich dazu zwingen Fönne. Diefe 
Gewohnheit ift deßhalb eingeführt worden, damit dadurch 
Umwege vermieden werden, Da der Metropolit die Unterges 
benen feiner Suffragane durd die Bifchöfe anhalten Tann, 
eine folhe Delegrtion anzuerkennen; ferner, damit wegen ber 

Mühe und Koften der Parteien verhütet werben, 
da forf die Parteien perſoͤnlich, um ihre Sache zu betreiben, 


1) Infra unam dietam. 
2) Ja dem Mainzer Concilium vom Sabre 1310 wird dieſes 
Kapitel zitiert; ex Goneilio Fritslariensi Domini Siffridi. 
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nach Mainz als dem Metropolitanſitz fommen mäßten. Mit 
Genehmigung dieſes heiligen Conciliums beflätigen und be- 
Fräftigen wir biefe alte Gewohnheit ’). 


37. Bon den Ercommunicirtiem, 


Weil einige mit Ereommmmication belaftete Kleriker und 
Laien durch die Hoffnung, bei ihrem Ende Buße thun und 
abfolvirt werben zu Föimen, in ihren gefunden Zagen tie 
Gewalt, zu löfen und zu binden, welche die Kirche hat, ver- 
achten, fo verorbnen wir durch die Autorität dieſes Conci⸗ 
fiums?), daß diefe in ihren Testen Zügen die Reconciliatione- 
Wohlthat Feineswegs erhalten follen, als nur unter der eigenen 
Eivleiftung (wenn fie feine andere Bürgfchaft ftellen), daß fie 
fh, fie mögen flerben oder beffer werben, ven Gefeßen ter 
Kirche gemäß durch fich oder durch Andere, fo viel als mög- 
lich ift, ver Buße unterwerfen wollen. 


38. Bon dem den Dbern au leitenden Gehorſanm. 


Mit Genehmigung des heiligen Conciliums verorbnen 
wir, daß die Kapelläne der Adeligen fih nicht erfühnen 
folen, in den Kapellen der Schlöffer ihrer Herren Meile 
zu halten, bevor fie dem Biſchof oder Ortsarchidiakon per: 
fönlid Gehorſam gelobt haben, zu der Synode zu kommen, 
gu beftimmter Zeit die Berorbnungen zu empfangen und die 
icchlichen Gebote ihren Herren und Hausgenoffen gelegentlid 
vorzutragen, indem die Pfarrer, in deren Bezirk die Schloͤſſer 
fiegen, dies wegen der Tyrannei der Herren oft nicht thun 
pürfen. Diejenigen aber, welche vor geleiftetem Gehorſam 
folhe Kapellen zu bedienen wagen, follen durd die Pfarrer 
der angränzenden Kirchen fo lange als von ihren Prälaten 
fuspendirt und ercommunicirt verfündigt werden, bis ſie 
gern thun und geberden. Hierbei verorbnen wir zugleid und 
efehlen unter Strafe einer ſchon jebt eintretenden Excom⸗ 
munication, Daß die Priefler oder Rapelläne ohne die Weifung 





1) Aud) diefes Kapitel wird in dein Mainzer Concilium vom 
Jahre 1310 zitirt: ex Coneilio Fritzleriensi Domini Siffridi. 
2) Ex Coneilio Fritsleriensi Domini Gebhardi. 


Perfonen abgenom⸗ 
ment Beute oder ein dergleichen —* oder eine geiſtliche 
alo Gefangener in die Stadt, in den Ort ober 
in das Schloß eingebracht wird. Diele Kleriker und 
auch Andere, wenn fie beſchuldigt werden, mit Excommuni⸗ 
cirten gegen Gewiſſen öffentliche Gemeinſchaft unterhalten zu 
haben, entfchulvigen fid böslih mit dem Vorwande, dieſe 
Ereommmmicatton fey ihnen inobeſondere nicht angezeigt wor; 
ven; wir halten es daber für zweckmaͤßig, mit Genehmigung 
des "Yeiligen Coneiliums Folgendes zu verorbnen: Nachdem 
die Excommunications⸗ und Interdiets⸗ Sentenzen oͤffentlich 
angezeigt und in der Domkirche, in der Synode, im Kapitel 
—— an den gehörigen Orten feierlich verfändigt wor⸗ 
den find, iſt es nicht mehr nöthig, biefelben ‘jedem insbefom- 
dere anzuzeigen; vielmehr find nad einer derartigen Publi⸗ 
cation Alle gehalten, die Ercommunicirten zu meiden, wenn 
ihnen auch insbefonvere hierüber Nichts zugeftellt worden iſt, 
indem folche Unwiſſenheit eine verflellte und firäfliche iſt. 
Hier folgt jetzt das 13. Kapitel des Mainzer Conci⸗ 
kums v. 3. 1246 (Eonciliengefh. Bo. IV. &, 524). 


39, Bon den adeligen Klerilern und Eoncubinarien. 


Gegen die adeligen Kleriker x. wie das 13. Kapitel 

des Mainzer Conciliums unter Gebhard von Jahre 1250, 
mit dem Zuſatz: Man bemerft, daß das mit vieler Diühe 
nach und nach ausgerottete lafterhafte Zufammenmohnen mit 
Frauensperſonen durch frräfliche Nachſicht oder, was noch ſchlim⸗ 
mer iſt, durch den böfen Sinn gewiſſer Praͤlaten, welche Gewinn⸗ 
fat für erlaubt halten, wieder eiureißt; weßwegen wir durch 
die Autorität dieſes heiligen Eoncikums allen Prälaten, Archi⸗ 
diakonen und Dechanten fereng auftragen, folche Exceſſe zu zäch- 
tigen und einem gefährlichen MRüdfall durch wachfame Aufficht 
jmeorzufenmen, damit nicht das Blut der Untergebenen von 

ihnen geforbert und Gr —— Nachſicht durch die Biſchoͤfe 
(darf geftraft werde. Manche (mas fern fen) Des 
ſchaͤndlichen Gewinnes Degen * ſolches ihnen —— 
Vergehen bei ihren Untergebenen dulden oder überſeben, To 
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follen fie von ihren Präalaten ihrer WBärven entfebt werden, 
die fie durch das Dulden folder Schandthaten entehren, 
Hier folgen die zwölf Kapitel des Mainzer National⸗ 
conciliume vom 3.1225 (Eonciliengih. Bo. IV. ©. 465.), 
zufanımengezogen in das 40., 41. und 42. Kapitel. 


43. Bon den Auffängern und Fortſchleppern 
ber Geifliden. 
Zur Handhabung der kirchlichen Immunität, zur Schüz- 
zung ber Chre Gottes und zur Bewahrung der Firchlichen 
Zreiheit find von unfern Vorfahren zu verfchiedenen Zeiten 
gewiſſe Sapungen mit Genehmigung der Prälaten' gegen 
2 see, gegen boshafte Gewerbtreiber und gegen 
Die große Menge der Abläfie erlaffen worden; und obwohl 
mehrere davon wirklich vom apoflolifchen Stuhl genehmigt 
worben find, fo halten wir es doch für dienlich, dieſelben 
mit Genehmigung biefes heiligen Eonciliums zu erneuern, 
damit fie dadurch mehr befannt und befier befolgt werben. 
Zuerſt verorpnete unfer Onkel, der Herr Erzbiſchof Sigi⸗ 
fried feligen Andenkens Folgenves, was auch Papft Inno⸗ 
cenz IV. beftätigt hat: Da es ganz unbillig ift, daß Die, 
welche die Ehre und Freiheit der Kirche umflürzen,, in eigner 
Perfon oder in ihren Angehörigen durch die Kirche befördert 
werden, fo verorbnen wir, daß Fein Sohn derjenigen, welche 
Geiftlihe fortgefchleppt oder dazu mitgewirkt und fie in ihren 
Wohnungen gefangen gehalten haben, jemals zu den heiligen 
Weihen, Beneficien oder auch zu Prälaturen und Würden zus 
gelaffen werden foll; das Berbrechen ver Eltern macht fie 
an fi unfähig zu alleın Diefem. Wir befehlen daher unter 
Strafe der Ercommunication den Klerilal » Eraminatoren, 
Kapiteln, Patronen und Archidiakonen, Keinen von diefen 
zu den Weihen anzunehmen; vie Kapitel follen feinen der⸗ 
gleichen zu Yräberden wählen, die Patrone Feinen Ba 
ftellen, die Bifchöfe und Archiviafonen Feinen inveftiren 
verlieren die Kapitel und Patrone auf der Stelle ihr —8 
das dann auf den Biſchof übergeht; die Examinatoren und 
Archidiakonen, Die einen von diefen veiffentlich zu den heiligen 
Weihen oder Beneficien zulaffen, fallen in eine Excommumi⸗ 
sation und werben von bem Orbinarins noch weiter geſtraft. 
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Das Rämliche gilt auch von ten Töchtern der oben Genaun« 
ten, die in Klöfter und Genofienfchaften keineswegs aufge 
nommen werden koͤnnen. 

Cine weitere Verordnung hierüber erließ unfer Bors 
gänger, der Erzbifhof Gerhard !), welche Pabft Alexander 
IV. von Wort zu Wort beftätigt hat. 

Diefe Statuten beflätigen wir nicht nur mit Geneh⸗ 
migung des heiligen Conciliums, fondern wir halten für 
dienlich noch hinzuzufegen und zu veroronen, wenn dergleichen 
boshafte Auffänger der Geiftlichen in ihrer Familie Kleriker 
als Kapelläne oder Schreiber haben, fo follen fich dieſe gleich 
von deren Gemeinfchaft Iosfagen, nicht nur in gottesdienſt⸗ 
lichen Sachen, fondern aud im Eſſen, Trinken und in andern 
Sachen, worin die Gemeinfchaft mit einem Excommunicirten 
verboten iſt; den Berathungen derfelben follen fie nicht beis 
wohnen, es fey dann, daß tiefe Bezug haben auf eine Bes 
freiung der Gefangenen; wenn diefe innerhalb zweier Monate 
nicht erwartet werden kann, fo befehlen wir den Hausgefft- 
lihen der Verbrecher unter der Strafe ter wirklihen Ex⸗ 
communication, daß fie fih nicht nur von ven Berathuns 
gen und vom Schreiben enthalten, fondern daß fie ganz von 
jenen weggehen follen. Wir verordnen auch, daß Keiner, der 
die Auffiht oder Verwaltung über die Sachen des gefangenen 
Klerikers hat?), Etwas verfpreche oder gebe für defien Be- 
freiung oder durch ſich oder Andere eine Bürgfchaft Teifte, 
um Etwas zu geben, und fügen noch hinzu, Daß der Auf- 
fänger des Geiftlihen, wenn er diefen einen Monat in Haft 
gehalten und, nachdem er ihn entlaffen hat, innerhalb eines 
Jahres, von der Zeit der Gefangennehmung an gerechnet, 
die Genugthuung nicht geleiftet und die Losſprechung nicht 
erhalten hat, gleich alle Lehen verlieren foll, die er von irgend 
einer Kirche hat. - 

Dies alles foll bei der Gefangennehmung der Bifchöfe, 
deſto firenger beobachtet werden, fo daß, wenn ein Bifchof 
verhaftet wird, die Geiſtlichen die Familie des Auffängers 
gleich verlaffen follen, und daß die Auffänger auf der Stelle 


1) Siehe diefe Verordnung Rap. I. der Geſchichte. 
2) Manufidelis amieus. 


nicht nur für immer bes Rechtes auf die Lehen verluſtig 
werben, welche fie von irgend einer Kirche haben, fondern daß 
fie mit ihrer ganzen Nachkommenſchaft ipso jare untauglich 
werben, kirchliche Zehen zu befiten ober zu erhalten; und 
daß diejenigen, welche ihnen ſolche Lehen geben, auf der 
Stelle in die ſchwere Eriommunication verfallen. Sollten 
pie nächſten Herren der Lehen, deren die Auffänger ver Bi- 
ſchoͤfe oder Geiſtlichen verluftig geworden find, diefe nicht am 
fiih ziehen oder vergeben, fo foll die Vergebung fogleich 
auf den Obern des näditen Herrn übergeben. Ale: ſoll 
noch viel firenger gehalten werben bei Moͤrdern oder Ber: 
ſtümmlern der Geiftlichen. | 


4. Bonden Buderern. 


Derfelbe Erzbiſchof Gerhard hat auch verorbnet, daß 
die Pfarrer over ihre Vikarien alle Sonn» und Feiertage 
gegen alle Wucherer, weſſen Standes und Ranges fie feyn 
mögen, die Ercommunication dffenlich befannt machen follen, 
dergeftalt, daß die, welche öffentlichen Wucher treiben, und 
welche vor der Kirche des Wuchers überwiefen weorden ſind 
oder ihn eingeſtanden haben, und von den Ortsgeſchwornen) 
als Wucherer Öffentlich proclamirt worden find, nambaft feier- 
fi ercommunicirt werden; gleichfalls folfen die namentlich 
ercommunicirt werden, welche einen gegründeten Berdacht 
des Wuchers gegen ſich haben, wenn fie fich nicht deßhalb 
vor der Kirche gefeglich gereinigt und die Schuldner und 
Bürgen —* und oͤffentlich entlaffen haben. Jene dann, 
welche von dem Laſter ganzlich ablaffen, mögen von den ges 
nannten Richtern die Gnate ter Losfprechung erhalten, wenn 
ihr Vermögen zu einem vollfländigen Erfage hinreicht, oder 
wenn fie andernfalld erfegen, fo viel fie fönmen, und wegen 
des noch bei günftiger Zeit zu erfegenven Reſtes denen, welche 
von ihnen übervortheilt worden find, oder deren Erben Bürs 
gen fielen; find feine Erben da, fo müffen fie nad der 

Veroidnuns der erzbiſchöflichen Richter und Archidiakonen 


1) 9) Diefe m waren die Sendſchoͤffen. Oder follen bier | rs Ju- 
ratores villarum jene verſtanden werben, bie 
verhoͤr ben Wucher Anderer mit einem Eid Br 


hinreichende Caution ſtellen, daß fie den Armen oder from- 
men Orten Genugthuung leiften wollen. Tiefen Richtern 
allein glaubten wir die Vollmacht, fie loszuſprechen, über: 
tragen zu mäflen, damit nicht wegen der Befchränftheit ge⸗ 
wiſſer Priefter oder wegen ber Bosheit anderer, bie in ber 
Reſtitutionsſache nicht das Heil der Seelen oder ven Vortheil 
des Naͤchſten, dem das Reftituirte zufommt, fondern ihren 
genen Nuten fuchen, etwas Unfchidliches in Betreff ver 
Vucherer vorfalle. Haben die erwähnten Wucherer in der 
Heffuung, am Ende ihres Lebens Buße thun und die Los⸗ 
ſprechung erhalten zu Können, in ihren gefunden Tagen die 
kirchliche Gewalt verachtet und freventlich den Bann getragen, 
jo fol ihnen gemäß Berfügung des Conciliums zu Frigler, 
wenn fie am Ende Die Zosfprechung verlangen, diefelbe auf 
Ihren eigenen Eid nicht gleich ertheilt werden, es fey dann, 
daß fie das ungerecht Erpreßte zuvor erfegen, wenn fie nur 
it beiveglichen und unbeweglichen Gütern fo viel haben, daß 
fe Alles erſetzen koͤnnen, oder doch wenigſtens erftatten, fo viel 
fie haben, und für ven Reft, um der Kirche Genugthuung zu 
kitten, aus der Berwandtfchaft zahlungsfähige Bürgen flellen ; 
find ſolche Bürgen nicht vorhanden, und es kommen bei ihnen 
wahre Zeichen der Buße zum Vorſchein, fo mögen fie unter 
vorgekhriebener Form auf ihren eigenen Eid zu den Sacra⸗ 
menien der Buße und des Altars zugelaffen werden; aber 
die legte Delung und kirchliches Begrabniß werde ihnen zur 
Strafe einer fo Iangen Verachtung der Firchlichen Gewalt 
und zur Abſchreckung Anderer verfagt, wenn dies nicht von 
ung aus dringenden Gründen gnaͤdig geftattet wird; jedoch 
um diefe beiden legten zu erlangen, foll der eigene Eid und 
die Bereitwilligfeit zur Buße alsdann nicht genügen, wenn 
der Bater und die Mutter fi) zwar bereit erflären, das 
umehtmäßig Erworbene zurüdzugeben, die Kinder aber da⸗ 
gegen find oder für die Eltern nicht Bürgfchaft Feiften wollen, 
Oder wenn Die Frau fich weigert, dies für ihren Mann, oder 
der Mann für feine Frau zu thun. Wir fegen noch hinzu, 
wenn öffentliche Wucherer einen Monat freventlich in der 
Extommunication verharren, fo follen alsdann der Frau, den- 
Kindern und ihren Sclaven die heiligen Sacramente entzogen 
werden, Die Taufe und Wegzehrung ausgenommen; bie an 


dern Dienſtleute, Maͤgde, Pächter follen mit der Excom⸗ 
munication befiraft werten. Ferner Da dem Lafler ein Im⸗ 
munitätsprivilegiam nicht zufömmt, und dem Schulvigen mit 
Recht vie Strafe folgt, fo verordnen wir, daß ‘Jeder, fey er 
adelig, unfer Hofberienter oder von mas immer für freiherr⸗ 
lichem Range, des Wuchers wegen, mit Niederſchlagung aller 
betreffenden Jınmunität, vor die Richter geladen werden könne, 
indem ever, der das Privilegium feines Ranges, feiner 
Ehre und Würde ſo ſchaͤndlich mißbtraucht, vasfelbe mit Recht 
verliert. Co follen auch die Auffänger und Räuber ver Geiſt⸗ 
lichen und Kirchen, wenn fie Miniſteriale find und fich eines 
Snmunitätsprivilegiums erfreuen, von unfen Richtern ihrer 
Ausichweifungen wegen geftraft werben fönnen. 


45. Die Ordensgeiſtlichen follen ipre Privilegien 
nicht mifbraugen. - 


Obwohl die Kirche ed ungern!) hat, daß Pfarrgenoffen, 
anch mit Willen ihres rechtmäßigen Pfarrers, zuweilen, um 
ſich eines befiern Rathes zu erholen, gewiſſen Ordensgeiftlichen 
beichten, fo find wir Doc dagegen und auf des gegenwärtigen 
heil. Conciliums Autorität verbieten wir allen Ordensgeiſt⸗ 
lichen, unter Strafe der Crcommunication, den Angehörigen 
der Pfarrer, befonvers ven Beinen, Bicornen und Moluffen?) 
und andern dergleichen Perfonen die heilige Kommunion 


1) Qusmvis Ecclesia doleat. Das Mainzer Concilium vom J. 
1310, welches dieſes Kapitel: ex Concilio Moguntino, zitirt, 
drüdt fid) beſſer aus: Quamvis Ecclesia toleret. 

2) Beckinas et Bicornos et Molusas. Das Mainzer Concilium 
vom Fahre 1310 verbeffert oder erklärt diefe Worte, indem 
e8 bat: Beghinas et Beghardos aut inclusas. Indeſſen 
halten wir unfere gegenwärtige Leſeart fehl. Sehr oft wer- 
den die Beghinen oder Beguinen auch Beinen genannt, 
Bicornus war ein Schimpfname der Begharden, wegen ihres 
fpigigen Kopfpuges , der zwei Hörnern ähnlich ſchien. Ma- 
lusae find Beginen aus der Genofienfchaft von Mühlhuſen. 
Ueber diefe Genofienfhaft der Müpihufener Beghinen kann 
man nadlefen: Benj. Christ. Grashof Comment. de Origi- 
nib. atque antiquitat. Muhlhusae, monumentis adhuc ineditis 
illustrata. Lipsiae 1749, und Georg. Henric. Martini append. 
prior. ad Mosheimii Commentar. de Beghardis et Beguinis. 
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zu reichen, oder andere Sarramente ben Kleinen oder Erwach⸗ 
jenen. Auch verbieten wir unter gleicher Strafe allen Ordens⸗ 
geiftlichen, das Volk zur Zeit der feierlichen Proceffionen und 
kirchlichen Bittgänge, welche die Kirche allgemein beobachtet, 
und welche von hohem Wertbe und großem Nutzen find, in- 
dem Gott dadurch verherrlicht und durch gemeinichaftliches 
Gebet verföhnt wird, durch gehaltene Predigten davon ab- 
zuiehen; fie follen in ihren Predigten vielmehr dahin wirken, 
daß das Volk ſolchen Feierlichkeiten beimohne, und ihm vors 
halten, daß es fündige, wenn es ſich zurüdziehe, indem Jeder 
gehalten ift, an den Hauptfeften die Dutterfirche zu befuchen 
und fie zu ehren, da aus ihr, wie aus einer reichen Duelle, 
die Sarramente mit ihren Gnaden ihm zufließen. Gie 
follen fi) daher enthalten von allen Anlodungen, wodurd 
an dergleichen Yefltagen das Voll abgezogen werden Fönnte. 


46. Daß der bevorſtehende Einfall der Tartaren bar‘ 
Gebete und Bittgänge abgewendet werde, 


In allen und jeden, auch kurzen Previgten erwähne man 
ver Zartaren, und der Prediger richte feinen Stoff dahin, 
daß das Volk aufgenmuntert werde, ihrer Tyrannei fih zu 
widerfegen, Gott um Abmendung einer fo harten und grau⸗ 
famen Geißel zu bitten, und ihn durch wahre Buße zu ver 
föhnen ; fie follen unter fih das Bündniß des wechfelfeitigen 
Friedens erneuern, damit der durch Verachtung angeregte 
Zorn Gottes durch Demuth der andächtig Betenden und zum 
Himmel Schreienven befänftigt werde. Alle eine feierliche 
Meſſe haltenden Priefter beten daher mit den Anweſenden 
nah dem Offertorium, vor dem Kanon, knieend den Pſalm: 
Deus, venerunt gentes, mit einem Vater unfer und dem 
Vers: Fiat pax in virtute tua ete., und Gebet: Deus, a 
quo sancta desideria etc. Die Pfarrgeiftlichen follen gleich 
falls ihrem Volk in der Mutterfprahe vorhalten: Thuet 
Buße, und fich zur Erde werfen, das Bater unfer betend, 
und Gott bitten, daß er das chriftliche Vol von der Wuth 
der Tartaren befreie; dabei werde geläutet, damit diejenigen, 
welche die Glocke hören, auch zur Andacht und zum Gebet 
ermuntert werden; Alle, die daran Theil nehmen, haben zehn 
Tage Ablaß. Ferner fol alle Monate einmal in jener Stadt 
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me feierliche Proceſſion der Geiftlichfeit und des Volkes mit 
en ‚ Andacht und Abflinenz gehalten werben, der, 
außer den Nonnen, alle in ver Stadt wohnenden Eremten 
und Nichteremten beiwohnen follen nach ver Zeit und Ord⸗ 
nung, die der Ordinarius beflimmt. In der Diöcefe aber 
mögen bie Aebte und andern Prälaten mit ihren Kapiteln 
und Gonventen, fo auch die Pfarrer in ihren Dörfern mit 
der Geiftlichfeit und dem Volke, an den von ihnen zu bes 
flimmenden Zagen und Orten, wenn nichts Anderes von 
dem Ordinariat vorgefchrieben ift, dieſe Proceffion halten. 
Am Zage der Procefiton, wenn es nicht Sonntag oder Feier⸗ 
tag iſt, werde gefaftet, und eine Predigt gehalten, wer der⸗ 
felben beiwohnt, gewinnt zehn Tage Ablap. Auch alle Monate 
fol in der Domkirche durch einen Geiftlichen, den der Doms 
dechant zu wählen hat, vor der Domgeiftlichfeit allein eine 
Predigt gehalten werben. 


47. Bonder zu hemmenden Habfuht der Mönde:) 


Mehrere Orvendgeiftliche, ihrer Habſucht weder Maß 
feßend, noch mit dem reichen Zufluß, den fie verfchlungen 
haben, zufrieden, wußten es, um fich vie beſten Güter und 
überhäufte Einfünfte zu verfchaffen, damit der ganze Jordan 
in ihren Mund fließe, dahin zu bringen, daß ihren Klöftern 
fo viele und meiftens die einträglicheren Pfarreien einverleibt 
wurden; daher in Oberdeutſchland wenige Kirchen gefunden 
werden, von denen die Weltgeiftlichen ordentlich leben können; 
fie, die Doch der Zeit und Würde nad) ben Andern vorgehen 
möäffen, find gleichfam geworden wie ‘jene, von benen ber 
Prophet Micheas fpricht, die im Herbſte nach der Leſe 
Trauben oder nach der Aernte Aehren fammeln. Sie werden, 
da fie von einer Kirche nicht leben koͤnnen, nothgedrungen, 
‚mehrere, gegen die Synodalſatzungen, anzunehmen. 
verordnen Daher, Daß in Zukunft den Ordensgeiſtlichen Feine 
Kirchen übergeben werden, und follte ihnen von Jemanden 
eine Kirche oder Kirchen übergeben werden, fo fol der Eollator 


4) Die folgenden Kapitel gehören nach unferer Anficht bem von 
Wernher im Jahre 1282 zu Afchaffenburg gehaltenen Eons 
eilium an. Siehe unfere Geſchichte S. 2. Kap. 1. 
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auf der Stelle das Patronatsrecht verlieren, und dasſelbe auf 
den Diöcefanbifchof für immer übergehen; das Kiofter foll 
durch Die Annahme diefer Kirche gar fein Recht dazu erlangen; 
vielmehr follen alle ihm früher einverleibten Kirchen in dieſer 
Diöcefe durch die Aunahme der neuen Kirche auf der Stelle 
als erledigt betrachtet und von dem Biſchof oder Archidiakon 
audern fähigen Perfonen vergeben werden. — Was hier weiter 
folgt, it das fünfte Kapitel aus der von Gebhard gehaltenen 
Sperre: Bon den Kapellen ver Mönche. 


5. Bon den einzuftellenden und abzufhaffenden 
Exceſſen der Duäftuarier ') 


Die ſchaͤndlichen Bettler (Quaestuarıi) haben fich wegen 
ihrer abſcheulichen Prellerei und tibertriebenen Gewinnſucht, 
fo wie durch ihren fehlechten Lebenswandel überall fo verhaßt 
gemacht, Daß gegen fie ein allgemeines Klaggeſchrei erhoben 
wird. Wer aber auch, der nur ein menig auf Gott und 
Gtauben halt, foll die nicht haffen, deren Wege ganz ver- 
berben find, deren Streben vom Teufel, dem Vater der 
Lüge, herkommt? Die, in aller Ruchloſigkeit geübt, nur 
Lügen und Unwahrheiten Ichren und das zur Belehrung der 
Seelen geweihte Wort Gottes nur mißbrauchen, um zu 
iprem ſchaͤndlichen Zweck Geld zu fammeln, da doch der Herr 
ihrer sucht bevarf, auch nicht will, daß fie in feinen Kirchen 
Zug reden. Diefe gottlofen Menfchen ftellen oft Gebeine 
gemeimer Menfchen oder ver Thiere als heil, Reliquien aus 
und erbichten Wunder ; fie wiſſen die trügerifch erfonnenen 
Urſachen ihrer Bettelei durch herabrollende Ihranenbäche, wo⸗ 
zu ihre Angen fehr geſchickt find, und durch ausgemergelte 
Gefichter, unter lautem Gefchrei und erbärmlichen Geberven 
fo beweglich vorzuſtellen und eine fo große Menge von Abs 
läffen und Sündenerlaffen, dem Statut des Generalconci- 
liums zuwider, zu verſprechen, daß kaum (Einer if, der fich, 
wenn er auch ihre Betrügereien Fennt, von ihrem Hülfsgefchrei 
nicht einnehmen läßt, wodurch die Kirchengewalt herabge- 
würdigt, und die Kraft der Kirchenbisriplin gänzlich gelähmt 
wird, indem Wenige find, welche die von ihrem ‘Dfarrer ihnen 


1) Vergl. oben das 17. Kapitel, 
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auferlegte Buße verrichten wollen, glaubend oder doch vor- 
gebend, fie feyen durch vergleichen Abläffe von ihren Sünden 
Iosgefprochen worden. Eben diefe Duäftuarier entziehen das 
auf fo fchlechte Art Ermorbene auf eine noch fchändlichere 
Weife den Kirchen, für welche es doch gegeben worden, wodurch 
fie füich nicht nur eines Diebflahls, fondern auch eines Gottes⸗ 
raubes ſchuldig machen, indem fie das fchlecht Erworbene 
und noch ſchlechter Entzogene auf die fehlechtefte Weife ver- 
geuden und verzehren durch Gaftereien, Zrinfgelage, Spiele 
und Luftbarfeiten, verfchleudernd ven Werth des Blutes ; 
fie koͤnnen ganz richtig verglichen werden in Betreff des Erften 
mit dem Zauberer Simon und dem ausfägigen Jezi, in 
Betreff des Zweiten mit vem Dieb Achan und dem Berräther 
Judas, in Betreff des Dritten, da ihnen Feiner von beiden 
Gott ift und fie ihren ſchaͤndlichen Lüften nach wandeln, dem 
ungerathenen Sohne. Weßhalb wir auf die Autorität des 
heiligen Conciliums diefe abfcheulichen, Das ganze Land ver- 
derbenden Menfchen für immer aus unfrer Provinz zu verweiſen 
für nöthig haften und fireng verbieten, daß Jemand fie 
aufnehme, fondern wo fie nur gefehen oder aufgefunden werben, 
follen fie gefänglich eingezogen und vor den Diöcefanbifchof oder 
deffen Offizial gebracht werden. Diejenigen aber, welche, wie 
die Antoniarier?), jährlich ihre Einkünfte ( censum annuum) 
einzuholen pflegen, follen dies durch ihre Ordensbrüder und 
nicht durch Andere thun; fonft follen fie, wie die Duäftuarier, 
eingezogen werden, und ihr Begehren foll alsvann nicht durch 
die Drdensbrüder, fondern Durch die Ortsprieſter, ohne vor 
herige Predigt und Geläut, ganz einfach vorgetragen werben. 
Will eine Kirche in der Stadt oder in der Diöcefe für ihre 
Reparatur mit Erlaubniß des Biſchofs Almofen fammeln, 
fo follen den Pfarrern Charten zugefertigt werden, welde 
die Noth der Kirche und die Abläffe enthalten, vamit Die 
Gläubigen zur Beihülfe ermuntert und aufgefordert werden. 


1) Antoniarii, Antonianer , Antoniten waren Hofpitaliter, ges 
fiftet im Jahre 1093 zu St. Anton zu Marfeille von bem 
Edelmann Gafton, gegen die Kranfheit: das hoͤlliſche 
Beuer genannt, welde damals ſehr herrſchte. Die Mit: 
alisber biejed Ordens trugen ein himmelblaues T auf ber 
infen Seite ihrer Bruſt. 
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Das fo eingegangene Geld werbe dann, bis es abgeholt wird, 
von dem Pfarrer und zwei Dorfichöffen bewahrt für die Kirche, 
für weldge ed gegeben worden ift. Jede Diöcefe ſoll ſich wit 
den Almofen ihrer Diöcefanen beguügen und keineswegs die 
Beihülfe einer andern Diöcefe in Anfpruch nehmen. Wir 
unterfagen auch den Drdensgeiftlichen, Kirchen von Neuem 
ju errichten oder bie Beflandenen zu verlegen‘). 


49. Bon Denen, welde die Stelle des Didcefan- 
bifhofs vertreten. 


Weil dadurch heilige Orte fehr oft profanirt werben, 
daß Einige aus den Städten, Flecken, Dörfern zuweilen fich 
auf das freie Feld oder in Wälter begeben und port Kirchen 
und Bethäufer bauen oder Kapellen errichten, die fie, von da 
wieder abgehend, gänzlich verlaffen, fo haben wir auf die 
Autorität des heifigen Conciliums zu vererbnen für nöthig 
erachtet, Daß Reiner von Denen, die zuweilen bei Kirchweihen 
die Stelle des Diöcefanbifchofs vertreten, Kirchen, Oratorien 
oder Kapellen einweihe und den erflen Stein lege, ohne daß 
durch den Bifchof für die Erhaltung und Dotirung des heil. 
Haufes und für das Kicht geforgt worden if, damit das- 
ſelbe nicht von den Abziehenden eben fo leichtfertig, wie es er⸗ 
baut worden ift, verlaffen und der Profanation ausgefept 
werde. So fol auch der Biſchof, ehe es Ankömmlingen 
geflattet wird, ſich am einem Orte anzufieveln, Vorſorge 
tragen, daß nicht der ‘Pfarrkirche, in deren Bezirk fie ſich 
nieberlaffen, mit der Zeit ein Nachteil zuwachſe. Ferner 
verbieten mir ausdrücklich ven Bifchöfen ?), die bei Einwei⸗ 
hungen der Kirchen die Stelle des Diöcefanbifchofs verfehen, 
daß fie, unter dem Borwanve einer Generalvollmacht, auf 
feine Weiſe Conventualfirchen einweihen over den erften Stein 
dazu Segen, wenn fie nicht von dem Didcefanbifchof hierzu 
ganz beſonders beauftragt find. Eben fo erklären wir, daß 
diefe Bifchöfe in Folge ihrer Commiffion keineswegs die 


1) Dies iſt ſchon oben Kay. 14 verboten. 

2) Hier iſt wahriheinlich die Rebe von den Weihbiſchöfen, 
die um biefe Zeit in Deutfchland aufgefommen find. Siche 
die kirchl. Demerfungen III. Abtheilung. 
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Befugniß und. Gewalt haben, die Dieceſaucn in befaunten 
und geheimen Fällen zu diepenſiren, zu binden oder zu Iöfen, 
wem der Diöoeſanbiſchof ihnen hierin nicht Spezialvollmacht 
ertheüſt hat. Auch unterfagen wir ihnen, wenn fie die heil. 
Weihen verruhten, die zu Weihenden, wenn fie noch nicht 
von den Examinatoven gepelift und. angensnmen worben fin, 
unter ihrem Titel einſchreiben zu laffen und angunchmen 

Ferner da die allzugroße Menge der Abläffe die Kir⸗ 
chengewalt verächtlich mad, bie Poͤnitentialgenugthuung ent- 
—* und das bifchöfliche Anſehen vernichtet, fo verordnen 
wir nach der Verordnung des Generalconeiliums), def bei 
ber Einweihung einer Kirche, diefe mag von Einem oder von 
Mehreren eingeweiht werben, nie ein Ablaß von: mehr als 
einem Jahr, und bei dem Jahrtag vom nicht mehr ale vier- 
zig Tagen ertheilt werde; mir verbieten ferner, 8 ſalchen 
Einweihungen oder zur Zeit ber Ertheifeng ber heiligen 
Weihen vie Bußfaſten nachzulaſſen und die öffentlichen Büßer 
‘wieder aufzunehmen; denn dies Darf sur von dem Ordina⸗ 
rins am Gruͤndonnerſtag gefchehen. 


50. Bon Denen, welche bie peiligen Weihen er⸗ 
halten follen?) 

Der Apoſtel gebietet dem Timotheus, nicht fo: Teiche. 
Jemanden die Hände aufgulegen, und das Comdilium zu 
Carthago verordnet, Beinen Kleriler, bevor. ax geprüft werben, 
zu den heiligen Weihen yugulaffen: de num an bem einzigen 
Tage, wo die Sraminanben fid nur barfiellen, namlich am 
Sonnabend, eine gehörige Yrüfung nicht Statt finden an, 
fo verordnen wir deßhalb nach ver: Vorfchrift des Conciliums 
zu Navara, daß die Examinanden fiih am Mittwoch vor 
Dem Sameiag⸗ bei den biſchoͤflichen Examinatoren melden, 
wo dann an dieſem und ben zwei folgenden Tagen bie Prü⸗ 
fang vor fich geben folk, fo daß fie am Samdinge, mo, Die 
heiligen Weihen ertbeilt werben, dem Gebet umd. andern 
frommen Uebungen obliegen fönnen. Zu dem Examen foll 






1) Generalconeilium im Lateran unter ooeny Hi, im Jahr 
1215. Rap. 62. unter Smoceng 
2) Bergl. oben "Rap. 3a 
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Keiner zugelaffen werden, wenn er nicht zuver eine General 
beicht bei einem taugfichen Prieſter abgelegt hat!), damit 
e, weil Wenige ihre re Gihrven und berem folgen erkennen, 
durch den Priefter beiehrt werben möge, ob er ordinirt wer⸗ 
den darf, ober ob er vielmehr wegen einer rregularität ſech 
zeritzieben müffe, 


51. Bon deu Begrädntffen”), 


Das Mainzer Concilium belegt alle bei Pfarrkirchen 
ud Kapellen angeſtellten Prieſter mit der Ercommmnsication, 
weiche ſich beikomen laffen, Jemanden aus dem Volke, im 
&rhen oder beim Sterben, geradezu oder vurch Umfchweife 
zu bereden, daß er ſich wicht begraben laſſe in Conventual⸗ 
Ktirchen oder an andern beſonders geweihten Plägen, va eine 
folge Beredung gegen bie Banonifchen Satzungen anflößt und 
von Reid berrührt ), Indeſſen haben wir vernommen, daß 
die vorgemeldeten Prieſter, wenn fle ihren Untergebenen m 
Krmkpeiten die heil. Commmmion bringen, eben deßhalb 
Schwierigkeiten machen, weil dieſe Untergebenen ſich ein Bes 
graͤbniß in Eonventualfinchen oder an andern geweihten Plaͤtzen 
gewählt Haben. Um daher auch viefem Mißbrauche ſchleunigſt 
entgegenzuwirken, fo fügen wir mit Genehmigung biefes heiligen 
Conciliums ven Beflimmungen des obenerwähnten Conciliums 
noch bei, Daß vie genannten Umergebenen, nachdem fle ihre Süns 
den, wie fie verpflühtet ſind, gebeichtet haben, Dam won jebem 
Pricher, von welchem fie wollen, vie heilige Kommmion em⸗ 
pfangen Binnen, wenn ihre Gfarrer ihnen bei der Darreichung 
der Kranfenkomnunion deßhalb Schwierigfeiten machen wollen, 
weil fie fi in Conventualkirchen oder an andern geweihten 
Fläpen begraben laffen wollen. Wir entfcheiven auch, daß 
Eltern für ihre minderjährigen Kinder einen Begräbntßplag 
wählen koͤnnen. 


1) Die folgende Stelle wirb in dem Mainzer Eoncilium von 
Jahr 1310 zitirt: ex Concilio Domini Gerhardi. 
DD Bergl. oben Kap. 9. | 
3) So weit geht das 9. Kapitel. 
14 * 
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52. Bon ben Schmarspereien und dem weltiligen Streben 
einiger Möuge. 

Mehrere Ordensgeiſtliche, befonders Benebictiner, tragen 
keine Scheu, fih bei Gaſtmahlen einzufinden, und laden 
weltliche Verfonen auch bei fih im Klofter zum Gaftmapl 
ein, wodurch nicht nur die Auswärtigen, fondern ihre Mit⸗ 
brüver felbft geärgert, vie kloͤſterliche Zucht aufgelöst und 
der Ordensſtand befhimpft wird. Da demnach ein Moͤnch, 
gemäß den Statuten der Tanonifchen Sapungen und den 
Dekreten ver Eoncilien, fi Nichts zum Privatgebrauch au⸗ 
eignen darf, und es Feinem Zweifel unterliegt, daß dergleichen 
Saftmahle und Zractamente eigene und Privatkoſten erfor 
dern, fo verbieten wir mit Genehmigung des h. Conciliums, 
folhe aus was immer für einer Urfache in Zukunft zu halten. 
Sollte Jemand fih dagegen verfehlen, fo foll er mit acht⸗ 
tägiger Züdhtigung im Kerker beftraft werden. Da übrigens 
der Apoftel fagt: Kein?) Streiter Gottes verwidelt ſich in 
weltliche Gefchäfte, und da, dem Dekrete des Pabftes Eugen 
gemäß, Fein Moͤnch eines zeitlichen Gerinnes wegen aus dem 
Kloſter gehen darf, fo verordnen wir in Folge ver kanoni⸗ 
ſchen Sagungen, daß ein Mönd ſich auf keinerlei Weite 
unterftehe, bei einem geiftlichen over weltlichen Gerichte den 
Anvoraten abzugeben ?), es fey dann in Sachen feines Klofters 
und auf Befehl des Obern, wie ver Kanon geflattet. Ein 
Uebertreter dieſes Statuts foll für jedes Auftreten mit Kerker⸗ 
firafe von einem Tage befiraft werben. Der Abt aber oder 
der Prior bei Abweſenheit des Abtes, der hierin ſich nachfichtig 
‚zeigt, fol durch den Biſchof nach Billigkeit beftraft werden. 


53. In jedem Klofer foll ein Hoſpitalhaus feyn. 


Don Alters her ift in den meiften Klöftern ein Kranfen- 
haus und dabei auch ein Kranfenwärter?) beftellt. Wer aber 
diefem Amte vorfteht, fol ſich die Einfünfte des Hofpitaleg, 
welche für vie Kranfen verwendet werben müßten, nicht 


1) Diefe Stelle bie zum Ende wirb in dem Mainzer Concilium 
v. 3. 1310 angeführt unter der Aufſchrift: Ex Concilio D. 
ernheri. 
2) Advocare. 
3) Hospitalarius, 


ungerecht zueignen; wir verordnen daher auf ben Antrag des 
Conciliums, daß für jedes Klofler beſcheidene und gefepte 
Perſonen ernannt werden, die alle Einkünfte des obenge 
nannten Amtes zufammenftellen ; in die Kran enbäufer fo 
dann nur aufgenommen und von ben Cinfünften ernährt 
werben alte, kranke und abgelebte Priefter, Die wegen Schwäche . 
das _Priefteramt nicht mehr ausüben können und dürfen, da- 
mit Diejenigen, die wir ald Mithelfer in unferın Amte gehabt, 
nicht darben müſſen vor Hunger oder gezwungen werben, zur 
Schande der Prieflerwürde und des geiftlihen Standes öffent- 
lich zu betteln, was der h. Hieronymus beklagt. 


- 54 Bom Onadeniapr. 


Es giebt Mande, vie das Gnadenjahr, welches den 
verfiorbenen Geiſtlichen in den Beneflcialeinfünften zur Er⸗ 
leihterung der Schulden geflattet worden if, ſchaͤndlich miß⸗ 
brauchen, indem fie die Einkünfte dieſes Jahres ihren Wer: 
wandten und Andern nach Belieben überlafien, wodurch die 
Kirche einen doppelten Schaden hat; zuerft geht ihr das 
Jahr hindurch der Verwalter ab, und dann wird der Nach⸗ 
foiser feines Rechtes beraubt, bie Einkünfte zu genießen. 

Dies Darf ferner nicht mehr gefthehen, und mit Genehmigung 
des heil. Conciliums verordnen wir, daß die Geifllichen das 
Gaavenjahr nicht anders verwenden dürfen, als zur Tilgung 
der Schulden, welche nicht anders bezahlt werben Tönen, 
oder daß fie die Tinfünfte viefes Jahres für eine fromme 
Stiftung ver Kirche, worin fie ihr Bensficium gehabt haben, 
überfaffen. Der Didcefanbiichef möge auıdp Sorge tragen, ba 
Niemand Di das Krankenhaus aufgenommen werde, der an⸗ 
derewo als in Diefem Krankenhauſe unterhalten werden muß, 
und Niemand, der nicht zuvor ein gewiſſes Zeichen in ber 
Kleidung getragen babe, modurch er von andern Weltlichen 
uterfhieben wirb. 
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IV. 


Die Sapungen des Provinzialconctliums zu 
Magdeburg v. J. 1261 unter dem 
Erzbifhof Rupert. 

Im Namen des Her! Amen! 

Wenn die heil. Schrift eine verhängnißvolle aſſhredliche 
Zeit vorherſagt, in welcher der katholiſche Glaube ſo ſehr wird 
verfolgt werden, daß kaum die Gerechteſten und Staͤrkſten in 
demſelben verharren, fo fürchtet man nicht umſonſt, jetzt fey 
die Stunde ſchon da bei dem Aufleben des grauſamen 
tartariſchen Volkes, deſſen Herrſcher, ſich Gott gleich oder 
für einen Bruder des Allmächtigen und Allerhöchſten haltend, 
ſagt, ihm ſey die Erde zu Theil geworden, und das kirchliche 
Reich unſres Gottes und Heilandes ſey ihm anheimgefallen, 
jedoch in einem verſchiedenen Cultus, indem er ſeinen Theil 
durch Mord und Todtſchlag Anderer erlangt, unſer Herr und 
Bott aber fich fein Boll durch himmlische Zeichen erworben 
und dasſelbe auch ſelig gemacht und erlöſet hat wit feinem 
genen Blute. Um einem fo graufamen Ungeheuer Orangen 
zu ſetzen, bat der heilige Vater und unfer Her, der römifehe 
Pabft, befohlen, gegenwärtig ein Eonoikum zu halten, worin 
wir anorhnen, daß unfere Brüder, Die Bifchöfe, und ‚unfre 
Söhne, die Mebte, Praͤlaten, Archidiakonen und andere Rir- 
chenobern, jeder in feinem Bezirk, Das ihnen untergebene chrifl- 
liche Volk fleißig ermahnen: 

1) Daß fie zur brũderlichen Einigkeit zurüntdehren, wenn 
unter ihnen, was ferne m, Haß oder Zwietracht herzfihen 


follte; 

2) daß fie Kb durch Baden, Beten und Faften mit 
Gott ausföhnen ; 
83) daß fie deßhalb Proreffionen anftellen, wie wir folche 
zu halten befehlen. In jedem Monate ſoll eine Generalpro⸗ 
ceſſion, wie in der Bittwoche, mit- Faſten gehalten werden; 
doch Fönnen die Prälaten, Archidiakonen und Pfarrer ihren 
Untergebenen den Genuß der Milchfpeifen, nach gehaltener 
Proceſſion, mit Ausnahme des Freitags, erlauben. Zu der 





2185 
Prarrifion ſollen duch die Kloſtergeiſtlichen jeglichen Orvens 
fommen. 


4. Dann wollen wir, baf ver Palm: Deus, venerunt 
gentes, mit ber Antiphon: Da peceın, Demine. Kyrie eleysen. 
Pater noster; Vers: Fiat pax in virtute; Collecte: Deus, a 
ara an agons Dein € ehe der Priefier com⸗ 
anricirt, Tnieend gefungen werbe, wobei ein Zeichen mit der 
Oboe gegeben werden fell, wenn der Prieſfter die Collecte 
betet. Das fol im allen Pfarr⸗ und andern Kirchen genau 
beobachtet werden‘). 

3. een, welche bei dem Glockenſchlag, knieend, das 
Gebet des Herrn ſprechen, erhalten durch unfere und unfrer . 
Suffragane bifchörliche Macht einen Abla von zehn Lagen, 
fe mögen in oder außer ber Kirche beim Glockenſchlag das 


ſprechen. 

Weil indeſſen bei der immer ſteigenden Bocheit ber 
Menſchen die Rechte, welche für vie Freißeiten ver Kirchen 
und Geiſtlichen feftgeflellt find, gefränft werben, detgeſtalt, 
daß mam gar Teinen Schug mehr hat, fo verbrbnen Wir mit 
Genehmigung bes hi. —— etwas Geiſtliches, welches 
jur Kenntniß der Rachwelt, wie der Deittoelt — * 

6. Sollte ver ep over ein Biſchof 
vinz gefangen werden, e men in —* —* 
Provinz den Gottesdienſit EIER, Prakıt oder 
Domherr gefangen — ſo ** man in der ganzen 
Diörefe, in welcher er gefangen gehalten wird, ven Gottes⸗ 
vienft ein; ebenſo in dem ganzen —* worin ein 
Mare oder ein Geiſtlicher, der höhere Weihen bat, feſt⸗ 


wird, 
* 7. Ben D , welcher ven Erzbifchof oder einen 
Biſchof der Dr © t, Kapelläne over Schreiber hat, 
po ollen diefe biemen act Tagen von ihrem Herrn weg⸗ 


schen, ſi 
2 ſolche zu erhalten; auch dürfen fie nicht zu ho⸗ 
baren Weihen aufgenommen werben. Haben fie aber fchen 


1) Das Rämliche wird in dem Concilium Da v. J. 
1261. Rap. 4, vorgeſcheieben. a Mr) 
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kirchliche Beneſicien, To follen fie diefer und auch ihres Amtes 
verluftig ſeyn. " 

8. Wird ein unterer Prälat, ein Pfarrer oder Geiflli- 
her höherer Weihen gefangen genommen, fo follen die Ka⸗ 
pelläne oder Schreiber des Auffängers bumen eines Monats 
weggeben, fonft fallen fie in vie oben beſtimmte Strafe. 

9. Weil die Regulärs und Säcular- Prälaten, wie auch 

andere Geiftliche unfrer Provinz hie und da gegen bie kirch⸗ 
fiche Freiheit vor das weltliche Gericht gezogen werben, was 
wahrhaft abfcheulich ift, fo verorbnen wir, daß der Kläger, 
der boshafter Weife eine folche Klage dort eingelegt hat, 
nachher, wenn er bei dem kirchlichen Gericht Elagend auftritt, 
gar nit angehört werde, und wenn es ſich herausſtellt, daß 
die Klage gegen den Geiftlichen auf boshafte Weiſe erhoben 
worden, fo foll überbies fomohl der Kläger, als ver Richter, 
mit dem Bann belegt und bis zu gehöriger Satisfaction fireng 
vermieden werben. 
’ 10. Weil Manche, gegen die ertheilte Freihei und ge 
gen alte gehbeiligte Gewohnheiten von den Prälaten und 
Seiftlichen Weggeld und Zollgelo ungerecht erpreften, fo 
verordnen wir, daß biefe, nach vorheriger Ermahnung ihrer 
Ordinarien, durch geiftliche Senfuren dazu angehalten werden, 
von diefen Erpreffungen abzuftehen. 

11. Der zunehmenden: menfchlichen Bosheit wegen ver- 
ordnen wir Folgendes gegen die Plänverer ver Bifchöfe und 
Seiftlihen: Wenn die Ritter oder Adeligen ausziehen zum 
Zurier, ing Feld, oder um ihre Leute und Theilnehmer 
zu fammeln, fi) dann auf Höfe oder Güter der Bifchöfe 
und Geiftlichen einquartieren und dabei Schaden verurfachen, 
den fie nicht gleich auf vie Anmahnung des Ordinarius 
oder feines Officials erſetzen, fo follen Die geiftlichen Richter, 
fobald fie durch wenigſtens Drei geſetzlich vereidete Zeugen 
davon Kunde erhalten haben, diefe Ritter excammuniciren, 
und zwar als foldhe, die man fireng vermeiden muß; daun 
werden auch alle Drte, wo dieſe fich aufhalten oder wohnen, 
mit dem Interdiet belegt. 

12, Auf gleiche Weiſe follen auch Diejenigen, welche 
die Biſchoͤfe over andere Geifllihen anhalten, zum Frohn⸗ 





217 


diente Pferde oder mit Bictualien beladene Wagen zu ſtellen, 
davon abzufiehen gezwungen werden. Das Nämlide gilt 
von Denen , welche die bifchöflichen oder geiftlichen Güter be 
fieuern over belaften. 

13. Wir ercommwmiciren auch von jept an Alle, welche 
die Gott geweihten Kirchen freventlich fhänden und fie zu 
Feſtungen machen, die Friedhöfe aufgraben und die Gebeine 
ver Zodten wegwerfen; fo auch alle, welche mit Rath und 
That dabei bepülflich find; die fo gefchändeten Kirchen und 
alle jene Orte, wo Diejenigen fich aufhalten, welche dies gethan 
haben over dabei behülflid waren, belegen wir mit dem 
Interdict. 

14. Um Solche noch ſchwerer zu ſtrafen, ſo ſollen auch 
ihrer Familie die hl. Sacramente und die kirchliche Beerdi⸗ 
gung verfagt werden, bis ſie mit gehöriger Satisfaction die 
Feſtungswerke zerftören. 

15. Um aber auch den ververblihen Mißbrauch ges 
wiſſer Patrone auszurotten, welche beim Abfterben der Pfarrer 
ven Pfarrfond und die Kirche ihrer beweglichen und unbeweg⸗ 
lien Güter, zum Aergerniß Bieler und mit Verluſt ihres 
Seelenheils, berauben, verordnen wir"), daß ver geiftliche 
oder weltliche Patron, welcher fo Etwas zu thun wagt, für 


ij) Bergl. die Berorbnung des Carbinallegaten Guido, welche 
angeführt wird oben Rap. V. 6. 1 der Geſchichte, woraus her» 
vorgeht, daß beim Abfterben das erſte Pferd, das befte Kleid ıc. 
genommen wurde. Diefes Kapitel wird in dem Magdeb. Con⸗ 
cilium v. 3.1286 Kap. 12. erneuert. Wahrfcheintich haben 
bie Patrone dieſes Recht ſich angemaßt nach dem alten beutfchen 
Civilrechte, vermöge beflen der Grundherr bei dem Tode eines 
Leibeigenen oder Freigelaſſenen von der Hinterlaffenfchaft dag 
befte Pferd, den fetteflen Ochfen, das fchönfte Kleid, bei dem 
Tode der Frau das befle Bett oder fonft ein Hausgeraͤth 
wegnahm. Dan nannte ed Budel, Budtheil, Ge 
:wandfall, jus cepitale. In ei Gegenden war biefes 
Recht auch auf die Landdechanten ü ergegangen, denen es ein 
‚Symposium war, — Die Statuta Capituli Suetelens, haben: 
Decanus habebit defuncti pastoris vestem. Die Statuten ber 
Baftenderger Ehriftianität eignen dem Dechanten defuncti 
pastoris vigesimam partem mobilium zu, Vergl. die Erzdioceſe 
Kölin. Bd. 1. Seite 463. 
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biesmal feines Präfentationsrechtes verluflig fey, und daß 
dann ber Archidiakon, oder wenn diefer ſelbſt narpläßig feyn 
follte, der erfte Obere diefe Kirche zu vergeben habe; ver 
Patron fol dann doch noch zur Crflattung des Weggenom- 
menen von dem Ordinarius durch kirchliche Cenſur ange 
halten werben. 
16. Da ferner einige Schirmvögte der Kirchen, die des 
Schupes halber angenommen worden find, fo daß fie für bie 
ihnen freiwillig angewieſene Befoldung die Rechte, Beflgungen 
und Leute ver Kirchen fohüßen müßten, aus VBertheidigen 
Anfechter geworben find, welche die Leute mit fo unmäßigen 
Dienften befchiweren, daß fie ihren Herren die Zinfen nicht 
bezahlen Fönnen, und welche fonft Die Bogteien auf unerlaubte 
Art vertheilen und die Theile davon ihren Untergeoroneten, 
zum größten Nachtbeil der Kirchen, als Lehen übergeben, fo 
verordnen wir, daß (da Jeder, ver die ihm übertragen Macht 
mißbraucht, mit Recht fein Privilegium verliert) die Advo⸗ 
. Taten mit der. ihnen angewiefenen Beſoldung und Dienftlei- 
fung zufrieven feyn follen, wie vor dem Kaiſer mit Geneh- 
migung ber Yürften ausgemacht worden iſt; dann, daß fle 
die Rechte und Leute der Kirchen vertheldigen, fich Fein am- 
deres Recht über die Leute und Beflgungen anmaßen, bie 
gertbeiten und den Untergeordneten zu Lehen gegebenen 
ogteien wieder herftellen, und daß Diejenigen, welche der- 
gleichen Stüde als Leben erhalten haben, diefelben wieder her⸗ 
ausgeben. Thun fie das nicht binnen eined Monats, nach⸗ 
dem fie von den Ordinarien und Obern ermahnt werben find, 
o foH der Advokat und fein Pächter durch bie Sentenz Der 
ztommunication und des Interdiets dazu angeßalten werben. 
17. Dann veroronen wir, daß ever nad den fanonis 
ſchen Satzungen geflraft werde, der die Büter und Leute ber 
Geiſtlichen und Kirchen freventlich anfällt duch Plünderung, 
Brandfiiftung, Näubereten oder durch Wegnahme ber Un- 
terpfänder, aus Veranlaffung eines Streites, ven er gegen 

den Kirchenvogt zu unternehmen vorhat. 
18, In Betreff der Frauensperſonen, welhe Beginen 
t werben, verordnen wir, daß fie dem Pfarrer, in 


genann | 
deffen Bezirk fie fich aufhalten, Gehorſam verſprechen und 
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in Allem halten, wie die übrigen Pfarrgenoſſen. Sonft follen 
ke son den Pfarrern durch Exrcommmmication dazu ange 
halten werben. 

19. Mit den Mördern und VBerflümmiern der Geiſtli⸗ 
den werde es fo gehalten, wie die Kanones vorſchreiben. 

20. Weil die herumlaufenden Schofaren!), Ebredini 
genannt, ein abfcheuliches Leben führen, den Kirchendienft ver- 
drehen, wodurch fie die Weltlichen ärgern, den Mönchen 
Anlaß geben, zu apoflafiren, indem fie diefelben, wenn fie 
aus ihren Klöftern fortlaufen und nirgends Aufnahme finden, 
im ihre Gefellfchaft aufnehmen, fo verorbnet dieſe heilige Syn⸗ 
ode, daß Fein Geiftlicher fie aufnehme over ihnen Etwas 
gebe; hat er Etwas gegeben, fo foll er von feinem Obern 
fuspendirt und fireng geflraft werden. Kein Scholar ſoll auch 
aufgenommen werden, es fey dann, er befuche Die Schule nnd 
den Chor und ſey fonft für einen anfländigen Dienft beſtimmt. 

21. ®er die Immunitäat der Kirche verlegt hat, fol, 
wenn er ũberwieſen ift, als ein Ercommunicirter abgerufen 
werden, bis er, gemäß Fanonifchen Sapungen, genuggethan 
bat. Wer ivegen dringender Noth, twie zur Zeit eines Kries 
ges zu gefchehen pflegt, auf dem Friedhofe Hütten oder . 
Zelte macht, foll, wenn der Krieg aufhört, dieſe wieder ab- 
brechen, das Material forttragen und die Kirchen fomohl, wie 
die Friedhoͤfe wieder gehörig herftellen. Hat er dies binnen 
zweier Donate nicht gethan, fo fol er durch Excommuni⸗ 
cation dazu angehalten werben. 

22. Wir halten e8 auch für gottlos, wenn Jemand an 
den Kirchen over auf Frievhöfen Gebäupe oder andere Sachen 
gefegt bat und fich Diefe nachher erblich zueignen will. Die 
Priefter, die wiſſentlich Ercommunicirte, welche Kirchen over 
Andere gottgeweihte Gebäude angezündet haben, beim Got⸗ 
tesdienfte zulaffen, follen kanoniſch beftraft werben. 





1) Vergl. das Eoncikium zu Mainz v. J. 1261 Ray. 17., wo diefe 
Eberhardinen genannt werben. Diefelben kommen fpäter 
indem Eoncilium zu Salzburg vor. 


23. DieRaien, welche Etwas gegen die kirchliche Frei⸗ 
heit, nämlich was zum Opfer ober zum Gottesdienſte gehört, 
anordnen werden, follen mit dem Bann belegt werben. 

24. Bei der Ehe foll fireng beibehalten werben, daß 
diefelbe mit allem Anftand im Angefiht ver Kirche gefeiert 
werde. Der Priefter foll auch an drei Sonn- over Feiertagen 
das Volt ermahnen, daß Alle, falls ihnen ein gefegliches 
Hinderniß, 3.3. der Blutsverwandtſchaft und Schwägerfchaft, 
des Gelübdes und Ordens, der Religionsverfchiedenheit over 
Gevatterſchaft ꝛc. in Betreff der einzugebenden Ehe befamt 
jey, dies im Angefichte der Kirche offenbaren müffen. Ueber 
haupt werde die Ercommunication gegen jene ausgeſprochen, 
bie dergleichen Hinderniſſe verhehlen; dieſe follen dann auch 
nachher, wenn die Hinderniffe entdeckt worden find, noch nach 
Verdienſt befiraft werben. 


V. 
Die Statuten der Diöceſanſynode des Erz— 
bifhofs Engelbert von Köln 
v. J. 1266. 





Praͤfation. 


Engelbert, von Gottes Gnaden der hl. koͤlniſchen Kirche 
Erzbiſchof, des hl. römifchen Reiches durch Italien Erzkanzler. 
Obſchon zur Aufrechthaltung und Befchügung der Immunität 
und zur Bewahrung der Rechte und Freiheiten der Kirchen 
und Firchlichen Perfonen, wie auch aller Kleriker, mehrere ka⸗ 
noniſche fowohl, als weltliche Statuten erlaffen, und auch 
verfhievene Borlehrungen von unfern Vorfahren und Bors 
gängern hierüber getroffen worven find, fo wird doch da, 
durch die Kirche, bei der anwachſenden Boshelt jener, welche 
Gottes Eifer nicht haben und auf neue Belaftungen, fchlimme 
Auflagen und abfcheuliche Erfindungen gegen die Kirche Gottes 
und gegen die kirchl. Perfonen finnen, keineswegs erleichtert; 
daher erwägend, Daß den verfchiedenen und unzähligen Trüb⸗ 
falen und Injurien, welche einige Namenchriften den Kirchen 
md Firchlichen Perfonen häufig und vorzüglich in jeigen Zeiten 
anthun, Wenige, ja Keine auch von Denen, die der Kirche 
ergeben find, ſich entgegen ftellen, obſchon Alle dazu verpflichtet 
find, befonders die Ortsvorſteher und weltlichen Richter, die 
durch Taiferfiche Conftitution gehalten find, die den Kirchen 
und kirchlichen Perfonen von Boshaften angethanen Injurien 
zu ahnden, ohne zu warten, bis eine folche Ahnung, von 
ihnen gefordert werde, woher es dann gefehieht, daß die Böfen 
im Boͤſen nur beftärft werden, und die Kirchen, da Seiner 
iſt, Der fie tröftet, an ihren Sachen und Perfonen großen Scha⸗ 
den leiden; wir alfo, Willens, ven Eingriffen der Böfen, bie 
fh gegen die Kirche Gottes und gegen die Kirchliche Frei⸗ 
beit erheben, durch alle möglichen Zwangsmittel entgegen 
zu wirken (mobei die Verfügungen und Satzungen unfrer 
Vorgänger, wodurch für die Freiheiten der Kirchen und kirch⸗ 
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lichen Perſonen Borfehung gefigehen iſt, in ihrer Kraft fort» 
dauern follen, fo auch unbeſchadet der Rechte ver Prälaten, 
der Gewohnheiten ver Kirchen, der erlaubten und ehrbaren 
Wahlen, bei den Pralaturen fowohl, als bei andern Benefi- 
cien, dee Eorrectionen und Ordinationen und anderer bie hier⸗ 
bin in den Kirchen beflandenen und bewahrten Freiheiten, 
welche wir einzeln und insgefammt den Kirchen und kirchli⸗ 
chen Perfonen beftätigen und unverlegt wiſſen wollen) haben 
auf ven allgemeinen Rath und mit Zuflimmung unferse Ka⸗ 
pitels und aller Pirälaten und Kirchen, wie auch der Stadt 
und Didcefe Köln, und auf ihren forgfältigen Antrag, daß 
bie Kühnheit der Frevler gezüchtigt werde, und die Geiſtli⸗ 
hen unter den Gottloſen fiher den Gottesdienſt abhalten 
fönnen, folgende Kapitel abgefaßt: | 


1. Gegen Diejenigen, wethe an Kleriker oder kirchliche 
Berfonen freventlih gewaltfame Hand anlegen, 


Wir verordnen, daß die Verruchten, welche aus Ein- 
gebung des Zeufels, hintanfegend alle Furcht Gottes, ge⸗ 
waltſam Hand anlegen an einen Kleriker oder an andere geil 
liche Perfonen und dadurch in den Kirchenbann, gemäß beſte⸗ 
hendem Kanon, verfallen, durch öftere Denunciation und Ver⸗ 
weigerung der Communion gezwungen werden, bie Gnade der 
Berföhnung nachzufuchen und wegen ver Beleidigung Genug- 
thuung zu leiſten, wenn dieſe Haudanlegung eine offenkundige 
Thatſache oder erwiefen ift durch das allgemeine Gerüdt, oder 
durch die eidliche Ausſage deſſen, der die Injurie erlitten hat, 
oder durch Zeugen des is, worin die Berruchten ihre Woh⸗ 
nung haben; ift e8 der Herr des Orts, der die That be 

gen hat, fo ſoll ver Gottesdienſt gleich) aufhören. Diele 
öfetwichter follen dann in allen Stifte, und Pfarrkirchen, auch 
in den Kapellen ver Stadt Köln, wenn Die That in der 
Stadt begangen murde, alle Sonn- und Feiertage Öffentlich, 
und wenn man ihren Namen wiſſen Tann, auch uamentlich, 
fonft im Allgemeinen, als Excommunicirte befaunt gemacht 
werben; iſt bie That außerhalb der Stadt vorgefallen, fo. 
tollen fie in allen Stifts- und Pfamfirchen,. wie auch in ben 
Kapellen des Dekanats ober auch Archidiaknats, wo es. 
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geiheben iſt, kund gemacht werben, doch fo, daß nichtsdeſtoweni⸗ 
ger zur Denunciation derſelben über die offenkundige That, fle 
mag in oder vor der Stadt, mo immer, gefehehen feyn, durch 
tn Orts⸗Ordinarius, wie es ihm am Geeignetften fiheint, 
weiter gefchritten werde. Ertragen dieſe Böfewichter einen 
Monat lang die öffentliche Aundmachung, ohne Satisfartion 
zn leiften, fo follen fie danıı alle Sonn» und Feiertage umter 
flattfindendem Geläute und nad vorheriger Austöfchung der 
Lichter in allen genannten Kirchen als Excommunicirte, die 
von Allen fireng zu meiden find, verfündigt werben, bie fie 
dem, der verlegt worden iſt, uns und der Kirche hinreichend 
und offenbar gemuggethan und durch apoftolifche Autorität die 
Abſolution erhalten haben, Verharren fie ein halbes Jahr 
in ber Excommunication, die Denuncationen nicht achtend, 
fo fol, wenn die Thater adelige Laien find, ihr Land und 
der Bezirk, wenn fie einen haben, durch die That felbft dem 
firgligen Interdict unterliegen, welches auf Feine Weife auf 
gehoben wird, tern nicht geſetzliche Satisfaction geleiftet 
werden ; find es aber Andere als Apelige, fo follen die 
Landesberreu, in deren Diftrict fle ſich aufhalten, durch den 
Drte-Drdinarius dann ermahnt werben, daß fie die befagten 
Boſewichter durch Einziehung der in ihrem Diftricte liegenden 
Güter oder auf jede andere Art. anhalten zur Genugthuung 
und zur Erwerbung der Abfolution. Zeigen ſich diefe Landes» 
herren hierin nachläßig, fo follen auch diefe durch den Orts⸗ 
Drbinarius ercommunicirt werden, und bleiben fie hierin 
hartnädig ein Jahr lang, fo foll auch ihr Land dem Firchlis 
hen Interdict unterliegen, vorbehaltlich der gegen ſolche De- 
Imquenten unb ihre Theilnehmer beftimmten Strafen, wozu 
nichtsdeſtoweniger gefihritten. werden foll, wenn es ange 
meſſen ſcheint. 


2) Gegen die Brandſtifter, Erbrecher der Kirchen, Klöſter 
und kirchlichen Güter. 


Da die Brandſtifter und Erbrecher der Kirchen und 
Kloͤſer durch die That ſelbſt ercommunict find, fe. ver= 
ordnen und befehlen wir, daß auf gleiche Weife verfahren 
werbe; haben fie Grund und Boden, fo foll diefer drei Mo 
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nate nad der verübten That dem Firchlichen Interdict un- 
terliegen. Da aber die Brandftifter anderer kirchlichen oder 
Föfterlihen Sachen und Güter ale Gottesfchänder noch er- 
eommunicirt werden müfjen, fo verordnen wir, daß fie durch 
den Orts» Ordinarius namentlich (weiß man den Namen 
nicht, dasın im Allgemeinen) gemahnt werden, daß fle inner- 
halb fieben Zagen, von dem Tage ver Mahnung an, genug: 
tbun, fonft foll der Ordinarius fie unverzäglih ercommu- 
niciren und als Excommunicirte fund machen, und an allen 
Orten, wo ed angemeffen ſcheint, Fund machen laſſen, fo 
daß fie, wenn fie nicht in Zeit von fünfzehn Tagen, von 
der Excommunication und Kundmahung an, Genug 
thuung geleiftet haben, alsdann alle Sonn⸗- und Feiertage 
beim Läuten der Glocken und mit Auslöfhung der Lichter 
in allen Stifte, und Pfarrlirhen und Kapellen der Stabt 
(wenn es in der Stadt fich ereignet hat) oder des Deka⸗ 
nats oder Archidiakonats des Oris, öffentlih als Excom⸗ 
municirte, wie von den Brandftiftern gemeldet worden, ver- 
fündigt werden. Bleiben fie ein halbes Jahr hartnädig in 
der Ercommunication, fo fol ihr Grund und Boden, wenn 
fie folhen haben, mit dem Interdiet belegt werben; haben 
fie aber Fein Grundeigenthum, fo follen die Herrfchaften der: 
felben ermaßnt werden, und man verfahre, wie im vorigen 
Kapitel enthalten ift. 


3) Gegen die Berleger der Immunitäten und des 
kirchlichen Beſißthums. 


Gegen jene, welche einen Menſchen aus der Immunität 
herausziehen oder eine andere Sache wegnehmen, oder auf 
eine andere Weiſe fih unterftehen die Jmmunität zu ver 
legen, welche wir hiermit als Gottesfchänder ercommuniciren, 
fol auf gleiche Art verfahren werden. Sind es Dichrere, 
oder ift es ein meltlicher Richter, fo fol der Ort, wo fie 
wohneg, auf der Stelle dem Interdiet umterliegen; aud an 
dem Ort, mo bie Immunität verlegt worden, foll der Got⸗ 
tesdienft ſtillſtehen. 
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L Gegen die Räuber und Plünderer geifliger Güter 
und Perfonen. 


Um die Frechheit der Räuber zu unterdrüden, verord⸗ 
nen wir, baß jeder Ort, jede Pfarrei unfrer Stadt oder 
Diörefe, wohin fih die Räuber oder Plünverer begeben, 
oder wohin Der Raub und die Beute gebracht wird, oder 
wo der Anfäufer ver Beute ſich befindet, gleich dem fird- 
lichen Interdict unterliegen fol, und fo fange derfelbe over 
viefelben allda fein werben, foll der Gottesdienſt flillfiehen. 
Verweilen fie an dem Orte drei Zage, fo foll, wenn fie. 
au jet weggezogen find oder fi) anderswohin begeben 
haben, over der Raub anderswohin gebracht ift, nichtsdefto- 
weniger die Pfarrei, worin fie fi drei Zage aufgehalten 
haben, oder wo die Beute verzehrt worden ift, zwei Monate 
dem Interdict unterworfen feyn, es fey Dann, Daß während der 
Zeit Senugthuung geleiftet worden ift. Die Räuber und Plün- 
derer, auch Diejenigen, welche diefelben aufnehmen, ihnen helfen, 
die Beute anfaufen, follen durch den Ordinarius namentlich 
oder, wenn ex bie Namen nicht weiß, im Allgemeinen aufge 
fordert werben, in drei Zagen Zeit nach der Aufforderung, 
den Raub oder die Beute zurüdzugeben und paſſende Ges 
nugthuung zu leiften; fonft werden fie ale Gottesſchaͤnder 
in die Ercommunication, welche wir in diefer Schrift gegen 
fie ausſprechen, ohne Weiteres verfallen und als Excommu⸗ 
nicirte von den Orts-Orbinarien und Pfarrer befannt ge- 
macht werden. Bleiben fie fünfzehn Tage in der Excom⸗ 
munication, ohne Satisfaction zu Teiften, fo foll von va an 
die über fie gefprochene Ercommimication in allen Stiftes 
und Pfarrkirchen des Dekanats, wo der Raub begangen 
worden, oder auch, wenn es nöthig iſt, in ver Stadt und 
an andern Orten unter dem Geläute ver Gloden und mit 
Auslöfhung der Lichter alle Sonn, und Feiertage bis zur 
Satisfartion publicirt werden. Verharren fie ein Jahr in 
der Ercommunication, fo follen fie den in dem 1. Kay. ans 
gezeigten Strafen unterliegen, und es fol auch gegen fie 
auf gleihe Weiſe verfahren werben. 
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nate nach der verübten That dem Firchlichen Interdiet un⸗ 
terliegen. Da aber die Brandftifter anderer kirchlichen oder 
Föfterlihen Sachen und Güter als Gottesfhänder noch er- 
communicirt werden müffen, fo verorbnen wir, daß fie Durch 
den Orts» Ordinarius namentlich (weiß man den Namen 
nicht, dann im Allgemeinen) gemahnt werben, daß fie inner- 
balb fieben Zagen, von dem Zage der Mahnung an, genug- 
tbun, fonft fol! der Ordinarius fie unverzüglich ercommut- 
nieiren und als Creommunicirte fund machen, und an allen 
Orten, wo es angemeffen fiheint, Fund machen laffen, fo 
daß fie, wenn fie nicht in Zeit von fünfzehn Tagen, von 
ber Ereommunication und Kundmachung an, Genug—-⸗ 
thuung geleiftet haben, alsdann alle Sonn- und Feiertage 
beim Läuten der Glocken und mit Auslöfchung der Lichter 
in allen Stifts- und Pfarrlirhen und Kapellen der Stadt 
(wenn es in ver Stadt fich ereignet hat) over des Defa- 
nats oder Archidiakonats des Orts, öffentlich ald Excom⸗ 
municirte, wie von den Brandftiftern gemeldet worden, ver- 
Fündigt werden. Bleiben fie ein halbes Jahr hartnädig in 
der Ercommunication, fo foll ihr Grund und Boden, wenn 
fie folhen haben, mit dem Interdict belegt werden; haben 
fie aber Fein Grundeigenthum, fo follen die Herrfchaften der⸗ 
felben ermahnt werden, und man verfahre, wie im vorigen 
Kapitel enthalten ift. 


3) Gegen die Verletzer der Immunitäten und bee 
firhlihen Beſitzthums. 


Gegen jene, welche einen Dienfchen aus der Ymmunität 
herausziehen over eine andere Sache wegnehmen, oder auf 
eine andere Weife fi unterftehen die Immunitaͤt zu ver- 
legen, welche wir hiermit als Gottesfchänder ercommuniciren, 
fol auf gleiche Art. verfahren werden. Sind es Mehrere, 
. oder iſt es ein weltlicher Richter, fo fol! der Ort, wo fe 
wohnep, auf der Stelle dem Interdiet unterliegen; auch an 
dem Ort, wo die Immunitaͤt verlegt worden, foll der Got⸗ 
tesdienſt ſtillſtehen. 


228 


4. Gegen die Räuber und Plünderer geiſtlicher Güter 
und Perfonen. 


Um die Yrechheit der Räuber zu unterdrüden, verord- 
nen wir, daß jeder Ort, jede Pfarrei unfrer Stadt ober 
Diöcefe, wohin fih die Räuber oder Plünderer begeben, 
oder wohin der Raub und die Beute gebradt wird, oder 
wo der Anfäufer ver Beute ſich befindet, gleich dem fird- 
lichen Interdict unterliegen foll, und fo lange derſelbe oder 
dieſelben allda fein werden, foll der Gottesdienſt ftillfiehen. 
Verweilen fie an dem Drte drei Tage, fo foll, wenn fie - 
au jetzt meggezogen find oder fi) anderswohin begeben 
haben, over der Raub anderswohin gebracht ift, nichtsvefto- 
weniger die Pfarrei, worin fie fi drei Zage aufgehalten 
haben, oder wo die Beute verzehrt worden ift, zwei Donate 
dem Interdiet unterworfen feyn, es fey Dann, daß während der 
Zeit Senugthuung geleiftet worden iſt. Die Räuber und Pluͤn⸗ 
derer, auch Diejenigen, welche dieſelben aufnehmen, ihnen helfen, 
die Beute anlaufen, follen durch den Ordinarius namentlich 
oder, wenn er die Namen nicht weiß, im Allgemeinen aufges 
fordert werben, in drei Tagen Zeit nach der Aufforderung, 
ven Raub ober die Beute zurüdzugeben und paſſende Ges 
nugthuung zu leiften; fonft werden file als Gottesſchaͤnder 
in die Excommunication, welche wir in dieſer Schrift gegen 
fie ausſprechen, ohne Weiteres verfallen und ls Excommu⸗ 
nicirte von Den Orts⸗Ordinarien und Pfarrer befannt ges 
macht werden. Bleiben fie fünfzehn Tage in der Excom⸗ 
munication, ohne Satisfaction zu leiften, fo foll von da an 
vie über fie gefprochene Excommunication in allen Stifte 
und Pfarrfirchen des Dekanats, wo der Raub begangen 
worden, oder auch, wenn es nötbig ift, in der Stadt und 
an andern Drten unter dem Geläute der Glocken und mit 
Auslöſchung der Lichter alle Sonn» und Feiertage bis zur 
Satisfaction publicirt werden. Berharren fie ein Jahr in 
der Ereommunication, fo follen fie ven in dem 1. Rap. an 
gezeigten Strafen unterliegen, und es foll auch gegen fie 
auf gleiche Weiſe verfahren werben. 
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5. Gegen Jene, welde den Zehnten abziehen 
oder zurüdhpalten. 


Da nun auch Jene als Gottesſchaͤnder anzuſehen find, 
welche auf ungerechte Weife abziehen oder wegnehmen, was 
für den Armen beftimmt tft, nämlih Die von dem Herrn 
deßhalb angeorpneten Zehnten, daß fie eine Speife im Haufe 
Gottes feyen; melde dieſe alfo den Kirchen, denen fie ges 
hören, nicht abtragen, und dadurch die vielfältigen Wohl 
thaten entziehen, welche Durch Gottes Güte bei gehöriger Ab⸗ 
tragung der Zehnten Allen gewöhnlich zufließen, und ſomit 

Urheber der Strafen, als Unfruchtbarkeit, Per, Ungewitter 
u. |. w. find, welche durchgehende durch Entziehung der Zehnten 
entfteben, fo veroronen wir, daß dieſe Gottesräuber, welche 
die Zehnten, Noval« fowohl, wie andere Zehnten, wegnehmen 
oder zurüdhalten, in allen Pfarrkirchen der Stadt und Diörefe 
das ganze Jahr hindurch alle Monate an einem Sonn» oder 
Feiertage unter dem Geläute der Glocken und mit Ausloöͤſchung 
der Lichter von den Pfarrern Öffentlich und deutlich als Ex⸗ 
communicirte befannt gemacht werben. Nichtsdeſtoweniger 
on: gegen fie durch den Orts⸗Ordinarius weiter ver- 
ahren. 


6. Gegen die Adeligen, welche bei den Feldzügen den 
Geiſtlichen auf ihren Höfen Schaden zufügen. 


Wir verordnen, daß die Adeligen oder Andere, welche 
ſich bei Feldzügen oder Streifereien in den Hoͤfen, Gütern 
und Befigthümern der Kirchen, ver Geiſtlichen oder Moͤnche 
einquartieren und darin rauben oder ſchaden, wenn fie nicht 
‚ innerhalb eines Monates nach der von dem Kapitel oder 
von den Prioren von Köln, die gegenwärtig find, zu ges 
ſchehenden Ermahnung die Befiger ſchadlos halten und ihnen 
den Berluft erfegen, auf der Stelle ercommunicirt feyn follen, 
wie wir fie in diefer Schrift ercommunicixen; und ale Solche 
follen fie dann, wo und mann es angemeffen fcheint, öffent 
lich bis zu geleifteter Genugthuung befannt gemacht werben. 
Bleiben fie hartnädig, fo foll weiter gegen fie,. wie oben 
Kap. 1. gefagt ift, verfahren werden. - 
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Gegen Diejenigen, welde fi$ in die Güter der Geiſt⸗ 
lichen bei Lebzeiten oder beim Abiterben verfelben 
eindrängen. 


Wir verordnen auch, daß kein Laie, welchen Ranges oder 
Standes er if, fih in Güter ver Geifllichen bei ihrer Leb⸗ 
yit oder beim Abſterben eindränge, fondern jeder Kleriker 
(of freie Befugniß haben, über feine Güter bei Lebzeiten und 
beim Sterben fein Zeflament - zu maden und über feine 
Suchen durch ſich ober Durch Andere, denen er es übertragen 
hat, zu bisponiren. Diejenigen, welche gegen dieſes Statut 
ſich einmifchen in bie Hinterlaffenfchaften der verftorbenen 
Kleriter, ohne Bevollmaͤchtigte oder Teſtamentsvollzieher zu 
feyn, excommuniciren wir durch Gegenwärtig. Wir bes 
fehlen, daß dieſe durch die Drtsordinarien öffentlich als Ex⸗ 
omınunicirte befannt gemacht werben, bis fie das Wegge⸗ 
nommene zurüderflattet und fenit hinreichend genuggethan 
haben. Verharren ſie einen Monat darin, ſo ſoll auch ge⸗ 
gen ſie, wie oben geſagt iſt, verfahren werden. 


8. Die Sachen der Kleriker ſollen zollfrei 
vorbeigelaſſen werden. 


Wir verordnen, daß die Güter und Sachen der Kirchen 
und Geiſtlichen der Stadt und Diöcefe Köln überall, ſowohl 
in der Stadt, al6 auswärts, zu Waſſer und zu Lande, zoll- 
umd abgabenfrei feyn und bleiben follen, und daß fie un- 
gehindert frei vorbeigelaffer werden. Erkühnt fih Jemand 
dagegen zu handeln, fo foll er ale Kirchenraͤuber angefehen 
und, wie oben gejagt it, behandelt werben.') 


9. Die Lleriler und Ordensgeiſtlichen dürfen nit vor 
das weltlihe Gericht gezogen werden. 


Da Kleriker und Orvensgeiftlihe in ihrem Namen 
oder im Namen ihrer Kirche oder eines Andern vor den 
weltlichen Richter nicht igezogen werben dürfen, und Dagegen 
fie von Laien eine Sentenz nicht erlaffen werden darf, fo 


1) Bergl. pieräber oben die Geſchichte. 
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verbieten wir dies unter Androhung der Excommunication, 
welche wir hiermit ausfpredhen, und verorbnen, daß der Laie, 
der einen Kleriker oder Drdensgeiftlichen vor das weltliche 
Gericht zieht, dadurch den Proceß gänzlih verloren habe; 
nichtsdeſtoweniger foll er durch den Ortsordinarius öffentlich 
bis zu paſſender Satisfaction als ein Ercommunicirter bes 
kannt gemacht werden. Der weltliche Richter und, Die Orts⸗ 
fhöffen follen, wo dies gefchieht, durch den Ortsordinarius 
ermahnt werden, ſich in eine ſolche Sache nicht einzulaffen, 
und wenn gegen den Klerifer in einem ‘Punkte dabei verfahren 
worden, davon in drei Tagen abzuftehen und zu widerrufen; 
fonft follen die Richter und Schöffen durch den Ordinarius 
unverzüglich ercommunirirt und ale Solche öffentlich bis zu 
eböriger Satisfaction befannt gemacht werben. Berharren 
dr fünfzehn Tage in dieſer Ercommunication,, fo foll der 
Ort dem Interdict unterliegen, welches nicht eher aufgehoben 
wird, bis dem, der die Injurie erlitten hat, uns und ver 
Kirche gehörige Satisfaction gegeben if. Der Gerichtsſpruch, 
wenn einer gegen den Kleriker oder Ordensgeiſtlichen gefpro- 
hen worben, und wenn Etwas weiter erfolgt if, fey als uns 
gültig anzufehen, 


20. Gegen die Kleriker, welche kirchliche Perſonen im 
Sachen ihrer Güter an das weltliche 
Gericht laden. 


Wenn ein Kleriker bei dem weltlichen Gericht gegen 
einen andern Kleriker in feinem Namen oder in dem der Kirche 
oder eines Andern einen Prozeß anhängig macht, fo ift der 
Proceß ſchon für ihn verloren. Wird er bei der Anmahnung 
des Ordinarius nicht gleich abftehen und dem, welchen er bat 
vorladen lafien, wie auch ung und der Kirche innerhalb fieben 
Zagen nicht gehörig genugthun, fo foll er durch vie That 
felbft vom Amte oder Beneficium fuspendirt feyn, bis er die 
Genugthuung geleiftet hat; Täßt er fi während ver Sus⸗ 
penſion in das Beneficium oder Officium ein, fo foll er von 

dem Ortsordinarius ercommunicirt und als Solcher öffentlich 
befannt gemacht werben; verharrt er drei Wochen in ber 
Excommunication, fo fol er durch die That felbft feines Be⸗ 





neiciums, er mag eins mit oder ohne Seelſorge haben, vers 
luſtig ſeyn und ale unfähig betrachtet werden, vasfelbe wieder 
m erhalten. Gegen vie Richter und Schöffen, welde ld 
u einen foldyen Proceß ci eingelafien haben, werde verfahren, wie 

m vorigen Kapitel gemeldet worden. 


11. Gegen Diejenigen, welche Kleriler aus was immer für 
einer Beranlaffung an das weltlihe Gericht ziehen. 


Wir verbammen und verbieten unter Androhung des 
Kirhenbaunes das abſcheuliche Statut, ja den abfcheulichen 
Inthum, den einige Laien gegen die Rirchenfreiheit eingeführt 
haben, daß nämlich ein Laie, wenn er Etwas gegen einen 
Kleriker, oder gegen eine Stiftskirche oder ein Kloſter oder ein 
Pe gottgeweihtes Haus hat, und der Kleriker oder die 

ide Befigthum oder Güter in dem Bezirk des weltlichen 
* hat, daß, ſagen wir, dieſer Laie oder der Richter den 
Kleriker over die Kirche anhält, vor dem weltlichen Richter 
wegen des Befisthums oder wegen ber Güter zu flreiten, wor⸗ 
wi der weltliche Richter dem Kleriker oder der Kirche den 
Zermin beflimmt, um vor. ihm zu erfcheinen; kommt biefer 
Dann nicht zu ihm, wie er es nicht braucht, oder fommt er und 
erflärt, er wolle nicht vor ihm ſtreiten, fo beraubt er ihn der 
Güter und begeht noch weitere Mißgriffe. Wir verorbnen 
daher, daß in diefem Yalle fomohl gegen ven Kläger, ale 
gegen den Richter und beffen Beifiger beobachtet werde, mas 
wir im vorigen Kap. gejagt haben; und wenn die Richter und 
die Beifiger dieſes Betragen nicht zurücnehmen und innerhalb 
zweier Tage nad eingelegter Abmahnung des Ordinarius 
nicht Satisfaction Teiften, fo foll der Ort, wo es gefcheben 
iſt, dem kirchlichen Interdict unterliegen; waͤhret vasfelbe 
fünfzehn Tage, ſo ſoll der Obere oder Herr bes Richters und 
der Beifiger durch den Ordinarius angemahnt werben, zu 
forgen, daß die öffentliche That widerrufen und in Zeit von 
ben Tagen nach der Abmahnung wieder gutgemacht werde; 
fonft ſoll auch gegen ven Obern ober Herrn verfahren werben, 
wie in dem 6. Statut oben gemeldet worden iſt. 
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12, Daß gleichfalls gegen Die, welche ſich der Kirthen⸗ 
güter bemächtigen oder dieſelben in Beſchlag nehmen, 
verfahren werde. 

Auf gleiche Weiſe verordnen wir, daß gegen Die, welche 
ſich der Güter der Kirchen oder Weltgeiſtlichen oder Ordens⸗ 
geiſtlichen bemaͤchtigen, oder ſie beim weltlichen Gericht mit 
Beſchlag belegen, ſo verfahren und dasſelbe beobachtet werde. 


13. Daß die geiſtlichen Richter und Kirchenprälaten den 
Laien, die Proceß gegen die Kleriker erheben, 
Gerechtigkeit widerfahren baſſen. — 

Damit die Laien Feine Beranlaffung haben, ſich über 
Mangel der Juſtiz gegen die Kleriker zu beklagen, fo ver- 
ordnen wir unter Strafe der Excommunication und befehlen, 
daß die Prälaten und Ordinarien der Klerifer und Kirchen 
den gegen die Klerifer oder Kirchen Proceß führenden Laien 
nad der Sitte der Kapitel, wenn der Klerifer zu einer Col- 
Iegiatlirche, und nach dem gefchriebenen over Gewohnheits⸗ 
Rechte, wenn anders der Klerifer nicht zu einem Gollegiatftifte 
gehört, vollfommene Gerechtigkeit widerfahren Tafien. 


14, Gegen Diejenigen, welde die Haltung ber hl. Spnoden 
hindern oder fören. 

Wir verordnen auch, daß die Prälaten und ordentlichen 
Nichter unferer Stadt und Diöcefe in den ihrer Jurisdiction 
unterworfenen Bezirken, zu dienlicher, von den Prälaten zu 
beftimmenver Zeit, in eigener Perfon oder durch Andere ihre 
Synode halten und das darin Vorkommende, was einer Ber- 
befferung bee Reform bedarf, verbeffern und reformiren ; alle 
zu dem Bezirk Gehörenden follen, fobald ihnen die Synabe 
angekündigt ift, ſich gehorſam dabei einfinden und Die Syn⸗ 
odalrechte ehrfurchtsvoll beobachten, ohne Rüdficht auf eine 
entgegenflehende Gewohnheit, die wir vielmehr als einen Miß⸗ 
brauch anfehen und verwerfen. Nur die Adeligen find aus» 
genommen, die bekanntlich zu unferer Synode gehören. Sollte 
ein Laie ſich unterſtehen, dagegen zu handeln und hierin dem 
Prälaten und Ordinarius nicht gehorfamen, fo foll er durch 
bie Unterlaffung gleich in eine Excommunication (die wir bier- 
mit in diefer Schrift gegen ihn ausfprechen) verfallen und 
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als Ercommunicirter alle Sonn: und Feiertage durch die 
Pfarrer und Andere, wie es den Praͤlaten angemeffen fcheinen 
wird, Öffentlich bis zur ſchuldigen Satisfaction befaunt 
macht werben. IM aber ver größere Theil der  arrei Urs 
Made ober Sheet daran, fo foll der Ort, mo bie Haltung 

wird, auf der Stelle dem fnhligen 
—* unterliegen, welches nicht aufgehoben wird, bis 
gehörige ‚Demugtpuung geleiftet iR. Den Adeligen aber ver 
bieten wir unter Strafe der gleich eintretenden Excommumi⸗ 
sation, Die Synoden oder Synodalrechte zu hindern. 


15. Daß die Prälaten in den ihrer Jurisdiction unter 
worfenen Bezirken ihre Zurisdietion frei ausüben 


Damit die Miffethaten und Yehltritte der Uintergebenen 
wicht ungeflraft bleiben, und daraus Muth gefchöpft werde, 
neue zu begeben, fo verorbnen wir, daß bie Prälaten in ben 
ihrer Zurisdiction unterworfenen en Bezirken frei die Jurisdiction, 
im der Berbefferung ſowohl, wie im Gericht umd in der Zu- 
rechtweiſung und in andern heilen ausüben, und daß hierin 
Keiner von dem Andern gehindert, fondern Jeder unterftüßt 
werde. Hat dann der Prälat gegen feinen Untergebenen 
feiner Exceſſe wegen einen Spruch erlaffen, fo fell viefer von 
den andern Prälaten amverleglich bis zur zweckmaͤßigen Sa⸗ 
tisfartion beobachtet md in Vollzug geſetzt werben. 


16. Die kirchlichen Richter follen bei ihren Berichten 
feinen Betrug begehen. 


Wir verorbnen, daß bie lirchlichen Richter, Gott und 
die Gerechtigkeit allein vor Augen habend, in ihren Gerichten 
und bei den Proceffen ihr Amt treu erfüllen; werben fie wif- 
ſentlich durch Gunſt oder Abneigung gegen eine Partei bie 
Gerechtigkeit verlegen, fo verfallen fie, außer den im Rechte 
beſtimmten Strafen, denen fie unterliegen, durch die That 
feibR in eine Exrcommunication, welche hier von ung in dieſer 
Schrift ausgeſprochen wird, und dennod fol noch weiter. ge⸗ 
gen fie verfahren werben. 
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17. Die kirchlichen Richter follen fi niht in Sachen 
einlaffen, die vor das weltlige Gericht gehören. 
Wir verordnen fernet, daß die geiftlichen Richter fich Tei- 
neswegs einlaffen in Sachen, die vor das weltliche Gericht 
gehören; fondern ſobald vor den geiftlichen Richtern hierüber 
von den Parteien Einwendung gemasht, und diefe rechtlich 
erwiefen wird, fo follen die Parteien gleich an deu weltli⸗ 
chen Richter verwieſen werden. 


18. Gegen Diejenigen, welche die Jurisdiction der 
geiſtlichen Richter und die Execution 
ihrer Urtheile verhindern. 

Damit aber die Jurisdietion der geiſtlichen Richter, 
fie mögen ordentliche oder delegirte feyn, von den weltlichen 
Richtern over Perfonen nicht gebinderr, und fomit, was Viele 
beabfichtigen, die Kraft der Kirchendisciplin aufgelöf’t werde, 
fo verorbnen wir, daß fein Weltlicher, er mag ein Abeliger 
oder Nichtadeliger feyn, die Firchliche Furisdiction bei Vorla⸗ 
dungen, Anmapnungen, Denunciationen und Excommunica⸗ 
tionen, oder wie immer fie fonft ausgeübt wird, durch fich 
oder einen Andern einigermaßen hindere oder aufbalte, Wird 
aber Jemand freventliher Weiſe fih dagegen vergehen und, 
-ermahnt von dem Ordinarius oder Delegatus, in fieben Ta⸗ 
gen, von ber Zeit der geſchehenen Mahnung an, davon nicht 
abfteben und nicht widerrufen, fo foll er, wenn er Etwas zum 
Prajudiz der Vorgemeldeten unternommen hat, gleich in die 
Ereommunication (die wir hiermit in diefer Schrift verhängen) 
verfallen. Crträgt er fünfzehn Tage dieſe Ercommunication, 
fo foll alsdann, wenn er ein Adeliger oder Grundherr iſt, 
das Land oder der Diſtriet desſelben, wenn er einen ſolchen 
hat, durch die That ſelbſt dem kirchlichen Interdict unterliegen; 
und dennoch ſoll der Gottesdienſt an dem Orte, wo Derjenige 
wohnt, der das Hinderniß gelegt oder beſorgt hat, ſtillſtehen, 
bis das Hinderniß gehoben iſt, und ſonſt geſetzliche Genug⸗ 
thuung Statt gefunden hat. 

19. Gegen Jene, welche Kleriker gewaltſam niederwerfen 
und in Haft halten. 

Da die Verwegenheit Einiger ſo hoch geſtiegen iſt, daß 
fie mit gottesräuberifher Kuͤhnheit Kleriker und kirchliche Per⸗ 
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fonen, nicht ohne gewaltfame Handanlegung auffangen, und bie 
Gefangenen ungeſcheut in Haft halten, fo verorbnen wir, daß 
bie Niederwerfer der Kleriker, welchen Ranges und Standes 
fie ſeyn mögen, mit Allen, welche mit Rath und That geholfen 
haben, in allen Stifte» und Pfarrkirchen und Kapellen der 
Stadt und Diöcefe Köln (pa fie Durd die That felbft ven 
möge des Canons ercommunicirt find) mit Namen, wenn 
man diefen kennt, fonft im Allgemeinen, ale Excommunicirte 
öffentlich Fundbar gemacht werden, bis der Gefangene in Frei⸗ 
heit gelegt, und ihm, uns und ver Kirche genuggethan ift; 
wird der Gefangene in acht Tagen Zeit, von der Kunds 
machung an, nicht in Freiheit ſeyn, fo follen alsdann die 
Niederwerfer mit ihren Conforten namentlich) oder, wenn die 
Namen nicht befannt find, im Allgemeinen, alle Sonn- und 
Feiertage, unter dem Geläute der Gloden und mit Auss 
löihung der Lichter feierlich und öffentlich als Ercommunicirte 
ausgerufen werben. Dagfelbe werde beobachtet, wenn dem 
Gefangenen, aber jegt Befreiten, uns und der Kirche inner- 


halb eines Monates noch nicht Satisfaction geleiftet if. Und 


dennoch follen fie vermieden werben, bis fie vom Pabfte die 
Abfolution erlangt haben. 


20. Form des Proceffes gegen dieſelben. 


Wir. verordnen aud, daß an jedem Orte, nämlich in 
der Stadt, im Flecken, in der Burg, in dem Hofe, und wie 
der Drt heißen mag, wo der gefangene Kleriker bingeführt, 
aufgenommen und zurückgehalten worden, am nämlichen Tage, 
wo er dahin geführt oder dort aufgenommen worden ift, und 
fo lange, als er da ift, der Gottesdienſt gänzlich ſtillſtehe, 
und der Drt dem Firchlichen Interdiet unterliege. Bleibt der 
Gefangene dort drei Tage, ohne daß er frei wird, fo foll 
der Ort, felbft wenn nachher der Gefangene von ‚bannen ab» 
geführt worden iſt, doch dem Interdict unterworfen bleiben, 
bis der Gefangene ganz frei ift und, wie oben gemelvet, Ger 
nugthuung geleiftet worden, Damit fo die Adeligen und Ma⸗ 
gnaten, wie auch das Voll, durch Abgang des Gottesdienſtes 
gegen die Boͤſewichter und Gottesfchänder - aufgebracht, füch 
erheben und helfen, den Gefangenen zu befreien, 
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21. Wenn wegen Riederwerfung eines Klerikers ein 
Drt über einen Monat pindurd interpieirt bleibt. 

Bleibt wegen Niederwerfung oder Verhaftung eines Kle⸗ 
rikers der Ort, wo er in Haft gehalten wird, oder mo ber 
Niederwerfer wohnt, einen Monat in dem Interdict, ohne 
dag der Gefangene in Freiheit gefeßt wird, und ohne daß 
Genugthuung geleiftet ift, fo foll alsddann das Interdiet auf 
das ganze Dekanat ausgedehnt werben, worin der Gefangene 
in Haft gehalten wird. 


22. Benu das Delanat fünfzehn Tage interdicirt bleibt 

- Wenn während des Dekanats⸗Interdiets der Gefangene 
in fünfzehn Tagen nicht frei ift, fo foll das ganze Beſitzthum 
des Grundherrn, der den Kleriker gefangen genommen bat 
oder in Haft hält, vem kirchlichen Interdict unterliegen. Das 
Nämliche fol beobachtet werden, wenn der Grundherr, im 
deſſen Diſtriet oder Gerichtsbarkeit der Niederwerfer oder Zus 
rüdhalter des gefangenen Klerikers wohnt oder ſich aufhält, 
nach der Warnung des Ortsorbinarius wicht gleich dafür 
forgt, daß der Gefangene innerhalb fünfzehn Tagen in Freis 
heit gefett if. | 


23. Wenn die Riederwerfer eines Klerikers zwei Monate 
ercommunicirt bleiben. 

In diefem Fall foll jeder Ort, wo ber Nieverwerfer 
bins oder durchgeht, ißt oder trinkt, die drei folgenden Tage, 
und wenn er Dort übernachtet, die fieben folgenden Tage in⸗ 
terdicirt ſeyn. 


24. Die Söpne oder Töchter Derer, die einen Kleriker go 
fangen genommen haben und ein Jahr in der Excommu— 
nication bleiben, follen nit zu den pl. Weihungen und 
kirchlichen Beneficien angenommen werben. 


Wird der Niederwerfer eines Geiftlichen, nicht achtend 
pie obigen Strafen und die geforderte Satisfartion verfäu- 
mend, ein Jahr in der Excommunication hartnädig verblei- 
ben, fo veroronen wir, daß Niemand von den Söhnen und 
Töchtern, Brüdern und Schweflern, Bruders⸗ und Schweſters⸗ 
findern bis zum dritten Grade einfchließlich in abfleigender und 
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Seiten-Finie, fo auch Jene, welche bei der Niederwerfung mit 
Rath und That geholfen oder den gefangenen Kleriker in 
Ihren Wohnungen feftgehalten haben, zu den hl. Weihungen 
und Beneficien oder auch Prälaturen zugelaffen werde, in⸗ 
dem alle Diefe durch die Schandthat ihrer Eltern gleich un⸗ 
fähig werden, die hl. Weihungen zu empfangen oder Bene 
fiien anzunehmen. Wir verorpnen daher und befehlen unter 
Strafe einer gleich eintretenden Ercommimication allen Era- 
minatoren der Kleriker, den Kapiteln, Patronen, Archiviafonen 
und Prälaten, Sole nit zu den hi. Weihungen anzuneh- 
men; bie Kapitel follen einen Derartigen nicht zu einer Praͤ⸗ 
bende wählen, die Patrone nicht prafentiren, die Archidiakanen 
and Prälaten nicht inveſtiren; fonft verlieren die Kapitel, 
Patrone ıc. für diesmal ihr Recht, und dasfelbe geht zu dem 
naͤchſten Dbern über. Die Craminatoren und Archiviafonen, 
die einen Solchen wiffentlich zu den pl. Weihungen over Be 
neficien annehmen, verfallen durch die That felbft in die 
Ercommmmication. Das Nämliche foll bei den Töchtern, 
Bruders: oder Schweftertöchtern beobachtet werden bie zu 
dem oben beflimmten Grade, daß fie Feine Aufnahme in 
Klöfter und Stifter finden. in Gleiches werde beobachtet 
mit den Nachkommlingen Derjenigen, welche Kirchen over 
öfter m Brand geſteckt haben und ein Jahr im der Excom⸗ 
mmmication verbarren. 
25. Daß die kirchlichen Lehen von Denen, die ein Jahr 
Jartnädig in der Ercommunication bleiben, an die 
Kirchen zurädfallen. j 

Die Lehen, welche ſolche Böfewichter von Kirchen oder 
Kirhlichen Perfonen haben, fallen nach Verlauf eines Jahres, 
worin fie in der Excommunication verbleiben, an die Kirchen 
und kirchlichen Perfonen zurüd, fo daß, wenn fie ſich weiters 
darin einlaffen, gegen fie ale Plünderer des Kirchenguts wird 

ahren merden. 

26, Feſtgefetzte Milderungen für Brüder und Schweſtern 

oder andere Perſonen, wenn fie fih innerhalb 

Jahresfriſt kanoniſch rechtfertigen wollen. 

In Betreff der Nachkömmlinge, welche an der Frevelthat 

gar keinen Antheil genommen haben, verordnen wir, daß die 
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Brüder und Schweflern, Bruders und Schweſterkinder und 
andere Perfonen der Seitenlinie, der Ausſchließung von den 
bi. Weihungen und Beneficien nicht unterliegen, wenn fie ſich 
im Berlauf des jahres vor und oder vor dem Kapitel und 
vor den Prioren zu Köln, Feder mit vier Zeugen'), gereinigt 
haben, daß fie gar Feinen Antheil an dem Verbrechen genom⸗ 
men haben, und dann auch eidlich befräftigen, daß fie den 
Verbrechern nicht beiftehen wollen, 

27. Wenn es fi ereignet, daß ein Klerifer in der einen 
Didcefe gefangen und als Gefangener in eine 
andere Diöcefe geführt wird, 

Wir veroronen, wenn ein Klerifer der Stabt over Diö- 
cefe Köln in einer andern Diöceſe gefangen wird, oder ein 
in unfrer Stadt oder Didcefe Gefangener in eine andere 
Divcefe gebracht wird, fo follen das Kapitel und die Prioren 
in Köln, wie auch die andern Kapitel bei dem Diöcefanbifchof 
alle Mühe anwenden, ven Gefangenen in Freiheit zu ſetzen. 


28. Gegen die Mörder und Verſtümmler der Kleriler. 


Wir verordnen, daß die Mörder und BVerftünmler der 
Kleriker mit ihren Theilnehmern in allen Stifte: und Pfarr- 
Firchen, wie auch in den Kapellen ver Stadt und Diöcefe Köln, 
alle Sonn- und Feiertage unter dem Geläute der Glocken 
und unter Auslöfchung der Lichter, namentlich, wenn man bie 
Namen Fennt, fonft im Allgemeinen, als Excommunicirte, die 
man ftreng meiden muß, ausgerufen werden, bis fie hinreis 
chende Genugthuung geleiftet haben und vom apoftolifchen 
Stuhl losgeſprochen zurüdfehren. Jeder Ort ferner, wohin 
fie fommen, ſoll interdieirt feyn, fo fange fie da ſeyn werden, 
und auch die drei folgenden Zage, wenn fie allda gegeffen over 
getrunfen, und die fleben folgenden Tage, wenn fie allda 
. übernachtet haben. Wenn übrigens die Thaͤter Adelige oder 
Andere find, welche Land und Gerichtsbarkeit haben, und 
innerhalb dreier Monate von der Zeit der verübten That, nach 
unfrer und unfers Kapitels und der Pripren zu Köln Bes 
flimmung, nicht genugthun, fo fol ihr Land und Bezirk von 


- 4) Quilibet quarta manu. 
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va an bem Interdict unterfiegen, und die Lehen, Aemter 
und Befigtbümer, welche fie von Kirchen und kirchlichen Per- 
fonen haben, an die Kirchen zurädfallen, fo daß die Erben 
diefer gettesläfterlichen Böfewichter, niemals angenommen 
werden zu ben Lehen, welche von Kirchen und kirchlichen Per- 
fonen herfommen ; und wenn fie ſich weiter einfaffen, fo foll 
gegen fie verfahren werben, wie gegen ‘jene, die ſich der Kirchen» 
ſachen gewaltfam bemaͤchtigen. So foll es auch gehalten wer⸗ 
ven bei Andern, die nicht adelig find, wenn fie Leben haben. 
Verden die Herren des Landes, worin die Böfewichter ihren 
Aufenthalt Haben, oder wo die That begangen worden ifl, 
die ruchloſen und lafterhaften Dlörver in ihren Bezirken dulden 
und nicht gegen fie zum Befchlag der Güter und zur Lan⸗ 
desverweiſung fohreiten, fo foll gegen diefe Serren, wie gegen 
Theilnehmer, nach vorbergegangener Mahnung, verfahren 
werden. 


3. Gegen die Mörder der Kleriler, bie ein Jahr in der 
Ercommunication bleiben. 

Berfäumen die Mörder, in Jahresfriſt die Losfprechung 
vom apoftofifchen Stuhl zu erhalten, fo verordnen wir, daß 
alsdann keins der Kinder und Feiner der Neffen derfelben big 
zum vierten Glied zu den Weihungen zugelafien werde. Das 
Naͤmliche gilt von den Töchtern und Nichten. Nimmt Jemand 
fe zu den Weihungen over Beneficien an, fo fällt er in die 
Strafen, welche oben Über die Söhne und Neffen ver Nies 
verwerfer beftimunt_find. 


DH, Gegen Jene, welche Dropungen gegen Beiflihe ver- 
lauten [affen in Bezug auf ipren Leib ode 
aufipr Eigenthum. 
Entfchloffen, dem Uebel fo viel, ald möglich iſt, zuvor 
zukommen, veroronen wir Folgendes: Wenn Jemand Dro- 
hungen gegen einen Geiftlichen in Bezug auf deffen Leib oder 
auf defien Eigenthum verlauten läßt und, ermahnt von dem 
ordentlichen Richter, für die Sicherheit der geiftlihen Perfon 
eine Bürgfehaft ftellt‘). innerhalb fieben Tagen, von der Zeit 





1) Personam ecclesiast. non assecuraverit. 
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der Mahnung an, fo foll er von dem Ordinarius erconmu- 
nicirt und ald Solcher öffentlich Fundbar gemacht werden, bis 
er Sicherheit ftellt für die geiftliche Perfon und deßhalb von 
dem Richter einen Schein erhält. 
31. Gegen die Kleriker, welche ſich nicht ſcheuen, ein 
Sarcrilegium an andern Klerikern zu begehen. 

.. „Da es ein großes Aergerniß ift und vielen Laien, bie 
ohnehin den Geiftfichen nicht hold find, eine Aufmunterung 
giebt, Gleiches zu thun, wenn ein Kleriker ein Sacrilegium 
gegen einen andern Klerifer begeht, fo verorbnen wir, daß der 
Kleriter oder Kanonikus, welcher gewaltſam Hand an einem 
Kleriker legt, oder feine Kirche oder eine andere, oder eine 
kirchliche Perſon plündert, oder Gewalt braucht gegen die Im⸗ 


- munität, ober durch ein weltliches Urtheil fich ver Güter bes 


maͤchtigt, oder hiezu beiträgt, ohne Auffchub in allen Kirchen 
und Kapellen der Stadt und Diöcefe Köln wegen gemaltfamer 
Handanlegung als Ercommunicirter ausgerufen werde; und 
ift man von dem Vlebrigen überzeugt entweder durch die offene 
Zhat, oder durch allgemeines Gerede, oder durch den Eid» 


ſchwur deffen, der die Injurie oder den Schaden erlitten hat, 


b 


wenn er eine glaubmwürdige Perfon ift, oder durch die Zeugen» 
außfage, fo fol der Thäter vom Ordinarius ermahnt werden, 
innerhalb fieben Tagen, von der Zeit der gefchehenen Mahnung 
an, für die verübte That Satisfaction zu leiften ſonſt foll er öf- 
fentlich ale ein Ercommunicirter (wie wir ihn in dieſen Schriften 
ercommuniciren) in allen Kirchen ausgerufen werben. Leiſtet 
er inmerhalb fünfzehn Tagen diefe Satisfartion nicht, fo fol 
er unter dem Gelaͤute der Glocken und mit Auslöfchung der 
Kerzen, alle Sonn⸗ und Feiertage als Excommunicirter fund» 


bar gemacht werven. Bleibt er ein Jahr in diefer Ercommu- 


nication fo ift er Dadurch aller Beneficien, wenn er foldhe bat, 
verluftig, und ‘jene, welche dieſe Beneficien zu conferiven haben, 
follen fie innerhalb eines Donate vergeben; fonft werden diefe 
von dem Oberen vergeben. Zugleich ift er unfähig, andere 
Begeficien zu erhalten. 
32. Segen den Kleriker, der bei Gelegenheit eines Streites 
einen andern Kleriker niedergemworfen bat. 

Hat ein Kleriker einen andern Kleriker bei Gelegenheit 

eines Streites, den er mit ihm hat, niedergeworfen ober mit 
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Rath over That dazu beigetragen, fo verorbnen wir, daß durch 
biefe That der Proceß zu feinem Nachtheil entſchieden if, und 
er als ein Ercommunicirter öffentlich, wie oben vorgefihrieben 
worden, ausgerufen werden foll, und forgt er nicht innerhalb 
fieben Tagen für die Freilafiung des Gefangenen, und leiſtet 
er innerhalb anderer fünfzehn Tage nicht dem Beſchaͤdigten, 
uns und der Rirche Satisfartion, fo foll er alsdann aller 
firglichen Beneficien verluftig und für immer unfähig feyn, 
ein Beneficium zu erhalten. Wird Derjenige, der das Colla- 
tiensrecht bat, innerhalb eines Monats über das Beneficium 
sicht verfügen und es nicht einem Andern geben, fo foll die Col⸗ 
Iatur auf ven nächflen Obern Dadurch übergegangen feyn. Hat 
er fein Beneficium gehabt, fo foll er auch niemals eins erhal: 
ten Tönnen. Dann foll auch jeder Ort, wo ein folcher Gottes⸗ 
ſchaͤnder hingeht, ißt, trinkt oder übernachtet, dem firchlichen 
ict auf die Art unterworfen feyn, wie oben von den 
weltlichen Niederwerfern der Kleriker gejagt worden ifl. 


33. Gegen bie Kleriter, welde einen andern Kleriler 
vetfämmeln oder tödten, 

Wir verordnen auch, Daß der Klerifer, der einen andern 
Klexiker toͤdtet over verftümmelt oder bis zum Tode gefangen 
halt, vur die That felbft aller gehabten Beneficien verluftig 
und unfähig fey, andere zu erlangen, und dann als ercommunicirt 
in allen Kirchen ausgerufen werde; die Orte, wo er hinfommt, 
ißt, trinkt oder übernachtet, find dem Interdict unterworfen. 
Zu den andern Strafen foll nichtsdeſtoweniger von uns und 
dem Kapitel und den Prioren in Köln, wie es nöthig feyn 
wird, gefehritten werben. 

34 Bon Denen, die fireiten über eine Präbende in 
einer Kirche der Kölner Diöceſe. 

Es ereignet füch öfters, daß bei Erledigung einer Präbenve 
in einer Kirche der Stadt oder Diöcefe Köln zwei ober drei 
durch die Autorität des apoftolifchen Stuhls oder. deſſen Lega- 
ten, oder Durch eine andere Autorität Recht darauf zu haben 

und dafür forgen, daß fie durch ihre Executoren 
oder durch Andere in den leiblichen Befig diefer Präbenve ge 
feßt werden, wodurch die andern Mitbewerber veranlaßt wer⸗ 


240 


den, die Güter, Sachen und Rechte diefer Kirche, ſowohl 
innerhafb, als außerhalb der Immunität, ohne Unterfchied 
zu rauben und wegzuſchleppen, oder fi) durch das weltliche 
Gericht derfelben zu bemächtigen, oder fie mit Beſchlag zu 
belegen, dann auch zu madhen, daß der Bann über 
gewiſſe Perfonen des Kapitels oder die Suspenfion über Das 
Kapitel von ihren Executoren ausgefprochen werde, fo daß 
die Kirchen dadurch in geiftlichen und zeitlichen Dingen und 
Perfonen großen Nachtheil und Verluft erleiden. Daher ver- 
ordnen wir, daß bei eintretendem Yalle der Dechant und das 
Kapitel jener Kirche in Folge gegenmärtiger Conflitution 
fih die autbentifchen Urkunden und Briefe, worauf die Be 
werber ſich flügen wollen, von den Parteien vorzeigen Taffe 
und dann das Kapitel und die Privren in Köln, fo viele 
ihrer gegenwärtig find, verfammele, durd welche mit Zu⸗ 
ziehung der Rechtögelehrten, die Dazu geeignet ſcheinen, Die 
Streitfrage entfchieden werden fol; nach diefer Entſcheidung 
muß Jeder ſich richten und dieſelbe unverleglich "beobachten. 
Wird das Kapitel und die Prioren die Streitfrage ihrer 
Schwierigfeit wegen oder aus andern gefeglichen Urfachen 
nicht entſcheiden Fönnen und nicht entfcheiven,, fo follen fie 
"die Parteien an die römifche Qurie verweifen, mit Beilimmung 
des erforderlihen Termins, wo fie ſich mit ihren Urkunden 
und Documenten dem Pabfte vorftellen müffen, um Gerech⸗ 
tigfeit zu erhalten. Während des Streites foll dann die 
‚Hälfte der Einkünfte der erledigten Präbende der Kirche zus 
fallen, und den anderen “Theil erhält Der, welcher ordnungs⸗ 
mäßig die Präbende des BVerftorbenen verſieht. Erhalt ein 
Theil für fi von der Curie ein Urtheil und gewinnt den 
Proceß, fo follen ihm, wenn er das päbfllihe Mandat dem 
Kapitel vorzeigt, vie Früchte der. Präbende unweigerlich 
angewiefen werden. Weigert ſich aber eine der Parteien, eine 
Abſchrift ihrer Brieffchaften zu geben und das gegenwärtige 
Statut zu beobachten, und unteriteht fie ſich, aut ihre Ges 
walt over Bosheit vertrauend, die Güter der Kirche an ſich 
zu reißen und mit Hintanfegung der Gottesfurcht zu plün- 
dern, fo foll gegen diefe Partei, wie gegen Kirchenräuber 
verfahren werben. Diefes gegenwärtige Statut foll nicht allein, 
für die Fünftigen derartigen Halle .gelten, fonbern auch auf 
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bie gegenwärtigen und berfloffenen, von der Zeit unferee Wahl 
au, ausgedehnt werden, 


3. Kein Kleriker darfben Bottesfgändern Excommuni⸗ 
cirten und Wugerern beiftepen oder fie vertheidigen. 


Da wir nun, vorbebaltlih der im Fanonifchen und 
Civilrechte beflimmten Strafen, auch dur die Strafmittel 
unferer ordinären Gewalt Vorfehung getroffen haben, mie 
gegen vie Kraͤnker der Kirchen und geiftlichen Perfonen auf 
obenegemelvdete Art und auch anders, wie es nöthig feyn 
wird, verfahren werde, fo verorbnen wir, daß Denjenigen 
ohne Unterfchied, welche gewaltfame Hand an Kleriker oder 
Ordensgeiſtliche legen, over fie rauben und auffangen, oder 
welche auf eine der oben gemeldeten Weifen gegen Kirchen 
oder Firchliche Perſonen ſich vergeben oder fi die Strafen 
der Excommunication, Suspenfion und des Interdicts zus 
gezogen haben, kein Kleriker, er mag mit einer Würde be 
Heivet feyn oder nicht, Fein Schirmvogt durch Rath und 
That, öffentlich oder geheim, beiftehe. Wer durch Wort 
oder That dagegen handelt, fällt gleich in vie Excommuni⸗ 
cation (die wir jetzt Aber ihn verhängen) und fol, wenn er 
überwiefen ift oder es eingeftanden hat, öffentlich als excom⸗ 
municirt ausgerufen werden; ‚hat er fich unterflanden,, für 
vergleichen Perfonen bei Gericht Beſchwerde einzulegen und 
ihre Injurien in Schuß zu nehmen, und iſt er aufdie Mah⸗ 
nung des Ordinarius davon nicht abgeftanden, fo foll er ale 
Vertheidiger öffentlih als ercommunicirt kundbar gemacht 
werden. Dasſelbe verorbnen wir in Betreff derer, welche bie ' 
öffentlichen Wucherer in Schuß nehmen over vertheidigen, 


36. Die Geiſt lichen, welde bei Abeligen, bie excommu⸗ 
nicirt find, als Kapelläne Reden, Dürfen bei diefen ihren 
Herrn nicht über einen Monat bleiben. 


Wir verordnen, daß Geiftliche, welche bei adeligen oder 
andern Herren, die wegen oben gemeldeter Exceſſe in eine 
Errommunicatton verfallen find, als Kapellaͤne ſtehen, diefen 
ihren Herren mit. Wort oder That nicht rathen oder helfen 
binfen; fonft fallen fie in bie nämliche Excommunication; 

Dinterims Goncilied, V- 16 
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ſollen viekmehr auf alle mögikhe Weiſe iher Herren du⸗ 
hin bringen, daß ſie in dem, weßhalb fie exxcemmumieirt fine, 
Genugthuung leiften und zur Ausföhnung mit der heiligen 
Mutter, ver Kirche, zurückkehren. Können fie in Monatsfrift 
die Serren nicht dazu bringen, fo follen fie von biefen weg⸗ 
gehen und Feine fernere Gemeinfchaft mit ihnen haben; fonft 
verfiridden wir die Kapelläne, die länger bei ſolchen en 
bleiben, mit ver größern, durch die That ſelbſt eintretenden 
Sreommunication und befehlen den Ortsordinarien, fie ale 
Ereommunicirte Öffentlich Fund zu machen. Bleiben fie zwei 
Monate hartnädig in Diefer Creommunication, und gehen 
nicht von ihren Herren weg, fo follen fie alsdann aller ihrer 
Deneficien, mit oder ohne Seelſorge, verluſtig feyn, und 
diefe Beneficien follen von den Collatoren innerhalb eines 
Monats allen anderen tüchtigen Perfonen verliehen werben; 
fonft wird der nächfle Obere fie vergeben. Im Uebrigen find 
* Kapelläne auch dadurch untauglich, andere: Beneſicken zu 
erhalten. 


37. Gegen Jene, weile den BDaunfpruh auf beosjaitı 
Weiſe geringſchättzen, 


Da Manche ven Bannfluch auf verdammliche Weiſe 
mißachten, fo verordnen wir, wenn ein Excommuncirter und 
als Solcher in ver Pfarrei kundbar Gemachter ein Jahr in 
der Ercommunication verharrt, und dies Durch das Shrek 
ben Desjenigen, der die Excommunication verhängt hat 
(melches hinreichend feyn foll, wenn berfelbe ein Ordinarius 
oder eine qualificirte Perſon if), außer ifel ift, fo fol, 
wern der Verbrecher ein Adeliger oder Gutsbefiger iſt, das 
Land oder der Bezirk desfelben durch den Ortsorbinarins, den 
der Kläger deßhalb erfuchen wird, ohne Weiteres mit dein kirch⸗ 
lichen Interdiet belegt werben. Iſt der Excommunicirte ein 
Anderer, als ein Abeliger, fo foll der weltliche Herr oder 
Richter, in deſſen Bezirk derſelbe füch aufhält, durch den 
Ordinarius ermahnt werden, Daß dr deu Excommunicirten 
anbalte, in den Schoos ber heiligen Muster, ver Kirthe, 

thdzulehren ; fonft fell auch ver Herr und Richter von Deus 
rdiuarias errommundkiet werben, 





3 Bie gegen Aene, vie in der Ercommusnication über 
ein Zahr verharren, gu verfahren ſepy. 
Diejenigen, welche ein Jahr in ber Ercommunicatien 
verharren , feßlen in den Synoden als Verächter der kürch⸗ 
fühen Macht angelangt, und ebenfalls mit Srülfe ver weit 
lichen Macht angehalten werden, genugzuthun. 


3%. Die Prälaten und jegliche kirchliche Perfonen find 
gehalten, dieſe Staintentren zu beobachten, 

Da wir aber bezwecken, durch dieſe Statuten für Altes 
väterfiche Vorſchung zu treflen, damit die Kirchen und kirch⸗ 
lichen Perfonen Kube und Sicherheit erhalten, und die 
Sriedensförer durch Furcht vor den Strafen von ihren Ber 
gehungen abgeſchreckt werben, fo gebieten und befehlen wir 

Strafe der Ercommunication, daß dieſe Statuten von 
een Seifen und Weltlichen unverfehlich beobachtet wer- 
den; wir verorbnen Fan daß das Kapitel, pie Prälaten, Archi⸗ 
diefonen, Probſte, Kapitelsdechanten und andere Kapitel und 
Jeder des Kapitels, die —— Rectoren der Kirchen 
und Kapellen, Vikarien und Geiſtliche der Stadt und Dioͤ⸗ 
refe Köln, zur Haltung der obengemeldeten Cenſuren, naͤm⸗ 
It der Srrommunication, Suspenflon und des Interdiets, 
zer Bollziehung derſelben, wann und fo oft es nöthig If, 
und we, in ber Stadt ober in der Didcefe, eine Derartige 
That oe if, ohne Lift umd Betrug treu angehalten 
werden. Bird ein Praͤlat hierin ſich nachgiebig veigen und 
verfänmen, auf Requiſttion der Kirche oder ber Perfon, welche 
die Injurien ober ben Schaden gelitten bat, durch fich oder 
durch einen Andern auf vorgeſchriebene Art zu verfahren, fo 
ſoll er durch dieſe Berfäumniß in die Suspenſion verſal⸗ 
len, die wir in dieſer Schrift hiermit verhängen ; erträgt er 
dieſe acht Zuge, fo verfällt er in bie von uns im dieſer 
Schrift verhängte Excommuniecation; dennoch) wird gegen 
ihm vom uns, auf den Rath des Kapitel und der Prioren 
m Köln, noch weiter verfahren werben. 
40, Gegen die KAteriler, weile die gefällten Sentenzen 
richt gehörig beobahten oder vollziehen 


Die, welche in den Stiftokirchen den Wochendienſt 
verfeben, "die Pfarrer ober Verweſer der Jſerxtiechen un 
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Kapellen ver Stadt und Diöcefe Köln, welche umnterlaffen, 
- bie wegen oben gemeldeter Verbrechen in eine Excommuni⸗ 
cation Derfallenen, die ale folche ausgerufen werden müſſen, 
in ihren Kirchen over Kapellen auszurufen, fellen wiſſen, daß 
fie durch dieſe Unterlaſſung fich eine Ercommunication zu- 
gezogen haben; fie fegen fi dadurch in Gefahr, abgeiept 
u werden, wenn fie in biefem Zuſtande fich in geiſtliche 
etionen eingelaffen haben, fo daß fie, wenn fie fi nicht 
durch fchleunige Satisfaction vorfehen, nach vorhergegangener 
Mahnung des Ordinarius, ihrer Beneficien, die fie haben, 
beraubt, und diefe alsdann an Andere vergeben werben. 


4. Gegen Gene, welde an einem interbicirten Orte 
Meffe gelefen haben. 


Wem ein Priefler am einem wegen oben gemeldete: 
Fälle interbicisten Orte Meſſe gehalten hat, und fo als 
Srregularis nicht gleich abfleht und innerhalb fünfzehn Tagen 
ung und der Kirche nicht genugthuet, fo zieht ex fich alsdarm 
die Excommunication zu, welche wir über vergleichen Wag⸗ 
haͤlſe hiermit ausſprechen; bleibt er fünfzehn Zage har 
nädig in Diefer Exrcommunication, ohne Satisfaction gu leiften, 
fo ift er durch dieſe That aller Eirchlichen Beneficien, die er hat, 
entfebt , und vergeben dann die Patrone in einem. Monate 
dieſe Beneficien nicht an einen Andern, fo fällt die Gollakır 
dem naͤchſten Obern zu, Hat der Priefter fein Beneficum, 
fo fey er fpäter für immer untauglich, eins zu erhalten. 


42, Sobald die Frevelthat und wird, foll mit dem Bot 
tesdienfie eingehalten werden, Damit ſich Niemand 
durch grobe Unwiffenpeit entfhuldigen könne. 


Damit übrigens Fein Praͤlat, Archidiakon, Probſt, Dedant 
ber Kapitel und Ehriftianitäten, Fein Reetor einer Pfarrlirde 
oder Kapelle, durch grobe Unwiſſenheit in der Beobachtung 
der gemeldeten Sentenzen fi entſchuldigen Tönne, Da es 
ſchwer halt, Zeven einzeln ven den oben gemeldeten Yrevel- 
thaten gleih in Kenntniß zu fegen, fo verorbnen wir, daß 
bie Kirchensbern, ſobald eine folche Frebelthat ruchbar wird, 
gleich den Gottesdienſt einftellen und die obigen Vorſchriften 
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fung beobachten; fon unterliegen fie, ohne Rünkfiht auf 
re grobe Unwiſſenheit, ven oben gefällten Strafen und 
uren. 


3 Dieſe Stataten follen auf alle Geiſtlichen, welchen 
Ordens fie find, auſsgedehnt werden. 


Bir veroronen auch, daß diefe Statuten auf die Kloͤſter 
md Kloftergliter, auf die Mönde und andere Ordensper⸗ 
fonen der Stadt und Diörefe Köln ausgedehnt werben; bie 
Prälaten der Mönche, die Moͤnche und Ordensperſonen follen 
gehalten feyn, dieſe Statuten zu beobachten und zu voll 
ziehen. Wollen einige Drvenggeiftliche, unter dem Vorwande 
ihrer Privilegien, fih der Beobachtung und Vollziehung 
diefer Statuten entziehen, fo follen ſie auch durd die Kraft 
diefer Statuten nicht unterflüßt werben. 


4. Damit dieſe Statuten Keinem unbelaunt Bleiben 
mögen, follen fie in den Kapiteln und an andern Stel—⸗ 
len oft publicirt werden. 


Wir verorpnen und befehlen Fraft des heiligen Gehor⸗ 
ſams, daß die gegemvärtigen Statuten in allen Stifte und 
Pfarrkirchen, mie auch in ben Kapellen der Stadt und 
Diöcefe Köln jährlih mehrmals, damit fie Keinem unbekannt 
feyn können, publicirt und in den Landkapiteln vorgelefen 


“ 


35. Die in ein Regifter gefehten Namen ber Gottesfhäm 
ber follen öfters abgelefen werben, 


Auch die Namen Derer, die fi) auf oben gemeldete 
Weiſe gegen die Kirchen und Firchlihen Perfonen verfehlt 
baben, follen gleich, fobald es gefcheben ift, in das Regiſter 
eingetragen und mehrmals öffentlich abgelefen werden, damit 
man aus der Beichaffenheit ver That und aus ihren Um⸗ 
Händen, wie aud aus der Verzögerung der Gatisfactton 
wiffen Eönme, wie gegen dieſe Delinquenten zu verfahren fey; 

Namen werben bann nicht eher ausgelöfcht, bis vie 
Setisfartion erfolgt if. Entſteht hierüber ein Zweifel oder 
eine Difficultaͤt, fo behalten wir uns, Dem Kapitel und ben 


— Erflärung zer; Jubem wir, das Kapiiel, 

die Prübaten us bie Kapitel der anbern Kirchen ber tobt 
und Diöcefe Köln volles Zutrauen in dem Serum oben, 
daß durch diefe Statuten, den Kirchen und Klöftern, wie 
and ven Welt⸗ and Orbensgeifiitchen, in geiſtlichen und zeit⸗ 
lichen Dingen Vorſehimg gefhehe und geſcheben müſſe, fo 
——— wir Alle, dieſelben treulich, ohne Liſt und Beirug, 

zu beobachten, und feßen ihnen bie Siegel unfrer Kirchen zum 

Deuanig bei. Gegeben im Jahr des Herrn taufenb zwei 
umdert ſechs und ſechszig, den zwölften März '). 


VI. 


Die Satzungen des Guido, Cardinalprieſters 
unter dem Titel des heil, Laurenz in Lucina 
und Legaten des apoftolifhen Stuhles, verfün 
digt in nem Provinzialconcilium zu Bien 
in Defterreih den 10. Mai 1267. 





Vorwort. 


Frater Guido, unter dem Titel des Heil, Laurenz In Lucina 
Cardinalprieſter und des apoſtoliſchen Stuples Trgat 
sum ewigen Undenten?)! 


Nachdem Gott den Menſchen nach feinem Bilde und 
Gleichniß und im Mannesalter erfchaffen hatte, gilbete e 
auch das Naturrecht. Denn mit dem Anfange des ® 
gefchörfes fand auch der Urſprung des Naturrechtes Statt, 


8 — hat: Mat. 
Die hier folgenben Sagımgen, das Borwort au eusgenennen, 
3 groͤßtentheils auch in den Goncikien zu agdeburg, 
MDremen, Breiten, vun Suite yußlicint worden. 
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genügte, die game Bewegung ber feimenden 
u orbmen, wenn das Vernunftgefchöpf nicht 
it Händen und Füßen den Tod gefucht hätte, 
ift gemacht bat. Ma diefes Umeipt, folgte 
gefeplihe Gerechtigleit nach, regelmäßig Perrüße 
demſelben Schöpfer, ver unter Androhung des 
iß in den ſchädlichen Apfel verboten hatte. Als 
erachtet wurde, trat der Fluchſpruch des Schoͤ⸗ 
nicht nur Rache auf Die Vollbeinger der Sünde, 


ſchleuderte. 
ie menſchliche Geſellſchaft und das eingeführte 
„ welches die Regel des Urrechtes nicht kannte, 
ben die Menſchen ſich ſelbſt für ihre Bedürſ⸗ 
emacht. Durch Moſes find dann von 
igkeitsgeſetze gegeben worben, worin bei 
jedes Wort auf Chriſtus hingedentet wirb. Hier 
ie Propheten und Könige, die Chriſti Lob noch 
icher vorzeichneten, bis endlich, da die Zeit füllt war, 
«ls Die Figuren aufhörten und die Wahrheit in Erfüllung 
gieng, unfer König ewig dauernde Geſetze verlündigte. Wow 
isen bat für immer Petrus die Schlüffelgewalt erhalten, wo⸗ 
raus die Schönheit des ganzen Kirchenrechts herfließt, welches, 
um Rache zu üben unter den Nationen und Strafe an den 
Bölfern, durch die Statuten der Päbfle oder durch die Lo 
gaten des apoſtoliſchen Stuhles als dur gewiſſe Bäche 
geleitet wird zu den einzelnen Provinzen, damit fie bei dem 
äglichen Zunehmen ber menſchlichen Bosheit und zügellofen 
Begierlichfeit, wodurch ohne Unterlaß neue Sereitig eiten erweckt 
werben, durch die Schärfe Der Geſetze eingeſchraͤnkt, lernen, ehr» 
bar zu leben, Niemanden zu verlegen, jedem das Seinige zu 
geben. Daher fümmt es, daß wir, da unfer in Chriſto 
beiligfter Bater und Herr, Pabſt Clemens IV., für dienlich 
erachtet hat, une in der Eigenſchaft eines apoßolifchen Legaten 
zu ver Salzburger Provinz und zu der Stadt und Diöcefe 
Prag m ſchicken, das uns aufliegende Amt gern erfüllen, 
inbem wir nämlid das ansreißen, was auszureißen iſt, Das 
pflanzen, was zu pflanzen ift, das Gerade lenken und das 
Ungerade heilfam einrichten. 
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Die Kapitel. 
1. Bon dem ehrbaren Wandel der Geiſtlichen. 


Da «6 für das Bahsthum und für die Belräftigung 
des chriſtlichen Glaubens zuträglich iſt, daß vie Saeramente 
der Kirche, in welchen, als in heilſamen Gefaͤßen, das an⸗ 
daͤchtige und demüthige Boll die Stärke der Guche zu 
empfangen gewohnt ift, von Allen hochgeachtet unb geehrt 
werden; da dieſe aber wegen des fchlechten und abfcheulichen 
Wandels der Kirchendiener oft in Geringfhägung kommen: fo 
gebieten wir allen Perfonen der Salzburger Provinz, der 
Stadt und Diöcefe Prag, fih im Wandel, in Gebärden, in 
den Werfen und Zufländen ihres Stanves ehrbar und fo 
anftändig zu halten, daß ihreiwegen ver geiftlihe Namen 
unter Laien nicht geläftert werde, ihnen fireng einfchärfend, 
daß fie von dem Erbtheil des Gekrenzigten ſich nicht Feinde 
bes Kreuzes Chrifti machen, wie Jene, deren Gott der Bauch 
ift, die nach dem Irdiſchen, nicht nach dem Böttlichen trachten. 
Bei ihren Gaftmahlen follen fie die ſchoͤne Mittelftrage ein- 
balten, das Unnoͤthige und Ueberflüffige mweglaffen, die 
Zrunfenbeit, die Mutter und Nährerin aller Lafter, meiden. 


2. Bon der Art zu vifitiren. 


Die Prälaten follen fi hüten vor den Beſchwerden 
ihrer Untergebenen, und befonders, wenn fie Die Kirchen vifiti- 
ren, follen fie vie Koften ermäßigen, die Zahl der Fahrten be 
ſchraͤnken, wie im Generalconcilium angeorbnet worden if). 


3. Bonder Keuſchheit der Geiſtlichen. 


Mit Genehmigung des gegenwärtigen Conciliums ge⸗ 
bieten wir, daß die Geiſtlichen ſich beſtreben, keuſch und 


15) Das III. Lateran. Generalconcilium unter Alexander IN. im 
Jahre 1179 verordnet: Quod Archiepiscopi, paroohias visi- 
tantes, pro diversitate provinciarum et ſacultatihus Ecele- 
siarum, quadraginfe vel quisquaginta evectionis Bumerum 
non excedant ; Cardinales viginti quinque nequaquam exce- 
dant, Episcopi viginti vel triginta non excedant, Archidia- 
coni quinque aut septem, Decani, constituti sub ipsis, duobus 
equis exsistant contenti. Cap &. ' 


enthaltfam zu leben, damit fie bei dem Firchlichen Umte Gott 
mit reinem Herzen und keuſchem Leibe dienen. Werben aber 
ia der Folge Einige darüber betroffen, daß fie öffentlich 
Concubinen halten, fo find fie, wenn fie fich binnen eines 
Monats von ihnen und ihrem Umgange nicht trennen, fo daß 
fie in ihren eigenen Haͤuſern ober anderswo mit ihnen nicht 
zufammenwchnen, noch zu ihnen geben, von ba an ihrer 
geiſtlichen DBeneficien beraubt, und dieſe follen von denen, 
weichen die Collatur zukommt, tüchtigen Perfonen verliehen 
werden, . 


4. Begen die Laien. 


Da an gewiffen Orten die Bosheit der Laien Leber 
band nimmt, daß Kirchendiebſtahl für Schlauhelt, Raub für 
Bieverleit und Gewalt für Tapferkeit gehalten wird, fo 
entfcheiden wir durch das Synodalgericht, daß Diejenigen, 
weiche wiſſentlich Kirchenguͤter behalten und viefelben bis zu 
dem bevorſtebhenden Hefte des heiligen Johannes des Täufers 
nicht zurückgegeben und wegen des Schadens und der Injurien 
hinreichende Senugthuung nicht geleiftet haben, wiffen follen, 
von da an fey ihnen ver Eingang in bie Kirche unterſagt, umb 
bie Biſchoͤfe und andere Prälaten werben fie zur heiligen 
Eommuwion des heiligen Leibes nicht zulafien. Wer aber 
nit bartnädigem Herzen nit darauf denkt, bei Lebzeiten 
genugzuthun, ven foll Fein Welt, noch Drdensgeiftlicher 
firchlich beerdigen oder feinee Beerdigung beimohnen ; aud 
fügen wir bei, daß Die, welche Geiſtliche auffangen, prügeln 
oder tödten, oder gewaltfame Hand an fie legen, jährlich in 
der Synode als Excommunicirte publicirt werden follen, und 
zwar jene mit Namen, von denen e6 offenfundig ift. 


5. Bon ber Berwundbung geikliper Perfonen. 


Wer aber eine geiſtliche Perfon ſchwer verwundet, vers 
Ränmelt, geködtet oder gefangen genommen hat, der 
wird nicht anders, als durch den ayoftoliichen Stuhl abfolvirt, 
und weun er Etwas von der Kirche bat, fo verliert er es 
durch die That felbft, und dieſes wird dann zum Vortheil 
der Kirche verwendet. Wir fügen noch hinzu, daß in ber 


> 
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Dibeeie, in melden 16 fich gutraͤgt, dah em —* der 
—— oder ein kirchlicher Whrbenträger gefan 
men oder in Haft gehalten wird, ber Fe 
eingeftchlt werde bis zur Befreiung und hinlänglichen * 
thauugsleißuug. Ebenſo ſoll in der Pfarrei ber Gottesdienft 
aufhoͤren, wo die gewaltſam weggenommenen *** der 
— — 8B— oder die Geiſtlichen felb in Haft 








6. Bonden IJupabern mehrerer Perfonaten, Dignstäten 
oder Euratbeueficien. 


Da die Inhaber mehrerer Perfonaten, Dignitäten und 
Curaibeneſicien ohne Dispens Webertreter ver heil. Kanones 
fin und bekanntlich durch Die Einnahme der Beueficialein⸗ 
Bänfte eine Dieberei begeben, fo verorbmen wir durch gegen- 
waͤrtiges Decret, daß Alle, welche mehrere dergleichen Di 
gnitaͤten, verſonaten oder Euratbeneficien innehaben, wenn fie 
zur Provinz Salzburg gehören, vor dem chrwürdigen Vater, 
von Gottes Gunaden erwähltem Erzbiſchof von Salzburg, bie 
zum Feſte St. Johannes des Taͤufers Mar darthun Sollen, 
daß fie hierin Dispenfirt worden feyen; fonft follen fie vom 
da an fi mit dem legten Beneficiam befrienigen, und Die 
anbern, welche fie früher erhalten haben, werden von Denen, 
weichen Die Collatur zufoenmt, an tangliche Perfonen vergeben. 


7. Bonden Zehnten gegen bie Taten. 


Da nach göttlihem Rechte die Zehnten den Leviten und 
geiftlihen Perfonen zukommen, fo erfahren wir mit Schmerz, 
daß die Begierlichkeit gewiffer Laien diefes Recht, welches 
ih Gott zum Zeichen der Oberherrſchaſt vorbehalten bat, 
abzufchaffen fucht und fich erfühnt, willkürlich über das, 
was fie nichts angeht A anders u verfügen, oder. vielmehr 
es zu verwirren; gleich en fie das Joch och ber goͤtt⸗ 
lichen Dienftbarkeit, zu wem fie ſich in der Taufe befamsit 
Haben, von ſich abſchuͤtteln. Wir gebieten deßhalb mit 
migung diefes Tonciliums, daß, gemäß leblichem Gebrauche 
des Vaterlandes, die * hen fowohl, wie vie Roval⸗ 
zehnten, Die ‚großen unb vie kleinen, vollſtaͤndig abgetragen 





5 Som Buhergegen die Taien and Rleriken, 


Mit Schmerzen vernehmen wir, daß einige Geiſtlichen 
und Zaien ber Sal burger Provinz, uneingebenf ihres Heiles 
und auf ihren Ruf its haltend, Wucher treiben und wuche⸗ 
rifche Verträge ſchließen; um bie Habfuct biefer zu bezähmen, 
verordnen wir, daß fie durch vieles heilige Concilium ers 
mahnt, Davon abflehen ; fonft excommumiciren wir fie ſchrift⸗ 
Kb und wollen fe dreimal Jahre 


8 
Beneficisten, welche ſich unterfiehen, drei Donate mit ver 
hzaͤrtetem Haren bie Exrcommmmication zu ertragen, ſollen durch 
ihre Diöcefemen ihrer Beneficien beraubt und dieſe andern 
tätigen Perfonen durch vie Collatoren verlieben werden, 
vorbehaltlih ver andern Sanmmifhen Gtrafen gegen die 


9 Bon ber Zurehtweifung, fo au von Bergebung 
der Beneficiem 


Wir verordnen, daß die Weltgeifllichen and’ Ordens⸗ 
Geiſtlichen Zurechtweifungen ihrer Obern mit gebührender 
Demuth hinnehmen, und wenn Etliche aus ihnen bei biefer 
. Gelegenheit gegen ihre Zurechtweiſer den weltlichen Schu 
anflehen oder drohende Briefe ver Machthaber erhalten haben 
und ſich diefer bedienen, fo follen fie ihrer Beneficien beraubt 
"werden. Den Prälaten ımterfagen wir auch fireng, jungen 
Beuten von 18 Jahren Wärden, Perſonaien oder Curat⸗ 
beneficien zu verleihen oder Die dazu Präfentirten anzunehmen, 

wenn dieſelben nicht vom apoflelifchen Stufle © oder von 
deſſen Legaten hierin diepenſirt worden find, 





230 


Dibeele, in weißer nö ich zutraͤgt, Daß rin Kanecikus Tex 
Domlirche ever ein Tirchlicher Würbenträger gefangen genom⸗ 
men oder ia Haft gehalten wird, der Gottesdienſt allgemein 
eingeſtellt werde bis zur Befreiung und hislänglicken Geung⸗ 
thsungsleikung. Ebenfo ſoll in Der Pfarrei ber 22* 
aufhoͤren, wo die gewaltſam weggenom menen Sachen ber 
Geiſtlichen — oder Die 2 Geifliden ſelbſt in Haft 
gebelten werben. 









6. Von den Inhabern mehrerer Perſonaten, Digenstäten 
oder Curatbeneficien. 


Da die Inhaber mehrerer Perſonaten, Dignitaͤten und 
Curaibeneſicien vhne Dispens Uebertreter ver heil, Kanones 
ſind und brkanntlich durch Die Einnahme ver Beueficialein⸗ 
Bünfte eine Dieberei begeben, fo verordnen wir durch gegen- 
wärtiges Decret, daß Alle, weiche mehrere —* T 
gnitaͤten, verſonaten oder Turcibeneſtcin innehaben, wer fie 
sur Provinz Salzburg gehören, vor dem ehrwiürvigen Vater, 
von Gottes Guaden erwähltem Erzbiſchof von Salyburg, bie 
zum Feſte St, Johannes des Taufers Par darthun ſollen, 
daß fie hierin diopenſert worden feyen; fonft follen Re von 
ba an fi mit dem letzten Benefickam befriedigen, und Die 
undern, welche fie früher erhalten haben, teren von Denen, 
welchen Die Eollatur zufenmt, an taugliche Perſonen vergeben. 


7. Bon den Zehnten gegen die Laien. 


Da nach göttlihem Rechte die Zehnten den Leviten und 
geiſtlichen Perſonen zukommen, fo erfahren wir mit Schmerz, 
daß die Begierlichkeit gewiffer Laien diefes Recht, —** 
ſich Gott zum Zeichen der Oberherrſchaſt vorbehalten hat, 
abzuſchaffen ſucht und ſich erfühnt, willkürlich über das, 
was ſie nichts angeht A anders andere zu verfügen, oder vielmehr 
es zu ; glei en fie das Joch ber goͤtt⸗ 
lichen Dienftbarkeit, zu ——* ſie ſich in den Taufe bekanut 
haben, von ſich abſchuͤtteln. Wir gebieten deßhalb nit Geneh⸗ 
migemg biefes Coneiliums, daß, gemäß loblichem Gebrauche 
des Baterlandes, die eften Zehnten ſowohl, wie vie Royal 
zehnten, die großen unb vie kleinen, vollftaͤndig abgetragen 


251 


werden, und es foll Keinem zufiehen, er mag ein abeliger 
ober nichtabeliger Laie ſeyn, weidgen Siendes oder Ranges 
er it, fi ver Zehnten zu bemächtigen, befonders von den 
neuen Aderfeidern; ſonſt foll ver Dagegen Handelnde wiſſen, 
Daß er vom Eintritt in Die Kirche bis zu Pinlängläher Gatite 
faction ausgeſchloſſes if. 


B Som Bußergegen die Laien uud Kleriter, 


Mit Schmerzen vernehmen wir, daß einige Geiſtlichen 
um * der Salzburger Provinz, — ihres Heiles 
auf ihren Ruf nichts haltend, Wucher treiben und wuche⸗ 
ehe Verträge fließen; um die Habfucht diefer zu bezähmen, 
verorbnen wir, daß fie durch vieles heilige Concilium ers 
mahnt, davon abflehen; fonfl ercommuniciren wir fie orte 
K um an daß fie dreimal im Jahre, 
am Feſte Mariä Himmelfahrt ‚md am 
Griſttage von pen Pfarrern und Obern an ihren Orten 
oͤſſentlich als Excommunicirte befannt gemacht werben. Die 
Beneficiaten, weihe fi unterfichen, * Monate mit ver⸗ 
—— Deren bie Exrcommumication zu ertragen, ſollen durch 
ihre Dioceſanen ihrer VBeneficien beraubt und biefe andern 
tätigen Perfonm durch die Collatoren verliehen werden, 
vorbehaltlih ver andern kanoniſchen Strafen gegen die 


. 





9. Bon der Zurehtweifung, fo auch von Vergebung 
ber Beneficien 


Wir verordnen, daß die Weltgeifllichen and’ Ordens⸗ 
Geiſtlichen Zurechtweifungen ihrer Obern mit gebührender 
Demuth hinnehmen, und wenn Etliche aus ihnen bei diefer 
. Gelogenheit gegen ihre Zurechtweiſer den weltlichen Schu 
anflehen oder —*8 Briefe der Machthaber erhalten haben 
und ſich dieſer bedienen, fo ſollen fie ihrer Beneficien beraubt 
"werden, Den Prälaten unterſagen wir andy ſtreng, jungen 
Besten von 183 Jahren Würden, Perfonnien over Curat⸗ 
beneficien zu verleihen oder Die dazu Präfentirten anzunehmen, 
wenn bielelben nicht vom apoflelifchen Stable © oder von 
deſſen Zegasen Piesin dispenſirt worden find, | 
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19. Gegen die weltliden Patrone, 

Es iſt ung von mehreren Seiten klagend angezeigt worden, 
daß Kirchenpatrone, geiftliche formohl, wie meltlihe, Advo⸗ 
taten, Richter und Ausrufer fih die Hinterlaffenfchaft vers 
ftorbener Geiſtlichen anmaßen und fich derfelben bemächtigen, 
und fo nad ihrer Willkür, nicht nach vernünftigem Urtheil, 
ohne Zeftament Erben feyn wollen. Weßwegen wir für 
dienlich erachten, zu verordnen, daß die Patrone der Kirchen 
und die andern oben Genannten in Zufunft fi) davon enthalten; 
wollen fie dies nicht, fo follen fie mit der Ercommunication 
beftraft werden, bis fie das Weggenommene zurüderfiatten, 


11. Der Geiſthiche darf von feinem Laien ein Beur 
‘ firium annehmen. 


Wir unterfagen fireng, daß ein Geiſtlicher von einem 
weltlichen Patrone eine Pfarrfirche oder ein Beneſieium an⸗ 
nehme, ohne vom Biſchof over Archidiakon kanoniſch ein- 
gefegt zu feyn; fonft foll er wiften, daß er vom Amte und 
DBeneficium fuspendirt iſt, und der Weltliche, welcher es 
gewagt hat, auf. eigene Autorität ven Geiſtlichen einzufeben, 
verliert durch die That ſelbſt fein Patronatsrecht. So darf 
auch Fein Patron, geiftlier oder weltliher, den Fond der 
Kirche, deren Patronatsrecht er hat, veräußern. Wer Das 
gegen handelt, verliert fein Patronatsrecht, und die veräußerte 
Sache fällt wieder rechtmäßig der Kirche zu. 


12. Bon der Refidenz der Euratgeiflihen 


‚Wir verörbnen, daß die Prälaten und Curatgeiſtlichen 
bei ihren Kirchen Teiblich refiviren und dazu durch Einziehung 
ver Beneficialeinfünfte von den Bifchöfen angehalten werben, 
nenn fie ſich nicht Durch rechtskraͤftige Gründe entſchuldigen 
lonnen. 


13. Bon ber Reformation der Benedictiner. . 


Es iſt uns zu Ohren gelommen, daß die Achte und 
Mönde des Benedictinerordens an vielen Drten von der Ob⸗ 
ſervanz ihrer Regel freventlich abweichen und fich nicht ſcheuen, 
ein ausfchweifennes Leben zu führen, wodurch fie ihr Seelenheil 
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in Gefahr fepen und Vielen Aergerniß geben‘); indem wir 
Willens find, dieſem Verderbniß ein heilſames Mittel entge⸗ 
gen zu ſetzen, fo gebieten wir allen Biſchoͤſen ber Salzburger 
Provay und dem Biſchof von Prag, daß jever vom ihnen, in, 
nerhalb eines halben Jahres, mit Zuziehung zweier Hebte des 

Ciſtercienſerordens, ale Benedictinerklöfter feiner Diöcefe 
vifltire, beffere und reformire, im Haupte forpopl, wie in ben 
Öfiedern, ausgenommen jene, welche anerkannt unmirtelbar 
dem römitchen Stuhle unterworfen find, die wir in eigener 
Perfon oder Durch andere von uns dazu befondere Beauftragte 
za villtiren gedenken. 


14. Die Uebte pärfen keine Kelche einſegnen. 


en verbieten auch ten Achten, * Patenen oder 
ungeſtuche zu f d conſecriren, oder andere 
beſonderes Privilegiam vom apoſtoliſchen Stuhl haben. 


15. Bon den Juden. 


Da das übermüthige Wefen der Juden fo ſtark zunimmt, 
daß dadurch bie Sittlichkeit und Heifigfeit des Katholicismus 
bei vielen Chriſten jetzt gefährbet wird, fo gebieten mir, indem 
wir nicht neue Gefepe geben, fondern die alten ber römifchen 
Pabſte nur erneuern, daß die Juden, die in ihrer Kleidung 
unterichievden ſeyn müffen von ben Ehriften, den fpigen Hut, 





1) Als Beleg fann hier dienen ein Schreiben eines Kloſtergeiſt⸗ 
lichen an einen Abt, welches auch feiner Latinität wegen merf« 
würbig fl. Salus domino Praelate. Non eredat Domnasio 
vestra, quam barbare ct inchristianus alii de azionibus vestris 
fabulant, quod Abba et Pater spiritualibus tam soperbe et in- 
religiose vivat. Monichi sumus, non domnasiones, ad preses, 
lacrumis et jejunibus, non ad capallos, venasiones et alia 
stultamenta ordinati. Tota villa vesträ ourrit oontea regolam 
santi Pater noster. Credat Domnasio vestra, si ita oontinue fit, 
perit eum omnibus, qui tacet, et non Dompasionibus fortiter 
contra frontem et in barba dicit, quod dicere est. Ego propter 
amoribus Dei rogo, ut penitensiam vivat seoondom regola 
Pater noster, et spiendest eoram klero ut candels. Sic vivat 
in secola secolorum. Amen. — Krantz. Libr, II. Metropol. 
Cap. 1. 
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16. Gegen die weltlihen Patrone. 


Es iſt ung von mehreren Seiten klagend angezeigt worden, 
daß FKirchenpatrone, geiftliche ſowohl, wie weltliche, Advo⸗ 
Taten, Richter und Ausrufer fi die Hinterlaffenfchaft ver⸗ 
ftorbener Geiftlihen anmaßen und fidh derfelben bemächtigen, 
und fo nad ihrer Willkür, nicht nach vernünftigem Urteil, 
ohne Teſtament Erben feyn wollen. Weßwegen wir für 
vienlich erachten, zu verorbnen, daß die Patrone der Kirchen 
und bie andern oben Genannten in Zukunft fi) davon enthalten; 
wollen fie dies nicht, fo follen fie mit der Exrcommunisation 
beftraft werden, bis fie das Weggenommene zurüderfiatten, 


11. Der Geiſthiche darfvon feinem Laien ein Bene 
' firium annehmen. 


Wir unterſagen fireng, daß ein Geiſtlicher von einee 
weltlichen Patrone eine Pfarrkirche oder ein Beneſicium an⸗ 
nehme, ohne vom Bilchof over Archidiakon kanoniſch ein- 
geſetzt zu feyn; fonft fol er wiſſen, daß er vom Amte uno 
Beneſicium fuspendirt ift, und der Weltliche, welcher es 
gewagt hat, auf eigene Autorität den Geiſtlichen einzuſetzen, 
verliert durch die That felbft fein Patronatsrecht. So darf 
auch Fein Patron, geiftlicher oder weltlicher, den Fond ber 
Kirche, deren Patronatsrecht er hat, veräußern. Wer Das 
gegen handelt, verliert fein Patronatsrecht, und die yeräußerte 
Sache fällt wieder rechtmäßig der Kirche zu. 


12, Bon der Refidenz der Enratgeiftlihen, 
* „Bir verornen, daß die Prälaten und uratgeiftlichen 
bei ihren Kirchen Teiblich refiviren und dazu durch Einziehung 
ver Beneficialeinfünfte von den Bifchöfen angehalten werben, 
nenn fie fih nicht Durch rechtsfräftige Gründe entſchuldigen 
oͤnnen. 


13. Bon der Reformation der Benebictiner _ 


Es ift une zu Ohren gelommen, daß die Aebte und 
Mönche des Benedictinerordens an vielen Orten von ber Ob⸗ 
fervanz ihrer Regel freventlich abweichen und fich nicht fchenen, 
ein ausſchweifendes Leben zu führen, wodurch fie ihr Seelenheil 
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in Gefahr fepen und Vielen Aergerniß geben!) ; indem wir 
Willens find, diefem Verderbniß ein heilfames Mittel entge⸗ 
sen zu ſetzen, fo gebieten wir allen Bifchöfen der Salzburger 
Provinz und dem Bilchof von Prag, daß jeder von ihnen, in 
nerhafb eines halben Jahres, mit Zuziehung zweier Hebte des 
Ciſtercienſerordens, alle Benevictinerflöfter feiner Diöcefe 
vifitire, befiere und reformire, im Haupte ſowohl, wie in den 

ın, ausgenommen jene, welche anerkannt unmirtelbar 
dem rönifchen Stuhle unterworfen find, die wir in eigener 
Perſon oder durch andere von uns dazu beſonders Beauftragte 
zu vihtiren gedenken. 


14, Die Uebte pärfen Feine Kelche einfegnen. 


Wir verbieten au ten Achten, Kelche, Patenen oder 
N. Kleivungsflüde zu fegnen ober zu confecriren, oder andere 
Wirhöfliche Aemter zu verrichten, wenn fie nicht deßhalb ein 
beſonderes Privilegmm vom apoſtoliſchen Stuhl haben, 


15. Bon den Juden. 


Da das übermüthige Wefen der Juden fo ſtark zunimmt, 
daß dadurch die Sittlichfeit und Heifigfeit des Katholicismus 
bei vielem Chriſten jept gefährdet wird, fo gebieten mir, indem 
wir nicht neue Geſetze geben, fordern die alten ber römifchen 
Pabſte nur erneuern, daß die Juden, die in ihrer Kleidung 


unterfchieden feyn müflen von ven Ehriften, ven fpigen Hut, 


1) Als Beleg fann hier dienen ein Schreiben eines Kioflergeiß 
lichen an einen Abt, welches auch feiner Tatinität wegen merk⸗ 
würdig il. Salus domino Praelste. Non eredat Domnasio 
vestra, quam barbare ct inchristianus alii de axionibus vestris 
febulant, quod Abba et Pater spiritualibus tam soperbe et in- 
religiose vivat. Monichi sumus, non domnasiones, ad preses, 
lacrumis et jejunibus, non ad capallos, venasiones et alia 
stultamenta ordinati. Tota villa vesträ ourrit oontea regolam 
santi Pater noster. Credat Domnasio vestra, si ita oontinue fit, 
perit eum omnibus, qui tacet, et non Domnasionibus fortiter 
contra ſrontem et in barba dicit, quod dicere est. Ego propter 
amoribus Dei roge, ut penitensiam vivat secondom regola 
Pater noster, et spiendeat eoram klero ut candels. Sic vivat 
in secola secolorum. Amen. — Krantz. Libr, II. Metropol. 
Cap. 15. u ZZ 
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ven fie ſouſt in dieſen Gegenden gewöhnlich irugen, zulegt 
aber eigenmäcdtig abgelegt haben, wieder annehmen, damẽt 
fie, mie in vem Generalconcilium entfdhieden ifl!), von den 
Chriften können unterfihieven werben. ever ee ohne 
dieſes Unterſcheidungszeichen auf dem gefunden 
wird, fol von dem Lanbesherrn in Geld ehe werben. 
. Wir fegen hinzu, daß die Juden dem Pfarrer, in befien Bes 

zirk fie ſich aufhalten, bufür, daß fie die Orte, in nie 
Epriften wohnen follten, inn Beihaffenheit des 
Schadens, den fie dem Pfarrer dadurch authan; auf Gut 
befinden des Diöcefanbifchofs alle Gefälle des Oris, welche 
der Pfarrer erhalten würde, wenn Chriften darin wohnten, 
zu erfegen ngehelten werben follen. Sie follen auch die Feld⸗ 
zehuten — abtragen. Ferner verbieten wir, daß fie 
Babſtuben und Wirths haͤufer ber een befucgen, deifliche 
Dienflleute, Mägde, Ammen Tag und Naht in ihren Dim 
fern haften und zur Zolleinnahme oder zu 24 uͤſſentlichen 
Aemtern angenommen werden. 


16. Bon der fleiſchlichen Bermiſchung eines Juden 
mit einer Eprifin. 

Wenn ein Jude betroffen wird, daß er mit einer 
Chriſtin Hurerei begangen habe, fo foßf er fo lange in firenger 
Haft gehalten werden, bis ex wenigſtens zehn Marl Silber 
als Strafe bezahlt bat; die Chrifin aber, Se eine fo abſcheu⸗ 
. de Vermifchung zugegeben bat, fol durch die Stadt geprä- 
gelt und ohne Ausficht, je wieder eingelaffen zu werden, hinaus⸗ 
geſtoßen werden?). 

17, Bon den Gaſtmählern derſelben. 


Allen Chriſten ber Provinz Salzburg und der Stadt 
und Diörefe Prag verbieten wir —* unter Strafe der Ex⸗ 





oncilium im Lateran unter Innocenz Ill. Kap. 68. 


1) Generalt 
.2) Diefe alide uchtſte oder ⸗ 
ee —— wird an em u Beniforiad in Dem 


fammelt ſich eine Schaar von Weibern, welche bie Unyüchtige 

peitſchen und durch die Dörfer überall herumführen, indem 

de biefelbe mit Ruthen ſchlagen und ihr bie Kleider bie an 
ben Gürtel abreißen 20.” Würdtwein Epist. 72. psg. 192. 
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nicht feindlich zu ſeyn, fondern fie wollen fi, vielmehr beſtre⸗ 
ben, die Juden von fo großen Erpteſſungen abzuhalten. 


18. Bon ber Heramtraguang des HL. Altarsſaceramentes. 


Traͤgt es fi zu, daß das hl. Altarsfacrrament ah den 
ubenhäufern vorbeigetragen wird, fo follen Die Juden, fobald 
fie ven Klang der ankommenden Schelle hören, in ihre Häufer 
fig zurüdziehen und die Fenſter und Thüren fchließen. Dazu 
follen fie auch an jedem Charfreitag durch bie Kirchenobern 
angehalten werden. Sie follen fih nicht erfühnen, mit Ein- 
fältigen über den Fatholifchen Glauben zu bisputiren, noch 
auch vie Judenkinder ober Weiber, die zum Chriftenthume 
übergeben wollen, gegen. deren Willen zurüdhalten; fo follen 

fie auch Chriften nicht zum Judentum verleiten oder fres 
ventlich befchneiden, auch Franke Chriften nicht befuchen oder 
ärztlich behandeln. _ 


19. Bon den jüdifhen Synagogen. 


Die Juden follen feine neuen Synagogen errichten; haben 
fie aber neue errichtet, fo follen fie diefe wegreißen ; Die alten 
mögen fie, wenn es nöthig ift, ausbeflern, nicht aber ver- 
größern oder verfehönern. In der Faften, wenn die Chriften 
vom Sfeifch fich enthalten und faften, follen fie nicht öffentlich 
Fleiſch herumtragen. Wir befehlen den Bifchöfen, die Juden 
zu allem vem, was hier verordnet iſt, durch Entziehung des - 
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Umgangs mit Gheiften anzuhalten. Wir ermahuen auch bie 
Furſten und Richter derſelben fireng, den Juden, Die gegen: _ 
wärtige Statuten nicht beobachten wollen, keinen Schus, keine 
Unterflügung zu gewähren, ſondern Das treu in Vollzug ya 
feben, was die Kirchenprälaten von ihnen in dieſem Punkte 
begehren ; fonft mögen fie wiſſen, daß ihnen ber Eintritt in 
die, Kirche und die Theilnahme am Gottesdienſte unterfagt iſt. 
Wir wollen aber und gebieten unter Strafe ber Excom⸗ 
munication, daß der erwäblte Her Erzbiſchof von Salzburg 
und feine Suffraganbifhöfe, wie auch ber Biſchof von ‘Prag 
biefe unfere Sapungen mit ihrem Siegel: verfehen und die⸗ 
felben jährlich in ihren bifchöflichen Synoden und in dem 
Provinzialconcilium vorleſen, fleißig beobachten, und Das, was 
die Laien angeht, in ben Pfarrkirchen ihrer Dioͤceſen publiciren 
laſſen. So geſchehen Wien in Deftreid MCG fieben und 
ſechszig, am 12. Mai, im dritten Jahr des Pabftthume 
Clemens IV. 
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vu. 
Die Sapungen des Provinzialconciliums 
zu Salzburg im % 1274 unter 
dem Erzbifhof Friedrich, 


Vorrede. 


Zur Ehre und Glorie der Braut Chriſti und bes 
Hriftligen Glaubens! 


Wir Friedrich, von Gottes Gnaden Erzbifchof zu Salz⸗ 
burg, des apoflolifchen Stuhles Legat, Leo, Petrus, Bruno, 
Wernhard und Yohannes, Bifchöfe zu Regensburg, Paffau, 
Brirn, Sedau nnd Chiemfee, in dem hi. Provinzialconeis 
lium verfammelt, auf ven Rath der ehrwürdigen Prälaten ver 
Salzburger Provinz, welche auf dieſem Concilium gegenwärti 
find, auch mit Zuftimmung der abweſenden Bifchöfe ſowohl, 
wie Prälaten, verorbnen und befehlen, daß die Bifchäfe, Aebte, 
Archidiakonen umd andere Kirchenprälaten ſich beftreben follen, 
die Statuten des jüngft zu Lyon gehaltenen HI. Generalcon⸗ 
cilũums in ihren Kirchen und ihren weltlichen und geiftlichen 
Unstergebenen, wie diefe Statuten fie angeben oder betreffen, 
forgfältig und oft befannt zu machen, damit fie dem Gedächt⸗ 
niß der Untergebenen eingeprägt und beobachtet werben. So 
follen auch die Sagungen des apoflolifchen Legaten in der 
Provinz Salzburg, ves Herrn Guido, ehrwürdigen Andenteng, 
Cardinalprieſters unter dem Titel des h. Zaurenz in lucina, 
welche, obwohl fie Das enthalten, was den Kicchen nüglich und 
dem Seelenheile förderlich ift, Doch in Abgang gelommen find, 
mit den Verordnungen ımd Statuten des gemeldeten General 
conciliums, wie auch mit den jebigen, die wir nach Beichaffen- 
beit der Drte und Zeiten in diefem Provinzialconcilium beis 
fügen, fo zur Kenntniß der Untergebenen gebracht werben, 
daß Keinen ein anfcheinender Irrthum oder eine Unwiſſenheit 
entſchuldigen koͤnne. 


Biaterims Geoncdtien, V. 17 
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Die Kapitel. 


1. Bon den Provinziallapiteln der Aebte and 
anderer Prälaten 

Da die Benedictineräbte in der Provinz Salzburg feit 
langer Zeit ihre Provinzialfapitel nicht mehr gehalten haben, 
wodurch die Ordnung und Klofterobfervanz nicht wenig zer- 
fallen ift, fo befehlen wir!) fireng und ernftli den Aebten 
unfrer Provinz, gegen das fünftige Dfterfeft ihr Kapitel 
nach der von den Kanones bezeichneten Form zu halten, in 
welchem fie über die Sittenverbefferung, bei ſich ſelbſt ſo⸗ 
wohl, wie bei ihren Untergebenen, fleißig verhandeln und 
Das Geeignete verorbnen follen; fonft werden wir in dem 
naͤchſten Provinzialconcilium zur Reformation des gemeldeten 
Ordens fehreiten, fo viel wir ven Rechtswegen Eönnen. 


2. Bon der Zurüdberufung ber entflofenen Mönde. 

Für jegt ſchon befehlen und gebieten wir diefen Aebten, 
zu forgen, Daß die entflohenen, in. ver Welt herumlaufen- 
den Mönche zurüdberufen werden. Dann foll in jedem 
Klofter ein Kerker feyn, worin die Unverbefferlichen und Jene, 
welche ſchwer gefehlt haben, nach Befchaffenheit des Verge⸗ 
hens eingefchlofien werben?). Den Aebten ift es keineswegs 
erlaubt, wie es auch nie erlaubt war, ‚Die Mönche, welche im 
einen firengern Orden eintreten, von dem Gehorfam zu ab» 
ſolviren, indem diefer den Gebeinen der Mönche unzertrenns 


lich anklebt. 


3. Bon einer übeln Gewohnheit der Aebte 
gegen die Mönde, 

Wir mißbilligen die üble Gewohnheit, daß Aebte ihre 
Mönche wegen Heiner Exceſſe und nicht felten wegen vorgeb- 
licher Beleidigung von einem Kloſter in ein anderes ſchicken, 
da ja befier ein Vergeben dort geflraft und abgebüßt werden 
muß, wo es begangen wird. Denn Diejenigen, welche in 


1) Bergl. oben die Geſchichte Kap. IV. $. 4., wo biefe Sagung 
„.. fm 3. 1310 in einem Concilium erneuert wird. 
2) Bergl. die Statuten des Conciliums zu Kö v. 3. 1260. 


andere Klöfter geſchickt werden, bereuen ihre Fehler nicht, 
ſondern laufen vielmehr frei herum. Erfordert es die Noth, 
daß ein Moͤnch in ein anderes Kloſter geſchickt werde, fo ſteht 
das dem Abte nicht zu, wenn nicht der Ortsbiſchof über vie 
—— Verſchickung und über bie Zeit der Ruͤckkehr ver 
orduet bat. 


4. Bon den Wärden ber Kebte, 


Es giebt auch gewiſſe Aebte, welche fi durch Ertheis 
fung der Abläffe, durch Zragung der Ringe, Mitra, Sanda⸗ 
irn und durch Segnung der Kirchenparamente und Gefäße, 
die einen kirchlichen Rang und ein kirchl. Amt erfordern, 
bifpöflihe Gewalt anmaßen. Wir gebieten diefen fireng, 
dies nicht mehr zu wagen oder in dem Fünftigen Provinzial 
contilinm uns darzuthun, , mit welcher Befugniß fie fo Et⸗ 
was tbun. 


5. Bon den Berbefferungen ber Provinzialkapitel. 


Dieſelben follen bei ven Regularkanonikern, foviel es 
vie Berfchiedenheit der Laͤnder zuläßt, gehalten werden, uns 
befchadet der Würde und der Privilegien des Salzburger Ka 
Biete, deffen ‚Drganifation Mir Erzbiſchof uns vorbehalten. 

moͤgen die Regularen in Allem, was die Sitten⸗ 
eng und Obſervanʒ betrifft, in ihrem Provinzialcon⸗ 
cilium fich vorfehen, damit wir nicht, in Ermangelung ihrer, 
gezwungen werben, es zu thun, vorzüglich in Ermäßigung ber 
Fahrzeuge und in Einfehränfung anderer weltlicher Pracht 
und Eitelkeit. 


6. Bon den Abläffen und Vergebungen. 


Da ferner unfere Borfahren ©. A., die Erzbiſchöfe, es 
für dienlich hielten, die Brüder verſchiedener religiöfen Or⸗ 
den zu bevollmächtigen „daß fie Beicht hören, Vergebungen 
und Abläfte ertheilen und anderes dergleichen thun dürften, 
was eigentlich zu dem präefterlichen und biſchoͤflichen Amte 
gehoͤrt; da aber verſchiedene dieſer Ordensſtaͤnde in dem 
—*— Generalconcilium aufgehoben worden find, weil einige 

ihrer Mitgliever die ihnen übertragene Gewalt mißbraucht 

17 * 
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haben: fo widerrufen wir burd die Autorität bes gegenwaͤr⸗ 
tigen Gonciliums die von uns oder unfern-Dorfahren den 
Ordensgeiftlichen ertheilte Befugniß, Gewalt und Crlaubniß. 
Hat aber Jemand von euch befchloffen, ihnen hierin einen 
neuen Auftrag zu geben, fo mag er hierin Das verfügen, was 
dem Seelenheile förderlich und eines Andern Rechten nicht 
nachtheilig if. Unterdeffen da unfere gedachten Borgänger 
gewöhnt waren, die Bergebungen und Abläffe der Kles 
riker, welche die Bilchöfe in ihren Diöcefen verfchiepenen 
Orten, Ordensfländen und Perfonen gegeben haben, ohne 
Unterfchied zu genehmigen, wodurch an verfchiedenen Orten, 
wie wir durch Crfahrung wahrgenommen haben, die Form 
und Art ver gehörigen Zurechtweifung entkräftet wird, fo 
wollen wir auf die Autorität des gegenwärtigen Conciliums 
alle und jede dieſer unfrer und unfrer Vorfahren Genehm⸗ 
haltungen bei dergleichen Abläffen vahin geftellt feyn laffen, 
verbieten aber unter Strafe des Bannes, ſich folcher zu be- 
dienen, bis der Drtsbifchof gehörig unterfucht hat, melde 
und an welchen Orten fehidlich gebilligt,. oder welche beffer 
widerrufen werden follen; befonders bei den Duäfluariern foll 
dies beobachtet werden, die Durch dergleichen unbefcheidene 
Abläffe weit Mehreren zur Verachtung der kirchlichen Gewalt 
Anlaß geben und diefelben eher in Irrthum ftürzen, ale zum 
Heil erheben. Wir wollen, daß viefe auf Feine Weife an- 
oder aufgenommen werden, ohne einen vom Biſchof ihnen 
mitgegebenen erfahrenen Boten. 


7. Daß Geiſtliche mehrere Beneficien haben. 


Da verſchiedene Weltgeiftlichen in der Provinz Salz 
burg, Feine Gränze ver Habfucht Fennend und ihr eigenes 
Heil nicht berücfichtigenn, Fein Bedenken tragen, firh mit 
mehreren Beneficien zu beſchweren, fo gebieten wir, bie wir 
den Bebürfniffen und dem Heil Anderer gern entgegenkom⸗ 
men und für die Nothdurft der Kirchen Vorſorge tragen, 
durch die Autorität des gegenwärtigen Conciliums ftreng und 
ernftlich, daß ever, der mehrere Beneficien bat, entweder 
mit dem Tegterhaltenen fih begnüge,. over in dem Fänftigen 
Provincialconeilium oder in der bifchöflichen Synode, welchen 
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Termin wir ihnen al6 peremtorifch beflimmen, durch gefegliche 
Zeugniffe dartbue, daß er von Dem, der es rechtmäßig 
fonnte, dispenſirt worden fen; fonft werden wir nach der von 
den bi. Kanones gegebenen Form und nad dem Statut des 
Cardinallegaten Guido S. U. über vie Beneficien und Per⸗ 


fonen verfügen. 
8 Bon ber Nefivdenz der Pfarrer. 


Da von den zeitlihen Miethlingen, welche die Rectoren 
und Pfarrer bei ven Pfarrkirchen beftellen und hinfegen, nicht 
felten durch Ichändliche Verträge Das Seelenheil und Wohl ver 
Kirche gänzlich vernadhläßigt wird, fo weifen wir alle und 
jeve Geiſtlichen, weldhe in der Provinz Salzburg die Seel 
forge haben, durch die Autorität des gegenwärtigen Concis 
liums zur perfönlichen Refivenz bei den Beneficien an, und 
feßen ihnen als legten Zermin Das bald kommende Fehl 
Maris Lichtmeß; wir widerrufen dabei zugleich alle und jeve 
von ung zur Beichönigung ihrer Abweſenheit ertheilte Erlaub⸗ 
niß; Doch behalten wir ung vor, denen Erlaubniß zu geben, 
welchen es nach unferm Urtheil zuträglih iſt. Werden fie 
das Dbige verachten oder vernachläffigen, fo fuspendiren wir 
fie von da an von der Einnahme ihrer Einkünfte und von der 
Berwaltung der Zemporalien und wollen, daß fie fuspendirt 
bleiben; mifchen fie ſich frech ein, fo find fie durch das Recht 
felbft ihrer Beneficien beraubt und ihre Einfünfte follen von 
den Ortsarchidiakonen zum Vortheil ihrer Kirche, mit Abzug 
des für den Vikar beftimmten Theiles, verwendet werben. 


9, Bonder Weipe der Klerifer. 


Denfelben Rectoren der Kirchen gebieten wir, fich inner⸗ 
halb ver von den Kanones beftimmten Zeit zu dem Grade 
weihen zu laſſen, ven die Berwaltung ihres Beneficiums er- 
fordert; font foll auch hier das gelten, was im vorigen Ras 
pitel über die Nichtreſidirenden gefagt worden ift. 


10. Bon der Sräfentation der Bilarien. 


Bei ven Beneficien, die durch Vikarien bedient werben 
bürfen, foll es fo gehalten werden, daß fähige Perjonen dem 
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Bifchof vorgeftellt werben, der fie Dann durch ſich ſelbſt oder 
durch Andere in diefen Vikariaten für immer anftellt und aus 
den Kirchenrenten ihnen eine ihren Bedürfniffen angemeffene 
Competenz anmweifet; fonft werden nach Verlauf dreier Mo⸗ 
nate die Biſchöfe in ihren Diozeſen darüber verfügen. 


11. Bon der Klerikaltonſur und Kleidertradt. 


Für immer verbieten wir, daß Geiftliche die Haare 
wachſen laſſen, befonders die Priefter, die fie fo ſchneiden laſſen 
ſollen, daß man ihre Ohren fehen kann; die Kleriker ver 
feinen Weihen follen in der Zonfur nicht viel verfchieven feyn, 
eine angemeffene Krone haben-, Feine anderen als gefchloffene 
Kleider tragen, die fih von der Seite nicht dürfen eröffnen 
lafſen; fie follen fich nicht der mit Silber oder anderm Metall 
gezierten Gürtel, Krämpen, Knöpfe bedienen, fo auch nicht an 
Aermeln und Bruſtbedeckung; öffentlich follen fie flets in ib» 
rem Oberfleive erfeheinen; an den Hüten vürfen fie Fein an- 
deres Futter haben, als von ſchwarzem Taffet, Tuch oder 
Schafspelze); geſchwaͤnzte Hüte verbieten wir auf Das 
Strengfie. 


1% Bon ben BVirtpepäufern. 


Ein in den höhern Weihen ſtehender Geiſtlicher, wem 
er nicht auf Reifen ift, oder ein Mönd oder Regularkanonikus, 
der ohne dringende Noth oder ohne vernünftige Urfache in ein 
Wirthshaus geht, allda oder an einem zum Wirthshauſe ges 
hörigen, übrigens offenen Plage ißt oder trinkt und fich auf- 
hält, ift von feinem Amte fuspendirt, biser einen Tag bei 
Waffer und Brod faftet; hat er allda gefegelt oder gefartet, 
fo ift er fuspenbirt, bis er zivei Zage in Waffer und Brod 
faflet; wird er aber, zum britten Dal angetroffen, die Ge⸗ 
wohnheit nicht aufgeben, oder wird er als Suspendirter noch 
kirchliche Berrichtungen unternehmen, fo foll er durd ven 


1) In pileis sufluraturas non habeant, nisi forte de nigro een- 
lato (Cendalo) vel panno, aut nigra pelle agnina; caudata 
pilea districtissime prohibemus. Die Sufluraturae fönnen 


auch lantige Umfpläge ſeyn. 
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Urtheilsſpruch des Diſchofs feines Beneſiciums beraubt ober 
anders geſtraft werben‘), wenn er kein Beneficium hat. 


13. Bon einem Prieſter, der von feinem Amte 
fu6penpirt if. 


Ein mit der Excommunication over Suspenfion befegter 
Priefter, der es mit verftodtem Herzen wagt, kirchliche Ders 
richtungen zu profaniren, fol in ven bifchöflichen Kerker ges 
fest und dort bis zur Abbüßung emes fo großen Laſters 
geftraft werden; dasfelbe foll gelten bei einem Welt» ober 
Drdensgeiftlichen, der darüber betroffen wird, daß er geſtoh⸗ 
In over ein anderes Lafter begangen hat. 


14. Bon der Gefangenfhaft der Mönche oder Klerifer. 


Wer einen Mönch oder Kllerifer, der von feinem Obern 
feiner Bergehungen wegen eingeferlert worden, mit Erbrechung 
bes Kerfers befreiet, iſt durch die That ſelbſt ercommunicirt, 
weiche Strafe wir von jeßt an über ihn fällen; und wenn 
es möglich ift, fo Toll er eingeferfert werden an der Stelle 
Desjenigen, den er unrechtmäßig befreiet bat. 


15. Bon den herumziehenden Kloferlatienbrädern. 


Kein Prälat, Fein Anderer, welchen Ordens oder Ges 
fübwes er ift, darf es unternehmen, Manns⸗ oder Weibspers 
fonen die Zonfur zu geben oder fie einzufleiven, wenn fie 
ſich nicht zu einer der approbirten Regeln befennen und an ei⸗ 
nem gewiſſen Orteniederlaffen. Die Dagegen Hanvelnven foften 
von den Ortspfarreru, nach vorbergegangener Mahnung, Durch 
kirchliche Cenſur angehalten werden, ſich in einen gewiſſen 
Drden zu begeben; das Ordenskleid, welches ihnen Anlaß 
zu Ausfchmeifungen und Gelegenheit zu fündigen giebt, follen 
fie ablegen, damit das Ordenskleid nit zum ‘Dedimantel - 
eines unregelmäßigen Lebens diene. Dies Statut fol nur 
anf die Zukunft ausgebehnt werben. 


i I) 


d 


1) Diefe Sapung erhielt in.dem Salſb. Comciiium v. J. 1310 
eine — — ent bie Geſchichte Kap. IV. > 
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16. Bon den herumzichenben Stubenten'. 

Gewiſſe in der Provinz Salzburg herumziehende Stu⸗ 
denten werben den Klöftern und Kirchen vergeflalt läftig, daß 
dur ihre ungeflüme Frechheit die Geiftlichen zuweilen ges 
jiwungen werben, ihnen Das zu geben, was für die Noth⸗ 
durft der Armen beſtimmt if. Schlägt man ihnen Das ab, 
was ihnen Gelegenheit giebt, lüderlich zu leben, fo wird man 
von ihnen verläumdet ; giebt man ihnen, was fie begehren, 
fo fest man ſich einem Tadel aus; fo wird, da diefe Böfe- 
wichte fich für Geiftlihe ausgeben, ver ehrwürdige Klerikal⸗ 
fiand herabgewürdigt. Damit nun diefe Leute durch Ent⸗ 
ziebung unferer Unterflügung und der unfrer Unterthanen 
gezwungen werden, fich zu beffern, fo verbieten wir auf die 
Autorität des gegenwärtigen Conciliums, daß ein Präfat, 
Pfarrer oder Vikar oder anderer Geiftlicher nah Berlauf 
zweier Donate, innerhafb welcher fie fih über ihren Entfchluß 
bevenfen mögen, ihnen die geringfte Unterftügung zufommen 
laffe. Wer dagegen handelt, foll vom Eintritte in die Kirche 
fo ange ausgefchloffen feyn, bis er zur Unterſtützung für das 
hl. Land ein Pfund gewöhnlichen Geldes giebt. . Diefe Ver: 
ordnung wollen wir nicht ausgedehnt wiffen auf fremde Armen 
oder öffentliche Bettler”). 


17) Bom Kinderbifheof?). 


In gewiffen Kirchen werden flräfliche Spiele, welche in 
der Volksſprache Kinderbisthum genammt werden, fo ausge⸗ 


1) — das Concilium von Magdeburg v. J. 1261. und die 
Geſchichte oben Kap. 5. Ya dem Eoncilium yon Magdeburg 
werben die vagi scholares genannt Eberdiai oder, wie im 
Concifium zu Mainz, Eberhardini. 

2) In dem MS. Goder ber failerlihen Bibliothef zu Wien iſt 
De noch ein Zufag, den wir oben in der Befchichte angeführt 
aben 


3) Bon dem Schulbiſchof hat eine befondere Abhnnblung ge 
fhrieben Franc. Ant. Dürr, weldhe auch in den Thesaur. Diss. 
eccles. Ant. Schmitt. Tom. III. aufgenommen worden. Dürr, 
zu befien Lebzeiten der Schulbiſchof in Mainz noch jährlich 
neipielt wurde, leitet ben Lirfprung aus einer ganz andern 
Quelle, als Dalham im feiner Anmerkung zu biejem Kapitel, 





laſſen betrieben, daß nicht felten daraus große Sünden umb 
fhwere Befchänigungen entfiehen; deßhalb verbieten wir diefe 
Spiele in den Kirchen und allen Firchlichen Perſonen für die 
Zutauft, wenn es nit etwa Kinder von fechszehn Jahren 
und Darunter find, Die dergleichen Spiele treiben; dann follen 
aber andere ältere Perfonen fich nicht darunter miſchen over 


18, Bon den von un gefällten Ercommunicationsfentenzen. 


Die Senutenzen der Ixcommunication, Euspenfion oder 
des Interdiets, weldhe einer von uns rechtmäßig ausgefpro- 
then bat, werden die übrigen in ihren Städten befannt machen 
und von ihren Untergebenen bis zur ſchuldigen Gatisfaction 
unverfeglich beobachten Laffen, fo daß wir und zur Beſtrafung 
der Böfen aemeinfhaftlih die Hand bieten. - 


19. Bon ber Berehrang ber Bäter oder Schutzpatrone. 
Da wir unfere Väter, die ehrmürbigen und heiligen 
Rupert, Birgil und Auguftin, zu verehren verpflichtet find, 
fo wollen wir, daß ihre Feſte feierlich gehalten und an biefen 
Tagen unter Strafe der Excommunication gar nicht gear 
beitet werdet). 


29. Bon der Beicht der Ordensgeiſtlichen. 


Der Ordensgeiſtliche darf außer feinem Orden keinen 
Beichtvater wählen ohne befondere Erlaubniß feines Prälaten, 


21. Bon der Züchtigung der Ordenégeiſtlichen oder 
anderer Mönde, 


Ein Mönd oder Orvensgeiftlicher, der gegen die Züch⸗ 
tigung feines Obern einen Weltlichen um Hülfe oder Schutz 


— In bem Generalconcilium zu Bafel, Sess. 21. Can. 11., 
wurde derſelbe Mißbrauch gerügt und allgemein, auch unter 
Kindern, verboten. Und doch blieb er noch bis zum Ende 
des 18. Jahrhunderts in manden deuiſchen Bisthämern in 
altet Art beſtehen. Im J. 1785 erlieh der Erzbifchof Siemens 
Wenceslaus von Trier eine ſcharfe Berorbnung dagegen, bie 
Dr. Weber in feiner Diss. De usu imaginum. Treviris 1785, 


. 41. anführt. 
1) Der 5. Kngufia war Yaston yon Galzburg. 


auruft, ſoll, wenn er ſich dieſes Schutzes bedient hat, fo 
lange eingelerkert werden, bis er dafür nach Gutbefinden des 
Obern genug gebüßt hat, und damit Andere durch die 
Schwere der Strafe abgefchredt werben, ſo Etwas zu wa⸗ 
gen, fo fol Derjenige, der es gewagt bat, in ber namlichen 
Kirche oder in demſelben Kloſter nie eine Wäre over an 
Amt erlangen; außerdem foll er dann noch nach Gutbefiapen 
der Obern geftraft werden. 


2. Bon ber Befangennehmung ber Biſchöfe und Mönche. 


Das Statut des Cardinals Guido S. A., der in unfrer 
“ Salzburger Provinz yäbftlicher Legat war, durch welches 
heilfam angeorpnet worden, daß in der Diöcefe, worin ein 
Prälat oder Domherr gefangen genommen wird, der Gottes⸗ 
dienft eingeftellt werde, dehnen wir nad Beduͤrfniß der Zeit 
auf ums, den Erzbifchof, und die Bischöfe ans und verordnen 
hiermit, werm der Bifchof oder einer von und Biſchöfen ge 
fangen werden follte, oder wenn unfere Kirchen oder die der 
andern feindlich überfallen werden follten, fo ſoll alsvamm 
gleih, fobald man durch die Provinz Kunde von der Gefan⸗ 
gennehmung oder Verfolgung erhalten, der Gottesdienſt ein⸗ 
geftellt werden. Da wir jedoch hochadeligen und fürftlichen 
Perfonen ihres hoben Ranges wegen Etwas nachgeben wollen, 
fo fol dieſes Statut auf fie und ihr Raub nicht ausgedehnt 
werben, es fey Dann, baß fie, hierüber ermahnt, binwen eines 
Monats das Begangene noch nicht wieder gut gemacht haben. 


23. Die Geiftlichen follen die Beneficien niht von den 
Händen der Weltlichen annehmen.- 


Der Geiftliche, welcher eigenmädhtig eine Prälatur uber 
Pfarrſtelle antritt oder von weltlichen Händen annimmt, ehe 
er von dem Drtsbifchof (oder Obern, wenn der Bifchof feine 
Schuldigkeit vernachläßigt) die geiftliche Inveſtitur erhalten 
hat, fol auf die Autorität des gegenwärtigen Conctliums feines 
Beneflciums, wenn er ehres hat, gleich beraubt and durch 
bie That ſelbſt excommunicirt feyn; bleibt er. hartnädig ein 
Jahr in der Ercommunication, fo foll er von jedem kirchli⸗ 
hen Beneficium als untaugli und unwürdig entfernt werden, 
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auch in ver Folge fein anderes antreten. Diefe Berorbuung 
foll auch vie angehen, welche fi in dem Obigen fchon vers 
gangen haben. 
24. Bon den Schirmvögten der Kirchen, 

Durch die Autorität des gegenwärtigen Conciliums er⸗ 
mahnen wir öffentlich die Schirmvögte der Kirchen, melde 
die Kirche über die gewoͤhnliche und ſchuldige Verbindlichkeit 
befchweren und dadurch die kirchlichen Freiheiten verlegen und 
fränfen, daß fie von diefen unorventlichen Mißhandlungen der 
Kirden und Kirchengüter ablaffen und mit ihren Rechten 
fi begnügen; fonft werden wir, um vermittelt der Juſtiz 
das mwiderrechtliche Betragen zu züchtigen, zu dem ung ers 
theilten Rechtsbeneficium unfern Recurs nehmen’). 


nn 


VIII. 


Die Sapungen des zweiten vom Erzbiſchof 
Friedrich im J. 1281 gehaltenen Provim 
zialeonciliums zu Salzburg. 





Vorrede. 


Da vie Sorge für die und anvertrauten Kirchen unſer 
tägliches Sefchäft feyn muß, jo haben Wir Friederikus ‚ von 
Bette Gnaden Erzbiſchof von Salzburg, des apoflolifchen 
Stubles Legat, und Friedrich, Hanno, Wihrard, Bruno, 
Zimoleen, Bernhard, Gerhard, Biſchoͤfe von Freyſingen, 


1) In dem Coder der kaiſerlich. Bibliothek zu Wien folgen bier 
diefe Schiufſworte: Finis Constitutienis Concilii provindialis 
Salzburgensis eelehrati anno MCCLXXIV. Il. Kalend. No- 
vermbr., id est, utimo die measis Octobais. 
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Negensburg, Paffau, Brixen, Chiemſee, Sedau und avant, 
in dem Provinzialconciiium zu Salzburg serfammelt, zur 
Ehre und Glorie unfres Herm Jeſu Chrifti, welcher ift die 
fefte Grundlage alles Guten, aus wichtigen Gründen Die unten 
befchriebenen Satzungen gemeinfchaftlih und feierlich erlaffen 
und befehlen, fie in ver Provinz zu publiciren und genau zu 
beobachten. 


Die Kapitel, 


1. Bon den Beräußerungen der Kirhengüter. 


Da viele Prälaten die Kirchengüter veräußern, verkaufen 
oder nicht recht vertheilen, oder auch langjährige und ſchaͤdliche 
Verpachtungsverträge machen, fo verorbnen wir hierüber, 
dag fie fo Etwas in der Folge nicht mehr unternehmen 
dürfen ohne ausdrückliche Genehmigung bes Bifchofs und 
ohne Zuftimmung der Kloſtergemeinde; fonft ift jede Ver⸗ 
pachtung und Veräußerung nichtig, und der DVeräußerer foll 
von der Verwaltung ver Zemporalien und dem Cintritte 
in die Kirche fo lange ausgefchloffen feyn, bis er die Kirche 
ſchadlos gehalten hat. Und damit hierin jeder Betrug und 
Stoff zur Veräußerung befeitigt werde, wollen wir, daß Das 
Kapitelsfiegel nicht bei dem Abte oder Prälaten, fondern 
bei dreien der ältern und glaubwürdigen Mitgliever des 
Kapitels aufbewahrt were") 


2, Bon der Berwendung und Rehnungsablage 
ber Prälaten. 


- Damit nun die Kirchenfachen nicht unordentlich ver 
braucht werden, und die treue Verwaltung der Prälaten 
deſto beller ſich herausſtelle, verordnen wir, daß ver Prälat 
fiber Die Güter feiner Kirche und der Kiofterobere über die 
Einfünfte und Renten des Kloſters genaue Rechnung ab- 


1) Bergl., was wir über Friedrich in Betreff der römifchen 
Schuldbriefe, die fälfchlih mit dem Kapitelsfiegel verfehen 
waren, in ber Geſchichte Kap. 4, 8. 2, gefagt haben. 


Iegen, in Gegenwart des Bifhofs oder vor einem eigens 
dazu beftimmten bifchöfliden Commiffär, und zweis ober 
dreimal von ihren Beamteten, Mönchen und Laien, eine 
genaue und treue Ueberſicht erhalten; fonft fallen fie in bie 
obige Strafe.') 


3. Bon dem Fafen der Drvensgeifliden. 


Don allen Drvensgeiftlihen foll vom St. Martins 
Feſte bis Chriſttag gefaftet werden und vom Sonntag Duins 
quagefimä angefangen werden, Faſtenſpeiſen zu effen, unbe 
ſchadet der andern in ihren Regeln vorgefchriebenen Faflen.?) 


4. Bon dem Eigentpumsbefinge der Mönde 
oder Kloſtergeiſtlichen. 


Wir verorbnen, daß die Moͤnche oder Kloftergeiftlichen, 
wenn fie nicht binnen fünfzehn Tagen von der Kunde des 
gegenwärtigen Statuts oder früher ihr Beſitzthum in bie 
Hände ihrer Prälaten abliefern, fo lange vom Amte fus- 
pendirt ſeyen, bis die ſchuldige Ablieferung erfolgt; ift ver 
Bes von Eigenthum offenbar, fo follen fie eingekerkert 
werden. 


5. Bon ber Tracht per Drdensgeiftlihen. 


Damit die Jedem gehörige Tracht die Ordensgeiſtli⸗ 
den und Klofterfrauen von den Weltlichen unterfcheide, von. 
denen fie durch Lebenswandel und Gitten ſich abfonvern 
müffen, fo wollen wir, daß die Kloftergeiftlichen und Kloſter⸗ 
frauen, ſowohl in, ale außer dem Kloſter, ihr Ordenskleid 
tragen, und ſich nicht unterftehen, "weltliche Kleiver anzulegen. 


1) Eine Milderung hierin gab das Concilium v. 3. 1310, 
Bergl. Geſchichte Kap. IV. 5. A. 

2) Bir haben im 3. Kapitel, $. 3. der Geſchichte aus dem Lüts 
tiher Concilium bemerft, daß die Beiftlichen angehalten wur: 
den, die Faſten mit dem Sonntag Duinquagefimä anzufangen, 
Siehe Dentwürdigt. Bd. II. Seite 593. Bon der St, Mars 
tinsfaſten bid Chrifttag haben wir bie hierhin in den deutſchen 
Concilien nichts angetroffen. Sie war aber doch in eini« 
nen Gegenden üblih. Siebe Kap. 4. $. 2, der Geſchichte. 
Berg. auch Denfwürbigl. Bd. V. Th. 1. S. 167. 
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6. Bon vom Herumlanfen der Drbensgeiktligen, 


Indem wir das unordentlide und unanfländige Ders 
umlaufen der Drdensgeiftlichen einflellen werben, beflimmen 
wir, daß jeder Prälat, der ven flüchtigen oder au 
Moͤnch auf die Anmahnung des Bifhofs, der Rertoren oder 
Drdensvifitatoren nicht aufnimmt, von der Verwaltung der 
Zemporalien fo lange fuspendirt fen, bie er den Flüchtigen 
aufnimmt, damit fo die Obern bie Unruhigen und Unge⸗ 
horfamen durch die in ——— ——— 
tigen und die Uwerbeſſerlichen und Haͤrtnäckigen einkerkern 
Können, Die dann, wenn es dienlich fcheint, auf ven Rath 
des Ordinarius in andere Kloͤſter ihres Ordens gefenbet 
werben mögen. 


7. Bon den Kapiteln der Biſchöfe, Aebte und 
anderer Prälaten, 


Zwar hat Pabft Gregor IX. ©. A. vorſichtig angeorbuet, 
bag die Benedictiner⸗Aebte in allen Landen und Provinzen 
alle drei Jahre Ordenskapitel halten follen, und wir haben 
für zwedmaͤßig gehalten, dieſes Statut in dem Provinrial- 
concilium in Crinnerung zu bringen, dba indeifen dieſes 
Statut und feine Erinnerung wenig Anklang gefunden hat, 
fo befehlen wir wiederholt die Haltung der Kapitel; doch 
ſoll in Allem das Recht der Ordinarien ungekränkt bleiben. 


8. Bon ben unmäßigen Koften der Bifitatoren, 

Damit die Klöfler durch unmäßige Koflen der Viſi⸗ 
tatoren nicht befchwert werden, fo verorbnen wir, daß jeder 
Abt, der zur Zeit Bifitator ift oder auf Das Generalfapitel - 
geht, nicht mehr ale acht Fuhrwerke!) habe; die niedern 
Aebte ſollen ſich mit wenigeren befriedigen. 


9. Bon Nonnen, die in Klöſtern kein gemeinſchaftliches 
Leben führen. 

Mit Schmerz haben wir vernommen, daß gewiſſe 

Nonnen, die in demſelben Kloſter zuſammen wohnen, doch 


1) Evectiones ſcheinen nicht blos Reitpferde, ſondern Wagen 
mit Pferden geweſen zu ſeyn. Vergl. das Concilium zu 
Wien v. J. 1267, 
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gemeinſchaftliches Leben führen und nicht im Refecto⸗ 
‚ fondern abgefonvert in ihren Zellen. Wir 
alfe, daß fe in die gemeinfamen Stuben kommen 
im Refertorium gemeinſchaftlich eſſen. Die Aebtiffin 
follen vom Apvent bie zur Octav des Epiphanienfeſtes, 
som Sonntag Septuagefimä bis zur Oſteroctav!) auf 
un fchlofen und mit den Andern im Refec⸗ 


M 


10. Bon Denen, die mehrere Curatbeneficten haben. 


Obgleich in unferm vorigen Provinzialconcifium den 
Geiſtlichen, Die mehrere Curatbeneficien haben, auferlegt 
worden ift, binnen gerwiffer Zeit Beweife ihrer Dispenſation 
vorzulegen, und daß fie das zulegt erhaltene Beneficium bes 
halten fünnen, der übrigen aber von Rechtswegen beraubt 
seyn follen, fo haben wir bie jet doch ganz vergeblich ges 
wartet. Wir wollen und befehlen daher, daß die Betreffen⸗ 
ven während bes gegenwärtigen Conciliums uns die Diepen- 
ſations⸗ Urkunden vorzeigen; ſonſt werden wir Das, was gegen 
ſolche Beneftciaten angeoronet if, Fräftig vollziehen und Die 
von Rechtswegen erledigten Beneficien andern tüchtigen Pers 
jenen vergeben. | 


11. Bon der Refidenz der Pfarrer. 


Zwar haben wir im vorigen Goncilium ben Rectoren 
der Kirchen, die von perfönlicher Reſidenz entbunden werben, 
befohlen, innerhalb dreier Monate fähige Perfonen als fiete 
Bifarien bei ihren Kirchen zu befiellen und anzuordnen; weil 
aber dennoch Kinige ſich hierin nachläßig gezeigt haben, fo 
ziehen wir bie Anftelung der Vilarien oder Beftellung der 
Kirchen, fo wie die Verwaltung ver Präbenvden an uns, und 
nehmen ihnen alle Befugniß, hierin etwas zu unternehmen, 
damit fie fo durch Das geflraft werben, worin fie gefehlt 


1) Diefe Zeiten wurden ald Bußzeiten betrachtet, 
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12. Bon den Schirmvögten ber Lirchen. 


| Unter dem Vorwand der Schirmvogtei werben bie 
Kloͤſter manchmal fehr beläftigt, und die Freiheit der Con⸗ 
ventual- Parschial- und anderer Kirchen geflört. Wir ſetzen 
daher feft, daß Ale, melde ſich unter einem berartigen Vor⸗ 
wande ein Recht über Kirchen zueignen, wemn fle den Orts 
Ordinarius nit davon in Kenntniß gefegt haben vor bem 
Tefte des hl. Johannes des Täufers, welchen letzten Termin 
wir ihnen hiermit beflimmen, dann für die Zukunft gar nicht 
mehr gehört werden follen, und ver Geiftliche, welcher fid 
Dem nicht widerfegte, der fo Etwas fi anmaßte, fällt in 
ai von dem eneralconeilium zu Lyon jüngft verordnete 
trafe. 


13. Bon Denen, die gewaltfam Hand an Geiſtliche legen. 


Da jene, weldhe die Geiftlihen gewaltſam anfallen, 
durch die That felbft in Die geſetzlich publicirte kanoniſche 
Strafe fallen, fo befehlen wir fireng, daß in der Pfarrei, 
wo die That begangen worden, oder mo der Thäter ſich auf 
hält, die Nectoren der Kirchen ihn als einen Ercommunis 
eirten vermeiden und alle Sonn und Yeiertage als Solchen 
ausrufen, damit er, fo befhämt, deſto geſchwinder zu ber 
Mutter, der Kirche, zurückkehre. Wir beflimmen auch, daß 
diejenigen Klerifer, welche andere namentlich Ercommunicirte 
oder Interdicirte zum Gottesdienfte oder zur Firchlichen Ber 
erdigung zulaffen, von jevem Firchlichen Beneficium fuspen- 
dirt bleiben follen, ale Solche, die durch ihren Frevelmuth 
die Kraft der kirchlichen Disciplin zu fchwächen fuchen. Un 
wer in der oben erwähnten Ausrufung, nachdem es ihm 
dur den Ordinarius aufgetragen worden, fi) nachgiebig 
over fehrläßig zeigt, fol fünfzehn Tage vom Eintritt in die 
Kirche und vom Amte fuspendirt ſeyn, und auf Die wieder 
eintretende Schuld foll auch Die wiederholte Strafe folgen. 
Wir ermahnen auch alle Drvensgeiftlichen, die Anordnung 
des Cardinals Guido in Betreff diefes Statuts unverleglicd 
zu beobachten. 
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14 Bon Denen, welche geweihte Drie bar gewali⸗ 
fames Blutvergiefen gef@ändet Gaben, 


Wir verordnen, wer durch gewaltfames Blutvergießen 
einen Gottesader oder eine Kirche gefchändet hat, ver foll 
angehalten werben, bie Koſten der Reconciliation zu tragen; . 
zeigt er fih hierin widerſpaͤnſtig, fo werde er auf die Autos 
rität dieſes Conciliuams von dem Ortopfarrer durch kirch⸗ 
lie Eenfur dazu gezwungen; Tann er nicht zahlen, fo 
fol er mach Gutbefinden des Biſchofs anders geflraft 
werben. 


15. Gegen die Patrone und Richter, die fih die Pinters 
Saffenfhaft der verforbenen Geiſtlichen aneignen. 


Indem wir das Statut des Cardinals Guido S. A., 
welches er gegen die Patrone, Richter und Ausrufer erlaffen 
hat, die fih die Hinterlafienfchaft der verfiorbenen Kleriler 
aneignen, durch die Zeitumftände gebrungen, verfhärfen wol⸗ 
Im, verorbnen wir, daß vie Plünderer folder Sachen ber 
vakanten Kirchen von Rechtswegen in die Ercommunication 

verfallen und an ben Orten, wohin folche gewaltſam weg⸗ 
genommene Güter gebracht worden find, foll gleich, nachvem 
es den Kirchen⸗Rectoren angegeigt worden, der Gottesvienft 
eingeftellt werben, bis die verfchleppten Sachen dem Nach 
folger des Derfiorbenen wiedergegeben und auf die alten 
Pläpe gebracht werden, und dann eine angemeffene Satis⸗ 
faction erfolgt. Diefes Statut gilt nicht allein für die Zus 
funft, fondern auch für die DBergangenpeit. 


16. Bondem Yfalm: Herr! wie haben fich gemehret ıc. 


Eingedenk des Knechtes des Herrn, Moyfes, der bie 
Feinde feines Volkes nicht durch das Schwerdt gefchlagen, 
fondern durch Gebet vernichtet bat, verordnen wir, daß das 
ganze Jahr hindurch, vom kommenden Advent an, die Geiſt⸗ 
lichkeit in allen Dom-, Conventual und Pfarrkirchen, täglich 
einmal in der hl. Meſſe nach dem dritten Agnus Dei, auf 
den Knieen liegend und mit gegen Himmel gehobenen Augen 
den Palm: Herr! wie find vermehret ıc. bete, das 
mit unfer Herr Jeſus Chriftus, der König des Fries 
dene, nah Einftellung der Trubſale und nad) Demäthigun 


Binterimb Goncilien. - V. 18 








17. Bon ben geißligen and weltligen Berfälfgern. 


Um bie Bosheit der Berfälfeger zu unterurüden, ver» 
die ſich um- 





; die Gei ſollen auch mod, 
ſind, zum biſchoͤflichen Kerker, die Laien aber vom 5* 
Gericht verurtheilt werden. 


18. Bon Denen, vie von Veltlichen angeRelli werben. 


Die VBerorbuung des jängfl en Cosciliung, 
weiche die Geiftlichen mit Ötrefen gt, tie von den Hän- 
ven der Weltlichen Pfarrſtellen annehmen, ehe fie von ven 
Biſchoͤfen die geiftliche Inveſtitur erhalten haben, wollen wir 
in Dem ergänzen, werin fle, wie die Crfahrung bewiefen bat, 
mangelhaft ift, und verorbnen, daß jeder Geiſtliche, welcher 
gegen das Verfahren, gegen die Strafen und Anorbnumgen 
des Ordinarius, zu feiner Vertheidi igung Schuß bei den 
Weltlichen fucht und aud von diefem Gebranch macht, durch 
bir That felbit in vie Wr verfalle. Allein va 

es Nichte nüpt, Geſetze zu wenn Niemand da ift, 
der fie hanudhabt, fo Befehlen * Era unfre heilfamen Lehren, 
bamit fie durd bie Praris allgemein werden, an den vier 
Jahreszeiten in allen Cathedral⸗ und Conventuallirchen ab- 
gelefen werden. Die Pfarrer follen biefelben ſchriftlich haben, 
und wir befehlen, daß vie Arciviafunen in ihren Synoden 
über die Beobachtung derſelben nachfragen und unterfuchen, 
und werben lebertreter oder DVerächter unfrer Satzungen 
angetroffen, fo werden wir ohne Rüdfiht auf die Perfonen 
den Ungehorfam zu rligen wiſſen. 


— ⸗— 
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IX. 


Die Sapungen des unter GSiffried zu Köln 
im 3. 1279 gehaltenen Didcefanconciliums, 





Dur die Hl. Satzungen und Weberlieferungen ver HI. 
Bäter und unfeer Vorfahren iſt zwar hinreichende» Vorfo ge 

en worden, wie bie Geiftlihen im Haufe des Herrn 
ehrbar, nüchtern und keuſch wandeln follen, damit fie fi 
und Andere durch Wort und That erbauen. Da jedoch 
Verſchiedene von biefen, beſonders bie in der Seelforge 
bei den Kirchen angeflellt find, betroffen werben als laue 
Beobachter diefer Sapungen und fih dadurch den Verdacht 
einer Uebertretung zuzichen, wodurd der ehrwuͤrdige Stand. 
entebrt wird, fo haben Bir Siffried, von Gottes 
Gnaden Erzbifhof zu Köln x. — Willens, diefer 
Lanigfeit und Nachläßigkeit nach Möglichkeit entgegen zu, 
treten, und Das, was in dem Wandel, Umgang und Betra⸗ 
gen dieſer Geiſtlichen anflößig erfcheint, durch Erneuerung 
der alten, und durch Zuſetzung neuer zweckmaäͤßigen Satzungen 
zu verbeffern und unfre Geiftlichkeit nach Gottes Gefallen zu 
reformiren, in der feflen. Hoffnung, daß, wenn pas Prieſter⸗ 
thum ganz umbeicholten ift, die Kirche Gottes bfühe, wie 
eine Lilie, und reichen Gegen im Geiftlihen und Zeitlichen 
von Gott erhalte — für gut befunden, eine bi. Generalfys 
node, welche wegen des gefährlichen Zuftanbes der koͤlniſchen 
Kirche und der vielen Beſchaͤftigungen unfrer Vorgänger einige 
Zeit unterblieben it, auf den Rath unfrer Prälaten und 
unfres Domkapitels anzuordnen, wozu alle Obern der Kloͤ⸗ 
ſter und Rirchen, wie auch alle untergebenen Geiftlichen bes 
rufen werben follen; wir verordnen und fegen fefl, daß im 
der. Kolge, wie früher, eine Generalſynode jährlih am Mon⸗ 
tag nach dem erfien Sonntag in der Saflen !) in der Don 
kirche gehalten werde, wozu alle Praͤlaten, alle ſowohl Welt 
als Ordensgeiſtlichen der Kirchen, und alle Weltgeiſtlichen 


1) In crastino Dominieas Invocarit. In der Ausgabe Lunigs 
it das Wort Invocavit ausgeblieben. 
18 * 
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der Stadt und Diöcefe Köln kommen follen. Bei vem Hin⸗ 
und Hergehen, Aufhalten auf dem Wege oder in der Stadt 
mögen fle ſich anſtaͤndig benehmen, damit fie den Weltli- 
chen fein Uergerniß geben. Die Aebte treten in die Synode 
in Alben, Stolen und Chorkappen von Seide oder Sam⸗ 
met, mit Stäben und Mitren, wie es ihrer Dignität zus 
kommt; die andern weltlichen Präfaten mit Pellicien, Supers 
pellicien und Kappen von Seide oder Sammet, die Klofler 
prioren mit Alben und Stolen, ebenfo die Landdechanten und 
Erzpriefter, die übrigen Priefter und Geiſtlichen in Chor⸗ 
hemden, und Feiner darf ohne geiftlicden oder Choranzug 
erfcheinen. Alle bleiben dann ſtill und ruhig in der Synode 
und vernehmen Die darin gegebenen Vorfchriften und Saz⸗ 
zungen, bis fie von uns entlafien werben. Wer Krankheits 
halber oder wegen fonftiger wichtigen Urſachen nicht kommen 
kaun, ſchickt einen mit verfiegelten Wollmachten verfehenen 
Stellvertreter, ver zugleich bevollmachtigt if}, mit einem 
Eide die Entfhuldigungsgründe zu befräftigen und ſich zur 
Haltung der Statuten zu verpflichten. Die Kapitel und 
Eollegien laffen ſich durch einen oder zwei Abgeordnete aus 
ihrer Genoffenfchaft vertreten, welche ſich ebenfalls zur Hal- 
tung der Statuten verbindlich machen. Alle?) treten nüch⸗ 
tern in die Synode, was wir unter Strafe einer gleich ein- 
tretenden Ercommunication befeblen, es fey Daun, daß feib- 
liche Schwäche eine Heine Erfriſchung erforder. Damit 
ferner fi Keiner mit der Unkenntniß der Stetuten und Sy⸗ 
nodalsorfchriften entfchuldigen koͤnne, verordnen und befehlen 
wir, unter Strafe der Ercommunieation,. die mir jegt in 
dieſem Schreiben über alle und jede Dagegen Handelnde 
fällen, daß jeder bei einer Kirche oder Kapelle angeftellte 
Priefter forge und erwirfe, daß er vom jept an in einem 
Monate eine vollfiändige woͤrtliche Abſchrift der Statuten 
habe, damit er diefelben häufig leſen und durchforſchen koönne 
und fo wiſſe, was er zu thun und wie er ſich zu verhalten 
babe; dieſelben fol er daun bei einer Fünftigen Generalſynode 


1) In den ältern Concilien wird die Nüchternheit nicht vorge⸗ 
fhrieben. Im XII. Jahrh. haben aber mehrere Concil 
dieſe Borfchrift angenommen. Vergl. Benedicti XIV. Lihr. 
Ill. Cap. 11. de Synod. Dieecesana. 
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Uientlich im der Hand tragen und vorlegen, wohl wiſſend, 
daß mit der Excommunication auch noch andere Strafe über 
Ime kommen werde, melde dieſes Gebot übertreten. 


I. neber das Leben, ehrbare Betragen und Amt 
der Geiftlichen. 


Aus dem Generalconcilium?) verorpnen und befehlen 
wir, daß alle Kleriker entbaltfam und keuſch leben, vor je 
dem Lafter der Unzucht fi hüten, damit fie vor den Augen des 
allmächtigen Gottes mit reinem Herzen und Leibe dienen 
mögen; wer als unfeufd betroffen wird, foll nad dem Vers 
hältnig des Vergehens von den Ordinarien oder Prälaten 
gehörig geflraft werden; fonft werden wir, die Nachlaͤßigkeit 
der SPrälaten erfegend, ihn den Fanonifchen Satzungen ge 
maß flrafen, damit er in Zukunft fi enthalte, und wer, 
deßhalb von uns oder von feinen Dbern fuspendirt, fih um 
terfteht, gotteödienftliche Verrichtungen zu halten, ſoll feines 
Beneficiums verluftig feyn und des doppelten Vergehens we⸗ 
gen für immer abgefegt werden. Unſere Prälaten, die Solche 
in ihren Schänplichfeiten, befonders des Geldes over eines 
andern zeithichen Gewirmes wegen, dulden, unterliegen rechts 
licher Ahndung. Die Geiftlichen follen fih nicht beraufchen 
oder betrinten, daher mäßig Wein trinfen; auch foll Niemand 
zum Trinken genöthigt werden, da Bolltrunf den Berfland 
ſchwächt und zur Geilheit reizt. Kein Priefter oder in hö⸗ 
bern Weihen ſtehender Geiftlicher darf in feinem Haufe ver- 
dächtigen Frauen Aufenthalt gewähren, ja gar feinen Yrauen, 
wenn fie ihm nicht fo nahe verwandt find, daß fein böfer Ver⸗ 
dacht dadurch aufkommen kann. Jedes folhe Zuſammen 
wohnen verbieten wir ſtreng unter Strafe der Excommuni⸗ 
ration. Die Geiſtlichen durfen weder durch ſich, noch durch 
Andere weltliche Geſchaͤfte treiben. Auf Jene, vie Öffentliche 
Kunfiftüde, künſtliche Sprünge oder Vorftellungen machen, 
follen fie nicht Acht haben, auch die Wirthshäufer meiden, 


1) Welches Beneralconcilium bier verſtanden wird, iſt ſchwer 
zu. ermäteln. Wahrſcheinlich fol es heißen: Aus den 
Satungen der Beneralconcilien. Uebrigend wird 
diefes Kapitel auf die naͤmliche Art in dem koͤlniſchen Con⸗ 
eilium 9. 3. 1310 angeführt, 


278 


es fey dann, daß fie auf der Reife aus Roth hineingehen 
müffen. Segel» und SKartenfpiele dürfen fie nicht treiben 
oder ihnen beimohnen. Sie follen die gehörige Zonfur und 
Krone haben, geichloffene, nicht zu fange, aber auch nicht zum 
furze Kleiver tragen, befonders die Priefter; auch dürfen fie 
fi) nicht des rothen oder grünen Tuchs, der Handfchuhe 
oder geftisfter Schuhe bedienen. In der Kirche follen fie in 
einem Chorhemd einhergehen, es fey dann, fie hätten eine 
Handarbeit zu verrühten. Schnallen dürfen fie nicht 7 
ſo auch nicht Waffen oder Schwerdter, es ſey dann, die Noth 
zwinge fie dazu und mit Erlaubniß der Prälaten. Die 
Kanoniker und Kierifer dürfen auf Feine Weife Nachts über 
die Straßen laufen und fingen; mäffen fie aus gültiger und 
wichtiger Urfache ausgehen, fo gefchehe es in der Stille, ohne 
Geſchrei und Geſang, ohne Muſik und ohne jeglihes Ger 
raͤuſch. Wir wollen, daß die Dedanten die dagegen Handeln- 
den auf einen Monat fuspendiren. — Wir verordnen, daß 
die Priefter und Beneficiaten, die Jahr und Tag hartnädig 
in der Suspenfion oder Excommunication verharren, ihrer 
Beneficien von den Ortsordinarien beraubt und außerdem 
noch Fanonifch geftraft werden. — Die Seiftlichen follen ſich 
überall, und efonders beim ottesvienfte, anftändig und 
befcheiden betragen und in ihren Sitten, Worten und Xhaten, 
in ihrem Wandel und Umgang, und in Gefellichaften, durch fürs 
perliche Stellung, durch fleißiges Leſen und Beten fi als 
Sole zeigen, daß in ihnen die Eingezogenheit, welche auch 
Laien gut anfteht, befonders hervorleuchtet. Reiner darf die 
Fanonifchen Zagzeiten und Die von unfrer I. Frauen an ir⸗ 
gend einem Zage gut und vollftändig zu beten unterlaflen, 
eſonders Keiner, ver die böhern Weihen hat. Keiner lefe mehr 
als eine Hl. Meſſe an einem Tage, und diefe vom Feſttage, 
außer bei ven im Rechte erlaubten Fällen und im Nothfalle, 
nämlich für Verfiorbene; auch gefchehe dies nie ohne einen 
Diener, der antworten Tann, Cine Fraueneperfon darf nie 
am Altare dienen. Wegen der Apoftaten!), Herumläufer 
und unbefannten Kleriker, von denen man nicht weiß, ob fie 
Priefter find, verordnen wir, Daß Fein Beneficiat, fein Rector 


1) Dier ift wieder die Rede von ben Scholaren ober Ebredinen. 
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einer Kirche, ſtillſchweigend oder ausprüdlich einen Solchen als 
Meßdiener oder als Diener bei Ausipendung der bl. Sacra⸗ 
mente annehme, wenn er nicht fonft befannt ifl, ober wenn er 
mar ganz fremd, aber von uns ober unfern Stellvertretern nach 
gehöriger Prüfung approbirt und zu diefen Aemtern angenom⸗ 
me if. Nimmt ein Hector oder Altarift einen folchen gegen 
unfer Verbot an, fo verfällt er durch die That felbft in 
die Excommunication, welche wir hiermit ausfprechen. Doc 
fönmen Reifende und anfländige Perfonen, die nit aus 
Gewinnſucht, fondern aus Frömmigkeit und Andacht Meffe 
lefen wollen, angenommen werben, 


2. Bon ben Geifligen, die Frauensperfonen uud 
Beifhläferinnen halten 


Aus dem Concilium des Erzbiſchofs Conrad ſel. And., 
unters Borgängers, wiederholen und veroronen wir, daß bie 
Prieſter, die öffentlich Frauensperſonen bei fi halten, dieſe 
Eoncubinen aus ihren Häufern und, innerhalb zehn Tagen 
son gegemmwärtiger Verordnung an, auch aus ihren Pfarreien 
entfernen und verweilen; fonft follen fie wiffen, daß fie 
bie Ercommunication zugezogen haben, welche wir deßh 
ker fie fällen. Die Arauensperfonen, die nach zehn Tagen 
in ven Pfarreien diefer Priefter noch angetroffen werben, follen 
durch Die Landdechanten ercommmitirt und ale Sole ds 
fentlich bekannt gemacht, und, wenn es nöthig iſt, zur Ver 
treibung derſelben die weltliche Macht angerufen werben. Wir 
verbieten auch, daß die Priefter ihre Söhne oder Töchter 
over Concubinen botiren oder befchenken von Dem, was von 
ihren Beneficien als vom Erbtheil des Gekreuzigten herfömmt ; 
auch ſollen fie den Hochzeiten oder Erequien berfelben nicht 
beiwohnen, und follen, wenn fie fo Etwas thun, kanoniſch 
geflraft werben, | 


3, Bon dem Stande der Klofter- und Drdensgeifligen, 


Rein Moͤnch, Feine Klofterfrau fol und darf aus ihrem 
Kloſter geben, durch die Städte und Dörfer laufen oder in 
einem dem Kloſter nahe liegenden Hofe efien, es fey dann 
aus wichtiger Urſache, und dies bann noch mit Erlaubniß 
bes Dbern oder der Oberin. Diefe follen eine ſolche Er⸗ 


'gen 
Stunden, welche die Kloſterobſervanz vorfchreibt. Alle eften 
im Refectorium, aber fein Fleiſch!), auch auswärts nir- 
gends, ale nur im Krankenhauſe; für Alle fey eine Küche 
und dieſelbe Speife, außer mit Erlaubniß des Abtes oder 
Priors und aus beſtimmter Urfache. Die befondern Kam⸗ 
mern und Speifungen verbieten wir ganz und gar. Alle 
follen auf dem gemeinfchaftlihen Dormitorium ſchlafen, aus⸗ 
genommen die Schwachen und Kranken. Das Chorofficium 
follen fie nach ver Regel des h. Benedict oder des h. Aus 
guftin gemäß Anordnung der hi. Väter halten. Unter Strafe 
einer gleich eintretenden Excommunication gebieten wir, daß 
alle Ordensgeiſtlichen, und vorzüglich die Klofterfrauen, ihren 
Habit, Schleier und Ueberkleid tragen, wo inuner fie fi be 
finden; Rappen mit Aermeln, Oberröde, Phalgen?), Tab⸗ 
barden, Ueberſchuhe over Modeſchuhe duͤrfen fie nicht tragen, 
es fey dann, daß fie der Regel des hi. Benedict over des Bl. 
Auguſtin angemefien find. Unter Strafe der gleich eintre- 
genden Excommunication verbieten wir allen Mönchen und 
Nonnen, Eigenthum oder Geld zu haben, ausgenommen 
wen Dies wegen feines Amtes oder feiner Verwaltung vom 
Abte geftattet iſt. Sie follen fein Amt oder Feine Verwal 
tung annehmen, die einen Bertrag mit fih führen, fo auch 
Beine Berpachtungen, Käufe oder Verkäufe, Beräußerungen 
fowohl beweglicher, als unbeweglicher Saden machen und 
Nichts leihen von einem Andern ohne Wiſſen und Conſens 
. des Abtes und Convents. Handeln fie dagegen, fo mögen 
fie wifien, daß der Vertrag nicht gültig it, und daß fie ih 
dadurch die Excommunication zugezogen haben. Dies wollen 
wir auch ausgedehnt wiffen auf die Pralaten und Regulär- 
kanoniker, auf die Prämonftratenfer und alle anderen Ordens⸗ 
geiſtlichen. Wir legen den Achten und Prioren fireng auf, 
1) Die meiften Benebictiner aßen damals noch fein Fleiſch. 
2) Phalas. Die Phalgen waren große Qücer, die den Kopf 
und den  gemien Leib bebediten. Tabbardos, Die Tabbarden 
waren ebenfalls lange Kleider. 
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daß fie Alles und Jedes nad der Ordnung und Borfchrift 
der Regel, von Allen und Jedem beobachten lafien, mit Bei- 
ver in der Regel angefeuten Strafe. Die Rebellen 
und Die fich nicht beſſern wollen, follen fie an ung weifen, da⸗ 
mit ihr Starrfian vom ung gezüchtigt werde, Wir wollen auch, 
daß die Aebte, Prioren, Pröbfle des ſchwarzen Ordens des 
h. Benedict in unfrer Stadt und Diöcefe nach der Verordnung 
des von Innocenz III. gehaltenen Generalconeiliums alle drei 
Jahre ein allgemeines Kapitel haften; und weil diefe Ver⸗ 
ordnung nicht gehörig ift beobachtet worden, obſchon der Erz⸗ 
biſchof Eonrad, unfer Vorgänger, dies befohlen hat!), fo für 

wir eine Strafe hinzu und ercommuniciren Alle, welche 


gen 
es nicht halten. 


4 Bie die Beiflligen, und vorzüglich die Sfarrpriefer 
fig verhalten müffen bei der Abminifiration der 
Sacramente, und zuerfi beider Taufe 


Die Zaufe foll ehrerbietig mit deutlicher Ausprüdung 
der Worte gefchehen, wovon das Heil des Getauften abhängt, 
fo daß der Zaufende beim Eintauchen in’s Wafler, obne 
Etwas zuzufegen, abzuändern oder auszulaffen, viefe Worte 
füge: Peter oder Johann! Ich taufe dich im 
Kamen des Baters und des Sohnes und des 
hl. Geiſtes. Amen! Die Formel foll der Priefter die 
Männer und Weiber. lehren, wenn fie etwa im Nothfall 
tanfen müflen, auch die Eltern, wenn feine Andern da find. 
Der Priefler, dem das fo in der Noth getaufte Kind gebracht 
werden muß, frage gleich nach der Formel, deren ſich ber 
Taufende bediente; findet er fie genau beobachtet und das 
Kind ordentlich getauft, fo foll er thun, was gewöhnlich nach 
der Taufe gefchieht; glaubt er aber, es fey nicht recht getauft, 
oder zweifelt er, fo taufe er es unter der Formel: Bift du 
getauft, fo taufe ich dich nit; fondern wenn 
du nicht getauft. bift, fo taufe ih dich im Nas 
men des Vaters und des Sohnes und des hl. 





1) Nach dem 20. Statut des Erzbiſchofs Conrad ſoll dies 
jährlich gefchehen; aber die fortwährenden Kriege und Um⸗ 
wälzungen erlaubten es nicht, 


laubuiß nicht anders geben, als nach firenger Unterfuchung, 
dag die Urfache wichtig und ein Aergeraiß nicht zu fürdpten 
ſey. In dem Oratorium, Refectorium und Dormitsrium 
werde ſtets Stillfchweigen beobachtet, im Kloſter aber an ven 
Stunden, welche die Kloferobfervanz vorfchreibt. Alle effen 
im NRefectorium, aber kein Fleiſch!), auch auswärts nir- 
gende, als nur im Krankenhauſe; für Alle fey eine Küche 
und dieſelbe Speife, außer mit Erlaubniß des Abtes oder 
Priors und aus beftimmter Urſache. Die befondern Kam⸗ 
mern und Gpeifungen verbieten wir ganz und gar. Alle 
ſollen auf dem gemeinſchaftlichen Dormitorium fchlafen, aus 
genommen die Schwachen und Kranfen. Das Chorofficium 
follen fie nach der Regel des h. Benedict oder des h. Au- 
guftin gemäß Anordnung der hi. Väter halten. Unter Strafe 
einer gleich eintretenden Excommunication gebieten wir, daß 
alle Ordensgeiſtlichen, umd vorzüglih die Klofterfrauen, ihren 
Habit, Schleier und Ueberkleid tragen, wo inuner fie ne bes 
finden; Rappen mit Aermeln, Oberröde, Phalgen?), Tab 
barden, Ueberſchuhe oder Modeſchuhe dürfen fie nicht tragen, 
es fey dann, daß fie der Regel des hl. Benedict over des BL 
Auguftin angemefien find. Unter Strafe der gleich eintre⸗ 
tenden Ercommunication verbieten wir allen Mönchen und 
Nonnen, Eigenthum oder Geld zu haben, ausgenommen 
wen Dies wegen feines Amtes oder feiner Verwaltung vom 
Abte geftattet if. Sie follen Fein Amt oder keine Verwal 
tung annehmen, die einen Bertrag mit fich führen, fo auch 
Beine Verpachtungen, Käufe oder Verkäufe, Beräußerungen 
ſowohl beweglicher, als unbeweglicher Sachen machen und 
Nichts leihen von einem Andern obne Willen und Conſens 
. des Abtes und Convents. Handeln fie dagegen, fo mögen 
fie wiſſen, daß der Vertrag nicht gültig iſt, und daß fie fi 
dadurd die Ercommunication zugezogen haben. Dies wollen 
wir auch ausgedehnt wiſſen auf die Prälaten und Regulär- 
kanoniker, auf die Prämonftratenfer und alle anderen Ordens⸗ 
geifllihen. Wir legen den Achten und Prioren fireng auf, 
1) Die meiften Benebictiner aßen damals noch fein Fleiſch. 
2) Phalas. Die Phalgen waren große Tücher, bie den Kopf 
und den ganzen Leib bebediten. Tabbardos, Die Tabbarden 
waren ebenfalls lange Kleider. 
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ba fie Alles und Jedes nad der Ordnung und Vorſchrift 
ber Regel, von Allen und Jedem beobachten laffen, mit Bei- 
ung der in der Megel angeſetzten Strafe. Die Rebellen 
und die ſich nicht beftern wollen, follen fie an ung weiſen, da- 
mit ihr Starrfinn ven und gezüchtigt werde. Wir wollen auch, 
daß die Aebte, Prioren, Pröbfle des ſchwarzen Ordens des 
h. Benediet in unfrer Stadt und Diöcefe nach der Verordnung 
des von Innocenz III. gehaltenen Generalconeiliums alle drei 
Jahre ein allgemeines Kapitel halten; und weil diefe Ver⸗ 
ordnung nicht gehörig ift beobachtet worden, obfchen der Erz⸗ 
bifchof Conrad, unfer Vorgänger, dies befohlen hat!), fo für 

wir eine Strafe hinzu und ercommuniciren Alle, welche 
es nicht halten. 


4 Bie die Beifligen, und vorzüglich die Pfarrprieſter 
fig verhalten müffen bei der Adminifiration ber 
Sacramente, und zuerfi beider Taufe 


Die Zaufe foll ehrerbietig mit deutlicher Ausprüdung 
der Worte geſchehen, wovon Das Heil des Getauften abhängt, 
fo daß der Zaufende beim Eintauchen in’s Wafler, obne 
Etwas zuzufegen, abzuändern oder auszulaſſen, dieſe Worte 
fage: Peter oder Johann! Ich taufe dich im 
Namen des Vaters und des Sohnes und des 
pl. Beiftes. Amen! Die Formel fol der Priefter die 
Männer und Weiber Ichren, wenn fie etwa im Notbfall 
taufen müflen, auch die Eltern, wenn feine Andern da find. 
Der Priefler, dem das fo in. der Noth getaufte Kind gebracht 
werden muß, frage gleich nach der Formel, deren fich der 
Zaufende bediente; findet er fie genau beobachtet und das 
Kind ordentlich getauft, fo foll er thun, was gewöhnlich nach 
der Taufe gefchieht; glaubt er aber, es fey nicht recht getauft, 
oder zweifelt er, fo taufe er es umter der Formel: Biſt du 
getauft, fo taufe ich dich nit; fondern wenn 
du wicht getauft. bift, fo taufe ih dich im Na- 
men des Vaters und des Sohnes und des hl. 


F 


1) Nach dem 20. Statut des Erzbiſchofs Conrad ſoll dies 
jaͤhrlich geſchehen; aber die fortwaͤhrenden Kriege und Um⸗ 
waͤlzungen erlaubten es nicht. 


Deiſtes, Amen! Fürktet man den Tod des Kindes, 
ebe es geboren it, und das Haupt besfelben fleht hervor, fo 
gieße man Waſſer, welches daſtehen muß, darüber und ſpreche: 
Ich tanfe dich ꝛe. Stirbt viefes Kind, dam mird es an 
geweibten Orte beerbigt; lebt es aber bie zur Geburt und 
man zweifelt über die Formel, fo taufe man es von Neuem 
unter der Formel: Petrus, ih taufe Dich nicht, 
wenn Du getauft bift; bift du aber noch nicht 
getauft, fo taufe ic dig x. mer in der Geburt 
verfiorbenen Frau darf man bie chriftlichen Rechte und die 
kirchliche Begraͤbniß nicht verweigern‘). Stirbt eine ſchwangere 
Frau, fo werde ihr Mund offen gehalten, und ihr Leib ſorg⸗ 
fältig eröffnet; ift das Kind noch lebendig, fo erziehe und 
taufe man es; ift es aber tobt, fo begrabe man es außer dem 
Kirchhof. Diefe Art und Weife werde den Pfange noffen oft 
beigebracht, damit fie fi in vorfommenven Fällen danach 
zu verhalten wiffen. So werden auch bei der Taufe nur 
zwei oder drei als Taufpathen angenonrmen, die den Eitern 
des Kindes in den vier Graden nicht verwandt find, außer 
in der Noth )y. Der Taufbrummen werde um Oſtern und 
Pfingften und, wenn es nöthig iſt, auch mehrmals erneuert; 
vas alte Waffer wird dann weggeſchafft, der Brunnen 
waſchen und gut gereinigt, neues Waſſer bineingefchättet und, 


1) Im XIN. Jahrh. Aritten die Theologen barüber, ob eine 
beim Gebären geflorbene Frau auf dem Kirchhof begraben 
werben dürfe. Siehe unf. Denfwürbigfeiten. Durand 
fchreibt: Mulier moriens in partu non debet in Ecclesia poni, 
ut quidam dicunt, ne pavimentum Ecclesiae sanguine pol- 
luatur; sed extra Ecclesiam ei dicatur obsequium, et in coe- 
meterio sepeliatur, quod non placet: aliequin poena sibi ver- 
teretur in eulpam. Unde licite in Ecelesiam fertur, ita tamen, 
quod, Ecclesia a maculis corporis ne polluatur, diligenter 
caveatur. Partus tamen de ventre ipsius extrectus mortuus 
et non baptizatus extra coemeterium sepeliatur. Sunt 
tamen quidam, qui dicunt, quod partus una cum muliere 
debeat in coemeterio sepeliri, eo quod pars viscerum esse 
censetur, 

2) Diefe Verfügung , daß die Taufpathen mit ben. Eltern des 
Kindes nicht verwandt feyn follen, war nicht allgemein, 
Eine Aähnlige haben wir in ben deutfhen Concilien noch 
nicht angetroffen. 
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mit den hl. Chriſam vermiſcht, aefegnet. Der Brunnen muß 
mit einem Dedel und Schloffe gut verfehen feyn und bewahrt 
werben, der Wahrſagerei und Betrügerei!) wegen, welche wir 
unter der Strafe der gleich eintretenden Ercommunication 
verbieten. Das hl. Del für die Zäuflinge und für bie 
Kranken, das Chrifam, werde in metallenen, mit fühern Zeir 
hen verfebenen Gefäßen unter Verfchluß aufbewayrt. Muß 
auberes Del dem Chrifam oder fl. Del beigemifcht werben, 
fo geſchehe Dies behutfam und das Beigemifchte werde mit 
einem Rüthehen vorfihtig darunter gerührt. 
5. Bom Sacrament der Firmung. 

Die Priefter follen die Eltern der getauften, aber noch 
nicht gefirmten Rinder ermahnen, daß Ddiefe, wenn fie fieben 
oder mehrere Jahre alt find, zu dem Biſchof gebracht wer⸗ 
den, ber allein firmen kann. Die Haare, befonvers die über 
der Stirne hangenden, werden abgefchnitten und die Stirne 
fleifig abgewaſchen; auch follen fie weiße reine Binden von 
dichtem Leinen ohne Nath oder Knoten, drei Finger breit und 
bon zweckmaͤßiger Yänge, haben. Außer dem Water und der 
Mutter follen nur Jene, welche Die Namen der Kinder wiffen 
und überzeugt find, daß fie noch nicht gefirmt find, die 
Kinder vorführen. Am dritten Tage nad der Firmung 
bringe man fie wieder zur Kirche; der Priefter waſche dann 
ie Stirnen, verbrenne die Binden, und die Afche verfelben 
mit dem Waffer der Abwafchung werde in das Ravatorium 
geſchuttet. Diejenigen, welche über zehn Jahre alt find, follen 
bor der Firmung zuerft beichten. Die Eltern der Gefirmten, 
[0 wie die Gefirmten ſelbſt mögen oft daran denken, wann, 
von wem und two fie gefirmt worden find. Kein Kierifer 
darf die erfte Tonſur empfangen, wenn er nicht zuvor ge 
firmt iſt. 

6. Bon dem Sacrament ber legten Delung?). 

Der Priefter fol mit Chrerbietung, unter Vortragung 
des Weihwaſſers und des Kreuzes, das hl. Del zu ven Kranken 


1) Propter trulas. 

2) Hier wird Die hl. Delung der hl. Wegzehrung nach norgelekt, 
woraus man fehließen muß, daß die neue Dieciplin, die hi. 
Delung nad ber Wegzehrung zu ertheilen, um bisfe Zeit 
in Deutſchland noch nicht angenommen war. 
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bringen und die fieben Palmen beten; iſt der Weg lang, fo 
feße er die Litanei und andere dabei vorgefihriebene Gebete 
hinzu. Bei der Salbung fpreche er diefe Worte: Durch 
diefe HI. Salbung x. und falbe mit Chrerbietung und 
vorfichtig, Die Worte wohl ausdrüdend. Für die Salbung 
darf Nichte gefordert werben ; wird Etwas aus freien Städen 
gegeben, fo werde es angenommen. Die löbliche Gewohn⸗ 
heit mag hierin beibehalten werden. Die Priefter ſollen 
das Volk ermahnen, daß Kranke von vierzehn Jahren und 
darüber, wenn es nötbig tft, dieſe hi. Delung empfangen 
follen, und diefelbe darf nicht wegen Armuth, oder wegen 
Mangels an Kerzen oder Zeintüchern, welche bei diefem Sa⸗ 
crament aus Hochachtung und Ehrfurcht gewöhnlich geforbert 
werden, vom riefler oder vom Kranken unterlaffen werben. 
Denn eine Kerze iſt genug, und die gefalbten Glieder des 
Kranken kann man mit Werg vorſichtig abtrodnen, das nach⸗ 
ber in’s Feuer geworfen wird, 


7. Bom hl. Sacrament des Altars. 


Wir gebieten, daß alle Priefter in weißen, priefterlichen 
und gefegneten Kleidern, mit reinem und zerfnirfchtem Herzen, 
und nachdem fie gebeichtet haben (wenn es füglich gefcheben 
fann), ebwerbietig hintreten, um die hl. Meffe zu leſen. Wir 
verordnen unter Strafe der Excommunication, daß Fein Pries 
fter fich erfühne Meſſe zu leſen, bevor er nicht die Mette und 
Prim vom Tage gebetet babe; auch darf Feiner ohne Schuhe 
an den Altar gehen‘). Die Priefter mögen fich hüten, wit 
einer ſchweren Sünde hinzugeben, um Meſſe zu leſen; 
denn die fo den Leib des Herrn effen und fein Blut trinfen, 
efien und trinken fih das Gericht der ewigen VBerbammniß. 
Das Meßbuch ſoll allezeit eingewidelt werden in einem rei⸗ 
nen leinenen Zub, und daran foll ein Feines Handtuch 
bangen, womit der Priefter die Nafe und den Mund abs 
wiſchen fann, damit das hl. Meßgewand nicht beſchmutzt werde, 
welches rein und gut aufbewahrt werden muß. Die Pläge 

1) Das Gonciiium zu Luͤttich v. 3. 1237 ſetzt hier bei: cum 
eis atlingentibus super genun, worunter un etzigen 

Stiefeln —** erden Fee 10 
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um den Altar Kalte man rein von Spinnengewebe, Staub 
und andern Lnreinigfeiten. Wir gebieten, daß oben über 
dem Altar, nach der Breite und Länge desfelben, ein weißes") 
linmes Tuch ausgebreitet werde, um den Altar vor jeder 
Unreinigfeit und herabfallendem Staub zu fihügen und zu 
bewahren. Un beiden Seiten bes Altars follen Cortinen 
hangen, die während des Meßopfers nicht zurückgezogen wer⸗ 
den. Der Kelch foll ganz feyn, mit einem feften Fuß, nicht 
wadelnd. Ohne Kleriker, der dient, darf der Priefter nicht 
an den Altar geben, um Meſſe zu lefen. Die Wein» und 
Wefterfännchen müffen ganz, von innen und außen rein und 
mit gewiſſen Zeichen gefchieden feyn, um den Wein vom Waſſer 
unterfcheiden zu Fönnen. Der Wem foll wenigftens alle drei 
Zage in den Kaͤnnchen erneuert werden. Der Prieſter fey 
vorfißtig bei ver Wahl der zu confecrirenden Hoftie, daß fie 
gang, feft unde nicht zu alt fey?); bei Darbringung des 
Weines und Waſſers unterfcheive der Prieſter durch den 
Geruch, was jedes fey; vom Wafler werden zwei bie drei 
Zropfen eingefchüttet. Die Priefter follen achtſam, ehrerbie- 
tig md genau den Meßkanon leſen und fo geſchwind, als 
fe können, abmachen, damit die Umflehenven feine lange 
Beile haben, und auch wegen anterer vorkommenden Sachen; 
dabei follen fie Die Kreuzzeichen genau und ehrerbietig machen. 
Kein Prieſter erhebe die hi. Hoftie, um fie dem Volke zu 
zeigen, ale nur nach den Worten: Dies ift mein Leib; 
dabei werde von einer Seite dreimal mit der Glocke ein Zei⸗ 
den gegeben, damit die Oläubigen überall es hören, Tommen 
und anbeten. — Kömmt der Priefter zur Conferration des " 
Kelchs oder auch zum Empfang und findet Nichts im Kelch, fo 
winfe er, daß man ihm Wein und Waſſer bringe. Hat er es, fo 
fage er die Worte des Kanons von der Stelle: Simili modo 
posiquam yc. und mache das Kreuzzeichen dabei, wie zu geſche⸗ 
ben pflegt, über den hl. Kelch. Die andern Worte, welche über 
das Brod geſprochen worden find, wiederhole er nicht, fondern 





I) Vergl. Denfwärbigf, Bd. VII. Th. 3. S. 349, 

2) Bergl. unfere Abyolg.: Leber den Hoſtienhandel in 
Deutfhland, in der Zeifhrift: Katholik. XI. 
Jahrg. 1832. 44. Band ©, 16, ; 
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fahre Dann weiter fort. Derjenige, durch befien Rachläfig- 
teit Dies fich ereignet bat, fafte drei Tage bei Waffer und 
Drod umd beie einen Pfalter. Ereignet ſich ferner uneriwartet 
und plöpfich durch Todesfall, ober Krankheit oder Unpaͤßlich⸗ 
feit, daß der Priefler ven angefangenen Dienft nicht vollenden 
Bann, fo darf ein Anderer die Eonferration fortfegen und bes 
endigen und dort anfangen wo ber Erſte aufgehört hat, es 
ſey dann, ver Yall habe fidh ereignet bei angefangener, noch 
nicht verlefener Eollerte, over bei angefangener, noch nicht voll- 
endeter Eonfecrationsformel; dann fange er die Collecte oder 
Gonferrationsformel vom Anfange an, Damit fo der menſch⸗ 
lien Schwäche und den hl. Geheinmiſſen, die nicht unter 
brochen oder nicht unvollendet bleiben duͤrfen, abgeholfen 
werde. Wird gezweifelt, ob die Hoftie von dem erſten Prie 
fler, dem der Unfall begegnet iſt, confecrirt fey oder nicht, fo 
opfere der andere eintretende Priefter eine neue Hoftie und 
mache es wie gewöhnlich; die erfte Hoſtie nimmt er Dann 
nach der Meſſe (Rommunion), Das Nämlihe gefehebe mit 
dem Kelch. — Kein Prieſter darf an einem Tage zweimal 
Meſſe Iefen, welches wir unter Strafe gleich eintretender Ex⸗ 
communication, die mir hiermit fällen, verbieten, es ſey Daun 
in der größten Noth und in den von den Ramones angeführten 
Fällen; dann darf aber in der erflen Meſſe nach Empfang 
des hl. Blutes nicht die Abfpülung des Weine und Waſſers 
genommen werden, fondern fie foll an einem fidhern und 
ordentlichen Drte aufbewahrt werden, um fie in der zmeiten 
Meſſe zu nehmen over fie einer nüchternen ehrbaren Perfon 
zu geben, die fich Dazu vorbereitet bat, 

Iſt Etwas vom Blute oder Leibe des Herrn auf das 
Altartuch gefallen, fo werde der Theil abgefchnitten umd 
verbrannt und die Aſche in das Sacrarium gefihüttet; if 
ein Theil Des Corporaltuches in das bi. Blut gekommen, 
fo werde er dreimal forgfältig ausgewafchen, und das Waffer 
von einem ‘Priefter oder von einer andern religiöfen Perfom, 
bie noch nüchtern ifl, genommen; dann Fann man das befagte 
Zud wieder wie früher brauchen. Iſt ein Tropfen Blutes 
auf das Kleid gefallen, fo werde der Theil ausgefchnitten, 
verbrannt, und Die Aſche davon in das Sacrarium, wie oben 
gefagt worden, geſchüttet; ift er aber auf Holz, Stein oder 
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harte Erde gefallen, fo werde die Stelle, wenn es fuͤglich 
gefchehen kann, vom Prieſter abgelcdt oder doch abgefragt, 
und Das Abgekratzte in das Sacrarium gefchättet, Iſt eine 
Müde oder Spinne oder etwas anderes Wiverlihes, was 
ohne Stel oder Widerwillen oder Gefahr des Leibes nicht ger 
nommen werden Tann, hinein gefallen, fo werbe es vorſichtig 
berausgezogen, dann auf ber Paten oder in einem andern 
Kelch mit Wein abgervafchen, die Abwaſchung in Das Sacra⸗ 
rim gefchüttet, das Thier, die Mücke oder der Wurm über 
dem Sacrarium verbrannt, und die Aſche in dasſelbe ge 
ſchuͤttet. 

Wir verordnen, daß die Büchſe, worin der Leib des 
Herrn aufbewahrt oder zu den Kranken gebracht wird, vom 
Bold oder Silber, oder doch wenigſtens von Kupfer gut ger 
arbeitet fey; in der Büchfe fol ein weißes reines Tuch allezeit 
liegen, worauf der hl. Leib gelegt wird'). — Wir gebieten, 
daß der Priefler, wenn es füglich gefchehen Tann, einen 
Kranken, der communiciren will, zusor ohne den Leib des 
Herrn befuche und die Beicht vesfelben höre, darnach zur 
Kirche gehe und den hl. Leib für die Communion des Kranken 
hole; beim Gehen bete der Priefter die fieben Pfalmen, und 
bei langem Wege, die Litanei und andere Gebete; beim Hin 
gehen werde eine Schelle und Leuchte mit einem Lichte vorge 
tragen?). Die Gläubigen, die Andachts halber mitgehen 
wollen, warten vor der Ihüre des Kranken, bis er die hi, 
Communion eınpfangen hat, und begleiten dann den Priefter 
unter anbächtigem Gebete nach der Kirche. Jeder Glaͤu⸗ 
bige, Der andaͤchtig die Proceffion mitmacht, bin und her⸗ 
gehend, erhält zehn Zage Ablaß. Traͤgt der Priefler Nachts 
die hl. Sommunion zum Kranken, fo follen die Frauen nicht. 
nachfolgen. Wer aber die Proceffion ftört und bei derfelben 
nicht anſtaͤndig ſich beträgt, fol durch kirchliche Cenſur 
züchtigt werden. Das Gefäß, worin der hl. Leib zum Kranken 
getragen wird, ſoll mit einem anſtaͤndigen Tuch bedeckt, 
ehrerbietig und erhoͤht getragen werben. Leidet der Kranke 


1) Dies if vorzüglich in feuchten Kirchen nöthig. 
2) well oe 8. Kap. des Nationalconelliums zu Würzburg 
v. 7. 
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oft und leicht an Erbrechen, fo darf ihm der I. Leib nicht 


t werben; ſondern es wird genug fein, wenn er glaubt 


und geiltlicher Weife communicirt. Vor der Communion 
werde allezeit ver Kranke gefragt, ob er wahrhaft glaube, daß 
unter dem Schein und ver Geflalt des Brodes ver Leib des 
Herrn fey, geboren aus Maria, der Jungfrau, gelitten am 
Kreuze und am dritten Tage auferftanden; hat der Kranfe 
dies mit Worten oder durch deutliche Zeichen befannt, fe 
reiche der Prieiter ihm die Hi. Communten, wenn anders 
Nichts entgegen ſteht; erbricht fich der Kranke, fo werde Alles 
vorfihtig aufgefammelt; die Partikeln mögen mit Wein ver 
mifcht von einem Glaͤubigen genoffen werben; das Uebrige 
werde verbrannt und beim Altar in ven Grund gelegt, oder 
anderswo, wie es ſchicklich geſchehen kann. Beim Vorbeitragen 
des h. Leibes follen die Gläubigen fich Enieen, wenn ed gut 
geſchehen Tann, auf ihre Bruft Flopfen und mit geneigtem 
Haupte und gefalteten Händen ehrfurchtsvoll anbeten. 
Die Reitenden follen von ihren Pferden abfleigen, um den 
anzubeten, ver für und vom Himmel herabgeftiegen ifl. 
Die für die Kranken aufbewahrte Euchariftie muß alle vierzehn 
Zage erneuert und im Altar oder an einem anflänbigen 
Plage, wohl verfchloffen, forgfältig aufbewahrt werden. — Die 
Priefter follen ihre Untergebenen unterrichten, daß fie um 
Oſtern und zu anderer Zeit, nachdem fie zuvor gebeichtet 
haben, nüchtern und andäctig zur hl, Communion gehen; 
denn follen fie fich in Acht nehmen, daß fie feinem fremden 
oder auswärtigen Pfarrgenofjen die Communion reichen, er 
fey dam ein Pilger, Reifender, oder habe Erlaubniß von feis 
nem Pfarrer, welche Erlaubniß jeder Pilger oder Reifende bei 
fenem Abgehen von feinem Pfarrer begehren muß; hat er es 
nicht getban, fo werde ihm deßhalb die Communion nicht ver 
weigert, fondern der Nachläßigkeit wegen eine Buße aufge 
legt. Kein Gläubiger darf von der Communion abgeswiejen 
werben, er fey Dann ein Öffentlich Creommunicirter oder In⸗ 
‚terbicirter, oder ein ganz Öffentlicher Sünder. Der Prieflter 
halte dann au noch einen Kelch mit Wein und Wafler 
bereit, woraus nach empfangener Communion die Glaͤu⸗ 
bigen trinken. | 


— 


8 Bon bem Sacrament der Buße, von der Beichte, 
und was dazu gehört. 


Die Pfarrer follen ihre Pfarrgenoffen oft ermahnen und 
ifmen als ‘Poenitenz auflegen, oft zu beichten. Vor der 
Beicht follen vie, welche beichten wollen, fleißig ihr Gewiſſen 
erforfchen, über ipre Sünven forgfältig nachdenfen und dann 
reumũthig und mit nievergefchlagenen Augen zur Beicht geben, 
als wenn fie zum göttlichen Gericht geben müßten. Die 
Priefter, als Diener Gottes, follen bei vem Beichthören und 
Dußanflegen die größte Sorgfalt beobachten, damit fie den 
Beichtenden achtſam, vorfihtig und auſtaͤndig hören ; fie follen 
fi für das Beichthören einen gemeinen und bequemen Platz 
in der Kirche ausſuchen, daB fie von Allen gefeben werden 
koͤmmen. An dunfeln, finflern Orten dürfen fie nicht Beicht 
bören, auch nicht außerhalb der Kirche, es fey dann in großer 
Roth eder in Krankheit. Die Dagegen Handelnden follen 
wien, daß fie fih die Sreommunication zuzieben. Bor 
Sonnenaufgang und nad Sonnenuntergang follen die Priefler 
uie Beicht fitzen, e8 fen dann in großer Noth und an einem 
erfeuchteten Orte, in Gegenmart einiger Perfonen. Die Pries 
fer tollen unter Strafe ver Excommunication bei dem Beicht⸗ 
hören em demüthiges Geſicht maden, die Augen zur Erde 
nederfihlagen, und nicht in das Angeſicht des Beichtenden, 
beſonders der Weiber, fhauen. Die Priefter follen ihre 
Untergebenen ermahnen und belehren, reumüthig und dp 
müthig, mit miebergefchlagenen Augen, die Weiber mit bedeck⸗ 
tem Haupte und Halfe, veutlih, aufrichtig und vollfländig 
ihre Sünden zu beichten. Iſt ein Weib allein in der Kirche, 
fo höre der Prieſter es nicht anders, als in Gegenwart einer 
ebrbaren Gefellfchaft. Die dagegen Handelnden follen willen, 
daß fie in Die Excommunication verfallen werden, und follen 
dann noch drei Tage bei Waſſer und Brod faften. Bei dem 
Beichtfigen follen die Prieſter ein Chorhemd oder eine Kappe 
mit einer Stola darüber anhaben. inter Strafe der Excom⸗ 
mumication gebieten wir, daß ein Priefler ja nicht die Beichte 
eines Weibes höre, mit dem er geſündigt hat, auch nicht vie 
Beiht ihrer Mitfchulpigen oder Gefellinnen, ſondern dieſe 
muß er zu andern erfahrenen und geſchickten Beichtwätern 
ſchicken. — Sanft follen die Priefler die Beichten anhören, 

Sinterims Sendlien. V. 19 
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über die gewöhnlichen Sünden ins Befondere und genau fragen, 
fo auch über die Umflände ver Sünden; über die ungemöhn- 
lichen follen fie nicht namentlich unterfuchen, fordern mit all- 

nen , woraus der Beichtende, wenn er ſich der 
Sunde fihulvig weiß, leicht erfennen Tann, was man meine, 
damit ex es beichte; ift er nicht ſchuldig, fo werde er nicht 
dazu angehalten. Die ſchweren Sünden und vie Umflände, 
welche die Sunden erfhweren und an ſich &ünden find, wie 
- 2 B. die hl. Weihe, der hl. Ort bei ver Sünde der Unzucht, 
fin genau und ind Befondere gebeichtet werben nach Dem 


Quis, quid, ubi, cum qao, quoties, cur, quomodo, quando. 

Bei den läßlichen Sunden iſt es hinreichend, fie im All 
gemeinen und überhaupt zu beichten. 

Wir gebieten, daß die Priefter Uns und dem, der in geifl- 
lichen Sachen zur Zeit Unfere Stelle verfieht!), bie ſchweren 
Sünden und die Bußauflegung für viefelben vorbehaften, 
wie da find: Todtſchlag, Berbrennung der Kir 
hen, Sündengegen die Natur, Rothzüchtigung 
der Jungfrauen, Beifhlaf mit Kloferfrauen, 
Laienfhweflern und andern gottgeweihten 
Frauen, Blutfgande, Handanlegung an El, 
tern und Geiſtliche, Wahrfageret, öffentlicher 
falſcher Eidſchwur, Berlegung des Glaubens 
und der Gelübde, Simonte, Ketzerei, Apoſtaſie 
und große, ernſtlich vorgebrachte Gottesläfte 
enngen. In zweifelhaften Fällen follen vie Prieſter alles 
zeit Uns oder Unſern Generaloilar oder andere einſichtsvolle 
Männer um Rath fragen, olme den Beichtenden zu verras 
then ober zu offenbaren, auf deren Rath fie dann dm Poe⸗ 
‚ nitenten Tosfprechen oder zu einem Andern fihiden. Nach 
gefchehener Beichte frage der Prieſter jedesmal den Beich⸗ 
tenden, ob er fich von aller ſchweren Sünde enthalten wolle! 
Dazu berede er ihn und halte ihn auf alle mögliche Weiſe dazu 
an. Sagt der Beichtende, er koͤnne ſich nicht enthalten, fo 
abfolvire er ihn nicht und lege ihm Feine Buße auf, fondern 
ermahne ihn, daß er umterbeffen thue, wie gut er Tömne, 





1) Generalvikar in geiſtlichen Sachen. 
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damit Gott fein Innerrs deſto geſchwinder erleuchte und zur 
Buße führe; er gebe ihm auch guten Rath und fchreibe ihm 
eine Lebensweiſe vor, wodurd er defto leichter von der Sünde 
ih enthalten Eönne. Bei Auflegumg ver Buße follen die 
Priefter beſcheiden feyn, daß fie die Bußen den Sündern nad 
der Größe und Beichaffenheit des Vergehens, und wie fie 
dem Beishtenden möglich find, auflegen. Für fleifhlihe Sün- 
den lege man leibliche Poenitenzen auf, wie: Faſten, Walls 
fahre, Geißeln und dergleichen; für geiftlihe Vernachlaßi⸗ 
en: Gebet, Almoſen und Betrachtungen, die ven Sünden 
eutgegengefeßt find. Bei Entwendung fremder Sachen oder bei 
zugefügtem Schaden dur Diebftahl, Raub, Wucher, Betrug, 
te Forderung, falfches Zeugniß, falfche Muͤnze ıc,, 
worüber der Priefter forgfältig zu forſchen bat, lege er dem 
Beihtenden vor Allem auf, Diejenigen, denen er Schaden 
zugefügt bat, ſogleich zu entfchänigen, wenn er Bermögen 
bat, over falls er gegenwärtig nicht kann, dies zu thun, 
ſobald er Dermögen erhalten wird; fonft darf ihn der Prier 
fer nicht losſprechen; auf feine Weife aber dürfen die Priefter 
(mas wir unter Strafe der Excommunication unterfagen, 
welche gleich eintreten foll bei Denen, die dagegen handeln) 
den Beichtenden oder Denen, die gebeichtet haben, welchen Stans 
des fie ſeyn mögen, flatt einer Entſchäädigung over Zurück⸗ 
eftattung ald Buße auflegen, daß fie Kirchen, Kapellen oder 
Klöfter errichten, over Legate an Kirchen vermachen; fondern 
zuvor muß Denen, welchen vie Sachen entwendet worden find, 
wenn fie bekannt find, oder ihren Erben Erſatz geleiftet wer» 
ven. So verbieten wir auch den Prieflern, Meilen anzu 
nehmen, welche lefen zu laſſen fie den Poenitenten auf 
erlegt haben; dieſe follen andern Prieflern gebracht werten; 
Die Priefter dürfen ebenfowenig eine Webereinkunft unter fih 
treffen, füch wechſelſeitig die Pfarrgenoffen zuzufchiden, um die 
Meſſen Iefen zu Iaflen. Die Priefter mögen fich forgfältig 
hüten, daß fie, wenn die Beichtenden die Sünden Anderer 
geoffenbart ober deren Namen genannt haben, dies Alles, 
wie die Sünde des Beichtenven, bei ſich behalten, Unter 
Strafe ver Excommunication verbieten wir allen Prieſtern, 
von den Beichtenden die Namen Derer, mit denen fie gefüns 
bigt haben, oder die Umſtaͤnde, woraus der Name leigt 
19 * 
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ermittelt werden kann, zu erfragen; bie Dagegen Handelnden 
follen wiffen, daß fie durch die That felbf von ihrem Amte, 
in Betreff des Beichthörens fowohl, wie der andern Verrich⸗ 
tungen, fuspendirt find. Beim Anfang der Beicht fchärfe Der 
Priefter den Beichtenden ein, die Sünden Anderer, oder Die 
Namen Derer, mit welchen fie gefündigt haben, nicht zu er- 
öffnen. Der Priefter darf nicht aus Zorn, Haß, oder auch 
aus Teiblicher Furcht durch Worte oder Zeichen, im Allge⸗ 
meinen oder im Befondern, fagend: Ich Fenne did, was 
für einer du bift, die Beicht verrathen. Wird einer über- 
wieſen, dirs gethan zu haben, fo muß er ohne alle Gnade 
vegradirt werden. Bedarf er Rath, fo hole er ſich dieſen, 
ohne die Perfon zu verratben. — Die Pfarrer haben ihre 
Pfarrgenoffen oft und forgfäftig zu ermahnen, daß fie, wenn 
fie zu reiferen Jahren gelangt find, wenigſtens einmal im 
Jahre ihre Sünden ihrem Pfarrpriefter ganz beichten und 
fich beftreben, die ihnen auferlegte Buße zu verrichten, dann 
auch wenigſtens um die öfterliche „Zeit das hl. Sacrament des 
Altars andächtig empfangen, es fey dam, daß fie auf ben 
Rath des Pfarrpriefters es für vienlich halten, aus wichtiger 
Urfache fi davon zu enthalten; fonft werden fie im Leben 
vom Cingang in die Kirche ausgefchloften und nah dem 
Abſterben der chriftlichen Begräbnig beraubt. Wer nicht we⸗ 
nigfteng einmal im Jahre feinem Pfarrpriefter ordentlich 
gebeichtet hat, dem fol der Priefter um Oſtern das hf. Sa- 
crament des Altars nicht reichen; es foll daher genau beo« 
bachtet werden, welche Pfarrgenoffen nicht menigftens einmal 
im Jahr zur hl. Beicht gefommen find; die Namen derfelben 
werden an Uns oder an Unfern Official oder an den Orts 
orbinarius geſchickt, damit fie geftraft werben, und hierin 
follen die Pfarrer fih Nichts zu Schulden kommen Taffen. 
Wir befehlen, dieſes Gefeg oft in den Kirchen zu publiciren, 
bamit Keiner Unwiſſenheit vorfehügen kann. Will Jemand 
aus befonderer Urfache einem fremden Prieſter oder einem 
Ordensgeiſtlichen beichten, fo hole und erhalte er zuerſt Er- 
laubniß vom Pfarrer, doch fo, daß er wenigftens einmal im 
Jahr dem eigenen Pfarrer, wie gefagt tft, vollfiänvig beichte. 
Der Priefter fey vorfichtig und befcheiven, Daß er wie ein er 
fahrner Arzt Wein und Del im die Wunden gieße, fleißig 
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erforfhend die Umflinde des Sünder und der Günde, 
woraus er dann meislic abnehmen wird, welche Mittel er 
zur Deilung des Sünders vorzufchreiben habe. 


% Von den Beipungen, und welche dazu aufgenommen 
werben müffen. 


Alle Klerifer, die zu einer höhern Weihe aufgenommen 
werden wollen, müffen zuvor, ehe fie die hl. Weihe erhalten, 
nüchtern ihre Sünden ordentlich beichten, damit fie rein an 
Leib und Seele die weitere Gnade erhalten. Unter Strafe 
der Ercommunication und Suspenſion verbieten wir, daß 
Jemand, der zur hl. Weihe aufgenommen werben foll, nach 
Ablefung der Epiftel oder des Evangeliums und nach erhal⸗ 
tener Weihe fi erfühne (mas bisher einigemal wahrgenom- 
men worden ift), vor Beendigung der Meſſe wegzugehen. — 
Alle jene, die eine höhere oder niedere Weihe, ohne zuvor von 
Uns dazu Erlaubniß erhalten zu haben, von fremden Bis 
Ihöfen empfangen haben, mögen willen, daß die Ausübung 
des Amtes ihnen unterfagt iſt; fo erflären wir auch Allen, 
die fich des Klerikalprivilegiums erfreuen wollen, daß wir fie, 
wenn fie nicht zur Zeit, wo fie eine Beihimpfung oder In⸗ 
jurie erlitten haben, die Klerikalkröne trugen, keineswegs 
wegen des Privilegiums fchügen werden. Die Landvechanten 
tollen die außer ver Fölnifchen Diöcefe von fremden Bifchöfen 
geweihten Priefler in ihren Defanaten Feineswege Meſſe 
leſen laſſen, ohne daß diefe die von ung erhaltene Erlaubniß 
over Dispens vorzeigen Fönnen, Unter Strafe der Excom⸗ 
munication verbieten wir au, daß Jemand fi) unterflche, 
auf Schleihwegen die hl. Weihen zu erlangen oder zwei _ 
Weihen an einem Tage zu empfangen, oder mit Ueberſprin⸗ 
gung eines Grades fi) weihen zu laffen. Die dagegen Han⸗ 
beinden mögen wiſſen, daß fie ven fo erhaltenen Orden nicht 
ausüben dürfen, und daß fie irregulär werden, wenn fle in 
dem fo erhaltenen Orden Dienft thun. 


10. Bon der Ehe, und was dazu gehört. 


Die Priefter follen ihren Untergebenen unter Strafe 
der Excommunication oftmals verbieten, ſich im Geheimen 
bie Treue zu verfprechen und geheime Gelöbnifie zu einer 
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Fünftigen oder wirklichen Ehe einzugehen; fondern dies ge 
ſchehe öffentlich, vor dem Priefter und vor mehreren Zeugen ; 
haben fie fih anders die Treue zu einer Fünftigen Ehe ver- 
fprochen, oder haben fie fich fo verehelicht, fo werden fie ald 
Ercommunicirte (die wir hiermit ercommuniciren) abgerufen. 
Wir ercommmmiciren auch Alle, welche dem Abſchluſſe folcher 
geheimen Shen beiwohnen. Wir oder Unfer Official oder 
der Ortsordinarius werden fle, wenn wir es in Erfahrung 
bringen, auf das Strengfle flrafen. Wir befehlen, daß alle 
Priefter jeden Sonn- und Feiertag Alle ercommuniciren, Die 
ein falfches Zeugniß gegen eine ſchon eingegangene oder über 
eine noch einzugehende Che ablegen. Wir legen es Unferm 
Dfficial und den Ortsordinarien auf, folhe falfche Zeug- 
nißgeber, mit auf den Rüden gebundenen Händen und mit am 
Halfe hangender Schrift, Öffentlih auf einer Anhöhe zur 
Schau zu flellen, damit fo ihre Verfaͤlfchung Allen befannt 
werde, So follen fie fliehen bleiben von ein Uhr bis zum 
Abend; dabel mögen fie, wenn es nähe it, die weltliche 
Macht in Anfprud nehmen, die unter Strafe der Excom⸗ 
munication beifteben muß. Wir ercommumiciren auch alle 
Jene, die etwas gegeben oder empfangen haben, um ein Che 
hinderniß nicht aufzudeden, oder die auf Bitten oder für einen 
beftimmten Preis, aus Zuneigung oder Gunft ein Ehehin⸗ 
derniß verſchwiegen haben. Diefe Ercommunication foll von 
den Prieftern in den Kirchen oft verfündigt werden. Auf 
gleihe Weife ercommuniciren wir Alle, die gegen die fehon 
eingegangenen oder noch einzugehenden Ehen Zauberfünfte 
machen oder machen laſſen. Wir befehlen au, daß eine 
Ehe, die gefchloffen werden fol, an drei Feiertagen öffentlich 
in der Kirche nad dem Evangelium von dem riefter, in 
defien Pfarrei fie eingegangen werden foll, verfünvigt werde 
mit den Worten, daß dieſe ſich verehelidhen wollen; wer 
dann weiß, daß ein gefehliches Hinderniß ziwifhen beiden 
beftebe, der muß es vorbringen, ehe die Heirath ge 
ſchloſſen wird; und dies follen die Priefler ihren Unterge⸗ 
benen unter Strafe der Ercommunication änbefehlen; die 
FA ſelbſt follen aber auch deßhalb Unterfuhungen an- 
ellen; ergiebt fih dann eine wahrfcheinlihe Vermuthung 
gegen die Ehe, fo werde viefelbe ausdrücklich unterfagt, bie 


worden find, was geſchehen fol. 


11. Bon den Begräbniffen und Begräbrißorten 


Kein Errommmmicirter und als folcher Sffentlich bekaunt 
Gemachter werbe auf dem Gotteßader beerdigt; iſt es aber 
eſchehen, fo bleibt der Gottesacker fo lange interdirirt, bis vie 
34 herausgegraben iſt. So verbieten wir auch unter Ex⸗ 
commumnicationdfirafe, daß Jemand auf einem interdicirten 
Gottesacker beerdigt werde, und daß Jemand dieſer Beerdi⸗ 
gung beiwohne; Laien, die an einer ſolchen Beerdigung Theil 
nehmen, fallen auf der Stelle in die Excommunication (vie 
wir Biermit durch dieſe Schrift ausſprechen) und follen als 
Ercommunteirte oͤffentlich bekaunt gemacht werben; die Kle⸗ 
rifer, welche beiwohnen, follen wiſſen, daß fie gleich In die 
GSuspeufion vom Amte verfallen. Wir wollen auch, daß die 
Immunitaͤten der Kirchen und Gottesäder unverletzt beobachtet . 
werben und erneuern hierin die von unferm Vorgänger Engels 
bert ©. U. gegen die Verletzer angeordneten Strafen, die 
wir zu —* befehlen. Die Gottesaͤcker ſollen umzaͤunt 
oder geſchloſſen gehalten werben, damit die Gebeine der Ber 
ſtorbenen nicht von Thieren weggeſchleppt oder gefreffen wer 
den ; wir verbieten aber, daß die Kirchen oder Gottesäder 
von Laien, welchen Standes und Ranges fie feyn mögen, 
befefligt werden, um Andern badurd zu fchaden, und Dies 
unter Strafe der gleich eintretenden Excommumication. Wir 
wollen und gebieten unter Strafe ver Ercommumication, daß, 
fo oft Jemand em Begräbniß an einem geweihten Orte 
wählt, die Leiche zuerft bei ver Pfarrmeſſe ausgeftellt und 
dann nach gehaltener Meſſe an den Ort gebracht werbe, den 
der Berftorbene zu feiner Beerdigung ausgewählt hat. 


12. Die Kirdengüter bürfen nicht veräußert werben, 


Wir verbieten firenge, unter Strafe der Excommuni⸗ 
eation, welche wir gegen die Webertreter hiermit erlafien, daß 
Die Pröbfte, Dechanten, Priefter der Stifte und Pfarrkirchen 
die Güter der Kirchen veräußern ohne zuvor hierüber von 
Uns oder Unferm Kapitel erhaltene Befugnif; iſt Etwas 
der Art ſchon geſchehen, fo erflären wir ben Contract für ums 
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So gebieten wir auch unter gleicher Serafe, daß die 
gemeldeten Perfonen, wenn ihnen einige von Kirchen veräußerte 
Güter bekannt find, diefelben treu und forgfältig zurückfordern; 
Tönnen fie piefelben vielleicht wegen der Macht ver Perfonen, 
benen fie veräußert find, nicht zurückfordern, fo follen fie es 
Uns und Unferm Official anzeigen, damit deßhalb Das geeig⸗ 
‚nete Mittel ergriffen werde, Wir ercommuniciren Durch dieſe 
Schriften alle Jene, welche innehaben und behalten, oder auch 
verborgen halten, ohne Unfer und Unferer Kirche Wiffen und 
Willen, Lehen, Gefälle oder Gerechtfame, welche Uns und 
Unfrer Fölnifchen Kirche angehören, wenn fie Diefelben nicht 
inmerhalb eines Monates nach der Publication des Gegen- 
wärtigen Uns refigniren oder offenbaren, Wir ercommuni- 
eiren ebenfalls alle Schirmvögte der Kirchen, mie auch alle 
Anderen, welchen Namen fie führen, welche Steuern ober 
ungebührliche Dienfte den Kirchen oder kirchlichen Perfonen 
auflegen ; fo auch Jene, welchen Standes und Ranges fie find, 
welche die Dienflleute Unfrer Domlirche oder auch ankerer 
Kirhen, denen fie Zins zahlen, unter dem Vorwande ber 
Advocatie oder unter anderm Vorwande, durch Einforberun- 
gen und Hinterliftigfeiten vrüden oder beläftigen, oder be 
wegliches oder unbewegliches Vermögen venfelben gewalt⸗ 
fam entreißen, 

13. Bon Uebeltpätern, bie gur Kirche ihre 
Zuflucht nehmen. 


Da Manche Zodtichläge, VBerflümmelungen und andere 
Lafterthaten begehen, welche fie nicht begehen würben, wenn 
fie nicht hofften, in ven Kirchen, wohin fie fliehen, ſich fügen 
zu konnen und Nachlaß ihrer böfen Thaten zu erhalten, fo ver- 
ordnen wir, daß Die, welche zu den Kirthenund zu ben Immu⸗ 
nitäten ihre Zuflucht nehmen, keineswegs ohne Unſere over Un- 
fers Vikars befondere Erlaubniß herausgezogen, fondern gut 
bewahrt werben, damit fie nicht entipringen, bis die That 
und deren Qualität Uns oder Unferm Vikar berichtet worden 
iſt; wenn dann die in die Kirche Geflüchteten Uns vorgeftellt 
find, und die That auf Unfern Befehl unterfucht worven ifl, 
fo fol mit ihnen zum Nachlaß oder zur Strafe geſchritten 
werben, wie es die Beichaffenheit der That erfordert. Alles 
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und jegliches Andere, was vom Rechte oder von unfern Wer 
fahren über die Kirchenfreiheiten und Immunitäten, wie auch 
über die Verletzer beftimmt worden il, erneuern wir durch 
diefe Synodalſatzung und befehlen es zu beobachten; auch 
ſoll dieſe Satzung von den Prieftern oft im ven Kirchen 
publicirt werden. 


14. Bon öffentlichen Buderern. 


Deffentlide Wucherer, welche wir durch diefe Schrift 
ercommumiciren, follen alle Sonntage von den Pfarren ale 
Excommunicirte öffentlich abgerufen, auch nicht zum hi. Sa⸗ 
erament des Altars zugelaffen werben; ihre Opfer und Als 
mofen nehme man nit an, und wenn fie in der Sünde 
fterben, fo gebe man ihnen auch Fein chriftliches Begraͤbniß. 
Unter öffentlichen Wucherern verftehen twir Jene, melde durch 
Urtheil oder durd vor Gericht gemachtes Geſtaͤndniß oder 
durch offenbare Thatfachen, die fich nicht anders deuten laffen, 
überwirfen find. In Betreff der Wucherer aber, welche 
wenigflens in ihrem Teftamente befohlen haben, daß für den 

ten Bucher Oenugthuung geleiftet werbe, ſoll die Ber 
ordnung des Pabſtes Gregor X. im Generalconcilium®) ge 
halten werden, welche lautet: Deffentlichen Wucherern, felbft 
wenn fie in ihrem Xeflamente durch Angabe ver Quantität 
oder im Allgemeinen verordnet haben, daß für den Wucher, 
welchen fie ausgeübt haben, Genugthuung gefchehe, foll den⸗ 
noch die kirchliche Beerdigung verweigert werden, bis für 
ihren Wucher, fo viel das Vermögen es leidet, vollfommen 
genuggethan ift, over bis Denen, welchen der Erfag zu leiften 
ift, wenn fie da find, oder Andern, bie jenen ben Erſatz über 
antworten Fönmen,, oder, wenn foldhe nicht da find, dem 
Ortsordinarius oder deſſen Stellvertreter, over dem Pfarrer, _ 
in defien Pfarrei der Zeflirende wohnt, wor etlichen glaubr 
würdigen Pfarrgenofien (denen, nämlich dem Ordinarius, 
Vikarius oder Pfarrer, erlaubt feyn foll, in Folge gegenwaͤr⸗ 
tiger Sagung eine derartige Bürgfchaft im Namen der durch 
ben Wucher Uebervortheilten anzunehmen, fo daß ihnen eben 
fo, wie einem Öffentlichen Beamten, das. Klagerecht erworben 


1) Ray, 27. des II. Concil. in Lyon v. 3. 1274, 


wird) auf des Ordincrins eiguen Beichl in Vetreff der ui 
—— hinreichende Vorſebung getroffen iſt. Wenn es 
ich Abrigens klar herausſtellt, wie groß der veräbte Wucher 
iR, fo wollen wir, daß die Quantitaͤt allezeit in der Caution 
ausgebrüdt werde; fonft foll die andere Caution des Wuche⸗ 
rers nach dem Gutbefinden ver Zeugen regulirt werden; er 
fol jedoch die Summe nicht geringer anfchlagen, als ſich mit 
Wahrſcheinlichkeit glauben laßt; ſonſt wird er, wenn er an- 
pers gehandelt hat, zum Erſatz des Reſtes angehalten. Wir 
verordnen auch, daß alle Drdensgeiftlichen und Andere, Die 
gegen die Form gegemmwärtiger Satzung offenbare Wucherer 
auf eine Firchliche Weiſe beerdigen, der in dem Concilium im 
Lateran gegen die Wucherer publicirten Strafe unterliegen. 
Keiner darf dem Teſtamente offenbarer Wucherer beimohnen, 
fie Beicht hören oder Iosfprechen, wenn fie nicht genugthun 
über den Wucher, oder genügende Caution über den zu geben 
den Erfag nach ihrem Vermoͤgen leiſten. Wir verorbnen 
ferner, dag Fein Rechtsanwalt einem Wucherer in Sachen, 
die ben Wucher betreffen, beiftehe, er habe dann zuvor eidlich 
erlärt, gleich abzulafien, ſobald er erfahre oder erfahren 
koͤnne, die Sache betreffe den Wucher. 


15, Bon den Prieſtern, welche ohne Unfere ober der Archi— 
diakonen Erlaubniß in Kirhen oder Kapellen 
Meffe Iefen. - 


Kein Priefter unterſtehe fi, in einer Pfarrkirche oder 
Kapelle, ohne Unſere oder der Archiviafonen oder Anderer, 
bie es angeht, Autorität und Bewilligung, Meſſe zu leſen, 
wern auch die Patreme, oder Die, welche fih als Patrone 
benehmen, dieſes geflatten. Wer von ben Prieftern oder 
Beiftlihen Dagegen handelt, verfälkt durch die That ſelbſt im 
in eine Excommunication (die wir durch Begenwärtiges 
fällen); wird er, in dem Vergeben verharrend, fieben Tage 
bie Excommunication auf ſich haften Iafien, fo darf er als eim 
Irregulaͤrer zu einem kirchlichen Beneficium oder zum Kir 
chendienſte nicht angenommen werben, wenn er nicht zuvor 
die ganze Sache nah Rom berichtet und fih vom apoſto⸗ 
liſchen Stuhl eine Dispend zu verfchaffen fucht. 

Wir verbieten unter Strafe der Excommunication, bie 


“gleich eintreten foll, daß ein Welt⸗ oder Drdenspriefter eine 
arrſtelle annehme oder in der Folge anzunehmen ſich er- 
hee, wozu er nicht gehörig präfentirt und vom Uns oder 

von den Ortes Airchiviafonen oder von Denen, die es angeht, 
eingefegt worben iſt. Keiner darf auch ein Beneftcium vom 
ben Händen der Laien annehmen; mer bagegen handelt, ver 
liert das Benefiium und fieht in Gefahr, ganz abgefept zum 
werben; doch verweigern wir die Präfentationen den Laien 
nicht, die das Patromatsrecht haben. So darf auch Fein 
Priefter, der ein angemeflenes VBenefictum mit over ohne 
Seelforge hat, wovon er ſtandesmaͤßig leben kann, dasfelbe 
verlafien und fich als Bikarius oder Verwalter zu einer an- 
vera Kirche begeben; die dagegen Handelnden follen durch 
die Orts⸗Archidiakonen oder durch Andere, die es angeht, 
mittels lirchlicher Cenſur von ven Vilarftellen, wenn es nöthig 
iſt, zurückgewieſen werden. 


16. Boa Der Bollzgiehung Unferer Befehle und der 
Unferer kölniſchen Enrie. 


Unter Strafe gleich eintretender Ercommunication ges 
bieten wir den Landdechanten, Pfarrern und ihren Stellver- 
treten, wie aud Allen, welcher Würde, melden Standes 
oder Ranges fle find, unfere Befehle und die unfrer Curie, 
wie auch die unfrer Archidiakonen, treu und männlich zu voll 
sehen. Fürchten fie, dem Veberbringer der Befehle möge 
durch einen Gegner, oder durch die weltliche Juſtiz ein Leid 
widerfahren, fo erpedire man biefen Weberbringer vorfichtig 
und forge nachher dafür, daß die Befehle unfrer Eurie im 
Vollzug gefegt werden. Diejenigen aber, welche die Gerichte 
barkeit unfrer Fölnifhen Curie oder unfrer Archidiakonen 
fören oder hindern, fo daß wir diefelbe nicht frei und ruhig 
ausüben koönnen, follen von allen ımd jeglichen Pfarrern over 
Ihren Stellvertretern unter Strafe gleich eintretender Excom⸗ 
munication alle Sonntage mit brennenden Kerzen und unter 
dem Gelaͤute der Glocken Öffentlich und feierlich ercommes 
nicirt werden. 

Die Priefter follen dann in ihren Kirchen ven Pfarr 
genoffen wie Folgen davon vorhalten, wenn bemerkt wird, 
daß unfere Gerichtsbarkeit dadurch geflört werde, DaB man 
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unterfogt, verbietet und verorduet, eine Sache bei unfrer 
Eurie nicht weiter zu verfolgen; oder dadurch daß man Die 
Meberbringer ver Befehle unfrer Curie verhaftet, gefangen 
simmt oder nehmen laßt Durch die weltliche Juſtiz; oder 
dadurch daß man Die, welche ihre Gegner bei unfrer Eurie 
verklagen, prügelt oder prügeln läßt over bebroht, over 
Daß man die Schreiben unſrer Qurie wegnimmt, ger 
veißt oder etwas Andere thut, wodurch ber Proceß aufge 
halten werben fanı. So dawider Handelnde (die wir durch 
Gegenwärtiges excommuniciren) follen durch die Ortspfarrer, 
wo folches gefchieht, in den Kirchen namentlih und öffent 
lich als Excommunicirte kundbar gemacht werben. Bleiben 
fie fieben Zage in diefer Excommunication, jo foll von den 
Drtspfarrern öffentlich befannt gemacht werden, daß die Kirche 
und der Ort dem Eirchlihen Interdict unterliege, wie wir 
durch Gegenwaͤrtiges folche interdiciren. 

Unter Strafe der Ercommunication befehlen wir auch, 
daß die Pfarrer over ihre Stellvertreter eigene Siegel haben, 
oder doch in Zeit eines Monates fie anfchaffen. Sie follen 
von den ftreitenden Parteien Nichts für bie Bollziehung von 
dergleichen Befehlen annehmen oder fordern!). 


11. Bon den Tefamenten. 


Weil. die Teſtamentsexecutoren zuweilen nachläßig, zus 
weilen boshaft mit ver Hinterlafienfchaft der Berftorbenen 
angehen, und in Erwägung, daß bie Bifchöfe Dies und Der- 
gleichen abändern müffen, fo befehlen wir, daß die Zefla- 
mentsexecutoren vor zwei in jedem Archiviafonat von uns zu 
Ermennenden über die Zahl und dem Werth ver Hinterlaffen- 
ſchaft des Verſtorbenen, wie auch über die Koften, Rechnung 
ablegen. Wir geben Denen, die von ung für die Rechnungs⸗ 
ablage angeorbnet find, die Vollmacht, die Executoren Bor 
fh zu Inden, und wenn fie nicht erfcheinen wollen, ihren 
Ungehorſam durch geiftlihe Cenſuren zu flrafen und fie zur 
Rechnungsablage anzuhalten; finden fie einen Betrng ober 
eine Bernachläßigung, fo follen fie e8 an uns berichten. 


4) Bergl. das Concilium zu Trier im IV. Bd. der Concilien⸗ 
geſchichte. S. 499, | 
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BB Vie das kärchliche Interdiet beobachtet werben muß. 

Da bisher haufig und gemeiniglich in der Beobachtung 
des kirchlichen Interdiets auf eine ſchädliche Weiſe gefehlt 
worden tfl, fo verordnen wir, um für die allgemeine Krank⸗ 
beit auch ein allgemeines Mittel anzuzeigen, Folgendes. So 
oft es fich ereignet, daß ein Ort von unfrer ordentlichen 
oder übertragenen Autorität dem kirchlichen Interdict unter- 
worfen wird, fo fol Allen die legte Delung ſowohl, mie auch 
die andern kirchlichen Sacramente und das Begräbniß gänz- 
lich verroeigert werden, ausgenommen die Taufe der Kinder, 
die Buße und die lebte Wegzehrung, welche ten gefährlich 
Kranken nicht verweigert werden darf, Wir geflatten, daß 
bie verftorbenen Geiftfichen, welche feinen Anlaß zu dem In⸗ 
terdiet gegeben, auch dasſelbe ehrerbietig gehalten haben, auf 
den Gottesader, ohne Glockengelaͤut, ohne Feierlichkeit, ſtill 
begraben werden. ft ferner über eine Conventualkirche ein 
Interdict gefprochen, fo foll es zmei oder drei Conventualen 
zugleich erlanbt feyri, bei gefchloffenen Tpüren, mit leifer 
Stimme, fo daß man auswärts Nichts bören kann, mit Auss 
ſchließung der Excommunicirten und Interdicirten, das Chor 
gebet (horas canonicas) zu halten, wenn fle anders nicht 
Veranlaffung zu dem Interdiet gegeben haben. Ferner ift 
es zur Zeit des Interdiets den Prieftern erlaubt, einmal in 
ber Woche mit leifer Stimme, bei gefchloffenen Thüren, mit 
Ansfchließung der Creommunicirten und Interdicirten Meſſe 
zu leſen, um für die gefährlich Kramfen das hl. Sarrament 
zu bereiten.  Einigen durch ein Privilegium geflattet, 
ohne Rückſicht auf das Interdict, Gottesvienft halten zu 
dürfen, fo wird immer darunter verftanden, unter Ausfchlie 
Bung ver Ercommunicirten und nterdicirten, mit leifer 
Stimme, bei gefchloffenen Thüren, ohne Geläut der Glocken 
und ohne Feierlichkeit; und fo fol es auch ferner unverbrüch⸗ 
ich beobachtet werden. Da wir ferner erfahren haben, daß die 
Hospitalbräder und einige Andere, Die vorgeben, ein Privilegium 
zu haben, daß fie an interdicirten Orten Gottesvienft halten 
Eönnten, unter Ausfchließung der mit Namen Ercommuni- 
eirten und Interdicirten, dieſes Privilegium mißbrauchen und 
ſich unterftehen, aninterdicirten Orten Gottesdienſt zu halten, da⸗ 
bei Alle ohne Unterfchied zulaſſen, wenn nicht in der Sentenz 
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des Interdicis auserädlich nit Namen ber Erconmunieirten 
und nterdicirten Erwähnung gefchieht, wodurch fie verdamm⸗ 
licher Weife in eine Jrregularität verfallen; fo erflären wir, um 
Dielen Irrthum fernerhin zu befeitigen, Daß Das Kirchenrecht alle 
Bewohner ale namentlich Excommunicirte und Snterdicirte 
anerbennt, wenn ein Schloß, ein Hof, eine Stadt interdicirt 
if; als nicht namentlich Interdicirte oder Excommnnicirte 
werben Diejenigen verfiauden, gegen welche die Sentenz ſo 

alt wird: Ih ercommunicire Diefe mit ihren 

beilnebmern. Die Xheilnehmer find hier nicht nament- 
lich excommunicirt oder interbicirt, und biefe dürfen daher 
zum Gottesdienſte zugelaſſen werben, es ſey dann, ihre Theil⸗ 
nahme ſey offenkundig; dann Dürfen fie nicht zugelaſſen werben. 
Da endlich, wie wir erfahren, durch einen abtchenlichen Miß⸗ 
brauch eingeichlichen ift, daß das Volk eines mit dem Inter⸗ 
dict belegten Ortes oder Tinige davon dann zu den nächſten 
Kirchen hingehen, um dem Gottesdienſte beizuwohnen, und ba 
ohne Unterfchied zu dem Gottesdienſte und zu den andern 
Sarramenten won den Pfarrern zugelaffen werden, fo glau⸗ 
ben wir, dies bevürfe einer Zurechtweiſung und Abhülfe; 
wir verorbuen daher und gebieten unter Strafe der Excom⸗ 
munication zu beobachten, daß die Priefter an Sonn» und 
Feſttagen, ehe fie vie Meſſe halten, die Gemeinde fragen, 
ob Jemand aus einem interdicirten Orte in der Kirche fey; 
finden fie einen foldhen, fo follen fie ihn gleich wegweiſen; 
ber Priefter aber, welcher wiſſentlich einen eigenen oder frem- 
den Pfarrgenofien, der ercommunicirt oder interbicirt iſt, zum 
Empfang eines hl, Sacraments zuläßt, foll wiffen, daß er 
gleich durch die That felbft fuspendirt ifl. 


X 


Die Sapungen des von dem Erzbiſchof Erikns⸗ 
im 3.1286 gehaltenen Provinzialconriliums 
in Magdeburg. 


Bon dem roͤmiſchen Pabfle'), dem Nachfolger des Bi. 
Petrns, iſt ein Schreiben, gemäß dem, was im das 
non gefagt ff: Berfammle die Aelteſten deines 
Provinz und frage ſie x. an den Biſchof des Metro⸗ 
politanfipes ergangen, wodurch biefer angewielen wird, mit 
feinen Suffraganen jährlich, wie wie einfl von den hi. Väterg 
augeoronet worden, ein Provinzialconcilium zu halten, weß⸗ 
wegen auch recht paffend zu ihm gefagt wird: Verſammle 
die Nelteften deiner Provinz. In dieſem Concilium 
fol dann mit Gottes Hulfe gehandelt werben über die Ver⸗ 
beſſerung der Sitten, beſonders unter den Geiſtlichen, und 
über Beſtrafung der Exceſſe; die kanoniſchen Regeln und 
befonbers das, was in ven Concilien angeordnet worden, wer 
ben aufmerkfam gelefen, um e6 zur Ausführung zu bringen, 
weßhalb den Uebertretern die verdiente Strafe auferlegt wid 
Damit nun diefes Alles vorfihtig und heilfam vollzog 
werde, iſt es ſchicklich, daß es gefchebe unter Fe 
ud Genehmigung der Suffraganbifchöfe, weßwegen * 
beigeſetzt wird: und frage fie Cs gehört dabei zur 
Umſicht und Weisheit des Metropolitn, gemäß bem 
ihm auvertrauten Sirtenamte, für ven Nutzen, für das 
Aufkommen und die Rube ver Untergebenen dadurch befonbere 
Sorge zu tragen, daß er ſowohl durch Erklaͤrung und 
Ergänzung der alten, als durch Abfaffung neuer Statuten 
die ſchaͤndlichen Anmaßungen und Schmähungen mander 
Laien, vie offene Feinde der Seiftlichleit find, zu unterdrüden 
fu, Diefe namlich, mit ren Graͤnzen nicht zufrieden, 
firebeu nach dem Verbotenen, üben frei Das Unerlaubte, legen 
ben Kirchenprälaten, den Kirchen, den Geiſtlichen und geiftli- 
den Gütern fchwere Baften auf, beunruhigen und beſchwe⸗ 


1) Donerins IV. 
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ren fie oft durch viele Kränkungen, Mißhandlungen, Steuern 
und mancherlei Abgaben. Deßhalb erheiſcht es die hochſte 
Noth, gegen ſolche verwegene Dienfchen, mit Gottes Gnade, 
zum Heil des Friedens, der Ruhe und des öffentlichen Wohle 
beilfame Vorkehrungen zu treffen. — Bit Genehmigung des 
bl. Coneiliuuts verordnen wir alfo und feten feft: 

1. Wenn Jemand ferner dieſe abfcheufiche Art ves 
Sacrilegiums begeben wird, daß er den Erzbifehef der Mag⸗ 
deburger Provinz innerhalb ver Provinz felbfi gefangen 
nimmt, oder ihn als Gefangenen darin in Berwahr hält, ober 
Theilnehmer Daran ift, oder es befohlen oder gebilligt hat, 
oder einen Rath dazu gegeben, ober den Auffänger willig 
aufgenommen oder in Schug genommen bat; fo fol er, Da 
er Dadurch auf der Stelle In die Excommumication verfiflt, 
auch ale Ercommunicirter, ven man flreng meiden muß, bei 
brennenden Kerzen und unter dem Geläute der Glocken, Durch 
Die ganze Provinz, alle Sonn: und Feiertage abgerufen - mers 
den, und dann ſoll auch noch zu meiterer Strafe der feier- 
liche Gottesdienſt in der ganzen Provinz eingeflellt werben, 
doch fo, daß täglich in den Kirchen und Klöflern Meſſen 

ten und andere Kirchendienſte verrichtet merben, wie 

früßer, aber ſtill, bei gefchloffenen Thüren, mit gänzlicher Aus⸗ 
ſchließung der Ercommunieirten und Interdicirten; unfer Volk 
mag dabei angenommen werben; nur einmal werde Daum 
mit der Glocke geläutet, Damit Diejenigen fich verfammeln, 
von welchen der Gottesdienft gehalten werden muß. Zur 
Zeit- Diefes Stillſtandes werden feine firchlichen Sacramente 
ertheilt, mit Ausnahme jener, welde das Kirchenrecht zur 
Zeit eines Interdiets zu ertbeilen geflattet, nämlich ver Taufe 
Tranfer fowohl, als gefunder Kinder, der Buße, ver lebten 

brung und ber Firmung. Obſchon zwar bei einem 
Seneralinterdict Allen auch die fepte Delung und eine kirch⸗ 
fihe Beerdigung verweigert wird, fo wollen wir buch ans 
Gnade geflatten, daß die abgefchienenen Geiftlichen ſowohl, 
als Laien, die Feine Urfache zu dem Interdict gegeben haben, 
auf dem Kirchhofe ohne Geläut ver Glocken, ftill, ohne Ber 
gleitung eines Prieſters, wenn es Laien find, over mit Be 
gleitung eines Priefters, wenn es Geiſtliche find, beerbigt 
werben, bergeflalt daß, nachdem die Leiche zur Kirche gebracht, 
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uud aachdem, vote gewöhnlich, geopfert worden if, das Voll 
aus der Kirche gehe, und der Priefter dann in ber Kirche, im 
Gegenwart der Leiche, ſtill die Meſſe für die Adgeftorbenen 
halte, worauf dann tie Leiche auf die Art, wie oben gefagt 
worden, kirchlich beerdigt wird. 

2. Wird aber die Nieverwerfung und Feſthaltung des 
—— ode oder eines Bifchofs unfrer Provinz außerhalb der 
9 verübt, fo ſollen alsdann alle andern Biſchoͤfe und 
auch ſelbſt der Erzbiſchof, wenn er nicht gefangen iſt, mit 
ihren Kapiteln innerhalb fünfzehn Tagen oder auch früher, 
wenn es füglich geichehen Tann, nachdem fie Kunde von ber 
Gefangennehmung des Erzbiſchofs oder Biſchofs erhalten has 
ben, dee auswärtigen Erzbiſchof oder Biſchof, in beifen 
Diöcefe der Gefangene in Haft gehalten wird, Träftig zu⸗ 
reden, Daß er zur Befreiung des Gefang euen Di ap wu 
That an die Hand gehe und im feiner ganzen Diöcefe ben 
feirligen Gotiesbienl einfielle, wobei alles übrige oben Ges 
fagte, was in unfrer Provinz beobachtet werden foll, in ſei⸗ 
ser Kraft fortvauern wird. 

3. Creignet fi aber, daß ein Domherr oder Abt, oder 
Archidiakon oder Prölat einer Collegiatkirche oder Regular» 
kirche in der Provinz felbft gefangen over feflgehalten wird, 
jo fol, ſobald es bekannt wird, in ber ganzen Diöcefe, worin 
er gefassgen worden oder feftgehalten wird, der feierliche 
Gottesdienſt aufhören; denmoch foll zur Strafe des Auffängers 
md der Audern, von denen oben gefprochen worden, das 
von der Verkündigung der Excommunication und von Beo⸗ 
bachtung des Interdicts Gefagte, jedoch nur in der Diöcele, 

beobachtet werden. 

4. Auf gleiche Weite, wenn ein Canonikus einer Colles 
giatlirche oder der Rector einer andern Kirche, oder auch 
ein Kleriker der hoͤhern oder auch der kleinern Weihen, in⸗ 
nerhalb der ‚Provinz aufgefangen oder in Haft gehalten wird, 
fo fell nur in dem Archidiakonat, worin er feftgehalten wird, 
der feierliche Gottesdienſt eingeftellt werben, mit Beibehal⸗ 
tung der übrigen oben beftimmten Strafen. 

5. Wenn aber ein Canonikus ver DOpmlirche over ans 
derer Kirchen, Aebte, Prälaten over oben genannte Kleriker 


außerhalb der Provinz gefangen genommen ober in Haft 
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alten werben, fo ſoll der Erzbiſchof oder Biſchof, der dus 

efangenen Orbinarius ift, den Erzbifchof oder Biſchof des Dr» 
te6, wo der Gefangene in Haft gehalten wird, um deffen Be 
fretung erfuchen und dringend ermahmen, daß er während der 
Feſthaltung in feiner Diöcefe den feierlichen Gottesvienft ein- 
fielle und alle Sonn» und Feiertage gegen den Auffänger bie 
Ertommunication fund machen laſſe. Wir verordnen, daß 
alle dieſe Strafen genau beobachtet werden, bis der Gefan 
gene mit ſchuldiger Satisfaction entlaſſen ift. 

6. Alle diefe Strafen dehnen wir auch auf Die uns, 
weiche fih unterſtehen, Geiftlihe an einem Gliede zu ver 
flämmeln oder ſchwer zu verwunden. 

7. Da e6 übrigens billig ift, daß bei der Schwere des 
Vergehens auch die Strafart gefleigert werde, und daß man 
bei den gewöhnlichen Strafen nicht ſtehen bleibe, fo verordnen 
wir, daß die Söhne und Töchter und alle Nachkömmlinge ver 
Auffanger bis zum vierten Gliede in abfleigender gerader 
Linie In unfrer Kirchenprovinz zu einem Beneſicium nicht am 
— werben vor geleiſteter ſchuldiger und zweckmaͤßiget 

atisfaction. 

8. Und zwar foll, wenn Diejenigen dagegen handeln, 
welche die Wahl, Coflatur, Präfentation oder Proviſion diefer 
Beneficien haben, dann Die Wahl, Collatur, Präſentation 
oder Provifion für diesmal an den Ortsbiſchof, oder wenn 
diefer in der von dem Rechte beflimmten Zeit es zu than um 
terläßt, an den nächſten Obern fallen, ohne Räckſicht auf 
eine andere Gewohnheit, die vielleicht dagegen angeführt 
werden Tönnte. Und damit die Thatſache nicht in Vergeſſen⸗ 
heit komme und fomit fpäter in Ungewißheit ſchwebe, fü ver⸗ 
ordnen wir, daß die Namen der oben Gemeldeten dem Orts⸗ 
bifchof überreicht werden, der fie zum ewigen Andenken ſchrift⸗ 
lich eintragen laffen fol, auch eine Abſchrift davon an andere 
Biſchoͤfe fenden wird. 

9. Mit denfelben Strafen follen auch die freiwilligen 
Beherberger over Vertheidiger der oben Gemeldeten, oder 

bie dazu geholfen oder gerathen haben, belegt werden. 
10. Damit wir jedoch die gegen jene, welche Geiſiliche 
anfree Provinz auffangen oder in Daft haften, oben beflimm- 
ten und in dieſem Concilium allgemein promulgirten Grafen 
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möbigen, nachlafien, auslegen oder auch ſchaͤrfen und vergrö⸗ 
Bern Tönmen nach Geflalt der Sache, fo behalten wir uns und 
ſedem unfrer Bräver und Dritbifhöfe in feiner Diöcefe freie 
Befugnig vor. Nur die oben dei der Verhaftung des Erz 
biſchofs oder eines Biſchofs beftimmten Strafen dürfen anders 
nicht, als mit Zuflimmung und Genehmigung unfrer aller 
abgeändert werden. 

11. Weil gemäß dem Rechte unter Dbige nit nur 
Jene gerechnet werden, welche gewaltſame Hand an Gelfl- 
fiche legen, ſondern auch ‘jene, welche Sachen der Kirchen oder 
Geiſtlichen rauben, wegnehmen oder anfallen, fo haben wir 
durd gegenwärtige Conſtitution fellgefebt, daß die Räuber 
und Plunderer ver Kirchenfadgen mit dem Banne belegt wer⸗ 
den tollen, wem fie nad geſchehener gehöriger Mahnn 
mmterlaffen haben, binnen ber gefeglich dazu beſtimmten 
wegen des verutfachten Schadens und Unrechts, nachdem 
hierũber durch zwei oder drei bewährte Zeugen hinreichende 
Kunde eingezogen worden, bie ſchuldige Satisfaction zu leiſten; 
ferner ſetzen wir feſt, daß dieſe Sentenz dann durch Jene, die 
bdarum erſucht werden, in unfrer ganzen Provinz alle Sonn⸗ 
tage, mit bremmenden Kerzen, unter den Seläute der Glocken 
yublichet werde. So veroronen wir au, daß an allen 
Orten, wo die Böfewiäter ſich aufhalten, oder wo fie oder 
einer von ihnen ſich hinwenden, und fo lange fie ſich dort aufhal⸗ 
in, und auch noch drei Tage unmittelbar nad ihrem Abzuge, 
md wo das Geraubte hingebracht worden, überall (au 
nommen find nur bie Nefidenzfiäpte ver Bifchöfe) der feier⸗ 
liche Gottesdienſt aufböre, bie die geraubten Sachen oder 
ver Werth derfelben wieder zurückgegeben, und wegen des ver⸗ 
urſachten Schadens und Unrechts gehörige Satisfaction mit 
Finſen geleiftet worden tft. 

12. Um ven ververblichen Mißbrauch gewiſſer Laien⸗ 
patrone auszurotten, Die beim Abſterben der Pfarrer den Kirs 
dyenfond plünvern amd über bie dort vorgefundenen beweg⸗ 
fichen und unbeweglichen Sachen herfallen, verordnen wir, 
daß ein weltliher Patron, welchen Ranges, welcher Würde 
ober welchen Standes er feyn mag, wenn er in ber Folge fo 
. Etwas zu thun ſich unterfieht, für diesmal des Nechtes, eis 
uen Geiſtlichen zu der von ihm geplänberten Kirche zu prä⸗ 

20 ® 
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fenticen, beraubt feya foll, und daß daun die Praͤſentatien 
an den Drtsbifchof, oder wenn dieſer es binnen der im Rechte 
beftimmten Zeit unterläßt, an den nächfien Obern zurüdfallen 
fol. Der Patron fol dann als ein Plünderer der Kirchen 
ſachen zum Erfag der weggenommenen Sachen yon den Exſe⸗ 
eutoren dieſes Conciliums durch kirchliche Genfuren angehalten 
werden). 

13. Es giebt auch einige Schirmoögte der Kirchen, die 
bes Schuges und der Vertheidigung halber als folde ange 
nommen worden find, die aber die Rechte, Beſitzungen und 
Leute der Kirchen beunruhigen, beſchädigen, vermindern und 
beläftigen; aus Schügern werben fie ſchaͤndliche Aufechter und 
drehen ſich dergeſtalt um, daß fie die Kirchen Durch unerträg- 
liche Dienftleiftungen und Laſten zu Grunde richten, fo daß 
Die Pächter ihren eigenen Herren das Schuldige nicht bezah⸗ 
Ien, ja, was noch ſchlimmer if, nicht einmal ordentlich leben 
Tonnen, Da nun die Gefehe ein ſolches undanfbares Der 
fahren mit Recht mit Strafen belegen, fo verordnen und be 
flimmen wir, daß die Schirmvögte, mit den ihnen von Anfang 
angeroiefenen Rechten zufrieden, ſich nicht erfühnen folln, 
mehr zu fordern; fonft verfallen Die, welche wegen ihrer Vogkei 
mehr verlangen, in die Excommunication, und follen als Er 
eommunicite, wenn fie nicht Davon abſtehen, öffentlich abge 
rufen werben?). 

. 14, Da es Unrecht if, aus Haß gegen Jemanden 
einen Dritten zu bebelligen und zu brüden, fo verbieten wit 
auf die Autorität des Conciliums, die Güter der Kirchen 
und Geiftlichen deßhalb, weil ein Geiſtlicher Streitigkeiten 
mit dem Kirchenvogte hat, mit Auflagen und Dienfkleiftungen 
in der Folge zu beſchweren, zu ſchaͤdigen und zu beunruhigen; 
fonft foll der dagegen Handelnde wiffen, daß er durch Die 
That felbft der Ercommunisation unterliege, und daß auf 

H Bergi. oben das 15. Rap, des Magdeb. Conciliums v. J. 
1261. Zum erſten Dal begegnen und bier Exsecutores 
Concilii oder Statutorum, die wahrſcheinlich für die Boll 
ziebung und Beobachtung der Spnodalfagungen forgen und 
wachen mußten. Sie fcheinen nad unſerm jegigen Sprach⸗ 
gebrauch bifhöfliche Eommiffaire oder Bifitatoren gemefen 


zu ſeyn. 
- 9) Bergl. das 16. Rap. des Magdeb. Conciliums v. 3. 1261. 











309 


noch gegen ihn durch das Interbict eingefchritten werde, wenn 
es den Erfecutoren diefer Statuten dienlich fcheint"). 

15. Da ferner Kirchen und Geiftliche, wie auch kirch⸗ 
fihe Sachen, nicht fomohl nach dem menfhlihen, als viel» 
mehr nach dem göttlichen Rechte, von allen Laſten und For⸗ 
derungen tweltlicyer Perſonen frei feyn follen, fo haben die hl. 
Ganones wegen des Uebermuths und Mißbrauchs Vieler bei der- 
gleichen Forderungen feflgefegt, daß einzelne Perfonen, wenn 
fie fo Etwas unternehmen, der Ercommunication, ein Colles 
gium aber oder eine Gemeinde einer Stadt, Burg oder eines 
andern Ortes, die es umternimmt, auf der Stelle dem In⸗ 
terdict unterliegen follen; und dieſe Seutenzen follen in allen 
Kirchen, mann und mie oft es nöthig feyn wird, bekannt ge- 
macht werden; dann wird der Erfecutor der Statuten diefes 
Conciliums den Klagenden ohne alle Beſchwerniß beifteben. 

16. Ferner follen Kleriker oder Notarien, die in Erfah 
rung bringen, daß dergleichen oben berührte Ihaten heimlich 
von ihren Herren verübt worden, over daß diefe Hülfe und 
Beiftand geleiftet haben, um fo Etwas zu thun, ſobald ihnen 
dad Vergehen ihrer Herren befannt ſeyn wird, fogleich ge 
halten feyn, fi von ihrem Umgang und Dienfle binnen eines 
Monats zurückzuziehen; fonft follen fie des Unterfchleifs we 
gen, wenn er entdeckt wird, gänzlich untauglich werden, ein 
Beneficium zu erlangen, und, wenn fie wirklich eins beſitzen, 
basfelbe verkieren. 

17. Da die kanoniſchen Satungen fireng verbieten, daß 
Kirchen von meltlihen Perfonen zu Feftungen gemacht wer- 
den, fo verorbnen wir, dieſes Verbot Durch den Zuſatz einer 
Strafe unterflügend, daß ein Laie, wenn er Kirchen befeftigt 
and zu einem Bollwerk macht, dann durch die That ſelbſt 
in die Ercommunication verfalle, und daß fein Land, wenn ex 
einiges hat, oder der Ort, worüber er von Rechtswegen ober 
in der That Gerichtsbarfeit ausübt, dem kirchlichen Inter 
Diet unterliege. | 

18. So verorbnen wir auch, daß alle Jene, welche fi 
unterfiehen, Gefege zu machen over zu erlaffen, ober deren 
Beobachtung zu befehlen, durch welche die kirchliche Freiheit 


1) Bergl, Rap. 17. des Magdeburg. Conciliums 9.3.1261. 
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befchränft, zerflört und zu Grunde tet wird, oder melde 
Diejenigen, die den Kirchen Opfer bringen wollen, durch un 
erlaubte Verordnungen abhalten, womit fie durch Die That felbfl 
gemäß den Fanonifchen Sagungen in eine Ercommuntcation 
verfallen find, von den Pfarren feierlich ald Excommunicirte 
verfündigt werben, wenn fie, hierüber ermahnt, nicht binnen 
eines Monats diefe Verordnungen zurüduehmen und maden, 
daß fie für die Zukunft völlig abgefchafft werden. 

19. Da die Geiſtlichen nicht allein durd innerlich, 
fondern auch durch äußerliche Zierde leuchten müſſen, fo ver- 
bieten wir mit Genehmigung des gegenwärtigen Conciliums, 
daß Geiftliche oder Mönche Wirthehäufer befuchen, daß fie 
die Klerikal- oder Mönchstracht ablegen, oder daß fie unter- 
laſſen, die Klerikalkrone zu tragen (denn Manche fcheinen 
diefem Ornat, der bei den Geiftlichen befonders hervorſtrah⸗ 
fen muß, nicht wenig abhold zu feyn). Die Uebertreter follen 
von dem Eintritt in die Kirche fugpendirt werden, und Die, 
welche die Klerikalkrone zu tragen unterlaffen, follen die Ein 
Fünfte ihrer Beneficien nicht erhalten, auch Fein Necht haben, 
ſolche zu begehren, bis fie die gehörige Krone haben. 

20. Den Bildern der Heiligen gebührt allerdings we 

en ber Ehrerbietung vor Denen, die fie vorſtellen, ein am 
Häniger Ort. Deßwegen fol in den Städten, Sieden, Dör- 
fern, wo Pfarrkirchen find, Niemand Bilder der Heiligen 
andersmo, als auf einen geweihten Altar hinſtellen; aud ver: 
bieten wir für die Zufunft unter dem Anathem, daß Die, 
welche beim Almofenfammeln Tafeln in Händen tragen, Bil⸗ 
der oder zugleich mit den Tafeln Reliquien der Heiligen mit 
herumtragen, oder vielleicht ſich verftellen, als trügen fie ſolche 
bei ſich; ausgenommen find nur die Feſte der Kirchweihe und 
des Pfarrpatrons, da an diefen Tagen wegen der Menge des 
zuftrömenden Volkes nicht Teicht zum Altar zu fommen if, 
oder werm der Bifchof aus wohl gegründeter Urſache befonbere 
Erlaubniß dazu ertheilt hat. 

21. Danu verorbnen wir, daß die weltlichen Kirchen 
provfforen oder Väter, gemeinlih Altirmannen genannt, 
zweimal im Jahr auf Erfuchen des Pfarrers über den Em 
Pfang und Die Ausgabe der Kirchenfachen in Gegenwart bes 
Pfarrers und einiger ordentlichen Pfarrgenofien kraft des 
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Geborſams Redinung abzulegen gehalten ſeyn follen, damit 
die Kirchenfachen auf den Rath und mit Zuflimmung ber 
jept Gemeldeten zwedhmäßig gebrandt und nüglich verwendet 
werden, und damit wir und die andern Difchöfe, denen die 
Serge für die Kirchen obliegt, durch Die von uns aufgefow 
derten Pfarrer über die Stirchenfachen gehörig informirt 
merden Tönnen. 


22, Zuleht befehlen und gebieten wir, daß Feine vom 
Borgängern in ihren Concilien promulgirten Sta⸗ 
tuten, wenn fie den unfrigen widerfprechend befunden werben, 
vom jemanden angenommen, oder daß darnach geurtheilt, 
ever Strafen und Sentenzen auf die Autorität derfelben er⸗ 
Iaften oder vollzogen werden, indem wir erklären, daß ders 
gleichen Statuten, Sentenzen, Strafen und aus benfelben 
geführte Proceſſe ferner Feine Kraft mehr haben. Doc 
wellen wir durch dies Lepte Die andern Statuten der Mag 
beburger Concilien, wenn etwa folche fenn follten, keineswegs 
aufheben. 





— DO 
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Die Sapungen des unter dem Vorſitze des 
apoftolifhen Legaten Johannes im Yahr 
1287 zu Würzburg gehaltenen 
Nationalconciliums, 


Vorrede. 


Johannes, durch Gottes Erbarmung Biſchof von 
Frascati, des apoſtoliſchen Stuhles Legat, allen ehrwuͤrdigen 
Erzbifchöfen und Biſchoͤfen, wie auch der im Chriſto gelieb⸗ 
ten Kleriſei, den in den Königreihen Deutſchland, Boehmen, 
Dänemark und Schweden, wie aud in den Herzogthümern 
Mähren, Polen, Pommern, Preußen, Safjubien, Ki und 
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Meile bebligen Bchen, Prioren, Dekanen x. zum 


ewigen Andenken 

Gott, der Hlerbößßh, alles weislich vorher orbuend, 
wollte von Ewigkeit, daß es große eiepaeher gäbe, bamı 
die — fich ſelbſt erkennen und ihren eigenen Willen durch 
geſetzliche K aft feſſeln möchten, und dadurch 3 keit bekraͤf⸗ 
tigt, Gerchtigfeit belebt, Gleichformigkeit und —* 
befördert werde. Nach dieſen dreien, bie das Wohl des 
Staates ausmachen, müffen wir mit allen Kräften ſtets trach⸗ 
ten; diefe find Allen und Jedem, befonders Denen, die duch 
ie "Amt oder ihre Würde höher fiehen, dienlich und noth⸗ 
wendig; wie wir biefe mit angſtlicher Sorgfalt zu erreichen 
fuchen, fo wollen wir fie auch unfern Untergebenen gern über 
liefern, damit fie, auf ven Wegen der Einigfeit, Gerechtigkeit 
und Aufrihtigfeit fortwandernd, gemießen mögen einer fried⸗ 
lichen Ruhe des Staates und einer volllommenen 
Um mn den unfrer Legation auvertrauten Gegenden jene 
Güter und Wohlthaten zu gewähren, haben wir zum Wohl 
der Klerifei der Länder und ber Koͤnigreiche in dem hi. Com 
cilium zu Würzburg, mit den ehrwürdigen Vätern, den Cry 
bifhöfen von Mainz, Köln, Salzburg und Wicn?), wie mit 
einigen ihrer Suffragane, mit ihrer und ber gegemmärtigen 
Aebte Zuftimmung gewiſſe Sapungen erlaffen, welche in der 
Folge genau beobachtet werden follen, indem fie in dem Rechte 
gegründet find, auch der Billigfeit und Sittlichkeit entſprechen; 
wir befehlen zugleich in Folge der ung übertragenen Autori- 
tät, daß fie m jeder Cathedral⸗, Conventual- und Collegiat⸗ 
firche, mit unferm Siegel verfehen, aufbewahrt werven, um 
fie jährlich, wie in unfrer Conftitution gegen die Wucherer 


. 4) Der lateinifhe Text diefer Satzungen ift oft fo verworren, 
daf man den Sien errathen muß. Wir erlauben ung daher 
eine freie Ueberſetzung. 

2) Viennensi. Wien in Deferreih war damals nicht einmal 
ein Bisthum, vielweniger ein Erzbisthum, und Bienne 
in Sranfreih kann man nicht darunter verfichen, weil die 
ce ation des Cardinals Johannes fich nicht über Kranfreih 

edte. Wahrfcheinlih muß es heißen Bremen. So 
bat auch bie Auegabe eunigs, Continuat. III. Spicileg. 
ecolesiast, pag. 49 
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bemerkt wird, zu pübllciren. So nehmet denn viefe Gay 
jungen gutwillig an und beobachtet fie als Liebhaber der 
Gerechtigkeit unverbruͤchlich. 


Die Kapitel‘). 
1. Bon dem ehrbaren Tebenswandel, 

Auf daß der geiflliche Stand Im äußern Betragen und 
in der Rleivung ſich unterſcheide von dem weltlichen Stande, 
ermabnen wir alle Biſchoͤfe, Aebte, Pralaten, fo wie alle 
Prieſter, daß fie fich beftreben, fromm, Teufch, rein und tus 
gendſam zu leben, mit Gravität in der Kleidung ſowohl, wie 
un äußern Benehmen einhergebend. Die Erzbifchöfe, Bifchäfe, 
Aebte und alle in Würben Stebenten, follen ſich in ihren 
Häufern nicht allzu langer, aber auch nicht allzu kurzer, 
fauberer Kleider bedienen. 

2. Die Birtpspäufer, Legeiſpiele ſollen 
vermieden werden. 

Den Beſuch ver Wirthshäuſer — außer auf Reifen — 
und das Kegelipiel verbieten wir allen Geiſtlichen. Die 
öffentlich oder anderswo in Gegenwart von Laien Dagegen 
Handelnden follen nach Gutbefinden des Ordinarius’ geſtraft 
werden. 

3. Bon.dem Geſpräch mit Klofterfrauen und von 

nnordentlidem Scherz. 

Um jeglichen Verdacht von Beiftlichen zu entfernen, bes 
fonders von folhen, welche in geiftlichen Wuͤrden ſtehen over 
bie böhern Weihen haben, verbieten wir dergleichen Perfonen 
den Eintritt in die Clauſur der Frauenflöfter, unartiges 
Geſpraͤch, unanftändiges Spielen mit Klofterfrauen in den 
Zellen oder öffentlih. Die dagegen Hanvelnden follen vom 
Biſchof mit der Ercommuntcation beflraft werden. 


4 Bon dem Ranzenfpielder Kleriler. 
Lanzenfpiel, Fechten ift allen Geiftlichen fireng verboten, 
bergeflalt, daß Fein Würbenträger oder Priefler fo Etwas 


1) Die Auffchriften der Kapitel find in der Ausgabe Lünigs 
etwas anders und zuweilen verftänblicher, 
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then darf. Handelt Jemand dawider, fo verfällt ex durch 
vie That felbft in eine Ereommunication, deren Abfolutiom 
wir dem Metropoliten und den andern Biſchoͤfen vorbehalten. 


5. Bon ben Geißlichen, welde in einem 
Concubinat leben, 


Die, welche Ah erfühnen, Beifchläferinmen öffentlich zu 
halten, oder ſtatt deren ſich neue Köchinnen anſchaffen, follen 
auf der Stelle ihrer Beneficien beraubt ſeyn. Die Eollatores 
mögen dieſe Beneficien glei an andere Perfonen vergeben. 


6. Bon Denen, die fig in Acneficten einbrängen 

und fie an fi ziehen. 

Ein verdammlicher Ehrgeiz führt gewiſſe Geiſtliche fo 
weit, daß fie Das, was fie auf rechtlichen Wege nicht erlangen 
Fönnen, gemwaltfam an fich zu ziehen und zu behalten fuchen. 
Indem wir Diefer Unordnung fräftig entgegen arbeiten wollen, 
fo verbieten wir durch gegenmwärtiges Dekret für immer jedem 
Kleriker, eine Kirche oder Präbende, oder ein geiftliches Bes 
neficium oder deſſen Einkünfte, die ihm von Rechtswegen nicht 
zufommen, eigenmädhtig am fich zu ziehen oder zu behaften. 
Wer bagegen bandelt, verfällt durch die That in eine Er 
communication, von der er nicht anders Iusgefprochen werden 
kann, als wenn er ven Benachtheiligten entſchaͤdigt hat. Rift 
minder fol er, wenn er einen Monat in dem ungeredhten Zu 
ftande verbleibt, aller Beneficien beraubt, und von ba an um 
fähig fen, eine Würde oder Kirche zu erhalten. Iſt er Laie, 
fo verfällt er im eine Excommunication. 


7. Bon dem Lefen zweier Meffen an einem Tage. 

Wir haben vernommen, daß einige Priefter, nicht erwaͤ⸗ 
gend, wie ſchrecklich es fey, die göttlichen Geheinmiffe auf 
unerlaubte Weife zu behandeln, zwei Dieffen an einem Zage, 
in derfelben Kirche, ohne alle Roth, bloß des Gewinnes mes 
gen Iefen. Dies gänzlich verabfcheuend, verbieten wir jegli⸗ 
chem Priefler, außer den im geiftlichen Rechte beſtimmten 
Hallen, mehr als eine Mefje an einem Tage zu halten. Die 
dagegen Handelnden follen nach Gutbefinden des Ordinarius 
fireng geſtraft werden. 
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& Wie der HL. Leib Epriſti zum Kraulen geiragen 
werden foll. 

Wird der allerheiligfiz Leib Chriſti außer der Kirche zu 
Kranken oder Frauen, die in Nöthen find, getvagen, fo fol 
der Geiftliche angethan ſeyn mit einem Chorhemp und mit einer 
Stola um den Hals; dann foll Jemand mit einer Schelle 
und Leuchte vorangehen; Denen, welche bei dem Vorbeitra⸗ 
gen ſich knieen und andächtig ein Bater Unfer un Ge 
gräßet x. beten, ertheilen wir Traft der uns zuſtehenden 
Vollmacht von der ihnen auferlegten Buße zehn Tage Nach 
laß. Der Priefter, welcher anders, auf eine verborgene Weite, 
den hi. Leib zu tragen fich unterfteht, foll nach Gutbefinden 
des Ordinarius geflraft werden. 

9. Bon der Beräuferung kirchlicher Sachen. 

Die Fanonifhen Satzungen verbieten zwar jede Veräus 
ßerung Firchlicher Sachen, vorzüglich der Güter, Bücher over 
Gefäße, welche für den Gottesvienft beftimmt find; jedoch 
hören wir, daß einige Prälaten, Weltgeiftlihe ſowohl, wie 
Drdensgeiftliche, Aebte, Aebtiffinnen oder Kiofterobern, die 
Güter der Kirchen oder Klöfter auf eine neu erfonnene Art, 
Indem fie vorgeben, die Kirchen oder Klöfter ſeyen wegen 

u er Schulden zu fehr befchmwert, Die man zum Beßten 
derfelben babe machen müffen, ihren Verwandten over auch 
Fremden lebenslänglich übertragen und verpfänden, und for 
mit nachher, nachdem die Uebertrager der Güter abgegangen 
find, ihre Nachfolger viefelben bald wegen der Gewalt der 
Befiger, bald wegen Bedürftigfeit der Kirchen nicht wieder 
einzulöfen wagen oder einlöfen Fönnen, und fodann die Kirchen 
durch das ſchaͤndliche Verfahren der Obern um ihre Güter 
und Befigungen kommen, fo verbieten wir Durch gegenwärtiges 
Derret für immer dergleichen Veräußerungen. Diejenigen, 
die ohne Bewilligung der Obern und anders, als das Kir⸗ 
chenrecht geflattet, betrügerifcher Weiſe Rirchenfachen veräußern, 
follen nad Tanonifcper Borfchrift gefizaft werben. 

10. Welche zwei Bikariate Haben, 
Den Prieftern verbieten wir, zwei Vifariate?) anzuneh⸗ 


1) Communicaturas bat bie gewöhnliche Ausgabe bei Binius, 
Dasein, Harzkeim; Lünig hot Vicarian. 


+ 
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men, da einer unmöglich zwei Kirchen volllommen bedienen 
kann. Der dagegen Handelnde foll der Einkünfte der erſten 
Vikarie auf der Stelle, und der Einkünfte der zweiten, fo lange 
er die erſte beibehält, beraubt ſeyn, welche zum Vortheil der 
Kirche durch den Ordinarius verwendet werden follen. 
jl. Bon dem Alter der Geifliden, welde angeſtellt 
werden follen. 

Für die Zukunft follen die Erzbifhöfe, Bifchöfe, Aebte 
und Aebtiffinnen, oder andere Kirchenprälaten, welche Pfarr 
fiellen zu vergeben oder dazu zu präfentiren haben, dieſelben 
nicht an Leute vergeben oder Perfonen dazu präfentiren, bie 
das fünfundzwanzigfte Jahr nicht erreicht haben; auch follen 
fie keinen folhen annehmen oder einführen. Wird dagegen 
gehandelt, fo trifft den Uebertreter die Strafe des Kanon: 
Licet Canon etc.!). 

12. Bon der Präfentation eines Ungefellten. 

Durch gegenwärtige Verordnung ermahnen wir Die, 
welche das Patronatsrecht über gewiſſe Kirchen haben, daß 
fie zu den de jure oder de facto erledigten Kirchen eine 
taugliche Perfon, die auch das gehörige Alter hat, dem 
Bifhof oder Jenen, welchen die Fanonifche Inſtitution zw 
kömmt, innerhalb der im Rechte beftimmten Zeit präfentiren. 
Werden fie die Kirchen einen Monat über vie gefeplice 
Zeit behalten, fo unterliegen fie durch die That felbft ber 
Ercommunication und find für diesmal ihres Präfentationd 
rechts verluſtig. Wird ein Oberer eine fo erledigte Kirde 
innerhalb der gefeglichen Zeit nicht vergeben, fo fol er für 
ein Jahr der Collatur der Beneficien verluftig feyn. Sind 
die Patrone Laien und hindern den Ordinarius, der die 
Kirche befegen will, fo find fie durch die That ſelbſt er 
communicirt. 


13. Bou der Beobachtung bes Interdiets. 

Die Weltgeiſtlichen ſowohl, wie die Ordensgeiſtlichen, 
welche in einer Stadt oder in einem Dorf oder an einem 
Orte angeſtellt find, die mit einem Interdiet belegt find, 
dürfen bey Leichenbegängniffen oder Proceffionen nicht fingen, 


1) IR der 13. Canon bes Generalconciliums zu Lyon. 


x 
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Öffentlich celebriven oder zu ven Tagzeiten Tänten Taffen, 
e6 ſey dann, fie haben ein Privilegium oder Indult‘). 


14. Weber die Annahme der Beneficlen von der Hand der 
Laien. 

Für die Folge darf Fein Kleriker oder Feine Tirchliche 
Herfon eine Kirche oder ein kirchliches Beneficium von einem 
Laien oder von einem Andern, dem die Collatur wicht zus 
fommt, annehmen oder meinen, durch Gunſt und Macht 
der Laien es behalten zu können. Der dagegen Handelnde 
fol, wenn er es nicht freiwillig refignirt in vie Hände des 
Bifhofs oder Desjenigen, der das Collaturrecht bat, 
excommumicirt feyn und nicht anders abfolvirt werden koͤn⸗ 
nen, als bis er die fo erhaltene Kirche wegen ber genofs 


fenen Früchte entſchaͤdigt. 


15 Bon den Gegnungen und Beerbigungen, welche bebum 
gen werden. 


Verabſcheuend den fchänplihen Unfug Jener, welche 
die Cinfegnung der Ehe, das Begräbniß der Verſtorbenen 
für Geld vollziehen, verbieten wir dies fireng für die Zw 
funft; der anders Handelnde wird feinen Zheil bei dem 
jängften Gericht mit Giezi erhalten. Dadurch beabfichtigen 
wir jedoch nicht, Löblihe Gewohnheiten gewiſſer Orte oder 
Kirchen aufzuheben, welche Begräbnißpläge haben; vielmehr 
bürfen die Kirchenrectoren, wenn Die Brautleute nad der 
Einfegnung oder die Verwandten der Verftorbenen nad 
der Beerdigung Etwas aus frommem Sinne geben wollen, 
dies annehmen. 

16. Bon ber Sorge für die Kapellen. 

Die Rertoren der Mutterficchen follen forgen, daß bei 
den von ihnen abhängigen Kapellen, wenn Vermögen ba iſt, 
ein fähiger Vifar beftellt werde, ver bei der Kapelle wohnt, 
Darin den Dienft verrichtet und den Pfarrgenoffen die geift- 
liche Nahrung reicht, Sind fie hierin nadhläßig, fo mögen 
fie durch den Ordinarius zurechtgemwiefen werben, 


4) Ueber die Beobachtung eines Juterdicts fiche Denkwärdig- 
feiten. Bd. VII. Theil IM. 
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men, da eier ummöglich zwei Kirchen volllommen bevienen 
fann. Der dagegen Handelnde foll der Einkünfte der erften 
Vikarie auf der Stelle, und der Einkünfte der zweiten, fo lange 
er die erſte beibehält, beraubt ſeyn, welche zum Vortheil ver 
Kirche vurch den Ordinarius verwendet werben follen. 


11. Bon dem Alter der Geiflliken, welde angefellt 
werden follen. 

Für die Zukunft follen die Erzbiſchöfe, Bifchöfe, Aebte 
und Aebtiffinnen, oder andere Kirchenprälaten, welche Pfarr 
fiellen zu vergeben oder dazu zu prafentiven haben, viefelben 
nicht an Leute vergeben oder Perfonen dazu präfentiren, die 
das fünfundzwanzigfte Jahr nicht erreicht haben; auch follen 
fie einen foldhen annehmen oder einführen. Wird dagegen 
gehandelt, fo trifft ven Uebertreter die Strafe des Kanon: 
Licet Canon etc.!). 


12. Bon der Präfentation eines Ungeftellten. 

Durch gegenwärtige Verordnung ermahnen wir Die, 
welche das Patronatsrecht über gemiffe Kirchen haben, daß 
fie zu den de jure oder de facto erlevigten Kirchen eine 
tauglihe Perſon, die auch das gehörige Alter hat, dem 
Bifchof oder Jenen, welchen die Fanonifche Inflitution zu- 
fömmt, innerhalb der im Rechte beftimmten Zeit präfentiren. 
Werden fie die Kirchen einen Monat über vie gefegliche 
Zeit behalten, fo unterliegen fle durch die That felbft der 
Ercommunication und find für diesmal ihres Prafentationg« 
rechts verluſtig. Wird ein Oberer eine fo erledigte Kirche 
innerhalb der gefeglichen Zeit nicht vergeben, fo foll er für 
ein Jahr der Collatur der Beneficien verluftig feyn. Sind 
die Patrone Laien und hindern den Ordinarius, der bie 
Kirche befegen will, fo find fie durch die That felbft ex⸗ 
communicirt, 


13. Bon der Beobachtung bes Interdiets. 

. Die Weltgeiftlichen ſowohl, wie bie Ordensgeiſtlichen, 
welche in einer Stadt oder in einem Dorf oder an einem 
Orte angeftelt find, die mit einem Interdiet belegt find, 
dürfen bey Leichenbegängniffen oder ‘Proceffionen nicht fingen, 


1) IR der 13. Canon des Genesalconeillumd zu Lyon. 


x 
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fentlich celebriren ober zu den Tagzeiten Tänten Taffen, 
es fey dann, fie haben ein Privilegium oder Indult ). 


14. Ueber die Annahme der Benefirien von der Band der 
Laien. 

Für die Folge darf Fein Kleriker oder feine Eirchliche 
Herfon eine Kirche oder ein kirchliches Beneficium von einem 
Laien oder von einem Andern, dem die Collatur wicht zu⸗ 
fommt, annehmen oder meinen, dur Gunſt und Macht 
der Laien es behalten zu können. Der dagegen Handelude 
foll, wenn er es nicht freiwillig refignirt in die Hände des 
Bifhofs oder Desjenigen, der das Collaturrecht hat, 
ercommimicirt feyn und nicht anders abfolvirt werden koͤn⸗ 
nen, als bis er die fo erhaltene Kirche wegen der genofs 


fenen Frachte entfchädigt. 


in Bon den Gegnungen und Beerdigungen, welche bebum 
gen werden. 


Berabfcheuend den fehändlichen Unfug Jener, welche 
die Einfegnung der Ehe, das Begrabniß der Verſtorbenen 
für Geld vollziehen, verbieten wir dies fireng für die Zw 
kunft; ver anders Handelnde wird feinen Theil bei dem 
jüngften Gericht mit Giezi erhalten. Dadurch beabfichtigen 
wir jedoch nicht, loͤbliche Gewohnheiten gewiffer Orte oder 
Kirchen aufzuheben, welche Begräbnißpläge haben; vielmehr 
bärfen Die Kirchenrectoren, wenn die Brautleute nach der 
Einfegnung oder die Verwandten der Verftorbenen nad 
der Beerdigung Etwas aus frommem Sinne geben wollen, 
dies. annehmen. 


16. Bon bet Sorge für die Kapellen, 

Die Rectoren der Mutterkirchen follen forgen, daß bei 
den von ihnen abhängigen Kapellen, wenn Vermögen da ift, 
ein fähiger Vifar beftellt werde, ver bei der Kapelle wohnt, 
darin den Dienft verrichtet und den Pfarrgenoffen die geift- 
liche Nahrung reiht. Sind fie hierin nadläßig, fo mögen 
fle durch den Ordinarius zurechtgewieſen werben. 


1) Ueber die Beobachtung eines Interdiets ſiehe Denkwürbig- 
Seiten. Bd. VIL Theil IM. | 








17. Bon deu Bilarien bei nen Parochiallir,ymen der Alöfet, 

Die Obern der Ordensftäfter ſollen Sorge tragen, daß 
bei den Parochialfirhen, die fie haben, tüchtige Vilarien 
für den Gottesdienſt und für die geiftliche Obhut ver Pfarr⸗ 
genoffen mit vollem Rechte angeftellt werden. Souft fol 
ber Abt oder Prior, welcher eine Parochialkirche einen Monat 
fang ohne Verweſer läßt umd Feinen Bifar beftimmt, durch 
gegenwärtige Conftitution durch die That felbft vom Amte 
fuspendirt feyn, und fo Tange mit diefer Strafe belaftet bleis 
ben, als die Kirche ohne Vikar bleibt; dann wird die Be 
forgumg der Kirche dem Ordinarius vorbehalten. 

18, Bon der Kleidung und dem Wandel der Mönde, 

Auch wollen wir, daß die Achte und die Obern ber 
Klöfter, welche gewöhnlich durch Prioren verwaltet werben, 
feine Kleider haben, die in der Form oder Farbe weltlih 
feinen; dann follen fie ihre Mönche im Klofter halten und 
fie nicht ohne offenbare und dringende Noth oft mit den 
Weltlichen umgehen laffen; vie Mönche follen fich vielmehr beſtre⸗ 
ben, nach den Statuten ber Regel, worauf fie Profeß gethan 
haben, dem Herrn zu dienen. Die dagegen Handelnden 
follen für einen Monat von dem Orbinarius ſuspendirt 
werden. 


19. Bon der Ablegung und Haltung des Profeſſes) ber 
Klofterfranen. 

Die Aebtiffinnen und Priorinnen follen in Betreff der 
Klofterfrauen die" Vorforge anwenden, daß eine aufgenom- 
mene Klofterjungfrau, nachdem fie fünfzehn Jahre alt ıft und 
nah dem zwölften oder fünfzehnten Jahre ihres Alters vie 
Prüfung im Klofler gemacht hat, nach einem Jahre ange 
halten werde, den Profeß- Schleier zu nehmen und ſich bie 
Haare des Hauptes abſchneiden gu laffen. Hierzu follen die 
Yebtiffinnen durch Einziehung der Präbenven ſtreng angehalten 
werden. So foll auch den Klofterjungfrauen der Ausgang 
aus dem Klofter von ber Oberin flreng unterfagt werben, 
wen nicht eine offenbare und dringende Noth es erfordert, 
Damit übrigens ven Klofterfrauen nicht unter dem Vorwande 


1) Diefe Auffhrift { näß Lünigs Ausgabe. Di aliche 
De he er Die gewoheig 
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ver Entbehrungen Anlaß zum Murren gegeben werde, foll 
die Aebtiſſin nach Beſchaffenheit der Kfoftereinfänfte fle mit 
Roft und Kleivung gut verfehen, mie Die Regel es vorfchreibt. 
Entfteht hierin Zweifel, fo wird der Ordinarius entſcheiden; 
und der Ordinarius foll dann die fi widerſetzenden Aebtiſ⸗ 
finnen durch Aufhebung der Verwaltung oder auf eine andere 
beliebige Art züchtigen. 


2. Bon Denen, welge Kirchenſahhen angreifen. 


Wir halten es für Recht und der Billigkeit angemeffen, 
daß wir Die, melde wir vielleicht durd die Strenge des 
Geſetzes drüden, auch fchligen gegen verwegene Unterbrüder; 
wir fegen daher durch gegemvärtige Conftitution für immer 
feft, daß Feine weltliche oder geiftfiche Perfon, wie hoben 
Standes fie ſeyn mag (ausgenommen der allerchriftlichfte 
römiſche König, die Königin und Fönigliche Prinzen) ſich 
unterſtehe, Kirchen, kirchliche Güter, Gerechtfame und Bas 
fallen fih gewaltfam und eigenmächtig öffentlich anzumagen 
oder Denen, die fich ſolche anmaßen und wiſſentlich an 
fih reißen, auf was immer für eine Weiſe durch fich oder 
durch Andere Hülfe, Rath oder Beifall zu gewähren. Sollte 
Jemand gegen diefe unſere Conftitution ankämpfen over 
handeln, und nad vorgängiger Anfforderumg innerhalb eines 
Monates der befchädigten Kirche over deren Prälaten ben 
Schaden nit vergüten, fo foll er auf der Stelle mit dem 
Bammfluch belegt, und fen Land dem kirchlichen Interdict 
unterworfen feyn !). Die Geiftlichkeit in dem Lande des De 
feidigers ſoll auf bloße Anzeige des Prälaten oder der Geiſt⸗ 
lichkeit der beſchaͤdigten Kirche unverfeglih das Interdict 
beobachten. Unterſteht fie ſich, Dienſt zu thun, ſo lange der 
Beleidiger für das Entwendete nicht entſchädigt hat, fo ſoll 
fie wiffen, daß fie durch die That felbft von den HI. Verrich- 
tungen fuspendirt if. Auf gleiche Weiſe follen auch Jene 

efiraft werden, welche kirchliche Beſitzumgen pfandweife bes 
Baften, obgleich fle das Schulpfapital ſchon erhalten haben, 
menn fie diefelben ven Prälaten ver Kirchen, welchen fie 
zugehören, nicht wiedergeben. | 


1) Was weiter folgt „ hat Lnigs Ausgabe nicht, 


MM. Bon ben Laien, welde kirchliche Beneficien annehmen, 

Laien, wie hohen Standes fie feyn mögen, dürfen 

kirchliche Beneficien, die Jenen zu kommen, welche vem Altar 

dienen, nicht annehmen oder behalten; wir wollen, daß dieſe, 

wenn fie in einer Monatsfriſt, von der Zeit der Occupation 

an, die früher eingenommenen Beneficien nicht abgeben, Durch 
die That felbft ver Ercommunication unterliegen. 
22. Bon ben Schutzvögten der Kirgen. 

Einige, die ſich Schutzvögte Per Kirchen nennen, be 
fhügen nicht allein die Kischen nicht vor Unterbrüdungen, 
wie fie follten; fondern fie reißen fogar die Güter diefer Kir 
hen gemwaltfam an ſich und beunruhigen häufig die Kirchen 
biener. Hat ein Schugvogt vier oder mehrere Söhne, fo 
halten fich diefe alle, mas unausftehlich ift, für Schußvögte, 
um die Kirchengüter auszufaugen. So erleiden die Kirchen 
haufig Schaden gerade durch Die, von welchen fie Hülfe 
erwarten. Da wir ernſtlich gefonnen find, dagegen eine 
heilfame Remedur anzuwenden, fo verorbnen wir durch gegen- 
wärtige Conſtitution, alle in den Gränzen unfrer Legation 
befindlichen Schutzvögte, wie hohen Standes fie feyn mögen, 
follen fih begnügen mit ven Rechten, welche ihnen over ihren 
Vorgängern zuerfannt worden find zur Zeit, wo fie bie 
Vogtei oder Advokatie übernommen haben. Sie wollen fih 
beftreben, die Kirchen, deren Schußvögte fie find, zu beſchuͤtzen 
und nah Möglichkeit zu vertreten, und allein Derjenige, 
für welchen Alle flimmen oder doch der größere heil, ſoll 
für die Zufunft der Advokat feyn. Sonſt follen Die, welde 
in Bertheidigung oder Vertretung der Perfonen oder Rechte 
der Kirchen nachlaͤßig oder nachgiebig find, auf der Stelle 
des Vogteiamtes verluftig feyn; und wenn fie mehr, als 
Recht ift, den Kirchen abnehmen und ſich erfühnen, gegen 
diefe unfre Conftitution anzufämpfen, fo follen fie, wenn fie 
innerhalb eines Monates den Kirchen das Weggenommene 
nicht erfegen oder vergüten, ercommunicirt feyn und ale 
Solche, auf Erfuchen der befchädigten Perfonen, alle Monate 
verfünbigt werben. 

23. Bon den Wucherern und ifrer Beerdigung. 

Das MWuchergefchäft ift befanntlich durch das göttliche 
und menſchliche Geſetz verboten, und die jängfle Verordnung 
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des Generalconciliums zu Lyon beſtimmt ſchwere Strafen 
gegen die Wuchertreiber. Da man indeſſen jetzt auf 
eine nene ausgeſuchte Weife unter einem Verkaufstitel Wu⸗ 
der übt, indem man das Pfand für die Summe, worü⸗ 
ber man eins geworden, kauft und zu gleicher Zeit für 
eine größere Summe nad dem Betrag der Zinfen wieder 
verfauft, fo wollen wir biefer Betrügerei frühzeitig dadurch 
entgegenwirken, daß die in dem Goncilium zu Lyon gegen 
vie Wucherer erlaſſene Conflitution des Pabſtes Gregor X., 
feligen Andenkens, zugleich mit unfern gegenwärtigen Con» 
Kitationen, in allen Cathedral» und Collegiatfirhen, eins 
mal im Jahre in der Yaften, gleich nach abgelefenem Evange⸗ 
fium, öffentlich vor der Gemeinde verfündigt werde, mo dann 
dergleichen Wucherer und die Andern, welche gegen das 
Berbot ver Lyoner Conftitution Wucher treiben oder Wucherern 
in ihren eigenen Häufern Aufenthalt gewähren, mit Namen 
öffentlich als Ercommunicirte befannt gemacht werben. . Soll 
ten die Kirchenpräfaten bei einer ſolchen Publifation, die 
fie durch fich felbft oder durch Andere thun müffen, fahrs 
laͤßig oder nadhgiebig feyn, und diefe Publifation fomit zu 
geböriger ‚Zeit nicht gefchehen, fo übergeben wie fie der Vers 
antwortung bei dem emigen Richter. Wird dann Derjes 
nige fterben, welcher im Geheimen Wucher getrieben hat, 
und Durch drei oder zwei glaubhafte Zeugen bewiefen wer⸗ 
den, daß er Wucher getrieben hat, fo foll ihn Keiner, wenn 
nit für ihn des getriebenen Wuchers wegen Genugthuun 
geleiftet worden ift, zur firchlichen Beerdigung zulaffen. Sonf 
fol, wenn dagegen gehandelt wird, außer der in dem Tyoner 
Concilium gegen Solche angeorbneten Strafe, der Plak 
oder die Kirche, worin mit Willen des Prälaten oder Ka⸗ 
pitels die Leichen Solcher beerdigt worden find, durch die 
That felbft dem Interdiet unterliegen, fo lange die Leichen 
nieht ausgegraben find. Ä 
24. Bon den Shändern kirchlicher Perfonen. 

Diejenigen, welche Kleriker over kirchliche Perſonen er 
morden, verwunden, verflämmeln, auffangen und als Ges 
fangene zurüdhalten, wollen wir, wenn fie auch die kano⸗ 
nifhe Strafe nicht fürchten, in welche fie verfallen, durch 


Dinterims Goncilien. V. 21 





25. Bon ven Schänrdern der yabfligen Muntien. 


Wenn Jemand fo außerortentlich frech feyn follte, daß 
er die Boten ver apoftolifchen Legaten ven ihrem Hofe oder 
von dem der Erzbifhöfe, Biſchoͤfe oder Delegaten wegfängt, 
prügelt oder plündert, ihre Briefe wegginnnt oder zerreißt, 
oder andere zu ihren Eurien Gehörige durch ſich oder durch 
Andere abhält, ver fol durch vie That felbft ercommunicırt 
ſeyn. Die nämlihe Strafe verhängen wir gegen Jene, 
welche Diejenigen, die zu der Eurie- der Obengemelveten hin: 
gehen oder davon zurüdfehren, an ihrer Perfon beleidigen 
oder an ihren Gütern, vie fie bei ſich haben, heimlich over 
Öffentlich kränken oder berauben. 


26. Bon Denen, welde ſich Güter der erledigten Kirchen 
anmaßen. 


Einige, die fi) micht ſcheuen, die bevrängten Kirchen, 
welche erlevigt daſtehen, noch in eine neue Bedraͤngniß zu 
verfegen, finnen darauf, die Einkünfte dieſer Kirchen ſich 
anzumaßen und wegzunehmen, wodurch dieſe Kirchen gro- 
fen Schaden leiden; wir, indem wir biefen erlebigten Kir 
hen WYürforge zuwenden wollen, erflären Alte, welche die 
beweglichen und unbeweglichen Güter der vacanten Kirchen 
fich anmaßen over wegnehmen, durch die That ſelbſt für 
excommunicirt. 


$23 


27. Bon ber Bifitation, welde der Bifgof halten muß, und 
von der Firmung. ’) - 


Die Crzbifchöfe und Bifchöfe mögen die ihnen übers 
gebenen Provinzen vor den Nachflellungen des böfen Fein 
des, ver herumgeht und fucht, wen er verfchlinge, durch 
ſich oder durch Andere forgfältig zu bemahren fuchen. Und. 
da wir gefunden haben, daß wegen mangelnder Bifitation 
viele Manns » und Weibsperfonen fogar von ſechszig Jah⸗ 
ven noch nicht gefirmt find, fo verordnen wir, daß alle Erz, 
biigöfe und Biſchoͤfe jährlich oder wenigftens alle zwei Sabre 
durch fich oder durch einen Andern die Städte und ihre 
Diöcefen vifitiren, Diejenigen firmen, welche noch nicht 
gefirmt find, und Das befiern, was zu beffern ift. 


23. Bonden Shupwehren in den Kirchen. 


Wir hören, daß Manche, welde Streit oder Zwiſt 
haben mit benachbarten Kirchen, deren Glodenthürme und 
Häufer einnehmen und mit bewaffneten Leuten und Schuß- 
mauern befeftigen, gegen ven Willen der Prälaten und mei- 
ſtens aus Abneigung gegen fie; weßwegen die Feinde, wenn 
fie dieſe Feſtungen einnehmen wollen, die Kirchen meiftene 
befegen und in Brand fleden. Um dies zu verhindern, 
verordnen mir Durch gegenwärtige Conftitution und marnen 
Alle, welche Kirden, Häufer over Glodenthürme einneh⸗ 
men, befeftigen ?) und mit beivaffneten Leuten oder Schuß» 
mauern verfeben, unter Strafe der Ercommunication, welche 
die Obern gegen fie erlaften follen, daß fie fih nicht un- 
terfieben, gegen den Willen der Prälaten die Kirchen durch 
dergleichen Befefligungen in Gefahr zu bringen over zu bes 
läfigen; auch die Erben verfelben, wenn fie ſich der elter⸗ 
lichen Gewaltthaͤtigkeiten theilhaftig gemacht haben, ſollen 
der nämlichen Strafe, wie die Eltern, unterliegen. 


1) Vergleiche die Geſchichte, wo wir erwähnt haben, wie ber 
Biſchof von Eonftanz dem Mainzer Metropoliten bie Viſi⸗ 
tation feiner Diöcefe verweigerte, 


2) Incastellare, incastellationes, 


21°? 
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29. Bon den Schulden der verkorbenen Epegatten. 


Wie wir hören, fo ercommuniciren Cinige, geflägt 
auf ihre Gerichtsbarkeit, wegen Schulden ber Männer oder 
Kinder, die hinterlaffenen Frauen oder Mütter. Wir hal⸗ 
ten dies für ungerecht und unbillig; es darf für die Folge 
nicht mehr gefcheben, es fey dann, daß die Mutter oder 
Frau das Vermögen des Sohnes oder Mannes antrete. 

3%. Bon den Gtraßenränbern, ') 


Da wir bedacht find, die Straßenräuber und anderes 
Raubgefindel zu züchtigen, welches die Wanderer auf Wer 
gen und öffentlihen Straßen, die Wittwen und Waifen 
anfällt und plünbert, wodurch die fo fehr ermünfchte Sicher 
beit geftört wird, fo verorbnen wir, daß fie außer ven von 
den Landesgefegen zuerfannten Strafen, mit ihren Theils 
nehmern und Helfern durch die That felbft der Excommu⸗ 
nication unterliegen. 

31. Bon dem Verkauf kirchlicher Lehngäter. 


Da die den Kirchen oder kirchlichen Perfonen zuge 
hörigen Lehngüter nicht ohne Bewilligung der Kirchenobern 
veräußert werben bürfen, fo erflären wir vie Käufer und 
Verkäufer von dergleichen Gütern, feyen fie Laien oder Kle⸗ 
fer, Weltgeiftliche oder Ordensgeiftliche, durch die That 
felbft für excommunicirt, und die Güter follen den Kir⸗ 
chen, welchen fie zugehörten, wiedergegeben werben. 

.32. Bon Denen, welde wegen Schulden einer einzelnen 

Perſon die Güter der Kirche oder des Kapitels 

. angreifen, | 

Wir unterfagen ferner, daß Jemand wegen Schulden 
oder geleifteter Bärgfchaft einer einzelnen Perfon die Kir⸗ 
hengüter angreife, welche gemeiniglich der Kirche oder dem 
Kapitel gehören. Wer dagegen handelt und nicht inner» 
halb vierzehn Tagen, berechnet von dem Tage der Kunds 
machung, die Güter der Kirche oder dem Kapitel zurück⸗ 
‚giebt, fol durch die That felbft ercommunicirt ſeyn. 





1) De Spoliatoribus Stratarum. 





3. BonDenuen, bie wegenFeindſchaft gegen bie Schuß vögte 
die Rirgengäter anfallen. 


Keiner, der mit den Schutzvogten ber Kirchen Streit 
oder Bisiftigfeiten bat, darf deßhalb die Kirchengüter, wos 
rüber dieſe als Schugvögte beftellt find, anfallen, wegneh⸗ 
men, fie und die zugehörigen Derfonen plündern, die Kirchen, 
Höfe oder Orte in Brand ſtecken over verwüflen Die da⸗ 
gegen Handelnden follen durch die That ſelbſt excommunicirt 
feyn und nicht eher abfolvirt werden können, bis fie Alles 
erfest haben. 


34. Bon den verworfenen Apoſtaten. 


Da wir keineswegs zugeben dürfen, daß vie Leder 
mäuler ?) und verworfenen' Apoftaten bei ihrer fchändlichen 
Lebensart verbleiben, fo gebieten wir, daß Keiner, Geifl 
liher oder Weltliher, fie aus Rüdficht auf ihren Stand 
oder auf ihre Kleidung aufnehme und ihnen Nahrungs 
mittel reiche. Der dagegen Handelnde foll nach Gutbefin- 
ven feines Biſchofs geſtraft werden. So follen auch die 
herumfaufenden Scholaren behamvelt werden; fle dürfen ſich 
‘vor dem weltlichen Richter durch ihr Klerikalpriviiegium 
nicht ſchutzen. 

35. Bon den Laien, welche die Gelder für die Kirchenfabrik 
verwalten?) . " 


Die in einigen Gegenden, ohne Zuflimmung der Praͤ⸗ 
laten oder Kapitel, durch Laien beftellten weltlichen Per- 


1) Leccatores, wabhrſcheinlich von dem deutſchen Eeden; bas 
ber wir überfegen federmäuler oder Shmaroger. In 
diefem Sinne braudt Gäfarius von Heiſterbach Libr. IV. 

Uirscul. Cap. 6. dieſes Wort: Ante conversionem Leccator 
opere, vino et tesseribus deditus totus et propter scurrili- 
tatem in tota civitate Coloniensi notissimus. In Lunigs 
Ausgabe ſteht Reprobos flatt Leccatores. Bergl 
Goldasti Glossae ad Conradi Fabariens. Cap. 15. Tom. I. 
Rer. Alemann. Part. II. pag. 152. 

9 Rirdjenrenbanten # Keirchenmeifter ? Lünige Ausgabe hat: 

De Laicis, 2 sunt quaestoarii Ecclesierum. Gemaͤß dem 
Inhalt dee Kapitels fcheinen fie Collertanten geweien zu 
feyn , welche Gelder einholen für Reparatur der Kirche, 
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fonen, welche unter dem Vorwande, vie Kirche repariren 
zu wollen, Opfergaben und ber Kirche überwieſene Ein⸗ 

in Eınpfang nehmen, wollen wir burg gegenwärtige Con⸗ 
—* ihres Amtes entſetzen, und wir verbieten zugleich, 
—* ohne Zuſtimmung der Praͤlaten oder des Kapitels 

der Kirchen, die reparirt werben ſollen, anzuorduen, ivemm 

ihnen dies nicht durch ein beſonderes Privilegium ober durch 
elte Gewohnheit zulömmt, indem es ſchimpflich iſt, daß 
Laien gegen den Willen der Prälaten oder der Kapitel Die 
Kirchengüter verwalten. Weßhalb jene, die dagegen hau- 
deln und, durch den Ordinarius ermahnt, innerhalb eines 
Monates von dieſem Amte nicht ablaſſen, durch die That 
felbſt excommunicirt feyn follen. 


36, Bon Denen, welche die geiflihen Richter verfgmäyen. 


Alle Perfonen, wie hohen Stanves fie fern mögen, 
Stadt- und Landgemeinden, Bürgermeifter und Schulthei- 
gen, welche die Vorladungen und Klagen beim geiſtlichen 
Gericht hindern und dagegen Befehle erlafien, wollen wir 
durch gegenmwärtiges Evict fo geſtraft wiſſen: nämlich die Per- 
fonen, die fo Etwas thun, —* durch die That ſelbſt ex⸗ 
communicirt, die Gemeinden aber interdicirt ſeyn. 


37. Bon den Berfälfgern. 


Indem wir die Verfälfcher ver päbftlichen Bullen oder 
Briefe, der Münzen, Urkunden oder Siegel der Urkunden 
in dieſer Schrift ercommuniciren, fo wollen wir auch, daß 
Die, welche Solche aufnehmen, oder ihnen mit Rath. und 
That an die Hand gehen, daß fie nicht entdeckt und einge 
zogen werben, durch gegenwärtige Conflitution ber Excom⸗ 
munication auf der Stelle unterliegen. 


38, Bon der Beobachtung eines Iuterdicte, 


So oft ein Biſchof einen Ort aus rechtmäßiger Urfache 
mit dem Interdict belegt, follen vie benachbarten VBifchöfe 
basfelbe auch beobachten und beobachten laſſen, bamit fie 
wechſelſeitig bie Gerechtfame der Kirche fügen, und Einer 
den Andern darin unterſtütze. 





39. Son ben Rehtspflegern"') der Klöfer. 


Den eremten Ordensgeiſtlichen und Klöflern werben 
gewöhnlich von dem Pabfle oder von deifen Legaten Rechts⸗ 
pfleger unter einer gewilfen Form mit dem Zuſatze gegeben, 
forgfaltig fih zu hüten, daß fe fi nicht mit Denen ein- 
laſſen, die ven Zins der Congregation beitreiben, und daß fle 
die Indulten dieſes Zinfes nicht berühren. Der Pabſt hat, 
wenn Etwas dagegen unternommen wird, die deßhalb aus⸗ 
geſtellten Urkunden ſowohl, wie die darüber geführten Pros 
ceffe, für null und nichtig erflärt. Die von ter päbftlichen 
Verordnung Abweichenven laffen die Perfonen, melde Jene, 
denen bie Hechtspfleger gegeben worben, verflagen wollen, 
vor ſich laden, wie weit fig immer entfernt feyn mögen. Wir 
erflären dur gegemwärtige Conflitution, daß die Con 
ſervatoren dies nicht thun koͤnnen, und daß die VBorgeladenen 
nicht gehalten find, zu erſcheinen; fo auch daß die gegen bie 
Borgelavenen anhängig gemachten Proceffe, wenn fie gewagt 
worden, ohne Kraft feyen. 


40. Bon Denen, welde neue Abgaben ) auflegen. 


Da ver Pabft jährlih am Gründonnerftag Diejenigen . 
ercommmmicirt, welche neue Abgaben auflegen oder fordern, 
oder die alten vermehren, fo verorbnen wir, baß die Ordina⸗ 
rien in eigener Perfon oder durch ihre Vikarien jährlih am- 
nämlihen Gruͤndonnerſtage, feierlich vor dem Volle, alle 
Solchen, fie mögen Erzbifchöfe, Biſchöfe, Achte, Prälaten, 
oder aubere weltliche Perfonen feyn, unter dem Läuten der 
Soden und mit brennenden Kerzen als Excommunicirte 
verfündigen, die bis zu völliger Crflattung von Allen follen 
vermieden werben. | 


1) De Conservatoribus, Wahrfcheinlih Jene, die man fpäter 
Syndicos nannte. Das 39. Kapitel iR in Harzheims Aus⸗ 
gabe ganz unverſtaͤndlich. 

2) Nova passagia, eigentlich Weggeld, Zoll. . 


41. Bon ben Klofergeifligen'), welge Pfandgäter haben. 


Die Achte, Aebtiffinnen und Kloſterobern, welde 
Kirdhengäter als verpfändete Sachen behalten, woraus fie 
ſchon den Kapitalwerth gezogen haben, follen diefe dem Prä- 
Iaten jener Kirchen zurüdgeben, denen fie zukommen. 

Diefe unfere Conftitutionen, welche von viefem heiligen 
Concilium promulgirt worden, follen, verfehen mit unferm 
‚Siegel, in allen Cathedrallirchen unfres Legationsbezirkes 
‚ aufbehaften und jährlich, wie oben gefagt worden, befannt ge 
macht werden. Damit aber venfelben voller Glauben gefchenft 
werde, haben wir fie mit Beifügung unfres Siegels befräf- 
tigen laſſen. So gefchehen zu Würzburg im Jahr des Herm 
taufend zmweihundert fieben und achtzig, im Monate Mär, 
Dienflags nah den Sonntage Laetare Jerusalem, im zwei⸗ 
ten Jahr des Pabſtthums Honorius des IV, 


42. Bon Denen, weldgen bewilligt worden, daß fie uigt 
ercommunicirt oder interbicirt werben fönnen.?) 


Bisher nahmen Einige, ſowohl Geiftliche, als Weltliche, 
aus dem ihnen ertheilten päbftlichen Indult, daß fie nicht 
interdicirt, fuspendirt oder ercommunicirt werden fönnen, und 
daß ihr Land mit einem Interdict nicht belegt werden koͤnne, 
großen Anlaß zu Mißbräuchen,, und als wenn es ihnen ge 
flattet wäre, ergreifen fie jede Gelegenheit zu ſchaden und 
zu fündigen. Die Päbfte ſel. Andenken, Alexander IV. 
und Clemens IV., beiherfend, daß dadurch die bifchöflice 
Gerichtsbarkeit gefränkt und von Solchen verachtet werde, haben 
alle vergleichen apoftolifche Indulte, infofern dadurch die bifchöf- 
liche Jurisdiction gehindert, eingefchränft oder gefränft wird, 
gaͤnzlich revocirt, fo daß die Bifhöfe, ungeachtet der pabftlichen 
Indulte, über die Perfonen und Länder ihre Gerichtsbarfeit aus⸗ 
üben koͤnnen. Ausgenommen find der König, die koönigliche Fami⸗ 
lie und ihr Reich. Wir wollen daher, daß diefe päbftlichen Revo 


1) De Claustralibus habentibus bona pignoratitis. Dieſes u 
pitel hat die gewöhnliche Ausgabe nicht. , Vielleicht gehört 
es zum 20. Rap., wo Luͤnigs Ausgabe mangelhaft if. 

2) Diefen Zuſatz kennt Lünige Ausgabe nicht. 





cattonsbriefe, die wir in dem Concilium zu Würzburg vorlefen 
ließen, genau beobachtet werben, und daß die Jurisdiction 
der Bifgäfe vun) Dergfeihen ringen nit. gehinben 


— — 


XII. 


Die Satzungen des Provinzialeonciliums 
zu Aſchaffenburg unter Gerhard IL, 
Erzbiſchöf zu Mainz, dm J. 1292. 


Gerhard, von Gottes Gnaden der Kirche zu Mainz Erzbi⸗ 
fhof, des heil, Reiches durch Deutfchland Erzlanzler, allen 
Chrifigläubigen der Stadt, Diöcefe und Provinz Mainz 
anfrichtige Liebe in dem Herrn. 

Es wird euch kund gethan, daß wir in dem am 15. 
September zu Aſchaffenburg gehaltenen Eoncilium, auf den 
Rath und mit Zuflimmung unfrer ehrwürdigen Brüder, der 
Suffragane der h. Kirche zu Mainz, wie auch unferer Praͤla⸗ 
ten, erfiärt haben und durch Gegenwärtiges erklären, daß alle 
von unfern Vorfahren erlafienen Statuten Durch die ganze Pros 
vinz von Allen als Provinzialftatuten gehalten werden follen, 
Pr wir noch nachfolgende beizufügen für gut befunden 


1. Berdammung einer Irriehre. 


Vorerſt verordnen wir, wenn ein Kleriker ober Laie 
beiverlei Geſchlechts, welcher Würde, welchen Gelübdes 
oder Standes er feyn mag, fi unterfiehen follte, öffentlich 
zu predigen, insgeheim zu lehren, zu glauben und dafür 
zu halten: ein Priefler, ver fich in einer Zodfünde !) bes 


i) In dem Mainzer Concilium v. 3. 1261 klagte der Bis 
[hof Walter von Strasburg fhon über die Berbreitung 
diefer Irrlehre. Siehe S. 2. der Geſchichte. Das gegen: 
wärtige Kapitel wird in dem Mainzer Concilium vom Jahr 
1310 gleih Anfangs eitist, 


328 


41. Bon den Kloßergeifliden‘), welde Pfandgüter haben, 


- Die Achte, Aebtiffinnen und Kloſterobern, melde 
Kirchengüter als verpfändete Sachen behalten, woraus fie 
ſchon den Kapitalwerth gezogen haben, follen diefe dem Prä- 
laten jener Kirchen zurüdgeben, denen fie zukommen. 

Diefe unfere Conſtitutionen, welche von dieſem heiligen - 
Coneilium promulgirt worden, follen, verfehen mit _unferm 
‚Siegel, in allen Cathedralkirchen unfres Legationsbezirkes 
‚ mufbehalten und jährlich, wie oben gefagt worden, befannt ge 
macht werden. Damit aber denfelben voller Glauben gefchenft 
werde, haben wir fie mit Beifügung unfres Siegels befräf- 
tigen laffen. So gefchehen zu Würzburg im Jahr des Herrn 
taufend zweihundert fieben und achtzig, im Monate Din, 
Dienftags nach dem Sonntage Laetare Jerusalem, im zwei⸗ 
ten Jahr des Pabſtthums Honorius des IV, 


42. Bon Denen, welden bewilligt worden, daß fie nit 
excommunicirt ober interbicirt werben fönnen. ?) 


Bisher nahmen Einige, ſowohl Geiſtliche, als Weltliche, 
aus dem ihnen ertheilten ypäbftlichen Indult, daß fie nicht 
interdicirt, fuspendirt ober ercommunicirt werben fönnen, und 
daß ihr Land mit einem Interdict nicht belegt werben koͤnne, 
großen Anlaß zu Deiißbräudhen,, und ald wenn es ihnen ges 
flattet wäre, ergreifen fie jede Gelegenheit zu ſchaden und 
zu fündigen. Die Päbfte ſel. Andenken, Alexander IV, 
amd Clemens IV., bemerkend, daß dadurch die bifchöfliche 
Gerichtsbarkeit gefränkt und von Solchen verachtet werde, haben 
alle vergleichen apoftolifche Indulte, infofern dadurch die bifchöf- 
liche Jurisdiction gehindert, eingefchränft oder gefränft wird, 
gaͤnzlich revocirt, fo daß die Bifchöfe, ungeachtet der päbftlichen 
Indulte, über die Perfonen und Länder ihre Gerichtsbarkeit aus⸗ 
üben können. Ausgenommen find ver König, die königliche Fami- 
lie und ipr Rei. Wir wollen daher, daß diefe päbftlichen Revo⸗ 


1) De Claustralibus habentibus bona pignoratitia. Diefed Ka⸗ 
pitel hat die gewöhnliche Ausgabe nicht. Vielleicht gehört 
es zum 20. Kap., wo Lünigs Ausgabe mangelhaft if. 

2) Dielen Zuſatz kennt Lünigs Ausgabe nicht. 


- 





cabtonsbriefe, die wir in dem Concilium zu Würzburg vorlefen 
ließen, genau beobachtet werben, und daß die Jurisdiction 
ber Bifchöfe Durch dergleichen Privilegien nicht gehindert 
werde. 


— — 


XII. 


Die Satzungen des Brovinzialconciliums 
zu Afhaffenburg unter Gerhard IE, 
Erzbiſchöf zu Mainz, dm J. 1292. 


Gerhard, von Gottes Gnaden der Kirche zu Mainz Erzbi- 
ſchof, des heil. Reiches durch Deutfchland Erzkanzler, allen 
Chrifigläubigen der Stadt, Didcefe und Provinz Mainz 
aufrichtige Kiebe in dem Herrn. 

Es wird euch kund gethan, daß wir indem am 15. 
September zu Aſchaffenburg gehaltenen Eoncilium, auf den 
Rath und. mit Zuflimmung unfrer ehrwürbigen Brüder, der 
Suffragane der h. Kirche zu Mainz, wie auch unferer Praͤla⸗ 
ten, erfiärt haben und durch Gegenwärtiges erklären, daß alle 
von unfern Vorfahren erlafienen Statuten durch bie ganze Pros 
vinz von Allen als Provinzialftatuten gehalten werben follen, 
— wir noch nachfolgende beizufügen für gut befunden 


1. Berdammung einer Irrlehre. 


Vorerſt verordnen wir, wenn ein Kleriker oder Laie 
beiderlei Geſchlechts, welcher Würde, welchen Gelübdes 
oder Standes er ſeyn mag, ſich unterſtehen ſollte, öffentlich 
zu predigen, insgeheim zu lehren, zu glauben und dafür 
zu halten: ein Prieſter, der ſich in einer Todſunde) bes 


1) In dem Mainzer Concilium v. J. 1261 klagte der Bi⸗ 
ſchof Walter von Strasburg ſchon über die Verbreitung 
dieſer Irrlehre. Siehe S. 2. der Geſchichte. Das gegen⸗ 
waͤrtige Kapitel wird in dem Mainzer Concilium vom Jahr 
1310 gleich Anfangs citirt. | 
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finde, könne nicht gültig Meſſe Halten, Beicht Hücm und 
loeſprechen, — fo ſoll er für einen Keber und Ungläubigen 

gehalten werben, wie wir diefen Irrthum mit Bewilligung 
* bl. Conciliums verdammen, verfluchen und verwerfen, 
da die hl. Schrift ſagt, daß Gott durch den Diener, er mag 
gut over böfe ſeyn, feine Gnade ertheile. Denn da die Sa⸗ 
cramente heilige Geheimnifle find, jo koͤnnen fie durch Bos⸗ 
heit eines Menſchen weder verunreinigt, noch entheiligt wer⸗ 
den, weßhalb ver Prieſter, wenn er noch fo viele Sünden 
auf fih Bat, die göttlichen Geheinmiffe, vie für Alle als 
Heils⸗ und Reinigungsmittel eingeſetzt find, nit befleden 
kann. Man kann alfo erlaubter Weife die Meſſe eines jeden 
Prieſters hören, der von der Kirche geduldet wird, und von 
ihm alle andern Kirchenfacramente empfangen. 


2. Bon den Prieſtern und @lödnerut). 


Die Verordnung, Daß die Priefter und Glödner, von 
welchen die Priefter bei ver Taufe ‚ bei ver Darbringung der 
h. Oelung und Wegzehrung, wie auch am Altar von Amts 
wegen bevient werden, über ihren Kleidungen, die Prieſter 
ein Roͤcklein (Superpellicium), die Glödner einen Unterrod 
(Camisiam) haben follen, mollen wir fireng beobachtet wiffen. 
Diefe kirchlichen Kleider für die Priefter und Glockner follen 
die Pfarrgenoffen durch gemeinfchaftliche Beiträge, wann und 
fo oft es noͤthig iſt, beſorgen; fonft ſchaffe ver Prieſter fie 
anf feine Koften an; und wir verordnen durch gegenwaͤrtiges 
Concilium, daß der Prieſter, der nach zwei von der Bekannt⸗ 
machung biefes Statuts an zunächft folgenden Monaten für 
fich noch Fein Rödlein und für den Gloͤckner noch Feinen Un- 
terrod bat, fo fange abftehe von Daltung des Dienftes, bis 
biefer Mangel gehoben ift, und das Volk foll dann den Ver- 
luſt erfegen, den der Priefter wegen des Stillſtandes des 
Dienftes an feinen Einfünften hat. 

Da es fih ferner nicht felten, und beſonders in ven 
Landpfarreien ereignet, daß die Priefler wegen Mangels an 


1) Auch dieſes und das folgende Kapitel wird citirt in bem 
Mainzer Concilium v. 3. 1310.: : Ex Gone. Aschaffenburg. 
Domini Gerhardi. 
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Kierilern ven Dienf allein thun mäffen, gegen bie Tunes 
nifepen Sapungen, welche verbieten, daß ein ‘Priefter ohne 
Dimmer den Gottesdienſt und vorzüglich die feierliche Meſſe 
halte, fo verorbnen wir, gemäß dem Eoncilium zu Toledo, 
welches fagt: Wehe dem, der allein if; denn fällt 
er, fo iR Niemand, der ihn aufbebt, daß alle Gries 
ſter, die außer den Dörfern auf Landgütern Meſſe halten, 
flatt ungeſchickter Gloͤckner ch um vertraute Perfonen ums 
ſehen, die leſen und fingen Fönnen, welche dann auch seen 
Birgfchaftsleiſtung den Kirchenornat treu bewahren, und 
alle für die weltlichen Gloͤckner beſtinnnien Renten beziehen 
ur von ihrem Amte ohne Zuflimmung des Archidiakons 
nicht abgefegt werben koͤnnen; fonft follen vie dagegen Han 
delnden durch Tirchliche Eenfur von dem Bifchof oder von 
den Archidiafonen dazu angehalten werben, 


3. Bon ber Tragung des hl. Frobnleichnams. 


Es gebührt fi zwar, daß bei ver Ueberbringung bes 
heil, Frohnleichnams zum Kranken alle Chrifigläubigen ehr 
furchtsvoll nachfolgen; doch müffen die Prieſter, da fie den 
heit. Frohnleichnam in ihren Händen tragen, beſonders de 
müthig und andaͤchtig einher eben. Wir befeblen daher, daß 
ein Priefter in der Folge bei Meberbringung diefes größten 
und heiligften Sacraments, das Wetter mag noch fo fchlecht, 
und der Weg noch fo fhläpfrig oder —* ſeyn, in Holy 
ſchuhen) gehe. 

Ferner da einige Priefter ans Einfalt und Unwiſſen⸗ 
heit, andere aus Habſucht, die beinahe Aller Augen verblen⸗ 
det, bei der Verwaltung der hl. Sacramente, oder bei der 
Beerdigung von ren Antergebenen Lohngeld erprefien, un 
1 dem Borwande, dies fey immer in der Gegend gebräud- 

lich geweſen, oßme zu ; erwägen, daß Die Länge der Zeit einen 
Mißbrauch nicht — ſondern vergrößert, fo haben wir, 
einpaltend die Sapung des Conciliums zu Tours, welches 
dieſen Gebrauch gänzlich verabfcheuet, mit Genehmigung bie 


1) In calopedibug Die Calopedes, Calopodia oder Calopetae 
waren Schuhe, deren LUntertbeil von Holz, ber Obertheil 
von Leber war, Bergl. Montlaucon, Antiquitat, gracc. et 
Roman. Libr: II. Cap. II. 





die Ansſpendung der Sarramente Etwas, wenn anch Ges 
ringes, als einen fhufdigen Lohn von ben Ihrigen fordern; 
doch dürfen fie freiwillige Gaben annehmen. Den Archidia⸗ 
onen und Dffirtalen wird unter gleicher Strafe auferlegt, in 
ihren Synoden oder Kapiteln, worin die Kleriker gewöhnlich, 
zufammenfommen, eine genaue lnterfuchung über dieſen 
Mißbrauch anzuftellen, und finden fie Einige, melde fi er⸗ 
weislich hierin verfehlt haben, fo follen fie diefe, wenn es 
Bilarien find, ans ihren Archiviafonaten ohne alle Hoffnung 
einer fernern Anftellung entfernen, wenn es aber Pfarrer find, 
von ihrem Amte fo lange fuspendiren, bis der Biſchof Diefel- 
ben in Betreff diefer Simonie dispenfirt hat. Während 
der Suspenfim eines Pfarrers beziehen die Archidiakonen von 
den Beneficinleinfünften Nichts; fondern fie beftellen bei 
den Kirchen der Suspenvirten fähige Priefler, welche die Ein- 
Fünfte genießen und für fi) verwenven, fo lange die Suspen- 
fion dauert; denn es ift billig, daß, wer dem Altar dient, 
aud vom Altar lebt, und daß Demienigen, dem die Rir- 
hengemeinfchaft verfagt iſt, auch die kirchlichen Einfünfte 


entzogen werben. 


2 


4. Bon den Mönchen und Nonnen. 


Diefes Kapitel ift gezogen aus dem 6. Kapitel des Main⸗ 
zer Eonciliums unter Gerhard: Die Aebte und Aeb⸗ 
tiffinnen ꝛc. Siehe oben. 


5. Bon den Teſtamenten und Regaten. 


In etlichen Orten und Gegenden befteht ein gewiſſer Ge 
brauch oder beſſer ein ſchaͤndlicher Mißbrauch, daß namlich 
der Geiftliche fowohl, wie der Laie, wenn er Frank liegt, nicht 
über die Summe von fünf Schillifigen ?) Iaufender Münze 
oder über eine andere nach Örtlichem Brauch befchränfte Sum- 


1) Qninaue or li — et dem — 
amaliege illinge ſiehe G. Chriſt. Neller kurz Unterricht. 
Trier 1763. Seite FE | 
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me an fromme Orte vder geifllide Perfonen, zum Trofte 
und Heil feiner Seele, vermachen kann. Crmwägend, daß dies 
fer Gebrauch den Kirchenfagungen und Civilgeſetzen eritgegen 
ft, da nad allen Rechten eines Menſchen Iepter Wille und 
Zeftament nicht angegriffen werden darf, und da Nichte iſt, was 
mon bem Menfchen mehr fhuldig if, als die pünftliche Er⸗ 
füllung des legten Willens, fo verwerfen wir durch gegen 
wärtiges Concilinm diefen Gott mißfälligen, dem Seelenheil 
und den guten Sitten widerſtrebenden Gebrauch, und verordnen, 
daß “Jeder, der geſetzlich teftiren kann, gefund oder krank, die 
Freiheit habe, von den ihm von Bott verliehenen Gütern, 
wenn er nur nicht feine Erben gegen die gefelichen Beſtim 
mungen übergeht, an fromme Orte oder geiftliche Perfonen 
zu verſchenken und Bermächtniffe zu machen; wir wollen und 
befehlen, daß alle Geiftlihen und Laien, welche die Legate 
oder Teſtamente der Berfiorbenen bintertreiben, von den Bis 
ſchoͤſen und übrigen Prälaten, die eine Gerichtsbarkeit haben, 
durch perfönliche Excommunication und oͤrtliches Interdiet, 
welches nach vorheriger achttägiger Anmahnung eintreten fol, 
gezwungen werben, fich aller dergleichen Hintertreibungen zu 
enthalten. Die Bifchöfe und Prälaten, denen nach beiden 
Rechten die Handhabung der Zeftamente obliegt, wollen fi 
geneigt und bereit zeigen, dieſe nöthigen Strafen zu vollzie⸗ 
ben, damit fie fich nicht der Nachläßigfeit wegen vor dem 
göttlichen Richter verantwortlich machen. 


6. Bon ben Pfarrern und ihren Vikarien.) 


Indem wir dem Unweſen gewiſſer Pfarrer entgegenwirken 
wollen, die jährlich ihre Vikarien von ihren Kirchen, woran 
fie mit Bewilligung des Biſchofs oder Archidiakons angeftellt 
fine, des zeitlihen Gewinns wegen zu entfernen fuchen, 
fo haben wir für gut befunden, den Statuten unfrer Vor⸗ 
gänger binzuzufeßen, daß ein fo beftellter Bifarius von der Bis 
Farie auf Anftehen des eigentlichen Pfarrers nicht anders ent 
fernt werde, als wenn der Pfarrer in eigner Perfon feine 
Kirche als wirklicher Priefler verwalten will, oder wenn er 





1) Diefes Kapitel wird in bem Mainzer Eoneilium v. 3. 1310 
angeführt: Ex Concilio Aschaflenb. Domini Gerhardi, 
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feinen Vikar bei dem Bifchof oder Archidiakon eine ge 
Daun: Uefa de (Entferung vorbringen und beweiſen 


R 


7. Bon den erledigten Pfarrkirchen. 


In einigen Gegenden ifi ber Uebelſtand eingeſchlichen, 
daß bei Erlevigung einer Pfarrfielle von ven verfchiedenen 
unter fidh nicht einigen Patronen mehrere Kleriker für die 
Stelle yräfentirt werben, und während dieſe dann ver bem 
Biſchof oder Ortsarchiviafen flreiten, fequeflrirt Der, ben 
die Inveſtitur oder Beſetzung diefer Kirche angeht, die Ein- 
Fünfte und Renten derfelben und behält fie während der Dauer 
dieſes Streites für ſich; ja er fuckt, was noch ſchlimmer und 
mit Recht verabfeheuungswürdig if, den Streit durch aller 
lei Ummege in die Länge zu ziehen, um fo deſto mehr feinen 
Beutel zu ſpicken ?), während er doch ‚von Rechtswegen bie 
Sache befcpleunigen müßte. Da nun aber diefes Berfahren dem 
Seelenheil und den heiligen Satzungen zuwider ift, fo ver⸗ 
ordnen wir, mit Genehmigung des Conciliums, daß ohne 
Rückficht auf die bisher beflandene oben erwähnte Sitte, 
die wir durchaus 'mißbilligen, Derjenige, den die Inveſtitm 
oder Beftellung ber Kirche angeht, während der ganzen Dauer 
ver Erledigung alle Einkünfte oder Renten, die fonft der 
rechtmaͤßige Pfarrer zu beziehen hat, von zwei rechtſchaffenen 
Prieftern des Kapitels, zu welchem die erledigte Pfarrei oder Ka⸗ 
pelle gehört, einfammeln, erheben und treu bewahren laſſen fol, 
fo daß fie Dem, der gewinnt, gänzlich zufallen; fonft foll 
Der, dem die Inveſtitur zufteht, werm er heimlich oder öffent- 
lich fich von den Einkünften Etwas aneignet, feines Inveſti⸗ 
- turredhtes für immer beraubt feyn, und vasfelbe geht dann 
auf den nächften Obern über, dem er auch das Doppelte 
des durch den Seqnefter Bezogenen unnachfichtlich abzutragen 
gehalten ſeyn ſoll. 


1) Veral. Kap. 12. des Mainzer Nationalconciliums v. J. 
1225. IV. Band der Concilien S. 470. 
2) Inbursare, In dem Mainzer Concilium v. J. 1310, wo 
diefes Stapitel wörtlich: Ex Concilio Aschaßenb. Domini Ger- 
bardi angeführt wird, beißt ed; imbursare. 
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8. Bon ben Javeſtituren oder au Don Kirchen, welhe Dr: 
bensgeiftlihe erhalten paben'). 


Obwohl die alten Statuten unfrer Vorgänger bekannt⸗ 
ih fireng unterfagen, daß ein Kleriker fi von einem Laien 
in ein kirchliches Beneficium, wovon dieſer das Patronats⸗ 
recht bat, einfegen laſſe, indem der Bifchof oder Archidiakon 
den Präfentirten von Rechtswegen over nad Gewohnheit 
kichlich einzufegen hat; und obwohl in den nämlichen Status 
ten den Templern, Hoßpitalitern und andern Ordensgeiſtlichen 
verboten ift, die Pfarrkirchen, tie mit Zuflimmung ver Bi 
(höfe und Domkapitel ihren Klöftern einverleibt find, durch 
ihre Ordens brũder verſehen zu laffen; venn fie follen den 
Biſchofen und Archidiakonen Weltgeiftliche präfentiren, vie 
als feſte Vifarien mit Anmweifung einer ordentlichen Kompe⸗ 
tenz für ihren Unterhalt kirchlich eingefept werden: fo iſt doch 
gegen die Hebertreter noch Feine hinlänglicheStrafe angeorbnet ; 
daher haben wir, in Erwägung, daß die Leichtigkeit des Nach⸗ 
afies zu neuen Uebertretungen antreibt, mit Genehmigung 
des h. Conciliums für gut gehalten, vergleichen Uebertreter 
folgendermaßen zu firafen. Der Kleriker, der von einem 
weitlihen oder auch geiftlichen Patron ohne Bewilligung und 
Zuſtimmung des Bifchofs oder Ortsarchidiakons in ein kirch⸗ 
liches Beneficium eingefeßt worden ift, foll für immer des 
Beneficiums beraubt ſeyn, und vie Vergebung desfelben foll 
für diesmal an den näcften Obern übergehen; follte dabei 
der Patron fich freventlich einlaffen, fo foll er des echtes, 
welches ihm hierin zufam, für immer verluftig feyn. Die 
Templer, Hospitaliter und andere Ordensgeiſtlichen, welche 
dagegen handeln, follen nicht nur für diesmal die betreffen- 
den Kirchen, fondern auch alle andern, die fie als mit ihren 
Klöftern vereinigt befigen, ohne Hoffnung eines Erſatzes 
durch das Dekret dieſes Conciliums verlieren ). 


1) Wird angeführt in dem Mainzer Concilium v. J. 1310: 
Es Concil. Aschaſſenb. Domini Gerhardi. ’ 

2) In einem uns von H. Schneller aud Luzern mitgeiheilten 
Pergament s Codex, worin das ige Concilium ent 
halten if, folgt bier noch ein Zufag, der auch in dem Main- 
zer Eoncifium v. 3. 1310 eitirt wirb: Ex Concilio Aschaf- 
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9. Bon ben Laien, bie bas Interdiet nit achten. 


Dem Bernehmen nach fleigt an einigen Orten der Are 
vel und die Kühnheit der Laien fo fehr, daß diefe Laien, wenn 
ein bifchöfliches Generalinterdiet durch ordentliche over über- 
tragene Autorität über ein Land, ein Gut oder eine Burg 
erlafien worden ift, fi das Amt der Priefler, ja was zu 
diefer Zeit felbft ven Prieſtern verboten ifl, aneignen, um 
mit der kirchlichen Cenſur recht ihren Spott zu treiben. 
Obwohl nun fhon lange gegen ſolche Frevler unter Anderm 
ift verordnet worden, Daß der Gottesvienft nicht eber wieder 
angefangen werde, bis die Leiber ausgegraben worden, fo 
wird doch oft durch Die, gegen welche das Interdiet erlaffen 
worden, vor der Genugthuung ausbedungen, daß die Strafe 
des Ausgrabens von dem Ordinarius oder von dem Bevoll⸗ 


fenburg. „Zudem, da die Templer, Hospitaliter und 
andere Ordensgeiſtlichen, weldhe von ihren Ordensobern 
zur Berwaltung der den Diöcefanbifhöfen untergebenen 
Pfarrkirchen befiimmt werben, ſich unterfiehen, diefelben ohne 
der Bilhöfe oder Archidiakonen Inſtitution zu bedienen, und 
fi) nicht ſcheuen, in ihnen die gegen fie oder über die ge- 
meldeten Kirchen von dem Biſchof, Archidiafon oder Defan 
erlaffenen kirchlichen Sentenzen zuweilen aus eigner 

enheit, zuweilen auch in Folge der Nachſicht oder auf Bes 
ehl ihrer Obern zu verlegen, indem fie unter Borfchügung 
eines ihrem Orden von dem apoftolifchen Stuhle verlichenen 
Privilegiums fagen, ſie feyen nicht gehalten zur Beobadh- 
tung von dergleichen Gentenzen: fo verorbnen wir mit Ges 
nepanigun diefes h. Conciliumd, daß Die, welche ohne 
gehörige Snfitutfon des Biſchofs oder Archidiakons in ob⸗ 
gemeldeten Kirchen Dienſt thun und die gegen fie ober über 
bie Kirchen erlaffenen Sentenzen verlegen (ausgenommen in 
den vom Rechte geftatteten Fällen), wie aud Die, von wels 
chen jene mit Verachtung dieſer Sentenzen vertheidigt wer: 
den, oder welche in den interdicirten Kirchen dem Gottes⸗ 
bienfte beiwohnen, durch die That felbft in die Excommu⸗ 
nication verfallen ; die Ordensobern aber, die ſolche Ercefie 
wiſſentlich überfehen, follen mit ihren Kiöftern dad ihnen 
ober ihrem Orden über biefe Kirchen zufommende echt 
gleich verlieren, wenn fie nicht Sole innerhalb eines Mo⸗ 
er nad) der Mahnung bes Biſchofs zur Beſſerung ans 


” 
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mächtigten vor Allem nachgelaffen werde; daher verorbnen 
und befehlen wir mit Genehmigung des hl. Eonciliums — 
um micht die Verwegenheit diefer Uebertreter ungeflraft zu 
laſſen und dadurch Andern Anlaß zu Abnlichen Uebertretun⸗ 
gen zu geben — daß Jeder, wer immer von nun an einen 
Leib over Leiber der Berflorbenen auf einem Kirchhof des 
interbicirten Kreifes zu begraben ſich erfähnt oder dazu beis 
trägt, auf der Stelle in die Ercommunication verfalle, wo⸗ 
von fein Anderer, als ver Detropolit oder deſſen Vikar, 
abfolsiren kann. Der Metropolit oder veffen Vikar wird 
diefe Abſolution nicht eher ertheilen, als bis vie beerdigten 
Körper auegegraben, ver Kirche und den Perfonen, denen 
Unrecht gefcheben ift, Erſatz zugefichert ift, und bis bie Thaͤ⸗ 
ter über die gefchehene Ausgrabung und ven geleifteten 
Erſatz ein Zeugniß des Ordinarius oder feiner Beamten vor 
zeigen, um die Abfolution erlangen zu koͤnnen. ' 


10. Bon Mißhelligkeit der Geiſtlichen und vom Zuzichen 
der zeichen Laien’). 

Weil es zumeilen gefchieht, daß zu einem erledigten 
Bisthum oder zu einer Prälatur in Folge von Uneinigkeit 
zwei gewählt werden, und daß der Cine, für den weniger 
das Recht fpricht, um den Andern, der mehr Recht hat, 
durch Reichthum oder dur Verdruß zu ermüden und zu 
erfhöpfen, ſich die Gunſt der reichen Laien zu erwerben fucht, 
denen er, um von ihnen Unterflübung und Beifland zu erw 
halten, Verſprechungen macht, ihren Kindern Beneficien zu 
verleiben over von den Gerechtiamen und Freiheiten ber 
Kirche nachzulafien, fo belegen wir durch gegenmwärtiges Sta» 
tut, um dieſem Uebelftande durch ein heilfames. Mittel ent- 
gegenzumirken, Diejenigen, welche ſolche Berfprechungen 
machen und die reichen Laien deßhalb an fich ziehen, mit der 
Excommmnication, und erllären fie ale wahlunfähig zu ſolcher 
Dignität; Diejenigen aber, welche auf ſolche Weife ihr Geld 
verborgt haben, follen jedes rechtmäßigen Anſpruchs auf Zu⸗ 
rüderftattung verluftig feyn. | 


D Bird in dem Mainzer Concilium vom Jahre 1310 ans 
geführt. 
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fi. Bon den beauftragten Rihtern unb von dem Sn: 
terdiet. 


Es kommt ferner öfters vor, daß die beauftragten oder 
unterbeanftragten (delegati vel subdelegati judices) Rigte 
derer, an swelche die bittfchriftlichen Commiſſionen in ver all- 

gemeinen Form vom apoftolifchen Stuhle hingerviefen werben, 
7 den Grund vieſer Schreiben weiter ſchreiten, als das 
paͤbſtliche Refcript angiebt, und Länder, Städte, Dörfer med 
Höfe auf Beranlaffung einer Privatperfon dem kirchlichen In 
terbict unterwerfen, auch dabei den weltlichen Arm anrufen; 
indem wir viefem ungerechten Verfahren entgegenwirlen 
wollen , erflären wir auf den Rath und mit Zuftimmung un 
ferer Brüder durch gegenmärtiges Derret, daß die 
anfrer Stadt, Didrefe und Provinz nicht gehalten fern 
ſollen zur Beobachtung und Publication ſolcher Interdicte, 
und daß der Anrufung bes weltlichen Armes Teinedmegs 
Folge geleiftet werden foll, 


12. Bon der bem eigenen Pfarrer abzulegenden Beigt. 


Wir verordnen auch, wenn der Eingepfarrte nicht ne 
nigſtens einmal im Jahre und befonders zur Faſtenzeit feine 
Beichte abgelegt bat bei dem vom Biſchof oder Ortsdiakon 
dieſer Pfarrei Vorgeſetzten, oder mit deſſen Erlaubniß bei 
einem Prieſter, ver allgemeine Erlaubniß bat, Beicht zu hören, 
fo foll ihm, wenn er in diefem Jahre flirbt, habe er auch in 
feiner Kerankheit gebeichtet, doch ein Firchliches Begräbniß 
Yertveigert werden (wenn nicht vieleicht ans fehr erheblicher 
Urfache der Ortsdiakon oder Official Nachſicht eintreten Käßt), 
damit Andere, durch diefe Strafe abgefchreckt, deſto eifriger 
dieſes jruſamen Sacramentes ſich bedienen moͤgen. | 


13. Bon der Eprfurdt gegen die Prälaten. ') 


Da einige Kanoniker in den Conventualkirchen iprem 
Pralaten die ſchuldige und von Alters her übliche Ehrenbezei⸗ 
gung ans einer gewiffen Arroganz oder Geringfchaͤtzung zu 


1) Dieles Kapitel kind eb iieberheit in dem Mainzer Eoneilium 
». 3.1310. wnter der Aufkhrift: Ex Comoiliv Aschaffenburg. 
Domini Gerhardi. 


beweiſen unterinften, fo haben wir für nöthig befunden, den 
Statuten umferer Vorgaͤnger hinzuzuſetzen, daß jeder Se 
aeniker, ver Die feinem Praͤlaten ſchuldige und in feiner Kirche 
durch alten Gebrauch Abliche Ehrenbezeigung aus eignem An 
trieb dreimal entsteht, wenn dies Dur zwei Kanoniker eid⸗ 
weiſe bezengt wird, ohne Verzug auf Die Autorität dieſes Cou⸗ 
clunns vom der Gemeinſchaft des Kapitels nad vom dem 
Geruß feiner Beneficialrenten als ein lingehorfamer und Eid⸗ 
bruchiger ausgeſchloſſen ſeyn, und auch nad Gutdünken des 
Biſchofs ne ſtaͤrler geſtraft werden ſoll. Werben bie Pri- 
laten oder Kanoniker dergleichen DOrbuangsflörer, obme eine 
vom Biſchof erhaltene Dispens, zu Kapitularverhandlungen 
over zu Dem Genuſſe der Beneficialeinfünfte zulaffen, fo fol- 
fen fie wifien, daß fie auf der Stelle ih die Ercommunica- 
tion zugiehen, die wir jegt mit Zuſtimmung des Conciliums 
gegen fie Bern aber die genannten Drdnungss 
—* ſich bei den Kapitularverhandlungen zudrängen oder 
freventlich die Beneficialeintänfte ſelbſt einzunehmen ſich unter⸗ 
fiehen, ohne zuvor von dem Biſchof eine Dispens über ihren 
Ungeboriam und ihre Cinbrüchigkeit erhalten zu haben, i 
fol, nachdem das Kapitel fie acht Tage zuvor gewarnt und 
ermabnt hat, von da an in diefer Kirche der öffentliche Got⸗ 
tespienft aufgehoben feyn, bis daß der Kirche hinreichende 
Dean unng nach Gutdimken des Biſchofs und des Kapi⸗ 
geleiſtet worden ift; leiſten fie immerhalb zweier Monate 


* Stillfend des Gottesvienfles nicht die erforderliche Ge . 


mgthuung, oder beginmen wenigftene noch nicht, fo follen fie 
ihrer Beneficien durch die Biſchöfe beraubt werben, 


14. Bon den Auffängern ber Geiſtlichen. 


Da ferner in ven Statuten unfrer Borgänger durch Die 
gegen die Auffänger ber Geiſtlichen erlaffenen Strafen für 
die Kichen und kirchlichen Perſonen noch nicht genugſam ge⸗ 
forgt worden iſt, fo haben wir, in Ertvägung, daß die hi. 
Kanones zuweilen für das Vergehen eines Einzigen ein gan⸗ 
Zes Land zu ſtrafen vorfchreiben, und daß nicht ſelten bie 
Sanden der Eltern in den Kindern bis zum dritten und y 
ten Grad geflraft werben, nach reifer Berathung diefes hi 
Conciliums, den Statuten unſerer Vorgänger beinufügen 
22 * 
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für dienlich befunden, und verordnen ummiberruflih, daß 
nicht nur die Söhne derer, welche die in den untern Weihen 
ſich beſindenden Kanoniker und die übrigen als Geiſtliche fid 
betragenven Kleriker und Firchlichen Perfonen. gefangen neb- 
men, gefangen halten, tödten, verflümmeln oder ſchwer ver- 
wunden, fo daß ärztliche Hülfe nicht fruchten kann, ſondern 
auch ihre ganze Nachkommenſchaft beiverlei Geſchlechts bie 
zum vierten Grad keineswegs zu den hl. Weihen, kirchlichen 
Beneficien oder in ein Ordenskloſter aufgenommen werben. 
Iſt aus Bosheit over auch aus Unwiſſenheit Dagegen gehan- 
delt worden, fo follen die Geweihten für immer von ber 
Ausübung ihrer erhaltenen Weihe ausgeſchloſſen ſeyn; Die 
zu den Beneficien bei weltlichen Kirchen Aufgenommenen fol- 
len für Nichtaufgenommene gehalten werden, und vie in 
Orrbenskloöͤſter Aufgenommenen follen, ohne daß ihnen erlaubt 
wird, in die Welt zurüdzufehren, in den Klöftern fo verblei- 
ben, daß fie als die Leuten im Klofter gehalten werben, umd 
nie zu Aemtern oder Wuͤrden gelangen Tönnen. In Betreff 
jener, welche vor diefem unferm Statut in Eonventualfirchen 
oder Ordenskloͤſtern als Angeftellte angetroffen werben, foll 
genau beobachtet werben, daß fie, falls ihre Eitern ſo Etwas 
begangen haben, wegen des Vergehens ihrer Eltern nie zu 
irgend einer Dignität zugelaffen werden, und in den Gra⸗ 
ben, worin fie find, verbleibend, zu höhern unfähig feyen, 
wobei alle andern in dem frähern Concilium gegen Die, welche 
folche Perfonen weihen, präfentiren over aufnehmen, beftimm- 
. ten Strafen in ihrer Kraft verbleiben follen. Und weil ge 
gen die Ranonifer, welche fich ſchimpfen und fchlagen, ein 
gewiſſes Verfahren oder eine Strafe, außer was im gemei- 
nen Rechte hierüber enthalten ift, nicht beftimmt ift, fo haben 
wir mit Genehmigung des h. Conciliums, erwägend, Daß 
Das, was befonders auferlegt wird, mehr pflegt gefürchtet 
zu werben, als was im Allgemeinen geboten wird, zu ver 
ordnen für nöthig befunden, daß der Kanonikus, welcher 
einen Kanonikus feiner oder einer andern Kirche Durch ſchaͤnd⸗ 
liche Worte öffentlich beſchimpft hat, ein Vierteljahr, hat er 
fi) aber gegen feinen Prälaten fo verfehlt, ein halbes Jahr 
von dem Genufie feiner Präbenveinfünfte ausgefchloffen fey. 

aber ein Kanonikus an oben genannte Perfonen gewalte 
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ſame Hand, auch ohne Blutvergießen, angelegt, fo ſoll er 
die obigen Strafen doppelt erleiden; hat er ſie ſchwer ver⸗ 
wundet, wenn daraus auch Feine Verflämmelung erfolgt iſt, 
fo foll er vierfach geftraft werben, dann auch in jebem Falle 
dem Beichäbigten nach Gutpänfen des Biſchofs hinreichend 
genugthun, ehe er fein Benefictum zuräderhält, wegen fres 
ventlicher Verftümmelung eines Gliedes bleibt ex jedoch für 
immer feines Benefiiums verluſtig. Wir wollen, daß dies 
alles auch bei andern Beneficiatgeifllihen, die andere Geiſt⸗ 
lichen verlegt haben, oder von denſelben verlet worben find, 
der oben vorgefchriebenen Form und Ordnung gemäß, umter 
gleichen Strafen beobachtet werde, ofme Befchränfung der 
andern gegen Diejenigen, welche gewaltfame Hand an Gelfl- 
fihe anlegen, in den kanoniſchen Sapımgen verhängten Stra⸗ 
fen, und unbefchadet des Rechtes, welches erlaubt, Gewalt 
mit Gewalt zu vertreiben. 


15. Bon Berwunbnng der Geiftlichen. 


Don Manchen will es in Zweifel gezogen werben, ob 
die nämliche Strafe, welche in dem frühern Eoncilium gegen 
die Berfiammler der Geiftlihen beſtimmt worden tft, auch 
gleihfalls ausgedehnt werde auf jene, welche Getftliche ver⸗ 
nunden; um biefen Zweifel durch eine richtige Auslegung 
zu heben, erklären wir, daß die Strafe, welche in dem vo⸗ 
rigen Concilium gegen die Auffänger und Verſtummler geifl- 
licher Perfonen angeordnet worden ift, auch beibehalten wer⸗ 
ven fol, wenn ein Klerifer fo verwundet worden ift, daß 
er durch Arztlihe Hülfe nicht geheilt werden Tann. 


16. Bon den Boten firchliher Richter. 


Da einige rohe und boshafte Menfchen, wenn fie von 
den Klaͤgern an das geiftliche Gericht, auch In Sachen, wo⸗ 
rüber der Kirche das Erkenntnißrecht zufleht, geladen werben, 
uneingedenk des Spruches: Wer den Sefanpten ehrt, 
ehrt aud den Sender, die Boten kirchlicher Richter, 
weiche die Vorladungs⸗, Excommunieations⸗ und andere 
gerichtliche Briefe überbringen, bald mit groben Schimpfe 
worten und zuweilen mit derben Shtägen anfallen, bald gu 
fangen nehmen, anspländern, vielfältig mißhanbeln, and 
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fomit die Vollziehung der Borlapung oder Ewiicheldung hin⸗ 
dern zu nicht geringer Schmach und Berachtung der kirchlichen 
Freiheit: fo verordnen wir, erwägend, daß man ſolche Bot 
heit wicht ungeahndet kaffen dürfe, mit Genehmigung bes h. 
Eouriliums, daß der Angeklagte, welcher die gerichtliche Aften 
überbringenden Boten entweder durch ſich oder durch einen 
Andern prügelt, yplündert oder gefangen nimmt, für ſchul⸗ 
Dig und überwiefen gehalten werben fell, felbft wenn ber 
Proceß noch auhaͤngig ift; der Kläger aber, ver während 
ber Anklage fo Etwas durch ſich oder durch einen Andern zu 
than wagt, foll keineswegs mehr in der gegen den Berkiagten 
anbängig gemachten Sache gehört werden. Ferner jeder von 
beiden und alle Andern, welche auf ihren Namen over auf 
ihre Beranlaffung fo Eiwas zu thun ſich unterfianven haben, 
follen von den beleidigten Richtern, nach vorherigem fumma⸗ 
riſchen Erkenntniß, bis zur Leiflung einer genugfamen Sa 
tisfaction mit dem Kirchenbann belegt werben. 


17. Bon den ungerechten Pländerern der Geiſtlichen.“ 


Da von Manchen in Ziveifel gezogen wird, wie bie 
yon unfern Vorfahren gegen die Plünderer geiftlicher Per 
fonen erlaſſenen Statuten verflanden und gehalten werben 
müflen, befonders wenn der Plünderer nicht innerhalb der 8 
Zage, welche das Mainzer Concilium für die Zurüdarflas 
tang des Geraubten beftimmt hat, ſich dem Richter, welcher 
das Vorladungsdekret erlafien hat, gezeigt und zur Befolgung 
des Rechtes geftellt hat, wenn nur Die gerichtliche Ordnung 
in Betreff des ihm zur Laſt gelegten Spoliums beobadtet 
wird: fo haben wir, um biefen ZIweifel zu befeitigen, mit 
Genehmigung des hl. Eonciliums für dienfich gehalten, Fol⸗ 
genbes zu erklären. Wenn Der, welcher wegen erlittenen 
Spoliums klagt, vor dem Richter betheuert, das Spolium 
fen offenfundig, und wenn der Stläger hierüber ein Mahnungs⸗ 
ſchreiben erlangt hat, fo fol zur Strafe des Angeklagten, 
wem er innerhalb der 8 Tage nicht fommt, der Kläger nad 
Berlauf ver acht Tage zum Beweis. des offenkundigen (notorii) 
Spoliums zugelaffen werden, der Verklagte mag verfäglic 
(per contumsciam) abwefend oder gegenwärtig ſeyn; nad 
geliefertem Beweiſe ſoll der Angeklagte zum Erſatz befien, 
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was der Kläger durch des Bellagten Gewalt verloren zu 
haben erflären wird, mit allen Koſten und mit gebührender 
Genugthuung gerichtlich angehalten werben. Wird aber der 
Kläger den Beweis der Offenkundigfeit gegen den 

nicht lieſern, fo wird er in die Koflen verurtheilt und von 
da en die Gerichtäoronung beobachtet, als wenn der 

ceß über den Beweis des Spoliums eingeleitet wäre. Wird 
daun Der, dem das verübte Spolium zur Laſt gelegt wird, 
in der gehörigen Frift erfcheinen und fich flellen, um dem 
Rechte Folge zu leiften, und einen Ausſtand begehren, fo 
muß mach unfrer Auficht für dieſen Fall fo entſchieden wer 
ben: entweder hat ver Kläger den Borlabungsbefehl gegen 
ven Beflagten als über ein Notorium erhalten, oder in ein» 
ſacher Form. Im erſten Falle wird er, wenn der Proceß 
andy noch nicht förmlich eingeleitet ift, opme jeglichen Aufe 
hub zum Beweis des Notoriums zugelaffen werden, und 
nach geleiſtetem Beweiſe die geranbte Sache gemäß feiner 
geſetzmaͤßigen Erklärung mit dem gefeplichen Koſten und mit 
gehöriger Satisfaction durch den Urtheiloſpruch des Richters 
zarickerhalten; fonft wird der Beklagte in Betreff des ihm 
zur Loft gelegten Spoltums von der Yuflanz des Klägers 
mit gefeplichen SNoftenerfag feeigefpeochen werben. Diefe 
Proceßordnung wollen wir auch beobachtet wiifen gegen Deu, 
der in der Mahnungsfrift rechtlich verhindert war und dies 
gehörig beweifet. Wir mollen aber, daß Briefe über ein 
Spofinm nur von den Orisdidcefanbifchöfen oder ihren Of⸗ 
ficialen begehrt werden, und erklären die von andern Richtern 
erhaltenen für kraftlos. 


18. Bon ben Juden. 


Obſchon in dem Generalcomilium!) weislich angeord⸗ 
net worden, daß das fünifche Volk beiderlei Geſchlechts in 
ben chriſtlichen Lauden ein Zeichen oder eine gewiſſe Tracht 
Öffentlich haben ſoll, wodurch man es vom chriſilichen Vell 
leicht unterſcheiden und erkennen kann, und and in Dem er⸗ 
wähnten Concilium beigefügt und heilſan angeachmei wird, 

1) Ray. 68. des Generalconciliums im Lateran unter Jnune⸗ 
ie 
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daß ver Jude in ver Charwoche ſich öffentlich nicht durfe ſehen 
laſſen, ſondern mit geſchloſſenen Ihüren und Fenſtern zu 
Hauſe bleiben ſoll, damit nicht die Chriſten, wie in dem 
Concilium bemerkt wird, welche wegen des Andenkens des 
bittern Leidens große Trauer zeigen, von den Juden ausge⸗ 
fpottet werden; und obſchon in ven hl. Satzungen ausdrück⸗ 
ich verboten wird, daß Juden Öffentliche Aemter oder andere 
weltliche Chrenftellen, over in ihren Häufern, und in ihrem 
Dienſte chriſtliche Dienfiboten haben follen: fo haben wir, 
Da weder gegen bie Juden, welche den obigen Borfchriften 
zuwiderhandeln, noch gegen Die vermögenden Chriften, welche 
Juden ofme Unterfheidungszeichen in ihren Bezirken dulden 
oder zu Öffentlichen Aemtern oder Chrenftellen erheben, in 
den hi. Kanones eine gewiſſe und hinreichende Strafe ange 
fest gefunden wird, in Erwägung, daß allzu leichter Nachlaß 
zu neuen Vergehungen verleite, und daß Das, was befonders 
gepoten wird, mehr pflegt gefürchtet zu werden, als was im 

gemeinen. geboten wird, nad reifer Berathung und mit 
einflimmiger Genehmigung des hl. Conciliums zu verordnen 
für gut erachtet, daß das Judenvolk in allen Städten, Flecken, 
Dörfern und Burgen der Didcefe und Provinz Mainz folde 
Zeichen und ſolche Tracht wähle und öffentlich ‘trage, woran 
man unbezweifelt den Juden von dem Chriften unterfeheiden 
Tann ); daß aud jeder Jude die weltlichen Ehrenftellen und 
öffentlichen Aemter niederlege, die er vieleicht bekleidet, und 
die chriſtliche Diemerfchaft entlaffe; fonft fol an allen Orten, 
wo Juden wohnen und fich aufhalten, die dieſem Statut nach⸗ 
zufommen fich weigern, zur Strafe der hriftlichen Herren fo 
lange ver öffentliche Gottesdienſt eingeftellt bleiben, bie das 
Judenvolk von den hriftlichen Fürften und Herren, in deren 
Landen: es fih aufhält, zur Beobachtung aller Vorfchriften 
angehalten wird; die Juden felbft aber follen durch die Bi- 
fhöfe von dem Verkehr mit Chriften durch einen Bannfpruch 
getrennt werden. Wird dann ferner ein Jude am Charfrei⸗ 
tag auf ver Straße gefeben, oder wird bemerkt, daß er durch 
vie Hausthüre oder durch die Yenfter lauere, wozu ein mit 
einem Eide befräftigtes Zeugniß zweier Chriften hinreisht, fo 


1) Vergl. Kap. 8, bes Mainzer Conciliums unter Gerhard. I. 
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fol er dem Bifchof eine Mark Sifber als Strafe bezahlen, 
und bierzu foll er, wie auch Alle, die ihn vertheidigen, durch 
den Baunfprucd angehalten werden. Damit aber weder ein 
Chriſt, noch ein Fade Unkenntniß dieſes Statuts vorfchügen 
fonne, fo befehlen wir allen Pfarren, die in der Stadt, 
Didcefe und Provinz Mainz beftellt find, und in deren Pfars 
reien Inden fich aufbaften, unter Etrafe der Excommunica⸗ 
tion, die fraft dieſes Conciliums alfogleich auf die Uebertre⸗ 
ter dieſes Statuts fallen ſoll, daß fie dieſes Statut in ihren 
Pfarreien an jedem Sonntage, ber nach den Duatertemper: 
tagen folgt, unter der feierlichen Meſſe in der Mutterfprache 
publiciren. 

19. Bon den Berordnungen gegen die kirchlichen 

Breiheiten. 

Mit Genehmigung des hf. Conciliums erklären wir für 
null und nichtig alle Statuten und Gewohnheiten, welche 
Städte, Orte, Machthaber oder andere Perfonen gegen die 
firchlichen Freiheiten oder geiftlichen Perfonen erlaffen haben !) 
oder gegen die Fanonifchen Sapungen bepbacdten, und wir 
befehlen, daß folhe binnen zweier Monate, von der Bekannt⸗ 
machung des Gegenmwärtigen, von den Mitglievern der Ka⸗ 
pitel abgefchafft werben, und erklären folche von Nechtsmegen 
für nichtig, wenn fie dergleichen in Zukunft annehmen. Die 
Machthaber, und wer foldhe Statuten erläßt und nach ven- 
felben urtheilt, follen von da an unfähig feyn zu jevem ge- 
jeglichen Afte in der Kirche Gottes, ohne dabei den andern 
in dem Generalconcilium befannt gemachten Strafen Abbruch 
thun zu wollen. 


20. Bon den Auflagen. 


Wir verordnen, daß jede Stadt ?) oder Gemeinde, 
jede öffentliche oder Privatperfon, die ſich unterfteht, Geldbei⸗ 


1) Kaifer Friedrich II. hatte ſchon alle gegen die kirchlichen Frei- 
heiten erlaffenen Verordnungen caſſirt nnd als nichtig er- 
Härt. Siehe Goldast. Constit. imperial, pag. 292. ober 
Harzheim Tom. Ill. Concil. German. pag. 505. Pabſt Ho⸗ 
norius ſprach über die Berleger derielden die Exrcommunis 
cation aus. Cap. 49. X. de Sentent. Excommunicat, Tit. 39, 


2) Da die deuikben Städte — fo ſchreibt Schmidt, Geſchichte 
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träge oder Auflagen, Frohn⸗ und Spanndienfle ( 

sive proangarias, oder wie im Concilium von Mainz v. J. 1310 
perangarias) den Kirchen, heiligen Orten und geiftlichen Per- 
fonen aufzulegen oder die Kirchengüter anzugreifen, wenn fie 
auf die Aufforderung nicht Davon abfteht, es vierfach erfeen foll ; 
auch foll die gegen fie und ihre Erben vorgefchriebene Strafe 
fireng beobachtet werden. — Ferner darf Niemand eine geift- 
liche Perfon in einer Criminalſache oder in einer weltlichen 
Unterſuchung, oder wegen eines perfünlichen Rechtes, wel⸗ 
ches gewöhnlich Liygedinge (Libgeding in dem Mainzer 
Eorcilium v. J. 1310.) genannt wird, weil er Güter oder 
Beflgungen diefer Kirchen hat, oder in Folge eines andern 
Zitels, vor das weltliche Gericht ziehen. 


21. Bon dem rehtmäßigen Gerichtshofe. 
Reimer fol es wagen, die Kirchliche Gerichtsbarkeit an- 
‚vers, als auf die durch die Kanones erlaubte Weife, zu hin⸗ 
dern und die durch das Recht oder durch Gewohnheit eriangte 
Immunitaͤt der Kirchen oder anderer Orte zu brechen over 
einigermaßen zu verlegen. 
22. Bon dem Iimgelt.‘) _ 

Keine Stadt fol neue Abgaben, welche gemeiniglich 

Ungelt genannt werden, anordnen, und von dem bereits 


der Deutfhen. 1V. B. 21. Kap. — vermöge des Fauſtrechts 
enöthigt waren, große Vertheidigungsanftalten zu treffen, 
arfe Mauern und Thürme aufzuführen, diefelben zu un⸗ 
terhalten und zu bewahren, und nebſt biefem noch Söldner 
und Schügen in ihre Dienfle zu nehmen, fo fingen fie auch 
an, die in ihren Mauern wohnenden Geiſtlichen, indem fie 
durch die Bürger Schuß und Sicherheit hätten, mit Um⸗ 
geld, Accife und Schagungen zu belegen. Die Geiklidhen 
machten Einwendungen dagegen , allein dergleichen Vorſtel⸗ 
lungen fruchteten felten. Die Bürger fchritten meiflend zur 
Ereeution alled Einwendens und Appellirend ungeadset, 
und nach dem damaligen Gebraud Fam es 44 bei der 
geringſten Widerſetzlichkeit zu Gewaltthaͤtigkeiten. Man jagte 
die Geiſtlichen zur Stadt hinaus, plünderte ihre Haͤuſer, 
und trieb fonft Unfug mit ihnen und ihren Bätern. Dingegen 
excommunicirten Diele ihrer Geits bie Bürger, legten In⸗ 
terdiete auf Die Städte ꝛc. 
1) Ungelt, auch Umgelt, eine Art Gewerbſteuer, sber etne 
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Angeordneten ſoll fie binmen eines Monats von ter Belannt- 
machung diefes Edikts an!) abflehen; auch darf Feine Stadt 
das von Alters ber angenommene und bewährte Maß der 
Mentlich zu verfaufenden Sachen verkleinern oder ändern; 
die Kirchen dürfen nicht gehindert werben, von den Dienfl- 
feuten und Knechten der Kirchen, welde in Städten 
wohnen, nach deren Abfterben die fchuldigen Gebühren zu 
entpfangen. 
23, Bon den letzten Wilfensmeinungen. 


Keiner darf die legten Willensmeinungen der Sterben, 
den hindern, und eine über Teftamente entflandene Streitfache 
fol vor einem andern, ale vor dem geiftlichen Richter vers 
handelt werden. . 


24. Bon den Schirmvögten (Advokaten) der Kirche, 


In dieſer Verordnung beflimmen wir auch, vaß alle 
inmerhalb der Graͤnzen unfrer Provinz beftellten Advokaten 


Abgabe von gewifſen Produlten. Erzbiihof Wernher ſtellte 
im Jahr 1265. eine Urkunde aus, daß das Umgelt 
eynem Ertzbiſchof ezu Meintze czugeſtanden, 
und das es die Bürger czu Meintze dem ſtifte 
bezahlt han. Würdtwein Nov. Subsid. diplomat, Tom. 
ll. pag. XXXV. 

1) Diefe Satungen find meiſtens aus den Reichsſatzungen 
bergenommen. In ber Constitutio Friderici 11, Imperat. 
heißt ed: Inhibemus, ne domini vel eivitates praetextu fa- . 
eiendarum munitionum, vel alia quacumque de causa, telo- 
nia vel exactiones instituant, quae vulgo dicuntur Ungelt, 
in homines extra positos vel extraneos, vel bona eorum..... 
Violatoribus hujus edicti nostri tamquam praedonibus stratae 
publicae puniendis. So audy die Constitutio Rudolphi 1, 
So mie daroner einigen tol oder einih ungelt nime in 
eineger fat, oder op einiger firate, over den fal man ri« 
then, ald over einen firaten rovern. Tom. IV, Monument. 
Germ. hist. Pertz. pag. 43%. Zu dieſem Ungelt wurben 
wahrfcheintich gerechnet. Die Petitiones, Beeth, die Colle- 
ctae, Beiftmier, Precariae, Nenten, wovon der Erz 
bifchof Wernher in einer Urfunde vom %. 1268. die @üter 
des Domfapttel® freiſpricht. Guden. Cod. diplomat. Tom. 
I. N. CCCXXVI. psp 726, 0 
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26. Bon den religiöfen Orden. 
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1310 angeführt: Ex Concilio Aschaffenburgensi, 


1) Da6 Kapitel wirb auch in bes Mainzer Goncilium v. I. 
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Dritte Abtheilung. 


Kichlihde Bemertuugen. 


1. Di: Rindertaufe durch Uebergießung mit 
Waſſer. Die Taufart durch Uebergießung mit Waffer iſt 
zwar ald Ausnahme von der Regel und für den 
Nothfall im tiefften Alterthum gegründet ?), aber nirgends 
als Negel für vie Kindertaufe vorgefhrieben. Bis zum 


. Ende des AUT. Jahrhunderts wurde überall, wie bei ver 


Taufe der Erwachfenen, fo auch bei der ver Kinder die Ein- 
tauchung ins Waſſer regelmäßig beobachtet. Das Concilium 
zu Köln unter Siffrid v. 3. 1281. fehreibt im 4. Kapitel 
noch einzig die Eintaudung vor. Diefes Kapitel wieberhoft 
das bald darauf erfolgte Concilium zu Lüttih v. J. 1287, 
beſchränkt aber die Vorfchrift dur folgende Worte: „Um 
ievoch die Gefahr des Zäuflings zu verhüten, tauche man 


das Haupt des Kindes nicht in das Waſſer, fonvern ver 


Priefter giege mit einem Becher oder einem andern reinen 
und anfländigen Gefäße dreimal das Waffer über das Haupt 
des Kindes.” Diefe Uebergießungsart fol alfo nad dem 
Sinne des Eonciliums als Regel bei der Taufe der Kin- 
ver gelten. Die fpätere Synode von Utrecht v. 3. 1293 
billigt diefe Zaufweife nur für den all, wenn das Kind 
ſchwach oder krank, die Jahreszeit rauh und kalt ift, alfo 
eigentlich nur als Ausnahme und für, den Nothfall ?). Da⸗ 


1) Bergl. Denkwürdigk. Bd. 1. Th. I. Seite 118. 

2) So lehrt auch um dieſe Zeit der HI. Thomas Part. III, Summ. 
theolog. q. 66. art. 7. Quandoque potest imminere neces- 
sitas, vel quando est magna multitudo baptizandorum, vel 
propter paucitetem aquae, vel propter debilitatem ministri, 
qui non potest sustentare baptizandum, vel propter debili- 
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gegen nimmt tie Synode zu Gambrai v. J. 1300, bie 
überhaupt das Meiſte ans dem Lütticher Concilium entlehnt 
bat, vie Vorſchrift von Lüttich) wörtlich und ohne Beſchraͤn⸗ 
fung auf. — Man fann alfo annehmen, daß die Taufweiſe 
durch Uebergießfung am Ende des XI. Jahrhunderts im die 
Yaftorafpraris, und zwar zuerft in der Diöcefe Lüttich, über- 
gegangen ift, obſchon dieſe Weile als Ausnahme wahr: 
ſcheinlich auch fchon an andern Orten gebräudlih war. Wann 
dieſelbe aber in die Ritualbücher als Regel aufgenommen 
worven, laͤßt fich nicht fo leicht ermitteln. Im XVI. Jahrh. 
findet man noch Ritualbüdher, die den Eintauchungsritug fireng 
vorfehreiben; dabei iſt jedoch zu bemerken, daß vie Infasio, 
Uebergießung, damals in den Ritnalbüchern zuweilen unter 
ven Namen Immersio, Cintoudung, vorkommt. Cinen 
Haren Beweis liefert das alte Ritual von Limoges bei Mar⸗ 
tene !), welches vorfchreibt: Dicit presbyter puero: Ego te 
baptiro ım Nomme Patris. Infundendo simul aquam 
super caput ejus. Et Fiu. Simul. Et Spiritus S. 
Amen. Simuletttertie. Infusio tamen illa sit 
modesta, ne aquae frigiditate teneritasinlam . 
-tis gravetur. Diefe Uebergießung wird gleich darauf 
immersio genannt. Et immergendo ter, ut supra. 
Der Römische Katechismus giebt die Taufweiſe durch Ueber- 
gießung als die gewöhnliche zu damaliger Zeit an ?). 

N. Auffommen der Titularbifhöfe in par- 
tibus infidelium, oder Weibbiſchöfe, der Offi— 
ciale, ®eneralvilarienund Poenitentiarien. Un 
fere deutſchen Bifchöfe, vom denen die meiften auch Reichs⸗ 
fürften waren, forgten zwar immer für pflichtmäßige Ber- 


tatem baptizandi, cui potest imminere periculum mortis’ex 
immersione, Der bl Bonaventura fchreibt: Apostoli bepti- 
zaverunt aspergendo, et mos ille servatur adhuc in pluri- 
bus Ecclesiis, et maxime in Ecclesia Gallicana. Libr. IV. 
Dist. IH. Art. II. q. 2. — Bonaventura if im 3. 1274, 
alfe vor dem Concilium zu Lüttich, geftorben. 

1) De antiq. Ecclesiae Ritih. Libr. I. Ord. XVII. 

2) Quod munc in freguenti usa positum videmus, Part. N. de 

- Baptiem. quaest. 17. — Für die Erwachſenen blieb bie Ein- 

tauchung noch lange Zeit eine vegelmäßige Vorfchrift. 
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waltung ihrer Diöcefen, wenn fie, entweder durch Krankheit 
oder Altersfchwäche gehindert, ihre Functionen nicht verrich- 
ten konnten, oder wegen der Reichögefchäfte, Gefangenſchaft 
oder aus andern Urſachen von ihren Diöcefen eine geraume 
Zeit abwefend feyn mußten. In der Negel hatten fie ihre 
Chorbiſchoͤfe für jene Functionen, die den bifcöflichen Cha⸗ 
rakter erforderten, wie wir im Laufe unfrer Geſchichte oft 
beobachtet haben’). Zumeilen hatte ein Erzbiſchof mehrere 
dieſer Chorbifhöfe, wovon Einer aus dem meltgeiftlichen 
Stande war, für die Weltgeiftlichen, der Andere aus dem 
Möndsftande für Die Mönche, Als der Erzbifchof Hadabold 
von Köln im J. 830. anfieng zu Fränkeln, wurde Hifvebert 
als Chorbifhof für die Weltgeiftlihen ?), und Heyman, 
Abt von St. Martin, für die Moönche als Chorbifhof ge- 
weiht. Das Nämlihe wird berichtet von dem Biſchof 
Franco zu Lüttich CHI. Bd. der Conciliengefh. S. 157.). 
Richt felten bevienten unfere Bifchöfe ſich der aus andern Län- 
dern vertriebenen Biſchoͤfe. So weihete Staggo „Biſchof der 
Dänen, ans Auftrag des Erzbiſchofs Willigis im 3. 1043 
eine Kirche ein 3) in dem Dorfe Brunon, und Hetzelin, Bi- 
ſchof zu Scara in Schweden, weihte im J. 1061 für den 
Erzbiſchof zu Köln die Kirche zu Kirchdorf ein ). Gemöhn- 
licher verſahen die angränzenden Bifchdfe oder Suffragane 
des Metropoliten die nöthigen Functionen in der Kirchenpro- 
binz, wofür man unzählige Beifpiele anführen könnte; dies 
geſchah auch, wenn der erwählte Erabifchof die GSonferration 
oder dag Pallium noch nicht erhalten hatte. Sm diefer Hin . 
fiht fiel mir eine wichtige mit Unzialbuchftaben gefchriebene- 
Zafel in die Hände, welche aus dem Stift Nheinvorf ift 
und Folgendes enthält: Anno Dominicae Incarnationis MCLI. 


1) Zag bie IV. lirchl. Bemerkung zum IX. Jahrh. III. 3b, 


2) Anal, Coloniens bei Eckhard. Franc, Orient. Tom 11. pag. 
279. — Cramer. Commentat. historic. de Ecclesiae Colon. 
in Bremens. Suffr, jure metropolit. 1792, pag. 19. 

3) Bei Joannis Tom, Il. Rer. Moguntin, pag. 814. 

4) Bei Mabillon io Vit. B. Wolphelmi Abbat. Tom. IX. Act. 
SS. Benedicti. pag. 690, edit, Venet. 


VH. Jesmerii Altere hec pre Capella a Venerabili Misnien- 
sim Episcopo Arscklo, a Venerabili Loodienstum Episoopo 
Heurico ia honorem B. Nicolai . . . Papae et B. Princi- 
pis Apostelerum successoris, Altere vero sinistrum in heno- 
rem B. Laurent Martyris et omaium caeterorum, Altare 
vero dextrum in konorem B. Stepkani Protomartyris et 
omnim Mastıram, Altare vero medium in honorem bea- 
tissinaae Matris Domini semper Virginis Mariae et Joannis Eran- 
gelistze a Venerabili Frisingensium Episoopo Ottone, Domini 
Romanorum Regis Augusti [ratre, ipso oodem Rege prae- 
sente , nec non Arnoldo piae recordationis fundatore et Co- 
—— Ecclesiae electe , praesente etiam Venerabili Cor- 
biensium Abbete Domino Wihalde, Abbate Stabulensi Wal- 
tere majoris Ecelesiae in Colenia Decano, Bonnensi Prae- 

posito Archidiscono Gerardo, Venerakili viro Si 
sam Abbate Nicolae, multis etiam personis tam e nobilibus, 
quam ministerialibus, dutata quoiue ab eodem fnndatore et 
fratre suo Burchardo de Witha et sorore sua Hadewige 
Abbatissa Aseniensi, st Geresheimensi Ahbatissa sorore, 
bie electa Abbatiwa .. . ejusdem Araoldı I]. tempere. 
Hier war alfo zur Stellvertretung bes noch nicht confesrirten 
fs 25 U. von Köln nicht nur der Suffragan 
und benachbarte Bifchof vom Lüttich, ſondern aus ber Kirchen 
provinz Magveburg ber Bifchof Albert oder Arnold von Mei 
fen, und aus der Kirchenprovinz Salzburg der Biſchof vom 
Freifingen verwendet. Diefe beiden letzten waren nicht gerade 
wegen dieſer Kirchweihe, ſeudern wegen anderer Angelegen⸗ 
beiten von Köln und litrecht vom Kaiſer Konrad geſendet 
worden, wie Otto von Yreifingen auf das 3. 1151 meldet 1), 
In der Mitte des XUI. ——— wahrſcheinlich 
veranlaßt durch das Laterauenſtfche Generalconeilium unter 
Inudcenʒ IH. Kap. de Oſſic. Ordinar., „und angetrieben durch 
die päbllihen Gefandten, wählten zuerit die Erabilipöfe 
ige Hüulfsbiſchoͤſe, die ihre Eonferrationstitel herleiteten 
1) Contadus Rex tam de subroghlione Coloniensis, quam super 
determinatione illius controversiae, quae in Trajectensi Eccle- 
sia agitabatur, examen laturus, inferiores Rheni partes adiit, 
habens secum ex Bojovaria Ottonem Frisingensem, ex Saxo- 

nia Albertum Misnensem Episcopos. 


Binterimd Gencilin. V. - 23 
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von ven unteririliien Misskämern ie jetzt ungläubigen 
Landen, und fomit Titunlarbiſchoöfe in 2 iaũd alium 
oder von ihrem wicklichen —— — Weihbifhefe 
. gewemt wurden. Anfangs Biefen fie Viearii Gemerales iq 
Pontificalibus, wie bei Joannis Rer. Mogust. Toni. MH. pag. 
422. vie Auffchrift Sat: Joanmes Episcepus Hiekteviensis, 
Ord. Teuton., Rdmi in Christo Petris ac Domini Werner, 
Archiepisc. Mogant,, m Pontificalikus Vicarıus Gemeralis, 
Dieſes Hettovia if wahrſcheinlich der bifhöfliche Sig iu dem 
zweiten Macrdonien Zrößım. In einer anbern Urkunde ich 
der Weihbifchof genaut Vices gerens Archiepiscopi: Wide- 
kinus, Missensis (beſſer Missuensis in Africa proooneulari 
oder Misthiensis m Lycaomia) Episcopus, vicem gerens An» 
ehiepiscopi in civitate et Dioæcesi Mognnt. bei Joannis |. 
eit. pag. 424. inter disfer Benennung FIommen die Weih⸗ 
bifchöfe in umfern Coneilien des gegenwärtigen XHI. Jahr⸗ 
hunderts vor. Das 49. Kapitel bes Mainzer Soueiliuus 
vom Jahr 1261 Bat die Aufſchrift: De ki, gei vieos 
Episcopi dioscesani obeunt!). Daß aber hier bie Rewe 
iſt von den Weibbiſchoͤfen, beweiſen die im Diefem Kap 
sel folgenden Worte: Illis Episcopis.. qui vice Dioeco- 
sani in consecrationibus gerunt , —— OXpresse, 
ne, generalis cemmissionis praectextu, aliqens vamventun- 
les Eoclesias dedicent quoquo modo, vel in eis primsemmm 
inpidem ponant ‚ nisi hoc eis a Dioeoesano. spncialiter 
commmnittatur ; interpretations vongrua deolarautes, quod 
üdem Episcopi, ratione cememissionis heissımodı cum Diner 
tesanopum sabditis dispensandi ac hgandı, vei solvendi ens- 
den in manilestis casibus vel ocenltis, nallam ohtinent far 
eultatem vei potestatem, nisi Dieecesamıs circa hur eis quid- 
quam -specinlster duxerit permittendum vel concedendawe, Itema 
inhibemus eisdem, ne, cmn.ondines telabrent, sah suo titaio 
mquos ordinendos inscribi faciant vel admittant, nisi exami- 
satoris judicio fuerint approbeti. Der Grund zu, dieſer Men 
ordnung liegt barin, daß die Weihbifchöfe nur eine- delegirte, 
nicht aber eine ordentliche Gewalt zu Yen biſchoftichen Func⸗ 


9 In dem Mainger Courillum v. u 114% Ray. VI. wich ex 
einfach Vicarius Epigcopi genaunt. 
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ulm heiten, und daber leine ohne Auftrag des wirklichen 
Biſchoſs unternehmen durften. Hieraus will man auch ſchlie⸗ 
fen, daß um dieſe Zeit Die Titularbiſchöfe in pertihus inf- 
delinm oder die Weihbifchöfe in Deutſchland, auch ſelbſt bei 
den Suffraganbiſchofen, ſchon ziemlich allgemein waren, wie 
bean auch Helwig in feiner Schrift; De Suffraganeis Mo- 
gvesin. bei Joammis Tom. I. pag. 422, Heifter in dem Syn- 
tsgma de 5, Colonions Ecelesiae Proepiscopis, die Reihe 
vor Weihbiſchoͤſe von der Mitte dieſes Jahrhunderts anfan⸗ 
gen. Kine beſondere Abhandlung von den Weihbifchöfen im 
Deutihland hat im %. 1782. herausgegeben ver gelehrte 
zu Mainz Dr. F. A. Dürr: Dies. de Suffraganeis 
sen Vieeriis Generalib. im Pontifieslib. Episcoporum Ger- 


Für die Nusähung der adminifirativen Gewalt und 
Qerichts harkeit war ein bifhöfliher Dfficial beftellt, ver 
Anfıage alle Geſchäfte des Biſchofs in dieſem Fache be 
forgte, dem aber hafd darauf durch Einführung der römifchen 
Pryoceßordnung bei Yan bikchöflichen Curien Die Streitfachen, 
jerisdietio contentiosa,, zufielen, indem man für bie aubern 
Berwaltungsſachen, jurisdietio voluntaria, einen zweiten Of⸗ 
ſieial, unser Dem Damen eines biſchoͤflichen General⸗Vikars 
in geiſtlichen Sachen, Vicarii Generalis in Spiritualibus, an- 
orhdnete. Zu dieſem kam noch ein dritter Official für die 
Bußſachen, unser dem Namen Poenitentiarius. Diefe drei 
Officiale bildeten mit dem Biſchof gleihfam eine Perfon, 
md fo Tonnte man von dem Archidiacon, dem gleichſam Die 
erfie —* in sawonifchen Streitſachen zuſtand, an den bis 
ſchoͤſtichen Official appelliven. Die Arhidiaconen übten auch 
früher das Inveſtiturrecht aus und ertheilten vie Seelforge, 
welche Zweige der adminiſtrativen Jurisdiction (päter auf 
bie Geueralvilarien übergiengen. — Bon dieſen drei Offi⸗ 
cialen iſt ſchor in den Coucilien des gegenwaͤrtigen Jahrhun⸗ 
Paris die Rede. In dem Trieriſchen Concilium unter Theo⸗ 
dorich) ſcheint der biſchoͤſliche Official die pen Juris diction 
in ſich vereinigt zu haben. Denn Kap. 4. hat er in ven 
—— # Faͤllen vie Abſolution oder Dispenfation zu 


.. 33 Berl. AV. Bd. der Conailien S. 483. Ä 
. 23* 
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erteilen. Gemäß Kap. 6. waren ihm die Eheſachen 

Kap. 8. und 17. die Disciplinarfachen Abertragen, ja auch 
die Streitfadhen gemäß dem Transsumptum v. %. 1218 bei 
Hontheim Histor. diplomat. Tom. I. pag. 653. m vem 
Mainzer Concilium unter dem Erzbiſchof Wernher wird 
Kap. 48. hingewieſen auf den Offteial; fo auch in dem Con⸗ 
cilium unter Gerhard II. Kap. 9 und 11. In biefem letzten 
von Afchaftenburg heißt es auch:  Metropolitanus aut ejus ia 
hac parte Vicarius. Diefer wird in dem koölniſchen Concilium 
vom ‘jahre 1281 Kap. 8. genannt Vices gerens in Spiri- 
tuahbus. 

| Sp geben alfo die Eoncilien des XIII. Jahrhunderts ein 
ficheres Zeugniß von den drei bifchöflichen Stellvertretern, 
nämlich: a) von dem Vicarius generalis in Pontiflealibus 
oder von dem Weibbifchof; b) von dem Ofkcialis in conten- 
tiosis oder Richter in Streitfachen, und c) von dem Vicarius 
Generalis in Spiritualibus.. Man will annehmen, daß vieſe 
drei zuerſt in den deutſchen Erzbisthümen Mainz, Trier 
und Köln eingeführt worden, und dann in den andern Die- 
eefen nach und nach Aufnahme gefunden haben. Ob bierim 
Frankreich unferm Deutfchland vorangegangen, will man nicht 
weiter unterfuhen. Die Zeugniffe, welche Thomaſſin für 
bie Exiſtenz eines Generalvikars und Officials vorbeingt, 
find allerdings aus dem Anfange des gegenwaͤrtigen Jahr⸗ 
hunderts; aber unfere oben bezogenen Concilien fegen die 
Exiſtenz dieſer bifchöflichen Vertreter voraus und ordnen nur 
ihren nähern Wirkungsfreis. Man muß alſo annehmen, daß 
fie früher in unfern Erzbisthümern ſchon beflauden. 

In einigen Diöcefen wurde außer dem Generalvikar 
and Official noch ein Pönitentiar für die geheimen und vor 
behaltenen Gewiſſensfaͤlle beftellt, wovon ſchon das Conelium 
zu Mainz v. 3. 1244 Rap. 4. mit diefen Worten Meldung 
fpmt: In illis casibus ad Episcopum, vel suos Poenitentiarios 
habeatur recursus. Von biefen Pönitentiarien ſaß Ciner 
in der Domlirche, um Beicht zu hören; der Andere war gut 
Seite des Bifhofs, um bei wichtigen Borfällen Gueſchribung 
zu geben. Salubriter duximus statuendum, quod:Episcopas, 
eo quod propter occupationes multiplices ejus copia quan- 
dogue haberi non potest, unum poenitentiarkum ‚penes se 
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habest. honestum, proridum et discretum; et nihilominus 
alinen imetituat in Keclesia sua cathedrali, ut saltem ad ipso- 
rum alteratrum recursus in his casibus habeatur. Go das 
fpätere Someilium zu Main; v. 3. 1261. Kap. 23.— In 
wer Erzpideefe Trier ertheilte, wie wir oben beobachtet haben, 
ver Dffirial auch. Die Entſcheidung in Gewiffensfällen. 

In vole weit durch die Anſiellung viefer bifchöflichen 
VBertreter die Gerichtsbarkeit der Archidiakonen befchränkt 
wesen iſt, gehört nicht zu unfeer Unterfuchung. Sie hatten 
im mehreren Diöcefen ihr eigenes Tribunal, fa auch ihre Of 
ficiale, wie wir im folgenden Jahrhundert hören werben. 

IM. Bon den kanoniſchen Strafen Derer, 
welde einen Biſchof, Präalaten, Domberrn, 
Prieſßer ꝛc. aufgefangen oder nah’ dem damali⸗ 
1 Ausdrucke niedergeworfen hatten. — Das an 

fireht führte zu mancherlei Gewaltſtreichen, 
—— und Raubereien. Die Starken —— 
ren, denen ſich die Schwachen gehorſam ergeben mußten. So 
machten fi die Barone und Ritter, die nach dem Berichte 
bes Abtes von Urſperg die erften Räuber waren, einen Spaß 


daraus, wen fe einen Audern plöglich überfallen, gefangen 


whmen und fein Eigenthum verwüſten Fonnten. Kaiſer 
Friedrich J. ſuchte * adeligen Räuber zuerſt durch die 
Strafe des Huudetragens einzuſchüchtern; und da dies 
** half, gab er ein Geſetz, daß der, welcher einen An 

dern überfallen wolle, gehalten ſeyn fol, ihm wenigſtens drei 
Tage vorher durch einen ſichern Boten bie Fehde anzufa> 

gen). Gegen die Mordbrenner, Verheerer ver Obſt⸗ und 
Beingärten wurde die Reichsacht und kirchliche Excommu⸗ 
nication ‚angeordnet. „Wenn Einer wegen Morpbrennerei 
in die Acht verfallen, ſoll ihn der Biſchof, wenn er nicht 
Geungthuung leißen will, von der Gemeinſchaft der Kirche 
Geited und der Gläubigen ausfchließen, und foll ihn nicht 
abſolviren, bis er dem Beleidigten den Schaden erfeßen wird; 
und fo auch im Gegentbeil, wenn der Biſchof Einen nach vor⸗ 
hergegangener gefegmäßiger Ladung und Vorſchrift der Ge⸗ 
—— excommuniciren, auch ſolches dem Richter anzeigen 


1) D E⸗nior, Geier ber Deuiſchen, VL vo. 16. Aap. 


wird, ſoll ihn der Richter in die Acht erflären und nice 
eher herausthun, bis er dem Biſchof, ver ihn extommmmis 
eirt bat, Genugthuung leiften wird, Wenn aber Jemand 
von Acht und Bann zugleih innerhalb Jahr und Tag wicht 
wird abfolvirt feyn, foll er ganz ehr- und rechtlos feyn, ſo 
daß er weder Zeuge, noch Richter feyn konne, auch altes 
Lehnrechts verluftig feyn fol” 1). Daß vieles kaiſerliche 
Gehen eingewirft. habe auf die fyätern Goncilienfagungen 
gegen die Niederwerfer der Geiflligen, wird ſich bald zeigen. 

In XIII. Jahrhundert fiengen die deutfchen Ritter an, 
. vorzüglich auf die hohen Geiflichen zu lauern, wenn biefe 
son einem Orte zum andern, zuweilen mit großen Auf 
wande und ımter flattlicher Begleitung, reifen wollten ober 
mußten ?), Sie beftellten ihre Dienftlente ımv fielen Dane 
aus ihren Burgen auf die Reifenden, nahmen das Eigen 
thum als Beute und die Perfonen ale Gefaugene wit, 
die fih dann durch Abtragımg einer fihmeren Summe Iobs 
Faufen mußten. Cs war alfo bei viefem Ueberſall nicht 
fowohl auf die geheiligte Perfon, als vielmehr auf den 
Schatz derſelben und auf das Löſegeld abgeſehen. Wit er⸗ 
imern and, bemerkt zu haben, daß ſelbſt die Gemahlin des 
Kaiſers auf der Reiſe nach Speyer fo überfallen und gen 
fangen genommen worden iſt. 

Da der Staat nicht kräftig genug war, die Geil 
hen gegen folche Gewaliftreiche zu ſchutzen, fo mußte bie 
Kirche ihr geiflliches Schwert erheben und durch canoniſche 
Sagungen ſich felbft eine Schutzwehr errichten; und je mehr 
dieſe Sewaltfireiche zunahmen und gleihfam zur Mode 
wurden, deſto mehr fuchte die Kirche ihre Satzungen zu 
fhärfen und zu fleigern. — Die erſte Synodalverordnung 
gegen folden Raub gab das Concilium zu Utrecht im J. 
1209, daß fich jedoch ſchon auf eine bisherige Praxis 
bezieht ). Gemäß dieſer Verordnung ſoll bei ver Gefan⸗ 


1) Bei Schmidt am ang. O. 

.» Hoͤchſt fetten wurde ein Landpfarrer oder armer Curatgeiſt⸗ 
licher überfallen, weil der für die Ritter Richts zu er⸗ 
fhnappen war. ' 

3) Bergl. IV. Bb. der Eoneilien, 6, 459, 


ers Prulaten ober Domberen a) der feinstiche 
A — (Interdietam); dans b) der Bann 
‘ (Exrcommunicatio ), 
wu ce) —— mern, alles Mögliche zu 
Yan, um ven Gefungenen zu befreien. — Nach dem Tode 
s VI. nahm wiefer Unfug fo zu, daß beinahe Feine 
efe war, wo nicht ein Bifchof oder Praͤlat oder Abt ır. 
in :einer Riccerburg gefangen faß. Siffried von Mainz 
berichtete hieräber nah Rom, und Pabft Innocenz IV. ew 
2 hen, worin er nicht nur Die Satzungen bes 
Gonchiums, weiches alle Orte, wo der Gefangene 
und in Haft gehalten wird, mit dem —— 
vr einge , fonvern auch die Kinder ne 
en en genommen, als untauglich 
gtuqen Prien wenn fie ſchon Geiftliche find, is 
umauglich zu einer kirchlichen Wuͤrde erklärt’), — 
Gerhard I. erneuerte vieſe paͤbſtliche —— ne 
Eomilum In u 250; Pe R 
Kapellaͤnen fi en, dieanf Raub ansgien 
ven Geottes dienſt —* und ihre * Ta, ch . 
(Someil. zu Mainz 1261. Kap. 38. A3.); haben die Nies 
derwerfer Birihliche Lehen, fo lien fie diefelben verlieren, - 
wer ‚fie nicht binmen eines Monats Genugthuung leiſten. 
— Die ſchaͤrfſte Verordnung erließ das Concilium zu Köln 
unter Engelbert II. im J. 12366, worin bie 45 Kapitel 
RG beische ganz allein mit dieſem Gegenſtand befehäftigen, 
— wie wur die Söhne und Töchter der Nieden 
‚ fordern and alle Abköınmlinge verfelben bis zum 
* Grave untaunglich zu ven bi. Weihen und zur Auf⸗ 
nahme m ein Kloſter erflnt wurden. Da in Den bama- 
— le adelige Dom⸗ und Collegiatſtifter beſtau⸗ 
wit Dis eine fehr eingreifende Strafe für gowiſſe 
Sachen Da vie ſpaͤtern Contilien dieſe firenge Verord⸗ 
wung aufgenommen und erneuert haben, fo ınuf man hier⸗ 
aus den Beweis enrachmen, daß ner Uebelſtand dadurch nicht 
gehoben werden war. Man verbot nım zwar ſelbſt 7 
Seaſtlichen, wie das Ungluͤck Hatten, ‚gefangen zu ſeyn, ain 


4) InnoebratrMpisf: M MAL. Tom II. Comlil, Gem . BT6. 














Laſegeld anzubieten ober hbzuisagen; aber bie Ritter liaßen 
fie nicht eher los, bis das Löfegelo entrichtet ober dech 
Bargſchaft dafür geleiftet war. Um ben Gefangen ger 
beim und in einem fichern Verwahr zu haften, wie 

um das Localinterdict zu verhüten, lich man denſelben fee 
oft in abgelegene Schlupfwinfel oder Bansrubäfe bringen, 
Die Bilhöfe machten deßbalb unter fi das Biimdniß, daß 
alle Orte, worin mit einem folchen Gefangenen übernachtet 
würde, dem Interdict unterworfen ſeyn follten; weßwegen 
der Bifchof, in deffen Diöcefe ver Geiftliche Srfangen ge⸗ 
nommen worden, feine benachbarten Mütbifchöfe davon gleich 
in Kemmtniß fegen mußte. War aber ver Biſchof ſelba gm - 
fangen, fo mußte das Domkapitel deſſen Gefangeufchaft nicht 
nur in der eigenen Diöcefe allen Alarm, B gi au 
den Bifchöfen ver angränzenden Diöcefen bekan nt mare 
damit alle Sonntage die Namen der Srevelthäter mit dem 
Bannfluche von den- Kanzela verfündigt würden. Die Bis 
ſchofe führten deßbalb ein beſonderes Regiſter der Excom⸗ 
municirten, wie wir in den Concilien angedeutet pmesn. 
Denn die Sententia Excommunicationis mußte ebenfo , 

die des Interdicts 1), fehriftlich aufgefept, abgelefen und ben 
Excommunicirten, wenn e6 möglich war, mitgetheilt merken, 
Die Concilien geben eine zwiefache Formel von dergleichen 
Ercommunicatiomen an; die Eine war für den Yall, wenn 
der Name und Aufenthaltsort des Verbrechers befannt war, 
und biefe war auf folgende Art abgefaßt: Cum ego tale 
mandatum a tali receperim, ut talem per excommunicalie- 
sis vel interdicti sententias compellam ad faciendum Jale. 
— Hier wird die Urſache der Excommunication bemerkt, 
und melde Genugthuung gefordert wird, — Et cum legi- 
time super hoc monuerim, ipse vero abaedime contemserit 
facere, quod mandatur, ideirco volens, ut teneor, obedire, 
ipsum auctoritate Dei omnipotentis Patris et Filii et Spi- 
ritus S., et beatoram Apostolorum Petri et Pauli, et ommiug 
Sanctorum , et mandati präemisei, erigenie Ipsius Com- 
Wemacia, ipsum excommunicg -in- hujasmodi seriptis vel 
suppono ecelesiastieo interdicto, vel ei ingressnm, Eoclegiae 


: 1) Bergl. Denkwurdigk. Bd. VIL Theil 3. Seitt 106, 


= 


inbeedich; tamdin excommunieaium vol —— denuatio, 
denec fecerk, quod mandatur, Nachdem dieſe 

unter ve Belänte ver Glocken abgeleſen worden, wird ber. 
ſchriftlichen Urkunde beigefegt:" Lata ſuit haec sententia in 
tali lace, coram tali popule, et quo menge et die, talibus 
praesentäbus ad hoc specialiter vocatis vel rogalis. — Iſt 
Der ame und Aufenthaltsort nicht befannt, fo mat fols 
gende ——— Cum ego Petrus, Rector vel 
Capellasus talis Ecolesiae, moanerim generaliter in tali 
Eeclesia. primo et socundo et tertio, et etism quarto ad 
mahtiam cogaoscendam, et ul, quicumque fecerit talem in- 
jeriun, vel ignem apposnenit... satilaceret inſta talem 
diem jam eloneum, aullus satisfacere curaxerit; ideo eum 
vel 008, qui talia fecerunt, in hie scriptis arcommunico, 
vel suppono esclesiasticg interdicto ?). Won dieſer in ber 
Kirche abzuleſenden Ercommynicationsformel war jene, welche 
in einem Gonciliam erlafien und ausgeſprochen wurde, vers 
ſchieden. Sie war. weit. ausführlicher und enthielt verfchies 
dene Verwunſchungen. Dan findet ein Exenwplar davon 
ia der Synode zu Lattich v. J. 1104, welches folgender 
Art id: Ex autoritate Dei Patris .omnipotentis et ‚Filii et 
Spiritus S., et sanctae Dei gemtricis virginis Marise, ef 
sanch Michaelis archangeli, et ommium coelestium virtu- 
tum, et.aancti Petri, Apsstologum priucipis, et sancti Re- 
meeli, patzoni nmostri, emniumgae sancorum atque sancto- 
rum Oanongm excommunicamus et anathematizamus ab in- 
troitu sanctae Dei Ecclesise et a cousortio totius Christia- 
nitatis ommes, qui in ville Germiniaco quidquam injuste et 
immaniter contra nos vel Ecclesiam nostram nt, vel 
guorum consilie et instinctu et adjutorio, injastitia ‚ rapina 
vel praeda facta fuerit ; ita videlcet, ut sint maledicti im 
domo, in agre, in amnı Joco, in quo steterint vel ambule- 
verint, sederint,. aut jacuerint, ‚maledicti in manducando, 
maledieti in bibendo, wmaledictus .cibus et potus eorum, 
maledieti dormicado et vigilande, maledicta terra in opare 
eorum, majedlichus lahar. et Tracks terrae eorum, maledictus 











1) Synod. Ambianens. Tom. vn Collect. ampliss, Martene. 
pag. 1260, WV 


mtroitus et exitus eorınn, imaledieti a vertieo cupitis usque 
ad plantarh pedis ; fiunt uxofes eorüm vidmme- et absque li- 
beris ; pereutiet eos Dems egestete, Tate, fehri, frigore, 
sestu et corrupto aöfe, et dentium dolore, perculiat eos 
smentia et caecitate ac fürore mentis; pelpent in meridie, 
sicat pälpare sofet eaeeus m tenehris; persequatur oos dom. 

donec pereant de terra, degiutiat eos terra vivos; siewf 
Dathan et Abyron, et deseendant in inferntm virentes, w% 
sint cum Suda, traditore Domini, et cum Pilato et Herode, 
et ctim cneteris malefaetorıbus, qui in inſerno sant, nis rosi- 
piscant et Ectlesiae Dei satisfacient, fiat, Bet! Quod we 
mcohvulsum et ratum permaneut in weternum, seuct Ro« 
macli auctoritate Ipsius et nigili Impressions sıgnavimas- 
Ego Obertus gratia Dei Leediensis Epistopis petitione 
Domini Abbatıs Folmarı et fratrum, quia meas Dibscenis 
sont, hanc cartam in Synodo mes, ut debui, eonfirmavi, a6 
hujus redhibitionis ve conventionis violatores, eu ejasdenm 
boni mjustos invasores excommunioari et seterno datihari 
anathemate 1). 
DObſchon alle vieſe ſtrengen Satzungen von Zeit zu 
Seit von dem pabſtlichen Legaten Guido In ven Concillen 
zu Magdeburg, Brenten, Breslau und Wien, wie auch OR 
som Pabſte Hondrius IV. erneuert, befkätigt und bekreftige 
worden find, fo Bietet die Seſchichne noch Beiſpicle genug 
Bar, daß viſchofe und Prallaten auf amtlichen Reiſen von 
raubfüchtigen Edelleuten Aberfallen, — und 
ſFuepp worden ſind. Vergl. was VI. ver Ge 
Oben von dem Biſchof Johammes von Dreoluu erzähle 
worden ffl. 

IV. Bußdiveiplin. 

'N Die dffentlihe Buße Derfenigen, Die 
einen Bifhof, Prälaten oder Geißlichen auf⸗ 
De mt Di oder vermundet Haben. 

Bu in nitm dieſem Jahrhrrudert einen gang 
beſondern Charakter an, deffen Urheber, weil man in ben 
vorigen Jahthunderten Teine der gfeitgen Beiſpiele autrife, 
—2* Pabt Junoceny IL. if. Es war nigis Un, 


1) Tom. H. collech, ampl. Martene. pag. 80. 
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gewo hmnliches, Mae, Beh Dem welche einen Pricter voor 


geiddeet ober vecwanber hatten, 

zurticktehrten, in das bi. Laub In waahrien oe den Kreuz 
zagen fi anzufipließen angeiviefen wurden; aber vicher Der 
frafe feit Pabſe Yumocenz III. noch viele andere Mafiene 


4 
* 
L 
i 


Losfpreifung zu 
auf Kr fie einige Tage nackt (mir blos den Un⸗ 
durch eine Hofe beveit), mit Steiden um den Hals, 
an fliehen, und fo in jener biſchsflichen Stadt Deucfch⸗ 
—* , durch welche fie den KRckweg naͤhmen, zu 
eben und ven ven Geiſtlichen Zuchtſreiche er 
Wueſburg ſelbſt follte dies an den bier oben Brian, 
zu welchen das ni pl. Kilians?), als Schutzparons der 
Dom je, gezäßtt wird, wiederholt werben, fo oft fie dom 
ſc ielten. alten durften fie nur zur Nothwehr une 
gegen die Feinde ‘des Chriſtenthums, Bunte Kietver Br 
mie tragen, In jeder Woche mußten fie Montage, Min⸗ 
wochs und Freitags, fo auch an den Quatertenper⸗ und 
Bigiltentagen bei Waffer une Brod faflen, dann das Jahr 
ur anf gleihe Weile drei Quadrageſtmen (40 tägige 
Faſten) halten, die eine vor Oſtern, die zweite vor Ping⸗ 
Pen, die dritte vor Weihnachten. Un diefen drei Faſten 
en fie auch Fleiſch eſſen, mie aber m dem Tage, wo 
wur Biſchof ermordet worden war. Hundert Water um 
fer mit ik fünfoigmafige Knieverbeugung follten fie an jebem 
. Der Frohnleichnnm durfte ihnen nur in der 
gereicht werden. Ware fie jenfele Sue Mer⸗ 
3* brauchten ſiſe nur Vkttwochs und Freitags bei Waſfer 
er faften, und Sonmtags Tonnten fie damı Fleiſch 
ihrer RAckleht aus Dem BL Lande follten fie 
—— ver ht Bater in Rom vorſtellen ). Das war 
noch nicht Alles; ſondern dem neugewaͤhlten Biſchof Heiarich 






1) Bantion Ki we ein Drudfehles il Rayaalı u “an. 
9) Träben, Chrorke, Birssug. &d ann. 1208. —XX 1 ei 





ſchofe der Kirchenprovinz 
ihre Erben aller geiflihen Lehen verluflig 
unfähig erflärt, neue anzımepmen. — (ine 


chnitten hatte 

dem, daß er nadt —— und ſich ben Züdtiguugen 
unterwerfen mußte, follte feine Junge mit einem feinen Stud 
gelubpft und etwas herausgezgen werben, Damit fie über 
Die Lippen gebe; die Enden des Strickes follten am Hale 
befeftigt werben 1), — Dem Edelmann Albert Arneſte⸗ 
won, der einen roͤmiſchen Subdiakon in der Provinz Mage 
debug aufgefangen und eingelerlert hatte, ertheilte Juno 
bie Losſprechung mit der Bußſtrafe, daß er eniblößt, mit 

zweihundert Mann Begleitung von dem Dite, wo gr dem 
Subdiafon gefangen genominen, in allen Kirchen auf dem 
Wege bis zur Stadt "Mogpeburg ſich flagen laffe, welche 














. Strafe gemeinlich harinscare genannt wird ?); der 


worin der Subpiafen in Haft gehalten worden, mußte zer 
Rört und der Subdiakon für feine Leinen entichäbigt werden > 

Die folgenden Päbfle, Honorius III., Gregor IX. 
und. Innocenz IV., behielten dieſe Bußſtrafe bei. Dem tus 
% 1220 mußte Bertrand von Cares ſich mit feinen Theil⸗ 
nehmern, die ihren Bifchof ermordet hatten, gleichen Buß- 
ſtrafe unterwerfen, wenn fie Die — von Pabſte 
erhalten wollten. Sie mußten no au den vorgeſchriebenen 
Faſttagen ihr Brod von Thüre zu Thuͤre in einem Bußkleide 
erbetieln ‘). Die Mösder des Coman:von Marparg muß- 
jan na der Vorſchrift Gregors IX. nackt, mit einem Stud 
Fu: Bu 
1) Raynald. ed ad ann, 1208. N. 10. N ossr. — 

89 Raynald. ad on. — Br 

‚) Raynald, nal, nd ann. 1320. .N. 29, a . 











um den Hals und mit einer Muthe in ber Dass, bei | 
Meche ver Gegend, wo Wie Mordthat verdbt worden, 
——— Ba anlage 
menge ſchlagen de gerader 
* wurden zu allen Ehreuſtellen, a ut Weihen 
unfähig erflärt). — Es wird nicht nöthig ſeyn, mehrere 
Beifpiele anzuführen. 8 im Anfange des folgenacn 
Jahrhunderts behielt der apoſtoliſche Stupl dieſe 
gegen die Moͤrder der Geiſtlichen bei. Man fehe die Doc. 
nitentia publica, * dem Udalrich von Amatia wegen 
des Mordes des Abtes Hermam von Schönfteln im J. 1308 
auferlegt worden iſt ?). 
b) Deffentlide Bußſtrafe der Ehebreder 

und falſcher Zeugen bei Eheſachen. — 
gehörte ebenſo, wie Todtiſchlag, unter die Kapitalverbrechen, 
und unterlag, wenn er öffentlich befanmt war, einer öffent- 
fichen Buße. War der Ehebruch geheim, fo gehörte er doch 
unter die vorbehaltenen Faͤlle, wobei ver Biſchof oder 
nitentlarius dann auch die Bußſtrafe vorſchrieb. Man 

ſich dabei noch an die alten Bußſaßungen, die Ehebruch und 
* Zeugniß ſtrenge ſtraften. Raimund von —— 
der im XIII. Jahrh. auf Befehl des Pabſtes Gregor IX. 
feine Collectiones canonum verfertigt bat, führt im feiner I. 
Collect. einen Canon an ex Synodo Joannis Papae, welcher 
fagt: Habeant Episcopi singulerum urbium in sua Dioscesi 
liberam -potestatem, edulterie et seelera inquirere, uleisti 
et judicare, secundum quod canones censent, absque impe- 
dimento alieejus, et, eum opus fuerit, populum convocent, 
non ad praeudicandem, sed potius ad va, quae Deo placıta 
sunt, prosequendum ?). — Man weiß nicht, welchen Pabſte 
Johannes ober welcher Synode dieſer Canon angehöre ; aber 
in vemfelben liegt doch eine Spur der theologiſchen Anficht, 
bie fi im XIII. Jabrh. geltend gemadt bat, daß es nämlich 

in der Waltar des Biſchoſs liege, Bohſtrcfen für die ſchwe⸗ 


* 





* 


1) Harzheim. Tom. Ill. Concil. German. pag. 556. 
2) Cod. ee Episeopat. Cöriens. Ambros. Eichhorn. N- 


94. 
8) Libr. V. Tit x. pag. 181. 


aliums v. J. 1238 werorpnet: „Da Die, welche einen 

Ehebruch oder andere ſchwere Verbrechen: begnngen Ari 

mad —— ihrer Strafgelder ungeſchent die alten Sim 
wieder begehen,. fo verordnen wir, daß Die, welche über- 


"Üben Untergebenen fih hierin laͤßig zeigen, fo follen bie 
Siſchofe oder ihre Officiale forgen, daß hehe — * 
Buße der Männer war alſo in Der der 


ber idee, da top ein Ehebruch bei einem Weibe meit 
größere Folgen nach ſich ziehen kann, und nad den Geſetzen 
1) Like. X. da sein, Paint Cap. U. 
2) Bergl. Denfwürbigt. Bo. V. Tp. 3. 6, 166 2 
3) Namlich wie öffenttiche „Mhßer. 
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war; denn der Herr giebt fi nicht Sieh: vum Gerechten, fe 
dem auch dem büßenden Günter. Cine andere 

ſchrieb vergleichen Perfonen vor ver hl. Carvius Borromau⸗ 
in dem Concilium zu Mailand. 

V. Barum das Frohnleichnamsfeft unter den 
Heften, welde die Eoncilien in der zweiten 
Hälfte Diefes Jahrhunderts zu feiern gebieten, 
nit aufgezählt wird. Die Feſte haben ſich in bie 
fein Jahrh. merklich vermehrt; aber die meiſten bezieben fich 
doch nur 8* beſondere Diöcefen. Nur das zen Pauli 
Belehrung kann man als ein allgemeines betrachten, wel⸗ 
ches auch in den meiſten Feſtverzeichniſſen enthalten if, 
Aber keines der Concilien thut des Frohnleichnamefeſtes Er⸗ 
waͤhnung; in keinem er nieht einmal in bem des 
Conciliums zu Würzburg vom J. 1208, wird es a 
Nur in dem Eoncilium zu Lhttich v. J. 1287, wo dieſes 
hobe Feſt zuerſt im J. 1247 entſtanden iſt, wird vorgeſchrie⸗ 
ben: Quinta feria hebdomadae Trinitatis fiat solemniter fo- 
stam Eucheristiae, prout hactenus a nostris amtecessorilmes 
est statutum. Die nämlichen Worte wirderholt das Gew 
eillum zu Koͤln v. J. 1307. Hay. 6. In der Synode zu 
Cambrai vom Anfange des XIV. Jahrh. wird auch Dies 
8. Sacramenti zu feiern geboten. Obſchon dieſes erhabene 
Feſt vom Pabſte Urban im J. 1264 für Die ganze Chriſten⸗ 
beit angeordnet und fpäter im 3.1312 von Pabſt Elcmens V 
In dem Gencralroncilium zu Vienne beflätigt und zu fein 
von Peuem geboten wurde, fo tweigerten ſich doch noch vicke 
Diöcefen, vasfelbe anzunehmen. Trithem, ber anf das J. 
1225 berichtet, daß in venfelben Jahre dieſes Feſt zuerſt zu 
Worms gefeiert worden, fept binzu: Etsi Papa Urbanus 
#psum festam multis indulgentiis cumelatum oelebrari prae- 
eepit, per annos tamien plus sexaginta usque in hoc tempus, - 
quantum ad forum pertinet, a pluribas neglectum, a pleris- 
-que etiam contemptum :fait °),: Hieraus läßt fich erklaͤren 
warum der hl. Sacramentorag im den Verzeichniſſen des 
AM. Jcchrhundern nicht vorkommt. 

Uecber die Monſtranzen oder Schaugefaͤße, worin 


5 Chrouie. Hirssug, ad ann. 1R28. Tom. IL, pag. 109. 


dad. Surrmunent am um 5 in ber feierlichen Pro. 
herumgetragen wurde die befondere Abhand⸗ 
fung im Do, VIL Theil 3, ber Deufmärbiefeitn ©. 366. 
VL Die kirgliche Inquiſition gegen bie 
Keger wird mit Unrecht dem AI. Jahrhundert 
gugefarienen. Ban Cspen !) und mit ibm mehrere 
Ardere ſchreiben Die Inquiſition gegen bie Ketzer dem Pabſte 
Innocenʒ III. zu. Primus sub initium saeculi XII. Inno- 
cent 11. * haeresin Albigensium in provinciam To- 
losansım eiquæe adjacentes misitArnoldum, Abbatem Cister- 
cienaem, Petrum de Castro nevo et Radulphum, monachos 
Cistereienses, idqus plema auctoritate procedendi contra 
haereticos. — Allein wenn eine in ber Kirche lange beflm 
dene Sache fpäter eine audere Geſtalt gewinnt, fo darf man 
von Dem Moment ver Umgeſtaltung die Sache ſelbſt nicht 
als eine neue Erſinduug angeben. Würde man uns nicht 
auslachen, wenn man das eoitregt bei den Franzoſen von 

ver GFiuführung des Code Napoleon herleiten wollte? — 

ei gegen vie Ketzer beſtand von Anfan ang der 
Kirche, und IR mit „perfelben, als der allem wahren Kirche 
* verbunden. Denn wie es ihr obliegt 
hr * —* bewahren um vie Schafe zu weiden, A 
253* e Pflicht, die Irrlehrer zu entfernen 
2 kan m Gh zu verfolgen‘ Diefe 
d Entfermmg ber Irrleh⸗ 
man —— * man die Ketzergeſchichte 
—— Meſtorius Eutyched x. durchliesſt, fo findet man 
2 eine kirchliche Inquiſitien, welche ſehr oft den 
pabſilichen Befantten übertragen war. — Wer hat die Un⸗ 
terſuchung gegen bie Priscilliantfien zu Trier im V. Jabrh. 
geleitet? Die ‚Geste Trevirorum fagen: ad hanc haere- 
sun plenius tomdemnandam Goncilium Episcoporum famo- 
anna jnssu Maxi Treriris congregatum est, inter quos erant 
Martinus Turonensis et Ambrosias Mediolanensis. Wei dies 
ſer Stelle machen die neuen Serausgeber ber Gest. Treviror, 
bie fehr paffende Anmerkung: Primum ergo et quidem cruen- 
tum ingwigifionis tribunal in rebus ecclesiasticig sub Maximo 












ty Jar. sonen. Banbif. (Eik KEIL Cap. 3. 8:3. 
. 235. 


370 


mperatore Treviris constitatum legimus 1), Als bie. Die 
— fih in Italien eingeſchlichen hatten, erließ Pabſt Leo 
L ein Rumodfchreiben an alle Bifhöfe, Daß fie mit aller 
Sorgfalt gegen dieſe Ketzer inguiriren und fie aus ihrem 
Schafſtalle vertreiben follten ?2). Das Nämliche geſchab gegen 


die Fe 
könnten leicht Beweife aus allen Jahrhunderten 
ausbeben, wenn. wir eine Gefchichte der Inquifition zu ſchrei⸗ 
ben beabfichtigten. Hier nur noch ein Fragment aus einem 
Schreiben des Pabfles Lucius, der mehrere Sabre vor In⸗ 
nocenz III. regiert hat. Nachdem er in dem Concilium zw 
Derona im J. 1184 die Eatharer, Patarener, Paffaginer, 
Sofephiften, Arnoldiſten x. verbammt hat, beauftragt er 
bie Bifchöfe, Archidiakonen sc. gegen dieſe Ketzer zu inqui⸗ 
riren. His ex Concilio Episcoporum, atque ab imperatore 
et Curiae Gaesareae principibus moniti, adjicimus et volu- 
mus, ut quilibet Episcopus semel bisve per annum, vel 
ipse, vel ejus Archidiaconus, vel alıı idonei lustrent Dioe- 
cesis regiones, in quibus latere haereticos fama publica 
indicaverit. Episcopus tres quatuorve viros, vel etiam pla- 
res optimae famae, quin, si necessarium existimet, totam 
vicioiam ad jurandum compellat, quod, si sciverint, ibi 
degere haereticos, vel aliquos ad clandestinos conventus 
pergentes, vel qui vitam a caeterorum fidelium more ab- 
horrentem dueant, eos ad Episcopum vel Archidiacenum 
deferre velint. Episcopus vel Archidisconus accusatos ad 
se vocet, et nisi pro consuetudine illius regionis objectum 
diluerint, aut si relapsi ſuerint, ex judicio Episcoporum 
poenas dent. Si jurare detrectarerint, haeretici habean- 
tur’). Bergl. au II. Bo. der Concilien S. 496. 
Was ordnete alfo Pabſt Imnocenz III. in dem Fire 
lichen Inquifitionswefen Neues an? Weil vie Irrlehrer 
fih fo fehr vermehrten und verbreiteten, daß bie — 
nicht mehr fähig waren, fie zu unterbrürfen, fenbete er be⸗ 


Tom. I. Gest. pag. 32. 
2) — Oper. Leonis, edit, Ballerin. pag. 33. 50. 80. 127. 
t 


8) Tom. VL. Pet. II. Colloet. Coscil. Harduini. pes. 4818. 
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fondere Inquiſitoren aus dem Ciſtercieuſer⸗Orden. „Be 
fonderes Vertrauen feßte er,” fihreibt Due ), „m den 
Eiftercienfer ⸗Orden, deffen Brüder zu Wiverlegung der Er- 
finder falfcher ehren am fo tüdhtiger wären, da fie ein gutes 
iß hätten bei Denen, die drinnen, und bei Denen, 
die draußen fländen, ihr Leben aber das Wort verwirflice, 
darum biefes tiefer e, als ein zweifchneidendes 
Er entband dadurd die Biſchoͤfe Ihrer Pflicht nicht, fondern 
wollte fie nur in berfelben unterflügen; ja an einigen 
ernannte er felbft Bifchöfe als Inquiſitoren einer ganzen Ge 
en. Kür Deutfihland war Biſchof Eomrad von Hildesheim 
quiſitor. 


1) Pabſt Imocenz III., Buch XIII. ©, 244. 
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Die vielen heilſamen Verordnungen und Beſchlüſſe, welche 
die Concilien am Ende des vorigen Jahrhunderts zur Ver⸗ 
beſſerung und Wiederbelebung der Kirchenzucht und Ord⸗ 
nung, zur Sicherheit der Geiſtlichkeit, vorzüglich der 
Biſchoͤfe, zur Ausrottung der ſchwaͤrmeriſchen Secten 
erlaſſen hatten, erreichten ſelten ihren Zweck. Um die 
nämliche Zeit, wo das Concilium zu Aſchaffenburg unter 
Gerhard U. die Strafen gegen die Auffänger over Sieber 
werfer, Berleger und Moͤrder ver Bischöfe fchärfte, wurben 
zwei Suffragane der Mainzer Kirche, die Biſchöfe von 
Straßburg und Speier graufam ermordet; andere wurden 
mißhandelt und von ihren eigenen Diöcefanen beunruhigt, 
oft gar verjagt. 

Drei wibrige Elemente waren es meiftens, welde 
die Ausführung und Vollziehung ber Synodalbeſchlüſſe 
and der fo anerfannt nöthigen Reformation aufhielten und 
gleichjam im erften Stadium vereitelten. Diefe waren: 

a) die fo oft fi mieberholenden Spaltungen, Un⸗ 
ruben und Wirren im beutfchen Reiche, vorzüglich bie 
Mißhelligkeiten ver geifllihen Kurfürften und Fürftbifchöfe 
mit den weltlichen Regenten, oder gar unter ſich; dann 

b) die Wahlfireitigfeiten bei erledigten bifchöflichen 
Sitzen, und 

c) die vielen und mannichfaltigen Serten, befonvers 
ver Begharden, Fraticellen sc. 

Bei politifchen Unruhen wird das in den Coneilien 
zur Herftellung ver chriſtlichen Sittlichleit angeorbnete Gute, 
wegen ber Wiverfeplichleit der verdorbenen oe ‚ die 
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beı cher Erz Tre Zee were a door, id 
Fu zur ara, an . Io, mem 
es sd ver 2 tem mie Bee on aa tn, oh 
sızıher mm, mei zu Ne mr Tore Due 
Lierı gacıı ze era Armor or u m 
wıderı 22 TA ;ı eig I xs ven 
tr wegen Rickbexetaim: zei Ceestzlarmz, mt 
wird 2as m Benin 2m I: a De, 
es ei U zn Ze Perla me ie mern Red. 
LaS?eer ara; rAsa een Semi Deziaaee Semche- 
heren Gorrurtelen nerzen 
Penn mn tie am Ernte des serien Jabrbunderts 
umter ten Aönigen Areii urr Aber beirize Krieastaftif 
bete achtet, Fo icllie man glauben, umdriii:he Burbaren 
hatien arım einander gelämrii; dena Nich:s wur idnen und 
Ben Ihrizen balız Terienize, ter n& König der 
Teutſchen unt Schirmsoat ter beil. Kirde 
nannte, ſcheuete ſich nicht, in tie Bistbümer einzwrallen, 
tie Zempel Gottes un tie Tlöiter zu yeritören, tie Altäre 
zu ſchaͤuten, tie Prieñer zu verfolgen, tie Moͤnche und 
Nonnen aus ten Territerien ſeiner Gegner zu verlagen 
over aud gar zu tötten; er glaubte eine Heldentbat ver- 
fibt zu haben, wenn er aus Has gegen ten Erzbiſchof die 
Heiligthimer des Bisthums ausrlünterte un zertrümmerte, 
die Kirchen und Klöfter in Brand ſteckte, Alles recht ver- 
wirrte, allen oberhirtlihen Cinfluß bemmte und tie um: 
ſchuldigen Schafe wegen tes Hirten ichlug und zerfireute. 
Dadurch mußte nicht nur bei dem chriſtlichen Volke, fondern 
auch bei der Geiſtlichkeit Disordination, Cittenlofigfeit 
und Berwilderung, zuletzt Scheu gegen alle kirchliche Ord⸗ 
nung eintreten, welches Alles fi nicht ſo leicht und 
eſchwind wieder beſchwichtigen und beftiegen läßt. — So 
* die feindlichen Einfaͤlle Adolfs und Alberts in die 
Kirchenprovinzen Mainz, Trier und Coͤln, die ver baie- 
riihen Herzoge in die Provinz Salzburg am Ende bes 
XIII. und im Anfange des XIV. Jahrhunderts, das wieder 
auf einmal vernichtet, was die damaligen Eoncilien zur 
Belebung der Kirchenzucht, zur Reformation des Lierifal- 
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Bandes und zur Befferung der Sitten muͤhſam angeorbnet und 
vorgejchrieben hatten. Wie König Adolf in Thüringen und 
in andern Gegenven der Mainzer Erzdiöceſe gehaufet hat, 
erzählen die Erfurter Gefchichtfchreiber ). Die Priefter 
ließ man nicht einmal am Altar unter der heiligfien Hand» 
lung unangetaftet; das heiligfte Sarrament verfchüttete 
man auf ven Boden ver Kirhe, um das filberne Gefäß 
zu erbeuten. Auf gleiche Weife wüthete einige Jahre fpäter 
König Albert in denfelben Provinzen?), weil die geiftlichen 
Fürſten ihm untreu geworden waren. Aber in den Fleinen 
Kriegen, welche vie Landgrafen und Bifchöfe gegen einander 
führten, gieng es nicht beffer, und wenn auch die Tempel, 
Altäre, Klöfter bier und da verfchont blieben, fo litten 
doch die Kirchenordnung und Dieciplin, die Wiffenfchaften 
bei den Klofter- und Weltgeiftlihen und ganz bejonverg 
bei den Lanpgeiftlichen, wie auch die fo nöthige Subordi- 
nation der Unteren gegen die Oberen, wodurch die von den 
Concilien eingeleitete und befohlene Reformation ganz in 
Bergefienheit fam. Zu diefen vielen Lanpplagen fam nun 
noch im XIV. Yahrh. die große Reichs⸗ und Kirchenfpals 
tung. Wie mit der erflen Hälfte die Reichsfpaltung und 
der Kampf zwifchen der kirchlichen und weltlichen Macht 
endigte durch den Tod Ludwig des DBaiern, fo fieng 
bei vem Ende der zweiten Hälfte die größte ver Kirchen» 
fpaltungen an. Das zmweilöpfige Koͤnigthum Tonnte cben 
fo wenig, wie das zmeiföpfige Papſtthum, Cinigfeit und 
Verbindung in den Glievern gewähren. Wie die erften 


1) Famelici Regis impudici canes nec sanctimonialibus, nec 
orphanis, nec viduis pepercerunt, nec a sacerdote cele- 
brante manus cohibuerunt; altaria denudaverunt, pallia altaris, 
libri cum calicibus distrahuntur. Antiquit. Erfurt. varilogq. 
bei Mencken. II. 493. — O amarissimi sceleris immanitas! 
Jam nec ab ipsius Domini Dei universorum injuria, humana, 
imo belluina hominis rabies temperatur. Scelus, inquam, 
a modernis saeculis inauditum, et quod christianae aures 
exhorrescunt, pixidem hostiarum vivifici corporis Christi, 
in quo totius humanae salutis summa consistit, abripiunt. 

®) Chronic. de gestis principum, im 1. Bande ber Fontes 
rerum Germanic. yon Job. Fried. Böhmer, pag. 25. - 
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Träger der beiden Gewalten gegen einander flritten, fe 
auch die Glieder, und mo Feine Einigkeit, Feine Berbin- 
dung ift, da iſt weder Königthum, noch Papſtihum, weder 
Reich, noch Kirche. Wie es in dieſen Zeiten hergegangen 
iſt, werben wir näher in der Conciliengeſchichte hören. 
Das zweite widrige Clement waren die häufigen 
MWahlftreitigfeiten bei erlevigten Sitzen. Diefe bemmten 
von der einen Seite die Wachſamkeit und Aufſicht der 
höhern Kirchenbehörve über ihre Sprengel, befonvers der 
Archidiakonen, viefer eigentlichen Vollzieher der Synodal⸗ 
befchlüffe und Satungen, und erzeugten gewöhnlich in den 
Rapiteln Parteien, die, auch nach entſchiedener Wahl, 
oft noch lange fortlebten und in den verfchiedenen Verwal⸗ 
tungszweigen mannidfaltige Störungen, die für das ganze 
Kirchenweſen böchſt ſchädlich waren, erwirkten. Bon der 
andern Seite befoͤrderte die Disharmonie der Waͤhler und 
die daraus entſtehende Sedisvacanz bei dem unteren Clerus 
eine völlige Erſchlaffung des kirchlichen Geiſtes, ſowie Ge⸗ 
ringſchaͤtzuung und Ignoranz der kanoniſchen Satzungen. 
Die Synodalverordnungen kamen in Vergeſſenheit, beſon⸗ 
ders da dieſelben, wie wir aus mehreren Concilien hoͤren 
werden, auf einfache Blätter, ohne gehörige Zuſanmen⸗ 
fügung, gefehrieben wurden und daher bald verfchliffen 
oder durch den Gebrauch felbft unleferlich gemacht wurden. 
Dem Uebel ver Wahlftreitigfeiten follten nun die päpftlichen 
Refervationen, die in dieſem Yahrhunderte- fich in unferm 
Deutſchland einen Rechtstitel zu verfchaffen mußten, abhel- 
fen und den bifchäflliden Sigen, die zugleich einen fo 
großen Einfluß auf die Reichszuſtaͤnde übten, gute, Fennt- 
nißreiche und treue Hirten fihern; aber hierin mifchte ſich 
auch nicht felten die feine Politik ein. Es wurden zuweilen 
auf Empfehlungen der NRegenten Bifchöfe berufen, die 
weder die Sprache ihrer Untergebenen, noch die Gebräude 
und Sitten des Landes fannten. Wie fonnten diefe Fremd⸗ 
linge fih das Vertrauen und die Liebe ihrer Diöcefanen 
erwerben? Der Glaube ift zwar in Allem einig, aber bie 
Disciplin iſt verfchieden, und wie wir wiſſen, haͤugt Das 
Volk an feinen alten Gebraͤuchen. Hier muß alfo entweder 
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ver neunngefommene Bilchef ober das einheiniifife Kapitel 
wu Bolt nachgeben, fonft entfleht Verwirrung und Unord⸗ 
wung. Im erſten Halle wird Der Biſchof ſich bald genöthigt 
feben, die Hirtenforge einem Andern zu überlaffen, mie 
die Gefshichte des Erzbisthums Magdeburg ausweiſet; im 
zweiten Falle wird das Zutrauen der Diörefanen zu ihrem 
Oberhirten für immer verloren gehen und Zwietracht ent⸗ 
fieben, die zulegt den Biſchof zur Flucht nötbigen wird, 
wie die Gefchichte des gegenwärtigen Jahrhunderts lehrt. 

Das dritte widrige Element waren die vielen Secten, 
vie aus dem vorigen Jahrhunderte in das gegenwärtige 
beräberreichten, und in den Zeitwirrniſſen bie Träftigfle 
Nahrung fanden. Ste hatten in verſchiedenen Gegenden 
auch verſchiedene Namen, worunter doch der gewoͤhnlichſte 
iR Begharden und Beguinen, wie Alvarus Pelagius 
bemerkt, der um biefe Zeit fie ganz beſonders widerlegt 
bat !). Diefe durchſtreiften, wie eine anftedende Seuche, 
ganz Deutichlaud, fanden durch ihre verflellte Anvächtelei, 
angebliche freiwillige Armuth überall bei vem Volle Ans 
bang und ftifteten viel Unheil. Schon im vorigen Jahr⸗ 
bunvert hatten unfere deutichen Eoneilien fie ihrer anerkanu⸗ 
ten Irrthuͤmer wegen verbammt med fireng verboten; im 
gegenwärtigen Jahrhundert treten felbft vie Päpfte und 
das Generalconsikum zu Bienne gegen fie auf-und befeblen, 
fie zu verfolgen... Es ift beinahe fein Coneilam in Deutſch⸗ 
land in dieſem Jahrhundert, vor oder nach dem Concilium 
zu Bienne, gehalten worden, mworm nicht die Secte der 
Begharden und Beguinen verboten und verworfen wird. 
Sie hatten in verfchiedenen Gegenden ſich fo ſehr vermehrt 
und angehäuft, daß die Kirchenvorſtoher wenig gegen fie 
ausrichten Eonnten ; fle mußten ſich auch dadurch aufrecht 
zu halten, daß fie ſich bei gewifien feierlichen Veraulaſ⸗ 
jungen den von der Kirche approbirten Drdensgeiftlichen 
des heil. Dominikus und des heil. Franziskus für Furze 


2) Istis ultimis temporibus hypocritalibus plurimf maxime in 
itelia et Alemmmnia et Provincia provineiae, ubi tales Be- 
gardi et Beguini vocantur. Libr. II. de Planctu Beclesiae 
Art. 51. fol. 163. edit. Lugiian. 1517. 
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Träger der beiden Gewalten gegen einander firitten, fo 
auch die Glieder, und mo Feine Einigkeit, feine Verbin⸗ 
dung ift, da ift weder Königthum, noch Papfithbum, meber 
Reich, noch Kirche. Wie ed in diefen Zeiten bergegangen 
ift, werben wir näher in der Conciliengefchichte hören. 
Das zweite widrige Element waren die häufigen 
Wahlſtreitigkeiten bei erledigten Siegen. Diefe bemmten 
von der einen Seite die Wachſamkeit und Anfficht der 
höhern Kirchenbehörvne über ihre Sprengel, befonvers ver 
Archidiakonen, diefer eigentlichen Vollzieher der Synodal⸗ 
befchlüffe und Satzungen, und erzeugten gewöhnlich in den 
Kapiteln Parteien, die, auch nach entichievener Wahl, 
oft noch Tange fortlebten und in den verſchiedenen Verwal⸗ 
tungszweigen mannichfaltige Störungen, die für das ganze 
Kirchenweſen böcft fchänlih waren, erwirkten. Bon ber 
andern Seite beförberte die Disbarmonie der Wähler und 
die Daraus entſtehende Sedisvacanz bei dem unteren Clerus 
eine völlige Erſchlaffung des kirchlichen Geiftes, ſowie Ge- 
ringfhägung und Ignoranz der kanoniſchen Sagungen. 
Die Synodalverorpnungen kamen in Bergeffenheit, befon- 
ders da biefelben, wie wir aus mehreren Concilien hören 
werden, auf einfache Blätter, ohne gehörige Zuſammen⸗ 
fügung, gefchrieben wurden und daher bald verfchliffen 
oder durch den Gebrauch felbft unfeferlich gemacht wurben. 
Dem Uebel ver Wahlſtreitigkeiten follten nun die päpftlichen 
Refervationen, die in dieſem Jahrhunderte fih in unferm 
Deutfhland einen Rechtstitel zu verfchaffen wußten, abhel- 
fen und ven bifchöfllihen Sitzen, die zugleich einen fo 
großen Einfluß auf die Reichszuſtaͤnde übten, gute, kennt⸗ 
nißreiche und treue Hirten fihern; aber hierin mifchte ſich 
auch nicht felten die feine Politik ein. Es wurden zuweilen 
auf Empfehlungen der NRegenten Bifchöfe berufen, die 
weder die Sprache ihrer Untergebenen, noch die Gebräuche 
und Sitten des Landes fannten. Wie konnten diefe Fremd⸗ 
linge fih das Vertrauen und die Liebe ihrer Diöcefanen 
erwerben? Der Glaube ift zwar in Allem einig, aber bie 
Disciplin iſt verfchieden, und wie wir willen, haͤngt Das 
Volt an feinen alten Gebraͤuchen. Hier muß alfo entweder 
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ber neuangekommene Viſchof ober pas einheiniäfihe Kapitel 
uud Bolt nachgeben, fonft entſteht Verwirrung und Unord⸗ 
wung. Im erfien Falle wird der Biſchof ſich bald genöthigt 
feben, vie Hirtenforge einem Andern zu überlaffen, wie 
die Gefshichte des Erzbisthums Magdeburg ausweiſet; im 
zweiten Falle wird das Zutrauen der Diöcefanen zu ihrem 
Oberhirten für immer verloren gehen und Zwietracht ent⸗ 
fiehen, die zulegt den Biſchof zur Flucht nöthigen wird, 
wie bie Gefchichte des gegenwärtigen Jahrhunderts lehrt. 

Das dritte wibrige Element waren die. vielen Sertem, 
die aus dem vorigen Jahrhunderte in das gegenwärtige 
herüberreichten, und in den Zeitwirrniffen bie fräftigfle 
Nahrung fanden. Sie hatten in verfchievenen Gegenden 
auch verſchiedene Namen, worunter doch der gewoͤhnlichſte 
iR Begharden und Beguinen, wie Alvarus Pelagins 
bemerlt, der um dieſe Zeit fie ganz beſonders widerlegt 
bat). Diefe durchſtreiften, wie eine anftedenne Seuche, 
ganz Deutſchland, fanden durch ihre verflellte Andaͤchtelei, 
angebliche freiwillige Armuth überall bei dem Volle Ans 
bang und flifteten viel Unheil. Schon im vorigen Jahr 
hundert hatten unfere veutichen Coneilien fie ihrer anerfann, 
ten Irrthumer wegen verdammt men fireng verboten; im 
gegenwärtigen Jahrhundert treten ſelbſt die Päpfte und 
das Generaltoncilium zu oienne gegen fie auf und befeblen, 
fie zu verfolgen... Es it beinahe kein Coneilium in Deutſch⸗ 
land in dieſem Jahrhundert, vor eder nach dem Concilium 
zu Bienne, gehalten werben, worm nicht Die Secte der 
Begharden und Beguinen verboten und verworfen wird. 
Sie hatten in verichiedenen Gegenden fich fo fehr vermehrt 
und angehäuft, daß die Kirchenuorflsher wenig gegen fie 
ausrichten konnten; fie mußten ſich auch dadurch anfrecht 
za halten, daß fie füch bei gewifien feierlihen Veranlaſ⸗ 
fungen den von der Kirche approbirten Ordensgeiſtlichen 
des heil, Dominikus und des heil. Franziskus für Furze 


2) Istis ultimis temporibus hypocritalibus plurimf maxime in 
Italia et Alemamnia et Provincia provineise, ubi tales Be- 
gardi et Beguini vocantur. Libr. II. de Planctu Beclesiae 

Art. 51. fol. 1623. edit. Lugiien. A517. 





Zeit anfchloffen. Die Annalen der Dominikaner von Colmar 
berichten auf das Jahr 1302, daß, als in Bafel em 
Ordenskapitel gehalten worden, achtzig Begharden in einem 
feierlichen Zuge progeffionsweife auch dahin gelommen wären 
and Speifen gebettelt hätten’), wobei fie insgefammt 
frieen: Brod für Gott. Das Naͤmliche geſchah im 
folgenden Jahre, als die Franziskaner bei Colmar ein 
Kapitel hielten, wo dreißig Begharden erfchienen. Bei 
folchen Gelegenheiten dispntirten fie gern mit gemeinen 
Leuten über ven Fatholifchen Glauben, über die heil. Drei- 
faltigfeit und über firchlihe Gebräuche ?). Viele verfelben 
aben fih für Zertiarien oder für Glieder des dritten 
Drdens des bi. Dominifus und des hl. Franziskus aus, 
ahmten auch ihre Ordenstracht nach, wollten aber nicht in 
einem Ordensverbande und unter einem Oberhaupte fleben, 
Ihre Tracht, wie wir aus ben Concilien entnehmen, be 
fland in einem ungewöhnlich langen, vornen aufgeſchnitte⸗ 
nen, grauen, braunen oder fchwarzbraunen Node von 
geobem Tuche, mit einer Capa manicata, welche das Con⸗ 
eilium zu Augsburg, Kap. 23., als das vorzäglichfte 
Unterfcheivungszeichen angiebt. Diefe capa manicata erflären 
die Synodalſtatuten von Chartres aus dem Jahr 1368 
durch einen Zuſatz: capae manicatae vel super humeros 
crispatae °). Es waren alſo Rappen, bie über ven Schul⸗ 
tern zuſammen Sagen, Doc dies fann man nur von Augsburg 
annehmen; benn der Biſchof Johannes von Straßburg, 
ver im J. 1317 ein Spnobalichreiben gegen die Begharden 
erlaffen hat, befchreibt ihren Anzug folgendermaßen: Indu- 
mentum ab umbilico deorsum scissum, desuper cum capuciis 
parvis, non tamen tunicae consutis; von den Schweflriouen 
oder weiblichen Begharven, ven Beguinen, fagt er: 
Swestrones, quae in singularitete quadam reproba pallium 


2) Annal. dominicanor. Colmariens. bei Urstitius Tom. II. 
. 85. 
2) Chronic. Merseburg. Tom. IV. Relig. Mss. de Ludwig, pag. 


412. — Concil. gu Straßburg v. 3. 1345. 
2) Martene Tom. Vil. Collect. ampliss. pag. 1362. 
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rephicant super caput, vermuthlih, wie Mosheim meint?), 
um fich unfenntlih zu machen. Das Provinzial-Eoncifinm 
von Trier v. Jahr 1310 eignet ihnen weite Kaputzen zu: 
Beghardos se appellant cum vestibus, talaribus et tunicis 
longis et eapuciis largis. Die Tracht der Feßeriichen Beg⸗ 
harden und Beguinen war in jedem Falle doch in etwas 
verfhieden von der Tracht der ordentlichen Zertiarien, wie 
auch von den guten belgifchen Beghinen ?). Bei der Ab- 
ſchwoörung ihrer Irrthümer mußten die Begharden ihre be- 
fondere Tracht ablegen und Kleider nad gewöhnlichen 
Schnitte anziehen, oder ein Kreuzzeichen auf dem äußern 
Rode tragen, wie Johann von Victring angiebt?). Die 
Lebhrfäße der Begharden, nachdem fie in dem Generalcon- 
eilium zu Vienne 1311 hervorgehoben und als Irrthümer 
verworfen worden find, werben in verfehiedenen Synodal⸗ 
verorbnungen und Concilien noch näher aufgedeckt. Schon 
vor dem Generalconcilium hatte ver Erzbifchof Henrich von 
Eöln, in feinem Concilium v. %. 1306, die vorzüglichiten 
Irrthümer zufammengeftellt und kurz widerlegt. Die bier 
angeführten Irrthümer find: 

1. Wer mir nicht nachfolgt, kann nicht felig werden, 
weil ich nicht fündige. 

. Wenn es einem Weibe nicht leid ift, daß fie in 
der Ehe die Jungfraufchaft verloren hat, und wenn fie hier- 
über nicht trauert, fo kann fie nicht felig werben. 

3. Gott ift in einem gewiſſen Verderben. 

4. ever kann feine rechtmäßige Frau, um Gott 
freiwillig zu folgen, auch ohne deren Zuftimmung verlaffen. 

5. Die, fo vom Geifte Gottes getrieben werben, 
fleben nicht unter dem Gefege ; fie find gerecht und ohne Sünde, 

6. Eine einfache Hurerei ift feine Sünde. 

Viel ausführlicher findet man bie Irrthümer in dem 
Spnodalfchreiben des Biſchofs Johannes von Straßburg, 
wie auch bei Trithem in feiner Hirfauer Chronif, und 


) De Beghardis et Beguinabus Commentar. Lipsiae 1790. p. 268. 

2) Bergl. Dr. Hallmann: Die Gefhichte des Urfprungs der 
beigifchen Beghinen, Berlin 1843. S. 124. 

2) Bei Böhmer: Fontes rerum germanic. 1, 2, pag. 402. 


Zeit anfchloffen. Die Annalen der Dominikaner von Colmar 
berichten auf das Jahr 1302, daß, als in Bafel em 
Ordenskapitel gehalten worden, achtzig Begharden in einem 
feierlichen Zuge prozeſſionsweiſe auch dahin gefommen wären 
and Speifen gebettelt haͤtten?), wobei fie insgefammt 
fihrieen: Brod für Gott. Das Naͤmliche geſchah im 
folgenden Jahre, als die Franziskaner bei Colmar ein 
Kapitel hielten, wo dreißig Begharben erſchienen. Bei 
folchen Gelegenheiten disputirten fie gern mit gemeinen 
Lenten über den Fatholifchen Glauben, über die heil. Drei- 
faltigfeit und über kirchliche Gebräuche ?). Diele derfelben 

aben fih für Zertiarien oder für Glieder des Dritten 
—*& des bi. Dominikus und des hl. Franziskus ans, 
ahmten auch ihre Ordenstracht nach, wollten aber nicht in 
einem Ordensverbande und unter einem Oberhaupte fieben, 
Ihre Tracht, wie wir aus ben Goncilien entnehmen, bes 
fland in einem ungewöhnlich langen, vornen aufgeſchnitte⸗ 
nen, grauen, braunen ober ſchwarzbraunen Rode von 
geobem Tuche, mit einer Capa manicata, welche das Con⸗ 
eilium zu Augsburg, Kap. 23., als das vorzäglichfle 
Unterfcheivungszeichen angiebt. Diefe capa manicata erflären 
die Synodalſtatuten von Chartres aus dem Jahr 1368 
durch einen Zuſatz: capae manicstae vel super humeros 
crispatae °). Es waren alſo Kappen, die über ven Schul⸗ 
tern zufammen lagen. Doch dies kann man nur von Augsburg 
annehmen; venn ber Biſchof Johaunes von Straßburg, 
ver im J. 1317 ein Synodalſchreiben gegen vie Begharven 
erlaffen bat, befchreibt ihren Anzug folgendermaßen: Indu- 
mentum ab umbilico deorsum scissum, desuper cum capuciis 
parvis, non tamen tunicas consutis; von den Schweſtrionen 
oder weiblichen Begharven, ven Beguinen, fagt er: 
Swestrones, quae in singularitste quadam reproba pallium 


2) Anal, dominicanor. Colmariens. bei Urstitius Tom. II. 

*) Chronic. Merseburg. Tom. IV. Relig. Mass. de Ludwig, pag. 
412. — Concil. zu Straßburg v. 3. 1343. 

2) Martene Tom. Vil. Collect, ampliss. pag. 13962. 
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replicant super caput, vermuthlich, wie Mosheim meint?), 
um fich unfenntlih zu machen. Das Provinzial-Concifinm 
von Zrier v. Jahr 1310 eignet ihnen weite Kaputzen zu: 
Beghardos se appellaat cum vestibus, talaribus et tunicis 
longis et eapuciis largis. Die Tracht der Feßerifchen Beg⸗ 
barden und Beguinen war in jedem Falle doch in etwas 
verfchieden von der Tracht der ordentlichen Zertiarien, wie 
auch von den guten befgifchen Beghinen?). Bei der Ab- 
fhwörung ihrer Irrthümer mußten die Begharden ihre be- 
fondere Tracht ablegen und Kleider nach gewöhnlichen 
Schnitte anziehen, over ein Kreuszeichen auf dem dußern 
Node tragen, wie Johann von Vietring angiebt ?). Die 
Lehrfäpe der Begharden, nachdem fie in dem Generalcon- 
eilium zu Vienne 1311 hervorgehoben und als Irrthümer 
verworfen worden find, werben in verfchiedenen Synodal⸗ 
verorbnungen und Concilien noch näher aufgedeckt. Schon 
vor dem Öenerafconcilium hatte der Erzbiichof Henrich von 
Eöln, in feinem Concilium v. %. 1306, die vorzüglichiten 
Irrthümer zufammengeftellt und kurz widerlegt. Die bier 
angeführten Irrthümer find: 

1. Wer mir nicht nachfolgt, kann nicht felig werben, 
weil ich nicht fündige. 

2. Wenn es einem Weibe nicht leid ift, daß fie in 
der Ehe die Jungfraufchaft verloren hat, und wenn fie hier- 
über nicht trauert, fo kann fie nicht felig werben. 

3. Gott ift in einem gewiſſen Ververben. 

4. ever kann feine rechtmäßige Frau, um Gott 
freiwillig zu folgen, auch ohne deren Zuftimmung verlaffen. 

5. Die, fo vom Geifte Gottes getrieben werben, 
fieben nicht unter dem Geſetze; fie find gerecht und ohne Sünde. 

6. Eine einfache Hurerei ift feine Sünde, 

Viel ausführlicher findet man die Irrthümer in dem 
Spynodalfchreiben des Biſchofs Johannes von Straßburg, 
wie auch bei Zritbem in feiner Hirfauer Chronif, und 

1) De Beghardis et Beguinabus Commentar. Lipsiae 1790. p. 265. 
2) Vergl. Dr. Hallmann: Die Gefchichte des Urfprungs der 


beigifhen Beghinen, Berlin 1843. ©. 124. 
) Ber Böhmer: Fontes rerum germanic. 1, 3, pag. 502. 
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ganz beſonders bei Alvarns Pelagins, Pönitentiar bes 
Papites Johannes XXII. — Der kölniſche Erzbiſchof 
Henrich war mit der Inquiſition gegen die Begharden, wie 
auch gegen die Flagellanten beauftragt, weil, wie die Ge- 
ſchichte berichtet, dieſe Sectirer Cöln als ihren Vereini⸗ 
gungspunft gewählt hatten. Hier war ein gewifier Priefter 
Walther ihr Vorfteher und Haupt, der zulegt eingezogen, 
befragt und als Ketzer öffentlich verbrannt worden iſt '). 
Hierauf haben fih zwar Viele verfelben befebrt, aber 
gänzlich ausgerottet konnten fie nicht werben. Auch in dem 
Mainzer Erzbisthum, namentlih in Erfurt, verurtheilte 
die Inquiſition Einige zum Scheiterhaufen ?). 

Diefe Sectirer num, weil fie fi außer dem Gefege 
glaubten und an Feine Kirchenordnung gebunden hielten, 
verurfachten, wie Alvarus Pelagius bemeifet, große Ber- 
wirrung in Deutfchland, beſonders weil fie eine Stüge 
an Ludwig dem Baiern fanden. Sie nannten fih Brüder 
des freien Geiftes, und wollten vie Bifchöfe fie zurecht⸗ 
weifen und züctigen, fo flüchteten fie fi alsbald unter 
die Slügel des bairifchen Adlers. Daher, wie Wadding 
fpreibt ?), eine gänzlihe Auflöfung ver Kirchen- und 
Ordensdisciplin. 

*) Degradatus, damnatus, usque ad ustionem non resipuit; 
mentitus est etiam, die se tertia surrecturum. ajus 
voti plures compotes, experientes falsas insanias et erro- 
res, ad Dominum sunt conversi, conversionis atque 
resipiscentiae signa juxta patrum sancliones crucis signa- 
culum in suis vestibus praeferebant. Joan. Victor. 1. cit. 
Vergl. Annales Noves. Tom. IV. Collect. ampliss. Martene, 
pag. 581. Chronic. Wilhelmi Egmondens. Tom. H. Ana- 
1octor. „Malthaci ‚ pag. 643. Gesta Treviror. Tom. HH, 


*) Herm. Cornerii Chronicon, Tom. II. Seriptor. med. aevi 
Eckardi, pag. 1114. 

2) Hinc magna dissolutio disciplinae ecclesiasticae et regularis. Si 
quos enim Praelati coörcere, vel ob culpas punire intentabant, 
statim ad acies transvolabant adversas, in quibus solum 
esse, mereri dicebatur. INlic scelerum impunitas, illie 
inobedientiae flagitium in praemium vertebatur. Tom. III. 
Annal. Ord. Minor. ad ann. 1328. pag. 353. 


11 
Erſtes Rapitel. 


Die Geſchichte der Eoncilien der Kirchen 
proving Mainz. 





F. 1. 
Zuſtand der Deutfen Kirche. 


Das Bild, welches drei bewährte Männer und Zeitges 
noflen von dem Zuſtande der Kirche im XIV. Jahrhundert 
entworfen haben, entfpricht den Erwartungen nicht, melche 
man aus den eifrigen Beftrebungen der Biſchoͤfe für vie 
Reformation im vorigen Jahrhundert gefhöpft hat. Der 
erfte ift Alvarus Pelagius, der in feinem ganzen Werke 
nur den Zuftand der Kirche beklagt und bejammert, woraus 
wir oben fchon Mehreres gezogen haben. Er leitet dieſen 
Mäglihen Zuſtand vorzüglich her von dem Berfalle ver 
höbern Geiftlichfeit. Der zweite ift der Magifter Bulgerius ; 
der dritte der Biſchof Durand. 
Bulgerius fagt in feinem Gedichte) unter Anderm 

von den Archidiakonen: 

Ecce capitulum legi de moribus 

Archidiaconi, qui suis viribus, 

Quidquid a praesulis evadit manibus, 

Rapit et lacerat rostris et unguibus. 

Sic plenus oculis sedet ad Synodum 

Linx ad insidias, Janus ad commodum, 

Argus ad animi scelus omaimodum , 

Sed Polyphemus est ad juris modicum, 

Dum causas ventilat personis dissonis , 

Formans fallaciam sub forma canonis, 

Trausformat canonem in forum Simonis, 

Qui est Mercurius Archidiaeonis etc. 


Bon den Dechanten: 
Hic vir Decanus est, qui viri specie, 
Non vir, sed virus est, virosa facie, 
In viros viribus virens malitiae, 
Humasum mentiens humana facie. 


2) Bei J. G. Eckard. Tom. U. Corpor. Scriptor. med. aevi. 
P. DI. pag. 185%. 
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Decanus canis est, qui sequens prasvia 

Notae eupidinis lucri vestigia, 

Indueit callide cleri marsupia, 

Qui prius fixerat magistri retia efc. 
Ueberhbaupt von ver Glerifei: 


Sextum signaculum solutum video, 
Mud Capitulum figuris brevibus 
Minutis literis et cohaerentibus 
Arctisque texitur interlinaribus 
Clerique plenum est crebris excessibus. 
Torpens ignavia , tumens elatio, 
Libido sordidans , fervens ambitio, 
Voluptas indecens et turpis actio 

A turpi prodeunt eito contagio. 

Ecce Vicarii persona primilus 
Committit animas et jura saepius, 
Sibique retinet causas et reditus, 

Quos audax devorat et imperterritus, 
Errantem animam in plura dividens, 
Est male subditis singulas possidens, 
Decem ecclesias vel plures possidens, 
Dum adest et abest semper,, ut accidens 
Commissas animas regit Vicarius ') 

Ut suam propriam: nam, ut liberius 
Amittat alias, de sua potius 

Pendenda cogitat ad mala praevius etc. 


Man könnte glauben, der Dichter habe das Bild 
feiner Zeit mit allzu grellen Farben geſchildert; aber ver 
Biſchof Wilhelm Durand, Neffe und Nachfolger des 
wegen feines Rationale oflic. berühmten Bifchofs gleichen 
Namens von Mendeen Givaudan, fonftauh Speculator 
genannt, hebt auf gleiche Weiſe die Gebrechen diefer Zeit 
und befonders der Geijtlichfeit hervor in dem Vortrage, 
den er bei Gelegenheit des Conciliums zu Vienne dem 
Papfte Clemens V. überreicht, nachher aber in dem Tra- 
ctatus de modo generalis Concilii habendi noch ausführlicher 
bearbeitet hat. In dem dritten Theile diefes Vortrages 
gebt er alle Stände der Geiftlichkeit durch, und obfchon er 
vorzüglich fein Frankreich im Auge behält, fo find doch die 


”) Segen diefe wandelbaren Bilarien fprechen fich fehr oft 
untere beutfchen Concilien aus, | 


Gebrechen und Mißbraͤuche, die er rügt und gebeffert wiſſen 
will, auch in Deutichland anzutreffen im nämlichen Maße, 
wie in Frankreich. 

1. Unter viefe zählt er die Entheiligung der Sonn⸗ 
und Feiertage. „In den meiften Gegenden Frankreichs, 
fagt er, bat ſich die unchriſtliche Sitte, oder beſſer, ver vers 
werflihe Mißbrauch eingeichlihen, daß an den Sonn- und 
an andern Gott vem Allerhödften gewidmeten Yeiertagen, 
an welchen die Ehriften ſich aller fnechtifchen Arbeit enthalten, 
in den Kirchen ſich verfammeln, dem Gottesdienſte beiwoh⸗ 
nen, das ihnen fo nöthige Wort Gottes, welches an diefen 
Tagen von den Obern oder Andern verfündiget wird, hören 
follen , öffentlicher Handel getrieben, Markt, Gericht und 
Affifen gehalten werden, wodurch das mehr weitlih, als 
geiftlich gefinnte Volk die Kirchen und den Gottesdienft 
vernacdhläßigt und zufammenfommt, um Gewerbe zu trei⸗ 
ben und Streitigfeiten anzuftiften. Daher gefchieht es, daß 
an diefen heiligen Tagen, an welchen Bott ganz befonvers 
verberrlichet werben foll, dem Teufel gevient wird; die 
Kirchen find Teer, die Gerichtsgebäude und Wirthshänfer 
aber voll, und aus ihnen ertönen Zaͤnkereien, Gtreitig- 
feiten, Befchimpfungen und Läjterungen ; alle Lafter werden 
verübt. Die Folge ift, daß die Glaubenswahrheiten mit 
Allem, was zur chriſtlichen Religion und Sittenlehre ge- 
bört, gänzlich vernachläßigt werden, wodurch Unwiſſenheit 
entitebt.” 


2. Als Mißbrauch muß man die fo leichtfinnig un 
bei ganz geringen Sachen gefällte Excommunication betrach⸗ 
ten. „Die Archidiakonen, Archipresbytern und Dechanten, 
welche eine geiftliche Gerichtsbarkeit haben, fchleudern theils 
ſelbſt, theils Durch ihre nichtswerthen, dummen und eins 
fältigen Subftituten, die Schlüffelgewalt gänzlich mißbrau- 
denn, den Bannfluch über die Menfchen in geringen und 
leichten Sachen, oft fogar ohne alle Urfache, da Doc dieſer 
eine Berurtheilung zum ewigen Zode ift, und Da es in ber 
Kirche feine größere Strafe giebt, vie nicht anders ale bei 
einem beventenden Verbrechen und von dem Oberrichter 
auf Weifung des Bifchofs verhängt werben darf. Aus 
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viefem verderblichen Berfahren eutfieht eine große Alb _ 
von Eremmmunicationen, fo daß nicht felten in einer Pfarre 
ſich drei bis vierbundert, ja, wie ich -felbft erfahren babe, 
ſiebenhundert befinden, vie durch dergleichen unwiſſende 
Richter auf ungefegliche Weife ercommunicirt worden find, 
woher es dann fommt, daß die Leute, gervöhnt an derglei⸗ 
Ken zahlloſe und monftröfe Ereommunicationen, ſich nichts 
mehr Daraus machen, die Schlüflelgewalt ver Kirche gering 
zu ſchätzen, und abfcheuliche, ärgerliche Reden gegen bie 
Kirche und ihre Diener ausftoßen. So geben dann bie 
Richter mit den von ihnen ungerecht Berurtheilten zu 
Grunde. 

3. Die allzu leichtfertige Aufnahme zahlloſer und 
oft verworfener Subjerte zu ven heil. Weihen. „So ge- 
fhieht e8, daß der ganze geiftlihe Stand herabgemwürbigt, 
das Kirchenamt mißachtet, die Kirche felbft geärgert wird, 
wenn die große Menge meift unmwürbiger Priefter von den 
Weltlichen betrachtet wird, durch Deren verberblichen Wan⸗ 
del und fchädliche Ignoranz unzählige Aergerniſſe entitehen 
und die heiligen Gebeimniffe verachtet werden. In einigen 
Gegenden werden bie Priefler aus dieſem Grunde noch 
geringer geachtet, als die Juden. Gegen fo leichtfertige 
Händauflegung find zwar in den kanoniſchen Satzungen 
heilfame Vorkehrungen getroffen, aber dieſe reichen noch 
nicht bin.” 

4. Mönche mifchen füch in weltliche Dinge. „Gemäß 
dem Apoftel follen fie fich nicht in weltliche Dinge einlaffen ; 
Viele aber, die zwar den Namen und die Kleidung der 
Mönde tragen, von ver Sache felbft aber, und von dem 
Möndsleben nicht das Geringfte an fih haben, wollen 
lieber mit der Welt zu Grunde geben, als mit Chriftus 
Möfterlich Ieben; fie wollen fich lieber zu zwei oder brei auf 
ven Landprioraten, als in Flöfterlicher Berfammlung auf- 
halten. Da fie fih auf viefe Weile außer dem Klofter 
befinden, fo vergefien fie alle reguläre Obſervanz, unter- 
laffen gänzlich das kirchliche Officium, Iaufen mie milde 
Koffe über vie Märkte, treiben wie die Weltlichen Handel 
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imb Gewerbe, werden Kaufleute, verüben babei fo fhän- 
lide Dinge, daß man fi ſchaͤmt, fie zu erzählen” ıc. 

9. „Es wäre gewiß beffer, daß alle viefe, um den 
Aergerniffen vorzubeugen, in die Klöfter zurüdgemiefen 
würden; aber bier flellt fi ein neuer Mißbrauch als ein 
Hinderniß entgegen. Wenn die Dbern diefe Mönche in die 
Kloͤſter zurädrufen, fo glauben die Stifter dieſer Land⸗ 
priorate fi befugt, die Güter derfelben einzuziehen und 
der Kirche zu rauben; fie geben vor, diefe Priorate wären 
nur für ihren geiftlihen Vortheil und für ihren Dienft ge- 
fliftet worden. Hier mäffe aljo Vorkehrung getroffen werden.” 

6. Jene, welche von der rechtmäßigen Kirchenbehörde 
aus vollgültigen Urfachen mit dem großen Banne belegt 
worden, nehmen Andere ohne Bedenken auf und laſſen 
ihnen heilige Verrichtungen zu. 

7. Chen, die von ver Kirche verboten und ale un» 
gültig erklärt worden find, werden im Angeficht der Kirche 
geſchloſſen, eingefegnet und als rechtmäßige anerkannt. 

8 Die rechtmäßigen Einkünſte und ſchuldigen Ge⸗ 
bühren werben den Vorſtehern verweigert, wodurch dieſe 
genöthigt werden, die Schuloner einzuflagen. Die allzu 
große Menge verfelben entmuthigt zulegt dieſe Vorſteher, 
da es fie anefeln muß, bei jever einzelnen Sache Klage 
einzulegen; fie laſſen dann die Sachen auf fi beruhen, 
wodurch zulegt die Rechte der Kirchen und Kirchenvorfteher 
verloren geben. 

9. Die fo häufige und unvorfidtige apoftolifche Pro- 
vifton der Eurat- wie auch Nicht-Quratbeneficin, an un- 
wiffende und keineswegs tabelfreie Subjelte, vie zumweilen 
nicht einmal die Sprache der Gemeinde verfteben, ver fie 
das Wort Gottes vorprebigen follen. Dadurd werden Die 
erfahrenen, gelehrten und tugenpfamen Geiftliden bes 
Landes zurüdgefept, und die Biſchöfe finden oft nicht ein- 
mal Gelegenheit, dieſelben bei ordentlichen Kirchen anzuftellen. 

10. Die fo Providirten haften fich dabei meiſtens 
noch an den Höfen ber Könige oder Fürſten, oder bei der römi- 
ſchen Eurie auf, refiviren alfo nicht bei ihren Kirchen, ſon⸗ 
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dern laſſen diefe durch Vikarien, zum größten Nachtheile 
der Rirchen und der Seelen, vermalten. 

11. ine Perfon hat oft mehrere Beneficien zugleich, 
wovon jedes an ſich Doch einen eigenen Verwalter fordert. 
So hat zuweilen eine und viefelbe Perfon in verfchiedenen 
Kirchen fo viele Dignitäten, Perfonate und Officien, daß 
davon fünfzig bis ſechszig wohlgeübte und gelehrte 
Männer gemaͤchlich befteben und leben Fönnten. 

12. Die bödften Dignitäten und Kirchenämter 
werden oft Kindern verliehen, die nicht einmal einen Be 
griff von den Pflichten diefer Dignitäten haben Fönnen, 
alfo auch nicht Fennen, was ihnen gegeben worden, ober 
was fie befißen. 

13. Biele Kirchen bleiben unbefegt, weil es an 
fähigen und erfahrenen Perfonen fehlt. Der Schlechten 
giebt’8 genug, und da diefe bei den Wahlen die Diehrheit 
der Stimmen ausmachen, fo wird gewöhnlich Einer nad 
ihrem Geiſte und Geſchmack gewählt, der dann feiner 
Unwiffenheit wegen fein Amt entweder nicht verfeben kann, 
oder feiner Gewiffenlofigfeit wegen es zum Verderben der 
Kirche und des untergebenen Volles verfieht. Wieder 
Andere werden heutzutage auf eine liſtige oder fchleichenbe 
Weife in die Rirchenämter eingefehmuggelt, indem fie 
dieſelben bald durch Zupdringlichfeit der weltlichen Macht, 
bald durch Berftellung und ambitiöfe Gleißnerei, bald 
durch Verwandtſchaften und Familienverbindungen erwer⸗ 
ben. Solche Eingeſchlichene und Eingedrungene, werden 
fie der Kirche Gottes zur Ehre gereichen, das Seelen⸗ 
heil beförbern ? 

14. Dabei fpielt nicht felten ver liſtige Simon eine 
mächtige Rolle. Geldbegierde und Habfucht, diefe Wur- 
zel aller Uebel, haben bei jeßiger ‚Zeit ihre Zweige und 
Aeſte in der Kirche Gottes fo ausgebreitet, daß beinahe 
die ganze Welt dadurch befchattet wird. Daher viele 
Geiftlihen lieber Gold als die Sonne fehen. Ihr Bit⸗ 
ten und Flehen zu Gott geht nach Golv. 

15. Hierher gehört noch befonvers der unfittliche und 
unanfländige Lebenswanbel vieler Geiftlihen, vorzüglich 
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vieler Benefiriaten. Man erbebe die Augen und fchaue, in 
welcher Modetracht fie einhergehen, wie mweltlich ihre Haare 
gefräufelt ſind, welche herrliche Gaftmahle fie veranftalten, 
wie prädtig fie in ihren Wohnungen eingerichtet find. Dies 
fes Alles, ift es nicht ein Zeichen ihrer Verweltlihung ? 

16. Bei ver Pfalmovie over bei dem Chorgebete, 
wozu die Geiftlichen verpflichtet find, herrfcht noch ein ganz 
befonderer Mißbrauch. In den GStiftelirchen ſah ich oft, 
daß die Canoniker und andere Llerifer zur Börfeflunde 
liefen und nad ihrer Herzensluft herumſchwebten, enplich 
am Ende des Officiums, wo Benedicamus Domino gefungen 
ward, in’s Chor traten und ohne Scrupel die ganze Spende 
der Zagzeiten ſich reichen ließen, Daher fommt es, daß das 
Ehor, wenn die Tagzeiten gebetet werven follen, meiftene 
leer iſt, oder nur zwei big drei Geiftliche darin find. 

Zulegt fagt Durand, es fey, um die Kirche von allem 
piefem Schlamm, der ſich dem äußern Gewande angehängt 
bat, zu reinigen, durchaus nöthig, daß die Statuten der 
heiligen Väter und der Concilien, worunter auch das Late: 
ranenfifche genannt wird, wieder ind Leben gerufen würden, 
und daß eine Reformation am Haupte fowohl, wie an den 
Gliedern fireng durchgeführt werde. ch fage gefliffentlich 
am Haupte. Denn wenn aud der Fürft nicht an die 
Geſetze gebunden iſt, fo foll er es ſich Doch angelegen feyn 
laſſen, viefelben zu beobachten. Denn, wie ver Papft Leo 
fagt, der Stand und die Dronung der ganzen Samilie des 
Herrn (der Kirche) wird wanken, wenn das, was am Kör- 
per gefordert wird, am Haupte vermißt wird ?). 

Diefe Mißgeburten der Zeit vermehrten noch bie 
fchwärmerifchen Serten, die allentbalben auffeimten und die 
Kirche Gottes gerade von der Seite zu befriegen fuchten, mo 
fie von den aufgeftellten Wächtern vermahrlofet murbe. 
Wenn fle die Diener des Altars verfpotteten, die Sacra- 
mente verachteten und läfterten, allen äußern Ritus ver- 
warfen, fo fanden fie einen mächtigen Stützpunkt in der Igno⸗ 
ranz und in bem fohlechten Lebenswandel ver Geiftlichen, 


2) Raynaldus Annual. eccles. ad ann. 1311. Nr 60. 
Binterim’s Goncelien VI. 2 
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dern laſſen dieſe durch Vikarien, zum größten Nadhtheile 
der Kirchen und der Seelen, verwalten. 

11. Eine Perfon bat oft mehrere Beneficien zugleich, 
wovon jedes an fi) Doch einen eigenen Verwalter forbert. 
So hat zumeilen eine und diefelbe Perfon in verſchiedenen 
Kirchen fo viele Dignitäten, Perfonate und Officien, daß 
davon fünfzig bis fechszig wohlgeübte und gelehrte 
Männer gemäclich beftehen und leben Fönnten. 

12. Die hödften Dignitäten und Kirchenämter 
werben oft Kindern verliehen, die nicht einmal einen Bes 
griff von den Pflichten dieſer Dignitäten haben koͤnnen, 
alfo auch nicht Tennen, mas ihnen gegeben worden, oder 
was fie befigen. 

13. Biele Kirchen bleiben unbefegt, weil es an 
fähigen und erfahrenen Perfonen fehlt. Der Schlechten 
giebt’8 genug, und ba dieſe bei den Wahlen die Mehrheit 
der Stimmen ausmachen, fo wird gewöhnlich Ciner nad 
ihrem Geiſte und Geſchmack gewählt, der dann feiner 
Unmiffenheit wegen fein Amt entweder nicht verfehen kann, 
oder feiner Gemiffenlofigfeit wegen es zum Verberben ver 
Kirche und des untergebenen Volkes verfieht. Wieder 
Andere werben heutzutage auf eine liſtige oder ſchleichende 
Weife in die Rirchenämter eingefhmuggelt, indem fie 
diefelben bald durch Zudringlichkeit der weltlichen Macht, 
bald durch PVerftelung und ambitiöfe Gleißnerei, bald 
durch Verwandtſchaften und Familienverbindungen erwer- 
ben. Solche Eingeſchlichene und Eingedrungene, werden 
fie der Kirche Gottes zur Ehre gereichen, das Seelen⸗ 
beil beförbern ? 

14. Dabei fpielt nicht felten ver liſtige Simon eine 
mächtige Rolle. Gelvbegierve und Habfucht, diefe Wur⸗ 
zel aller Uebel, haben bei jeßiger ‚Zeit ihre Zweige und 
Aeſte in der Kirche Gottes fo ausgebreitet, daß beinahe 
die ganze Welt dadurch befchattet wird. Daher viele 
Geiftlichen lieber Gold als die Sonne fehen. Ihr Bit- 
ten und Flehen zu Gott geht nach Gold. 

15. Hierher gehört noch befonvers der unfittliche und 
unanfländige Lebenswanbel vieler Geiftlichen, vorzüglich 
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vieler Beneficiaten. Dan erhebe die Augen und ſchaue, in 
welcher Modetracht fie einhergehen, wie weltlich ihre Haare 
gekraͤuſelt find, welche herrliche Gaſtmahle fie veranftalten, 
wie prächtig fie in ihren Wohnungen eingerichtet find. Dies 
ſes Alles, ift es nicht ein Zeichen ihrer Verweltlichung ? 
16. Bei ver Pfalmovie over bei dem Chorgebete, 
wozu bie Geiftlichen verpflichtet find, berrfcht noch ein ganz 
befonderer Mißbrauch. In den Stiftskirhen ſah ich oft, 
daß die Canonifer und andere Clerifer zur Börfeftunde 
liefen und nad ihrer Herzensluft herumſchwebten, endlich 
am Ende des Dfficiums, mo Benedicamus Domino gefungen - 
warb, in’s Chor traten und ohne Scrupel die ganze Spende 
ver Tagzeiten fich reichen ließen. Daher fommt es, daß dag 
Ehor, wenn die Tagzeiten gebetet werden follen, meiftens 
leer ift, oder nur zwei big drei Geiftliche darin find. 
Zulegt fagt Durand, es fen, um die Kirche von allem 
dieſem Schlamm, ver fich dem äußern Gewande angehängt 
bat, zu reinigen, durchaus nöthig, daß die Statuten ber 
heiligen Väter und der Concilien, worunter auch das Late- 
ranenfifche genannt wird, wieder ins Leben gerufen würden, 
und daß eine Reformation am Haupte fowohl, wie an den 
Gliedern fireng durchgeführt werde. Ich fage gefliffentlich 
am Haupte. Denn wenn auch der Fürft nicht an die 
Gefege gebunden ift, fo fol er es fich doch angelegen feyn 
laſſen, diefelben zu beobachten. Denn, wie der Papft Leo 
fagt, der Stand und die Ordnung der ganzen Familie des 
Herrn (der Kirche) wird wanken, wenn das, was am Kör⸗ 
per geforbert wird, am Haupte vermißt wird ). | 
Diefe Mißgeburten der Zeit vermehrten noch die 
ſchwärmeriſchen Secten, vie allentbalben auffeimten und bie 
Kirche Gottes gerade von der Seite zu befriegen fuchten, mo 
fie von den aufgeftellten Wächtern verwahrloſet murbe. 
Wenn fie die Diener des Altars verfpotteten, die Sacra- 
mente verachteten und läfterten, allen äußern Ritus ver- 
warfen, jo fanden fie einen mächtigen Stügpunft in der Igno⸗ 
ranz und in bem fchlechten Lebenswandel der Geiftlichen, 


!) Raynaldus Annual, eccles. ad ann. 1311. Nr 60. 
Binterim’s Gonerlien VI. 2 
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in der fimonifchen und unerbaulichen Ausfpendung der Sa⸗ 
cramente, in der Geringſchätzung ber äußerlichen Ceremonien. 
Sie fanden ihren Anhang in ver niedrigften Claffe des Vol⸗ 
fes, das fich ſchon heilig glaubte, wenn es die Unbheiligen 
fäftern konnte. 

Unfere Coneilien hatten nun vie fhwere Aufgabe, alle 
dieſe DVerverbniffe der Zeit und der Menſchen auszurotten, 
der Kirche ihre urfprüngliche Schönheit von außen wieder 
zu geben, eine neue befjere Zeit, neue Menfchen nach dem 
Geifte des Chriftenthums zu fchaffen und zu bilden. Wie 
unfere Concilien dies angelegt und erwirkt haben, wird der 
Verlauf der Verhandlungen darthun. Dabei wird füch jedem 
Lefer die fehr wichtige Beobachtung aufprangen, daß jede 
ächte Reformation aus der Kirche felbft hervorgehen muß. 
Sie bewahret in fich felbft ven Reinigungsftoff, der nur ge> 
hörig angewendet zu werben braucht, um den Schmuß zu 
tilgen, der ſich ihr in der Länge der Zeit angeklebt hat; fie 
ift Die Mutter der GSittlichfeit, die das Heilige von dem 
Unbeiligen zu ſcheiden verfteht. Ohne fie ift jeve gewagte 
Reformation eine neue Berunftaltung, die zulegt füch ſelbſt 
ihrer monftröfen Geitalt fchämen muß. 


5. 2. 


Der Erzbifchof Petrus von Aspelt und das von ihm im J. 1310 zu 
Mainz gehaltene Provinzialtoncilium. 


Wegen Erledigung des päpftlichen Stuhles durch den 
Tod Benedicts XI. hatte, wie Trithem berichtet ?), das 
Domkapitel zu Mainz die Wahl eines neuen Erzbifchofs aus- 
gefegt. Nachdem es nun gehört hatte, daß der Erzbifchof 
Bernard von Bourbeaur als Papft unter dem Namen Cle- 
mens V. erwählt und promulgirt worden war, glaubte es, 
jest auch zur Wahl eines neuen Erzbifchofg fchreiten zu müf- 
jen. Der Wahltag wird nicht beftimmt angegeben; jedenfalls 
läßt fi aber doc vermuthen, daß die Wahl nod vor der 
Krönung des Papftes gefchehen ift, welche zu Lyon am 


”) Chronic. Hirsaogiens, ad ann. 1305. Tom. Il. p. 102. 
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14. November 1305 Statt fand. Bei der Wahl zeigte ſich 
wieder der alte Geift der Zwietracht, der fih der Stimmen=. 
den bemächtigte. Ein Theil des Kapitels entſchied fih für 
den Domfcholafter Embrido von Schöned, der ale ein er⸗ 
fahrener und gewandter Mann anerkannt war; der andere 
Theil wählte einen Andern aus ihrer Mitte, Emicho von 
Spanheim genannt. Allein die Wahl wurde wegen ber 
papftlichen Refervationen nicht als gefeumäßig und giltig!) 
anerkannt. Als dies der Graf Henrich von Luremburg ge- 
wahr wurde, ſchicte er gleich nach der Krönung des Papftes 
einen gewiffen Peter von Aspelt nad Frankreich, um von 
dem Papſte pas Mainzer Erzbisthum für feinen achtzehn- 
jährigen Bruder Balduin zu begehren. Trithem irret, wenn 
er diefen Balduin zum Domfcholafter macht und dann unter 
die vom Kapitel Gewählten ftellt. Der gräfliche Botfchafter 
fuchte die Sache feines Clienten auf alle mögliche Weife zu 
betreiben, aber das jugendliche Alter Balduins ftand ihm 
entgegen; denn der Papft Eonnte ſich nicht entfchließen, den 
erften erzbifcpöflichen Sig einem Jünglinge anzuvertrauen. 
Ehe wir hier meiter fchreiten, müflen wir Einiges in 

der hronologifchen Ordnung feftftellen, um Die gegenwärtige 
Geſchichte von fo vielen Nebenumftänden, die man zugeſetzt 
bat, zu fäubern. Zuerft iſt es nöthig, genau nachzumeifen, 
wo Papſt Clemens V. nad feiner Krönung, oder vom 14. 
November 1305 an, fi aufgehalten babe. Als chrono⸗ 
logiſcher Haltpunft dienen hier die von Baluzius heraus- 
gegebenen Vitae Papar. Avenion. und die Daten der Briefe 


I Archiepiscopo Gerhardo viam universae carnis ingresso, 
Canonicis Moguntinis in diversis dividentibus vota sua, 
nonnulli eorum Embrichonem scholasticum, reliqui vero ex 
ipsis Emichonem de Spaneym, Canonicum dictae ecclesiae 
Moguntinae, elegerunt in discordia in Archiepiscopum. Nos 
igitur electiones hujusmodi , utpote contra reservationis et 
decreti praemissorum tenorem de facto praesumptas, au- 
ctorilate apostolica irritas decrevimus et inanes. So ber, 
Yapft in der Urkunde, wodurch Petrus von dem Bisthum 
zu Baſel nach Mainz verfegt wird. Datum Burdegalis IV. 
. Idus Novembr., Pontifieatus nostri anno prime. Bei 
Würdtwein Subsid, diplom. Tom. I. pag. 398. 
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des Papftes Clemens felbft. Clemens blieb nach feiner Krö- 
nung (14.Novemb.) bis zum April 1306 in yon, worauf er 
dann feine Refivenz nach Bourdeaux verlegte. Hier erfranfte 
er fehr an Hämorrhoiden?!), wie er felbft in einem Schrei- 
ben an ven König Philipp von Frankreich, gegeben zu 
Bourdeaur den 5. November 1306, meldet, worin er zugleich 
feine Geſundheit anzeigt, obſchon er noch fehr über Ent- 
räftung Hagt, die ihm eine Reife noch nicht erlaube?). 
Bon diefer Entlräftung redet er noch in einem fpätern 
Schreiben an den König, auch gegeben zu Bourveaur den 
17. Februar 1307°), worin er zugleich feine vorhabende 
Reife nad Poitiers anfündigt. In den fpatern Schreiben 
gefchieht nicht mehr Erwaͤhnung von einer Krankheit oder 
Schmwäde. Ä 
Im folgenden Jahre, gegen Ende März oder Anfan 

April 1307, begab er fi) mit feiner Curie nach Poitiers, 
vorzüglich, wie der Biſchof Bernard Guido in dem Leben 
des Clemens (Vita IV.) berichtet, um Frieden zwifchen dem 
König von Franfreih und dem König von England zu 
ftiften. Der Parifer Canonikus Johannes bemerkt dabei, 
der Papft fey bier gegen feinen Willen von dem König von 
Frankreich und feinen Miniftern länger zurüdgehalten wor- 
ben*);; er habe ſich auch in incognito mit einigen Vertranten 


ı) Fluxureumatum et sanguinis. So Der Chronograph. Magde- 
burg. 

?) Sane regalem Excellentiam volumus non latere, quod, 
postquam ultimo sibi scripsimus, nos dirae cujusdam in- 
firmitatis aculeus adeo molestavit, quod fere usque ad 
mortis januas nos adduxit. Sed clementia favente divina, 
nunc sumus, ut nobis videtur et dicunt nostri medici, ab 
omni infirmitate liberati et restituti plenariae sanitati, 
tanta tamen debilitate depressi, quod nostram debilitatem 
verbis vel literis exprimere nequiremus. Datum apud Pes- 
sacum prope Burdegalam Nonis Novembr., Pontificatus nostri 
anno secundo. Bei Baluziug Vit. Papar. Avenion. II., 77. 

’) Datum apud Pessacum XIII. Martii Pontificatus nostri 
anno secundo. Bet Baluzius Vit. Pap. 1., 93. 

*) Ubi longiorem moram, ut dicitur, quam voluissent, fece- 
runt, Rege Francorum et ejus complicibus et 'ministris 
illic eos quasi detinentibus violenter. Nam Pape, ut dici- 
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gegen Bourveaur begeben tollen. Wirklich fcheint er auch 
is an die Grängen der Diöcefe Bourdeaur gefommen zu 
ſeyn; denn man findet ein Schreiben des Papftes, Datirt 
epud silram majorem Burdegalensis dioecesis III. Non. 
Octobr. Pontificatus nostri anno tertio. Der Papft blieb jedoch 
zu Poitiers bis Ende Auguft 1308. 
Baluzius in feinen Noten zu des Ptolemäus von Luka 
Vita Clementis (Tom. I. pag. 585.), Pagi (gesta Pontifie. 
Tom. IV. pag. 11.), und vorzüglich ver gelehrte Abt Gaetan 
Marini, yäpftlider Arhivar der Batican- Bibliothek in 
feinem zu Rom herausgegebenen Werfe: Degli Archiatri 
pontifici. Tom. II. 178&., behaupten, Papft Clemens fey 
erft zu Poitiers krank geworden, wodurd dann die Berichte, 
welche Zritbem und andere deutſche Gefchichtfchreiber über 
die Anftellung des Erzbifhofs Petrus zu Mainz mittheilen, 
einer Unmahrbeit bezüchtigt werben. Aud Dr. Werner in 
feinem Dom von Mainz, H. Theil S. 61., giebt viefer An- 
fiht mehr Gewicht. Er fhreibt: „Erſt im folgenden Jahre 
1307 wurde Clemens V. zu Poitiers, wohin er fi begeben 
hatte, krank. Die Heilung des Papſtes konnte alfo nicht der 
Grund der Erhebung Peters auf ven Stuhl zu Mainz feyn.“ 
Es ift in der That zu verwundern, wie biefen gelehrten 
Forſchern das eigene Zeugniß des Papftes über feine Krank: 
beit zu Bourdeaur im %. 1306 entgehen konnte. Eine nach 
unferer Meinung unrichtig verftandene Stelle des Ptolemaͤus 
von Luca im Leben des Clemens fcheint fie auf Diefen Irrweg 
geführt zu haben. Gr fchreibt: „In demfelben Jahre 
- (1307) zug die Curie nach Poitiers, um Frieden zu ver- 
bandeln und zu fchließen zwiſchen dem König von Frankreich 
and dem König von England. Als melde Curie wegen 
der Krankheit des Papfles ein ganzes Jahr gleichfam fill 
geftanden bat!).” Diefe letzten Worte find aber nicht zu 


tur, sub alterius fictione personae aliquando tentavit cum 
paucis versus Burdegalam proficisc. Bei Baluzius Vit. 


Papar. I, B. 
') Quse quidem Curia ratione infirmitatis Papae per annum 
quasi sopita stetit. Tom. I. Baluzii. pag. 26. 
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erflären von dem Orte, ben der Papft jebt bezogen bei 
denn Ptolemaͤus fpricht in der vergangenen Jeit: 

stetit ; fondern von dem Orte, den der Papft verlaflen m 
Hätte Ptolemäus dieſe Worte von Poitierd verfteben wol⸗ 
len, fo würde er gewiß beigefept haben: bier. Auch vie 
Thätigfeit, die der Papſt zu Poitiers entwidelte, beweifet 
fattfam, daß er hier nicht Frank war, und feine Curie nicht 
ſtill ftand. 

Wir haben noch eine zweite VBorfrage zu beantworten, 
ehe wir zu unferer Gefchichte übergehen Tönnen, nämlich wer 
der Peter von Aspelt oder Aichfpalter war, der, wie wir 
bald hören werven, vom Papſte als Erzbifhof von Mainz 
beftellt worden ift? War er ein Arzt? Iſt dieſer Arzt 
dann Bifchof von Bafel gemwefen und zulegt auf den Me⸗ 
tropolitanfig zu Mainz verfegt worden ? 

Der oben genannte Abt Gaetan Marini äußert großen 
Zweifel, ob ver Peter, welcher ven Papſt Clemens V. 
beilte, ver nämliche Peter fey, der Biſchof von Baſel ges 
weſen und Erzbifhof von Mainz geworden ill. Er meint, 
Trithem würde ihn, wenn er Biſchof geweien wäre, nicht 
mit dem Titel Magister belegt haben, der fih zwar für einen 
praftifchen Arzt ver damaligen Zeit, nicht aber für einen 
Biſchof von Bafel fit. Trithem fcheint ſelbſt die Sache 
nicht recht gewußt zu haben. Dr. Ric. Hieronym. Günd- 
fing fohrieb auch: „Diefer Magifter Peter von Achtzpalt 
oder Aichspalt darf nicht mit dem Leibmedieus Kaiſers Ru- 
dolphs von Habsburg, der ebenfalls Peter hieß und Erz⸗ 
bifchof zu Mainz werben follte, hernach aber nur Bifchof zu 
Bafel wurbe, vermengt werden. Viele thun ſolches gleich- 
wohl und glauben, Biſchof Peter zu Bafel fei Erzbifchof zu 
Mainz geworben, welches aber gewiß falfch iſt!).“ 

Allein es kann heute, nachdem Wuͤrdtwein fo viele ſchoͤne 
Doeumente über unfern Peter befannt gemacht bat, nicht 
mehr beftritteu werben, daß ber Magister Peter von Aspelt 


2) Ausführliher Discours über den vormaligen und itzigen 
| Su ber deuiſchen Ehurfürften Staaten, I. Band, ©. 215 
in der Rote. 
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Canonikus und Leibarzt des Kaiſers Rudolf gewefen, ale 
folder im %. 1286 vom Papfte Nicolaus zur Probftei in 
Trier erhoben worden ifl, Die er wegen des ihm mangelnden 
Adels nicht erhalten hat, indem der Erzbiihof Boemund und 
das Domkapitel dagegen proteftirt haben, er war aber ſchon 
Probft zu Bingen und Canonikus zu Mainz, Trier, Speier 
und an andern hohen GStiftern, wie Die von Schund!) be- 
kannt gemachte Bulle Nicolaus des IV. und die eigene Bitt- 
fohrift Peters ausweiſet. Würdtwein bat Tom. I. Subsid. 
diplomat. pag. 377. des Papftes Nicolaus IV. Bulla reten- 
tionis beneliciorum Petro Praeposito Trevirensi concessa heraus- 
gegeben. Denn Papft Nicolaus hatte aus Rüdficht auf die 
wichtigen Dienfte, die Peter als Gefandter des Kaiſers dem 
Römischen Stuble geleiftet hatte, ihn bei der Ernennung 
zum Probſte in Trier zugleich super pluralitate beneficiorum 
pispenfirt. Diefe Bulle beginnt: Nicolaus Episc., Serv. 
Servor. Dei, dilecto filio Magistro Petro, dicto de Aspelt, 
praeposito Ecclesise Trevirens., Phisico et familiari carissimi 
in Christo filii nostri Rodulphi, Regis Roman., Salut. et apost. 
Benedictionem. Hier wird alfo der Peter von Aspelt genannt 
Magister und Physicus, das ift, Leibarzt des Kaifers Ru⸗ 
dolph. — Indem das Trierer Kapitel ſich meigerte,- ben 
Peter als einen Probft anzunehmen, bezog es ſich auf den 
geleifteten Eid, Feinen Unaveligen in dag Kapitel aufzuneh- 
men, und auf eine Öffentlihe Urkunde papftliher Confir⸗ 
mation?). 

Papſt Bonifacius VI. erhob aber dieſen unfern Peter 
im J. 1296 auf das Bisthum Bafel und vispenfirte ihn 
wieder super pluralitate beneficiorum, fo daß er die Probftei 
zu Bingen mit den andern Präbenven auch als Bifchof bei- 


2) Codex diplomat. pag. 117. 

?) Asserebant Canonici dictae ecclesiae, se juramento esse 
astrictos, et super hoc publicum confirmationis instrumen- 
tum sedis apostol.impetrasse, quod personas, quantumcumque 
literatas, humilis nationis ... admittere vel recipere non 
debeant in canonicos et fratres, Gesta Trevir. Cap. 197. 
Tom, Il. edit. noviss. p. 139. 
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behalten konnte. Diefe Bullen findet man au bei Wirbt- 
weina.a.D. Endlich verfeßte ihn im J. 1306 Clemens V. 
von dem Bisthum Bafel auf den Metropolitanfis zu Mainz, 
und zwar aus dem Grunde, weil er das tief gefunfene 
Bisthum Bafel während feiner zehnjährigen Berwaltung 
wieder gehoben und bergeftellt habe, man alſo alle Hoff- 
nung hege, daß er auch das Erzbisthbum Mainz, welches 
einer Berbefferung und vorfichtiger Verwaltung bevärfe, 
auf gleihe Meife von den drüdenden Laften befreien und 
zu der urſprünglichen Würde erheben werde?). Diefe Ur- 
Funde ift datirt: Burdegalis IV. Idus Novembris, Pontifica- 
tus nostri anno primo, das ift den 10. November 1306; 
denn erft mit vem 14. November fieng das zweite Jahr des 
Pontificats an. In diefer Urkunde wird zwar mit feiner 
Sylbe erwähnt, daß Peter den Papft geheilt habe; aber 
das darf doch wahrlich Niemand befremden, denn dergleichen 
perfönliche Angelegenheiten gehören nicht in diplomatiſche 
Urkunden, am wenigften in päpftlihe Denominationen. 
Mit dieſen Documenten flimmen unfere Geſchicht⸗ 
ſchreiber genau überein. Die Chronik des Albert von Straß- 
burg hat: Mortuo Petro Divitis, episcopo Basileensi, Petrus 
de Treviri physicus per sedem (apostolic.) in episcopum est 
promotus. ... Hic Petrus de Treviri episcopus multa bona 
fecit Ecclesiae Basiliensi et magna fecisset, si uon ibi mole- 
status fuisset. . . Idem autem Petrus occasione artis medicae 
‚in Archiepiscopum Moguntinum, postmodam Otto de Gran- 
disone Gallicus in Episcopum Basil, per sedem sunt pro- 
moti ?, Die Annalen der Dominikaner zu Colmar bei 
Urstitius erzählen, König Albert habe den Bifchof Peter 


2) Attendentes, quod Basiliensis Ecclesia, quae tempore a te 
ejusdem suscepti regiminis in suis juribus et facultatibus 
erat non modicum diminuta, per tuae circumspectionis 
industriam ad statum debitum et prosperum est redacta, 
ex quo praesumimus vehementer, quod dicta moguntina 
‚Ecclesia, quae reparatione et provida gubernatione pluri- 
mum dicitur indigere, per te, divino tibi assistente suflra- 
gio, debeat salubriter prosperari. 

?) In Urstitii Part. II. Chronicor. German. p. 113. 
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vorn Dafel, ven Arzt, nach Rom gefenvet, einiger fehr 
wichtigen Geschäfte wegen!). Paulus Langius, da er in 
feinem Chronic. Citizens. auf das Jahr 1304 den Tod des 
Erzbiſchofs Gerhard meldet, feßt gleich hinzu: cui Petrus 
Epispeopas Basiloensis constitutus per Papam successit?). 
Es ſteht alfo feft, daß Papſt Clemens V. im 3. 1306 
krank war, als der gefchidte Arzt, Biſchof Peter von 
Batel, von dem Herzog von Luremburg geſchickt worden 
war, bas erledigte Erzbisthum für des Herzogs Bruder 
Balduin zu begehren. Dies erzählt die altveutihe Chronik 
von Limburg auf folgenne Weife: „Als Balduin ein 
Herpog von Lugelburg 18. Jar alt ware, mwolte ver Rö- 
mifch Keifer Henricus VII.?) fein Bruder, ime zum Ertz⸗ 
bifchtum zu Mainzt bellfen, van Her Gerhardt von Eppen- 
flein was geftorben, fdidte an Clementem quintum Papft 
zu Aoinion feinen .Leibmedicum Petrum Aichspadium Trevi- 
rensem (ich glaube, er ſey von Alspald geweſen bürtig), 
aber e8 bevagte ver Papft des Balduin junges Alterthumb 
und verweigert dem Keifer die Pitte, mußte alſo Petrus 
obg. ohnerbaltener Sache abweichen. Indem fo wirbt Papft 
Clemens midt einer ohnverfebener Krankheit überfallen und 
erfordert felbigen Medicus wieder zu fi umb hilff und Habt, 
das fo mol geriete, daß der Pabit Clemens in dreyen Ta⸗ 
gen wieder wart und Petrus Aichspadius erlangte das 
Ertzbiſchthumb vor ſich felbft, denn alfo ſprach Clemens V.: 
quia tam felix es corporum medicus, convenit, ut et insignis 
constituaris animarum pastor, curator et medicus. Das ift: 
Bell du bift ein fo glüdficher Leibarget, will ſich auch ge- 
bären, daß du gefeget würdeſt zu feyn ein vortreflicher 
Arget der Sehlen, damit ime das Ergbifchtumb gereichet, 
fo zu vorn Balduino verfagt ware. Daß ime dann Roͤmi⸗ 
[her Keifer Henricus woll gegünnet hat?).” Die no 


) A. a. O. pag. 33. 
?) Tom. I. Scriptor. German. Pistorii. pag. 1196. 
- 3) Dies wird hier per Anticipationem gejagt. Denn Heinrich 
war im J. 1306 noch nicht Kaifer. 
*) Bei Hontheim Prodrom. histor. Trevirens. pag. 1076. 
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äftere deutſche Chronif bei Reimmann giebt zugleich noch 
einige Notizen über die Wahl und erzählt dann ungefähr 
auf die namlihe Art ven Ausgang. „De Bishop to 
Mentfe ve ftarff, fo dat düſſe twee Domberren alle beyde 
uptogen to Rome, unde wolvden darumme plabtern, fo was 
püfle Petrus ein Bischop to Bafel, unde ein natürlich Arzte, 
dat fin Geläfe in ver welt nicht was. He konde de kunſt, 
wenn be einen mynfchen boften horeve, fo konde he hören 
in deme hoſten, were dat ihme to deme levende, offte to 
deme tode were. So warb de Pauueſt Bonifacius (Gle- 
mens) franf, wen in den tobt, fo leyt ve Pauueſt Biſhop 
Petrus von Bafel halen, unde de halp dem Pauueſte. de⸗ 
wile kamen düſſe tween von Mentſe umme das Bilchoppum. 
vo Fam de Paunefl, und gaff dat vüffen Petrus ſynen 
Artte, vor fynen trovven Denft und Arbeit, alfo werd he 
Biſhop to Mentfe.” Zu diefen beiven fügen wir jept den 
von vielen angefochtenen Bericht des Abtes Tritbem hinzu, 
der zwar in einigen geringen Nebenumftänden abweicht, in 
der Hauptfache aber ganz übereinftinmt. „Im Fahr 1306, 
als der Herzog Heinrich von Luremburg, nachheriger Rö⸗ 
mifcher Kaiſer, Bruder des Balduin, von dem wir im vori⸗ 
gen Fahre gefagt haben, er fey als Erzbifchof zu Mainz 
begehrt worden, gehört hat, Papft Clemens V., der zu 
Poitiers fih aufhielt?), fey fchon gekrönt, fandte er den 
Magifter Petrus von Achtpalt, Doctor ver Medicin, ber 
zur Zeit in Trier practicirte?), an den Papft, um für 
feinen Bruder die päpftliche Beftätigung zu dem Erzbisthum 
Mainz zu begehren. Als er zum Papfte gelommen war, fuchte 
er ganz treu feinen Auftrag zu erfüllen und bat infländig 
für Balduin. Diefer war damals kaum zwei und zwanzig 
Jahre alt. Der Yapft aber, der ven Zuſtand und die Ver- 
haͤltniſſe ver Mainzer Kirche beffer kannte, als man glaubte, 
caffirte die im vorigen ‘jahre gefchehene Wahl und mollte 
feinen ver beiden Gewählten beftätigen; er brachte mehrere 
Gründe vor, weßwegen Die Befegung der Mainzer Kirche 


2) Zu Bourbeaur. 
2) Dies iR umichtig, wie aus dem oben Befagten hervorgeht. 
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dem Gutbefinden des Römiichen Papftes anbeimgefallen 
wäre. Er fagte, naͤchſtens würbe er nad dem Rathe ver 
Cardinaͤle den Mainzer Stuhl befeten. Nachdem Petrus, 
der Botfchafter und Fürbitter des Balduin vernahm, feine 
Bitte fei vergeblich, fchmerzte es ihn, und er fchidte ſich an, 
wegzureifen. Steh! da wird der Papft auf einmal fehr 
frank, fo daß man bang war, er würde augenblidiich fiew 
ben. Auf ver Stelle wird Petrus zurüdberufen und zum 
Hapfte beorvert, um, wenn er fönnte, des Papfles Gefund- 
beit wieder berzuftellen. Petrus, ver ein fehr geſchickter 
Arzt war, fehrieb dem Kranken eine ganz zwedmäßige Me- 
dicin vor, und curirte ihn in drei Zagen. Der Papſt er- 
ftannte und freuete fich über die fo geſchwinde Herftellung 
und fprach zu feinem Arzte, ihm Glück wünſchend: „Weil vu 
ein Io guter Arzt der Leiber bift, fo machen wir, um nidt 
undankbar für deine Wohlthaten zu erfcheinen, Dich zu 
einem Geelen-Arzt, und verleihen dir das erledigte Erz- 
bisthum Mainz und feben dich ein mit vollem Rechte als 
deſſen Erzbifchof.” Petrus aber, als er dies hörte, fiel 
zu den Füßen des Papftes und bat ihn dringend, er wolle dem, 
für welchen er gefendet worden wäre, das Erzbisthum geben. 
Der Papft nahm dieſe Bitte nicht an, fondern fagte: „Dir 
baben wir die Mainzer Kirche verliehen, die wir, fo lange 
du lebſt, einem Andern nicht geben werben; für ven Bal- 
duin, für welchen vu gekommen bifl, werben wir zu feiner 
Zeit forgen.” So ward alfo Petrus, der Arzt, von Ge- 
burt ein Zrierer, anf Befehl des Papftes Clemens V. (zu 
Trier im Monate Juli defielben Jahres als Erzbiſchof von 
Mainz feierlich gefalbt!) nah Mainz mit dem Pallium 
and mit den päpftlihen Diplomen gefandt; er wurde von 
der Geiftlichteit, mie auch von dem Volke der Stadt als 
der wahre Oberhirt empfangen, mit allgemeiner Ehrfurcht 
intdronifirt und regierte ungefähr fünfzehn Fahre). Die 
Heinen Verirrungen, deren fi Trithem bier ſchuldig macht, 


2) Diefe Stelle feheint von einem Unwiſſenden eingeichaltet 
worden zu fein. 
2) Chronic. Hirssugiens. ad ann. 1308. Tom. IL pag 108. 
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Tonnen die Geſchichte ſelbſt nicht verdaͤchtigen. Richt im 
Juli, fondern mwahrfcheinlih im Dezember 1306 over 
Januar 1307 gefhab die Inthroniſation. Denn es läßt 
fih annehmen, daß Peter ſich gerades Wege von Bourdeaur 
nah Mainz zu feinem bifchöflihen Sitze begeben habe. 
- Nach dem weiteren Berichte Trithems fol! der Graf von 
Luremburg, als er die Sache hörte, unzufrieden geweſen 
feyn und gedacht haben, Peter babe mehr für feine, als für 
Balduins Anftellung gearbeitet; nachdem aber Peter ihm 
hierüber umftänplich berichtet und die papftlichen Urkunden 
mitgetheilt hatte, erkannte er hierin eine höhere Fügung und 
berubigte fich. Ä 

Kaum war der neue Erzbifchof zu Mainz eingetreten, 
fo verwandte er fich bei vem Herzog von Braumfchweig für 
bie Befreiung jener feiner Diöcefanen, die in den Kriegen 
feines Vorfahrers Gerhard in Gefangenfchaft gerathen 
waren. Der Herzog erklärte fich bereit, ven —** 
des Erzbiſchofs gemäß die Gefangenen zu entlaffen, wenn 
der Erzbifchof auch forgte, daß die Fritlarer ihre Yeind- 
ſeligkeiten gegen ihn .einftellen und das berzogliche Gebiet 
nicht weiter befriegen würben!). So gab eraud am 21. Mai 
1307 dem Scholafter Embricho den Auftrag, einen Ber- 
gleich zwifchen zwei ſich wegen ver Probflei im St. Marien- 
ftifte fireitenden Canonikern zu verfuchen?), Aus biefen 
beiden bier bezogenen Urkunden wird man mit Zuverläßig- 
keit fchließen können, daß Peter mit dem Anfange des 
J. 1307 fein erzbifchöfliches Amt: begonnen habe, 

Im folgenden Jahre bot fih unferm Erzbifchof eine 
fhöne Gelegenheit dar, feine Anhänglichkeit und Treue 
gegen bie gräflihe Familie von Luremburg zu beimeifen. 
Albert, ver Römifche Kaifer, war anfangs Mai ermorbet 
worden, und man hatte in Erfahrung gebracht, daß Philipp, 
König von Frankreich, fein Auge auf die deutfche und rö- 
mifche Kaiferfrone gerichtet habe. Peter ſuchte nım, um 


2) Parati sumus cives captivitatis suae solutionem vestris desi- 
deriis ‚gomplacere. ei Schunck Cod. diplomat. N. 72. 
3 


pag. 183. 
2) Bet Würdtwein Subsid. diplomat. Tom I. pag. 15%. 
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vie Wahl des nenen Kaifers, geheimen Winken des Papſtes 

* gemäß, zu befchleunigen, die Reichsfürften auf das Schloß 
Rhenfe bei Coblenz zu verfammeln, und bewirkte, daß ver 
Graf Heinrih von Luremburg ale Römifcher Kaiſer und 
König von Deutfhland gewählt und proclamirt wurde; 
auch erhielt durch feine Vermittlung Balduin, des neuen 
Kaifers Bruder, das inzwifchen erledigte Erzbisthum Zrier, 
und Johann, des Kaifers Sohn, dur eine Heirath das 
Königreih Böhmen. 

Ebenſo wußte Peter in den wichtigſten Kirchenan⸗ 
gelegenheiten Eifer und Klugheit zu paaren. Papft Lies 
mens hatte befchlofien, die fo berüchtigte Sache ver Tempel- 
herren auf das Sorgfältigfte überall unterfuchen zu laflen, 
und dann in einem Generalconcilium hierüber zu urtheilen 
und zu enticheiden. Das Concilium war angefagt zu 
Bienne in Frankreich auf ven erften Detober 1310. Zu 
dieſem Zwecke follten die Erzbifchöfe mit ihren Suffraganen 
zusor Provinzialeoncilien halten, worin die Sade ver 
Zempelberren vorgenommen, die ihnen zur Laſt gelegten 
Verbrechen genau unterfucht, dann aber auch die in ber 
Chriſtenheit herrſchenden Uebelftände, Mißbräuche und 
Unordnungen angemerkt und als Voracten für das General⸗ 
coucilium mit Vorſicht angefertigt werden ſollten?), um 
Alles zur Zeit verbeſſern zu Eönnen. Für Deutſchland bes 
ftellte der Papft in ver Sache der Zempelberren eine eigene 
Unterfuhungscommiffion, beitehend aus den Erzbifchöfen 
von Mainz, Cön, Trier, Magdeburg und aus den Bi- 
fchöfen von Bafel und Conftanz, nebft noch 6 Beigeordne⸗ 
ten, und zeichnete ihnen die Art des Verfahrens vor. 
Jeder Erzbifchof?) fol die Tempelherren vorladen, dann 


) Mandavimus insuper, ut iidem Archiepiscopi et praelati 
: per se vel alios viros prudentes . . omnia, quae corre- 
ctionis et reformationis limam exposcunt, iaquirentes sub- 
tiliter et conscribentes fideliter, eadem ad ipsius coneilii 
notitiam deferant. Harduini Collect. Concil. Tom. VII. 
pag. 1327. 
2) Vocatis per publicum citationis edictum per- vos et ipsos 
adjiunctos vel eorum aliquos in locis, de quibus et iis 
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dur die Suffraganbifchöfe die Vorgeladenen über Die 
Beihuldigungsartifel befragen laſſen, deren es vierzehn - 
waren, bie in einer befondern Bulle aufgeftellt, und durch 
den. Abt von Crudas der Commilfion mitgetheilt wor- 
den waren. Die Protocolle follen dann in dem Pro- 
pinzialconeilium vorgenommen, geprüft und dann der päpfl- 
lichen Unterfuchungscommiffion zum abfolutorifchen oder 
eondemnatorifchen. Spruche übergeben werden. Die be- 
treffenden papftliden Bullen und Briefe insgefammt 
find datirt aus Poitiers den 12. Auauft 1308. Denn 
wie wir oben angemerft haben, ift Papft Clemens bis 
Ende Auguft mit feiner Curie zu Poitiers geblieben. Da 
indeß die Unterfuchung der Templerfache ihrer Wichtigkeit 
und MWeitläufigfeit wegen langfam vor fich gieng, und der 
Papſt bald erkannte, daß diefelbe bis zu dem anberamm- 
ten Termin, October 1310, nicht wohl vollendet werden 
fönnte, fo verihob er das angeſetzte Concilium auf ein 
Jahr over bis October 1311. 

Man weiß nicht, daß die obengenannte Unterſuchungs⸗ 
commiffion zufammengetreten und ein Vorladungsedicet ge- 
gen die Tempelherren erlaffen babe. Der Erzbifchof 
Peter fcheint abfichtlich Die Sache zurüdgehalten zu haben, 
fey ed, daß die 14 Beichuldigungsartifel ihm in Betreff 
der deutfhen Zempelberren unglaublid oder übertrieben 
fhienen; fey es, daß er, die Vorfälle in Frankreich er- 
wägend, Die Macht der Templer in Deutichland fürchtete. 
Denn Biele verfelben gehörten zu den vornehmſten Fami⸗ 
lien des deutfchen Adels und der Reichsſtaͤnde. Während 
daher in Frankreich die Kerker mit Templern ſchon gefüllt 
waren, und die Scheiterhaufen fehon mehrere von ihnen 
verzehrt, ja auch die Provinzialſynoden, befonders jene 
von Gens oder Paris ihre Urtheile gefprochen und ven 
Stab über die franzöfifehen Templer gebrochen hatten, vor- 
züglich getrieben Dur den mächtigen Einfluß des Königs 
Philipp und feiner Minifter, blieb vie Sache in Deutſch⸗ 


videbitur faciendum etc. Epist. Clementis ad Archiepiscop. 
bei Herduin. Tom. VIL pag. 135%. 
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land auf fih beruhen, welches, wie wir fpäter bören mer: 
den, ganz befonders unferm Peter yugefchrieben wurde. 
Papft Clemens hatte auch eine Erpedition gegen die 
Sarazenen zur Eroberung bes heiligen Landes befchloffen ; 
zu diefem Zwecke follten die Bilchöfe den Zehnten aller 
Deneficialeinkünfte beitragen. Dan weiß wieder nicht, ob 
der Erzbiſchof Peter hierin Etwas getban, und was er 
getban hat. Das von dem Papfte anbefohlene Provinzial: 
coneilium ift gehalten worden; aber von allem dem Obi⸗ 
gen, was ald Vorbereitung zu bemfelben angeoronet war, 
kommt Nichts auf demfelben vor. Auch felbit das Pro⸗ 
pinzialeoncilium wird von den aleichzeitigen Berichten nicht 
erwähnt; Die Annales des Albert von Straßburg und 
Trithems Chronik ſchweigen davon, nur Naucler und die 
Chronik von Limburg beziehen fich hierin auf den Bericht 
eines gewiſſen Jacobus von Mainz, deſſen Schriften nicht 
befannt find. Aber auch die von Naucler und dem Lim⸗ 
burger Ehroniften aus Jacob von Mainz angeführte Nach⸗ 
richt ſtimmt nicht ganz mit den gefchichtliden Daten und 
mit den Acten des Provinzialconciliums überein. Die 
Acten felbft ſcheinen auch noch dem Latomus und Gera- 
rius unbefannt geweſen zu fein. Denn Latomus fchreibt : 
Congessit lihbrum statutorum provincialium ex antiquis syno- 
dalibus constitutionibus, amplissimo celebrato Episcoporum et 
Praelatorum conventu anno 1310, praeter quas reliquias jam 
fere nibil habemus, quod quidem exstet!)., Und Gerarius 
ſchreibt: Cujus vix paucula supersuntꝰ). Allein wir haben 
fie jegt vollfländig in der Sammlung der deutfchen Con⸗ 
eilien von Harzheim nach verfchiedenen gefchriebenen und 
gedrudten Ausgaben, ‘und in einem Auszuge bei Schmidt 
in der Diss. de Conciliis moguntin. und bei Polycarp Lyser 
in der Diss. qua historiam Conciliorum Moguntinensium et in 
primis Concilii ann. 1310 habiti . . publicae ventilationi si- 
stit. Helmstadii 1713. Tyfer und die Uebrigen haben ung 
doch noch Vieles zur Aufklärung diefes merfwürdigen Con⸗ 


2) Tom. III. Seriptor. Mencken. pag. 526. 
2) De rebus mogunt. Libr. V. ex edit, Joannis pag. 636. 
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ciftums übrig gelaſſen. Einige wollten auch dieſes Concilium 
mit den befannt gemachten Statuten auf das Jahr 1313 
verfegen; allein diefe laffen fich Durch den ganz einfachen, 
aber entichiedenen Grund zurüdmweifen, daß in den Sta⸗ 
tuten nicht die geringfte Anzeige von den tin dem General- 
coneilium zu Bienne 1312 erlaffenen Berorbnungen vor» 
kommt, auch Nichts von der Verdammung der Begharben, 
was doch gewiß in dem betreffenden Kapitel über vie 
Begharden gefchehen wäre. Eine andere Frage ift es, ob 
dem gegenwärtigen Provinzialconcilium nicht eine Diöce- 
fanfgnode vorbergegangen it? Denn in den Statuten 
werden mehrere Kapitel unter der Auffchrift: Ex Concilto 
moguntino Domini Petri, aus dem Mainzer Con⸗ 
cilıum des Erzbifhofs Petrus, angeführt, 
Allein nach den in bein Eingange zu dieſen Statuten vor: 
kommenden Worten läßt fich diefe Auffchrift recht gut auf 
das gegenwärtige Provinzialconeilium beziehen und aus⸗ 
legen. Denn in dem Cingange wird von ber Sammlung 
der Statuten gefagt: „Wobei wir einige berjenigen, die 
dunkel find, erflären, einige durch unfere neue Ausgabe 
erneuern, auch Weniges der Kürze und des Nutzens hal: 
ber nad dem gemeinen Rechte auf eine nicht ganz unnüße 
Art beifügen. ” | 

Nah einer zufäplichen Anmerkung zu den ‚Statuten 
in der Ausgabe Lünigs) ift das Concilium gehalten 
worden Montag, Dienflag und Mittwoch nad dem Sonn- 
tag Jubilate Deo, welcher ift der dritte nach Oſtern ?). 
Da nun Oftern im J. 1310 auf den neungehnten April 
fiel, fo war der Sonntag Jubilate am zehnten Mai, und 
das Concilium wurde alfo am 11., 12. und 13. Mai 
gehalten, wahrfcheinlich in ver Domlirche zu Mainz Dies 
wird beftätigt durch den handſchriftlichen Codex zu Wolfen⸗ 
büttel, worin gemelvet ‚wird, die Statuten feyen am 


*) Specileg. ecclesiast. Theil. S. 67. 

?) Hoc sacrum Concil. Dni. Archiepiscopi Petri Mogunt. habi- 
tum est Moguntiae Anno Duni. 1310 feria li. IN. et IV. 
post dominicam, qua oantatur: Jubilate Deo. - 


eilften Mai ypublicirt worden‘), Das heißt: Man bat 
am eilften Mai das Concilium angefangen, worin bie 
Provinzialftatuten publicirt wurden. Es Tommt ung aber 
wahrfcheinlich vor, daß in Diefem Concilium nur ein Theil 
diefer Statuten vorgelefen und bekannt gemacht worben if. 
Denn die Sammlung der alten Statuten und die Regu⸗ 
lirung derſelben nah ber Ordnung der fünf Decretal 
bücher ift Feine Arbeit von einem Tage, vorzüglid, ba Die 
alten Statuten, wie im Cingange zu den gegenwärtigen 
Provinzialftatuten gefagt wird, in manderlei Pas 
pieren und Schriften zerflreut waren, fo daß 
man von etlihen nicht ohne Grund zweifeln 
fonnte, ob fie Provinzialverorpnungen feyen, 
und deren Kraft baben. Würdtwein bemerft 
in feiner chronologifchen LWeberficht der Ihaten und Ur⸗ 
kunden des Erzbiſchofs Petrus unter Nr. IX.: Statuta ?) 
Synodalia Petri Archiep., unter Nr. XIII: Ejusdem statuta 
ecclesiastiea. Terminantur: Datum anno Domini millesimo 
CCCXII., Feria quimta ante Pentecosten ; und weiter unter 
XXIll.: Ejusdem statute synodalia. Terminantur : Datum 
ise Anno Domini MCCCXIII. Idus Marti. Naucler 
fließt, va er des gegenwärtigen Eonciliums aus dem Ja⸗ 
cobus von Mainz erwähnt, mit ven Worten: Haec acta 
referuntur Moguntiae anno 1311. Kalend. Juli?), woraus 
Einige fogar ſchließen wollen, das Concilium habe mehr als 
ein Jahr gedauert. Allein die chronologifche Anmerkung 
bezieht fich wicht auf das Coneilium, ſondern auf bie In⸗ 
auifttionsfache ver Zempelherren, die der Erzbifchof Petrus 
in bie Länge gezogen bat, weßhalb er vom Papfte einen 
Bermeis erbielt, wie wir unten näher hören werben. Es 
ft Schade, daß Wuͤrdtwein zwar den Schluß der Statuten 
vom %. 1312 und 1313, aber nicht die Worte des Anfangs 


*) Testatur codex chartaceus Wolffenbüttelensis, pronunciatas 
et publicatas esse constitutiones nostras provinciales metro- 
politanas Moguntinenses Anno Domini MCCCX. V. IdusMaji. 

yser in Diss. cit. pag. 39. 
2?) Tom. V. Nov. Subsid. diplomat. pag. XXVII. 
) Chronograph. volumen secund. generatio 4%. pag. 987. 
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angeführt hat, aus welchen man einigermaßen ſchließen Fönnte, 
ob fie einen Theil ver Provinzialitatuten ausmachen. Dam 
weiß ſich nicht zu erinnern, daß Würbtwein Die Statute 
ecclesiastica Petri von den “jahren 1312 und 1313 befannt 
gemacht habe. So Fünnte es alfo feyn, daß dieſe Provins 
zialflatuten nach und nach in verfchievenen Jahren befannt 
gemacht worden wären; aber dieſem ſteht doch wieder ents 
gegen, was der Erabifchof im Cingange fagt: „er wolle 
die verfchievenen zerftreuten. Verordnungen in einem 
Bude zufammentragen, unter gewiffen und gemöhnlicen 
Ziteln, damit man etwas Vollſtändiges habe, was dann 
als allgemeine Regel auch bei gerichtlichen Streitigkeiten ge⸗ 
braucht werden fol. Diefe Statuten follen alfo eine kirch⸗ 
liche Geſetzſammlung für die Mainzer Provinz fein, wie fie 
dann auch haufig in den fpätern Didcefanfynoden der Sufs 

fragane angeführt werben. Leyſer ift fogar der Anficht, 
unſere Mainzer Statuten würben von dem Erzbiſchof von 
Salzburg, jedoch unter einer andern Rubrik in einem Salz⸗ 
burger Concilium erwähnt‘); aber man darf nicht außer 
Act Iaffen, daß mehrere Kapitel dieſer Prosinziafftatusen 
aus frühern veutfchen Nationalconcilien gezogen find, bie 
alfo auch für die Provinz Salzburg Geltung hatten. Sie 
fommen aber in dem Diabgeburger Concilium unter Burchard 
und Albert vor. 

Man kann annehmen, daß die meiſten der Suffragan⸗ 
bifchöfe auf dem Concilium gegenwaͤrtig waren. Denn im 
Eingange fagt Petrus: „Dem wir mit unfern Brüdern und 
Praͤlaten zufammen unter Gottes Beiftande vorftehen.“ 
Vielleicht hielt man es deßwegen auch für unnöthig, die 
Namen fänmtlider Biſchoͤfe anzuführen. 

Durch die gegenwärtigen Statuten werben wir in ben 
Stand gefept, die Kapitel des unter Siffrieb zu Friglar 
im % 1244 gehaltenen Conciliums zu ergänzen. 
heutige Yusgabe” des Fritzlarer Conciliums liefert nur 14 Ka⸗ 


2) Acced.t, quod et Archiepiscopus Salisburgensis in statutis 
conchii alicujus Salisburgensis nostra statuta iisdem paene 
verbis promulgarit, nisi quod ea, quae Moguntina iu nostris 
dicuntur, Salisburgensia vocet. Diss. cit. pag. 44. 
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pitel, das Weitere fehlte in ver Handſchrift, deren Ad 
Schannat beviente. Siehe IV. Bp. ver Concilien ©. 526. 
In den gegenwärtigen Provinzialflatuten werden aber noch 
acht und dreißig Kapitel aus dem Sriglarer Concilium ange 
führt, die unbefannt waren. Wir haben fie genau angemerft 
in der II. Abtheilung, mo die Statuten vollftändig geliefert 
werden. Merkwuͤrdig ift vie Note zu dem 48. Kapitel unfes 
ter Statuten im III. Buche, welche fagt: „Aus dem Fri» 
larer Eoneilium 171. Gegen die adeligen Eleris 
Fer, die jede Llerical-, und jede weltliche 
Kleidung tragen.” Die N. 171 ſcheint das Kapitel 
des Yritlarer Conciliums anzudeuten, woraus man dann 
fließen muß, daß uns noch viele Kapitel diefes Coneciliums 
fehlen. Denn bis jegt Fennen wir nur 14 Kapitel nad 
der Ausgabe Schannats, und 38 aus den gegenwärtigen Pros 
vinzialftatuten, mithin im Ganzen 52. — Auch aus dem 
von Gerhard gehaltenen Afchaffenburger Coneilium werben 
drei Rapitel in unfern Statuten bezogen, die mir in der 
fegigen Ausgabe nicht haben; nämlich vie Kapitel 118, 
126 und 138. Es ſcheint alfo, daß auch die Kapitel vieles 
Afchaffenburger Eonciliums nicht vollftändig find. 

Die veutfchen Tempelherren, unterrichtet von dem 
Zwecke ver überall anbefohlenen Provinzialconcilien und 
des jett zu Mainz zufammengetretenen, auch aufgewedt und 
erſchreckt durch die Creigniffe in Frankreich, verfammelten fi 
threrſeits auch zu Mainz, bereit, ihre Unſchuld zu bemei« 
fen und ſich zu rechtfertigen. Als daher vie Bifchöfe in 
der Sitzung zufanmen deliberirten, trat ohne Weiteres ber 
Wildgraf Hago mit zwanzig bewaffneten Nittern in den 
Sigungsfaal vor den Präfes des Konciliums und redete 
diefen in einem Fräftigen Tone an, was Naucler und bie 
Limburger Chronik auf folgende Art aus dem Jacobus von 
Mainz erzählen. „Wie dann ferner Jacobus de moguntie' 
fhreibt, daß, ale der Babft zu Avinion, den Tempels 
Orden vor nichtig erfannt, die Vollenziehung ergangenen 
Sentenz in Zeutichland, midt überfchidten Urgichtenn, dem. 
GErtzbiſchove zu Mainz anbefoln wardt, Tieße derſelbig Her 
feine geißliche Praͤlaten in dem Capitelshauſſ des Hogen 

3 * 
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Domtfliffts verfamblen, in Meinung ven baͤbſtlichen Proceß 
zu publiciren, in dem fo kame der geiftlih Dann Hugo Wildt- 
Grave zu Crumbach nechft bei Meifienheim mit Gewalt 
hinein getretten, fampt 20 Ritteren feiner Mitbrüber ſelbi⸗ 
gen Ordens, die waren alle befleivet mit weifien Mantelen, 
nach Brauch jesigen Teutfchen Hern, und bezeugnet mit 
dem rotten Ereug, alle aber unter ven Röden gewapffent: 
ver Ertzbiſchove flunde uff, mwindte midt der Handt, er 
folte ſich nieverfegen, der aber ſtehent pa bliebe, und ſprach: 
Domine Archiepiscope! Es wird öffentlich gefagt, daſſ ihr 
Willens heudt diefes Tags, mich und biefe meine Brüder der 
Tempel - Ritterfchafft, als vermaleveyet auszuruffen, daſſ 
ung mit nichten gefallen würbe; pitte und begehre in Na⸗ 
men des Ordens, daſſ E. E. unfere, deshalben ingewandte 
Appellation von biefem jeßigen zu dem nechſt Funfftigen 
Babft, dennen hie jegenwertigen geiftlichen Hern und Prä- 
laten publiciren und eroffnen wollet. Es hatte der Ertz⸗ 
bifchove nit Platz zu weichen wegen der Wapffen und bes 
Setümmels, als antwortet er fittig, und ſprache, daſſ muſte 
darnach, fo baldt des Babft Proceß eroffnet were, gefcheben ; 
darumb ahn Stundt ehe etwas weiters wurbe verhandelt, 
befalg der Ertzbiſchove, daſſ man vie Appellation und beige- 
fügte Entſchuldigungk der Templirer Hern vorlefen, publi- 
eiren und ausruffen follte. Es ware under andern barin 
begriffen, daß nemlich bie Tempelbruder, fo man verbrennen 
laſſen, fich der bezigter Sachen ohnſchuldt befent, und zum 
Wunderzeichen irer ohnſchuldt die Mantel und Creupgeichen 
kein euer beſchaͤdigen können. Darauff der Ertzbiſchove 
antwortet: Seit fintig, ih will Babſtl. Heiligkeit waſſ 
guts wegen Euw. zuſchreiben, und das iſt geſchehen, dan uff 
des Ertzbiſchoffs Schreiben antwortet der Babſt wieder und 
befalg ime, daſſ er der Sachen ſollte nachforſchen; nach 
welcher Commiſſion Inhalt der Ergzbiſchoff ſtracks iſt gegan⸗ 
gen, und mit Einhelung feiner andern Midtbiſchoven, alle 
ZempelsHern wegen irer Ohnſchuldt, daſſmal ledig erkent.“ 
Dies wird berichtet auf das Jahr 1311, Anfangs Yulı. 
Will man viele zufammengebrängte und wahrfcheinlich 
unvollftändige Erzählung mit der oben angeführten päpfili» 


u. 
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den Inſtruction einigermaßen in Einklang bringen, fo wird 
man annehmen mäffen, daß unfere beutfchen Templer, aus 
Hurt, das Loos, welches ihre Brüder in Frankreich ge- 
troffen, möchte auch fie treffen, jeber Borladung und Un- 
terfuchung durch ihre ploͤtzliche Crfcheinung in der bifchöf- 
lichen Berfammlung zusorgelommen feyen, und daburd das 
weitere Berfahren gegen fie vereitelt haben. Der Erz- 
bifhof Petrus bat, ohne zuvor den ihm gewordenen päpfl- 
lichen Auftrag den andern Mitgliedern der Unterfuchungs- 
commiffion zugeftellt und fie auf einen gewiſſen Termin zur 
Eonferenz eingeladen zu haben, die Sache der Templer 
mit feinen Suffraganen zu Main, defiberiren wollen, weil 
er nicht, wie in Frankreich, voreilig zugreifen und den Un⸗ 
ſchuldigen mit dem Schuldigen verurtheilen wollte. Die 
Angeflagten konnten doch nicht ohne gehörige Vorladung, 
ohne gehört worden zu feyn, gefangen genommen, vers 
urtheilt oder verbrannt werden. Selbſt in Frankreich er 
Taubte man denen, die bei der Unterfuchung als ſchuldlos 
befunden wurden, in einen andern religiöfen Orden zu 
treten?), und ließ fie frei ausgeben. SHierüber gab Papft 
Cemens unferm Erzbiſchof in einem Schreiben, worauf ſich 
Raynald ?) bezieht, einen Verweis. Anders verfuhr bierin 
ber Erzbiſchof von Magdeburg, der auch ein Mitglied ver 
papftliden Unterfuhungscommiffion war. Er hatte gleich, 
ohne mit dem Erzbifchof von Mainz, als Präfidenten der 
päpftlichen Unterfuhungsceommiffion, Rückſprache genommen 
zu haben, die Templer in feiner Provinz einziehen und ein- 
ferfern laſſen. Das Publikum legte dies dem Praͤſidenten 
der Commiſſion, dem Petrus von Mainz zur Laft und fließ 
gegen ihn die fchändlichften Schimpfreden aus. Hierüber 
entrüftet, gab Petrus feinem Suffragan, dem Biſchof Al- 
bert von Halberftaht, den Auftrag, den Magdeburger Erz 
biſchof mit Firchlichen Cenſuren zu belegen, weil er ohne 
Wiffen des Präfiventen jo gegen die Templer verfahren 


) Bergl. Amalr. Auger. de Biterris Histor. Roman. Pontif. 
Tom. H. Seriptor. Germ. Eckard. Part. II. pag. 1812. 
2) Annal, Eccles. ad ann, 1310. Nr. 40. 
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habe. Die Sache kam an ven Papſt und wurde 
durch ein Reſcript des Papſtes vom 24. September 
1310 zu Gunften des Erzbiſchofs von Magdeburg ent⸗ 
ſchieden. Papſt Clemens hatte auch den Petrus durch ein 
befonderes Schreiben aufgefordert, feine Abgeorbneten mit 
gehörigen Vollmachten verjehen nach Vienne auf das Ger 
neralconeilium zu fenden, wo fie über Das gegen Die Temp⸗ 
ler in dem Provinzialconcilium beobachtete Verfahren vers 
nonmen werben follten, indem verfchiedenes für Petrus 
nicht Günftiges hierüber berichtet worden?); Petrus felbf 
wurde von dem perfünlichen Erfcheinen auf dem Goncilium 
auf Begehren des Kaifers Heinrich frei gefprochen. Dieſes 
Schreiben ift gegeben den 15. Auguft 1311. Den wei 
tern Ausgang diefer Sache auf dem Concilium zu Vienne 
weiß man nit. Da inzwiſchen im folgenden Jahre ver 
ganze Orden der Templer durch die Sentenz des Generals 
conciliums aufgehoben, und feine Güter in Deutichlaud zu 
andern religiöfen Zwecken verwendet worden find, fo hörte 
jede weitere Verfolgung der Mitglieder diefes Ordens auf, 
Die deutſchen Templer unterwarfen ſich der Ficchlichen Ent⸗ 
ſcheidung; mehrere von ihnen traten in einen andern Orden, 
und ihre Klöfter nahmen in vielen Städten die Mendican⸗ 
ten ein, 

Der Erzbifhof Petrus war auch vom Papfte beſonders 
beauftragt worden, die Provinz zu vifitiren. Weil er dies 
aber in eigner Perfon nicht thun Fonnte, hatte er zwei 
Mainzer Domherrn dazu gewählt, vie Alles, was einer 
Berbeflerung bevürfe, genau erforfchen follten. Diefe ſchei⸗ 


2) Quatenus aliquos discretos viros procuralores suos eum 
pleso et sufllcienti mandato, qui etiam ia negotio Templa- 
riorum, tibi apostolica auctoritate commisso, sint plene et 
sufficienter instructi, ad dictum concilium studeas desti- 
nare, cum in provinciali concilio per te super ipso negotio 
in tua provincia celebrato, multa per te minus bene habita 
praedicentur. Datum in prioratu de Grausello prepe Ma- 
lausanam Vasion. Dioeces. XVIII. Kalend. Septembr. Ponti- 
ficat. nostri anno VL — Würdtwein Subs, dipl. I, 408. 
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nen nicht erufllich genug zu Werke gegangen zu ſeyn. Im 
Juli des Jahres 1312 ernannte er zwei andere, die Des 
canen von St. Peter und St. Stephan in Mainz. In 
der Ernennungsurfunde fagt er: „In Erwägung, daß bei 
den in ber Stadt und Didcefe Mainz flatt Unſer zur 
Befferung der Verbrechen und vorgefundenen Ercefle ans 
geftellten bi. Bifitationen nicht gehörig iR verfahren wer» 
den, ba doch die kirchliche Viſitation deßhalb angeorbnet 
wird, damit ber Kirchenzuftand reformirt, und Sitten un» 
Bandel der Geiftlihen, fo viel mie möglıh , gebeffert 
werde, fo ernennen wir kraft des Gegenmwärtigen euch 
md befehlen, daß ihr Diejenigen, welche wegen Gorrees 
tion und Reformation ber Anflagepunfte vorgeladen wer⸗ 
den müjjen,, vorladet zu den flatt unfer, mie gefagt, zu 
baltenden Bifitationen, dabei, Gott und bie Gerechtigkeit 
vor Augen haltend, geſetzlich verfahret, das, mas reformirt 
werden muß, reformiret, wie auch Das, was ihr in den Kir 
hen, Klöitern und an andern Orten, wie au an Perfo- 
nen, ſowohl Dbern, als Bliedern der genannten Stadt 
und Didcele, zu beffern findet, beſſeret ꝛc.“ Allein auch 
Diefe erfüllten ihre Pflicht nit, weßhalb Petrus gend» 
thigt war, fchon im folgenden Donate zwei neue Viſitato⸗ 
ren zu ernennen und ihnen fchärfere Befehle zu ertbeilen, 
ja fie unter Androhung der Suspenfion zur pünftlichen 
Erfüllung und unverzüglihen Cinfchreitung anzuhalten. 
In Folge diefes Auftrages wurden dann am 24. Juli 
1312 mehr als zwanzig, theils hohe, theils niedere Geift- 
lihen öffentli und peremptorifch vorgeladen. Diefe Nos 
tigen verbanfen wir der Sorgfalt des gelehrten Würdts 
wein, der fie im I. Tom. feiner Subsid. diplomat. ges 
ſammelt hat. 

Eine nit minder wichtige und zu dem Provinzialcon- 
cilium gehörige Pergamenturfunde, welche fih in dem Lan⸗ 
desarchiv zu Schwyz befindet, verbanfen wir ver Güte 
unſers Freundes, des Herrn Regiftrator Schneller zu Lu⸗ 
zern. Aus ihr geht hervor, daß der Bifhof Gerhard von 
Conſtanz in dem Mainzer Provinzialconeilium vom: Amte 
fuspendirt uud mit ber größern Excommunication belegt 
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worden HM‘) Die eigentlichen Hefaipen einer fo ſhweren 
Eenfur, die das Inſtrument wahre und gerechte Urfachen 
nennt, weiß man nit. Gerhard war na dem Zeugniffe 
ber Conſtanzer Ehronit”) ein belefener, geleheter, aber in 
Gefchäften ganz unerfahrner und mit den deutſchen Sitten 
nicht befannter Herr , weßbalb das Vermögen ber Kirche 
Conſtanz unter ihm fehr gelitten hat. 

Petrus hielt beinahe regelmäßig alle Jahre eine Dio⸗ 
cefanfynode und erließ zur Verbeſſerung ver Disciplin ver⸗ 
fhievene Verorpnungen und Statuten, die Würbimein mit 
ben Daten, aber ohne Anzeige des Inhalts orenungern Big 
anführt Tom. V. Nov. Subsid. diplomat. in vem Borberichte: 

Pag. XXIX. Nr. 23. Ejusdem statuta synodalia. Termi- 
nantur: Datum Moguntise anno Domini ACCCXIII. Idus 
Marcii. 

Nr. 30. Statuta ecclesiastica Petri Archiepisc. Finis: 
Datum Ameneburg anno Domini ACCCXIIII. Idus Majı. 

Nr. 33. Ejsdem ordinationes synodales. Finiuntur: 
Datum Anno MCCCXV. Nonas Maji. 

Nr. 38. Ejusdem constitutiones pro Monachis Dioecesis 
Moguntinse. Explicit: Datum Moguntise in Synodo anno 
Domini MCCGCXVI. III. Nonas Martıi. 

In diefen Synovalconftitutionen, die Harzheim in feis 
ner Concilienfammlung aus ben hinterlaffenen Gapieren 


2) Judices sanctae moguntinae sedis, reoognoscimus r praesen- 
tes et constare cupimus universis, Nobis . udieibus ut 

‘ judicibus constare et notorium esse: dominum Gerhardum . 
Episc. Eccles. Constantiens. suspensum esse ab oflicio et 
excommunieatum majori excommunicatione, per Reverend. 
in Christo Patrem ac Dominum Petrum Archiepiscop. Mo- 
guntin. ex veris causis et juslis, ac suspensum et excom- 
municatum denuntiatum fuisse in provineiali concilio Mo- 
guntino proxime celebrato. Unde nos sententias excom- 
municationis, suspensionis et interdicti ac alias quascumque 
per ipsum aut suos . . officiales et vicarios prolatas, a 
tempore sententiarum hujusmodi latarum in eum, decerni- 
mus praesentibus fore nullas. Datum et actum anno Do- 
mini MCCCXIL. IV. Nonas Septembris. 

?) Tom. IE. Scriptor. „German. Pistorii pag. 181. 
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Schannats Tom. IV. pag. 259. herausgegeben bat, werben 
die frübern Borfchriften für die Moͤnche in Betreff der 
Klofterdisciplin, der Kleivung, des Ausgebens, der Gafts 
mahle erneuert; das Fleiſcheſſen wird den Mönchen vers 
boten; den Aebten wird unterfagt, Pellicien von Füchſen, 
runde Kappen nad Art der Bifchöfe zu tragen, fremde 
Mönche in’s Klofter aufzunehmen ohne Dimifforialien der 
eigenen Aebte oder Obern. | 

Nr. 42. Constitutiones Synodales Petri Archiepiscopi 
Moguntini. Explicit: Datum anno Domini MCCCXVIII. 
VII. Idus Juli. 

In diefen Conftitutionen, die ebenfalls in einer Diöce- 
ſanſynode befannt gemacht worden find, klagt der Erzbi⸗ 
fhof, daß einige Archiviafonen,, gegen die Ötatuten des 
Mainzer Provinzialeoneiliumg, bei Beneficialftreitigleiten 
die Früchte des Beneficiums fich zueigneten, welches er von 
Neuem unter Strafe gleich eintretender Excommunication 
‚verbietet ; er behält fi von jegt an die Inveſtituren vor; 
dann unterfagt er den Archidiakonen, in Sachen zu urthei⸗ 
len, deren Werth zwei Mark Silber überfchreitet. Den 
Pfarrern wird geboten, die von ihnen auszuftellenden Zeug⸗ 
niffe mit dem Siegel zu verfeben, jedoch ohne für viele 
Berfiegelung beſondere Gebühren zu verlangen. In dies 
fer hl. Synode wurde auch Allen eingefchärft, die Einſtel⸗ 
fung des Gottesdienſtes gleichförmig zu beobachten mit ge- 
fchloffenen Thüren. Weil einige Stationarien oder Ouds 
ftionarien die ihnen von der erzbifchöflichen Behörde für 
eine gewiſſe ‚Zeit ausgefertigten Facultäten mißbraucht ha- 
ben, fo werden alle viefe Facultäten revocirt. Gemäß 
der jüngft Öffentlich befanntgemacdhten Verordnung darf fi 
feine für die Zukunft als eine Beghine kleiden oder dafür 
ausgeben. Zuletzt werben die Orbensgeiftlichen, melde 
zur Aushälfe im Seelforgeramte dienen, noch beſonders 
empfohlen. ' 

Sm diefer Verordnung bemerkt der Erzbiſchof, daß er 
zu einer andern Zeit den Archidiakonen aus befonderer 
Gnade ultra statuta provincial. Goncilii, über die Provinzial 
flatuten, geftattet habe, in Sachen von zwei Marl Silber 
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zu urtheilen.. Höchft wahrſcheinlich "bezieht fi darauf der 
Zufag, den Lünigs Ausgabe nah den Provinzialftatuten 
bat, worin erflärt wird, daß die Archidiakonen in Ehe⸗, 
Inveſtitur⸗ und Wucher-Streitigfeiten bis zur Summe von 
20 Mainzer Soliden urtheilen fönnen!). Dieſe Verord- 
nung ift aber aud in einem Concilium erlaffen worden. 

Nr. 47. Ejusdem statuta ecclesiastica. Finiuntur: Da- 
tum anno Domini MCCCXIX. Ill. Nonas Septembris. 

Nr. 50. Statutum pro Ecelesia Heylgenstadiensi. De- 
sinit: Datum Aschaffenburgt Kalend. Aprilis Anno Domini 
MCCCXX. 

Die unter Nr. 47. aufgeführten, im J. 1319 abge⸗ 
faßten Statuta ecclesiastica follen zunaͤchſt für die Diöceſan⸗ 
geiſtlichkeit beftimmt feyn, worin Manches weiter erklärt 
und näher angeorbnet wird, was in den früheren Gtatu- 
ten nicht Mar oder ausführlich genug ausgedrückt war. 

Nach diefer bier gegebenen Darftellung fann man an- 
nehmen, ver Erzbifchof Petrus habe, außer dem Provin⸗ 
zialeoncilium, wenigſtens noch ſechs bis fleben Didcefan- 
ſynoden gehalten, deren Inhalt wir aber nicht vollftändig 
fennen. Da aber viefelben gemäß den von Mürdtwein 
angegebenen Daten im Frühjahre oder im Herbfte gehal⸗ 
ten worden find, fo will man daraus fchließen, Petrus 


2) Felicis recordationis Domini Wernheri, praedecessoris nostri, 
vestigiis inhaerentes, quaedam ex statulis ipsius, perquam 
bona in hoc sacro concılio duximus innovanda, cum mode- 
ratione infra scripta de fratrum nostrorum consilio sta- 
tuentes, ut Archidiaconi et Ofliciales eorum civitatum, dioe- 
cesis et provinciae Moguntin., super causis decidendis per 
ipsos certis finibus, quos praefatus dominus Wernherus Ar- 
chidiaconis Ecclesiarum Moguntinarum et eorum officialibus 
posuisse dignoseitur, scilicet: ut de causis super matrimo- 
niis, ecclesiae investituris et usuris usque ad summam vi- 
ginti solidorum Mogunt. duntasat contra delinquentes sta- - 

. tuere sint contenti: causis aliis dioecesanorum Vicarii exa- 
mini et eorum officialium reservatis. (Juodsi contrarium 
facere praesumpserint, judicata per eos, aliis quam in dictis 
casibus, sint irrita ipso. jure, et nikilominus per Ordinarios 
ipsorum a suis olliciis suspendantur. ' 


Habe jährlich eine oder zwei Diöcefanfmmoden berufen. 
Dom. Manfi und mit ihm Harzheim?) wollen unfern Per 
trug noch ein zweites zu Alchaffenburg vor dem Jahre 1328 
gehaltenes Provinzialconeilium zufchreiben: „Dies erfahs 
ren wir,” fagt Manfi, „aus der Diöceſanſynode zu Hildes⸗ 
heim vom Jahre 1652 bei Lünig Spicileg. Continust. II, 
peg. 707. (auch bei Harzheim Tom. VI. pag. 313.) wos 
rin zwei Kapitel angeführt werden: Ex concilio Provinciali 
Aschaffenburgensi D. Petri Archiepiscopi Moguntini. Dass 
felbige findet man ın den Spnodalftatuten von Würzburg 
v. J. 1552 bei Lünig l. c. pag. 1062.” Allein der fonft fo 
ſcharfe Kritifer Manſi lieg ſich hier durch eine falfche Citation 
verblenden, Die Bäter der Spnoden zu Hildesheim nnd 
zu Würzburg bevienten fih ver nämlichen Ausgabe ver 
Mainzer Provinzialftatuten des Erzbiichofs Petrus, die 
unfere Concilienfammler fpater dur den Druf heraus⸗ 
gegeben haben. In diefen Provinzialftatuten des Erzbi⸗ 
ſchofs Petrus hat nun das zweite Kapitel die Aufſchrift: Ex 
“ Concilio Aschaßenburgensi Domini Petri Archiepiscopi Mo- 
guntini contra haereticos, wobei Harzheim unten die Berich⸗ 
tigung beifügt: sub Gerhardo Archiepiscopo, ftatt des Petri, 
wodurch alfo aller Grund für die Annahme eines zweiten 
Provinzialconciliums verſchwindet. Die Citation der Würz⸗ 
burger Synode iſt richtiger; bei dem Artifel von der aller» 
beiligften Dreifaltigkeit und vom katholiſchen Glauben heißt 
es: Ex Concilio Domini Petri Archiepiscopi Moguntini; aber 
bei dem Artikel über die Kegerei ift die Citation nur: Ex 
Concilio Aschaffenburgensi, ohne ven ZJufag: Domini Petri. 
In dieſem Würzburger Diöcefanconeilium werben noch mehrere ' 
Kapitel aus den Provinzialſtatuten des Erzbiſchofs Petrus, 
wie aud aus dem Afchaffenburger Coneilium angeführt; 
aber bei den Afchaffenburger Auszügen wird nie binzu- 
- gefest: Domini Petri, wie bei andern Auszügen, z. DB. 
pag. 1071 bei Zünig: De jurejurando statutum synodale 


2) Mansi Supplement. Coneil. Tom. III. pag. 430. Harzheim 
Concil. German. Tom. IV. pag. 600. 
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Domini Wolframi Episcopi herbipolensis, tractum ex Coneil. 
Domini Petri Archiepiscopi Moguntini. 

Diefe Citate oder Auszüge beflätigen allerdings, wie 
Manft anmerkt, das hohe Anfehen ver Mainzer Provin⸗ 
zialftatuten, die gemäß einem Berichte des Chroniften Pau- 
lus Langius!) vom Papfte Johannes XXII. genehmigt 
worben find, aber nicht, wie Langius angiebt, im Jahre 
1324, fondern wahrfcheinlih vor dem Zope des Erzbi- 
ſchofs Petrus, der fich ereignete am 6. Juni 1320. Es 
it auch Fein Zweifel, daß die Suffraganbifchöfe diefe Pro⸗ 
vinzialftatuten in ihren Diöcefen gemäß Vorſchrift werden 
verfündigt haben. Bon dem Biſchof Johannes zu Straß- 
burg berichten dies?) Wimpheling und Guillimann, mo 
zugleich bemerft wird, daß gemäß den Provinzialftatuten 
feine als Beghine dürfe angenommen werden, die das 40. 
Jahr noch nicht zurüdgelegt bat. Auch in den Didcefan- 
ſpynoden von Würzburg v. %. 1314 und 1329 werden fie 
angezogen; in dem legten, welches Harzheim nicht Fannte, 
wird auch Das oben gemeldete Kapitel richtig angeführt: 
Ex Concilio Aschaffenburgensi Domini Gerhardi Archiepi- 
scopi Moguntinensis. Siehe in der II. Abtheilung die Alten 
diefes Conciliums. Sie werden auch angezogen in der 
Eichflänter Synode vom Jahre 1354 und in den Synoden 
zu Speier von den Jahren 1398 und 1399, wie unten 
bemerft wird; dann auch in den Provinzialftatuten von 
Prag und Magbeburg, wie auch in denen von Olmütz. 
Peters übrige Thaten, befonders fein Beftreben, Ludwig 
von Bayern zum deutſchen Kaiſer zu wählen, woraus fo 
viel Unglüd für Deutfchland hervorgegangen ift, übergehen 
wir als außer unferm Bereiche liegend. Man kann fie 
Iefen in Sr. Werner’s Dom von Mainz, wo auch des Erz⸗ 
bifchofs Teftament vollſtaͤndig mitgetheilt wird. 


2) Anno 182%. Petrus Archiepiscop. Moguntin. obüt, qui pro- 
vincialia jura vel statuta edidit: quae etiam Joannes, Ro- 
manus Pontifex, confirmavit. Chronic. Citirense ad ann. 

- 132%. Tom. 1. Scriptor. German. Pistorii. pag. 1205. 

?) Wimpheling Catalog. Episcopor. Argentinens.. — Franc. 
Guillimann Commentar. de Episcop. Argentinens. pag. 320. 
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§. 3. 
Die unter dem Erzbiſchoſ Matthias vom 3. 1322 6 1328 gehaltenen 
Conettien. 


Das auf dem Provinzialconciliium zu Mainz 1243 
dem Bifhof zu Eichſtädt zugefiherte Vicariat der Kirchen: 
provinz Mainz sede vacante und die Ranzlermürbe war von 
Neuem von dem Bifhof zu Worms beflritten worden, 
und zwar aus dem Grunde, weil Worms früher ber erz- 
bifhöflihe Sig gemefen. Ihm gebühre alfo auch der erfte 
Sig nach dem Erzbiſchof in den Concilien und das Bica- 
riat bei defien Zoe. Darf man dem Meifterlin!) glau⸗ 
ben, fo waren die legten Crabifhöfe von Mainz dem Bis 
(hof von Worms hierin günftiger und geneigter. Denn 
Meifterlin fchreibt: In hac foeda dissensione particularitates 
factae, dum metropolitanus moguntiensis suo vicino faveret " 
et eum fovere niteretur, furor arma ministrabat. Et nis 
prudentissimus Senatus, neutralis in facto, obicem cum suis 
armatis posuisset, diabolus hunc diem bellicosum fecisset. 

Da alfo im %. 1320 durch den Tod des Petrus der 
Mainzer Metropolitanfig und zugleich auch der bifchöfliche 
Sit zu Worms erledigt war, benutzte der alte Bifchof 
Philipp von Eichflädt die Zeitumftände und fendete einen 
beredten und geſchickten Geiftlichen, Namens Conrad, an das 
Domkapitel in Mainz, das zur Wahl eines ueuen Erz 
bifchofs fchreiten wollte. Nachdem viefer fein Beglaubi- 

ngsfchreiben überreicht und feinen Bifchof, der feines 
oben Alters und feiner Krankheit halber in eigener Per- 
fon nicht erfcheinen könnte, entfchuldigt hatte, entwickelte 
er in einer weitläufigen Rede die Gerechtfame des Bischofs 
von Eichſtaͤdt, und feste alle Vorzüge desfelben ausein- 
ander. Das Domkapitel erfannte die Gerechtigkeit biefer 
Sache und beftätigte durch eine befonvdere Urkunde die in 
der Rede angeführten Rechte, Vorzüge und Gerechtfame 
der Eichflänter Kirche. Der bald darauf vom Papſte 
Johannes XXI. beftellte neue Erzbifhof, Matthias von 


2) Meisterlini Histor. rerum Norimbergens. Cap. 6. Bei J. 
P. de Ludewig. Reliquiae Manuscript, Tom. VIII. pag. 76. 
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Bucheck, Benedictiner und Cuſtos der Abtei Murbach, be⸗ 
ftätigte dieſe bei feiner Conſecration, die des Biſchofs 
Philipp Nachfolger, Marquard von Eichſtädt, am Feſte 
ver heil. Apoftel Petrus und Paulus im J. 1323 zu 

Alchaffenburg verrichtete. 
Schon im Mai des nämlichen Jahres fol Matthias 
ein Concilium zu Afchaffenburg, alfo vor feiner Conſe⸗ 
eration, gehalten haben. Denn Würbtwein bat unter 
Nr. XIII. der Urkunden: Concilium Aschaflenburgense, a 
Matthia Archiepiscopo Moguntino celebratum, terminatur: 
Detum Aschaffenburgi anno Domini MCCCXXIM. VII. 
Idus Maji. Was bier verhanvelt worben, wird und 
nicht mitgetheilt. Im Auguft des vorbergebenven 
Jahres, wo Matthias zu Erfurt war, um bie zwifchen 
der Bürgerfchaft und Geiftlichfeit entſtandenen Miß⸗ 
helligkeiten zu fchlichten, hatte er ein Rundſchreiben an die 
ganze Geiftlichkeit feiner Didcefe erlaffen, wodurch er die 
päpftlide Verbammung der Irrſätze des Parifer Doctors 
Johannes von Polliaco befannt machte. In diefem Rund⸗ 
ſchreiben nennt er fi) Archiepiscopus electus und fagt, daß 
er der vielen wichtigen Firchlichen Gefchäfte wegen fich mit 
‚der feierlichen Publication der Verdammungsbulle nicht 
abgeben könne; vie Archidiakonen möchten dies in ihren 
Spnodalcongregationen thun. Mattbias hatte in ven erften 
Jahren feines Pontificats viel zu ſchaffen mit innern und 
außeren Feinden, welche ibm von ber einen Seite feine 
Anhänglichleit an Ludwig von Bayern, den der päpftlide 
Stubl als deutſchen Kaifer nicht anerfennen wollte, zuzog, 
währent von der andern Seite vie Einwohner von Bin 
gen und Nordhauſen gegen ihn rebellirten. Merkwürdig 
iR Dr. RD. H. Gündlinge Urtheil über ibn‘): „Obwohl 
Erzbiſchof Matthias ein guter Kriegsmann war, fo führte 
er Doch dabei ein fehr Feufches Leben, welches fonft felten 
ein proprium quartı modi folcher Leute if. Man erzähle 
von ihm unter andern, Daß er einsmal ganz kranklich ge 
, N Uusführlier Diecours über den vormaligen und igigen 
Zußand der teutichen Gpurfürften Staaten. 1. Theil. ©. 
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mweien. Da nun bie Medici gemutbmaßet, daß ihm beffer 


werben würde, wenn er mit Frauenzimmer umgienge , fo 
hätten fie ihm dahero auch unwiſſend eine artige Dirne in 
fein Schlafgemach partiren laffen. Allein Matthias habe 
fie mit einem blofen Gomplimente wiederum fortgefchidkt 
und feinem Kanmerdiener einen derben Verweiß gegeben, 
daß er ſolche Dinge zugegeben. So erzählt man menig- 
ſtens die Hiftorie. Ich bin aber nicht darbey geweſen, und 
will alfo auch nicht die Garantie davor leiften.” — Wir 
glauben auch gern, daß Keiner eine ſolche von einem pro⸗ 
teftantifchen Hiftorifer nach Verlauf von vierhundert abs 
sen forbern werde, | 

Matthias feste eine eigene Commiffion, beftebend aus 
drei Domherren von Mainz , für. Die Kirchengebäude der 
ganzen Didcefe nieder; ohne deren Erlaubniß durfte Keiner 
für Erbauung neuer Kirchen oder kirchlicher Gebäude Col⸗ 
lecte halten over folche erbauen. Die Conmiſſion batte 
auch die Befugniß, jene, welche fi ihren Anordnungen 
widerſetzten, durch Firchliche Genfuren zur Befolgung zu 
zwingen. Durch eine andere Verordnung, gegeben: zu 
Oppenheim am 25. Februar 1325, verbot er ben geifl- 
lichen Richtern die feither übliche Gewohnheit, in Sachen, 
die Geld betragen, das Interdiet über die Stadt ober 
Vorſtaͤdte zu verhängen, indem Dies ein von den canonl- 
fhen Sagungen oft gerügter Mißbrauch fey, der dem 
chriſtlichen Volke zum größten Nactheile und ber Kirche 
zur größten Unehre gereihe. So ertheilte er auch, um 
die. Seiftlichen den nächtlichen Schwärmereien zu entziehen, 
dem Stadtrathe die Befugniß und die Macht, Die zur 
Nachtzeit umherſchwaͤrmenden Geiftlihen aufzufangen und 
den geiftlichen Richtern zu übergeben. Durch folche firenge 
Maßregeln glaubte ex die durch die Friegerifhen Wirrnifle 
geſunkene Kirchenzucht bei der Weltgeiftlichfeit amd bei. den 
Drdensgeiftlichen wieder herftellen zu Fönnen. Denn viele 
der niederen Geiftlichen hatten, die Zeit der Zwietracht 
- unter den Häuptern, unter Papft und Kaifer, benugend, 
fih Ausfchweifungen ergeben, die ihren Stand tief herab⸗ 
würdigten. Hierzu kam noch Hungersnoth und Peſt. Die 
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Kloſterobern, weil fle ihre Untergebenen nicht mehr ge- 
börig ernähren Tonnten, erlaubten Jedem den freien Aus- 
gang, um für feinen Unterhalt felbit zu forgen. So lie 
fen Weltgeiftlihe, Mönche und Nonnen zur Zeit und Un- 
zeit duch die Städte und Dörfer, verloren alle geiftliche 
Zudt und zerrifien alle Bande ver Unterwürfigkeit. 

Im Jahr 1327, als Ludwig von Bayern, der beutfche 
Raifer, in Italien haufete, und dadurch die deutſchen Pros 
vinzen eine angenblidliche Ruhe genofien, beſchloß ver 
Erzbifchof, am Ende des Monats Mai eine Synode zu 
Mainz zu halten. Hiervon gibt und der einzige Trithem 
Nachricht: „In vemfelben Jahre hielt der Mainzer Erz⸗ 
bifchof Matthias eine Generaliynove 1) feiner Aebte, Prä- 
laten und Priefter, worin er Vieles zur Verbefferung des 
geiftlichen Standes fehr mweislich angeorbnet hat; aber fie 
war von Feinem oder Doch von geringem Erfolg, ba ber 
Erzbifchof bald darauf (10. September 1328) flarb, 
und die vom Papfte getroffene Provifion eines Nachfol⸗ 
ger bie Geiftlichfeit der ganzen Didcefe in die größte 

eſtürzung verſetzte“ 2). — Diefe Darftellung Trithems 
ſcheint uns hinreichend anzudeuten, daß dieſes kein Pro⸗ 
vinzial⸗, ſondern nur ein Diöceſanconcilium war, wozu 
nur die Aebte und Prälaten der Diöceſe, nicht aber bie 
Suffraganbifhöfe der Provinz berufen waren. Es war 
auch gewiß nicht der geeignete Zeitpunkt für ein Provins 
zialconcilium, indem mehrere Suffraganbifchöfe, wie 3. D. 
ver Bifchof von Speier, dem Gegenfaifer Friederich von 
Defterreich eifrig anbiengen und dem Papfte treu gehorch⸗ 
ten. Serarius und mit ihm Polye. Lyfer, Schmid und 


2) Generalſynode ift nur eine Didcefanfynobe, nicht Provin- 
jialfynode. Man nannte fie fo zum Unterfchieb der Pars 
ticularfynobe, welche die Archidiakonen hielten. Das Pros 
vinzialconcilium zu Magdeburg v. 3. 1322 fagt am Schlufle: . 
Statuta ad minus semel in anno in Synodis generalibus 
publice recitentur, quod etiam servari volumus in Synodis 
particwaribus, in quibus consueverunt Archidiaconi seu 
Archipresbyteri residere. 

?) Chronic. Hirseug. ad ann. 1327. Tem. II. pag. 166. 
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Harzheim zählen es zwar ohne Weiteres zu den Mainzer 
Provinzialeoneilien, ohne jedoch hierüber nähere Bemeife 
zu geben; fie beziehen fih insgefammt auf Trithem. In 
Betreff der in diefem Concilium erlaffenen Statuten wirb 
man bingemiefen anf das IV. Buch ver Mainzer Status 
ten, die aber auch weder Lyſer, noch Harzheim gefannt 
bat. — Die ım folgenden Jahre zu Mainz ausgebros 
hene Peft bat völlig den Erfolg der Eonciltalbefchlüffe 
gehemmt. Denn nach der Chronik des Joh. Vitodurau 
farben um diefe Zeit täglich in Mainz zweis bis dreihun⸗ 
dert Menfchen; die Priefter, fo bereitwillig fie waren, fonnten 
nicht alle Sterbenden mit den heil. Sacramenten verfeben. 
Zur Abwendung diefer Seuche wurde von der Geiftlich- 
keit und dem Volke ein Bittgang zum heil. Alban außer 
der Stadt gehalten, ver nicht KR Erfolg blieb. Denn 
die Peft legte fich alsbald ?). 

In dieſe Zeit fallen drei höchſt wichtige Diöceſanſy⸗ 
noden, die um fo mehr bier eine Erwähnung verbienen, 
da diefelben unfern Concilienſammlern unbekannt geblieben, 
jest aber die Alten oder Verorbnungen derſelben entdedt 
worden ſind. Die erfte ift jene von’ Augsburg, gehalten 
vom Bifchof Frieprih im Jahre 1321. Die Alten, wel: 
he Joſ. Anton Steiner in feinen Augsburgifhen Syno⸗ 
den zuerft befannt gemacht hat ?), befteben aus 23 Kapi⸗ 
teln, wovon einige große Aehnlichleit mit den Mainzer 
Provinzialftatuten des Erzbiſchofs Petrus haben. Wir 
werben fie vollſtändig unten in der II. Abtheilung Tiefern. 

Die zweite ift die Conftanzer, gehalten im Jahre 1327 
von dem Biſchof Rudolf, deſſen Rund- und Einladungs- 
fehreiben, wodurch zugleich die Diöcefanvifitation angefagt 
wird, Harzheim Tom. IV. pag. 291 gegeben hat. Diefes 
Schreiben it gegeben: Constantiae Sabbatho post festum 
Nativitatis B. Joannis Baptistae, oder den 27. Juni, Die 
befiellten Bifitatoren follen zuerft von Allen den Eid nad 


') Vitodurani Chronic. Tom. I, bei Eckardt. Corp. Saript. 
erm. med. aevi. pag. 1814. 

?) Synodi Divecesis Augustan. Tom. I. pag. 79. 

Binterim’s Goncilien VI. 4 
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einem beigefügten Formulare 1) fordern, in allen Punkten, 
moräber gefragt wird, nad Willen und Gewiſſen bie 
Wahrheit zu fagen; dann ein Verzeichniß aller Kirchen 
mit ihren dabei angeftellten Geiftlichen, mit allen Reve⸗ 
nüen, Cinfünften und Zehnten, wie auch ver in den Kirs 
chen befinplichen geftifteten und vom Biſchofe genehmigten 
Altäre anfertigen; zulegt das fünftige Concilium, welches 
am andern Tage nad Johannis Enthauptungstage, alfo 
am 30. Auguft gehalten werden fol, anfagen und Dazu 
berufen alle Pröbfte, Aebte, Prioren, Stifts- und Land⸗ 
Dechanten; jever diefer legten foll zwei gefchidte Pfarrer 
mitbringen, die fi fo einrichten mögen, daß fie drei 
Tage in Conftanz verweilen können. Joh. Vitoduran, 
der auch dieſe Bifitation und das angefagte Concilium 
erwähnt, fpricht nicht günftig von dem Ausgange berfels 
ben ?). Das Concilium foheint inbeffen auf das Fünftige 


2) Formula Jurementi, quam sex et sex simul jurabunt: 
« Quod ego dicam vobis Commissariis Domini nostri Epi- 
scopi Constantiensis, sanctae visitationis officium hic exer- 
centibus, veritatem, quam scio vel eredu super his, quae 
reformanda fuerint tam in capite, quam in membris, et 
tam super statu Ecclesiarum, quam personarum elc., ae 
etiam specisliter super his, de quibus requisitus fuero, et 
eorum circumstantiis; oceultis tamen exceplis. Sic me 
Deus adjuvet ete. 

2) Circiter anno Domini MCCCXXVII. Episcopus Rudolphus 
Constantiensis, de Munfort oriundus, totum Clerum suum 
in Constantia ad Synodum Episcopalem celebrandsm con- 
voeatum visitari et pro suo excessu Corrigi praecepit, et, 
ut se alterutrum studiose et districte accusarent Clerici in 
suis delictis emendandis, stetutum rigidum dedit. Qui ob- 
temperantes jussioni suae coram Examinatoribus et Visita- 
toribus ad hoc electis et institutis satis acriter, ut aliqui 
mihi ex eis pandebant, hoc fecerunt, qui ipsis, quemad- 
modum edocti et informati exsliterant, tantum poenas seu 
poenitentias inflixerunt, et sic maximam pecuniam Dioece- 
sano collegerunt. Aliquis enim in X. libris, alter in XX. 
tertios in XXX. secundum magnitudinem et enormitatem 
excessuum condemnatus est, Redierunt ergo turbati tem 
propter exactionem et excorietionem eis irrogalam, quam 
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Jahr 1328 verfhoben worden zu feyn. Die theologifche 
Duartalfhrift von Tübingen bat in ihrem Fahrgange 
1822 vie Statuten dieſes Conciliums von dem Dekan des 
ehemaligen Bisthbums Gonftanz erhalten und ans Licht _ 
gegeben, welche datirt find: Idıbus Aprilis 1327, wahrs 
fheinlih 1328. Der Zufag: datum et decreium, zeigt 
wohl an, daß Diele aus 22 Kapiteln beftehenden Status 
ten in der Synodalverſammlung beſchloſſen worden find. 
Wir geben auch diefe in. der II. Abtheilung. 

Die dritte Synode ift jene des Bifchofs Wolfram von 
Würzburg v. 3. 1329, welche Würdtwein Tom. II. Nov. 
Subsid. diplomat. pag. 241 bat. Sie enthält viele Kapitel 
aus den Provinzialftatuten des Erzbifchofs Petrus, mie 
im Eingange auch gefagt wird, aber auch einige aus frü- 
heren Würzburgifchen Synoden, die bisher unbelannt was 
ren. Siehe unten II. Abtheilung. 


6. 4. 
Ob Erzbiſchof Henri von Birnenburg im Jahr 1338 eine Provinzial⸗ 
Synode gehalten habe ? 

Unfere Gefchichte wird, je weiter wir fortfchreiten, 
reiher an Kriegen und Zwiftigkeiten, ärmer an kirchlichen 
Reformen und Spnodalverfammlungen. Zu den großen 
Spaltungen im Reihe und in der Kirche fam nun auch 
noch nach dem Tode des Erzbifhofs Matthias die der 
Mainzer Seiftlichfeit. Wer Schuld daran war, wollen 
wir nicht entfcheiden. Wie Trithem die Gefchichte erzählt, 
fo hatte das Mainzer Domkapitel Einen aus feiner Mitte, 
mit Namen Gerlach, zum neuen Erzbifhof erwählt '), 
nah Andern aber den Erzbifchof Balduin von Trier Pos 
ftulirt. Der Papft Johannes XXII., ver fi ſchon vor 
dem Ableben des Matthias die Befegung des Erzbisthums 
ſoll vorbehalten haben, ernannte den Henrich von Virnens 
burg, ebenfalls einen Mainzer Canonikus, zum Erzbifchof, 


propter visitationis severitatem. Dioecesanus vero locuple- 
totus est nimis. 
*) Chronie. Hirsaug. ad ann. 1328. Tom. II. pag. 160. 
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Gegen diefen . legten die meiften Domkapitularen Proseft 
ein, beſchuldigten ihn fogar mancher Verbrechen, und fo 
verwandelte fih der Wahlftreit in einen Rechteftreit bei 
der päpftliden Curie. Balduin von Trier hatte einft- 
weilen die Adminiſtration des Mainzer Erzftiftes erhalten 
und übernommen; berfelbe hatte auch außerbem Die Verwal⸗ 
tung der Bisthümer Worms und Speier, weßhalb Zrithem 
fehreibt: Res admodum stopenda, ut unus homo simul et 
semel apud Germanos quatuor Episcopatus gubernare aut 
deberet, aut posset. Sed erat iste homo singularis, qui 
non minus arte, quam natura ad magna fuit dispositus ?). 
Auh nachdem die Sache zu Gunften des Henrich von 
Virnenburg bei der päpftlihen Curie entfchieden war, bes 
hielt Balduin die Apminiftration des Mainzer Erzbis⸗ 
thums noch bei bis auf das Jahr 1337, wo er freimillig 
diefefbe in die Hände des Papftes niederlegte. Um Hen- 
rih in den vollen und ruhigen Beſitz einzuſetzen, hatte 
Papſt Benevict XII. zwei Abgeordnete, den Guido von 
San Germano und Nicolaus von Audomaro nah Mainz 
gefendet; auch Balduin trug das Seinige bei, um bie 
gegen Henrich eingenommenen Gemüther der Geiftlichen 
und Laien zu hefchwichtigen. Das Domkapitel nahm ihn 
endlich auch an, jedoch unter der Bedingung, daß er, wie 
feine Vorgänger, dem Ludwig anhangen follte, wodurch 
er beim Papfte in Ungnade fommen mußte. Henrich 
empfieng auch bald darauf vom Kaifer Ludwig die Lehen 
und gefellte fih zu deſſen Anhängern. Papſt Benebdict 
belegte nun die dem Ludwig zugethbanen Lande mit Dem 
firhlichen Interdiet. „Das war eine fummervolle Zeit, 
Tage der Trübſal,“ fchreibt Trithem?), „in welchen weder 
die Guten den erwünfchten Frieden, noch die Böfen ihre 
Zurechtweiſung erhalten konnten. Jene, welche dem Papfte 
gehorfam, das Interdict beobachten wollten, Titten vom 
Kaiſer und von deſſen Anhängern die größte Verfolgung; 
fie waren nirgends ficher, nirgends frei, überall in Ge 


*) Chronic. Hirsaug. ad ann. 1329. pag. 171. 
?) Chronic. Hirsaug. ad ann, 1337. Tom. II. pag. 182. 
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fahr, ihr Leben fammt ihrem Vermögen zu verlieren. Man 
jagte fie aus Städten und Dörfern; die Weltlichen muß- 
ten Haus und Hof verlaffen, die Priefter ihre Kirchen 
daran geben; nur in den weit von den Wohnungen der 
Menfchen entlegenen Orten, oder in den in Büfchen und 
Wäldern fi) befindenden Kloͤſtern genoffen fie zuweilen 
einige Rube, aber nie einen volllommenen Frieden. Das 
ber Viele aus dem geiftlihen, wie aus dem weltlichen 
Stande, weil fie Gott fürdhteten und der Kirche treu 
waren, die Städte und Dörfer verließen und ſich mit 
ihren Saden in die Klöfter begaben, wo dann Einige 
auf eine gewiſſe Zeit, Andere für ihr ganzes Leben in 
dem Orden blieben. Dann Jene, die dem Kaifer anhien- 
gen und die päpftlicden Cenſuren nicht achteten, die bei 
weitem die Mehrzahl ausmachten, wurden vom Papſte 
mit erfähredlichen Bannflüchen belegt und öffentlich denun⸗ 
zirt ale Keber, Schismatifer, Ereommunizirte, von Gott 
Verfluchte und mit den Teufeln zur ewigen Dual nad 
dem Tode Verdammte. Diefen fo großen Uebeln nicht 
ausweichen zu Fönnen, das war ein Elend.” — Nach dem 
Berichte Anderer!) trat diefe jammervolle Zeit in ber 
vollen Strenge erfl gegen das Ende des Jahres 1338 
ein, nach dem Reichstag zu Frankfurt. Da erlieg Ludwig 
ein allgemeines Decret, den feierlichen Gottesdienſt wieder 
anzufangen. Exit decretum a Caesare Augusto Ludovico, 
ut universa pars orbis sibi subjecta. . divnum cultum re- 
“ sumeret incunctanter. So Bitoburanus. 

Kaiſer Ludwig hatte durch ihm treue Perſonen in 
Avignon vernommen, Papft Benedict ſey wohl geneigt, 
fih mit ihm zu verjöhnen und ihn als römifhen König 
und Raifer anzuerkennen. Er ordnete daher eine Gefandt- 
fchaft, beſtehend aus dem Probſte von Augsburg, Grafen 
von Dettingen, aus dem Canonikus zu Augsburg, Mar- 
quard von Randeke, und aus Ulrih, dem Faiferlichen 
Seheimfchreiber, an ven Papft ab. Diefe Gefanbtfchaft 
wurde mit dem gebührenden Anflande und gnädig vom 


2) Vitoduran. 1. eit. pag. 1845. — Albert. Argent. pag. 127. 
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Hapite aufgenommen, und auf ben im öffentlichen Con⸗ 
fitorium von Marquard von Randeke gehaltenen Vortrag 
fol. Benedict mit mehreren Carbinälen ſich ſehr gefreut 
and auch willig gezeigt haben, den Kaifer zu abfolviren 
und ihn als legitimen römischen König anzuerkennen; 
allein die franzöfifchen Gefandten und ein Theil der Cars 
dinäle follen ihn auf andere Gefinnungen gebracht haben. 
Eine zweite ans noch höheren Perfonen beftehende Gefandts 
fchaft fol nicht glüdlicher geweien feyn. Allein Ludwig, 
der no immer große Hoffnung und großes Jutrauen zu 
einer gütlihen Ausgleihung auf die milde Gemüthsart 
des Papſtes feste, und deſſen Anhang fi durd den Beis 
tritt des Erzbifhofs von Mainz und des Biſchofs von 
Speier verftärtt hatte, faßte den Entſchluß, einen weit 
edleren Verſuch zu machen, der von dem deutſchen Epis⸗ 
copat ausgeben folltee Die Sache mußte nun der Cry 
bifchof Henrih von Mainz als Erzkanzler des deutichen 
Reiches einleiten. Diefer berief feine Suffraganbifchöfe 
nad Speier zu einer Berfammlung. Es erfchienen dort 
gegen Ende März 1338 unter dem VBorfige des genann⸗ 
ten Erzbifhofs fünf Suffragane perfönlich, und vier durch 
Abgeoronete. Die erflen fünf waren die wirklichen Bi⸗ 
fhöfe von Straßburg, Paderborn und Chur, dann bie 
gewählten Bifchöfe von Speier und Augsburg; Bamberg, 
Eichſtaͤdt, Würzburg und Bafel hatten Abgeordnete gefens 
det. Es fehlten alfo gänzlich die Bifchöfe von Worms, 
von Conftanz, Halberftadt, Hildesheim, Verden, Prag 
und Olmüg. Diefe Berfammlung entwarf unter dem 27. 
März ein Schreiben an den Papſt, worin gefagt wird: 
Die Verfammelten hätten fih durch vieles Bitten und 
Zureden Ludwigs bewogen gefunden, nad Speier zu kom⸗ 
men, wo er — Ludwig — auf ihren Rath und ihre Ers 
mahnung fich bereit erklärt babe, zu der römifchen Kirche 
zurüdzufehren und fi den Verfügungen des heil. Stuhles 
zu unterwerfen, in fo weit es Gott, der Gerechtigkeit und 
feiner Ehre unbeſchadet geſchehen könnte; er habe deßhalb 
ihnen ein mit dem großen Siegel verjehenes Schreiben, 
die Vollmacht enthaltenn, übergeben und Bürgfhaft ans 
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geboten. Sie bäten alfo ven heifigfien Bater, den Lud⸗ 
wig in Gnaden aufzunehmen, und wenn vielleicht ihr 
Schreiben ihm nicht genüge, fo fenveten fie noch befonvers 
den Bifhof von Chur und den Grafen Gerlach von Nafs 
fau, die, vollftändig unterrichtet, über Alles Auskunft geben 
und die hohe Ehrfurdt der Verfammlung perſoͤnlich aus⸗ 
vrüden würden!). — Die Gefandten hatten ven Auftrag, 
wenn der Papft fi mweigere, in ihre Borfchläge einzus 
sehen, gleich zurüdzulehren, damit überlegt werben Tönnte, 
was weiter zu thun wäre. . 
Die Berichte über den Empfang der Gefandbten beim 
und über die Antwort desfelben find verfchieven 
und wahrfcheinlih aus den circulirenden Gerüdten genoms 
men, wie Bitoduranus nicht undeutlich anzeigt Durch bie 
Worte: ut fama communis attestabatur, und secundum 
releta hominum. Der Papſt felbfi legt aber in einem 
bald darauf ausgefertigten Schreiben an den Erzbiſchof 
Walram von Cöln, datirt den 1. Juli 1338, den Gang 
der Sade offen dar, woraus wir mit mehr Zuverläßig- 
feit die wahre Lage erfennen können. Nachdem der Papft 
in einem kurzen Auszuge das Schreiben der in Speier 
verfammelten Bifchöfe wiedergegeben bat, theilt er die 
ben Gefandten gegebene mündliche und fchriftliche Antwort 
mit, welche dahin geht: „Die Schuld habe nit an ihm 
gelegen und liege auch noch nicht an ihm, daß nicht zur 
Ausföhnung mit Ludwig gefchritten werde; er wäre immer 
geneigt und bereit, mit den Gefandten, nämlich mit dem 
Grafen von Zülih und den Andern, zu unterhandeln. 
Damit aber vefto ficherer und geſchwinder fortgefchritten 
werben Fönnte, babe er befohlen, die Vollmachten gleich 
zu unterfuchen und die vom Papfte Johannes gegen Lud⸗ 
wig eingeleiteten Proceffe in einem Auszuge zufammen zu 
bringen und ven Cardinaͤlen vorzulegen; er habe dann 
den Tag befkimmt, wo in dem Confiftorium die Sache 


2) Rzovii Aunal. Ecel. a4 ann. 1338. Harzheim Conc. Germ. 
Tom. IV. pag. 321. Würdtwein Tom. I. Nov. Subsid. 
dipl. pag. 177. 


54 


Papite aufgenommen, und auf den im öffentlichen Con» 
fiftorium von Marquard von Randeke gehaltenen Vortrag 
fol. Benediet mit mehreren Garpdinälen ſich fehr gefreut 
and auch willig gezeigt haben, den Kaifer zu abfolviren 
und ibn als Tegitimen römifchen König anzuerlennen; 
allein die franzöftfchen Gefandten und ein Theil der Cars 
dinäle follen ihn auf andere Gefinnungen gebradt haben. 
Eine zweite aus noch höheren Perfonen beftehende Gefandts 
fchaft fol nicht alüdlicher gemefen feyn. Allein Ludwig, 
der noch immer große Hoffnung und großes Zutrauen zu 
einer gütlichen Ausgleihung auf die milde Gemüthsart 
des Papſtes fegte, und deſſen Anhang fi durd den Beis 
tritt des Erzbifhofs von Mainz und des Biſchofs von 
Speier verftärft hatte, faßte den Entſchluß, einen weit 
edleren Verſuch zu maden, der von dem beutfchen Epis⸗ 
copat ausgehen follte. Die Sache mußte nun ber Era 
biſchof Henrich von Mainz als Erzfanzler des beutfchen 
Reiches einleiten. Diefer berief feine Suffraganbifchöfe 
nah Speier zu einer Verſammlung. Es erfchienen dort 
gegen Ende März 1338 unter dem Vorfige des genannte 
ten Erzbifchofs fünf Suffragane perfönli, und vier durch 
Abgeordnete. Die erften fünf waren die wirklichen Bi⸗ 
fhöfe von Straßburg, Paderborn und Chur, dann bie 
gewählten Bifchöfe von Speier und Augsburg; Bamberg, 
Eichitädt, Würzburg und Bafel hatten Abgeordnete gefen- 
det. Es fehlten alfo gänzlich die Bilhöfe von Worms, 
von Conftanz, Halberftadt, Hildesheim, Verden, Prag 
und Olmütz. Diefe Berfammlung entwarf unter dem 27. 
März ein Schreiben an den Papft, worin gefagt wird: 
Die Verfammelten hätten fi durch vieles Bitten und 
Zureden Ludwigs bewogen gefunden, nad Speier zu Tom» 
men, wo er — Ludwig — auf ihren Rath und ihre Er⸗ 
mahnung fich bereit erflärt habe, zu der römifchen Kirche 
zurüdzufehren und fi) den Verfügungen des heil. Stuhles 
zu unterwerfen, in fo weit es Gott, der Gerechtigkeit und 
feiner Ehre unbefchadet gefhehen Fönnte; er babe deßhalb 
ihnen ein mit dem großen Siegel verjehenes Schreiben, 
die Vollmacht enthaltenn, übergeben und Bürgfchaft ans 
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geboten. Sie bäten alfo den heifigfien Vater, den Lud⸗ 
wig in Gnaden aufzunehmen, und wenn vielleicht ihr 
Schreiben ihm nicht genüge, fo fenveten fie noch befonvers 
den Biſchof von Chur und den Srafen Gerlach von Nafs 
fau, die, vollftändig unterrichtet, über Alles Ausfunft geben 
und die hohe Ehrfurcht der Verfammlung perfönlich aus⸗ 
drüden würden!). — Die Gefandten hatten den Auftrag, 
wenn der Papft fi) mweigere, in ihre Vorfchläge einzus 
gehen, gleich zurüdzufehren, damit überlegt werben Fönnte, 
was weiter zu thun märe. . 

Die Berichte über den Empfang der Gefanpten beim 
Papfte und über vie Antwort desfelben find verfchieden 
und wahrſcheinlich aus den circulirenden Gerüchten genoms 
men, wie Bitoduranus nicht umdeutlich anzeigt durch bie 
Morte: ut fama communis attestabatur, und secundum 
releta hominum. Der Papſt felbit legt aber in einem 
bald darauf ausgefertigten Schreiben an den Erzbiſchof 
Walram von Cöln, datirt ven 1. Juli 1338, den Gang 
der Sache offen dar, woraus wir mit mehr Zuverlaäßig⸗ 
feit die wahre Lage erkennen können. Nachdem der Papft 
in einem kurzen Auszuge das Schreiben der in Speier 
verfammelten Bifchöfe mwienergegeben hat, theilt er die 
ben Geſandten gegebene mündliche und fchriftliche Antwort 
mit, welche dahin gebt: „Die Schuld habe nicht an ihm 
gelegen und liege auch noch nicht an ihm, daß nicht zur 
Ausföhnung mit Ludwig geſchritten werde; er wäre Immer 
geneigt und bereit, mit ben Gefandten, nämlich mit dem 
Grafen von Yülih und den Andern, zu unterhanveln. 
Damit aber defto ficherer und geichwinder fortgefchritten 
werden Fönnte, habe er befohlen, die Vollmachten glei 
zu unterfuchen und die vom Papfte Johannes gegen Lud⸗ 
wig eingeleiteten Proceffe in einem Auszuge zufammen zu 
bringen und den Carbinälen vorzulegen; er habe dann 
den Tag beftimmt, wo in dem Confiftorium die Sache 


2) Rzovii Aunal. Eccl. a4 ann. 1338. Harzheim Conc. Germ. 
Tom. IV. pag. 321. Würdtwein Tom. I. Nov. Subsid. 
dipl. pag. 177. 
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vorgenommen werben follte. Der Graf und die übrigen 
Gefandten, ungehalten über die in dieſer wichtigen Sache 
" angeorbnete firenge Vorfiht, hatten nod vor dem anbe⸗ 
raumten und von ihnen angenommenen Zermin plöglich ihre 
Paͤſſe zur Abreife gefordert. Der Papft habe ihnen geratben, 
fie möchten nicht Alle abgeben, fondern Einer von ihnen möge 
dem Ludwig berichten, was mit ver Kirche zu deſſen Aus: 
föhnung verhandelt worden fey und noch verhandelt werde, 
fo auch was gefcheben fey mit den Geſandten des Könige 
von Sranfreih in Betreff der .Herftellung ver Eintracht 
zwifchen ihnen. Auch die franzöfifchen Geſandten hätten fie 
gebeten, zu bleiben, allein fie feyen doch alle insgeſammt 
abgereift. Der Papft hätte ihnen einen neuen Termin ge 
fest, nämlich das Feſt des hl. Michael im September, wo 
fie dann in der Zwiſchenzeit fich zu Ludwig begeben, feinen 
Rath einholen und dann zur päpftlichen Curie zurüdfehren 
möchten. Allein an dieſem Termin habe Ludwig Niemanden 
dahin geſchickt und fich auch nicht entſchuldigt. Der Papft hätte 
ihn durch Briefe zur Fortfeßung des Gefchäfts zu bewegen 
efucht; Ludwig habe aber feinem’ Zorn freien Lauf gelaffen, 
Böies auf Böfes, Verachtung auf Verachtung gehäuft, ob» 
fhon der Papft ihm vie Verficherung gegeben habe, daß er 
Alles, was er Fönnte, thun wolle, um die Sache weiter zu 
treiben und auf dem Wege ver Gerechtigkeit zu befchleunigen... 
Es fey aber zmwedmäßig und nöthig, daß die Sade ihrer 
Wichtigkeit wegen bei der päpftliden Curie, und nicht durch 
Abgeordnete in Deutihland verhandelt werde, weil leicht 
Punkte vorkommen over Zweifel aufftoßen koͤnnten, die zu 
löfen doch dem Papfte zuſtehe. Wollten Ludwig und bie 
andern Fürſten und Prälaten das Ausföhnungsgefchäft 
auf die gehörige Art--fortgefegt wiffen, fo möge er und 
die Kurfürften, die Die Sache doch angehe, und deren 
Driefe zu befagter Ausföhnung nöthig feyen, Gefandte 
ſchicken. Es ſey nicht genug, daß Ludwig in diefem wich⸗ 
„tigen Gefchäfte für fih allein handle, fondern Die genann⸗ 
ten Yürften müßten mithandeln; denn die Ausföhnunge- 
fache betreffe befanntlih eben fo gut dieſe Fürften und 
ganz Deutſchland. · — 
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Der Papft betbeuerte: „Er wolle die Rechte des deut⸗ 
fhen Reiches keineswegs angreifen, fondern vielmehr fchügen 
und handhaben; er ſey aud nie auf die Anfchläge, das 
deutfche Heich zu ſchwaͤchen, eingegangen, fondern babe fie 
ftets Träftig abgemwiefen, wie Dies den Gefandten Ludwigs, 
ſelbſt den zulegt abgegangenen, befannt fey. Was dage⸗ 
gen in Deutichland von Boͤsdenkenden ausgeftreut worden, 
fo wie auch, daß er ſich der feften Pläpe der Mainzer 
Kirche bemächtigen wolle, um dem Königreiche ſchaden zu 
koͤnnen, fey nur Lüge. Doc fey es wahr, daß er gegen 
die Eingriffe Ludwigs proteftire, weil diefer den Titel eines 
Römischen Könige und Kaiſers, den er nicht habe, fi 
doch zueigne und denfelben angenommen habe von Denen, 
vie Feine Gewalt hätten, ihn zu geben; einen Titel, deſ⸗ 
fen er rechtmäßig beraubt worden fey, um fo die Rechte 
- ber römifchen Kirche aufrecht zu erhalten. “ 


Zulegt bemerkt der Papſt: „Dem Ergzbiſchof von 
Mainz habe er nicht gefchrieben, indem er diefen für einen 
Ungetreuen, für einen Aufrührer und Excommunicirten 
halte, der zum Verderben ver Mainzer Kirche feinen Eid 
gebrochen und die Zreue verlegt habe!).“ 


Nicht Tange nad der Rückkehr der Gefanbten von 
Avignon, ehe der Erzbifchof von Coͤln obiges päpftliche 
Schreiben erhalten hatte, und vor dem vom Papſte ges 
feßten Septembertermin, verfammelten fih auf Betreiben 
des Erzbiſchofs von Mainz die geiftlichen und weltlichen 
Kurfürften zu Rhenſe bei Coblenz, und fchloffen Don⸗ 
nerstag nah Margaretha 1338 (den 15. Juli) 
einen Berein und ein Bündniß, die Rechte und Freiheiten 
bei der Wahl eines römifhen Könige und Kaifers, wie 
auch die Gerechtfame des deutſchen Reiches aufrecht zu 
balten und gegen einen ‘even Eräftig zu fehlten und zu 
vertheidigen. Den Papft fetten fie von diefem Vereine in 
Kenntniß durch ein befonderes Schreiben, welches eine 


2) Raynaldi Annal. ad ann. 1338. Nr. III. 
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eigene Gefandtfchaft überbringen follte. Sie erklären hierin, 
daß fie fich eivlich verbunden hätten, alle Rechte, Bors 
züge, Freiheiten und Bräude des hl. römischen Reiches 
und der ganzen Chriftenheit, zu deren Leitung und Bes 
fhügung dieſes Reich vorzüglich beftimmt fey, zu ſchützen 
und zu erhalten und gegen jeden Hohen over Niedrigen 
zu vertheidigen; fie bitten tann, die vom Papfte Johan⸗ 
nes gegen den Kaifer Ludwig erlaffenen Genfuren aufzus 
heben und die Proceffe niederzufchlagen. Denn es fey ent⸗ 
ſchieden worden, daß bei Erledigung des römiſchen Kaiſer⸗ 
throns der von Allen als römifcher König anerlannt wers 
den foll, ver gemeintha ki oder einjtimmig oder von bem 
größern Theil der Kurfürften gewählt werde, und daß dies 
fer einer Ernennung und Genehmigung, einer Beftätigung 
und Bewilligung oder Autorifirung durd den apoftolifchen 
Stuhl nicht bevürfe, um das Reich zu verwalten, oder 
den Kaifertitel zu führen; weßwegen fie Se. papftliche 
Heiligfeit bitten, die gegen fie in diefer Sache ausgefpros 
chenen Sentenzen zurüdzunchmen und zu vernichten; widris 
genfalls würden fie fih gezwungen fehen, andere Maß—⸗ 
regeln zu treffen. 


Im folgenden Monate Auauft faßten fie auf dem 
Neichstage zu Frankfurt ven Beſchluß, daß die Faiferliche 
Würde und Gewalt unmittelbar von Gott allein fey, und 
nit vom Papite, wie Einige behaupten wollten; daß alfo 
der einfiimmig oder von dem größern Theile ver Rurfürs 
ften Ermählte in Folge diefer Wahl allein als rechtmäßi- 
ger und wahrer Kaiſer angefeben werden müjje, dem 
alle Gehorfam und Unterthänigfeit ſchuldig feyen. Lud⸗ 
wig beftätigte dieſes Decret und gab noch mehrere andere 
Statuten zur Befräftigung der kirchlichen Freiheit, legte 
fein Glaubensbekenntniß ab, und als er an den Artikel: 
Eine heilige, katholiſche, apoftolifhe Kirde 
fam, machte er eine Eleine Pauſe und fagte: „Wir glau- 
ben, was die Fatholifche Kirche Tehrt und predigt. Warum 
anders nehmen wir das Evangelium des Matthäus und 
nicht jenes des Thaddäus oder Thomas an, als weil 
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die Kirche lehrt, jenes fey anzunehmen, wie in den Gas 
zungen der vechtgläubigen Väter enthalten ift 1)?“ 

So glänzend dieſe Gelöbniffe fcheinen, fo waren fie 
doch mehr politifch, als aufrichtig religiös; auch Die Grund» 
füge, melde die Kurfürften in ihren Verfammlungen aufs 
geftellt hatten, um den päpftlichen Einfluß bei der Kaifer- 
wahl zu zerftören, waren nur fähig, Unerfahrene zu täu⸗ 
fen, wie Raynald in feinen Annalen weitläufig darthut. 
Die Sache weiter zu verfolgen, gehört nicht in das Bes 
reich unferer Conciliengefchichte. 

Die Frage geht ung zunächſt an, ob die oben ber 
fhriebene Berfammfung der Bifhöfe zu Speier unter dem 
Vorfige des Mainzer Erzbiſchofs unter die Mainzer Pro» 
vinzialconcilien gezählt werden müfle. Der Zweck der 
Berfammlung war nicht ein rein kirchlicher, ſondern viels 
mehr ein politifcher, betreffend die Wahl des Katfers und 
die deutſchen Reichsangelegenheiten. Man weiß zwar nicht, 
welche Ceremonien bei der Eröffnung der DVerfammlung 
beobachtet worden find; aber die Bifchöfe felbft fcheinen 
diefelbe nicht als ein wahres Concilium angefehen zu has 
ben, fonft würden fie fich des fonft gewöhnlichen Aus⸗ 
drudes: in concilio congregati, bedient haben; noch weni⸗ 
ger betrachtete der Papſt diefelbe als ein kirchliches Con⸗ 
cilium. Die von diefer Verfammlung ausgegangene ges 
miſchte Sefanptfchaft, beſtehend aus einem Biſchof und einem 
Laien, beftätigt diefe Anſicht. Weßwegen Serarius, Schmid 
und Lyſer mit vollem Rechte diefe Verfammlung unter die 
Mainzer Concilien nicht aufgenommen haben. Will man 
dem Bitoduranus Glauben ſchenken, fo ſchickte ver Papft 
doch im Herbfte feine Gefandten bis nad Lothringen und 
wünfchte, daß Ludwig auch von feiner Seite Bevollmäd- 
tigte dahin fie, um zu unterhandeln. Diefer fenvete 
feinen Cabinetsfecretär von Nifen mit zwei fchwäbifchen 
Grafen nach Lothringen. Bei der erfien Zuſammenkunft 
verlangten die päpftlihen Geſandten, Ludwig folle das 


2) Vergl. Herm. Cornerus in Chronie. bei Eckard. Tom. II. 
Corpur. Script. hist. pag. 1032. 
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Reich in die Hände des Papſtes frei refigniren und dann 
ſich demſelben perfönlih fielen. Unmillig über viele 
Bedingung giengen die Faiferlihen Geſandten glei ab, 
und der zu Frankfurt gefaßte Beichluß wurde in einer 
neuen Verfammlung zu Cöln wieder befräftigt 1). 

Als Urheber und Leiter der Spaltung zwifchen dem 
Reihe und der Kirche ſah Papſt Benedict den Erzbifhof 
Henrich an, der fi aud in dem von Rhenſe ans batirten 
Schreiben an ven Papſt Electorum principam Decanus _ 
nannte. Diefer war deßhalb mehrmals aufgefordert wor⸗ 
den, fich bei der päpftlihen Curie zu ftellen und fein Urs 
theil zu vernehmen, war aber nie erfchienen. Als daher 
unter Clemens VI., Benedicts Nachfolger, im Jahre 1343 
der Proceß gegen Ludwig wieder aufgenommen wurde, 
fam auch die Reihe an den Erzbifchof Henri. Zuerſt 
erließ Clemens ein großes Rundſchreiben an alle Patri- 
archen und Bifchöfe, worin er ausführlich die Verbrechen 
und Exceſſe Ludwigs aufdedt?). In einem zweiten Rund» 
fchreiben, welches die Auffchrift hat: Clemens etc. ad cer- 
titudinem praesentium et memoriam futurorum, und gegeben 
ift zu Avignon den 17. Detober, nimmt er den Erzbiſchof 
von Mainz vor, und nachdem er feine Vergehungen und 
bie deßhalb gegen ihn vom Papfte Benedict erlafienen 
firchlichen Eenfuren erwähnt, ladet er ihn unter Andros 
bung der Entfeßung von feiner Würde und feinem Amte 
peremptorifch vor, innerhalb vier Monaten vor der paͤpft⸗ 
lihen Curie zu erfcheinen. Henrich ſah mit feinem polt- 
tiihen Auge gar bald, daß die Sache unter Clemens fi 
anders geftälte, als unter Benedict; er fuchte daher auf 
eine Tiftige Weiſe einzulenfen, und durch oft wiederholte 
Prolongationsgefuche Zeit zu gewinnen. Zuerſt fenvete er 
feinen Bruder Johann, Probft zu Kanten im Erzbisthum 
Cöln, und Conrad, Scholafter des St. Peterftifts zu 
Aſchaffenburg, mit Vollmachten verfehen. als Procuratoren 


*) Thulemär. de Octovir. Cap. 25. 6. 10. 
?) Raynald. Annal. ad ann. 1343. Nr. 42. 
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nach Avignon, um fi entichulnigen zu laſſen und ben 
Borladungstermin weiter hinauszufchieben. Der Papft 
willigte ein und beftimmte einen neuen Zermin. Die Pros 
euratoren beeilten fich dieſes dem Henrich zu notificiren, 
und diefer nahm den Termin an, flellte einen mit dem 
großen Siegel verfebenen Revers aus und gab das Ber- 
fprechen, frühzeitig fich der papftlihen Curie in Perfon zu 
ftellen. Allein als ver angefegte Zermin abgelaufen war, 
fendete er wieder zwei andere Procuratoren, Johann von 
St. Trudo aus der Lüttiher Didcefe und Henrich Batze⸗ 
man, Canonicus zu Friglar, um eine neue Verlängerung 
des Borladungsterming bei der päpftlihen Qurie zu ers 
wirfen. Auch dies glüdte und der Termin wurde weiter 
ausgedehnt. Erzbifhof Henrich ftellte wieder einen Revers 
aus, mit ber Berficherung, vor Ablauf dieſes Termins in 
Avignon zu erfcheinen. Aber er hielt nicht Wort, fondern 
die Procuratoren brachten nach Ablauf des Termins neue 
Entſchuldigungen vor, und baten um eine neue Verlänge- 
rung. des Vorladungstermins. Der Papft verwarf die vor⸗ 
gebrachten Entichuldigungsgründe und befahl, den Proceß 
gegen den Erzbiſchof Henrich zu inftruiren, ernannte deß⸗ 
balb ven Sardinalpriefter Bernard als Inquifitor und Rich⸗ 
ter, mit dem Auftrage, die gegen Henrich vorgebrachten 
Klagepunfte oder Verbrechen fireng zu unterfuden und 
dann das Urtheil zu fällen. Die Zeugen wurben ver⸗ 
nommen, und Henrich wieder vorgeladen, um über die 
gegen ihn vorgebrachten Punkte Reve zu fteben und, falls 
er könnte, ſich zu rechtfertigen. Nachdem nun Henrich ſich 
jest auch ungehorfam und troßig zeigte und jede Drohung 
verachtete, fchritt der Papft nach einer dreijährigen frucht- 
Iofen Borladung und Erwartung zur Berurtheilung des⸗ 
felben, und ſprach unter dem 6. April 1346 die gänzliche 
Entfegung Henrichs von allen Ehren und Würden, ‚von 
aller kirchlichen Macht und Gerichtsbarkeit aus, erklärte 
zugleih alle und jede Verrichtung besfelben für null und 
nichtig, ließ das Abſetzungsdecret öffentlich befannt machen, 
und feßte den Gerlach von Naffau als Erzbiihof von 
Mainz an. | 
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Hiermit endigt fih für uns tie Geſchichte Henrichs. 
Er lebte zwar noch bis zum 21. Dezember 1353 und 
wußte ſich, auch nad dem Tode feines Beichügers Lurwig, 
in dem Befige ver Mainzer Kirchengüter und Regalien 
größten Theils zu behaupten; allein man weiß nicht, daß 
er noch kirchliche Functionen unternommen orer eine bifchofs 
lihe Gerichtsbarkeit ausgeübt babe; doch fuhr er fort, in 
den nad dieſer Zeit ausgefertigten Urkunden fi noch 
immer Erzbifhof des hl. Stubles zu Mainz zu 
nennen. 


Die Straßburger Diöcefanfynode. 

Diefe Synode, gehalten von Bertholo II., verdient hier 
aus mehreren Gründen eine befontere Erwähnung, a) um 
fie in die ihr gehörige Ordnung einzureiben; b) um aus 
den darin erlaffenen Etatuten die Tüden in den früheren 
Straßburgifchen Concilien zu füllen; und c) um Ciniges 
in der Gefchichte derfelben zu erläutern. 

a) Der Schreib- oder Drudfehler, ven Martene in der 
Ausgabe diefer Statuten begangen bat, fcheint nicht nur 
Lünig, fondern auch Harzheim unvorfichtiger Weife vers 
führt zu haben. Cie fegen dieſe Synode unter dem Bir 
fchof Berthold auf das Jahr 1435, weil Martenes Aus» 
gabe hat: Sub anno Domini millesimo quadringentesimo 
tricesimo quinto !). So hat Lünig die Auffchrift: Biſchof 
Bertholds zu Straßburg statuta Synodalıa de anno 1435?). 
So auch Harzheim Tom. V. Concil. German. Nun war 
aber im Jahr 1435 Guilelm, nicht Berthold, Biſchof in 
Straßburg. Ein Pergamentcoder, den und Hr. Schneller 
in 2uzern zur Benugung in unferer Conciliengefchichte 
zugefendet hat, berichtigt dieſen Fehler. In demſelben 
liest man: Anno millesimo trecentesimo quadragesimo 
guinto. Berthold II. war auch um dieſe Zeit Biſchof in 
Straßburg, nämlih vom Jahr 1328 bis 1353, da bers 
felbe in dem Schreiben, welches die in Speier im Jahr 


») Tom. IV, Thesaur. Anecdotor. pag. 529, 
?) Continuat. 1. Spicileg. Eccles. psg. 711. 
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1338 verfammelten Bifchöfe an den Papft gefenvet haben, 
genannt wird. So gehört alfo biefe Dioͤceſanſynode in 
das Jahr 1345, mit welchem wir im gegenwärtigen 6. 
die Geſchichte des Erzbifhofs Henrid von Mainz ges 
fchloffen haben. 

b) In dem Cingange zu den Statuten diefer Synode 
fagt Berthold: „In diefer unferer Generalfpnode, die 
auf den Rath und mit Zuftimmung unferes Kapitels und 
unferer Prälaten im Jabre des Herrn taufend dreihundert 
fünf und vierzig, den 19. Juli, gehalten worven if, haben 
wir, indem wir die Statuten unferer Vorgänger und die 
anfrigen mit Zufägen und mit Crläuterungen berfelben 
fammelten und Eurer Liebe (der Diöcefanklerifei) in der 
gegenwärtigen Form zuftellen,, befchloffen und Durch des 
allmächtigen Gottes und unfere Auctorität befohlen, Dies 
felben genau und treu zu beobachten, verbieten auch, ans 
dere Vorfchriften jemals auf irgend eine Art als Statuten 
unferer Diöcefe oder bei Generalproceffen zu gebrauchen.” 
Unter den bier gefammelten hundert ſechs Statuten wer- 
den vorzüglich die der unmittelbaren Vorgänger, der Dis 
fchöfe Friederich (1300—1306) und Johannes (1306— 
1328), bezogen. Friederich hielt bald nach feiner Inthro⸗ 
nifation ‚wie Wimpbeling bemerkt, eine Synode, 
worin er das päpftliche Necht und Die Prosinzialftatuten 
des Erzbisthums Mainz vorbrachte und ein ſehr beilfames 
Gefeß gegen den abfcheulihen Concubinat beifügte und 
promulgirte. Auch Johannes hielt bald nach ſeinem Amts⸗ 
antritte eine Synode, worin er, wie derſelbe Wimpheling ’) 
anmerft, die Mainzer Provinzialftatuten feinen Prieftern 
Fund machte, aber auch die eigenen feines Bisthums, welche 
Synodalftatuten genannt werben, vermehrte und zu beo- 
bachten befahl. Er rottete als guter und wachſamer Hirt 
gaͤnzlich aus die abergläubifchen und ſchaͤndlichen Gebräuche 
und Jretpümer gewiſſer Weibsperfonen, die ſich Beginen ?) 


?) Catalog. Episcopor. Argentinens. 
?) Die Spnodalverordnung ift vom Jahr 1317 und zu finden 
bei Musheim Commentar. de Beghard is. 
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oder Begutten nannten. Einem Provinzialfiatut gemäß 
durfte Feine mehr als Begutte aufgenommen werden, wenn 
fie das vierzigfte Jahr nicht zurückgelegt hatte. Man finvet 
nun in Bertholds Sammlung die von den Borgängern 
in den Synoden erlaffenen Statuten, von denen viele 
gezogen find aus dem zu Würzburg im Jahr 1287 ge- 
baltenen Nationafconcilium (V. Bd. der Concil. ©. 311) 
und mehrere aus den Provinzialftatuten des Erzbiſchofs 
Peter von Mainz. Gewöhnlich unterfcheivet Berthold 
diefe Statuten dur den Zufag: Friederich, ober: 
Sriederih aus dem Concilium zu Würzburg, 
und: Johannes. Seine eigenen Statuten bezeichnet er 
mit dem Zuſatze: Berthold. Doch darf man Dielen 
Hinweifungen nicht fo ganz fidher trauen. Denn das 87. 
Kapitel, welches von den Benebdictiner - und Auguftiner 
Srauenklöftern der Diöcefe Straßburg handelt, hat aud 
den Zuſatz: Fridericus ex Concilio Herbipolensi, obſchon 
das Würzburger Eoncilium feine Sylbe davon hat. 

Um erkennen zu Tönnen, welde Statuten der Synode 
Friederichs vom Jahr 1300, und welche der des Johan» 
ned vom Yahr 1311 angehören, wird es dienlich ſeyn, 
eines jeden Statuten insbefondere auszubeben und zufam- 
menzuftellen, doch nur auszugsweiſe. 


a. Die Statuten Friedrichs, we alfo zu der Spnode vom Jahr 1300 
gehören. 


1) Das Amt eines Sacriſtans, ed mag ein Cleriker 
oder Laie der Eollator feyn, foll unentgeltlich vergeben 
werben an ‘jene, die dazu fähig find. Diefe Sacriſtane 
follen dann nicht anders, als aus erheblichen Urfachen und 
von dem kirchlichen Richter abgefeht werden konnen; zur 
Zeit des Gottesdienſtes follen fie ein weißes Nödlein ans 
haben. Kap. 19. 

2) Das Taufwaſſer, die heil. Euchariſtie, das heil. 
Del, der Chrifam, die Corporale, Pallen und andere 
Kirpenornamente follen verfchlofien aufbewahrt werben. 

ap. 20. 
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3) Den Juden follen Feine Kelche verpfändet werben. 
unter Strafe der Excommunication. Rap. 24. Hier ifl 
der Zuſatz: Fridericus ex Concilio Herbipolensi. Diefes 
Kapitel Fommt jedoch nicht in dem Würzburger National: 
eoncilium v. %. 1287, fondern in der Didcefanfynode des 
Biſchofs Manegold zu Würzburg v. 3. 1298, Kap. 6., 
vor. Wahrfcheinlich hat Yrieverich fih eines Würzburger 
Cover bedient, wo die Diöcefanftatuten des Manegold ben 
andern v. %. 1287 angereibet waren. 

4) Jene, welche kirchliche Lehngüter ohne Conſens der 
Kirchenbehörde Faufen, find ercommunicirt. Kap. 25. 

9) Keiner darf unter Strafe der Creommunication 
wegen Schulden over Bürgichaft einer Firchlichen Perfon 
pie Kirchengüter angreifen. Kap. 26. aus dem Concilium 
zu Würzburg. — Siehe V. Br. ©. 324. Kap. 32. 

6) Keiner darf wegen Streitigleiten mit den Schutz⸗ 
vögten der Kirchen die Kirchen over Höfe ıc. in Brand 
fteden oder anfallen. Kap. 27. aus dem Würzburger Con- 
eilium. — Siehe V. Bor. ©. 325. Kap. 33. 

7) Den Rectoren der Kirchen und Klöfter. wirb ver- 
boten, Quaäftoren aufzunehmen ohne beſondere fehriftliche 
Erlaubniß, oder Yene, die ein Privilegium vorfchügen, in 
der Ride jur Zeit eines Interdiets Meſſe Iefen zu laſſen. 
Kap. 34. 

8) Die Geiſtlichen follen fi ihrem Stande gemäß 
Heinen, Teine Modekleider von verfchiedener Yarbe tragen. 
Kap. 36. | 
9) Borzäglih den Beneficiaten werben bie getrennten 
oder. ‚geftreiften Kleider fireng verboten; die Einkünfte 
tollen ihnen fo lange entzogen werben, bis fie dergleichen 
Kleider ablegen. Kap. 39. | 

10) Die Cleriker dürfen die Wirthshäufer nicht bes 
fuhen. Kap. 40. aus dem Coneilium zu Würzburg. — — 
Siehe V. Br. ©. 313. Kap. 2. 

11) Sie follen Feine Turniere over Lanzenſpiele hal 
‘ten. Rap. 41. — Siehe V. Br. ©. 313. Kap. 4, 

12) Kein Geiftlicher foll- fi erfühnen, eine Concu⸗ 
bine zu halten. Wer fich unterfteht, eine folche öffentlich 
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za halten, foll nad der Entſcheidung des Provinzialcon- 
eiliums durch die That felbft feines Beneficiums beraubt 
fen. Kap. 42. — Siehe V. Br. ©. 314. Kap. 5. 

13) Die Geiftlihen follen ſich weder in meltlide Sa- 
chen mifchen, noch Handel treiben. Kay. 43. 

14) Sie follen auch Feine Waffen tragen, außer in 
bringenbfler Noth oder mit befonverer biſchoͤflicher Erlaub⸗ 
niß. Kap. 44. 

15) Die Geifllihen dürfen in den Verträgen, die fie 
ſchließen, keineswegs fich fo verpfliten, daß, wenn fie 
dieſelben nicht erfüllen, ihre Kirchen dem Interdict unter- 
liegen follen. Kap. 45. 

16) Alle in ver Diöcefe fih aufhaltenden öffentlichen 
oder geheimen Apoftaten ver Manns⸗ over Frauenklöoſter 
werben ercommumicirt, und tie Dechanten, Archidiakonen 
». beauftragt, fie aufzufuchen und namentlich anzugeben. 
Kap. 46. aus dem Concilium zu Würzburg — Diefes 
Kapitel befindet fih nicht in vem Würzburger Concilium. 

17) Urkunden, angefertigt von unbefannten Schreibern 
oder Notarien, follen von den geiftlichen Richtern nicht 
angenommen werden als öffentliche Inſtrumente over Be- 
weisftüde. — Rap. 59. 

18) Die Simonie, als die erfte Keberei, wird bei 
Verwaltung der Sarramente, bei Beerdigungen, bei Inveſti⸗ 
turen auf das Strengfte verboten. Die Ausfertigungsge- 
bühren werden auf eine gewiſſe Summe feftgefegt, und 
zwar nad dem Anſchlag der jährlichen Einkünfte bei Be- 
neficien, jo daß bei einem Beneficium, welches zehn Pfund 
einträgt, nicht mehr als fünf Solivi für die Ausfertigung 
der Urfunde mit Beifegung des Siegeld genommen wer⸗ 
den dürfen. Kap. 60°). 

19) Die geiftlihen Richter follen fih nicht durch 
Geld oder andere Berfprechungen beflechen laſſen bei Käl- 
PK; ber Urtheile, unter Strafe der Ereommunication. 

ap. 61. 





2) Se. Kap. 15. des Würzburger Conciliums. V. Bd. ©. 
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20) Den Provinziaffiatuten gemäß werben alle Cle⸗ 
rifer und Mönche mit der Ercommunication beftraft, wel⸗ 
che Verſchwoͤrungen anzetteln, geheime Buͤndniſſe eingehen, 
x. Kap. 66. aus dem Eoncilium zu Würzburg. — Diefe 
Hinweiſung ift unrichtig und widerſpricht dem Anfange 
des Kapitels, wo die Provinzialftatuten als Duelle ans 
gegeben werden, wie denn dieſes Kapitel wörtlid in ben 
Provinzialftatuten des Erzbifchofs Petrus von Mainz aus 
dem Mainzer Eoneilium vom %. 1261 angeführt wird. 
Siehe V. Br. ©. 183. Kap. 13. 

21) Diejenigen, welche Geifilihe ermorden, verwun⸗ 
ben, auffangen, follen alle Sonntage als Ercommunizirte 
verfündigt werben. Kap. 67. aus dem Eoncilium zu Würz 
burg. — Siehe V. Br. ©. 321. Kap. 24. 

22) Die unordentlihen Schutzvögte der Kirchen und 
Klöfter werben zurecdhtgewiefen. Kap. 68. — Iſt das 22. 
Kay. des Würzburger Conciliums. Vgl. V. Br. S. 320. 

23) Die Straßenräuber und das berumlaufende Ge- 
fendel follen gezüchtigt werden. Rap. 69. — it das 30. 
Kap. des Würzburger Conciliums. Vgl. V. Bd. S. 324. 

24) Da Glieder ohne Haupt Nichts unternehmen 
follen, fo werden alle ohne vorher eingeholte oder nachher 
hinzukommende Auctorität und Genehmigung der Obrigkeit 
angefertigten Statuten als ungefegliche und ungültige er» 
Flärt. Kay. 79. 

25) Feder Abt und jede Aebtiffin foll einen zweck⸗ 
mäßigen Kerfer im Klofter haben. Kap. 80. 

26) Die Mönde und Nonnen follen ihr Ordenskleid 
tragen. Rap. 78. 

27) Sie follen ihrer Obrigkeit den ſchuldigen Ge⸗ 
horſam ‚end bie gebührende Ehrfurcht nicht verweigern. 
Kay. 81. 

28) Die Obrigkeit foll die Untergebenen bei gleichen 
Siem nicht ungleich firafen aus Nüdficht auf die Werfen. 

82, - 


29) Jene, welche vie Claufur der Klöfter oder die 
Zhüren ver Kerker gewaltfam verlieben oder aufbrechen, 
find ercommunicirt, Kap. 83. 
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30) Die Schaffner ver Klöfter follen jährlich zweimal 
dem Abte Rechnung ablegen. Rap. 84. 

31) Mönde oder Nonnen, oder andere Geiſtliche, 
welche eines fleifchlichen Vergehens überführt werben, ver- 
lieren die active und paflive Stimme bei den Wahlen, 
auch die Einkünfte ihrer Prabenve fo lange, bie fie wür⸗ 
dige Buße gethan haben. Kap. 85. 

32) Die in der Straßburger Diöcefe liegenden Frauen» 
klöſter follen reformirt werden. Kap. 87. Frie der ich aus 
dem Concilium zu Würzburg ’). | 

33) Wenn perfönlihe Vorladungen aus Furcht vor 
Verfolgungen und Mißhandlungen nicht wohl gefcheben 
Eönnen,, fo follen ſolche nad dem Mainzer Concilium an 
drei Sonntagen in der Pfarrmeſſe öffentlich verfündigt und 
die Schuldigen vorgeladen werden. Kap. 89. — Siehe 
V. Br. ©. 197. Kap. 35. des Mainzer Conciliums vom 
J. 1261 und die Provinzialftatuten des Petrus. 

34) Die allgemeinen Vorladungen werben verboten. 
Der kirchliche Richter fol in ver Folge Feine Vorladung 
mit der laufel: Welche der Ueberbringer des 
Gegenmwärtigen nennen wird, ausfertigen, und bie 
Priefter follen eine folche nicht annehmen. Kap. 90. 

35) Mandate oder Borladungen belegirter oder fub- 
belegirter Richter, wenn fie nicht mit dem Vidimus und 
Siegel des bifhöflichen Dfficialats verfehen find, follen 
nicht angenommen oder vollzogen werden. Kap. 91. 


B. Die Statuten des Biſchofs Johannes, oder der Straßburger Synoden 
von den Jahren 1311 und 1317. 

1) Nachdem Kap. 6. das Verbot des Würzburger 
Eonciliums, an einem Tage zwei Meffen zu lefen (Siebe 
V. Bd. ©. 314. Kap. 7.), angeführt worden, beftimmt 
das 7. Kapitel die Tage, an welchen ver Priefter zwei 
oder drei Meſſen halten darf; nämlich am hl. Chriſttage 
kann er nach alter Gemohnbeit drei leſen, an jedem an- 


) Daß diefe Hinweiſung unrichtig ſey, haben wir oben an 
gemerkt. 


dern Tage zwei, wenn eine Leiche ifl, oder wenn, nachdem 
eine Meſſe fchon gehalten ift, eine fehr hohe Perfon ans 
fommt; doch darf der Priefter bei der erfien Meſſe keine 
Abfpülung genommen haben. Johannes. 

Bei den Statuten des Johannes wird niemals eine 
Duelle angezeigt; doch find einige aus dem Würzburger 
Concilium, andere aus den Provinzialftatuten des Erzbi⸗ 
ſchofs Petrus von Mainz entlehnt. 

2) Jede Kirche, worin die hl. Communion ausgetheift 
wird, foll auch das bl. Del für vie Kranken haben, das 
mit diefes Sarrament nicht etwa aus Mangel Jemandem 
abgehe. Kap. 8. 

3) Die Fefte aller HI. Apoftel und Evangeliften, wie 
auch folgender Heiligen, des Papfles Gregor, der Bifchöfe 
Ambrofius und Auguftinus und des Hieronymus, follen 
jährlih von der Geiftlichfeit der Diöcefe ritu duplici feier- 
lich geraten werben. Kap. 9. 

) Kein Geiftlicher darf ohne befondere bifchöfliche Dis⸗ 
pens zur Verwaltung einer Pfarre angeftellt werden, wenn 
er nicht zuvor unter einem geübten Pfarrer in der Praris 
zwei Jahre gedient hat. Kap. 10. 

5) Die Frühmeffer follen ihren Pfarrern die gehörige 
Chrerbietung beweifen und an den Feſten der Vesper, 
Complet und Metten in einem Rödlein beimohnen, und 
dem Pfarrer zur Seite flehen, unter Strafe der Sub _ 
penfion vom Amte. An den Sonntagen, wo die Feſte 
und obrigfeitlihen Verorpnungen dem Volke befannt ge 
macht werden, follen fie ihre Meſſen nach dem Offerto⸗ 
rium der Pfarrmeffe anfangen. Kay. 12. 

6) Die Pfarrer follen das Volt anhalten, die Sonn 
und Feiertage nach Vorſchrift zu beobachten. Kap. 14. 

7) Die Geiftlihen ver Stadt Straßburg, die nicht 
zum Chorvienft verpflichtet find, follen fi) nicht unter- 
fteben, fo lange der Chordienſt gehalten wird, ohne Roͤck⸗ 
lein, sine religione, in die Kirche zu kommen. Kap. 18. 

8) Laien follen nicht die Opfergaben over der Kirche 
überwiejene Einkünfte in Empfang nehmen. Kap. 28. — 


” — Kapitel des Würzburger Contiliuns V. Bo. 
. 325. 

9) Der Prieſter, der eine Pfarre oder Präbenve hat, 
darf nicht * eine Vicarie bazunehmen und behalten. 
Kap. 30. — Aus dem Concilium zu Würzburg. — Die: 
es Kapitel kommt in dem Concilium zu Würzburg nicht 
vor. 

10) Keiner fol zwei Vicarien haben. Kap. 31. — 
SM Das zehnte Kapitel des Würzburger Conciliums. Siehe 
V. Bd. ©. 315. 

11) Unter Strafe der Ercommunication wird verboten, 
einen Vicar obne erbebliche,, von der Kirchenbehörbe ans 
erkannte Urfachen von feiner Stelle zu entfernen ; der Vicar 
darf ebenfalls feine Stelle nicht verlaffen. Kap. 32. 

12) Kein Priefler darf einen andern Bicar in feine 
Vicarie vermittelt Gelddarreichung oder anderer Ver⸗ 
beißungen einfchieben. Die Berheißungen find nichtig, und 
bie, welche dergleichen gemacht haben, follen zur Buße 
angehalten werben. Kap. 33. 

13) Kein Geiſtlicher, welchen Ranges oder Standes 
Fi iR, darf Comöbdiantenfleiver tragen. Vestes histrionicas. 

ap. 47. 

14) Um ver Habfucht, welche bei den Gevatterfchaf- 
ten häufig ſich einfchleicht, zu fleuern, verbieten wir ben 
Aebten, Aebtiffinnen und Klofterobern, Gevattern zu wer: 
den, und wenn fie es aus wichtiger Urfache werden, fo 
tollen fie unter Strafe ver Ercommunication weder felbft, 
noch durch Andere Etwas geben oder zahlen. Kay. 58. 

15) Die Chriftgläubigen follen fih nicht mit Wahr: 
fagerei oder Zauberei abgeben; wer ſich hierin ſchuldig 
findet, ſoll zur aufrichtigen Buße fchreiten. Kap. 62. 

16) Die Patrone der Beneficien follen ſich nicht un 
verfteben, die Güter des verſtorbenen Rectors wegzuneh- 
Ra unter Strafe der Suspenfion von der Präfentation. 

17) Wenn ein Cleriker, der in Zwietracht zu einem 
—— präfentirt worden iſt, feinen Dicker aufs 

8%, verwundet, ober eg za thun beftehlt, fo verliert er 
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durch die That felbft fein Recht und das Beneflcium, wo⸗ 
zu er präfentirt worden ifl. Kap. 69. 

18) Allen, und vorzüglich den Clerikern, wird verbo⸗ 
ten, in die Nonnenklöfter zu geben. Die Klofleroberin- 
nen follen Keinem den Eintritt geftatten, es fey dann, er 
babe etwas Wichtiges am gehörigen und zmedmäßigen 
Orte zu ſprechen. Kap. 77. 

19) Die, welche die Boten der geiftlichen Richter miß⸗ 
handeln, unterliegen gemäß den Statuten des Eonciliums 
zu Würzburg der Excommunication. Rap. 88. — Siehe 
V. Bd. ©. 322. Kap. 25. Das Kapitel iſt aber woͤrt⸗ 
ih genommen aus dem Concilium zu Afchaffenburg vom 
J. 1292, Kap. 16. 

20) In dem 94. Kapitel wird noch beſonders hinge⸗ 
wiefen auf eine Verordnung des Vorgängers des Johan⸗ 
nes in Betreff der Beſoldungen der Advocaten, Procuras 
toren und anderer Perfonen bei ver bifhöflichen oder Archi⸗ 
Diaconals Curie. 

Die Synobalverorpnung des Johannes v. %. 1317 
beichäftigt fi einzig mit der Verbammung und Wider⸗ 
fegung der Irrthumer der Begharden und Beguinen. 


C. Die Statuten bes Biſchofs Berthold. 

Die übrigen von Berthold beigefegten Kapitel find 
auch größtentheils aus dem Würzburger Coneilium und aus 
den Mainzer Prosinzialftatuten bergenommen. 

Das erfie Kapitel über die Verbammung einer Irr⸗ 
lehre if aus dem Afchaffenburger Coneilium v. J. 1292 
und aus den Provinzialftatuten des Erzbiſchofs Petrus. 
Siehe V. Br. ©. 329. Kap. I. 

Das zweite Kapitel: Wie der hl. Leib Chriſti 
zum Kranfen getragen werden foll, gehört dem 
Coneilium zu Würzburg, Kap. 8. — V. Bob. ©. 315.— So 
auch das ferhste Kapitel, welches das fiebente des Würzs 
burger Conciliums iſt. 

Das dritte Kapitel verdammt die irtige Praxis ge⸗ 
wiſſer Geiſtlichen bei Ausſpendung der hl. Sacramente, 
vorzüglich der letzten Oelung, wo der eine Prieſter ſalbet, 
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30) Die Schaffner der Klöfter Frie jährlich zweimal 
dem Abte Rechnung ablegen. Kap. 84 

31) Möndhe oder Nonnen, oder. andere Geiſtliche, 
welche eines fleiſchlichen Vergehens überführt werden, ver⸗ 
lieren die active und paſſive Stimme bei den Wahlen, 
auch die Einkünfte ihrer Präbende fo lange, bis fie wür⸗ 
bige Buße gethan haben. Kap. 85. 

32) Die in ver Straßburger Diöcefe liegenden Frauen⸗ 
öfter follen reformirt werden. Kap. 87. Frie der ich aus 
dem Concilium zu Würzburg ?). 

33) Wenn pyerfönliche Vorlapungen aus Furcht vor 
BVerfolgungen und Mißhandlungen nicht wohl gefchehen 
Eönnen, fo follen folde nad dem Mainzer Coneilium an 
drei Sonntagen in ber Pfarrmeffe öffentlich verfündigt und 
die Schuldigen vorgeladen werben. Kap. 89. — Siehe 
V. Br. ©. 197. Kap. 35. des Mainzer Conciliums vom 
% 1261 und die Provinzialftatuten des Petrus. 

34) Die allgemeinen Borladungen werben verboten. 
Der kirchliche Richter fol in der Folge Feine Vorladung 
mit der Claufel: Welche der Ueberbringer des 
Gegenwärtigen nennen wird, ausfertigen, und bie 
Prieſter follen eine foldhe nicht annehmen. Kap. 90. 

35) Mandate oder Vorladungen belegirter oder fub- 
belegirter Richter, wenn fie nicht mit dem Vidimus und 
Siegel des bifchöflichen Dfficialats verfehen find, follen 
nicht angenommen oder vollzogen werben. Kap. 9. 


B. Die Statuten des Biſchofs Johannes, oder der Straßburger Spnoben 
von den Jahren 1311 und 1317. 

1) Nachdem Kap. 6. das Verbot des Würzburger 
Eoneiliums, an einem Tage zwei Meſſen zu lefen (Siehe 
V. Bd. ©. 314. Kap. 7.), angeführt worden, beftimmt 
das 7. Kapitel die Tage, an welchen der Priefter zwei 
oder drei Meffen halten darf; nämlih am bl. Chriſttage 
fann er nad alter Gewohnheit drei leſen, an jedem an⸗ 


2) Daß dieſe Hinweiſung unrichtig ſep, Haben. wir oben ans 
gemerkt. | 


dern Tage zwei, wenn eine Leiche ift, ober wenn, nachdem 
eine Meſſe fchon gehalten ift, eine fehr hohe Perfon ans 
fommt; doch darf ver Priefter bei der erfien Meſſe Feine 
Abfpülung genommen haben. Yohannes. 

Bei den Statuten des Johannes wird niemals eine 
Duelle angezeigt; doch find einige aus dem Würzburger 
Concilium, andere aus den Provinzialftatuten des Erzbi⸗ 
fchofs Petrus von Mainz entlehnt. 

2) Jede Kirche, worin die hl. Communion ausgetheift 
wird, foll auch das hl. Del für die Kranken haben, da⸗ 
mit diefes Sacrament nicht etwa aus Mangel Jemandem 
abgehe. Kap. 8. 

3) Die Fefte aller HI. Apoftel und Eoangeliften, wie 
auch folgender Heiligen, des Papftes Gregor, der Bifchöfe 
Ambrofius und Auguftinus und des Hieronymus, follen 
jährlich von der Geiftlichfeit der Diöcefe ritu duplici feier, 
lich gehalten werden. Kay. 9. 

h Kein Geiftlicher darf ohne befonvere bifchöfliche Dis⸗ 
pens zur Verwaltung einer Pfarre angeftellt werden, wenn 
er nicht zuvor unter einem geübten Pfarrer in der Praris 
zwei Jahre gedient hat. Rap. 10. 

5) Die Frühmeffer follen ihren Pfarrern die gehörige 
Chrerbietung beweifen und an den Feſten der Vesper, 
Complet und Metten in einem Röcklein beimopnen, und 
dem Pfarrer zur Seite flehen, unter Strafe der Sus⸗ 
penfion vom Amte. An ven Sonntagen, wo die Feſte 
und obrigfeitlichen Verordnungen dem Volke befannt ge- 
macht werden, follen fie ihre Meſſen nach dem Offerto⸗ 
rium der Pfarrmefle anfangen. Kap. 12. 

6) Die Pfarrer follen das Volt anhalten, die Sonn» 
und Feiertage nach Vorſchrift zu beobachten. Kap. 14. 

7) Die Geiftlihen ver Stadt Straßburg, die nicht 
zum Chorvienft verpflichtet find, follen ſich nicht unter- 
fteben, fo lange der Chorvienft gehalten wird, ohne Roͤck⸗ 
fein, sine religione, in die Kirche zu kommen. Kap. 18. 

8) Laien follen nicht Die Opfergaben oder der Kirche 
überwiefene Einkünfte in Empfang nehmen. Kap. 28. — 


0 


” un 35. Kapitel des Würzburger Contiliums V. Br. 
. 325. 

9) Der Priefter, der eine Pfarre oder Prabenve hat, 
darf nicht no eine Vicarie dazunehmen und behalten. 
Kap. 30. — Aus dem Concilium zu Würzburg. — Die- 
ſes Kapitel fommt in dem Concilium zu Würzburg nicht 


vor. 

10) Keiner fol zwei Vicarien haben. Kap. 31. — 
M das zehnte Kapitel des Würzburger Conciliums. Siehe 
V. Bd. ©, 315. 

11) Unter Strafe der Ercommunication wird verboten, 
einen Vicar obne erhebliche, von der Kirchenbebörve an- 
erkannte Urfachen von feiner Stelle zu entfernen; der Vicar 
darf ebenfalls feine Stelle nicht verlaffen. Kay. 32. 

12) Kein Priefter darf einen andern Vicar in feine 
Birarie vermittelt Gelddarreichung oder anderer Ver⸗ 
beißungen einfchieben. Die Verheißungen find nichtig, und 
die, welche vergleichen gemacht haben, follen zur Buße 
angehalten werben. Kap. 33. 

13) Kein Geiftlicher, welchen Ranges oder Standes 
5 iR, Darf Eomödiantenkleider tragen. Vestes histrionicas. 

ap. AT. 

14) Um ver Habfucht, welche bei den Gevatterfchaf- 
ten häufig ſich einfchleicht, zu fleuern, verbieten wir den 
Aebten, Aebtiffinnen und Klofterobern, Gevattern zu wer: 
den, und wenn fie es aus wichtiger Urfache werben, fo 
follen fie unter Strafe der Excommunication weder felbft, 
noch durd Andere Etwas geben oder zahlen. Kap. 58. 

15) Die Chriftgläubigen follen fich nicht mit Wahr- 
fagerei oder Zauberei abgeben; wer ſich hierin ſchuldig 
findet, fol zur aufrichtigen Buße fehreiten. Kap. 62. 

16) Die Patrone der Beneficien follen ſich nicht un⸗ 
terfiehen, vie Güter des verftorbenen Rectors wegzuneh⸗ 
Fi unter Strafe der Suspenfion von der Präfentation, 

ap. 63. 

17) Wenn ein Glerifer, der in Zwietracht zu einem 
Beneficium präfentirt worben iſt, feinen Mitbewerber auf- 
fängt, verwundet, ober es zu thun befiehlt, fo werlient er 
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durch die That felbft fein Recht und das Beneflcium, wo⸗ 
zu er präfentirt worden ift. Kap. 69. 

18) Allen, und vorzüglih ven Clerifern, wird verbo⸗ 
ten, in die Nonnenklöfter zu geben. Die Klofleroberin- 
nen follen Keinem den Eintritt geftatten, es fey dann, er 
habe etwas Wichtiges am gehörigen und zmwedmäßigen 
Orte zu fpredden. Rap. 77. 

19) Die, welche die Boten der geiftlichen Richter miß⸗ 
handeln, unterliegen gemäß den Statuten des Conciliums 
zu Würzburg der Ercommunication, Kap. 88. — Giehe 
V. ®r. ©. 322. Ray. 25. Das Kapitel ift aber woͤrt⸗ 
ih genommen aus dem Concilium zu Afchaffenburg vom 
%. 1292, Kap. 16. 

20) In dem 94. Kapitel wird noch beſonders hinge⸗ 
wiefen auf eine Verordnung des Vorgängers des Johan» 
nes in Betreff ver Beſoldungen der Advocaten, Procura⸗ 
toren und anderer Perfonen bei der bifchöflichen oder Archi⸗ 
biaconal = Curie. 

Die Synodalverordnung des Johannes v. J. 1317 
befehäftigt fih einzig mit der Verbammung und Wider⸗ 
legung der Irrthuͤmer ver Begharden und Beguinen. 


C. Die Gtatuten des Biſchofs Verthold. 

Die übrigen von Berthold beigefegten Kapitel find 
auch größtentheile aus dem Würzburger Concilium und aus 
den Mainzer Provinzialftatuten bergenommen. 

Das erfte Kapitel über die Verbammung einer Irr⸗ 
lehre if aus dem Afchaffenburger Coneilium v. %. 1292 
und aus den Provinzialftatuten des Erzbiichofs Petrus. 
Siehe V. Br. ©. 329. Ray. 1. 

Das zweite Kapitel: Wie der hl. Leib Chriſti 
zum Kranken getragen werden foll, gehört dem 
Coneilium zu Würzburg, Kap. 8. — V. Bd. ©. 315.— So 
auch das ferhste Kapitel, welches das fiebente des Wuͤrz⸗ 
burger Eonciliums ift. 

Das dritte Kapitel verdammt bie tige Praris ge 
wiſſer Geiftlichen bei Ausfpendung der HI. Sarramente, 
vorzüglich der leuten Delung, wo der eine Prieſter falbet, 
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der andere Die Worte ausfprict. Bei jedem Sacrament 
muß einer und derfelbe ven Act verrichten und die Worte 
fprechen. 

Mehrere Kapitel haben am Ende ven Zuſatz: Ber- 
tholdus. Man follte billig daraus fchließen, gemäß ber 
Andeutung im Eingange zu diefer Synode, die fo bezeich- 
neten Kapitel feyen ganz neue von Berthold gemachte . 
Satzungen; allein dagegen fpridt das 99. Kapitel, wel⸗ 
des auch Die Unterfhrift: Berthold, hat und Doch wört- 
ih aus den Mainzer Provinzialftatuten oder aus dem 
Afchaffenburger Concilium v. J. 1292, Kap. 5., entnom⸗ 
men iſt. 

c) Noch müſſen wir zur Erläuterung der Concilien⸗ 
gefchichte hier anmerlen, daß gemäß dem oben bezogenen 
handſchriftlichen Pergamentcover Bifchof Berthold diefe Sta» 
tuten zuerfl in der Diöcefanfynode im J. 1341 Fund ges 
macht habe, dann im %. 1345 in der zweiten Synode 
‚wieder mit rinigen Zufägen vorlefen ließ. Die gegenwär- 
tige Ausgabe, wie fie Martene, Lünig, Harzheim geben, 
enthalt alfo Die Statuten, wie fie in diefer zweiten Sy⸗ 
node dem Diöcefanclerus mitgetheilt worben find ). 


6. 5. 
Des Erzbifhofs Gerlach Yemüpungen für die Berbefferung ber 
Kirchenzucht. 


Graf Gerlach von Naſſau, damals Domdechant von 
Mainz und kaum zwanzig Jahre alt, war wahrſcheinlich 
in Avignon, als Papſt Clemens die Abſetzung Henrichs 
ausgeſprochen hat. Denn Trithem berichtet, der Papft 
habe, damit die Mainzer Kirche nicht Tange erledigt bliebe, 
gleich den Gerlah von Naſſau zum Erzbifchof ernannt?) ; 
vielleicht hat Gerlach auch zu Avignon die bifhöflihe Salz 


*) Im folgenden Jahre verließ Berthold bie Partei Ludwigs 
und erhielt vom Papfte die Reconciliation und Abfolution 
nach geleiftetem ide. Albert. Argentin. Chronic. pag. 135. 

?) Trithem. Chronic. Hirsaug. ad ann. 1346. Tom. II. pag. 199. 

Woher Dr. Bünbling die Nadridt bat, daß das Domfa- 
pitel den Gerlach gewählt habe, Tönnen wir nicht errathen. 
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bung erhalten. Bald nad der Ernennung gab der Yapfl 
ihm die Vollmacht, Diejenigen, die ſich mit der Kirche wieder 
ausföhnen wollten, unter Ablegung eines befonders vorge 
fhriebenen Eides aufnehmen und Iosfprechen zu koͤnnen. 
Die Eidesformel war : 
„Ich N. befenne, daß ich den Fatholifchen Glauben 
ehalten habe und halte, und daß ich das glaube und 
—* was die heilige Mutter, die Kirche, glaubt, hält 
und lehrt, und daß ich geglaubt habe und noch feft glaube, 
es ſtehe nicht in der Befugniß des Kaifers, den Papft oder 
oberften Biſchof abzufegen und einen andern zu wählen 
oder zu machen; fondern dies halte ich für Fegerifch und 
für eine von der Kirche verdammte Keperei, Ferner ſchwöre 
ich bei den heiligen Evangelien Gottes, daß ich feſtſtehen 
und folgen will ven Befehlen ver Kirche und unfers Herrn, 
des Papfles, in Betreff der angethbanen Unbilden, ver 
Widerfpänftigkeiten und erhobenen Nebellionen und Sen⸗ 
tenzen, in bie ab homine vel a jure ich der jetzt gemelveten 
und dazu gehörigen Punkte wegen gefallen bin, und daß 
ich unferm Herrn, dem Papfle, der jest iſt, und befien 
canonifch eintretenden Nachfolgern im Uebrigen getreu ſeyn 
will und ihnen die ſchuldige Ehrerbietung und den Gehor- 
fam leiften mwerbe; mit dem Ludwig von Bayern, fo lange 
diefer in ver Auflebnung gegen die Kirche beharren wird, 
oder mit den andern Kebern und Schismatifern, oder mit 
ihren durch die gedachte Kirche bezeichneten Anhängern will 
ich ferner Nichts zu thun haben; ich werbe ihnen und allen 
Andern weder mittelbar, noch unmittelbar, weder öffentlich, 
noch heimlich, Rath, Hülfe over Beifall geben; auch will 
ih Keinem als Kaifer gehorchen oder anhangen, wenn er 
nicht zuvor durch diefelbe Kirche genehmigt worden ift; 
dem feiner Stelle entfegten Henrich will ich nicht anhan- 
gen, fondern den Gerlach als Erzbifhof von Mainz aner- 
fenmen, die Rechte der Mainzer Kirche fchügen ꝛc.“ — 
Diefes iſt alfo mwahrfcheinlich Die Eivesformel, die der oben 
genannte Biſchof Berthold von Straßburg dem Papfte 
überreicht hat, wie wir aus Albert von Straßburg be- 
richtet haben. . . nn 
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Gerlach komte Richts over nur Wenig für das Erzbis- 
thum thun, fo lange ver abgefeßte Henrich noch lebte, obfchon 
er den durch feine Vermittlung vorzüglich gewählten neuen 
Kaifer Karl auf feiner Seite hatte, Erft nad) dem Tode 
Henrichs, der am 21. Dezember 1353 erfolgte, trat er 
in ven Befis des Erzbisthbums und in feine bifchöflichen 
Functionen ein. Das Domkapitel war zwar noch getheilt; 
aber er mußte die Häupter vesfelben bald für fich zu ge- 
winnen und zu beruhigen‘). Denn mehrere Stiftsherren 
hatten nad dem päpftlichen Abfepungsfpruch gegen Hen- 
rich, im Jahr 1348, ein Bündniß unter fi und mit den 
Domberren gemacht, feinen Andern als ven Henri als 
Erzbifchof anzuerkennen: „Auchen follen wir Teinerlei 
Brief, Gebot, Bann, Proceß oder Urteil von mem oder 
wi di fomment, wider den vorgenannten, unfern Hrn, Herren 
Henrich Ertebifhof und die vorgefchriben Herren zum 
Dume und die Perfonen di bi In bliben fint ober vor- 
baz bliben wollen, nit nemen, nitenphaben oder Funden in 
keinerlei Wys. Wer auch, daz der vorgenannt unfer Herre 
Henriche Ertzebiſchof zu Mentze abeginge, daz Got ver- 
biede „wem dann di vorgeſchriben Hrn von dem Dume 
vor ein Ertzebiſchof haldent und nement, den ſullen auch 
wir vor einen Ertzebiſchof halden und han und ſullen dem 
gehorſam fin .2)” — Nachdem nun Gerlach die vor⸗ 
züglichften Domberren an fidh gezogen. hatte, erkannten 
ihn auch die andern Stiftshberren als ihren rechtmäßigen 
Erzbiſchof an. 

Don den ſowohl fränkischen, als fächfiichen Suffragan⸗ 
bifchöfen hatten ſich fchon früher mehrere für ihn als ihren 
Metropoliten erklärt. Das Domflift von Halberſtadt hatte 
ihn im %. 1354 in einem Falle, wo ein Halberſtaͤdter 
Domberr auf öffentlicher Straße ermorvet worden war, 
um Rath gefragt, ob die in den Mainzer Provinzialfta- 
tuten gegen die Auffänger verhängten Strafen auch in die⸗ 


) Siehe „Ausſchreiben des Domkapitels, daß dem Ertzbiſcho 
Gerlach zu N ſey.“ Bei Würdtwein Nov. Sub- 
sid. Tom. pag. 3 

*) Schunck cod. diplomat. Nr. 133. pag. 284. 
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ſem Falle angewendet werden koͤnnten und müßten. Ger⸗ 
lach bejahet dieſe Frage, giebt aber zugleich noch eine von 
dem Erzbiſchof Peter, dem Urheber der Provinzialftatuten, 
erlaffene Erflärung, bie alfo viefen Statuten beigefept . 
werden muß. Die Crlläarung oder das von Petrus er- 
laffene Synodalſtatut lautet: „Es fey hiemit fund, und 
fraft des Gegenmwärtigen erflären wir, daß Die von uns 
fern Vorfahren und von und gegen die Niederwerfer over 
Auffänger der Geiftlichen erlaffenen Statuten auch anf die 
Mörder und Verſtümmler berfelben ausgedehnt werden, 
und wir wollen, daß in Zukunft hierüber bei Gericht oder 
auswärts fein Zweifel mehr Statt finde.” Gerlach führt 
aber vie Sache noch weiter durch. Er fagt: „Selten würde 
Jemand gewaltfam getöbtet, wenn er nicht zuvor gefangen 
genommen worben wäre; bann fey das Auffangen ein ges 
ringeres Verbrechen, als das Tödten; die Strafen müß- 
ten alfo in dem gegenwärtigen alle eher gefleigert wer⸗ 
den, und Dies gienge befonders den Erzbifhof an, dem 
es allein zuflünde, die Provinzialftatuten zu erflären!).“ 
Im folgenden Jahre (1355) fieng Gerlah ſchon an, 
- die bei dem Domſtifte, wie auch bei andern Stiften eins 
geſchlichenen Mißbraͤuche durch befonvere Verordnungen 
aufzuheben. So gab er eine die Scholaſterie betreffende 
Verordnung heraus, worin er gleich Anfangs ſagt: „Die 
beſtäͤndige Hirtenſorge unſers Amtes, die wir bei allen 
Handlungen und Reformen in unferer Stadt und Diöcefe 
baben müflen, treibt uns Zag und Nacht dazu an, daß 
wir, ohne auf ven Vortheil unfers eigenen Leibes Nüd-» 
ficht zu nehmen, durch die willigen Bemühungen der Un⸗ 
tergebenen bie Yergerniffe und Beſchwerden befeitigen, und 
ihnen mit zuvorfommender Gäte, fo viel als ung von Oben _ 
gelkatte wird, in friedlichem Zutrauen Vortheile und 
utzen verfchaffen.” Er befiehlt dann, daß der Scholaſter 
bei den Stiften, wie es das Amt mit fi führt, was aber 
eine lange Zeit unterlaffen worben, die jungen Canoniker 
in Allem, im der Wiffenfchaft, in Sitten und ehrbarer 


2) Tom. IV. Goneil. German. pag. 368. 
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Jucht unterwerfen fol. Merkwürdig für uns find die 
Schlußworte: „Wir wollen, daß diefe unfere Verordnung 
nicht allein auf die Zukunft ausgedehnt, fondern auch jetzt 
fhon genau beobachtet werde, und was und gegenwärtig 
als Metropolit nach unferm Rechte den in unferer Pro⸗ 
Hinz befinplichen Kirchen und beftellten Perfoneu zn befeh- 
len nicht erlaubt ift, das zeigen wir ihnen wenigftens an, - 
bamit fie dieſe Verordnung aus Rüdfichten der Billigkeit 
und Gerechtigfeit beobachten mögen ?).“ Hieraus fließen 
wir, daß Gerlach zwar um diefe Zeit ein Provinzialcon- 
eilium, von der Nothwendigkeit desſelben überzeugt, gern 
berufen und gehalten hätte, aber ver mißlichen Zuſtaͤnde 
wegen nicht Fonnte. Er feheint noch mehrere andere Sy⸗ 
nodalverordnungen in diefem Jahre erlaffen zu haben, bie 
wir aber nicht kennen. Würdtwein fagt in der Einleitung 
zum VI. Bande feiner Nov. Subsidia diplomat. pag. XIX. 
Nr. 34.: Gerlaci constitutiones synodales; has alibi dabimus. 
Die nämlihen Worte leſen wir zweimal pag. XXIV. Nr. 
47. auf das Yahr 1356.: Ejusdem statuta Synodi dioece- 
sanae de anno 1386. alibi; und Nr. 50.: Constitutiones ejus- 
dem synodales alibi proferemus. Wir lernen doch. wenig- 
fiens hieraus, daß Gerlach im J. 1356 eine Diöceſan⸗ 
funode gehalten habe, wovon man bisher bei Niemanven 
eine Spur gefunden bat. ' 
Dagegen zählen Lyſer und Schmidt den im J. 1358 
oder 1359 zu Mainz gehaltenen Fürftencongreß unter Die 
Mainzer Concilien. Gegenwärtig waren doch nur, außer 
dem Erzbiſchof von Mainz, die Erzbifchöfe von Trier und 
Eöln ohne Suffragane mit einigen andern weltlichen Für⸗ 
ſten, unter dem Vorſitze des Kaiſers. Die Beranlaffung 
zu diefer Verfammlung gab die überfpannte Subfivienfor- 
derung des päpftlichen Legaten Philipp, Bifchofs von Calvi 
im Reapolitanifchen, ven Papft Innocenz VE nad Deutſch⸗ 
land gefenvet hatte, um ber durch die vielen Kriege und 
firchlichen Wirren, vorzüglich bei ven Geiftlichen zerfallenen 
‚ Disciplin, befonvers im äußern Betragen und in der Klei⸗ 


) Würdtwein Subsid. dipl, Tom. I. pag. 170. 
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vung, wieder aufzuhelfen; dann aud um die Deutſchen zu 
Gelvbeiträgen als Unterflügung gegen die Türfen zu bes 
wegen. Der 2egat, die Haupturfache feiner Sendung 
gleihfam vergeffend, fohrieb eine flarfe Eontribution aus; 
die Geiftlichen follten nämlich den zehnten Denar von 
ihren Einkünften abgeben. Das war zu viel, um fo 
mehr da die meiften Stifter und Abteien durch die lange 
Spaltung und durch die vielen Zerwürfniffe ſchon ausge: 
fogen waren. Die Pröpfte und Aebte der drei Provinzen 
Mainz, Trier und Eöln verfammelten fi und befchloffen 
gemeinfchaftlih, die verlangten Subfivien zu verweigern. 
Dielen ihren Befchluß ließen fie dem päpftlichen Nuntius, 
der fih zu Mainz aufbielt, zufommen, und fertigten auch 
Sendfchreiben aus an die Geiftlichen der andern Diöceſen, 
worin fie diefelben erfuchten, ihrem Beſchluſſe beizutreten; 
dann ſchickten fie eine Gefandtichaft an den Papft mit 
einem Begleitungsfihreiben, worin fie mit der gebührenpen 
Ehrfurcht die Gründe auseinander feßten, warum fie bie 
geforderten Subfivien verweigern müßten. Inzwiſchen be⸗ 
rief auch der Kaifer die drei Erzbifchöfe von Mainz, 
Zrier und Cöln, wie auch mehrere weltliche Fürſten zu 
einer Conferenz nad Mainz. In der Verfammlung trug 
der päpftliche Legat fein Begehren vor und fuchte mit 
vieler Feinheit die Fürften zur Abtragung ver Subfivien 
zu bereven. Der Fürſtenrath erflärte, die Sade in Er- 
wägung ziehen und dann Antwort ertheilen zu wollen. 
Man batte ven Kanzler des Pfaljgrafen Rupert, Conrad 
von Alzei, als Referenten in dieſer Sache beftellt, ver 
einen heftigen Vortrag gegen die fo oft wiederholten Sub- 
fivienforderungen der römischen Curie hielt,- die Deutſch⸗ 
land als eine Goldgrube zu betrachten gewohnt ſey. — 
Am andern Zage ließ der Kaifer mit den Fürften den 
päpftlichen Legaten bitten, in bie Verſammlung zu kommen. 
Der Kaiſer erflärte, die Geiftlichkeit Fönne fo ungewöhn- 
liche Beiträge nicht liefern, und befräftigte dies mit vielen 
Gründen, indem er zugleich bemerkte, es fey auffallenn, 
daß bloß Deutichland in folde Requifition gefegt würde; 
zulegt rügte er in einer gewiſſen Aufregung, daß ber 
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papftliche Legat mehr bedacht fen, viel Geld zu fammeln 
als die Sitten der Cleriſei zu verbeffern. „Schauet, 
fagte er, wie die Geiftlichen leben, in welcher Ueppigkeit 
und in wie großem Stolze; fie find geizig, habfüchtig, 
unzüchtig und den Luftbarfeiten über die Maßen ergeben. 
Man fchamt ſich zu fagen, wie fie daher geben, ähnlicher 
ven Kriegern diefer Welt, als den Dienern des allmäd- 
tigen Gottes. Ueberall leben fie ohne Ordnung, obne 
Anſtand, ohne Gottesfurdht, ganz frei fündigend, und Kei⸗ 
ner weifet fie zurecht, Keiner verbietet es, Keiner ift, der 
beffert.” Als der Kaifer in voller Verfammlung fo ges 
fprochen batte, und ſich einer der erfien Mainzer Dom- 
herren, Cuno von Falfenftein auch da einfand, der einen 
überaus prächtigen, mit Gold und Cvelfteinen verzierten 
Hut trug, bat der Kaifer ihn um einen Tauſch der Hüte. 
Er fprah dann zu den Fürften: „Was dünft euh? Bin 
ich nicht in Diefem Hute des Cuno einem Soldaten aͤhn⸗ 
licher, als einem Canonikus?“ Nachdem er den Hut 
wieder zurüdgegeben hatte, wandte er ſich zu dem Erzbi- 
[hof Gerlach und fagte: „Herr Erzbifhof! ich befehle 
euch, vermöge der Treue, die ihr mir gefchworen, daß ihr 
euch beftrebet, eure Clerifei nach den Satungen ber heil. 
Väter zu reformiren, und daß ihr fie in den Gitten, 
Kleidern, Schuhen, Haaren und dem übrigen umorbent- 
lichen und allzu Foftfpieligen Aufwande und Mißbrauche 
züchtiget und fie anhaltet, ordentlich, ehrbar und geiftlich 
zu leben. Zeigen Einige Widerfpänftigfeit und Ungehor⸗ 
fam, fo ziehet ihre Einkünfte ein und übergebet fie dem 
Föniglichen Fiscus, oder wenn es nöthig iſt, fperret fie in 
den Kerfer ein ).“ Nach act Tagen Fehrte der Legat 
über Cöln nah Avignon zurüd. 

Der Kaifer felbft, durchdrungen von der Nothiwendig- 
feit einer Reformation, fleng an, einige höhere Geiftlichen 
ihres großen Aufmwandes und ärgerlihen Wandels wegen 


*) Trithem. Chronic. Hirsaug. ad ann. 1358 und 1359. Tom. 
I. pag. 235. In der alten Ausgabe bes Chronicon fommt 
dies nicht vor. 
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zurechtzuweiſen und mit Beichlagnahme ihrer Einkünfte, die 
er dem Fiscus übermeifen ließ, zu flrafen; ver Papfl 
warnte ihn aber, er möge das Reformationsgefchäft ver 
Geiftlihen ven Bifhöfen überlaffen, die von Amtswegen 
dazu verpflichtet wären; er erinnerte zugleich durch ein 
anderes Schreiben die deutſchen Erzbiſchöfe von Mainz, 
Trier, Eöln, Salzburg, Magdeburg und Bremen an viele 
Pflicht und befahl, fireng darauf zu halten, daß die Geift- 
lihen die weltliche Kleiverpradt ablegten und in dem 
Clerikalanzug erfhienen, auch fih von ven öffentlichen 
Spielen enthielten‘). Diefe paͤpſtlichen Schreiben find 
datirt vom 20. und 28. April 1359. Dan muß alſo 
die obige Fürftenconferenz wenigſtens einige Monate frü- 
ber ſetzen. 

Was ift nah diefer päpftlichen Ermahnung gefcheben 
für die Reformation der Geiftlichfeit, für die Wiederbele⸗ 
bung der Kirchenzucht, für die Beflerung der Sitten? 
Die Mainzer Gefchichte antwortet hierauf nicht, Was 
von dem Erzbifchofe von Coͤln in dieſer Beziehung gefcheben 
ifl, werden mir am gehörigen Orte hören. — 

Erzbiſchof Gerlach kam um diefe Zeit in Verdacht, 
als babe er gegen den Kaifer Karl eine Verſchwoͤrung 
angezettelt und beabfichtigt, Ludwig, den König von Uns 
garn, zum deutſchen Kaifer zu machen; er hatte Mühe, 
fich zu reinigen, wie die von Gudenus befannt gemachten 
Briefe ausweifen ?). Cr gerietb in Gtreitigfeit mit den 
benachbarten Fürften und zulegt noch mit den Bürgern 
von Mainz, wobei es fo weit fam, daß die Geiftlichen 
die Stadt verließen und den Gottesdienſt einflellten. Bei 
ſolchen Zuſtaͤnden verſchwand wieder der früher gemedte 
Geift der Reformation und Alles blieb beim Alten. Aber 
bie eingetretene Hungersnoth (1368) vemüthigte den Stolz 
und die Liebe zum Luxus; denn fie ergriff ven Reichen, 
wie den Armen, und reformirte weniaflens den innern 

Menfhen. Nah viefer Züchtigung des Himmels lebte 


!) Raynaldi Annal. ad ann. 1359. Nr. 12. 
?) Cod. diplomat. Tom. III. pag. 423. 
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Gerlach noch zwei Jahre und gieng am 12. Februar 1371 
in bie Ewigkeit über. 


Die Eichſtaͤdter Dioceſanſpnoden unter dem Biſchof Berthold in ben 
Jahren 1354 und 1364. 

Der erſte Suffraganbifhof und Kanzler der Kirchen⸗ 
provinz Mainz, Berthold von Eichſtaͤdt, theilte um dieſe 
Zeit das Schidfal feines Metropoliten Gerlach. Berthold 
war im %. 1351 vom Papfte als Bifhof von Eichſtädt 
angeftellt und conferrirt worden an die Stelle des vom 
Papſte nicht beftätigten Albert, ber bie bifchöflihe Sal⸗ 
bung von dem fuspendirten und ereommunicirten Erzbi⸗ 
hof Henrich angenommen hatte. Berthold kam aber erft 
nach dem Tode Alberts im %. 1355 in ven vollen Genuß 
des Bisthums; doch hatte er gleich Anfangs alle bifchöf- 
lichen Functionen ohne Widerrede Alberts übernommen 
und fortwährend verrichtet, wie J. H. von Yalfenflein 
berichtet )._ So hielt Berthold auch noch bei Lebzeiten 
Alberts den 16. October am Feſte des heil. Gallus 1354 
eine Didcefanfynode, oder, wie fie im Cingange genannt 
wird, eine Generalfynode, deren Satzungen bem 
Hrn. von Falfenftein unbefannt geblieben find, von denen 
aber die Rede ift in ven fpäteren Eichſtädter Synoden, 
und die Harzheim vollftändig liefert Tom. IV. pag. 369. 

Die meiften diefer Sabungen find genommen aus den 
Mainzer Provinzialftatuten des Erzbiſchofs Petrus, wie 
Berthold an einigen Stellen. bemerft: ex statutis Concılü 
moguntini collegimus, woraus, wie wir oben bemerkt ha⸗ 
ben, die allgemeine Anerkennung der Mainzer Provinzial- 
flatuten hervorgeht. Die Synode hat aber auch eigene, 
von Berthold binzugefepte Satzungen, die hier eine Er- 
wähnung verdienen, 

Die Landvechanten uud Kämmerer follen unter Strafe 
der Suspenfion jährlich zweimal jede Pfarre vifitiren und 
über die angetroffenen Maͤngel Bericht abflatten. Wenn 
ein Pfarrer einem Kranken die heil, Wegzehrung gebracht 


2) Antiquitat. Nordgrav. I. Theil peg. 185. 
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hai und Feine conſeerirte Partikel mehr übrig iſt, fo foll 
bei der Heimkehr das Licht in der Laterne ausgelöfcht und 
die Schelle ftill gehalten werden, damit die Gläubigen 
nicht, ohne es zu wiffen, in Abgötterei fallen. — Bei 
der Taufe will die Synode nur Einen oder Eine als 
Pathen zulaſſen; und wenn ein Sträfling zum Tode vers 
urtheilt wird, fo ſoll der Beichtvater denfelben nicht an⸗ 
halten, die Mitſchuldigen anzugeben, ſondern ihm dies 
freiftellen. — Die Sammler der Kirchenkollecten follen 
nicht verbeirathete Perfonen ſeyn, um zu verhüten, daß 
das für die Kirche gefammelte Geld mit den Frauen vers 
zehrt werde, — Die Pfarrer follen jährlich nach dem Jah⸗ 
restag der Domkirchweihe zufammentreten, um für bie 
verfiorbenen Mitbrüder die Todtenvigilien und ein See 
lenamt zu balten. 

Da in den meiften Diöcefen Deutſchlands damals bie- 
Geiftlihen noch nicht über ihre Hinterlaffenfchaft teftamen- 
tariſch verfügen durften, fo geſchah es, daß die Weltli⸗ 
hen, ebe noch der Geiftlihe vollfommen todt war, ſich 
fhon der Mobilien und aller Dinge, fogar des Bettes, worauf 
der todte Leichnam lag, bemächtigten, und daß die ganze 
Hinterlaffenfhaft ein Raubgut wurde. Gegen biefen Miß- 
brauch verordnet Die Synode, daß die Kirche, deren ver; 
ftorbener Rector fo geplünvert worden ift, dem kirchlichen 
Interdict unterliege, und daß fo lange dort Fein neuer Rec» 
tor beſtellt werde, bis das Geraubte wieder zurückgebracht 
oder erfegt worden iſt; dies alles ımter Strafe der Ex⸗ 
communication, wovon nur der Metropolit oder der Papft 
bispenfiren kann. Da aber auch diefe Satzung den er- 
wünfchten Erfolg nicht hervorgebracht bat, fo gab Ber» 
thold zehn Jahre fpäter durch eine befondere Verordnung 
den Geiftlihen die Befugniß, über die ihnen zugehörigen 
beweglichen oder unbeweglichen Güter vor zwei Zeugen 
teſtamentariſch zu verfügen. Diejenigen Geiftlichen, die 
von dieſem Privilegium Gebrauh machen wollen, follen 
jährlich nah der Octav des Frobnleichnamsfeftes zufam- 
men Tommen und zwei Gangmeffen (Missas cum nota) 
halten, eine für die verftorbenen Bifchdfe und Gläubigen, 
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die andere für bie lebenden Bifchöfe und Wohlthäter. Die 
aber ohne Zeftament fterben, deren Vermögen foll vom 
Biſchof nach canonifchen Borfchriften verwendet werden. 
Diefe Berordnung wird in den fpätern Synoden Con- 
stitutio Bertholdina genannt. Es if aber noch zweifelhaft, 
ob diefelbe in einer Dioceſanſynode erlaffen worden if. 
Berthold fagt nur, er habe dies mit Berathung feines 
Domkapitel !), alfo nicht in einer eigentlihen Synode 
verordnet. Harzbeim ſcheint jedoch eine Synode anzunehs 
men, und fest berfelben fogar ein Hegifter von 51. Ras 
piteln ober Sagungen vor, die aber der im J. 1435 vom 
Biſchof Johannes IH. gehaltenen Diöcefanfynode angehd- 
ren, wie man bei v. Falkenſtein fehen fann, und wie 
‚auch ſelbſt das Regiſter zeigt, indem barin mehrmals ans 
gemerkt wird: ex statutis D. Bertoldi, ja zuletzt Nr. 51 
fogar: ex Basileensi Concilio Ann. 1438. 


0 6. 
Die Erzbiſchoͤſe Johannes, Adolphus, Conradus vom Jahr 1372 bis 1397. 


Wahrend der fünf und zwanzig Jahre, in welchen 
diefe drei Erzbifchöfe ven heiligen Stuhl zu Mainz inne 
hatten, find weder Didcefan-, noch Provinzialconcilien 
gehalten worden. Latomus, Serarius und mehrere Andere 
nennen zwar bie Zuſammenkunft verfehiedener Bifchöfe und 
deutſcher Fuͤrſten, welche unter Johann zu Mainz im J. 
1372 Statt fand, ein Provinzialconcilium. Papſt Gre⸗ 

or hatte den Cardinal Petrus als Legaten nach Deutſch⸗ 
and geſendet, um Beiträge und Unterftügung gegen die 
Widerſacher des römischen Stuhles zu begehsen?); allein 
Deutfchland war verarmt, die frühere Hungersnoth hatte 
bei dem Lanbmanne Alles aufgezehrt, die Pfründen ber 


2) Deliberstione super hoc cum honorabilibus Rebnone Prae- 
posito, Gotfrido decano et Capitulo nostro diligenter prae- 
habita, ipsorum accedentibus consilio et assensu steluimus, 

*) Bzovii Ansal, Eccles. ad ann. 1372. Nr. III. — Trithem 
führt biefe Begebenheit ad ann. 1377 an im Chronic. Hir- 
saug. 
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Geiſtlichen waren mager geworben. Das Begehren des 
Papftes Fam alfo zu ganz unrechter Zeit. Die Vornehm- 
fien des deutſchen Reiches verfammelten fi) deßhalb mit 
den Raifer in Mainz, und befchloffen, ihre Beſchwerde 
oder vielmehr ihre Unfähigkeit, die verlangten Beiträge 
zu liefern, in einer Schrift dem Papfte vorzulegen und 
um Nachlaß zu bitten; fie wollten nicht einmal zugeben, 
daß Jemand, wenn er auch koͤnnte, Etwas beitrage, um 
dadurch den Andern Fein Prajudiz zu machen, und erflär- 
ten Den, ver Etwas bezahlen würde, für infam und feiner 
Einfünfte verluftig'). Diefe Zufammenkunft Tann man 
nicht unter die Firchlichen Concilien rechnen. 

Doch begegnet ung hier wieder eine merkwürdige Did- 
cefanfynode, welche ver Biſchof Burdard von Augsburg 
im % 1377 gehalten hat. Diefelbe wird von Harzheim 
nur fur; aus Corbinian Kham Hierarch. August. anges 
führt; auch J. A. Steiner erwähnt verfelben in feinen 
augsburgifhen Synoden?), erhielt aber erft die Alten 
berjelben von dem Benedictiner Ant. Schegg, Bibliothekar 
zu Ottobeuren, als der erſte Band ſchon dem Drud über; 
geben war, und ließ viefelben als Appendix beifegen. Das 
Wichtigſte davon ift die Vorrede, die wir bier ausheben 
und in wörtlicder Ueberfegung mittheilen. „Obſchon die 
mit dem Rechte und der Vernunft übereinftimmenden Sy⸗ 
nodalftatuten, in welchen viele für das allgemeine Wohl, 
. für ven ehrbaren Wandel ver Geifllihen und für das 
Seelenheil fehr nothwendige kirchliche Gebote enthalten 
find, von den in Chriſto ehrwürdigen Vätern, ven frühern 
Bifhöfen von Augsburg, unfern Vorfahren, und befons 
ders von dem Hrn. Bifchof Friederich ſel. And., vorlängft 
, mit genauem Fleiße herausgegeben und promulgirt, auch 
ſchriftlich abgefaßt Durch Die ganze augsburgifhe Diöcefe 
befannt gemacht und feierlich geboten worden find, fo find 
fie Doch, was wir mit Schmerzen erwähnen, theils Durch 
die Zange der Zeit und durch Unwiſſenheit, theils auch 


2) Guden. Cod. diplomst. Tom. III. pag. 507. 
2) Syoodi Augustan. Tom. I. pag. 96. 
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durch Sorglofigkeit und Nachläßigfeit ver Geiftlichen, 
gleihfam wie erlofchen und abgefchafft, und werben fo 
auch durch Mißbrauch der fchlechten Geiftlichen gar nicht 
beobachtet, woraus wir offenbar erfennen und durd bie 
Erfahrung gelernt haben, daß hierdurch bei ven Geiftlichen 
fowohl, mie bei den unferer Gerichtsbarkeit, wenigſtens in 
geiftlihen Dingen, unterworfenen Laien unzählige Irrthü⸗ 
mer und große Aergerniffe entfteben. Daher bielten wir 
es für die Pflicht unfers Hirtenamtes, diefen gefährlichen 
Mangel durch forgfältiges Beitreben für das Wohl, und 
Heil unferer Untergebenen zu beffern und nah Möglichkeit 
zu befeitigen. Crwägend alfo, was die heiligen Satzun⸗ 
gen fagen: Feder wiffe die Regeln des Meifterg, 
woher er die gehörige Ehre erhalten bat, da— 
mit, wie die Alten fagen, der Sit, welder die 
Mutter der Einheit und der Prieftermwürde ift, 
auch die Lehrerin der Kirhenreform fey, nehmen 
wir fomit alle alten, von ung als nüglich erfannten, von 
unfern Vorfahren vortheilhaft und mit Vorficht zufammen- 
etragenen Synodalſtatuten wieder auf, rufen fie wieder 
—* erneuern ſie und führen ſie wieder auf den alten 
Standpunkt und Gebrauch 10.” 

Nach dieſer Vorrede hat man alſo keine ganz neuen 
Satzungen zu erwarten, wie denn auch die 32 Kapitel, 
welche Die gegenwärtige Synode enthält, größtentheils aus 
der des Bifchofs SFriederih und aus den Provinzialftatu- 
ten entnommen find; mehrere derfelben kommen auch wie- 
der vor in den Statuten des Bifchofs Petrus von Schaum: 
burg vom %. 1551. 

Um diefe Zeit, unter des Erzbifchofs Adolph Regierung, 
fhien der Höllenfürft die große Ausartung der Geiftlichen 
und gänzliche Sittenlofigfeit, des Volfes benugen zu wol⸗ 
len, um die Kirche nicht nur in Deutfchland, fondern in 
dem ganzen Welttheile Europa zu vertilgen oder zu einer 
Auswanderung zu zwingen. Ueberall einheimifche Kriege 
zwifchen Fürſten und Volk, zwifchen hoben und niebern 
Geiftlihen; die Bifchöfe zogen zu Felde, verheerten die 
Länder und plünderten ihre eigenen geiftlichen Kinder; bie 
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Prieſter verließen den Chordienſt, und wohnten in welt 
liher Modetracht den Luftbarkeiten bei. Das war aber 
noch ein geringes Uebel, das erſt dem größeren den Weg 
bahnen follte. Es entfland das große Schisma, welches 
beinahe ein halbes Jahrhundert die Kirche betrübte, die 
Hirten entzweite, die Nationen verwirrte. Cine monftröfe 
Geburt eines Mainzer Kindes mit zwei von einander ge⸗ 
trennten Köpfen, zwei Nafen, zwei Stirnen und mit allen 
übrigen doppelten Gliedern wollte man als ein Präfagium 
oder als eine Vorbedeutung diefer Spaltung anfehen ). 
Eine Menge Schwärmer, Fanatiker, Häretifer verſchiede⸗ 
ner Farbe und Benennung durchſtreiften, wie die Heu⸗ 
fhreden Aegyptens, die Provinzen und Länder, verrüdten 
bie Köpfe des gemeinen Volkes, entzogen die Gläubigen 
dem Gottesdienſte, entftellten die Slaubenswahrheiten und 
Ueberlieferungen, ſchaͤndeten die hierarchifche Auctorität und 
traten als neuberufene Apoftel auf. ine diefer Selten, 
die Walvenfer, hatte fih auch nah Mainz eingefchlichen 
und fih unter den Bürgern der Stadt einen Anhang er- 
worben. Der Erzbifhof Conrad, als er davon in Kennt 
niß gefeßt wurde, ernannte gleich eine Commiffion, befte- 
hend aus dem Weihbifchof Frieverich 2), Nicolaus von 
Saulnheim, Generalvifar und Domherrn von Mainz, und 
Wasmund, Dompfarrer, Die gegen diefe Keger inquiriren 
ſollten. Harzheim nimmt viefe Commiffion ale ein Con⸗ 
eilium an. Pag. 534 hat er: CGoncilium Moguntinum sub 
Conrado II. Archiepisc. Mogunt. anno 1387, zwei Miß⸗ 
griffe over Berftöße. Conrad war im %. 1387 nod 
nicht Erzbifchof, und die Commiſſion war Fein Coneilium. 
Die Sache ereignete fich allerdings unter Conrad, aber 
im 3. 1392. Sechs und dreißig Bürger wurden einge- 
zogen und der Ketzerei befchulpigt, dem weltlichen Arm 


') Zanfliet Chronicon. Tom. V. Collect. ampliss. Martene. pag. 
9 . 


2) Serarius und Andere nennen ihn Episcopum Tullensem, 
welches Dr. Werner überfegt: Bifhof von Toul; allein 
er war Episcopus Tulliensis in Africa proconsulari, ober 
in partibus inGdelium. 
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übergeben, nach Bingen abgeführt und dafelbft öffentlich 
verbrannt, — Seit zweihundert Fahren) hatten die 
Waldenſer verfucht, fih in Deutfchland anzufieveln und 
ihre Irrthümer zu verbreiten; in ber Mitte des gegen- 
wärtigen XIV. Jahrhunderts fenveten fie ihre Emiffäre in 
nahe und entfernte Nänder, einige nah Apulien und 
‚ Calabrien, andere nah Böhmen, fo auch nach Deutfch- 
land ?). hr erfter Anhaltspunft war in Mainz, wo fie 
aber bald entvedt und durch die flrengen Strafmittel auge 
geroftet worden find, fo daß man in der fpäteren Zeit 
eine weiteren Spuren diefer Sekte entvedt. Die gegen 
fie angeordnete Mainzer Commiffion handelte dabei nad 
den damals angenommenen Reichsgeſetzen, Die jeden von 
der Firchlichen Behörde verurtheilten Ketzer durch das euer 
zu vertilgen befahlen. Mit gleicher Energie handelte ver 
Erzbifhof Conrad gegen die andern politifchen Aufwieg⸗ 
ler, befonders gegen die Schlegeler, die von allen 
Seiten das Land beunruhigten und vielen Unfug trieben. 
Er ſchloß deßhalb ein Bündniß mit den benachbarten Fürs 
fien, mworunter auch der Bifchof von Speier war. Nicht 
lange darnach ſchloß er (19. October 1396) fein Leben, 
und der Biſchof Nicolaus von Speier ebenfalls im naͤm⸗ 
lichen Jahre. 

Des Biſchofs Nicolaus Nachfolger im Bisthum Speier, 
Rhabanus, hielt, ehe er noch confecrirt war, zwei Syno⸗ 
den, die erfle am Montage nad dem dritten Sonntage 
nah Oſtern 1398, und die. zweite am nämlichen Tage 
im %. 1399. In beiden nennt er fi: Rabanus Dei et 
Apost. sedis gratia electus Spirensis. Gie find deßwegen 
hier merfmwürbig, weil in denfelben die Mainzer Provin- 
zialftatuten, Furz zufanmmengezogen, ver Diöcefangeiftlich- 
keit eingefhärft werben). Das Mainzer Statut von 


2) Vergl. Concilium Tullense de anno 1192. Cap. 9. Tom. 
IV. Thesaur. Anecdot. Martene pag. 1180. Tom. IH. Con- 
cil. German. pag. | 

N Bergl. die Synode zu Prag. 

’) Quatenus canoniea, provincialia et synodalia instituta stu- 
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den Verfaͤlſchern ver apoftolifchen Briefe wird ganz mit 
Hinweifung auf das Concilium von Mainz angeführt und 
gefagt: Nos Rabanus electus praedictus praedictum provin- 
cisle sanctum statutum in hac nostra Synodo publice man- 
davimus.... inviolabiliter observari. — Diefe Diödcefanfy- 
noden, die Harzheim nicht Fannte, gehören alfo in den 
Supplementband der deutichen Concilien, den wir einſt 
herausgeben werben, 

So ſcheinen auch die von dem Bifchof Humbert oder 
Humbrecht zu Bafel in der im %. 1400 dort gehaltenen 
Synode verfündigten Statuten größtentheilg aus den Main- 
zer Provinzialftatuten bergenommen zu feyn, obſchon nir- 
gende darauf hingewiefen wird, Auch diefe Statuta Synodi 
Basileensis fannte Harzheim noch nicht. 


deatis iaviolabiliter observare. Bei Wurdiwein Nov. Sub» 
sid. diplom. Tom. VI. p. 59. 


Zweites Kapitel, 


Die Concilien der Kirchenprovinz Trier im 
XIV. Jahrhundert. 





$. 1. 
Die von 1300 bis 1350 gehaltenen Zrierifhen Eoncilien, 


Zwei Erzbifhöfe von ganz verſchiedenem Charakter und 
ganz ungleicher Betriebfamleit, Diether von Naffau und 
Balduin von Luremburg, führten in der erften Hälfte 
diefes Jahrhunderts den ZTrierifchen Hirtenflab. Bon dem 
Erften weiß man nichts Anderes, als daß er die Güter 
der Trierifchen Kirche vergeubdet, verfchleudert und verpfän- 
det habe, und zwar in der kurzen Zeit von fieben Jahren, 
weßwegen bie Gesta Trevirorum ihm nicht einmal ein eig- 
nes Kapitel widmen, fonvern feiner nur in dem Cingange 
zu dem Leben Balduin’s mit nicht rühmlichen Furzen Zü- 
gen erwähnen. Cr hatte die ganze Elerifei gegen ſich, die 
ibn auch feiner fchlechten Amtsführung wegen bei dem 
römifchen Stuhle verflagt hatte; er war vorgelaben, aber 
der Tod raffte ihn noch vor Ablauf des Vorladungsterming, 
den 23. November 1307, weg. „Er hinterließ,” wie die 
Gesta Trevirorum ſagen,“ fo feine Kirche nicht wenig zer- 
rüttet, mit Schulden befchiwert, verſchwendet, verpfändet 
und veräußert, jo daß fie aus dem Innerſten des Herzen 
mit dem Propheten feufzend fagen Fonnte: Du gabeft mid 
bin, wie Schlahtfhafe, und verfauftef mid 
um ein Geringes, and durch Verpfändung haft 
du mich vielfach zerftreuet!).” Man hat von ihm 
nicht eine einzige Firchliche Verordnung. 


2) Gesta Trevir. Tom. II. noviss. edit. pag. 185. 


Defto tbätiger und rüfliger war in Allem fein Nach⸗ 
folger Balduin, Graf von Luremburg. Noch nicht zwanzig 
Jahre alt, hatte man ihn ſchon auf den erzbifchöflichen 
Stuhl zu Mainz begehrt; aber Papfı Clemens gab ihm 
nicht diefen, fondern den zu Zrier, den er mit Zuftimmung 
des Domkapitels einnahm und ſechs und vierzig Jahre in 
den mannichfaltigften Verbältniffen durch Würde und Weis, 
heit zierte. Seine Thaten und Handlungen werden auss 
führlih in drei Büchern befchrieben, die einen bedeutenden 
Theil des zweiten Bandes ber Gesta Trevir. ausmachen, 
worin doch wieder mehr Politifches als Kirchliches vor⸗ 
fommt. Wollte man Balduin einzig nach der Beichreibung 
viefes Verfaſſers beurtheilen, fo müßte man ihn zwar ale 
einen großen Kurfürften und Regenten, aber nicht ale 
einen ebenfo forgfältigen Erzbifchof anerkennen, was jedoch 
feineswegs der Fall iſt. 

Damit Balduin bei vem Antritte feines Pontificats nicht 
von den Gläubigern feines Vorgängers möge behelligt und 
beftürmt werben, hatte der Papft gleich von vornherein ent 
fhieden, daß der neue Erzbiſchof nicht Eönne angehalten 
werben, die Schulden Diethers abzutragen, wenn nicht 
erwiefen fey, daß dieſe zum Vortheil der Kirche gemacht 
worden feyen’). Um dieſe Zeit waren die beutfchen Erz- 
bifhöfe vom Papfte beauftragt, die Sache ver Tempels 
herren zu unterfuchen und deihalb mit ihren Suffraganen, 
jeder in feiner Provinz, Concilien zu halten, worin aud 
bie in die Kirche eingefchlihenen Mißbraͤuche, Uebelſtaͤnde 
und Mängel, die einer Verbeſſerung oder Reformation 
bepürfen, in Erwägung gezogen und für das künftige Ge⸗ 
neralconcilium genau aufgezeichnet werben follten. 

In Folge deffen verfammelte Balduin feine drei Suf⸗ 
fragane , die Bifchöfe von Mes, Toul und Verdün, auf 
den 28. April, welcher auf Dienflag nah dem weißen: 
Sonntag fiel, zu Trier in einem Provingialconcilium, wie 
der Eingang der in diefem Concilium publicirten Statuten 
meldet. Siehe unten zweite Abtheilung. 


*) Raynaldi Annales ad ann. 1308. N. 18. 
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Es ift auffallend, daß, wie Die Gesta'Trevir. gar Feine 
Meldung von diefem Concilium thum, fo aud die Chronik, 
Schreiber, ja felbft Bromer in ven Zrieriihen Annalen das⸗ 
felbe mit Stillfchweigen übergehen. Diefen Mangel erfett 
vollfommen das von dem Erzbifhof Dtto im J. 1423 ges 
haltene Coneilium zu Trier, mworin die von Balduin in 
dem Provinzialconcilium publicirten und nachher modificir⸗ 
ten Statuten erneuert und beflätigt werben ). 

Die Tempelherrenſache, Die einer der vorzüglichften 
Zwecke der Provinzialeoncilien und der Gegenfland der 
bifchöflihen Berathungen feyn foll, fcheint auf dieſem Eon- 
cilium, das Doch vierzehn Tage vor dem Mainzer gehalten 
worben ift, gar nicht berührt worden zu feyn. Waren viel: 
Teicht Feine oder wenige Tempelherrenkloͤſter in der Kirchen⸗ 
provinz Trier? — Aber unfere deutſchen Bifchöfe waren 
“ hierin anders gefinnt, als die franzöfifchen, die vom franzö⸗ 
fifhen Hofe influenzirt waren. Balduin gehörte mit zu 
ver für Deutichland gegen Die Tempelherren angeorbneten 
ECommiffion, vie aber in viefer Sache, wie wir in ber 
Mainzer Gefchichte gefagt haben, wenig that. 

Die Statuten diefes Conciliums haben mir in zwei 
ziemlich verfchievenen Ausgaben. Die erfie Ausgabe vers 
danken wir den unermübeten Benedictinern, Dom Mars 
tene und Dom Durand (Tom. IV. Thesauri Anecdot.), 
welche die Statuten in drei Handfchriften zu Meg fanden. 
Diefe Ausgabe nahmen Eollet in ver Collect. maxima Con- 
eiliorum, Lunig in II, Contiauat. Spicileg. und Harzheim 
Tom. IV. Concil. German. auf. Der berühmte Weibbiſchof 
von Sontheim benußte aber zu der Herausgabe biefer 
Statuten eine Trierifhe Handſchrift. Diefer, ale der aus 
der erften Duelle gefchöpften, glaubten wir den Vorzug 
geftatten zu müflen, und überfesten fomit auch vie Sta⸗ 
tuten aus dem Lateinifchen in das Deutfche nach Diefer 
Ausgabe. Später erhob fih jedoch manches Bedenken 


1) Statutis per Balduinum fel. mem. in Concilio provinciali 
editis et post per eum modificatis nolumus in aliquo con- 
tradicere, derogare, sed potius etc. Tom. Y. Coneil. Ger- 
man. p. 227. 
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darüber, und wir find nicht ungeneigt, bie Homtheimifche 
Ausgabe hintanzuſetzen. Ein entfcheivender Grund bafür 
it, daß in Diefer Hontheimiſchen Ausgabe, vie fpäter, 
namlih im %. 1344, revocirten Kapitel vermißt werben, 
die in der Ausgabe Martenes in ihrer Ordnung ſtehen. 
Die Hontheimifhe Ausgabe führt viefelben an nach der 
Revocationsverordnung Balduins, welche den 10. Octo⸗ 
ber 1344 erlafien worden ift, voorüber wir unten näher 
fprechen werden, wo wir dann auch die revocirten Kapitel 
anführen wollen. Zu Des fcheinen alfo dieſe Statuten 
in ihrer noch ganz unveränderten Geftalt aufbewahrt wors 
den zu feyn, wie fie vielleicht der Suffraganbifchof von 
Mes nah dem Schluffe des Conciliums mitgenommen hat. 
Daraus folgt denn auch, daß die eine Ausgabe mehrere, 
bie andere wenigere Kapitel hat. In der Hontheimifchen, 
die nur 114 und mit den revocirten 125 Kapitel hat, 
find einige Kapitel zufammengezogen, welche in ber Aus» 
Fr Martenes, die in 156 Kapitel getheilt ift, getrennt 
nd. 

Balduin fcheint bei dieſem Coneilium fi) den nämlichen 
Plan vorgeftedt zu haben, den aud der Erzbiſchof Petrus 
von Mainz befolgt hat, nämlich die frühern Synodalſta⸗ 
tuten wieder hervorzuheben, zu erneuern und zu beftätigen, 
nur mit dem Unterfchieve, daß Balduin felten bie Altern 
Statuten bezeichnet; nur in bem 25. Kapitel nad ber 
Hontheimer Ausgabe : de anno gratise, oder in dem 30, 
Kapitel nach ven andern Ausgaben: contra Canonicos, bes 
zieht er ſich auf das unter dem Erzbifchof Theodorich mit 
den Suffraganen Johann von Mes, Roger von Toul und 
Radulf von Verdun gehaltene Concilium, woraus and 
mehrere Kapitel ausgezogen werben. Unter den übrigen, 
von Balduin beigefügten Statuten find einige beſonders 
merkwuͤrdig, nämlich daß die Bilder der hl. Kirchenpatrone 
ober des Heiligen, in deſſen Namen ver Altar Gott geweiht 
ift, auf den Altären ausgeſetzt werben follen; daß nicht 
mit Kelchen Collesten für Kirchen gehalten werben follen; 
Sein Cleriker foll nach der Abenpglode ohne Leuchte über 
die Straßen geben. Merfwürdig find auch vie vielen aber 
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gläubifchen Gebräuche, als Sortilegi vel alii, qui characteres 
accipiunt, Kap. 67. (79.); illi, qui Psalterium per sortem 
inspiciunt, Kap. 68. (80.); mulieres de nocte equitantes 
(81.); incantationes in Collectionibus herbarum (82.); in- 
spicientes animalia (83.); qui per 12. signa coeli eventus 
praedicunt, Kap. 69. (84.). Ueber vie Clerifaltonfur, die 
sacramentale signum genannt wird, quod per manus impo- 
sitionem imprimitur et confertar, fiehe in der britten Ab- 
theilung unfere Firchliche Bemerkung. 

Im nämlichen Jahre 1310 zog Balduin mit dem Kai⸗ 
fer nach Italien, wohnte der Krönung zu Rom bei, und 
kehrte erft im Jahre 1313 in fein Erzbisthum zuräd. Nach 
dem Zode Kaifer Henrichs wählte er mit dem Erzbifchof 
von Mainz Ludwig von Bayern zum deutfhen Kaifer, mo 
dann die große Reichs⸗ und bald darnach auch die Kirchen- 
(paltung eintrat. est traten die Spnodalangelegenheiten 
gleihfam in den Hintergrund, weil Balduin mit den Reichs⸗ 
angelegenheiten, mit den innern Rebellionen und Streitig⸗ 
feiten genug zu fihaffen hatte. Im J. 1328 wurde er auch 
noch von der Gräfin Lauretta von Spanheim-Starfenburg 
auf einer Mofelfahrt gefangen genommen, und nicht eher 
Iosgelaffen, bis er 30,000 Gulven bezahlt hatte. 

Erſt im J. 1337 kommt wieder eine kirchliche Verord⸗ 
nung zum Borfchein. Harzheim giebt verfelben vie Aufs 
fhrift: Concilium Trevirense provinciale; wir find aber der 
Anficht, diefe Verordnung fey einzig von der erzbifchöflichen 
Curie, und nicht einmal von einer Didcefanfynope ausge- 
gangen. Denn am Ende berfelben wird ven Offizialen bes 
fohlen, innerhalb eines Monates allen und jevem Land⸗ 
dechanten eine Abfchrift der Verordnung zuftellen zu Laffen, 
dann gefchloffen mit ven Worten: „Gegeben zu Trier, den 
20. Mai 1337.” Zuerſt wird die Geiftlichfeit ermahnt, 
fih ihrem Stande gemäß zu Fleiven und ſich nicht nach der 
Mode zu richten, ſowohl in Farbe, als Zuſchnitt ber 
Kleiver, wo dann von Wardecociis cum longis manicis 
ultra brachium procedentibus, von Caputiis auro et ar- 
gento compositis die Rede iſt. Um dies verftehen zu 
Tonnen, muß man bie damalige Tracht Eennen, welche die 
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Limburger Chronik befchreibt. „Kleidung ver Edlen und 
ohnedlen, der Alten und ver Jungen, Mans- und Weibs- 
Perfchonen, waren alfo in der Zeit durch Die Teutfche Lande. 
Die alte Leut midt Namen die Manne trugen weide lange 
Kleider, die hatten nit Kneuff ahn denfelbigen, allein an 
den Ermellen hatten fy drey oder vier Kneuffe. Die Ar- 
men waren beſcheidenlig mweitt, und die NRöde oben umb die 
Drufte gerungert und gefrengeret, vornen uff gefchnitet, 
bis an den Gurtel. Die junge Manfsleute trugen Furge 
Kleider, abgefchnitten, uff den Lenden gerungert und gefals 
ten, midt engen Ermelen, die Kugeln waren grofl. Dars 
nah zu Handt trugen fy Node midt 24 oder 30 Girnen, 
und lange Heuden, die waren gefneufft, vornen niever, bis 
uff die Fu und Strumpff Schug. Epliche trugen Kugeln, 
die hatten vornen einen Lappen, die wanten einem ahnn 
feinen Knihen, die Lappen waren verfchnitten und verzufelt, 
es hatt diefe Tragt maniche Jahr gewert. Die Hern und 
Nitter, wan ſy hobeten, fo batten fy lange Lappen ahn 
ihren Ermelen bie uff die Erde, defudtert mit Bundt, oder 
mit feinem Spalt, als wie es den Hern und Rittern ges 
burt.... Ein jeplig gutt Dan Yürften, Graven, Hern, 
Ritter und Evelfnechte, die waren gemapffnet in Platten, 
auch die Burger mit ihren Wapenroden barüber, zu flur- 
men und zu flreiten, midt Schoifen und L2eibeifen, das zu 
den Platten gehört, midt iren gefronten Helmen, darüber 
hatten fie ire Eleine Ponthauben x. )“. 

?) Vergl. hiermit, was in der Mainzer Geſchichte von Kuno 
von Falfenftein gefagt worden if. — Johamm von Pics 
tring befchreibt noch ausführlicher die damalige Diode, Alii 
in tunicis sinistram manicam de alio panno ferebant; alii 
ipsam sinistram manicam in tantum ampliabant, ut ampli- 
tudo excederet longitudinem ipsius tunicae ; alii ambas ma- 
nicas in tantum ampliabant; alii sinistram manicam orna- 
bant diversimode, vel cum sericis, vel cum argento; alii 
cannas argenteas in sericis dependebant per totam illam 
manicam ; alii laminam de alieno panno cum literis argen- 
teis vel sericis in pectore deferebant; alii in sinistra parte 
pectoris imagines deferebant; alii circulis sericis circa pe- 
ctus per totum se eircumcingebant. In tantum eliam arta-- 
bant fere omnes tunicas, ut aliqui nisi per adjutorium alio- 
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I. Alle dieſe Modekleider werden den Geiſtlichen unter 
Strafe des Verlufles ihrer Benefizialeinfünfte verboten; 
fie follen auch weder fange Haare tragen, noch dieſelben in 
der Mitte über der Stirne feheiteln. 

II. Zu firen Bifarien follen feine Elerifer ohne Con⸗ 
fens der Patrone angenommen werben; geſchieht es ans 
vers, fo fol der ganze Akt null und nichtig ſeyn. 

II. Zu den erledigten Beneficien oder Kirchen follen 
Reine präfentirt werden, die Das gefetliche Alter noch nicht 
baben, fo daß fie im Verlauf eines Jahres Priefter wer- 
den könnten. Der Betrug, daß befähigte Priefter für 
folde Minderjährige den Archiviafonen zur Inveftitur praͤ⸗ 
fentirt werden, wird unter Strafe der Suspenfion fireng 
verboten und Zugleich angeordnet, daß der, welcher prä- 
fentirt wird oder fich präfentirt, mit einem Eide verfidern 
fol, daß er wirklich Derjenige fey, der für das erledigte 
Beneficium beftimmt iſt. 

IV. Taͤglich ſoll in der Prima, nach abgeleſenem 
Martyrologium, das Anniverſarium für die Verſtorbenen, 


rum, aliqui per nodulos, per brachia a manibus usque ad 
humeros et per pectus, et per totum ventrem inhaerentes 
tunicas ingredi et egredi valuerunt. Ampliabant etiam 
tunc capieia, id est, foramina, per quae caput vestem egre- 
ditur, ut in hominibus istis humeri, scapulae, pectora in 
maxima parte apparerent. Tunc etiam de alienis pannis 
magnificabant fimbrias tunicarum, et ornabant, ut quondam 
fatuis contingebat. Interdum incisuras in finibus vestium 
faciebant, et pro Gimbriis portabant. Capuciis etiam omnes 
inceperunt uti, tam rustici, Judaei, Pastores. Cessavit etiam 
.tunc usus mitrarum virilium, per quas inter laicos plures 
christianus agnoscebatur a Judaeo. De coma etiam vel 
valde parum vel omnino ut Judaei vel Ungari comam di- 
videbant. Cingulos etiam mutabant. Nam vel zonam vel 
sic minutissimas corrigias deferebent et valde profunde, 
videlicet nisi super bracile deferebant. Tunc etiam pallia 
in tantum curlabant , quod aliquibus vix posteriora tange- 
bant. Incepit etiam in sericis tunc varietas, a famulis et 
clientibus usa, contra militum antiquam oonsuetudinem. In 
superioribus tunicis etiam acurlabant manicas, ut super 
brechia vix ad cubitum attingebant; sub cubito vero lon- 
gum quid ut vexillum dependebat. 
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weldhes am folgenden Tage gehalten wird, verfündigt 
werden; fo auch die Summe des Geldes, melde ven 
Theilnehmenden zuerkannt ift. 

V. Alle Eanonifer und Vilarien der Domkirche und 
aller Collegiatfirchen follen fich bei den canonifchen Stun» 
den, bei ven Bigilien für die Verſtorbenen und bei ver 
Meffe im Chor einfinden; und die desfallſigen täglichen 
Spenden dürfen nur den Gegenwärtigen, und in dem 
Chore felbft gereicht werden. Denen, die ohne gefeßliche 
Urfache abweſend find, darf Nichts gegeben werden; jedoch 
wird die in den Statuten gegen ſolche Abweſende ausger 
ſprochene Ercommunication revorirt, ohne Daß aber die 
Schuldigen durch die jeßige Revocation von der Excom⸗ 
nuumication, in welde fie verfallen find, losgeſprochen 
werben. 

Allen und jeven Dechanten fol von ven Officialen 
eine Abfchrift diefer Verordnung zugeftellt werden, um fie 
ihren untergebenen Geiftlihen Fund zu machen und für 
bie Befolgung zu forgen. Gegeben zu Zrier den 20. 
Mai 1337. 

Im folgenden Jahre (1338) erließ Balduin wieder 
prei firhlide Verordnungen. Dan findet in ihnen auch 
feine Spur, daß fie von einer Didcefanfpnode ausgegan- 
gen feyen, obſchon Brower in feinen Annalen Fühn fchreibt : 
Treviris celebrata Synodo:); fie haben die gewöhnliche 
Clauſel: Gegeben zu Trier am achten April 1338, wels 
der damals auf Mittwoch in ver Charwoche fiel, eine 
Zeit, wo feine Synoden gehalten wurden. 

Die erfte Verordnung ift für den meltgeiftlihen Stand, 
wo wieder von Neuem die unorventliche Kleivertracht 
fireng verboten und den Archidiakonen, Landdechanten und 
Scholaſtern bei den Stiften eingefchärft wird, aufmerkfam 
auf die Beobachtung diefer Statuten zu feyn; Daun wird 


2) Treviris celebrata Synodo Cleri formare disciplinam, tueri 
libertatem et Monachorum in votivae paupertatis oflensione 
et luxu vestium eflusam licentiam severissimis cohibere 
legibus institit. Tom. II. Annal. libr. XVII. ad ann. 1338. 
Nr. 102. pag. 211. 


etiizun 14, mm Sure rt Coremffniet, 
Int. Ka wir EAzie zccher ur Dom uf 
adpen ur 2” iwrzi:hen Fiizen m ci: were 
Az traen a ne oe R, me ve Beii:ien, 
ur: axtere ıirem Ztaxte sr ihr armen Rider. 
Tees Als wer kan tes igolrıen Ocherumd une 
unter Antretunz (zarzı'der Straien verbeten. Gexlien 
zu Trier am 5. Arril 133%. 

Tie tritte gest alle Tiöceianen au mb bezeichnet te 
Achtaze, vie ras Jahr hururch allaerein geinert werten 
müren; vie Prarrer icllen jerem einrallenden Feñtag ver 
ber von ven Ranzeln rem Volke verfünrizen. Man will 
zwar dem Erzbiſchof Baltuin zur La legen, er babe tw 
Feſte in dem trierifhen Erzbisthum ñark vermehrt '); 
aber das kann nur verflanten werten von ten Feſten für 
das Brevier, worin viele einheimifhe Heiligen aufgenom⸗ 
men wurden, was aber keineswegs gebotene Feiertage waren. 
In gegenmärtiger Verordnung wird nicht ein einziger Tag 
eines einheimifhen Heiligen ale gebotener Feiertag ange⸗ 
fest ?); vielmehr va Balduin in Erfahrung gebracht, daß 
Ginige aus übertriebenem Cifer an gewifien Tagen ber 
Heiligen, die, wie er fagt, weder die römifche Kirche, noch 
bie erzbiſchoͤſliche Behoͤrde ale Feiertage angeordnet habe, 
den Werfleuten verbieten zu arbeiten und ihre Gefchäfte 
zu betreiben, fo unterfagte er allen Prälaten Eraft ves hl. 
Gehorſams, derartige Fefttage, an welchen das Volk fich mehr 


') Hontheim Prodrom. in Histor. diplomat. pag. 859. 
*) Vergl. IH. Abth. die kirchl. Bemerkung. 
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den Ausfchroeifungen als dem Gottesbienfte widmet, zu er- 
lauben oder anzuoronen?). 

In diefer Verordnung erneuerte er auch bie in ben 
deutſchen Conrilien und zuletzt noch in dem Trieriſchen v. 
%. 1310 gegen die Auffänger und Mörder der Geiſtlichen, 
gegen die, welche die kirchlichen Gerichte- oder bifchöflichen 
Boten mißhandeln, gefällten Cenfuren ver Excommunica⸗ 
tion und ‚des Interdicts; fo auch die Strafen gegen Jene, 
welche ſich der Hinterlaffenfchaft verftorbener Geiftfichen 
bemächtigen.. Den Kioftergeiftlichen verbietet er, fich bei 
ihren Verwandten oder Freunden zu beflagen über ihre 
Kiofterobern,, wodurch dieſe nicht felten großen Beſchim⸗ 
pfungen und fhweren Beläftigungen ausgefegt würden. Fer⸗ 
ner da in Folge der Zudringlichfeit der Vermögenden die 
Manns⸗-⸗ und Frauenklöſter durch die Aufnahme mancher 
Perfonen zu noch nicht erledigten Präbenden natürlich fehr 
beſchwert werven, fo follen alle vergleichen Exſpectanzen auf 
noch nicht erledigte Pfründen, oder Verſprechungen zu fol- 
hen, wenn fie erledigt würden, unter Strafe der Ercom- 
mumication oder Suspenfion verboten feyn. 

Doch ließ Balduin im Auguft des nämlidhen Jahres 
1338 eine Didcefanfpnode zu Trier zufammenberufen, unter 
dem Borfite der dazu befonders ernannten Commiffarien , 
des Archidiakons und Dfficials Boemund und des Magifters 
Nicolaus, Scholafters bei der Stiftefirde St. Paulin, 
weil er als Erabifchof der vielen wichtigen Gefchäfte wegen 
perfönlich nicht gegenwärtig feyn Fonnte?). Die Veran⸗ 
laffung war dieſe. Die in dem Provinzialconcilium v. %. 
1310 bei fo vielen Kapiteln ausgeſprochene Excommuni- 
catio latae sententiae hatte bei mehreren Geiftlichen große 
Gewiffensbeängftigungen verurſacht; um dieſen abzuhelfen, 
mar von Seiten der Vorfteher die Bitte angebracht wor⸗ 


2) Gegeben zu Trier den 1. Juni 1339. 

*) Cum in invocationis Praelatorum . . negotio . . interesse 
personaliter commode non possumus, arduis nostris et Ec- 
ciesiae nostrae Trev. negotiis praepediti, honorabili viro 

Bosmundo etc. committimus vices nostras. Dei Hontheim 
Tom. li. Hist. diplom. pag. 8%. 


Dluterim's Goncilien VI. 7 


98 


den, dieſe firengen Genfuren afsuäntern und das Provin⸗ 
zialconcilium zu modiñciren. Dies konnte nicht mebl 
außerhalb eines Conciliums geſcheben; Balduin beauftragte 
deßhalb die beiden oben genannten Eemmiſiarien, ein Gen- 
cilium zu halten und in vemfelben tie zu firengen Kapitel 
des Provinzialcenaliums zu miltern, dadurch vorzũglich, 

daß tie Eıcommunicatio latae sententiae veräntert werde in 
eine Eıcommunicatio ferendae sententizse. Das gegenwaͤr⸗ 
tige Concilium ſteht alſo in ganz naher Verbindung mit 
dem Provinzialconcilium v. J. 1310, unt io wird man 
nicht leicht erflären fönnen, warum Harzbeim dieſes ſowobl, 
als das nachfolgende v. 2. 1341 in feine Sammlung nidt 
anfgenommen bat. Ter morifcirten oder revocirten Ka⸗ 
pitel find fünfzehn, vie in ver Ausgabe Hontbeims größ- 
tentheils ansgelaffen fino, weil dieſelben nicht nur, wie in 
gegenwärtigem Goncilium, in Betreff ter Genfur excom- 
municatio latae sententiae motincirt , fontern auch ſpaͤter 
revocirt worden find. 


Das erfie Kapitel, welches bier medincirt wird, if in 
der Ausgabe Harzbeims das VIII. mit ver Ueberſchrift: 
Contra non recte tonsursntes, bei Hontheim aber im Nach⸗ 
trage zu dem Diöcefanconcilium: De sacramentali sigao. 
„Da Keiner vor dem facramentalifchen Zeichen, weldes 
durch die Handauflegung eingevrüdt und ertheilt wird, 
gemäß dem hl. Iſidor, Slerifer genannt werden darf, 
fo gebieten wir ernfilih unter Strafe der Excommunicatio 
latae sententiae, daß Keiner von der Stadt, Diöcefe und 
Provinz Trier das Clerifalzeichen oder die Tonfur, wo⸗ 
Durch gemäß der befiern Meinung der Clerikalordo ertheilt 
wird, verleihe oder ſich ertheilen laffe, auch ven Acolythat- 
ordo nicht empfange, bevor ihm durch Den, der es kann 
und muß, bei der Ertheilung ber erften Clerikaltonſur 
die Handauflegung ımd die Benediction facramentalifch 
verlieben worden iſt !).“ 


*) Ueber bie ſacramentaliſche Danban egung bei ber Tonfur 
fiehe unfere fichl. Bemerfun ſlegung 
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Das zweite Kapitel it bei Harzbeim das IX.: Ne 
plares uno die recipiantur Ordises. „So verbieten wir 
auch wegen des geheimen Mißbrauchs Vieler, ver bisher 
gewöhnlihd Statt fand, allen Untergebenen ver Stadt, 
Diöcefe und Provinz Zrier unter Strafe der Excommu- 
nicatio latae sententiae, Daß jemand die erfle Zonfur mit 
den Kleinen Weihen, over den Acolythatordo mit dem Sub⸗ 
biaconat, vorzüglich da der Gebraud der Trierer Provinz 
bagegen iſt'), an einem und vemfelben Tage empfange. 
Wird dagegen gehanvelt, fo ift Der, welcher fo auf eine 
verbotene Weife die Weihungen erhalten hat, von der Aus⸗ 
übung berfelben fuspendirt, indem ver Empfang mehrerer 
Weihen an einem Tage überhaupt unterfagt ift. “ 

Das dritte Kapitel, vonden Gaſtmahlen der 
Mönche und Nonnen, ift bei Harzbeim das X. mit 
der Aufichrift: Ne spiritualia vendantur ante receptionem. 
„Da die geiftlihen Dinge, ohne daß Etwas gegeben oder 
verfprocden wird, wodurd ein Privatvortheil oder eine 
Leichtfertigleit eingeführt werben kann, rein und aufrichtig, 
wie in ven alten Sagungen ver bi, Bäter enthalten ift, 
ertheilt werden müffen, fo verbieten wir unter Strafe ber 
Excommunicatio latae sententiae allen Geiftlichen der Stabt, 
Diöceſe und Provinz Zrier, daß Jemand vor oder nad 
ver Aufnahme als Canonikus oder Mönch oder Mitbruder, 
und vor dem Impfang eines geiftlichen Beneficiums, ein 
gemeinfames Gaftmahl halte, wie bei etlichen Kirchen bis⸗ 
ber geſchehen ift, oder demſelben beimohne, wo gewöhnlich 
nicht ein fittlicher Unterricht, fondern eine nicht löbliche An⸗ 
füllung des Bauches das Ergebniß if. Damit jedoch ver 
Schmud der Kirchen zur Ehre Gottes vermehrt werde, wol⸗ 
len wir, daß in den Kirchen, mo big zur Zeit Des gegenwär- 
tigen Statuts der Gebrauch der Saftmahle beobachtet wurde, 
nach der gemeldeten Aufnahme ſtatt des Gaftmahles eine 
Chorfappe gegeben werde, die hundert Trierer Groſchen 
Werth bat, mo anders eine Kappe von böherm Wertbe 
nicht bezahlt wurde, ” 


5 Hontheim hat hier: cum consuetudo Trev. non repugnet ; 
Darzheim läßt Das non aus. * 
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Das vierte Kapitel: Bon Denen, die durd flän- 
dige Vikarien präfentirt werden, ift bei Harzheim 
dag XI.: Ut nullus alium praesentet. „Allen ſtaͤndigen 
Vikarien der Stadt, Diöcefe und Provinz Zrier verbieten 
wir unter Strafe der Excommunicatio latae sententiae, Daß 
Jemand auf den Zitel feiner Vikarie einen andern Vikar 
als ftändigen Miethling, wie häufig gefchehen iſt, präfen- 
tire; auch fol Keiner, der fo präfentirt wird, angenommen 
werben; Alles, mas Dagegen verfucht wird, erflären wir für 
null und nichtig, 

Das fünfte Kapitel: Die, melde nit refidiren, 
follen auch nicht die jährliden Einkünfte be 
ziehen, ift bei Harzheim das XII.: De non residentibus. 
„Unter vorgemelvdeter Strafe verbieten wir auch ernftlich, 
daß eine Firchliche Perfon unfrer Stadt, Didcefe und Pro- 
vinz Trier, wenn fie nicht, wie fie verpflichtet ift, bei dem 
Beneficium reſidirt und wirklich fih aufhält, vie jährlichen 
Einfünfte Y) des kirchlichen Beneficiums einnehme, es fey 
dann, fie fey hierin dispenſirt.“ 

Das. fechste Kapitel ift bei Harzheim das XIV.: Contra 
gerentes cucuteras et rigatas. ‚Unter Strafe der Excom- 
municatio latae sententiae verbieten wir allen Prieftern, Ca- 
nonifern und in ven höhern Weihen fich befindenden Cleri⸗ 
fern und Denen, die ein Beneficium haben, daß fie in den 
Kirden, worin fie ein Beneficium haben, zur Zeit, mo 
der Gottesvienft gehalten wird, gefaltete oder bunte Klei- 
der?), Müsgen over Ponthauben tragen; fie follen eine 
angemefiene Clerifaltonfur haben, und nad Befchaffenheit 
des Beneficiums und nad dem Stande der Perfon äußer- 
lich in Allemfih fo verhalten, daß fie durch einen ehrbaren 
Wardet und Töblihen Umgang den Andern ein Beiſpiel 

eben, 
i Das fiebente Kapitel: Won der Tonfur der Eleri- 
fer, und daß Keiner ohne Elerifaltonfur zu 


*) Grossos fructus. 

?) Vestes rugatas seu stacatas, mitras seucucufas. Siehe oben, 
was wir aus der Limburger Chronik von der damaligen 
Tracht angeführt haben. 
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einem Benefirium aufgenommen werde, ift bei 
Harzbeim das XV.: Contra beneficiatos non tonsuratos per 
manus Episcopi. „Indem wir den verdammlichen Miß⸗ 
braud , der fih in unfrer Stadt, Diöcefe und Provinz 
Trier eingefchlichen hat, gänzlich aufheben wollen, verbie- 
ten wir allen ung untergebenen Perfonen, unter Strafe 
der Excommunicatio latae sententiae, daß “Jemand, ehe er 
durch Die facramentalifhe Handauflegung die erfte Zonfur 
erhalten bat, ein kirchliches Beneficium annehme. Wenn 
Einer dagegen gehandelt hat, fo erflären wir die That von 
nun an für null und nichtig. “ 

Das achte Kapitel wird in ber Synodalerflärung 
anders angeführt, als in dem nachträglichen Verzeichniß 
Hontheime. Das Hontheimifhe hat die Aufichrift: De 
ultima voluntate, und ift ein kurzer Inhalt des 64. Ka⸗ 
pitels der Provinzialfiatuten, da aber in demfelben gegen 
die Webertreter Feine Excommunicatio latae sententiae ver; 
hängt ift, fo gehört es nicht hierher. In ver Synodal⸗ 
erflärung wird es genau bezeichnet mit den Anfangswors 
ten: Cum nihil magis debeatur hominibus ete., welches in 
den Provinzialftatuten das 37. Kapitel: De ultima volun- 
tate, nad) Hontheims Ausgabe, und das 48. Kapitel: De 
testamentis mortuorum, ift. 

Das neunte Kapitel: De confratriis , ift bei Harzheim 
das LXI.: Ne aliquis conjurationes contra ecclesiasticas 
personas et libertates facere praesumat. „Wir verbieten 
fireng unter Strafe der Excommunicatio latae sententiae, 
daß Jemand Berfhwörungen, Verbindungen, Berbrüde- 
rungen oder andere dergleichen Verpflichtungen, die auf 
Treue oder mit einem Eide oder auf andere Art befräf- 
tigt werben, gegen Kirchen oder kirchliche Perſonen, ober 
gegen die Firchliche Freiheit eingebe,” 

Das zehnte Kapitel ift bei Harzheim das LXIIL: 
Sententia contra obligantes ornamenta ecclesiastica. „Unter 
Strafe der Excommunicatio latae sententiae verbieten wir, 
daß je ein Cleriker oder Laie Kelche, Bücher, heilige Klei⸗ 
der oder andere Kirchengerätbe, felbft oder durch einen 
Andern, zu verfaufen, zu veräußern, zu verpfänven over 
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fonft auf irgend eine Weife durchzubringen fich unterftehe 
ohne unfere oder des Ortsbiſchofs befondere Erlaubniß. 
Die nun dagegen handeln werden, verfallen, wenn fie 
Cleriker find, melde vie höheren Weihen haben, durch die 
That felbft in die Suspenfton; find fie Laien, in die Er- 
communication. Wer aber eine folhe Sache als Pfand 
wiffentlich angensemmen hat, muß fie der Kirche, der fie 
zugehört, frei zurüdgeben, ohne von derſelben Geld vafür 
zu erhalten. Eben fo verliert, außer der Strafe der Ex⸗ 
communication, in welche er verfällt, jeder KRlofter- over 
MWeltgeiftliche, welcher dergleihen Sachen für die Schuld 
irgend eines Rectord oder feines Kapellans eigenmächtig 
der Kirde zu nehmen fich unterfteht, dur die That 
felbft diefe feine Schuldforderung.” 

Das eilfte Kapitel ift das 87. in unferer lleberfegung 
oder bei Harzheim das CVII.: Contra Ballivos et judices 
saeculares. Es wird nur gemildert bei Denen, die gegen 
ihren Willen hingezogen werden und antivorten, und bei 
we klihen Nichtern, die ungern ihre Zuſtimmung gegeben 
haben. | 
Das zwölfte Kapitel iſt das 88. in unferer Ueber⸗ 
fesung und bei Harzheim das CIX.: Contra eos, qui de- 
tinent bona et jura Ecclesiarum. 

Das dreisehnte Kapitel ift auch in dem 88. unferer 
Meberfegung enthalten und ift bei Harzheim dag (XI.: 
Contre illos, qui alienant bona ecclesiastica. 

Das vierzehnte Kapitel, welches in Hontheims Aus- 

gabe und fo auch in unferer Ueberſetzung fehlt, ift bei 
Harzbeim das CLIII.: Contra Tabelliones. ‚Unter Strafe 
der Eıcommounicatio latae sententiae gebieten mir allen 
kaiſerlichen Notären und öffentlihen Schreibern, daß fie, 
wenn fie über geifiliße und Firchliche Sachen Urkunden 
augzufertigen haben, zuvor über Die auszufertigenden Ur⸗ 
funden Protokolle aufnehmen, die fie bei ihren Papieren 
behalten, damit in dieſen nichts Weſentliches geändert 
werde; und weil “ever, der Böfes thut, pas Licht feheuet, 
fo verordnen wir, daß diefe Schreiber nicht heimlich in 
Privathäufern, fondern öffentlich an einem öffentlichen Orte 
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und mit Zuziehung wenigſtens zweier glaubhaften Zeugen 
dergleichen Protololle und Entwürfe über die anzuferti- 
genden Urfunvden aufnehmen, es fey dann, daß der Con⸗ 
tract, worüber dieſe Protokolle angefertigt werden müffen, 
ein Inſtrumentalcontract ift und mit Bewilligung ver 
Contrabenten bis auf eine gewiffe Zeit over nad dem 
Willen verfelben geheim gehalten werden ſoll.“ 

Das fünfzehnte Kapitel iſt ein Theil des hundert 
zwölften Kapitels in unferer Weberfegung, und bei Harz- 
beim dag CLV.: Ut Presbyteri bis in anno statuta legant. 

Diefe Modification der Provinzialftatuten und Revo⸗ 
cation der Excommunicatio latae sententiae ift ausgefertigt 
am legten Auguft 1332. Da alfo gemäß ver erzbifchöf- 
lichen Ausfchreibung vom 24, Auguft die Synode fi in 
crastino decollationis B. Joannis Bapt. oder am andern Tage 
nah Johannis Enthauptung (30. Auguft) verfammelt 
bat, fo feheint dieſe vielleicht nur zwei Zage gedauert zu 
baben. u 

Noch im nämlichen jahre dehnte Balduin als Me- 
tropolit dieſe Modificationen auch auf die Diöcefe Meg !) 
und wahrfcheinlich auch auf die beiven andern Suffragan- 
bisthümer Verdun und Zoul aus. — Im % 1341 be- 
rief er durch eine befondere Verordnung, gegeben zu Trier 
am legten Mai, wieder eine Diöceſanſynode, welche an 
den drei dem hohen Frohnleichnamsfeſte nacht folgenden 
Zagen, Montag, Dienflag, Mittmod ?) (ven 11., 12. 
und 13. Juni), gehalten werben fol; und weil er ver 
vielen Gefchäfte wegen berfelben in eigner Perfon nicht 
vorftehen konnte, ernannte er wieder den Archidiakon und 
Offieial Boemund, und den Magifter Nicolaus als Die 
rectsren und Commiffarien. Die Hauptveranlafiung biefer 


?) Praesertim quoad personas in civitate et dioecesi Metensi 
eonstitutas, ipsis tantum statutis, quaetum sub poena ex- 
communicationis ferendae sententiae vel suspensionis in 
suo robore duraturis. Datum anno Domini 1338. 

?) Feria secunda, terlia et quarta proximis post -festum sacra- 
menti, eum quibusdam diebus sequentibus ete. Hontheim 
Tom. II. Histor. diplom. pag. 86. 
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fonft auf irgend eine Weife durchzubringen fich unterftehe 
ohne unfere oder des Ortsbiſchofs befondere Erlaubniß. 
Die nun dagegen handeln werden, verfallen, wenn fie 
Cleriker find, melde die höheren Weihen haben, durch die 
That felbft in die Suspenſion; find fie Laien, in die Er- 
communication. Wer aber eine ſolche Sache als Pfand 
wiffentlich angenommen bat, muß fie der Kirche, der fie 
zugebört, frei zurüdgeben, ohne von derfelben Geld dafür 
zu erhalten. Eben fo verliert, außer der Strafe der Ex⸗ 
communication, in welche er verfällt, jeder Klofter- oder 
Meltgeiftliche, welcher dergleichen Sachen für die Schuld 
irgend eines Rectors oder feines Kapellans eigenmädhtig 
der Kirde zu nehmen fich unterfieht, durch die That 
felbft viefe feine Schuldforderung.“ 

Das eilfte Kapitel ıft das 87. in unferer Ueberſetzung 
oder bei Harzheim das CVII.: Contra Ballivos et judices 
saeculares. Es wird nur gemilvdert bei Denen, die gegen 
ihren Willen bingezogen werden und antivorten, und bei 
we tigen Richtern, Die ungern ihre Zuſtimmung gegeben 
haben. | 

Das zwölfte Kapitel it das 88, in unferer Ueber⸗ 
ſetzung und bei Harzheim das CIX.: Contra eos, qui de- 
tinent bona et jura Ecclesiarum. 

Das dreizehnte Kapitel ift auch in dem 88. unferer 
Heberfegung enthalten und ift bei Harzheim das (XI.: 
Contra illos, qui alienant bona ecclesiastica. 

Das vierzednte Kapitel, welches in Hontheims Aus- 

gabe und fo auch in unferer Ueberfegung fehlt, ift bei 
Harzheim das CLIIE.: Contra Tabelliones. „Unter Strafe 
ver Escommusicatio latae sententiae gebieten wir allen 
kaiſerlichen Notären und öffentlichen Schreibern, daß fie, 
wenn fie über geiftlihe und kirchliche Sachen Urkunden 
augzufertigen haben, zuvor über die augzufertigenden Ur⸗ 
funden Protokolle aufnehmen, die fie bei ihren Papieren 
behalten, damit in biefen nichts Wefentliches geändert 
werde; und weil “ever, der Böfes thut, das Licht ſcheuet, 
fo verordnen wir, daß dieſe Schreiber nicht heimlich in 
Privathäufern, ſondern öffentlich an einem öffentlichen Orte 
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und mit Zuziehung wenigſtens zweier glaubhaften Zeugen 
vergleichen Protofolle und Entwürfe über die anzuferti= 
genden Urkunden aufnehmen, es fey dann, daß der Con⸗ 
tract, worüber dieſe Protokolle angefertigt werden müffen, 
ein Snftrumentaleontract ift und mit Bewilligung ver 
Contrabenten bis auf eine gewiſſe Zeit oder nach dem 
Willen derfelben geheim gehalten werden ſoll.“ 

Das fünfzehnte Kapitel iſt ein Theil des hundert 
zwölften Kapitels in unferer Meberfegung, und bei Harz- 
beim dag CLV.: Ut Presbyteri bis in anno statuta legant. 

Diefe Mopification der Provinzialftatuten und Revo⸗ 
cation der Excommunicatio latae sententiae ift ausgefertigt 
am legten Auguft 1332. Da alfo gemäß der erzbifchöf- 
lichen Ausichreibung vom 24, Auguft die Synode fi in 
crastino decollationis B. Joannis Bapt. oder am andern Tage 
nah Johannis Enthauptung (30. Auguft) verſammelt 
bat, fo fcheint dieſe vielleicht nur zwei Tage gebauert zu 
baben. u 

Noch im nämlidhen Jahre vehnte Balduin ale Me- 
tropolit dieſe Modificationen auch auf die Diöcefe Meg !) 
und wahrfcheinlich auch auf die beiden andern Suffragan⸗ 
bisthümer Verdun und Zoul aus. — Im % 1341 be- 
rief er durch eine beſondere Verordnung, gegeben zu Trier 
am legten Mai, wieder eine Diöcefaniynovde, welche an 
den drei vem hoben Frohnleihnamsfefte nächft folgenden 
Tagen, Montag, Dienftag, Mittwod ?) (ven 11., 12, 
und 13. Juni), gehalten werben fol; und weil er der 
vielen Gefchäfte wegen berfelben in eigner Perfon nicht 
vorftehen konnte, ernannte er wieder den Archidiakon und 
Dfficial Boemund, und den Magifter Nicolaus als Die 
recteren und Commiſſarien. Die Hauptveranlafjung dieſer 


2) Praeserlim quoad personas in eivitate et dioecesi Metensi 
eonstitutas, ipsis tantum statutis, quastum sub poena ex- 
communicationis ferendae sententiae vel suspensionis in 
suo robore duraturis. Datum anno Domini 1338, 

?) Feria secunda, terlia et quarta proximis post festum sacra- 
menti, eum quibusdam diebus sequentibus ete. Hontheim 
Tom. II. Histor. diplom. pag, 86. 
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Synode fcheint die noch.oft wiederholte Störung des geift- 
lichen Gerichtsganges geweſen zu feyn, weßwegen eine ge- 
nauere Beobachtung der Conftitution des Papftes Boni- 
facius de Emunitate etc. anbefohlen, und verordnet wird, 
daß die wegen Uebertretung verfelben in die Ercommuni- 
cation Berfallenen alle Sonntage, wenn die That offen- 
kundig iſt, mitNamen, fonftim Allgemeinen in den Kirchen 
verfündigt werden follen. Diefe Synodalverordnung ift 
gegeben feria quarta post festum S. Laurentii 1341 ober 
den 15. Auguſt. Entweder ift alfo die Synode um zwei 
Monate ausgefegt, oder die Verordnung ift zwei Monate 
nach beendigter Synode erlaffen worden. 

Einen andern vorzüglich bei den Stiften eingefchliche- 
nen Mißbraud, der in den frübern Synoden nicht berührt 
wird, ftellte Balduin ab durch eine befondere Verordnung, 
gegeben zu Berenfaftel ven 16. September 1344. 
Es wurde nämlih vom Feſte des heil. Mauritius an (22. 
September) bis auf das Allerheifigenfeft (1. November) 
der Chordienft in den Gtiften, angeblih ver Weinlefe 
wegen, eingeftellt, wo dann aud die GStiftsherren ihre 
Reſidenzen verließen und auf das Land giengen. Balduin 
hebt nun zwar die Ferienzeit nicht ganz auf, bejchranft 
fie aber auf Die eigentliche Zeit der Weinlefe, die dann 
die Dechanten der Kapitel nach Befchaffenheit der Witte: 
rung für die Weinlefe jährlich beftimmen follen. Die da- 
gegen Handelnden fallen nicht nur in die Ercommunication 
und Suspenſion, fondern follen auch noch mit der Ein- 
ziehung ihrer Beneficialeinfünfte auf drei Monate geftraft 
werben. Diefe Verordnung wird von dem Termin (Gt, 
Mauritiusfeft) genannt Statutum Mauritianum. — Im fol- 
enden Monat October 1344 unterprüdte er einen Miß⸗ 
rauch, der bei der höhern, das nveftiturrecht ausübenven 
GeiftfichFeit herrfchte, Die große Inveſtiturtaxe namlich, und 
feste feft, daß für jede Inveſtitur nicht mehr als eine 
halbe Silbermarf oder drei Gulden gefordert und gegeben 
werden dürfen, unter Strafe der Excommunication. 

Um diefe Zeit (Monat September 1344) war auch die 
berühmte Fürftenverfammlung zu Franffurt wegen der vom 
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Papfte Siemens VI. aufgeftellten Artifel, wobei der Ma⸗ 
gifter Wigfer, Protonotar des Erzbiſchofs Balduin, ein ge- 
wichtiges Wort führte, und Die Forderungen des päpftlichen 
Legaten als dem deutfhen Reiche nachtheilig darftellte”). 
Damals hatte fhon Baltuin, gewarnt durd das gegen 
Henri von Mainz eingeleitete Verfahren, eine Gefandt- 
fhaft an den apoftolifhen Stuhl mit einem Schreiben ge- 
ſchickt, worin er fein früheres Betragen, die Anhaͤnglichkeit 
an Ludwig von Bayern, die Gemeinfchaft mit Henri von 
Mainz bereuet und fid) anheifchig macht, Alles zu revociren 
und nach den Befehlen des hl. Stuhles gut zu maden?); 
allein eine völlige Losfpredung von allen Cenfuren, in die 
er wegen dieſer Anbänglichfeit verfallen war, Tonnte er erft 
im jahre 1346 erlangen?). Balduin hatte fih zwar nie 
von dem römischen Stuhle getrennt; vielmehr nannte er 
fich ftetsS devotum fillum romanae Ecclesiae?); aber beffei- 
bet mit einer boppelten Würde — als Kurfürft Erzkanzler 
des Reiches und als Erzbifchof — Fonnte er zweien gegen 
einander ftreitenden Herren nicht zugleich in Allem dienen. 
Als Kurfürft und Reiche-Erzfanzler glaubte er dem beut- 
fhen Reiche, und als Erzbifchof und Primas der Kirche 
Nichts vergeben zu dürfen. Wer aber verfteht die Kunft, 
bei einem heftigen Sturme eine Meerenge zu durchſegeln, 
ohne anzuftoßen ? 


$. 2 


Die kirchlichen Zuftände in dem Erzbistum Trier unter den brei Erz 
biſchoͤſen Boemund, Cuno und Werner. 1354—1418. 


Um die deutfchen Biſchoͤfe zur Wachfamfeit auf ihre 
Heerve und zur Herftellung der Disciplin bei der Geiſtlich⸗ 
feit anzufpornen, hatten die Päpſte Innocenz VI. und 
Urban V. nicht nur Rundfchreiben an dieſelben erlaffen, 


1) Alberti Argentorat. Chron. psg. 13%. edit. Urstitii. 

N Rayoaldi Annal. Eccles. ad ann. 1343. Nr. 69. 

9 Raynaldi Annal. ad ann. 1346. Nr. 31. 

*) Berg. Epist. Balduini ad Benedictum XII. Pap. bei Ray- 
nald. Annal. ad ann. 1336. Nr. 49. 
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fondern auch die Haltung der Provinzialeoncilien in Erin- 
nerung gebracht und befohlen. Raynald!) führt das 
Schreiben des Papftes Innocenz an den Erzbifchof von Trier 
an, worin vorzüglih Die unter der höheren Geiftlichfeit 
eingefehlichene neumovifche Kleiderpracht und Spielfucht 
gerügt wird. Welche Maßregeln Erzbifchof Boemund deß⸗ 
balb getroffen habe, weiß man nicht. Eine Synode fonnte 
er nicht wohl halten, weil zuerft die Zrierifhen Bafallen, 
und dann auch die Bürger Triers Aufruhr gegen ihren 
ohnehin durch Alter geſchwächten Herrn angezettelt hatten. 
Er übergab bald darnach feine geiftliche und weltliche Wuͤrde 
feinem wadern Coadjutor, dem uno von Falkenſtein. 
Diefer demüthigte zwar bald die aufrührerifchen Bürger, 
die ihm, fo fange er lebte, ein beveutendes Sühngeld als 
jährlichen Tribut entrichten mußten?); allein das euer 
glimmte doch noch immer unter der Afce. 

Ohne Zweifel hat Cuno das am Ende November 1365 
erlaffene Schreiben des Papftes Urban auch erhalten, wo⸗ 
rin die Nothwendigkeit der Provinzialeoneilien ernftlich dar⸗ 
geftellt wird. „Denn, leider!“ fchreibt der Papſt, „neh⸗ 
men bei der fih nad und nad einfchleihenden Zrägheit 
der Prälaten die Lafter zu, die Lauigfeit des Volfes offen- 
bart ſich mehr und mehr, die Firchliche Freiheit wird be- 
engt, ver Gottesdienſt vernachläßigt, die Geiftlichen werden 
dur die Weltlichen hart gedrückt und leiden an ben zeit- 
fichen, für den Kirchendienft ihnen angemwiefenen Einkünften 
nicht geringen Abbruch. Um nun dieſen fo großen Uebeln 
durch deine und deiner Mitbrüder Fürſorge zu begegnen, 
wünfchen mir und treiben beine brüderliche Sorgfalt an, 
verlangen und befehlen, daß du alsbald ein Provinzialcon- 
eilium berufeft, und ung dann über den’ Ausgang und das 
Ergebniß desſelben berichtet ?).“ Allein auch jest erlaub- 
ten die Zeitumftände die Berufung oder Verfammlung eines 
folhen nicht. Denn eine tödtliche Seuche mwüthete in der 


2) Ad ann. 1359. Nr. 12. 
2) Tria millia librarum denariorum. 
2) Raynaldi Annal. ad ann. 1365. Nr. 16. 
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Provinz und raffte in ven Feinften Städten taͤglich zehn 
bis zwölf Menfchen weg!). Im Lande felbft, wie auch in 
den benachbarten Grafihaften war es keineswegs ganz 
ruhig und fiber. Dazu fam noch, daß Cuno die beiden 
Erzbisthümer Mainz und Cöln eine Zeit lang adminijtriren 
mußte. Die Gesta Treviror. und Trithem ?) berichten nun, 
daß Cuno das Erzbisthum erweitert, die Veften und Bur- 
gen Fräftig bergeftellt, vie Mauern erhöhet und vie feften 
Pläge mit Proviant reichlich verfehen, daß er einen großen 
Schatz gefammelt und binterlafien habe; von feinen kirch⸗ 
lichen Verordnungen wiſſen fie Nichts zu erzählen. Er über: 
ließ, mie auch feine Vorgänger Balduin und Boemund, die 
Didcefanangelegenheiten und geiftlihen Saden dem Archi⸗ 
diakon und Official, und die bifhöflihen Functionen den 
Weibbiſchöfen. Hontheim bemerft, daß um dieſe Zeit die 
Trierifchen Crzbifchöfe mehrere Weihbifchöfe gehabt haben, 
die gewöhnlich Orvensgeiftliche waren). 

Cuno refignirte das Erzbisthum auf feinen Vetter, 
Werner von Falfenftein, den das Domlapitel auch unbes 
denffih annahm, und der Papft beftätigte, Wenn Trithem 
von ihm fagt, er habe beinahe dreißig Jahre das Erzbisthum 
verwaltet mit aller Sorgfalt, Weisheit, Milde und Tugend, 
befiebt bei Königen nnd Fürften‘), fo fagt Gündling, er 
habe in ven vreißig Jahren nicht fo viel gethan, wie fein 
Vorgänger Cuno in einem’). Dean legt ihm zur Laft, er 
habe fich zu fehr der Alchymie ergeben und fey zulegt fogar 
närrifch gerworden. Indeſſen muß man doch nicht glauben, 
er fey in feinem Amte ganz unthätig gewefen. Ohne hier 
zu erwähnen, daß er drei Kaifermahlen mitleitete, gab er 
auch im %. 1398 eine fehr wichtige Verordnung über die 


) S. Limburger Chronik. 

?) Gesta Trevir. Cap. 266. Tom. II. p. 287. — Trithem. Chro- 
nie. Hirsaug. ad ann. 1388. Tom. Il. p. 285. 

2) Hontheim Histor. diplomat. Trev. Tom. II. p. 11. 

*) Praefuit in omni sollicitudine, providentia, mansuetudine et 
pietate, regibus et principibus gratus. 1. cit. 


) Discours über den Zuftand ber teutfchen Churfuͤrſtenſtaa⸗ 
ven. IL Theil, S. 687. en. 
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Hinterlaffenfchaft der verftorbenen Geiftlichen, die in ge- 
wifter Verbindung fteht mit dem Provinzialconcilium v. J. 
1310. Um fi in Diefer tief eingemwurzelten Sache ficher 
zu ftellen, erwirkte er zuvor eine päpftlihe Bulle von Boni- 
facius IX., Die dag jus spolii gänzlich abſchaffte. Auf viefe 
Bulle baute Werner feine Verfügung, wodurch den Cleri⸗ 
fern in der Erzdiöcefe Trier die Befugniß ertheilt wird, 
über ihr Beneftcialvermögen teftamentarifch zu Disponiren, 
und wenn ein Glerifer ohne Zeftament ftirbt, fo foll dann 
die Hinterlaffenfchaft dem nächſten Verwandten zufallen. 
Dafür wird den Clerikern auferlegt, in ihren Zeftamenten 
an die Kirchen, worin fie eine Würde oder ein Beneficium 
hatten, over bei welchen fie angeftellt waren, für jeve Würde 
zwei GSilbermarf, für jenes Canonikat eine Silbermark, 
ebenfoviel auch für jedes Euratbeneficium oder für jede Pfarre, 
für jedes einfache Beneficium aber eine halbe Silbermark vor 
Allem zum Vortheil der Kirchenfabrif zu ſchenken oder zu 
legiren. Wo ſich Fein Teſtament vorfindet, foll vie hier 
angefegte Zare aus der Hinterlaffenfchaft zuerft abgezogen 
werden, 

In dem Cingange zu diefer Verordnung werden bie 
Unordnungen und Erceffe dargeftellt, welche in der Erz 
biöcefe Trier aus dem jus spolii entftanden find. Die Be- 
amten und Laien fielen in vie Häufer der veritorbenen Geift- 
lichen ein und riffen Alles weg, was fie nur finden konn⸗ 
‚ten; daher entftanden nicht felten unter den Plünderern 
felbft Raufereien und Streitigkeiten, weil Jever das Beſte 
haben wollte. So erfolgten Zopfchläge ; fo blieb des Ver⸗ 
fiorbenen Beneficium, weil Nichts mehr für die Verwal⸗ 
tung besfelben vorräthig war, ohne weitere Beforgung. 
Zuweilen war Alles fo leer geplündert, daß der Berftor- 
bene, als wäre er ein ganz Fremder, nicht einmal anftändig 
beerdigt, und der gehörige Leichengottesdienſt für feine Seele 
nicht einmal gehalten werben konnte. Der Geiftliche wurde 
baburd dem niebrigften Gefpötte Preis gegeben und nach fei- 
nem Tode in einer gewiffen Hinficht noch fchlechter behan⸗ 
delt, ald Lanvesverräther und zum Tode Verurtheilte. — 
Sol’ ein Unfug fol alfo für immer abgefchafft werden, und 
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das Domkapitel verpflichtet fih, jeden neu zu mwählenden 
Erzbiſchof durch einen Eid anzuhalten, dieſe Verordnung 
genau’ zu befolgen, Feine Anſprüche auf das jas spolii zu 
machen und die von den Geiftlichen gemachten Teftamente 
ihrem ganzen Inhalte nach anzuerkennen. 

An die Stelle des jus spolii war aber jegt getreten 
das jus primi anni, und zwar in Folge einer früheren Con- 
flitution des Papfles Honorius, wodurch dem Erzbifchofe 
von Trier ein Privilegium ertheilt wird, die Cinfünfte 
nes erften Jahres von jedem erledigten Beneficium für 
fi einzuziehen, jedoch unbeſchadet des Nechtes der apo- 
ſtoliſchen Kammer '). Ein ähnliches Privilegium gab Ho- 
nortug III. dem Biſchof von Toulon. Indeſſen leitet Abt 
Trithem dieſes jus primi anni von den päpftlichen Annaten 
ber, welde der Afterpapft Clemens zuerft erdacht, dann 
Papft Bonifarius IX. auch eingeführt hat?). Man weiß 
jedoch aus der früheren Konciliengefhichte 3), daß für par- 
tieuläre Falle zuweilen ven deutſchen Bifhöfen die Befug— 
nig vom apoftolifchen Stuhle ertheilt worden ift, einen 
Theil der Beneftcialeinfünfte bei einer Erledigung für ge- 
wiſſe allgemeine Zwecke einzuziehen, woraus ſich vielleicht 
in einigen Bisthümern ein Gewohnheitsrecht gebildet hat. 

Werner Ruhe und Liebe zum Frieden ſchien den er- 
ften Gliedern des Domlapitels für die Lage der Provinz 
zu einer Zeit, wo biefelbe von mehreren Seiten und von 
heftigen Feinden ?) bedroht wurde, bevenflih; man hätte 


*) Chronie. S. Maximini bei Hontheim Prodrom. p. 1026. 

*) Hujus novitatis exemplo in avaritiam prolapsi plures Ger- 
maniae Praesules non dimidios primi anni, sed integros 
biennii fructus et proventus omnium ecelesiarum parochia- 
lium suis deinceps usibus adscribere ont Chro- 
nic. Hirsaug. ad ann. 1500. Tom. II. p. 306. 

) Conciliengeſch. IV. Bd, ©. 372. Beigl. F. A. Dürr Diss. 
de annis Carentiae. $. VIII. p. 231. Tom. VI. Thesaur. 
jur. eccles. Ant. Schmidt. 

) Quae in faucibus Schismaticorum, terminis perversarum 
nationum et finibus Francigenarum situatur. Bei Hont- 
heim Tom. Ii. Histor. diplom. p. 311. Raynaldi Annal. ad 
ann. 1399. Nr. XII. 
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gern geſehen, daß er, wie feine Vorgänger, bas Erzbis⸗ 
thum reſignirt hatte; dazu hatte aber Werner Feine beſon⸗ 
dere Luft. Die Domberren famen nun auf den feltfamen 
Gedanken, ihren Erzbiſchof für ſchwachſi innig zu erflären 
und bei dem apoftolifchen Stuhle auf die Beftellung eines 
Coadjutors in der Perfon des Biſchofs Friederih von 
Utrecht anzutragen. Friederich von Blankenhem, früher 
Biſchof zu Straßburg, feit 1393 Bifchof zu Utrecht, war 
ein wahrer Gegenfas zu Werner, ein eifriger Bifchof 
und ein tapferer Krieger. Schon im erften Jahre feiner 
Verwaltung zu Utrecht hatte er die vielen, verlorenen Gü- 
ter und Rechte dieſer Kirche durch Gewalt der Waffen 
wieder erworben und die Feinde gevemüthigt. Cr mwäre 
allerdings die geetgnetfte Perfon für das Erzbisthum Trier 
in Diefer Zeit geweien. Aber Werner wollte feinen ihm 
aufgedrungenen Coadjutor, und die fieben Haupt- oder 
Stiftsfirden der Stadt Trier fohloffen mit den übrigen 
Domberren einen Verein, fich dem geheimen Zreiben ge- 
gen ihren Erzbiſchof Fräftig zu wiverfeßen und fich gemein- 
fchaftlih gegen alle Beläftigungen, Unterbrüdungen und 
Beunruhigungen zu unterjtügen; fie wendeten fih auch an 
den König Rupert, wodurd dann die Sache rüdgängig 
emacht und ganz vereitelt wurde. Biſchof Friederich 
blieb zu Utrecht, und der Erzbifchof Werner fungirte fort 
bis zum October 1418, wo er ftarb. 


Drittes Kapitel. 


Die Eonecilien der Kirchenprovinz Cöln von 
1300 bis 1400. 


$. 1. 
Das von vem Erzbiſchof Wichbold im Jahr 1300 gehaltene Concilium war 
nur ein Diöcefanconcilium; der Inhalt der Sapungen. 

Die Eolonia Agrippina, jene ftets treue Tochter der rö- 
mifhen Kirche !), zeichnete ſich durch Die Abhaltung vieler 
Synoden in diefem Jahrhundert ganz befonvers aus, Wir 
zählen deren mehr als dreißig, worunter jedoch nur zwei 
Provinzialconeilien, deren Akten wir unferm ‘Plane gemäß 
vollftändig in der IT. Abtheilung geben. Die Sagungen 
der Didcefanipnden können nur auszugsweiſe mitgetheilt 
werben, 

Das erfte Concilium hielt im Jahr 1300 der Erzbi- 
ſchof Wichbold, der im Jahre 1297 an die Stelle des 
Eiffriev, plus practica nobilium, quam electione canonica, 
wie fi das handſchriftliche Chronicon Jacobi de Susato 
ausdrückt, zu Neuß als Erzbifhof von Cöln proclamirt 
worden war. Nach Mörfens in Conatu chronol. geſchah 
feine Wahl vorzüglich durch Vermittlung des Erzbifchofe 
Boemund von Trier und des Königs Adolph, und zwar 
zu Neuß, weil die Stadt Cöln mit dem Interdiet belaftet 
war. Es iſt aber fein Zweifel, daß das Domkapitel ihn 
glei anerfannt, und ihn, nachdem er fid) mit der Stadt Cöln 


) Das große Siegel ber Stadt Cöln trägt dieſe Umſchrift. 

. Sancta Colonia, gratia Dei Romanae Ecclesiae fidelis 

Blia. Siehe Octavii Frangipani Mirthi, Episcopi Tricari- 
censis, Nuntii Apest., Directorium Colon. p.7. 
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verföhnt hatte, am Kreuzerhöhungsfefte feierlich eingeführt 
bat, worauf er bald vom Papfte Bonifacius VIII. vie 
Beitätigung und das Pallium erhielt. 

Der Fölnifhe Geſchichtſchreibe Merfaus giebt ihm 
das Zeugniß, er habe ſich beftrebt, mehr in geiftlichen als 
in weltliden Dingen feinem Berufe nachzukommen); da- 
rum war er aud vor Allem dafür beforgt, vie Firchliche 
Ordnung, die dur die vielen Wirren und Kriege unter 
feinem Vorgänger gänzlich geftört war, wieder berzuftel- 
len. Nachdem er der Start Cöln die Losipredung vom 
Banne erwirkt hatte, richtete er fein Auge auf die ver- 
fallene Kirchendisciplin, berief, um viefelbe zu heben, eine 
Diöcefanfpnode und gab zwei und zwanzig Saßungen oder 
Statuten heraus, die vorzüglich die äußeren Mißbräuche 
beim Kirchendienfte und bei Zeftamenten berühren. Die 
Aufſchrift iſt: „Wichbold, von Gottes Gnaden ?ꝛc., entbietet 
den Prälaten, Kapiteln, Conventen, Collegien, Kirchen⸗ 
rectoren und der ganzen Cleriſei wie auch den Bewohnern 
der Stadt und Diöceſe Cöln Heil und ein fortwährend 
zu beobachtendes Anvenfen der unten gefchriebenen Statu- 
ten.” Hieraus laßt fih mit Gemwißheit erfennen, daß dieſe 
Synode weder eine Provinzialfynode, noch die Statuten 
Provinzialftatuten feyn follten, wie Mörkens ?) angiebt. 
Cine weitere Signatur des Jahres oder Monates oder der 
gegenwärtigen Perfonen tragen diefelben nicht an fich 


Kurzer Inhalt der Statuten. 


1) Keiner fol vor zurüdgelegtem 25. Jahre eine 
- Pfarre annehmen, Fönnen. 


2) Quod professionem suam magis rebus sacris, quam bellicis 
exsequi studuerit. Catalog. Elect. Eccles. p. 89. 

?) Nee minus de emendatione sacri ordinis sollicitus, provin- 
cialem indixit Synodum, ad quam Majores atque Priores 
convenire jussit, et synodicis consultationibus interesse, qui 
melius Cleri mores, per bella depravatos, corrigerent, et 
strictius Sanetiones sacrorum Canonum observarent, quae 
scripto sancita in Acta Synodi, quo adhuc ordine legunlur, 
retulit. CGonat. chromolog. p, 184. 


113 


2) Die Landdechanten follen ſowohl Diejenigen, melde 
noch nicht 25 Jahre alt find, und doch eine Pfarre vers 
feben, wie auch Diejenigen, welche nicht bei ihrer Pfarre 
refiviren, namentlich angeben. 

3) Kein Pfarrer darf unter Strafe der Excommuni⸗ 
cation einen fremden SPriefter, wenn er nicht ein Zeugniß 
feines eigenen Bifchofs vorlegen Fann, als Hülfsgeiftlichen 
oder Vikar zu ſich nehmen oder halten, 

4) Gemäß Verordnung des Papfles Bonifacius darf 
Keiner mehr als eine kirchliche Dignität oder mehr ale 
ein. Benefictum obne befondere Erlaubniß haben, 

5) Die Geiftlichen tönnen über ihre Erb⸗ oder Pa⸗ 
trimonialgüter frei in ihren Zeflamenten bisponiren; Die 
Güter aber, befonders die unbeweglichen, welche fie durch 
die Rirde oder durch ein Zeftament erworben haben, 
follen fie der Kirche vermachen, bei der fie angeftellt find. 
Mer bewegliche Kirchengüter an Andere vermacht und ver 
Kirche entfremdet, ift ercommunicirt. 

6) Die Laien follen frühzeitig, wo fie noch ihr volles 
Bewußtſein haben, im Beifeyn eines Prieſters ihre Teſta⸗ 
mente machen, dabei der Fölnifchen Domkirche?), ihrer 
Pfarrkirche und der Armen eingevenf feyn. 

7) Wer in feinem Zeflament, welches öffentlich und 
vor bewährten Perſonen gemacht ſeyn muß, für die St. 
Peterskirche oder für die Pfarrkirche ein Legat auswirft, 
gewinnt einen Ablaß von 20 Tagen. Der Priefter ſoll 
dem Procurator des Fölnifchen Dombaues fogleich dieſe 
Legate, und ebenſo die Namen der Legatoren anzeigen. 
Prieſter, welche die Legate verhehlen oder in Zeit von 2 
Monaten nicht anzeigen, fallen in eine Suspenſion, die 
Laien in eine Ercommunication. 

8) Da von mehreren Richtern geurtheilt worden ift, 
die Zeftamente zu frommen Zwecken oder zu Gunſten ges 
wiſſer Perfonen, mit Vorbehalt des Eigenthumsrechts oder 
ber Iebenslänglichen Nupnießung, feyen ungültig, wenn fie 


) Der unter Conrad von Hochfletten angefangene Bau bes 
koͤlniſchen Doms wurde langſam fortgeſetzt. 


Sinterim's Goncillen VI 


Micial 
10) Bei Eterbiällen fell ver Allem cin genanes In⸗ 
ventarium in Gegenwart Ted Orterfarrers, eder, wem 


davon tem erzbiſchẽNichen Omzialat zur Cinregifirirung 
sngefiellt werben. Vor angefertigtem Juventar tärfen tie 
Grierntoren ven ber Santerlaffenichaft unter Erremmunis 
eationshrafe Nichts wegnehmen; finn Sachen va, die ſich 
nicht aufbewahren laſſen, ic fönnen Diele veräußert wer: 
ten; der Erlös wird Tann eingetragen. 

im) jene weltliden Herren, melde vie binterlafienen 
Eaden ter mit oder ohne Teflament verfiorbenen Geift 
lihen anfallen over wegnebmen, wodurch zum Radtheil 
ver kirchlichen Freiheit tie Teſtamente nicht in Vollzug ges 
fest werten können, follen als Ercommmnicirte öirentlid 
befannt gemacht werten; verbarren fie vierzehn Tage bart- 
nädig in dieſem Zuſtande, fo fell ver Bezirk, wo der Grund⸗ 
herr wohnt, over ter Ort, mo tie Sache vorgefallen if, 
mit dem Interdict belegt werten. 

12) Alle Sonntage follen Jene, tie öffentlih Wucher 
treiben, als Ercommmmicirte befannt gemacht werben. Ges 
mäß ber Conſtitution des Papſtes Greger X. darf fein 
Priefter ein Opfer eines öffentlichen Wucherers annehmen 
oder ihm die Sacramente reichen, es ſey Tann, es werde 
—— geleiſtet. Die Teſtamente ſolcher öffentlichen 

Wucherer ſind ungültig. Die Pfarrer ſollen dies ihren 
Pfarrgenoſſen oft in den Predigten vorhalten, um den Wucher 
zu verhüten. — Die Prieſter ſollen Die, melde herumgehen 
und Sffentliche Kunſtſtücke machen ') oder fonft ganz unbe 
kannt find, innerhalb ihrer Pfarre in der Kirche, am Wege, 


2) Qusestionerios (eigentlich quaestuafios) Golisrdos. 
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auf ber Straße oder an andern Orten nicht prebigen laffen, 
auch nicht zugeben, daß fie des Gewinns halber von Thür 
zu Thür Ablaffe berumtragen. Alle viefe foll der Pfarrer 
ercommunteiren und nöthigenfalls die weltliche Macht aus 
rufen, um fie zu entfernen. 

13) Man foll ihnen auch nicht erlauben, auf Gelb- 
laften Dienft zu thun, durch die Dörfer oder in ver Kirche 
zu fchellen mit Handſchellen. Die Pfarrer follen alle Sonn- 
und Yeiertage die Ihrigen warnen, Solche nicht anzuhören, 
indem fie häufig Irrlehren ausfireuen. — Die interdicirten 
Kirchen dürfen, eines Gewimes halber, ohne befonvere 
bifhöfliche Erlaubniß nicht geöffnet werben. 

14) Die zum Fölnifhen Dombau eingegangenen Bei- 
träge follen nicht Tange zurüdgehalten werben. Jene werben 
ercommunicirt, welche ſolche Beiträge gänzlich zurückhalten 
oder verfchleudern. 

15) Die Priefter follen auf alle mögliche Weife den 
Dombau zu befördern fuchen. 

16) Die Kirchenmeifter follen ohne den Rath der Pfar- 
rer Nichts anordnen, über Nichts verfügen, und dann zwei⸗ 
mal im Yahre, um Margaretha und um Petri Stuhlfeier, 
Rechnung ablegen, 

17) Bei den Landpfarreien follen Feine Küfter anges 
ftellt werben, die nicht hinlänglich unterrichtet find, daß 
fie vem Priefter am Altar affiftiren Fönnen, 

18) Die Falſchmünzer werden ernftlih ermahnt, von 
ihrem betrügerifchen Gefchäfte abzufteben; fie ſowohl, wie 
ihre Aufpälter werden ercommunicirt; wo fie ſich aufhalten, 
fol glei ver Gottesdienſt eingeftellt werben. 

19) Sperialmandate dürfen von untergeorpneten Rich⸗ 
tern, ohne befondere Weifung der böhern Behörve, nicht 
als Generalmandate betrachtet und angewendet werben. 

20) ‘jene, welche Brand» oder Mordbriefe an bie 
Thüren der Geiftlihen oder an ihre Landgüter beften, um 
fo von ihnen eine gewiffe Summe Geldes in einer gewiſſen 
Zeit zu erhalten, follen alle Sonntage als Excommuniecirte 
Öffentlih befannt gemacht werden; auch Die unterliegen 
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diefer Strafe, melde, obmohl fie Kenntniß davon baben, 
ben Thäter nicht in Zeit von 6 Tagen anzeigen. 

21) Die jährlih ſchuldigen Wachsrenten an Kirchen 
follen pünktlich abgetragen werden. jene, welche diefelben 
zurüdhalten oder nicht abtragen wollen, follen alle Sonn » 
und Feiertage als Excommunicirte öffentlich befannt gemacht 
werben, 

22) Die Landdechanten und Pfarrer follen innerhalb 
14 Zagen fih eine Abfchrift diefer Statuten verfchaffen. 
Die Landdechanten follen auch die Namen der abweſenden 
Pfarrer ihres Dekanats fchriftlich eingeben. 

MWichbold, ver bei feinem Antritte ſchon hoch bejahrt 
war, wurde zulegt noch durch die Friegerifchen Einfälle des 
Grafen von der Mark, von feiner Refivenz abgezogen und 
in einen Kampf verwidelt, mit dem feine zeitliche Lauf- 
bahn endigte, Die hanpfchriftlihe Chronik des Jacob von 
Soeſt!) erzählt von ihm: In feiner Krankheit habe er 
fih fehr oft geftärkt durch die heil. Communion. Als fein 
Hauskaplan ihm bemerkte, es fey nicht nöthig, in ber 
Krankheit fo oft zu communiciren, babe er geantwortet: 
„Meine Seele fehnt fich nach dieſem heil. Sacramente, das 
eine gute Wegzehrung iſt.“ Go ftarb er im April 1303. 


6. 2. 
Die unter dem Erzbiſchof Henrih vom Jahr 1306 bis 1332 gehaltenen 
Concilien. 


Kaum hatte Henrich von Virnenburg die päpftliche 
Beftätigung mit dem Pallium zu Avignon und die erzbis 
Ihöflihe Inthroniſation zu Coͤln erhalten, fo griff er zu 
den Waffen und zu der Ruthe; zu den Waffen gegen bie 
Feinde des Staates, befonders gegen Ludolf von der Did, 
dem er das Schloß Lintberg abnahm?); zu der Ruthe 


*) Jacobi de Susato Chronicon Episcop. Coloniens. Aug dies 
fem fiheint das magnum Chronicum belgicum feine Fölnis 
fhen Nachrichten genommen zu haben. 

?) De curia confirmatus revertitur statimque collectis amicis 
et praecipue comite de Marka Lintberg et alia castra, quae 
Ludolphus de Dicke tenuit, obsedit et ad deditionem com- 
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gegen bie ungefitteten Geiſtlichen und Laien. Nah Einigen 
hielt Henrich fünf, nad andern neun Concilien. Mördens 
eignet ihm fogar neun Provinzialconcilien zu). Aber unter 
den neun oder zehn von ihm gehaltenen Concilien Tann 
man doch nur zwei als Provinzialconcilien anerfennen; die 
übrigen gehören in die Eategorie ver Diöcefanfynoden. 

Da Henrich ſchon eine geraume Zeit unter Wichbold 
Domprobft zu Cöln war, fo kannte er fchon ven Zuſtand 
der Erzbiöcefe von allen Seiten und wußte, wo es Noth 
that; wahrſcheinlich hatte er auch Theil genommen an ber 
von Wichbold gehaltenen Synode, deren Sapungen er 
gleich in feiner erfien Synode beftätigte. 

Die erfle Didcefanfynove hielt e am Montag nad ' 
dem erften Sonntag in ver Faſten (den 21. Februar 1306), 
wie der Schluß berfelben klar anzeigt ?). In den drei 
erften Kapiteln werben die Begharben, Beguinen und Apo⸗ 
folifer nicht nur verdammt, fondern auch ihre Irrthümer 
gründlich widerlegt, worüber wir im Eingange zu biefem 
VI. Bande ausführlich geſprochen haben. 

Das vierte Kapitel handelt wieder gegen ben fo tief 
eingersurzelten Wucher, und im fünften wird die Creommus - 
nication erneuert gegen ‘jene, welche Gefeße gegen die kirch⸗ 
liche Freiheit und gegen die bifchöfliche Gerichteharteit erlaflen, 
welche ven Lauf der Gerichtsbarkeit ver bifhöflichen Officiale 
bemmen (Rap. 6.). 

Im fiebenten Kapitel werden die Landdechanten von 
Dortmund, Witten, Hagen und Effen gewarnt, ſich nicht 
in Sachen, befonders Ehefachen, einzulaflen, die vor das 
erzbifhöfliche Eonfiftorium oder Offteialat gehören ?). 

pulit. Levoldi Northov. Chron. Comit. de Marka. Tom. 1. 
Scriptor. German. Meibom. p. 396. 

2) Synodos provinciales novem habuit. Conat. chronol. p. 189. 

*) Lectae et publicatae sunt hae Constitutiones feria Il. post 
Dominicam Invocavit anno Domini MCCCVI. 

2) Nach dem von und im I. Bande der Erzbiöcefe Eöln bes 
fannt gemachten Liber valoris, gehörte Witten zu bem 
Dekanat Wattinfcheide, und Hagen zu dem Dekanat Tüs 
denſcheid. Vielleicht waren im J. 1306 die Pfarrer zu 
Witten und Hagen Landdechanten. Vergl. die Erzdioͤceſe 


- 
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Aus dem achten Kapitel erfahren wir, daß bie von dem 
zu Soeſt verftorbenen Erzbifchofe Wichbold hinterlaffenen 
Bretiofen, beſtehend in Gold, Silber, Edelſteinen, Perga⸗ 
mentbüchern, Goldſtoffen und Geld, von Geiftlichen und 
Weltlihen weggensmmen, zurüdbehalten und verheimlicht 
worven find. Diefe werden aufgefordert, in Zeit von breißig 
Tagen alle zu Wichbolds Hinterlaffenfchaft gehörigen Sachen 
unter Strafe ver Excommunication einzuliefern. 

Im neunten Rapitel werben vie Berfälfcher päpftlicher 
oder erzbifchöflicher Briefe ercommunicirt, dann im zehnten 
Kapitel verboten, fremde und unbekannte Geiftlichen ale 
Hülfspriefter in der Seelforge, ohne vorherige Erlaubniß 
des Orbinariats, anzunehmen. Die, welche wegen einge- 
gangener Geheimehe ercommumicirt find, Tönnen nur vom 
Coͤlniſchen Dfficial abfolvirt werden (11. Kap.); fo darf 
auch Reiner Diejenigen abfolviren, welche bifchöfliche Urfunven 
verfälicht, Namen darin ausgekratzt, verändert, die Münze 
befchnitten, vermindert, verfälfcht haben (12. Kap.) Der 
Mißbrauch, hölzerne Opferftöde an Wegen und auf Straßen 
aufzuftellen, um Almofen zu fammeln, wird fireng unterfagt; 
nur die Pfarrer follen vie Almofen empfangen und vertheis 
len (13. Kap.). Eben fo wird unter Strafe der Excom⸗ 
munication verboten, jemanden zu verleiten, baß er 
außer feiner Pfarre eine Begräbnipftätte wählt (14. Kap.). 
Zulegt werden die Statuten der Vorgänger erneuert, daß 
ein Geiftlicher nicht vor das weltliche Gericht gezogen, und 
die Güter der Geiftlichen von einem weltlichen Richter nicht 
mit Befchlag belegt werden (15. Kap.) dürfen. | 

In der zweiten Didcefanfpnode, welche zwei Jahre fpä- 
ter, aber am nänlichen Zage, am Montag nad) dem erften 
Sonntag in der Faften, den 4. März 1308), gehalten 


1. Bd. S. 285, wo Ratt 1316 fliehen muß 1306, und ©. 


288. 

!) Bei Harzheim Tom. IV. Coneil. Germ. psg. 107 iſt biefe 
Auffhrift: Anno Domini MCCCVII. quarta die mensis 
Martii, quae est crastinum Dominicae: Invocavit. Indict. 
V. Im Jahre 1307 fiel Oftern_ auf den 26. März, mithin 
der Montag nach: dem erften Kaftenfonntag auf ben 13. 
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werben, orbaete er vorzhglich ven Feßepelus und erneuerte 
die von den Vorfahrern, befonders von Conrad von Hoc 
fetten, in Betreff ver Mönche und Nonnen erlaflenen Sta- 
tuten. Das Ganze befleht in achtzehn Kapiteln, wovon 
Das erfle vorfchreibt, daß alle Stifte» und Pfarrkirchen ihr 
Gapitularium oder, wie es jet genannt wird, Dire- 
etorium nah dem Gapitularium der Metropolitankirche 
einrichten und gemäß demſelben vie Feſte halten follen. Es 
if eine der älteflen Disciplinarseroronungen, wovon fchon 
die Rede in den africanifchen Concilien des IV. Jahrhun⸗ 
derts ift, daß jede Kirche fih nach dem Feſtritus ver biſchöf⸗ 
lihen Kirche richten fol. Dann werben die beweglichen 
und unbeweglichen ‘seite, welche zugleich Yeiertage find, 
genau bezeichnet Kap. 1. 5. 6., worüber wir bas Weitere 
in den Firchlichen Bemerkungen mittheilen werden. In Be- 
treff ver Feſte, welche auf einen Sonntag fallen, wirb ver- 
sronet, daß ein fonft gebotener Feiertag auch auf ben 
Sonntag gehalten werben foll mit dem ganzen Dfficium des 
Feſtes; fonft follen alle andern Feſte auf ven Montag oder 
auf den erften freien Tag verlegt werden, weil das Dffi- 
cium vom Sonntage nicht wohl auf einen andern Tag ge- 
halten werden kann. Hierin unterfcheidet fi der Cölnifche 
Ritus von dem Römifchen, gemäß welchen jedes Feſt duplex 
oder von neun Lertionen, wenn ed auf einen Sonntag fällt, 
auch an dieſem gehalten wird. — Das zweite Kapitel 
beftinmt, wann die Hymnen Gloria in Excelsis und. Te 
Deum laudemus gefungen werben follen. Faſttage, melde 
im dritten Kapitel vorkommen, find folgende: Vorabend 
oder Bigilie von Mariaͤ Himmelfahrt, von Oftern, Pfing- 
fin und Weihnachten, von ven Apofteltagen, von Aller- 
beiligen und von dem Feſte des hl. Laurentius; dann bie 
drei Duatertemper. An ven Vorabenden der hl. Apoftel 
Ppilipp und Jaeobus, wie auch ver Geburt des hl. Johan⸗ 


ebruar. Es iſt alfo hier ein Schreib» ober Drudfehler 
‚in ben Jahre. Es muß heißen: 1308, wo Oſtern auf 
den 14. April, und mithin der Diontag nad dem erflen 
Faſtenſonmag auf ben 4. März fiel, 
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ned des Taufers wird nicht gefaſtet. Nebſt ven drei Bitt⸗ 
tagen, wo tie Proceſſion mit der Litanei gebalten wird, 
und des bi. Marcus Zage, wird auch noch der Samstag 
nad tem zmeiten Sonntage nad Oftern ale gebotener 
Faſttag bezeichnet, und zwar zur Abwendung eines umvor⸗ 
gefebenen jäben Todes!?), gemäß altem Gebraude ver 
Cölnifchen Diöcefe. An den übrigen Samstagen wird we⸗ 
der Faften, noch Abflinenz von Fleiſchſpeiſen geboten. — 
Für die Regulirung ves Feftes Des bi. Apoſtels Matthias im 
einem Scaltiahre werden folgenre Regeln vorgefchrieben:: 

Bis seıtum sestze Martis tenuere Kalendae: 

Posteriore die celebrantur festa Matthiee. 

Si cadit in Lucem Domini, suppone sequentem ; 

Terminus et festum numquam celebrantur eodem. 

Das heißt: In einem Scaltiahre wird am 24. Te 
bruar, wo fonft das Feſt des bi. Matthias gefeiert wird, 
die Bigifie und am folgenren Tage, ven 25. das Feſt ge 
halten, es jey dann, daß der 25. ein Sonntag wäre, wo 
dann Das Heft auf ven Montag verlegt wird, ohne im ſoro 

ju werten. 

Im ehten Kapitel wird verordnet, daß in den Golles 
giatftiften dem Scholafter befontere Cinfünfte angewiefen 
werden, und daß derſelbe ven eriten Plag nach dem Dechant 

— Das neunte Kapitel erneuert die Verordnung 
des Erybifhefe Conrad in Betreif ver Kapitel und Kapitu⸗ 
larverbanpiungen. Siehe V. Br. ©. 165. Kap. 7. — m 
zehnten Kapitel wird die Eonflitution des Papfles Boni- 
facius VII. in Betreff des Interdicts vollſtaͤndig mitge⸗ 
tbeilt?) und ven Dechanten befohlen, jenen Canonikern, 
welche dem Chortienfie nicht beimohnen, die Präfenggelver 
auch zu entzieben. Das eilite Kapitel rügt einen Mißbrauch, 
ter wahrfcheinfih im 14. Jahrhundert entſtanden iſt und 
ſich foäter fortgepflanzt bat. Der nengeweihte Priefter 

2) Sebbatum post domiaicem, qua canlakır: Mirericerdia Do- Do- 
min, pro subilanen morte secundum consuetudinem dioe- 
cesis —— end, a carmibus abstinendo, a fidelium popalis 


2) Cache Denfwärbigfeiten VIL 2b. HL heil. & 129. 
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hielt in verſchiedenen Kirchen und an verfchtevenen Tagen 
eine feierliche Meffe, welche dann die erfte Meſſe genannt 
wurde, wozu von allen Seiten die Gläubigen eingeladen 
wurden. Siebe unfere Firchlihe Bemerkung über die 
erfte heil. Meffe. — An welden Tagen die Pfarr- 
genofien in die Pfarrfirche zu kommen verpflichtet find, bes 
flimmt das zwölfte Kapitel; vorzüglich werden bier die vier 
Hauptfefte bezeichnet, als im Frühling Oſtern, im Sommer 
Pfingften, im Herbfte Allerbeiligenfeft, im Winter Weih⸗ 
nachten; doc werben fie ermahnt, auch an den andern 
Feſttagen, wie aud an den Sonntagen die Pfarrfirche zu 
befuchen. — Den Geiftlihen und Mönden wird im drei⸗ 
zehnten Kapitel verboten, Etwas zu borgen, für Andere 
Bürgfchaft zu leiften, Schulven zu maden, Handelsgefchäfte 
zu treiben. Den Stifts- und Lanbdechanten wird kraft des 
ſchuldigen Gehorſams befohlen, alle Geiftlihen zur Tra⸗ 
gung ver Clerikalkrone und Tonfur anzuhalten oder im Ue- 
ertretungsfalle ihre Beneftcialeinkünfte einzuziehen und fie 
vom Amte zu fuspendiren; ebenfo Acht zu haben, daß fie 
eine dem geiftlihen Stande angemefiene Kleidung, ſchwarze, 
feine bunten Schuhe over Röde tragen. Kap. 14. 

An einigen Orten hatte man eingeführt, daß bei Hoch⸗ 
zeiten oder Leichenbegängniflen nur gewiſſe Perfonen oder 
nur eine gewiffe Zahl der Anweſenden zum Opfer giengen; 
da es aber den Laien nicht zuſteht, in Kirchenfachen Etwas 
anzuoronen, fo wird dieſe Sitte als unkirchlich erklärt und 
verworfen. Rap. 16. — Die zwei lebten Kapitel bezwecken 
befonders die Reformation der Nonnen: und Moͤnchsklöſter 
nad) ver Vorfchrift des Erzbifchofs Konrad von Hochftetten, 
deſſen Statuten, als in einem Provinzialconeilium erlaffen, 
von Wort zu Wort beftätigt werben, 

Erzbifchof Henrich würde fih durch diefen ſchönen Ans 
fang ohne Zweifel ven Beifall aller Guten erworben haben, 
hätte er fih nicht gegen den Suffraganbifchof von Münfter, 
Dtto von Rittberg, zu gleicher Zeit fo leidenſchaftlich benom⸗ 
men. Anftatt viefen gegen das aufrührerifhe Domkapitel 
and die Bürgerfchaft zu Münfter in Schus zu nehmen, 
entfeßte er ihn auf eine uncanonifche Weiſe feines Bisthums, 
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nes des Taͤufers wird nicht gefaſtet. Nebſt ven drei Bitt⸗ 
tagen, wo die Proreffion mit der Litanei gehalten wird, 
und des hl. Marcus Tage, wird auch noch der Samstag 
nad dem zweiten Sonntage nad Oſtern ale gebotener 
Fafttag bezeichnet, und zwar zur Abwendung eines unvor- 
gefebenen jäben ZTodes!), gemäß altem Gebrauche ver 
Cölniſchen Didcefe. An den übrigen Samstagen wird we⸗ 
ver Faften, noch Abftinenz von Fleiſchſpeiſen geboten. — 
Für die Regulirung des Feftes des hl. Apoftels Matthias im 
einem Schaltjahre werden folgende Regeln vorgefchrieben : 

Bis seıtum sextae Martis tenuere Kalendae: 

Posteriore die celebrantur festa Matthiae. 

Si cadit in Lucem Domini, suppone sequentem ; 

Terminus et festum numquam celebrantur eodem. 

Das beißt: In einem Scaltjahre wird am 24. Fe- 
bruar, wo fonft das Feſt des hi. Matthias gefeiert wird, 
die Bigilie und am folgenden Zage, den 25. das Felt ge- 
halten, es fey dann, daß der 25. ein Sonntag wäre, wo 
dann das Feſt auf ven Montag verlegt wird, ohne in foro- 
gefeiert zu werben. | 

Im achten Kapitel wird verorbnet, daß in den Colle- 
giatftiften dem Scholafter befondere Einkünfte angewieſen 
werben, und daß derſelbe ven erften Plas nach dem Dechant 
einnehme. — Das neunte Kapitel erneuert die Verordnung 
des Erzbifchofs Conrad in Betreff ver Rapitel und Kapitu⸗ 
larverbandlungen. Siehe V. Bd. ©. 165. Kap. 7. — Im 
zehnten Kapitel wird die Conftitution des Papſtes Boni- 
facius VII. in Betreff des Interdiets vollſtändig mitges 
theilt?) und den Dechanten befohlen, jenen Canonikern, 
‚welche dem Chordienfte nicht beiwohnen, die Präfenzgelver 
auch zu entziehen. Das eilfte Kapitel rügt einen Mißbrauch, 
der wahrfcheinlich im 14, Jahrhundert entflanden ıft und 
fih fpäter fortgepflanzt bat, Der neugeweihte Priefter 


1) Sabbatum post dominicam, qua cantatur: Misericordia Do- 
mini, pro subitanea morte secundum consuetudinem dioe- 

cosis Coloniensis, a carnibus abstinendo, a fidelium populis 
jejunatur. 


?) Siehe Denfwärbigfeiten VII. Bd, III. Theil, S. 129. 


121 


hielt in verſchiedenen Kirchen und an verfchiebenen Tagen 
eine feierliche Meſſe, welche dann die erfie Meffe genannt 
wurde, wozu von allen Seiten die Gläubigen eingeladen 
wurden. Siehe unfere Firchlihe Bemerkung über die 
erfte heil. Meffe. — An melden Zagen die Pfarr 
genoffen in die Pfarrfirche zu kommen verpflichtet find, bes 
flimmt das zwoͤlfte Kapitel; vorzüglich werben bier die vier 
Hauptfefte bezeichnet, als im Frühling Oftern, im Sommer 
Hfingften, im Herbfte Allerheiligenfeft, im Winter Weih⸗ 
nachten; doch werben fie ermahnt, auch an den andern 
Fefttagen, wie auch an den Sonntagen die Pfarrkirche zu 
befuchen. — Den Geiftlihen und Mönchen wird im breis 
zehnten Kapitel verboten, Etwas zu borgen, für Andere 
Bürgſchaft zu leiften, Schulden zu machen, Handelsgefchäfte 
zu treiben. Den Stifts- und Landdechanten wird kraft des 
ſchuldigen Gehorſams befohlen, alle Geiftlichen zur Tra⸗ 
ung der Clerikalkrone und Zonfur anzubalten oder im Ue⸗ 
ertretungsfalle ihre Beneficialeinkunfte einzuziehen und fie 
vom Amte zu fuspendiren; ebenfo Acht zu haben, daß fie 
eine dem geiftlichen Stande angemefiene Kleidung, ſchwarze, 
feine bunten Schuhe over Röde tragen. Kap. 14. 

An einigen Orten hatte man eingeführt, daß bei Hoch⸗ 
zeiten oder Leichenbegängniffen nur gewiſſe Perfonen oder 
nur eine gewiffe Zahl der Anweſenden zum Opfer giengen; 
da es aber den Laien nicht zufteht, in Kirchenfachen Etwas 
anzuordnen, fo wird diefe Sitte als unkirchlich erklärt und 
verworfen. Rap. 16. — Die zwei letzten Kapitel bezwecken 
befonders die Reformation der Nonnen⸗ und Mönchsklöfter 
nach der Vorfchrift des Erzbiſchofs Conrad von Hochftetten, 
deffen Statuten, als in einem Provinzialconcilium erlaffen, 
von Wort zu Wort beflätigt werben. 

Erzbiſchof Henrich würde fih durch dieſen fchönen Ans 
fang ohne Zweifel den Beifall aller Guten erworben haben, 
hätte er fich nicht gegen den Suffraganbifhof von Münfter, 
Otto von Rittberg, zu gleicher Zeit fo leidenſchaftlich benom- 
men. Anſtatt viefen gegen das aufrührerifche Domkapitel 
and die Bürgerfihaft zu Münfter in Schug zu nehmen, 
entfegte er ihn auf eine uncanonifche Weiſe feines Bisthums, 
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Otto hatte fih den Haß und Unmillen feines Domkapitels 
dadurch zugezogen, daß er Daß Betragen der hoͤhern Geifl- 
lichkeit rügte und die nöthige Reformation einführen wollte. 
Die Bürgerfchaft war gegen ihn aufgebracht worden, weil 
er Das wieder zurüdforverte, was fie unter feinem Vorgänger 
Everhard auf ungerechte Weife erzwungen hatten. Dieſer 
geheime Haß brach in vollen Aufruhr aus, als Dtto im 
Sabre 1306 in einer Diöceſanſynode die Gerichtsbarkeit 
ver Archidiakonen, und das jus spolü aufhob, auch verbot, 
ferner Referipte von dem Erzbiſchof zu Cöln ohne feine 
Genehmigung anzunehmen, und erflärte, der Dechant von 
Münfter babe nur über feine Canoniker eine Jurisdiction. 
Die beiven gegen ihn aufgebrachten Parteien vereinigten 
fi nun und warfen ihm vor, er ſuche nur die Bürger zu 
prüden, die Geiftlichfeit herabzumürbigen, das Bisthum zu 
verwirsen; er babe die Münze zum größten Nachtheile des 
Landes verfälfcht cr. Man vertrieb ihn enplich und nahm 
an feine Stelle ven Grafen Conrad von Berg als Fürſt⸗ 
bifhof an!). In dieſer traurigen Lage wendete er fih an 
den Erzbischof Henrich von Eöln als feinen Metropoliten 
und bat um Schuß; dieſer gab ihm aber Fein Gehör. 
Während er fih num nad Avignon zu dem Papfte Clemens 
begab, erließ Erzbiſchof Henrih, ohne ven Otto, feinen 
Suffragan, gehört zu haben, folgendes ftrenge Urtheil: 
a) Dito wird erklärt als ein Verſchwender und Verſchleu⸗ 
derer der Kirchengüter; bj) als ein Eidbrüchiger, indem 
er feinem Erzbiſchofe, dem er bei ver Conſecration den Eid 
per Treue geſchworen babe, nicht treu geblieben ſey; c) er 
wird deßhalb von der biſchoͤflichen Wuͤrde fuspendirt; d) 
Die Diöcefanen werben entbimden von dem Untertbaneneide; 
e) den Bafallen, Yellungscommandanten und Stabtpräs 
festen wird aufgegeben, ſich nur nad den Befehlen des 
Domkapitel zu richten; ſ) dem Kapitel wird befohlen, einen 
nenen Bifchof zu wählen,. ohne Rüdficht darauf, daß Dtto 
an den Papft appellirt habe; würde das Domkapitel fi 


2) Conrad Be ob Coln unb beſonderer 
) Conr von © eh —* —* ſt zu Coln beſon 


123 


weigern, fo wolle er als Erzbiſchof einen neuen Suffragan 
einfegen. Diefes Urtheil entſprach ganz ven Wunſchen ber 
Anfrührer, und viefe zögerten nicht den Conrad von Derg 
als ihren Herrn zu procdamiren, und ihn durch Städte 
und Dörfer zu führen, um ihm bulbigen zu laflen. Diefer 
geigte fich auch gleich bereit, alle Privilegien der Städte zu 
genehmigen und baräber Urkunden auszuftellen. Der ver 
brängte Otto wurde nicht nur in den Zufammenfünften, 
—— auch ſogar in ven Kirchen in Predigten beſchinwft 
und gelaͤſtert. Allein die Sache gewann bei der paͤpſtlichen 
Curie eine günftigere Ausſicht, und Papft Clemens erklärte 
auf den Antrag der Carbinäle ie einem Conſiſtorium ven 
Biſchof Otto für unfhuldig, und befahl, denfelben als Bis 
— wieder anzunehmen und allen Schaden zu erſetzen. 
Den Geiſtlichen und Buͤrgern wurde unter Androhung ftrens 
m Genfuren aufgegeben, ver paͤpflichen Entſcheidung Folge 
leiften. Aber Biihof Otto her dr Aoignou, ehe bas 
ping Derret zur Ausfährung kam 
Man weiß nit, daß Erzbifchof Henrich nad der Bes 
— paͤpſtlichen Decrets feine ungerechte Gens 
revocirt habe (die ohnehin jetzt null und 
—* wer); aber er ſcheint ſich auch Des eingebrungenen 
Conrad von Berg weiter nicht angenommen zu ha 
Für ben vertriebenen und verftorbeuen Otto erhob ſich vor⸗ 
züglich ver Biſchof Ludwig von Osnabrück, ein naher Ver⸗ 
wandter des Otto. Conrad von Berg wollte dieſen nun 
nad dem Tode des Otto demüthigen, um ſich in feinem 
Bis⸗ und Fürſtenthum zu ſichern. Geſtützt auf die Macht 
feiner Berbündeten, * Grafen von Mark, Tecklenburg, 
—8 „Arensberg, Lippe und Waldeck forberte er denſel⸗ 
ben zum öffentlichen Kampfe. Rachdem Biſchof Ludwig 
von Osnabrũck feine Krieger zuvor mit dem heil. Sarras 
mente des Leibes und Blutes Jeſu geſtaͤrkt hatte, giengf er 
bem verbünbeten Heere kühn entgegen; bie Schlacht eng 
an, und Ludwig fiegte. Conrad von Berg mußte nach einer 
großen Niederlage das Feld räumen. Man fah hierin 


2) MH, Kock Series Episcop. Monaster. I. pag. 38. 
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Gottes Urtheil, ver feinen Befalbten auch noch nach dem Tode 
rächte. Dies geichah Anfangs October 1308. Im folgen» 
ven Fahre den 18. Auguft Fam aber auch von dem Papfte 
ein zweites fchärferes Decret, woburd Alles, was in Mün- 
ſter für und durch Conrad von Berg unternommen worden 
war, gänzlich caffirt, verworfen und verbammt, Conrad 
felbft mit feinem Anhange in ven Bann gelegt und für 
immer eines bifchöflichen Amtes unwürdig erklärt wurde. 
Der Erzbifhof Henrich verlor dadurch auch fein Confirma- 
tionsrecht, welches der Papſt ſich und feinen Nachfolgern 
für immer vorbehielt. 

Die Sade zu Münfter war nod nit ganz beenbigt, 
als der Erzbifhof Henrich im 3. 1310 fein erftes Provinzials 
eoncilium hielt. Denn am Ende vesielben wird Münfter nod 
Sedes vacans genannt. Der vom Papfle ernanute neue 
Biſchof zu Münfter, Ludwig, Landgraf von Hefien, Dom- 
berr zu Chartres, wurde in der nämlidhen Woche einge 
führt, wo aud das —— onlium feine Sigungen 
hielt, nämlih am Montag, Dienflag und Mittwoch nach 
dem erſten Sonntag in der Faſten, welcher im Jahr 1310 
auf ven 8. März fiel, an welchem auch ver neue Biſchof 
—8 Grafen von Cleve in Münfter eingeführt wor⸗ 
den ıft?). 

Das Provinzialeoneilium berief Henrich auf befondern 
Befehl des Papfles?). Denn dasſelbe fängt fo an: „Wir 
Henri, von Gottes Gnaden Erzbifchof zu Coͤln, von dem 
Wunſche durchdrungen, durch Diefes unfer ‘Provinzialconci- 
lium, welches wir auf beſondern Befehl des Heiligſten 
Vaters in Chriſto und unſers Herrn, des Papſtes Clemens, 
auf den Rath und mit Zuſtimmung unſeres Kapitels und 
unſerer Prälaten angeſagt haben, ven Kirchen und dem 
geiſtlichen Stande Ruhe zu verſchaffen und die Friedensſtoͤrer 
durch Furcht vor der Strafe von ihren Verbrechen abzu⸗ 
balten, hielten fü hielten für bienlich vie unten gefchriebenen Satzungen 


\ 2) Siehe Klein Kleinsorgen in ben Noten. Kock pag. 48. 

Gemäß allgemeinem Ausſchreiben des Ipapfles Clemeng, 

welches wir oben in ber Gefchichte von Mainz und Trier 
angeführt haben. 
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zur fleten Beobachtung bekannt zu machen.” Gegenwärtig 
waren als Suffragane von Göln, Biſchof Guido von 
Utrecht, Engelbert von Osnabrüd, Gottfried von Minden!) 
und die Abgeordneten des Bifhofs von Lüttih und bes 
Kapitels von Münfter, sede vacante. 

Es wird aus den Synodalverhandlungen fehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die deutſchen Erzbifhöfe bei den ihnen vom 
Papfte anbefohlenen Provinzialconcilien fi zuvor gemein» 
fchaftlich verabredet hatten, Nichts gegen die Zempelberren 
vorzunehmen, und in ben Eoncilien vorzüglich Die Statuten 
ihrer Borgänger zu erneuern. Denn wie die Erzbifchöfe 
von Mainz und Zrier in ihren Provinzialconcilien die alten 
Statuten wieder hervorheben, fo erneuert auch bier Erz 
bifchof Henrich die Statuten feiner Vorgänger Sifrid, 
Conrad, Engelbert. Vergl. die Acten in der II. Abtheilung. 
Im 21. Kapitel dieſes Conciliums, welches die Auffchrift 
bat: „Cs follen feine Verwünfchungen gefchehen, auch nicht 
Media vita gegen gewiffe Perfonen gefungen werben ”, fin» 
den wir die Antipbone wieder, welche die Geiftlichfeit von 
Bremen?) bei der Schlacht mit den Stedingern fang, die 
wir damals nicht vollftändig kannten. Inzwiſchen trafen 
wir diefelbe in einem alten Pfalterium aus dem XVI. Jahrs 
hundert nach der Litanei von allen Heiligen, welches die 
Auffchrift hat: Letantia et Hymnarius, und in einem band» 
fchriftfichen Antiphonarium an, woraus wir fie bier entneh- 
men. Media vita in morte sumus; quem quaerimus adjuto- 
. rem, nisi Te, Domine, qui pro peccatis nostris juste irasce- 
ris? Sancte Deus, Sancte Fortis, Sancte et misericors Sal- 
vator, amarae morti ne tradas nos. 

Peccavimus cum patribus nostris. 

Injuste egimus, iniquitatem fecimus. 

Domine, non secundum peccata nostra facias nobis. 
Neque secundum iniquitates nostras retribuas nobis. 


ı) Er war alfo ſchon im Anfange 1310 Biſchof, woburd das 
Chronicon Mindense, dem wir auch folgten im 1. Bd. ©. 
313, eines Irrthums überführt wird, da es ihn erft nad 

1314 Biſchof werden Täßt. 

2) Siehe IV. Bd, der Eoneilien. S. 315. 
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Oremus. 
Deus, cui proprium est, misereri semper ef parcere, 


suscipe deprecationem. 

Ihrem Inhalte nach iſt dieſe Antipbone angefertigt und 

- beflimmt als ein Bußgebet bei gewiſſen Bedrängniffen, die 
man als Strafen Gottes anfab; man brauchte fie im XIV. 
Jahrhundert als eine Berwünfchungsformel gegen Perfonen, 
die fi verhaßt gemacht hatten; ſo auch bei kirchlichen Wirr⸗ 
ae und Spaltungen. Bergl. IV. Bd. der Conrilten 
. 493. 

Die Verhandlungen diefes Provinzialconciliums nahm 
Henrich nach ver Weiſung des Papftes 1) höchſt wahrſchein⸗ 
lich mit nach Vienne, wo er dem Generalconcilium bei- 
wohnte ?), die Aufhebung des Tempelordens mitunters 
zeichnete, und füch zugleich auch zu der fechsjährigen Jehnt⸗ 
abtragung an die päpftlihe Curie für die ſyriſchen Kreuz⸗ 
züge verpflichtete °). 

Die nad dem Jahre 1313 folgenden Thaten Henrichs 
beziehen fich meiftens auf die Bolitif oder auf die Reiche, 
angelegenheiten °), und fallen außerhalb unferes Bereiche 
bis auf das Jahr 1321, wo den 3. October am Feſte der 
heil. Diartyrer Cosmas und Damian das Chorgebäude ber 
neuen Domlirche zu Cöln eingeweiht wurde. Tags vorher, 
am 2. Detober, hielt Henrich eine Diöcefanfynopde, worin 
meiflens bie frühern Statuten, dann die Sagungen des 
Generalconeiliums zu Vienne vorgelefen und eingefchärft 
wurden. Aus dem erfien Kapitel, welches die Aufichrift 


*) Mandavimus insuper ut iidem Archiepiscopi . . . omnia, 
quae correctionis et reformationis limam exposcunt, inqui- 
rentes subtiliter et conscribentes fideliter, eadem ad ipsius 
concilii notitiam deferant. Raynald. Annal. ad ann. 1308. 
Nr. 9. 

2?) Magn. Chronic. Belgicum Tom. IH. Scriptor. German. Pi- 
storii. pag. 311. 

3 Fehr ad amm. be Rail 51. z 

*) Henrich wählte bei der Kaiſerwahl zu Frankfurt ben Frie⸗ 
ei von Oeſterreich und erflärte ſich gegen Ludwig von 

atern. 
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führt: „Welt⸗ und Drvensgeiftliche follen ch nicht in welt⸗ 
liche Geſchaͤfte einlaſſen,“ erfahren wir, daß Geiflliche und 
Nonnen Öffentlibe Wirthſchaft in Wein und andern Ges 
tränfen trieben, welches gemäß den canoniſchen Satzungen 
verboten if. Das zweite Kapitel erinnert wieder an bie 
allgemeine canonifche Vorfchrift, Daß alle Welt: und Ordens⸗ 
Geiſtlichen die Tonfur und die gehörige Clerikalkrone tragen 
follen. Im vierten Kapitel wird die clementinifche Conftitution 
vorgeführt, welche den Geiftlichen die geflreiften, gefpaltenen 
und bunten Kleider, überhaupt die weltliche Kleidertracht 
unterfagt; eben fo wird auch in dem folgenven Kapitel die 
andere Conftitution: Extrav. de aetate et qualitate Ordi- 
nandor.: Ui hi, erflärt, wodurd Diejenigen, welche bie 
Subdiaconatweihe noch nicht erhalten haben, bei ven Ca⸗ 
thedral⸗ und Collegiatfliften von den Kapitularverhand- 
fungen ausgefchloffen feyn follen. Das fünfte Kapitel er; 
nenert das Verbot der erften Meſſe, wovon auch die Rede 
war in der Synode v. J. 1308. m fechsten und leuten 
Rapitel werden gemäß einer Verordnung des Papftes Bo⸗ 
nifacius die Städte Cöln, Bonn, Zanten, Soeft und Deutz 
ale Serichtsftädte beftimmt, wo die kirchlichen Streitigkeiten 
anhängig gemacht werben koͤnnen. 

Nicht ange nach diefer froben Feier der Chorweihe ſah 
Cöln ein anderes impofantes Schaufpiel, die Verbrennung 
Walthers, des Hauptes der Fölnifchen Fraticellen. Lange 
hatte diefer fich verfteckt zu halten und die Einfältigen durch 
feine in populärer Sprache verbreiteten Schriften zu ver- 
führen gewußt. Bon Geburt war er ein Holländer, Fannte 
aber auch die deutſche Sprache und fliftete fo in Coln und 
in der Umgegend viel Unheil. Nach Trithems ?) Befchreis 
fhreibung war er ein überaus fohlaner, teuflifher Menſch, 
bartnädig im Irrthume, fiftig in feinen Antworten und 
verkehrt in feiner Xehre, fo daß er weder durch gute Worte 


2) Vir diabolo plenus et omnium versutissimus, in errore 
pertinacissimus, in responsione callidus, in doofrina perver- 
sus, qui nec promissis, nee minis, Imo nec saevissimis po- 
tuit induei tormentis etc. Chron. Hirsaug. ad ann. 1322. 
Tom. II. pag. 155. 
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und Berfprechumgen, noch durch Drohungen, ja nicht ein- 
mal dur die fchredlichften Folterqualen zur Erkenntniß 
gebracht werden konnte. Cr wurde endlich entvedt, dann, 
nachdem er feine Irrthümer nicht abſchwören wollte, ver 
Juſtizbehörde übergeben und von diefer nach den damaligen 
Reichsgeſetzen zum Feuertode verurtheilt. 

Um diefe Zeit, nad ver Schlacht bei Mühlvorf, mo 
Friederich von Defterreich gefangen worden war, verfolgte 
Ludwigs Partei ihre Gegner, worunter auch der Erzbifchof 
von Cöln war, fehr heftig. Um fih und die Geinigen 
dagegen zu ſchützen, berief er wahrſcheinlich das zweite Pro» 
pinzialconcilium, worin vorzüglid das Statut Engelberts 
gegen die Auffänger und Verfolger der Geiftlidden von 
Neuem vorgebracht und als ein Provinzialftatut angenom⸗ 
men und erklärt wurde. In dem erſten Provinzialeoneilium 
war zwar dieſes Statut mit jenen der Erzbifchöfe Conrad 
und Sifrid beftätigt worden; aber jegt in dieſem zweiten 
Coneilium follte vasfelbe im Ganzen und in feinen einzelnen 
Punkten feierlicher auf die ganze Kirchenprovinz ausgedehnt 
werben 1). Die Bifchöfe traten am lebten Detober 1322 
in dem erzbifchöflichen Palaft zu Coln zufammen, und nach⸗ 
dem das Statut Engelberts II. feinem ganzen Inhalte nad 
vorgelefen und von den gegenwärtigen Bifchöfen und bi⸗ 
fhöflihen Procuratoren einflimmig angenommen worden 
war, wurde dem Erzbiſchof Henri die Befugniß vorbe⸗ 
halten, Aenderungen daran nad Zeit und Umftänden vor- 
zunehmen, jedoch nicht anders, als mit Berathung Des 
Metropolitanfapitels und in einer Diöceſanſynode. „Weil 
aber durch diefe gegenwärtigen Provinzialftatuten dem ges 
meinen Wohl der Kirchen und des geiftlichen Standes und 
deſſen Gütern mit Gotteshülfe, wie wir hoffen, eine beil- 
fame Fürſorge zugewendet werden foll, fo wird fraft des 
heil. Gehorfams die genauefte und ftrengfte Beobachtung 
derfelben anbefohlen.“ Zu größerer Sicherheit ließ man 


*) Iste (Henricus) statuta synodalia Engelberti II., praedeces- 
soris sui, fecit provincialia et synodalia, nihilominus post- 
modum statuit in multitudine copiosa. - Maga. Chronic. 
Belgicum. p. 311. 
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pas Protokoll von dem öffentlühen kaiſerlichen Notar Her, 
mann Raite aufnehmen und in der Form eines Öffentlichen 
Aktenſtücks ausfertigen, dann mit dem erzbifchöflichen Siegel 
und mit dem des Metropolitankapitels befräftigen. „Dies 
ift geſchehen,“ fo fehließt das Protokoll „in unferm zu Cöln 
im Sabre nach der Geburt des Herrn MCCCXXI. am 
letzten Tage des Monats October, in unferm Palaft zu 
Eöln gehaltenen Provinzialconeilium, wo gegenwärtig waren 
das Kapitel umferer Eölnifchen Kirche und die in Chrifto 
hochwurdigen Väter und Herren, Godefrid, Biſchof zu 
Dsnabrüd, und Godefrid, Bifhof von Minden, für fid 
und ihre Kirchen; dann der hochwürdige Vater in Chrifto 
und Herr Hermann, Bifhof der Kirche zu Hemna!), und 
Levold von Northoff, Canonikus zu Lüttich, Procuratoren 
des hochwürdigen Vaters in Chriſto und Herrn Adolphs, 
Bifhofs von Lüttich, und die in Ehrifto geliebten Herren, 
der Magifter Rutger von Aldendorp, Doctor des canoniſchen 
Rechtes, und Friederich von Biden, Canonikus zu Dünfter, 
Proruratoren des hochwurdigen Baters in Chrifto und 
Herrn Ludowig, Biſchofs zu Münfter, unfere Suffraganen; 
dann auch die in Chrifto geliebten Herren, Magifter Rey⸗ 
ner, Doctor der Theologie, und Gerhard von Verne, Ca⸗ 
nonikus zu llirecht, im Namen des Domlapitels von Utrecht, 
indem die Kirche felbft verwaifet iſt ), die allem und jedem 
Borgemelveten ihre ausdrückliche Zuſtimmung gegeben ha⸗ 
ben. Auch waren gegenwärtig die Benedictiner-Aebte von 
St. Pantaleon und St. Martin in Cöln, von Eornelis 
mänfter, von Gladbach, Deuz, Brauweiler und Siberg ; 
fo auch die Pröbfte von Bonn, von St. Severin und St, 
Andreas in Cöln; ferner die Dechanten von Bonn, von 
St. Gereon in Eöln, von Kanten, von St. Andreas, St. 
Severin, St. Eunibert, und der hl. Apoflel und St, Maria 
ad Gradus der Kirchen zu Cöln; wie auch unfer Official 


2) Hennensis, oder Hemnensis unter Hierapolis in Armenien, 
alfo in partibus iidelium. — 
2) Dur vas im September erfolgte Abfterben des Bifchofs 
acobus. 
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zu Cöln, die Pröbfle von Münftereifel und von Kerpen 
Tölnifcher Diöcefe, andere Prälaten, Canoniker, Kirchen- 
rectoren und Geiftliche unferer Stadt, Diörefe und Provinz - 
in großer Menge ').” 

Die beiden gegenwärtigen Bifchöfe von Osnabrück und 
Minden unterzeichneten gleich die Urfehrift des Notar Her- 
mann Raite; die Procuratoren der abweſenden Biſchoͤfe 
fcheinen nicht unterzeichnet, fondern das Protocoll ihren 
Biſchoͤfen zur Unterzeichnung überbracdht zu haben. Denn 
zufeßt folgt die Unterfchrift des Bifhofs Adolph von Lät- 
tich, gegeben in crastino B. Martini Episcopi, d. h. ven 12, 
November, alfo ungefähr zwölf Tage nad Beendigung des 
Provinzialconciliums. Wahrfcheinlich hat der Biſchof von 
Münfter, der fhon im Jahre 1318 in einer Didcefan- 
ſynode die früheren Sabungen gegen die Verfolger der 
Geiftlichen gefchärft hatte, auf gleiche Weife feine Unterſchrift 
nachträglich beigeſetzt. 

Der hohe Rath von Cöln beffagte fih bald über bie 
große Strenge dieſer Provinzialftatuten bei dem päpftlichen 
Stuhle. Sie fagten, diefen Statuten gemäß follten nicht 
nur die Verleger der Firchlichen Immunität ercommunicirt 
feyn, fondern an dem Orte felbft und in der ganzen Nach⸗ 
barfchaft follte, wenn nicht gleich eine Satisfaction geleiftet 
worden, das Interdiet eintreten und der feierliche Gottes⸗ 
bienft ſtillſtehen; da nun in einer großen Stadt, wie Eöfn, 
die achtzehn Hauptpfarrfirchen, ohne die vielen Collegiat⸗ 
und Nebenkirchen zählt, Teicht in einer Pfarre ein folder 
Vorfall bei den unruhigen Zeiten fich ereignen Fönne, fo 
wäre die ganze Stadt Cöln dem Interdiet unterworfen, 
und wenn, wie leicht möglich, ein folcher Fall wiederholt 
würde, fo koͤnnte das Interdict eine lange Zeit dauern, mo 
dann die Menge der Todten unbegraben bliebe und dadurch 
natürlich ein peftartiger Geruch zum Nachtheil aller Bürger 
entfiehen würde; die Unfchuldigen würben der heil. Sacra⸗ 
mente beraubt, fomit würde Die Sittenlofigfeit unter dem Volle 


*) Ih multitudine eopiosa. Die Schlußworte hat auch das 
oben bezogene Magn. Chronic. Belgicum. 
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zunehmen, Srrtbümer aufwachfen, unzählige Uebel und 
große Aergerniffe entſtehen. Sie baten enplid, Seine Heis 
ligkeit wolle den Erzbifchof bereden, diefe große Strenge zu 
mildern. Papſt Johannes XXI. ſchrieb auch an ven Erz 
bifchof, ftellte ihm die Folgen vor und erfuchte ihn, das 
Statut dahin zu mildern, daß das Interdict nur auf bie 
Pfarre befchränkt würde, mo die Uebelthat begangen wor⸗ 
den märe, es ſey dann, daß der Bürgermeifter der Stadt 
oder der hohe Rath bei der That betheiligt fey. Diefes 
Schreiben iſt ausgefertigt VII. Idus Marti, Pontificatus 
anno septimo, oder den 9. März 1323. Im folgenden 
Jahre berief dann der Erzbifhof Henrih in Folge des 
päpftlichen Schreibens eine Didcefanfynove, welche am Mon⸗ 
tag nach dem erften Faſtenſonntag 1324 gehalten wurde. 
Der Erzbifchof fagte gleich Anfangs, nachdem er das päpft- 
lihe Schreiben hatte vorlefen laffen: Nicht er, fondern 
fein Vorgänger Engelbert habe diefes Statut gemacht, und 
fo habe vasfelbe für die Stadt Coln fchon lange beftanven ; 
in dem legten VProvinzialconcilium fey es nur auf die Kir⸗ 
henprovinz ausgedehnt worden. Der hohe Magiſtrat hätte 
fih alfo eher befchweren follen; jedoch um allen Schein 
eines Ungehorfams gegen den apoftolifchen Stuhl zu ver- 
meiden, wolle er das Statut nach dem Wunfche des Pap⸗ 
fies mildern, und bei einem folchen Vorfalle folle das ns 
terdiet in Zukunft fih nur auf die Pfarre befchränfen, mo 
pie That verübt worden fey, oder mo ver Thäter wohne; 
in den übrigen Kirchen der Stadt folle der Gottesdienſt in 
der gewöhnlichen Ordnung fortgefeßt werden. Dann folle 
aber ver Pfarrer der interbieirten Kirche gleich die Anzeige 
bei dem Bürgermeifter oder bei einem Rathsherrn machen 
und ihn erfuchen, ihm innerhalb vierzehn Tagen Satisfac⸗ 
tion zu verfchaffen. Geſchehe dies nicht, fo folle das Sta⸗ 
tnt des Erzbifhofs Engelbert nach feinem ganzen Inhalte 
in Bollzug geſetzt werben; auch folle geftattet ſeyn, wäh⸗ 
rend der vierzehn Tage, felbft in der Pfarre, mo das In⸗ 
terdiet eingetreten ifl, Die Todten zu beerdigen und Leichen- 
begängniffe zu halten. In Betreff der gefchebenen Anzeige 
bei dem Bürgermeifter oder des Tages, warm Diefe geſchehen 
9 ꝝ 
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und wann die vierzehn Tage abgelaufen feyen, werde man 
fih nach der Ausfage des Pfarrers richten. 

Menn diefe Milderung bes ngelbertflatuts für bie 
Stadt Cöln ein Gewinn war, fo wurde aber auch der hohe 
Magiftrat jegt um fo mehr gezwungen, feine obrigfeitliche 
Macht zum Bortbeil ver Kirche anzuwenden, und in ber 
anberaumten Frift von 14 Zagen den Uebertreter der Firdh- 
lichen Immunität zur Genugthuung und gefeglichen Strafe 
anzuhalten. Für den übrigen Theil der Erzdiöcefe, fo wie 
für die ganze Kirchenprovinz blieb übrigens das Statut in 
feiner. vollen Kraft. War aber ver Uebelthäter ein Aus⸗ 
länder over gleih nad der That aus Cöln entflohen, fo 
dag der Magiftrat Feine Macht über ihn ausüben Eonnte, 
jo blieb auch gemäß einer nähern Erklärung des Erzbiſchofs 
vom 7. September 1328 das Statut Engelberts außer 
Wirkfamfeit. Ä 

Die Stadt Coͤln hielt es damals mit Ludwig von 
Bayern, der ven Erzbifchof Henrich auf alle mögliche Weife 
zu verfolgen ſuchte. So war alfo der Hirt nicht einmal 
in der Mitte feiner Schafe, in feiner Reſidenzſtadt ſicher. 
Im Fahr 1325 fammelten fogar die Bürger von Cöln für 
Ludwig ein ſtarkes Hülfscorpg, zogen damit nach Weſtpha⸗ 
len gegen Henrich, durchflreiften und verwüſteten das Land, 
blockirten die erzbifchöfliche Feftung Volmerftein, und fchleif- 
ten diefelbe bis auf den Grund, als fie nach einer langen 
Belagerung von ihnen eingenommen worden war ?). Unter 
allen diefen mißlichen Umftänven verlor Henrich weder ven 
Muth, noch die Sorgfalt für die ihm anvertraute-Heerbe ?). 
Im Jahr 1326 berief er ſchon wieder Anfangs October 
feine Diöcefangeiftlichfeit in einer Synode zufammen, mo 
er unter anderm für die Nonnenklöfter eine allgemeine und 
firenge Claufur anordnete. Mehrere Nonnen hatten fi 
unterfangen, nach Belieben auszugeben und fogar ihre Or⸗ 


2) Trithem. Chronic. Hirsaug. ad. ann. 1325. p. 161. 

2) In his adversarum rerum angustiis, statu dicti Archiepi- 
scopi continuo fluctuante, ipse semper gerens animum ele- 
vatum: Magn. Chron. Belgicum I. cit. 
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densfleivung abzulegen, um beito freier berumlaufen zu 
Eönnen. Diefe follen nun in Zukunft ale Apoflaten bes 
trachtet und behandelt werden. Dann befiehlt er au, daß 
kein Canonikus, Fein Moͤnch oder Ordensgeiſtlicher ohne 
vorherige Prüfung, ob er in den nöthigen Wiffenfchaften 
hinreichend unterrichtet fey, zu den heil. Weihen zugelaffen 
werde. 

Noch mehrere andere Mißbräuce hatten fih in die 
Klöfter eingefchlichen, die dem fcharfen Auge des Erzbiſchofs 
nicht entgiengen. Der erfte war, daß Mönche von ihren 
Dbern die zu dem Klofter gehörigen Adergüter für eine 
gewiſſe jährliche Miethe pachteten, auf diefen Gütern ſich 
dann größtentheils aufhielten und fo aus Mönchen Bauern 
murben. Der zweite war, daß die eine geraume Zeit ab» 
wefenden Mönche bei ihrer Rückkehr ins Kloſter ihren Theil 
der Renten forderten, welche während ihrer Abweſenheit 
eingegangen waren, bie ihnen dann aud gewöhnlich gereicht 
wurden. Drittens bei der Aufnahme eines Novizen ließen 
einige Klöfter fich eine gewiffe Summe bezahlen oder vers 
ſprechen. Diefe drei Mißbraͤuche rügt und verbietet er in 
einer befondern Verordnung unter Androhung der Excom⸗ 
munication. Und damit nicht eine Unkenntniß dieſer Ver⸗ 
ordnung vorgefchüßt werben koͤnne, ſoll diefelbe in der am 
andern Tage zu haltenden Didcefanfpnode vorgelefen und 
publizirt werden, Diefe Verordnung ift gegeben im Jahre 
1327 am Sonntag: Invocavit, oder am erften Sonntag 
in der Yaften, welcher auf den erften März fiel. Montags, 
alfo den zweiten März, fieng die Synovalverfanmlung an, 
wie auch am Schluffe verfelben bemerkt wird: Crastino In- 
vocavit in congregatione Concilii Synodalis anno 1327. 
Der Erzbifchof felbft wohnte der Synode nicht bei; man 
weiß aber auch nicht, wer dieſelbe virigirt habe. Der 
Hauptzwed derfelben war die Regulirung der Collecte für 
den Dombau; darum wird zuerft allen höhern und niebern 
Geiftlihen auf das Strengfte, sub isterminatione maledi- 
ttionis aeternao et sub obtestatione divini et tremendi judi- 
cii, nec non sub poena anathematis verboten, den beaufs 
tragten oder ernannten Collectoren bei der Sammlung der 
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Gelder Hinberniffe in den Weg zu legen; die Küfter und 
Kirchendiener follen die ihnen für den Dombau überreichten 
Beiträge nicht zurüdhalten, fondern vollfländig den Coller- 
toren zur Zeit einhändigen; in den Kirchen oder Kapellen 
ſollen keine Opferftöde errichtet und die wirklich darin beſte⸗ 
benvden in Zeit eines Monate weggeräumt werben. Was 
dann für die St. Petersbruderfhaft‘) einkommt, 
foll genau notirt, und den Collectoren nebft einer fpezifi- 
jirten Rechnung übergeben werden. Wohin die Eollectoren 
kommen, um ihre Collecte zu halten, dort follen fie nad 
abgelefenem Evangelium zuerft ihren Vortrag halten, und 
die andern Prediger können dann fpäter ihre Predigten an- 
fangen, damit die Collectoren gleich weiter gehen Fönnen. 
Hierauf wurde die oben bezogene erzbifehöfliche Verorbnung 
- publicirt und die Synode gefchloffen. 

Zwei Jahre fpäter am nämlichen Montage nah dem 
erften Faftenfonntag, welcher auf ven 26. Februar (1330) 
fiel, hielt Henrich in ver Kirche zu Bonn feine neunte Sy» 
node, die er auch in eigner Perſon leitete, und worin er 
einige merkwürdige Statuten abfaßte, von denen wir hier 
Die vorzüglichften anzeigen wollen. Die Pfarrer und Pfarr- 
verwalter werben in dem zweiten Kapitel angewiefen, jedes⸗ 
mal, wenn eine Synode gehalten wird, die in der Pfarre 
vorgefallenen vorzüglichftien Falle fchriftlih, wenn nicht 
Öffentlih, Doc im Geheimen anzuzeigen, darunter auch, ob 
bie Pfarrgenofien an den vier Hauptfeflen ihre Pfarrkirche 
ordentlich befuchen. — Geiftliche fowohl, als Laien, welche 
fih in Italien den Rebellen gegen ven römifchen Stuhl an- 
gefchloffen haben und nach ihrer Rückkehr ſich in der Didcefe 
Cöln aufhalten, follen alle Sonn» und Feſttage ale Cr» 
communicirte befannt gemacht werben; drängen fie fich beim 
Gottesdienſte gewaltfam in die Kirchen ein und wollen 
bei der erften Mahnung nicht herausgeben, fo fallen fie in 
eine neue Ercommunication, wovon der Papft allein fie 
Iosfprechen kann. Die Pfarrer follen diefe unruhigen Er- 
communicirten den weltlichen Richtern anzeigen, Damit fie 





2) Dirfen Namen führte ber koͤlniſche Dousbauverein, 
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zur Ruhe und Ordnung gebracht werben. Die Kloftergeifl- 
lichen follen dieſes Statut auch genau beobachten und die 
Ercommunicirten meiden. Die Excommunicirten felbft fol- 
len nicht eher als Losgefprochene angefehen und behandelt 
werben, bie fie von ver Behörve, von der fie losgeſprochen 
werben müflen, ein beglaubigtes Schreiben vorzeigen. — 
Die vorgefchriebenen prei Proclamationen follen an drei ver- 
ſchiedenen Sonntagen gefcheben, und nicht zwei zugleich an 
einem Zage. — Diejenigen, welche die heil. Weihen 
empfangen, erhalten von Dem, der diefelben ertheilt, ein 
autbentifches Zeugniß, welches litera formata genannt wird 
und vorgezeigt werden muß, ebe fie das Amt der erhaltenen 
Weihe ausüben. Die noch nicht benedicirten Aebte oder 
Aebtiffinnen werden ermahnt, in einem Monate nach ver 
Wahl die Benediction zu begehren; fonft follen fie von ber 
Adminiſtration und von der erlangten Würde ausgefchloffen 
feyn. Die öffentlichen Büßer follen nirgends anders, ale 
in der Cölnifchen Didcefe !) zu den gehörigen Zeiten einge- 
führt werden. Auch wird bemerkt, daß, wenn eine Kirche 
oder ein Kirchhof verlegt worden ift, darin nicht eher ber 
Gottesdienſt verrichtet werben foll, bis dieſelbe gehörig wie⸗ 
der reconcilürt ift; fo darf auch Keiner zwei Meflen an 
einem Zage halten, um die Opfergaben zu empfangen, und 
dabei nur einmal confecriren. Die Bettler follen während 
des Gottesdienſtes nicht Durch die Kirche betteln geben. Auch 
fol das vom Papfte zur Erhaltung des Friedens vorges 
fchriebene Gebet nicht allein in der Hochmeffe, fondern auch 
in jeder Privatmeffe in allen Kirchen der Didcefe verrichtet 
werben. Bon den gegenwärtigen Statuten foll jever Pfar⸗ 
rer eine von dem Officialat beglaubigte Abfchrift durch die 
Landdechanten erhalten, um fie.wenigftens viermal im Fahre 
den Hauptfeften ven Pfarrgenofien befannt machen zu 
Önnen. | 

Im Herbfle, Montags den 2. October, war wieder zu 
Bonn die zehnte und legte Spnode, von der wir nur vier 
Statuten haben. Zuerft wird allen Pfarrern von Neuem 


2) Muß wahrſcheinlich heißen: in unferer Stadt Edln. 
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eingefchärft, die in ihrem Pfarrbezirke fich befindenden Ex⸗ 
commmnicirten oder andere öffentliche Verbrecher fchriftlich 
anzuzeigen, wie auch in der vorigen Synode befohlen wor- 
den if. Dann wird zweitens das Statut Engelberts über 
die Abtragung des Zehnten an Kirchen und Geiftliche ers 
neuert. Drittens werden Diejenigen, denen die Befeßung 
der Pfarrkirchen zuftebt, gewarnt, nicht Jaͤhrlinge oder 
Fremdlinge!) bei denfelben anzuftellen, ohne daß diefe von 
dem erzbifchöflihen Dfftrialat geprüft und angenommen 
worden find, weil Mehrere verfelben Ausgewanderte find, 
die fih den canonifchen Strafen und Genfuren entziehen 
wollen und manderlei Aergerniß verurfachen. Zulegt wird 
wieder verorpnet, Daß jeder Prieiter eine Abfchrift ber 
Didcefan =, und befonders der Provinzialftatuten habe, fie 
fleißig leſe und bei jeder Synode fie mitbringe und öffent- 
lich in der Hand trage, auch diefelben an ben vier Haupt⸗ 
feften des Jahres in der Kirche publicire. 


. 3. 

Erzbiſchof Walram hielt keine Provinzial⸗, aber viele Didceſancorcilien. 

Bis zu Henrichs Tode glühete noch ein geheimer Groll 
in den Herzen der Coͤlner Bürger gegen ihn, den fein Nach⸗ 
folger Walram, Graf von Julich, durd fein Fluges Bes 
nehmen beim erften Amtsantritte glücklich daͤmpfte. Walram 
war zwar noch jung und gegen den Willen des Dom- 
fapitelg durch päpftliche Auctorität auf den erzbifchöflichen 
Stuhl gefeßt worden; aber die Geiftlichfeit und die Bür⸗ 
gerfchaft nahm ihn doch willig als einen Engel des Fries 
dens auf. Den Lölnern fonnten feine guten Eigenſchaften, 
feine wiſſenſchaftliche Bildung nicht unbekannt feyn, indem 
er Thefaurar und Canonikus an der Metropolitanfirdhe 
war; auch hoffte man, vielleicht feinen Bruder, den Herzog 
von Jülich, für Cöfn zu gewinnen. Anfangs mußte Wal- 
ram bei den großen politifhen Wirren ſich durch eine gewiſſe 
Neutralität durchzuwinden, ohne bei Ludwig von Bayern 


2) Annal el alieni . Die Annal inli 
,e 
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oder bei dem Papſte anzuſtoßen; fpäter erflärte er ſich offen 
‘gegen Ludwig und für den Papft. 

Walram hielt zwar, fo viel man weiß, Fein Provinzials 
concilium; aber er führte die kirchliche Gewohnheit wieder 
ein, jährlich eine oder auch zwei Diöceſanſynoden zu halten. 
Sie find deßwegen für unfere Gefchichte wichtig und merk⸗ 
würdig, weil in denfelben manche ganz eignen Mißbraͤuche, 
die fi eingefchlichen hatten, gerügt und aufgehoben werden. 
Die erſte Synode hielt er im Herbfte des erften Jahres 
feines Pontificats, am Tage nah Remigius (2. October 
1333), worin fünf Statuten feftgefeßt werden. — Weil 
Mehrere, welche die heil, Weihen empfangen wollten, noch 
fein Beneficium hatten, fo mußten fie einen Patrimonialtitel 
ftellen; dabei wurde aber nicht felten die Kirchliche Behoͤrde 
durch falfche oder unrichtige Angabe des Vermögens fchänd- 
lich hintergangen, wodurch es Fam, daß fpäter ein fo ges 
weihter Prieſter, weil er Nichts hatte, wovon er leben 
fonnte, wegen Armuth entweder betteln mußte, over fich 
unanfländigen und unerlaubten Gefchäften widmete. Cs 
wird daher eine ſtrenge Prüfung des Patrimonialtitels Durch 
die Eraminatoren angeordnet. Auch wird Kap. 2. befoh⸗ 
Ien, genau zu unterfuchen, ob die zu den heil. Weihen prä- 
fentirten Ordensgeiſtlichen das canonifche Alter haben. In 
ven drei andern Kapiteln werben die Verorbnungen der 
Vorfahrer, des Erzbifhofs Henri in Betreff des Wein- 
verfaufes und der unerlaubten Kleivertracht, und des Erz- 
bifhofs Conrad in Betreff ves Chorvienftes in den Stifte: 
kirchen, erneuert und erklaͤrt. Vorzüglich wird den Geift- 
lichen verboten, einen Bart und bunte Manfchetten an 
den Hemden’) zu tragen. 

Im Jahre 1335 hielt Walram eine Synode im Frühling, 
am Montag nach dem erften Sonntag in der Faſten, und die 
zweite Anfangs October. - In der Frühlingsſynode gab er 


2) Barbam ultra consuetum Clericis modum nutrire, et tuni- 
eas, quibus manicae coloris alterius, quam sint ipsae tu- 
nicae, sunt assutae, portare. Siehe oben bie Note aus 
Johannes von Bictring. 
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wieder fünf Beroronungen: 1) Der erzbifchöflicde Official 
babe nicht die Befugniß, Jene, welche wegen Zragung un⸗ 
anftändiger Kleidung oder eines Bartes in die Excommu⸗ 
nication verfallen find, loszuſprechen; 2) Fein Priefter 
dürfe ohne ganz befonvere Erlaubniß mehr als eine heil. 
Mefte an einem Zage lefen; 3) man bat in Erfahrung ge- 
bracht, daß Mehrere, welche Pfarrftellen erhalten haben, 
Befis davon genommen haben, ohne daß fie in der Friſt 
eines Jahres Die Priefterweihe zu empfangen fuchten, fowie 
daß Andere nicht bei ihren Pfarreien refivirten und doch Die 
Einkünfte bezogen. Beide Mißbraͤuche werben fireng ver- 
boten. Die erften follen fih in Zeit von drei Monaten 
weiben laffen, die andern gleich die perfonelle Refivenz aus 
treten. 4) Die Patrone follen Feine unfähigen Subjecte zu 
den Beneficien präfentiren oder dabei unerlaubte Bedin⸗ 
gungen ftellen. 5) Die Begharden und Schweſtern, melde 
in den frühern Eoneilien gänzlich unterprüdt worden waren, 
fiengen in Eöln wieder an, fi zu fammeln; die Pfarrer 
werben daher Fraft des heil. Gehorfams und unter Strafe 
ber Ereommunication aufgefordert, gegen biefelben einzu- 
fchreiten. 

In der Herbſtſynode wird 1) das von dem Erzbifchof 
Engelbert für die Diöcefe Cöln vorgefchriebene, dann von 
Henrih auf dem Provinzialconcilium auf die ganze Kirchen- 
provinz ausgedehnte und bie dahin beobachtete Verfahren 
gegen die Nieverwerfer oder Berfolger der Geiftlichen bes 
flätigt und ferner zu beobachten befohlen. 2) Einige ver 
Begharven hatten noch ihre Sectentracht beibehalten und 
behaupteten, fie feyen von dem erzbifchöfliden Commilfär 
abfolvirt worden. Der Erzbifchof erklärt, Keiner ſey be- 
fugt, diejenigen Begharden, die mit den Irrthümern nicht 
auch die eigenthümliche Zracht ablegten und fich fo kleide⸗ 
ten, wie alle Andern, von ber Ercommunication loszu⸗ 
fprechen. 

Bor der Frühlingsfynode des %. 1336 erließ Wal- 
ram von Brühl aus am 15. Februar!) eine Verordnung, 


”) In Crastino B. Valentini Martyris, 


139 


Durch welche die Landdechanten beauftragt wurden, die Ein» 
fünfte ver Pfarrer, die noch nicht vie hoͤhern Weihen em» 
pfangen haben oder nicht bei ihren Pfarreien refivirten, mit 
Beſchlag zu belegen, Diejenigen, die fi widerſetzen, zu 
ercommuniciren, und die Orte zu interbiciren. Die Synode 
felbft ſcheint zu Lechenich, am Tage des heil, Apoſtels Mat⸗ 
thias gehalten worden zu fepn. Denn die Berorbnung, 
welche in diefer heil. Synode erlaffen wurde!), und worin 
den Riofterfrauen des heil. Auguflin und Benedict fireng 
verboten wird, in einer weltlichen Kleidung außerhalb des 
Klofters zu erfoheinen, it datirt: Lechenich, am Tage 
des heil. Apoſtels Matthias, der im J. 1336 auf den zweis 
ten Yaftenfonntag oder den 25. Februar fiel. — Die 
Herbſtſynode wurde wieder in ver Domkirche zu Cöln am 
2. October gehalten. Ein befonverer, von verfchmister 
Bosheit erfonnener Betrug wird bier hervorgehoben und 
gerägt. Einige Böfewichte giengen nämlich zu ven Prie 
ſtern und erklärten ihnen unter dem Siegel der facrramentas 
liſchen Verſchwiegenheit, fie würden, wenn ihnen nicht in 
fo viel Tagen eine gewiffe Summe Geldes verfchafft würde, 
diefes oder jenes Gut in Brand ſtecken; over fie ſchlugen 
an den Thoren Brandzettel an und legten Brandbriefe. 
Die Priefter, um das große Unglück zu verbüten, giengen 
dann zu den Gutsbefigern, offenbarten ihnen das Geheim- 
niß, ohne die Namen der Verbrecher zu nennen, und beres 
beten fie, die Summe Geldes zu erlegen, Die Synode 
verbietet den Prieftern dieſes Verfahren und erflärt, daß 
die Prieſter in dieſem alle feineswegs zur facramentalifchen 
Verſchwiegenheit verpflichtet feyen, indem vergleichen Mens 
fchen die facramentalifche Verſchwiegenheit in Anfpruch neh⸗ 
men, nicht um ihre begangenen Sünden reumäthig zu bes 
fennen, fondern um neue auf die frevelhaftefte Weife zu 
begeben. 

Die Verhandlungen der Frühlingsſynode vom J. 1337 
fehlen; nur wiffen wir aus der den bevollmächtigten Direc- 
toren gegebenen Weifung, daß fie auf Montag nad dem 


) In praesentia omnium in hac' sacra Synodo eongregatorum. 
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erften Faftenfonntag (10. März) in der Domkirche zu Cöln 
angefagt war!). In dieſer Weifung, welche erlaffen ıft am 
Vorabende des heil. Apoftele Matthias, wird Allen, die 
der Synode beiwohnen müffen, die Verorbnung des Erz- 
biſchofs Sifried?) ins Gedaͤchtniß gebracht, daß fie im 
kirchlichen Ornat, die Statuten in der Hand tragend, er- 
fcheinen ſollen. — Im Sommer veranftaltete Walram eine 
Generalvifitation aller Kirchen der ganzen Erzdiöceſe; für 
fih übernahm er die Vifitation der Kirchen in der Stadt 
Cöln, die auswärtigen Kirchen überließ er den dazu ange: 
ordnneten Commiſſarien. Nach gehaltener Bifitation rügte 
er in einem befondern Rundfchreiben an die Geiftlichkeit die 
Mebelftänne, Mängel und Mißbraͤuche, die bei dieſer Viſi⸗ 
tation beobachtet worden waren, worunter beſonders wie⸗ 
der die ausſchweifende welflihe Tracht der höheren Geift- 
lichen bemerft wird. Sie trugen ganz enge und kurze Röde, 
oben mit Schnüren, an welche lange Meſſer over Schwer⸗ 
ter gebeftet waren; dann lange bunte Welten mit langen 
berabhängenden Aermeln, die über vie Kniee giengen und 
auf verfchievene Art gefaltet oder mit Gold und Silber 
geftidt waren, Einige trugen gar Feine Clerikalkrone, 
oder wenn fie noch eine hatten, fo mußten fie dieſelbe auf 
dem Hintertbeile des Hauptes Durch die darüberwachſenden 
Haare unfichtbar zu machen; Andere ließen den Bart und 
die Haare des Hauptes wachſen, machten fi) verfchieden- 
artige, mit Gold und Silber herrlich durchflochtene Xoden, 
die3) mit koſtbaren Haarnadeln und Fleinen Spießen durch⸗ 
ftochen waren. Die Schuhe waren bald grün, bald roth, 
auf dem Fuße verfchievenartig durchlöchert. Ihre Mügen 
batten fo lange berabhängende Hintertheile (caudas), Daß 
bamit die Hände gegen die Kälte geſchützt werden fonnten ; 
Etlihe hatten auch durchlöcherte Mügen mit großen herab 


') In sacra ventura Synodo, in crastino Dominicae Invocavit, 
in Ecclesia nostra Coloniensi celebranda. 

2) Siehe V. Bd, der Conciliengeih. S. 277. 

2) Quibus tessas sive peras pretiosas et simili modo ornatos 
cultellos trusorios, et non solum trusorios, sed et semi- 
giedios appendunt etc. 
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hängenden Bändern, oder mit Solo und Silber geſtickte 
Müsen nad verfhiedener Sorm!). — Diefe verfchiedene 
Modetracht wird nun allen Geiftlihen nicht nur unter 
Strafe ver Suspenfion und Ercommunication, wovon nur 
der erzbifchöfliche Official Iosfprechen kann, verboten, fon» 
dern die Dechanten werden ebenfalls unter Strafe der 
Ercommunication angewiefen, die Beneficiafeinfünfte jener 
Geiftlihen, die fie in einer foldhen Kleidung antreffen, gleich 
einzuziehen. — Diefes Rundfchreiben, welches datirt iſt, 
Godesberg am Borabende des heil, Michael 
1337, wurde in der darauf gehaltenen Herbſtſynode ver- 
Iefen und publicirt, bald aber auf eine Vorſtellung ver 
Domherren dahin modifieirt, daß eine ganz einfache Um⸗ 
gürtung des Dberleibes oder der Bruft, ohne alle Verzies 
rung, erlaubt feyn follte. 

Die Frühlingsſpnode des J. 1338 bereitete Walram 
wieder durch eine zweifache DVerorbnung vor, bie er von 
Brühl aus am Samstag nah St. Matthias (den 28. Fe⸗ 
bruar) erlafien bat. Die erfte erneuert das früher fchon 
erlaffene Statut, daß Keiner, der nicht ein fires Beneficium 
bat, zu den heil. Weihen aufgenommen werde, und daß 
alle ‘jene, welche vie heil. Weihen empfangen wollen, fich 
zuvor ber Prüfung unterwerfen follen. Die zweite tadelt 
vorzüglich den Unfug der Almofenfammler ( quaestores 
eleemosynarum ), die mwahrlih alle Schranken driftlicher 
Beſcheidenheit überfchritten, indem fie fih eine Macht zu» 
eigneten, die fie weder durch die heil. Weihe, noch durch 
die Rirchenobern erhalten hatten. „Sie bispenfirten in 
Gelübden, ſprachen Diejenigen, welche ihnen beichteten, 
von den vorbehaltenen Fällen los; fie erlaubten den Befig 
geftohlener oder ungerecht erworbener Sachen, wenn man 
ihnen eine gewiffe Geldſumme entrichtete, von der aufers 
legten Buße erließen fie den dritten over vierten heil; 
ſie gaben vor, oder beffer, fie Iogen vor, wenn man ihnen 


2) Quidam vermieulata filis sericis, aureis et argenteis esdem-- 
que desuper variis contextis et depiclis figuris ornata ca- 
putia deferunt. 
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Almoſen ertheile, fo zdgen fie jevesmal drei oder auch meh» 
rere Seelen ver Eltern oder Freunde aus dem Fegfeuer 
und führten fie in die Freuden des Paradieſes.“ Alle dieſe 
Betrügereien waren ſchon vom Papfte Clemens V. in dem 
Generalconcilium zu Vienne verworfen und verdammt wor⸗ 
den. Diefe Conftitution laßt deßßalb Walram wieder von 
Neuem in der Synode publiciren, dann jene Sammler, bie 
einer folchen Betrügerei ſchuldig erfannt worden, vorladen, 
um bie, verdiente Strafe zu vernehmen. — Hieraus mag 
Jeder erfennen, wie die Kirche zu allen Zeiten geeifert bat. 
gegen jede Ablaßfrämerei und falfche Vorfpiegelungen fana- 
tifher Schwärmer nnd religidfer Betrüger. 

Bor der Herbſtſynode fchaffte Walram durch eine bes 
fondere Verordnung, gegeben zu Brühl den 28. September, 
die bei einigen Collegiatftiften eingeführte Gewohnheit ab, 
daß der jüngere Sanonifus, wenn er außer der Ordnung 
eine höhere Praͤbende nachgefucht, jedoch nicht erhalten hat, 
auch zugleich feine erfte Praͤbende verliere, weil dadurch bei 
den Kapiteln viele Streitigkeiten entftanden find; auch bes 
fahl er durch eine zweite Verordnung, Daß alle Notare 
oder Öffentlichen Schreiber zuvor, ehe fie angeftellt würden, 
von dem Offizial in ven nöthigen Punkten eraminirt wer 
den follten. Die Synode felbft begann wieder am 2. 
October, am Tage nah St. Remigius, welcher auf ven 
Freitag fiel; aufihr erfolgte vie Befanntmacdhung der Eon- 
flitution des Papftes Johannes XAIL.: Suscepti regiminis 
etc., gegen die allzuftarfe Ausdehnung ver Gnadenjahre bei 
den Stiften und Kapiteln, wodurch die Beneflcien mehrere 
Jahre hindurch zum größten Nachtheil der Kirchenordnung 
unbefegt blieben. Allein die Stiftsberren, ihren langjäh⸗ 
rigen Gebrauch vorſchützend, feheinen die paͤpſtliche und erz⸗ 
bifhöfliche Verordnung wenig berüdfichtigt zu haben, weß⸗ 
wegen im folgenden ‘jahre eine neue erfihien, durch welche 
die Uebertreter mit der Excommunication befegt wurden. 
Die Sache ſcheint jevoch erft im Jahr 1344 zum Abfchluß 
gefommen zu feyn, wo Walram die Gnadenzeit auf vier 
Jahre ausdehnte und für die eintretenden Canoniker .neue 
Vorfchriften machte. 
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Bei der St. Petersbruverfchaft für den Eölner Dombau 
hatte man auch einen leichten Ausweg erfunden, den kirch⸗ 
Tihen Genfuren zu entgehen. Die Erzbifchöfe hatten naͤm⸗ 
lich Allen, die einen jährlichen firen Beitrag für den Doms 
bau febenslänglich zugefihert hatten, das Privilegium er- 
theilt, daß bei einem Generalinterdict die Kranken nichts⸗ 
beftomeniger die heil. Delung erhalten, vie Todten kirchlich 
beerdigt, und die Erfequien für fie gehalten werden könnten. 
Mehrere, die in ihren gefunden Tagen einen Beitrag für 
den Dombau verweigert hatten, ſchickten bei eingetretener 
Krankheit einen oder zwei Denare ein, um fo aud ber 
Vorzüge der Brubderfchaftsgliever fheilhaftig zu werden, 
wodurd dann das Firchliche Interdiet fruchtlos gemacht und 
die Kirchenzucht entkräftet wurde. Es wird alfo feftgefest, 
daß Alle, Kranke oder Gefunde, melde in die St. Peters» 
bruberfchaft fi aufnehmen laffen wollen, um ver Priviles 
gien theilhaftig zu werben, jährlich auf Lebenszeit eine ges 
wiffe Summe !) beitragen müffen. 

Sn der Gefchichte von Mainz Kap. 1. 6. A. haben wir 
aus Trithems Chronik die Wirrniffe um Mipftände mit⸗ 
getheilt, welche das damalige Generalinterbiet in den deuts 
fhen Provinzen veranlaßt bat. In ven leuten Verord⸗ 
nungen, die Erzbifhof Walram am festen September 1348 
wahrfcheinfich ale Satzungen für die Herbſtſynode erließ, 
ebe er feine Reife nach Frankreich antrat, werden bie 
Schleichwege aufgevedt, die man benußte, um dem Inter⸗ 
diet zu entgehen ober auszuweichen. „Einige Priefter leſen 
in Gegenwart Derer, melde in-die Kirche kommen wollen, 
bis an das Offertorium die heil. Meffe; dann laffen fie 
piefelben bis nach der Communion abtreten, worauf Die- 
felben dann mit den Uebrigen den Friedenskuß und Segen 
empfangen. — m einigen Kirchen macht man eine bret- 
terne Wand vor dem Altar; hinter viefelbe ftellt fih das 
Bolt, welches Die ganze Meffe recht gut anhören und den 


2) Pro annua pensione ad minus unius Somborini bladi men- 
surae Coloniensis, aut pro sex solidis Coloniensis paga- 
menti. 
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Priefter verftehen kann. — An den Sonn- und Fefltagen 
erfcheinen einige Priefter im Eirchlihen Ornat, leſen vor 
der Gemeinde die Meffe, ohne zu confecriren, zeigen dann 
eine zu einer andern Zeit confecrirte Hoftie, geben zulegt 
nad) dem Friedensfuß den Segen. Wieder andere Priefter 
nehmen alle Antommenven ohne Unterſchied in ihre Meſſe 
auf; fo laſſen fie ebenfalls an ven vier Hauptfeften, wo 
feierlicher Gottespienft bei offenen Thüren gehalten werben 
fann, auch die Ercommunicirten und Synterdieirten zu und 
reichen ihnen das heil. Sacrament des Altar. — Priefter, 
die bei gewiffen Herrfchaften Hausfapläne find, ' nehmen 
dieſe herrfchaftlichen Perfonen, auch fogar Frauen, zum Al- 
tarbienfte an, bamit fie unter dieſem Vorwande der beil. 
Mefie beimohnen können.“ Alle viefe ſchlau ausgedachten 
Auswege werden unter Strafe der Ercommunication ben 
Prieftern verboten. Weil nun aber mehrere Ordenskloͤſter 
in Eöln fortfuhren, den Öffentlichen Gottesdienſt zu halten, 
und behaupteten, fie hätten ein befonderes päpftliches Pri- 
vilegium, fo werden diefe aufgefordert, ihr Privilegium 
den dazu beflimmten erzbifchöflichen Kommiffarien in der 
Urſchrift vorzulegen, damit es genau geprüft und eine Ab- 
fhrift Davon genommen werden kann. 

Die legte Verordnung Walrams geht die Canoniker an, 
welche, obwohl fie die höhern Weihen noch nicht erhalten 
haben, gegen das vom Erzbifhof Henrich erlaffene Statut 
ſich einmifchen in die Rapitelsverhandlungen, oder von An 
dern, die die heil. Weihen haben, dazu beredet werden. 
Henrichs Statut foll deßhalb in der Synode vollfiändig 
verfündigt werben, Ä 

Nachdem Walram im J. 1346 den. zu Rhenſe gewähls« 
ten Kaiſer Karl zu Bonn gekrönt hatte, erlebte er wenig 
ruhige Tage mehr in Cöln, das es größtentheils mit Ludwig 
von Bayern hielt; zulegt, um ven Gräuel der Verwüſtung in 
feinem Staate nicht anſehen zu müffen, verließ er fein Erz» 
bisthum und gieng nach Paris, mo er am 14. Auguft bes 
folgenden Jahres 1349 ftarb. | 
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6. 4. 
Die von dem Erzbifchof Wilhelm vom Fahr 1349 bis 1362 gehaltenen 
Spnoden. 


Wilhelm von Genepe, Domherr zu Coͤln und Probſt 
zu Soeſt, Walrams geheimer Rath und deſſen Nachfolger 
im Erzbisthum, war in Geſchaͤften feines Herrn zu Avignon 
bei der päpftlichen Curie, als die Rachricht von dem zu 
Paris erfolgten Tode Walrams eintraf. Der Papfl, ver 
währenn des Gefchäftsverfehre die guten Eigenfchaften Wil⸗ 
beims kennen gelernt hatte, ernannte ihn alsbald zum 
Rachfolger und conferrirte ihn gleich ?), ehe das Kapitel 
eine neue Wahl vorbereiten konnte. Das Domkapitel war 
aber mit der neuen Anorbnung beffer zufrieden, als er felbft, 
Als Gefhäftsführer feines Vorgängers kannte er die Lage 
des Erzbisthbums ganz genau und mußte fomit, welche 
ſchwere Bürde er zu tragen babe; darum meigerte er fi 
Anfangs, diefelbe zu übernehmen, mußte aber feinen Willen 
vem Willen des Papfles unterwerfen. Dies war dann auch 
a Urſache, warum das Domkapitel ihn fehr willig an- 
nahm. 

In feiner zmwölfjährigen Amtsführung beſtrebte er ſich 
nicht ſo ſehr, neue Verordnungen zu machen, ſondern viel⸗ 
mehr die von ſeinen Vorfahrern gemachten gehoͤrig durchzu⸗ 
führen und zu allgemeiner Obſervanz zu bringen. Darum 
brachte er in den von ihm jaͤhrlich gehaltenen Didceſanſy⸗ 
noden gewöhnlich die frühern Statuten in Erinnerung und 
fieß fie von Neuem publiziren. Die erfle Synode wurde 
wahrfcheinfich gehalten Montage nach dem erften Faften- 
fonntag, Invocavit, den 7. März 1351. Bor verfelben, 
am Samftag den 5. März gab er ein befonvderes Reglement 
heraus, worin er die Statuten der frühern Erzbifchöfe 
Conrad, Siffried, Henri und Walram über dag Betragen 
und die Kleidung der Geiftlichen kurz zufammenzieht, dann 


2) Cessante electione Capituli propter apostolicam de ecclesiis 
cathedralibus illis temporibus usilatam reservationem, per 
Clementem VI. in Romana Curie tune praesens, in Colon. 
Archiepiscopum ordinatus est. Magn. Chronic. Beigicum. 
pag. 335. 

Binterim’s Goncilien VI. Ä 10 
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die Ordnung bes Chorbienftes vorfchreibt, zuletzt befiehlt, 
daß Pie Statuten im Chor aufgehängt und auch gleich nach 
der Synode yublizirt werben follen. 

Im Jahr 1352 modificirte er Walrams Statuten gegen 
die Geiftlichen, die das Zurnierfpiel mitmachten, die Cleri⸗ 
caltonfur vernadläßigten ıc., in fo weit, daß er Die in den 
Statuten angefesten Strafen aufhob; aber er ſah ſich bald 
genöthigt, Diefelben Strafen in ihrer vollen Kraft wieder 
eintreten zu laffen, weil, wie er in ver Synode vom J. 
1354 bemerft, mehrere Geiftlihen dadurch auf ven Gedan⸗ 
fen gekommen find, vie Statuten feyen gänzlich aufgehoben. 
Wir haben indeſſen von ven jährlich gehaltenen Synoden 
weder eine vollftändige Rotiz, noch auch die Verhandlungen 
derſelben. Harzheim bat zwar mehrere viefer Verbands 
lungen in feiner Sammlung der deutſchen Concilien anges 
führt; aber aus dem Angeführten laßt fi Far beweifen, 
daß mehrere Statuten fehlen. So wird in ver Berords 
nung gegen die Secte der ©eißler, welche gegeben ift am 
Montag nad dem dritten Sonntage nah Oſtern: Jubilate 
(den 14. April) 1353, hingewieſen auf eine in der St. 
Saffinstirhe am Montag nad dem erſten Faflenfonntage 
gehaltene Synode, worin die Theilnahme an dieſer Secte 
Allen, beſonders aber ven Geiftlichen, fireng unterfagt wird, 
und worin die deßhalb erlaffene erzbifchöfliche Verordnung 
fo feierlich und öffentlich bekannt gemacht worden 
ift, Daß Fein Geiftlicher ſich mit einer Unkenntniß entfchul- 
digen kann?). Aber wir baben weder dieſe frühere Vers 
ordnung, noch eine Notiz von der Frühlingsſynode des J. 
1353. — Wilhelm ſah fih genöthigt, aud gegen die Beg⸗ 
barden und Suestrionen die früheren Statuten zu erneu⸗ 
ern, und die Pfarrer unter Strafe ver Excommunication 
anzubalten, die hier und dort wieder auffeimenven Beghar⸗ 
den zu unterbrüden, und ihnen wie ihren Anhängern und 
Aufhältern den Prozeß zu machen (Frühlingsſynode 1357). 


2) Literarum nostzarum exseculio et publicalio in ssera Sy- 
nodo praediota adeo publice et solenniter facdda fue it 
‚ut efc. 
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Um jedoch dieſe Secten mit der Wurzel gänzlich auszurotten, 
verorbnete:er, daß, wo ſolche Sectirer ſich nur aufbielten, 
gleich ein breitägiges Interdict eintreten fol, und die in 
einem folchen interdicirten Orte wohnenden Gläubigen fol- 
fen in den Kirchen ver benachbarten nicht interbicirten Orte 
nicht zugelaffen werden. 

Den Dombau fuchte er dadurch zu befördern, daß er 
dem erften Pönitentiar ver Domfirde die Befugniß gab, 
Gelübde Derjenigen, die für ven Dombau beitrugen, um- 
zuänbern; auch betätigte er die Privilegien der St. Peters- 
bruderfchaft; nur erlaubte er derfelben bei einem ein gans 
zes Fahr dauernden Interdiete den Empfang der 
legten Delung und die feierlihe Beerdigung nit. Die 
Urfache lag darin, weil die Eölner in den damaligen Zwi⸗ 
ſten fich nicht fcheuten, Geiftliche zu tödten. So hatten 
fie kurz zuvor Die zwei Domberren, Graf Reinhard von 
Sponheim und Ernft von Molenarl, um ganz geringfügi- 
ger Urſachen willen ermordet und fo der Stadt das Inter⸗ 
Diet zugezogen. Es hatte fi um biefe ‚Zeit auch zuge- 
tragen, daß gewiſſe Bettler mit Kreuzen, Bildern, Kelchen 
oder Monftranzen herumgiengen, Geld bald für die Dom⸗ 
fire, bald für andere Kirchen zu fammeln, das gefam- 
melte Geld dann aber für fich behielten. Den Landde⸗ 
chanten, Pfarrern und allen Geiftlichen wird daher ftreng 
befohlen, diefen unberufenen Geldfammlern die Kreuze, 
Bilder, Monftranzgen abzunehmen, das gefammelte Geld 
dem Procurator der Domlirche zu übergeben, und Keinem 
zu erlauben, Geld zu fammeln, wenn er nicht ein erzbi⸗ 
Ihöfliches Schreiben vorzeige. 

Papft Innocenz VI. hatte im %. 1359 in Folge dei 
eingegangenen Berichte über den Luxus in den Kleidern 
und über die Spielfucht ver höhern deutſchen Geiftlichfeit 
ein Rundfchreiben an alle Erzbifchöfe erlaffen, worin dieſe 
ernftlich ermahnt und aufgefordert werden, gemeinſchaftlich 
mit ihren Suffraganen, dieſem ärgerlihen Weſen zu ſteu⸗ 
ern. Erzbiſchof Wilhelm mar ber Erſte, vielleiht au 
von den deutſchen Erzbiſchööfen der Einzige, der in Der 
Herbſtſynode des J. 1360 das paͤpſtliche Rundſchreiben 

10 * 
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nicht uur feierlich yubliciren Tieß, fondern aud vie Damals 
herrſchende Modetracht, mit genauer Bezeichnung derfelben 
für einen jeden Theil des Leibe, unter ven firengften 
kirchlichen Strafen allen hoben und niedern Geiftlichen 
unterfagte; er fchreibt dabei zugleich vor, wie die Kleidung 
der Priefter feyn fol. Sie follen lange, bie auf die Knoͤ⸗ 
chel gehende ſchwarze Röde, fo auch breite Kronen tra- 
gen; ihre Haupthaare follen nicht ganz gefeheren, fondern 
unten abgefchnitten feyn und feitwärts etwas über bie 
Ohren hängen; fie follen feine großen over breiten Aermel 
an den Welten haben. Die Kloftergeiftlihen follen bei 
ihrer Ordenstracht bleiben und fich in keinem Falle, obne 
befondere Erlaubniß, erfühnen, eine weltlide Kleidung 
anzuziehen. Den Klofterfrauen werden die Grufelete 
verboten. 

Nach der jegt erwähnten Synode hielt Wilhelm nur 
noch eine, worin er befonderd den äußern Anftanb ber 
Geiftlichen und Kirchenviener beim öffentlichen Gottespienfte 
zu verbeffern fuchte. Er befahl, daß die Geiftlihen in der 
Kirche nicht anders als im Firchlichen Ornat erfcheinen foll- 
ten; die Küfter, wenn fie beim Altar oder bei andern 
kirchlichen Verrichtungen dienen, follen bekleidet ſeyn mit 
einem NRödlein, das ihre gewöhnliche Kleidung bebedt; 
die Altariften oder Vikarien follen nicht eingreifen in bie 
Rechte der Pfarrer. Zulest wird noch ein Betrug gerügt 
und fireng verboten, in Betreff der Abfolution der in der 
Ercommunication Berftorbenen. Man begehrte die Los⸗ 
fprechung, als wenn der DVerftorbene noch bei Leben wäre, 
und nachdem auf foldhe betrügerifche Weile die Losſpre⸗ 
hung ertheilt worden war, begrub man die Leiche mit den 
fonft üblihen Firchlichen Geremonien. Cine foldhe Los⸗ 
ſprechung wird als null und nichtig erflärt und Diejenigen, 
welche diefen Betrug eingeleitet haben, verfallen in bie 
Creommunication. Am Ende heißt ed: Datum Coloniae 
sub Sigillo nostro et editum anno Nativitatis "Domini 
MCCCLXIH. vigesima die mensis Octobris. So in allen 
Ausgaben; was aber ganz gewiß irrig ift, indem nad) ein- 
flimmigen und zuverläßigen Berichten Wilhelm am 15. 
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September 1362 geflorben iſt. Die Synode if alfo 
wahrfcheinlih im Fahre 1361 ven 20. October gehalten 
worden, 

Die zwei legten Synoden zählen Einige unter die Pros 
vinzialconcilien, wozu aber fein Grund vorhanden ift. 
Moörckens fchreibt in feinem Index chronolog. apodict. als 
Zugabe feines Conatas chronolog. ad ann. 1360.: Wilhel- 
mus provinciali in Synodo vehementer cum primoribus Cleri 
agere coepit de reformanda disciplina; und ad ann. 1362.: 
Wilhelmus iterata provinciali Synodo leges in octo ante 
habitis sancitas renovavit ac vulgavit. Allein es ift gewiß, 
daß Wilhelm Fein einziges Provinzialconeilium gehalten 
hat. 


§. 5. 
Die Zufände der Cölniſchen Kirche vom 3. 1362 bis 1400 und bie In 
diefer Zeit gehaltenen Eoncilien. 

Nah Wilhelms Tode trat wieder eine ſchlimme und 
tranrige Zeit für die Erzdiöcefe Cöln ein. Der verftor- 
bene Erzbifchof hatte noch bei Lebzeiten den Domprobſt 
Wilhelm von Schleiden ale feinen Nachfolger vefignirt, 
womit das Domkapitel einverftanden war. Diefer zeigte 
aber feine Luft, das Erzbisthum anzunehmen. Inzwiſchen 
vergiengen zehn Monate, ehe eine neue Wahl eingeleitet 
wurde, und als im Juni 1363 die Wahl vorgenommen 
werden follte, traten Mißhelligfeiten ein. Ein Theil wollte 
den Domdechanten, Johann von Virmenburg, der auch bie 
dahin ale Rapitelsvermefer die Erzdiöceſe adminiftrirt hatte; 
der größte Theil des Kapitels war ihm aber nicht geneigt. 
Um feine Wahl durchzufesen, begab er fih nad Avignon 
zu Urban V., um von ihm die Confirmation zu erhalten. 
Das Domkapitel war ihm aber durch einen Bericht an 
den Papft über feine Perfon zuvorgelommen, und fo er- 
hielt er eine abfchlägige Antwort. Indeſſen wollte er ſich 
jest auf ungefeplihem Wege mit Gewalt in den Belig 
des Erzbisthums eindrängen, zog bie Stiftsgüter an fi) 
und verwendete fie nach Belieben; allein Papft Urban 
machte diefer Invaſion durch die Ernennung des Grafen 
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nicht uur feierlich publiciren Tieß, fondern auch die damals 
berrfchende Modetracht, mit genauer Bezeichnung derfelben 
für einen jeden Theil des Leibe, unter den ſtrengſten 
kirchlichen Strafen allen boben und niedern Geiftlichen 
unterfagte; er fchreibt dabei zugleich vor, mie die Kleidung 
der Priefter feyn fol. Sie follen lange, bis auf die Knoͤ⸗ 
chel gehende ſchwarze Röde, fo auch breite Kronen tra⸗ 
gen; ihre Haupthaare follen nicht ganz gefchoren, fondern 
unten abgefchnitten feyn und feitwärts etwas über die 
Ohren hängen; fie follen feine großen over breiten Aermel 
an den Welten haben. Die Kioftergeiftlihen follen bei 
ihrer Ordenstracht bleiben und fih in feinem Falle, obne 
befondere Erlaubniß, erfühnen, eine weltlide Kleidung 
anzuziehen. Den SKlofterfrauen werden die Erufelete 
verboten. 

Nach der jest erwähnten Synode hielt Wilhelm nur 
noch eine, worin er beſonders ven äußern Anftand ver 
Geiftlihen und Kirchendiener beim öffentlichen Gottesdienſte 
zu verbeffern ſuchte. Er befahl, daß die Geiftlichen in der 
Kirche nicht anders als im kirchlichen Ornat erfcheinen foll- 
ten; die Küſter, wenn fie beim Altar oder bei andern 
kirchlichen Verrihtungen dienen, follen bekleidet feyn mit 
einem NRödlein, das ihre gewöhnliche Kleidung bevedt; 
die Altariiten oder Vikarien follen nicht eingreifen in die 
Rechte der Pfarrer. ZJulest wird noch ein Betrug gerügt 
und ftreng verboten, in Betreff der Abfolution der in ber 
Ercommunication Berftorbenen. Man begehrte die Los⸗ 
fprehung, als wenn der DVerftorbene noch bei Leben wäre, 
und nachdem auf folche betrügerifhe Weiſe die Losipre- 
hung ertheilt worden war, begrub man die Leiche mit den 
fonft üblichen kirchlichen Ceremonien. Cine ſolche Loge 
ſprechung wird als null und nichtig erklärt und Diejenigen, 
welche diefen Betrug eingeleitet haben, verfallen in vie 
Ereommunication. Am Ende beißt eg: Datum Coloniae 
sub Sigillo nostro et editum anno Nativitatis Domini 
MCCCLXII. vigesima die mensis Octobris. So in allen 
Ausgaben; was aber ganz gewiß irrig ifl, indem nad) ein- 
flimmigen und zuverläßigen Berichten Wilhelm am 15. 
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September 1362 geftorben if. Die Synode ift alfo 
wahrfcheinlih im Jahre 1361 ven 20. October gehalten 
worden. 

Die zwei letzten Synoden zählen Einige unter die Pro⸗ 
vinzialconeilien, wozu aber kein Grund vorhanden iſt. 
Moͤrckens ſchreibt in feinem Index chronolog. apodict. als 
Zugabe feines Conatus chronolog. ad ann. 1360.: Wilhel- 
mus provinciali in Synodo vehementer cum primoribus Cleri 
agere coepit de reformanda disciplina; und ad ann. 1362.: 
Wilhelmus iterata provinciali Synodo leges in octo ante 
habitis sancitas renovavit ac vulgavit. Allein es ift gewiß, 
daß Wilhelm Fein einziges Provinzialeoneilium gehalten 
hat. 


6. 5. 
Die Zuflände der Cölniſchen Kirhe vom 3. 1362 bis 1400 und die in 
diefer Zeit gehaltenen Eoncilien. 

Nah Wilhelms Tode trat wieder eine fchlimme und 
traurige Zeit für die Erzdiöceſe Cöln ein. Der verfior- 
bene Erzbifhof hatte noch bei Lebzeiten den Domprobft 
Wilhelm von Schleiden als feinen Nachfolger vefignirt, 
womit das Domkapitel einverfianden war. Dieſer zeigte 
aber Feine Luft, das Erzbisthum anzunehmen. Inzwiſchen 
vergiengen zehn Monate, ehe eine neue Wahl eingeleitet 
wurde, und als im Juni 1363 die Wahl vorgenommen 
werden follte, traten Mißhelligfeiten ein. Ein Theil wollte 
ven Domdechanten, Johann von Birnenburg, der auch bie 
dahin als Kapitelsverweſer die Erzviöcefe adminiſtrirt hatte ; 
der größte Theil des Kapitels war ihm aber nicht geneigt. 
Um feine Wahl durchzuſetzen, begab er fih nah Avignon 
zu Urban V., um von ihm die Confirmation zu erhalten. 
Das Domkapitel war ihm aber durch einen Beriht an 
ven Papft über feine Perfon zuvorgefommen, und fo er- 
hielt er eine abfchlägige Antwort, Indeſſen wollte er ſich 
jest auf ungefeglichem Wege mit Gewalt in den Beſitz 
des Erzbisthums eindrängen,, zog die Stiftsgüter an fich 
und verwendete fie nach Belieben; allein Papft Urban 
machte diefer Invaſion durch Die Ernennung des Grafen 
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Adolph von der Mark zum Erzbiſchofe von Cöln ein Ende. 
Diefe Ernennung befierte den verwirrten Zuſtand der Erz 
diöcefe nit. Adolph war zwar fchen früber Domberr ın 
Cöln und feit fünf Fahren ernanmter Bifchof zu Münfter; 
aber er hatte noch Feine der böhern Weihen empfangen 
und ſchien auch jest als ernannter Erzbifhof von Cöln 
wenig Neigung dazu zu haben; er madte fih aber zum 
Herrn über die Kirchengüter, gieng wahrhaft verſchwen⸗ 
derifh damit um, verfeßte und verpfändete mehrere Bes 
fitungen, gab die beiten Beneficien feinen Glienten und 
ruinirte fo im wahren Sinne das Erzbisthum. Nachdem 
er fo zehn Monate gehaufet hatte, refignirte er alle geifl- 
lihen Würden, das Bisthum von Münfter und das Cry 
bisthum von Göln in die Hände des Papftes ven 18. 
März 1364, nahm aber das noch vorräthige Geld und 
die noch vorhandenen Pretiofen mit. 

Die große Belgifche Chronik, welche dieſe Notiz auf 
bewahrt bat, fegt zum Schluſſe noch hinzu: Cujus tamen 
resignatio et cessio paclionis suspicione non caruit. Allein 
das Manufcript des Jacob von Soeſt, woraus der Bers 
faffer der großen Belgifhen Chronif die Cölnifhe Ge 
fchichte geichöpft zu haben fcheint, begründet den Verdacht 
durch einen Zufag, den die Belgiſche Chronik weglaßt. 
Utrum autem cessio vel resignatio ıpsius Adoelphi pura et 
simplex fuerit, an inter ipsum et successorem pacta altqua 
intervenerint, suspicione non carebat. Constat namque, quod 
Ipse post cessionem suam sıbi retimuit per tota tempora suc- 
cessoris magnam partem redituum Ecciesiae et bonorum, 
videlicet castrum et oppidam Berke cum telonio et toto di- 
sirictu, quam suspicionis opinionem vehementer augebat, 
quod ipse post obitum patrui sur Successoris petivit sibi as- 
signari ampliora Ecclesiae bona, videlicet castrum Oyde et 
oppidum Kempense ex condicto literaram et instrumento Suo- 
cessoris, quae pro sua fundanda iatensione immemoriter pro- 
duxit, per quae constabat, quod ofhiciati hujus castra et bona 
tementes de mandato successoris, dicto Adolpho promissa et 
jaramenta praestiteraut de ipsis castris post mortem Succas- 
sorie sibi assignandis. 
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Adolph mar alfo in den Laienſtand zurüdgetreten und 
hatte nach dem Obigen mahrfcheinlih zu Gunſten feines 
Onkels oder Vatersbruders Engelbert, ver fhon 19 
Jahre Biſchof zu Lüttih war, abgedankt; Papſt Urban 
betätigte dieſe Refignation, und Cnaelbert wurde von 
Geiftlihen und Weltlichen, vie ſich unter ihm beffere Zeiten 
. verfpradhen und bofften, die feit Wilhelms Ableben fo 
ſchwer beimgefuchte Tölnifche Kirche würde fih von den 
vielen Bedrängniffen erholen, mit großer Freude aufges 
nommen. Allein die Schmad der Fölnifchen Kirche, wie 
das Manufcript und die belgiſche Chronik fchreibt, fcheint 
nach geheimem göttlibem Rathſchluſſe noch nicht voll ge- 
weſen zu feyn, und es war nur noch übrig, daß die Suͤn⸗ 
der ven legten Bodenfag noch wegfchludten. Alles gieng 
verkehrt und gegen Erwartung. Denn da Engelbert die 
Bölnifche Kirche wegen ver frühern ſchlimmen Borfälle, 
und wegen der noch neu hinzugefommenen ſchweren Aus 
gaben ganz ausgefogen fand, Dabei noch von mehren Sel- 
ten feinblih angefallen wurbe, fo mar er gezivungen, 
wieder Geld aufzimehmen und neue Schufden zu machen, 
weßwegen er die Beſitzungen ver Kirche, die noch frei 
waren, verpfaͤndete. Zuletzt fiengen nun auch noch meh⸗ 
rere Gemeinden an zu rebelliren. In einer fo mißlichen 
Lage wußte der ohnehin Kranke und alte Engelbert nichts 
Beſſeres zu thun, als fih, wie das Domkapitel ihm rieth, 
den Erzbiſchof Euno von Trier, einen fehr Mugen und 
Präftigen Yürften, zum Coadjutor zu wählen. Dies ge 
ſchah venn auch mit Zuftimmung des apoftolifchen Stuh⸗ 
fes, und Engelbert zog ſich von den Gefchäften in das 
Drivatleben zuräd, nahm aber dabei auch wieder feine 
Portion von dem Kirchenvermögen für feinen Lebensun⸗ 
terbalt mit. 

Euno trat alfo im %. 1367 vie Verwaltung ver Erz 
dioͤceſe Coͤln an, richtete Alles ver Kirchenordnung gemäß 
ein, vdemüthigte bald die Nebellen, löste manches verfegte 
Kirchengut ein, und als im folgenden Jahre Engelbert im 
Schloſſe Brühl am 15. Auguft mit Tode abgegangen war, 
feste er, mie die belgische Chronik fich ausbrädt, bald als 
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Hominiftrator, bald als apoftolifcher Bilar die Verwaltung 
in Frieden und gemwünfchter Ruhe fort, ein Schreden ber 
Mächtigen und eine Stüge der Geifllihen. Die Stadt 
&öln fuchte er mit der Beiftlichfeit, die fünmtlich der vielen 
Beleidigungen und Pladereien wegen bie Stadt verlaffen 
hatte, auszuföhnen, ohne den Privilegien der Geiſtlichen 
Etwas zu vergeben. Unter ihm gewann das Cölner Hod- 
ftift die ſchoͤne Grafſchaft Arensberg, ohne die vielen andern 
Güter hier zu erwähnen, die er für das Hodflift wieder 
einlöfete. Cr würde ganz gewiß die vielen Wunden ber 
Fölnifhen Kirche geheilt und fie auf den ihr gebührenven 
Höhenpunkt gebracht haben, wenn er die Berwaltung big 
an fein Lebensende fortgefept hätte. Aber im Fahr 1370 
berevete er das Domkapitel, feinen Better, den Grafen 
Friederih von Saarwerden, zu deſſen Gunften er refig« 
niren wollte, als Erzbifchof anzunehmen. Das Domkapitel 
willigte ein, und Friederich, damals ver jüngfte Domberr 
in Cöln, begab fi im November 1370 mit der Refig- 
nation feines Onkels uno und mit der Poftulation des 
Domlapiteld nah Avignon zu Urban V., nicht wie Mörs 
ckens irrig angiebt, nad Rom; denn Papft Urban hatte 
fhon am 17. April Rom wieder verlaffen und war am 
24. September in Avignon angelommen, wo er bald er⸗ 
krankte und am 19. Dezember ftarb. Es ift alfo auch 
ganz unridtig, was Mördens hinzufest: Fridericus Ro- 
mam profectus Idibus Novembr. 1370 a summo Pontifice 
approbatus atque ab ipsomet Urbano V. consecratus est 
Archiepiscopus Coloniensis. Die handſchriftliche Chronik 
des Jacob von Soeſt berichtet den Hergang viel beffer: 
Qui suam postulationem prosequens, coram Urbano V. Papa 
ie curie Avinionensi, qui tandem Papa morte praeventus, 
dieti Friderici postulationem non confirmavit, sed Dominus 
Gregorius XI. Papa, qui successit Urbano V., suam con- 
firmavit postulationem ac in Archiepiscopum dedit et con- 
firmavit, Dies geſchah aber erft im Jahr 1371. 

Die große beigifche Chronik macht vie Thaten Frie⸗ 
derichs, der zwei und vierzig Jahre Erzbifchof war, mit 
gar wenigen Worten ab, woraus man fihließen muß, daß 
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pas dem Verfaſſer viefer Chromif als feine gewöhnliche 
Duelle vorliegende Cremplar des Jacob von Soeſt bier 
wabhrfcheinlich aufgehört habe. Unfer hanpfchriftliches Exem⸗ 
plar ſchließt aber erft mit dieſem Friederich von Saar⸗ 
werden, und fo freuen wir ung, bier eine Rüde in ver 
koͤlniſchen Gefchichte ausfüllen zu können, was den vater⸗ 
Ländifchen Gefchichtsforfchern gewiß nicht unangenehm feyn 
wird. 
Fridericus de Saarwerden. Anno igitur Domini 1370, 
cum Ecclesia Coloniensis tot discriminibus subjaceret, prae- 
dieti Cunonis Archiepiscopi Trevirensis et administratoris 
Ecciesiae Coloniensis consilio et auzilio erat postulatus in 
Archiepiscopum dictae Ecclesiae Dominus Fridericus, nobilis 
comitis de Saarwerden fillus, Canonicus mejoris Ecclesiae 
junior, pro tunc Bononise in jure canonico studens, aetatis 
suae anno vigesimo secundo. (ui suam postulationem pro- 
sequens coram Urbano V. Papa in Curia Avinionensi, qui 
tamen Papa morte praeventus dicti Friderici postulationem 
non confrmavit, sed Dominus Gregorias XI. Papa, qui 
successit Urbano V., suam confirmarvit postulationem ac in 
Archiepiscopum dedit et confirmanvit. 

Hic Fridericus est tertius ejusdem nominis, utpote ju- 
venis Ecclesiam suam sanctae Coloniae dum intraret anno 
Domini 13721), invenit maxime desolatam juxta prius dicta. 
Castra, telonia hinc inde creditoribus obligata et impigno- 
rata quasi omnia, excepto castro Godesberg, quod quidem 
castrum ex toto vacuum utensilibus coguinae, camerarum et 
omnium horum, quae ad humanum usum haberi consueve- 
runt. Et data erat ei debitorum Ecclesiae scedula continens 
quadringenta millia florenorum de Rheno et septuaginta qua- - 
tuor milla. Qui quidem Dominus Fridericus, juvenili ani- 


2) Soll wohl heißen 1371. Mördens in Conat. chronol. hat 
zwar audy: Anno 1372 ipsa die S. Albano sacra, illustri 
pompa introductus ac inauguratus, Missam cum archiepi- 
scopali pallio solenniter cecinit. Allein unten werben wir 
aus Urkunden und aus den Daten des Conciliumg bewei⸗ 
fen, daß er im Juni 1371 die Verwaltung ber Diöcefe 
ſchon übernommen hat. 
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mo plenus, ex toto gravatus, iandem ad consilium amıcorum 
suorum, utpote bonae indolis jurenis et ingeniosus ac indu- 
stria providus et clarus, manum misit ad ardua. Consilio 
sui avunculi Cunonis, Archiepiscopi Trevirensis, gratiose in 
ommibus se gerebat, consilio antiquorum gloriosorum mili- 
tum, qui quondam erant de consilio gloriosi viri Domini 
Wilhelmi de Genepe, qui optime rexerat, ut supra patuit, 
ad se traxit et cuncta eorum consilio fecit et ordınavit. Cs- 
stra redemit, debita solvit, nec tepefsctus, sed manum po- 
suit ad opus, coepit cum samma providentia gubernare ta- 
lestum sibi traditum; nec defecit animo, donec universa 
debita, quamvis interim de sui status honorificentia parum 
aut nihil diminuerit, absque damnis et foenore persolveret. 
Terras quoque et castra et possessiones Ecclesiae oblıgatas 
brevi temporis spatio mirabili industria ad integritatem Eccle- 
siae revocavit, plus omnibus Ecclesiae suo tempore acquisi- 
vit de possessionibus, terris, castris et dominiis. Comitiam 
Arensberg jam ante annum Ecclesiae oblatam, sed debitis 
gravatam multis pecuntis liberavt. In Reymbach... pul- 
crum, licet parvum, fundavit castrum. Popelsdorf pukre 
ornavit, castrum Frydstrom, quod vulgariter dicitar Sons, 
ex [undamento de novo construzit et de villa oppidum cir- 
cumdatum muro adjunzit. Turrim Oyde in territorio Kem- 
pen fundarit; villam Reyns muro pulcerrimo circumdedit, 
Tulpetum sumtuose muro et turribus commanivit. In Breu- 
lone castro aulam duplicem cum cellario multum lato sum- 
tibus magnis fieri fecit, et sic omnia bona Ecciesiae emen- 
dando in unum reduxit. Hic cam quadraginta duobus annis 
gloriose rexisset, anno Domini 1414 in die Paschae (8. 
Aprilis ) post mediam noctem sequentem, hora quasi tertia, 
perceptis devotius omnibus Ecciesiae Sacramentis in Popels- 
dorf bono fine quievit et sepultus Colonise post diem obitus 
sui die septima in Sabbato in Albis, cujus anima requiescat 
in pace! Amen. 

Friederich war alfo nad dieſer Befchreibung ein gro- 
fer Fürft; aber wenn man feinen Eifer für die Neforma- 
tion der Kirchendisciplin betrachtet, fo war er ein noch 
größerer Erzbifhof. Nicht bloß die politifchen Berhält- 
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nifte des Fölnifchen Landes waren zerrüttet,- fondern noch 
mehr die kirchlichen Verhaͤltniſſe ver Erzdiöcefe, und Diefe 
zu verbefjern und berzuftellen, if eine größere Arbeit, ale 
Geldſchulden zu bezahlen, Friederich griff aber auch hier 
mit jugendlicher Kraft und mit greifer Klugheit ein, unter» 
flügt dur) den Rath alter und gelehrter Männer. Waͤh⸗ 
rend feiner Verwaltung hielt er bis auf das Jahr 1400 
mehrere Diöcefanfynoven, worin er fefthielt an den Sta⸗ 
tuten der Vorgänger und neue nad den Berürfniffen der 
Zeit anorbnete. Lünig hat diefe Synoden zufammen in 72 
fortlaufenden Nummern, in der Fortſetzung des I. Theiles 
des Spicilegii Eccles. pag. 538. unter der Rubrif: „Des 
Churfürften Friederichs III. zu Cöln Statuta Synodalıa, fo 
er feit dem 3. 1370 bis auf das %. 1400 edirte.” Harz⸗ 
heim trennte diefelben und ordnete fie nach der am Ende 
einer jeden Synode angeführten Jahreszahl. Warum aber - 
beide, Lünig und Harzheim, die erfte Synode auf das J. 
1370, wo Friederich noch nicht Erzbifhof war, anfegen, 
läßt fih um fo weniger erflären, da am Ende berfelben 
ausprüdlich gefagt wird: „Gegeben im Jahre des Herrn 
tauſend breihundert ein und fiebenzig, am Tage nad St. 
Remigius des Beichtigers“ oder am 2. Detober. Die 
vorauslaufenden Schreiben Des Orzbifoofe tragen auch das 
Datum 1371 Sabbatho post Lamberti, oder 1371 penul- 

tima Septembris. Friederich hat höchſt wahrſcheinlich die 
Verwaltung der Erzpiöcefe gegen das Ende des Monats 
uni übernommen. Denn die Urkunde, wodurch er Alles 
‚genehmigt, mas Erzbifchof Euno in der Didcefe Eöln ans 
georpnet hat, auch die Schulden übernimmt, ift vom 20. 
uni!) Datirt. So muß man auch annehmen, daß Frie⸗ 
derich am Fefte des HI. Alban (21. Juni) im Jahre dreizehn 
‚bundert ein und fiebenzig, und nicht zwei und fiebenzig, zu 
&öln inthronifirt worden ift; denn vor der Inthroniſation 
wird er fchwerlich eine Diöceſanſynode angeordnet haben. 


*) Gegeben zu Gubesberg, do man zalte na Christus geburte 
brügehen bunbert ein und fiebenzig fair, uff den zwentzig⸗ 
ften dag bes Juni, Bei Hontheim Tom. Hl. Histor, Trevir. 
diplomat. p 25%. 
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Der erfien Synode, gebalten zu Cöln ten 2. October 
1371, giengen vier befontere Schreiben vorber, die man 
als Boraften ver Synode anfeben faun; denn nad den 
Schlußworten follten fie in der bald zu baltenten Synode 
publicirt werten: quas ın Synodo sancta proxime celebranda 
volamus pablicar.. Durch das erfle Runtichreiben werden 
alle ven Beichträtern verliehenen Befugniffe, von vorbehal- 
tenen Faͤllen zu abjolviren, zurüdgenommen; nur allein 
der Großpönitentiar, zu Cöln bebält viefelben. Ebenſo 
werden Dur das zweite Schreiben die gegebenen Patent: 
briefe für Almofenfammeln zurüdgenommen; nur die für 
den Dombau bleiben in ihrer Kraft. Tas dritte Schreiben 
gebietet,, daß alle Euratgeiftlichen bei ihren Beneficien re⸗ 
fiviren follen. Im vierten Schreiben erflärt der Erzbifchof, 
daß er das an ihn in forma pauperum erlaffene päpitliche 
Refeript dem Official zu Cöln auszuführen übertragen habe. 

Beim Anfange der Spnode fagt Friederich: „Obwohl 
ihm die Gebrechen und Verbrechen aller feiner Untergebenen 
“ febr zu Herzen giengen, fo betrübten ihn doch ganz befon- 
pers die Vergehungen und Bernachläßigunger der Welt - 
und Ordensgeiſtlichen. Cr habe deßbalb Einiges aus den 
Statuten der Vorfahrer anmerken laffen, um es durch eine 
neue Derfündigung in Crinnerung zu bringen. Hierhin 
gehört dann die unanftänvige Kleidung der Geiftlichen, Die 
durch die Conftitution des Papftes Clemens V. in dem Ge- 
neralconcilium zu Vienne und durd die Statuten der Erz- 
bifchöfe Henrich und Walram unter ſchweren Eenfuren ver- 
boten iſt. So auch über die Zonfur und Glericalfrone der 
Beneficiaten und daß fie den Bart nicht wachſen laſſen 
ſollen. Die Ordensgeiſtlichen dürfen nie ihr Ordenskleid 
ablegen, und bejonderd die Benedictiner follen, wenn fie 
ausgehen oder ausreiten, jeden Pomp vermeiden. Die Aebte 
follen den Ihrigen ohne befonvere Erlaubniß des apoftolis 
(hen Stuhles oder des Erzbiſchofs nicht geftatten, ſich einen 
auswärtigen Beichtvater, der nicht von ihrem Orden ift, zu 
wählen. Den Klofterfrauen wird ebenfalls jeve weltliche 
Kleidung verboten. Das Statut des Erzbifchofs Conrad 
und deſſen Nachfolgers Siffried gegen die Geiftlichen, welche 
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focarias, Beifchläferinnen, halten, wird erneuert, fo auch 
das des Erzbifchofs Engelbert, welches in dem Provinzial- 
concilium Henriche verfündigt worden war, daß der Gottes: 
dienft, fobald ein: Geiftlicher verhaftet wird, gleich einge- 
ftellt werde. Der Bertrag, Handgeld genannt, wird 
als unerlaubt erklärt, und Jene, die fid) damit befaffen, 
follen ven Wucherern beigezählt und gleich gehalten werben. 
Ein Geiſtlicher, der in der Trunfenheit Störung des Got- 
tesdienſtes verurfacht, foll mit einer monatlichen Entziehung 
feiner Benefizialeinfünfte geftraft werden. Diejenigen Prie- 
fier, welche einen mit der größern Ercommunication Bela- 
fteten in der Sterbflunde ohne Bürgleiftung abfolviren, 
verfallen durch die That felbft gemäß der Eonftitution des 
Papftes Gregor IX. in die Suspenfion. Den Dienern 
per geiftlihen Herrn ift erlaubt, bunte Kleider zu tragen, 
die den Geiftlichen verboten find. Beweibte Cleriker oder 
Bigamen dürfen in kirchlichen Sachen nicht urtheilen. Dies 
jenigen, welche bei dem geiftlichen Gericht Hand anlegen 
an den Official oder an die Beifiger, find ercommunicirt; 
und bleiben fie hartnädig drei Tage in diefer Creommuni- 
cation, fo tritt das Interdiet in ver Pfarre ein, wo fie 
wohnen. Allen foll eine Abſchrift diefer Statuten mitges 
theilt werden.’ 

Friederich hatte zwar gleich nach feiner Beftätigung ge- 
ſorgt, daß das Interdict, welches feit langer Zeit!) auf 
der Stadt Cöln wegen verlegter Immunität lag ?), gleich 
‚ aufgehoben werde, wodurch er fi Die Herzen der Geift- 
lichfeit und der Bürgerfchaft zu gewinnen qlaubte und eine 
friedliche Regierung vorbereiten wollte, Allein theils waren 
vie feindlichen Gefinnungen zu fehr eingemwurzelt, theils auch 
die Forderungen von beiden Seiten zu überfpannt, als daß 


») Nach Einigen dauerte ed fchon zwei, nach Andern ein und 
ein halbes Jahr. Bergl. von Mering: Zur Gefchichte 
der Stadt Cöln. II. Th. S. 184. 

2) Mox ut pacem Clerum inter et cives Agrippinenses conci- 
liaret, sollicitavit Pontificem ad tollendum interdietum, quo 
eivitas ob ejectionem Cleri obstrieta erat. Mörckens in 
Conat. pag. 153. 
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vollfommene Ausfühnung eintreten fonnte. Die Laien ließen 
nicht nach, die Geiftlichen in ihren Privilegien zu fränken; 
täglich kamen neue Klagen von Verletgungen, von geheimen 
Machinationen der Laien gegen die Geiftlihen ein, wie 
Friederich felbft erklärt). Man fuchte Schup bei ihm; 
er erließ daher am 26. Auguft 1372 von Cöln aus eine 
Verordnung, worin er ver Geiftlichkeit alle Privilegien be- 
ftätigt und verfpricht, fie nicht nur in Schug zu nehmen, 
fondern auch in Allem, we möglich, zu erleichtern. 
verfpridht, bei Einforderung des ihm zuſtehenden Zehnten 
die Stifte und Pfarren fehr fehonend zu behandeln, und 
follte der Papft ven Zehnten verlangen, fo würde er fi 
bei dem apoftolifchen Stuble für den Nachlaß over doch für 
die Milderung der Forderung verwenden. 

Im J. 1375 fagte Friederich Die zweite Diöcefanfynode 
an, welche wahrfcheinlih am Montag nad dem erften Fa⸗ 
ftenfonntag, welcher auf den 12. März fiel, gehalten wer- 
ben follte. Denn in der Verordnung über die Reſidenz 
aller Euratpriefter, welche gegeben ift zu Poppelsporf am 
1. März, fagt er, daß viefelbe in der demnächſt zu Cöln 
zu baltenden Synode publicirt werben folle?). Bald dar- 
auf, unter dem 11. März, gab er noch zwei Verordnungen 
oder Rundfchreiben heraus; in dem erften rügt und unter« 
fagt er den bei gewiſſen Stiften eingefchlichenen Gebraud 
oder Mißbrauch, daß vie Einfünfte der erlevigten Präben⸗ 
den, ftatt für die Kirche nach Vorſchrift verwendet zu wer⸗ 
den, unter die Canoniker getheilt werden, eben fo auch Das, 
was die neu Cingetretenen für die Kirche zu geben pflegen; 
oder auch, daß die Einkünfte der Präbenden, unter dem 
Borwande, dadurch Schulden zu tilgen, ohne zuvor einge- 
holte erzbifchöfliche Erlaubniß verfauft oder veräußert wer- 
den. Die zweite Verordnung beitraft die weltlichen Beam⸗ 

ten des Fölnifchen Kurfürftentbums, Die den Recurs der 


3) Quia, pro dolor, novis mschinstionibus laici clericis de die 
in diem amplius sunt iofesti etc. 

?) Volumus, praemisse in proxima nostra instanti Syaodo Co- 
loniee celebranda publicari. 
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ftreitenden Parteien zu den geiftlichen Gerichten ober bie 
Appellation an den apoftoliihen Stuhl verhindern ober 
fören; ferner auch Die, welche die geiftlichen Immunitaͤten 
verlegen; und ba fie dadurch in Die Ercommunication ver⸗ 
fallen, fo wird auch fireng verboten, diefelben Firhlich zu 
beerdigen, wenn fie nicht die gehörige Genugthuung geleiftet 
haben. ine vierte Verordnung, wodurch die gegen die 
Wucherer, Lombarden genannt, und gegen ‘jene, welche 
Handgeld nehmen, erlaffenen frühern Statuten erneuert 
werben, ift wahrjcheinlich am Lage der Spnode eingereicht 
worden, indem viefelbe gegeben ift: Bonn am 12. März, 
und darin gefagt wird: Quos lator praesentium vobis duxe- 
rit nominandos. Der Erzbiſchof felbft feheint alfo dieſe zweite 
Synode, worüber die eigentlichen Verhandlungen fehlen, 
nicht geleitet zu haben. 

Das den 27. März 1378 erfolgte Ableben des Papftes 
Gregor XI., dem nad acht Monaten der Kaifer Earl in 
die andere Welt folgte, führte eine Criſis herbei, welche 
die Mutter der großen vierzigjährigen Kirchenfpaltung ward, 
wobei Friederich von Eöln feiner hoben Firchlichen Würde 
und feines mächtigen Einfluffes wegen nicht unberührt blei- 
ben konnte. Er ließ fih aber gar zu geſchwind bei ver 
Veranlaffung der Bifchofswahl zu Lüttich auf Die verfehrte 
Seite ziehen, ohne zuvor vielleicht das gefährliche Spiel 
genau erwogen zu haben, dem er feine ganze Macht opferte. 
— Nah dem Tode (Juli 1378) des Biſchofs Johannes 
von Arkel wählte ein großer Theil des Lüttiher Dom- 
kapitels den Euſtachius Perfan de rupe forti zum Biſchof, 
der alsbald feine Confirmation bei dem von den franzöfi- 


ſchen Cardinaͤlen gegen Urban VI. gewählten und in Avignon 


refivirenden Klemens nachfuchte und erhielt. Walther, des 
Euſtachius Bruder, der Bermalter der biſchöflichen Güter 
war, wollte die von einem Afterpapite erlangte Confirma- 
tion nicht anerkennen und fomit die bifhöflichen Güter ſei⸗ 
nem Bruder nicht überweiſen. Euſtachius wollte fich durch 
Gewalt in den Befig diefer Güter ſetzen, und ſchloß deß⸗ 
halb ein Bündniß mit dem Herzoge son Brabant und dem. 
Erzbiſchof Friederih von Cöln, die ihm Zruppen liefern 
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follten. Inzwiſchen hatte Papft Urban ven Grafen Arnold 
von Hornan zum Bifchof von Lüttich ernannt, Als nun 
Euftachius mit feinen Verbündeten auf Füttich losrückte, er- 
Märten fich vie Lütticher für den Arnold von Hornan als 
ihren Bifchof, der auch Furz vor Weihnachten eingeführt 
wurde. Es Fam alfo zum Ausbruche einer Landfehde. Die 
Truppen des Erzbiſchofs von Cöln befegten Maftricht und 
mißhandelten alle Jene, welche fich für Arnold erflärt hat: 
ten; fie jagten fie aus dem Lande und plünderten und raub- 
ten, was fie finden fonnten. Papft Urban hatte inzwifchen 
durch ein eigenes Schreiben, gegeben zu Rom den 6. No⸗ 
venber 1378, den Erzbifhof Frieverich von Cöln von den 
Umtrieben ver franzöftichen Cardinäle, welche die Spaltung 
verurfacht hatten, in Kenntniß gefest. Dies vielleicht, fos 
wie das uneble Betragen des Herzogs von Brabant bemog 
ben Friederich, ſeine Truppen aus dem Lütticher Land zurüd- 
zuziehen und den Clementiniſchen Bifhof Euſtachius Perfan 
zu verlaffen. Entſchieden trat Friederich jedoch erft für Papft 
Urban auf nad dem Reichstage zu Frankfurt (Juli 1379), 
wo der Kaifer Wenzel mit ven deutſchen Reichsfürften den 
Urban als den einzig rechtmäßigen Papft anerkannte und 
proclamirte. Erzbiſchof Frieverich zeigte dieſen Beſchluß 
des Neichstages dem Bürgermeifter und dem Stabtrathe 
von Lüttih an Durch ein befonveres Schreiben, gegeben zu 
Linz am Rheine, ven 25. Yuli 1379, worin er fie ers 
mahnte, fich als würdige und beftändige Glieder des heil. 
römifchen Reiches zu zeigen und fi dem Reichshaupte und 
den übrigen Fürften anzufchließen ‘). Graf Arnold von 
Hornan hatte auch als Fürſtbiſchof von Lüttich die Regalien 
vom Kaiſer erhalten. 

Man darf fühn annehmen, Friederich habe auf gleiche 
Meile durch ein befonderes Schreiben die Cölner, mit wel 
chen er ohnehin immer Zwiftigfeiten hatte, und vielleicht auch 
bie Diöcefanen mit dem Reichsbefchluffe befannt gemacht, um 
fo mehr, da fein früheres Betragen in dieſer Sache fehr 


*) Bergl. Chapeavilli Gesta Pontific. Leodiens. Tom. Ill. 
pag. 97. 
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gieibentig war. Von dieſer Zeit an war Friederich in Deutfch- 
and eine fefte Stüge für ven Papft zu Rom. Urban 
wollte ihn mit ven beiden Erzbifchöfen von Mainz und Trier, 
und mit den Biſchöfen Arnold von Lüttich und Wenceslaus 
von Breslau zur Cardinalswürde erheben; er aber und 
alle Andern erfannten fehr wohl, in welche verwidelte Lage 
fie zu dieſer Zeit der römifche Purpur bringen Fönnte, und 
lehnten die Würde ab. Doch fcheint um dieſe Zeit Friede: 
rich die apoftolifche Legation über die deutſche Kirche über: 
nommen zu haben, indem er fich jegt in den Urkunden und 
in den Spnobalfchreiben des apoftolifhen Stuhls 
Legaten nennt. Diefe Aufſchrift hat das an die Präla- 
ten der Stifte gerichtete Rundfchreiben vom 16. Septemder 
1390 (das als ein Concilium von Harzheim angegeben 
wird ), worin er den fchlechten Zuſtand der Disriplin bei 
den Collegiatftiften ſchildert und fehmerzlich beflagt. Unter 
anderm fagt er: Wie er aus glaubwürdigen Berichten ers 
fahren babe, Tießen fü) bei manchen Stiften, wo vierzig 
Beneficiaten wären, kaum fünf oder ſechs im Chor erbliden; 
die meiften giengen ihren Luftbarfeiten nach, wohnten den 
Gaftmahlen bei, verkehrten den Tag in Nacht, und umge- 
fehrt; in vielen Kirchen, bei welchen zmölf bis fechszehn 
Priefter beftellt wären, würde eine, höchſtens zwei Meffen 
gelefen. Die Geiftlihen giengen, ohne fih um die Kirche 
zu befümmern, in ihren grünen ober rothen Moveröden, 
mit gefpornten Stiefeln auf nädhtlihe Bälle, in öffentliche 
Schaufpiele und Tuftige Gefellfchaften, wodurch fie fih und 
den geiftfihen Stand herabmwürbigten, und ſich die Gering- 
ſchätzung und Verachtung der Laien zuzögen; er ermahnt 
und beſchwoͤrt die Prälaten und Obern, eine beffere Auf- 
ficht über ihre Untergebenen zu halten, und vorzüglich die 
ihnen anbefohlene Reformation ftreng durchzufegen. 

Bald varauf ftellte Friederich eine Generalvifitation der 
nzen Erzpidcefe an, um die Mängel und eingefchlichenen 
ebelftänne zu erkennen und durch geeignete Mittel zu bes 

feitigen. Die Bifltation der auswärtigen Stadt» und Land- 

Kirchen übertrug er den dazu angeorpneten Commiffarien, 

für fi) übernahm er die Domlirche und vie Kirchen ver 
Binterim’s Goncilien VI. 11 
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Stadt Eöln, Das. Ordnungswidrige, mas er dabei gefun- 
ven und beobachtet hat, Tegter offen dar in dem großen Rund» 
fehreiben oder in der Synodalverordnung über die Firchliche 

eform, vorzüglich der Domkirche, aber auch zugleich ver 
Collegiatkirchen. Diefe Verordnung enthält 35 Kapitel, 
von denen wir hur einige bier angeben wollen. Inter den 
Domherren follen menigftens fünf bis ſechs Diafonen feyn, 
bie den Prieftern am Altar bei dem feierlichen Gottesvienfte 
ur Seite ſtehen; während des Altardienftes dürfen bie 
Deiniftranten, die Sub⸗ und Diafonen, den Altar nicht 
verlaffen, in der Hirche herumgehen oder mit den Umfte- 
henden fich unterhalten, im Brevier beten oder in einem 
Bude Tefen. Bei den gewöhnlichen Stationen, die zu 


4 


ewiffen Zeiten proceffionsmweife in Cöln gehalten werben, 
—* fie ſich in dem gehörigen Ornat einfinden und wenn 
bei der Proceffion ver Stab des heil. Petrus!), wie von 
jeber gebräuchlich if}, herumgetragen wird, dann fol der⸗ 
felbe auch wieder mit aller Ehrerbietung von den Dom- 
herren in einer Proceffion in die Domkirche zurüdgebradt 
werden. — Wir erfahren bier auch, daß im Jahre 1374 
am 8. Januar eine Gütertrennung zwifchen dem Doms» 
probſte Theovorih von der Mark und dem Domfapitel 
angeprbnet und vom Papfte Gregor XI. beftätigt worden 
f Die Domprobftei hatte fomit ihre eignen Güter: bie 
übrigen Güter des Domfapitels blieben aber noch beiſam⸗ 
men, weßwegen die unter fingirtem Titel am 18. Septem⸗ 
ber 1397 und im Dezember 1398 gewagten Theilungen 
als null und nichtig verworfen werben. — Diefe Verorv- 
nung tft vom 16. Dezember 1400. 


2) Ueber den St. Petersftab zu Eöln fiche Gelenius de ma- 
gnitudine Coloniae. p. 237. Die Trierer haben auch einen 
ſolchen St. Petersftab. Siehe Gesta Treviror. Tom. I. p. 
32, und 116. Papſt Innocenz Ill. erwähnt auch des St. 

etersftabes, 

Wie det Biſchof Maternus im IV. Jahrhundert ein 
Jünger bee heil. Petrus genannt wird, weil er von Rom, 
a Sitze des heil. Petrus geſendet worden, ſo kann 
auch ber Stab des heil, Maternus genanut werden, St. 
Zetfroftab, 
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Es iſt höchſt wahrfcheinlich , daß Friederich, nachdem 
die Berichte der andern Bifitatoren über den Zufland der 
auswärtigen Stant> un Landlirchen werden eingegangen 
ſeyn, auch hierin das Bee e beſtimmt u. u befiern, ger 
fucht habe; obfchon aber Friederich das ran: isthum no 
vierzehn Jahre verwaltet bat, fa fehlen doch alle ferneren 
Verhandlungen und Verordnungen , ſey es, daß ihn die 
vielen Reichsgeſchäfte ſa ſehr in Anſpruch genommen ha⸗ 
ben, ober. daß der. Alleg benagenpe Zahn. ber, Zeit hie 
weitern Synodalakten aufgezehrt. habe. Friederich * zu 
Bonn im. Monate April, 1414. 
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Stadt Eöln, Das, Ordnungswidrige, mas er bahei gefuns 
ben und beobachtet hat, Legter offen darin dem großen Rund- 
füreiben oder in. der Synodalverordnung über die kirchliche 
Keform, vorzüglich Der Domlirche, aber auch zugleich ver 
Collegiatkirchen. Diefe Verordnung enthält 35 Kapitel, 
von denen wir hur einige hier angeben wollen. Unter den 
Domperren füllen wenigftens fünf bis ſechs Diakonen feyn, 
die den Prieftern am Altar bei dem feierlichen Gottespienfte 
zur Seite fliehen; während des Aftarvienftes dürfen vie 
Miniftranten, die Sub⸗ und Diakonen, den Altar nicht 
verlaffen, in der Kirche herumgehen oder mit den Umſte⸗ 
henden fl unterhalten, im Brevier beten over in einem 
Buche leſen. Bei den gewöhnlichen Stationen, die zu 
ewiſſen Zeiten proceffionsmeife in Cöln gehalten werben, 
Ellen fie fih in vem gehörigen Ornat einfinden und wenn 
bei der Proceſſion ver Stab des heil. Petrus), wie von 
jeber gebräuchlich if, herumgetragen wird, dann foll ver: 
jelbe auch wieder mit aller Chrerbietung von den Dom- 
herren in einer Proceffion in die Domkirche zurüdgebradt 
werden, — Wir erfahren bier auch, daß im Jahre 1374 
am 8. Januar eine Gütertrennung zwifchen dem Doms 
probfte Theoporih von der Mark und dem Domkapitel 
angeoronet und vom Papfte Gregor XI. beflätigt worden 
if Die Domprobftei hatte fomit ihre eignen Güter; bie 
übrigen Güter des Domkapitels blieben aber noch beifam- 
men, weßwegen die inter fingirtem Titel am 18. Septem- 
ber 1397 und im Dezember 1398, gewagten Theilungen 
als null und nichtig verworfen werben. — Diefe Verord⸗ 
nung {ft vom 16. Dezember 1400. 


) Ueber ben St. Petersftab zu Cöln fiehe Gelenius de ma- 
'gnitudine Coloniae. p. 237. Die Trierer haben auch einen 
ſolchen St. Petersfiab. Siehe Gesta Treviror. Tom. 1. p. 
” und 118. Papft Innorenz II, erwähnt auch des St. 

etersftane®, 

Wie der Bifchof Maternus im IV. Jahrhundert ein 
Jünger des Heil. Petrus genannt wird, weil er von Rom, 
ats dem Sitze hes heil, Petrus. gefendet worben, fo kann 
au ber Stab des heil, Maternus genannt werden, St. 
Pet f N Rab, | 
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Es iſt Höchst wahrſcheinlich, daß Friederich, nachbem 
die Berichte der andern Viſitatoren über den Zuſtand der 
auswärtigen Stahl» ung Landirchen werden eingegangen 
ſkyn, auch hierin das Nöthige beſtimmt und, beſſexn. ger 
ſucht habe; obſchon aber Friederich das Erzbisthum no 
vierzehn Jahre verwaltet hat, fa fehlen doch alle ferneren 
Verhandlungen und Verordnungen, fey ed, daß, ihn. bie 
vielen Reichsgeſchäfte fa fehr in Anfpruch genpmmen ha⸗ 
ben, oder daß ver Alleg benagenpe Zahn ber. Zeit die 
weitern Synodalakten aufgraehet habe, Friederich ſtarb an. 
Bonn im. Donate April. 1414. | 
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Biertes Kapitel, 
Die Eoneilien der Kirdenprovinz Salzburg. 





6 1. 
Barum in der erfien Sälfte dieſes Jahrhunderts fo twenige Spnoben in 
der Provinz Salzburg gehalten werden find 

Die kurze Amtsführung, die häufigen Zwiſtigkeiten mit 
den Herzogen von Bayern, die fo lange dauernde Reiche: 
fpaltung und die daraus entitandene DVerborbenheit des 
geiftlichen Standes gönnten den erſten Nacfolgern des 
Erzbifthofs Conrad von Salzburg, mit welchem wir die 
Salzburgifhe Geſchichte bei dem Fahre 1312 im vorigen 
Bande fhloffen, nicht fo viele Ruhe, daß fie ihre Pro- 
vinzialbifchöfe zu einem Concilium veffammeln Tonnten. 
Weichard, der unmittelbare Nachfolger Conrads, war kaum 
drei Jahre Erzbifhof, und hatte die zwei erſten Jahre 
genug zu thun mit dem ihm anbefohlenen jungen Prinzen 
von Böhmen und mit der Ausföhnung der beiden Herzoge 
von DOefterreih und Bayern. Sein Nachfolger Frieves 
ri II. führte zwar drei und zwanzig Jahre den Hirten- 
ſtab, aber in angustia temporis, in einer für Salzburg 
hoͤchſt bebrängten Zeit. Er nahm fich des Defterreichifchen 
Prinzen Friederich, den ein Theil der NHeichsfürften zum 
Kaifer gewählt hatte, gegen Ludwig von Bayern an und 
ftellte ein ſtarkes, aus den Evelften feiner Provinz befte- 
hendes Contingent ing Feld, die aber ſaͤmmtlich von Lud⸗ 
wig in einer Schlacht erfchlagen oder gefangen genommen 
wurden. Der Erzbifchof felbft wurde von Ludwig in die 
Reichsacht erflärt und ftets beunruhigt. Erſt im Sabre 
1330 gewann er einige Ruhe, wo durd die Vermittlung 
des Königs Johann von Böhmen eine Parification mit 
Ludwig von Bayern gefchloffen wurde. 

In allen diefen Berrängnifien vergaß Friederich feine 
Hirtenpflicht nicht; er war beſonders bemüht, die Freiheit 
ver Kirche aufrecht zu erhalten und den geiftlihen Stand 
von den Flecken zu reinigen, die ihm ver böfe Zeitgeift 
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angehängt hatte. Wie in den andern deutſchen Provin⸗ 
zen, fo geihah es auch hier, daß Viele, denen es an 
gänzliher Fähigkeit fehlte, und deren Lebenswandel den 
Beruf zum geiftlihen Stande fehr zweifelhaft machte, vie 
nicht einmal das von den Canones vorgefchriebene Alter 
hatten, die beften Beneficien auf eine unkirchliche Weiſe 
erlangten; Andere, die ſchon ein Beneficium hatten, fuch- 
ten fih noch neue zu erwerben gegen die vom Papfte Jo⸗ 
hannes jüngft erlaflene Conſtitution. Obſchon nun Ery 
biichof Friederich mit feinen Suffraganen alle Kräfte aufs 
bot, wie der Gefchichtfchreiber fagt!), um dieſe ververb- 
lichen Mißbraͤuche und kirchlichen Uebelſtände zu heben, 
fo konnte er doch wegen der Bosheit der Zeit wenig aus⸗ 
richten. Die Inhaber der vielen Beneficien waren in ver 
Regel Herren von hohem Stamme, die mächtige Stügen 
fanden, und die, wenn man fie züchtigen wollte, deſto 
fühner und frecher wurden, wozu die Zwietracht unter 
den Regenten Bieles beitrug. Friederich glaubte in dieſer 
großen Verwirrung mehr durch Nachſicht und Milde, als 
durch Strenge bewirken zu Tönnen. Cr erbat fih daher 
vom apoftolifhen Stuhle die Befugniß, über die Mehr⸗ 
heit der Beneficien dispenfiren, und die erledigten Bene⸗ 
ficien fähigen Geiftficden ertheilen zu Fönnen. „Dies zu ge- 
flatten, rathet ganz beſonders die Menge der mit diefer 
Krankheit Behafteten und der evele Stand der Perfonen.“ 
Friederich bielt Feine Synoden, gab auch, fo viel wir 
wiften, feine Synovalftatuten heraus, weil in den alten 
Statuten hinreihende Vorkehrungen für die gute Ordnun 
der Kirche getroffen waren. Dieſe feine Gefinnung —* 
er aus in der Genehmigung der Archidiakonalſtatuten von 
Frieſack vom J. 1337, welche Flor. Dalham aus einem 
alten Manuſcript herausgegeben hat?). „Die gute Mut⸗ 
ter, unfere Kirche, ift ausgeſchmückt mit fo heilfamen Sta- 
tuten und Satzungen, daß es wohl nicht nöthig wäre, 
neue zu machen, wenn bie alten treu beobachtet würden. 
Allein. da die verhärtete Bosheit gewiffer Menfchen noch 


2) Bei Hansiz. German. Sacr. Tom. II. p. 451. 
?) Concilia Selisburg. p. 152. 


fmter zum Verbotenen fh binneigt und, mit Hintauſetzung 
aller Gottesfurcht, um Gerechtigkeit fih wenig befümmert, 
die Regeln der Ehrbarfeit und Zucht nicht beachtet, ja 
foger zuweilen neue Wege, um Böfes zu thun, auffindet, 
jo mütfen zumeilen bie uns untergebenen Prälaten und 
Obern ven 'alten Statuten durch neue aufzubelfen ſuchen 
und vie geſetzlichen Strafen durch neue verſtärken.“ Cr 
haft 'es daher ber, verfchieveneh Vorfälle wegen fir dien⸗ 
lich, die von vem Mrhioiafon Henrich Yon Frieſack für den 
Archidiakonalbezirk Karnthen vorgelegten und zuſammen⸗ 
geſetzten Statuten zu genehmigen. Dieſe Statuten ent- 
Falten nühte Neues, fondern find aus ven frühern Con⸗ 
cilien von Salzburg und aus dem Nationalconcilium zu 
Würzburg v. $. 1285 ausgehoben. Auf gleiche Weife find 
auch darin enthiaften die Statuten der von dem Biſchof Rico- 
laus zu Regensburg im J. 1330 unter dem Erzbiſchof Frie⸗ 
derich gehaltenen Diöceſanſynode, welche aus 29 Titeln befte- 
hen, die theils aus dem Wiener Concifium v. %. 1267, aus 
dem Safzburger Provinzialconcilium v. 3.1274 und aus dem 
Nationalconcilium zu Würzburg v. 3.1287 genommen find"), 

Ergzbiſchof Friederich farb im April 1338, und ihm 
folgte durch vie Mahl des Domkapitels der Schofafter 
—— zu Salzburg, dem der Papſt bei ver Genehmigung 
efonvers anempfohlen hatte, es nicht mit Ludwig von 
Bayern zu haften, Die wichtigſte That, Die er während 
eines fünfjährigen Pontificats vollbracht hat, ift die Be⸗ 
firafung eines ruchlofen Priefters Rudolf, ver an verfihie- 
enen Örten, wo er ef delefen, den heil. Kelch muth- 
willig umgeftoßen hat. Er wurde vorgelaven ımb bei ver 
Unterfichung vertheidigte er mehrere von ver Kirche ver- 
worfene Irrlehren, worunter war: daß Juden und Hei⸗ 
den ohne Taufe felig werden; im Heil, Altarsfacrdment 
Teh nicht ver wahre Tebenvige Leib Sheef ; bie böfen Gei⸗ 
ſter, indem fie nur durch den ſtolzen Gebanken gefimbigt 
Kite‘ würden einft ihre vorige Winve nieder erhalten. 

a er dieſen Irrlehren nicht entfagen wollte, degrädirte hn 


2) Ried Cod. diplomat. Ratisbohers. Tim. H. p. 899. 
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der Erzbiſchof Henrich in Gegenwart der. beiven Suffrä⸗ 
ganbifgöfe von Sedau und Chiemfee und übergab ihn 
dem weltlihen Gerichte, pas ihn verbrennen ließ, 


2. .. 

Die in der zweiten Hälfte dieſes Babrhunberts gehaltenen Concilien in 

„ Salzburg. 

.. Ortholfs, des Nachfolgers des Erzbiſchofs Henrich, 
eiundzwanzigjährige Amtsführung iſt zwar reicher ‚an 
egebenheiten, weil. fie mehr Jahre umfaßt, aber für 

unlere Conciliengefchichte eben fo arm, wie die feines Vor⸗ 

gängers. Er Tann ein guter Hirt geweſen feyn, wie ihn 
auch ein Salzburger Chronikfchreiber einen tugenphaften, 
ütigen und wohlhabenden Herrn nennt; aber man. hat 

Feine weiteren Documente feines thätigen Wirkens für bie 

Kirchenprovinz, außer daß er im J. 1356 fehr geichäftig 

war, ben vom Papfte geforderten Zehnten bei der Cleriſei 

einzufammeln, wobei er allerdings mehr that, als die ans 
dern deutfchen Erabifchöfe. 

Heberhaupt foheinen die Erzbifchöfe von Salzburg. in 
der Abtragung des Zehnten weit williger gemwefen zu fepn. 
Denn auch Piligrin II., der auf Ortbolf folgte, Tieß auf 
die Forderung des Papſtes Gregor XI. den Zehnten von 
der Cleriſei zur Unterftügung des apoftolifhen Stuhles in 
dem Kriege gegen die Türken und gegen ven Bernabon 
von Mailand einfammeln. Er erließ deßhalb im Sep⸗ 
tember 1374 ein Runpfchreiben an alle Archidiakonen, bie 
er mit der Publication des päpftliden Mandats beaufs 
tragte und ihnen die Vollmacht gab, die Wiverfpänftigen 
Dur kirchliche Cenſuren zur Zahlung anzuhalten. Der 
Erzbiſchof ſelbſt, der von dieſer Steuer nicht frei war, auch 
nicht mit der Zahlung zurückbleiben durfte, ward dadurch ge⸗ 
noͤthigt, ein betraͤchtliches Geldanleihen bei dem Otto von 
Stubenberg zu machen, welches bald die Zuſammenberu⸗ 
fung ‚ver Suffraganbiſchöfe zu einem Provinzialconcilium 
veranlaßt haben ſoll. Daß im Juli 1380 Piligrin ein 
„ropingialse cilium gehalten habe, berichtet, der. Salzbur- 
ger Chroni —** ohne jedoch die Veranlaſſung dazu 
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oder den Gegenſtand ber Berpanbiunngen anzugeben. Na 
demfelben haben ſich auch für die erzbifhöflihe Schuld als 
Bürgen geftellt ver Bifhof von Sefau und der Probft 
Johannes von Leibniz; aber die erzbifchöfliche Schuld wird 
gewiß nicht die einzige Urfache diefes Conciliums gemefen 
feyn, weil fie höchſtens auf der Erzpiöcefe Salzburg, nicht 
auf der ganzen Kirchenprovinz haftete. Dalham glaubt, 
die Alten des Conciliums feyen durch den großen Brand 
zu Salzburg im 3. 1383 verzehrt morben. Aber follen die 
felben, mie doch vorgefchrieben war, ven Suffraganbifchöfen 
abfcehriftlich nicht mitgetheilt worden feyn? Siehe unten. 

Sflüdlicher find wir bei dem zweiten Provinzialconcis 
lium, weldes Piligrin am 25. Januar 1386 gehalten hat, 
und auf welchem die drei Suffraganbifchöfe, Johann von 
Surf, Friederih von Chiemfee und Johann von Gedau 
perfönlich, die übrigen durch ihre Procuratoren gegenwaͤr⸗ 
tig waren. Den Zweck dieſes Conciliums fpricht Piligrin 
aus in dem Eingange zu den 17 Kapiteln, woraus bie 
Verhandlungen beftehen: „Wir haben nach fleißiger und 
reifliher DBerathung mit unfern Suffraganen die gegen- 
wärtigen heilfamen und nüglichen, im Nechte begründeten, 
ver Billigfeit angemeffenen Sagpungen, wodurch der Wohl- 
ſtand der Untergebenen erhalten wird, aufgefegt, um bie 
Vergehungen zu flrafen und die Sitten zu verbeflern.” 
Die Kapitel werben wir in der II. Abtheilung vollftändig 
geben; doch glauben wir hier mit Rüdblid auf das, mas 
wir fo eben von den durch den Brand verzehrten Aften 
des Conciliums v. %. 1380 angemerft haben, das lebte 
Kapitel ausheben zu müffen: „In unferer Provinz befteht 
fhon laͤngſt die Vorſchrift, daß die Suffraganbifchöfe alle 
Provinzialftatuten einzeln haben und fie, wie Recht if, 
ihren Uutergebenen befannt machen follen. Weil aber dieſe 
Vorſchrift bisher wenig gewirkt hat, fo wollen wir dies 
felbe erweitern und durch zufägliche Strafen befräftigen, 
damit Feine Unwiſſenheit vorgefchügt werden könne.” 

Im folgenden Fahre gerieth Piligrin in eine Gefan- 
genſchaft. Trotz der vielen Senfuren und Kirchenftrafen, 
welche die Eoncifien gegen die Niederwerfer und Verfolger 
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der Bifhöfe und Geiftlihen angeorbnet hatten, vergieng 
den hoben Herren und edeln Rittern doch die Luft nicht, 
die Geiftlichen aufzufangen und ihre Freilaffung ſich theuer 
bezahlen zu Taffen. Etwa zehn Jahre vorher (1375) war 
der Bifhof Albert von Paffau, da er nah Wien reifete, 
um ber Hochzeit des Herzogs von Oeſterreich beizumoh- 
nen und ihr bie feierliche Einfegnung zu geben, von zwei 
Edeln von Steiermark, Otto und Henrich von Erenvel⸗ 
fer, auf öffentlicher Straße bei St. Pölten umzingelt, ge- 
fangen und in Haft gefegt worben auf eine Burg, welche 
zum Erzbisthum Salzburg gehörte. Piligrin fuchte gleich 
feinen Suffragan aus der Gefangenfchaft zu retten, und 
forderte ihn von den Erenvelfern zurüd. Alle Sonn- und 
Feiertage wurden biefelben unter dem Geläute ver Glocken, 
in beiden Diöcefen, Salzburg und Paſſau, öffentlih von 
den Kanzeln als Creommunicirte verfündigt; aber erft 
nach einem Jahre erlangte Albert feine Freiheit wieder. 
Nun traf das nämliche Loos den Erzbifchof, Nachdem er 
zu Frieſack den neuen Bifhof Georg von Chiemfee con⸗ 
feerirt und darauf das Klofter Raitenhaßlach beſucht hatte, 
wurde er von dem bayerifchen Prinzen Friederich, der ihm 
einen Geleitsbrief gegeben und mit dem er am Vorabende 
ein freundfhaflihes Mahl eingenommen hatte, im frieplichen 
Zuftande ergriffen und in ein feftes Schloß geführt. Der 
Kaifer Wenzel forderte, fobald er diefen Vorfall vernom- 
men hatte, die Freilaffung des Erzbifhofs und drohete 
dem Prinzen, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben; inzivis 
Ihen wußte fih Piligrin feiner Haft zu entledigen und 
machte fih zu Fuß bis an den naͤchſten Ort feiner Did- 
cefe, wo ihn die Diöcefanen in einer feierlichen Proceffion 
abholten. Noch zehn Fahre verwaltete er mit gewohnter 
Hirtenforge feinen Sprengel, worauf er das Zeitliche mit 
dem Ewigen vertaufchte, Zehn Lage nach feinem Ableben 
wählte das Domfapitel den Probft und Archidiakon Gre- 
gor Schenk von Oftrabiz zum Nachfolger, der aber auch 
nur fieben Jahre ven erzbifchöflichen Sig inne hatte (1403), 
Die Geſchichte Tiefert nichts Wichtiges aus feinem Leben, 


Ä Fünftes Kapitel, 
Gefhihte der Soncilien in den Kirdenpro- 
vinzen Magdeburg und Bremen. 


§. 1. 

III. und ehalte⸗ 

Die a En Be mp a 
Man follte glauben, eine Reihe von jebn Erzbiſchöfen, 
die in dem gegenwaͤrtigen verhaͤngnißvollen Jahrhunderte 
die kirchlichen Angelegenheiten der Provinz Magdeburg 
leiteten, wuͤrde einen reihen Stoff zu kirchlichen Eroͤr⸗ 
terungen und namentlich zu unſerer Conciliengeſchichte dar⸗ 
bieten; aber die Annalen und Chroniken, die, ſo verſchie⸗ 
den ihre Derfaffer find, doch gewöhnlich die nämlichen 
Ereigniffe, oft gar mit denfelben Worten 1) berichten, 
geben felten etwas mehr als Zänkereien der Bifchöfe bald 
mit den Domkapiteln, bald mit den Bürgern, oder Fries 
erifhe Vorfälle mit den benachbarten Grafen und Fürs 
en; fie laſſen fih dabei zuweilen in vie Meinften Klei⸗ 
nigfeiten ein und zeigen eine befonvere Luft daran, Täp- 
* Erzählungen oder Sagen hineinzuflechten, von kirch⸗ 
lichen Verhandlungen over Angelegenheiten kommt kaum 
ein Wort vor, vieleicht nur eine Turze Anzeige einer ge- 
[hebenen Kirchweihe; von gehaltenen Soneilion Peine Sylbe. 
agegen wird als Merkwürdigkeit im Leben des Erzbi⸗ 


2) Man vergleiche das Chronicon Magdeburgense bei Meibom. 

Tom. II. Seriptor. German. p. 334. mit des Georg. Tor- 

uati Series Archiepiscop. Magdeburg. bei Mencken. Tom. 

ll. Seriptor. German. p. 393. und mit dem Chron. Epi- 

scopor. Merseburg. Tom. IV. Relig. Manuscript. med. aevi 

bes J. P. a Ludewig. p. &07.; fo auch Krantz in Metrop. 
und in Vandalia. etc. 
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ſchofs Burchard II. am Anfange diefes Jahrhunderts er- 
zählt, bie böfen Geifler hätten auf dem See beim Schloffe 
Retvenhoft die Fifcher und Schiffer um dieſe Zeit ohne 
Unterlaß zum Beften gehalten und in Gefahr gefegt; der 
Erzbifchof, als er dies erfahren, habe fih dahin begeben 
und den Segen über den See ausgefprocen, worauf die 
böfen Geifter gleich entflohen feyen. Bon feinem Nachfolger 
Henri von Anhalt berichten die Chroniken, er habe fich 
aleich nach der Wahl nah Rom begeben, um die papſt⸗ 
ide Confirmation und das erzbifhöflide Pallium zu er- 
fangen. Der Papft habe ihn gefragt, ob er das Gebet 
des Herrn wiffe? Henrih mußte nit zu antworten, 
weil er nicht verftand, was das ſey, das Gebet des Herrn. 
Da der Herr Magifter, ver ihn nach Rom begleitet hatte, 
die Verlegenheit feines Herrn ſah, fo ſprach er: „Hei— 
ligſter Vater! bei ung ift ver Titel (Ausdruck) Gebet 
des Herrn nicht gebräuhlih, fondern man fagt: Va⸗ 
ter Unfer. Wenn man fo fragt, wird er zu antworten 
wiffen.” Dies fol gefchehen feyn Som Papfte Bonifacius 
VII. Las vieleicht diefer ſcharfſehende Papft in dem Ges 
fihte des Neuerwaͤhlten die enorme Stupivität? Die 
Chroniken fagen vieleicht nicht ohne Urfache: Henrich fey 
ein Mann von mittelmäßiger Kenntniß, modicae Litera- 
turae, gewefen. Erſt nah zwei Jahren erhielt er vom 
Papſte Elemens V. zu Avignon die Beftätigung und Das 
—2 Was that er nun als Erzbiſchof? Seine Sol- 
daten fehrte er ererciren und nahm mit ihnen ein Schloß 
ein; dann hatte er Zänferei mit dem Stabtmagiftrat we⸗ 
gen der Schlüffel des Herrenthors‘). Das find Thaten 
eines Erzbiſchofs! | nn 
Auf Henrich folgte Burdard II, Herr von Quer⸗ 
furt, aus vem Geſchlechte Schrazlanie, ein Dann von aus- 
gezeichneten Eigenſchaften, worin alle Chroniken 'überein- 
ftimmen. Papft Clemens V. nahm ihn, zu Asignon fehr 
freundlich auf und confecrirte iin (1308) mit mehreren 
andern Bifchöfen. Die Chroniken berichten: „Es wird 


) Series Episcop. Magdeburg. bei Menckön. p. 389. 
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efagt, als der Papſt an ihn gefommen fey, um ihn zu 
alben, babe er aus ganz befonverer Affection gegen ihn 
geweint.” Später wollte man dies als eine Weiffagung 
anfehen in Bezug auf das bemeinenswerthe Ende dieſes 
Erzbifchofs, der zu Magdeburg graufam ermordet wurde, 

Sein Einzug in Magpeburg, Anfangs Mai 1308, 
und feine Inthroniſation war glänzend; nicht nur das 
Domkapitel und die Cleriſei, fondern die ganze Stadt, 
Männer und Weiber, famen ihm entgegen und nahmen 
ihn in vollem Jubel auf; aber einige Tage fpäter ließ er 
nah dem Beifpiel, das er in Frankreich geſehen hatte, 
und nah der Weifung des Papftes auf einen Tag von 
vier Hauptorten aus!) die Zempelberren ergreifen und in 
Haft feßen, wodurch in dem ganzen Erzbisthum eine große 
Verwirrung und Beltürzung entftand, die er jedoch bald 
auf eine Fluge Weife zu befchwichtigen wußte. Burdard 
war der Einzige von den deutſchen Bilchöfen, ver fchon 

leih Anfangs die Zempelherren gefänglich einzog, ohne 

* zuvor gehört zu haben; doch weiß man nicht, daß die⸗ 
ſelben im Magdeburgiſchen ſonſt noch mißhandelt oder 
gar, wie in Frankreich, verbrannt worden ſeyen. Bur⸗ 
chard war auch der Einzige von den deutſchen Erzbiſchoͤfen, 
der im J. 1311 mit dem Biſchof von Merſeburg und 
dem Prior des Auguſtinerkloſters zu Magdeburg nach 
Vienne reiſete, um perfönlich dem Generalconeilium bei⸗ 
zuwohnen. Dieſen Prior ließ er in Vienne zu ſeinem 
Weihbiſchof weihen, weil die früheren Erzbifchöfe von Mag⸗ 
deburg alle biſchöflichen Functionen ſelbſt verrichtet und 
feinen Vicarius ia pontificalibus gebraucht hatten. 

Nach feiner Rüdlehr von Vienne, im Sommer 1312, 
machte er fih durch Auflegung neuer Abgaben und durch 
verfchievene Friegerifhe Rüftungen bei den Bürgern ver- 
haßt; er ließ neue Feſtungswerke bauen, ſchloß den Weg 
von feinem bifchöflichen Palafte bis zu der Domkirche mit 
einer bretternen Wand ab, die aber die Magveburger bald 
in Brand ſteckten, worauf fie von Stein aufgebaut, aber 


2) Ex quatuor locorum curiis. 
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auch wieder zum Theil zerflört wurde. So wuchs mit 
jevem Tage die Feindſeligkeit zwifchen ven Bürgern und _ 
dem Erzbifhof. Um die Bürger zu demüthigen, Tieß er 
im J. 1314 die Stadt rundum verfhanzen und zulept 
mit Beihülfe des Herzogs von Braunfchweig und ber 
Markgrafen von Meißen biodiren, in der Hoffnung, fie 
durch Hunger zur Bewilligung aller Forderungen zu zwin⸗ 
gen. Allein nad einer Belagerung von fieben Wochen 
war das erzbifchöfliche Heer genöthigt, diefelbe aufzuheben 
und den Bürgern freien Ausgang zu geftatten. Diefe 
fielen nun über die Höfe und Aeder ber, welche dem Hoch⸗ 
flifte zugehörten, und branpfchagten die Pächter und Uns 
tertbanen nach Gefallen. Endlich einigten fi die Bürger 
mit dem Erzbiſchof. Sie gaben ihm eine Summe Geldes 
mit der Bedingung, daß die Feſtungswerke vor der Stadt 
zerflört und im Umkreiſe von zwei Meilen vor der Stadt 
feine geduldet werden follten, Der Erzbifchof ftellte hier- 
über mit Bewilligung des Domfapitels eine Urkunde aus. 
Der Haß der Bürger war aber dadurch keineswegs befei- 
tigt; im folgenden Jahre 1315, nach Anvern 1316, 
brad er von Neuem auf eine noch heftigere Weife aus. 
Gemwaltfam ergriffen die Bürger den Erabifhof auf dem 
Neumarkte, führten ihn auf das Stadthaus und fperrten 
ihn ein; fie machten dann auf dem Johannisthurm einen 
hölzernen Käfig, worin er eingefchloffen und aufbewahrt 
werben follte. Der Erzbifchof fuchte Die Wuth des Volkes 
durch fanfte Worte und durch viele Verfprechungen zu 
beſchwichtigen; aus der Kirche Tieß er das heil. Sacra⸗ 
ment dur einen Pfarrer herbeibringen, und mit Berüh- 
rung bdiefes heil. Sarraments ſchwur er, Frieden zu hal- 
ten und die Freiheiten der Stadt nicht mehr zu Fränfen, 
auch feine Gefangennehmung nicht zu rächen, worauf er frei 
gelaffen und mit einer ehrenvollen Begleitnng in feinen Palaft 
zurüdgeführt wurde. Die Hauptanführer dieſes Complotte 
mußten fich zum päpftlichen Stuhle begeben, um vie Los⸗ 
ſprechung zu erhalten. 

Wir mußten diefe Magdeburger Tragödie hier aufneh- 
men, um den Leſer in ven Stand zu feßen, die von Bur- 
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hard gehaltenen Provinzialconsifien, vorzüglich. Das erſte, 
und die darin erläffenen Sapungen nah Zeif und Um- 
fländen richtig beurtheilen zu können; denn fie nehmen in 
ber Magdeburger Kirhengefpüpte den erften Plag ein, 
indem nit nur der Erzbiſchof Otto, Burchards Nach⸗ 
folger, in dem von ihm gehaltenen Concilium darauf hin- 
weifet Y), fondern ver fpatere Nachfolger Albert. im J. 
1370 erklärt, Burchard habe in denfelben vie Statuten 
ber Vorgänger in einem Werfchen gefammelt und unter 
gewiflen Rubriken georpnet ?). Dies gefhah nun außer. 
allem Zmeifel in dem erflen von Burchard gehaltenen 
Provinzialconcifium; denn in den folgenden Concilien wer- 
den nur die Satzungen des erſten ergänzt, erflärt und 
die Strafen gefteigert, obſchon die fpätern Concilien aud 
zu der Sammlung oder zu dem Opusculum gehören, wie 
Burchard felbft in dem Concilium v. 3. 1320 Kap. 7. 
verorbnete: Statuimus districtius et providemus consultius, 
quod statuta praesentis Concilii debeant statutis prioribus 
prioris Magdeburgensis Concilii indivisibiliter aggregari. — 
Das erfte Provinzialconcilium bat nah Harzheims Aus⸗ 
gabe 9 Kapitel und biefen Schluß: Datum Magdeburgi in 
Concilio Anno Domini MCCCXIII. Nonas Marti. Der 
Eingang zu diefen 9 Kapiteln und die Kapitel felbft find 
von Wort zu Wort gleichlautend mit den von uns im V. 
Bande angeführten Magdeburger Saßungen, die wir da⸗ 
mals dem Erzbifhof Erifus zufchrieben und in das Jahr 
1286 feßten. Wir werden jet anders belehrt, und glau⸗ 
ben, die im V. Bande angeführten Statuten, die aus 22 
Kapiteln befteben, gehören dem Erzbiihof Burdard an - 
und find bie, obſchon nicht vollftändigen Sagungen feines. 
eriten Conciliums. Nicht undeutlih wird in dem erften 
Kapitel diefer Sapungen ſchon die durch Papft Bonifa- 


2) Cum per illud statutum, quod Dominus Archiepiscopus Bur- 
chardus olim fecit contra eos, qui libertates etc. 

*) Quanquam felicis recordationis Borchardus, Praedecessor 
noster novissimus et tali nomine designatus, omnium Prae- 
decessorum suorum et nostrorum statuta in unum oollecta 
opusculum sub certis rubricis adunasset, 
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eine VIII. bei. den Interhicten bemilfigte Milderun ‚ah 
genommen, bie erft im J. 1298 und 1302, a ange 
nach Erifus eingetreten if. Auch berührt Burchard in 
ven fnätern Concilien einige Sagungen, die nur vorkom⸗ 
men in, den 22, nicht. aber in den von Harzheim gegebe- 
nen 9, Kapiteln, Diefe Iegten 9 find alfo ohne Set) 
und fallen fomit ganz; weg. Aber in den. 22 gegebenen, 
Kapiteln haben wir aud noch nicht die vollſtändige Samm- 
lung der Sagungen. des erſten Provinzialepneiliums, Denn 
in dem Concilium vom % 1320, von welchem wir bald, 
fprechen werden, kommt ein Statut gegen die Bürger von 
Magdeburg und Halle vor, die fih her Gerichtsbarkeit 
des Erzbiſchofs, ihres Territorialherrn, entziehen und einer 
freinden unterwerfen wollten; dieſes Statut war in dem 
frühern Concilium erlaffen worden !), ift aber in den 22 
Kapiteln nicht.enthalten, Das vollftändige Werk. des Erzbi- 
ſchofs Burchard, wie es fein Nachfolger Albert beſchreibt: 
Omnium Praedecessorum statuta in unum collecta opusculum 
sub certis rubricis, ſcheint alfo zu fehlen. | 
Nach diefer Eritifchen Reflexion müffen wir dann aud 
das erſte Provinzialesneilium in ein anderes Jahr ver⸗ 
fegen. Das Yahr 1313 laßt fih nicht mohl. fefthalten 
wegen der in dieſer Zeit vorgefallenen Ereigniffe in Mag- 
deburg, vorzüglich aber, weil das Concilium gehalten 
worden ift nach gefihehener Gefangennehmung des. Erzbi- 
ſchofs. Denn im erflen Kapitel wird selngt: „Wenn 
Jemand fernerhin die abſcheuliche That des, Sarrilegiums 
begehen mird, daß er den Erzbiſchof ver Magdeburger 
Provinz gefangen nimmt 26,” wie V. Bd. S. 304. 

In dem zweiten im J. 1320 gehaltenen Provinzial- 
concilium wird zuerſt das eilfte Kapitel des erſten Con⸗ 
eiliums (V. Bd. ©. 307.) beſtaͤtigt, und weil Einige zu 
furchtſam waren, Diejenigen, welche geiſtliche Güter ge⸗ 
raubt hatten, als Excommunicirte zu verfündigen, fo wird 
Dies den durch die Provinz in den verfehiedenen Diörefen 


2) Statato anterioris. nostri coneilii. provide fuit, deliberatio 
praehabita etc. | 
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beftellten Spnodalerfecutoren übertragen, die für die Pus 
blication der Sreommunication zu forgen haben. Hier 
begegnen uns wieder Die Exsecutores Concili oder Syno⸗ 
dalerfecutoren, von denen in dem erften Goncilium (V. Bd. 
©. 308.) die Rede war. — In dem zweiten Kapitel wird 
eine betrügerifhe Art ver Belehnung, Ulusbfale ge- 
nannt, unter Strafe der Srcommunication verboten. Ge⸗ 
mäß dem dritten Kapitel foll der Prälat, Canonikus oder 
Minifterial, der feine eigne Kirche feindlich anfällt und 
behandelt, feiner Pfründe verluftig feyn und als ein fau⸗ 
les Glied für immer von derfelben Kirche getrennt wer⸗ 
den; wie dies Statut erfequirt werden fol, fchreibt das 
vierte Kapitel vor. Die zmei legten Kapitel verbienen 
bier vollftänpig ausgehoben zu werben, theils weil darin 
bingewiefen wird auf ein Statut des frühern Conciliums, 
was aber in unferer Ausgabe fehlt, theils auch, um dar⸗ 
aus Fennen zu lernen, wie weit die Bürger von Magde⸗ 
burg e8 gegen ihren Erzbifhof und gegen die Pfarrgeift- 
lichen getrieben haben. Das fünfte Kapitel hat dieſe Auf: 
fhrift: „Ausdehnung der Strafe eines gemwiffen Statute 
für die Nachkommenſchaft Derer, melde die Stadt Magde⸗ 
burg übergaben.” 

„Zorlängft iſt dur ein Statut unfers vorigen Con- 
eiliums vorfichtiger Weife Vorkehrung getroffen worden, 
damit nicht Die Bürgermeifter oder DVorfteher eines Orts 
zum Nachtheil des wahren Herrn, nämlich des Erzbiſchofs, 
Bifhofs oder eines andern Kirchenprälaten, Die Stadt oder 
den Ort der Herrfchaft eines Andern unterwerfen; in Die- 
fem Statut find dann aud die Strafen gegen die Ueber: 
treter beigefegt. Allein weil derartige Ueberlieferung und 
Unterwerfung einen großen Nachtheil und Verluſt verur- 
faht, fo ift es gut, daß vie Bosheit der Menſchen bei 
Unternehmung folder Dinge durch Fnurcht vor gefteigerten 
Strafen im Zaum gehalten werde. Wir verorbneten da⸗ 
ber im vorbenannten alle, daß, wenn die Bürger von 
Magdeburg oder Halle einft, wie gefagt wird, eine ſolche 
Ueberlieferung oder Unterwerfung wagen würden, Dieje- 
nigen, die es gethan oder befohlen over zugelaffen haben, 
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während fie es hindern Tonnten, mit ihren Söhnen und 
Töchtern von einer jeden Nachkommenſchaft bis zur vierten 
Generation, außer den in dem vorgemelveten Statut be- 
‚flimmten Strafen, durch die That felbft gleich in die Stra- 
fen verfallen, die in dem Concilium von Magpeburg aus- 
drücklich feftgefegt find. ” 

Das fechste Kapitel hat die Auffchrift: „Die Kirchen» 
rectoren mögen auf gehörige und gebräudliche Art zum 
Gottesdienſte läuten Taffen. 

„In Erwägung, daß der Gottesdienſt nicht vermindert, 
fondern vergrößert, und die Kirchendiener in ihren gottes- 
dienſtlichen Berrichtungen nicht gehindert werden dürfen, 
verordnen wir, daß Die Kirchenrectoren, denen die Hal⸗ 
tung des Gottesdienſtes und die Sorge für den Tempel 
obliegt, die Befugnig und Gewalt haben, zu jeder ihnen 
befiebigen und angemefjenen Stunde in den Gottesdienſt 
oder zur Predigt zu läuten oder läuten zu laſſen, und daß 
fie in dieſer Sreibeit von Keinem befchranft werben koͤn⸗ 
nen und dürfen, da es fehr unfchidlich ift, daß fie hierin 
von fremder Willfür abhangen follen, und daß die Art 
des Gottesdienſtes, und eine für fie Feineswegs ſchickliche 
Stunde ihnen durch Laien vorgefchrieben werde. Sollte 
Jemand fi erfühnen, gegen dieſes Statut zu handeln 
durch Einlegung eines Verbots oder Hinderniffes, fo fällt 
er, wenn er auf die Ermahnung des Kirchenrectors inner» 
halb eines Deonates nicht davon abläßt, gleich in vie Ex⸗ 
communication , ohne Rüdficht auf eine andere beſtehende 
Gewohnheit, die, da fie der Kirche laͤſtig ift, gemäß cano⸗ 
nifhen Satzungen mit Recht verworfen werden muß.” 

Das dritte von Burchard im %. 1322 gehaltene Con⸗ 
eilium hat ven befondern Zweck, die in dem erften erlaf- 
jenen Statuten zu ergänzen, einzuſchraͤnken und zu erflä- 
ren, wie es die Zeitzuſtände nach gemachter Erfahrung 
fordern, wobei ganz befonders die erſten Kapitel, melde 
über die Sefangennehmung eines Erzbiſchofs, Biſchofs 
oder Abtes handeln, wieder vorgenommen und Daburd er 
gänzt werden, daß der Auffänger als ein Hochverräther 
und für immer infain erflärt wird; Keiner braucht ihm die 
_Binterim’s Goncilien VI. 12 
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Schulden zu bezahlen, ihm bei Gerichte Rede zu ſtehen; bat 
er ein Leben von der Kirche, deren Bifchof er beleidigt 
bat, fo fällt dies an die Kirche zurüd. Diefe Strafen 
werben auch ausgedehnt für den Fall, wenn ein Biſchof 
gefchlagen oder verwundet worden ift; weil aber ein fol= 
her Vorfall nicht gleich Allen befannt gemacht werden 
kann, fo fol, fobald nur das öffentliche Gerücht einige 
Kenntni davon giebt, das Interdiet gleich ohne weitere 
Bekanntmachung eintreten. 

Alle viefe kirchlichen Vorkehrungen und Abfchredungs- 
mittel, verbunden mit andern polizeilichen Maßregeln, weit 
entfernt, die Gemüther der Magdeburger zu befänftigen, 
fhürten nur die wilden Leidenfchaften derfelben gegen den 
Erzbiſchof noch ſtärker an, und weil er ſich nicht mehr 
in der Mitte der Bürger fiher glaubte, fo verließ er mit 
einem großen Theil der Geiftlichfeit die Stadt und deren 
nächte Umgebung. Inzwiſchen fuchte Doch ein Theil ver 
GSeiftlichfeit und des Avels den Haß zu dämpfen und eine 
friepliche Ausföhnung herbeizuführen. Es wurde durch beider⸗ 
feitige Abgeordnete unterhandelt, ohne daß man jedoch zu 
einer wahren, friedlichen Ausföhnung gelangte. Man wünfchte 
alfo, der Erzbifchof felbft möchte zur Stadt fommen, das 
mit man mit ihm perfönfich unterhandeln fönne, und man 
verfprach ihm ficheres Geleit. Der Erzbifhof kam, und 
man einigte ſich bald zu einer völligen Ausſoͤhnung; vor 
dem allerheiligften Sacrament wurde aufrichtige Eintracht 
verfprochen und beſchworen. Dies war geſchehen am 29. 
Auguſt 1325 am Felle Johannis Enthauptung. Vol 
Vertraueng Fehrte der Erzbiſchof alsbald wieder in feinen 
bifhöflihen Palaft in Magdeburg, boffend, vie legten Tage 
feines Lebens in Frieden zuzubringen. Allein es dauerte 
nicht lange, fo fand er fon wieder aufrührerifche ‚Zettel 
an feiner Hausthüre, die ihm als Vorzeichen des wieber 
aufgeloderten Hafles dienten. Gin Theil der Verſchwor⸗ 
nen befegte den Palaft und bewachte den Bifchof in fei= 
nem Cabinet. Das Domkapitel, wie Kran fchreibt?), 


2) Vandalie. Libr. VIII. Cap. 13. 1%. p. 186. 
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war entweder micht anmefend, over es ftand feinem Erz⸗ 
biſchof nicht nach. Pflicht und Schuldigkeit bei. Burchard 
fuchte die Volkswuth auf alle, mögliche Weife zu daͤm⸗ 
pfen, aber vergebens. Er ſah alſo fein baldiges Ende 
voraus und empfahl ſich und feine Sache Gott dem Herrn. 
In der Nacht fchleppen fie ihn aus der erzbifchöflichen 
Nefivenz in das Zuchthaus, in einen püftern, ſtinkenden, 
tiefen Kerker, belegen ihn mit Ketten, quälen ibn durch 
Hunger und Durſt und auf manderlei andere Weiſe. Die 
Rebellen hielten eine Zufammenfunft und: Berathung; es 
wurden bierauf vierzehn Männer, acht von Magveburg, 
vier von Halle und zwei von Kalbe gewählt, die ganz 
gleich geffeivet und masfirt, mit tüchtigen Prügeln in ven 
Kerker drangen, fich ftellend, als feyen fie betrunfen; fie 
reißen den in. Ketten liegenden Erzbiſchof herum, laffen 
ihn dabei zumeilen Die Prügel fühlen, mas fie Anfangs 
dem Zufall bei vem Herumfpringen im Finſtern ‚zufchries 
ben. Endlich da fie durch das Herumfpringen in Schwin- 
del geratben, fo daß nicht mehr erkannt werden Fonnte, 
wer ſchlage, gab einer von ihnen dem Erzbifchof einen 
ftarfen Schlag auf ven Kopf, daß er nieberfiel. Der Ges 
fallene wurde noch fo lange herumgefchleppt, bis. man füch 
von feinem Tode?) überzeugt hatte. est verlaffen fie 
pen Kerfer, Iegen ihre Masten ab, ohne eigentlich zu wif- 
fen, wer den Todesſtreich geführt habe, außer daß fie eben 
alle gleich ſchuldig waren und auch dafür gehalten werden 
wollten, da fie zufammen die Mordthat begangen hatten. 
Der Körper blieb beinahe ein ganzes Fahr im Kerker 
liegen, und — wer follte es glauben, wenn nicht alle Be⸗ 
richte darin übereinftinmten — das Schidfal des Erzbi⸗ 
fhofs war wie in Vergeſſenheit gekommen, felbft fogar 
beim Domkapitel. Endlich kommen einige, in der Sache 
ganz unbetheifigte Bürger, um zu fehen, was der Eingeferferte 
made. Gie finden den entfeelten Leib in dem übelften 
Geruch, das Fleifh von Würmern verzehrt und den Erz 


2) Der Tob wirb auf ben 21. September, am Feſte des heil. 
Apoftels Matthäus 1325 angeſetzt. j 
12* 
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bifhof ganz unfenntlih,; nur am Haupte ſah man noch 
ein Zeichen. Diefe Bürger Fündigten dann zuerft den Tod 
des Erzbiſchofs an, die Leiche wurde herausgenommen und 
in der Mitte der Kirche beigefeßt. Im ganzen Umkreiſe 
trat eine große Trauer ein; alle Guten beweinten den fo 
unglücklichen Erzbifchof, der, weil er die Gerechtigkeit liebte, 
von den Seinigen fo graufam mißhandelt werden war. 
Das Lob, welches ihm die Fatholifchen Schriftfteller bei- 
legen, gebt dahin, daß er ein gerechter Fürft und ein eis 
friger Erzbifchofe war. Vir erat sobrius, fihreibt Krang, 
pius, castus, fortis, prudens et qui jura Ecclesiae suae me- 
gno semper tueretur. Georg Torquat fagt von ihm: Se- 
dit hic Burchardus annis XIII., qui, licet civibus onerosus 
faisse videtur, non secus tamen, quam zelo justitise ac pro 
juribus Ecclesiae tuendis conatus suos omnes direxisse credi- 
tur, cujus exstiterat argamentum, quod circa bonorum distra- 
ctiones aut inofhiciosa testamenta vel donationes inter vivos 
quoslibet ipse respectum suae Ecclesiae curamque semper 
sollicitam gerebat, ne quovis pacto in aliquo defraudaretur, 
pauca pro usibus suis expendens, nullos sumptus dispendiosos 
inaniter profundens, vitaeque continentis erat, mulierum con- 
sortia vitans, decentioris ac honestae vitae cultum amans, 
voluitque Clerum suum habitu congruenti incedere, vitae 
. morumque ‘honestate pollere !). 

Nach Beerdigung der Leiche traten alle von den Con» 
cilien angeordneten Cenfuren und das ftrengfle Interbict 
ein; ber Bifchof Gerhard von Merfeburg, Burchards Bru- 
der und treueſter Suffragan, rüdte mit einem Kriegsheer 
vor Magdeburg und forderte die Auslieferung der Mörder des 
Erzbifchofs, Die dann endlich ermittelt wurden und, wie Krantz 
ſich ausdrückt, utroque gladio?), durch das geiftliche und 
weltlihe Schwerdt die verdiente Strafe erhielten. Lange 
dauerte es, bis bie betheiligten Städte Magdeburg, Halle 
und Kalbe die Losfprehung von der Ercommunication und 
die Reinigung von der nfamie erhielten, 


N Bei Mencken. Tom. 11. p. 39%. 
?) Metropolis Libr. IX. Cap. 5. p. 239. 
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Auf den mit Märtyrerblut gefärbten Stuhl fepten bie 
Domberren ihren Dechanten, den Dortor Heydenrich von 
Erpeg, einen alten Herrn, der, als er die Reife zur päpft- 
lichen Curie antreten wollte, von Ludwig dem Bayern 
bei Eifenach gefangen genommen wurde!) und bald dar⸗ 
auf farb. Nach diefem zweiten Opfer wählte dag Dom 
fapitel feinen Probft Henrich, Grafen von Stolberg, zum 
Erzbifchof; allein Papft Johannes XXI. beitellte den Otto, 
einen Sohn des Landgrafen von Heffen, und der gewählte 
Henrich trat freiwillig zurüd?). Nach ver Magdeburger Chro- 
ni bei Meibom trat Dtto nach erhaltenem Pallium im brit- 
ten Jahre nach feiner Ernennung im J. 1328 die Ver⸗ 
waltung an. Georg Torquatus feßt diefen Antritt auf das 
Jahr 1334, und es ıft zwar gewiß, daß Otto im %. 1330 die 
biſchoͤfliche Salbung noch nicht erhalten hatte; allein doch 
fheint er in diefem Jahre als gewählter Erzbifhof 
ſchon eine Provinziaffpnode wegen der Zheilnahme ver 
Bürger von Halle an dem Morde des Erzbiſchofs Bur⸗ 
hard gehalten zu haben. Denn in einer deßhalb von dem 
- Magdeburger Official im J. 1330 am Fefte ver hl. Mar- 
tyrer Gervaſius und Protafius erlaffenen Urkunde wird 
gefagt: „Daß der in Chriſto ehrwürdige Vater und Herr 
Dtto, erwählter Erzbifchof ver hf. Kirche zu Magde⸗ 
burg, ven ehrbaren Bürgern von Halle die canonjfche 
Reinigung auferlegt habe; daß er fie bei der Unterfuchung 
nicht ſchuldig habe finden Fönnen der Infamie, die man 
ihnen aufbürbete, wegen der an ber Perfon des in Ehrifto 


2) Strang Metropol. Libr. IX. Cap. 14. giebt als Urfache an: 
quod propter abominabile parricidium exsecrabiles eranf 
Magdeburgenses toti mundo, clerus et populus: quod vi- 
debatur nimis dissimulanter tolerasse clerus tam atrocem 


injuriam. 

2) Auch bier giebt Krank eine andere Urſache an: Quod vi- 
debatur provisio ad sedem apostolicam devoluta propter 
longaevam a morte Burchardi vacationem, in qua non po- - 
tuit capitulum ignoratione purgari. Nam objiciebatur eis, 
non illos satis institisse, ut nossent, quid de suo pontifice 
sctum esset. 
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ehriwärbigen Vaters und Herrn Burchard, weiland ber 
Magdeburger Kirhe Erzbiſchofs, verübten Lafterthaten; 
auf den Rath der ehrwürdigen Väter, der Herren Bis 
fchöfe, feiner Suffragane, die er hierzu einladen zu müffen 
glaubte, und anderer Prälaten und Rechtsgelehrten, habe 
er hierauf die definitive Sentenz erlaffen und die Bürger 
von Halle in Gegenwart ver ehrmwürdigen Väter und 
Herren Biſchöfe von Merfeburg und Korone und mehre- 
rer anderen glaubwärbigen Männer für unſchuldig ers 
klaͤrt 1).” Allein damit war die Sache noch nicht abge- 
madt, im Gegentheil erft recht in Anregung gebracht, 
Der Papft beftellte den Bifchof Thiderich von Havels- 
- burg, der die Sade von Neuem unterfuchen follte, und 
diefer erließ im Jahre 1338?) eine peremtorifche Vorlas 
dung. Der Ausgang wird nicht mitgetheilt; allein vie 
Bürger von Halle werden ſchwerlich gelinder davon ges 
kommen feyn, ale die Magdeburger, die gemäß einer 
päpftlichen Sentenz eine Kirche mit ſechs Altären bauen 
"und dotiren mußten zum Andenken an bie verübte Ermor- 
dung ihres Erzbifhofs, und dann erft die Losſprechung 
erhielten, Auch mies der Stadtmagiſtrat fechs und dreißig 
Männer aus dem Stadtbezirke, die mit zu den gegen den 
Erzbifhof Verſchwornen gehört hatten. 

‚So war Magdeburg zwar von Mördern gereinigt; 
aber während der langen Berwirrung hatten ſich auch fa- 
natifche Geifter eingeniftet, die fi vom hoben Geifte, ab 
alto spiritu nannten, in der That aber zu ber Sekte der 
Begharden und Beguinen gehörten, und viele Irrlehren 
ausftreuten. Erzbiſchof Otto ließ fie vor eine Synode?) 


ı) Bei Ludewig. Tom. XII. Reliquise Manuscriptor. p. 236. 

2) In die beatorum Confessorum Delli et Lulli. Diefe Hei⸗ 
ligen kennt das Martyrologium nicht; man weiß daher 
auch ihren Tag nicht zu beflimmen; er fcheint jedoch An⸗ 
fange November geweien zu feyn, weil ber Borlabungss 
termin, gefegt iſt: feria secunda proxima pest festum St. 

artin 

°) Assumtis aliquibus Praelatis et religiosis. Bei Meibom loe. 

cit. p. 360. 
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Yorladen, prüfen und ihre Irrthümer abſchwoͤren. Auch 
bie Geisler, flagellatores, hatten fich eingefunden und durch⸗ 
wanderten Die Erzdiöceſe; ihnen hatten fih Prieiter und 
Elerifer, auch adelige Laien in großer Menge zugefellt; 
aber Dito wußte auch dieſe auf eine geſchickte Weiſe zu 
entfernen. 

Doch war das böfe Blut gegen die Geiftfichfeit in 
ben Adern der Magdeburger noch nicht ganz verſchwun⸗ 
den; nicht felten verlegten fie noch die Firchlichen Freihei- 
ten, beunrubigten und beſchaͤdigten die Geiftlihen in ihren 
Befipungen, zerflörten die dem Hochftifte zugehörigen Bur- 
gen und plünderten deſſen Landgüter, Otto fab fih fo 
auch genöthigt, nicht nur Die von feinem Vorgänger Burs 
hard erlafienen Maßregeln zu betätigen, fondern fie fogar 
noch in einigen Punkten zu fchärfen. Zu dieſem Zwecke 
berief er im J. 1344 auf Montag nad dem Sonntag 
Jubilste (25. April) feine Suffragane nah Kalbe zu 
einem Provinzialconcilium, worin gejagt wird, daß, wie 
pie Erfahrung gelehrt habe, durch das von Burchard ges 
gen die Verleger und Schänder ver Firchlichen Freiheit 
erlaffene Statut noch nicht hinreichende Vorfehrung ges 
teoffen worden fey; man müſſe daher ven neuen Eingriffen 
neue Maßregeln entgegen fegen, und das Statut Bur- 
chard's fchärfen. Diejenigen alfo, welche die Freiheit auf 
irgend eine Weife verlegen, verfallen durch die That felbft 
in die Excommunication und follen als ſolche überall be⸗ 
kannt gemacht werben. Hat aber eine Gemeinde dies ge⸗ 
than, fo fol das Interdiet fogleich eintreten, und Jeder 
foll vasfelbe auf das Strengfte beobachten. Auf die näm- 
liche Weife ſoll verfahren werden mit Jenen, die ein Sa⸗ 
erilegium begeben. Dann wird ven Geiftlichen unter Strafe 
der gleich eintretenden Suspenfion aufgegeben, alle Diö- 
cefanen: zu ermahnen und zu warnen, daß fie die geiftliche 
Gerichtsbarkeit, die Boten, die erzbifchöflichen Deanvate 
und fchriftlichen Befehle nicht geringichägen. oder hindern 
follten, und zwar unter Strafe der gleih durch die That 
felbft eintretenden Ereommunication, die auch gleich in den 
Kirchen befannt gemacht werben fol, 
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Weitere Tirchliche Verorpnungen hat die Geſchichte von 
Dtto nicht überliefert, obſchon er noch bis in das Jahr 
1361 lebte. Er war in ven lebten Jahren vorzüglid 
befchäftigt, die Raubnefter der Adeligen auszuheben und 
zu zerflören, wodurch er die Provinz von den Rubeftörern 
ziemlich reinigte. Die ertappten Räuber Tieß er ohne 
Weiteres aufhängen. 

Wir glauben bier noch ver im Fahre 1350 zu Naum⸗ 
burg gehaltenen Diöcrefanfpnode aus dem Grunde erwaͤh⸗ 
nen zu müffen, weil wir aus derfelben erkennen, daß die 
Magdeburger Provinzialftatuten aud in den Suffragan- 
biöcefen befannt gemacht worden find, wie glei beim 
Anfange verfelben ven Landdechanten befohlen wird ). 
Diefe Synode hat übrigens noch einige Merkwürdigkeiten, 
die hier angeführt zu werben verdienen. Sie erlaubt bei 
der Taufe der Aveligen die Mehrheit der Taufpathen, 
propter sanguinis altitudinem et quia circa matrimonia sol- 
licitiorem gerunt curam. — In der ganzen Diöcefe Raums 
burg waren bis dahin die kirchlichen Aufgebote vor ber 
Ehe vernachläßigt worden, welche die Synode nun einführt. 
Die Verordnung fol vom Sonntage nach gehaltener Sy- 
node bis auf ven Sonntag nad & Jacobsfeſt in allen 
Kirchen publicirt werden. — In den Frauenflöftern ſollen 
keine alten Frauen in weltlicher Kleidung geduldet wer⸗ 
den, ſondern alle, auch junge weltliche Mädchen, wenn 
fie ih im Kloſter eine geraume Zeit aufhalten wollen, 
müffen die Kloſterkleidung der Novizen tragen. 


6 2. 
Die von Theodorich und Albert gehaltenen Provinztalconcilien. 
Eine neue beffere Epoche für die Kirhe Magdeburgs 
- beginnt mit dem Erzbiſchof Theodorich, der in der Ber 
mwaltung des Kirchenweſens fowohl, wie in der der Staats 
angelegenheiten ſchon lange geübt war, und fich in beiven 





*) Statuta synodalia una cum statutis provincialibus per De- 
canos . . publicari volumus et mandamus. Tom. IV. Con- 
eil. German. p. 357. 
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Zweigen durch feine Kenntniſſe und praktiſche Gewandtheit 
von der niedrigſten Stufe bis zur böchften aufgeſchwun⸗ 
gen hatte. Sein Pontificat in Magdeburg war zwar nicht 
‚von langer Dauer, aber in den ſechs Jahren (1361 bis 
1367, 16. December) tbater mehr für Kirche und Staat, 
als feine Vorfahrer in hundert Fahren getban hatten; ja 
was dieſe feit mehr als hundert Fahren theils vernadh- 
läßigt, theils veräußert, theils vervorben hatten, verbeffert 
und erwirbt er wieder. Die meiften von feinen Vorgaͤn⸗ 
gern verpfändeten Befigungeu löfete er ein und kaufte 
noch neue dazu. Die Gathepralfirche, vie fhon hundert⸗ 
fünfzig Jahre vollendet ſtand, ohne vie bifchöfliche Weihe 
erhalten zu haben, ver vielen Koften und der unruhigen 
Zeit wegen, weihete er im zweiten ‘jahre feiner Verwal⸗ 
tung mit einem außerorbentlichen Pomp und Aufwande 
ein. Sieben Bifchöfe in ihrem Ornate, ver Bifhof von 
Hildesheim mit feinem Weihbifchofe, die Suffraganbifchöfe 
von Merfeburg, Brandenburg, Havelburg, Naumburg, und 
ber Magdeburger Weihbifchof, fanden ihm bei dieſer Feier 
jur Seite, und eine große Menge ver benachbarten Fürs 
ten, Grafen und Ritter wohnten berfelben bei, die alle 
von dem Erzbiſchof ſtattlich bewirthet wurden. In der 
Kirche ſelbſt ließ er den hohen Altar, der zwölf Fuß in 
der Länge und fieben im Umfange hatte, aus dem beiten 
Marmor errichten. Bon ihm melden dann auch einmal 
die Annalen und Chroniken, daß er in eigner Perfon in 
feinem zweiten Jahre am Tage des heil. Lucas (18. Des 
tober 1363) eine Didcefanfynode mit feinem Weibhbifchofe 
und mehreren Aebten und Prälaten gehalten habe!), wo 
aber Feine Firchlihen Satzungen gemacht, Feine Beſchwer⸗ 
den vorgebracht worden find, fondern nur verabredet und 
beratben worden ift, wie das vom Papfle wegen der Peſt 
und des allgemeinen Friedens ausgefchriebene öffentliche 
Gebet gehörig gehalten und georpnet werden fol ?). Da 


1) In Synodo praesidentiam personalem faciebat cum Episcopo 
Ebroniensi et multis abbatibus infulatis — Georg. Torquat. 
in Serie Episcop. j 

?) Ipse in die S. Lucae anno suo secundo personaliter prae- 
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aber viefe Synode acht Tage vor der oben gemeldeten 
Kirchweihe Statt fand, fo darf man kühn annehmen, daß 
fie auch den Zwed hatte, für die hobe Feier diefer Weihe 
Vorkehrungen und Anftalten zu treffen. Das Gebet, wo⸗ 
von bier die Rede if, war wmahrfcheinlich jenes, welches 
Papft UrbanV. im Monate Juli ausgefchrieben hat, wie 
bei Raynald ad h. ann. 1363. Nr. 4. zu finden ift. 

Theodorich blieb nicht frei von feindlichen, innern fos 
wohl, als äußeren Anfällen. Mit vem Domkapitel, mit 
den Miniflerialen und auch mit ver Stadtbehoͤrde hatte 
er lange Zeit Mißhelligfeiten, vie er aber doch auf eine 
kluge Art zum Beßten feiner Kirche zu lenken mußte‘). 
Nicht fo glücklich war er bei den auswärtigen Anfällen, 
vorzüglich in dem Kriege mit den Hildesheimer Bafallen, 
wo fein Heer total gejchlagen und der befte Theil der 
Krieger, der aus dem Adel feines Erzbisthums beftand, 
gefangen wurde; unter den Gefangenen befand fi auch 
der Bifhof von Halberſtadt. Doch glüdte e8 dem Erz 
bifchof bald, Frieden zu fchließen und vie Gefangenen durch 
Geld auszuloͤſen. Theodorich farb nach einer kurzen Krank: 
heit am 16. Dezember 1367 zu Magdeburg und murbe 
in der Domkirche begraben, wie die Chronifen einſtimmig 
berihten. Bei Rrang ift bier, wahrfcheinlih durch Ab⸗ 
fchreiber, ein nicht geringer Irrthum eingefchlichen, indem 
das unferm Theodorich zugefchrieben wird, was von deſſen 
Nachfolger Albert III. gelten muß, ver aber in ver Me- 
tropolis ganz übergangen wird. Cr fchreibt: „Da er fih 
nicht mehr ſtark genug fah, die Erzdiöcefe zu verwalten 


sedit Synodo, assidentibus sibi Domino Ebronensi Episeopo 
et Abbatibus pluribus infulatis, in qua Synodo nihil gra- 
vamimis sctum est, sed pro pace et contra pestilentiam 
missas et suffragia idem Archiepiscopus injunzit, ad hoc 
nihilominus susm iedulgentiam largiendo. Chronic. Magde- 
burg. bei Meibom. p. 343. 

2) Noneulla, ut fieri solet, excrevere illi adversantia ex Ca- 
pitulo, ex Ministerialibus, ex ipsa civitate, quibus diu mo- 
derandis institit diuque temperavit. Kraniz. Metropol. Cap. 
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umd nach feinem Wunſche zu reformiren, aud nicht ans 
ger feinen Mißfallen mit eigenen Augen ſehen wollte, 
übergab er die Kirche (das Geiftlihe) dem Domkapitel, 
die Befikungen und Güter verfelben den Deinifterialen, 
ermahnte die Stadt, fi einig und ftark zu halten, und 
zog fih nah Böhmen zurüd.“ 

Albert, Theodorichs Nachfolger, war Biſchof zu Leut⸗ 
meriz. in Böhmen. Papft Urban V. verfegte ihn auf An- 
fieben des Kaiſers Carl IV: im J. 1368 auf den erzbi- 
fchöflihen Stuhl zu Magdeburg, von welchem er fi nad 
drei Jahren aus den oben von Krang angeführten Grün 
den wieder auf feinen eriten Sig zu Leutmeriz zurüdzog. 
Die Magdeburger Chronif berichtet bier: fie könne von 
ihm Feine Thaten melden wegen der Kürze feiner erzbi- 
fhöflihen Verwaltung’). Georg Torquat erwähnt jedoch 
eines Borfalles in Magdeburg, bei welchem Erzbifchof 
Albert ſich befonders augzeichnete. Die Bürger von Mag- 
deburg hatten nämlich den edeln Anno von Heimburg , 
den der Erzbifhof mit in die Stadt gebradt, unter fei- 
nen Schug und in feine Wohnung aufgenommen hatte, 
mit Gewalt berausgerifien und in das Sffentlihe Zucht: 
haus geführt. Albert verfammelte fein. Domkapitel und 
die Stadtgeiſtlichkeit, gieng mit diefer im kirchlichen Or⸗ 
nate procelfionsweife auf das Zuchthaus hin und forderte 
die Herausgabe feines edeln Gaftes, aber vergebens; doch 
entließen diefen die Bürger fpäter aus eigenem Antriebe. 

Da Albert, wie wir oben aus Krantz gehört haben, . 
die - Magdeburger Geiftlichfeit reformiren wollte, fo iſt man 
geneigt, ihm ein Provinzialeoneilium, worin ausführliche 
Statuten zur Befferung des Kirchenmwefens vorkommen, 
auzufchreiben, wie dann auch Harzheim auf das Jahr 
1370. Tom. IV. pag. 411. dieſes Concilium Magdebur- 
gense anfeßt; alfein da in diefen Statuten die Conftitutien 
des Papftes Urban VI. bezogen wird, der vom Jahre 
1378 bis 1389 regiert hat, fo ift offenbar, daß vieles 


1) Cujus gesta deseribere non valemus propter brevitatem 
temporis, quo praefuit Ecclesiae. Bei Meibom p. 366. 
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Eoneilium nicht dem Erzbiſchof Albert III., fonvdern Als 
bert IV. zugefchrieben werden muß, wie denn aud Harz. 
heim die nämlichen Statuten in dem Supplement zu dem 
V. Tom. pag. 676. aus Lünigs Spicilegium vollftändiger 
aushebt und dem Albert IV. zueignet, wodurch aber aus 
einem zwei Concilien zu Magdeburg gemacht werben. 


Als ein befonderes Verdienſt wird dem Albert noch 
zugeſchrieben, daß er aus dem Magdeburger Archiv eine 
päpftliche Bulle hervorgehoben habe, worin ven Magde⸗ 
burger Domberren ber Gebrauch der Inful bei amtlichen 
Verrichtungen geſtattet wird ), ein Privilegium, deſſen ſich 
die andern deutſchen Metropolitankirchen ſeit Alexander III. 
erfreueten. 


Die drei auf Albert gefolgten Crzbiihöfe vom J. 
1371 bis 1382, wo Erzbifchof Albert IV. eintrat, haben 
nichts Merkwürbiges für unfere Gefchichte binterlaffen. 
Der erfte, Petrus von Brün, früher Biſchof zu Olmutz, 
wurde nad Magdeburg verſetzt, wie Krang ſagt, auctori- 
tate Legati apostolici in provincia agentis; weil er aber als 
ein geborner Böhme ver deutſchen Magdeburger Sprade 
nicht ganz mächtig war, auch ſich in Die dortigen Sitten 
und Gebräuche nicht ſchicken Fonnte, refignirte er dag Erz- 
bisthum auf den Markgrafen Ludwig von Meißen, der, 
wie Krantz bemerkt, viele Kirchen durchwandert hatte, 
Ruhe ſuchte und nirgends fand. Er ſtarb nach kurzer Zeit 
zu Kalbe bei einem nicht erbaulichen Auftritte durch einen 
Sturz, wo er den Hals brach. Sein Nachfolger, Frie⸗ 
derich von Merſeburg, hatte nicht einmal das Glück von 
dem erzbiſchoͤflichen Stube vollfommen Beſi ne nehmen zu 
Tönnen, indem eine plöglich eingeiretene Krankheit ihn nad 
Merfeburg zurüdtrieb, wo er bald fein Leben ſchloß. Die: 
fer. ftete Wechfel ſchadete der Kirche zu Magdeburg unge- 
mein, beſonders da die abgehenden Bifchöfe gewöhnlich 
nicht Teer abzogen. Das Hochſtift verlor dadurch nicht nur 


2) Chronie. Magdeburgens. bei Würdtwein Nov. Subsid. di- 
plomat. Tom. IV. p. 153. 
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die Foftbarfien Reliquien mit ihren herrlichen Einfaffungen, 
fondern e8 wurde auch wieder in neue Schulden geftürzt. 

Eine glüdlihe Wahl rief enplih im %. 1382 ven 
Grafen Albert von Querfurt auf den erledigten erzbifchöf- 
lihen Sitz, der fih nicht nur das Zeitliche, fondern auch 
das Geiftlihe vorzüglich angelegen feyn ließ. In einer 
friedlichen Verwaltung von 18 Jahren Iöfete er Vieles 
ein, was durch feine Vorfahrer verpfändet worden war, 
und heilte die Wunden, woran die Kirche Magpeburgs 
feit Jahren gelitten hatte. Aber in feinen leuten Jahren 
erneuerten die Magdeburger die Feinpfeligfeiten gegen die 
Geiſtlichkeit wieder, die fie unter den frühern Erzbiichöfen, 
befonders unter Burchard, auf eine fo ungeftümme Weiſe 
verübt hatten, Diesmal fcheint eine neu geprägte Münze 
die Beranlaffung dazu gegeben zu haben. Die Bürger 
erftürmten und yplünderten nicht nur die erzbifchöflichen 
Gebäude, fondern auch die Häufer der Domberren und 
der andern Geiftlichen. Am erften Februar 1401 ſah fid 
ber Erzbifchof genöthigt, Die Stadt zu verlaffen und nad 
MWannsleben zu flüchten, wohin ihm das Domkapitel und 
die ganze Geiftlichfeit folgte, bis nach zwei Jahren ber 
Friede wieder bergeftellt wurde. 

Wahrſcheinlich in dem erften Decennium feiner Vers 
waltung hielt er das Provinzialeoneilium, von welchem 
wir oben bei Albert III. gefprochen haben, worin er, wie 
er in der Vorrede fagt, die von Burchard gegebenen Sta- 
tuten beftätigte und in eine beffere Ordnung bradte, nad 
dem Beifpiel anderer deutfhen Erzbifchöfe, 
wobei er ganz befonders den Mainzer Erzbifchof Petrus 
im Auge hatte, deſſen Provinzialftatuten vom J. 1310 
er ald Grundlage der feinigen annahm, jedoch ohne dar⸗ 
auf binzumeifen. Hören wir zuvor feine Vorrede zu den 
Statuten. 

„Bir Albert, von Gottes Gnaden Erzbifchof der hl. 
Kirche zu Magdeburg, allen Prälaten, Kapiteln ꝛc. unfern 
Gruß in dem Herrn, und danfbares Annehmen gegenwär⸗ 
tigen Werkchens, das fie durch fleißiges und wiederholtes 
Lefen ihrem Gevächtniffe einprägen, und das darin Ent- 
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haltene in der Praris erfüllen wollen. Unſere Borfahrer 
haben zwar in ihren Eoncilien viele und verfchiedene Pro⸗ 
vinzialftatuten abgefaßt und befannt gemacht, wodurch fo- 
wohl ver geiftfihe, als ver weltlihe Stand Fräftig ge⸗ 
fördert, die Lafter verhütet, Aergerniffe befeitigt und alles 
Verderbliche verbannt wird; auch unfer jünafter, durch fei- 
nen Namen befonders ausgezeichneter Vorgänger, Erzbi⸗ 
fhof Burdard Sel. And., bat die Statuten feiner und 
unferer Vorfahrer in einem Buche gefammelt, unter ge- 
wiffen Rubriken georpnet, dabei jedoch die Art und Form, 
welche andere Erzbifhöfe in ihren Provinzialftstuten beo- 
bachtet haben, nicht beibehalten, wozu ihn die Beſchaffen⸗ 
beit der damaligen Zeitumſtände bewogen haben mag. 
Wir wollen daher die in den Conftitutionen der römifchen 
Kirche — der man fi billig anfchließt, weil hier vorzüg- 
lich vie Wahrheit niedergelegt ift, und das Glied ſich häß⸗ 
lih ausnimmt, wenn es nicht zu dem Haupte paßt — 
angenommene Ordnung und Rubriken befolgen, und bie 
Provinzialftatuten der vorgemeldeten Erzbifchöfe, des Bur⸗ 
hard und anderer unferer Vorgänger, wie aud) die, welche 
wir in gegenmwärtigem Concilium mit Bewilligung und 
"Genehmigung unferer ehrmwürdigen Brüder und Mitbifchöfe 
unferer Provinz, von Meißen, Merfeburg, Naumburg, 
Havelsberg und Brandenburg erlaffen und den obigen bei- 
gefegt haben, wobei einige Statuten unferer Borfahrer 
unverändert bleiben oder beffer georbnet werden, andere 
ganz wegfallen, wie es Zeit und Bepürfniß erfordert, ge- 
mäß den Nubrifen und nach ver gewöhnlichen Ordnung 
der römischen Kirche in gegenwärtigem Werkchen von Stüd 
zu Stüd auffchreiben, damit die Untergebenen ver Pro» 
vinz, die zur Befolgung derfelben verpflichtet find, fie Teich- 
ter haben und Iefen können, auch damit man die Statuten 
felbft, wenn ein Fall oder Zweifel eintritt, gleich nachſehen 
Tann. Alle und jede Statuten unferer Vorfahrer, welchen 
Inhalts fie feyn mögen, fo auch die unfrigen?), welche 


2) Albert fcheint alfo noch andere kirchliche Verordnungen 
vor dieſem Eoneilium erlaffen zu haben, 
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‚in dem gegenwärtigen Buche nicht eingetragen und ben 
gegenwärtigen Statuten nicht beigezählt gefunden werben, 
wollen wir für abgefhafft und verworfen halten, und 
Keinen aus unferer Provinz zu deren Beobachtung in 
oder außer Gericht in feinen Handlungen anhalten, ſon⸗ 
bi einzig nur zu denen, bie gegenmwärtigeds Buch ent- 
alt.“ 

Es folgen nun die Rubrifen nach der Ordnung der 
Deeretalen, die man ihrem innern Inhalte nad in drei 
Claſſen oder Theile abtheilen Tann. Der erſte und bei 
weiten größte Theil diefer Rubriken ift wörtlich genommen 
aus den Provinzialftatuten des Erzbifchofs Petrus zu Mainz 
v. J. 1310. Der zweite Theil beftebt aus den Statuten 
des Erzbifhofs Burchard, gewöhnlich bezeichnet mit den 
Worten: Burchardus Archiepiscop. ex Concilio Halleasi, 
die uns um fo willflommener feyn müflen, weil mehrere 
davon in den befannten frübern Concilienaften nicht vors 
fommen, woraus hervorgeht, daß, wie wir oben bemerkt 
haben, die Akten des Magdeburger Conciliums nicht voll 
fländig find, oder daß Burchard noch mehrere Concilien 
gehalten babe. Der dritte und kleinſte Theil ift Zufas 
Alberts. Die meiften, auch aus dem Mainzer Concilium 
wörtlich entlehnten Rubrifen oder Kapitel tragen die Auf- 
fhrift: Albertus Archiepiscopus ex Concilio Magdeburgensi. 
Diefe Auffchrift darf ung nicht irreführen, als wären bie 
Aubrifen aus einem. frühern Magdeburger Concilium. 
Albert ſcheint auch bierbei das Concilium von Mainz zum 
Mufter gewählt zu haben, worin aud die von dem Erz⸗ 
bifchof Petrus eingefchalteten Statuten die Auffchrift ha⸗ 
ben: Petrus Archiepiscop. in CGoncilio Moguntino. Albert 
nahm fo die. Mainzer Statuten, weil fie nach der Decres 
talorpnung eingerichtet waren, als die feinigen an, indem 
er die Mainzer Auffohriften nicht wohl beibehalten konnte. 
Wir werden in der II. Abtheilung, wo mir die Aften 
vollſtaͤndig liefern, Jedem das Seinige zumeifen. 
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6 3 

Die Toncllien der Kirchenprovinz Bremen v. 3. 1306 bis 1400. 

Beim Cintritte in die Kirchenprovinz Bremen - Ham- 
burg begegnen und nur Verwirrungen, Zerwürfniffe und 
Unruhen, die wenig Hoffnung geben, in dem erften Vier⸗ 
tel des Jahrhunderts einen Beitrag für unfere Gefchichte 
zu gewinnen. Die zwei erften Wahlen nad Gifelberts 
Tode (1306) Famen nicht zur Ausführung wegen des- 
geſchwinden Hinſcheidens der Gewählten, Henrich von Gol⸗ 
terne und Florentius von Brunkhorſt. Papft Clemens V. 
verfeßte alsbald den von dem Könige von Dänemarf ver» 
triebenen Bifhof Johannes von Lunden auf den erledig- 
ten Metropolitanfig Bremen. Johannes war noch in den 
beften Jahren und ein Mann von großen Kenniniffen, 
von ausgezeichneter Beredſamkeit und von unerfchütters 
lichem Muthe, der, wie er in der Sache mit dem Könige 
von Dänemark bewiefen bat, wie eine Mauer für die 
Rechte ver Kirche fland, und bereit war, fein Leben für 
diefelben zu opfern. Als er einft zu Avignon vor dem 
Papfte und vielen Andern eine Rede gehalten hatte, rühmte 
ihn der Papft als den Erſten unter ven Deutichen, ale 
einen Mann von ganz befonderer Gelehrfamleit ?). Einen 
folden Dann als Oberhirten und Herrn zu erhalten, dazu 
Tonnte fih Bremen nur Glück wünſchen; man empfleng 
ihn auch unter allgemeinem Jubel. Die Prälaten mit dem 
Domkapitel kamen ibm in einer feierlichen Proceffion ent⸗ 
gegen und führten ihn in vie Cathedralkirche ein, während 
das Bolt voll religiöfer Freude ſchrie: Gebenedeit, 
der da fommt im Namen des Herrn! Nur die 
Hamburger bielten fih zurüd, vermeigerten auch dem 
neuen Erzbiſchof das Subsidium charitativum, wodurch dann 
bald ernftliche Reibungen zwiſchen dem Erzbifchof und den 
Hamburger Domlfapitularen entflanden, die zwar durch 
beftellte Schiedsrichter gefchlichtet wurden, aber doch eine 
fortmährende Abneigung gegen den Erzbifchof zurüdließen. 


') Virum eminentissimae Literaturae et Caput Alemannorum. 
Chronic. Bremens. bei Meibom. Tom. Il. p. 6%. 
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Des Erzbifchofs erfle und vorzüglichfte Sorge feheint 
ewwefen zu feyn, feine Diöcefe von den Räubern zu fäus 
Unter diefen war ein gewiſſer Henrich von Bord ' 
der Mächtigfte und Grauſamſte, der durch fein tyranni- 
ſches Wefen das ganze Land in Schreden febte, die Geiſt⸗ 
lichen auf alle mögliche Weife verfolgte, aus den Klöftern 
verjagte, gefangen nahm, in Ketten legte, tödtete, bie 
Nonnen ſchändete!). Gegen dieſen 309 Johannes mit dem 
Herzoge von Lüneburg und dem Biſchof von Verden zu 
Felde, nahm ihn gefangen und fchloß ihn in dem feften 
Thurm Verben ein. Bei diefem Siege ftellte die Geift- 
lichfeit ein Dankfeſt an und fang den Lobgefang: Te 
Deum laudamus. 

Das Land und befonvers die Geiftlichfeit erfreuete 
fih nun einige Zeit der längfterwünfchten Ruhe und eines 
beglüdenden Friedens. Jetzt hätte Johannes fich den Firch- 
lichen Angelegenheiten, ver fo nöthigen Reformation des 
Kirchenweſens und der Geiftlichkeit widmen können; aber 
man weiß Nichts davon. Bald darauf legte auch felbft 
die Stadtbehörde einen neuen Keim zu Mißhelligkeiten, 
indem fie gerade gegen die Domlirche eine große Mauer 
aufrichten ließ. Dies foll nach den Berichten ver Chronik⸗ 
fehreiber ven Erzbiſchof veranlaßt haben, nach Vienne 'in 
Sranfreich zu reifen, wo fi damals (vom September 1311 
bis Mai 1312) der Papft aufbielt; wahrfcheinlicher ift 
uns, daß Johannes. ſich dem allgemeinen Ausfchreiben des 
Papftes gemäß dahin begeben hat, um dem Generalcon- 
eilium beizumobnen, wo er dann zugleid die Sache feiner 
Cathedrale vorbringen konnte. Für die Zeit feiner Ab- 
wefenheit beftellte er ven Archidiakon Burchard Grolle, 
Probft von Rüftringen, und den gefchidten Juriſten Jo⸗ 
hann Klein (parvulus) als Generalvifar und Official. Diefe 


*) Fuit Henricus perseeutor Clericorum et desolator clau- 
strorum, deflorator claustralium, et captivavit monachos, 
canonicos et Sacerdotes . . multos oceidit in aqua, igne, 

“ gladio et nive, in cippis suis et catenis. Ghron. Bremens. 
eit. 

Sinterim’s Goncilien VI. , 13° 
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feiteten die Didcefe auf eine fehr geſchickte Art; fie vifi- 
tirten bie Geiftlichen in der ganzen Provinz, fuchten überall 
vie Sitten zu verbeffern und einen religiöfen Geift zu er 
weden; ihre Befehle wurden auch von Allen mit Ehrfurcht 
eufgenomimen und willig befolgt!); man fehnte fi deß⸗ 
halb wenig nah der Nüdfehr des Erzbiſchofs. 

Wann der Erzbifhof von Vienne zurückgekehrt ift, 
wird nicht gefagt; indeffen war bei feiner Nüdfehr Unzu- 
frievenheit über das Gefchehene an ihm zu bemerken; aud 
hatte ein neuer Räuberanführer, Otto Scade, vas Land 
wieder beunruhigt; vorzüglich ließ er die beiden Generals 
vifare feinen Unmillen fühlen, die er fogar aus dem Doms 
kapitel ausfchließen und vertreiben wollte; einen in ver 
Stadt allgemein beliebten Priefter befahl er zu verhaften 
und einzuferfern, ohne eine Urſache anzugeben, die Präs 
faten und Minifterialen belegte er wegen ver Viſitations⸗ 
foften mit Cenfuren. Dadurch zog er fich den allgemeinen 
Haß und Widerwillen ver Geiltlichfeit und des Volles zu 
und verurfachte eine allgemeine Gährung. So viele Kla⸗ 
gen, Proteflationen und Appellationen wurden vorgebracht, 
Daß, wie Krantz fagt, ſechs Schreiber Tag und Nacht zu 
thun hatten, fie aufzunehmen. Es wurden Richter beftellt, 
die die Sache unterfuchen follten, und da diefe ein für ven 
Erzbifhof nicht fehr günftiges Urtheil fällten, fchrie er fie 
für Verrätber ud. Dadurd machte er ſich noch mehr 
verhaßt, Leberall, wo er fich feben Tieß, verböhnte man 
ihn und fchimpfte auf ihn. Um diefen Mißhandlungen zu 
entgehen, begab er fih nah Nordfriesland, dann nad 
Wildeshbufen, wo er aber von einem Ritter gefangen und 
in Haft gehalten wurde. Das Domkapitel beftellte inzwis 
hen ven Domfcholafter Johannes von Lüneburg als Vers 


*) Isti rexerunt dioecesin Bremens. et visitabant Spirituales per 
totam provinciam et mandata eorum tenebantur cum dili- 
gentie. Chronic, Bremens. bei Meibom. — Kran fchreibt: 
Vicarii rem omnem pro Ecelesia diligentissime procurabant, 
ut moribus et religione cuncta apud Ecclesiam relormaren- 
tut, et parum absens pontilex desiderabatur. Metropol. Libr. 
VIII. Cap. 57. pag. 230. 
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walter der Diöcefe, der nur that, was den Erzbifchof ver- 
drießen konnte; einen Priefter Marcellus, ver ein Gchreis 
ben des Erzbiſchofs überbracht hatte, ließ er in’s Gefäng- 
niß werfen, wo er flarb; er veradtete die vom Erzbiſchof 
gegen ihn erlaffenen . Cenfuren und ließ fogar den oben 
genannten Räuberhauptmann Henrich von Bord frei aus 
dem Thurm und ftellte ihn bei der Verwaltung an. 

In diefer böchft mißlihen Lage nahm der Erzbifchof 
feine Zuflucht zu der päpftlichen Eurie zu Avignon und - 
verflagte den Verwalter Scholafter Johannes mit dem 
ganzen Domkapitel. Sie wurden vorgeladen. Der Bers _ 
walter und einige Anderen erfchienen perſoͤnlich; die Uebri⸗ 
gen ſchickten Anwälte. Durch einen fchiedsrichterlichen Aus⸗ 
Ichuß erfolgte bald ein Urtheil, in Folge deſſen der Erz⸗ 
bifchof fi) wieder in fein Erzbisthum begab, in ver Hoffs 
nung, auch bier fey die Sache jept beendigt; allein in 
Bremen achtete man wenig auf das, was in Avignon aus⸗ 
gemacht worden mar. Johannes hielt für gut, mieber 
wegzugehen, und beftellte ven Bifhof Nicolaus von Bers 
den zu feinem Gtellvertreter. Bon böfen Raͤthen geleitet, 
fteigerte diefer Die Wirren auf das Aeußerſte und die letz⸗ 
ten Dinge wurben ſchlimmer, ale die erften; beinahe jenen 
Monat ernannte er einen neuen Generalvifar, wodurch 
natürlich der Zuftand der Diöceſe ganz ſchwankend wer⸗ 
den mußte. Der abmwefende Erzbifhof ermahnte und warnte 
ihn zwar durd Briefe, aber ohne Erfolg. „Jaͤmmerlich 
wurde die Kirche,” wie Krank fi ausprüdt, „unter der 
Hand zerrüttet!).“ Aber ver Herr machte bald ein Ende 
durch Abberufung des Erzbifchofs in die andere Welt. Er 
farb zu Paris im J. 1327. 

Das Erzbisthum war nun verwaifet, aber auch ganz 
verarmt und zerrüttet; Keiner hatte Luft zur erzbifchöflichen 
Würde. Endlich flug das Domlapitel.mit allen Mini» 
fterialen den aus Bremen gebürtigen Archidiakon Burchard 
Grolle oder Grelle vor, ver früher fchon, als ver Erz 
bifhof Johannes nach Vienne gereif’t war, Die Didcefe 


*) Ecclesia misere inter manus lacerabatur. 
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weislich regiert hatte und dieſelbe aljo recht gut kannte. 
Burchard gieng, begleitet von den Wünfchen aller Diöces 
fanen, mit Empfehlungsſchreiben des Domkapitel, aller 


“ Fürften der Provinz und der Nachbarfchaft, nach Avignon 


zu dem Papfte Johannes XXII., der die Wahl gleich ge- 
nehmigte, den Burchard zum Priefter und Bifchof weihen 
ließ und ihm das Pallium übermadte. Unter Burdard 
nahm Bremen eine ganz andere Geftalt an. Schon im 
erften Jahre in der Dreifaltigfeitsmoche hielt er in dem 
Chor ver Domlirche eine Generalfynove oder ein Diöces 
fanconeilium, dem der Domdechant mit dem ganzen Kapitel, 
die Prälaten, Aebte, Pröbfte, Dechanten und viele andere 
Geiftlihen der Stadt und Diöceſe beimohnten. Ohne 
Zweifel ift bier Vieles zur Herftellung der Ordnung in 
der Diöceſe, zur Reformation der Geiſtlichkeit verabredet 
und befchloffen worden; aber von dem Allen iſt nur ein 
Statut. über die perfönliche Reſidenz der Beneficiaten auf 
uns gefommen!). Man fann auch Fühn annehmen, Bur- 


chard babe in den folgenden Jahren mehrere Diöcefan- 


eoncilien gehalten, vielleicht auch im Jahre 1335 ein Pro- 
vinzialeoncilium; wenigſtens waren in dieſem Sabre die 
Suffraganbifchöfe zu Bremen verfammelt. Die Chroni- 
fen ?) bezeichnen zwar als Veranlaffung dazu die feierliche 
Erhebung der Gebeine der hl. Cosmas und Damian, die 
auf eine wunderbare Art in der Chorwand entvedt wor⸗ 
den find; foll aber Burchard dieſe fehöne Gelegenheit für 
ein Provinzialconcilium unbenugt gelafien haben? Bor 
bem Erhebungstage, nämlih vor dem zweiten Pfingfttage, 
hielt er, wie bie Ehronif fagt, mit feinen Suffraganen 
und Minifterialen eirer großen Rath: Cum quibus tum 
consilium maximum babuit et tenuit maximam curiam quasi 
regalem ante curiam suam in curia Domus Dei cum nobili 
apparatu. Wie wird man diefe Worte anders als von 
einem Provinzialconcilium erklären koͤnnen? 


*) Tom. IV. Concil. German, pag. 308. 
2) Chronic. Bremens. bei Meibom. pag. 65. Crantz Metropol. 
Libr. IX. Cap. 17. 
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Im folgenden Jahre hielt er aber zwei Generalfyno- 
den, woraus wir fehließen müffen, von ihm ſey fchon ber 
alte canonifche Gebrauch , jährlich zwei Synoden zu hal- 
ten, in Bremen wieder hergeftellt worden. In beiden Sy» 
noden ift Die Rede von der Art, wie ver Zehnte erhoben 
werden müffe. Die erfte over Frühlingsſynode, gehalten 
am Mittwoch nad) dem Sonntag Laetare 1336 oder am 
20. März, erließ folgende Enticheivung: Wy Dtto von 
Gades Gnaden Praveft (Probft) unde Otto Defen ver 
Bremifhen Kerken, befennen und betügen feftlifen, Luth 
deſſes jegenwardigen Breves, dat des Jahres unfers He- 
ren MCCCXXXVI. des verden Tages, oder Mittwekens 
negeft na Laetare, in des Ehrwürdigen Vaders und He- 
ren, Heren Burdardi, der gefezten Bremifchen Kerken 
Ertzebiſchops, der allda befittede und präflverede, gefraget 
wart dorch den beſcheden Manne Wulbrande, Regerer der 
Gapellen St. Wilhadi tho Bremen, und dor den Geeft- 
Iifen Dann Nicolautan, Praveften tho St. Georgii in Stade, 
fentenglif und ordentlif gefunden, und od von allen Präs 
laten und Clerikern darfüloft ſynade, eindrachtigliken befte- 
tiget, dat van Ackern edder Campen nygelik geploget und 
bebouvet, belegen bynnen edder under den Underſchedynge 
und Enden des Tegenden eenes Dorpes, ſcholle gegeven 
werden de Tegende giyf-van den Aeckern wente hertho ges 
plöget edder gethelet, Vertmehr wart gefraget dorch den 
fülven Wulbrande und dorch den werdigen Mann Heren 
Meinharde, Defen Bremifcher Kerfen Sanct. Anscharii , 
fentenglif und orventlif gefunden und od eindrechtlifen 
san denen alldar jegenwardigen beftetiget, dat fowol van 
den vorgefegten Adern oder Campen nygelif tho Adern 
gemaket edder gethelet unde offt bynnen den Enden des 
Zegenden gelegen eenen Zegenden geven wil befülnten 
Adere offte Campen van ven Tegenden ubtbefcheden und 
gefryet vorbringen, offte antheen würbe, folde den Ader 
offte Campen nygelif gebouvet, edder tho Ader gemaket 
Freyheit offte Uthbefchevenheit van Zegenden und od ven 
Zegenvden van den Adern van den Heren, des de Zegende 
geweſen, öhme nüchte ſyn mit Freyheiten betüginge daraver 
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gemafet, offte mit levendigen Mennern bewyſen ſcholl: In 
welken allen Getügniſſe ſyn unſe Segele deſſen jegenwar⸗ 
digen Breve angehangen. Gegeven tho Bremen, anno quo 
supre, des dründen Dages in ven Woͤken des Paſchen. 


Die zweite oder Herbfifpnode war am 23. October, 
am Mittwoch nah dem Feſte des hl. Lukas. „Da wir 
Burdard, von Gottes Gnaden Erzbiſchof der pl. Kirche 
Bremen, in unferer Kirche Bremen in der Generalfpnode, 
im J. MCCCXXXVI. am Mittwoch nah dem Felle des 
hl. Evangeliften Lukas praflvirten, ward gefragt: Ob ein 
- Herr, der den Zehenten von den Aedern eines gewiſſen 
Dorfes bat, wenn die Aeder brach liegen, das darauf 
wacfende Heu anftatt des Zehenten nehmen dürfe? Und 
“es ward gefunden von dem ehrwürdigen Mann, Herrn 
Sobannes, Abte von St. Paulus bei den Mauern von 
Bremen, daß dem fo fey, und es wurde von Allen, die 
in der Synode gegenwärtig waren, genehmigt. Datum 
wie oben !).” 


Ob die Gewohnheit, jährlich zwei Synoden zu hal 
ten, nach Burchards Tode, ber fih im Auguft 1344 er- 
eignete, auf die Nachfolger übergegangen iſt, Fönnen wir 
nicht behaupten. Der unmittelbare Nachfolger Otto, Des 
Kant der Domkirche, war fchon hochbetagt, ehe er Erzbis 
[hof wurde und regierte nur vier Jahre. Auf ihn folgte 
im J. 1349 Gottfried, Graf von Arensberg, früher di. 
fhof zu Osnabrück; ale folder wohnte er im J. 1322 
den Provinzialconcilium zu Coͤln bei. In Bremen fand 
er einen Mitbewerber und heftigen Antagoniften an dem 
Mauritius von Oldenburg, den der verftorbene Erzbifchof 
Otto, fein Onkel, um ihm vie Nachfolge im Erzbisthum 
gleihfam zu fihern, zum Mominiftrator der Provinz er 
nannt hatte. Bei Gottfrieds Ankunft weigerte üb Man 
ritius die Adminiftration niederzulegen, und fo brach fon 
gleich im erften Jahre ein Krieg” zwifchen beiden aus, ber 
im Jahre 1351 durch den fonderbaren Vergleich beendigt 





*) Lünig. Continuatio III. Spicileg. eceles. pag. 956. 
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wurde, daß Gottfried als Biſchof die Firchlichen Yunctionen 
verrichten, Mauritius aber Verwalter der ganzen Diöceſe 
in weltlihen Dingen bleiben follte!). Bei diefem Zus 
ftande hieng Gottfrieds Subfiftenz ganz von ber Freige- 
bigfeit des Mauritius ab, der ihm als Erzbiſchof gewiß 
nicht zu viel von den kirchlichen Einfünften zukommen ließ. 
Doch dauerte diefer Zuſtand bie auf das Jahr 1356, mo 
Gottfried, weil ihm nicht einmal das zu einem flandesmä- 
figen Unterhalt Nöthige gereicht wurde, ſich einen andern 
Verwalter und Procurator wählte, wodurch auch mieber 
ein nener Krieg ausbrach. 


Sn den Zeitraum vom J. 1351 bie 1356 wird man 
die Didcefanfynode fegen müffen, deren Statuten Harz 
heim aus Lünig und Lambecius anführt; viefelben beziehen 
fih vorzüglih auf das Pfarr - und Kirchenwefen. 


„Wir Gottfried, von Gottes Gnaden Erzbiſchof ver 
hl. Kirche Bremen, beurfunden : - 


I. Daß, als wir in der hl. Synode unferer Kirche zu 
Bremen prafidirten, dur den ehrwärdigen Mann Herrn 
Erpo, Abt des St. Paulusfloßers außer der Stadt, ges 
fragt, entſchieden und urtheilsmäßig befannt gemacht wor- 
den iſt, Daß, wenn Weidegeld für das Dorf gegeben wer⸗ 
den muß, Der Rector der Kirche für den —** Nichts 
zu geben braucht. 


II. Die Pfarrgenoſſen ſollen dem Rector ihrer Kirche 
ein Haus von ſieben Faͤchern anweiſen oder bauen. 


III. Dann eine Kühe von 24 Fuß in ver Länge”), 
zwei gut verfchloffene Kammern und gute Fenfter; auch 
muß das Pfarrhaus ganz gut in Dach und Fach feyn, 
wie es einem Pfarrer zukoͤmmt. 


*) Ut Godfridus confirmatus Episcopatum ubtineat: Mauritius 
vero totius Dioecesis, quae ad Kcclesiam pertineret, admi- 
nistrator maneat anno Christi 1351. Joan. Otto Catalog. 
Archiepiscop. Bremens. bei Mencken. Tom. 11I. pag. 799. 

*) Laquear super ignem 2%. pedum. 
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IV. Steht ver Glödner dem Pfarrer nit an, fo 
kann biefer ihn abfegen und ſich einen andern nehmen. 


V. Die Kirchmeifter follen nicht anders, als mit Er⸗ 
laubniß des Pfarrers, herumgehen, um: Beifteuern zu be- 
gehren, und dies foll vor dem Offertorium geſchehen; fie 
geben dann an den fünf Yahrzeiten, naͤmlich am Oſter⸗ 
und Pfingfifefte, an Maris Himmelfahrt, Weihnachten 
und Kirchweihe, und an allen andern Zeiten, wenn fie 
herumgehen, ven dritten heil dem Rector. 


VI. Alle Erwachſenen follen an den genannten fünf 
Sefltagen ein Opfer bringen (zum Dpfer gehen). — 
Legen die Kirchgeſchwornen an einen zur Kirche gehörigen 
Ort Koblen oder Getraide mit Bewilligung des Pfarrers, 
fo mag der Pfarrer fi ven dritten heil nehmen; ges 
fchieht dies aber wider den Willen des Pfarrers, fo kann 
er das Ganze nehmen. 


VII. Die Kirchmeifter dürfen nicht ohne Zuftimmung 
des Pfarrers gewählt werben; fie follen dann jährlich eins 
mal Rechnung über die Kircheneinfünfte ablegen, und dür⸗ 
fen nicht über das Geringfte der Kircheneinfünfte ohne 
Derathung und Zuftimmung des Pfarrers disponiren; fie 
follen dann bei ven Reliquien der Heiligen die Richtigkeit 
ihrer Rechnung beſchwoͤren. Schiden vie Kirchmeifter fid 
— ‚ fo kann der Pfarrer fie abſetzen und andere ans 

ellen. 


VIE. Iſt der Kirche Etwas gegeben worden, ohne 
daß davon Etwas dem Pfarrer angewiefen ifl, fo erhält 
der Pfarrer die Hälfte davon. 


IX. Es follen drei Schlüffel zu dem Kirchengut vors 
handen feyn; zwei davon haben die Kirchmeifter, den drit- 
ten der Pfarrer. 

X. Von den Heiligenbilvern?) empfängt und erhält 
von Rechtswegen der Pfarrer ein Drittel, 


1) Bon dem Opfer bei ben Bildern ber Heiligen, 
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So gefhehen in ı unferer Synode, die das Vorgemel⸗ 
dete genehmigt bat. Bremen am Mittwoch nach Laetare 
MCCCL(INV.). 

Um den vielen Unruhen auszuweichen, wählte Gottfried, 
nachdem er ven Magdeburger und Bremer Canonikus Albert, 
Herzog von Braunſchweig, als Coadjutor angenommen hatte, 
Stade als feine Refivenz, wo er im J. 1363 geftorben ift, 
Bon diefer Zeit an bis zum Ende des Jahrhunderts wiſſen 
die Chronikſchreiber nichts Anderes als innere Kriege und 
Streitigkeiten zu melden, die den ganzen Staat und die 
Stadt ruinirt, die Sitten verdorben, die Kirchendisciplin 
zerſtört haben, ſo daß Krantz ſchreiben durfte: Ita misera 
civitas, inter civium suorum manus lacerata, ad eam tenui- 
tatem pervenit, quam forenses inimici nunquam invexissent. 
Libr. X. Cap. 3. 


Scchötes Kapitel. 
Die Eoncilien der Kirchenprovinz Prag. 


In der Mitte des gegenwärtigen Jahrhunderts entfland 
eine neue Kirchenprovinz Durch die Erhebung des bifhöf- 
lichen Siges von Prag zu einem erzbifchöfliden und durch 
die gänzlihe Ablöfung vesfelben von dem Metropolitan- 
verbande des Erzbisthums Mainz. Weil der Erzbifchof 
von Mainz, Henrich von PVirneburg, hartnädig die Sache 
Ludwigs von Bayern gegen bie Entfeidung des roͤmi⸗ 
ſchen Stuhles vertheinigte, hatte fhon Papft Benedict XII. 
eine Trennung der Prager Kirhe von dem Erzbisthum 
Mainz im J. 1341 angeordnet und auch dem Prager 
Biſchofe das Recht zuerkannt, den König zu kroͤnen. Papft 
Clemens VI. gieng weiter und erhob auf Anitehen des 
Königs Fohannes und deſſen Sohnes Carl im Jahr 1343 
Prag zum Erzbisthum mit zwei Suffraganen. Als Ur- 
fache der Lostrennung von Mainz und der Selbſtſtändig⸗ 

feit wird angegeben 1): 
\ a) Die weite Entfernung von Mainz, indem eine 
Reife von Prag bis Mainz zwölf Tage erfordere, und 

b) da der Weg durch große Wälder und über hohe 
Berge führe, wo fih der Erfahrung gemäß viele Räuber 
und Diebe aufhielten, fo fey er höchſt unficher und fehr 
gefährlich; man müffe deßhalb, um bei Appellationen oder 
fonftigen wichtigeren Angelegenheiten nah Mainz kommen 
zu können, oft große und Eoftfpielige Ummege machen. 

*) Epistol. Clementis VI. bei Harzheim Tom. IV. Concil. German. 


pag. 361. vergl Baluzii Not. ad Vit. Papar. Avenionens. 
Tom. I, pag. 877. 
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c) Es wäre auch nur ein einziges Dal gefchehen, daß 
ein Erzbifchuf von Mainz die Didcefen Prag nnd Olmütz 
vifttirt habe, was doch nicht zu billigen fey. 

Die beiden Suffraganate waren Olmütz und Litomißl, 
welches lestere erft zum Bisthum erhoben wurde. est 
bat Prag die drei Suffraganate, Budweis, Koͤnigsgraͤtz 
und Leitmerig, da Olmüg auch zu einem Erzbisthum er- 
hoben worden ift. 

Gemäß der päpftlihen Bulle mußten einige Landes⸗ 
tbeile von Prag und Olmütz abgegeben und dem neuen 
Bisthum Litomißl überwiefen werden. Nachdem diefe Or⸗ 
ganifation vollendet mar, berief Erzbifhof Erneft!) im 
Jahre 1345 feine Suffragane zu einem Provinzialconci- 
lium, um dem neuen Erzbisthume nad) dem Beifpiel der 
andern ältern Erzbisthümer feine Provinzialftatuten zu 
geben. In der Vorrede zu dieſen Statuten fagt er: „In⸗ 
dem wir das Wohl unferer Untergebenen befördern wol⸗ 
len, haben wir, gemäß ver uns auferlegten Amtspflicht, 
beim Anfange des neuen Diödcefanzuftandes für dienlich 

ehalten, die Hauptfumme der canonifchen Satzungen und 
Srovinzialftatuten der Mainzer Kirche, welche fonit in 
unferer Provinz beobachtet wurden, wie auch der durch 
Uns und unfere Vorfahren erlafienen Statuten, welche 
wir für die Verbefferung der Sitten, für die Entſcheidung 
der Streitfachen und für andere oft ſich ereignende Fälle, 
wie auch zur Abfchredung ver Uebertreter nüglich fanden, 

3) Harzheim ſetzt dieſes Concilium auf das Jahr 1355, alfo 

zwölf Jahre nach der Errichtung bes Erzbisthums. Dies 
it ung unwahrſcheinlich, und zwar aus folgenden Grün⸗ 
den: 1) In der Vorrede ſagſt Erneft: Papft Clemens VI. 
habe neulich (nuper) Prag zum Erzbisthum erhoben. 2) 

ap. 46. wird unter ben Feſten das im Jahre 1354 im 
Böhmen eingeführte Feft der Lanze und ber Nägel vers 
mißt. 3) In dem befondern im 5%. 1355 erlaffenen Spno« 
dalſtatut wird gleich beim Anfange gejagt: In ben Pro⸗ 
vinzialſtatuten 3 vorlaͤngſt (dudum) befohlen worden x. 
Wie hätte der Erzbiſchof ſagen können: dudum, wenn bie 
Provinzialftatuten im nämlichen Jahre 1355 bekannt ger 
macht worden wären? 
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anne, der Rarıtel un Ucuente, aub acer mit einem 
Perienate, einer Rinte cter einem Amıe bekleideten Pra- 
laten, fur; unt flar in einem Bude, damit ie veite leich⸗ 
er m Gerädrais bebalıra werten fürn, — 


tragen, unt wollen, daß tieies une kein anteres als ein 
Provinzaltistuteubud angeieben unt gebraude werte. Alle 
anderen Provinzialitatuten ver Mainzer Dieceie, und alle 
von uniern Boriabren unt von Uns bis ui gegemmärtige 
Zeit erlafienen Synotaliatiten, die den gegenmärtigen 
nicht einverleibt Ant, erfläaren wir in Bezug auf unfere 
Disceſe für null une nichtig, und obne alle Kraft.“ — 
Weiter wird beiohlen, daß Allen eine beglaubigte Ab- 
ſchrift zugeftellt werte, un daß tie Statuten jetesmal 
in den Synoden jährlich abgelefen werten. 

Die Statuten ſelbſt befolgen, wie aud vie Mainzer 
Preovinzialflatuten, die Ordnung ver Decretalen in fort 
laufenden Rummern, und enthalten nur wenig Cigenthüm: 
liches, das wir hier fur; anführen: 

Im I. Kap.: Bon ver bochhl. Dreifaltigkeit, 
wird von den Laien nur fides implicita, ein allgemeiner 
Glaube, von den Geiftlihen aber fides explicita et distincta 
—* dann heißt es weiter: „Damit jedoch ein Geiſt⸗ 

ſich nicht durch große Unmiffenheit der Glaubens- 
Et auf irgend eine Weiſe entſchuldigen fönne, haben 
wir berlofen, ein Bud über die Glaubensartifel, wie 
auch über Alles, was zum Geelenheile durchaus nöthig 
if, unter dem Artilel: Bon den drei Hauptpunften 
der hriftliden Religion, am Ende diefer wmferer 
Statuten beizufügen; ein ever foll dieſes Buch mit den 
Statuten haben und den Inhalt pünktlich beobachten." — 
Diefer Didcefan-Ratehismus feblt fowohl in ver 
Ausgabe diefes Conciliums, als in der der ſpaͤtern Con- 


Kap. 26. wird den Geiftlihen das Metzger⸗ und Fleiſch⸗ 
hauergeſchaͤft, ſo wie jede oͤffentliche Wirthſchaft verboten. 
— Halten die Geiſtlichen ein freundſchaftliches Eſſen, ſo 
ſollen nicht mehr als ſechs Schüſſeln aufgetragen werden. 


— 
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Kay. 29. Dei Annahme eines Beneficiums oder Kir⸗ 
chenamtes foll jeder Geiftliche den Eid ſchwoͤren, die Pros 
vinzial=- und Synodal- Statuten, in fo weit fie ihn be- 
treffen, genau zu beobachten, welcher Eid aber doc fpäter, 
wie wir unten hören werden, nachgelafien worden ift. 


Gemäß Kap. 37. fol jever Pfarrer an Sonn - und 
Seiertagen, ehe er die hl. Meſſe anfängt, die Pfarrges 
noffen fragen, ob ein fremder Pfarrgenoffe gegenmärtig 
ſey, der, feinen eigenen ‘Pfarrer verachten, die Meſſe bö- 
ren wolle; dieſer foll ausgewiefen werben. Auch foll fein 
Pfarrer einen fremden Pfarrgenoffen Beicht hören oder 
ihm andere Sacramente reichen. 


Kap. 43. Kein Priefter fol ſich unterftehen ‚für 
Lebende ein Zodtenamt?) zu halten. Wird ein neuge- 
weihter Priefter die erfte heil. Meffe halten, fo darf an 
demfelben Zage und an ven fieben folgenden Fein Gaft- 
mahl gehalten werden?). Auch wird verboten‘, neue His 
ftorien, d. i. Präfationen, Hymnen, Sequenzen in der 
Kirche zu lefen oder zu fingen, wenn fie nicht von einem 
Provinzial oder Didcefan-Concilium genehmigt find. 


Kay. 46. Bon den Felten. Den Feften ver hl. 
Apoftel und eriten Märtyrer wird noch beigefügt das Feſt 
ver Heiligen Adalbert, Wenceslaus und der fünf Brüder 
Benedict u. |. w. (12. November), dann der Martyrtag 
ver bi. Ludmilla, die Feſte der bi. Evangeliſten Marcus 
und Rucas, der vier Kirchenlehrer Gregor, Ambros, Aus 
guftin und Hieronymus. Don dem Feſte der hi. Lanze 
und der Nägel, welches Papſt Innocenz VI. im J. 1354 
auf Anftepen Carls IV. angeordnet bat, ift hier noch feine 
Rede; ein offenbarer Beweis, daß das Concilium vor 
diefer Zeit gehalten worden if. 


Merkwürdig ift das 54. Kap.: Bon der geiftlis 
ben Verwandtſchaft. „Die geiftlie Verwandtſchaft 


\ Mortuorum oflicium septimum, tricesimum 
Siehe hierüber in der II. Adtheilung die kirchliche Bes 
merfung. 


2) Zwiiden tem Getaufiten und ten Kindern dei 

fpathen. 

3) Zwiſchen vem Getauften und der Arau des Zauf- 

4) Zwiſchen dem Vater des Getauiten und ber Fran 
des Zaufrathen; 


) 

5) Zwiſchen dem Taufpathen und ven Eltern des 
Getauften ; 

6) Zwiſchen tem Getauften und Tem, der getauft bat; 

7) Zwiſchen vem Getauiten und ten Kindern Des 
jenigen, ver getauft bat; 

8) Zwifden dem Getauften umd ver Frau Desjeni- 
gen, ter getauft hat; 

9) Zwifchen dem Vater des Getauften und der Ara 
deſſen, ter getauft bat; 

10) Zwifchen Dem, der getauft hat, und der Mut 
ter des Getauften. 

So aud bei Dem Sacramente ber Firmung. Hier; 
aus erfennt man die in Böhmen im XIV. Jabrhundert 
noch beftebende Disciplin, die aber an andern Drten ab» 
gefhafft war"). 

Shen fo merkwürdig iſt, was Kap. 55. von den 
Juden angeführt wird. „Wir haben vernommen, daß 
die Juden, wenn die chriſtlichen Ammen ibrer jüpifchen 
Kinder den Leib und das Blut Jeſu Chriſti empfangen 
haben, drei Tage hindurch, ehe fie ibre Kinder den Am⸗ 
men wieder zu fäugen geben, tie Milch in vie Latrine 
fhütten, was abfcheulich iſt nicht nur zu fagen, fondern 
auch zu denfen.”— Es wird deßhalb verboten, daß Chris 
fien fih zu Juden verbingen. 

Kap. 64. werden die Bifchöfe gewarnt, nicht fo frei- 
gebig in Ertheilung der Abläjfe zu feyn. Als Muſter 
wird ihnen die Prarid der römifchen Päpfte. vorgeftellt, 


') Bergl. Griff. Dentwürbigfeiten VI. Ob. IL Thl. S. 4% 


207 


die nur hoͤchſtens einen Ablaß von fieben Jahren ertheis 
len!). Es follen ferner Feine Abläffe bekannt gemacht 
werden, bevor fie von dem Bifchofe gefehen und genehmigt 
worden find. „Denn oft werben in den Kirchen und an 
verfchievdenen Orten auf den Namen ver Päpfte oder auch 
unbelannter Biſchöfe Abläffe von vielen Jahren und Qua⸗ 
bragenen verfündigt, die ihres übertriebenen Maßes wegen 
ber Unächtheit fehr verdächtig find; deßwegen follen der⸗ 
gleihen Ablaßbriefe von dem Bifchofe unterfucht und ges 
nehmigt werden, damit die Untergebenen durch vie Hoff: 
nung, welche folche falfhe und unächte Abläffe erregen, 
nicht abgehalten werben, Buße zu thun ).“ 

Im Jahre 1355 machte Erneft noch einige zufäßliche 
Statuten, worin er zugleich der Geiftlichfeit anzeigt, daß 
er durch fih und durch ernannte Commiſſäre nächiteng die 
Diöcefe viſitiren wolle. Hier wird auch das Feſt der hl. 
Lanze und Nägel auf den nächften Freitag nach der Oſter⸗ 
octave zu feiern geboten, wie durch den jeßigen Papft 
Innocenz VI, angeordnet worden if. Am Ende 
werben die Geelforger ermahnt, die Gläubigen zu befeh- 
ren und anzumeifen, daß fie nad dem Agnus Dei ben 
durch den Priefter ihnen gereichten Friedenskuß wegen des 
verliehenen Ablaffes von eilf Tagen in Empfang nehmen, 
und Einer dem Andern weiter geben follen; Fönnen vie 
Pfarrer die Gläukigen nicht dazu bringen, fo wird ge- 
ftattet, daß die Tafel mit dem Crucifir als Friedenszeichen 
zum Küffen herumgetragen wird’). 

Die erften Provinzialftatuten hatten inveffen ihrer gro⸗ 
Ben Ausdehnung wegen bei manchen Geiftlichen Gewiſſens⸗ 
beängftigungen und Zweifel verurfacht, wodurch der Erz. 


') Quomodo Romanus Pontifex , qui plenitudinem obtinet po- 
testatis, in hoc tantum moderamen consuerit observare, 
qui in Capella sua personaliter celebrans, interessentibus 
contritis et confessis, ad maximum septem annos indulgen- 
tiae et carenas totidem largitur. 

2) Siege in ber 111. Abtheilung bie kirchliche Bemerkung: 
Ueber den Ablaß. 

?) Bergl. Denkwürdigkeiten IV. DB», III Thl. S. 497. 
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bifchof fi im 3. 1361 bewegen ließ, einige Statuten zu 
mildern, andere ganz aufzuheben. Unter dieſe lebten ges 
hört die Nadlaffung des Eides in Betreff ver Beobad- 
tung der Statuten vor dem Antritte eined Benefiriums 
oder Kirchenamtes. 

Nah des Erzbifhofs Erneft Ableben (1364) fuchte 
Kaifer Carl das Anfehen ver Hauptftadt feines böhmifchen 
Königreiche noch mehr zu erheben. Er begab ſich deßhalb 
nach Avignon und bewirkte von dem Papfte Urban V. im 
% 1365?) für den neuen Erzbifhof Johann Ocell von 
Wlaſſim und Genftein nicht nur die Würde eines apoflos 
liſchen Legaten und Vikars, fondern auch eine Erweite⸗ 
rung der Kirchenprovinz, indem die drei Bisthümer Re 
gensburg, Bamberg und Meiffen dem neuen Crzbisthum 
und Erzbiſchofe von Prag, nicht eigentlich ale ihrem Die- 
tropoliten, fondern als des apoftolifchen Stuhles Legaten 
und Bifar untergeorbnet wurbden?). Als Urfadhe davon 
giebt die Bulle an: 

1) Daß viele zu Böhmen gehörige Ortſchaften und 
Kirchen in diefen drei Bisthümern lägen ; 

2) Daß die dortigen Geiftlichen ein allzu freie und 
unordentliches Leben führten, den Gottesdienſt nicht ges 
börig hielten, mehrere fich nicht zufammen vertragende Be⸗ 
neficien hätten, woraus beim Volke Zügellofigfeit, Sitten- 
verderbniß und Aergerniß entfländen ; 

3) Daß der Kaifer dadurch, daß die Dioöceſanen von 
ihren Kirchenobern nicht in Schranken gehalten und ge⸗ 
zächtigt würden, unangenehm beläftigt und geflört werde. 

In der bald darauf gehaltenen Archidiakonalſynode wird 
daher der Erzbifhof Johann genannt Sedis apostolicae 


pm Em — 


*) Die Bulle if datirt den 28. Mai 1365. Siehe Pelzel 
Leben Carls IV. II. Thl. Nr. 281. 

I Imperator in Avenionem ad Dominum Urbanum papam V. 
venit, qui ex speciali gratia dicti Domini papae obtinuit, 
quod ecclesiae et episcopatus Bambergensis , Ratisponensis 
et Misnensis amodo subjectae esse debeant Archiepiscopo 
Pragensi tanquam apostolicae sedis Legato. Chronie. bavar. 
Andreae Ratisbon. bei Pez Thesaur. Anecdot. noviss. Tom. 
IV. P. IIL pag. 581. 
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Legatus generalis’). Allein die drei oben genannten Bi⸗ 
fchöfe, die ſich dadurch auf eine empfindliche Art berührt 
und in ihren Privilegien und Prärogativen gefränft 
glaubten, wollten, mwahrfcheinlich aufgehett und unterftügt 
von ihren Metropoliten, die auch Legaten des apoftoli- 
ſchen Stuhles waren, von biefer Unterordnung und Neues 
rung Nichts wiffen. Papft Urban V. hatte zwar an jeden 
von ihnen ein Notificationsfchreiben erlaffen, morin er 
ihnen beftehlt, vem Erzbifchofe von Prag, ale feinem Le⸗ 
aten und Bilar in Allem Folge zu Teiften; wahrfcheinfich 
haben aber auch die drei Bifchöfe dagegen reelamirt, und 
wie es fcheint, wollte ver apoftoliihe Stuhl vie Sache 
gegen drei fo erhabene Bischöfe mit Strenge nicht durch⸗ 
fegen. Einige wollen glauben, der ganze Plan fey durch 
den Tod des Kaiſers Earl IV. (+ 1378) rüdgängig ge- 
worden ?); Andere meinen, die Sache fey nie zum Boll- 
zug gefommen °). 

Es mag wahr feyn, daß der alte Erzbifhof Johannes 
Deellus Feine Luft hatte, das ihm gegebene Legationsrecht 
gegen die Einſprüche der drei Bifchöfe durchzuſetzen; aber 
fein Better und Nachfolger gleichen Namens, Johann von - 
Genzenftein, ver im J. 1380 von dem bifhöfliden Stuhle 
u Meiffen, nah dem Tode feines Onfels, auf den erzbi- 
—2 Stuhl zu Prag verſetzt worden war, ſcheint 
mehr Muth gehabt zu haben. Denn gleich im erſten Jahre 
feines Amtsantrittes (1381) berief er feine zwei) Suf- 
fragane zu einem Provinzialconcilium nad Prag, vorzüg- 
lich aus ber Urfadhe, um fein Legationsrecht in Vollzug 
zu feßen; denn die Auffchrift ift einzig an bie Unterge- 
benen der Diöcefen Regensburg, Bamberg und Meißen 


2) Tom. X. Concil. German. pag. 744. 

2) Fabricius Libr. II. Annal. Urbis Misniae ad Ann. 1375. — ' 
Sigism. Calles Series Episcopor. Misnens. pag. 25%. 

2) Hansiz German. Sacra Tom. Il. pag. 558. 

*) Es fcheint uns nicht wahrfcheinlih, daß die brei Bifchöfe 

von Regensburg, Bamberg und Meißen berufen worden 

find, oder gegenwärtig waren. 
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gerichtet?), und im Eingange zu ven Satzungen wird ge⸗ 
fagt: „Wir alfo, die wir durch höhere Fügung zur Theils 
nahme ver Obforge berufen, aus der ung auferlegten birt- 
fichen Amtspfliht im Haufe Gottes Gutes thun wollen, 
haben, in befonderer Erwägung der Legation unb Juris⸗ 
Distion, als des apoſtoliſchen Stuhles Bilar über alle Welt- 
uud Ordensgeiſtlichen, Prälaten und Pfarrer, ohne Unters 
ſchied der Verfoneg und Orten, für gut befunden, Dis 
von unferm Borfahrer Erzbiſchof Erneft angefertigte Summe 
ber kurzen und Eleinen Statuten, mit dem Büchlein: 
Ueber die drei Hauptpunkte der Kriflliden 
Religion, anf die oben genannten Didcefen Regensburg, 
Bamberg und Meißen dur Gegenwärtiges auszudehnen; 
mir wollen und befehlen daher Bft des bl. Gehorſams, 
daß die Herren Bifchöfe der genannten Diöcefen und bie 
Aebte in Zeit von zwei Monaten, und in den drei fol 
genden Monaten alle und jede Prälaten, Stiftsdechanten, 
rioren der Convente und Klöfter eine Abſchrift dieſer 
tatuten bei unferer Ranzlei zu erheben und fih anzur 
ſchaffen bedacht find; ſonſt werden wir dann unter Gottes 
Beiftand zu canoniſchen Strafen ſchreiten. Denn wir beab: 
fihtigen Das, wag wir vorher gemeldet haben, zu gebö- 
rigem Bollzug zu bringen und in Wirfung zu feßen. “ 
Im erften Kapitel ver Sagungen wirb daher auch Dan 
Feſt des heil, Wenceslaus, heſondern Schutzpatrons von 
Böhmen, auf die drei Diöcefen als ein gebotener Feiertag 
übertragen. Im zweiten Kapitel, das ein Zufag zu dem 
Statutı Bon den Kepern und Shismatifern, 
ſeyn fol, wird gefagt: „Mit Schmerzen vernehmen wir, 
daß im den oben genannten Diöcefen fehr ſchadliche Ketze⸗ 
reien, namentlich die Secte der Sarrabaiten ?) und jener 


?) Joannes Dei gratia Archiepisoop. Prageneis . . . apostolicae 
Sedis Legatus, universis Praelatis eie., per Ratisbonensem, 
Rambergensom ot Misnensem dioeceges legatione jure no- 
bis subditig galutem efe. 

2) Sarrabatten find hier wahrſcheinlich Begharben, bie zu 
beinem gpprobirten Orden gehören. Alvarus Pelagius, 
ber im Anfange dieſes XIV, Jahehunderts geſchrieben hat, 
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Waldenſerbauern ſich einniſten, und die Biſchoͤfe wenig 
dafür beſorgt find, ihre Dioͤceſen davon zu reinigen.“ Auf 
den Rath ver Mritbifchäfe und mit Zuſtimmung Des Con» 
eiliums werden fie ermahnt, für Ausrottung dieſer Ketzer 
zu forgen, ſonſt würbe er als Erzbiſchof und Legat ſelbſt 
die Inquiſition gegen die Ketzer in dieſen Diderfen ver⸗ 
anftalten und vornehmen. — Im dritten Kapitel wird allen 
fireng unterfogt ‚ dem Cardinal Robert Gebennensis oder 
Gegenpapft Clemens VII. anzuhangen. Die zur Prager 
Provinz oder Regation gehörigen Difchöfe follen Alle, Beift- 
liche oder Weltlige, welche Briefe oder fonflige Suchen 
bed Gegenpapfles bringen, alsbald auffangen, verhaften 
und binnen 14 Zagen dem apoftolifhen Begaten vorfähren 
ober anzeigen. - 

Wie fih die drei genannten Biſchoͤfe, die bier in ein 
für fie nicht günftiges Licht geftellt werben, benommen ha⸗ 
ben, weiß man nicht. Der Biſchof von Meißen erfcheint 
nicht lange darnach auf dem Prowinzielconcilium zu Ming: 
heburg umter dem Erzbiſchof Albert, wodurch ex ſich factifch 
dem Tegationsreite Des Prager Erzbiſchofs entzogen bat; 
auch fol Papſt Bonifacius dem Meißner Biſchofe auf Be- 
gehren des Markgrafen Wilhelm die alten Privilsgien wie⸗ 
der zuerfannt und beſtaͤtigt baben!). In ver Urkunden⸗ 
fammlung und Gefchichte von Regensburg und Bamberg 
Kommt nicht pas Geringſte vor, was darauf Bezug haben 

oͤnnte. | 

Erzbifchof Johann erließ im J. 1392 noch eine befon- 
dere Verordnung an alle, feiner Legation Unterwor⸗ 
fenen, worin geboten wird, Denen, die zum Tode verurr 
theilt find, vie Sarramente der Buße und der Weszehrung 
nicht zu verfagen, und ebenfo au den Prieftern verboten 
wird, für Die Darreichung der bl. Sacramente vertr 
mäßig Eimas zu forbern. Das war auch wahrfcheinlich die 


nennt and bie Begharden Sarrabaiten, De Planctu 
Ecclegiae Libr. II. articul. $1, fol. 168. edit. Lugdun. 1517. 
*) Joan. Tyliohli Chronic. Missnense bei Meneken. Tom. III. 
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gerichtet"), uud im Eingange zu ven Satzungen wird ge⸗ 
fagt: „Wie alfo, die wir Durd höhere Fügung zur Theil: 
nahme ver Obforge berufen, aus der uns auferlegten hirt⸗ 
fihen Amtspfliht im Haufe Gottes Gutes thun wollen, 
haben, in befonderer Crmägung der Regatipn und urigs 
Dirtion, als des apoſtoliſchen Stuhles Bilar über alle Welt: 
und Ordensgeiſtlichen, Prälaten und ‘Pfarrer, ohne Unters 
fhiep der Derfpneg und Orden, für gut befunden, Die 
von unferm Vorfahrer Erzbiſchof Erneft angefertigte Summe 
der Furzen und Eleinen Gtatuten, mit dem Büchlein: 
Ueber die drei Hayptpunfte der hriſtlichen 
Religion, auf die oben genannten Diöceſen Regensburg, 
Bamberg und Meipen durch Gegenwärtiges auszudehnen; 
mir wollen und befehlen daher Fraft des hl. Gehorſams, 
daß die Herren Bifchöfe der genannten Didcefen und bie 
Aebte in Zeit von zwei Monaten, und in den drei fol 
genden Monaten alle und jede ‘Prälaten, Stiftsdechanten, 
rioren der Convente und Klöfter eine Abfchrift dieſer 
tatuten bei unferer Kanzlei zu erheben und fich anzur 
ſchaffen bedacht find; fonft werden wir Dann unter Gottes 
Beiſtand zu canoniſchen Strafen ſchreiten. Denn wir beab: 
fichtigen Das, was wir vorher gemeldet haben, zu gebös 
rigem Rollzug zu bringen und in Wirkung zu ſetzen.“ 
Im erfien Kapitel der Satzungen wird daher auch das 
Feſt des heil, Wenceslaus, befondern Schutzpatrons von 
Böhmen, anf die drej Diöcefen ala ein gebotener Feiertag 
übertragen. Im zweiten Kapitel, das ein Zufag zu dem 
Statutz Bon den Kegern und Schismatifern, 
ſeyn fol, wird gefagt: „Mit Schmerzen nernehmen wir, 
daß in den oben genannten Diöceſen fehr ſchädliche Ketze⸗ 
reien, namentlich die Secte der Sarrabaiten ?) und jener 


2) Josnnes Dei gratia Archiepisoop. Pragemis . . . apostolicae 
Bedis Legatus, universis Praelatig eto., per Ratisbonensem, 
Rambergensem et Misnensem dioecegen legatinne jure no- 
bis subditig galutem efe. 

') Sarrahatten ſind hier wahpſcheinlich Begharben, bie zu 
feinem approhisten Orden gehören. Alvarus Pelagius, 
der im Anfange diefes XIV, Jahrhunderis gefehriehen hat, 
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Waldenſerbauern ſich einniſten, und die Biſchoͤfe wenig 
dafür beſorgt find, Ihre Dioͤceſen davon zu reinigen.“ Auf 
den Rath der Mitbiſchͤfe und mit Zuſtimmung Des Con⸗ 
eiltums werden fie ermahnt, für Ausrottung dieſer Ketzer 
zu forgen, fon würbe er als Erzbiſchof und Legat ſelbſt 
die Inquiſition gegen die Keper in dieſen Dißeefen ver 
anftalten und vornehmen. — Im dritten Kapitel wird allen 
fireng —A ‚ vem Cardinal Robert Gebennensis oder 
Gegenpapft Clemens VII. anzubangen. Die zur Prager 
Provinz nder Regation gehörigen Biichöfe follen Affe, Geiſt⸗ 
liche over Weltliche, welche Briefe oder fonflige Sachen 
bed Gegenpapſtes bringen, alsbald auffangen, verhaften 
und binnen 14 Zagen dem apoftolifhen Legaten vorfähren 
ober anzeigen. - 

Wie ſich die drei genannten Biichöfe, die bier in ein 
für fie nicht günftiges Licht geftellt werden, benommen ba» 
ben, weiß man nicht. Der Biſchof von Meißen erfcheint 
nicht lange darnach auf dem Provinzialconcilium zu Mag⸗ 
deburg unter vem Erzbiſchof Albert, wodurch er ſich factiſch 
dem Ageneege des Prager Erzbiſchofs entzogen bet; 
auch fol Papſt Bonifacius dem Meißner Biſchofe auf Be- 
gehren nes Markgrafen Wilhelm vie alten Privilegien wies 
der zuerfannt und heftätigt hbaben!). In der Urkunden⸗ 
fammlung und Geſchichte von Regensburg und Bamberg 
Kommt nicht das Geringſte vor, was darauf Bezug baben 

önnte. | 

Erzbiſchof Johann erließ im J. 1392 noch eine befon- 
dere Verordnung an ale, feiner Legation Unterwor⸗ 
fenen, worin geboten wird, Denen, die zum Tode verur⸗ 
theilt find, die Saeramente der Buße und der Wegzehrung 
nicht zu verfagen, und ebenfo au den Prieſtern verboten 
wird, für bie Darreihung der hl. Sarramente vertrags⸗ 
mäßig Etwas zu fordern. Das war auch wahrſcheinlich die 


nennt auch bie Begharden Sarrabaiten, De Planctu 
Ecclegiae Libr. II. articul. 31, fol. 163. edit. Lugdun. 1517. 
2) Jaan. Tylichii Chronic. Missnense bei Meneken. Tom. III. 


pag. 8177. 
14 ® 





208 


bifchof fih im 3. 1361 bewegen ließ, einige Statuten zu 
mildern, andere ganz aufzuheben. Unter diefe legten ges 
hört die Nachlaffung des Eives in Betreff ver Beobad- 
tung der Statuten vor dem Antritte eines Beneficiums 
oder Kirchenamtes. 

Nach des Erzbiſchoſs Erneft Ableben (1364) fuchte 
Kaifer Carl das Anfehen der Hauptftadt feines böhmifchen 
Königreichs noch mehr zu erheben. Er begab fih deßhalb 
nah Avignon und bewirkte von dem Papite Urban V. im 
%. 1365') für den neuen Erzbifchof Johann Dcell von 
Wlaſſim und Genflein nicht nur die Würde eines apoſto⸗ 
Iifchen Legaten und Vikars, fondern auch eine Erweite⸗ 
rung der Kirchenprovinz, indem die drei Bisthümer Re: 
gensburg, Bamberg und Meiffen dem neuen Erzbisthum 
und Erzbifhofe von Prag, nicht eigentlich ale ihrem Dies 
tropoliten, fondern ale des apoftolifhen Stuhles Legaten 
und Vikar untergeorpnet wurden?). Als Urſache davon 
giebt die Bulle an: 

1) Daß viele zu Böhmen gehörige Drtichaften und 
Kirchen in dieſen drei Bisthümern Tägen ; 

2) Daß die dortigen Geiftlichen ein allzu freies und 
unorbentliches Leben führten, den Gottesdienſt nicht ge- 
hörig hielten, mehrere ſich nicht zufammen vertragende Be- 
neficien hätten, woraus beim Volke Zügellofigfeit, Sitten: 
verderbniß und Aergerniß entſtänden; 

3) Daß der Kaifer dadurch, daß die Didcefanen von 
ihren Kirchenobern nicht in Schranken gehalten und ge- 
züchtigt würden, unangenehm beläftigt und geflört werde. 

In der bald darauf gehaltenen Archidiakonalſynode wird 
daher der Erzbifhof Johann genannt Sedis apostolicae 


— — — 


*) Die Bulle iſt datirt den 28. Mai 1365. Siehe Pelzel 
Leben Carls IV. II. Thl. Rr. 281. 

I Imperator in Avenionem ad Dominaum Urbanum papam V. 
venit, qui ex specisli gratia dicti Domini papse obtinuit, 
quod ecclesiae et episcopatus Bambergensis, Ratisponensis 
et Misnensis amodo subjectae esse debeant Archiepiscopo 
Pragensi tanquam apostolicae sedis Legato. Chronic. bavar. 
Andreae Ratisbon. bei Pez Thesaur. Anecdot, noviss. Tom. 
IV. P. III. pag. 581. 
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Legatus generalis’). Allein die drei oben genannten Bi- 
fchöfe, die fih dadurch auf eine empfindliche Art berührt 
und in ihren Privilegien und Prärogativen gefränft 
glaubten, wollten, wahrfcheinlich aufgehetzt und unterftügt 
von ihren Metropoliten, die auch Legaten des apoftoli- 
hen Stuhles waren, von dieſer Unterorbnung und Neues 
rung Nichts wiffen. Papft Urban V. hatte zwar an jeden 
von ihnen ein Notificationsfchreiben erlaffen, morin er 
ihnen befiehlt, vem Erzbifchofe von Prag, als feinem Le⸗ 
aten und Vikar in Allem Folge zu leiſten; mahrfcheinlich 
haben. aber auch die drei Bifchöfe dagegen reclamirt, und 
wie es fcheint, wollte der apoftolifche Stuhl vie Sache 
gegen drei fo erhabene Bifhöfe mit Strenge nicht durch⸗ 
fegen. Einige wollen glauben, ver ganze Plan fey durch 
den Top des Kaiſers Carl IV. (+ 1378) rüdgängig ge- 
worben ?); Andere meinen, die Sache fey nie zum Boll- 
zug gefommen °). 

Es mag wahr feyn, daß der alte Erzbifhof Johannes 
Dcellus Feine Luft hatte, das ihm gegebene Legationsrecht 
gegen die Einfprüce ver drei Bifchöfe durchzuſetzen; aber 
fein Better und Nachfolger gleichen Namens, Johann von - 
Genzenftein, der im J. 1380 von dem bifhöfliden Stuhle 
zu Meiffen, nah dem Tode feines Onfels, auf den erzbi- 
ſchöflichen Stuhl zu Prag verfegt worden mar, fiheint 
mehr Muth gehabt zu haben. Denn gleich im erften Jahre 
feines Amtsantrittes (1381) berief er feine zwei ) Suf- 
fragane zu einem Provinzialeoneilium nad Prag, vorzüg- 
lich aus der Urfahe, um fein Legationsrecht in Vollzug 
zu feßen; denn die Auffchrift iſt einzig an Die Unterge- 
benen ber Didcefen Regensburg, Bamberg und Meißen 


2) Tom. X. Concil. German. pag. 744. 

\ Fabricius Libr. II. Annal. Urbis Misniae ad Ann. 1375. — 
Sigism. Calles Series Episcopor. Misnens. pag. 284. 

2) Hansiz German. Sacra Tom. Il. pag. 558. 

*) Es fcheint uns nicht wahrfcheinlich, daß die drei Biſchoͤfe 

von Regensburg, Bamberg und Meißen berufen worden 

find, oder gegenwärtig waren. 
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gerichtet!), und im Singange zu ven Satzungen wird ger 
font: „Wir alfo, Die wir durch höhere Fügung zur Theil: 
nahme ver Obforge berufen, aus der ung auferlegten hirt- 
fihen Amtspfliht im Haufe Gotteg Gutes thun mollen, 
haben, in beſonderer Ermägung der Begation und Juris⸗ 
Dirtipn, als des apoſtoliſchen Stuhles Bilar über alle Welt 
und Ordensgeiſtlichen, ‘Prälaten una Pfarrer, ohne Unters 
ſchied der Perſonen und Orden, für gut befunden, bie 
pon unferm Vorfahrer Erzbiſchof Erneft angefertigte Summe 
der kurzen und kleinen Statuten, mit dem Büchlein; 
Ueber die drei Hayptpunfte der Kriftliden 
Religion, auf die oben genannten Didcefen Regensburg, 
Bamberg und Meißen durch Gegenwärtiges auszudehnen; 
mir wollen und befehlen daher Fraft des bi, Gehorſams, 
daß die Herren Bifchöfe der genannten Didcefen und die 
Aebte in Zeit von zwei Monaten, und in den drei fols 
genden Deonaten alle und jede Prälaten, Stiftsdechanten, 
vioren der Convente und Klöfter eine Abſchrift Diefer 
tatuten bei unferer Kanzlei zu erheben und ſich anzu 
Schaffen bedacht find; fonft werben wir dann unter Gottes 
Beiſtand zu canoniſchen Strafen fchreiten. Denn wir beab- 
fichtigen Das, mag wir vorher gemeldet haben, zu gehö⸗ 
rigem Pollzug zu bringen und in Wirkung zu fegen. 
Im erften Kapitgl der Sagungen wirb daher auch bay 
Feſt des heil, Wenceslaus, befondern Schutzpatrons vor 
Böhmen, auf die drei Diöcefen ala ein gebotener Feiertag 
übertragen. Im zweiten Kapitel, das ein Zufag zu dem 
Statut: Bon den Ketzern und Shismatifern, 
ſeyn fol, wird gefagt: „Mit Schmerzen yernebmen wir, 
daß im den oben genannten Didcefen fehr ſchaͤdliche Ketze⸗ 
reien, namentlich die Secte der Sarrabaiten ?) und jener 


2) Joannes Dei gratia Arphiepisoop. Pragenais . . . apestalicae 
Bedis Legatus, universis Praelatis eie., ner Ratisbanensem, 
Beambergensem et Mianensem dioeceges legatione jure no- 
bis subditig galutem ete. 

1) Sarrahaiten find bien wahrfcheinlih Begharden, bie zu 
heinem apprahirten Drben- gehören. Alvarus Pelagius, 
der im Anfange dieſes XIV, Japehunderts geſchrieben hat, 
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Waldenſerbauern ſich einniſten, und die Bifchoͤſe wenig 
dafür beſorgt find, Ihre Dioͤceſen davon zu reinigen.“ Auf 
den Rath der Mitbiſchͤfe und mit Zuſtimmung Des Con» 
eiliums merden fie ermahnt, für Ausrottung dieſer Ketzer 
zu forgen, ſonſt würbe er als Erzbiſchof und Legat ſelbſt 
bie Inquiſition gegen bie Keeper in dieſen Diderfen ver 
anftalten und vornehmen. — Im dritten Kapitel wird allen 
fireng unterfagt, dem Cardinal Robert Gebennensis oder 
Gegenpapft Clemens VII. anzuhangen. Die zur Prager 
Provinz oder Begation gehörigen Biichöfe follen Affe, Geiſt⸗ 
liche over Weltlihe, melde Briefe oder fonflige Saucen 
Des Gegenpapſtes bringen, alsbald auffangen, werbaften 
und binnen 14 Zagen dem apoftoliichen Legaten vorfähren 
ober anzeigen. - | 

Wie fich die drei genannten Bifchäfe, die hier in ein 
für fle nicht günfliges Licht geftellt werben, benommen be» 
ben, weiß man nicht. Der Biſchof von Meißen erfebeint 
nicht lange darnach auf dem Provinzialeoncilium zu ‘ 
deburg unter dem Erzbifhof Albert, wodurch er ſich factiſch 
bem eegationsreihte des Prager Erzbiſchofs entzogen het; 
auch fol Yapft Bonifacius dem Meifiner Biſchofe auf Be 
gehren des Markgrafen Wilhelm die alten Privilegien wie» 
der zuerfaunt und beftätigt baben!). In ver Urkunden⸗ 
fammlıng und Gefchichte von Regensburg und Bamberg 
kommt nicht das Beringfte vor, was darauf Bezug haben 
Fönnte, 

Erzbiſchof Johann erließ im J. 1392 noch eine befonr 
dere Verordnung an alle, feiner Legation Untermwors- 
fenen, worin geboten wird, Denen, die zum Tode verurr 
theilt fin, vie Sacramente der Buße und der Wegzehrung 
nicht zu verfagen, und ebenfo au den Prieftern verboten 
wird, für Die Darreihung der bl. Sacramente vertrags⸗ 
mäßig Etwas zu fordern. Das war auch wahrfheinli die 


nennt aud bie Begharben Sarrabatten, De Pleoctu 
Ecelesiae Lihr. II. articul. 81, fol.168. edit. Lugdun. 1517. 
*), Jean. Tylichii Chronic. Missnense bei Meneken. Tom. II. 
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letzte Verordnung des Johannes. Denn e6 traten mißliche 
Umftände in Böhmen ein. König Wenreslaug gerieth in 
Gefangenſchaft und überall Ioderte das Teuer des Aufruhrs. 
Johannes dankte zu Gunften feines Vetters Wolfram das 
Erzbisthum am hi. Oftertage 1396 ab, wurde aber im 3. 
1397 Patriar von Alerandrien. 


Das Bisthum Olmütz. 


Ehe Olmint der Kirchenprovinz Prag überwiefen wurbe, 
gehörte e8 unter den Metropoliten zu Mainz, wie aud 
früher Prag. Es wurde eine lange Zeit von dem Biſchof 
zu Regensburg over von dem zu Prag verwaltet. Wegen 
der weiten Entfernung findet man die Bifchöfe von Olmis 
nicht auf den Provinzialconeilin zu Mainz; doch nahmen 
fie die Provinziafftatuten, namentlich die vom Jahre 1310 
an, wie das von dem Olmützer Bifhof Conrad im Jabre 
1318 ven 24. September gehaltene Concilium bemeifet. 
Im Eingange ſagt ver Biſchof, es fänven fi eigentlich 
feine Synovalftatuten feiner Borfahrer in dem Ardiv vor; 
er habe aber vernommen, daß fein Vorgänger Petrus in 
einem zu Cremfter gehaltenen Concilium die Statuten bes 
(Mainzer) Provinzialeoneiliums befannt gemadt babe; er 
wolle alfo auch diefe Provinziafftatuten erneuern und vor- 
züglih gegen die Soncubinarien in Vollzug bringen; fo 
auch das Kapitel gegen Jene, welche nicht bei ihren Bene- 
firien reflviren. Die Pfarrer follen die Ihrigen ermahnen, 
daß fie an den Hauptfeften des Herrn beichten und com⸗ 
municiven, befonders aber um Oſtern; ift ein Pfarrgenoffe 
frank, fo foll ver Pfarrer ibn befuchen und ibm, mit Bor- 
tragung einer Yahne, Leuchte und Schelle, die hl. Sarras 
mente bringen. Die Pfarrer follen vie Ibrigen oder auch 
Fremde nicht anders als in ber vorgefchriebenen Form 
ercommuniciren. Die Kinder follen nicht über einen Monat 
obne Zaufe gelaffen, und nicht anders als in ber Kirche 
getauft werden. Bon der Beerdigung Crmordeter wird - 
verordnet, daß fie, wenn fie vor ihrem Tode Jeichen der 
Reue gegeben, auch fonft zur gefeßlichen Zeit gebeichtet und 
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somumunicirt haben, kirchlich beerbigt werben koͤnnen; find 
fie aber in einem belannten ſündhaften Zuſtande getöntet 
worden, fo foll die Eirchliche Beerdigung verweigert wer⸗ 


In einer andern Synode vom J. 1342 werben wieder 
die Mainzer Provinzialftatuten ale canonifche Regel vor: 
auggefeßt und einige andere als Stüßpunfte der alten!) 
beigefügt. Das erfle Kapitel erinnert, daß gemäß ver 
Conftitution des Papftes Benedict XII. Jeder, dem es ob- 
liegt, das Vifitationsamt ausüben fol. Keiner foll in 
einer fremden Diöcefe, ohne Erlaubniß feines rechtmäßigen 
Biſchofs die hl. Weihen empfangen. In dem Kapitel über 
die Jefte, werben noch drei Zage nah Weihnachten und 
nad Oſtern zu feiern geboten. Kap. 6. werben ven Geift- 
lichen wieder die Modekleider verboten; ebenfo wird ihnen 
auch verboten, einem von der Hochzeit zugeſchickten Spiel- 
manne Etwas zu geben. Die Geiftlihen follen auch Feine 
Saftmahle bei der Hochzeit ihrer Kinder, die ihnen nicht 
zur Ehre, fondern zur Schande gereichen, halten over an- 
fielen, over ihnen beimohnen. Jeder Pfarrer foll ein 
Pfarrfiegel haben. 

„In der Folge follen Feine Umtaufchungen ver Kirchen 
gefiheben, wenn nicht zuvor von dem Landdechanten und 
zwei benachbarten Geiftlichen ein Bericht über die Gründe 
des Umtaufches eingegangen ift, um urtheilen zu können, 
ob der Tauſch ohne Simonie verabredet worden iſt.“ Die 
GSeiftlichen follen fih aber auch von den Patronen nicht zu 
einem Tauſch bereden laffen. . 

In dem Kapitel über das Interdict bei ver Gefangen- 
nehmung eines Geiftlichen wird der Canon des Provinzial- 
ftatuts des Erzbifchofs Gerhard von Mainz bezogen und 
die Befolgung desſelben befohlen. Im letzten oder 22, 
Kapitel wird den Pfarrern geftattet, daß fie bei ihren 
Hülfsprieftern, und dieſe bei ihrem Pfarrer beichten und 
von ihm Iosgefprochen werden können, wenn der Beicht⸗ 
vater nur nicht Mitfchuldiger oder Theilnehmer an der 


?) Veteribus fulcimenta praebentes. 
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Sünde MT), in welden Kalle es erlaubt ſeyn fol, dem 
nähen Pfarrer zu beiten. 

Der obige Canon aus vem Mainzer Provinzialenneis 
fium über das Interdict kommt wieder vor in einem ſpü⸗ 
tern Olmitzet Concilium v. %. 1380, wo berfelbe von 
Nenem eingefhärft wird. 


ı) Dum tamen absolvens illius eriminis particeps non fuerit, 
sive socius in perpetratione illius . . . quo casu volumus, 
quod Plebano prozimiori confiteri possit. 


Stebentes Rapitel, 


Die Eoncikien zu Breslau im XIV. Jahr 
hundert, 





ür die Diöcefe Breslau dienten fortwährend die von dem 
ardinal Guido erläffenen Statuten als Norm der Kir⸗ 
chendisciplin, ind wie ſich auf diefe der Biſchof Thomas it 
feinen Synodalverorbnungen v. J. 1279 1) und 1290 be: 
jiebt, fo weifen auch die folgenden Bifchöfe in dem gegeii- 
waͤrtigen Jahrhunderte darauf hin. Durch den Ausdrud: 
per Constitutiones alias oder priores, verftehen fie gewoͤhnlich 
jene des Guido, die der Biſchof Thomas nur näher erklärt 
hat; nur das kann man in den Breslauer Synobalverord⸗ 
siungen als etwas Eigenthümliches anfehen, daß ven Kir: 
Genttrafeh auch nöch andere zeitliche oder Geldſtrafen bei- 
gefügt werden, die Vielleicht in den bamaligen Finr bei 
Seifti en und Weltlichen mehr wirkten, als die fo vielfäl- 
tigen Excommunicationen und Interdicte, die oft fchlecht 
befolgt wurden over nicht befolgt werden konnten, wie bie 
von dem Bifchof Henrih im 5. 1305 gehaltene Synode 
wieder beweifet. Im Eingange zu feiner Verordnung Hägt 
er, daß die Excommunicationen von Geiftlichen und Melt: 
fichen der Didcefe fo gering geachtet würden, und Diele in 
denſelben Jahre Tang ohne Gemilfensüntuhe verharrten; er 
verordnet alfo, daß die Güter eines Jeden, ſey er Laie 
1) Dieſe, welche Lünig Confinusf. IT. Spieileg. pag. 1179. an- 
) Aiyen Hat Barzbei nihk aufgensihnien. 5 7 
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oder Geiftlicher, welcher über ein Jahr in der Ereommuni- 
cation verharrt, zu Gunften der Kirche Durch die weltlichen 
Fürften confiscirt werben follen. Dem Geiftlihen werben 
noch ferner Die Einkünfte feines Beneficiums für dag Jahr, 
wo er in der Ercommunication gelebt hat, entzogen, oder, 
wenn er fie ſchon genoffen hat, im folgenden Jahre vorent- 
halten und für die Kirchenfabrif verwendet. Eben fo klagt 
der Bifhof, daß die Befehle over gerichtlichen Urtheile 
der geiftlihen Dbern felten genau befolgt oder vollzogen 
würden. Die Nadhläßigen oder hierin Säumigen werben 
vom Amte fuspendirt und fallen in eine Geloftrafe von Drei 
Silbermarf. Den Richtern wird unter Strafe der Suspen⸗ 
fion aufgegeben, das Strafgelv ftreng einzufordern. Noch 
einen britten bei Geiftlichen eingefchlihenen Webelftand rügt 
der Bilchof, welder darin beftand, daß viele Geiftlichen 
mehr Schulden machten, als fie mit ihren Cinfünften bes 
zahlen Fonnten, wodurch dann bei eingetretenem Tode die 
Nachfolger im Beneficium nicht einmal fo viel fänden, 
daß fie anftändig leben Fönnten. Feiner foll alfo dem 
Geiftlihen mehr borgen, als deſſen Beneficium für ein Jahr 
einträgt. Wer mehr geborgt hat, verliert alle Anfprüde 
auf fein Guthaben. 

Die Verordnung über die genaue Befolgung und Boll 
ziehung der Befehle und Urtheile geiftliher Obern unter 
"Strafe von drei Silbermarf erneuerte Bifhof Nanker in 
der Diöceſanſynode vom J. 1331, mo auch wieder neue 
Unoronungen zum Vorſchein fommen und gerügt werben. 
Einige Euratpriefter verließen ihre eigene Kirche, bei wels 
cher fie refiviren mußten, und wurden zugleih Vikare bei 
andern Kirhen, um fo doppelten Gehalt zu beziehen; 
andere, die Fein Quratbeneficium hatten, vermietheten fih 
gegen einen jährlichen Gehalt bei den Nectoren der Kirche. 
„Ss fand man, daß eine Perfon zwei Kirchen, und zwei 
oder drei Perfonen zumeilen eine Kirche gleichfam pachtweife 
übernommen hatten.” Dagegen wird feftgefept und be- 
ſchloſſen, daß jeder Euratpriefter flets bei feiner Kirche re⸗ 
fiviren muß und ſich bei einer andern nicht verbingen darf; 
dann daß nicht zwei ober drei Geiftliche bei einer Kirche wie 
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Mietblinge gegen einen Jahreslohn fungiven follen. Die 
Dagegen Handelnden verlieren das Geld, welches fie ven 
Miethlingen zu geben verfprochen haben, und welches dann 
für die Kirchenfabrik verwendet werden foll. Ä 

Um aber auch die Beiftlichen und die Diener der kirch⸗ 
lichen Obern in der Vollziehung der ihnen gewordenen Auf- 
träge zu ſchützen, macht Nanker in einer zweiten Synodal⸗ 
verorbnung vom nämlichen Jahre alle von der Kirche gegen 
jene, welche die Exrfecution der kirchlichen Befehle hindern, 
die Boten auffangen, fchlagen, yermunden oder gar tödten, 
erlaffenen Cenfuren befannt und befiehlt, in allen Dekanaten 
das alsdann eintretende Interdict zu publiciren und fireng 
zu halten. — In einer dritten Synodalverordnung ſchaͤrft 
er die genaue Beobachtung der Sonntagsfeier ein nach der 
Art, die von Alters in der Didcefe hergebracht ift, namlich 
von der einen Vesper bis zur andern’); dann aud eine 
beffere Beobachtung des Interdiets. „Es giebt, wie wir 
vernommen haben, einige Ordens - und auch Weltgeiftliche, 
die, ihre Ehre und ihr Heil wenig achtend, ſich erfühnen, 
zur Zeit des Interdicts, nicht bei gefchloffenen, fondern bei 
offenen Xhüren, und wo in der Kirche felbft Perfonen ge- 
genwärtig find, in der Sacriftei oder in dem für eine kurze 
Zeit verfchloffenen Chor nicht mit leifer Stimme Meffe over 
andern Gottesdienſt zu halten, und glauben dadurch Das 
Interdiet nicht zu verlegen. Durch die onftitution des 
Papftes Bonifacius VIIL. wird zwar den Ordens⸗ und Welt- 
Geiftlichen geftattet, zur Zeit des Interdiets inihren Klöftern 
und Kirchen täglich Meſſe zu leſen und ftillen Gottesdienſt 
zu halten, aber nicht anders als bei verfchloffenen Klofter- 
und Kirchenthüren, und mit gänzlicher Ausfchließung der 
Excommunicirten und Interdicirten, die, wenn fie auch 
außerhalb ver Kirche fteben, Doch nicht Durch das Gitter _ 
oder durch die Fenſter den Leib Chrifti fchauen oder etwas 
Anderes, was am-Altar gefchieht oder geſprochen wird, fehen 


*) Quae in nostra dioecesi ex antigquo sunt celebres obser- 
vatae, de vespera in vesperam cum omni veneratione ce- 
lebrẽnt et observent. 
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oder hören darfen. Wir ermalmen alſo Alle und Jebe, 
ſich vabei behuütſam zu benehmen, damit ſie nicht dutch is 
vorſichtige Verlegung des Interdiets ſich in eine Irregula⸗ 
ritaͤt verſtricken, von ber ſie der apoſitoliſche Stuhl allein 
befreien kann.“ 

Um die vielen und großen Uebel abzuwenden, werben 
alle zur Buße ermahnt, und es wird verordnet, daß all 
Abende ein dreimaliges Zeichen mit der Glocke gegeben werde, 
wobei Jeder knieend vurch ein Are Maria die Füurſpracht 
ver Gottesnutter für die Wohlfahrt ver Kirche und für 
den Frieden der Bänder anrufen fol; Denen, die dies thun, 
wird zuglei ein Ablaß von vierzig Tagen verliehen. 


Zweite Abtheilung. 


Die vollitändigen Acten und Beſchluͤſſe ber 
Coneilien. 


J. 
Die Statuten des von dem Erzbiſchof Petrus im Jahre 131 
zu Mainz gehaltenen Provinzialconeiitums, 


Im Namen bes Baters und bes Sohnes und bes BL. 
Geiſtes. Amen. 


Petens, von Gottes Gnaden des hl, Stuhles zu Mainz 
rzbiſchof, des hl. römifchen Reiche durch Deutſchland Erz. 
fanzler, allen Prälaten, Kapiteln, Conventen, geiftlichen 
Ständen, wie auch allen Chriftgläubigen, Geifllichen und 
Weltlichen, ver Stadt, Diöcefe und Provinz Mainz, Heil 
in dem Heren, dann durch öfteres Leſen der gegenmwärs 
tigen Statuten Kenntniß und genaue Beobachtung. 


Bur Ehre nes allmächtigen Gottes, deſſen Mutter, ber 
glorwürdigſten Jungfrau Maria, der HI. Apoſtel Petrus 
und Paulus, unſeres Schuppatrong, des bi. Martinus, 
und aller Heiligen, glaubten wir für vie allgemeine Wohle 
fahrt ber Kirchen und ber Clerifei der Stadt, Dideefe und 
Provinz Mainz, die verfchiebenen von den ehrwürdigen 
Vätern, unfern Gorfahrern S. A. (in deren Fußſtapfen wir 
bleiben), herausgegebenen Verordnungen, die in mancherlei 
Papieren und Buͤchlein zerſtreut find, fo daß man von eilt 
hen nicht ohne Grund bezweifeln kann, ob fie Provinzial⸗ 
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verorbnungen feyen umb deren Kraft haben, in einem Buche, 
um gemäß unferer Amtspflicht allen Zweifel zu heben, mit 
Befeitigung der überflüfjiigen, unter gemiffen und gewöhn⸗ 
lichen Titeln zufammentragen zu müffen, wobei wir einige 
derer, die dunfel find, erflären, andere durch unfere neue 
Ausgabe erneuern, auch Weniges der Kürze und des Nutzens 
halber nach dem gemeinen Rechte auf eine nicht ganz unnüge 
Art beifügen. Indem wir nun wollen, daß Alle, die ent- 
weder in dem Diöcefanverbande, oder unter der Metropoli- 
tanauctorität ſtehen, fich Diefes gegenwärtigen Statutenbuchs 
bedienen follen, fo verbieten wir mit Genehmigung des hl. 
Conciliums (worin wir fammt den Brüdern und unferen 
andern Pralaten unter Gottes Beifland gegenwärtig wa⸗ 
ren), daß Jemand in oder außer Gericht andere Schriften 
oder Hefte, denen wir unfererfeits allen Glauben benehmen, 
ftatt diefer Verordnungen gebraude. 


Erſtes Buch. 


1. Titel: Bon ber allerheiligftien Dreieinigleit und von bem 
fatholifchen Glauben. 


1) Die Laien follen einfach, die Glerifer aber ausdrück⸗ 
lich glauben, was die roͤmiſche Kirche glaubt. 


Diefes bedarf feiner ausgemachten und volllommenen 
Gewißheit und ver klaren Wahrheit wegen Feines Zuſatzes 
und feiner Erklärung. (Zu der allerheiligften Dreieinigfeit, 
als zum Anfange, zur Mitte und zum Ende unferes allges 
meinen Heils erheben wir zuvörderft andachtig unfere Hers 
zen, Hände und Augen). Man braucht nichts Anderes 
zu glauben, zu halten oder zu lehren, ale mas die römifche 
Kirche glaubt, halt und lehrt, die unfere gütigfte, heiligfte 
und weifefte Mutter ift, doch fo, daß alle Pralaten ihre 
Untergebenen in den Hauptglaubensartifeln treu unterrich» 
ten, die Laien, einfach zu glauben, wie die Kirche lehrt, die 
Elerifer aber ausprüdlich und insbefonvere, 
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2) Es unterſtehe füch Keiner zu predigen: „Der Prieſter, 
welcher in einer ſchweren Sünde ift, fönne weder bin» 
den, noch löſen.“ 


Aus dem Afchaffenburger Concilium des Herrn Petrus‘), 
„Vorerſt verorbnen wir 2c.” wie V. Band Seite 329, 


Il. Bon den Verordnungen. 
3) Die Cleriker follen die Kirchenfagungen und Provin- 
zialſtatuten wiffen. 
Aus dem Coneilium wie oben. 


Die Kirchenfagungen und Die von unfern Borfahrern 
fowohl, als von Uns erlaffenen Provinzialftatuten müſſen 
Alle wiffen und unter Vorwendung des Rechts und ver 
Ehre beobachten. Wer nad gegenmwärtiger Publication 
diefelben nicht Fennt, wird auch nicht gefannt werden, und 
wer fie vernachläßigt, wird auch vernachläßigt werden. 


4) Die Provinzialftatuten follen in dem Chore der Dom- 
und der Stiftsfirchen aufbewahrt und jährlich in ven 
Synoden gelefen werben. 


Statut bes Erzbiſchofs Petrus zu Mainz. 


Mir veroronen, daß gegenmwärtiges Provinzialftatuten- 
buch innerhalb dreier Monate, von gegenmwärtiger Publi- 
cation an gerechnet, abgefchrieben und in den Cathepraffir- 
hen unter unferm Siegel, in allen andern Collegiatfirchen 
unter dem Siegel der Drdinarien, ohne alle Entſchuldigung 
aufbewahrt werde und im Chore liege, fo daß es ever 
öffnen, leſen und ſehen kann. Damit jedoch der allgemeine 
Nutzen der vorgemeldeten Statuten zur hinreichenden Kennt⸗ 
niß Aller gelange, fo legen wir unfern ehrwürdigen Brüdern 
und Mitbifchöfen auf und befehlen fraft des hl. Gehorſams, 


*) Muß heißen: bes Hrn. Gerhard. Da bie meiften Ka⸗ 
pitel diefes Conciliums aus den frühern Mainzer Eoncilien 
bergenommen find, fo begnügen wir uns auf diefelben hin⸗ 
Ken an: wo fie im IV. und V. Bande ausführlich zu fins 

en find, 
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daß fie viefefben gleich abſchreiben laſſen und forgen, daß 
fie jährlich in den Diöcefanfpneden, vor Der ganzen Clerifei, 
wenn es füglich gefcheben kann, fonft anderswo vorgelefen 
werden; dann auch, daß fie ihren Untergebenen einfchärfen, 
daß ein Feder fich viefelben anfchaffe und den Inhalt aus⸗ 
wendig lerne; vorzäglih follen fie die Archidiakonen und 
deren lintergebene, nämlich die Defane, Camerarien umd 
Hauptpfarrer dazu anhalten. Vertrauend dann auf Got- 
tes, des Allmächtigen, Barmherzigkeit, auf die Auctorität 
der heiligen Apoftel Petrus und Paulus, wie au auf 
die Verdienfte des heil. Schutzpatrons Martinus erlaffen 
wir allen wahrhaft reumütbigen Suͤndern, die dieſe Sta- 
tuten fih anfchaffen, fie Iefen oder anhören werden, fo 
oft fie es thun, von der ihnen auferlegten Buße vierzig 
Zage, wenn fie ihre Sünden gebeichtet haben. 


II. Bon den Referipten, 


5) Die Vorladung oder der Proceß!) eines Legaten 
oder Subdelegaten darf nicht angenommen werben, 
außer bis auf eine Tagreiſe (Diaeta) von ver 
Gränze ver Diöcefe. 

Da nad gejeplihen Sagungen ver Präfes einer Pro- 
vinz „die Abgeorbneten des Negenten, wenn fie in bie 
Provinz des Praͤſes kommen, pflichtmäßig nichts Weiteres 
tbun zu laffen braudt, als in fo weit fi ihre Legation 
erftredi, fo verordnen wir mit Genehmigung des hi. Con⸗ 
eiliums, daß Fein Pfarrer, Vikar oder fonftiger anderer 
Glerifer oder Prälat eine Vorladung oder einen andern 
— der ihm von einem delegirten oder ſubdelegirten 

ichter des apoftolifchen Stuhles über eine Vorladun 

oder Berufung eines Andern zugeftellt wird, wenn fie fi 

über eine Tagreife von der Oränze der Didcefe erftredt, 
jemalg vollziebe, auch vorausgefegt, Daß die Auctorität 
diefer Richter anerkannt ſey. Sollte Jemand an des Res 
feriptes Form zweifeln, fo wende er fih an den Offteial. 





2) Inter biefem Worte wird bald ein richteri Berfahren 
bald eine Cenſur verftanden. roeterlihes 
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Unterſteht ſich Jemand das Gegentheil zu thun, fo foll 
er, da ohnehin von Rechtswegen der — unguͤltig iſt, 
einen Monat von dem Eintritt In die Kirche ausgeſchloſ⸗ 
ſen fen. 

Aus dem Concilium des Hrn. Petrus, 

Stirbt der, welcher den Auftrag ertbeilt hat, fo er- 
liſcht der Auftrag, wenn er nicht bei Lebzelten für Immer 
ift ertheilt worden. Die Gränzen des Auftrags find fehr 
genay beizubehalten, 


IV. Ben ber Gewohnheit, 
6) Die Appellatianen an den Metropolitanſtuhl zu Mainz 
Tönnen ben untergebenen Suffraganen übertragen 
werden. | 


Aus dem Concilium des Mainzer Erzbiſchofs Siffrid zu 
Fritzlar )). 

„Bekanntlich“ zc., wie bag 36, Kapitel Des unter 

Beraber zu Fritzlar gehaltenen Conciliums. V. Br. ©, 

Ir j 


7) Fo dem Meinzer Coneilium des Herrn Ergbifchofg 
efrug, 

Diefem Statut fügen wir bei, und erllären, daß ein 
Gleiches aus den oben angeführten Gründen gewöhnlich 
bei Vorladungen und anderen Proceffen über Streitfachen, 
die bei dieſem Stuhle anhängig gemacht werden, beobachtet 
werden fol. 

8) Schlechte Gewohnheiten follen in der Kirche abge: 
fchafft werden. 
Aus demfelben Concilium des Herrn Erzbifhofs Petrus, 

Gewohnheiten, welche den Kirchen Beläftigungen auf- 
laden, erflären wir für ungfiltig und legen den Ortsordi⸗ 
narien auf, fich denſelben auf alle Weiſe zu winerfegen, 

») In den vorhandenen Akten des Fritzlarer Conciliums kommt 


dieſes Kapitel nicht vor, wohl aber in dem von Wernher 
zu Fritzlar gehaltenen, 
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V. Bon bem bei den Weihen zu haltenden Serulinium. 
Aus dem Concilium des Hrn. Erzbifchofs Petrus. 


9) Die Generalvikare follen Keinen zu den hi. Weiben, 
und die Prälaten Keinen zur Inveſtitur der Beneft- 
cien zulaſſen, deſſen Bäter, Großväter oder Ahnherren 
nen Geiſtlichen gefangen genommen oder verftümmelt 
haben. 


Wir verortnen, um tie Böfewichte abzufchreden, daß 
alle Bifchöfe ver Provinz; Mainz und ibre Vikare, vie zu 
ven beftimmten Zeiten vie hl. Weiben ertbeilen wollen und 
müflen, Denen, welche vie zu Weibenden eraminiren, aus⸗ 
druͤcklich unter Anprobung des Bannes aufgeben, unter an- 
dern jeden Einzelnen genau zu fragen, ob ihre Väter, 
Großväter oder Ahnherren bis zum vierten auffleigenden 
Gliede einen Cleriker, der tie böberen Weiben erbalten but, 

efangen genommen, getöttet oder freventlid verflümmelt 
baten: finten fie Jemanden in foldem Falle, unt iſt vie 
Sache bekannt, fo ſollen fie ibn nicht zulaſſen. So follen 
auch tie Pralaten oder ibre Stellvertreter, melde vie Prä- 
fentirten zu unterrichten und kirchlich einzuführen baben, 
vor der Inveſtitur genau nachforſchen, und nnten fie Solche, 
fo follen fie viefelben keineswegs ın ein Benehcium oder in 
ein kirchliches Amt einrühren, nad der Form ter von ums 
fern Vorfabrern erlaflenen Ztatuten. Die Eraminatoren 
und Prälaten, je wie ihre Stellvertreter, welche in Zukunft 
bei deraleichen ‚sällen anders banteln, tollen mit Suspenfion 
keitraft, Tann auch noch vou ven Ortsordinarien fireng ge 
zuchtigt werten. 


VI. Bon ber Abtunfung oder von dem Umtaunſch der Beneſicien 
Aus dem Concilium des Hru. Pens, wie oben. 

10) Keiner darf obne Erlaubniß ſeines Obern eine Kirde 
oder ein Beueũcium verlaſſen oder annehmen, was 
wer unter Strafe der Erconmmication Allen ſtreng 
untertigen. 
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VIE Bon den Zeiten der Weihen und von ber Qualität dev 
| zu Weihenden. 

11) Der zu Weihende foll zuvor beichten, und über bie 
Hinverniffe befragt, auch nicht anders als auf eine 
fefte Vikarie geweiht werben. 


Aus dem Mainzer Concilium des Hrn. Gerhard‘). 

Wir verorbnen, daß Keiner zu dem Eramen je zuges 
laſſen werden fol, er habe denn alle feine Sünden zuvor 
einem befähigten ‘Priefter gebeichtet; und weil es Wenige 
giebt, die ihre Vergehungen und deren Folgen erfennen, 
fo fol ver zu Weihende zuvor durch einen befcheidenen 
Beichtvater unterrichtet werden, ob er fchicklich geweiht wer⸗ 
den Fönne, ober ob er beffer wegen der Folgen einer Ir⸗ 
vegularität zurücktreten folle. Vergl. V. Bd. ©. 211, 

Keiner, der die hl. Weihen empfangen foll, werde auf 
den Titel einer Vikarie zugelaffen, wenn fie nicht eine per- 
petuelle iſt, von welcher er nah Willfür des Pfarrers 
over Desjenigen, der ihn weiht, nicht entfernt werden Tann. 
Bergl. IV. Bo. ©. 470. 


VII. Bon dem Alter, von der Qualität und Drbnung ber 
nzuftellenden. 
12) Keiner fol vor dem fünfundzwanzigſten Jahre auf ein 
Curatbeneficium angeftellt werben, 


Aus dem Mainzer Concilium des Herrn Petrus, 


Durch Belfügung einer Strafe das gemeine Recht un- 
terftüßend, verbieten wir ſtreng, daß ein Prälat over deſſen 
Vikar oder Stellvertreter, denen das nveftiturrecht zufteht, 
einen Minderjährigen, der nämlich das 25, Jahr noch nicht 
erreicht bat, bei einer Pfarrkirche anftelle. Die That ift 


) Diefe Citation iſt nicht ganz richtig. In dem von Ger- 
bard 1. zu Mainz gehaltenen Concilium kommt dieſes Ka⸗ 
pitel nicht vor; fondern der erfte Theil desfelben flieht in 
bem von Wernher gehaltenen Coneilium Kap. 50, und der 
zweite Theil in dem Mainzer Concilium vom J. 1225. 
Kap, 12. — IV. Bd, S, 470, V. Bd, ©. 211, 


Binterim’s Goncilien VI. 15 
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ohnehin ungältig, ued wir beflinnnen, daß m, daß ber Präiat ober 
Bilar, der das Verbot wiffentlih übertreten bat, für das 
nächft folgende Jahr durch die That ſelbſt von feinem Amte 
—— die audern Strafen bleiben dem Ordinarius 
vor 


IX. Bon ven Prieberlindern. 


13) Ein Unehelichgeborner darf weder zu den BL Weihen, 
noch zu einem DBenefictum ohne Dispens angeunmmen 


Aus dem Goncilium des Hrn. Petrus. 
Ein Unehelihgeborner darf nicht ohne Dispens des 
apoſtoliſchen Stuhles 8 einer hoͤhern Weihe over zu einem 
Curatbeneficium oder Officium in einer Gäcnlarfirhe an- 
ommen werben. jene, welche bis jept angenommen 
nd, follen, wenn es befannt wird, von ihren Orbinarien 
abgewiefen werden. Die wiſſentlich hierin das Gegentheil 
them, follen einen Monat vom Eintritte in vie Kirche aus⸗ 
gefchloffen feyn. Vergl. V. Bo. &. 195. Kap. 32. 


x. Bon den fremben Clerikern. 
14) Fremde und Unbelannte follen nicht zu den hl. Weis 
hen oder zu einem Kirhenamte ohne Zeugniffe ange: 
nommen werben. 


Aus dem Concilium des Hrn. Siffriv zu Friglar. 


„Fremde 1.” IV. Br. ©.524. Kap. 10. ud V. Br. 
©. 195. Rap. 32, 


Xi. Ben dem Amte bes Archidiakonats. 

15) Allen Biſchoͤfen, Archidiakonen ‚ Prälaten und deren 
Officialen verbieten wir unter Strafe der Suspenflon, 
welche wir gegen bie dawider Handelnden promulgiren, 
ihre Untergebenen oder ‘jene, die bei ihnen Proceß 
führen oder geführt haben, auf was immer für eine 
Art öffentlich oder heimlich zu hindern ober ihnen zu 
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verbieten, daß fie ihre Appellationsfachen ger Unter- 

ſuchung vor die Obern bringen. 

16) Die Archidiakonen erfennen in gewiffen Fällen big 
zur Summe von 20 Soliden, die Didcefanbifchöfe in 
den übrigen Fällen, 

Zretend in die Fußſtapfen unfers Vorgängers, des 
Hrn. Wernher feligen Anvenfens, wollen wir aus beffen 
Statuten Einiges zum gemeinen Wohl mit der unten be- 
fohriebenen Milderung erneuern, und beflimmen fo auf den 
Rath unferer Brüder, daß die Archiviafonen und deren 
Dfficiale in der Stadt, Didcefe und Provinz Mainz bei 
ben von ihnen zu entfcheidenden Sachen zufrieven feyn 
follen mit den beftimmten Gränzen, die ihnen der Herr 
Erzbiſchof Wernher angemwiefen hat, nämlich daß fie in 
Eheſachen, in Sachen, welde Kirchen, Snveftitur und 
Wucher betreffen, erkennen können bis zur Summe von 
20 Soliden!). Alle anderen Sachen bleiben ven Didcefan- 
bifchöfen und ihren Offieialen vorbehalten. Sollten Ardi- 
biafone und deren Dfficiale fich unterftiehen, dagegen zu 
handeln, fo follen ihre Lirtheile in oben gemeldeten Sachen 
von Rechtswegen ungültig feyn; außerdem follen fie noch 
durch die Ordinarien von ihren Aemtern fuspendirt werben. 


XII. Bon dem Amte bes Bilars, 


17) Ein hinreichendes und anftändiges Auskommen fol 
ben Vikaren aus den Kirchenrenten angewieſen werben. 


Aus dem Fritzlarer Concilium des Hrn. Siffrid. 
„Die Rectoren der Kirchen ıc.” IV. Bd. S. 524. Kap, 
9. bis „verluftig werben; fo auch V. Br. ©. 192, 
18) Ohne rechtmäßige Urfache full Fein Vikar entfernt 
werden. 


2) Diefes Stafut fommt weber in bem von Wernher im J. 
1261 zu Friglar gehaltenen Eoneilium, noch auch in ben 
von Würdtwein gefammelten Urfunden vor. Wir haben 
aber zur Zeit bemerkt, baß bie Akten bes Conciliums v. 
% 1261 ung nicht vohftändig ſchienen. 


15 * 
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Aus dem Eoncilium des Hrn. Gerhard zu Afchaffenburg. 

Siehe V. Br. ©. 333. Kay. 6. 

19) ©emiethete Priefter dürfen nicht zu Beneficien beför- 
dert werden, fondern mit Erlaubniß der Dbern 
fländige Vikare. 

Aus dem Concilium des Hrn. Siffriv zu Friglar. 

Siehe IV. Br. ©. 470. Kap. 12. 


XIII. Bon dem Amte eines Delegaten. 

20) Die Priefter brauchen den beauftragten und unterbe- 
auftragten Richtern, welche die Gränzen ihrer Voll⸗ 
machten überfchreiten und den weltlichen Arm anrufen, 
nicht Folge zu leiften. 


Aus dem Afchaffenburger Concilium des Hrn. Gerhard. 

Siehe V. Br. ©. 338. Kap. 11. mit dem Zuſatze: 
„In Betreff eines Interdiets, welches verhängt werden foll, 
werbe die Decretalis des Papftes Bonifacius VIII. befolgt, 
die anfängt mit den Worten: Provide attendentes. 


XIV. Bon dem Amte eines Ordinarius. 
21) Der Pfarrer trage mit Ehrfurcht die heil. Euchariſtie 
zu den Kranken, und lehre fein Boll, wie es dann 
und bei ver Aufhebung am Altar diefelbe anbeten foll. 


Aus dem Concilium des Hrn. Siffriv zu Fritzlar !). 
„Jeder Priefler ꝛc.“, wie V. Bd. ©. 181. Kap. 6. 
22) Die Bifhöfe follen an den höchften Feſttagen felbft 
oder durch Andere predigen und in ihren Cathedral⸗ 
kirchen celebriren, es fey dann, fie feyen dringend 

verhindert. 


) Wenn man der Citation trauen Tann, fo wirb man biefes 
Kapitel zu denen des Fritzlarer Conciliums, IV. Bd. ©, 
526, rechnen fönnen, welche dann in dem Friglarer Con⸗ 
eilium unter Wernher wiederholt werben. 
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Aus demfelben Concilium, wie oben?). 
„Das alte Statut ı.”, wie V. Bd. ©. 182. Rap. 11. 


23) Jeder Bifchof babe für die unverbefferlichen Cleriker 
Kerfer bei der Domlirche, 


Aus demfelben Eoneilium, wie oben. 
„Wir verordnen auch 20.” V. Bd. ©. 196. Kap. 34. 


XV. Bon dem Borzuge und Gehorfam, 

24) Die Kapelläne der Adeligen, welde in Schlöffern 
wohnen, follen unter Strafe der Suspenfion und Er» 
communication ihrem Bifchof oder Archidiakon gehor- 
hen, zu den Spnoben fommen, und fih von heil, 
Verrichtungen enthalten, wenn eine geiftliche Perfon 
in Haft, over geiftllihen Perfonen geraubtes Cigen- 
thum zurüdgehalten wird. 


Aus demfelben Concilium vesfelben Herrn Siffriv. 


Mir verorpnen auch mit Genehmigung des heil, Con⸗ 
eiliums, daß die Clerifer, welche Kapelläne der Adeligen 
find, fich nicht unterftehen, in den Dratorien ver Schlöffer 
ihrer Herren Gottesdienſt zu halten oder andere heil. 
Sarramente zu fpenden, wenn fie nicht zuvor dem Bifchofe 
oder Ortsarchidiakon perfünlich Gehorfam verfprochen has 
ben, zu den Synoben kommen, zu gewiſſen Zeiten die 
Kapitel und Statuten in Empfang nehmen und die Firdh- 
lichen Berorbnungen ihren Herren und den übrigen Schloß- 
bewohnern gelegentlich vortragen werden, indem die Pfars 
rer, in deren Bezirk die Schlöffer liegen, dies wegen ber 
Macht der Herren meiftens nicht thun dürfen. er fi 
aber unterfteht, vor geleiftetem Gehorfam in ſolchen Kapel⸗ 
len Dienft zu thun, der foll von den benachbarten Pfarrern 
fo lange als ein von den Prälaten Suspenpirter und Ex⸗ 
communicirter ausgerufen werden, bis er genugthut und, 
wie ſich's gebührt, gehorfamt. Auch verorbnen wir unter 


) Hier und bei dem folgenden Kapitel gilt biefelbe Bes 
merfung. | 
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Strafe der gleich eintretenden Ercommumication und bes 

fehlen fireng, daß, wenn irgend eine geiftlichen Perfonen 

abgenommenen Beute, oder ein folder Raub, oder 
auch eine geiftlihe Perfon ſelbſt als Gefangner in eine 

Stadt, oder in ein Dorf oder Schloß geführt wird, Die 

Kapelläne und Priefler der Städte, Dörfer und Schlöffer, 

fobald fie es vernommen haben, ohne einen Befehl des 

Obern abzuwarten, den Gottesvienft gleich einftellen. V. 

Br. ©, 198. Kap. 38. 

25) Die Canoniker, welche ihren Prälaten die gebährenve 
Ehrfurcht entziehen, follen mit Ausfchliekung vom 
Kapitel und fonft noch nach Gutbefinden des Biſchofs 
geftraft werden. Werben fie fi aber doch in das 
Kapitel freventlich eindraͤngen, fo fol bis zur Satis⸗ 
faction der Gottesdienſt eingeftellt werden. Die Prä- 
laten und Canonifer, welche derartige Uebertreter ohne 
Befferung ins Kapitel aufnehmen, follen ercommunicirt 
werden. 


Aus dem Alchaffenburger Concilium des Hrn. Gerhard, 
„Da einige Canoniker 30.” V. Bd. ©. 338. Kap. 13. 


26) Die Geiftlihen follen aufrichtig zu Gott beten für ven 
römifchen König, für die Königin und ihre Kinder. 


Aus dem Mainzer Concilium des Hrn, Petrus. 

Ferner legen wir allen Prieftern und allen Chriftglän- 
bigen, ſowohl Geiftlichen, als Weltlichen, ver Stadt, Did- 
eeje und Provinz Mainz auf und gebieten, für ven glor- 
reichen Herren, unfern König, den allergnäpigften römifchen 
König, und für unfere durchlauchtigſte Frau Königin, beffen 
Gemahlin, die römifche Königin, und für ihre Kinder in 
den heil. Meſſen und in ihren Gebeten andäcdtig Gott zu 
bitten, daß er fie allezeit leiten und im Guten erhalten 


möge. 
XVI. Bon gerichtlicher Vertheibigung. De Postulando, 


27) Priefter dürfen nicht anders, als für gewiſſe Perfonen, 
gerichtlich auftreten, 
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Aus dem Yriglarer Eoncilium des Hru. Eiffrid'). 
„Da es Sade x.“ V. Br. ©. 194. Kap. 28. 
28) Do dürfen Drvensgeifilihe in Sachen ihrer Klöfler 
auftreten. 


Statut des Hrn. Wernher?), 

Da ferner ein Diener Gottes nicht fireiten fol, fo 
verbieten wir allen Geiftlichen, vorzüglih ven Mönchen 
(die ihrem Amte nach nicht lehren, fondern betrachten fol 
fen), unter was immer für einem Vorwande das Amt 
einer gerichtlichen Vertheidigung zu verfeben, es fey bann 
wit ſchriftlicher Erlaubniß ihrer Oberen und nur in Sachen 
ihres Kloflers, und dies unter Androhung des göttlichen 
Fluches und unter Strafe der Suspenſion vom Amte, bie 
wir von jetzt an erlaffen. Wir verordnen zugleich, daß Die 
Dbern, welche es vernachlaͤßigen, eine ſolche Urt vielmehr 
quafender Fröfche, als ihrem Föfterlichen Berufe nachlebens 
der Mönche gehörig zu firafen, durch die That felbft in 
eine Suspenfion von ber geiftlichen und weltlichen Ver⸗ 
waltung verfallen, 

29) Mönche dürfen weder vor dem geiftlichen, noch vor dem 
weltlichen Gerichte auftreten, außer für ihre Klöfter. 


Aus dem Concilium des Hrn. Wernher. 


„Da der Apoftel fagt c.” wie V. Bd. S. 212, in der 
Mitte des 52. Kap.’ 


XVII. Bon ben Sachen, — — Gewalt oder aus Furcht 
ge en. 

30) Furcht vor Verluſt gewiſſer Sachen oder des Lebens, 

falls fie nicht hinreichend begründet iſt, entſchuldigt 

den Geiſtlichen nicht, wenn er die Befehle feiner Oberen 


2) Hier gilt auch die obige Beme ‚ indem biefes Kapitel 

in dem Fritzlarer Concilium des Erzbiſchofs oe * 

T Ser das Aegemmnärhge Gtasar eriafcn hat, weih man niöt 
Sm “ ilium v. 3 1261 ri nicht euihaften, 
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Strafe der gleich eintretenden Excommunication und bes 

fehlen fireng, daß, wenn irgend eine geiſtlichen Perfonen 

abgenommenen Beute, oder ein folder Raub, oder 
auch eine geiftlihe Perſon felbft ale Gefangner in eine 

Stadt, oder in ein Dorf oder Schloß geführt wird, bie 

Kapelläne und Priefler der Städte, Dörfer und Schlöffer, 

fobald fie es vernommen haben, ohne einen Befehl des 

Obern abzuwarten, den Gottesdienſt gleich einftellen. V. 

Br. ©. 198. Rap. 38. 

25) Die Canoniker, welche ihren Prälaten die gebüährenve 
Ehrfurcht entziehen, follen mit Ausfchliekung vom 
Kapitel und fonft noch nach Gutbefinden des Bischofs 
geftraft werben. Werben fie fih aber doch in das 
Kapitel freventlih eindrängen, fo foll bis zur Satis⸗ 
faction der Gottesdienſt eingeflellt werden. Die Prä- 
laten und Canoniker, welche derartige Uebertreter ohne 
Befferung ins Kapitel aufnehmen, follen ercommunicirt 
werben. 


Aus dem Alchaffenburger Concilium des Hrn. Gerhard. 
„Da einige Canoniker ꝛc.“ V. Bd. ©. 338, Kap. 13, 


26) Die Geiftlichen follen aufrichtig zu Gott beten für den 
römifchen König, für die Königin und ihre Kinder. 


Aus dem Mainzer Eoncilium des Hrn. Petrus. 
Terner legen wir allen Prieftern und allen Ehriftglän- 
bigen, ſowohl Geiftlichen, ale Weltlichen, der Stadt, Dioͤ⸗ 
we ‚und Provinz Mainz auf und gebieten, für den glor⸗ 
reichen Herren, unfern König, den allergnäbdigften römifchen 
König, und für unfere durchlauchtigſte Frau Königin, deſſen 
Gemahlin, die römische Königin, und für ihre Kinder in 
den heil, Meſſen und in ihren Gebeten andäctig Gott zu 
bitten, daß er fie allezeit leiten und im Guten erhalten 
möge. 
XVI Bon gerichtlier Vertheidigung. De Postulando. 
27) Priefter dürfen nicht anders, als für gewiſſe Perfonen, 
gerichtlich auftreten. 
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Aus dem Yriglarer Concilium des Hrn, Siffrid ). 
„Da es Sache x.” V. Bo. ©. 194. Kay. 28. 
23) Do vürfen Drvensgeiflliche in Sachen ihrer Klöfter 
auftreten, 


Statut des Hrn. Wernher?), 

Da ferner ein Diener Gottes nicht fireiten fol, fo 
verbieten wir allen Geiftlichen, vorzüglich ven Minden 
(die ihrem Amte nach nicht lehren, ſondern betrachten ſol⸗ 
fen), unter was immer für einem Vorwande das Amt 
einer gerichtlichen Bertheivigung zu verfehen, es fey dann 
mit ſchriftlicher Erlaubniß ihrer Oberen und nur in Sachen 
ihres Kloſters, und dies unter Androhung des göttlichen 
Fluches und unter Strafe der Suspenſion som Amte, bie 
wir von jept an erlafien. Wir verorbnen zugleich, Daß bie 
Dbern, welche es vernachläßigen,, eine ſolche Art vielmehr 
quakender Fröfche, als ihrem Möfterlichen Berufe nachlebens 
der Mönche gehörig zu firafen, durch die That felbft in 
eine Suspenfion von der geiftlichen und weltlichen Ver⸗ 
waltung verfallen, 

29) Mönche dürfen weder vor dem geiftlichen, noch vor dem 
weltlichen Gerichte auftreten, außer für ihre Klöfter. 
Aus dem Eoncilium des Hrn. Wernher. 

„Da ver Apoftel fagt 1.” wie V. Bo. S. 212, in der 

Mitte des 52. Kap.’ 


XVIl. Won den Sachen, die durch Gewalt ober aus Furch 
geſchehen. 


30) Furcht vor Verluſt gewiſſer Sachen oder des Lebens, 
falls fie nicht hinreichend begründet iſt, entſchuldigt 
den Seiftlichen nicht, wenn er vie Befehle feiner Oberen 


2) Hier gilt auch bie obige — indem dieſes ep 
n bein —** Conctilium des Erzbifchofs Fl rd fehlt. 
2) Wann und bei welcher Beranlaffung ber Erzbifhof Werns 
8 das gegenwaͤrnge Statut en hat, man nich, 

bem ium 9. 3. 1261 iñ es nicht enthalten. 
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nicht vollzieht; in verbotenen Sachen entſchuldigt fie 


gar nicht. 
Aus dem Yriglarer Concilium des Hrn. Siffriv. 
„Da einige Welt» und Kloflergeiftlichen ꝛc.“ wie IV. 

Bd. ©. 524, Kay. 13. 

31) Wer die Losiprechung von der Sentenz der Ercommus 
nication, der Suspenfion oder des SYnterdiets, oder 
auch die Zurüdnahme verfelben erpreßt, iſt durch das 
Recht felbft ercommunicirt. 


Aus dem Concilium des Hrn. Petrus. 

Wir beflimmen und machen befannt, daß Jene, welche 
die Losſprechung oder auch jegliche Zurüdtnahme der Sentenz 
einer Ercommunication, Suspenſion oder eines Interdiets 
gewaltfam oder durch Furcht erpreffen, da vergleichen Revo⸗ 
sationen ungültig find, in die Ercommunication verfallen. 


XVII. Bon ber Entziehung, die gefchehen if, um das Gericht 
. zu ändern. 


32) Wer aus gerechter Urfache von einer gerichtlichen Ver⸗ 
handlung abfteben will, foll dies in Gegenwart und 
mit Srlaubniß des Richters thun, auch ſchwören, daß 
es auffichtig gefchehe. 

Aus dem Concilium, wie oben. 

Weil häufig nicht aus gefeßlicher Urfache oder aus 
Gründen, fondern um den Andern zu hintergehen, von den 
gerichtlichen Verhandlungen abgeftanden wird, fo verorbnen 
wir, daß foldhes, wenn es in einer gefeßlichen Urſache be⸗ 
gründet ift, in Gegenwart der Biſchoͤfe oder Richter, oder 
mit Erlaubniß ihrer Officiale geſchehe; auch follen Jene, 
welche abfteben, ſchwoͤren, daß fie es nicht aus Verſtellung, 
fondern aufrichtig thun; fonft follen folde Handlungen 
ungültig feyn. 

Zweites Buch. 
I. Bon den Gerichten. 


33) Wer wegen harten Verfahrens oder wegen Gemalt- 
thätigkeit nicht wohl vorgeladen werden kann, fol 
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in feiner Pfarrei vorgeladen werden; kann hinreichend 
bewieſen werden, daß dies auch nicht geſchehen koͤnne, 
ſo muß er in einer andern, von der Domkirche weni⸗ 
ger als eine Tagreiſe entfernten Pfarrkirche an drei 
Sonntagen vorgeladen werden; fonft ſoll er von 14. 
zu 14 Zagen dreimal öffentlich von der Kanzel vor⸗ 
geladen werben. . 


Aus dem Friglarer Concilium des Hrn. Siffriv). 

en” 3 reifer Erwägung 2.” wie V. Bd. ©. 197. 

ap. 

34) vn Angeflagte, der felbft oder durch Andere die Ge⸗ 
richtsboten beleidigt, wird für überwieſen und ſchuldig 
gehalten; der Kläger, der ſolches thut, ſoll in der 
anhängig gemachten Sade nicht mehr gehört werden; 
‘jeder von beiden und Alle, vie etwas Solches thun, 
follen durch Ercommunication angehalten werden, den 
Richtern und dem Berlegten genugzuthun. 


Aus dem Concilium, wie oben ?). 


„Da einige Robe und Boshafte ꝛc.“ wie V. Bd. ©, 
841. Kap. 16. des Afchaffenburger Conciliums. 


II. Bon dem gehörigen Gerichtsorte. 


35) Wer einen Geiftlichen boshafter Weife an das welt 
fihe Gericht zieht, wird nachher auch nit vor dem 
geiftkichen Richter ‚gehört: der Richter aber, der bie 
Vorladung erlaſſen hat, ſol excommunicirt werden. 


Aus dem Mainzer Concilium des Hrn. Gerhard). 


Ferner da es gar unſchicklich iſt, daß Negulär-, wie 
Säcular » Prälaten und andere Clerifer bie und da gegen 
pie Firchliche Freiheit vor das weltliche Gericht gezogen wer- 


1) Diefes Kap. fehlt wieder in der Ausgabe des Fritzlarer 
Coneiliumg unter Siffrid, 
2) Auch dies fehlt in dem Frielarer Concilium. 
2) Man erinnert ſich nicht, dieſes Kapitel in einem feüßern 
Mainzer Eoneilium angetroffen zu haben, . 


‘ 
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den, fo verordnen wir, daß der Kläger, ver eine ſolche 
Klage boshaft eingeleitet hat, auch wenn er bei dem kirch⸗ 
lichen Richter Hagt, nachher gar nicht gehört werde, und 
eben fo ſoll auch der Richter ſelbſt, wenn es füh heraus- 
ſtellt, daß der Kläger gegen den Geiſtlichen Die Klage aus 
Epifane erhoben, und der Richter fie angenommen babe, 
mit der Ercommunication belegt und bis zur hinreichenden 
Genugthuung fireng vermieden werben. 
36) Eine geiftlihe Perfon fol für Feine Sache vor das 
weltliche Gericht gezogen werben. 


Aus dem Afchaffenburger Eoncilium des Hrn. Gerhard. 
„Ferner darf Niemand ꝛc.“ wie V. Bd. S. 346. beim 
Schluffe des 20. Kap. 
37) Die kirchlichen Richter follen ſich nicht in weltliche 
Händel einlaffen. 


Aus demfelben Coneilium, wie oben!). 
„Diefer Verordnung fügen wir, folgend den Statuten 
des vorigen Conciliums, noch bei, daß die Prälaten oder 
die geiftlichen Richter sc.” wie V. Bd. S. 232%. Ray. 17. 


- I. Bon ben Sequeftern. 

38) Die Renten einer erlenigten Pfarre oder Kapelle fol- 
len von zwei Prieflern desfelben Kapitels gefammelt und 
Dem, der gewinnt, übermwiefen werben ; Derjenige aber, 
dem die Inveſtitur zuſteht, Darf, unter Strafe einer 
boppelten Zurüderftattung und des Verluſtes des In⸗ 
veftiturrechts für immer, ns Nichts davon zueignen. 


Aus dem Afchaffenburger Concilium. 
„In einigen Gegenden 1.” wie V. Bo. S. 334. Kap. 7. 





2) Diefe Citation fcheint unrichtig zu feyn, indem bad Aal 
nicht in dem Aichaffenburger Eoncilium des Erzbifchofs Ger⸗ 
hart fonbern in dem Fritzlarer des Erzbiſchofs Wernher 

mmt, 


235 


IV. Bom Eide. 

39) Verbindungen ver Mönche und Regulär » oder Saͤeu⸗ 
larcanonifer gegen canonifhe Sagungen, fie mögen 
mit unterflellter Caution oder ohne folche gefcheben 
feyn, binden nicht; die Verbündeten felbft aber find 
ercommunicirt, und bei Entvedung ver Verſchwoͤrung 
follen die Mönche aus ihren Klöftern verwieſen, bie 
Canoniker aber ihrer Aemter und Beneflcien beraubt 
werben. 


Aus dem Friplarer Concilium des Hrn. Siffrid!). 
„Bir ercommuniciren 20.” wie V. Bd. S. 183. Kay. 13. 


V. Bon den Appellationen. 

40) Diejenigen, welche gegen einen gefällten Spruch appel- 
firen, follen, wenn fie innerhalb zweier Monate 
bie Appellation nicht fortfegen, von den untern Rich⸗ 
tern auf die frähern Sentenzen zurüdgewiefen werben 
und gehalten ſeyn, fich darnach zu fügen, bis fie die 
Appellation fortfegen oder dem Urtheile Folge leiften. 


Aus dem Concilium des Hrn. Petrus. 

Meil es fih oft ereignet, daß in Sachen der einge- 
legten Appellationen, ehe Alles nad ver Form Rechtens 
verſucht worden ift, von den biffinitiven Sentenzen durch 
die Obern zurüdgernfen wird, und die Appellanten abfol- 
virt werben, und dann, ba dieſe revoriren, die genannten 
Appellanten zur Zäufchung des Rechtes, der Richter und 
des andern Theiles, gegen welchen appellirt worden, von der 
De ihrer Appellationen abftehen; damit nun Die Vor⸗ 
orge, die, wie wir dur Erfahrung gelernt haben, zur 
Abhülfe ift angeorbnet worden, nicht Schaden bringe, 
fo verordnen wir, daß die Appellanten, wenn fie fich inner- 
halb zweier Monate nach derartiger Revocation nicht be⸗ 
firebt haben, die Appellation durchzuführen, dann von den 
unteren Richtern, von denen fie appellirt haben, auf vie erften 


2) Auch biefes Kap, fehlt, 


N 
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Eentenzen wieter zurüdgerriefen und als daran gebunden fo 
lange öffentlich verfüntigt werten ſollen, bis fie, da eine 
gerechte Urſache nicht va if, unverzüglich fi anfchiden, 
bie eingelegte — durchzuführen, oder bis ſie dem 
Urtheile Folge lei 


Drittes Bud. 
L Bom chrbaren Lebenswandel ber Cleriker. 

41) Die Eleriker follen Feine weltliden Aemter oder Ge- 
fhäfte verjeben, vie Wirthshäuſer nicht befuchen, es 
fey dann auf ver Reiſe, ven Bällen und Schauſpie⸗ 
len nicht beimohnen, eine zwedmäßige Tonſur haben, 
feufch leben; Jene aber, vie ihrer Unenthaltiamfeit 
wegen fuspenbirt find, follen, wenn fie ‘Meile lefen, 
ihrer Beneficien beraubt und für unmer entfegt wer- 
den, wovon nur der Papfi dispenſiren fann. 


Aus dem Concilium des Hrn. Siffrid!) zu Frislaer. 
„Die Elerifer follen ꝛc.“ wie V. Bd. ©. 179. 

Kap. 2. 

42) Herumlaufende Cleriker follen nicht aufgenommen, 
und ihnen Nichts gegeben werden; auch follen fie 
nicht zu den Weihen over Beneficien zugelaffen wers 
den, fie feyen dann zuvor ganz gebefiert; jedoch arme 
Cleriker ſowohl, wie Laien, vie aus erheblicher Urs 
fahe wandern, follen von Almofen und Herberge 
nicht ausgefchloffen feyn ?). 

„Die berumlaufenden Cleriker“ x. wie V. Br. ©. 

186. am Schluffe des 17. Kap. 

43) Die berumlaufenden Glerifer, die fi unterſtehen, 
Meſſe zu lefen, follen auf Befehl des Bifchofs oder 
Archidiakons mit Hülfe des weltlichen Armes, wenn 
es noͤthig ift, eingeferfert werben. 


2) Dieſes Kapitel fehlt wieber in der Ausgabe bes Fritzlarer 
Conciliums unter Sifftid. 

2) Hier if Die Quelle nicht angeführt, aus ber biefes Kapitel 
genommen iſt; fo auch beim folgenden Rapitel. 
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Da zudem die berumlaufennen Cleriker (Eberhar⸗ 
Diner genannt), deren Leben Gott mißfällig ift, die Cle⸗ 
rifer und felbft die Laien ärgern durch ihr Herumlaufen 
in Gegenden und Dörfern, die Feine eigenen Priefter ha⸗ 
ben; da fie fih auch zumeilen unterfleben, Gottesdienſt 
zu halten, oder was richtiger ift, fo viel an ihnen ift, 
den Gottesdienft zu ſchaͤnden: fo verorpnen wir, daß Solche 
auf Befehl des Bifchofs oder Ortsarchidiakons in Haft . 

ehalten werben follen, und daß hierzu, wenn es nöthig 

iſt, die mweltlihe Macht zu Hülfe genommen mwerbe, un⸗ 
beſchadet der übrigen von unfern Vorfahrern gegen Solche 
verfündigten Verordnungen. 


44) Kein Clerifer, Mönd oder Prälat darf ohne Noth 
in die Nonnenklöfter geben; auch dürfen die unter 
Clauſur Tebenden Nonnen nicht ohne Noth ausge- 
ben; fie follen ihren Dberen gehorchen und Keinem 
ohne Erlaubniß der Obern beiten; ihre Spred- 
fenfter follen ein doppeltes eifernes Gitter haben. 


Aus dem Friglarer Soncilium des Hrn. Siffrid '). 
„Kein Eleriker” ıc. wie V. Bd. ©. 189. 

45) Die Prieſter bedienen fich eines Röckleins, die Glöd- 
ner eines Unterrockes bei ven Firchlichen Verrichtun⸗ 
gen; dieſe Kleider follen aus Pfarralmofen oder fon- 
fligen Mitteln angefchafft werden; fonft mögen die 
Priefter nicht weiter Dienft thun; den daraus in 
Betreff der Opfer entftehenden Schaden hat das Bolt 
zu erfeßen; die Lanppriefter follen als Glödner un- 
terrichtete Perſonen anftellen, denen auch die Glöck⸗ 
nergebühren zufommen, und welche ohne Bewilligung 
des Archidiakons nicht abgefegt werben Dürfen. 


Aus dem Afchaffenburger Concilium. 
„Die Verordnung“ ıc. wie V. Bd, ©. 330. Kap. 
2. | 


2) Diefes Kapitel fehlt wieder in dem Fritzlarer Concilium 
unter Siffrib. 
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46) Die Priefler follen vie heil. Eudariflie nicht im Holz- 
ſchuhen zu den Kraufen tragen. Kein Beneftciat, 
Keiner, der die höhern Weihen erhalten bat, darf 
zur Zeit des Gottesdienſtes, unter Strafe ver Sus⸗ 
yenfion, mit bevedtem Kopfe oder in nicht kirchlichem 
Anzuge eintreten. 


Aus dem Afchaffenburger Eoneilium. 


„Es gebührt fih zwar” ıc wie V. Bo. ©. 331. 
Rap. 3. bis: „Ferner.” — So gebieten, verordnen und 
ermabnen wir, daß fein Beneficiat, Keiner, der die hoͤ⸗ 
hern Weihen erhalten bat, fich unterftehe, in die Kirche 
oder in den Chor der Domkirche oder anderer Kirchen 
zur Zeit des Gottesdienftes ohne Firchlichen Anzug‘) oder 
mit bevedtem Haupte einzutreten. Die dagegen Handelns 
den follen von den Defanen oder Prälaten oder von den 
Obern jener Kirche, denen es befannt ift, oder von ung 
mit der Strafe der Suspenfion belegt werben. 


47) Die bherumlaufenden Cleriker, Goliarden ?) oder Acs 
teurs follen, wenn fie ein Jahr in dieſem Treiben 


*) Sine religione vel mitratus. Der zweite Theil biefes Ka⸗ 
pitels, der in dem Aichaffenburger Eoneilium nicht vors 
kömmt, {ft zufammengefeßt aus den Statuten des Erzb. Ger⸗ 
hard 11. v. J. 1290, wo das 6. Kap. bie Aufſchrift hat: 
Clerici sub divinis ofliciis non transeant sine religione, 
und das 9. Kap.: Clerici in religione non vadant ad forum. 
Vergl. V. Bd. S. 55. Der Ausdruck: in religione, oder 
sine religione, deutet auf den Firchlichen Anzug. 

Goliardi, ein Ausdrud oder eine Benennung damaligen 
öffentlichen Acteurs, den Einige von einem gewiſſen berühm: 
ten Acteur Golias herleiten wollen; die zu feiner Geſellſchaft 
gehörten, nannte man Goliarden. Bergl. IV. Bd. der Con⸗ 
cilien S. 322 und 501. Spivefler Girald fchreibt davon 
Libr. IV. Specul. Ecciesise, cap. 16: Parasitus quidam, 
Golias nomine, nostris diebus gulositate pariter et dicaci- 
tate famosissimus, qui Gulias melius, quia gulae et arapu- 
lae per omnia deditus, dici potuit. Literatus tamen afla- 
tim, sed nec bene morigeratus, nec disciplinis inſormatus, 
in Papam et Curiem romanam carmina famosa pluries et 
plurima, tam metrica, quam rythmica, nom minus impu- 


⸗ 
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verharren, ihres Clerikalprivilegiums beraubt werben 
und zu einem Canonifalafte nicht aufgenommen wer⸗ 
ben. 


Aus dem Eoncilium des Hrn. Petrus, 


Da befanntlih die herumreiſenden Clerifer oder bie 
Goliarden den Clerikalſtand nit wenig herabwürbigen, 
fo verordnen wir, daß fie, wenn fie ein Jahr hindurch 
diefe ſchaͤndliche Kunſt geübt haben, aller Elerifalprivile- 
gien beraubt und zu keinem kirchlichen Akte mehr ange 
nommen werden follen; fo mögen fie dann, Öffentlich als 
infam erklärt und verworfen, befehämt von dieſem ſchaͤnd⸗ 
lichen Stande zurädtreten. 

48) Deneftciatelerifer, die durch Annahme des weltlichen 
Standes apoftafiren, follen, wenn fle zur Kirche oder 
Präbende zurüdfehren wollen, fo lange eingefchloffen 
werden, als fie fi von der Kirche oder Praͤbende 
entfernt hatten. 


Aus dem Fritzlarer Concilium 171. Gegen Die ade 
ligen @lerifer, die jede Elerifals und jede 
weltliche Kleidung tragen!). 

„Gegen Die adeligen Elerifer“ ıc. wie V. Br. ©. 
157. Kap. 3, und ©. 199. Rap. 39. 


TI. Bon dem Zufammenwohnen der Cleriker mit Frauen. 
49) Die Prälaten, die es angeht, follen das öffentliche 
Zufammenmohnen der Cleriker mit Frauen einftellen ; 
wer dies aus Gewinnfucht vernachlaͤßigt, Toll feiner 
Ehrenſtelle entfept werben. Das foll wenigftens ein- 
mal im Jahre in dem Archidiakonalkapitel befannt 


denter, quam imprudenter evomuit. Siehe Ducange Glos- 


sat. 

*) Die bier beigefegte Nummer 171 mit den folgenden Worten 
fheint das Kapitel des Friplarer Conciliums anzeigen zu 
wollen, woraus man fchließen muß auf bie Größe der Akten 
biefes Conciliums. Vergl. oben die Geſchichte Kap. I. 
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gemacht werden. Wer dies unterläßt, if von feinem 
Amte fuspendirt. 


Aus dem Friglarer Concilium ). 


„Dan bemerkt” ıc. wie V. Br. ©. 199. Kay. 39, 
mit dem Zufage: „Damit aber diefe fo heilfamen Sta⸗ 
tuten fireng und genau beobachtet werben, hat die Aucto- 
rität dieſes Conciliums mit vieler Umſicht beflimmt, vaß 
alle Archiviafonen dieſelben in ihrem Kapitel zweimal ober 
wenigftens einmal im Jahre vorlefen laſſen; außerdem 
follen fie auch einmal im Jahre in der Diöcefanfpnode 
publicirt werden, damit fi Keiner mit Unwiffenheit ent 
fhuldigen Eönne. Wer es aber unterläßt, viefelben an 
den vorbeflimmten Tagen zu publiciren, fol willen, daß 
er durch dieſes heil. Eoncilium von feinem Amte ſuspen⸗ 
dirt ifl. 

50) Der Clerifer, ver nach der canonifhen Mahnung 
Öffentlich eine Soncubine hält, foll feines Amtes und 
feiner Würde beraubt werden; achtet er dies nicht, fo 
werde er ercommunicirt. Wer fie aber bis auf diefe 
Zeit noch beibehalten hat, foll, wenn er Canonikus 
it, 40 Tage bei Faſtenſpeiſe eingefegt werden; ver- 

achtet er auch diefes, fo follen ihm weder die Früchte 

feiner Praͤbende gereicht, noch er in das gemeinfchaftliche 

Rapitel und in Das Chor aufgenommen werben, wenn 

er nicht Buße gethan oder doch foldhe angefangen hat, 

und wenn er nicht ſchwoört, die Concubine nicht wies 
der anzunehmen. Nimmt er fie wieder auf, fo werde 
er feines Beneficiumg beraubt, Praͤlaten, welche dies 
fen Unfug überfehen, unterliegen der Ereommunication. 


Aus dem Frislarer Concilium des Hrn. Siffriv ?). 


„Meber vie Enthaltfamfeit 20.” wie mit einiger unerheb- 
lichen Aenvderung IV. Bo. ©. 465. 466. Kap. 1. und 2, 


2) Fehlt wieder in ber Ausgabe bes Fritzlarer Conciliums unter 
Siffrid, ſteht aber zum Theil in bem unter Wernher. 
?) Fehlt wieder in dem Friglarer Eoncilium des Hrn, Siffrid. 
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51) Ein Priefter, der Öffentlich eine Concubine hält, iſt 
dur die That vom Amte fuspendirt; celebrirt er 
noch während dieſer Suspenfion Meffe, fo fol er aus 
ber Diöcefe gewieſen werben. 


Aus dem Mainzer Concilium des Hrn. Wernher‘). 

Ein Priefter, der auf gottesfchänvderifche Weife eine 
Concubine Öffentlich im Haufe zu halten fi unterſteht, 
fallt durch die That felbft in die Suspenſion von feinem 
Amte; Tieft er dann während diefer Suspenfion Meffe, 
fo fol er wiſſen, daß er ohne alle Nachſicht aus der Did- 
cefe verwieſen wird. 


52) Die Ardiviafonen, welche die unkeuſchen Landgeiſt⸗ 
lien unterftügen oder verbehlen, find vom Amte 
fuspenpirt; beharren fie in dieſer Dreiſtigkeit, fo fol- 
len die Bifchöfe fie auch ihrer Würde entfegen und 
dieſe Anderen geben, 


Aus dem Friglarer Concilium des Hrn. Siffrid). 
„Bon den Landgeiftlichen ꝛc.“ wie IV. Bd. S. 467. 
Kap. 3. 


II. Bon den Glerifern, die nicht vefidiren, 


53) Die Präfentien, welcde bei dem Gottesdienſte, bei 
den Todtenvigilien und Meffen ausgetheilt werden, 
fommen nur Denen zu, die beimohnen, ausgenommen 
Jene, welche eine Krankheit, over offenbarer Vor⸗ 
theil der Kirche, oder obrigfeitliche Auctorität ent- 
fhuldigt. Die Abweſenden, die außer diefen Fallen 
‘die Präfentien annehmen, find zur Reftitution vers 
pflichtet, wonon fie Fein Gewohnheitsrecht entbindet. 


’) In dem von Wernher im J. 1261 I Mainz gehaltenen 
Concilium kommt diefeg Kapitel in folder Strenge nicht 
vor. Siehe V. Bd. S. 180 am Ende des 2. Kap. 

2) Fehlt wieder in der Ausgabe des Fritlarer Conciliums 
unter Siffrib. | 


Dinterim's Goncilien VI. 16 
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Aus dem Concilium des Hrn. Petrus. 


Wir verordnen, daß die Canonifer bei ven Dom⸗ und 
Gollegiatftiften, wie auch die andern Beneftriaten, die täg- 
lichen Spenden over Hantpfründen, die nur den Gegen- 
wärtigen und ven dem Gottesvienfle Beimohnenden zufom- 
men, in ihrer Abmefenheit nicht annehmen. Die aber an- 
ders von den täglichen Spenden Etwas Annehmenven, mit 
Ausnahme Derjenigen, welche leibliche Noth, oder offen- 
barer Nusen der Kirche oder Auctorität und Dispens der 
Obern freifpricht und entfchuldigt, find gehalten, Alles zurüd- 
zugeben, was fie empfangen haben, und vor diefer Zurüd- 
erftattung follen fie Feineswegs in das Kapitel oder zu einer 
Kapitularverhandlung zugelaffen werden. Wir wolle, 
daß das Nämliche bei ven Jahrgedächtniſſen für die Ber- 
fiorbenen beobachtet werde, Gegen dieſes foll Fein Gewohn⸗ 
heitsrecht vorgefchüßt werden Fönnen. 


54) Die in den Städten ein Qurat- und ein anderes Bene- 

‘ fieium in einem Collesium haben, follen entweder eins 
diefer Beneflcien wählen, bei welchem fie refiviren, 
oder fie follen angehalten werden, eins abzugeben, es 
ſey dann, es werde ihnen aus befonderer Gnade des 
Biſchofs geftattet, beide zu behalten. 


Aus dem Frislarer Eoneilium?). 


Meil die Staptpfarrer, die auch in den Conventual- 
firchen eine Stelle haben, mit der Seelforge oft befchäftigt, 
in den Kirchen und beſonders in den Präfaturen, die fie 
haben, nicht wohl, wie es ihr Amt erfordert, ihre Dienfte 
thun Fönnen, fo verordnen wir, daß fie wählen, ob fie in 
der Pfarre oder in der Conventualfirde reflviren wollen, 
und fie merben angehalten, eine der Stellen abzugeben, 
wenn fie nicht beide aus Gnade des Erzbifchofs oder Diö- 
ceſanbiſchofs behalten Fönnen. 





2) Diefes Kapitel ift uns noch in feinem andern Concilium ber 
Mainzer Diöcefe vorgekommen. 
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IV. Bon den kirchlichen Anßellungen. 

55) Wer zur Seelforge angenommen wird, foll ſchwören, 

vop er bei ver @rlangung Feine Simonte begangen 
babe. 


Aus dem Friglarer Concilium, 


„Auch verorpnen wir sc.” wie IV. Br. ©. 523. Kap. 
7. und S. 470. Ray. 11. 


56) Ein Gflerifer, welcher von den meltlichen oder geift- 
lihen Patronen ohne Erlaubniß des Bifhofs oder 
Archidiakons zu einem Beneficium aufgenommen wor⸗ 
den ift, fol vesielben beraubt werben, und beffen 
Bergebung für diesmal an den erfien Obern anbeim- 
fallen; der Patron aber, ber fih im die Inveſtitur 
unvorfichtig einmifcht, fol, wenn er ein Laie ift, für 
immer feines Rechts verluftig feyn; find aber die 
Patrone Beiftliche, fo follen fie diefe und Die andern 
vereinigten Kirchen verlieren. 


Aus dem Afchaffenburger Concilium. 
„Dbwohl die alten Statuten sc.” wie V. Bo. &, 335. 

Kay. 8. | 
57) Die Templer, Hospitaliter und andere Ordensgeiſt⸗ 
fihen, die ohne Inſtitution des Biſchofs oder Archi- 
diakons in den dem Bifhof unterworfenen Kirchen 
Dienft tbun, fo auch Jene, welche die gegen fie und 
ihre Kirchen erlaffenen Sentenzen verlegen, ſowie ihre 
Bertheidiger in diefer Sache, und Alle, die in folchen 
interbieirten Kirchen Meſſe halten over hören, find 
durch die That ſelbſt excommunicirt; die Prälaten 
aber, die nach der Mahnung des Biſchofs in einem 
Monate ſolche Exceſſe zu beffern unterlaffen, verlieren 
mit ihren Conventen das Ihnen und ihrem Orden in 

ben vorgemeldeten Kirchen zuſtehende Recht. 


Aus dem Afchaffenburger Concilium. 
„Zudem da die Templer 10.” wie V. Bd. ©. 336. unten. 
16 * 
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Aus dem Concilium des Hrn. Petrus. 


Mir verordnen, daß die Canoniker bei ven Dom- und 
Gollegiatftiften, wie auch die andern Beneftciaten,, die täg- 
lichen Spenden oder Handpfrüänden, die nur den Gegen- 
wärtigen und den dem Gottespienfte Beimohnenden zukom⸗ 
men, in ihrer Abmefenheit nicht annehmen. Die aber an- 
ders von den täglichen Spenden Etwas Annehmenden, mit 
Ausnahme Derjenigen, welche Teiblihe Noth, oder vffen- 
barer Nusen der Kirche oder Auctorität und Dispens der 
Dbern freifpricht und entſchuldigt, find gehalten, Alles zurüd- 
zugeben, was fie empfangen haben, und vor Diefer Aurüd- 
erftattung follen fie Feineswegs in das Kapitel oder zu einer 
Rapitularverhandlung zugelaffen werden. Wir wollen, 
daß das Nämliche bei den Jahrgedächtniſſen für die Ver⸗ 
ftorbenen beobachtet werde, Gegen dieſes foll Fein Gewohn⸗ 
heitsrecht vorgefchüßt werden Eönnen. 


54) Die in den Städten ein Qurat- und ein anderes Bene- 

‘ firium in einem Collegium haben, follen entweder eins 
dieſer Beneflcien wählen, bei welchem fie refiviren, 
oder fie folen angehalten werden, eins abzugeben, es 
fey dann, es werde ihnen aus befonderer Gnade des 
Biſchofs geftattet, beide zu behalten. 


Aus dem Frislarer Eoneilium?). 


Weil die Stadtpfarrer, vie auch in den Conventual- 
firchen eine Stelle haben, mit der Seelforge oft befchäftigt, 
in den Kirchen und befonvers in den Prälaturen, die fie 
haben, nicht wohl, wie es ihr Amt erfordert, ihre Dienfte 
thun können, fo verorpnen wir, daß fie wählen, ob fie in 
der Pfarre oder in der Conventualfirche reflviren wollen, 
und fie werben angehalten, eine der Stellen abzugeben, 
wenn fie nicht beide aus Gnade des Erzbifhofs oder Did- 
ceſanbiſchofs behalten koͤnnen. 





>) Dieſes Kapitel iſt und noch in feinem andern Concilium ber 
Mainzer Diöcefe vorgefommen. 
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IV. Bon den kerchlichen Aufellungen. 

55) Wer zur Seelforge angenommen wird, foll ſchwoͤren, 

daß er bei ver Erlangımg feine Simonie begangen 
babe. 


Aus dem Fritzlarer Concilium. 


„Auch verorbnen wir sc.” wie IV. Bd. ©. 523. Kay. 
7. und S. 470. Kap. 11. 


56) Ein Cleriker, welcher von den weltlichen oder geift- 
lihen Patronen ohne Erlaubniß des Biſchofs oder 
Archidiakons zu einem Beneficium aufgenommen wor⸗ 
den ift, ſoll vesfelben beraubt werden, und deſſen 
Vergebung für diesmal an den erften Obern anbeim- 
fallen; der Patron aber, der fih im die Inveſtitur 
unvorfichtig einmifcht, fol, wenn er ein Laie iſt, für 
immer feines Rechts verluftig feyn; find aber die 
Patrone Geiftlihe, fo follen fie diefe und bie andern 
vereinigten Kirchen verlieren. 


Aus dem Afchaffenburger Concilium. 
„Dbwohl die alten Statuten 30,” wie V. Bd. G. 335. 


+ 


57) Die Templer, Hospitaliter und andere Ordensgeiſt⸗ 
lichen, die ohne Inſtitution des Bifchofs oder Archi- 
diakons in den dem Biſchof unterworfenen Kirchen 
Dienft thun, fo auch Jene, welche Die gegen fie und 
ihre Kirchen erlaffenen Sentenzen verlegen, ſowie ihre 
Bertheidiger in dieſer Sache, und Alle, die in folchen 
interbicirten Kirchen Meſſe halten oder hören, find 
durch die That felbft ercommunicrt; die Prälaten 
aber, die nach der Mahnung des Bilchofs in einem 
Monate ſolche Exceffe zu beffern unterlaffen, verlieren 
mit ihren Conventen das ihnen und ihrem Orden in 
ben vorgemeldeten Kirchen zuſtehende Recht. 


Aus dem Afchaffenburger Eoncilium. 
„Zudem da die Templer 16.” wie V. Bd. ©. 336. unten. 
16 * 


44 
V. Bon ber Ertkeilung einer Pi erfedigten Präbende ober 
rche. 


58) Zu noch nicht erledigten Canonikaten darf nur Einer 
gewählt werden, und dieſer muß dann zur Reſidenz 
angehalten werden, jedoch nur dann, wenn es eine 
wahre Noth und ein Vortheil erfordert, was vor der 
Wahl dem Biſchof vorzuſtellen if. Werden zwei zu⸗ 
gleich oder nach einander gewaͤhlt, ſo iſt die Wahl 
von Rechtswegen nichtig, und der Biſchof kann als⸗ 
dann zu fo vielen Praͤbenden wählen, als Perſonen 
ernannt waren. 


Aus dem Afchaffenburger Concilium’). 


„Reiner darf als Canonikus 1.” wie V. Bd. ©. 194. 
Kap. 29. und IV. Br. ©. 522. Kap 6. 


VI. Bei erledigtem Sige darf Nichte erneuert werben. 


59) Diejenigen, welche fih, um ein erledigtes Bisthum 
oder eine Prälatur zu erhalten, die Gunft mächtiger 
Laien zu erwerben fuchen und für den Beiftand deren 
Söhnen Beneficien verfprechen, find durch die That 

ſelbſt und durch das Necht ercommunicirt und fönnen 
ferner zu einer derartigen Würde nicht gewählt wer- 
den. Die aber Denen Geld leihen, melde in folder 
Weiſe auf Prälaturen afpiriren, haben Fein Recht zu 
einer Klage auf Zurüdgabe. 


Aus dem Afchaffenburger Concilium. 
„Beil es -zumeilen 10.” wie V. Bd. ©. 337. Kap. 10. 


60) Wer beim Ableben des Bifchofs oder bei Erledigung 
des Sitzes fich Die Kirchengüter zueignet, iſt Durch die 
That exrcommunicirt. Der Nachfolger fol es nicht 
leiden, daß er ohne Satisfartion und ohne Zuſtim⸗ 
mung bes Kapitels Iosgefprochen werde. 


ı) Muß beißen: Aug dem Fritzlarer Concilium; denn 
in dem Afchaffenburger fommt diefes Kapitel nicht vor. Boll 
Be wird es wiederholt in dem Mainzer Concilium unter 

ernber. M 
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Ans dem Mainzer Eoncilium. | 
„Wer nah dem Ableben x.” wie V. Bd. ©. 157. 
Kay. 2. . 


VII. Kirchliche Pfründen ſollen ohne Abzug verliehen werben. 

61) Wenn ein Laie, der in einer Kirche das Patronatsrecht 
bat, bei der Präfentation zu berfelben einen Theil 
bes Zehnten oder der andern Revenüen für ſich oder 
bie Seinigen vertragsmäßig zurüdbehält, fo fol er 
ercommunteirt, und fein Grundeigenthum mit dem 
Interdict belegt werben, big er die Kirche frei läßt; 
der Gleriter aber, ver eine ſolche Präfentation ans 
nimmt, foll feines Amtes und Beneficiums beraubt, 
und zu feinem Beneftcium, zu feinen kirchlichen Hand⸗ 
lungen angenommen werden, wenn ihn nicht der Papft 
bispenfirt hat; der Bifchof aber, over der Archidiakon, 
ber einem folchen wifjentlich die Seelforge überträgt, 
fol für immer von der Befegung der Beneficien fug- 
pendirt feyn. 


Aus dem Friglarer Eoncilium 1). 


„Da die Stifter der Kirchen 10.” wie IV. Bd. ©. 469. 
Kap. 9. und 10. V. Bd. S. 200. 


62) Cleriker, die bemerken, daß ihnen von den Patronen 
ein gewiffer Theil des Beneficiums, wozu fie präfen- 
tirt werben follen, entzogen werde, follen, wenn fie 
hierüber bei ven Bifchöfen nicht Flagen, von denfelben 
fuspendirt und der Beneficien beraubt werben; haben 
fie aber geklagt, fo foll ver Bifhof den Patron durch 
firchliche Cenſur züchtigen und ihn, wenn er fi hart- 
nädig zeigt, der Fünftigen Präfentation berauben, 


Aus demfelben Concilium, wie oben. 
„Da die kirchlichen Beneficien 16.” wie IV. Br. ©. 522, 
Kap. 5. 


2) Fehlt wieber in der Ausgabe bes Friglarer Conciliums. 
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VII. Kirchenſachen ſollen nicht veräußert werben. 

63) Verwalter dürfen ohne Conſens des Kapitels weder 
Kirchenfachen gänzlich veräußern, noch auch Holz 
hauen laſſen; die Aebte oder ihre Beamten ſollen, wenn 
fie Etwas ver Art thun, für immer von ihren Aemtern 
abgefegt werben; bei Vertaufhungen und Darlehn 
follen die Canones beobachtet werben. 


Ans dem Fritzlarer Concilium!). 


„Befolgend die Statuten 2.” wie V. Bd. ©. 188. bie: 

„welche ven Vortheil der Kirche beabfichtigen.‘ 

64) Einem Privaten darf Nichts von Kirchenfachen zur 
Verpfaͤndung gegeben werden; die übergebenen Sachen 
aber follen innerhalb eines Monates eingelöst und der 
Kirche zurüdgegeben werben. 


Aus demfelben, wie oben ?). 


So foll auch Feiner Zeivatperfon Etwas von Kirchen⸗ 
ſachen oder Ornaten zur Verpfaͤndung gegeben werden, und 
ſind ſolche Sachen verpfändet, ſo ſollen ſie in Zeit eines 
Monates eingelöst und der Kirche reſtituirt werben. 


65) Die Auffeher ver Kirchenfabrik follen in jeder Kirche 
die jährlichen Einkünfte zum Nutzen ber Kirche ver- 
wenden und hierüber jährlih Rechnung ablegen; vors 
züglih aber follen fie verhüten, daß die Einkünfte 
nicht unter Perfonen vertheilt oder Auslagen der Prä- 
benden damit bezahlt werben, indem dieſe aus ben 
Suspenfionen herzunehuen find. 


Ans demfelben Concilium, wie oben. 


Wir verordnen, daß die jährlihen Einkünfte der Fabrik 
in jeder Kirche einer oder zwei glaubmwürbigen Perfonen 
anvertraut werden, bie He zum Wohl der Kirche anwenden ; 
fie follen dann jährlich hierüber dem Kapitel gehörige Rech⸗ 
) geht wieber in der Ausgabe des Friglarer Conciliums. 

2) Diefes und bie vier folgenden Kapitel fehlen in der Ausgabe 
des Fritzlarer Conciliums. 
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nung ablegen; wir verbieten aber, daß dieſe Einfünfte ge- 

theilt oder für die Auslagen bei ver Ernte oder beim Herbfte 

oder für andere außerordentliche Laſten verwendet werben, 
welche vielmehr aus den fugspendirten Präbenden herzu- 
nehmen find. 

66) Der Kirhenornat und die Bücher follen wenigftens 
einmal im Jahre unterfucht und unter Siegel einge- 
fchrieben werben. 

Aus demfelben Concilium. 

Wir verordnen auch, Daß der Kirchenornat und die 
Bücher zweimal im Fahre vom Kapitel genau infpieirt und 
mit den Siegeln der Prälaten und des Kapitels einzeln 
eingefehrieben und eingetragen werben, damit man fpäter 
wife, ob Etwas hinzugetban oder davon genommen wor⸗ 
den ift. 


67) Die Güter and Einkünfte ver Kirchen, Dignitäten und 
ihrer Aemter fo auch Alles, was dazu gehört, follen 
unter den Siegeln der Prälaten und des Kapitels auf- 
gezeichnet werben. 

Aus demfelben. 
Allein, weil Wenige in den Kirchen find, melde bie 

Güter und Einkünfte vollkommen kennen, wenn fie nicht 

ade Beamte find, und weil viele oder Doch mande Ein- 

Fanfte wegen Nachläßigkeit der Beamten und megen ber 

wechfelnden Zeitumſtaͤnde verloren oder verfchleudert wor⸗ 

bes find, fo verorbuen wir, baß die Güter und Die gemein- 
fhaftlihen Einfünfte der Kirchen, und beſonders der Dig⸗ 
nitäten und Aemter, und was in Betreff eines jeden biefer 

Aemter gefhehen muß, unter dem Siegel der Prälaten und 

des Kapitels ganz genau aufgezeichnet werben. 

08) Die, welche refiniren, und ‘Die, melde mit Erlanbnif 
des Kapitels in den Studien find, participiren gleich- 
mäßig an den von den jährlichen Renten der Fabrif 
berfommenden Einkünften und an denen, welde aus 

Raͤckſichten ver Pietät ohne beiondere Bebingung 

pen Kirchen gegeben werben, das it, an der Mafle 
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ver Pröbenden, nicht aber an deu täglichen Spen⸗ 


den. 


Aus demfelben. 


Wir wollen au und verorbnen durch Gegenwärtiges, 
daß die anmefenden Brüder und Die, welche mit Erlaubniß 
des Kapitels in den Studien find, die Einfünfte, melde 
von den jährlichen Renten ver Fabrik von jetzt und in Zu⸗ 
Funft erzielt werden koͤnnen, fo auch die Einkünfte jener 
Güter , melde ohne befondere Bedingung aus gottesfürch⸗ 
tigen Zweden den Kirchen verliehen worven find, ganz und 
vollftändig erhalten, damit fie um fo lieber und öfter bei 
dem Chordienſte fich einfinden, und damit die Gläubigen 
befto mehr aufgemuntert werben, ber Kirche Almofen zu 
ertheilen. 


69) Die Schirmvögte der Kirchen follen mit ihrem Ges 
halte und mit ven ihnen für die Vertheidigung ber 
Rechte, Befigungen und Lente angemwiefenen Vergü⸗ 
tungen zufrieden feyn, und follen ſich nichts Weiteres 
dafür anmaßen; haben fie die Advocation zerftüdelt, 
fo follen fie diefelbe wieder ergänzen, und vie Lehns⸗ 
leute follen die fo erworbenen Güter abgeben ; fonft 
follen fie mit den Schirmvögten durch Excommuni⸗ 
cation und Interdict von den Ordinarien dazu an- 
gehalten werben. 


Aus dem Mainzer Concilium 1). 
‘,Da ferner einige Schirmvögte” ıc. wie V. Bd. ©. 
218. Rap. 16. und 17. 


2) Diefes Kapitel findet man in keinem früheren Mainzer Con⸗ 
cilium. Woͤrtlich wirb es aber angeführt in dem Concilium 
zu Magdeburg v. %. 1261 nur mit einer Aenderung am 
Schluſſe, wo in dem Magdeb. Concilium gefagt wirb: 
secundum sanctiones canonic. puniatur, in dem gegenwärs 
tigen dagegen: secundum Statuta Concilii Moguntinensis 
contra hujusmodi temerarios invasores edita procedatur. 
Als gemeinſchaftliche Duelle fann man höchft wahrfcheinlich 
eine von dem Cardinallegaten Guido erlaflene Berorbnung 
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70) Die Schirmoögte der Kirchen follen ſich mit den bei 
der Annahme : der Schirmvogtei ihnen angewieſenen 
Rechten begnügen und ihre Kirchen nach Kräften 
pertheidigen. 


‚Aus dem Afchaffenburger Concilium. 
„In diefer Verordnung, ꝛc. wie V. Bd. ©, 347. 

Kap. 24. 

71) Reiner fol fih eine Kirche oder die Güter, Gerichte- 
barfeit, Rechte und Vafallen verfelben gewaltfam und 
eigenmächtig anmaßen, oder Denen, welche fih Etwas 
der Art anmaßen, mit Rath und That an die Hand 
gehen. Wer dies jedoch thun wird, ift durch bie 
That felbft ercommunictrt, wenn er auf die Auffor- 
derung nicht in einem Donate den Schaden erfegt. 


Aus dem Concilium, wie oben. 


„Keine Perſon“ ꝛc. wie V. Bd. ©, 348. Kap. 25. 
bis: „So verbieten wir.“ 


72) Die Kirchengüter dürfen nicht ohne Zuftimmung bes 
Bifhofs und ohne Rechtsfolennitäten, unter Strafe 
der Suspenfion vom Eingang in die Kirche für die. 
Bifchöfe, und vom Amte und Beneficium für die 
Prälaten, und unter Strafe der Ercommunication 
für die Mebrigen, als Unterpfand gegeben werben, 
um einen perpetuellen Beräußerungscontract der Kir- 
chengüter zu befräftigen. 


Aus dem Coneilium des Hrn, Petrus. 

Mit Genehmigung diefes heil. Eonciliums unterfagen 
wir ſtreng, daß ein Bifhof oder Prälat, ein Kapitel oder 
ein Convent irgend welche unbewegliche Güter zum Un⸗ 
terpfand ftelle oder an Perfonen verpfände, um einen per- 
petuellen Veraͤußerungscontract der Kirchenfachen zu be- 
kräftigen, ohne ausprüdfiche Zuftimmung des Ortsbiſchofs 


anfehen, die von den beutfchen Concilien aufgenommen 
worden if. 
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und ohne Berhisfolennitäten, welche bei dergleichen Ders 
äußerungen erfordert werben. Sonſt foll. der Aft ungül- 
tig und ummdg feyn, und wir verordnen, daß die Vifchöfe, 
die Etwas der Art thun werden, von dem Eintritte in 
die Kirche, die andern Prälaten vom Amte und Benefi⸗ 
cium fuspendirt, andere Perfonen aber durch die That 
ſelbſt ercommunicirt werden follen. j 


73) Kein Präalat darf Jemanden von Kirdhenfachen eine 
Penſion beftimmen, bis er ihn mit einem Beneftcium 
verfeben bat. Denn ein folddes Uebereinfommen bat 
feine Gültigkeit und ver Verſprecher fowohl, wie 
der das Verfprechen angenommen hat, find von dem 
Amte und Beneficium zu fuspendiren. 


Aus demfelben Concilium des Hrn. Petrus. 

Ferner unterfagen wir ernſtlich, daß ein Prälat be- 
ſtimme, Jemanden von Kirchenfachen einen Jahrgehalt zu 
geben, bis er mit einem competenten Beneficium verfehen 
iſt. Sonft foll die Uebereinkunft feine Gültigkeit haben, 
und wir verorbnen, daß ſowohl der Verfprecher, als ver 
das Berfprechen angenommen hat, von dem Amte und 
Beneficium fuspenvirt werben. 


IX. Bom Kauf und Verlauf, 


74) Niemand Taufe over behalte wiſſentlich eine geraubte 
Sache, fonvern gebe fie gleich zuräd, fonft wird er 
ercommunicirt. 


Aus dem Friglarer Concilium ). 
„Niemand darf” ic wie V. Bd. S. 189. Kap. 21. 


x. Bon den Pfaͤndern. 


75) Obſchon ein Landgut, dem das Patronatsrecht anner 
if, einem Andern verfchrieben wird, fo bleibt das 
Patronatsrecht felbft immer bei dem Berfchreiber. 


3) Fehlt in der Ausgabe des Fritzlarer Conciliums. 
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Uns dem Goncilium, wie oben !). 
„Um jede Beranlaffung” x. wie V. Br. ©. 185. 
Kap. 16. dis: „berechnet werden müffen.” 


XI. Bon ben Teflamenten und letzten Willen. 


76) Die Legate, welde Cleriker ihren Concubinen ober 
beren Kindern vermachen, gelten nicht und müffen 
für die Kirchen verwendet werben. 


Aus vemfelben Eoncilium, wie oben ?). 

Ein Cleriker darf von den Einkünften des Gnaden⸗ 
jahres oder fonft von dem aus dem Kirchenvermoͤgen Er- 
worbenen feiner Beifchläferin oder den in Hurerei erzeug- 
ten Rindern gar Nichts vermaden; thut er es, fo gilt 
das Legat nicht, und was fo hinterlaffen worden iſt, foll 
für die Kirche verwendet werben. 


77) Der Cleriker, welcher im Teſtament feinen Concubi- 
nen und ihren Kindern Etwas aus Dem Kirchenver- 
mögen oder Einkünfte des Gnadenjahrs Pinterläßt, 
fol ver kirchlichen Beerdigung beraubt feyn, das 
Hinterlaffene fol ihnen entzogen werden; auch foll 
die Kirche Jener, welche das Zeftament handhaben 
oder den vorgenannten Perfonen die Kirchenfachen 
zutommen laffen, mit dem Interdict belegt werben. 


Aus vemfelben Concilium, wie oben. 
„Um im Haufe des Herrn“ ꝛc. wie IV. Br. S. 524, 

Kay. 11, oder ©, 467. Kay. 5. 

78) Dem Sterbenden, der bei Lebzeiten keine Vollzieher 
gewaͤhlt hat, ſollen zwei von der Kirche beſtimmt wer⸗ 
den, die ſeine Legate vollziehen. 

Aus dem Fritzlarer Concilium °). 
Die Legate ſollen gemäß der Anordnung der Sterben⸗ 
den vollzogen, und dafür zwei Collectoren von ber Kirche 
2) Fehlt wieder in ber Ausgabe des Fritzlarer Eonelliumd, 


?) Fehlt auch in der Ausgabe des Fritzlarer Conciliums. 
2) Fehlt wieder in der Ausgabe des Fritzlarer Coaciliums. 
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beflimmt werben, ivenn die Sterbenden in ihrem Leben 

feine Vollzieher gewählt haben. 

79) Die Früchte des Gnadenjahres können nicht anders, 
als zur Zilgung der Schulden, verwendet werben, 
oder fie werden zu einem frommen Zweck für ven hin⸗ 
geffpiedenen Clerifer zum Gebrauch der Kirche hinge- 
geben. / 


Aus dem Concilium des Mainzer Herrn Gerhard). 
„Es giebt Manche” ıc. wie V. Bd. ©. 213. Kap. 54. 
Der Zufag: „Der Diöcefanbifhof” ꝛc. fehlt hier. 
80) Allen, welchen die Rechte nicht verbieten, ein Zefta- 
ment zu machen, fol es frei ftehen, über ihr Ber- 
mögen zu frommen Zwecken ober für geiftliche Per- 
fonen zu verfügen, wenn fie nur ihre Erben nicht 
übergeben. Die aber, melde dahin fireben, die Le- 
gate oder legten Willensmeinungen zu hindern, follen 
die Bifchöfe und Archidiakonen durd die Excommuni⸗ 
cation für die Perfonen und durch Interdiet für bie 
Orte züchtigen. Die vorgemelveten Prälaten follen 
fih in rechtlicher Meife geneigt zeigen, die Teſtamente 
zu erfequiren, indem fie die Pflicht haben, ſolche in 
Schuß zu nehmen. 
Aus dem Afchaffenburger Concilium. 
„In etlichen Orten und Gegenden” ıc. wie V. Bd. S. 
. Kay. 5. 
81) Die Ordinarien ſollen die Exſecutoren anhalten, ehe 
fie fih in die Hinterlaffenfchaft des Verſtorbenen ein- 


miſchen, ein beglaubigtes Inventarium anzufertigen 
und Alles in einem Jahre zu vollziehen. 


Aus dem Mainzer Concilium des Hrn. Petrus, 

Mir verorpnen und befehlen fireng zu beobachten, daß 
die Teftamentserfecutoren, ehe fie fi in des Verftorbenen 
Hinterlaffenfohaft einmifchen, ein von bewährten Männern 


2) Muß heißen: Wernper. 
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beglaubigtes Inventar anfertigen und binnen einem Jahre 
Alles nah dem Willen der VBerftorbenen ausführen, wozu 
fie dur die Ortsordinarien fireng angehalten werden 
follen. 


X. Bon den Begräbniffen, 


82) Einen vierzigtägigen Ablaß erhalten Diejenigen, welche 
ſich in ihren Pfarrkirchen begraben laſſen. 


Aus demfelben Concilium, wie oben. 


Da es den canonifhen Sapungen gemäß ift, daß 
Jemand, wo er noch lebend die heil, Sarramente empfan⸗ 
gen hat, dort. auch nach feinem Ableben beerdig werde, ſo 
ertheilen wir allen in ihren Pfarrkirchen begrabenen Chriſt⸗ 

Täubigen, im Vertrauen auf des allmächtigen Gottes Er- 

Barmung und auf die Verbienfte der heil, Apoftel Petrus 

und Paulus, wie auch unferes Schutzpatrons Martinug, 

ar Linderung ihrer Sündenftrafe von der ihnen auferlegten 
uße einen Nachlaß von vierzig Tagen ’). 

83) Alle Priefter der Mainzer Provinz find (beim Auf- 
hören der legitimen Urfache) gehalten, nachdem ihnen 
das Ableben des Erzbifchofs oder eines Biſchofs be⸗ 
Fannt feyn wird, für jeden eine Seelenmeffe zu lefen. 


Aus demfelben Concilium, wie oben. 

Wir verorpnen ferner und befehlen flreng unter Strafe 
der Suspenfion, daß alle Priejter ver Provinz Mainz, 
welchen Ranges, welcher Würde, welden Standes und 
Ordens fie feyn mögen, wenn fie das Hinfcheiven des Erz- 
bifchofs oder eines jeden Biſchofs der vorgemeldeten Pro- 
vinz werben erfahren haben, binnen acht Zagen, wenn 
Feine Tegitime Urfache entgegenfteht, zum Troſte der Seele 
des erwähnten Bifchofs eine Seelenmeffe halten follen. 


XIII. Von den Pfarreien und fremden Pfarrgenoſſen. 


84) Unter dem beim Empfang der Prieſterweihe geleiſteten 
Eide und unter Androhung des göttlichen Gerichts 


) Siehe hierliber unfere kirchl. Bemerkung II. 
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wird allen Ordens⸗ und Weltprieftern verboten, einen 
fremden Pfarrgenoſſen, außer im Rothfalle, zur 
Bericht anzunehmen over ihm ein Sacrament zu fpen- 
den, wenn fie nicht von deſſen eigenem Pfarrpriefter 
die Erlaubniß dazu erhalten haben. Dies follen die 
—* alle Sonntage ihren Pfarrkindern bekannt 
machen. 


Aus dem Mainzer Conecilium des Hrn. Petrus. 


Eine wahrhaft ſchwere und fohreiende Klage ift ung 
zugefommen, daß Dance, mit ihren Rechten und Gränzen 
nit zufrieden, ſich unterfieben, gegen die canonifchen 
Satzungen fremde Pfarrgenoffen ohne Grund anzunehmen, 
und obwohl fie folder fremven Pfarrgenoffen Richter nicht 
find und mithin auch feine Vollmacht über fie erhalten 
haben, zu löfen und zu binden, fi doch als Richter beneb- 
men, in dem Beichtftuhle auf gefährliche Weife losſprechen 
oder nach utbefinden binden, und fo Denen, die nicht 
Iosgefprochen find, da fle ihre eigenen Pfarrer verachten, 
das heiligfte Sacrament, die Wegzehrung auf unferer Wan- 
derfchaft (melche doch denen Nichts nüget, vie von Sün- 
den nicht gereinigt find), nicht ohne Gefahr ihrer Seelen 
und der Seelen Derer, die das heiligfle Sarrament, ohne 
unterfheiden zu fönnen, empfangen, unvorfichtig zu reichen 
füch nicht ſcheuen; und fo Fönnen die eigenen Pfarrer der- 
felben (die bei der Uebernahme der GSeelforge fih für die- 
felben verantwortlic gemacht haben), da fie bei einer fol- 
hen Entziehung den Zuftand verfelben nicht kennen, Das, 
was an denfelben krank ift, „nicht heilen, Das, was ſchwach 
if, nicht ftärken, und was gebrochen ifl, nicht verbinden, 
und fo wird die Verwundung, da die nöthigen Heilmittel 
nicht angewendet werben, beim Zunehmen der Krankheit 
bis zur Zödtlichkeit vergrößert, mweßhalb die Pfarrer von 
den fo zu Grunde gehenden Seelen dem höchiten Richter 
feine Rechenfchaft geben Fönnen Wir alfo, erwägend bie 
Verordnungen ver hhl. Väter, die in der Kirche Gottes 
den geiftfichen Perfonen die Gränzen gefegt haben, welche 
fie nicht überfchreiten dürfen, verbieten mit Genehmigung 
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dieſes heil. Conciliums allen Prieflern, ſowohl Welt», 
als DrvendsGeiflliden, welchen Ranges, Ordens oder 
Standes fie in den Städten, Didcefen oder in der Provinz 
Mainz ſeyn mögen, bei der Pflicht des Eides, dem fie beim 
Empfang der Priefterweihe dem Bifchof geleiftet haben, 
und unter Androhung des göttlichen Gerichts, daß Keiner 
fich unterfiehe, einen fremden Pfarrgenoffen (für deſſen 
Seele die Sorge durch den Biſchof oder Ortsarchidiakon 
oder durch] deffen Vikar einem Andern übertragen worden 
if) zur Beicht anzunehmen, ausgenommen im Notbfall, 
wo Fein Geſetz bindet, oder ihm ein anderes heil, Sarra- 
ment zu reichen, wenn er nicht deßhalb die Erlaubniß feines 
eigenen Pfarrers erhalten hat; da es ausgemacht und un⸗ 
bezweifelt ift, daß ein folcher Feine Binde» oder Löfegewalt 
von folchen Sünden habe, und daß dadurch die von den 
Borfahrern und von den heil. Vätern nach göttliher Vor⸗ 
fehung beftimmte Kirchenordnung geftört werde. Das follen 
bie Pfarrer alle Sonntage in ihren Pfarrfirchen ihren 
Untergebenen befannt machen. 


XIV, Bom Moönchsſtande. 
85) Diefelben Worte haft vu oben über das Leben und 
den ehrbaren Wandel ver Kleriker, am Ende des 
vierten Kapitels. 


Aus dem Friplarer Coneilium. 


„Bir verorpnen, daß die Sprechfenfter” ꝛc. wie V. 
Br. ©. 159. unten. 


36) Mönche und Nonnen follen Feine Gevatterfchaften ein- 
gehen; arme Nonnen dürfen ohne Wiffen ihrer Obe> 
rinnen Nichts - annehmen, fondern das, mas ihnen 
gegeben wird, wie auch ihre Arbeiten, gehören der 
Gemeinde | 


Aus demfelben Concilium, wie oben. 


„Wir unterfagen“ x, wie V. Bd. S. 159. in ber 
Mitte, 
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ET) Kein Drvensgeiftficher darf fih der Kleider von einer 
andern Farbe, als feiner Drvensfarbe, bedienen. Kein 
Abt, Feine Aebtiffin darf zwei Abteien, Fein Mönd, 
feine Nonne zwei Aemter im Klofter haben. 


Aus demfelben Concilium., 
» Wir veroronen auch“ ı. wie V. Bd. ©. 158. 

Kay. 6. 

88) Keiner oder Keine, die noch nicht Profeß gethan haben, 
dürfen, wenn er oder fie auch ſchon fange im Orden 
if, als Abt oder Aebtiffin oder zu einem andern Amte 
gewählt werben. 


Aus demfelben Concilium. 
Ferner fein Mönch” ıc. wie V. Bd. ©. 159. mit 
dem Zufage: „Aus Abneigung gegen Jene” sc. wie V. 
Br. ©. 189. Kap. 23. 


89) Das folgende Kapitel giebt Beftimmungen über die 
Profeffion, über die Eigenfchaften, und über die Ab- 
danfung ver Aebte, Aebtiffinnen, Mönche, Nonnen 
und Regulärcanonifer nad ihrem Noviziat, wie auch 
über die Spiele, Kleider, Speifen und Schlafge- 
mächer, über Kappen und Schuhe, über die Woh⸗ 
nungen der Laien beim Klofter, über die Aufnahme 
der Mönche eines andern Klofters, über die Koft, 
über das Verfallen in Unfeufchheit, über die Verwaltung 
der nöthigen Sachen, über die rauen, die Feine 
Regel oder Enthaltfamfeit gelobt haben, 


Aus demfelben Concilium. 
„Wenn die fehon erwachfenen Novizen” ıc. wie V. Bd. 
©. 189. unten, bis S. 192: „gehorfam ſeyn.“ 


90) Keine fol ald Begine angenommen werden, wenn fie 
nicht vierzig Jahre alt ift und in gutem Rufe fteht. 


Aus demfelben Concilium. 
„Da ferner der öftere” ıc. wie V. Bd. ©. 192. 
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. 91) Jever Pfarrer fol unter Strafe der Suspenfion an 
drei Sonn⸗ und Yeiertagen die Begharden und Be- 
gutten ermahnen, ihre befondere, von der Kirche nicht 
approbirte Secte zu verlaffen. Sonft follen fie die⸗ 
felben unter Strafe der Ereommunication aus ihren 
Pfarrbezirken verweifen und dies den benachbarten 
Prieſtern anzeigen. 

„Bir verordnen, daß die Secte“ wie V. Bd. S. 157. 

Kap. 4. 

92) Kein Cleriker oder Ordensgeiſtlicher fol unter Strafe der 
Ercommunication in die Häufer der Beginen gehen. 
Wir verbieten aud unter Strafe der Ercommunication, 

dag ein Glerifer oder Orbensgeiftlicher in die Häufer der 

Beginen gehe; will ein Geiftlicher eine von ihnen wegen 

‚einer gegründeten und anftändigen Urfache fprechen, fo thue 

er Dies unter gutem Zeugniß- Öffentlich an der Kirche, da⸗ 

mit Fein fchlimmer Verdacht entftehe; fonft unterliegt er 
fehwerer Ahndung. 

93) Die Ordensgeiftlichen follen in den Klöftern mit den 
Weltlichen Feine Gaftmahle halten over halten laffen, 
auch ſich Nichts zu ihrem Gebrauche zueignen. 

Aus dem Mainzer Concilium. | 
„Mehrere Drvensgeiftlichen ” ıc. wie V. Bd. ©. 212, 

Kap. 52. bis: „Da übrigens‘ ıc. 

94) Die Apoftaten eines jeglichen Ordens oder Gefchlechts 
follen, wenn fie zurückkehren wollen, von ihren Obern 
unter Strafe der Creommunication nicht abgewieſen, 
ihnen auch nicht Koſt und Kleidung entzogen werben; 
doch find fie nah der Ordnung zu beftrafen. 

Aus dem Afchaffenburger Concilium. 
„Die Aebte und Aebtiffinnen” ıc. wie V. Br. ©. 160. 
oben in einem Auszuge. 
XV. Bon ben Kapellen ber Moͤnche. 

95) Die Bifhöfe und Archidiakonen follen nicht ohne Con⸗ 
fens des Domkapitels, den Hospitalitern und andern 
Drvensgeiftlichen geftatten, Kirchen zu incorporiren. 

HBinterim’s Concilien VI. 17 
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Aus dem Yriglarer Eoncilium!). 

Erneuernd die Verordnung des jüngft gehaltenen Con- 
eiliums, verbieten wir ernſtlich, daß Biſchoͤfe ever Archi⸗ 
diakonen den Verleihungen von Kirchen, melde an die 
Zempier, Hospialiter und andere Drvensgeiftlichen ge- 
heben, ihre Zuflimmung und Genehmigung ertheilen, 
ohne zuvor eingeholten und erhaltenen Conſens des Dom- 
kapitels. Die anders erfolgten oder noch erfolgenden Con⸗ 
eeffionen erflären wir kraftlos. 


96) Die Ordensgeiftfichen follen ihre Kirchen durch Welt 
priefter bedienen laffen. 


Aus dem Mainzer Eoncilium, 
„Die Drvensgeiftlliden ıc.” wie V. Bo. S. 158 
Kap. d. 


XVI. Vom Patronatsrecte. 


97) Der Cleriker ſowohl, wie der Laie, der nach dem 
Ableben des Rectors das Pfarrvermögen und die 
Kirche an beweglichen oder unbeweglichen Sachen be⸗ 
raubt, wird von dem Praͤſentationsrecht für Diesmal 
ſuspendirt; ja er ſoll auch ercommunicirt werden, 
und der Arhivlafon, oder, wenn biefer e8 vernach⸗ 
laͤßigt, der Obere fol alsdann die Kirche vergeben. 


Ans dem Mainzer Concilium des Herrn Petrus?). 
Um den verderblichen Mißbrauch gewiſſer Rirchenpatrone 
auszurotten, die beim Abſterben der Pfarrer den Kirchen- 
fonds plündern und die Kirche alles ihres beweglichen und 
zuweilen Muh des unbeweglichen Gutes zu ihrem eigenen 
Seelenverderben und zum Aergerniß fehr Vieler berauben, 
verordnen wir, Daß der Patron, er mag ein Geifllicher oder 


') Behlt wieder in der befannten Ausgabe, Recht aber in beim 

von Wernher I. im 3. 1261 gehalsenen Goncilium Rap. 

EEE SS eng vo Gerne 

ommen a m i aten 

Guide I. dem Prodimialchncil 25 Wien. Siehe V. Bd. 
& 253, we auch S. 307. 
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Weltlicher ſeyn, der ſich unterſteht, Dies zu thun, für dies⸗ 
mal des Praͤſentationsrechtes verluſtig ſeyn ſoll; der Orts⸗ 
archidiakon oder, wenn es dieſer —— der Obere ſoll 
daun die Kirche vergeben. Beide ſollen ercommunicirt und 
fireng vermieden werben, bis fie das Weggenommeng unter 
ſchuldiger Satisfaction erflatten, 

98) Die Schirmvoͤgte und Patrone der Kirchen, wenn fie 
etwas Anderes, als ihnen von Alters her zuföümmt, 
von Kirchen oder hingeſchiedenen Clerikern wegneh⸗ 
men und nad) einer dreimaligen Mahnung wicht zus 
rüdgeben werden, verlieren durch die That, die Schirm⸗ 
vögte ihr Schirmrecht, die Patrone ihr Präfentations- 
Recht, meldes die Ordinarien mit Anrufung des 
weltlichen Armes ſtreng durchſetzen follen. 


Aus dem Concilium, wie oben?). 

Weil mehrere Schirmvögte, mit ihren Befugniffen nicht 
zufrieden, außer ihrer Denfton und den ihnen von Alterg 
ber angermiefenen Einkünften, Güter und Sachen der Rir- 
hen wegnehmen und ſich zueignen, weßhalb das Geift- 
fihe, was nicht wehl ohne das Zeitliche beftchen Tann, 
biefem Kirchen entzogen wird: fo verorbnen wir, Daß Die 
oben Gemeldeten, wenn fie nach einer deßhalb erfolgten 
breimaligen Ermahnung das Weggenommene nicht zurück⸗ 
geben und, wie fie ſchuldig find, genugthun, durch die 
That felbft ihres Schirmrechtes vertufiid feyn follen. Das 
Naͤmliche gilt von den Patronen, melde bie Güter hin- 
geſchiedener Cleriker ſich zueignen; gemäß den Satzungen 
des Generalconciliums zu Lyon verlieren ſie ihr Praͤſen⸗ 
tations⸗ und Patronatsrecht. Dieſes Statut ſoll durch 
die Ortsordinarien ſtreng vollzogen werden, auch, wenn 
es nöthig iſt, mit Anrufung des weltlichen Armes. 


XVII. Bon der Eonferration einer Kirche oder eines Altars. 


99) Eine verunreinigte Kirche kann fonfl Niemand, als 
der Bifchof, reconeilüren. 


) Vergl. V. Bd. S. 320 und 347. 
17 * 
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Aus dem Frislarer Concilium. 

Weil von Vielen noch immer Zweifel erhoben werben 
über die Reconciliation der Kirchen, fo erflären wir durch 
bie Auctorität des gegenwärtigen Conciliums, daß eine 
verunreinigte Kirche durch Feinen Andern reconeiltirt wer⸗ 
den kann, als durch den Biſchof ıc. wie IV. Bd. ©. 520. 
Kap. 3. des Friglarer Conciliums unter Siffrid. 


XVII. Bon der Celebration der Meſſen. 


-100) Unter einer feierlichen Seelenmefle dürfen Feine an- 
dern für Berftorbene gehalten werden, als mit Teifer 
Stimme und ohne Gefang. 


Aus dem Goncilium, wie oben). 


Auf die Auctorität des gegenwärtigen Conciliumg ver- 
bieten wir, daß Priefter in den Kirchen oder in der Pfarr 
firche unter vem Seelenamte eine Meffe für die Verftorbes 
nen halten, fie feyen denn von den Litern oder Freunden 
darum gebeten, und dann follen fie mit leifer Stimme 
ohne Gefang die Meſſe oder mehrere Meſſen lefen. 


101) Die Priefter follen bei der Verwaltung ver heil. 
Sacramente und bei fonftigen kirchlichen Verrichtungen 
ein Rödlein anziehen, das beim Altar aufbewahrt 

‚ werden foll. 


Aus dem Eoncilium, wie oben?). 


Damit die heil. Sacramente reiner und ehrwürdiger 
verwaltet werden, verordnen wir, feftbaltend au dem früs 
beren Eoncilium, daß die Priefter bei der Spendung der 
Zaufe, der Rranfenölung und der Wegzehrung weiße Roͤck⸗ 
lein anziehen follen, die bei dem Altar aufbewahrt werben; 
fie follen fi au deren beim Hin» und Hergehen, wenn 
fie Kranke befuchen, und bei ver Meffe bedienen. 


102) Die neuen Priefter follen bei den Primitien (erften 
Meſſen) weder felbft, noch durch Andere Gaſtmahle 


1) 


) ehlt wieder in ber gewöhnlichen Ausgabe. 
2) Fehlt wieder in der gewöhnlichen Ausgabe. 
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anftellen; doch Eönnen fie zuvor oder darnach, in 
einem Zwiſchenraume von acht Zagen, ihre Freunde, 
jedoch ohne Ungebührlichkeiten, einladen. 


Aus des Hrn. Petrus Concilium zu Mainz. 


Tretend in die Fußſtapfen unferer Vorgänger, verord⸗ 
nen und verbieten wir unter Strafe der Suspenfion, die 
wir mit Genehmigung biefes heil. Conciliums über alle 
freventlichen Uebertreter verhängen, daß Fein neugemeihter 
Priefter an dem Tage, wo er beim Antritte feines heiligen 
Amtes die erfte heil. Meſſe feierlich halten und Gott die 
Erftlinge der ihm verliebenen Gnade und Weihe bringen 
muß, Leute zum Gaftmahl einlade, oder die Eingeladenen 
bei fih oder bei einem Andern zu unterhalten oder einiger: 
maßen zu tractiren ſich unterftebe; fondern er foll an viefem 
Zage mit vorzüglicher Andacht, fern von weltlichen Sorgen 
und Bekümmerniffen, wodurd der menſchliche Geiſt zer- 
fireut wird, fern von allen Eitelkeiten, ungebührlichen Er» 
Iufligungen, Zumulten und unanftändigem Betragen ſchlech⸗ 
ter Menſchen, die auch uneingelavden ſich einfinden, fein 
ganzes Herz zu Gott, dem er fich gewidmet hat, hinwen⸗ 
den. Will er aber zuvor oder danach, in einem Zwiſchen⸗ 
raume von acht Tagen, eine anftändige Zufammenkunft 
feiner Freunde veranftalten, ohne ungebührliche Auftritte, 
fo verbieten wir dies nicht ?). 


XIX. Bon der Taufe und deren Wirkung. 


103) Bei der Taufe der Kinder follen die SPriefter die 
Taufformel im Lateinifchen genau beobachten, auch 
die Laien lehren, vdiefelbe in ihrer Sprache genau zu 
beobachten; in der Noth Eönnen Kinder von ihren 
Eltern getauft werden, aber dann muß forgfältig 
über vie beobachtete Form nachgeforfcht werden; findet 
fih, daß viefe beobachtet worden ift, fo genehmige 
man die That, und der Priefter falbe die Bruft und 
den Nacken mit dem heil. Del, den Scheitel mit dem 


*) Siehe unfere Kirchliche Bemerkung III. 
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Ehriſam; iſt die gehörige Form aber nicht beobachtet 
worden, fo muß das Kind von dem SPriefler recht 
getauft werben. 


Aus dem Frislarer Concilium. 
„Die Taufe werde” ıc. mie IV. Bd. ©. 519. Kap. 1. 


XX. Bon der Aufbewahrung ber heil. Euchariſtie. 

104) Die heil. Sarramente müffen verfchloffen und getreu 
aufbewahrt, die Corporalien, Pallen, heil. Gefäße 
und Kleidungen rein gehalten werben. 


Aus demfelben Concilium, wie oben. 
„Bir verordnen“ ıc. wie IV. Br. ©. 520. Kap. 2. 


XXL Bon Beobachtung der Faſten. 
105) Erwachſene und Gereifte Dürfen die von der Kirche 


angeordneten Faſten nicht brechen, auch nicht durch 
befonvers gelobtes Faſten umänvern. 


Aus dem Friglarer Eoncilium ’). 
„Die angeorpneten Faſten“ ıc. wie V. Bd. ©. 193. 
Rap. 26. 


XXII. Bon dem Bau der Kirchen. 

106) Seglicher, ver ohne Zuftimmung des Didcefanbifchofs 
und —— Einſegnung des erſten Steines eine neue 
Kirche fundirt oder eine fundirte verlegen wird, ſoll, wenn 
er ein Geiſtlicher iſt, vom Amte ſuspendirt, wenn er 
aber ein Weltlicher iſt, bis zur Satisfaction excom⸗ 
municirt werben. Die überflüſſigen Altäre müſſen 
weggeſchafft, und kein neuer darf aufgeſtellt werden, 
wenn er nicht mit Zuſtimmung des Biſchofs dotirt 
wird. 





2) Fehlt wieber in der gewohnlichen Ausgabe, 
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Aus demfelben Concilium, mie oben ). 


a Die rdenogeifuichen⸗ ꝛe. wie V. Bo. ©. 184. Rap. 
und 


107) Sieg anbiichöfe oder Weibbiſchöfe follen ohne be⸗ 
fondere Erlaubniß ihrer Bifchöfe Feine Kirche und Fein 
Oratorium einweihen. Bei der legten Aufnahme foll 
auch verhütet werden, daß fie der Pfarrfirche, wor⸗ 
unter fie bleiben werden, nicht ſchaden. Damm mögen 
fie wiſſen, daß fe im dem ihnen gegebenen allgemeinen 
Auftrage Die Macht zu Dispenfiren, zu löſen und zu 
—— wenn ſie nicht klar ausgedrückt wird, nicht 

en. 


Aus dem Mainzer Concilium. 

„Wir unterfagen auch den Drdensgeiftlichen, Kirchen 
von Neuem zu errichten ober vie beftebenven zu verlegen, 
Weil dadurch” ıc. wie V. Bd. ©. 209. am Schluffe des 
48, und ferner im 49. Kap. bis oben ©. 210. „Auch unter 
fügen wir 16.” 

108) Nur der Biſchof kann den erften Stein fegnen und 
legen, over einen andern Bifchof damit beauftragen. 


Aus dem Friglarer Boncilium ?). 


„Auf die Anstorikät des gegrnmärbigen Conciliuus ıc. 
wie V. Br. ©. 184. Ray. 1 


XXI, Bon der Immunität ber Kirchen, bee Gottesackers und 

anderer dazu gebörigen Dinge. 

109) Die, weile Kirchen befefligen, Die Gottesäder auf- 
graben und Die Gebeine ber bien wegwerfen, ſowie 
ihre Helfer und Rathgeber find ercommunicirt; 
alle ihre Orte, Wohnungen und Aufenthaltsorte wer 
den mit diefen Kirchen interdicirt; ihrer Familie follen 
bie Saeramente verweigert und die firchliche Beerdi⸗ 

"8 2 werden, bis bie Befeftigung zer- 


ehlt wieder in ben bekannten Friglarer — — 
2 et wien wieder in ben befannten Frislarer Kapitel 
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Aus dem Mainzer Concilium '). 

„Bir ercommunieiren” ıc. wie V. Bd. ©. 217. Kap. 
13. des Magdeburger Coneiliums mit dem Zufage: „Zu 
größerer Strafe follen auch ihrer Familie die Sacramente 
entzogen und die Firchliche Beerdigung verweigert werben, 
bis die Befeftigung mit ſchuldiger Satisfaction zerflört 
iſt.“ 

110) Die Ordinarien ſollen durch kirchliche Cenſuren ver⸗ 
hüten, daß von Geiſtlichen Weggeld, Zoll und andere 
dergleichen Frohndienſte gegen die ſeit langer Zeit 
erhaltene Freiheit ungerechter Weiſe erzwungen wer⸗ 
den; ebenſo ſollen ſie dafür ſorgen, daß die erzwun⸗ 
genen Abgaben zurückerſtattet werden. 


Aus dem Mainzer Concilium. 

Weil ferner Manche von Geiſtlichen gegen deren Frei⸗ 
heit und gegen die bewährte und ſeit langen Zeiten herr⸗ 
fhende Gewohnheit Weggeld und Zoll zumeilen ungerecht 
erprefien, fo follen diefe von ihren Ordinarien, nad vors 
heriger Mahnung, durch Eirchliche Cenſur gezwungen wer⸗ 
den, von folchen Dienften und Laften abzuftehen, und die 
erpreßten Gelder wiederzugeben. 

111) Die Statuten und Gewohnheiten find ungültig, 
welche erlaffen find oder beobachtet werben gegen bie 
Freiheit der Kirche und der Geiftlihen; Diejenigen, 
welche fih darnach richten, find Durch die That ſelbſt 
unfähig zu jedem legitimen Akt in der Kirche Gottes. 


Aus dem Afchaffenburger Eoncilium. 
„Mit Genehmigung” ıc. wie V. Bd. ©. 345. Kap. 
9. 


112) ever, der den Kirchen, kirchlichen Orten oder Pers 
fonen Gelobeiträge, Frohn- und Spanndienſte aufs 
legt, over die Kirchengüter angreift, foll vierfachen 
Erfag geben, wenn er nicht Genugthuung leiftet ?). 


*) Fehlt auch in den befannten Goncilien von Mainz. 
:) bemjelben Concilium. 
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„Bir veroronen” sc. wie V. 3b. ©. 345. Rap. 20. 


113) Keiner unterftehe ſich, die kirchliche Gerichtsbarkeit 
zu hindern, die Freiheit ver heil. Orte zu beeinträch- 
tigen oder zu verlegen’). 

„Keiner fol e8 wagen” ıc. wie V. Bd. ©. 346. Kap. 
1 


114) Die Gemeinde fol nicht Ungelt ausfchreiben, das 
angeordnete abftellen, das Maß der öffentlich zu ver- 
Faufenden Sachen nicht ändern, und die Gerechtfame 
der verftorbenen Dienftleute und Knechte der Kirche 
Denen, welchen fie gebühren, überlaflen ?). 

„Keine Stadt foll neue Abgaben“ 1. wie V. Bd. ©. 

346. Kap. 22. 

115) Keiner fol ſich der Kirchen, Kirchengüter, Gerecht- 
fame, Rechte over ihrer Vaſallen! bemächtigen, fie 
anfallen, oder felbft oder durch Andere gegen fie Hülfe, 
Rath und Beiftand leiften; giebt er das Weggenom⸗ 
mene in einem Monate nicht zurüd, fo iſt er Durch die 
That felbft ercommunicirt. Kein Laie darf fih aud 
der Hinterlaffenfchaft der verftorbenen Cleriker unter 
Strafe des Bannes bemächtigen °). 

„Keine Perfon” ꝛc. wie V. Bd. S. 348. Kap. 25. 
bis zu den Worten: „Ferner verlieren die Laien” ꝛc. 


Biertes Buch. 
J. Bon den Berlöbniffen (Sponsalibus) und Ehen. 

116) Die Ehe fol im Angefichte der Kirche mit Ehrfurcht 
gefchloffen werden; aber vor dem Contract foll in der 
Kirche durch die Priefter an drei Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen unter Strafe der Ereommunication das Aufges 
bot gefchehen, ob vielleicht Hinverniffe entdeckt werben. 
Diejenigen, welche ein Hinderniß verfehweigen, follen 
fpäter weder zur Anklage, noch zum Zeugniß zuge⸗ 
laffen werben. 


2) Aus demfelben Concilium. 
2) Aus demfelben Concilium. 
2) Aus demſelben Eoneilium. 


, 
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Aus vom, Fritzlarer Eoneilium (des Hrn. Gerhard.) 
„Damit die Ehe” ıc. wie V. Bd. &. 156. Rap. 1. 


11T) Keim Priefter, wenn er auch ein Hauptpfarrer oder 
Archidiakon if, darf Eheſachen vornehmen. 


Aus demfelben Concilium, wie oben?). 
„Kein Prieſter“ x. wie V. Br. S. 188. Kay. WR. 


II. Bon der geifllihen Gevatterſchaft. 
118) Ein von dem Prieſter Setanfter darf ſich nicht mit 
der Zorhter des Prieſters verehlichen. 

Die canonifchen Statuten, welde vorfühtig verordnen, 
daß kein von dem Prieſter Getaufter mit der Tochter des 
naͤmlichen Prieſters ſich verehlichen dürfe, indem zuifchen 
einem ſolchen Getauften und der Tochter des Prieſters 
eine geiſtliche Gevatterſchaft entſtanden iſt, gebieten wir 
genau zu beobachten. 

119) Bei der Taufe und Firmung ſoll nur ein Pathe 
angenommen werden. 

Um vie Ehehinderniſſe zu verhäten, verordnen wir, 


daß bei der Zaufe und —** nur ein Pathe ange⸗ 
nommen werde. 


Fünftes Bud. 
J. Bon ber Simonie, und daß für geiſtliche Sachen Nichte 
verlangt werde. 


120) Der, welcher geweiht werden ſoll, darf nicht eine 

Burgſchaft oder ein Derfpregen geben, daß er von 

Dem, ver ihn orbinirt, Fein Beneficium begehren 
wolle, indem dies Simonie iſt. 


Aus bem Aſchaffenburger Coneilium ꝰ). 
„Reiner darf eine Buͤrgſchaft“ x. wie V. Bd. ©. 
195. 195. Kap. 32. 32. in der Mitte, 


2 edit in be in den Friglarer Kapiteln. 
R eh Citation iſt unrichtig. Das Kapitel IR aus dem unter 
haltenen Gemeitium gezogen. 


su Mainz ge 
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121) Für vie Ausſpendung ver heil. Sarramente, ver 
Eudariftie. Krantenölung, Taufe, für Eheifam, heil. 
Del, Begräbniß darf das freiwillig Dargebotene an- 
genommen, aber auf Feine Weife Etwas gefordert 
werden, unter Strafe der Ercommanication. Wird 
Jemand hierin in der Synode ale ſchuldig befunden, 
fo fol er, wenn er ein Vikar iſt, vom Archidiakon 
entfernt. werden; iſt er aber Pfarrer, fo foll er von 
feinem Amte und Beneficium fuspendirt werben, bis 
er hierüber von dem Biſchof Dispens erhalten hat; 
inzwifchen fol der Priefler, der die Kirche bedient, 
bie Einkünfte beziehen. 


Aus demfelben Concilium, wie oben. 
„Ferner da einige Prieſter“ ıc. wie V. Bd. S. 331. 
Kap. 3. des Afchaffenburger Conciliums, 


1. Bon den Juden. 


122). Die Juden follen durch Excommunication, die Chris 
ften aber und die Gemeindevorſteher durch Stillſtel⸗ 
lung des Gottesdienſtes gezwungen werden zu bewir⸗ 
ken, daß die Juden von der Tracht der Chriſten 
verſchiedene Kleidung und Zeichen öffentlich tragen, 
und keine Wuͤrden, öffentlichen Aemter over chriſt⸗ 
liche Dienſtleute haben; der Jude, der am Char⸗ 
freitag auf der Straße angetroffen wird, oder durch 
die Thüren oder Fenſter lauert, ſoll dem Biſchof 
eine Mark Silber bezahlen. Dies alles ſollen die 
Pfarrer an den Orten, wo ſich Juden aufhalten, 
jeden Sonntag nach den vier Jahrzeiten (quatuor 
angarias) dem Volke unter Strafe der Excommuni⸗ 
catton Öffentlich befannt machen. 


Aus dem Nichaffenburger Concilium. 
„Obſchon in dem Generalconeilium” ꝛc. wie V. Bd. 
©. 343. Ray. 18. 
1233) Den Chriften fol durch Ereommumisation und den 
Juden durch Ausſchließung vom Umgange umterfagt 
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feyn, in den Häufern ver Juden und mit Juden 
jufammen zu wohnen. 


Aus dem Concilium des Hrn. Petrus. 

Da in dem heil. Concilium einft fehr heilfam verord⸗ 
net worben ift, daß Juden weder unter dem Vorwande, 
um ihre Rinder erziehen zu laflen, noch für ihren Dienft 
oder aus irgend einer andern Urſache, in ihren Häufern 
hriftlihe Dienftleute haben dürfen; und daß die Chriften 
ercommunicirt werben follen, die ſich erfühnen, bei Juden 
zu wohnen, da fie wegen des ſteten Umganges und ber 
genauen Bekanntſchaft die Herzen der unbehutfamen ein- 
fältigen Chriften zu ihrer verabſcheuungswürdigen Treu⸗ 
lofigkeit und Superftition leicht binziehen Fönnen: fo ver- 
orbnen wir, die wir bie Beleidigungen Gottes ſchwer 
fühlen, auf die Auctorität dieſes Canons, daß alle Chri⸗ 
fien unferer Provinz, die unter was immer für einem 
Vorwande Häufer der Juden bewohnen, innerhalb zweier 
Monate nad der Publication dieſes Statuts aus den 
Häufern der Juden wegziehen und nie mehr dahin zu- 
rüdlehren. Sonft follen die dagegen handelnden Chriften 
durch Ercommunication zum Gehorfam angehalten wer- 
den, und die andern Chriften fo lange von dem Umgange 
und Verkehr ver Juden zurüdgehalten werden, als die 
ara vergleichen Chriften * in ihren Häufern bes 

alten, 


III. Bon den Kebern, 

124) Alle Ketzer, Geiftlihe fowohl, wie Weltliche, find 
ercommunicirt; fie werden zuerſt von der Kirche 
durch eine Entfcheidung verdammt, und dann von 
dem weltlichen Gericht geftraft; doch müffen vie Cle⸗ 
rifer zuvor von den Weihen degradirt werben. 


Aus dem Concilium zu Friglar, 


„Bor Allem ercommuniciren” ꝛc. wie V. Bd. ©. 
179. bis: „Wollen Einige” ꝛc. 
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125) Die Chriften, die zum Judenthum übergehen ober 
zurüdtehren, werben als Reber betrachtet. 

Wir verordnen oder vielmehr machen die Verordnung 
des Papftes Bonifacius befannt, daß gegen die Chriften, 
die zu dem jüdifchen Ritus übergegangen over zurüdges 
kehrt find, wenn auch dergleichen Zurückkehrende als Kin⸗ 
der oder aus Furcht für ihr Leben, wenn nur nicht eigent 
lich gezwungen, getauft worven find, wenn fie es einge- 
ftehen oder durch Chriften over Juden überführt worden 
find, wie gegen die Ketzer, gegen die Gönner, Aufpälter 
und Vertheidiger derfelben aber, wie gegen die Gönner, 
Aufhälter und Vertheidiger ver Ketzer durch die Ordina⸗ 
rien verfahren werden fol. 


IV. Bon den Räubern. 


126) In dem Archidiakonat, wo ein Cleriker gefangen 
worden ift oder in Haft gehalten wird, foll ver 
Gottesdienft aufhören; an den Orten aber, wo die 
Auffänger und ihre Helfer Domicil, Gerichtsbarkeit 
oder Aufenthalt haben, werde das Interdict beo⸗ 
bachtet. 

Alexander, Biſchof, Diener der Diener Gottes, den 
geliebten Söhnen, dem Kapitel und Clerus der Stadt und 
Didcefe Mainz Heil und den apoſtoliſchen Segen. 

Ganz billig fügen wir dem, was die Kirchenprälaten 
zu ihrem Beften und zum Schuge der kirchlichen Freiheit 
vorſichtig anordnen, die Kraft der apoftolifchen Genehmi⸗ 
gung bei, damit es, durch unfern Schuß befefligt, unver- 
leglich beftehe. Ihr habt uns angezeigt, wie der Erzbi- 
fhof Gerhard von Mainz, Sel, And., erwaͤgend, daß durch 
die Statuten des Erzbifhofs Siffrid, feines Vorgängers, 
welche mit Genehmigung des apoftolifhen Stuhles er- 
laffen worben find gegen Jene, die fich erfrechen, Die Prä- 
laten und Canonifer der Stadt und Didcefe Mainz auf: 
zufangen und gegen bie Firchliche Freiheit in Haft zu 
halten, vergleichen boshaften Unternehmungen noch nicht 
hinreichend vorgefehrt ift, und feſt entfchloffen, folchen ruch⸗ 
Iofen Unfug zu verbüten, nach reifer Ueberlegung auf den 
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Rath und mit Zuftiemung feines Domlapitels, der Archi⸗ 
diafonen und anderer Prälaten ver Stadt und Diöcefe 
verordnet und beftimmt habe, daß in dem Bezirk jenes 
Archidiakons, wo ein Prälat oder Ordensgeiſtlicher oder 
@lerifer, der die hoͤhern Weiben erhalten hat over der 
fih für einen Cleriker ausgiebt, gefangen genonmen ober 
in Haft gehalten wird, fogleih ver Gottesdienſt aufhöre; 
er bat weiter verorpnet, Daß an allen Drien, wo die 
Auffäuger und ihre Theilnehmer, die zu ſolchem boshaften 
Unternehmen Hälfe geleiftet haben, fich aufhalten, oder 
eine Gerichtsbarkeit wirklich oder von Rechtswegen haben, 
ebenfo auch an jenen Orten, wo fie ihren Hinterhalt has 
ben, innerhalb der Städte und Diörefen das firengfte Ju» 
terdiet beobachtet werde, fo nämlich, daß Die Leichen der 
Verftorbenen nicht Firchlich beerdigt werden; und follten 
vielleicht durch Mißbrauch der meltlihen Macht Leichen 
auf ven Kirchhöfen oder in Kirchen beervigt worden feyn, 
fo fol an diefen Orten das Interdiet in Feiner Weiſe gemil- 
dert werden, bis dieſe Leichen wieder herausgegraben find. 
Er bat auch noch andere heilfame und nügliche Statuten 
gegen dergleichen Frevler zum Beſten ver Firchlichen Frei- 
beit erlaffen, wie in deſſen Schreiben ausführlich enthalten 
if. Wir alfo, die wir folden Bitten gern Gehör geben, 
billigen und genehmigen, was hierüber von demſelben Ery 
biſchof angeordnet worden iſt, und befräftigen es durch die 
apoftolifche Auctorität und durch gegenwärtiges Schreiben; 
zugleich ſetzen wir den Inhalt des erzbifchöflichen Schreis 
bens von Wort zu Wort hier bei. 

Inhalt des Statuts des Hrn. Gerhard, wovon in der 
Bulle des Papftes Alerander Meldung gefchieht, welches 
auf die gemze Provinz ausgedehnt ift und fireng beobachtet 
werben fol, unten im Kapitel: Sacrı. 

„m Namen des Herrn. Amen Wir Ger 
hard ıc“ wie V. Br. ©, 14. 


127) Die Kinder und bis zum vierten Glieve die ganze 
Nachkommenſchaft Derjenigen, welche ſich erfreiht has 
ben, Cleriker aufzufangen, in Haft zu halten, zu 
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töbten, zu verflämmeln ober zu verwunden, follen 
weder zu ben heil. Weiben, noch zu Benefieien over 
in Klöfter aufgenommen werden. 


Aus dem Afchaffenburger Concilium. 


„Da ferner in den Statuten ꝛc.“ wie V. Bd. ©. 339. 
Rap. 14. bis: „Und weil gegen die Canoniker 10.” &. 340. 


128) Die Kapellaͤne, Ruͤthe, Schreiber Derjerigen, welche 
Clerifer aufgefangen haben, fellen, wenn fle Geift- 
liche find, unter Strafe der Excommunication von 
ihren Herren weggehen. Die Advoraten aber, die 
ven Aufhaͤltern der Cleriker durch Rath oder durch 
Schriften Schutz und Vertheidigung gewähren, find 
excommuniecirt. 

Aus dem Aſchaffenburger Concilium ). 
„Dieſe Statuten beſtätigen wir nicht nur ꝛc.“ wie V. 
. & 201. bie in der Mitte: „weggehen follen, ” 
worauf folgt: „Werden diefe Cleriker noch einen Monat 
bableiben, fo fegen fie fid der Gefahr aus, von da an 
ihre Beneficien zu verlieren, fo daß diefe an Andere ver- 
geben werden Fönnen, und unfähig gemacht gu werben, 
andere Beneflcien zu erhalten. Wir verorbnen noch, daß 
der Advocat, der die Vertheidigung Jener, welche Cleriker 
in Haft halten, übernimmt, oder Entſchuldigangsſchreiben 
für fie anfertigt oder bictirt, oder von der Obrigkeit Schrei- 
ben ermittelt, woburd fie von ber rosgebung der Cleriker 
oder von Schadenerſatz oder von ber Firchlichen Satis⸗ 
fartion einigermaßen entbunden werben koͤnnten, der Ex⸗ 
evmmunication unterliege, wenn ber Cleriker nicht zuvor 
entlaffen, pas Weggenommene zurüdgegeben und der Kirche 

genuggethan ift. | 

129) Soviel die Freunde der verhafteten Cleriker für die 
Loslaſſung derfelben. geben over anbieten, foviel follen 
fie auch dem Diöcefanbifchof geben. Der Zurückhalter 


a) Steht nicht in ber bekannten Ausgabe bes Afchaffenburger 
Conciliums unter Gerhard U., gehört hr wahr⸗ 
ſcheinlich dahin. Siehe die Geſchichte. 
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eines Clerikers verliert alle von der Kirche erhalte- 
nen Leben, wenn er den Elerifer einen Monat feſt⸗ 
gehalten oder innerhalb eines Jahres die Losſprechung 
nicht erhalten hat. ft ein Bifchof gefangen, fo foll 
die ganze Familie des Auffängers gleich verlaffen 
werben; die Auffänger und ihre ganze Nachlommen- 
fhaft verlieren für immer die Lehen, welche fie von 
der Kirche haben, und welde dann an bie Kirche 
zurüdfallen follen. 


Aus demfelben Concilium, wie oben. 


„Bir verorpnen au, Daß Keiner ꝛc.“ wie V. Bd. 
S. 201. in der Mitte. 


130) Daß und wie gegen Plünverer der Geiftfichen ge- 
mäß dem Rechte zu verfahren fey, unbefchadet des 
Mainzer Statuts, wodurch verordnet wird, Daß in 
Zeit von acht Tagen die Beute wieder zurüderftattet 
ſeyn muß. 


Aus dem Afchaffenburger Concilium. 


„Da von Manden in Zweifel gezogen wird 20.” wie 
V. Br. ©, 342. Kay. 17. 


131) Cs wird befohlen, daß die Statuten gegen die Auf- 
fänger, Aufbälter und Plünderer ver Geiftlichen 
durch die ganze Provinz beobachtet werben; fie wer⸗ 
den auch ausgedehnt auf Brandftifter, Erbrecher und 
freventlihe Zerftörer ver Kirchen. Wo aber eine 
Abfolution oder Dispenfation nöthig ift, ertheilt fie 
der Erzbiſchof von Mainz, wenn er nur zuvor durch 
den Ortsbifhof von der Satisfartion in Kenntniß 
gefegt worden iſt. 


Aus dem Mainzer Concilium des Herrn Petrus. 

Mit Genehmigung biefes hi. Conciliums erneuern wir 
insbefondere und beftätigen die Statuten unferer Bor- 
fahrer gegen die Nieverwerfer, Aufhälter, Mörder, Ver⸗ 
ſtümmler, Verleger und Plünderer der Eferifer, und um 
fo fchärfer die befondern Statuten der Bifchöfe, und be 
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fehlen, fie durch die ganze Mainzer Provinz zu beobadh- 
ten und auf das Pünktlihfte zu befolgen; fo auch gegen 
die Branpftifter, boshaften Erbrecher und Jerſtörer der 
Tempel Gottes, gegen welche wir gleichfalls dieſe Statu⸗ 
ten ausdehnen, und, um die Elerifei und Kirche in Frie⸗ 
den zu erhalten, fürforglich verorpnen, daß in allen Fäl- 
len, wo eine Losſprechung oder Dispens in. einer Sache 
oder in Saden, die in den Conceilienftatuten auf irgend 
eine Art miteinbegriffen find, und vorzüglich in den vor- 
gemeldeten Vergehen nachgefucht werden muß, ver zeitliche 
Erzbifhof von Mainz auf vorherigen Antrag des Orts 
bifchofs oder feines Officials, der über die Bittfteler ein 
fchriftliches Zeugniß auszuftellen und durd vertraute Bo- 
ten Berfiherungen über fie zu geben hat, nach gefchehener 
ſchuldiger und .angemeffener Satisfaction dispenfiren Tönne. 


V. Bom Wuder. 


132) Bekannte Wucherer dürfen nicht kirchlich begraben 
werben; nichtsdeſtoweniger find Doch die Erben zum 
Erfage verpflichtet; wer einen Wucherer beerdigt, iſt 
feines Beneficiums verluftig; alle Sonntage werden 
bie Wucherer ercommunicirt, melde, wenn fie als 
folche befannt find, in einer Krankheit nicht anders 
Gehör finden follen, als wenn fie over ihre Erben 
Genugthuung verfprechen. | 


Aus dem Friglarer Concilium (des Hrn. Gerhard). 
„Segen die Wucherer ꝛc.“ wie V. Bd. ©. 193. 
Kay. 25. | 
133) Diefes Kapitel beftimmt die Strafe der öffentlichen 
MWucherer, welche des Wuchers überwiefen mworben 
find oder ihn felbft eingeftanden haben, von den Ber» 
eideten proclamirt worden find, des Wuchers ver- 
dächtig find, oder wucheriſche Zinfen bezahlt haben, 
ohne Doch die Wucherer zu verklagen; ferner beftimmt 
es, daß ein Dpfer ver MWucherer nicht anzunehmen, 
venfelben vie Firchliche Beerdigung und heilige Com⸗ 
munion zu. verweigern fey; dann beftimmt es auf 
Binterim’s Goncilien VI. 18 
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pie Strafe des Prieſter, die Etwas der Art zulaffen, 
ſowie daß Wucherer nicht anders, ale von Bilchöfen 
und Archidiakonen, abfolvirt werden koͤnnen; weiter 
beſtimmt es, wie mit jenen Wucherern zu verfahren 
fey, die ſich nicht beflern wollen, fonvern ihre Los⸗ 
fpredung bis auf Die Sterbſtunde verfchieben; end» 
lich beftimmt es über die Familie der Wucherer, die 
einen Monat in der Excommunication verbarren. 
„Derfelbe Erzbifhof Gerhard 1.” wie V. Br. S. 202, 

Ray. 44, bie ©. 204.: „Ferner x." 

134) Die Wucherer, die Plünderer von Kirchen, oder 
Die Plünderer und Auffänger non Geiſtlichen ſchut 
Sein Privilegium, daß fie wegen folder Verbrechen 
nicht Tönnten vorgeladen werben. 
„Ferner da dem Lafler 1.” wie ©. 204. als Fort⸗ 

feßung des 44. Rap. 


VI. Bon dem Lafer der Verfaͤlſchung. 

435) Diejenigen, melde apoſtoliſche oder andere Briefe 
haben, ſollen nicht andere angenommen werden, als 
wenn dieſe Briefe von dem Bifchof oder Domkapitel 
geprüft, und fie durch deren Befcheinigung angenom- 
men worden find. Wer gegen dieſe Form bergleis 
chen Perfonen aufeimmt, ift vom Amte und Bene 
ficium durd das Recht ſuspendirt; erkuhnt ſich Einer 
auf andere Art ſeine Bitten durchzuſetzen, ſo ſoll er 
von den PMarrern und Andern, wohin er kommt, mit 
feinen Sachen in Haft genommen und dem Biſchof 
oder Erzbiſchof vorgeführt werden. 


Aus dem Friglarer Concilium. 
„Ma mehrere Werfälfcher sc.“ wie IV. Br. ©. 525. 
Kap. 14. Des von Siffrid zu Friglar gehaltenen Con- 


vn. Bon den Wohrfagungen, 
136) Ale Wahrfager find ercommunirirt und koͤnnen nur 
von ben Bilchöfen abfolvirt werben, außer in ber 
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Sterbſtunde; Ries muß alle Sonn» und Feiertage 
ven den Pfarrern in den Kirchen öffentlich befannt 
gemacht werben. 


Aus dem Fritzlarer Concilium‘). 
„Wir ercommuniciren 10.” wie V. Bd. S. 194. 
Kay. 30 


VIII. Bon dem ercommunicirten Geiſtlichen, ber Dienfte thut. 


137) Ein ercommunicirter oder ſuspendirter Geiftlicher, 
der noch kirchliche Verrichtungen thut, wird feines 
Amtes enifegt, infam und zu Beneflcien untauglich, 
es fey dann, daß er vom apoftolifchen Stuhle dis⸗ 
penfirt werde. 


Aug dem Friglarer Concilium ?). 
„Diejenigen, welche ihrer sc.” wie IV. Bd. ©. 468, 
Kap. 6. 
IX. Bon den Privilegien und Exceſſen der Privilegirten. 
138) Die Orvensgeiftlihen follen die Grängen ihrer Pris 
vilegien nicht überfchreiten; Jene, die Patronatsrechte 
zu Beneficien haben, follen fie nicht gebrauchen, fons _ 
dern Weltgeiftliche praͤſentiren, fonft wird nach Ver⸗ 
lauf des gefeplichen Termins der Ordinarius Vor⸗ 
fehrung treffen; auch find durch die hat ſelbſt Alle 
ercommunieirt, die den Ordensgeiſtlichen dazu Hülfe 
feiften, daß fie von den Gütern, von denen fie Jehn- 
ten entrichten müflen, die Kirchen um den Zehnten 
betrügen ; ebenbiefe werden, wenn fie Clerifer find, 
ihrer Beneficien und Dignitäten beraubt; find fie 
aber Laien, fo find ihre Kinder und Enkel bis zum 
- vierten Gliede untauglih zu einer Firchlichen Würde. 


Aus dem Afchaffenburger Concilium. 
„Die Drdensgeiftlichen 20,” wie V. Bd. S. 348. Kap. 26. 


| } Fehlt in den bekannten Kapiteln bes Fritzlarer Coneiliums. 
2) Fehlt wieder. | 
18 * 
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X. Bon Injurien und zugefügtem Schaden. 

139) Ein Canonikus, der einen andern Canonikus bes 
fchimpft, fol ein Vierteljahr, und wenn er den Praͤ⸗ 
laten befchimpft , ein halbes Jahr vom Kapitel und 
von den Einkünften fuspendirt feyn; bat er 
angelegt, dann foll er die nämliche Strafe doppelt, 
bat er verwundet, fo fol er fie vierfach erleiden und 
nach Gutbefinden des Biſchofs dem Befchäpigten 
genugthbun, ehe er wieder eingefeßt wird; bat er 
noch dabei verftümmelt, fo ift er jedes Beneficiums 
beraubt. Dies Alles fol auch eben fo bei andern 
Beneficiaten beobachtet werben. 


Aus dem Afchaffenburger Eoncilium. 


„Und weil gegen die Canoniker ıc.” wie V. Br. ©. 
340. unten. 


XL Bon den Strafen Derjenigen, die einen Erzbifchof feind⸗ 
lich verfolgen. 


140) Diefes Kapitel, einhaltend die Fußftapfen des Can. 
Felicis etc. Tit. IX. Libr. V. Decretal. in VI., ftraft: 


1) Diejenigen, welche die Erz⸗ und Biſchoͤfe feindlich 
verfolgen , ſchlagen, oder auffangen und alle Theil- 
nehmer; 

2) deren Kinder und Enkel; 

3) es fügt für die feindlichen Verfolger noch eine 
Strafe hinzu; 

4) es beflimmt, von wem fie Iosgefprocdhen werben 
follen ; 

5) welche Genugthuung fie Teiften müffen, wenn fie 
losgefprochen werden; 

6) mas fie durch die Losſprechung erlangen; 

7) zuletzt gebietet es ben meltlihen Mächten, diefe 
Verordnung genau zu beobachten und beobachten zu 
— und belegt die dagegen Handelnden mit einer 

trafe. 
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Aus dem Coneilium, wie oben !). 

Mit Genehmigung diefes heil. Conciliums verordnen 
wir, wenn Jemand auf fo gottesfchänverifche Art verführe, 
daß er einen Erzbifchof feindlich verfolgte, ſchlüge, 
auffienge oder auffangen ließe, oder eine ſolche That bils 
ligte, dazu Rath gäbe, ven Thaͤter begünftigte, over ihn 
nachher aufnähme ober vertheidigte, ver fol wie ein Ma⸗ 
jeftätsverbrecher für immer als ein infamer, vermworfener 
and verurtheilter Böfewicht betrachtet, und alle feine Gebäude 
follen ver ‚Zerflörung übergeben werden. Und bamit bie 
bleibenden Ruinen ein Zeugniß der bleibenden Infamie feyen, 
follen fie nie mehr aufgebaut werden. Keiner braucht einem 
ſolchen Verbrecher vie Schulven zu bezahlen, ihm vor Gericht 
Rede zu fliehen, und Alles, was auf feinen Gütern ge- 
funden wird, foll für die Kirche verivendet werben, deren 
Biſchof der Mißhandelte iſt, damit Nichts davon auf Die 
Nachkoͤnmlinge des Miffethäters übergehe, over vielmehr 
bamit deren Sache gemwiffermaßen mit ihm verbammt 
werde. Hat aber ein folcher Uebelthäter ein Leben, Amt 
ober Beneficium von Kirchen, fey es geiftlich oder weli⸗ 
Kb, fo foll er von Rechtswegen berielben fogleich ver- 
luſtig ſeyn, und diefe dann ganz frei an die Kirche fo 
zarüdfallen, daß die Vorſteher ver Kirchen gleih nad 
Gutbefinven darüber verfügen Fünnen. Hat einer dieſer 
Berbrecher Kinder oder in graber Linie abflammende En⸗ 
tel, die Benefteiaten find, fo follen auch dieſe eben fo 
jeves Beneficiums verfuftig ſeyn. Werner verhelfe man 
feinem ber Kinder ober der in männlicher Linie von ihnen 
abſtammenden Enkel oder Vettern zu einer geiftlichen ‘oder 
weltlichen Würde oder Chrenftelle; und damit die Infa⸗ 
mie des Uebelsthäters deſto kundbarer werde, fo fol er 
von allen gefeulichen Handlungen zurüdgemielen werden. 


2) In dem Afchaffenburger Concilium kommt diefes Kapitel 

nicht vor; boch geſchieht Kap. 24. u. 25. eine kurze Ers 
wähnung der canonifchen Strafen des zu Würzburg im 
I: 1237 von dem Garbinallegaten gehaltenen Conciliums 
V. 3. ©. 322, | 
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Wir wollen auch und feben dem gegenwärtigen Statut 
noch hinzu, daß ein folder Verbrecher ebenſo durch die 
feindliche Verfolgung eines Erzbifchofs, wie durch gewalt⸗ 
fame Handanlegung an venfelben, fogleich in vie Excom⸗ 
munication verfalle, und daß der Berfolger fowohl, wie 
die andern Betheiligten, fo lange fie in dieſem Zuſtande 
verharren, alle Sonn- uud Feiertage unter dem Geläwte 
der Bloden und bei brennenden Kerzen in allen Kirchen 
der Gegend, mo die Frevelthat begangen worden tft, fo 
wie in den Flirchen der benachbarten Städte oder Diöres 
fen öffentlich abgerufen werben. Cine Losſprechung koͤn⸗ 
nen fie nicht anders, als von dem Provinzialedncilium 
oder vom Papfte (ausgenommen in ver Sterbfiunde) er- 
halten. Sollen fie losgefprocdhen werben, fo iſt Vorkeh⸗ 
rung zu treffen, baß fie die Strafe, melde ihnen aufer- 
legt wird, auch aushalten und mit Gottes Hülfe würbige 
Buße thun. Damm follen fie durch alle Hauptlirdhen ver 
Gegend und ver Rachbarfchaft am allen Sonn⸗ und Feier 
tagen entblößt, mur mit Hoſen angetban, einbergeheu und 
öfentlih Ruthen in Händen tragen, womit fie in den 
Kirchen gefchlagen werben; hierauf follen fie fih nach Rom 
zu ven apoftolifhen Stuhle begeben und bort eim ganzes 
Jahr lang Buße thun, und von bannen zurüdtehren, je- 
doch nicht ohne befonvere Erlaubniß des befchäwigten oder 
beleinigten Erzbiſchofs oder Biſchofs und feiner Kirche, 
Wenn fie übrigens nach erhaltener Losſprechung bie Gnade 
ber Recontiliation verdient haben, mag ihnen vie Erlaub⸗ 
niß ertheilt werden, ihre und der ihrigen Injurien zu vers 
folgen; auch foll ihnen die Einforberung jener Schulden, 

de von dem nachher e en Sachen gemacht wor⸗ 
ben find, nicht verweigert werden. Die Präflventen, bie 
Herren und Vorſteher ver Previnzen, die Schulzen und 
andere zeitliche Herren der Städte, Fleden, Burgen, 
Dörfer und anderer Orte follen den Inhalt gegenmärti- 
en Statutd gegen die obengemelbeten Frevler Meng beo⸗ 
achten und beobachten laſſen; thun ſie dies nicht, ſo ver⸗ 
fallen fie fowohl, wie ihre Beamten, binnen eines Monats, 
nachdem fie Kunde davon erhalten haben, darch die That 
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ſelbſt th die Exconmunitakton; die Staͤdte und Gemeinden 
aber, welche ſolchen Frevlern Aufenthalt gewaͤhten oder 
ihnen mit Rath und That an die Hand gehen, oder ſie nicht 
in Je eines Monates geftraft haben, wie die Größe des 
Verbrechens es forverte, und wie es in ihrer Macht 
fland, unterliegen dem Firchlichen Interdict. 


xU Bon ben Bußen md Nachlaſſungen. 


441) Der Beichtvater wende in der Beicht ven größten 
Fleiß an, verſchweige die Beſchaffenbeit und den 
Stand des Beichtenden; die Art, den Ort und die 
Umſtaͤnde der Sünde bezeichne er nicht; ven Suͤnder 
verrathbe er anf Peine Art, fonft ſoll er feines Amtes 
entjegt und im ein Kloſter verwieſen werden. 


Aus dem Concilium zu Friglar. 
„Die Priefter haben“ sc. wie IV.Bb. &. 520. Kay. 
4. bis zu der Stelle: „Der Priefler darf nicht” x. 
142) Zuerfi höre man des Kranken Beicht (außer in 
Tovesgefahr), und dann reiche man ihm vie heil. 
Weggehrung. 


Aus dem Concilium, mie oben. 
„Ferner weil ein Kranker oft Scheu bat” sc. wie IV. 

Bd. ©. 521. 

143) Die Büßer werden nicht eher zur Recometliation 
aufgenommen, als nachdem fie ein Zeugniß ihres 
Priefters über getbane wahre Buße vorzeigen; bei 
Einigen werde auch das Bußkleid und Die Tonſur 
feierlich gefordert. 


Aug dem Eoncilism, wie oben N), 
„In Erwägung, daß jeder“ u wie V. Br. ©. 184 
Schluß des 8. Kap. 
144) Der Beichtvater erfoxfipe nicht namentlich die Sün- 
deſn Aunderer, lege wicht Meſſen als Buße auf, um 


) Fehlt wieder A det: gewöhnlichen Ausgade. 
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fie leſen zu koͤnnen, mache auch nicht, daß für 

Lebende eine Sechswochenmeſſe gehalten werde. 
Aus dem Concilium, wie oben. 

„Der Prieſter darf nicht“ sc. wie IV. Bd. ©. 521. 

Kap. 4. 

145) Ordensgeiſtliche follen den Beginen oder Beghar- 
den, mie auch andern Weltlihen vie heil. Euchari⸗ 
flie oder andere Sarramente nicht reichen, das Boll 
durch Predigten oder durd andere Anlodungen von 
den feierlichen Proceffionen nicht abziehen, fondern 
es oft ermahnen, daß es venfelben beimohne und an 
ven Feſttagen die Mutterkirche befuche. 

Aus dem Mainzer Concilium. 
„Obwohl die Kirche es ungern hat“ ꝛc. wie V. Br. 

S. 204. Kap. 45. 

146) Bei einer Kirchweihe, wenn aud vie Weihe von 
mehreren Bifchöfen gefchieht, werde nie ein Ablaß 
von mehr als einem Jahre, bei dem Jahrstag nie 
ein Ablaß von mehr als A Tagen ertheilt; die Nach⸗ 
laffung der Bußfaften und die Einführung ver Pös 
nitenten werde für den Gründonnerflag aufbewahrt. 

Aus demfelben Concilium, wie oben. 
„Herner da die allzugroße Menge” ıc. wie V. Bd. 
210. 


147) Das Volk halte man dazu an, daß es am Anfange 
der Faften beichte und um Oſtern communicire. 


Aus dem Concilium zu Fritzlar '). 

„Die Priefter follen ihr Boll“ x. wie V. Bd. ©. 
193. Rap. 26. bis zur Stelle: „Die angeordneten‘ ıc. 
148) Die Biſchöfe follen zwei Pönitentiarien haben, einen 

für fh, und einen für die Domlirde, an die man 
ſich bei vorbehaltenen Yällen wenden kann, und bie 
aus Auftrag des Bifchofs Dispenfiren, was die Archi⸗ 


*) Geplt wieder in den Fritlarer Kapiteln, 
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diakonen, Erzprieſter und Hauptpfarrer ihren unter» 
gebenen Prieftern anzeigen und auferlegen follen. 


Aus dem Concilium zu Fritzlar!). 
„Da bei der Bußertheilung” ıc. wie V. Bd. ©. 196. 
Kap. 33. 
149) Bei Sünden, bei welchen eine Rüderftattung erfors 
berlich ifl, werde dieſe vor Allem auferlegt, wenn es 
gefhehen Tann. 


Aus demfelben, wie oben ?). 

Dei Diebftahl, Raub, Wucer, Betrug werde vor 
Allem den Pönitenten auferlegt, daß fie das Weggenom- 
mene erfeßen, weil fonft ihre Genugthuung Nichts zum 
Heile nügt; denn die Sünde wird nicht vergeben, wenn 
das Weggenommene nicht zurüdgegeben wird. 

150) Drei dem Papfte vorbehaltene Falle °). 

„Es giebt drei Sünden ꝛc.“ wie IV. Bd. ©. 521. 
mit dem Zufag nah Simonie: „Bei andern geringern 
Sünden mögen die Priefter die Genugthuung nach ber 
Größe und Bielheit ver Sünden und nad dem Vermö⸗ 
gen des Beichtenden mildern.‘ 

151) Die den Biſchöfen vorbehaltenen Falle. 

Mir verordnen, daß die Priefter in einem Eirchlichen 
Anzuge zur Beichte figen?), die größeren Sünden den 
Größern vorbehalten, als Todtſchlag, Sacrilegien, Brand⸗ 
ftiftungen®), Sünden gegen die Natur, Beifchlaf gottge- 
lobter Perfonen oder folder, welche die höheren JBeifen 
empfangen haben, Blutfhande, nämlich mit Bluts- oder 
Anverwandten ober mit Einer, die das Gelübde der Keufch- 


2) Fehlt wieber in bemielben. 
2) Fehlt wieder in dem Friglarer, aber auch in bem Mainzer 
-  &oneilium, 
2) Diefes und das folgende Kapitel befindet fi) mit geringer 
Abänderung in dem Friglarer Concilium, IV. Bd. S. 521. 
) In religione sedeant, 
) Dranbftiftung wird in dem Fritzlarer Concilium nicht ges 
ann 
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heit Sifentlich abgelegt hat, Handanlegung an Eltern, 

Erprüädung der Rinder ober Bernnalüdung derfelben im 

Feuer oder im Waſſer durch Nachläßigkeit ver Eltern, 

Vergiftungen, feierliher Meineid, Treubruch, Verlegung 

der Geflibve, Simonie, Ehebruch, Kegerei, Apoftafie, Be⸗ 

zanberung ver Eheleute, daß fie nicht zuſammenkommen 

Tönnen, oder der Weiber, daß fie unfruchtbar bleiben vder 

dag die Leibesfrucht zu früh abgeht, Verfälichung der Sie⸗ 

gel, Briefichaften oder Münzen!). Die mit folgen ſchwe⸗ 
ren Sünden Belafteten follen von den Prieftern zu den 

Bifchöfen gefchidt werden, um die Losſprechung zu erhal⸗ 

ten; bie afriefter vürfen folche nicht ohne befonvere Bevoll⸗ 

mächtigung des Drtsbifchofs, ausgenommen in Todesgefahr, 

Iosfprechen. Wir erflären auch, Daß Jene, denen wir das 

Recht, in folhen Fällen loszuſprechen, zu übertragen für 

dienlich halten, die Vollmacht nicht haben, viefes Recht 

Anderen zu Aäbermacen. Bei einem Zweifel mögen fie fich 

beim Biſchof over bei deſſen Stellvertreter ober bei andern 

Magen Männern Rath holen, nach welchem fie den Poͤni⸗ 

tenten Tosipredden oder einem Andern zur Losfprechung zu⸗ 

ſchicken. 
XII. Bon der Excommunications⸗Sentenz. 

152) Jene, welche in gefunden Zagen die Excommunica⸗ 
tion und die Losſprechung Davon gering gefchägt ha⸗ 
ben, follen am Ende ihres Lebens nicht anders zut 
Reconciliation zugelaffen werden, als nad) geleiftetem 
Eide und nach einer für die Satisfaction geleifteten 
Buͤrgſchaft, in fo weit dies möglich ifl. 


Aus dem Concilima zu Friplar 2). 
„Weil Einige mit Excommunication befaftete Cleri⸗ 
fer 30.” wie V. Bd. ©. 19% Kap. 87. 


2) In dem Fritzlarer Concilium folgen hier noch vier Fälle, 
nämlich: Die Verferti ung fatfcher_ Urkunden, Die Aegung 
falfchen Zeugniſſes, die Täfterung Gottes und ber Heiligen, 
MWahrfagen und bie bei dergleichen Sanden auf gemaniben 
latente e Exrconnnuniration. 

2) Fehlt wieder in ben Kapiteln des Fritzlarer Conctliums. 
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153) Um vie Ereommmmicirten zu meiden, ımd das Ins 
terdict zu beobachten, ift es nicht nörhig, daß jenem 
Einzelnen Die Anzeige geſchebe, fondern es iſt genug, 
wenn die feierliche Publication an einem beflimmten - 
Orte geſchieht. 
Aus demſelben Concilium, wie oben !). 

„Diele Cleriker und auch Andere 16.” wie V. 3b. S. 

19. oben als Bufas des 38. Kay, 
154) Es foll Reiner excommunicirt werten, ohne daß er 


vorher ermahnt worden fl, und bies durch bewaͤhrte 
Perfonen bewiefen werden Fann. | 


Aus demfelden Conctlinm. 
„Rad den canoniſchen Sapungen ꝛc.“ wie IV. Bo. ©. 

467. Ray. 4. 

155) Wenn ein Bifchof den von ihm Excommunicirten 
den benachbarten Bifchöfen anzeigt, fo müſſen dieſe 
ihn auch meiden; fonft find die Domherrn gehalten, 
die Bifchöfe, welche noch Gemeinfchaft mit dem Ex⸗ 
commmicirten haben, zu meiden. 


Aus dem Fritzlarer Comrilium. 
„Hat ein Bifchof Jemanden 10.” wie IV. Bo. ©, 469. 
Kap. 8. 


156) Wer immer einen Todten auf einem Kirchhof eines 
interbicirten Ortes begräbt oder dazu verhilft, iſt 
dur die That felbft ercommunieirt und kann nur, 
wenn zuvor die Leiche ausgegraben, und den Beſchaͤ⸗ 
bigten Genugthuung gefchehen ift, vom Bifchof allein 
oder von deffen Vikar losgeſprochen werben. 


Aus dem Eoncilium zu Afchaffenburg. 


„Dem Vernehmen nad ꝛc.“ wie V. Br. ©, 336. 
Kay. 9. 


2) Fehlt wieder. 
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157) Aus dem Mainzer Eoncilium des Hrn. Petrus. 

Ä Gemäß den Statuten ver hhl. Väter darf man nicht 
mit den lebenden oder todten Ercommunicirten Ge⸗ 
meinfchaft haben; fie müflen gleich, fobaln fie in 
ihren Pfarr- over in andern Kirchen, wie die Rechte 
geftatten, mit Namen befannt gemacht worden find, 
von Allen, Exempten ſowohl, wie Nichterempten, 
vermieden werden, und Keiner, der es willen muß, 
glaube nur, er werde durch Unwiſſenheit entfchuloigt, 
da eine ſolche öffentlihe Kundmachung nit Jedem 
insbefondere angezeigt werben Tann, noch muß. 


158) Bon ver Bedeutung der Worte. 


Den Sinn der Worte muß man aus den Gründen 
des Vortrages hernehmen, die Worte äußern die 
Meinung; denn das, was im Laute derfelben ift, iſt 
Anzeige von dem, was in der Seele rege ift; in jever 
Rede muß man auf den gemeinen Wortfinn zurüds 
gehen. | 

157) Bon den Rechtsregeln. 

Jeder Chrift richte fih im Leben, in Worten und 
Thaten nach den Regeln und Vorſchriften ver bhl. 
Väter, damit er wiffe und thue, was dem allmädti- 
gen Gott wohlgefällig if, der lebt und regiert in alle 

wigfeit. Amen. 


IL | 
Statuten der Didcefe Konſtanz vom Jahre 1328. 


Rudolph, von Gottes Gnaden Bifhof von Konftanz, 
den in Chrifto geliebten Archidiakonen, Dechanten und 
Camerarien feiner Diöcefe feinen Gruß im Herrn. 


Für den guten Beſtand, das Leben und die Wohlan⸗ 
ftändigfeit der Kirchen und der kirchlichen Perfonen, welche 
uns von Gott anvertraut find, gemäß der Pflicht unferes 
Hirtenamtes, nah Beſchaffenheit der ung bereits ange- 
zeigten und in Zukunft anzuzeigenden Vergehen Einzelner, 
beforgt, hielten wir es auf den Rath ver Weiſen für gut, 
mit aller unfrer Kraft und mit fehonender Milde, fo wie 
es für die Strafbaren das Befte feyn wird, folgende un- . 
tengefchriebene Artikel feftzuftellen und ihre unverlegliche 
Beobachtung zu befehlen. 


1. Bon der Taufe. 

Wir verorpnen, daß die Taufe unter deutlicher Aus⸗ 
ſprache der Worte, worin die Kraft des Sacraments be- 
fteht, buchſtaͤblich und in gehöriger Yorm gefeiert und er- 
tbeilt werde, nämlib fo: Ich taufe dich N. im 
Namen des Vaters und des Sohnes und des 
heiligen Geiftes. 


2. Bon dem Sacramente des Altars. 

Mir verordnen, daß das hoͤchſte Hülfsmittel unferes 
Helles, das Sarrament des Altars, mit Tauterem Sinne 
und andächtiger Meinung, unter forgfältiger Ausſprache 
der Worte des heiligen Canons und Beobachtung der für 
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den Ort und die Zeit fich gebührenpen Zeichen verwandelt 
werde. Daß zuvörberft auch das heilige Chrisma und 
das heilige Del in einem ficheren verfchließbaren Behältniß 
fauber verwahrt werde, damit es den Gläubigen, wenn es 
nothwendig ift, mit Würde und Anftand Fönne ertheilt 
werben. Damit aber hierin durch die Nachlaͤßigkeit der 
Priefter Fein Fehler oder Irrthum entſtehe, befehlen wir 
euch, den Dechanten und Camerarien, daß ihr auf allen 
euern Zuſammenkünften und Kapiteln über Vorſtehendes 
jeden einzelnen Priefter fraget und belehret, und, wenn 
Einiges fi findet, was Beflrafung verdient, dieſes ung 
pder eueru Archidiakonen berichtet. 

Wir befehlen ferner, daß zur Zeit eines Interdictes, 
e8 mag ausgegangen feyn ab homine, oder a jure, Keinem 
Die Buße veriveigert werde, ausgenommen den namentlich 
Ercommunicirten, außer in der Stunde des Todes, und 
Jenen, durch deren Schuld, Lift oder Betrug, Rath oder 
Hülfe das Interbict if ausgeſprochen worden, wenn fle 
nicht nah Kräften genuggethan oder Buͤrgſchaft für den 
guten Willen genugzuthun und für die Reifung der Ge 
thuung gegeben haben. 


3. Bon den Büßern und ben Beichtvätern. 

In Vebereinftimmung mit der betreffenden Sapung des 
Generalconciliums befehlen wir, daß alle Gläubigen bei- 
derlei Gefchlechtes, nachdem fie zu den Jahren der Ver⸗ 
nunft gefommen find, alle ihre felbfibegangenen Sünven 
wenigſtens einmal im Jahre ihrem eigenen Priefter aufs 
richtig beichten und die ihnen auferlegte Buße nach Kräften 
zu verrichten fuchen; daß fie ferner, zum wenigſten auf 
Dftern, das Serrament bes Altars empfaugen, es ſey denn, 
daß etwa Jemand auf den Rath des eigenen Priefters, 
wegen einer vernünftigen Urfache, ſich auf eine Zeitlang 
von dem Empfange beffelben glaubte enthalten zu müffen. 
Sonſt foH er nicht nur bei Lebzeiten vom Eingang in die 
Kirche abgehalten werben, fondern auch nach dem Tone 
des Firchlichen Begräbnifies entbebren, Damit aber ven 
NUawiſſenden Feine Urſache und Gelegenheit zu ſandigen 
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gegeben werde, verordnen wir, daß der Prieſter ſorgfaltig 
das Beichtkind in Betreff der Sünnen ausforſche, über die 
gewöhnlichen Sünden inshefondere frage, andere aber nad 
Maßgabe der Umſtaͤnde behutſam unterfuche. Die größeren 
Sünden jedoch, als pa find: Todiſchlag, Sacrilegia, 
Blutſchande, Nothzuchtigung der Jungfrauen, Sünpen ger 
gen die Natur, Handanlegung an Geiſtliche und Eltern, 
Verlegung der Gelübde und Aehnliches, bleiben ung ner - 
unſerm Pönitentiarius zur Beftrafung vorbehalten. 


4, In gleicher Weife befeblen wir, daß jeder Prieſter in 
feiner Kirche und in feiner Pfarre, mo es nothwendig if, 
den Leib des Herrn trage in priefterlicher Kleidung mit 
aller möglichen Chrerbietigkeit, unter Vortragung einer 
Leuchte und Schelle, und daß er ferner den Begleitenden 
einen Ablaß von zehn Tagen verleihe. Wir verbieten abes 
auch, Die Sacramente, die Kommunion, die heil. Meſſe, 
die letzte Delung, dag Saerament der Che ober andere 
Sacramente zu perfaufen oder auch für Geld zu ertheilen. 

Chen fo befehlen wir, daß ever, der fünfzehn Jahre 
oder darüber alt ift, dag Saerament der Firmung zu er⸗ 
fangen ſuche, widrigenfalls er für feine NachläBigfeit ger 
ſtraft werben fell. 


5. Don den Begräbniffen. 

Auch verbieten mir mit Kraft und Nachdruck jenem 
Priefter, Rector einer Kirche over Beichtvater, es zu 
wagen, irgend Jemanden im Leben oder im Tode zu über: 
reden, fich lieber im Rlofterraume oder in Kloſterkirchen 
ein Begräbuiß zu wählen, oder eine größere Summe für 
die Klöfter zum Nachtheile ver Pfarrkirchen auszumerfen; 
fondern fie follen die Wahl der Begräbnißftätte dem eigenen 
Guidunken eines Jeden überlaſſen. Wir fehärfen auch ein, 
daß Fein Nector einer Kirche oder Bilar irgend einem 
Öffentlichen Wucherer ohne unfere bifhöflihe Erlaubniß ein 
kirchliches Depräbn zu geben fi unterfange, ober Die 
Familie offenbarer Wucherer zum Gottesdienſte zulafie ober 
einen ſolchen Wucherer zum Opfer am Altare aufnebme. 
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Geſetzt aber, daß Solche gewaltfamer Weile auf den Kirch⸗ 
böfen begraben würben, fo ſoll nach unferer Anordnung in 
ſolchen Kirchen der Gottesdienſt fo lange aufhören, als fie 
vafelbft begraben bleiben. Wir erflären au, daß Die- 
jenigen, welche aus eigenem, vermwegenem Antriebe vie 
Leiber der Verftorbenen zur Zeit eines Interdictes auf den 
Kirhhöfen begraben, und öffentli Ercommunicirte ober 
namentlich Smterbicirte auch an nicht interdicirten Orten 
zu begraben wiffentlich ſich unterfangen haben, fofort durch 
die That ercommunicirt werden und der Ercommunication 
unterliegen follen, wovon fie ohne Erfaubniß des Orbina- 
ring nicht Iosgefprochen werden können. 


6. Bon ber geiftlihen Kleidung und ber Tonfur. 

Wir verordnen, daß gemäß den Sapungen ber flir- 
dencanones die Kleriker, befonders die in den höhern Wei⸗ 
ben Stebenvden, ihrem Stande geziemenve, weder all zu 
furze, noch all zu lange Kleiver, wie auch die Zonfur oder 
Krone tragen. Und weil der Umgang mit Böfen oftmals 
die Sitten der Gutgefinnten verdirbt, fo verbieten wir, 
die herumziehenden Schofaren, welche ein verabfcheuungs- 
würdiges Leben führen, und gerade dadurch, daß fie ſich 
vor dem Volke dem Gefpötte Preis geben, der Infamie 
anbeim fallen, in Zukunft unter den Klerus aufzunehmen 
oder zu den Weihen zuzulaffen, wenn fie nicht durch ein 
Zeugniß guter Sitten und durch zweijährigen Schulbeſuch 
von dem Ordinarius als Gebeflerte erfunden werben. Wer 
aber nah Empfang der heiligen Weihe als ein Herum- 
Täufer befunden wird, ver foll von der Ausübung des 
Ordo fofort fuspendirt und auf Feine Weife zur Gemein- 
{haft des Klerus und zum Chordienfte zugelaffen werben. 


- 7. Bon dem Zufammenwohnen ber Geifliden Cmit Frauens⸗ 
perfonen. ) 

Um das Lafter ver Unkeufchheit, das am meiſten vor- 
fonmt, mit aller Strenge zu ahnden, fo beftimmen wir, 
daß den von jest an offenbar unenthaltfam Zufammen- 
wohnenden ipso jure ihre Suspenfion von jeglichem Kir⸗ 
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chendienſte durch euch verfünbigt werde. Ihr follet den» 
felben an unferer Statt befehlen, gänzlich von ſich zu ent- 
fernen jene Trauensperfonen, welche fie entweder auf un» 
erlaubte Weiſe in ihren Häufern aufhalten over außer 
ihren Häufern öffentlich unterhalten, damit fie in Zufunft, 
nach gefeumäßig ausgeflandener Strafe, nicht wieder, wie 
ein Hund zum Gefpieenen zurüdfehrenn, in das frühere 
Lafter zurüdfallen. Wir befchließen, daß folche Geifllichen, 
welche Concubinen halten und nach eurer vorausgebenden 
Ermahnung nicht aufhören, dieſelben bei ſich zu behalten 
oder außer ihren Häufern zu unterhalten, durch Entfernung 
von ihren Beneficien dem richterlichen Urtheilsforuche über 
folde Berbrechen genugzuthun gezwungen werben. Bes 
figen diefelben aber Teine eigenen Beneficien, ober find fie 
Vikgre, fo follen fie gänzlih aus unferer Diöcefe ausge- 
fhloffen werben. 


8. Bon ben Vikaren. 


. Da Derjenige feine Macht hat, zu binden oder zu loͤſen, 
dem diefelbe nicht durch das Anſehen des Obern verliehen 
worden, fo unterfagen wir es für die Zufunft, irgend Sjemans - 
den als Rector oder Bilar zur Seelforge zuzulaffen, der nicht 
vorher durch fohriftlihe Zeugniffe dargethan hat, daß ihm 
die Vollmacht, curam auszuüben, ertheilt worden ifl. Fer- 

ner befchließen wir auch, daß Vikare, melde auf foldhe 
Weife bei den Kirchen angeftellt worden find, von ihren 
Bifarien durch irgend einen Andern nicht koͤnnen entſetzt 
werden, als nur durch Auctorität des Ordinarius, und 
zwar nur aus vernünftigen und wahrbefundenen Urfachen. 
Hierzu fügen wir nocd folgendes Verbot, wornach Keiner, 
der fhon bei einer Kirche feft angeftellt if, eine andere 
Vikarie annehmen darf, es werde ihm denn aus gewiſſen 
Gründen von Ordinariatswegen zugelaffen. 

Wir fegen auch feft, daß bei ven Pfarrkirchen, mo 
Pfarrer find, die das erforverliche Alter noch nicht haben, 
nur ein beftändiger Vikar angeftellt werben fol. _ 


Binterim’s GSoncilien VI. . 19 
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9. Bon ben Uebertretern ber Uriheileſprche wurd Anerdruugen, 

Wir verordnen gegen bie Verwegenbeun Derjenigen, 
weiche ſich nicht fürchten, wie Urtheilstpräde und Anord⸗ 
nungen ver Obern fchimpflicher Weile zu verachten, and 
«6 ſich herausnehmen, wiſſentlich als Saspendirte oder 
Ertonnmnicirie, oder in Gegenwart von Excommmumicirten, 
oder an Orten, die mit einem Interdiet belegt ſind, kirch⸗ 
liche Dienfte zu verrichten, oder die aus Nachlaͤßigkeit vie 
Anordnungen ver Obern auszuführen nicht Sorge tragem, 
daß viefe ſofort öffentlich ald Irregulaͤre ausgerufen und au 
tyren Orvinarius zer Beftrafung überliefert werben follen. 
Ehen fu wollen wir, daß jever Pfarrer oder Pfarrverweier 
ein eigewes Diegel habe, um damit, wenn er aufgefordert 
wird, die Alten unferer Eurie befiegeln zu koͤnnen. 

10. Bon ben Stmoniften. 

Wir beftimmen, daß die durch Simonie Infamirten 
oder die der Simonie mit MWahrfcheinlichkeit Verdächtigen 
vom Amte und von ihrem Beneficium fuspendirt, durch euch 
als folche öffentlich befannt gemadt, und ohne Auffchub 

Gerichte des Ordinarius geſchickt werben follen, wo 

e, mit ven üblichen feierlichen Merhtsgebräuchen in Unter⸗ 
fuchung gezogen, afsbann ihre verdiente Strafe empfangen 
werben, die nicht nur ihnen, fonvern auch den Urhebern 
bes Verbrechens auferlegt werden fol. 


411. Bon dem ſchaͤndlichen Gewinne und den Handeltreibenden. 

Mir haben in Erfahrung gebracht, daß einige mit ven 
heiligen Weihen Befleivete, die Hoffnung auf das Gött- 
liche gering achtend, zum Schaden ihrer Seele durch Ver⸗ 
fauf und Kauf deflen, was für fie. nicht erlaubt ift, Handel 
treiben. Deßwegen verordnen wir, dag ihr Diejenigen, 
welche als Solche erfunden werben, vorher fuspendiret und 
uns zur näheren Unterfuchung übergebet, um viefelben mit 
der Fanonifch vorgefchriebenen Stra zu belegen. 

12. Bon ben Apoflaten. 

Wir gebieten mit aller Kraft, daß ihr bie von ber 
. Regel und ihrem Orden Apoſtafirenden als Excommumi⸗ 
cirte oͤffentlich befannt machet. 
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43. Vom Meinsibe. 

Wir fegen feſt, daß Diejenigen, welche offenbar gegen 
ihren Eid und ihr gegebenes Treuwort handeln, durch euch 
von ihrem Amie faspenvert und ums überſandt werden ſollen, 
um fie nach kanoniſcher Vorſchrift zu frafen. 

14. Bon den Todtfchlägern und Brandfliftern. 

W der Abſcheulichkeit der Brandſtiftung und dee 
Todtſchlages, gebieten wir flrenge, daß ihr die Kleriker, 
weiche mit einigem Grunde folder Verbrechen werpächtig 
find oder für ſchuldig gehalten werden, an ung über- 
weifet, ober ung Diele! en doch wenigſtens zur Anzeige 
bringet. 

15. Bon Jenen, welche ihre Kirchen ohne Kirchendienft laſſen. 

Wir defchließen, daß, wenn jemand in feiner Kirche 
den Kirchendienſt nicht gehörig beforgt, derſelbe als unwuͤr⸗ 
Dig des Brodes, der Milch und der Wolle, durch euch vom 
Genuffe der Einfünfte derfelben Kirche fuspendirt werde. 
Auch verbieten wir Denjenigen, welche PDfarrrenten und 
Zehnten bezahlen müffen, vemfelben in irgend einem Stücke 
zu Gunſten zu fleben und Zahlung zu leiften. Auch foll 
berfelbe vor ung geladen werden, damit er für ein fo 
großes Vergehen gerechte Strafe empfange. 

16. Bon ben unehelich Gebornen. 

Mir verbieten auf's Otrengfle, unehelich Geborue 
unter eure Mitbruder zuzulaſſen, es fey Denn durch apo⸗ 
floliſche Dispenſe und unſern biſchoͤflichen Befehl; und vie 
in eurem Convente fo Aufgenommenen ſollet ihr uns ans 
zeigen. 


17. Bon Denjenigen, welche die Wirthshäufer befuchen und 
von den Spielern. | 

Ben Jemand, feinen guten Ruf vergeudend, Wirths⸗ 

hauſer beſucht und fih dem Spiele, befonvders dem Wü 

felfpiele ergeben hat, ver ſoll won feinem Amie ſuspendirt, 

und von euch dem Ordinarius zur gebüßrenden Beſtrafung 
angezeigt werben, 

19 * 
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18. Ben den Prieftern, welche bei mehreren Kirchen Dienfte ibum, 
Da es Einige giebt, die bei mehreren Kirchen Dienfte 
fhun umd, während fle zwifchen beiven geben, in feiner ven 
Dienft gehörig verfeben: fo verbieten wir diefes für die Zu⸗ 
funft gänzlich,. es fey denn, daß es aus einer vernünftigen, 
euch angezeigten Urſache gefchieht, als z.B. wenn vie Stellen 
fo ſchwach und fo nahe bei einander gelegen find, daß fie 
ohne zweimalige Meßfeier wohl verfeben werden koͤnnen. 


19. Bon den Mönchen, welche bei Pfarrfirchen Dienfte thum. 

Wir wollen als feft beflimmt und unverleglich beobadh- 
tet wiffen, daß Fein Drvensgeiftlicher, er mag dem Bifchofe 
unterworfen oder nicht unterworfen feyn, zum Pfarramte 
in unfrer Diöcefe zugelaffen, oder von euch als Confrater 
aufgenommen werde, als nur nad Borzeigung’ von Brie- 
fen des Drdinarius, worin ihm ein folches Amt und die 
GSeelforge übertragen if. Wer dagegen hanvelt, fol fos 
fort vom Amte fuspendirt und die betreffenne Kirche in- 
terdicirt werden, worüber ihr ung Tann ohne Verzug 
Anzeige zu machen habe. Da aber bie Ordensgeiſtlichen, 
wenn fie gegen ihr gegebenes Verfprechen handeln, ihre 
Privilegien, die fie fo arg mißbrauchen, vorfchügen koönn⸗ 
ten, fo befchließen wir, ihre Verachtung und Halsflarrig- 
keit an den nichtgeiftlichen Perfonen und Sachen over 
Beſitzern einzelner den Klöftern oder den Häufern folcher 
Drdensgeiftlicden zugehörenden Pfarreien unferer Diöcefe 
durch den Ausſpruch der Srcommunication und des In⸗ 
terdictes, ohne Beachtung jedweder anderweitigen Berus 
“fung, zu beftrafen. 


20. Bon Denen, welde freventlih Hand an geifliche Perfonen 
legen. 

Wir beftimmen, daß, wer hinfüro aus unfrer Stadt 
oder Diöcefe irgend einen mit der heiligen Weihe beflei- 
deten Kleriker mit gewaltfamer Hand vermwegener Weile 
anfällt, nicht nur ſelbſt öffentlih ale Ereommunicirter bes 
kannt gemacht werden fol, fondern auch zur Berabfcheuung 
eines ſolchen Verbrechens wollen wir fogar die Familie 
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vesfelben von der Theilnahme an dem Gottesdienſte aus⸗ 
gefchloffen willen. Wenn aber etwa Tod oder Glieder 
verftümmelung aus einer ſolchen Unbild erfolgen follte, 
fol ver Frevler, deßwegen mit immerwährender Infamie 
gebrandmarft, feine Aemter, Beneficien und Leben, welche 
er, mittelbar.oder unmittelbar, von Kirchen oder kirchlichen 
Perfonen unfrer Didcefe over Stadt befipt, fofort durch 
die That verlieren. Bon befagten Gütern darf auch Nichts 
an die Erben vesfelben übergeben. Wenn aber irgend 
ein Kleriker over Laie einen Prälaten over Klerifer der 
Kirche eines Klofters, oder eine Ordensperſon in teufli- 
dem Wagniß zu berauben ſich unterfängt, der foll Die 
Würden, Aemter und Beneficien, die er von verfelben 
bat, fofort durch die That verlieren, und feine Erben 
follen Ddiefelben nicht erben können. Der Ort fogar, wo 
ein folcher Auffänger over feine Beichüger und Hehler 
fih aufgehalten und einen folhen Gefangenen in Ges 
wahrfam gehalten haben, unterliegt mit ihrer Perfon ums 
ihren Familien dem Firchlichen Interdiete. 

Wir verorbnen und verbieten es firenge, Interdicte, 
welche ‚gegen irgend einen Bewohner unfrer Diöceſe oder 
Stadt, auf Betrieb einer Privatperfon durch Die vom 
apoftolifchen Stuhle velegirten Richter inmerhalb unferer 
Diözefe verhängt worden find, auf irgend eine Weife 
a peobagten, es gefchehe denn auf unfer ausdruͤckliches 

ebot. 


21. Gegen die ungerechten Einſchraͤnkungen der Kirchenfreiheit. 

Um ven Verluſt ver kirchlichen Freiheit zu verhüten, 
erflären wir, daß alle Privatperfonen, welche Zoll» oder 
Weggelver fordern und erpreffen, ehe fie Kirchenfachen 
oder Eirchliche Perfonen durch die Orte ziehen oder brin- 
gen laffen, ver Strafe der Ereommunication, die gegen 
Solhe im Allgemeinen von Rechtswegen ausgefprocden 
ift, durch die That unterliegen follen. Wo aber eine 
Stabt oder Gemeinde vergleichen Zölle gefordert hat, fol 
fofort in ven Gebietstheilen der Städte und der Gemein- 
den ver Gottespienft aufhören, da die Bezirke folcher 
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Stadte und Semeinden von Rechtswegen dieſerhalb inter⸗ 
dicirt Ind. Auch verordnen wir, daß ihr allen euern Un⸗ 
tergebenen und den Untergebenen eurer Mitbrüder ſtrenge 
gebietet, die gegen die kirchliche Freiheit gemachten Bes 
ſtimmungen zu widerrufen; widrigenfalls ſollen fie ber 
Strafe ver Groommunication gewärtig ſeyn, welde Bas 
Net ſchon im Allgemeinen über Solche verhängt, vie 

gegen bie Tirchliche Freiheit Etwas — a. 


* ſie ſich auch in Zukunft —— — 
halten, ſonſt werden wir fie dur — 55 rm 
Wieerrufe folder Verfügungen 3 Eurer weiſen 
Vorſicht bringen wir dieſes daher in —S und er⸗ 
mahnen end und gebieten euch unter Strafe der Sus⸗ 
yenfion von dem kirchlichen Dienfte, vorſtehende Verord⸗ 
nungen, Verfügungen und Befehle in allen Verſammlun⸗ 
gen zurer Mitbrüber bekannt zu machen und dafür R 
forgen, daß fie von Allen genau beobachtet werden, und 
ga dem Euve eine oftmalige Unterſuchung —— — 
—— anzuſtellen, welche in vorgezei Artikeln 
ft gemacht ſind, auf daß euer — bei Gott 

weh und alfo auch eure Sorgfalt uns mit Recht koͤnn⸗ 
empfohlen werden. 

Gegeben une beiehlofien zu Conſtang im Jahre des 

Gern 1328 ben dreizebnten April. 
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Statuten der Synode des Bisthums Augsburg vom 
Jahre 1355 unter dem Biſchofe Friederich. 


Obgleich für die Unbefcholtenheit des Clerikalſtandes ubele 
Vorſchriften bereits gegeben find, fo giebt es doch noch 
immer Solche, welche aus Antrieb des Teufels nah Ver⸗ 
dotenem fireben und ihrem Eigennutz dienen. 

Daher haben wir Friederich, von Gottes Gnaden Bi⸗ 
{hof der Kirde zu Angsburg, obgleich wir für alle und 
jede unferer Jurisdiction Untermorfenen, als für die uns 
anvertraute Heerde des Herrn, wachſame Sorge gu tragen 
Haben, doch na fleißiger und forgfältiger Erwägung ge- 
glaubt, zuerft und vorzüglich ver Pflicht unferes Paſto⸗ 
ralamtes gegen Yene ums entledigen zu. mäffen, deren 
Leben und nvel für Andere ein Beiſpiel und Spiegel 
ſeyn Toll, und welde als Mitberufene zur Theilnahme an 
unfrer Hirtemobforge an ſich ſelbſt geigen follen, wie 
die Anderen im Haufe Gottes wandeln müſſen. 


4. Bon ber Bermaltung und Austheilumng ber Sacramenie. 

. Wenn die Saramente, welche da find Gefäße des 
Heiles und Arznei ver Seelen, fehlerhaft verwaltet wer 
ven, fo wird Die Heerde des Herrn, welde er ſich er. 
werben hat mit feinem koſtbaren Blute, klaͤglicher Weiſe 
betrogen, und Kebereien fangen alsdann an beimluh fi& 
auszubreiten. Da wir nun der verabſcheuungswuͤrdi 

Unwiſſenheit Etwelcher Schranken fegen wollen, fo erklaͤ⸗ 
ven wir mit der uns zuſtehenden Vollmacht durch gegen⸗ 
waͤrtigen Erlaß, daß jeder Prieſter Das Sacrament der 
Taufe, weldes jo vorzüglig rufen. zum pri 
Helle, mit Andacht und in anfrihtiger Sefiwaung erthei⸗ 
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len fol. Auch fol er die Worte, welche zum Weſen ver 
Taufe gehören, folgende nämlich: „Ich taufe dich im 
Namen des Baters und des Sohnes und des 
heiligen Geiſtes,“ orventlich ausfprechen, auch fleißig 
darauf Acht haben und ſehen, daß im Augenblide, wo er 
jene Worte ausfpricht, der Täufling ſich wirflih im Tauf⸗ 
brunnen befinde und untergetaucht werde '). 


2. Bon der Buße. 

In Betreff der Buße, welche das andere Nettungs» 
breit nah dem’ Schiffbrude und meiftentheils allen 
Erwacfenen zum Heile nothwendig ift, wobei die Priefter 
an Gottes Statt Hülfe leiften, die gebührende Zurecht⸗ 
weifung und Belehrung geben, haben wir mit Recht feft- 
ftellen zu müffen geglaubt, daß ver Priefter bei der Ab- 
folution des Beichtkindes ja folgende Worte nicht unters 
laſſe: „Ih ſpreche dich los von deinen Sünden 
und laffe Dich wiederum Theil uehmen an den 
Sarramenten der Kirche im Namen des Da 
ters und bes Sohnes und des heiligen Geis 
fies.” Ueberdies foll man, wo ein größerer, das Sa⸗ 
erament gefährdender Umſtand wahrgenommen oder ges 
funden wird, fehr behutfam zu Werte geben, befonvers 
bei dem Sacramente des Altars, welches, als der Höhen» 
punkt jeglicher Heiligkeit, das Vortrefflichſte und Heiligſte 
if, was es giebt, wodurch dem Leibe die Glieder ver: 
bunden, und wo das Brod der Engel dem menfchlichen 
Geſchlechte zur kraͤftig nährennen Speife gegeben wird. 
Daher veroronen wir, daß Keiner die Hoſtie oder dem 
Kelch in der Mefie aufhebe, bis er die Verwandlungs⸗ 
worte alle genau ausgefprochen hat. Wir gebieten auch, 
den ganzen Kanon Wort für Wort orbentlih und deutlich 
zu lefen und mit leifer Stimme abzubeten, um nicht von 
ben Umſtehenden gehört zu werben; denn was foll man 
bem Herrn zur Sühnung der Sünden geben, wenn fogar 
bei Darbringung des Opfers gefehlt wird ? 

*) Die Taufe durch Untertauhung war alfo zu Augsburg in 

- ber Mitte bes XIV. Jahrhunderts noch geſetzlich. 
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3. Fremde und unbefamite Kleriker follen nicht zum Kirchenbienfle 
zugelaffen werben. 

Zumeilen trägt es fih zu, daß unbekannte Klerifer, 
über deren Leben, Sitten und Wanvel, fowie aud) über 
ihre fonftigen Berhältniffe Feine zuverläßige Kunde zu ung 
gelangt ift, von allen Seiten berüberfommen zur Leitung 
von Kirchen, und auch als Vikare ohne alle Schwierigkeit 
in unfrer Diöcefe zugelafien werden, welche, wenn fie we⸗ 
gen ihrer Verbrechen aus einem Decanate unferer Diöcefe 
vermwiefen und entfernt wurden, heimlich fich in ein anderes 
einfchleihen, und nicht nur die Seelforge vernachläßigen, 
fondern auch zumeilen durch ihr fehlechtes Beifpiel das 
ihnen anvertraute Volk anfteden und verderben. Daher 
gebieten wir euch Dedanten und Camerarien insgefammt 
ernft und firenge, Niemanden in Zukunft zur Genoffen- 
fhaft eures Dienfles zuzulaſſen, ver nicht über feine Auf- 
nahme ein fpezielles Schreiben von uns euch vorzeiget, 
und von dem wir nicht der Wahrheit gemäß überzeugt find, 
daß er nicht fonft irgenpwo wegen feiner Vergehen ver- 
wiefen und entfernt worden ift. 


4. Bon Errichtung feſter Vilarſtellen. 

Welch’ große Nachläßigfeit bisher wegen des häufigen 
Wechfels der Bilare bei den Kirchen unferer Didcefe, richt 
nur in Betreff ver Seelforge, fondern fogar auch in der 
Verwaltung der Kirchen felbft ift begangen worden, ift laut 
fprechender Erfahrung befannt genug, Welcher Nutzen 
fowohl, als auch welches Anfehen in Betreff ver Zurecht- 
meifung fehlender Priefter, in Betreff des Heiles der Seelen 
und fehr vieler anderen Gegenflände aus der Anftellung 
beftändiger Vikare für die Kirchen und die kirchlichen Per- 
fonen entfpringt, wird Derjenige finden können, der mit 
Einfiht die Wirkung einer ſolchen Einrichtung forgfältig 
erwägt. Daher haben wir denn nad gepflogener Be- 
rathung mit unfern Prälaten und anderen erfahrenen Maͤn⸗ 
nern beflimmt und befehlen hierdurch, daß alle und jede 
Rectoren unferer Kirchen in unfrer Didcefe, welche aus 
vernünftigen Gründen in ihren Pfarreien. nicht wohnen 


Tonnen, fo wie auch bie Kapitel, Collegien ober Eompenie 
oder Prälaten, mit deren Kirchen over Suſtentations⸗ 
zwecken pᷣferrien bereinigt oder verbunden find, wenn nur 
das Einkommen ihrer Kirchen dazu binreicht, nad canoni⸗ 
scher Vorſchrift uns Prieſter präfentiren ſollen, um fie als 
beſtaͤndige Vikare einzufegen. Auch follen fie venfelben aus 
den Einfänften per Kirchen einen hiulänglichen Gehalt aus- 
werten, wovon fie die bifchöflichen Rechtsgefälle entrichten 
und flanbesmäßig leben Tünnen. 


5. Es wird verboten, bie bei ben Kirchen angeflellten Prießer 
zu entferuen. 

Da wegen des häufigen Wechſels der Vilare oder Priv 
fer bei ven Pfarrkirchen die Untergebeuen zumeilen ihre 
Sanden zu befennen und zu entpeden ſich ſchaͤmen; unb da 
bei ſolchem Wechfel, welchen zuweilen Priefter und Recto⸗ 
ren betreiben, ein unerlaubter Vertrag und re 
Uebereinkunft, die nach dem Lafer ber Simonie 
mitunterlanfen : fo verordnen wir, um folder Gefahr mir 
einem wirkfamen Heilmittel zu begegnen, kraft des —* 
Gehorſames, und verbieten allen Rectoren der Kirchen in 
unferer Diöcefe ernſt und firenge ‚26 ſich berauszunehmen, 
Prießer und Bilare, bie in ihren Pierren angeſtellt find, 
auf irgend eine Weife zu entfernen; es ſey denn rin vers 
ränftiger Grund, der ihre Entfernung erheiſcht, vorbanden 
und vor uns in gehöriger Weiſe nachgemwiefen und gezeigt 
worden. Wo Dagegen gehandelt wird, foll Steiner in der 
Vikarie jener Kirche nachfolgen; wer aber ein folder 
Vikarienamt zu Akbernehmen wagt, fällt durch die That in 
Die Strafe der Suspenfion son feinem Amte, bis er pon 
uns Die Wohlthat der Abfolution hat erlangen Edunen. 
Ein folder bleibt aber nichtsdeſtoweniger, ohne alle Hoff⸗ 
nung ber Wiedereinſetzung, von der Kirche, in welche er 
fo eingedrungen iſt, für immer ausgefhloffen. Der  Reser 
aber, welcher gegen unſer Verbot einen Vikar als Mad 
folger an die Stelle eines fo entfernten Geiſtlichen gelegt 
bat, ſoll won Rechtswegen won der Ausfhbung feines Amtes, 
jo lange wir es für gut halten, ſuspendirt feyn, 
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6 Bon Wiperherfieltung der geſchwaͤchten unb Verbeſſerung 
ber allzu geringen Pfründen. 

Wenn auch ferner Diejenigen, melde dem Altare die⸗ 
nen, vom Altare leben follen, ſo giebt es doch Einige, 
welche Feine Grängen der Habſucht ſetzend, noch achtend, 
die Pfründen der Vikare ven Jahr zu Jahr fehwächen, 
verringern und veritümmeln, fo daß an einigen Orten Die 
Biehhüter, was man fih za fagen fchämen muß, mehr 
Lohn erhalten, als vie Seekembirten. Weil aber gefchrier 
ben firbt: „Du ſollſt den arbeitenden Dehfen 
das Maul nicht verkörben,“ fo gebieten wir euch, 
den Dechanten und Camerarien, kraft des heiligen Gehor⸗ 
fams und unter der Strafe der Suspenfion ven enrem 
Amte, mit aller Strenge und befehlen euch, die von Alters⸗ 
ber geftifteten Pfründen, bei welcher Gelegenheit immerhin 
ihr fie verringert findet, wiederherzuſtellen oder wiederher⸗ 
ftellen zu laſſen, oder dafür zu forgen, daß fie ohne Hin, 
derniß auf ben urfprängliipen Status gebradt werben. 
Wenn aber die Stellen beim Beginne ober im Anfange 
der Stiftung zu ſchwach und gering waren, fo foll mit denſel⸗ 
ben die Einrichtung getroffen werben, daß bie Geiſtlichen, 
welche die Stellen verfehen, davon auch die bihöflihen 
Rechtsgefälle entrichten a. Gaſtfreundſchaft ausüben und 
ſtandesmaͤßig Ieben koͤnn 


7. Bei Verleihung von Vilarſtellen fell Seine Simonie bes 
gangen werben. 


Obgleich jede gute Gabe und jedes vollkonnmene Ge⸗ 
ſchenk von Gott, dem Vater des Lichtes, komt, ſo giebt 
es doch einige Reetoren der Kirchen, welche das kirchliche 
Beneficium, das doch von Gott kommt, und das fie, 
wohlgemerft, umfonft erhalten haben, für Geldeswerth gu 
verkaufen füh nicht fcheuen, und deßwegen in ihren Kin 
hen beine Vilare milafen, oder dieſelben boshafter Weiſe 
verhindern ‚bis fie von beufelben irgend einen 
oder ein Geſchenk erlangen. Daher haben wir in zer Ab⸗ 
ſicht, dieſe verderbliche Peſt ver Simonie, gänzlich ausge 
rotten, Dusch gegenwaͤntigen Syneealbaſcllxh⸗ per für alle 
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Zukunft Geltung haben foll, verorpnet, daß Fein Rector 
einer Kirche, fowohl des weltgeiftlichen, als Flöfterlichen 
Standes, der einen befländigen Vikar für feine Kirche 
präfentirt, irgend Etwas unter dem Namen von Anlehen, 
Zauf oder vorauszuzahlender Rente, oder unter fonft 
einem erbichteten Vorwand fordere oder verlange; widri⸗ 
genfalls follen fomohl der Geber, ale der Empfänger fofort 
durch die That in die Ercommunication verfallen. Auch 
foll der Bilar die Vikarie, die er auf fo ſchimpfliche Weiſe 
erhalten bat, durchaus zu Feiner Zeit behalten, und kann 
nad verrichteter Buße, wie groß diefelbe auch immer mag 
geweſen feyn, fo wie au der Rector felbft, ver auf ſolche 
Weife feine Vikarie verkauft bat, ebenfalls nach hinläng- 
licher Buße und Genugthuung, nur von ung ober von 
Demjenigen, dem wir den befonvdern Auftrag dazu ertheilt 
haben, die nöthige Abfolution erhalten. Dasfelbe fol auch 
von Dem gelten, ver einen andern Prieſter von feiner 
Vikarie auf irgend eine Weife entfernt hat, fo daß er bie 
Vikarie, nad welcher er auf fo fchmähliche Weife trach⸗ 
tete, zu Feiner Zeit erhalten und durd die That in bie 
Ereommunication verfallen foll, wie bei vem verwandten 
Falle oben ſchon gefagt worden if. 


8. Allzu unwiffende Priefter follen von den Kirchen entfernt 
werben. 

Obgleich unter Anvern nach ven kanoniſchen Satzun⸗ 
en wiſſenſchaftliche Kenntniffe befonders den Prieftern zur 
itung der Seelen und zur Ausübung des kirchlichen 

Dienftes vorzüglich nothwendig find, fo giebt es Doch noch 
manche unerfahrene und unmifiende Geiftlichen, welche, 
während fie fich felbft nicht zu regieren verſtehen, fich vie 
Leitung Anderer anmaßen. Daher verordnen und gebieten 
wir euch firenge, daß ihr, Dechanten und Camerarien, 
wenn ihr in euren Decanaten Solche habet, vie aus 
Mangel an Wiffenfhaft unfähig und ungenügend find, 
diefelben forgfältig ermahnet, von der Leitung ber Kirchen 
und von der Seelforge abzulaffen; widrigenfalls follet ihr 
um Gntfernung verfelben mehrmals einfommen, damit 


301 


nicht, wenn ein Blinder den andern führt, beide in bie 

Grube fallen. 

9. Die Rectoren der Kirchen follen über bie Fähigkeit Ihrer 
Vikare fleißige Unterfuchung anftellen. 

Da ferner der Irrthum, dem man fich nicht wider⸗ 
fest, gebilligt wird,. und ſowohl die Das Boͤſe thun, als 
die ihre Zuftimmung dazu geben, nach dem Zeugniffe ber 
Schrift gleiche Strafe zu erwarten haben, fo fegen mir 
feft, befehlen und gebieten Eraft des heiligen Gehorſams 
ernft und firenge, daß alle Rectoren und Paftoren der 
‚ Pfarrkirchen, die aus einem vernünftigen Grunde bei ihren 
Kirchen nicht perfönlich wohnen Fünnen, über das Leben, 
den Wandel, die Sitten, die Fähigkeiten und fonftigen 
Verhältniffe ihrer Vifare von Fahr zu Jahr fleißige Un- 
terfuchung anftellen follen. Finden fie bei dieſer Unter⸗ 
fuhung Einen, der dem Lafter der Unenthaltſamkeit öffent 
fich ergeben ift, und feine Concubine gegen die Befchläffe 
des geiftlihen Standes SHffentlih unterhält, fo follen fie 
innerhalb eines Monats das zu ihrer Kenntniß Gelangte 
uns anzeigen. Widrigenfalls wird, mer das Gefagte 
nicht beobachtet, er mag Rector oder welchen Standes 
immerhin feyn, von feinem Amte fuspendirt, bis er ung 
. das Verbrechen feines Vikars und die erfolgte Befferung 
vesfelben zur Anzeige gebracht bat, wie auch oben erin- 
nert worden ifl. 

10. Der Priefter darf ohne Diener feine Meſſe Tefen. 

Da es fich nicht geziemt, daß der Priefter allein ohne 
Hülfe eines Dieners Meſſe lieſ't und andere Firchliche 
Dienfte ‚verrichtet, fo beflimmen und verorbnen wir, daß 
jedweder bei einer Pfarrfirhe angeftellte Priefter ſich in- 
nerhalb eines Monats einen Diener verfchaffe, der ihn 
bei Ausübung kirchlicher Verrichtungen unterftügen und 
ihm bebülflich feyn Tann. 


11. Daß die Kirchenzierrathen rein und fauber gehalten 
werden follen. 


In allen Kirchen fol das Ehrisma, das Del und bie 
Euchariſtie in einem feſten, verſchließbaren Behältniß forg- 
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fältig verwahrt werben, damit Keiner feine frevelhafte 
Hand darnach ausfireden Fönne, um etwas Schaubersolled 
und Verruchtes damit zu beginnen. Weil aber einige Vi⸗ 
fare und Rectoren der Kirchen nicht nur bie heiligen Ges 
fäße, Gewänder und Altartücher unfauber liegen, fonvern 
auch vie Corporalien fo ſchmutzig werden laſſen, daß fie 
den Zufchauern zum Ekel find, da es abfcheulich fcheint, 
bei heiligen Gegenfländen fi} Unreinlichkeiten zu Schulen 
fommen zu laflen, was ſchon bei weltlichen Dingen ganz 
unpaffend if: fo beflimmen wir, daß die Corporalien und 
bie ubrigen vorbenanten Zierrathen, ſo wie auch die Kir⸗ 
chen ſelbſt reinlich und ſauber gehalten werden ſollen; 
widrigenfalls ſoll, wer in Betreff der vorgenannten Ge⸗ 
genſtaͤnde oder eines derſelben von uns nachlaͤßig befunden 
wird, 40 Denare an uns zu zahlen gehalten ſeyn, die 
zum Beſten unſrer Fabrik verwendet werden ſollen. Und 
wenn ein fo Geſtrafter fernerhin in beſagter Nachlaͤßig⸗ 
feit bebarret, fo foll er einer ſchwereren Ahndung unter« 
liegen, die wir nach Gutbefinden über ihn verhängen wer⸗ 


. . den. Auf daß nun alles dieſes, wie es ſeyn muß, in 


Ausführung gebracht werbe, wollen und befeblen und ges 
bieten mir unter Androhung des Bannes ernſt und firenge, 
daß jeder Dechant und Gamerarius alle Kirchen feines 
Deranates zweimal im Jahre befuche und mit aller Puͤnkt⸗ 
TichFeit unterfuche, ob die Priefter die Kirchen, vie heilis 
gen Gefäße, die Corporalien, die Altartücher, die Gewaͤn⸗ 
der, Kelche ımd Zierratben der Kirchen reinlih und fau- 
ber bewahren, und ob pie tn den Kirchen nothwendigen 
und die der frommen Sitte gemäß aufgeftellten Lichter 
häufig angezündet werben; ob bag beiligfte Sacrament 
des Altars, das da ift der Abglanz des ewigen Lichtes 
und ein Spiegel ohne Fleden, mit Chrerbietigfeit, in 
einem fauberen Gefäße auf einer weißen Leinwand, und 
in geziemenver Kleidung zu den Kranken getragen und 
gebracht wird; ob die Euchariftie, melde dem Bater für 
ung öfters dargebracht wird, an einem befondern, faubern 
und forgfältig verfchloffenen Orte getreu aufbewahrt wird; 
ob das heilige Del und pas Ehrisma fleifig verwahrt 
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wird, daß Teine freuefhafte Hand in verbammlider Ver⸗ 
megenbeit varnach greife, um Schteckliches und Berruchtes 
damit anzufangen. Alle and eve num, welche fie hinfort 
in vorgenannten Gegenſtaͤnden nachläßig finden, follen fie 
zur —3 — obengenannter Summe anhalten und die⸗ 
ſelben ſelbſt durch kirchliche Strafen zur Zahlung zwingen. 
Die Leichtſinnigen jedoch und Diejenigen, welche ſich in 
dieſem Punkte nicht beſſern wollen, müſſen fie uns zur 
Anzeige bringen, um viefelben mit fchärferen und ſchwe⸗ 
reren Strafen, mit Entziehung ver Cinfünfte oder Ab⸗ 
fesung, wenn fie fi nicht beffern, zu beffrafen, wie fle 
verdienen. 

12. Bon den Wncherem und Undern, welche nicht zum kirch⸗ 

lichen Begräbniß follen zugelaffen werben. 

Obgleich wir dem böfen Willen ver Menſchen nicht 
gänzlich fleuern koͤnnen, fo glaubten wir doch in Betracht 
des Rechtes der uns anvertrauten Verwaltung, und mm 
nit durch Stillſchweigen Andern zu ſchaden und ums 
ſelbſt des Laſters der Heuchelei ſchuldig zu machen, durch 
gegenwaͤrtigen Erlaß unter Namhaftmachung der Strafe 
im Falle des Zuwiderhaudelns, vorſehen zu müſſen, vaß 
Keiner offenbaren Wucherern, von denen auch Niemand 
unter Strafe der Suspenſion vom Amte Opfer annehmen 
ſoll, vor geleiſteter voller Reſtitution oder gegebener hin⸗ 
laͤnglicher Verſicherung, das Gut zurückzugeben, das kirch⸗ 
liche Begräbniß zu geben ſich unterfange. Dasſelbe gilt 
von den am Galgen Aufgehaͤngten, den Enthaupteten over 
auf irgenb eine andere Weile durch Richterſpruch zum 
Tore Gekommenen. Eben fo follen auch Diejenigen, melde 
im Turmiergefechte, bei Spielen und öffentlichen Feſten, 
vder auf fonft eine Weife getöbtet worden find, dann auch 
vie eines plöglichen Todes dahin farben, wenn fie in 
Jahresfriſt wicht gebeichtet oder das Sacrament des Altars 
richt empfangen haben, es waͤre denn dieſes anf den Rath 
des Priefters geſchehen, durchaus Fein kirchliches Begräb⸗ 
niß erhalten, als nur nad einer eigens Dafür von und 
fordfältig erbetenen und erhaltenen Erlaubniß, auf daß 
ber Boͤſe dem Guten wicht gleichgeachtet werde. 
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13. Geiſtliche follen die Wirthepäufer meiden. 

Damit durd einen guten Wandel das Leben der Geiſt⸗ 
lichen von den Sitten der Laien unterfchieden, und bie 
Gelegenheit, freier zu fimvigen, gehoben werde, fo fegen 
wir feſt, daß alle Geiftlichen, welchen Standes oder wel- 
her Würde fie auch ſeyn mögen, alle Wirthshäuſer uud - 
die für Wirthszwecke beflimmten Locale, um zu trinken 
oder zu fpielen, gänzlich meiden follen; ausgenommen um 
Falle ver Noth auf Reifen. Kein Geiftlicher darf ferner einen 
Wirth als Hausgenoifen aufnehmen und ihm in feinem 
Hanfe eine Wohnung vermiethen, oder Unterkunft oder 
beftändigen Aufenthalt verfchaffen, was Einige mit .übeln 
Sitten und ungeziemenver Weife mißbrauchlih zu «hun 
pflegen; fonvern fie follen als Fünftige Himmelsbürger 
zufammen bleiben, um ſich durch vie hellleuchtenden Tha⸗ 
ten Anderer in guten Werfen fortzubilden. Wenn aber 
einer vorfägliher Weife Chengenanntes übertritt und in 
einem Wirthshauſe fpielt, fo foll er drei ganze Wochen 
vom Amte fuspendirt werden; und wenn er ſich heraus⸗ 
genommen hat, Firchliche Dienfte zu thun, fo foll er dafür 
drei Zage bei Waſſer und Brod faften. 


14. Bon Mißbilligung der umberlaufenden Scholaren, und daß 

» man ihnen Nichte geben fol, 

Um die Bosheit der Menſchen zu bemmen, und damit 
der Irrthum, gegen welchen Feine Einſprache geſchieht, 
nicht für Recht gehalten werde, beichließen wir durch ge 
genmwärtige feierliche Verordnung, daß Fein Kleriker, welche 
Würde oder Weihe er auch hat, den umherſchweifenden 
Scholaren, welche Buffones und Golliadi genannt wer⸗ 
den und kein bifchöfliches Beglaubigungsſchreiben vorzeigen 
fünnen, unter irgend einem Vorwande, auf irgend eime 
Art und Weife, weder direct, noch indirert, weder in ro⸗ 
bem Metalle, noch in geprägtem Gelde, mit allenfallfiger 
Ausnahme der hoͤchſten Noth, Etwas gebe oder ſchenke; 
denn befier ift es, dem Hungrigen das Brod vorzuent- 
halten, ale das Heil feiner Seele zu vernachläßigen. Wer 
nun aber vorfichende Berorpnung übertritt, foll einen 
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ganzen Monat vom Meſſeleſen fuspenpirt feyn, und dazu 
noch, entweder an ung, oder an einen von ung befonders 
bafür Beauftragten eine Halliſche Mark zahlen müſſen. 


15. Vom Beichthoͤren. 

Beim Beichthören ſollen die Prieſter ganz vorzügliche 
Sorgfalt anwenden und von dem Beichtkinde die gewöhn⸗ 
lihen Sünden, und melde insgemein begangen werden, 
namentlich, Die ungewöhnlichen aber durch gewiſſe Umſtände 
behutfam erfragen, um den Unerfahrenen Feine Gelegen- 
beit zu einer Sünde zu geben, die fie früher nicht kann⸗ 
ten. Weil aber meiftentheils der Kranke ſich ſchämt, feine 
Sünden im Beifeyn Bieler zu beichten, fo wollen wir _ 
firenge von den Prieftern beobachtet wiſſen, daß fie zuerft 
vertranficher Weife und im Geheimen die Beicht des Kran⸗ 
Ten hören, wenn die Gefahr des Todes es nicht anders 
gebietet, und daß fie alsdann das Sacrament des Altars 
demfelben bringen mit aller möglichen Ehrfurcht und Ehr⸗ 
erbietigfeit, damit nicht nur der Empfänger, ſondern aud 
die Zuſchauer dadurch im Glauben geftärkt werden. Die 
Priefter follen beim Beichthören an einem paffenden Orte, 
und woher Fein Verdacht auf fie fallen Fann, ihre Stelle 
nehmen, und mit Geduld und im Geifte der Sanftmuth 
den Büßer anhören und unterweifen. Bei Auflegung der 
Buße follen fie für größere Vergehen auch größere Buß- 
werfe auflegen; bei geringeren Vergehen aber follen fie 
ſich nad ver Größe der Schuld und nach der Beichaffenheit 
der Büßer richten und benehmen. Bor Allem aber follen 
fie den Beichtfinvern auflegen, daß fie, wo es in ihrer 
Macht fteht, das Entfremdete wieder zurüderftatten, weil 
die Sünde nicht vergeben wird, fo lange das Entfrembete 
noch nicht zurüderftattet ift. Die Priefter müffen fi) aber 
wohl in Acht nehmen, weder durch Worte, noch durch 
Zeichen oder auf fonft irgend eine Weife den Sünder im 
Geringften zu verrathen, ſondern wenn fie bes Rathes 
eines erfahrenen Mannes bevürfen, fo follen fie fich deß⸗ 
wegen ohne jegliche Hindeutung auf die Perfon mit Vor⸗ 


ſicht befragen, Denn wer fich unterfängt, eine Sünde, 
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16. VBerzeichniß aller Zälle, wovon die gewoͤhnlichen Prieſter 
nit losſprechen koͤnnen. 

Damit aber die Prieſter bei Auflegung der Buße und 
Genugthunng wiflen mögen, wie und wovon fie losſpre⸗ 
den Töuuen, und mas ben — oder ihren Ordina⸗ 
riaten vorbehalten bleibt, ſollen alle insgeſamt Das 
kennen, wonach einfache Prieſter ihre Hände —— 
anoſtreden dürfen. Sie dürfen naͤmlich niemals zu ab⸗ 
ſolviren wagen: 

1) einen der größeren Excommmnitation Berfallenen, 
außer in der Gefahr bes Todes; 

2) Den, ber eine geiſtliche Stelle gegen die kanoni⸗ 
ſchen Beflimmungen befigt; 

3) Den, der einen Glerifer oder eine Örbensperfon 


_ ) Den, der irregulär ift; 
5) einen Brandſti 
0) Den, welcher den Kamen Ehrifi und der Heili⸗ 


laͤſtert; 

7) Den, welcher die Schreiben des Papſtes, oder 
des Biſchofes oder ſeines Offizialo, oder anderer Richter 
verfaͤlſcht; 

8) falfipe Zeugen; 

9) Meineidige; 

10) Eiternmörber; 

11) Todtſihlaͤger 

12) Entveiber | beifiger Orte und Perfonen ; 
13) Verleger ver kirchlichen Freiheit; 

14) Zauberer; 
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15) Blutſchaͤnder; 

16) Sünder gegen die Natur; 

17) Verführer von Nonnen; 

’ 18) Den, der noch unbeftimmte Reftitution zu Teiften 
at; 
19) Den Erorüder feiner Kinder; 

20) Den, der fein gethanes Gelübde bricht oder verletzt; 
21) Den, der Simonie begangen bat bei ver Weihe 
oder bei Erlangung einer geiftlichen Stelle, 

Diefe und fonft Andere, welche ſich große Verbrechen 
haben zu Schulden fommen laffen, follen behufs ver Ab⸗ 
fofution und zugeſchickt werden, um über fie zu verfügen, 
was Rechtens und was billig ift. Unter Strafe der gleich 
eintretenden Erconmmunication verbieten wir allen Prieftern 
jeglihen Ranges, fie mögen dem Weltgeiftlichen» oder 
Klofterfiande angehören, unbeflimmte Reititutionen anzu- 
nehmen, zu vertbeilen oder mit der Bertheilung verfelben 
irgendwie ſich zu befaflen, ba die Beforgung und Ver⸗ 
theilung verfelben nach gemeinem Rechte, wie befannt, 
nur den Bifchöfen zuſteht. Ä 


17. Bon den Almofenfammlern. 


Obgleich, wie allbefannt, das Neid Gottes nicht in 
der Rede, fondern in der Kraft befteht, To giebt es doch 
Manche, welche, in der Gefchwägigfeit Berepfamleit ſehend, 
die Frömmigkeit für einen Erwerbszweig und falſches Er- 
dichten für ein Anzeichen eines guten Gewiſſens haltend, 
. die ihnen beftimmten Gränzen ihrer Madt zum Schaden 
ihres Seelenbeiles, und zum Aergerniffe Vieler mit Ver⸗ 
achtung der Schlüffelgewalt zu überfchreiten fich nicht fürch⸗ 
ten, und fo die Almofen Gebenden graufamer Weife in. 
ihrer frommen Abficht täuſchen. Da wir nun fehr wüns- 
fhen, dem verkehrten Willen Solcher durch ein Fräftiges 
Heilmittel zu fleuern, fo verordnen wir, daß Die Vorfieher 
ver Kirchen, unter welchem Zitel auch immerhin fie ihre 
Anftelung baben,. Niemanvden in ihrer Kirche oder vor 
ihrer Gemeinde auf Grund irgend welchen Schreibens 
Almofen fordern oder fammeln laffen, als nur, wenn 
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nad forgfältig genommener Einſicht in ein ſolches Schreiben 
erhellet, daß es aͤcht iſt und für die Gegenwart noch Gül⸗ 
tigleit hat. Sind fie deſſen gewiß, fo follen fie, ohne 
fih vorher einen Autheil davon zu forvern und auszube- 
Dingen, was wir biermit ganz und gar unterfagen, die 
Almofenfammlung gefcheben lafien. Wenn fie aber bei 
foldden Umfländen der Sammlung hindernd in ven Weg 
treten, fo follen fie das Dreifache zu erflatten gebalten 
feyn zur Verwendung für vie Jwede, wofür das Almofen 
befiimmt war; anch follen ihnen vie Almofenfammler felbft 
die beflimmte Strafe gar nicht nachlaſſen Tönnen. In dem 
Falle foll es venfelben nicht erlaubt feyn, Anderes dem 
Volke vorzutragen, ale was in ven vorgezeigten amtlichen 
Beglaubigungsichreiben enthalten if. Ferner dürfen bie 
Kirchenvorfteber keinen Almofenfammler aus dem Mönde- 
flande oder einen Weltgeiftlihen, oder Hospitaliten und 
Andere, welchen Ranges oder Standes fie auch immerhin 
feyn mögen, zur Zeit eines Interdictes in ihren Kirchen 
den Gottespienft feierlich begeben lafien, wenn biefe nicht 
eigens dafür ein bifchöfliches Beglaubigungsfchreiben vor⸗ 
weiſen fönnen. Damit aber die Böfen, durch Ungeſtraft⸗ 
heit Fühn gemacht, nicht noch fchlimmer werben, und da⸗ 
mit die Folge des verkehrten Handelns für alle Verwe⸗ 
genen ein abfchredendes Beifpiel werbe, fo befehlen wir 
allen Prälaten, Rectoren der Kirchen und Bifaren, und 
gebieten ihnen unter Strafe des Bannes und der Ercom- 
munication ernſt und firenge, die falfhen Almofenfammler, 
welche Fein bifchöfliches, in jeder Beziehung unverbächtiges 
Beglaubigungsfchreiben aufweifen fönnen, feftzubalten und. 
gefangen zu nehmen und biefelben uns vorführen zu laffen, 
in der Weife jedoch, daß an ihnen mehr ein Strafbeifpiel 
bargeftellt, ale ihr begangenes Unrecht gezeigt werde. 


18. Kein Priefter darf über Ehefachen erkennen. 

Die Einrihtung des Herrn flört Derjenige gewaltig, 
der, feines Ranges und Stanves überbrüflig, fih um Dinge 
befümmert, die ihn nichts angehen. Defmegen feßen wir 
feft, daß Fein Abt, Propft, Dechant, fein Kapitel, Colleg, 
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Eonvent, Fein Bilar, Priefler oder fonft ein anverer Ele 
rifer, welchen Ranges und welcher Würve er immer feyn 
mag, Direct oder indirect über Chefachen oder über fon- 
flige, in irgend einer Weile Ehefachen betreffende Punkte, 
ohne befondern Auftrag von uns oder unfern Richtern das 
zu erhalten zu haben, zu erkennen oder in Betreff verfel- 
ben Etwas zu beftimmen fich unterfange. Denn die Ehe⸗ 
fachen werden für fo wichtig gehalten, daß fie nur von 
umfichtigen und befugten Richtern gefchlichtet werden bür> 
fen. Fer aber, des eigenen Heiles uneingedenk, vorftes 
hende Verordnung übertritt, ſoll außer der Strafe, melde 
den Richtern, die ungerecht richten, ſechs Monate lang aufs 
erlegt wird, durd die That felbft fehon von feinem Amte 
fuspendirt feyn, auch dazu noch eine Geldſtrafe erlegen, 
welche wir nach Maßgabe des Verbrechens einzurichten 
uns vorbehalten. 


19. Bon der Ausfagerflärung, und wer fie nicht thun fol. 


Weil durch den Beiftand veffen, ver Allen mittheilt, 
wie er will, Jeder in feiner Kunſt weife ifl, und die Klug⸗ 
beit lehrt, daß man Erfahrenen glauben müffe, fo verord- 
nen wir, um bie Urſache des Aergerniffes, fo wie auch 
ver häufigen Klagen zu heben, durch gegenwärtigen Crlaß, 
daß in Zukunft Keiner Jemanden auf irgend eine Art und 
Weife als ausfägig zu bezeichnen oder darzuſtellen und von 
ver menfchfichen Gefellfchaft zu entfernen wage. Im Ges 
gentheil, wenn das Gerücht entfteht, daß ein Menſch von 
der Krankheit des Ausfages befallen worven, fo foll man 
ihn vor unfre Perfon kommen laffen, wo er dann, mie vor 
ven SPrieflern des Stammes Levi, von den Aerzten unter- 
fucht werden fol, um zu erfahren, ob das Gerücht wahr 
ift oder nicht. Anders verhält fih Die Sache, wenn ber 
Fall fo unbezweifelt ift, Daß es auf Feine Weife kann ver- 
beimlicht werden, wenn 3. B. der Kranke felbft offen be- 
Tennt, daß ibn die Hand Gottes getroffen babe, Wer 
aber vorftehende Beftimmungen vermegener Weife verlegt, 
foll, wenn es eine Gemeinde oder ein Collegium ift, dem 
Interdiete, eine einzelne Perfon aber der Ercommunication 


S 


310 


unterfiegen. Die bekannten Zeichen des Ausfages find in 
folgenden Verſen enthalten‘): 


Wunde, Gefhwüre und heifere Stimm’ und verpefteter Athem, 
Starrende Kält’, und ein ſchrecklicher Durft bezeichnen den Ausfag. 
20. Bon Beobadtung des Interdictes. 


Da Bielen das Recht auch in oft vorkommenden Ber 
haͤltniſſen nicht vollkommen befannt if, fo geben wir, da⸗ 


u mit einfältige Menſchen feinen Schaden leiden und nicht 


in Srregularitäten verfallen, zur vollitändigen Unterwei⸗ 
fung der Priefter und ihrer heilfamen Belehrung, wie fie 
fih zur ‚Zeit des Interdietes verhalten, und was fie thun 
follen, durch gegenwärtigen Erlaß folgende CErflärung. 
Zur Zeit des Interdictes, es mag durch das Geſetz ver- 
fügt oder von ber Behörde ausgeſprochen feyn, tollen, 
damit Die Liebe nicht erfalte, und Irrlehren nicht wuchernd 
ſich verbreiten, ſowohl Gefunde, als Kranke zum Eimpfange 
des Bußſacramentes zugelafien werben. Ausgenommen find 
Excommunicirte und Interdicirte, oder Solche, welche durch 
Lift und Vergehen, Rath und That, oder Unterflügung 
(der Strafbaren) daran Schuld find, daß ein Interdict 
verhängt worden if. Doch foll aud dieſen Schulvigen 
das Bußfarrament und die hl. Wegzehrung nicht verwei- 
gert werden, Die Kinder werden, wie gewöhnlich, ge- 
tauft. Dagegen fol aber das Sacrament der legten Delung 
nicht ertheilt und Keiner kirchlich begraben werben, ausge⸗ 
nommen vie Geiftlihen, welche das Interdiet beobachtet 
haben; es fen denn, daß fie felbft ercommunieirt und nament- 
lich interbicirt oder fuspendirt waren. Waren fie mit fol 
hen Strafen nicht belegt, fo Dürfen fie auf dem Begräb⸗ 
nißplage der Kirche, doch ohne Geläut und ohne jegliche 
begleitende Feierlichkeit, in der Stille begraben menden, 
Ueberpies fönnen auch die Priefter ohne Gewiſſensbeſchwe⸗ 
zung währenn der Woche Männer und Frauen zur Kirche 


2) Berg). unfere Abhandlung: Ueber den kirchlichen 
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berufen und das Wori Gottes erklären!) Die Frawen 
follen nach ven Wochen nicht ausgefeguet, die Chem nicht 
eingefegnet, und das Volk nicht mit Weihmwaffer beiprengt 
werben. Alle Zage fol in ven Kirchen und Klöftern das 
heil. Mebopfer bargebranht und Ghor gehalten werben, 

wie früher, doch nur mit leiter Stimue und bei forgfäl- 

tie verühloffenen Thüren. Ausgeſchloſſen ſollen ſeyn die 
——— —*—* und Interdieirten and alle Andeten, 
welche nicht eigene dafür ein Privilegtum nachweiſen bon⸗ 
nen. Zugelaſſen find nur die Diener des Altares. Zwei, 
auch wohl vrei Perfonen zugleich können Chor halten, 
ohne vorher zu laͤuten; doch fo, daß ihre Stimme keines⸗ 
wegs vor der Kirche gehört —* kann. Auf Weis 
nachten, Oſtern, Pfingſten und Mariä Hinnnelfahrt vo 
man von der Vesper des Vorabends bis nach der 
ten Vesper des Tages laͤuten and die Kirchenthuͤren sch 
auch den Gottesdienſt feierlich begeben. Ercommunieirte 
bürfern gar nide zugelaffen werden; Interdicirve ecdoch 
durfen gegenwärtig ſeyn, follen aber, wenn fie am vum 
—— — gu find, auf Feine Welle vem Altare nahe 
kommen. Un dem genannten Feſttagen darf andı Beine 
Leiche begraben werden. Berner darf in eines Kirche, vie 
durch Ummedhtfünbe und Menfchenmord entweiht iſt, durch⸗ 
aus keiñn Gottesdienſt gehalten werden, Da eine ſolche 
dem Rochte ſchon dem Interviche unterliegt. Auch fo 
auf dem ber interdicirten Kirche zugehoͤrenden Begraͤbciß⸗ 
platze Kemer begraben werben. 


21. Die Geiſtlichen fallen nicht vor bie welclichen Gerſchte 
geftellt werben, 
Die verfaffungemäßige Drimung wird geſtort, 10cm 
wit bie für jeven beflimmte Rechtspflege eingehalten 
; ſteht dvoch und fällt ver Knecht nur feinem Her, 
Dahn verbieten wir allen —— Pe Pevfonen, Eolloglen 
und Geſellſchafwen und Gewreinden, und beſouvers An 
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unterliegen. Die bekannten Zeichen des Ausfages find in 
folgenden Verſen enthalten‘): 


Wunde, Gefhwüre und heifere Stimm’ und verpefleter Athen, 
Starrende Kält’, und ein ſchrecklicher Durft bezeichnen den Ausſatz. 
20. Bon Beobachtung des Interdictes. 


Da Bielen das Recht auch in oft vorkommenden Ber 
haͤltniſſen nicht vollkommen befannt ift, fo geben wir, da⸗ 


. unit einfältige Menſchen Feinen Schaden leiden und nicht 


in Srregularitäten verfallen, zur vollitändigen Unterwei⸗ 
fung der Priefter und ihrer heilfamen Belehrung, wie fie 
fi zur Zeit des Interdictes verhalten, und mag fie thun 
follen, durch gegenwärtigen Erlaß folgende Erklaͤrung. 
Zur Zeit des Interdictes, es mag durch das Geſetz ver- 
fügt oder von der Behörde ausgeſprochen ſeyn, follen, 
Damit die Liebe nicht erfalte, und Irrlehren nicht wuchernd 
ſich verbreiten, formobl Gefunde, als Krauke zum Eimpfange 
des Bußfarramentes zugelaffen werden. Ausgenommen find 
Excommumicirte und Interdieirte, oder Solche, welche durch 
Liſt und Vergehen, Rath und That, oder Unterſtützung 
(der Strafbaren) daran Schuld find, daß ein Interdict 
verhängt worden if. Doch foll auch diefen Schulvigen 
das Bußfarrament und die hi. Wegzehrung nicht verwei- 
gert werben, Die Rinder werden, wie gewöhnlich, ge- 
tauft. Dagegen foll aber das Sacrament der legten Delung 
nieht ertheilt und Keiner Tirchlid begraben werben, ausge 
nommen die Geiftlichen, melde das Interdict beobachtet 
haben; es fen denn, daß fie felbft ercommunicirt und nament- 
lich interbicirt oder fuspendirt waren. Waren fie mit fol- 
den Strafen nicht belegt, fo dürfen fie auf dem Begräb- 
aißplage der Kirche, doc ohne Geläut und ohne jegliche 
begleitende Feierlichkeit, in der Stille begraben werden. 
Ueberpies Fönnen auch die Priefter obne Gewiſſensbeſchwe⸗ 
zung währenn der Woche Männer und Frauen zur Kirche 


2) Berg). unfere Abhandlung: Leber den kirchlichen 
Sy rarionsritus ber Ausfägigen. Denfwirbigs 
feiten VII. Band, II. Theil S. 191. 


” 
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berufen und Das Wori Gottes erklaͤren ). Die Frawen 
follen nach ven Wochen nicht ausgefegnet, die Chem nicht 
eingefegnet, und das Boll nicht mit Weihwaſſer beſprengt 
werben. Ale Zage fo in ven Kirchen und Klöftern das 
heil. Mebopfer dargebracht une Ehor gehalten werben, 
wie früher, doch nur mit leiter Stimmu und bei forgfäl- 
tig vexfihloffenen Thuͤren. Ansgefchloffen fellen ſeyn die 
Excomenunssirten und Interdicirten and alle Anderem, 
welche nicht eigens dafir ein Privilegtum nachweiſen Bön- 
nen. Zugelaſſen find nur bie Diener des Altares, Zwei, 
auch wohl drei Perfonen zugleich können Chor Halten, 
ohne vorher zu laͤuten; doch fo, daß ihre Stimme keines⸗ 
wegs vor ver Kirche gehört werden kann. Auf Weihe 
nadıten, Oſtern, Pfingfien ımb Warid Himmelfahrt warf 
man von ber Vesper des Vorabends bis nach der zwei⸗ 
ten Vesper des Tages laͤuten und die Kirchenthüren öffnen, 
auch den Gottesdienſt feierlich begehen. Excommunicirte 
durfen gar nicht zugelaſſen werden; Interdicirde edoch 
durfen gegenwaͤrtig ſeyn, ſollen aber, wenn fie an dem 
Imerdiete Schuld ſind, auf keine Weiſe vem Alten aahr 
kommen. An dem genannten Feſtragen darf auch Beine 
Leiche begraben werden. Berner darf in eines Kirche, vie 
durch Unzachtſünde und Meufchenmorb entwecht ift, durch⸗ 
aus keiñn Gnttespienft gehalten werben, va eine ſolche . 
dem echte fihon dem Interdiche unterliegt, Auch fo 
auf dem ber interdicirten Kirche zugehörenuen. Bugräbmiß- 
platze Kemer begraben werben, 


21. Die Geiſtlichen follen nicht vor bie wehtichen Gerichte 
geſtellt werben, 

Die verfaſſungenraͤßige Ordnung wird geſtört, wena 
wicht Die für ſeden beſtimmte Rechtspflege einschalten 
wird; ſteht Doch unb füllt ver Knecht nur feinen Herrn. 
Daher verbieten wir allen lirchlichen Perfonen, Eollsgien 
und Geſellſchafern und Geweinden, uno beſonsers dien 





n Vergl. miſere Abhandlimng: Weder das kirhliche F 
Pr Ar —— — u. 8. ME Thyheif & ar 
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Laien insgefanmt, es ſich beraussunehmen, irgend welche 
Cleriker over kirchliche Perfonen unter irgend einem Vor⸗ 
wand vor die Schranken irgend eines weltlichen Richters 
zu ziehen. Auch iſt es dem Richter ımterfagt, einen Cle⸗ 
rifer evictalmäßig vorzuladen oder inquifitorifch gegen ihn 
zu verfahren. Wagt er aber, foldhes zu thun, fo verfällt 
ſowohl der Kläger, als der Richter fofort Durch die That 
in Die Strafe der Ercommunication, wovon fie nicht Fön 
nen abfolvirt werben, bis fie dem beleivigten Theile für 
erlittenes Unrecht und verurfachte Koften Caution geftellt 
oder gehörige Genugthuung geleiftet haben nach einer vor une 
oder unfern Richtern nach Vorſchrift des Geſetzes anzuftellen- 
den Zarirung. „Andere, denfelben Gegenftanp betreffende, 
bereits befannt gemachte Verorpnungen bleiben in Kraft. 


22. Die Geiflichen follen die richterlichen Aufträge getreu 
vollziehen. 
* Wenig fruchtet es, Gefege zu machen, wenn es Nie- 
manden giebt, der dieſelben genau erfüllt; obgleich man 
venfelben, fobald fie befannt gemächt find, nach dem Aus: 
ſpruche des heiligen Geiftes mehr gehorchen muß, als ven 
Menſchen, da es ein fehmereres Vergehen iſt, bie ewige, 
als eine zeitlihe Majeftät zu beleidigen. Daher haben 
wir, durch die Klagen, welche von fehr Bielen ung zu 
Dhren kamen, aufmerkffamer gemacht, befchloffen und vers 
ordnen hiermit, daß alle Geiftlihen ſowohl unfere, als 
auch unfrer Richter Befehle, Vorſchriften, Aufträge, Urs 
theile und Gerichtsbefchlüffe, welchen Inhaltes oder wel⸗ 
her Faffung fie auch ſeyn mögen, ehrfurchtsvoll annehmen 
und pünktlich vollziehen follen. Die Boten und Beforger 
folcher Briefe follen fie auf Feine Weiſe angeben, bamit 
nicht Andere fich an dvenfelben rächen oder ihnen irgend 
ein Leid zufügen. Auch felbft dürfen fie venfelben Feine 
Unannehmlichleit verurfachen, noch auch fonft irgend Je⸗ 
manden Dazu anreizen oder anführen. Diejenigen, melde 
ein Siegel haben, follen zum Zeichen des Schon gefchehes 
nen Bollzuges den Brief mit ihrem Giegel und ihrer 
Unterfehrift verſehen. Wer aber mit Verachtung ober 
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Nichtachtung viefer beilfamen vorforgenden Beſtimmung 
vorſtehende Verordnungen oder eine derſelben übertritt, 
ſoll verurtheilt werden, dem Unrecht leidenden Theile feinen 
Schaden, feine Koften und Zinfen nad unferm oder unfe- 
rer Richter Gutdünken nad vorangegangener Taxirung, 
je nachdem er vor Gericht geſchworen hat, zu erfeßen; 
nichtsdeftomeniger ſoll er aber auch fonft noch geftraft 
werben, wie die Frechheit des Ungehorfamen fordert. Wir 
wollen auch, daß jeder Dechant als Auszeichnung feines 
Amtes ein eigenes Siegel ſich anfchaffe und dasſelbe ge- 
börig gebrauche, aber unter Strafe der Abfegung nur 
folde Schreiben mit feinem Siegel verfehe, von deren 
Wahrheit er vollfommen überzeugt ift; damit er nicht als 
ein Schriftverfälfcher geflraft werde. 


23. Daß die freiwilligen Armen, welche gemeinlih Willig- 

armut genannt werben, burchaus nicht für Orbensleute 

ſollen gehalten werben. | 

Die Zierde des Haufes unferes Herrn, der heil, Mut⸗ 
ter, der Kirche, fuchen Einige in teufliſchem Wagniß unter 
einem erdichteten Ordensleben zu entftellen, indem fie Ver⸗ 
botenes dem Gutgeheißenen vorziehen und, durch Bosheit 
verblenvet, dem Geifte der Gnade Schmach anzuthun ſich 
nicht fchämen, und auf Neues und Seltſames finnend, 
neue Orden, welchen das unftäte Betteln Unterhalt ver- 
fchaffen fol, zu errichten fich befireben. Da wir nun Die 
Urfache dieſes Aergerniffes heben wollen, fo befehlen mir 
nach gefaßtem Verbotsbefchluffe, daß Keiner einen der 
Bettelnden, deren Orden vom apoftolifchen Stuhle nicht 
beftätiget worden find, für einen Orvensgeiftlichen halten, 
noch auch glauben folle, daß viefelben ſich irgend eines 
geiftlichen Vorrechtes erfreuen; befonders find Bier Solde 
emeint, welche ungewöhnliche Kleidung tragen, nämlich 
ange Kappen (capis manicatis)?), und freiwillige Arme 
oder gewöhnlih Wüllig- Armut genannt werben. Alle 
Kirchenrectoren und Vorſteher des Volkes follen diefe er- 


1) Sieh oben I, Rap. 8. 5. ber Geſchichte. 
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mahuen und bewegen, daß fie innerhalb eines Monats 
nah Belanntmadhung gegenmwärtiger Berorbnung unfere 
Diöcefe gänzlich verlafien, und nad Ablegung ber verru- 
fenen Kleidung ſich beftreben, nad ben Sitten und dem 
Wandel der Gläubigen ſich zu richten. Wollen dieſelben 
aber fein Gehör nen, fo follen fie ihnen aufünbigen, 
daß fie einer fortwährenden VBerwerfung und dem Aus⸗ 
fpruche der Excommunication unterliegen follen. Unter 
Strafe der Exeommunication verbieten wir ferner Allen 
und “jedem, venfelben Almofen zu geben, biefelben aufzu- 
nehmen oder ihnen fonft irgendwie menfchenfreunnlichen 
Beiſtand zu erweiien; da es beſſer ift, das Verbrechen 
gerecht zu firafen, als ihtem unrechtmaͤßigen Begehren ans 
Schwäde zu willfahren; damit doch unfere Untergebenen, 
fo wenigſtens durd die Strafe gemwigigt, dem, was Red- 
tens ift, in geböriger Weife nachkommen. Den Prieftern 
aber und Pralaten geben wir die volle und anumfchränfte 
Gewalt, diefelben gefangenzunehmen und feftzuhalten, und 
ferner und zugufchiden und zu übergeben zur gebührenden 
Zurechtweifung ua Beſtrafung 
Damit aber Keiner in "Betreff ber Öffentlichen Ber, 
orbuungen in Unkenntniß feyn und Kemer kumiffenheit 
omihüben koͤnne, fo wollen wir unb verordnen darch ge⸗ 
genwaͤrtigen Erlaß, daß jeder Dechant unfere Statuten im 
gehoͤriger Reihe und Ordnung von Paragraph zu Para⸗ 
graph Ichriftlich aufbewahren foll, worüber auch gar Feine 
ntichuldigung von und wird angenommen werben. Dann 
ſollen fie auch dieſelben — viermal im Jahre in 
der allgemeinen Berfanmlung den verfammelten Brübern 
vorleſen, und zwar in gewiſſer feierlicher Weiſe, auch die⸗ 
ſelben im Allgemeinen bekannt machen oder bekannt machen 
laſſen. Wer aber vorſtehende Verordnungen verwegener 
Weiſe verletzt, ſoll wiffen, daß er feiner Stelle und ſeinrs 
Amtes verluſtig wird. 
— zu Augsburg, am Tage bes heil, Eyangelir 
aß. 


IV. 
Die Würzburger Synode vom Jahr 13%. 





Prolog. 
Im Namen des Herrn, Amen. 


Mir Wolfram, durch Gottes Gnade Biſchof von Wuͤrz⸗ 
burg, entbieten allen Prälaten, Kapiteln, Eonventen, Cle⸗ 
rifern und übrigen Chriftgläubigen, Geiftlichen over Laien, 
unferer Stadt und Diöcefe, unlern Gruß im Herrn, und 
empfehlen durch wiederholtes Lefen genaue Kenntniß des 
Gegenwärtigen und treue Beobachtung desſelben. 


Zur Ehre des allmächtigen Gottes und feiner Mutter, 
der feligen Jungfrau Maria, und der heiligen Märtyrer 
Kilian und feiner Genofien, Patrone umferer Kirche, ha⸗ 
ben wir im Jahre des Herrn taufend dreihundert neun 
und zwanzig, am Montage?) nach dem Sonntag Jubilate, 


2) Im 5. 1329 war der Sonntagsbuchſtabe A. und Oſtern 
fiel auf den 23. April. Da nun der Son Jubilate der 
dritte nach Oftern it, fo wurde das Concilium gehalten 
den 15., 16. und 17. Mai. Würbtwein giebt den 3. Juli 
an und Uffermann den 4. Mat, beides unrichtig. — Die 
Spnode, weile Harzheim in feiner Sammlung dem Wolf 
ram zueignet, muß der gegenwärtigen vorangegangen feyn, 
weil aus berfelben bier mehrere Kapitel umter ber Rubrik: 
Ex Synodo Herbipolensi Wolframi angeführt werben. Die 
Harzheimifche kann daher nicht, wie dort angegeben wirb, 
im 4 1330 gehalten worden feyn. Bielleiht ift fie im 
März 1328 gehalten worden. — Diefe unfere Zeitredhnung 
ſcheint ſicher zu feyn ; wie fie aber mit ben am Ende bed Con⸗ 
eiliumg den Abwefenden beftimmten Erſcheinungstermin 

vereinigen iſt, müſſen wir Andern überlaffen. Es heilt 

dort: Ouatenus infra hinc (15., 16., 17. Maji) et feriam ter- 
tiam post diem beatorum Nerei, Achillai et Pancratii 

C natürlich des naͤmlichen Jahres, alſo ben 14. Mai) ad 


nostram venientes praesentiam .. satislaciant, 
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und an den beiden folgenden Tagen in Gegenwart eines 
. zahlreichen Clerus und Volkes in unferer Kirche, in der 
wir bei der heiligen Synode den Vorſitz führten, befob- . 
len, die unten niedergefchriebenen heilfamen Statuten, welche 
theild aus dem gemeinen Rechte, theils aber aus den Pro⸗ 
vinzialftätuten der ehrmürbigen Väter, der Erzbichöfe von 
Mainz, Metropoliten unferer Kirche, aus den Synodal⸗ 
ftatuten unferer Amtsvorgänger und aus unfern Statuten 
der Kürze halber ercerpirt und ertrahirt worden find, zum 
allgemeinen Nugen unferer Untergebenen nad gewiſſen 
Ziteln der Decretalen in dieſes Büchlein zuſammenzutra⸗ 
gen und fie auch öffentlich befannt machen zu laſſen :c. 


1. Bon der höchſten Dreifaltigleit und dem katholiſchen 
Glauben, 


Aus dem Afchaffenburger Concil des Erzbifchofs Ger: 
hard von Mainz. 

Wörtlih aus dem Provinzialconcilium des Erzbifchofe 
Petrus zu Mainz v. %. 1310. 1. Bud Nr. 2, 


2, Bon den Conftitutionen u. ſ. w. 


In dem Mainzer Concil des Erzbifchofs Petrus von 
Mainz wird befohlen, daß man von feinen Provinzial 
ftatuten Abfchrift nehmen fol, Auch wird in diefem Eoncil 
von demfelben Erzbifhofe Petrus, unter Zuſtimmung der 
daſelbſt anweſenden Suffraganbifhöfe, Jedem, fo oft er 
Davon Abfchrift nimmt, fie liest, oder leſen hört, von ber 
ihm, nach vorhergegangener reumütbiger Beicht, auferleg- 
a A mipenbuße eine vierzigtägige Buße gnädig erlaffen 
u. ſ. w. 


3. Von der Gewohnheit. 


Aus der Synode des Biſchofs Wolfram von Wuͤrz⸗ 
burg !). 


2) Diefes Kapitel {fk genommen aus ber von Harzheim Tom. 
Pu 311. angeführten Würzburger Synode Wolframs 
ap. II. | 
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Wiewohl den Bifchöfen von der Apoftelzeit her auss 
fehließlich die Befugniß zufteht, das Sarrament der Fir: 
mung zu ertheilen: fo vermeffen fich dennoch einige ein- 
fache Prieſter, melde, um ihre Sünden zu entſchuldigen, 
die alleinige Gewohnheit vorfchüßen, dasfelbe den mit dem 
Zode ringenden Gläubigen zu fpenden. Wir unterfagen 
baber für die Zukunft allen Presbytern fehr flrenge fölche 
vermeffene Anmaßungen, weil gerade dadurch auf das Werf 
ein Schatten geworfen, und die Wahrheit in ihrer Wirk⸗ 
famfeit gehemmt wird, 


4. Aus der Spnobe bes Biihofs Wolfram von Würzburg. 
Es ift auch an fehr vielen Orten unferer Stadt und 
Didcefe die verabſcheuungswürdige Gewohnheit aufgefom- 
men, daß, wenn einer ver Eheleute vor der Inthroniſation 
ftirbt, der überlebenve Theil mit dem Todten bei ver Bahre, 
worauf er gelegen ift, Durch einige Priefter, als wenn fie 
beide noch lebten, inthronifirt!) wird. Da aber, nad dem 
Apoftel, das Weib frei feyn foll vom Gefege des Man⸗ 
nes, wenn der Mann geftorben ift, fo unterfagen wir auf 

das Strengfte, Solches Fünftighin zu thun u. f. w.?). 


5. Bon ber Abbanfung u. f. wm. 
In dem vorher angeführten Concil (in eodem Concilio) des 
( Erzbifchofs ) Petrus wird unter Strafe der Suspenfion 
feftgefegt, daß kein Cleriker ohne Erlaubniß feines Obern, 
nämlih des Ortsbiſchofs, ein Firchliches Beneficium an- 
nehmen over abgeben fol, u. f. m. 


6. Bon dem vor Ertheilung ber Weihe anzuftellenden 
Serutinium. . 
Indem Concil des Erzbifchofs Petrus von Mainz wird 
vorgefchrieben, daß die Biſchoͤfe und ihre Stellvertreter, 


3) Inthroni ſirt, das iſt: ehelich nach kirchlichem Gebrauche 
eingeſegnet. Erſt durch die kirchliche Einſegnung wurde die 
Che als geheiligt angeſehen; daher jene, welche dieſe 
Einſegnung früher vernachläßigt hatten, ſie beim Tode noch 
nachholen wollten. | 
2) Diefes ift das erfle Kapitel in ber von Harzheim angeführ- 
ten Synode. 
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wenn fie feiner Zeit Ordination ertheilen mäflen, ven Ex⸗ 
aminatoren der zu weihenden Cleriker unter Strafe ber 
Ercommunication eimfehärfen follen, bei Anftellung einer 
genauen Nahforfhung unter Anderm bei jedem einzelnen 
der zu Ördinirenden ihre Aufmerkfamfeit darauf zu rich- 
ten, ob deren Väter, Großväter oder Ahnen bis zum 
vierten Grabe in auffleigender Linie irgend einen Cleriker, 
der die heiligen Weihen erhalten hatte und ſich als fol 
cher gerirte, aus Frevel gefangen genommen, in Haft ges 
halten, getödtet oder verflümmelt haben, und wenn ein 
derartiges Factum ſich öffentlich berausftellen follte, folche 
Clerifer nicht zu den Weihen zuzulaffen. Die Biſchoͤfe 
aber und andere Prälaten, melde wiſſentlich Solchen die 
Inveſtitur zu kirchlichen Beneficien ertheilt und fie in deren 
Beſitz eingewiefen haben, fo wie Die vorgenannten Crami- 
natoren, wenn fie fih bei gedachten Nachforſchungen nach⸗ 
läßig bemwiefen haben, follen vieferbalb von ihren Obern 
nah Inhalt befagten Statuts durch die Sentenz der Sus⸗ 
- penfion nachdrücklich geftraft werben, u. f. w. 


7. Bon dem Alter, ber Eigenſchaft und Weihe der 
Anftellungsfähigen. 

In dem vom Papfte Clemens dem Fünften zu Vienne 
verfanmelten Concil wird feftgefeßt, daß Fein Canonikus, 
der nicht mindeftens Subdiakon fey, Fünftighin Stimme 
im Kapitel baben fol, Auch follen Diejenigen, welche 
Dignitäten, Perfonate, Dfficien, Praͤbenden befigen, oder 
in Zukunft befigen werden, wenn fie nicht binnen Jahres» 
frift die zu ſolchen Beneficien oder Dfficien erforderlichen 
Weihen erlangt haben, ausgenommen, wenn fie hiervon 
aus gerechten Gründen entfchuldigt find, der Stimme im 
Kapitel und der Hälfte der Distributionen, melde die zu 
gewifien Stunden bei ven gottesdienftllihen Handlungen 
Anmwefenden erhalten, fo lange entbehren, bis fie zu vor- 
befagten Weihen gelangt find. Die Nachfiht und Schweig- 
famleit der Uebrigen im Kapitel, welche hin und wieder 
vorgefehügt wird, fol ihnen bierbei feinen Vorſchub und 
Schub gewähren. 
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wird unter demfelben Titel aus dem Concil 
des (Erzbifhofs) Petrus niedergefchrieben: Wenn Bifchöfe 
oder ihre Stellvertreter Jemanden, der noch nicht das 
fünfundzwanzigfte Lebensjahr zurüdgelegt hat, ein Curat⸗ 
beneficium durch Einweiſung in deſſen Befig ertheilen, fo 
follen fie dieferhalb von ihren Borgefepten nad Inhalt 
gebachten Coneils ernftlih beftraft werden, weil eben da⸗ 
durch eine ſolche Inveflitur von Rechtswegen ungültig und 
nichtig iſt. In Denfelben Provinzialftatuten wird auch unter 
dem Zitel: „Bon den Zeiten, wann die Ordination zu 
ertbeilen, von ber Eigenfchaft der zu Weihenden und von 
bem vor Ertbeilung der Weihe anzuftellenden Scrutinium“ 
auf das Strengfle verboten, Jemanden auf eine Vikarie, 
wofern fie nicht fländig ſey (nisi perpetua sit), zu weihen, 
weil man mit Recht die temporären Vikarien, die viel- 
mehr Lohnämter (mercenariae) zu nennen find, nicht zu 
den Firchlichen Beneficien zählt, u. |. w. 


8. Bon ben fremben Clerikern. 


Aus dem Synodalſtatut des Biſchofs Wolfram von 
Würzburg '): 

Ferner kommen einige fremde Clerifer, über veren 
Orvination, Leben und Wandel Nichts befannt tft, haufig _ 
in unfere Stadt und Diöcefe und verrichten dafelbft, wie 
wir vernommen haben, an verfchiedenen Drten Gottes- 
Dienft, ohne daß wir oder der Ortsarchidiakon von ihrer 
Ordination und Tauglichkeit irgendwie vergewiſſert wor» 
den find, wodurch nicht allein Gefahr, ſondern fogar gro- 
Bes Aergerniß beim Clerus und Volke unferer Stadt und 
Didcele entitebt. 

Wir fepen daher. durch Gegenwärtiges zur unver⸗ 
brüchlichen Beobachtung feft und befehlen nicht minder 
unfern Untergebenen, Pfarrern und allen andern Curat⸗ 
geiftlichen, unter Strafe ver Suspenfion vom Eintritt in 
die Kirche, daß fie Fünftig ſolche Cleriker nicht als Ge- 


2) Das gegenwärtige Kapitel findet man nicht in ber von 
Harzheim angeführten "Synode, 
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noffen anfeben und übervieß fie nicht zum Kirchendienſt 
annehmen follen. Wenn nichtsdeſtoweniger Pfarrer oder 
Curatpriefter unvorfichtig genug find, ſolche Cleriker viefer 
Beftimmung zuwider zuzulaffen, ohne daß fie fich vorher 
von ihrer Ordination durch Schreiben ihrer Diöceſanbi⸗ 
ſchöfe vergemiffert, und außerdem, ohne daß fie fih durch 
gewiſſenhafte Erfundigungen bei ihren Belannten des Or⸗ 
tes, mo früher jene Cleriker fih aufbielten, vie Ueber⸗ 
zeugung verfchafft haben, daß viefelben dort einen anftän- 
digen und Elerifalifchen Wandel . geführt haben: fo follen 
fie, wenn es fich herausftellt, daß ihren Kirchen durch jene 
Cleriker Schaden erwachſen ift, Fraft der gegenwärtigen 
Conftitution angehalten werben, bie übervortheiften Kirchen 
vollftändig zu entfchädigen. Nicht minder wollen wir ges 
nannte Quratgeiftlichen wegen der vermefienen Uebertretung 
dieſes Statuts Durch die Archiviafonen, wie es die Beichaffen- 
beit ver Sache erhbeifcht, ernftlich geftraft wiſſen u. ſ. mw. 


9. Bon dem Officium eines Archiadiakons. 


Aus dem Synodalftatut des Biſchofs Andreas Yon 
Würzburg '). 

Es wird. verordnet, daß Fein Archidiakon außerhalb 
ber Stadt Würzburg ohne unfere Crlaubniß einen Official 
haben foll, der über andere, als über fehr Feine und ges 
ringfügige Sachen urtheilt oder entfcheivet. Und meil man, 
wo ‚größere Gefahr vorhanden ift, um fo vorfichtiger zu 
Werke geben muß, jo unterfagen wir insbefondere unter 
Strafe der Ercommunication, in irgend einer Chefache, 
wobei man den Rath erfahrner Männer mehr, ale ın 
andern Dingen, nöthig hat, außerhalb ver gedachten Stadt 
auf irgend- eine Weife zu entſcheiden; widrigenfalls wollen 


", Harzbeim führt Tom. IV. Concil. German. pag. 246. ein 
von Andreas im J. 1314 gehaltenes Concilium an, beſte⸗ 
hend aus 21 Kapiteln, worin aber gegenwärtige Statut 
nicht vorfömmt, Andreas feheint alfo mehr ale ein Con⸗ 
eilium gehalten zu haben. Das ganze Kapitel fommt audy 
wörtfih vor in dem von Wolfram gehaltenen Concilium 
bei Darzheim 1, cit. pag. 311. Kap. V. 
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wir, daß die hierin Hecht Sprechenden fo lange von’ ven 
richterliden Functionen fuspenvirt bleiben follen, bis fie 
und wegen einer folchen Ueberfchreitung genügende Beſſe⸗ 
rung bewiefen haben, u. f. mw. 


10. Bon dem Officium eines Bilare. 
Aus dem Synodalftatut des Bifchofs Manegold von 
Würzburg‘). | 
Auch wird Jedem verboten, mehrere Bifarien zu ba- 
ben; denn eg ift, da die Vikare gehalten find, Perfonen 
und Kirchen zu bedienen, der Rechtsordnung fremd, daß 
Jemand mehr als eine Vikarie befigt. Ferner fol fi 
ein Vikar in Feinerlei Weife unterſtehen einen Stellver- 
treter zu fubftituiren; denn ein derartiger Subftitut kann 
nicht als Hirt, fondern muß vielmehr als Miethling, dem 
die Schafe nicht zugehören, erachtet werben, der, wenn 
er den Wolf fieht, die Schafe verläßt und flieht; ver 
Wolf nun raubt und zerftreut fie in jämmerlicher Weife. - 
Da es wahrlich unanftänvig iſt, Daß Jemand, der ein 
höheres Amt verwaltet, auch ein untergeorbnetes über- 
nimmt: fo foll Fein Pfarrer, bei welcher Kirche er auch 
angeitellt feyn mag, zu ver Verwaltung einer Vikarie, es 
fey denn, daß foldes mit unfrer Erlaubniß gefchehe und 
ein vernünftiger Grund es erforvere, auf irgend eine Weiſe 
fih berablaffen u. ſ. w. - 


Die Ereommunication des Erzbifchofs Siffrid aus dem Concilium 
zu Fritzlar u. ſ. w. 

Es wird beſtimmt, daß die Pfarrer ihren Vikaren 

einen fo zureichenden Theil ihres Pfarrvermögens über- 


2) Biſchof Mangold hielt eine Synobe im J. 1298, deren 
Rapitel Harzbeim Tom. IV. pag. 2%. anführt. In dieſer 
Synode fommt gegenwärtige Kapitel nit vor. Würbdts 
wein fchreibt in der Note zu diefem Kapitel. Has Mane- 
goldi Synodos cum omnibus in eisdem actis et actitatis 
siquis in lucem protulerit, Publico literario gratissimum 
foret. Das ganze gegenwärtige Kapitel ift aber enthalten 
in der Synode des Biſchofs Andreas v. 3. 1314, Kap. 1. 
Es ein alfo hier eine Namensverwechslung eingefchlichen 
zu ſeyn. Ä 

Binterim’s Goncllien VI. 21 


322 


weiſen follen, vap ft hiervon anfkindig beben, Wie Epis⸗ 
lopalgebichren entrichten umd andere ihnen obliegende Laſten 
tragen fönnen; wierigenfalis beſchließt gevachtes Concil, 
daß die Pfarrer, welche dieſem Statut nit nachkommen, 
von genannten Kirchen entkleivet werben follen. Kerner 
will dasſelbe Statut, indem es feftfest, daß jene Pfarrer 
ihre Vikare nicht jedes Jahr nah Willfür entlaffen dür⸗ 
fen, fondern dann erft, wenn wirklich fungirenve Pfarrer 
an und für ſich ihre Kirchen nicht bedienen wollen, over 
wenn überdies jene Vikare aus gefeglihen Gründen mit 
Recht von ihren Kirchen zu entfernen find, badurd ver 
Arglift derſenigen Pfarrer begegnen, welche häuflg der⸗ 
gleichen Entlaffungen eines ſchmutzigen Gewinnes wegen 
unternehmen u. f. m. 


11. Bon dem Officium eines Bifchofe. 


j Aus des Synode des Biſchofs Gottfried von Wuͤrz⸗ 
urg !). 
Wiewohl ein Erzbifcpof über die Untergebenen feiner 
Suffragane, außer einigen im Rechte beftimmten Yyallen, 
keine fernere Gewalt hat: fo nehmen doc Einige von eud, 
indem fie unvorfüchtig genug find, fich beifommen zu laſſen, 
zur nicht geringen Schmaͤlerung unferer Jurisdiction und 
unferes Chrenrechteg und zum erheblichen Schaden unfer 
Aller eine Täftige Gewohnheit einzuführen, aus Cinfalt 
und Rerhtsunmiffenheit bin und wieder eine Delegation 
—* Erzbiſchofs und ſeiner Richter an, führen deren 
efehle aus und geben in Sachen, die auf dem Wege 
der Berufung an diefe devolvirt find, Zeugniß gegen mie 
Statuten unferer Vorgänger, welche obendrein in den von 
vielen gehaltenen Synoden promulgirt worden find. Das 
mit, durd eine ſolche eingefchlicdene Gewohnheit für vie 
Zukunft Keiner unfere Jurisdiction gegen die canoni- 





*) Won dieſer Synode des Biſchvſs Gotiftied hat man noch 
Feine Spur enidecken Firmen. Das Kapitel ſelbſt aber bes 
ſindet ſich in dem von Harzheim angeführten Concilium 
Wolframs Nr. 6. pag. 311. 
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ſcher Shetuten fchmälere oder widerrechtlich beeinträchtige, 
befehlen wir Allen und Jedem insbefondere, indem wir 
bierin nem Beifpiele unferer WBorgänger folgen. mollen, 
aft des heiligen Gehorfams und unter Strafe der Ex⸗ 
enumuuioation und Suspenflon ber yon Rechtswegen durch 
die That gefällten Sentenz (latae senteptine) von ihren 
Öfficten, daß Fanftigbin Keiner von euch, außer ben unten 
angeführten Fällen, Die Befehle oder Vorfehriften des Erz⸗ 
biſchofs von Mainz oder feiner ernannten Richter anf ir- 
gend eine Welle vollziehen, ihre Befehle und Vorſchriften 
achten oder befolgen fol. 


12. Bon ben Fällen u. ſ. w, 

Die Falle oder Punkte, worin der Erzbiſchof Irris⸗ 
diction über die Untergebenen feiner Suffragane hat, find 
folgende: 

1) Wenn man bei gottespienftlichen Berrichtungen von 
der Gewohnheit der Metropolitanfirche da abweicht, wo 
ed eine entgegengefeßte und vernünftige Gewohnheit nicht 
rechtfertigt. 3 

2) Wenn Jemand in der Diöceſe des Erzbiſchofs ein 
Verbrechen begangen hat. 

3) Wenn Jemand in veffen Diöcefe Wohnfig bat. 

4) Wenn eine Sache durch Appelfation an denſelben 
gelangt. 

3) Wenn ein vom Erzbiſchof Losgeiprochener feinem 
Biſchof nicht geborchen will; wenn nämlie ein Unterge⸗ 
bener, nachdem er wegen einer ungerechten Excommunica⸗ 
tion über feinen Bifhef Klage geführt hat und vom Erzbi⸗ 
ſchofe kanoniſch Todgefprochen worden ift, es verfchmähet, 
dem Biſchofe wegen deſſen, worüber er excommunicirt 
worden iſt, Genugthuung zu leiſten, ſo kann der Erzbiſchof 
jenen Untergebenen des Biſchofs in die früher über ihn 
verhängte Excommunication zurüditoßen. F 

6) Wenn ein Criminalprozeß zwiſchen einem Biſchofe 
und feinem Cleriker erboben wird, muß der Prozeh vor 
bie Synode gebracht werden, wobei der Erzbiſchof den 
Vorſitz führt. 

- 21 * 
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7) Wenn ein Cleriker einen Civilprogeß gegen feinen 
Biſchof Führt. 

8) Wenn Canonici ohne einen handgreiflichen und ver⸗ 
nünftigen Grund, insbefonvdere aus Geringfhägung des 
Bifchofs, nicht beim Chorbienfte erſcheinen, dam hat auf 
deſſen Klage ver Metropolitan, nachdem er die Klage 
richtig befimden, als Delegat des apoſtoliſchen Stuhles 
Das Recht, fie deßwegen zu beftrafen. 

9) Wenn der Bifhof nachläpig iſt in dem, mas ihm 

thun obliegt, wird der Metropolitan bei feiner Kirche 
D efonomen anftellen, die er zu beftellen vernachläßigt hat. 
Ein Oekonom aber ifl, wer mit der Verwaltung der Kir- 
hengüter beauftragt ifl. 

10) Wenn Jemand fih beim Obern über eine unge⸗ 
rechte Ercommunicationsfentenz beſchwert und nad der Ex⸗ 
communication, wenn er den beflehbenden Vorſchriften der 
Kirche gemäß Caution geleiftet hat, Berufung einlegt: fo 
ſteht es beim Dbern, ob er ihn losſprechen, oder zur Boll: 
ziehung der Losfprechung an Den verweifen will, von wel⸗ 
chem er appellirt hat. Jedoch wird hierbei die aus der 
Sache geſchöpfte Kenntniß vorausgefegt, daß die Beru⸗ 
fung aus einem gerechten und wahren Grund eingelegt 
worden ſey; weil fonft die Jurisdiction nicht auf den Erz⸗ 
bifchof übergeben würde, und er ihn nicht losſprechen Fönnte. 
Wenn er aber nicht appellirt, fondern nur eine einfache 
Klage vorgebradt hat, fo muß ihn der Erzbifchof an den 
Untergeorbneten vermeifen, auf daß diefer ihn losſpreche; 
will ihn aber der Untergeordnete nicht Tosfprechen, fo 
fpreche ihn der Erzbifchof los, und wenn bei einer folchen 
Vermweifung Gefahr auf dem Verzuge wäre, fo fpreche er 
ihn fofort los. Wenn aber Jemand nach gefeglich ein- 
gelegter Berufung vorftellt, daß er mit einer Ercommu- 
nication beſtrickt worden, und daß fogar in der Form bie- 
fer Ercommunication offenbar ein nicht zu duldender Srr- 
thum ausgefproden fey: fo wird er unter biefen Verhaͤlt⸗ 
niffen zuerft zum Beweiſe zugelaffen, damit es fich ber 
ausftelle, ob er Iosgefprocen werden müffe, oder ob er 
als nicht beſtrickt zu erklären fey. Wenn aber unter dieſen 
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Umſtaͤnden die Ertheilung ber Losſprechung begehrt 
wird, ſo muß der Appellant zur Sicherheit vorab die 
Appellation innerhalb zehn Tagen beweiſen, obgleich 
über die Wahrheit ver Angelegenheit noch nichts feftfiehen 
mag. 

11) Wenn Perfonen beim Obern der Excommunica⸗ 
tors füch befchweren, daß Jemand ohne Grund ercommu- 
nicirt, und daß fie fogar mit einem Interdiet belegt wor⸗ 
den feyen, und fi in der Weiſe zur Gerechtigkeit erbieten, 
daß fie die Sentenz als die ihrige angenommen haben: 
fo wird der Dbere, wenn Gefahr droht, daß Jener in 
der Sreommunication fterbe, troß der Appellation Desje⸗ 
nigen, der ihn ercommunicirt hat, die Losſprechung er- 
theilen koͤnnen. 

12) Wenn während der bifchöflichen Sedisvacanz das 
Kapitel in geiftlichen Angelegenheiten nachläßig oder man- 
elhaft verwaltet, fo hat ver Ergbifchof bei der Nachlaͤßig⸗ 
eit oder Leidenfchaftlichleit des Kapitels das Recht ver 
Verwaltung und die Jurisdiction über das Kapitel, nach⸗ 
dem er angerufen ift und erkannt hat, daß deſſen Viſita⸗ 
tion oder Adminiſtration ungerecht und indigeret ifl. 

13) Wenn der Erzbifhof die Provinz vifitirt, fo 
fann er Ablaßſchreiben ertheilen. 

14) Er Tann aud bei der Bifitation die Untergebenen 
der Suffragane Beicht hören, ihnen Buße auflegen und 
fie abfolviren. 

15) Er bat Jurisdietion, wenn ihm auf vem Wege 
der Berathung eine Streitfrage vorgelegt wird. 

- 46) Ebenſo in Fällen, welche die Provinz im Allges 
meinen betreffen. 

17) Desgleichen bei der Verfammlung eines Provin« 
zialconeils, in Betreff deſſen, was dort verhandelt und 
befchloffen wird. 

18) Ebenſo über öffentliche Injurien, die ihm, feiner 
Familie oder feinen Abgeordneten während der Functionen 
der Viſitation zugefügt werben. 

19) Ebenſo in Anfehung eines ihm vom Papfte bes 
willigten Privilegiums, | 
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26) Ebenſo menn wpriſchen bem Bifchefe und feinem 
Kapitel ein Vertrag über bewegliche Sachen abgeicloffen 
wird, weil der Biſchof in eigener Sade das NRedht ver 
Vormimdfſchaft nicht ausüben farm. 

21) Ferner wenn ver Bilhof als verdaͤchtig, oder 
aus einem antern Grunde recufirt wirt, fo verweiſet er 
vie Parteien an den Erzbiſchof und berichtet über vie 
ganze Sache. 

22) Envlih in Anfehung ver ——— jedoch muß 
fie vernänftig und praͤſcribirt ſeyn n. ſ. w. 


13. Bon dem Borrange und dem Gehorfame. 
Aus dem Synodalſtatut des Biſchofs Wolfram von 


Tie Rapläne ver Adeligen follen in ven Schloßka⸗ 
pellen ihrer Herren feinen Gottesdienſt halten, wenn fie 
nit vorher dem Bifchefe oder dem Ortsarchidiakon durch 
Handſchlag Gehorſam verfpredhen und ſich verpflichten, zu 
den Synoden und Kapiteln zu kommen, um vie Eirdhlichen 
Verordnungen entgegenzunehmen und fie ihren Herren 
und deren Umgebung befannt zu machen, weil bie Pfarrer 
zuweilen wegen ter Graufamfeit jener Herren nicht ges 
wagt haben, tiefes zu tbun. Diefemigen aber, weiße, 
bevor fie einen ſolchen Gehorfam verfrroden haben, in 
den Kapellen kirchliche Verrichtungen vornehmen, Tollen 
fo lange als Suspendirte und Excommunicirte durd ihre 
Pfarrer bekannt gemacht werden, bie fie im befagter 
MWeife Genlige und Gehorſam feiften. Auch wirb unter 
Strafe der Sreommunication ter ſchon von Rechtswegen 
durch die That gefällten Sentenz (latae senteatiae) ge- 
boten, daß, wenn es fich dereinſt zutragen follte, daß 
geiftlichen Perfonen abgenommene Beute oder Raub, over 
2 eine gefangene kirchliche Perfon an irgend einen 

gebracht würde, die Priefter und Kaplaͤne folder 
Din, obato fie diefes wiffen, und ohne hierüber einen 
weiteren Beſehl abzumarten, aufhören follen Gottesvienſt 
zu balten u. f. w. 
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44. Aus der Eynode bes Biſchofs Wofram won Wärhurg- 

Da durch das Statut des herauſsgegebeven und pro⸗ 
mulgirten Mainzer Provinzialeoncils gegen die Räuber 
firhlider Saden und Perfonen, welches auch Das heilige 
Couneil befkätigt au |. w., unter gedachtem Zitel: „Bon 
dem Vorrange und Gehorſame,“ für vie Tiechligen Perſo⸗ 
nen der Stadt, Diöcefe und Provinz Mainz, wie wir 
glauben, nicht hinlaͤnglich Vorſorge getroffen ift: fo haben 
wir auf den Rath per Prälaten und des Kapitels unſe⸗ 
rer Kirche zum Nutzen unferer Untergebenen, namlich ner 
kirchlichan BDerfonen, ung bewogen gefunden, jeuem Statut 
durch bifchöfliche Auctoritaͤt noch beizufügen: Daß wit 
allem au den Orten unfener Stadt und Diösefe, wohin 
bejageer Raub wird gebracht werben, sondern auch au 
demjenigen Orten, wo ed ſich zutragen follte, DaB Sachen 
Eirchlicher Parfonen ohne Befehl Des competenten kixcli⸗ 
den Richters weggenommen, in Verwahrung gebracht, 
zurüdgebalten over fortgeſchafft, oder. daß Die Häsfer lirch⸗ 
licher Perſonen niebergeriflen, aber mas inumer für Ber 
baͤude derſelben demolirt werben, an Denfelben Orten eh 
unter ber in jenem Provingzialaoucil verhuůͤngen Strafe 
von senen Umergebenen der Gottesdienſt eingeßellt wer⸗ 
den, u. w· 


15. Aug dem Statut des Biſchofs Goufried von Würzkurg ') 

Den erſten Menichen nachahmend, durch Ungeborſam 
der Gnade Gottes beraubt und aus dem Paradieſe verſtoßen, 
entziehen ſich Einige, wie Einſiedler, bald in Wäldarn, bold 
in Einoden wohnaes, und son Almoſen lebend, ser Pflicht 
des Gehorſams gegen ihre Pfarrer, in Deren Pfarrbezirk 
fie ſich aufhalten, vernahläfigen, van ihnen die Saerawente 
bar Kirche zu empfangen, ba fie füh ohne Gewiſſensſerungl 
bie. Saerammmte veirhen laſſen won Dem erſten baſtan Omens⸗ 
ader Weltprieſter, dar mielfeicht dazu gar Taine Binder up 
Loͤſegewalt über fie Sat. Wir mwollen daher hisfer ‚Nies 





| 2) Dieſes ro zwoite⸗/Kapilel aus der bioher nabelamıien 
Ey eode Dotifrieds. | 
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irrung oder Nadläßigfeit heilſam begegnen, indem wir 
durch Beſchluß fefifegen, daß ſolche Menſchen, die fo im 
Ungewiſſen herumirren, die wir wie Alephalen anſehen, 
kraft der Auctorität dieſes Statuts durch kirchliche Cenſur 
künftighin gezwungen werden ſollen, ſich ihren Pfarrern zu 
unterwerfen und den ſchuldigen Gehorſam zu leiſten. 


16. Von den Procuratoren. 


Aus dem Statut des Biſchofs Wolfram von Würy 
burg. 

Wo größere Gefahr vorhanden it, da muß auch ohne 
Zweifel mit mehr Ueberlegung und PVorficht gehandelt wer- 
den. Da nun, wie die Erfahrung, eine wirffame Lehr: 
meifterin der Dinge, offenbar zeigt, die Bormundfchaften 
über Pupillen und die Suratelen über erwachſene Minver- 
jährige häufig, unter Nichtbeachtung der fo nüglichen An- 
ordnung bes Rechtes, und meiftens von trägen, verbächtigen 
und nachläfligen Vormündern jener Mündel oder Euratoren 
jener ermachfenen Minderjährigen, ohne gehörige Vorficht 
and Sorgfalt, leider fo ungefeglich geführt werden, daß 
felbft mehrere Uebelgefinnte und Bösartige, nicht Vormün- 
der und Euratoren, fondern vielmehr Verzehrer, Vergeuder 
und Entwender genannt zu werden verdienen, weil die wirk⸗ 
lichen Namen ihrer Aemter ven Sachen over Perfonen, wie⸗ 
wohl fie es follten, keineswegs entfprechen: fo wird da⸗ 
durch nicht felten das Patrimonial- Erbe over das Ver⸗ 
mögen jener Minderjährigen, welches ihre Eltern durch 
Fleiß und thätiges Arbeiten und oft in verfchiedenen Fallen 
meift kümmerlich erworben haben, beveutend gefährdet, ja 
fogar erheblich gefchmälert. Sehr -angelegentlich wünfchenn, 
gegen diefes Uebel, welches ſich im Allgemeinen eingefchli- 
den bat, innerhalb der Gränzen unferer Stadt und Diöcefe 
ein zwedmäßiges Heilmittel anzuwenden und fo das Ver⸗ 
mögen der Minderjährigen zur fichern, ſetzen wir daher, nad 
veiflich gepflogener Berathung mit dem Kapitel, den Präs 
laten und insbefondere den Ortsarchidiakonen unferer Kirche, 
durch gegenwärtige wohlerwogene Conſtitution unabänderlich 
feſt: Keine uns untergebene, kirchliche oder weltliche Perſon 
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beiverlei Geſchlechts, in welchem Range, BVerhältniffe oder 
Stande fie immer feyn mag, foll ſich Fünftighin auf irgend 
eine Weiſe herausnehmen, fich auf eine Vormundſchaft oder 
auf eine letztwillige, gefeßliche Curatel, oder auf irgend eine 
andere allgemeine oder befondere Verwaltung des Vermoͤ⸗ 
gens der Pupillen und erwachſenen Minderjährigen, birect 
oder indireet, im Ganzen oder zum Theil bei irgend Je⸗ 
manden einzulaffen, wenn fie nicht vorher ein öffentliches 
und geſetzliches Inventar, das heißt, ein Verzeichniß aller 
&üter des betreffenden Minderjährigen, fowohl der beweg⸗ 
lihen, als der unbeweglichen, errichtet und entweder vor 
uns, unfern Official, oder vor einem andern von uns oder 
dem Official befonvers Beauftragten einen leiblichen Eid 
- geleitet hat, nämlich: jeglichen Vortheil in Betreff ihrer 
Mündel und. erwachfenen Minverjährigen fleißig wahrzu⸗ 
- nehmen, deren Perfonen und Sachen, zu deren Nugen und 
Frommen zu fhüsen und getreu zu fihirmen, und jeglichen 
Rachtheil forgfältig abzuwenden, zur fehidlichen Zeit Rech⸗ 
nung über ihre Verwaltung nebft einem vollſtaͤndigen Reſt⸗ 
verzeichniffe abzulegen, Feins von deren Gütern und nament- 
fich von denjenigen, die durch Schuß erhalten werben koön⸗ 
nen, ohne Auctorität und Entfcheivung des Richters zu ver- 
äußern. Wir wollen auch und verorbnen durch gegenwär⸗ 
tige Beftimmung, daß die vorgenannten DVormünder und 
&uratoren vor dem Antritt ihrer Verwaltung ihrem Bifchofe 
oder dem zeitlihen Dfficial desfelben eine ganz genaue 
Abſchrift gedachten Inventars zur Aufbewahrung öffentlih 
überreichen und einhändigen, damit hiernach beim Schluffe 
der Verwaltung mit Beftimmtheit geurtheilt werben Fann, 
Diefe Beftimmung foll bei Vormundfchaften und Curatelen 
über jene Minderjährigen da Anwendung finden, und genau 
befolgt werden, wo das Vermögen der Bevormundeten 
hundert balfifche Pfund (libras hallenses) überfteigt. Wenn 
bingegen das Immobiliar⸗ und Mobiliarvermögen hundert 
halliſche Pfund nicht erreicht, fo follen die Vormünder, 
außer der pünftlichen Befolgung veffen, wozu fie fih durch 
Eidesleiſtung verpflichtet haben, das aufgenommene Inven⸗ 
tar, woraus fih der Vermögensfland ergiebt, dem ſtaͤdti⸗ 
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hen Magiftrat, und zwar dem weltlichen und ben Works 
führenden Richter des Drtes, mo der Mündel oder ber 
erwachſene Minderjährige wohnt, übergeben. Wenn aber 
Jemand fih als ein verwegner Mebertreter vieles Statuts 
zeigen, und nicht binnen Monatsfriſt, von der Uebertretung 
an gerechnet, zur Pflicht zurüdfehren follte, das heißt, 
wenn er nicht Das, was im Canon oder Statut enthalten 
iſt, wirklich in Ausführung bringt: fo wollen wir, daß ihn 
die Sentenz der Ercommunsication, welche wir son da ab 
über dieſen Webertreter durch Gegenwaͤrtiges verhäugen, 
durch die That felbft treffe. Nichtsdeſtoweniger merden Die 
audern von Rechtswegen feflgefegten Strafen gegen Solche, 
die als Proruratoren und Quratoren nicht pflichtgemäß 
handeln, vorbehalten. So nun wird water Gottes Bei⸗ 
ſtand, wie wir feft glauben und ganz zunerfichtlich hoffen, 
Die Bosheit jener, meift verbäctigen Vormünder und Cura⸗ 
toren, wenigſtens aus Furt vor der gegenwärtigen Strafe 
in unferer Stadt und Tiöcefe Feine Nachahmung fſinden; 
und fonad wird unter Beihülfe der Güte Gottes Das Vers 
mögen and ber Reichthum der Minderjährigen, welde ohne 
Schmalerung von ihren Eitern zum Schuge gegen Kummer 
und Dürftigfeit auf fie gebradt wurden, —— nicht, 
wie es bis dahin beklagenswerther Weiſe ſich zugetragen 
hat, dem Verfalle Preis gegeben werden. Dieſes zum 
Vortheil ver Minder jaͤbrigen eingeführte Statut fol Ihe 
Jahr an mehreren Sonntagen durch die Ortspfarrer von 
den Ranzeln ihrer Kirchen in deutſcher Sprache dem Bolfe 
befaunt gemacht werden. 


17. Bon den Geridten. 


Aus vem Coneil des Erzbiſchofs Petrus von May. 
(I. Bud Nr. 34.) 

Es wird verordnet, daß man ben Bellagten, ver end 
weder felbit, oder durch einen Andern, die Boten, melde 
bie vichterlichen Verhaudlungen überbringen, ſchlaͤgt, a 
eder ‚gefangen nimmt, auc ohne Einlaffang auf Die Kla 
durch die Auctorität dieſes Concils für völlig 
halte; daß man in ‚ver Gegenklage aber den. Kläger, * 
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ther Aehnbiches zu hun Mich vermißt, über bie gegen den 
Beklagten angeftellte Klage gar nicht höre. 

Aus dem Statut des Erzbifchofs Petrus von Mainz, 
oder vielmehr des Erzbifhofs Gerhard II. 

Bon den Boten firdliher Richter V. Mm 
Kap. 16. ©. 341. 


18. Vom Eidſchwur. 

Das Synodalſtatut des Biſchofs Wolfram von Wuͤrz⸗ 
berg {ft genommen ang den Concil des Erzbiſchofs Petrus 
von Moin. 

Es wird gegen die Berfhmörungen feſtgeſetzt, daß 
ſammiliche Cleriker, Mönche und Canonder, die irgend 
welche Genoſſenſchaften over Berbindungen, fogar unter 
Zuſicherung von Treue und Ein, fey es bei vorzunehmenden 
Wahlen, oder bei welcherlei andern Unternehmungen gegen 
die canonifchen Anordnungen gebildet haben, ercommunicirt 
werben follen, und daß aus einem ſolchen Buͤndniß feine 
Verpflichtung entfpringen fol, u. ſ. w. 


19. Ben dem Leben und der Anftändigleit der Cleriler. 


Aus dem Mainzer und Afchaffenburger Concil des Erz 
biſchofs Gerhard von Mainz. 

Wegen der vagabımdirenden Elerifer ift die Beftimmung 
Betroffen worden, durch melde es den Clerikern oder kirch⸗ 
lichen Perſonen verboten wird, Sjemanden von denſelben, 
damit fie ihr verwerfliches und übelberüchtigtes Leben fort⸗ 
fegen Fönnen, aufzunehmen und ihnen Etwas zu geben. 


Bon vemfelben Concil u, ſ. w. 
Iſt die Ar. 45. der Mainzer Provinzialfiatuten. 
Bon -Demfelben aus vemfelben. 
Iſt die Nr. 48, der Mainzer Provinziafftatuten. 
Yon demſelben. 


Aus dem vom Papſte Clemens dem Fürrften zu Vienne 
verfaumtehten Euncil, 
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Yu vem Bienner Conal iſt feſtgeſetzt worden, daß ein 
Glerifer, wer er auch ſeyn mag, ver ſich ohne vernünftige 
Urſache eines geflreiften eder bunten Kleines beviene, wenn 
er Beneftciat fey, währen ſechs Monaten von dem Genuffe, 
der ihn an den Früchten der Beneſicien zuſteht, durch die 
That felbit fuspentirt feyn folle; wenn er aber nicht Bene 
fiat fey, jedoch in ven heiligen Weiben, aber nicht im 
Sacerdotium fi befinde, fo folle er venfelben Zeitraum bin- 
durch unfähig ſeyn, ein kirchliches Beneſicium zu erhalten. 
Dasielbe wird auch in Betreif anderer Cleriker, welde 
vie Zonfur und ein foldes Kleid öffentlib tragen, vers 
ordnet. Derjenige aber, welder eine kirchliche Dignität, 
ein Firchliches Perſonat, over ein anteres Beneñcium, das 
mit der Seeliorge verbunven if, erbält, und vie übrigen 
Glerifer over Drvensleute, welche ſich im Sacervotium 
beiinten, ſollen, wenn he obne einen vernünftigen Grund 
eines ſolchen Kleides ſich ütentlid bevienen, oder eine 
Juful oder einen leinenen Hut öñfentlich auf ihrem Haupte 
tragen, eben dadurch, wie jene Beneficiaten, und zwar auf 
ein Jahr, von vem Genuffe, welder ihnen an ven Früch⸗ 
ten der Beneficien zuſtebt, ſuspendirt ſeyn; vie übrigen 
Geiſtlichen und Religioſen aber follen während dieſes Zeit⸗ 
raumes von einem Jabre unfäbig feon, irgend ein kirch⸗ 
liches Beneñicium zu erbalten. Dieſer Berortuung wird 
noch beigefügt, daß Cleriker, insbeſondere Beneſiciaten, ſich 
Feiner Stiefel mit hervorſtechendem Rotb oder Grün öffent 
lih bevienen follen, u. ſ. w. 


20. Bon dem Zufammenwohnen der Cleriker mit Frauens⸗ 
Perionen. 
Aus dem Concl von Mainz und Yriglar. 


Zufammengefept aus ten AR. 49., 50., 51. und 52. 
der Mainzer Provinzialſtatuten. 


21. Bon ten Cerikern, weile nicht refibiren. 
Aus Tem Concil von Mainz 


IR vie Ar. 53. der Mainzer Provinzialfatuten. 
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22. Bon den Anflellungen. 
Aus dem Concil von Frislar. 
Iſt die Nr. 55. der Mainzer Provinzialfiatuten, 


23. Bon der Berleihung einer Praͤbende. 
Aus dem Concil von Friglar. 


Iſt aus der Nr. 58. der Mainzer Provinzialftatuten 
genommen. 
"24. Waͤhrend der Sedisvacanz foll Feine Neuerung Statt finden. 

Es wird feftgefegt, daß ever, wer es auch feyn mag, 
der fih nach dem, Tode des Bifchofs der von demfelben 
binterlaffenen, oder bei der Sedisvacanz binterbliebenen 
Kirchengüter bemächtigt, durch die That felbft die Excom⸗ 
municationgfentenz verwirfe, welche der Nachfolger ftrenge 
handhaben und in feinem Falle ohne angemeffene Rüder- 
ftattung und Genugthuung und ohne deßfallfigen Rath 
und Zuftimmung feines Kapitels nachlaffen fol, u. f. w. 


25. Bon ber Unveräußerlichkeit der Kirchengüter. 


Weil mebrere Pfarrer aus Einfalt und Unkenntniß 
des Nechts, und verleitet durch fleifchliche Zuneigung, die 
fie gegen die Ihrigen haben, die Renten und Einkünfte 
ihrer Kirchen, wie wir vernommen haben, in großer 
Duantität verkaufen oder fonft auf einige Zeit veräußern, 
unter gewiffem Vorwande und Erdichtung, vorgebend, fie 
wollten den Kaufpreis zum Beten der Kirchen verwen» 
den, dieſen Kaufpreis aber bann verbammlicher Weife für 
ihre Berwandten over für ihre Yreunde verwenden, wo⸗ 
durch die Kirchen oft Schaden leiden: fo erklären wir der- 
gleichen Berträge für ungültig und legen den Drtsardi- 
diakonen auf, daß fie folche Priefter oder Cleriker, bie fie 
hierin ſchuldig finden, zurechtweifen oder nad Verdienſt 
firafen, auch fie durch kirchliche Cenfuren anhalten, die 
Kirchen ſchadlos zu halten. 

26. Bon ben Bermächtniffen und Ieutwilligen Verfügungen. 
Aus dem Concil von Friglar. 
Iſt die Nr. 77. der Mainzer Provinzialſtatuten. 
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Bon demfelben u. f. m. 

Es ift im Concil zu Vienne ebenfalls verorbnet wor⸗ 
den, daß auch die eremten Religiofen nicht zur Bolffrel- 
fung irgend eines legten Willens beftimmt, auch nicht zu 
den Functionen eines Exſecutors angenommen werden fün- 
nen, wenn fie nicht hierzu bei ihren Obern die Erlaubniß 
nachgefucht und erhalten haben. Wenngleich fie ihe Amt 
fo verwalten, daß fie mit Zuvorkommenheit ven Ortobi⸗ 
(höfen den ſchuldigen Antheil entrichten: fo follen die Bir 
ihöfe doch gehalten feyn, ohne Arglift, Trug oder Nach⸗ 
laͤßigkeit von ihnen über die Amtsverrichtungen ber über- 
nommenen letztwilligen Vollziehung Rechenſchaft zu for- 
dern. jene, welche fie betreffen follten, daß fie fich bier- 
gegen verfehlt haben, follen fie zum Beifpiel Anderer mit 
der gebührenden Strafe, ohne Behinderung durd irgend 
ein Privilegium, ahnden u. ſ. w. 


A. Bon den Begräßniffen. 
Aus ver Synode des Biſchofs von Würzburg). 


Indem wir uns der allgemeinen Gewohnheit, welche 
pie befte Auslegerin der Geſetze ift, und die bisher in um- 
ferer Stadt und Diöcefe unverändert beobachtet wurde, 
anbequemen wollen, feßen wir feft, daß jede Leiche, bevor 
fie bei einer fremben Kirche beerdigt werben Darf, zu Ihrer 
Dfarre gebracht werden foll; denn gleichwie ver Berfters 
bene, während er noch lebte, die Sacramente ver Kirche 
vom eigenen Seelforger empfangen bat, fo iſt es auf 
angemeffen und anfländig, daß er nunmehr von bemfelben 
bei Abhaltung der Mefle in eigener Kirche den legten 
Segenswunſch erhalte. 

Verordnung zur Verhütung der hieraus entfpringenden 
Aergerniſſe und Gefahren der Seelen. 


») Hier fehlt der Name des Bifchofe. Das Kapitel gehört 
aber bem vom Biſchof Andreas gealtanen Concilium an bie 
zu ber Derorbaun sur erpütung Der En Zufa 
entfpringenden Yergerniffe ꝛc. welde ein 
et In. 8 fe ꝛc., ch ag 





335 


Wir verbieten kraft des heiligen Geborfams und unter 
Androhung des ewigen Yluches allen Orpensleuten und 
weltlichen Clerikern, in welchem Stanve oder Berhältniffe 
fie immer feyn mögen, auf das Strengfle, Jemanden zum _ 
Geloben, zum Schwören auf Trene, oder fonft zu einem 
Verſprechen zu verleiten, daß er bei ihren Kirchen pas 
Begräbnig wählen, over das gewählte nicht wieder wech 
fein wolle. Denn wir beflimmen, daß eine ſolche Wahl, 
falls diefer Verordnung entgegengehandelt wird, burchaus 
nichtig ſeyn fol, und feßen feft, daß Diejenigen, melde 
auf ſolche Art wählen, des Rechtes ver Wahl verluftig 
feyn, und weder bei den vergeflalt gewählten Kirchen, 
noch anderswo, damit ihnen Feine ©elegenheit gegeben 
wird, jenem Gelübde, Schwure oder Verfprechen zuwider⸗ 
zubandeln, fondern ohne jeglichen Widerſpruch nur ein« 
zig bei den Kirchen, melden das Recht der Beerdigung 
zuſteht, begraben werben follen; ausgenommen hiervon find 
jedoch Jene, melde vor der getroffenen Begraͤbnißwahl 
fterben. Diejenigen Ordensleute und Cleriler aber, melde 
befagte Perfonen in ihren Kirchen oder auf ihren Kirch⸗ 
höfen zu begraben fich unterfangen, verurtheilen wir für 
verpflichtet, Die begrabenen Leichname zurüdzuerftatten, 
“wenn man es etwa forbern follte, wie auch alle und jede 
Degräbnißgebühren und was fie bei Gelegenheit der Be⸗ 
erbigung irgendwie erhalten haben, innerhalb zehn Tagen 
vollftändig und pünktlich an Diejenigen zu entrichten, wel⸗ 
chen das Recht des Begräbniffes zuftebt. Thun fie das 
nicht, fo follen die Kirchen felbft, wo das Begräbniß Statt 
fand, fowie auch die Kirchhöfe der Kirchen von dem Zeit- 
punfte an fofort durch die That und zwar fo lange mit 
dem kirchlichen Interdiete belegt bleiben, bis daß von ihnen 
Rüderftattung alles Dbengenannten geleiftet worden ift. 


23. Vom Möndefande u. f. w. 

Auf dem Concil zu Vienne ift verorbnet worden, daß 
alle und jede Mönche, ſowohl die in dem Klofter, als 
auch die außerhalb vesfelben find, nach Befeitigung jeg- 
lichen Hinverniffes, wmwenigftens einmal jeden Monat zur 
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A: bier tie Mr. DS. ass den Mainzer Fremiapal- 


Ton remielien. 
3 vie Nr. G. ver Mainzer Frorinziafüaeuten: Ben 
ver Gevatteridatı. 
Ben temielben. 
In tie Ar. S7. rer Mainzer Provinzialũatuten. 
Zen temielben. 
Iſt die Nr. 89. der Mainzer Provinzialũatuten. 
Ben temielben. 
Aus verielben Rr. 88.: Aus Abneigung gegen 
jeue x. 
u. ſ. w. 
Hier folgen mie NR. 39., 93. unt 94. rer Provin⸗ 
zialſtatuten zu Mainz 
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29. Bon den Beginen und Begharben, ober von ben Ordens⸗ 
häufern, die dem Bifchofe unterworfen fepn follen, 
Aus dem Mainzer Concil, 


| Iſt die Nr. 91. der Mainzer Provinzialftatuten: Bon 
den Beginen und Begharden. 


Aus dem Vienner Conel, 

Es giebt gemiffe Weiber, gewöhnlich Beginen genannt, 
die, obgleich fie Keinem Gehorſam geloben, und weder 
dem Eigenthum entfagen, noch nach einer bereits appro- 
birten Orbensregel leben, und deßwegen durchaus nicht 
als Drvensperfonen angefehen werden Eönnen, dennoch einen 
fogenannten Beginenbabit tragen und ſich zu einigen Or⸗ 
vensleuten halten, mit welchen ihre beſondere Vorliebe fie 
in Verbindung fest. Leber foldhe wurde ung wiederholt 
und dringend glaubwürbiger Bericht erflattet, wornach 
einige berfelben beſchuldigt werben, daß fie wie Wahnfin- 
nige von der allerhöchſten Dreifaltigleit und göttlichen 
Wefenheit visputiren und predigen, und in Betreff ver 
Slaubensartifel und der Sacramente ver Kirche dem katho⸗ 
Tifhen Glauben zumiberlaufende Meinungen verbreiten, 
hierin viele Einfältige täufchen und in verfchiedene Irr⸗ 
thümer ftürzen, auch fonft noch fehr Vieles zum Schaden 
und Nachtheil ver Seelen unter dem Dedmantel einer 
eigenthümlichen Frömmigfeit thun und treiben. Darum 
haben wir, nad) dem, was wir jest und fonft häufig über 
ihre ‚verkehrten Grundfäge vernommen haben, weßwegen 
jedenfalls dringender Verdacht mit Recht auf fie fallt, 
ihren Stand mit Zuftimmung des heiligen Concils für 
immer verbieten und aus der Kirche Gottes gänzlich ver⸗ 
tilgen zu müffen geglaubt, und unterfagen diefen und allen 
andern Weibern unter Strafe der Ereommunication, wel 
her die Widerſtrebenden fofgrt durch die That anheimfal⸗ 
fen follen, ernft und ſtrenge, dieſen Stand, den fie viel- 
leicht ſchon Tängft angenommen, in irgend einer Weife in 
Zukunft noch beizubehalten oder ſich irgendwie aufs Neue 
demſelben wieder einverleiben zu laſſen. Beſagten Ordens⸗ 
geiſtlichen jedoch, welche, wie das Gerücht ſagt, von ſolchen 
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Deichte kommen und allezeit den erflen Sonntag jeden 
Monats im Klofter fommuniziren follen. Nur aus einer 
gewichtigen Urfache, die fie dem ‘Prior ober ben -unterges 
ordneten Vorſtehern des Klofterd baldmöglichſt anzeigen 
müffen, und nach deren Gutbefinden, Tönnen fie von ber 
Communion entfernt bleiben oder auch binzutreten. Fer⸗ 
ner foll auch die Regel bei Gelegenheit ihrer Verleſung 
im Kapitel von dem Kapitelsvorfleher oder einem andern 
von vemfelben Beauftragten für die Novizen und minder 
Erfahrnen in gemeinfaplicher Weife erklärt werben. Auch 
fol man darauf Bedacht haben, den Novizen einen tüch⸗ 
tigen Inſtructor zu geben, der fie in bem Firchlichen Dienfte 
und in pünftliher Beobachtung der Ordensregel unter: 
weifen könne. Ferner foll, damit den Mönchen felbft Feine 
paffende Gelegenheit fehle, in den Wiflenfchaften Fort⸗ 
fehritte zu machen, in jedem Klofter, welchem die binläng- 
fihen Mittel zu Gebote ftehen, ein fähiger Lehrer (Ma- 
gifter) angeltellt werden, ver fie in ben vorzüglichfien 
Wiſſenſchaften fergfältig unterrichten foll. 
Aus dem Mainzer Coneil. 
Folgt hier die Nr. 85. aus den Mainzer Provinzials 
ftotuten. 
Bon demfelben. 
Iſt die Nr. 86. der Mainzer Provinzialftatuten: Bon 
per Gevatterſchaft. 
Bon vemfelben. 
Iſt die Nr. 87. ver Mainzer Provinzialftatuten. 
Bon vemfelben. 
Iſt die Nr. 88. der Mainzer Provinzialfiatuten. 


Bon demfelben. 
Aus derfelben Nr, 88.: Aus Abneigung gegen 
jene ıc, 
u. f. w. 
Hier folgen die NNr. 89., 93. und 94. der Provin 
jialfiatuten zu Mainz. | 
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29. Bon ben Beginen unb Begharben, ober von den Ordens⸗ 
häufern, die dem Bifchofe unterworfen ſeyn follen. 
Aus dem Mainzer Concil. 


Iſt die Nr. 91. ver Mainzer Provinzialftatuten: Bon 
den Beginen und Begharden. 


Aus dem Vienner Concil. 

Es giebt gewiſſe Weiber, gewöhnlich Beginen genannt, 
die, obgleich fie Keinem Gehorfam geloben, und meer 
dem Eigenthbum entfagen, noch nach einer bereits appro= 
birten Ordensregel leben, und deßwegen durchaus nicht 
als Drvensperfonen angefehen werden fönnen, dennoch einen 
fogenannten Beginenhabit tragen und. fi zu einigen Or⸗ 
vensleuten halten, mit welchen ihre. befondere Vorliebe fie 
in Berbinpung fett. Leber folhe wurde uns wiederholt 
und dringend glaubwürbiger Bericht erflattet, wornach 
einige berfelben befchulvigt werben, daß fie wie Wahnfin- 
nige von der allerhädften Dreifaltigkeit und göttlichen 
Wefenheit visputiren und predigen, und in Betreff ber 
Slaubensartifel und der Sarramente ver Kirche dem katho⸗ 
tifchen Glauben zumiderlaufenne Meinungen verbreiten, 
hierin viele Einfältige täufchen und in verfchiedene Irr⸗ 
thümer flürzen, auch fonft noch fehr Vieles zum Schaven 
und Nachtheil ver Seelen unter dem Dedmantel einer 
eigenthümlichen Frömmigkeit thun und treiben. Darum 
haben wir, nad dem, mas wir jet und fonft häufig über 
ihre ‚verkehrten Grundfäge vernommen haben, weßwegen 
jedenfalls dringender Verdacht mit Recht auf fie fällt, 
ihren Stand mit Zuftimmung des heiligen Concils für 
immer verbieten und aus der Kirche Gottes gänzlich ver⸗ 
tilgen zu müffen geglaubt, und unterfagen diefen und allen 
andern Weibern unter Strafe der Ercommunication, wel⸗ 
cher die Widerſtrebenden fofgrt durch die That anbeunfal- 
len follen, ernft und ſtrenge, dieſen Stand, den fie viel- 
leicht ſchon Tängft angenommen, in irgend einer Weife in 
Zukunft noch beizubehalten oder ſich irgendwie aufs Neue 
demſelben wieber einverleiben zu laffen. Bejagten Ordens⸗ 
geiftlichen jedoch, melde, wie dag Gerücht: fagt, von ſolchen 
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Weibern das Gelubde des Beginenthums entgegennehmen 
und fie zur Annuhme dieſes Standes verleiten, verbieten 
wir unter gleicher Strafe der Ercommumication, in die fie 
ſofort verfallen follen, fobald fie ven gegebenen Beftim- 
mungen zumiverhandeln, auf Das Strengfte, irgend melde 
Weiber, welche den ın Rede ſtehenden Stand ſchon vor- 
Tängft angenommen haben und beibehalten oder denſelben 
vielleicht von Neuem wierer annehmen wollen , in irgend 
einer Weife zuzulaſſen, und ihnen über Beibehaltung und 
Annahıne des Standes irgenpwie Rath, Hülfe und Un⸗ 
——— gewähren. Gegen voranſtehende Beflimmum- 
gen ſoll bein Privilegium Geltung haben. Keineswegs aber 

abfichtigen wir, durch obige Verordnungen zu verhin⸗ 
vern, daß glaubige Frauen, die ſowohl mit dem Gelübde 
ver Kenfchbeit, als auch ohne dasſelbe, ehrbar in ihren 
Häufern leben, wie fie wünfcgen, Buße üben und dem 
Herrn der Heerfchaaren im Geile der Demuth Pienen; fie 
follen hierin Freiheit haben zu handeln, wie ihnen ber 
Herr eingeben wird, u. f. w. 


30. Vom Patronatsrechie. 
Aus dem Mainer Concil. 
Aus der Nr. 97. der Mainzer Provinzialfintuten. 
j er der Spnode des Biſchofs Wolfram von Wäry 
urg '). 
Terner verbieten wir Traft des heiligen Gehorſams 
und unter Strafe der bereits ansgefprochenen, durch die 
That eintretenden Suspenfion, und unter Anrufimg des 
göttlichen Berichtes, ven Prieflern und andern kirchlichen 
erfonen, fih von den Patronen der Kirchen für vacante 
farrkirchen unter dem Namen und an ber Stelle eines 
nderjäßrigen, Nichterwachſenen, oder der fonfl das er 
forverliche Alter noch nicht hat, als die wirflichen nnd 
eigentlichen Pfarrer praäfentiren zu laſſen. Denn durch Dies 


1) Diefes Kapitel ſteht wörtlich in dem vom Bifhof Andreas 
Würzburg gehaltenen Conrilinm, Kap. 1., bei Harzheim 
om. IV. pag. 240. - 
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fen verabſcheuungewardigen Mißbrauch, ver keiner, wie wir 
vernommen haben, auch im unſere Stadt und Diöeeſe ſich 
eingefchlichen hat, werben die Kirche Gottes und die Sees 
Ien der Gläubigen zu ihrem größten Schaben betrogen; 
wicht zu gedenken ver andern Uebel, welche daraus ent 
fpringen, da noch dazu die Kirche ſelbſt durch den Gräuel 
der Simonte entftellt wird. Diejenigen nun, melde in 
der Weife find angeflellt morben und vom Volke gemeis 
niglih „Kirchenträger“ genannt werben, und welde 
bis jest fo der Weife find prafentirt worden, 
follen abdanken und ihre Stelle niederlegen, was wir ihnen 
durch Gegenwärtiges unter bereitd namhaft gemachter Strafe 
der Guspenfion vom Cintritte in bie Rirche mit alfer 
Kraft befehlen. 


31. Bon der Feier des Meßopfers. 


5 Aus der Synode des Biſchofs Wolfrem von Wuͤrz⸗ 
urg’). 
m bie Zierde des Haufes des Herrn und die Ver- 
berrlichung des Gottesdienſtes zu vermehren, und um die 
Chriftgläubigen zur öftern Theilmahme an dem Gottes⸗ 
dienfte und auch zur Andacht heilbringend anzumabnen, 
beftimmen und verorbnen und verpflichten wir ganz befon- 
ders die Quratpriefter kraft des heiligen Gehorfams durch 
Gegenwärtiges, daß fie in Zukunft in ihren Kirchen zur 
hörigen Bei, täglich nach eigens dafür gegebenem Glok⸗ 
enzeihen, und nicht in ihren Kammern oder Stuben ober 
an fonfligen Orten, wie einige aus ihnen bis jest aus 
Trägheit zu thun pflegten, jedenfalls die Matutin und 
Besper beten follen, mo es nur gerade gefchehen kann. 
Nur eine‘ unbermeibliche Nothwendigkeit und ein recht- 
mäßiges Hinderniß fol fie zuweilen davon abhalten dürfen 
und entfchuldigen Fünnen. Da durch dieſen Mißbrauch 
mehrere ſolche Kirchenbücher heimlich weggetragen, ja fo- 





) Diefes Kapitel befindet fih auch in dem Goneilium bes 
Bifhofs Andreas, Kap, VII. Die Hinweifungen fcheinen 
alſo nicht ganz zuverläßig zu feyn. 

2% 3 
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gar auch an verbotenen Orten fehr beſchaͤdigt werben, fo 
gebieten wir, gedachte Bücher mirüdzubringen; wo nicht, 
fo follen vie Schuldigen angehalten werben, bie fo ver 
Iornen und befchädigten Bücher nad Maßgabe ihres frühes 
ren Werthes zu bezahlen, nichtsdeſtoweniger aber doch da⸗ 
zu noch die gebührenne Strafe von ihren Archidiakonen 


empfangen. 
Bon demfelben '). 

Ferner beflimmen wir, in ver Abficht, die alte Ge- 
wohnheit unfrer Kirche, eurer Mutter, die laͤngſt ſchon 
feit vielen Jahren nachläßiger Weife in Abgang gefom- 
men ift, wieder hberzuftellen, ja wir gebieten auch allen 
Clerikern unfrer Stadt und Didcefe, befonders den Curat⸗ 
prieftern, Traft des heiligen Gehorſams durch gegenmärtis 
gen fohriftlihen Erlaß, in der Kirchendienftorbnung und 
in ber Berechnung der beweglichen Feſte und ver Feier⸗ 
tage, in der Auswahl der fonntäglihen Eoangelienftüde, 
und in der Ankündigung und Beobachtung der allgemei- 
nen Woche und der Fafltage fih mit ihren Untergebenen 
in alfem nach unferer Kirche zu richten. Diefelben follen 
auch gehalten feyn, diefe Kirchendienftordnung, von dem 
Borfänger unferer Kirche angefertigt, für alle Zukunft fi 
jedes Jahr zu verfchaffen. Der Gedaͤchtnißtag des heili⸗ 
gen Kilian und der Einweihung feiner Kirche wird feier- 
lih begangen. An diefen Tagen, fo wie aud in der 
Pfingſtwoche follen die Pfarrer mit ihren Gemeinden bie 
gedachte Kirche andachtig befuchen, was ſowohl fie als 
auch ihre Vorfahren von alten Zeiten ber zu thun ge- 
möhnt waren. Auch follen die Pfarrer die Tage der Pa⸗ 
trone und der Einweihung ihrer Kirchen mit ihrer Ge- 
meinbe feierlich begehen und halten, u. f. m. 


Aus derfelben Synode. 


Auch follen an dem Tage der Einweihung unferer 
Kirche, welche auf das Feſt des heil. Eolumban fallt, die 


*) Diefes it das VIII. Kapitel bes Conciliums des Bifchofe 
Andreas, 
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Harrer der Ortſchaften unferer Diöcele, ven kirchlichen 
Dienft von ven Märtyrern halten und beobachten. 


Bon verfelben. 

Ferner gebieten wir den Jahrestag des ehrwürdigen 
Bruno, einfligen Bilhofs von Würzburg, am Samſtag 
nach dem Feſte des heil. Urbanus?), an dem er eines 
feligen Todes farb, durch unfere Untergebenen unfrer Stadt 
and Diöcefe, nah alter Gewohnheit, demüthig und an 
daͤchtig zu. halten. 


Ä . Bon berfelben. 

Es beftimmt das Concil von Mainz und verbietet uns 
ter Strafe der durch Richterfpruch zu fällenden Excommu⸗ 
nication, wie aber aus dem 13. Statut desfelben erbellet, 
ver gleich eintretenden Ereommunication, daß fein Neo⸗ 
presbyter am Tage feiner Primizfeier, mo er Gott die 
Erftlinge des Dankes und des ihm gewordenen Heiles 
barbringen fol, irgend welche zum Gaftmahle einzuladen 
oder von ihm felbft over durch andere Leute zum Mahle 
Eingeladene auf irgend eine Weife zn bewirtben ſich un⸗ 
terfange; fondern auf Gott allein foll er das Auge feines 
Geiſtes richten mit Entfernung aller Eitelleiten und Wett 
rennen der Gaufelfpieler, des Gelärms und der Ungezo⸗ 
genheiten der Gottlofen u. |. w. ?). 


Aus dem Concil zu Vienne. 

Einige Cleriker nehmen es ſich heraus, bei Abbetung 
oder Abfingung der canonifchen Zagzeiten herumgulaufen, 
die Worte zu verftümmeln, fogar frembartige und meiften- 
theils eitle, weltliche und ımanfländige Geſpraͤche unterzus 
mengen, ſehr fpät zum Chor zu Eommen oder die Kirche 
felbft: ohne vernünftige Urfache vor Beendigung des Offi⸗ 
eiums zu verlaffen; ja fie wagen es fogar oftmals, Vögel 

2) Das Feft des heil. Papfles Urban fällt auf den 26. Mat. 

Die —E eben den bei. "Brno auf den 17. 


Mat an; 
2) Gieße unfere kirchliche Bemerkung III. 
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mitzubringen ober ſich nachtragen zu laſſen, und Jagbhunde 
mitzuführen, und Fein Zeichen des geifllichen Standes an 
fih tragenn, weder Krone, noch Kleider und Zonfur, 
Gottesdienſt zu thun und dabei fonder Andacht gegenmwär- 
tg zu ſeyn. Etwelche auch, fowohl Clerifer, als Laien, 
ſcheuen fich nicht, befonbers an gewiſſen Feſten, ba fie im 
den Kirchen dem Gebete obliegen follten, auf ven Kirch⸗ 
hoͤfen ſelbſt Teichtfertige Taͤnze aufzuführen und auch fo 
Gaſſenlieder zu fingen und fonft manche Ungebührlichkei 
zu treiben, woburd Kirchen und Kirchhöfe emtheiligt wer⸗ 
den, mancherlei fchänpliche Vergehen entſtehen und mei⸗ 
fientheils der kirchliche Gottesdienſt zur Beleidigung der 
göttlichen Majeflät und zum Aergerniffe fehr vieler Anwe⸗ 
ſenden geflört wird. Ferner wird in vielen Kirchen, deren 
Bermögen es doch leidet, in unanfländigen Gefäßen, Klei⸗ 
dern und fonfligen zum Gottesdienſt nöthigen Ornamenten 
der Kirchendienſt verrichtet, welches alles das Concilium 
zu Vienne unterfagt. 


32. Von der Taufe und ihrer Wirkung. 
Aus dem Concil zu Yriplar, 
Iſt die Rr. 103. in den Mainzer Provinzialſtatuten. 


33. Bou der Aufbewahrung der Euchariſtie. 
Aus dem Mainzer Concil. 
Iſt die Nr. 104. der Mainzer Provinzialftatuten. 


Aus dem Loneil zu Vienne. 

Es wird auch im gegenwärtigen Concil zu Bierme 
verboten, es ſich berauszunehmen, irgend Jemanden in 
Sälen, Gemähern ober an andern Privaterten ober Haͤu⸗ 
fern zu taufen, was nur in den Kirchen geſchehen darf, 
worin eigens bafür Taufdrunnen errichtet worden find, es 
feyen denn Kinder von Königen und Yürften, für melde 
in diefem Falle eine Ausnahme gilt, over es hätte ſich 
fonft eine dringende Nothwendigkeit gezeigt, wegen welcher 
man nicht ohne Gefahr zur Kirche fommen Fönnte. Wer 
aber pas Gegentheil gu then wagt ober dabei gegenwärtig 
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geweſen if, ſoll durs ſeiuen Bifihof ber Art gefraft wer⸗ 
den, vaß Andere Aehnliches zu beginnen nicht wagen. 


34. Bon Beobachtung der Faſten. 
Aus dem Concil zu Friztzlar. 
At die Mr. 105. der Mainzer Provinzialftatuten. 


35. Daß die lirchlichen Beneßcien ohre Verriageruug follen 
verliehen werben. 
Aus ven Concil zu Fritzlar. 
SM das fünfte Kapitel des Fiblarer Conciliums v. 
J. 1244. Siehe IV. Bd. ©. 5 


36. Bon ber Freiheit der Kirchen. 
Aus dem Concil von Mainz. 


At aus Der Nr. 100. ver Mainzer Propinzialſtatuten 
entnommen. 


Bon demſelben. 
Aus einem Statut Bonifacius des Achten. 

Diefenigen, welche, im Beſitze einer zeitlichen Herr 
ſchaft, * Unterthanen bin und wieber verbieten, den 
Praͤlaten oder Clerikern over kirchlichen Perfonen Etwas 
zu verfaufen oder von benfelben zu kaufen, und es zu 
wagen, en Frucht zu mahlen, Brod zu baden ober 
fonftige D fe zu thun, follen, da man fib Solches zum 
ae der irchlichen Yreiheit zu verbieten unterfängt, 
nach gegenwärtigem Beſchluß fofort durch die That Per 
Sentenz der Ereommunication unterliegen. | 


37. Bon den Eheverloöbniſſen und ben Ehen. 
Aus dem Concil von Mainz. 

Iſt die Nr. 116. der Mainzer Provinzialftatuten, mit 
den Zufägen: a) daß die aus folder Ehe erzeugten Kinder 
unebeliche jeyen, und b) ba ber Prieſter, welcher wie Che 
einfegnet, in die Suspenfion verfalle, 


4 

Ans der Synode bes Bifchofs Wolfram von Würzburg‘). 

Wir veroronen, daß Keiner, welchen Standes er im- 
merbin feyn mag, Männer oder Frauen durch Gewalt, 
Zwang oder Furcht, die auch einen feften Mann bewegen 
kann, zur Schließung einer Ehe irgendwie nöthige ober 
einen Priefter zur Einſegnung derſelben treibe, wo gefeb- 
liche Hinderniffe beobachtet werden müffen. Wenn daher 
Jemand das Gegentheil zu wagen fi herausnimmt, ſey 
es nun durch fi, over durch einen Anderen ober Meb- 
rere, direct oder invireet, fo befchließen wir über einen 
ſolchen Verwegenen und über Alle, die ihn hierin Hülfe, 
Kath oder Unterflügung gewähren, die Strafe der Ex⸗ 
communication zu verhängen, der fie fofort durch die That 
unterliegen ſollen; denn ſchwer hält es, daß einen guten 
Ausgang nimmt, was einen böfen Anfang gehabt hat. 


38. Bon der Blutsverwanbifchaft und Schwäherfchaft. 
Aus dem Concil zu Vienne. 


Das Concil zu Bienne befchließt, daß Diejenigen, 
welche mit Hintanfeßung der Furcht Gottes wiſſentlich in 
den durch kanoniſche Beftimmung verbotenen Graben ver 
Blutsverwandtfchaft und Schwäherfchaft oder mit Nonnen 
Ehen zu fchließen fi) nicht fcheuen, desgleichen auch bie 
Drvenslente, Nonnen und Llerifer der höheren Weihen, 
welde Ehen fchließen, der Sentenz der Ercommunication 
unterliegen follen. Ferner befiehlt dasſelbe Concil ven 
Kirchenprälaten, daß fie Diejenigen, von benen gewiß. if, 
daß fie in ver Weife Ehen eingegangen haben, fo wie auch 
ihre Ereommunication jo lange befannt machen oder von 
ihren Untergebenen befannt machen laffen, bis fie ihren 
Irrthum vemüthig erfennen, fi von einander ſcheiden 
und fo die Wohlthat der Abfolution zu erhalten verdienen 
u. ſ. w. 


2) Durch dieſes Kapitel wird das jepnie Kapitel des Son 
Andrea gehaltenen Gonriltumg 8 Harzheim pag. 248 
Tom. IV. ergänzt, 
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39. Bon der Simone, 
Aus dem Coneil von Afchaffendng. 
Aus der Nr. 121. der Mainzer Provinzialftatuten. 


40. Bon den Juden, 
Aus dem Mainzer Eoneil. 
Iſt die Nr. 123. der Mainzer Provinzialftatuten. 
41. Bon ben Kebern. 
Statut Clemens des Fünften auf dem Concil zu Vienne. 

Uns, die wir den fehnlichften Wunfch haben, daß der 
katholiſche Glaube in unfern Zeiten blühe und vie ketze⸗ 
rifhe DVerfehrtheit von den Gränzen ber Gläubigen aus⸗ 
gerotiet werde, ift, nicht ohne unfer großes Mißfallen, zu 

bren gelommen, daß durd die Bemühung beffen, ber 
da böfe Werke fäet, in dem deutſchen Reiche eine abfcheu- 
liche Secte gewiſſer gottlofer Maͤmner, die Begharden, 
und gewiſſer ungläubiger Weiber, die Beginen gewöhnlich 
genannt werben, zum großen Seelenfchaden entſtanden if, 
die in ihrer gottesläfterlihen und verkehrten Lehre unten 
bezeichnete Irrthümer halt und behauptet. Es find nun 
folgende : 

4) Der Menſch kann in dieſem Leben fchon einen 

folhen und fo hohen Grad der Vollfommenheit erlangen, 
daß er gänzlich unfündlich werde und in ber Gnade Feine 
Fortfchritte mehe machen kann. Denn, fagen fie, wenn 
einer immer in der Vollkommenheit zunehmen Fönnte, fo 
würde er zulegt vollfommener, als Chriſtus, erfunden 
werden. 
2) Der Menich braucht nicht zu faflen oder zu beten, 
nachdem er den Grab der genannten Vollfommenheit ers 
reicht hat, meil alsdann die Sinnlichkeit dem Geiſte und 
ber Bernunft fo vollkommen untergeorbnet ift, Daß der 
De feinem Körper frei gewähren Tann, mas ihm 
gefä 

3) Diejenigen, welche in dem vorbenannten Grade ber 
Bohfommenheit fi) befinden und den Geift höherer Kennt- 
niffe haben, find keinem menfchlihen Gehorfame unter 


- 


Jegliches erlennende 
ſelig, und die Seele bedarf nicht des * der Herr⸗ 
lichkeit, das fie befähige, Gott ſchauen und feiner ſelig 


genießen zu 
6) S Angewerten üben it Sache eines un- 
—3 ober der Belllyumrn: tfut ve 


nicht geneigt iſt, iR eine Torfünde: die fleiſchliche That 
aber, wenn die Natur Day geneigt if, ift feine Cämbe, 
beſonders, wenn Derjenige, ber es thut, verfucht wird. 

8) Bei ver Aufhebung des Leibes Jen Chrifti folle 
man nicht auffehen, and bemfelben Feine Ehrfurcht bezei⸗ 
gen, indem fie behaupten, es mäfle ihnen als Unvollkom⸗ 
menbeit angerechnet werben, wenn fie von ber Reinheit 
und Erhabenpeit der Betrachtung fih fo fehr herabließen, 
über die Verwaltung ober das Sarrament der Eudariftie 
oder über das Leiden der Menfchheit Chriſti irgendwie 
nachzudenken. 

—** auch ſagen, thun, und treiben ſie unter einem 

euchelten Scheine der Heiligkeit, was die Augen der 
göttlichen Majeſtaͤt beleidigt und zur großen Gefahr ber 
Seelen gereidt. 

Da uns aber wegen bes und übertragenen Amtes die 
nothwendige Pflicht obliegt, dieſe verabichenungswärkige 
Gerste und ihre eben genannten abfeheulichen Irrthumer, 
bamit fie fi nicht weiter ausbreiten und bie Herzen ber 
Glaͤubigen klaͤglicher Weite verderben, von der katholiſchen 
Kirche auszurotten, fo verbammen wir, unter Zuſtimmung 
bes heiligen Concils, jene Secte mit ben vorgenannten 
Jerthimern, verweefen dieſelbe auf alle Weiſe uud vers 
bieten ernft und ſtreuge, derſelben in Zukunft anmebarngem 
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und beisupflickten oder fie zu vertheidigen; Jene aber, 
weiche gegen dieſe Beftimmung ſich vergehen, befchliehen 
wir mit canonifher Strafe zu belegen. ferner fellen die 
Dideefanbifchöfe und die Inquifitoren der ketzeriſchen Gott 
fofigleit in jenen Gegenden, mo foldhe Begharven und Ber - 
ginen fi aufhalten, ihr Amt über viefelben mit aller Ges 
wiffenhaftigfeit ausüben, ihr Leben und ihren Wandel 
‚amterfuchen, und mas fie von den Artikeln des Glaubens 
und von den Saeramenten der Kirche halten. Solche aber, 
welche fie als ſchuldig erfunden, follen fie, meun biefelben 
nach freiwilliger Abſchwoͤrung vorgemannter Irrthümer nicht 
Buße gethan und erforderliche Genugtfuung haben leiſten 
wollen, nah Gebühr ftrafen. 


42, Bon den Räubern, 
Aus einem Statut des Crabifchofs Gerhard von Mainz. 
Siehe Nr. 126. der Mainzer Provinzialfintuten, ober 
V. Bd. der Concilien ©, 14. 


43, Gegen bie Beſitznehmer der Kirchengüter. 
Aus dem Mainzer Concil. 
Iſt die Nr. 115. der Mainzer Provinzialſtatuten, bie 
jedoch in der Ausgabe Harzheims zweimal sorkämmt. 


44 Bon dem Verbrechen der Verfaͤlſchung. 
Aus dem Mainzer Concil. 
Iſt die Nr, 135. der Mainzer Provinzialfiatuten. 


45. Bon den Wahrjagereien. 
Aus dem Mainzer Provinzialconeil. 
Iſt die Nr. 136. ver Mainzer Provinzialſtatuten. 


46. Bon ben Privilegien und den Uebertretungen ber Privi⸗ 
legiumsinhaber. | 
Aus dem Generalconeil, 
Gewiſſen Ordensleuten ift von dem apoftolifhen Stuple 
bewilligt worden, daß Denjenigen, welche in ihre Verbrü- 
berung eingetreten find, wenn etwa die Kirchen, zu melden fie 
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worfen, noch verpflichtet zu irgend welchen Geboten ber 
Kirche, weil, wie fie behaupten, wo ver Geiſt bes Herrn, 
da auch Freiheit if. Ä 

4) Der Menſch Tann fo die unendliche Glüchſeligkeit 
nach jeglichem Grade der Bolllommenpeit in dieſem Leben 
erlangen, wie er fie auch im Himmel befigen wird. 

5) Jegliches erfennende Wefen iſt ſchon von Natur 
felig, und die Seele bedarf nicht des Lichtes der. Herr- 
Tichfeit, das fie befähige, Gott ſchauen und feiner felig 

teßen zu Fännen. 

6) Sich in Tugendwerken üben, iſt Sache eines un- 
vollklommenen Menſchen; aber ver Bolllommene thut bie 
Tugenden von ſich ab. 

8) Der Kuß eines Weibes, wenn bie Natur Dazu 
nicht geneigt iſt, iſt eine Todſünde; vie fleiſchliche That 
aber, wenn die Natur dazu geneigt if, ift Feine Sünde, 
befonders, wenn Derjenige, ber es thut, verfucht wird. 

8) Bei ver Aufhebung des Leibes Jeſu Chriſti folle 
man nicht auffiehen, auch demſelben feine Ehrfurcht bezei⸗ 
gen, indem fie behaupten, es müafle ihnen als Unvollkom⸗ 
menheit angerechnet werben, wenn fie won ber Reinheit 
und Erhabenheit ver Betrachtung fich fo fehr herabließen, 
über die Verwaltung oder das Sarrament der Euchariftie 
oder über das Leiden der Meufchheit Chrifti irgendwie 
nachzudenken. 

Manches auch ſagen, thun, und treiben ſie unter einem 
erheuchelten Scheine der Heiligkeit, was die Augen der 
göttlichen Majeftät beleidigt und zur großen Gefahr ber 
Seelen gereicht. 

Da uns aber wegen bes und übertragenen Amtes bie 
nothwendige Pflicht obliegt, dieſe verabiheuungswärbige 
Geste und ihre eben genannten abſcheulichen Irrthümer, 
Damit fie ſich nicht weiter ausbreiten und bie Herzen ber 
Glaͤubigen klaͤglicher Weile ververben, von ber Tathefifchen 
Kirhe auszurotten, fo verbammen wir, unter Zuſtimmung 
bes heiligen Concils, jene Secte mit ben vorgenannten 
Jerthmern, verwerfen biefelbe auf alle Weite nub ser 
bieten. ernft und ſtreuge, berfelben in Zukunft anguhangen 
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und beisupflichten ober fie zu vertheidigen; Jene aber, 
welche gegen dieſe Beftimmung ſich vergehen, befchliehen 
wir mit canonifher Strafe zu belegen. Ferner fellen bie 
Dideefanbifchöfe und die Inquifitoren der ketzeriſchen Gott 
fofigleit in jenen Gegenden, mo foldhe Begharven und Ber - 
sinen fih aufhalten, ihr Amt über viefelben mit aller Ges 
wiffenhaftigfeit ausüben, ihr Leben und ihren Wandel 
‚umterfuchen, und was fie von den Artikeln des Glaubens 
und von ben GSaeramenten ber Kirche halten. Solche aber, 
welche fie als ſchuldig erfunden, follen fie, wenn dieſelben 
nad, freiwilliger Abfhwörung vorgemannter Irrthumer nicht 
Buße gethan und erforberliche Genugthuung haben leiften 
wollen, nad Gebühr ftrafen, 


42. Bon ben Räubern, 
Aus einem Statut des Erzbiſchofs Gerhard von Mainz 
Siehe Nr. 126. der Mainzer Provinzialfintuten, aber 
V. Bd. ver Concilien S. 14, 


43, Gegen die Beſitzuehmer ber Kirchengüter. 
Aus dem Mainzer Concil. 
Iſt die Mr. 115. der Mainzer Provinzialſtatuten, bie 
jedoch in der Ausgabe Harzheims zweimal worlämmt. 


44 Bon dem Verbrechen der Verfaͤlſchung. 
Aus dem Mainzer Concil. 
Iſt die Nr. 135. der Mainzer Provinzialſtatuten. 


45. Bon den Wahrlagereien, 
Aus dem Mainzer Provinzialconeil. 
Iſt die Nr. 136. der Mainzer Provinzialſtatuten. 


46. Bon ben Privilegien und den Lebertretungen der Privi- 
legiumsinhaber. 

Aus dem Generalconcil, 
Gewiſſen Drvensleuten ift von dem apoftolifhen Stuple 
bewilligt worden, daß Denjenigen, welche in ihre Verbrü⸗ 
berung eingetreten find, wenn etwa Die Kirchen, zu melden fie 
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gehören, bei ihrem Tode mit dem Interdiete vom kirch⸗ 
lichen Dienſte belaftet find, das kirchliche Begrabnig nick 
folle verweigert werben, fie wären denn ſelbſt ercommunicirt 
oder perfönlich interbicirt. Da es nun aber einige Almo- 
fenfanmler unter den genannten Ordensleuten giebt, melde 
Die ihnen von genanntem Stuhle fo gunftvoll ertheilten 
Privilegien ganz verfehrt verſtehen und, wie wir vernoms 
men, Mißbrauch damit zu begehen fich nicht fcheuen, fo 
find wir genöthigt, euch zur Steuer ihrer Betrügereien, 
vie betreffende Erklaͤrung des Generalconcils mitzutheilen. 
Diefe erkennt namlich. nur jene Brüder als unter das Pri- 
vifeg miteinbegriffen an, welche entweber als Dblaten ihres 
Ordens mit veränderter weltlicher Kleidung noch in ver 
Welt bleiben, oder die ihre Güter bei Lebzeiten dem Or⸗ 
den, mit Vorbehalt des Nießbrauches bis zu ihrem Tode, 
gefchenkt haben. Diefe mag man nun bei den nicht inters 
dicirten Kirchen der Ordensleute ober Anberer, wo fie ihr 
Begräbnig gewählt haben, begraben. Bei jedweden Ans 
dern aber, welche in die Verbrüverung folder Ordensleute 
fih einverleiben laffen, foll das nicht Statt finden, damit 
nicht für zwei oder drei jährlich ven Drvensgeiftlichen ver- 
machte Denare die firchliche Disciplin aufgelöst und ver- 
ächtlich werde, u. f. w. - 


Aus der Synode des Bifhofs Wolfram von Würzburg?). 

Etwelche Drvensperfonen, befonverd die Erempten, 
laffen unfere Untergebenen, kirchliche Perfonen, dann und 
wann nach entfernten Drten außerhalb unfrer Stadt und 
Didcefe zur perfönlihen Wahrung ihrer Privilegien vor- 
faden wider Vernunft und Pflicht, um die fo Vorgelade⸗ 
nen, durch Arbeiten ermüdet und durch Auslagen und Ar: 
muth gebrängt, indirect zu nöthigen, ihre perfünlichen An- 
gelegenheiten und vie ihrer Kirchen unvertheidigt zu laffen 
und fo den Proceß zu verlieren, wenn fie auch noch fo 


2) Die drei hier folgenden Kapitel unter der Rubrit: Aus 
der Synode des Bifhofs Wolfram, befinden ſich 
nicht in den frühern und befannten Würzburger Eoncilien. 
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rechtmůßige Bertheivigungsgrände zu haben ſcheiuen. Das 
ber ſetzen wir auf den Kath der Prälaten umferer Kirche 
zum allgemeinen und befondern Bortheil und Augen uns 
ferer Untergebenen feft, daß fie nad Anordnung und An» 
weifung ihrer Drtsarchiviafonen jenen fo Vorgeladenen 
wenigſtens die Hälfte der zu machenden Auslagen an baa⸗ 
vem Gelve durch die Archiviafonen zur Unterflügung über- 
machen follen, damit fie fi um fo wirffamer und befler 
mit der Betreibung und Vertheidigung ihrer Angelegen- 
beiten zu befaffen vermögen. Ju einer baldigen und heil: 
famen Bewirkung gedachter Anorbnung und Anweiſung 
verpflichten wir ernftlich die Archiviafonen Fraft des heilis 
gen Gehorfams durch gegemvärtigen Erlaß. 


| Bon demfelben. 
Aus dem Statut des Bifhofs Wolfram von Würzburg, 

Auch ermahnen wir alle und jede Firchliche Berfonen, 
ſowohl Weltgeiftfiche, als Kloftergeiftliche, und unter die⸗ 
fen fowohl exempte, als nicht erempte, ın unferer Stabt 
und Diöcefe, ſehr angelegentlich und nachdrücklich im Herrn 
und warnen fie, die mit der größern Excommunication 
vom Obern oder durch das Recht Ercommunicirten, die als 
ſolche befannt find, im kirchlichen Dienfte zu meiden und 
vor ihnen feine Meffe zu feiern, noch auch zu ihrer des⸗ 
fallfigen Entfchuldigung irgend eine gebeuchelte Unwiſſen⸗ 
heit, weiche fie hierin nicht entichuldigt, in irgend einer 
Weife vorzufchügen,, wenn fie den Ausſpruch der Excom⸗ 
munication. unb- Suspenfion und die Strafe der Irregu⸗ 
larität vermeiden wollen, welche in den Gonftitutionen ber 
römifchen Päpfte Bonifacius und Clemens und in einigen 
Procepacten Johannes des XXI. ansgefprochen und über 
die Zuwiderhandelnden verhängt worden ifl. 


- Bon demfelben. 
Aus der Synode des Biſchofs Wolfram von Würzburg. 
gebieten wir den Pfarrgeifkfichen Eraft des heilt 
“gen Gehorſams durch viefen fehriftlihen Erlaß, daß fie 
Keinem aus den Diendicantenorven, foviel an: ihnen Liegt; 
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erlauben, in ihren Kirchen over auf ven Kirchhoͤfen Pre⸗ 
Daten zu halten, als nur nah dem Inhalt der Eonftitus 
tion des Papſtes Bonifarins, welche anfängt: Super Ca- 
thedram u. f. w., Die neuerdings durch Clemens V. auf 
dem Coneil zu Vienne unter dem Titel: Bon den Be 
gräbniffen, im vem Kapitel, welches anfängt: Dudam 
u. fe w., erneuert worden iſt. Ferner mäffen diefelben 
auch vorher Beglaubigungsfchreiben von uns vorzeigen, 
daß fie von uns nad gegenmwärtiger Synobe Durch unfere 
ſchriftliche Bewilligung zur Ausübung eines folchen Amtes 
zugelaffen worden find. Bor Allem aber follen fie dieſel⸗ 
ben in unferm Namen ermahnen, daß fie unter Feinerlei 
Vorwand Etwas previgen, mas mit Recht für eine Be 
feivigung der römifchen und allgemeinen Kirche und der 
Perfon des Papftes Johannes gehalten werben Tönnte; 
daß fie vielmehr für die Erhaltung, für die Ruhe und für 
den Frieden der Kirche und für vie Wohlfahrt des Pap- 
fies Johannes in ihren Reben vor dem Volke zu beten 
fleißig Bedacht nehmen follen. Und werm einer ver ges 
dachten Afmofenfammier dieſer Borfchrift zuwiderhandeln 
und and das Gebet für eben benannten Zwed unterlaflen 
follte, fo ſollen vie gedachten Pfarrer venfelben namentlich 
ober auf andere Weife, wie es am fuͤglichſten geichehen 
kann, auch auf brieflichem Wege, anzuzeigen nicht unters 
laſſen. Wir wollen auch, daß vie Curatprieſter unfter 
Dideefe erwähnten Ordensbrüdern in ihren Kirchen Meſſe 
zu leſen geftatten, wenn fie es nur nicht in wiberrechtlidher 
Weiſe und zum Nachtheil verfelben Euratpriefler thun u. ſ. w. 


Aus dem Loncil zu Vienne. 

Es wurde auf dem Concil zu Vienne feſtgefetzt, daß 
auch die Erempten ercommunicirt ſeyn follen, welche in 
den vom Geſetze nicht geftatteten Fällen Verſtorbene auf 
den Kirchhöfen oder in den Kirchen zur Zeit eines Inter⸗ 
piets begraben, oder die mit Wiſſen dffentlih Ercommu- 
nicirte ober perfönfich Interdicirte oder offenbare Wucherer 
begraben. Eben fo iſt auch in der Conſtitution Boni⸗ 
facius Des VIA. under vem Titel: „Bon der Sentenz 
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der Ercommunication,” im 6. Buche, feſtgeſetzt wor⸗ 
weh, daß Jeder, der wegen Gefahr des naben Todes ober 
mn eines fonfligen Hinderniffes willen, von einem Sol⸗ 
chen, von dem er fonft vie Abfolution laut des Geſetzes 
nicht erhalten konnte, abfelvirt worben ift, wenn er fi 
bei ſchwindendem Hinderniſſe, wo er fäglih Fann, Dem⸗ 
jentgen nicht ftellt, ver ihn font abſolviren mußte, in bie 
vorige Excommunication zurückfallen fol u. ſ. w. 


47. Bon ben Jnjurien, 
Aus dem Concil zu Afchaffenburg. 
Iſt wie Nr, 189. ver Mainzer Provinzialſtatuten. 


48. Bon der Buße und Bergebung. 
Aus dem Concil zu Vienne. 

Da gemäß ven Statuten im Concil zu Vienne: „Bon 
der Buße und Vergebung,” Kay. 2., den Hinzu⸗ 
richtenden, wenn fie darnach verlangen, das Sactament 
der Buße nicht verfage werden foll: fo bat fich doc ein 
verdammlicher Mißbrauch in einigen Gegenden biergegen 
geltend gemacht. Das Concil zu Bienne hebt aber ven- 
ſelben gänzlich auf und gebietet allen Richtern und melt- 
lichen Herrfhaften, von einern ſolchen Mißbrauche abzu⸗ 
laſſen; ja es verpflichtet auch Die Ortsordinarien, biefelben, 
ſobald ſie füglich können, hierzu gewiſſenhaft zu ermahuen, 
und, mo es nothwenvig iſt, nicht zu unterlaffen, fie wit 
Fichlichen Strafen dazu anzubalten. 


Von demſelben. 

Auf dem Concil zu Vienne wird unter demſelben Titel: 
„Bon den Mißbräuchen,“ aufs Strengſte verboten, 
irgend welche Almoſenſaumler, welche keine apoſtoliſchen 
Briefe oder ſolche von ihren Diöceſanbiſchöfen vorzeigen 
Yönnen, anf irgend eine Weife aufzunehmen oder zuzulaſſen, 
da es wur allein Denjenigen, welche durch apoftolifche oder 
viäcefanbifchöfliche Briefe ermächtigt find, zukoͤmmt, vie 
tunen verliebenen Abläffe dem Volke zu verfündigen amb 
bittweiſe vom demſelben liebreichen Beiſtand zu begehren, 
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Feineswegs aber vem Bolke etwas Anderes vorzutragen 
oder zu verfünvigen, als mas im vorbenannten Briefen 
enthalten if. Auch foll man vie apoflolifchen und Pidce- 
fanbifchöfliden Briefe, damit mit venfelben Fein Betrug 
gefpielt-werven Fönne, forafältig unterfuchen, weil, mie 
uns zu Ohren gefommen ift, ſolche Almofenfammler nicht 
vhne große Freiheit und Verwegenheit und vielfache See⸗ 
lentaͤuſchung dem Volke ohne alle höhere Bevollmaͤchtigung, 
aus eigenem Antriebe, wirklich Ablaͤſſe verleihen, von ge⸗ 
tbanen Gelübden entbinden, von Meineid, Menſchenmord 
und andern Sünden ihre Beichtkinder abfolviren, von der 
Verpflichtung, Reſtitution zu leiften, nach Abgabe eines 
gewiffen Gelobetrages freifprechen , den dritten ober vier- 
ten Theil von andern auferlegten Bußwerfen nacdhlaffen, 
drei oder mehrere Seelen der Eltern over Freunde Der- 
jenigen, welche ihnen Almofen geben, aus dem Fegfeuer, 
wie fie lügenhaft vorgeben, erlöfen und zu den Freuden 
des Paradieſes hinüberführen, ven Wohlthätern ver Drte, 
für welche fie Almofen fanmeln, volllommene Verzeihung 
der Sünden gewähren und fogar bin und wieder biefel- 
ben von der Strafe und Schuld losſprechen. Solcher 
Mißbrauch wird gänzlich verpönt und jeglichen Almofen- 
ſammlern aufs Strengfte verboten, in ft dergleichen 
zu beginnen ober zu wagen. Auch werben alle und jede 
Privilegien, wo ſolche in Betreff des oben Gefagien oder 
eines Theiles desfelben etwelchen Orten, Orden oder Per 
fonen folder Almofenfammler in irgenn einer Weife ver 
lieben morden find, durch apoftolifche Auctorität, was Vor⸗ 
anftehendes betrifft, ganz und gar zurüdgenommen. Die 
Almofenfammier aber, welche binfüro gegen das Obige 
oder einen Theil obiger Beftimmungen fich vergehen, ober 
auch fonft einige ihrer Privilegien mißbraucht haben, follen 
durch die Ortsbifchöfe dergeftalt nach gegenmwärtiger An⸗ 
ordnung gezüchtigt werden (wogegen diefe Almoſenſammler 
auch gar Fein Privilegium im Geringften ſchützen faun), 
daß fie von ihren verwegenen Mißbraͤuchen, die, wie all 
emein behauptet wird, allzu groß geworden find, durch 
bt nor der Strafe um fo eber abgehalten werben. 
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Aus dem Concil zu Vienne. 


Es wird auf dem Concil zu Vienne feftgefest, daß 
pie weltlichen Herrn, welche Dance zwingen an einem 
interbicirten Orte Gottesdienft zu halten, over welche als⸗ 
dann durch Ausrufer das Volk zur Beimohnung des Gots 
tesdienftes berbeirufen laffen, oder verhindern, daß öffent- 
lich Ercommunicirte oder Interdicirte, darüber von Den- 
jenigen, welche Meſſe leſen, ermahnt, ſich entfernen, 
excommunicirt werden, wovon ſie nur durch den apoſto⸗ 
liſchen Stuhl losgeſprochen werden können u. ſ. w. 


Aus dem Mainzer Concil. 
Hier folgt die Nr. 148 der Mainzer Provinzialftatuten. 


Aus der Würzburger Synode ?). 


Es giebt einige Priefter, welche von einer fo großen 
- Unmiffenheit irregeleitet werben, daß fie Diejenigen, welche 
ihnen bifchöfliche Nefervatfälle beichten, nur auf Grüns 
donnerftag behufs der Wiederaufnahme an uns fchiden, 
glaubend, daß zur Abfolution von jenen Refervatfällen 
allein ſchon die Einführung ohne eine vor ung oder uns 
fern Pönitentiarien abzulegende Beichte alsdann für Die 
Schuldigen hinreiche. Da wir nun aber die Unmiffenheit 
gedachter Priefter auch in biefem Stüde für fehr tadelns⸗ 
wertb halten, fo beftimmen wir und gebieten euch Allen 
und Seven insgefammt, folche Büßer bei Ablegung ihrer 
Beichte befonders zu verpflichten, gedachte Nefervatfälle, 
bevor fie fi einführen laffen, uns over unfern Pöniten- 
tiarien in ber Beichte zu befennen, um barnad die Wohl⸗ 
tbat der Abfolution zu erhalten u. |. w. 


Aus. der Synode des Biſchofs Wolfram von Würzburg ?). 


Auch beſchließen wir, da einige Quratpriefter unferer 
Diöceſe in der Weifung ihrer Pfarrangehörigen auf Grün⸗ 


N Bei Harzheim Collect. Tom. IV. pag. 312. Kay, 7. 

Diefer Zufag ſteht nicht in dem vorerwähnten Kapitel, 

fondern tft Das zweite Kapitel des von Andreas gehaltenen 
Coneiliums bei Harzheim pag. 246. 


Binterim’s Goncilien VI. 23 





vatfällen abfolvirt zu werben. 
Aus verfelben. 


Ueberdies legen wir end Prieftern kraft des heiligen 
Gehorfams Durch Gegenwaͤrtiges auf, daß ihr beim Au⸗ 


Gerwiffen zu ihrem eigenen Schaden zum Leibe Chriſti hin 
zutroten (einen. 
Aus derſelben. 

Auch nehmen wir in Betreff aller Pönitenkiarien, 
weiche wir fräßerhin im Allgemeinen ermächtigt hatten, 
von ven bifchöflichen Refervatfällen außerhalb unferer Stadt 
Würzburg loezuſprechen, diefe Ermächtigung, fey fie nun 
föriftlich over micht fehriftlich gefehehen, hiermit gänzlich 
zuräd, inbem wir verorhnen, daß unfere Untergebenen beis 
derlei Geſchlechts bei derartigen Refervatfällen in Zukunft 
nach unfrer eben genannten Stadt kommen und ver und 
oder unſern Pönitentiarien, welche wir daſelbſt anftellen 
oder auzuftellen für gut finden, ſich perfönlich ſtellen ſollen, 
außer wo wir aus rechtmäßigen Gründen außerhalb ge- 
nonnier Stadt gewiſſen fähigen Perfonen durch ſpecielle 
Briefe gedachte Ermächtigung ertheilen zu müffen glauben. 
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49, Don der Senienz ber Ercommunieation. 
Aus dem Coneil zu Biene. 

Weil ferner etwelche Laien oder andere Perfonen Firch- 
lihe Richter deßwegen, daß fie die Sentenz ber Ercoms 
mumication, der Suspenfion und des nterbicted nach der 
Forderung bewiefener Schuldvergehen ausfprachen, getoöd⸗ 
tet, aufgefangen over fonft an ihren Perfonen oder an 
ihren Gütern oder an den Gütern ihrer Angehörigen bes 
ſchaͤdigt over Diefes zu thun anbefohlen haben, ober Dies 
jenigen, auf deren Beranlaffung die Sentenz gefällt wurbe, 
und welde dem Urtheilsfpruche nachkommen, anhalten, mit 
den durch Richtersfpruh Excommunicirten in Gemeinſchaft 
zu bleiben: fo beftimmen wir hierdurch, daß fie, wenn fie 
nicht einen folchen Befehl vor erfolgter böfer That wider⸗ 
rufen baben over nicht genugthun für ihre Vergeben, fo» 
fort durch die That ver Ereommunicationgfentenz - verfallen 
follen. Auch Diejenigen werden ercommunicirt, welche 
dem Befehle nachkommen over fonft in Betzeff des Vor⸗ 
ſtehenden ſich Etwas zu Schulden kommen laffen. Wenn 
nun dieſelben durch ihre Schul zwei Monate in der Ex⸗ 
eemmunicationgfentenz verſtrickt bleiben, fo Tönnen fie von 
va ab nur vom Papfle die Abfolution erhalten. 


Bon demfelben. 


Hierzu noch eine Verordnung aus dem liber sextus, 
in ver Conflitution des Papſtes Bonifarius VIEL, welche 
anfängt: „Qmoniam, ut intelleximus” unter dem Zitel: 
De immunit. Ecclesiarum. 

Ercommunicirt find nach dem Geſetze Alle, vie bei Uns 
gelegenheiten, welche von Rechtswegen over nach beftehender 
Gewohnheit zur Eirchlichen Gerichtsbarkeit gehören, es ver» 
hindern, darüber vom apoflolifchen Stuhle Briefe zu erlan- 
gen, oder vor den Ordinarien oder angeorpneten kirchlichen 
Richtern Proceß zu führen. Bon dieſer Ercommmmication 
können Solche nun nicht kosgefprochen merben, bis fie ben 
in ihrem Rechte Beeinträchtigten, dem Richter ſowohl, als 
ver Gegenpartei, für Beleidigung, Nachtheil, Auslagen, ja 
fogar auch mit Zinſenberechnung, genuggethan haben, 
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Ferner wird auf dem Concil zu Bienne allen Ordens⸗ 
geiftlichen unterfagt, außer ihrem Orden an geiftliche oder 
weltliche Perfonen das Sarrament ber letzten Delung oder 
der Euchariftie auszutheilen oder eine Ehe einzufegnen ohne 
vorber dafür erlangte Erlaubniß des Ortspfarrers. Auch 
ift ihnen verboten, Ercommmmnicirte, fie mögen bies nun 
durch richterlichen Ausſpruch oder durch gefegliche Beſtim⸗ 
mung geworden feyn, fo wie auch fonft Jemanden von 
der Strafe und Schuld zu abfolviren, fie möchten fih denn 
ausweiſen, daß fie auf’s Neue hierfür ermächtigt worden 
feyen, da alle derartigen Privilegien, welche fie etwa bes 
feffen haben mögen, auf dem Concil zu Vienne zurüdge- 
nemmen worden find. Die nun aber ben gegebenen Be⸗ 
fimmungen zuwider Handelnden fallen in die Excommu⸗ 
nication, welche dasſelbe Eoncil zu Vienne gegen Solche 
ausgefprochen bat, und koͤnnen nur vom Papfle davon 
abfolvirt werden. 

Auch ift auf dem Concil zu Bienne unter Strafe der 
fofort bei der That eintretenden Srcommunication feflges 
fett worden, daß die Minderbrüder in ihren Kirchen feine 
Brüder und Schweftern des dritten Ordens des heil. Fran⸗ 
ciscus zur Zeit eines Interdietes beim Gottespienfte zus 
laſſen follen, wenn fie nicht zeigen Tönnen, daß ihnen dies 
auf’s Neue ift bewilligt worden, da fonft alle Privilegien, 
die fie darüber vor dem Concil zu Vienne hatten, eben- 
daſelbſt gänzlich aufgehoben worden find. Alle und jeve 
voranſtehenden Beftimmungen follen fi vie Pfarrer fleißig 
merfen und von den Kanzeln ihrer Kirchen herab dem 
Bolfe verkündigen. 


Aus der Synode des Biſchofs Wolfram von Würzburg; 
ferner: Aus der Conftitution des Papſtes Clemens, 
bie anfängt: Ex frequentibus. 

Auch warnen und ermahnen wir im Herrn gleicher 
Weife die Erempten und Nichterempten unferer Stabt und 
Diöcefe, daß fie in der Beobachtung der cessatio a divinis 
ever des Firchlihen Interdietes, welches hin und wieder 
nad dem gemeinen Rechte, oder nach einer Provingials 
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over Synodalbeſtimmung, ober wegen eines Privilegiums, 
aus Gewohnheit, oder durch Verordnung ober fonfligen 
Befehl befugter Richter einzelne Perfonen ober Kirchen in 
unfrer Stadt bisher zu beobachten gewohnt waren, nad 
unfrer Kathedralkirche, an andern Orten aber nad den, 
Haunptlichen unferer Diöcefe, nämlich nach den Pfarrkir⸗ 
hen, die den Gottesdienſt einftellen und dem Interdict 
unterliegen, und in deren Pfarrbezirfen fi die Kloͤſter 
der genannten Orbensleute befinden, ſich richten follen, uns 
geachtet ihrer Privilegien, Eremptionen, Freiheiten, 
wohnbheiten und aller möglichen Conftitutionen, welche alle, 
fofern fie Gegenwaͤrtiges betreffen, auf dem Concil zu 
Vienne aufgehoben worden find. Daran mögen fie fi 
halten, wenn fie der Ercommunication, die von bemfelben 
Concil über die Entgegenhandelnden verhängt worden if, 
nicht unterliegen und Die daraus entſtehenden Irregulari⸗ 
täten vermeiden wollen. 
Bon derfelben. 

Niemand Tann fih auf Privilegien des apoftolifchen 
Stuhles berufen, um den Umgang mit Solchen, die durch 
richterlihen Spruch oder nach gefeglicher Beſtimmung 
und befonders wegen gewaltfamer Handanlegung an Cle⸗ 
rifer ercommunieirt find, nicht meiden zu müflen; da folche 
gewaltfame Hanvanleger für eine folhe That durch das 
canonifche Recht mit der Sentenz der Ercommunication 
verſtrickt find, u. f. w. 

Bon derfelben. 

Wenn die öffentlichen Concubinen ver Elerifer mit 
kirchlichen Strafen firenge gezüchtigt werben, fo unterliegt 
es Feinem Zweifel, vaß die Concubinarien in die größere 
Ereommunication verfallen, welche nach gefällter Excom⸗ 
municationgfentenz mit ben besfelben Lafters mit ihnen 
Schuldigen no Umgang haben. 


Aus der Würzburger Synode. 


Weil, wie wir in Erfahrung gebracht haben, das all- 
gemeine Interbiet in unferer Diöcefe auf verſchiedene Weite 
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beobachtet wird, To hielten wir es für gut, euch die vom 
Geſetze angegebene Art und Weife ver Beobachtung mit 
zutbeilen. Zur Zeit eines Interdietes follen nicht nur bie 
Sterbenven, fondern auch ſowohl GSefunve, ale Krane, 
zur Buße zugelaffen werden. Ausgenommen find die Ex⸗ 
communicirten, welche nur in der Todesſtunde zuzulaffen 
find. Auch die an dem Snterbicte Schuld find, Dürfen nicht 
zugelafien werden, bis fie genugthun und für ihren guten 
Willen Bürfchaft Teiften, fo viel fie können. Den Geſun⸗ 
den darf jedoch das Sacrament der Euchariftie nicht ges 
geben werden; ven Sterbenven aber darf die heilige Weg⸗ 
zehrung nicht vorenthalten werden. Auch wird zur Zeit des 
Interdiets die heil, Meffe und der übrige Gottesdieuſt, fo wie 
früher, in ver Kirche gefeiert, doch mit gedämpfter Stimme, 
die zudem fo leife feyn muß, daß fie draußen nicht gehört 
werden kann. Die Thüren der Kirche ſowohl, als bes 
Chores, müffen gefchlofien feyn. Excommunicirte und In⸗ 
terdicirte, die andersmoher kommen, dürfen durchaus nicht 
gegenwärtig feyn. Auch Dürfen vie Glocken nicht geläutet 
werben. An ben hoben Feſttagen jedoch, der Geburt des 
Herrn, Oſtern, Pfingften und Frohnleichnam, dürfen bie 
Glocken geläutet und bei offenen Thüren und mit lauter 
Stimme der Gottespienft gefeiert werden. Excommunicirte 
bleiben jedoch gänzlich ausgefchloffen; Interdicirte aber 
dürfen, wenn fie gegenwärtig feyn wollen, zugelaffen wer- 
ben, doch nur fo, daß Diejenigen, wegen deren Schuld das 
Interdict verhängt worden ift, auf Feine Weife dem Altare 
ſich nahen follen. Im Uebrigen foll aber das Interdict 
firenge beobachtet werben, und es find hiermit alle Privis 
legien, die auf Mehreres lauten, und wen immerhin fie 
bewilligt waren, zurüdgenommen. Unter einem Generals 
interdict verftebt man aber nicht nur ein folches, wo ein 
Neich oder eine Provinz, fondern auch wo ein Dorf ober 
. eine Burg mit einem kirchlichen Interdicte belegt wird. Auch 

zur Zeit eines Generalinterdictes bleibt Allen dag Firchliche 
Begräbniß verfagt. Aus Gnade jedoch wird nur denjeni⸗ 
gen Clerikern, die das Interdict beobachtet haben, das ge- 
währt, daß fie auf dem Kirchhofe der Kirche ohne Gloden- 
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geläute und mit Unterlaffung jeglicher gebräuchlichen Feier 
lichkeit in der Stille zu Grabe beflattet werben. 
Aus der Synode des Bifhofs Wolfram von Mürzburg. 
Da einige Prälaten der Kirchen over Rectoren von 
Kapellen von diefer heiligen Synode, wie bermuthet wird, - 
halsftarriger Weife ſich entfernt haben, fo wollen Wir, in 
Betracht, daß der Gehorfam den Demüthigen Nicht? nüßte, 
wenn die Nichtachtung den Ungehorfamen nicht fehadete, alle 
und jede Abweſenden ftatt eines erften, zweiten und dritten 
peremptorifhen Dlahnedictes auffordern, daß fie von jebt 
an bis zum Dienflage nad dem Feſte des heiligen Nereus, 
Achilleus und Pancratius!) ſich perfönlich vor ung einftellen 
und folder Verachtung wegen Gott und uns genugthuu 
oder ihre Übmefenheit mit vernünftigen Gründen entſchul⸗ 
digen; widrigenfalls wir diefelben im Ganzen und im 
fondern von dem Eintritte in die Kirche von jebt, ſowie 
von jenem Zeitpunkte an durch gegehmärtigen Etlaß fus; 
pendiren. 


Folgen Auszüge ans dein vorpes juris comme, hin may 
Ä wieder gefammelt, | 
Kein Archiviakon, Archipresbyter, oder Propfi, über 
Dechant fol mehr die Seelſorge oder eine Kirchenpfründe 
ohne Urtheil and Juſtimmung des Biſchofs irgend Jemanden 
überkiagen,; da ja, mie in dem heiligen canoniſchen Rechte 
— iſt, die Seelſorge und die Berwaltung Ver kirch⸗ 
chen Einkunfte dem Etmeſſfen und ber Matht des Biſchofs⸗ 
bleibt und zuſteht. Wer aber dagegen i handeln ober vie 
Macht, welche dem Bifchofe zuftebt, für ih in Auſpruch 
zu nehmen fi unterfängt, der foll von der Schwelle der 
Kirche abgehalten werden. Sp Gregorius VIE in ber 
Generalſynode u. ſ. w. 


2) Das Feſt der heil, Mariprer Nerei, Achillei et Pancratii 
wird am 12. Mai gehalten. und fiel im Ri 1329 auf einen 
Freitag. Die ag baria war alſo ber 16. Mai. * ütdts 
wein täßt bie Vorladung Bis Auf den 15. Mal Yes Ai 
genen Jahres 1830 Imıfen, we er ben Anfang dam 
eikums nirichtig auf den 8. Juli 4020 angegeben } 
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Alerander III. an den Archidiakon von Elia. 

Da ed ganz und gar unpaſſend if; und weiter unten: 
Meil du unter dem Vorwand irgend einer Gewohnheit im 
Wiverfpruch mit den Anorbnungen der heiligen Väter dir 
nicht anmaßen darfft, was zu deinem Amte nicht gehört, 
fo gebieten wir Dir, es nicht zu wagen, irgend jemanden 
ohne Erlaubniß oder Auftrag deines Biſchofs Seelſorge zu 
verleihen, 

Nicht erledigte Beneficien dürfen nicht verliehen, noch 
verfprochen werden, und, wenn fie erledigt find, müſſen fte 
innerhalb ſechs Deonaten vergeben werden, nach deren Ver» 
lauf dag Recht der Verleihung vom Biſchofe an das Ras 
pitel, und fo umgefehrt, und dann an den unmittelbaren 
Dbern übergeht, wie erhellet aus dem Concil im Lateran, 

ositio X., unter dem Titel: Bon Verleihung der 
fründen und der nicht erlevigten Kirchen, 
Kap. II., welches anfängt: Nulla u. |. w. 

Wenn Diejenigen, welchen es obliegt, einen Prälaten 
einer Kathedral- over Negulärfirhe zu wählen, dieſes in 
brei Monaten, vom Tage der Erledigung an gerechnet, 
zu thun vernadläßigen, fo fol der naͤchſtſtehende Obere 
innerhalb jener breimonatlichen Zeit jener vermwitimeten 
Kirche einen fähigen Dann vorfegen; fonft ift er canoniſch 
zu beftrafen, wie erhellet aus dem Generalconcil, deffen wir 
oben erwähnten, unter dem Titel: Bon der Erwäh—⸗ 
lung, Kap.: Ne pro defectu u, f. w. 

Der geiftlihe Patron einer Stelle hat eine Frift von fechs 
Monaten, der weltliche Patron jedoch nur eine Frift von 
vier Monaten vom Rechte zuerlannt, worin er einen Rector 
für eine erlevigte Kirche präfentiren muß. Ob nun aber 
Semanden das Patronatsrecht zufteht, erkennt man, wenn 
er ſchon lange das Recht des Befiges ausgeübt hat; wie 
erbellet lib. sext.: BomPatronatsrechte, Kap.: Unico, 
mit den dafelbft parüber bemerften Concordanzen. 

Wenn Jemand ein Perfonat» oder Euratbeneficium er⸗ 
halt, jo wird Dadurch von Rechtswegen das erſte Beneficium 
erledigt, wie aus dem Generalconcil extra. de praebend. C. 
de multa u. f. w., erbellet. Auch wird Derjenige, dem bie 


361 


Vergebung des erften Benefleiums zufleht, und der dasſelbe 
innerhalb eines halben Jahres einem andern dafür Befähig- 
ten in freier Weiſe und nach canonifcher Vorſchrift zu ver- 
leihen nachläßiger Weife verfchiebt, von Nechtöwegen doppelt 
und in folgender Weife geftraft. Denn nach der Verord⸗ 
nung des Lateranenfifchen Concils geht vie Verleihung Dies 
fes erften Beneficiums nicht nur an Andere, nämlich an die 
Dberen oder KRapitularen, über, fonvern auch felbft Ders 
jenige, der die befagte Beneficiumsverleihbung vernachläßigte, 
fol und muß dazu angehalten werden, foviel von feinen 
Einfünften zum Nutzen ver Kirche, zu welcher befagtes 
Beneficium gehört, anzumweifen, als er von der Zeit der 
Erledigung an erhalten bat. Diefes erhellet aus dem 
praealleg. C. de multa. Mit verfelben Strafe wird Jener 
auch fogar neuerdings noch belegt durch eine Ertravagante 
bes Papftes Johannes XXII., welche anfängt: Exsecrabili, 
worin es in der Folge heißt: Wer bei Beſitznahme eines 
folchen zweiten Beneficiums das erfte Benefiium, das er 
von Rechtswegen, wie gefagt iſt, verliert, ohne allen Zeit- 
aufwand nicht fofort in die Hände des Ordinarius dur 
Wort und That unter Begleitung einer Öffentlichen Ueber⸗ 
gabsurfunde übergeben hat, wird gleichermeife auch dieſes 
zweiten Beneficiums beraubt und bleibt nichtsdeftoweniger 
unfähig, nicht nur zum Empfange der heiligen Weihen, 
fondern auch zur Erlangung irgend eines Tirchlichen Bene- 
fieiums. 

Papft Gregoruis X. hat auf dem Generalconcil zu 
Lyon in dem liber sextus, unter dem Titel: de electione: 
„Licet canon‘, demfelben Canon des Papftes Alerander III., 
unter Beifügung der Strafe ihn ergänzend, folgende ges 
troffene Beftimmung beigefügt: Eine Pfarrfirche fol Keis 
nem verlieben werden, der in Betreff feiner Kenntniffe,, 
feiner Sitten und feines Alters dafür nicht fähig iſt. Wird 
fie aber jemanden verliehen, ver das fünfundzwanzigſte 
Lebensjahr noch nicht erreicht bat, fo hat vie Verleihung 
von Rechtswegen feine Kraft. Jener aber, dem eine folche: 
Kirche verliehen worden ift, wird gehalten, perfönlich bei 
berjelben zu wohnen und in Jahresfriſt fich zum Prieſter 
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weihen zu Taffen; wenn er aber nah Verlauf des Yahres 
noch nicht in den Prieiterfiann erhoben worden ift, fo geht 
ihm die Kirche auch von Rechtswegen verloren. In Detreff 
feines perfönlichen Wohnens bei der Kirche kann aber der 
Obere ihn aus vernünftigen Gründen eine Zeit lang dispen⸗ 
firen. In ſolchem Dispenfationsfalle verfieben aber Hosti- 
ens., Garsias und Joan. Molina unter vem Dbern den hoͤhern 
Ordinarius oder ven Bifchof oder einen Höhern oder Niede⸗ 
ern als ven Bifchof; dasſelbe bemerkt auch Joan. Andrees, 
wenn nur der nievere Praͤlet Den, welcher diepenfirt wer⸗ 
ben foll, abfeten, und ihn zur Refivenz anhalten und, wenn 
er nicht fommt, ihn ftrafen kann. 

Kraft ver Conftitution des Papftes Bonifacius VIII.: 
«Cum ex eo,» de Elect. in Christo, gegen das Lyoner 
Eoncil: «Licet canon» praeall., koͤnnen die Bifchöfe und 
Dbern Solche vispenfiren, welche Pfarrkirchen befiten, 
die ihnen unterworfen find, was auf fieben Jahre des 
Studirens wegen, aber nur am Studienorte ausgenehnt 
wird durch die Beflimmung: «Generals, » extra de clericis 
noa residentibus c. In dem Falle iſt es nicht nöthig, 
fofort die Prieftermeihe, wohl aber binnen Jahresfriſt bie 
Subviafonatsweihe zu empfangen, widrigenfalls fie der 
Stelle verluftig werden. Jene fieben Jahre hindurch muß 
aber bei gedachten Kirchen ein fähiger Vikar amgeflellt 
ſeyn, der von den Einkünften ver Kirche fein Einkommen 
zieben fol. Nach Berlauf der fiebenjährigen Friſt muß 
aber ver Rertor binnen einem Jahre die Prieſterweihe 
empfangen. 

Damit aber nun die Strafe der Entziehung des De 
neficiums den Rector einer Pfarrkirche treffe, der inner» 
halb eines Jahres Die Prieſterweihe noch nicht empfangen 
hat, wird ein ganzes, rundes Jahr erfordert, Auch wird 
das Jahr nicht berechnet, wenn er rechtlich verhindert war: 
Ferner Tann nad befagter Entziehung die Kirche vemfelben 
nicht wieder verliehen werden, da fonft auf dieſe Weife 
gegenwärtige. Beftimmung vereitelt würde. Auch iſt der 
zur beflimmten Zeit nicht Geweihte, wenn er im ver Abs 
ſicht die Kirchenfielle angenommen bat, um vie Ginkünfte 
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des Jahres zu genießen, zur Zurüdgabe ver Einkünfte 
verpflichtet, und wer in der Gefinnung die Kirchenftelle 
verliehen hat, muß ihn fchaplos halten. Das Obige ers 
hellet aus dem Titel: Bon der Erwählung C. Com- 
missa in Christe, | Ä 
Clemens V. auf dem Concil zu VBienne unter dem Titel: 
Bon dem Alter, den Eigenfhaften und ber 
Weihe der Anftellungsfähigen. c. fin. 

In der Abficht, vie ehrwürdige Obfervanz der Kirche 
ben alten NRechtsbeftimmungen in biefem Stüde vorzuzie- 
ben, befchließen wir, daß, wo Fein anderes Fanonifches 
Hinderniß obmaltet, Jemand frei im achtzehnten Jahre 
die Subdiakonats⸗, im zwanzigſten die Diakonats⸗ und 
im fünfundzwanzigiten die Prieftermeihe empfangen kann. 

Aus der Extravagante des Papftes Johannes XXIL., 
welche anfängt: Exsecrabilis etc., von: Qui vero etc. das 
Folgende bis zum Ende der Conftitution. 

Wenn aber in Zukunft Einige eine Würde oder ein 
Perfonat, over ein Amt, oder ein fonjtiges Beneficium, 
das mit Seelſorge verbunden ift, erhalten, welche vorher 
ſchon ein ähnliches Beneficium befaßen, die follen wiffen, 
daß fie von Rechtswegen das erſte Beneficium verlieren, 
ſobald fie in den Beſitz des zweiten eingetreten find; eg 
fey denn, daß fie darthun Fönnten, und zwar ohne Betrug 
und Liſt, daß fie ein zweites Beneficium nicht befigen; 
und wenn fie das erfte nicht alsbald ohne allen Zeitauf- 
ſchub in die Hände des Ordinarius nieverlegen, fo follen 
fie auch fofort von Rechtswegen das zweite verlieren und 
nicht nur zum Empfange der heiligen Weihen, fondern 
auch zur Erlangung irgend eines fonftigen kirchlichen Ber 
neficiums für unfähig gehalten werden, Alle und jede er- 
ledigten Beneficien, und folche, vie nach der eben angege- 
benen Weite für die Inhaber verloren giengen, behalten 
wir nach dem Rathe unfrer Mitbrüber unfrer und des 
apoftolifchen Stuhles Anordnung vor, und verbieten Allen, 
mit Ausnahme des römifchen Papftes, welches Anfehen fie 
auch in dieſem Städe immerhin befigen mögen, es fi 
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berauszunehmen, über folche Beneficien zu bisponiren oder 
in Betreff derfelben auf dem Wege der Vertaufchung oder 
fonft auf irgend eine Weife Etwas zu verändern. Denn 
was hiergegen gethan und gefagt wird, erflären wir hier- 
mit für ungültig und nichtig. Uebrigens verfiehen wir 
unter Ordinarien in den angegebenen Fallen: 

I) die Bilchöfe, in deren Städten oder Diöcefen foldhe 
Beneficien oder eines der Art fich befinden, welde nad 
ben Vorigen übergeben werben müſſen, oder wo jene 
wohnen, welche ſolche zu übergeben verpflichtet find; oder 

2) bei eintretender Sedisvacanz die Kapitel derfelben. 

Diefe nun follen fich beeifern, ſowohl über die übers 
gebenen, als nach angegebener Weife verlornen Beneftcien 
uns und dem apoftoliihen Stuhle Nachricht zu geben, 
und das ohne Aufichub, ſobald es ihnen orventlicher Weife 
möglich ift, damit wir darüber heilfame Anordnungen treffen 
fönnen. Was aber die früher gemachte Mopification bes 
trifft, fo halten wir nur jene und gar Feine anderen kirch⸗ 
lichen Beneftcien für Euratbeneficien, fie mögen fonft bes 
nannt werben, wie fie wollen, zu welchen Pfarreien gehören, 
in denen die Seelforge nicht durch feite Vikare, ſondern 
durch Rectoren oder Verwalter dieſer Beneftcien oder durch 
zeitliche Vikare verfelben ausgeübt werden muß. Ferner 
auch jene, deren Verwaltern auf Grund diefer Beneficien 
das Recht zufteht, Bifitationen zu halten, Unterfuchungen 
anzuftellen, Procurationen anzunehmen, zu fuspendiren, zu 
ercommuniciren ober von der Sentenz der Ercommunication 
oder Suspenfion von Gewohnheits⸗ oder Rechtswegen los⸗ 
zufprechen. Alle anderen Rechtsbeftimmungen aber, welche 
über Seelforge fprechen, bleiben in Betreff des Uebrigen in 
ihrer Kraft. Daher ift es auch durchaus Feinem Menſchen 
erlaubt, dieſe Schrift unfrer Ermäßigung, unfrer Statuten, 
Vorſchriften, Sonftitutionen, unfers Borbehaltes, Verbotes 
und unfrer Willensmeinung zu beeinträchtigen ober in ver- 
wegenem Wagniß verfelben zu widerſtreben. Wer aber 
dennoch Solches zu beginnen fich unterfängt, ver foll wiffen, 
daß er in die Ungnade Gottes des Allmächtigen, und feiner 
heil. Apoftel Petrus und Paulus fallen wird, Gegeben 
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zu Avignon den neungehnten November im zweiten Jahre 
unferes Pontificate, 


Schluß. 

Gott aber, das allerfchaffende Wefen, ver Anfang alles 
Erfchaffenen und zugleich deffen Ende, wolle, wenn wir zu 
ihm zurüdfehren, durch die Fürbitte der glorreichen Jung- 
frau Alle, welche diefe Statuten verfaßt, dictirt, gefchries 
ben, gelefen, gelehrt, verfünbigt, beobachtet und in der 
Ihat ausgeführt haben, in Gnaden feinen Auserwählten 
beigefellen, um im Genuffe der göttlichen Anfchauung und 
a glorreihen Befige feines Weſens ewig felig zu feyn. 

men. 


Ende der Synodalftatuten. 


V. 


Die Provinzialſtatuten des von dem Erzbiſchof 
Balduin im Jahre 1310 gehaltenen Conciliums 
zu Trier, 





In Gottes Namen. Amen. 


„Diefes find vie heilfamen Statuten des Provinzialeons 
ciliums zu Trier, feierlich vorgelegt von dem in Chrifto 
hochwürdigen Bater und Herrn, Herrn Balduin, durch 
Gottes Gnade Erzbifchof der heil. Kirche Trier, des heil. 
römifchen Reiches durch Frankreich und Arelat Erzlanzler'), 
befannt gemacht in der St. Petersfirche zu Trier am 28. 
April 1310, genehmigt und gutgeheißen durch basfelbe 
Provinzialeoneilium, worin enthalten find viele Fanonifche 
Verordnungen zur Ehre Gottes, zur nöthigen und nützlichen 
Unterweifung geiftlicher und weltlicher Perfonen der Stadt, 
Didcefe und Provinz Trier “ 


Erftes Kapitel. 
Bon der Handhabung ber Gerechtigkeit. 


Obſchon Jeder die Tugend der Geredtigfeit ausüben 
muß ?), fo Tiegt e8 doch den Vorftehern der Kirche, den 


2) Erzbiſchof Balduin war ber erfte, der fich dieſes Titels 
bediente, vergl. Hontheim. Diss. ad Saecul. XIII. Tom. I. 
Histor. diplomat. Trevirens. pag. 632. 

?) Bei der Ueberfegung erlauben wir ung einige Abfürzungen, 
bie unnöthigen Worte weglaſſend, ohne dem Sinne zu 
ſchaden. Die Ueberſchriften und die Abtbeilung ber Kapitel 
find nah der Ausgabe von Hontheim Hist. diplomat, 
Trevirens, 11, 42, 
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Biſchoͤſen, beſonders ob, Gerechtigkeit zu handhaben, und 
Jene vorzüglich in ihren Schuß zu nehmen, die ſich dem 
Dienfle Gottes gewidmet haben. Dies muß dann befonders 
geſchehen, wenn viefelben hart gebrüdt werden, gemäß dem 
Sprude: „Zaftet meine Geſalbten niht an,“ 
morunter bie Priefter und Cleriker verflanden werben. Es 
ift aber Reinem fremd, mit wie vielen Duälereien, Gewalt- 
thätigkeiten, Befchimpfungen, Verläumbungen und Bevor- 
theilungen heut zu Zage die Geiftlichen und Priefter, vor⸗ 
zügli jene, die in dem Kirchenvienfte ſich am eifrigften 
zeigen, in unferer trierifchen Provinz durch ausgefuchte 
Raͤnke des alten Feindes gegen alle Gerechtigkeit beläftigt, 
gequält, verlegt, und gebrücdt werden; weßhalb wir ung 
von Amtswegen verpflichtet halten, ſolchem freventlichen 
Uebermuth Einhalt zu thun und geeignete Verordnungen 
Dagegen zu erlaffen. 


2. Bon Denen, welche Kirchen in Brand ſtecken. 


Sp follen alfo Jene, welche Gotteshäufer und religiöfe 
Drte in Brand fteden, fo wie auch Die, welche folce 
Brandſtifter aufnehinen, ale Sonntage in den Kirchen der 
Stadt, Didcefe und Provinz Trier als Excommunicirte, 
die man meiden müffe, bekannt gemacht werben. Weil aber 
die Brandftifter dann von feinem Andern, als vom Papfte 
losgefprochen werden Fönnen, fo verorbnen wir, daß dies, 
Damit nicht Unmiffenheit vorgefchügt werde, von den Pfar- 
rern bei der Bekanntmachung der Sreommunication zugleich 
angezeigt werde, 


3. Bon ben Rirdenfchändern. 


In Betreff ver Kirchen⸗ und Klofterfihänder oder Er⸗ 
brecher geweibter Orte verorbnen wir, daß an dem Orte, 
wo Die geraubten Kirchenſachen hingebracht worden find, fo 
lange fie da find, over der Räuber over Ankaͤufer diefer 
Sachen da ſeyn wird, in der Pfarrkirche daſelbſt ohne Wei⸗ 
teres der feierlide Gottesdienſt eingeftellt werde, ohne zuvor 
ein Mandat des Obern hierüber abzuwarten; doc follen 
die Pfarrer die Urſache dieſes Verfahrens, und gegen wen 
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es angeorbnet worden ift, ihren Bifchöfen over deren Ofſi⸗ 
eialen fo bald, ale möglich, anzeigen. Iſt die Pfarrkirche 
zugleich eine Stiftsfirche, fo kann darin ein: jtiller Gottes⸗ 
bienft bei gefchloffenen Thüren, mit Ausfchluß der Pfarr- 
genofien, gehalten werden. 


4. Bon ber Beerdigung bei Interdicten, 


Stirbt ein Pfarrgenoffe (während des oben angeorbne- 
ten Interdiets), fo werde er auf dem Vorhofe unter Ab- 
betung gewöhnlicher Gebete, aber ohne Seelenmeſſe, be= 
erdigt. Ausgenommen find der Räuber, ver Ankaufer ge- 
raubter Sachen, der Aufbewahrer verfelben. So foll es 
gehalten werven, fobald die Beraubung fundbar wird, ent- 
weder Durch die öffentliche That, oder durch die eidliche Aus- 
fage des Beraubten, wenn er eine acdtbare Perfon if. 
Entfteht hierin Zmeifel, fo fol die Entſcheidung den Bis 
fchöfen und ihren Officialen überlaffen werden, wodurch bie 
Räuber und Kirchenfhänder, nachdem das Geraubte er- 
ftattet und ver Gottesvienft wieder angefangen if, mit 
kirchlicher Cenſur angehalten werden follen, vie beraubten 
Kirchen und Priefter, wegen des Verluftes, ven fie bei 
Einftellung des Gottesvienftes gelitten haben, zu entſchaͤdi⸗ 
gen, wobei man fich verlaffen darf auf die eivliche Ausfage 
des Beraubten. 


5. Bon ber NRüderflattung des Geraubten. 


Erftatten die Räuber geheiligter Sachen diefelben in 
einem Monate, gerechnet von dem Zage, wo ber Stillftand 
des Gottesdienſtes eingetreten ift, nicht zurüd und Teiften 
nicht Genugthuung wegen des erlittenen Berluftes, fo fol- 
len fie ohne Weiteres von den Pfarrern ercommunicirt 
und als folche gleich verrufen werden; haben fie Land, fo 
fol folcdes mit dem Interdiet belegt feyn. Haben fle einen 
weltlichen Dberberrn, fo foll diefer ermahnt werben, fie ans 
zubalten, innerhalb eines Monates die fchuldige Genug» 
thuung zu leiften. Verſäumt Dies der Oberherr, fo fol 
auch deſſen Land mit dem Interdict belegt werben, Was 
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hier von dem Räuber gefagt ift, gilt. auch für ‘jene, die 
ben Raub angezettelt haben. 


6. Bon Denen, welche Geiſtliche aufgefangen haben. 

Sobald es kundbar wird, daß ein Geiftliher ohne 
Auctorität des geiftlichen Richters, der dies thun kann und 
muß, gefangen genommen worden ift, fo foll Der, welcher 
ihn gefangen bat, mit feinen Theilnehmern, durch die Pfarr» 
geiftlichen gleih als ein Excommmnicirter verrufen wer⸗ 
den; Täßt derfelbe dann den Gefangenen in drei Tagen 
nicht los, fo fol fein Land dem kirchlichen Interdiet un- 
terliegen. Kommt er in einem Monate, von der Zeit des 
eingetretenen Interdicts an, nicht zur Befinnung, fo follen 
die Ordinarien die weltlihen Obern auffordern, den Auf- 
fänger oder Aufbhalter des Geiftlihen zu zwingen, ihn los⸗ 
zulaffen; fonft follen auch diefe Obern excommunicirt und 
als Excommunicirte verrufen werden; nüßt dies nicht, ſp 
ol auch ihr Land dem Firhlichen Interdiet unterliegen. 


7. Bon ber Kundbarmadung ber Räuber. 


Sind folde Räuber oder Auffänger von dem ordent⸗ 
lihen Richter als Excommunicirte befannt gemadt, und 
ift ihre Land mit dem Interdiet belegt, fo follen bie Or⸗ 
Dinarien der andern Diöceſen derfelben Provinz erfucht 
werden, dieſe Auffänger in ihren Diöcefen und Städten 
auch als Excommunicirte, die man meiden müffe, befannt 
machen zu laffen; aud ihre Güter, die fie in dieſen Did- 
cefen haben, follen dem Interdiet unterliegen. - 


8. Bon den Prieftern, welche während eines Interdiets frevents 
lich Meſſe halten. | 

Hält ein Priefler in einem interdicirten Orte die heil. 
Meſſe, oder erfühnt fi ein, befonders vom Richter in⸗ 
terdicirter, fuspendirter oder ercommunicirter Prieſter oder 
ein in böhern Weihen ſtehender Clerifer, kirchliche Vers 
richtungen, wie früher, auszuüben, und fteht er, ermahnt 
von dem Ortsorbinarius, dapon nicht ab, beftrebt ſich auch 
nicht; in ber gehörigen Friſt hierin canonifch Dispenfirt zu 

Binterim’s Goncilien VL. 24 
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werben, ſo fofl er, um ven Andern ein Beifpiel zu geben, 
von feinem Bifchof oder auf deſſen Geheiß eingezogen wer⸗ 
den, damit er nad reifer Erwägung der Umflände ent- 
weder auf immer oder auf gewiſſe Zeit, wie e6 dem Bis 
—* dieunlich ſcheint, eingekerkert werde, um Buße zu 


Bemerkung. Hier folgen in den andern Ausgaben 
Die fünf Kapitel, nämlich Cap. 8.: Contra nos recte tom- 
serentes; D.: Ne plures una die recipiant Ordines; 10.: 
Ne spiritaslia vendantur ante receptionem; 11.: Ut nullus 
alinm prassentet; 1%,: De non residentibus, worüber oben 
in ber Geſchichte weiter gehandelt worden if. 


9, Bon den Teflamentserfecutoren. 


Indem die Zeftamentserferutoren in unferer Stadt, 
Didcefe und Provinz Trier vie Vollziehung des Texten 
Willens ver Berftorbenen nicht. felten ausfegen, und Die 
Legate zu frommen Zwecken nicht in Jahresfriſt abtragen, 
fondern oft lange verzögern, ja fogar fich die Güter ber 
Verftorbenen aneignen und biefelben unter fi theilen, 
was dureh Firchliche und weltliche Geſetze verpoͤnt ift: fo 
verordnen wir, daß die Tefiamentserfeeutoren von den Orts⸗ 
orbinerien angehalten werben, ein Inventarium über bie 
Dinterlaftenfchaft glei anzufertigen und innerhalb eines 
Jahres, von der Zeit des Abflerbens an gerechnet, die 
Iepten Verfügungen, befonders jene zu fremmen Sweden, 
treu zu vollgieben, worüber fie ben Bifchöfen oder ihren 
Stellvertretern Ausweile geben. werden; fonft follen die 
erwähnten Erfecutoren die Hinterlaffenfchaft ver Verflor- 
benen den Bifhöfen Abertragen, um fle nad Verlauf eines 
Jahres nach des Verfiorbenen letzter Verfügung zu ordnen 
oder zu vertheilen. VBerfäumen dies die Exſceutoren, fo 
fallen fie alsbald in pie Ercommunication; verbarren fle 
hierin über einen Monat, fo fol in ihren Pfarren gleich 
der Gottesdienſt eingeftellt werden, nad Gutbefinden der 
Biſchoͤfe bie zur fchuldigen Satisfaction. 


Siche Sierüber die Geſchichte biefer Statuten, Rap, IL. 
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10. Bon den verſchiebenartig gefalteten und geftreiften 
Kleidern ’), - 

Da ‘ever gleich beim erſten Anblide für das ange- 
fehen wird, als was ihn ber Anzug, ben er trägt, dar⸗ 
ftelt, und daher viele Priefter, Canoniker und Cleriker 
unfrer Stadt, Didcefe und Provinz Trier dadurch, daß 
fie verfchiedenartig gefaltete und geftreifte Kleider, auch 
Mitren (wie wir fagen) oder Eucufen?) vor ihren Bi- 
fhöfen oder Ordinarien und auch fogar in den Kirchen 
tragen, worin fie ihre Beneficien haben, das ehrwuͤrdige 
Clerikalzeichen, wodurch fie in des Herrn Dienft aufge: 
nommen werden, bochmütbig verjchmähen, um fo umges 
kleidet?) als Ritter eines weltlichen Heeres zu erfcheinen, 
die doch Diener des heil, himmlischen Heeres feyn follen, 
die ihren Solo nicht von der Welt, fondern von der 
Kirche beziehen: fo unterfagen wir fomit unter Strafe der 
gleich eintretenden Ercommunication allen Prieftern, Cano⸗ 
nifern und Gferifern, welche die höhern Weihen oder kirch⸗ 
liche Beneficien haben, vergleichen gefaltete und geftreifte 
Kleider in den Kirchen, worin fie ihre Benefteien haben, 
jur Zeit des Gottesdienſtes zu tragen; bagegen follen fie 
eine angemeffene Clerifaltonfur nach Befchaffenheit des Bes. 
nefieiums oder gemäß dem Stande der Perfon?) baben; 
und in Ihrem Wandel und äußerlidhen Betragen ſich fo 
verhalten, daß fie Andern als Beifpiel dienen. 


*) De rugatis et scacatis vestibus. In den andern Ausgaben 
ift die Auffchrift: Contra gerentes cucuteras et rigatas. Die 
Limburger Chronik befehreibt Die bamalige Tracht auf fol- 
gende Art: „Die junge Manßleute trugen furge Kleider 
abgefchnitten, uff den Lenden gerunzert und gefalten, mit 
engen Ermelen.” 

*2) Gucufas, Cucuteras, mobifche Rittermuͤtzen. 

3) Sie alterati. Diefe Worte haben die andern Ausgaben nicht. 

*) Die Glerifaltonfur oder Krone war verfchieden für ben ver- 
fhiedenen Stand eines Geiftlichen, fo daß ein Bifchof eine 
weit größere haben mußte, als ein Prieſter, ber Priefter 
eine größere als ein Diakon u, f. w. Siehe Denfwürbig- 
feiten 1. 1. S. 272, 


24 * 
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Bemerkung Hier folgt in den andern Ausgaben 
wieder ein Kapitel unter der Auffchrift: Contra beneficia- 
tos non tonsuratos per manus Episcopi, welches in gewiſſer 
Berbindung fleht mit dem oben angeführten achten Kapi⸗ 
tel: Contra non recte tonsurantes. 


11. Bon Denen, bie für die Sacramente Geld fordern, 


Nach canonifhen Satzungen darf für die Ausfpendung 
der Sacramente Nichts gefordert werden; doch follen die 
von den Gläubigen eingeführten guten Gebräuche beibes 
halten werden. Wir haben aber vernommen, daß mehrere 
Pfarrgeiftliche unfrer trierifchen Provinz dort, wo der Ge- 
brauch nicht befteht, etwas Beftimmtes zu geben, ſolchen 
doch vorfhügen und für Beerdigung, für Taufen und für 
die Salbung der Kranken eine unmäßige Geldfumme over 
andere Sachen fordern und erpreffen. Indem wir dieſe 
unorbentliche Begehrlichleit hemmen wollen, verorbnen wir, 
daß die Pfarrer unter dem Vorwande des alten Gebrau- 
des, worüber doch nichts Sicheres feftfteht, für Beer⸗ 
digungen und Leichenbegängniffe nicht über zmölf kleine 
Tours'ſche Schillinge (12. Solidos parvorum Turonensium) 
nehmen bürfen; vielmehr mögen fie fih auch mit einer 
geringern Summe befriedigen, nach Befchaffenheit des Ver- 
mögens der Verflorbenen, mas wir ihnen auf dag Ges 
wiffen legen. Wir find jedoch nicht gefinnt, Etwas zu än- 
dern an den Orten oder in ben Pfarreien, wo ein fefter 
Satz, er mag größer oder Eleiner feyn, befteht, wenn bie 
Pfarrgenofien es fo anerkennen. 


12, Bon den Einverleibungen der Kirchen. 


Da Mebergebungen der Kirchen, welche Finverleibungen 
genannt werden!), in fo weit fie den Gtiften und Kloͤ⸗ 
ftern, nicht Perfonen übergeben werden, zu den immer- 


2) Quas incorporationes vocant, wenn nämlich eine Pfarrfirche 
mit ihren Einkünften einer Kloſtergenoſſenſchaft einverleibt 
wurde. Das Klofter bezog dann die Einfünfte und ſetzte 
einen Bifar als Pfarrverwalter ein, der nur einen Fleinen 
Theil der Einkünfte bezog. 
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währennen Entäußerungen gehören, und da in Betreff 
viefer Einverleibungen, welche von ven Prälaten und Ra- 
piteln in unferer Provinz Trier dringend begehrt werben, 
fo große und häufige Begünftigungen gemacht worden find 
und in Zukunft noch vielleicht gemacht werden, daß die 
Pierrgeiflicen jest Faum ihr ſtandesmäßiges Auskommen 
zu haben fcheinen, und nicht fo viel befigen,, daß fie die 
Fremden anftändig beherbergen und dem Biſchof die Ge- 
bühren entrichten Tönnen, fondern die Pfarreinfünfte und 
Zehnten durch die Einverleibung den Pfarrkirchen entzo⸗ 
gen werden, woburd viele Priefter und Lectoren, die den 
Kirhen dienen und das Geiftliche ausfpenven, das Zeit- 
liche nicht einärnten, und von ber Frucht, Die fie gepflanzt 
und gepflegt haben, nicht effen: fo verorpnen wir, daß 
vergleichen Einverleibungen in unfrer Provinz Trier nicht 
anders als aus gefeslicher und wichtiger Urfache gefcheben 
follen; dabei follen alle eierlichfeiten mit Zuziehung Je⸗ 
ner, bie dazu gehören, beobachtet werben, die fonft die 
canonifhen Satungen bei Entäußerungen kirchlicher Dinge 
vorſchreiben, fo daß dergleichen Einverleibungen ungültig 
feyn follen, worüber der Bifhof mit dem Domkapitel nicht 
gemeinfchaftlich fi beräthb, und über die Nothwendigkeit 
oder Nüglichkeit derfelben nicht entfchieven hat. Was das 
gegen unternommen wird, erklären wir für ungültig und 
nichtig. Doch foll dies auf die fchon gefchehenen Einver⸗ 
Teibungen Feine Rüdwirkung haben. 


13. Bon Denen, welche in der Kirche Handel treiben, 

Die Priefler und in böhern Weihen ſtehenden Diener 
beziehen deßhalb von den Kirchen die Einkünfte, damit fie 
fih in andere weltlihe Dinge nicht einlaffen follen; wir 
erneuern daher die von den heil. Vätern deßhalb erlaffe- 
nen Sagungen, daß Prieſter und in höhern Weihen ſte⸗ 
hende Cleriker, vorzüglid Mönde, nicht Handel treiben _ 
und Wirthſchaft halten, nicht auf fehändlichen Gewinn fins 
nen und ungerechte Gefchenfe annehmen, nicht die Geredh- 
tigkeit feilbieten und für weltlihen Gewinn fih Einen 
miethen, bei weltlichen Gerichten nicht auftreten, ausge 
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nommen in Armen-, Waiſen⸗ oder Wittwenſachen, nicht 
Pächter und Rentmeiſter weltlicher Sachen abgeben, außer 
in den erlaubten Fallen, ven Würfel: und Scaufpielen 
nicht nachgeben, feinen ihrem Stande nicht angemeitenen 
Schmud verlangen und tragen, nicht in unmäßigen Er⸗ 
göglichfeiten und Schmaufereien, fontern in Nüchternheit 
leben, nicht ungerechtes Maß oder Gewicht haben und ſich 
nit mit unnügen und unmötbigen Dingen beſchäftigen. 
Wer freventlih dagegen haudelt, ven foll ver Biſchof, 
nad vorläufiger Ermahnung, durch Croommunicatien und 
kirchliche Genfur anhalten, davon abzuſtehen. 


14. Bon den Altarbienern, und daß jeder Rector einer Kirche 
auch eine unterrichtete Perſon bei fih haben fol, 

Wir bringen in Erinnerung die von den heil. Bätern 
in vem Generalconcilium erlafiene Verordnung, daß jeder 
Prieſter, Prarrer oder Bilar, wenn er Meife hält, allezeit 
einen Clerifer oder eine unterrichtete Perfon bei ſich habe 
(wenn nicht große Armuth oder eine bekannte Urſache eime 
Entſchuldigung zuläßt), die ihm bei dem heil. Dienſte ant⸗ 
wortet, ohne Rüdfiht auf jeven andern Gebraud, wo zu⸗ 
weilen ganz unmiffende Landleute oder Laien um den Altar 
fieben und den Priefter im heil. Dienſte mehr flören, ale 
ihm dienen. Denn die Schrift fagt, deßwegen ſey Ozias 
mit dem Ausfage von dem Herrn beftraft worden, weil 
er Priefterdienfte thun wollte. 


15. Bon Denen, welche die Befehle ber Obern nicht vollziehen. 

Da die Wirkſamkeit der Juſtiz mehrfach dadurch ge⸗ 
benmt wird, daß die Priefter, welche die Befehle ver 
Obern vollziehen follen, durch Bosheit, Faulheit oder eitle 
Ausflüchte es vernachlaͤßigen, fo verordnen wir, daß die 
mit der Vollziehung der Befehle beauftragten Priefter, 
wenn fie ſich hierin nacläßig zeigen, von dem Richter 
zum Erſatz des Schadens angehalten werben follen, ven 
Jener oder Jene gelitten haben, welche der Befehl au- 
gieng. Haben aber die Priefter wegen ver Vollziehung 
oder. Beobachtung ber Befehle Schaben gehabt, fo folk 


y15 
das Erkenniniß nicht eher aufgehoben werven, bis wiefer 


Schaden vollſtaͤndig erfept ift, mern auch anvers vie 
Hauptpartie m eine Aufhebung eimmilligen wollte, 


16, Ben Denm, welche den Geiſtlichen drohen, 


Jede geiflliche over weltliche Perſon, welche einem 
Geiſtlichen drohet, ihm auf dem Leib zu lommen, foll, 
wenn ſie, von dem Obern ermahnt, nicht volle Sicherheit 
ſtellt, unverzuglich durch Ercommunication dazu angehalten 
werden. 


17. Was die firen Vikare erhakten ſollen. 


Wer dem Altar dient, muß auch davon keben, wie 
fonft in dem Provinziafconcilium in Trier angeordnet wor⸗ 
den iſt; wir erneuern fomit die Verorvnung, daß den Pfarr 
verwaltern und firen Vikaren eine angemeſſene Competenz 
von den Ortsorbinarien angewieſen were. Erhalten die 
Verwalter oder Vikare gewiffermaßen eine geringere oder 

nicht binreichenne Competenz, fo follen fie Klage einfegen 
| die Rectoren disfer Kirchen oder gegen Die Empfaänger 
der Renten, daß ihr Einkommen vergrößet werde. Denn 
daß die Priefer, welche Gott vienen, wicht zu betteln 
brauden, iſt nicht zu Guuſten einer beſondern Perſon, 
ſoudern des ganzen geiſtlichen Standes eingeführt worden. 
Wollen. die Verwalter nicht klagen, um ihr gehoͤriges Auge 
kommen zu erbaften, weil fie den Proceß fcheuen, fo follen 
die Drtsordinarien, fobald fie Kennmiß davon erhalten, 
ohne Weiteres ihre Pflicht thun und denſelben das gehös 


rige Einkommen anweiſen. 


18. Bon der Abbeiung der Stundengebeie. 

In den Pfarrkirchen ſollen nach ver Beſchaſſeuheit ver 
Zeit die Stundengebete unweigerlich geleſen oder gefangen 
werden. Wenigſtens alle Somntage und at Den. 
feſten follen danır die Pfarrgensffen ver ianfiegnieee Dor⸗ 
fer, oder der in venſelben liegenden Kapellen zu vos Haupe⸗ 
Marrlinge Tommen und beein die —— ii we 
in tem Generaltonciiium mid won: den ABER au⸗ 
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23), Bor wem te Ejeiscgen verbantch werben uiden. 
Ta vie Ebeaden tur geisice Ricter, ter Gewalt 


Ehefaden ein Urtheil zu fällen: wir erflären vergleiden 
Urtheile für null umd nichtig. 


21, Ben Jenen, welche tie Ercommunication nicht adhten. 


Ta die Ercommunication, welde das Schwerbt ver 
Kirche ifi, von Dielen geringgeihägt wird, fo verordnen 
wir, daß der Landesherr eines von feinem ordentlichen 
Richter Excommumicirten, wenn dieſer hartnaͤckig ein Jahr 
in der Excommunication verbleibt, von dem Richter er⸗ 
mahnt werde, den Ercommunicirten anzubalten, in ber 
gehörigen Friſt zu der Einheit der heil. Mutter, der Kirche, 
hurüdjulebren; fouft ſoll aud der Laudesherr ercommuni- 

eirt werben; bleibt vi iefer einen Monat in der Excommu⸗ 
nieation, fo fol fofort das Land, wenn er ſolches befibt, 
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nah Ontvünfen des Richters mit dem kirchlichen Inter 
Diet belegt werben. Ä Ä 


22. Bon Beräußerung der Kirchengüter. 


In Erwägung, daß mehrere Kirchenprälaten, und am 
meiften die Aebte und Aebtiffinnen, Prioren und Pröbfte 
in unfrer trierifchen Provinz, die Güter der Kirchen, Klös 
fter, Priorate fo ſchändlich vergeuden, verlaufen, zerreißen, 
belaften, und durch unerlaubte ausgefonnene Bergleiche, 
die den Sefeßgebern unbefannt waren, veräußern, und bis, 
ber Durch vergleichen Verſchwendungen viefe Güter vers 
zehrt haben, fo daß in einigen Kirchen, Klöftern und 
Privraten, die durch die Freigebigkeit ber Kaifer, Könige 
und Fürften, wie auch durch Beiträge der Gläubigen reich» 
lich ausgeftattet waren, die dabei angeftellten Geiftlichen und 
Mönche den Gottesdienſt aufgeben und in einem fchlechten 
und unanfländigen Anzuge bie zur tiefften Erniedrigung 
betteln gehen müffen, und ihnen in dieſen Klöftern und 
Gebäuden, die in frübern Zeiten, ihrer erhabenen. Bauart 
wegen, als herrliche Denkmale angefehen wurden, kaum 
ein Pläschen übrig ifl, wo fie vor Wind und Wetter ge- 
fügt werden, weßwegen dieſe Geiftlichen, zur Schande 
des ganzen geiftlichen Standes, dem Schimpf und Spott 
der Weltlihen ausgefegt find. Indem wir nun biefen 
Berfchleuderungen, fo viel an uns if, unter Gottes Beiftand 
entgegenwirken wollen, vorzüglih da, wie die Seele ohne 
—* hier auf Erden nicht lebt, das Geiſtliche ohne das 
Zeitliche nicht wohl beſtehen kann, ſo unterſagen wir unter 
Androhung des göttlichen Gerichts durch gegenwaͤrtige Ver⸗ 
ordnung den Prälaten, Aebten, Aebtiffinnen, Prioren und 
Pröbften und allen Firchlichen Perfonen, in Zukunft Güter 
und immobilien der Kirchen oder Klöfter irgendwie zu 
verpfänden, zu zertbeilen, oder felbft oder durch Andere 
zu veräußern, ohne daß zuvor hierüber mit allen Perfonen 
diefer Orte verhandelt und die Zuſtimmung verfelben er- 
langt worden iſt, und ohne daß offenbarer Nugen over 
die Noth es erfordere. Und weil zumeilen die Unterges 
benen, durch zubringliches Bitten ober ſchwere Drohungen 





Bon den Ordene geiũlichen, welde ſich acherhalb dee 
Klopners anihalien. 

verbieten wir auch unter Zirafe der Ercomi⸗ 

daß Möndre aufer ihren Klöitern, in den Stur⸗ 

oder Töörtern berummandern, es fey vemm, 

übertragene Kioflerverwaltung erforvere ed, sder ver 

Abt erlaube es; dies darf jedoch nicht anders, und 
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bare Vorteil oder die Roth erforbert. Died legen 
ir dem Abte oder Prior auf vas Gewiſſen. 


24. Bon faliher Münze x. 
Wie mir vernommen haben, fo nnterfteben ſich Einige 
ihren Gütern und Befigungen unächte und falſche 
Münze boshafter Weife zu prägen, eine Frevelthat, weiche 
felbft vie Heiden fixeng abnveten. Wir gebieten deßhalb 
allen Priefiern und legen ihnen auf, daß fie au den Or⸗ 
ten und in ihren Pfarreien, wo fie miflen, daß vergleichen 
falihe Münzen geprägt oder fabricirt werben, gleich, ohme 
hierüber die Befehle der Dbern zu erwarten, ben feierlis 
den Sottewienft einftellen, van unverzäglih vie Sache 
an ben Biſchof berichten, ver zur Aufhebung ſolcher Falſch⸗ 
mänzer nad allen ihm zu Gebot ſtehenden Tirchlichen uns 
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weltlichen Mitteln greifen und dafür forgen foll, daß ver 
daraus den Kirchen oder Prieftern zugeitoßene Nachtheil 
vollſtändig erfeßt werdet). 


25. Vom Gnadenjahr. 

Erwagend, daß die Abſchaffung des Gnadenjahres, 
welche in dem trieriſchen Provinzialconcilinm unter dem 
Erzbiſchof Theodorich Sel. And. und den Biſchoͤfen Jo⸗ 
hannes von Metz, Roger von Toul und Rudolf von 
Berdän?) feſtgeſetzt worden iſt, gewiſſermaßen in Abgang 
gekommen iſt, und ſo mehrere Dom⸗ und Stiftsherren, 
die auf ihren eigenen Vortheil bedacht, zum ſchweren Prä- 
judiz, zum Schaden der Kirchen und durchgehende zur 
Hintertreibung der von tüchtigen Perfonen erlangten apo- 
ftolifchen Provifionen zu Canonicaten und Präbenven in 
denfelben Kirchen, fi bemühen, vie Früchte ihrer Prä- 
benden auch noch ein Jahr nach ihrem Zope zu behalten 
und zu genießen, ein foldhes Jahr das Gnadenjahr 
nennend, welches dem gemäß eher ein Schaltjahr für 
die Nachfolger und die Uebrigen genannt Ju merden ver 
dient, wodurch Diefe Herren zu ihren Lebzeiten ſich mit 
der Hoffnung fihmeicheln, ihre Ausfchweifungen und Ber- 
ſchwendungen zu berichtigen: fo verorbnen wir durch ges 
genwärtige Conftitution,, ohne Nüdficht auf jeden andern 
Gebrauch, der vielmehr Mißbrauch ift, daß es Teinem 
Canonikus erlaubt feyn fol, die Einkünfte eines folchen 
Jahres zu behalten; ja wenn fie diefelben bis dahin be- 
halten haben oder nachher behalten, fo fol jede Derartige 
Zurüdhaltung ohne Wirkung feyn. . Die Kapitel follen 
auch nicht gehalten feyn, den Exſecutoren oder Creditoren 
der Canonifer, welche ein foldhes Jahr zurüdhalten, oder 
Andern in deren Namen, über die Früchte und Einfünfte 
des gedachten Jahres Rechenfchaft zu geben. Mit vollem 
Rechte mögen file zur Beftallung der Nachfolger im Ca⸗ 
nonicate fchreiten. Sollte Etmas dagegen gethan worden 


3) Vergl. IV. Band der Goneilien S. 518. 
2) Bergl. IV. Bd. ©, 519. 


Concilium verorpnet iſt:). Siehe IV. Band ver Conci⸗ 
277. Bon der Feier der Feſttage. 


Wir verordnen und befehlen unter Aubropung goͤttli⸗ 
der Strafe xc., wie Kap. 11. IV. Br. ©. 503 


23. Bon den Wechslern. 
Gegen die Wechsler follen fie x., wie ebenda 
ſelbſt &. 503. 


29. Bon Denen, welche vor weltlichen Richtern Rreiten. 

Da es von undenklichen Zeiten her Sitte iſt ꝛc., wie 
Seite 504. bis: Da ferner. 

30. Bon den Mönden und Kloſterfrauen. 

Keinem Kloftergeiftliden und Feiner Klofterfrau x., 

wie Kap. 12. ebendaſelbſt Seite 505. 
31. Bon den Eigenfchaften der Ordensgeiſtlichen. 
Ale Moͤnche und Nonnen ıc., wie daſelbſt S. 506. 


32. Bon der Verwaltung ber Obern unter ihren Mönchen. 


Den Aebten und Aebtiffinnen gebieten wir ꝛc., wie 
daſelbſt ©. 507. 


2) a) Die zehn hi gehn bier folgenden Kapitel find aus dem Trierifchen 
Goncil um (IV. Band ber Concilien S. 502,) wörtlich 
entnommen. 
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33. Bon Verſchiedenem, was bie Orbensgeiftlichen angeht. 
Kein Mönch, Feine Nonne darf geiftliche Diener ober 
Mägvde haben ꝛc., wie daſelbſt ©. 507. 


34. Bon den Spielen der Moͤnche in den Kföftern. 

. Den Mönden verbieten wir fireng die Tanz⸗, Schach⸗, 
Ringes und Kugelipiele; fie dürfen auch nicht im Klofter 
oder in den Umgängen Schenken haben, auch nicht allda 
ſich niederlaffen, fpielen oder trinfen. Dies verbieten wir 
unter Strafe der Ercommunication?). 


35. Bon den Kleidern der Mönde und Nonnen. 


Mir verbieten fireng unter Strafe der Ercommunica- . 
tion den Aebten und Mönden, den Aebtiffinnen und Non⸗ 
nen, Mäntel oder Umſchlagtücher (Sorcotia aperte) zu tra- 
gen ꝛc., wie IV. Bd. ©. 508. 


36. Bon der Verwahrung ber Klöfter. 


Die Schlüffel des Klofters follen immer bei dem Prior, 
bei der Priorin oder bei der Schulvorfteherin feyn, und 
Fein Moͤnch, Feine Nonne unterflebe fi, unter Strafe der 
Ercommunication, ohne Erlaubniß auszugeben, befonders 
Nachts; fo darf auch fein Mönd eine Weibsperfon, wel- 
chen Standes fie feyn mag, in des Klofters Umgang ein- 
führen, ohne befondere Erlaubniß des Priors oder Abtes. 
Die mit Erlaubniß Cingeführte darf jedoch keineswegs 
darin effen over fchlafen. 


37. Bon dem legten Willen, 


Da dem Menfhen Nichts mehr zuföümmt, als eine 
freie Dispofltion über feine Sachen oder ein freier letzter 
Mille, fo gebieten wir unter Androhung des göttlichen 
Gerichtes, daß Fein Erfecutor eines Zeftamentes, befonders 
eines folchen, das zu frommen Zwecken angeorbnet ift, von 
den @reditoren over Legataren des Erblaflers wegen Aus- 
zahlung der Schuld oder des Legats, oder megen ber 


2) Vergl. Kap, 15. im IV. Bd, S. 508. 
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Vollziehung des Teſtaments, Geld annehmen oder fordern 
barf. Thut er dies, fo verfällt er durch die That felbft 
in die Ercommunication. 


33. Bon den falfchen Apoſteln ?). 


Unter Strafe der Ercommunication verbieten wir, 
einen oder einige der Bauern, die fih Apoſtel nennen, 
in ein Haus aufzunehmen, oder ihnen Almofen zu reichen, 
da, wie in den alten Synodalftatuten enthalten ift ?), der 
apoftolifche Stuhl diefe verworfen bat, und Jene, melde 
denfelben Aufenthalt gewähren oder fie begünftigen, mit 
ber Ereommunication belegt. 


39, Bon den Begharden. 


In der Stadt, Diöcefe und Provinz Trier giebt es 
Laien, die, ald bilveten fie einen gewiſſen Ordensſtand, 
fih Begharden nennen, und vie Arbeit feheuend, ven 
Müßiggang liebend, in ihren Talaren (Tabardis) und lan⸗ 
gen Röden mit weiten Kapuzen unter fi Conventifel 
halten, fi aud bei einfältigen Leuten für Ausleger der 
heil. Schrift ausgeben. Da wir nun die Lebensart Der» 
jenigen, die außer einem approbirten Orden als Bettler - 


2) In Harzheims Ausgabe folgt hier eine Berorbnung über 
die Verzögerung ber Teftamentsvollgiehung (Rap, 49. contre 
exsecutores testamentorum), worüber aber oben Kap. 9. 
gehandelt worden ift, und zwar mit benfelben Worten. 
Das gegenwärtige Kapitel hat in Harzheims Ausgabe bie 
Auffchrift: Contra Beghardos, ut non recipiantur. 

2) Die alten Synodalftatuten, worin von der Berbammung 
der Apofolifer oder Begharden die Rede if, find und nicht 
befannt, Papſt Honorius IV. verdammte zuerfi im Jahr 
1268 dieſe Keger, dann auch Papft Nicolaus IV. — Diefe 
Synodalftatuten müſſen alfo von einem Concilium herrü 
ren, weiches nad dem Jahr 1268 gehalten worden ti 
In dem trierifihen Concilium unter orich (IV. Od. 
S. 496) iſt zwar die Rede von den Begharden; aber hier⸗ 
auf kann ſich unſer gegenwaͤrtiges Kapitel nicht beziehen. 
Vergl. auch IV. Bd. der Concilien S. 289 und 403. — 
Das gegenwärtige Concilium fcheint auch die Apoftolis 
fer von den Begharden genau zu unterſcheiden. 
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berumgeben, keineswegs billigen, To ermahnen wir alle 
und jede dieſer Begharden, und wollen, daß fie auch 
von den Pfarren in den Bezirken ermahnt werben, ins 
nerhalb fünfzehn Tagen davon abzulafien, und fi, wie 
Andere thun, der Arbeit zu ergeben und davon zu. leben; 
fonft gebieten und befehlen wir, fie und jeden von ihnen, 
welche wir in diefer Schrift ereommmniciren, in den Pfarr: 
firhen alle Sonn» und Weiertage ale Excommmunicirte 
Öffentlich abzurufen. 


40. Bon Denen, welche bie geiftlichen Gerichteboten aufpalten, 


Mir verorbnen, wenn Jemand, welcher Würde und 
welchen Standes er auch fey, es wagen follte, die geift- 
lichen Gerichtsboten, &erichtsvollzieher oder Andere, die 
gerichtliche Schreiben und Akten überbringen, zu prügeln, 
aufzufangen und zu verbaften oder heimlich einzuferfern, 
oder gar umzubringen, die Schreiben und Aften ven ge⸗ 
nannten Derfönen abzunehmen, over fie zu zerreißen, zu 
burdftreichen oder fonft auf eine Art zu zerftören, ober 
bie abgenommenen zu verbergen!; oder wenn Jemand ge- 
forgt bat, daß dies gefchehe, mit Rath und That dazu 
beigetragen bat, der fol durch die That felbft ein für 
allemal !) ercommunicirt ſeyn, wovon er nicht anders los⸗ 
gefprochen werben fol, als bis er ſowohl dem Nichter, 
beffen Auctorität er gefchändet hat, als Demjenigen, der 
beleidigt worben ift, und allen andern dabei Betheiligten 
Genugthuung geleiftet hat, wie es der Exceß erfordern 
wird, 


41. Bon Denen, bie wit Kelchen Geld ſammeln. 


Unter Strafe der Ercommunication verbieten wir, daß 
Jemand, welchen Standes er auch fen, ohne bifchöfliches 
Schreiben herumgehe mit Kelchen, um Geld zu fammeln, 
weil hierdurch viele Betrügereien (Truffae) und Hinter⸗ 
Iiftigfeiten verübt worden find. u 





) Ex tuno, sicut ex nunc. 
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Vollziehung des Teſtaments, Geld annehmen oder fordern 
Darf. Thut er dies, fo verfällt er durch die That ſelbſt 
in die Ercommunication. 


33, Bon ben falfchen Apofteln ‘). 


Unter Strafe der Crcommunication verbieten wir, 
einen oder einige der Bauern, die fih Apoftel nennen, 
in ein Haus aufzunehmen, oder ihnen Almofen zu reichen, 
da, wie in den alten Synodalftatuten enthalten ift ?), ver 
apoftolifhe Stuhl dieſe verworfen hat, und jene, melde 
denſelben Aufenthalt gewähren oder fie begünftigen, mit 
der Ercommunication belegt. | 


39, Bon den Begharden. 


In der Stadt, Diöcefe und Provinz Trier giebt es 
Laien, die, ald bilveten fie einen gewiſſen Ordensſtand, 
fih Begharden nennen, und die Arbeit ſcheuend, den 
Müpiggang liebend, in ihren Talaren (Tabardis) und lan- 
gen Röden mit weiten Kapuzen unter fi Conventifel 
halten, fich auch bei einfältigen Leuten für Ausleger ber 
heil. Schrift ausgeben. Da wir nun bie Lebensart Der- 
jenigen, die außer einem approbirten Orden als Bettler - 


2) Ya Harzheims Ausgabe folgt hier eine Verordnung über 
die Berzögerung ber Teftamentevolßiehung (Kap. 49. contre 
exsecutores testamentorum), worüber aber oben Kay. 9. 
gehandelt worden iſt, und zwar mit denfelben Worten. 
Das gegenwärtige Kapitel hat in Harzheims Ausgabe bie 
Auffhrit: Contra Beghardos, ut non recipiantur. 

Die alten Synodalftatuten, worin von der Verdammung 
der Apofolifer oder Begharden die Rede ift, find une nicht 
befannt. Papft Honorius IV. verdammte zuerft im Jahr 
1268 diefe Keger, dann auch Papft Nicolaus IV. — Diefe 
Synodalftatuten müſſen alfo von einem Concilium herrü 
ren, welches nach dem Jahr 1268 gehalten worden iſt. 
In dem trierifchen Conciliam unter Theodorich (IV. Bd. 
S. 496) ift zwar Die Rede von den Begharben ; aber hier⸗ 
auf fann ſich unfer gegenwärtiges Kapitel nicht beziehen. 
Bergl. auch IV. Bd. der Boncilien S. 289 und 403. — 
Das gegenwärtige Concilium fcheint auch die Apoſtoli⸗ 
fer von den Begharden genau zu unterfcheiden. 


— 
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herumgeben, keineswegs billigen, fo ermaßnen wir alle 
und jede diefer Begharden, und wollen, daß fie auch 
von den Pfarrern in den Bezirken ermahnt werden, in» 
nerhalb fünfzehn Tagen davon abzulafien, und fid, wie 
Andere thun, ver Arbeit zu ergeben und davon zu. leben; 
fonft gebieten und befehlen wir, fie und jeden von ihnen, 
welde wir in dieſer Schrift erenmmmniciren, in den Pfarrs 
firhen alle Sonn» und Feiertage als Ercommunicirte 
Öffentlich abzurufen. 


40. Bon Denen, welche bie geiftlichen Gerichtsboten aufhalten. 


Wir verorbnen, wenn Jemand, welcher Würde und 
welchen Standes er auch fey, es wagen follte, die geift- 
lichen Gerichtsboten, Gerichtsvollzieher oder Andere, die 
gerichtliche Schreiben und Aften überbringen, zu prägen, 
aufzufangen und zu verbaften oder heimlich einzuferkern, 
oder gar umzubringen, die Schreiben und Alten ven ge⸗ 
nannten Perfonen abzunehmen, over fie zu zerreißen, zu 
durchſtreichen oder fonft auf eine Art zu zerftören, ober 
bie abgenommenen zu verbergen; oder wenn jemand ge: 
forgt hat, daß dies gefchehe, mit Rath und That dazu 
beigetragen bat, der fol durch die That felbft ein für _ 
allemal!) ercommunicirt feyn, wovon er nicht anders los⸗ 
gefprochen werden fol, als bis er ſowohl dem Richter, 
deſſen Aurtorität er geichändet hat, als Demjenigen, ber 
beleidigt worden iſt, und allen andern dabei Betheiligten 
Genugthuung geleiftet hat, wie es der Exceß erfordern 
wird, 


41. Bon Denen, die mit Kelchen Geld ſammeln. 

Unter Strafe der Ercommunication verbieten wir, daß 
Jemand, welchen Standes er auch fen, ohne bifchöfliches 
Schreiben herumgehe mit Kelchen, um Geld zu fammeln, 
weil bierdurd viele Betrügereien (Truffae) und Hinter⸗ 
liftigfeiten verübt worden find. | 





) Ex tuno, sicut ex nunc. 
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feyn, fo erflären wir dies für null und nichtig. Die Bi- 
fhöfe der Zrierer Provinz werden durch Firchliche Cenſu⸗ 
ren Sorge tragen, daß dieſes Provinzialftatut in ihren 
Städten und Sprengeln von ihren Untergebenen unvers 
legt beobachtet werde. 


26. Bon den öffentlichen Wucherern. 

Wir befehlen ftreng, daß alle Wucherer, was fie über 
das Kapital genommen haben, unter Strafe ver Excom⸗ 
munication zurüderftatten, mie in dem Lateranenfifchen 
Coneilium verordnet iM). Siehe IV. Band der Conci⸗ 
lien ©. 502. 

27. Bon ber Feier der Fefltage, 


Wir verordnen und befehlen unter Androhung göttli- 
her Strafe ıc., wie Kap. 11. IV. Bd. ©. 503. 


28. Bon den Wechslern. 


Gegen die Wechsler follen fie ꝛc, wie ebenda 
ſelbſt ©. 503. 


29. Bon Denen, welche vor weltlichen Richtern freiten. 

Da es von undenklichen Zeiten ber Sitte iſt ꝛc., wie 
Seite 504. bis: Da ferner. 

30. Bon den Mönchen und Klofterfrauen. 

Keinem Kloftergeiftlihen und Feiner Klofterfrau ꝛc., 

wie Rap. 12. ebendafelbft Seite 505. 
31. Bon den Eigenfchaften ber Orbensgeifllichen. 
Ale Mönche und Nonnen ıc., wie daſelbſt ©. 506. 


32. Bon der Berwaltung ber Obern unter ihren Mönchen. 


Den Aebten und Aebtiffinnen gebieten wir sc., wie 
daſelbſt S. 507. 


) Die zehn hier rofgenben Kapitel find aus dem Trierifchen 
Concilium CIV. Band der Concilien S. 502,) wörtlich 
entnommen, 
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33. Bon Berfchiebenem, was die Ordensgeiſtlichen angeht. 
Kein Mönd, Feine Nonne darf geiftliche Diener oder 
Mägde haben ꝛc., wie daſelbſt ©. 507. 


34. Bon den Spielen der Mönche in den Klöftern. 
Den Mönchen verbieten wir fireng die Tanz⸗, Schach⸗, 
Ringes und Kugelipiele; fie dürfen auch nicht im Klofter 
oder in den Umgängen Schenken haben, auch nicht allda 
ſich nieverlaffen, fpielen oder trinken. Dies verbieten wir 
unter Strafe der Ercommunication !). 


35. Bon ben Kleidern der Mönche und Nonnen. 


Wir verbieten fireng unter Strafe der Ercommunica- 
tion den Aebten und Mönchen, den Aebtiffinnen und Non- 
nen, Mäntel oder Umfchlagtücher (Sorcotia aperta) zu tra- 
gen ꝛc., wie IV. Bd. ©. 508. 


36. Bon der Verwahrung ber Kloͤſter. 


Die Schlüffel des Klofters follen immer bei dem Prior, 
bei der Priorin oder bei der Schulvorfteherin feyn, und 
fein Mönd, Feine Nonne unterftebe fih, unter Strafe der 
Excommunication, ohne Erlaubniß auszugehen, beſonders 
Nachts; fo darf au Fein Mönch eine Weibsperfon, wel: 
den Standes fie feyn mag, in des Klofters Umgang ein- 
führen, ohne befonvdere Erlaubniß des Priors over Abtes. 
Die mit Erlaubnig Eingeführte darf jedoch keineswegs 
darin effen oder fchlafen. 


37. Bon dem letzten Willen. 


Da dem Menfhen Nichte mehr zufömmt, als eine 
freie Dispofition über feine Sachen over ein freier Tester 
Mille, fo gebieten wir unter Androhung des göttlichen 
Gerichtes, daß Fein Erfecutor eines Zeflamenteg, Defonders 
eines folchen, das zu frommen Zweden angeordnet ifl, von 
den Creditoren oder Legataren des Erblaffers wegen Aus- 
zahlung ver Schuld over bed Legats, oder megen ber 


*) Vergl. Kap, 15. im IV. Bd. ©. 508. 
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ver Praͤlaten eingefhüchtert, dieſen Veraͤußerungen Ihre 


Zuflimmung zu verweigern ſich fcheuen, fo fügen wir ges 
genwärtiger Verordnung noch hinzu, daß in ver Folge 
eine. Veräußerung over Berpfändung von dergleichen Im⸗ 
mobilien gänzlich ungültig feyn fol, wenn nicht zugleich 
die Genehmigung des Biſchofs hinzufommt; .vena alle 
Kirchen des Sprengels ſtehen unter bifchöfliher Gewalt. 
Eine folde Genehmigung möge dann ver Biſchof nicht 
anders ertheilen, als nad genauer Irwägung tes Bers 
tbeils und nach reifer Unterfuchung der Sache. Handelt 
jemand dagegen, fo fol ver Verkäufer und Käufer dieſer 
Kirchengäter zur Strafe gezogen, und bie Güter ben Kir⸗ 
chen frei zurüdgegeben werben, ohne vaß für den audges 
legten Kaufpreis eine Vergütung geleijtet werde, 


23. Bon den Ordensgeiſtlichen, welche fih außerhalb des 
Kloſters aufhalten, 

So verbieten wir auch unter Strafe der Excommumi⸗ 
cation, daß Mönche außer ihren Klöflern, in den Gtä- 
ten, Burgen over Dörfern herummandern, es fey denn, 
die übertragene Rioflerverwaltung erfordere es, sder ver 
Abt erlaube es; Dies darf jedoch nicht anders, und zwar 
anter Exeommunicationsftrafe, geſchehen, ale wenn es der 
offenbare Vortheil over die Noth erfordert. Dies legen 
wir dem Abte ober Prior auf pas Gewiſſen. 


24 Bon falfher Münze ıc. 

Wie wir vernommen haben, fo unterftehen füch Ginige 
auf ihren Gütern und Beſitzungen unächte und falſche 
Münze beshafter Weife zu prägen, eine Frevelthat, welche 
felbft Die Heiden fireng ahndeten. Wir gebieten deßhalb 
allen Prieſtern und legen ihnen auf, daß fie ax den Or⸗ 
ten und in ihren Pfarreien, mo fie wiſſen, daß vergleichen 
falſche Münzen geprägt over fabricirt werden, glei, ohn⸗ 
bierüber die Befehle ver Dbern zu erwarten, ven feierlis 
ben Gottesdienſt einftellen, dann unverzäglich die Sache 
an den Biſchof berichten, ver zw Aufpebung folcher Falſch⸗ 
mänzer nach allen ihm zu Gebot ſtehenden kirchlichen une 
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weltlichen Mitteln greifen und dafür forgen foll, daß ber 
daraus den Kirchen oder Prieftern zugeſtoßene Nachtheil 
vollſtaͤndig erfeßt werde‘). 


25. Dom Önabdenjahr, - 


Ermwägend, daß vie Abfchaffung des Gnadenjahres, 
welche in dem trierifchen WProvinzialeoneilium unter dem 
Erzbifchof Theodorich Sel. And. und den Bilchöfen Jo⸗ 
bannes von Mes, Roger von Toul und Rudolf von 
Dervän?) feftgefept worden ift, gewillermaßen in Abgang 
gefommen ift, und fo mehrere Dom⸗ und GStiftsherren, 
die auf ihren eigenen Vortheil bedacht, zum fehweren Prä- 
judiz, zum Schaden ver Kirchen und durchgehends zur 
Hintertreibung der von tüchtigen Perfonen erlangten apo⸗ 
ſtoliſchen Provifionen zu Canonicaten und Präbenden in 
denfelben Kirchen, fih bemühen, die Früchte ihrer Prä- 
benden auch noch ein Jahr nad ihrem Tode zu behalten 
und zu genießen, ein folches Jahr das Gnadenjahr 
nennend, welches dem gemäß eher ein Schaltjahr für 
die Nachfolger und die Uebrigen genannt zu werden ver 
bient, wodurch dieſe Herren zu ihren Lebzeiten ſich mit 
der Hoffnung fehmeicheln, ihre Ausfchweifungen und Ber- 
fhwenbungen zu berichtigen: fo verorbnen wir durch ges 
genmwärtige Conftitution,, ohne Rückſicht auf jeden auderv 
Gebrauch, der vielmehr Mißbrauch ift, daß es Feinem 
Canonikus erlaubt feyn fol, die Einkünfte eines folchen 
Jahres zu behalten; ja wenn fie diefelben bis dahin be- 
halten haben oder nachher behalten, fo ſoll jede derartige 
Zurüdhaltung ohne Wirkung feyn. . Die Kapitel follen 
auch nicht gehalten feyn, den Erfecutoren oder Creditoren 
der Canonifer, welche ein folches Jahr zurüdhalten, oder 
Andern in deren Namen, über die Früchte und Einfünfte 
des gedachten Jahres Rechenfchaft zu geben. Mit vollem 
Rechte mögen fie zur Beflallung der Nachfolger im Ca- 
nonicate ſchreiten. Sollte Etwas Dagegen getban worden 

) Vergl. IV. Band der Goneilien &. 518. 

2) Vergl. IV. Bd. S. 519. 
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feyn, fo erflären wir Dies für null und nichtig. Die Bis 
fhöfe der Trierer Provinz werden durch kirchliche Cenſu⸗ 
ren Sorge tragen, daß dieſes Provinzialſtatut in ihren 
Staͤdten und Sprengeln von ihren Untergebenen unver⸗ 
letzt beobachtet werde. 


26. Von ben öffentlichen Wucherern. 

Mir befehlen ftreng, daß alle MWucherer, was fie über 
das Kapital genommen haben, unter Strafe der Ercom- 
munication zurüderftatten, wie in dem Lateranenfifchen 
Concilium verordnet IHM). Siehe IV. Band der Conci⸗ 
fien ©. 502, 

27. Bon ber Feier der Feſttage. 


Wir verordnen und befeblen umter Androhung goͤttli⸗ 
her Strafe ıc., wie Kap. 11. IV. Bd. ©. 503. 


28. Bon den Wechslern. 


Gegen die Wechsler follen fie ꝛc, wie ebenda 
ſelbſt ©. 503. 


29. Bon Denen, welche vor weltlichen Richtern flreiten. 

Da es von undenflihen Zeiten her Sitte iſt ꝛc., mie 
Seite 504. bis: Da ferner. 

30. Bon den Mönden und Klofterfrauen. 

Keinem Kloftergeiftlihen und Feiner Klofterfrau ꝛc., 

wie Rap. 12. ebendaſelbſt Seite 505. 
31. Bon den Eigenfhaften ber Orbensgeifllichen. 
Alle Mönche und Nonnen ıc., wie daſelbſt ©. 506. 


32. Bon der Verwaltung ber Obern unter ihren Mönchen. 


Den Aebten und Aebtiffinnen gebieten wir ꝛc., wie 
daſelbſt S. 507. 


*) Die zehn hier rofgenben Kapitel find aus dem Trierifchen 
Concilium (IV. Band der Concilien S. 502,) wörtlid 
entnommen, 
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33. Bon Berfchiebenem, was die Ordensgeiſtlichen angeht. 
Kein Mönd, Feine Nonne darf geiftlihe Diener oder 
Mägde haben ꝛc., wie dafelbfi ©. 507. 


34. Bon den Spielen der Moͤnche in den Klöftern. 

. Den Mönchen verbieten wir fireng die Tanz⸗, Schach⸗, 
Ringe» und Kugelipiele; fie dürfen auch nicht im Klofter 
oder in den Umgängen Schenken haben, auch nicht allda 
ſich niederlaffen, fpielen oder trinken. Dies verbieten wir 
unter Strafe der Ercommunication!). | 


35. Bon ben Kleidern der Mönche und Nonnen. 


Wir verbieten ftreng unter Strafe der Ercommunica- - 
tion den Aebten und Mönchen, ven Aebtiffinnen und Non⸗ 
nen, Mäntel oder Umfchlagtücher (Sorcotia aperta) zu tra- 
gen ꝛc., wie IV. Bb. ©. 508. 


36. Bon der Verwahrung der Klöfter. 


Die Schlüffel des Klofters follen immer bei dem Prior, 
bei der Priorin oder bei ver Schulvorfteherin feyn, und 
fein Deöndh, Feine Nonne unterftehe fih, unter Strafe der 
Ereommunication, ohne Erlaubniß auszugehen, befonders 
Nachts; fo darf auch fein Mönch eine Weibsperfon, wel- 
hen Standes fie feyn mag, in bes Kloftere Umgang ein- 
führen, ohne befondere Erlaubniß des Priors oder Abtes. 
Die mit Erlaubniß ingeführte darf jedoch keineswegs 
darin effen oder fchlafen. | 


37. Bon dem legten Willen. 


Da dem Menfchen Nichts mehr zufümmt, als eine 
freie Dispofition über feine Sachen oder ein freier letzter 
Wille, fo gebieten wir unter Androhung des göttlichen 
Gerichtes, daß Fein Exſecutor eines Teſtamentes, Defonders 
eines folchen, das zu frommen Zwecken angeorbnet ift, von 
den Crebitoren oder Legataren des Erblaffers wegen Aus- 
zahlung der Schuld oder des Legats, oder wegen der 


2) Bergl. Kap, 15. im IV. Bd, S. 508. 
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Bollziehung des Teſtaments, Geld annehmen ober fordern 
barf. Thut er dies, fo verfällt er durch die That ſelbſt 
in die Excommmication. 


38. Bon den falfchen Apoſteln '). 


Unter Strafe der Ercommunication verbieten wir, 
einen oder einige der Bauern, die ſich Apoſtel nennen, 
in ein Haus aufzunehmen, oder ihnen Almofen zu reichen, 
da, wie in den alten Synovalftatuten enthalten ift ?), der 
apoftolifhe Stuhl diefe verworfen hat, und Jene, welde 
benfelben Aufenthalt gewähren oder fie begünftigen, mit 
der Excommunication belegt. 


39, Bon den Begharden. 


In der Stadt, Didcefe und Provinz Trier giebt es 
Laien, die, ald bildeten fie einen gewiſſen Drbensfland, 
fih Begharden nennen, und die Arbeit fcheuend, ben 
Müßiggang liebend, in ihren Talaren (Tabardis) und lan» 
gen Röden mit weiten Kapuzen unter fih Gonventifel 
halten, fi) auch bei einfältigen Leuten für Ausleger der 
heil. Schrift ausgeben. Da wir nun die Lebensart Der- 
jenigen, die außer einem approbirten Orden als Bettler - 


2) In Harzheime Ausgabe folgt hier eine Verordnung über 
die Berzögerung der Teſtamentsvollziehung (Rap. 49. contra 
exsecutores testamentorum), worüber aber oben Kap. 9. 
gehandelt worden ift, und zwar mit benfelben Worten. 
Das gegenwärtige Kapitel hat in Harzheims Ausgabe bie 
Auffhrih: Contra Beghardos, ut non recipiantur. 

2) Die alten Synodalftatuten, worin von ber Berbammung 
der Apofolifer oder Begharden die Rede ift, find und nicht 
befannt. Papſt Honorius IV. verdammte zuerft im Jahr 
1268 diefe Keger, dann auch Papft Nicolaus IV. — Diefe 
Spynodalftatuten müffen alfo von einem Concilium herrü 
ren, welches nach dem Jahr 1268 gehalten worden t 
In dem trieriichen Concilium unter Theodorih (IV. Bd, 
©. 496) iſt zwar Die Rede von den Begharden; aber hier⸗ 
auf fann fih unfer gegenwärtiges Kapitel nicht beziehen, 
Dergl. auh IV. Bd. der Goncilien S. 289 und 403. — 
Das gegenwärtige Concilium fcheint auch die Apoftolis 
fer von den Begharden genau zu unterſcheiden. 
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herumgehen, keineswegs billigen, fo ermahnen wir alle 
und jede diefer Begharden, und wollen, daß fie auch 
von den Pfarrern in ven Bezirken ermahnt werden, ins 
nerbalb fünfzehn Tagen davon abzulafien, und fi, wie 
Andere thun, der Arbeit zu ergeben und davon zu. leben; 
fonft gebieten und befeblen wir, fie und jeden von ihnen, 
welche wir in biefer Schrift erenmnmniciren, in den Pfarrs 
firhen alle Sonn⸗ und Yeiertage als Excommmunicirte 
Öffentlich abzurufen. 


40. Bon Denen, welde bie geiftlichen Gerichtsboten aufhalten, 


Wir verorbnen, wenn Jemand, welcher Würde und 
welchen Standes er auch fey, es wagen follte, die geift- 
lichen Gerichtsboten, Berichtsvollzieher oder Andere, die 
gerichtliche Schreiben und Aften überbringen, zu prügeln, 
aufzufangen und zu verhaften over heimlich einzufertern, 
oder gar umzubringen, die Schreiben und Alten den ge⸗ 
nannten Perſonen abzunehmen, oder fie zu zerreißen, zu 
durchſtreichen oder fonft auf eine Art zu zerftören, ober 
die abgenommenen zu verbergen; oder wenn Jemand ge: 
forgt bat, daß dies gefchehe, mit Rath und That dazu 
beigetragen bat, der fol durch die That felbfi ein für _ 
allemal!) ercommunicirt feyn, wovon er nicht anders los⸗ 
gefprochen werben fol, als bis er ſowohl dem Richter, 
befien Aurtorität er gefchändet hat, als Demjenigen, ver 
beleidigt worden ift, und allen andern dabei Betheiligten 
Genugthuung geleiftet hat, wie es der Exceß erfordern 
wird, 


41. Bon Denen, die mit Kelchen Geld fammeln, 


Unter Strafe der Ercommunication verbieten wir, daß 
jemand, welchen Standes er auch fey, ohne bifchöfliches 
Schreiben herumgebe mit Kelchen, um Geld zu fammeln, 
weil hierdurch viele Betrügereien (Truffae) und Hinter⸗ 
liftigfeiten verübt worden find. u 





') Ex tune, slcut ex nunc. 
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42. Bon den Erfequien für die Verſtorbenen. 

Bei Leichenbegängniffen foll man eher trauern, als 
fhmaufen ; wir verbieten daher unter Strafe der Excom⸗ 
munication, Gaſtmahle, welche bei Leichenbegängniffen von 
den Erben oder Nachfolgern gewöhnlich angeftellt werden, 
in Zukunft zu halten. Die Koften mögen beffer für bie 
Armen und zu frommen Zwecken zum Troſte der Seele 
des Berfiorbenen verwendet werben. 


43. Bon ben in ber Nacht gehenden Clerikern und Dröncen, 


An den Orten, wo Laien nach ver Abenvglode over 
nad dem Zrompetenfchall nicht ohne Licht gehen dürfen, 
follen auch die Cleriker und Mönche fih nach dieſer Ver⸗ 
oronung fügen; fonjt zahlen fie die Geldſtrafe, die den 
Laien auferlegt ift, welche durch die Erzpriefter oder in 
ihrem Namen von den Ortsfaplänen erhoben werden foll. 
Weigern fie fih, dieſe Strafe zu bezahlen, fo follen fie 
durch kirchliche Cenſur zur Zahlung der doppelten Strafe 
angehalten werden, damit dadurch das Aergerniß der Laien 
gehoben und die Clerifer vom Unerlaubten abgehalten 
werden. 


44. Bei den Jahrgebächtniffen dürfen feine Schmaufereien 
gehalten werben. 

Die Clerifer und Priefter, welche zu den Jahrgedaͤcht⸗ 
niffen kommen, dürfen am Samftag !) nit Fleiſch effen ; 
den Wein mögen fie mäßigen und ſich damit ehrbar er- 
friſchen; ſie follen fih anftändig und friedlich verhalten, 
das, mas ihnen vorgefegt wird, ohne Murren und mit 
Dank annehmen und effen. Leckerſpeiſen follen fie ſich 
nicht machen Taffen, ſondern nur was für leibliche Erfri- 
fhung nöthig iſt, damit nicht in einer Furzen Stunde viel 
verzehrt werde, und damit ed nicht ſcheine, als fuchten fie 
das Ihrige, nicht was Chriſti iſt. Von Beraufhung und 
Zrunfenbeit, von Lachen und ungeftünem Schreien, von 


2) Ueber den Faſt⸗ oder Abflinenztag am Samftag vergleiche 
Dentwürdigf,. V. Bd. 1. Theil S. 131 und 167. 
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unnäügen Plaudereien, von Zaͤnkereien und Zwiſtigkeiten 
ſollen fie fih enthalten. 


45, Bon Denen, welde bie Jahrgedaͤchtniſſe hindern. 

Zuletzt gebieten wir kraft des heil, Gehorfams, daß 
Keiner es wage, Andere durch Wort oder That zu bins 
dern, in den Kirchen, wo die LXeiber der Berftorbenen be- 
graben find, die gewöhnlichen Jahrgedaͤchtniſſe halten zu 
laſſen. 


46. Bon dem den Clerikern verbotenen Würfelfpiel. 


Ein Cleriker darf weder Öffentlich, noch heimlich mit 
Würfeln fpielen. Ein Elerifer, der die böhern Weihen 
oder ein Beneficium bat, und auf der Straße oder oͤffent⸗ 
lich mit Würfeln fpielt, it auf der Stelle von der Aus- 
übung feines Ordo fuspenbirt, Wir verftehen aber in den 
obigen Fällen das Spielen auf Punkte, wo man fagt: 
Ich fege dem, der quer dDrebet, oder der mit 
fpielt, oder auf Berluft und Gewinn!) Diefe 
Strafe wollen wir nicht ausdehnen auf Jene, die Gefell- 
fhafts- und Ergögungshalber, in ehrbaren Häufern und 
mit anftändigen Perfonen, nicht aus Gewinnſucht, fpielen. 


47. Bon den Bärgfchaften der Elerifer. 

Ein Elerifer darf nicht Sicherheit oder Bürgfchaft vor 
irgend einer Perfon oder vor dem weltlichen Gerichte Tei- 
fien, daß er diefer Perfon zu Rechte ftehen oder ihr vor 
Recht folgen wolle, es fey dann, wegen Lehen over Bes 
fitungen, die er von berfelben hat, 


48. Bon Denen, welche Gefeße gegen die Kirchenfreiheit 
erlaffen. 

Papft Honorius IV. hat die Ercommunication ausge- 
ſprochen gegen Jene, welche Statuten gegen die Kirchenfrei- 
heit erlaffen; fo auch gegen die Machthaber, Bürgermeifter 
und Raͤthe der Orte, wo dergleichen Statuten beobachtet 


*) Auf einem Drebbreite Sffentkich fielen. 
Binterim’s Goncilien VI. 
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werden, uno ferner gegen jene, welche gemdß biefen Sta⸗ 
tuten urtbeilen und die Urtheile veröffentlichen. Wir bes 
flimmen, daß Diejenigen in diefe Ercommunication vers 
fallen, welche gegen die Privilegien und ‘Freiheiten der 
Cleriker and Ricchen Etwas anordnen, befehlen, oder aus⸗ 
vreüdtich unterfagen, entweder durch fi ſelbſt, over durch 
Andere, oder welche gebieten, daß Keiner in dem Ofen 
der Kirche oder ver Cleriker Brod bade, dag Keiner m. 
ihren Mühlen mahlen laſſe, Niemand ihnen Feuer gebe 
oder Wafler trage, daß Niemand ihre Güter baue oder 
befchüße, fonvern frei zerftöre, over daß Keiner mit ihnen 
Umgang babe over in irgend einer Weile mit ihnen Ge⸗ 
meinfchaft mache oder freche, over ihnen über ven Zehn⸗ 
ten, Aber die Erfllinge, über Opfergaben oder andere geift» 
liche Gerehtfame zu Rede und Antwort ſtehe; in Diefe 
Ercommunication follen Ulle verfallen, die vergleichen thun 
ober durch Andere, denen fie zu befehlen haben, ober durch 
ihre Beamten thun laſſen und auf gefchehene Aufforberung 
in Wirklichkeit wicht widerrufen. don diefer Excommuni⸗ 
cation follen fie in Feiner Weite losgeſprochen werben, bis 
fie wegen des Schadens und ber Injurie deßhalb ven 
yfigen und Kirchen hinreichende Genugthuung geleiſtet 
aben. 
49, Keiner darf ein Oratorium bauen ’). 

Unter Strafe der Ercommunication verbieten wir, daß 
in ver Yolge jemand in unfrer Provinz ohne unfere ober 
des Ortsbiſchofes befondere Erlaubniß Kirchen, Kapellen, 
Dratorien, Hospitäler oder andere religiöfe Gebäude 
aufführe oder einen Altar errichte, 


50, Bon dem tragbaren Altar. 
Die tragbaren Altäre follen auch fo breit und geräu- 
mig gemacht werben, daß der Kelch und die Hoftie in 
gebörkger Diſtanz darauf geftellt werden koͤnnen. 


ı) In Harzheims Ausgabe folgt hier: Ne quis conjursliones 
Contra ecclesiasticas personas et libertatem facere praesu- 
mat, cap. 61., welches in unfrer Ausgabe unter Nr. 120 
den Titel führt: de confratrlis. 
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54. Welie Saucen ſollen auf den Friebpöfen nicht derhandelt 


werben ). 

Wir verbieten, daß meltlihe Herren oder Richter, 
Schulzen oder Beamtete oder Boten des weltlichen Ge- 
rihtes, in den Kirchen, auf den Friebhöfen und an deren 
Eingängen in Proceßfachen Verhör oder Gericht halten 
eben fo wenig dürfen fie dort Urtheile fällen, Befehle, 
Verordnungen, Edicte, Verhaftungen over rferntionen 
erlaſſen oder Jene, welche zu leiblichen Strafen verurtheilt 
find, darüber führen; dergleichen Verfahren wird von Rechts⸗ 
wegen verboten. Aber es follen auch Feine Verſammlun⸗ 
gen, Zufammenkünfte, Berathungen, Tänze, Verkäufe und 
andere vergleichen unanftändige Sachen barauf gehalten 
werben, 


52. Bon ber Hospitalität der Beiflichen. 

Weil Alles, was die Geiftliden haben, ven Armen 
gehört, fo gebieten wir allen Prieſtern, Rectoren und 
Seelſorgern, in Ihrer Kirche eine ordentliche Hospitalität 
zu balteny doch vorausgefett, daß fie ihre Kirchen beim 
Mittags» und Abendeſſen, beim Trinken und anderen 
vergleichen Laſten den Laien nicht unterwerfen, ober 
fie von Neuem auf irgend eine Art zinsbar muchen, wenn 
fie nicht geſtraft werden wollen. Sie follen auch nicht 
nach der Anficht und dem Willen der Laien über die Kir 
hen, Kirchenfachen und Gefchäfte verfügen. Die Laien 
oder jegliche Andere, welche in ben oben erwähnten Din- 
gen bie Kirchen ober Kirchenguͤter mit ungebährlichen 
Dienften beſchweren mollen over vie Geiftlihen dazu an⸗ 
balten, follen, wenn fie auf gehörige Ermaßnung ver Or⸗ 
binarien nicht gleih ablaffen, ober menn fie verzögern, 


2) Hier hat Harzheims Ausgabe wieder ein Kapitel Nr, 63.: 
Sententia contra obligantes ornamenta ecclesiastica, welches 
in Hontheim's Ausgabe ganz fehlt. Feder Verkauf und Ankauf 
ber Kirchenſachen wird ben Geiftlichen unter Strafe der 
Suspenfion und ben Laien unter Strafe der Excommuni⸗ 
eation verboten. 

25°? 
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das Gefchehene gutzumachen, der Ercommunication uns 
terliegen. 


53. Wie über das Kirchengelb verfügt werden foll. 

Wir unterfagen ven Beneficiatrectoren, mit dem Gelbe, 
welches fie ver Kirchen halber erhalten haben, auf ven 
Namen ihrer Erben oder auch auf fremden Namen Be⸗ 
fitungen oder fländige Renten anzukaufen; fondern fie 
follen nur für ihr und ihrer Kirchen Berürfniß hierüber 
Urkunden anfertigen laffen. 


54. Bon Denen, welche die Sacden der Vorgänger zurüdhalten. 

Kein Laie darf unter Strafe einer gleich eintretenden 
Exconmunication die Güter der verftorbenen Cleriker weg⸗ 
nehmen oder behalten; fondern diefe müffen zum Vortheil 
der Kirche aufbewahrt werden, 


55. Bon der Aufbewahrung der Kirchenſachen. 

Dann befehlen wir, daß die Rectoren und Beneficia⸗ 
ten fich befleißigen, bei ven Gebäufichfeiten und Reparas 
turen der Kirchen und Häufer, auch bei den Büchern und 
Drnamenten, überhaupt bei allen zum Gottesdienſte nö- 
tbigen Sachen fi fo, wenn es nöthig iſt, zu verhalten, 
daß durch ihr Beifpiel die Pfarrgenoffen und Andere auch 
dazu eingeladen werben, befonvers da fie rechtlich dazu 
angehalten werden Tönnen. 


56. Bon dem Stoffe des Altarkelches. 

Allen Prieftern unfrer trieriihen Provinz unterfagen 
wir, mit einem hölzernen, gläfernen, zinnernen, bleiernen 
oder metallenen Kelch innerhalb unfrer Provinz Meſſe zu 
lefen. Jede Kirche foll mwenigftens einen filbernen Kelch 
mit Patene haben. 


A. Bon den Bildern, die man in der Kirche haben fol, 


In jeder Kirche fol vor oder hinter oder über dem 
Altar ein gemaltes oder gefchnigtes oder gezeichnetes Bild 
feyn, welches klar anzeigt, zu welches Heiligen Ehre ver 
Altar errichtet if. 
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58. Bon ber perfönlichen Refibenz. 


Mir verordnen, ermahnen und befehlen allen Rectoren, 
Kaplänen und Curaten unfrer Stadt, Diöcefe und Pros 
vinz Trier, daß fie innerhalb eines Monates, von dem 
Zage der Bekanntmachung gegenmwärtiger Verordnung an 

erechnet, bei ihren Kirchen refiviren und die Hospitalität 

Balten nad dem Vermögenszuftande ihrer Kirchen; fonft 
mögen fie wiſſen, daß fie auf den Grund gegenmärtiger 
Berordnung von ihren Beneftcien ſuspendirt find, es fey 
denn, daß fie hierüber dispenfirt worden find, 


59. Die Kirchen Cs güter) dürfen nicht vermiethet ober 
verpachtet werben ). 


Da wir wollen, daß bei den Kirchen die Hospitalität 
beobachtet werde, fo verbieten wir, daß jemand ohne un⸗ 
fere und der DOrtsbifchöfe Erlaubniß Kirchen in Miethe 
oder in feften Jahrespacht gebe oder geben laffe, oder 
deren yrüchte verpfände. Hat aber Jemand aus wichtiger 
Urſache von ung Erlaubniß erhalten, dies zu thun, fo 
darf er doch nicht diefe Kirchen einer weltlichen, im welt⸗ 
lihen Dienfte ſtehenden Perfon vermiethen, verpfänven 
ober verpachten; fonft erflären wir, daß der Vertrag kraft⸗ 
los fey, und mir fuspendiren den Vermiether und Ver⸗ 
pfänder von feinem Beneficium. Wir widerrufen und ver- 
nichten auch hiermit die Dagegen eingegangenen oder ge» 
fhloffenen Pachtverträge, | 


60. Daß die Sacramente gegeben werden follen, 


Allen Erzprieftern, ſtaͤndigen Vikaren und Curatgeift- 
lichen gebieten wir fireng, daß fie keinen Perfonen, weil 
diefe ihnen over ihrer Kirche fehuldig find, eigenmächtig 
den Eintrit in die Kirche verweigern oder die heil. Sa⸗ 
eramente verfchieben, welche ihnen ohne etwaigen Auffchub 
zu ertheilen find. 


2) Ne Ecclesiae dentur ad censum vel ad firmam. 


61. Ben Einreihung dev Teſtamente. 

Hat Jemand in einer Pfarre unferer Provinz Trier 
ein Zeflament gemacht, fo fol nach deſſen Zope der Erbe 
oder Zeflamentserfecutor dur den Pfarrgeiftlihen er⸗ 
mahnt werben, das Teflament innerhalb vierzig Tagen 
ung oder unferm Official, oder an andern Orten bem 
Bifhof oder feinem Official zu überreichen, damit ber 
legte Wille des Erblaffers gehörig vollzogen und Die Les 
det oder Almofen zu frommen Zwecken entrichtet werben. 

nterlaffen fie dies in den vierzig Tagen, ſo fallen fie 
durch die That felbft in die Excommunication. 


62. Bon Zuruckerſtattung bes unrechtimäßig Erworbenen. 

Die Erben eines Berftorbenen, der eidlich verfprochen 
bat, yurehimäßig erworbenes Geld oner anderes Gut zu- 
rüdzugeben, follen von den Ortsorbinarien ermahnt und, 
wenn es nöthig if, durch kirchliche Cenſur angehalten wer⸗ 
den, ein ſolches Verſprechen ſo zu erfüllen, wie es gegeben 
worden iſt. 


63. Von Denen, die ein Teſtament machen wollen. 

Will Jemand über feine Sachen ein Teſtament ma⸗ 
chen und für ſeine Seelenruhe ſorgen, ſo ſoll er den Pfarr⸗ 
geißlichen, der ihm die heil. Sterbeſacramente gereicht hat 
und fein Gewiſſen und feinen Zuſtand kennen muß, zu 
fih berufen, damit dieſer ihm in feinen Angelegenheiten 
helfe und beiftehe. 


64. Bon Anmahnung der Teflamentserfecutoren. 

Kraft des heil. Gehorfams gebieten wir allen Pfars 
rern und Curatgeiftlichen, jährlich an den vier Quater⸗ 
temperfonntagen Öffentlih in der Hochmeſſe alle und jebe 
Erben und Teſtamentsexſeeutoren, überhaupt Alle, welche 
gemäß Berfügung eines Berfiorbenen Etwas abzutragen, 

zeblen over zu geben haben zu frommen Zwechen, im 

gemeinen zu ermahnen, daß fie innerhalb eines Jahres, 
vom Tage des Abfterbens an gerechnet, die abe 
tragen müffen, e4 fep Denn, DaB bie Beſchaſſenbeit ver 
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Sache oeder die Verfügung des Erblaſſers einen weiten 
Ausſtand erforbere, worüber dann zu verhandeln if. Dies 
fol jenoh nur Statt haben in jenen Hallen, die fih nad 
der Belanntmadung gegenmwärtiger Eonftitution ereignen. 
Für die Sachen, die vor der Bekanntmachung gegenmwär- 
tiger Eonflitution hätten entrichtet werben müflen, beſtim⸗ 
men wir das Jahr von der Ablefung gegenwärtiger Con⸗ 
flitution am. Wer innerhalb ver vorgefchriebenen Jeit 
unterläßt, dies zu erfüllen, fallt durch Die That felbft in 
die Sreommunication. Den Pfarren und Raplänen tra« 
gen wir unter Strafe der Suspenfion auf, innerhalb 
gwanzig Tagen nad Ablauf des vorbeflimmten Jahres uns 
over unferm Dfficial, oder den Drtsbifchöfen getreu an- 
zuzeigen jeme Perfonen ihrer Pfarre, welche ihre Aufträge 
in der geſetzlichen Friſt sicht erfüllt haben. Diefe werben 
bann entweder von ung oder von den Bifchöfen durch ges 
ignete Mittel dazu angehalten werden, oder wir werben 
* — wie Die Rechte vorſchreiben, die Teſtamente gehörtg 
erfeguiren. Das aber, was bei einem Teſtament vor einem 
Pfarrer oder Euratgeifllihen und vor zwei oder drei bes 
währten Zeugen, wenn aud nicht fehriftlich, zu fronunen 
Zweden vermacht worden ifl, foll feine Kraft behalten. 


65. Bon Denen, welche Güter ber Erblaſſer unrechtmäßig 
zurüdhalten. 

So gebieten wir auch, was ſchon früher gefeglich ber 
ſtand, vaß Die Teflameniserferutoren Nichts von den Gi 
tern des Erblaffers eigenmächtig, unter dem Titel eineg 
Kaufs over unter einem andern Zitel, zurüdhalten; es 
fey denn, daß es ihnen ausdruͤcklich als Legat zuerkannt 
iR; Die dagegen Handelnden verlieren bie Kaufſchillinge, 
wenn fie fagen, fie hätten es angelauft; ober wenn fle ee 
aus andern Urſachen zurüdhalten, fo follen fie nach Gut⸗ 
befinden des Ortsrichters geſtraft werben, 


66. Bon den Teſtamenten der Beneficiaten. 
Dem Beiſpiel unfrer Vorfahrer folgend, wollen auch 
win aus beſonderer Gnade zugeben, daß die Beneficiaten 


abgemact nd” über hr beegißes Bermigen, welget 
t find, über ihr bewegli dgen, we 
re in Par ihrer Kirchen over Beneficien erlangt has 
verfügen und tefliren koͤnnen, doc fo, Daß fe fie 
de Bien. eneficien und Haͤuſern das Geräthe und 
das Vieh, welches für den Aderbau früher beflimmt war, 
nicht entziehen, fondern ed, wie aud das bafür nöthige 
Sutter und den Unterhalt bis nach völliger Einſammlung 
der neuen Früchte für den Fünftigen Nachfolger und für 
die erforderlichen Dienflleute zurüdlafien. 


67. Bon den Wahrfagereien. 

Wir verbieten fireng allen Cprifigläubigen, die unfere 
Unterthanen find, Wahrfagereien, Borberfagungen durch 
Looſe oder Voͤgel und andere dergleichen aberglänbiiche 

Mittel, fie mögen in Bezauberungen, Beſchwoͤrungen oder 
in Zetteln oder Täfelchen beftehen, vie an den Hals oder 
anberswohin gehängt oder verlefen werden, was lauter 
verdammte Sachen find, zu betreiben ober zu beobachten, 
und daran zu glauben. — Keiner darf deher die heibnifche 
Sitte befolgen, und wegen Gefunpheit und Krankheit, we⸗ 
gen des Todes von Menſchen oder Bieh, wegen verlores 
ner Sachen ober wegen Hagel und Ungewitters, oder 
um vom Manne oder Weibe mehr geliebt zu werden, ober 
wegen eines andern Hülfsmittels oder abergläubifchen 
Ruches zu vergleichen Zauberern over ahrfagern fd din 
wenben, oder fie ind Dans nehmen, um bas lie 

zumweifen oder die Hexerei aufzufinden. 
68. Bon den Borherfagungen. 

Keiner darf durch fogenannte Looszettel der Heiligen, 
der Apoflel oder des Pfalters zufünftige Dinge erforfihen 
oder verheißen, oder befondere Beglüdungen in Tafeln, 
in Büchern over in dem Aftrolabium fuchen. Kein Weib 
darf fich ausgeben, als reite?) es mit der heibnifchen Göttin 


A hatte —* Patron oder pre, Pe Pa- 
ober Martinetiure. Im Zrie= 
—— war er folge bie Göttin Diana, ober — 





Diana oder mit der Herodias oder mit einer unzähligen 
Menge Weiber; denn dies ift teuflifche Betrügerei. Bei 
den Krautwifchen darf Niemand außer dem Vater unfer 
und Glaube in Gott Bater, fib ver Zauber⸗ oder 
Wahrfagereiformeln over anderer Gebräuche bedienen!); 
er darf auch auf die Zettelchen, welche angehängt werben, 
nichts Anderes fchreiben. Ein vom Teufel Befeflener Tann 
Schiefer (Petras) und Kräuter ohne Zauberei haben. Die 
ägyptifhen Zage?), die EConftellationen und Lunationen, 


Bor dem Reiten fehmierten fie fih aus der Büchſe mit 

Salben, unter den Worten: Oben'naus und nirgends 

an; Anteffer fomm, führe uns nah Blokula. 

Mehrere dergleichen Formeln findet man in des G. Voigt 

diss. de conventu Sagarum ad sua Sabbata. Wittenberg 1667. 

Noch im 17. Jahrhundert berrichte diefer Herenglaube im 

Trierifchen, wie die Gesta Treviror. Tom. III. pag. 83. und 

in Annotat. pag. 17. beweifen, 

) Vergl. Dentwürbigfeiten II. Bd. IL. Thl. S. 568. 

Der ägyptiſchen Tage, die auch ſelbſt in den alten kirchlichen 
Calendarien angemerkt werben, waren zwei in jedem Monate, 
die ale ungfnfige Tage angefehen wurden, Weil die Aftros 
Iogen in Aegypten fie zuerft aufgeftellt haben, werben fie 
ägyptiſche genannt. In den alten Pönitentiallen wird bie 
Beobachtung diefer Tage auch verboten. Non debere ser- 
vari dies egyptiaci ad minuendum sanguinem , vel aliquid 
faciendum. So dad yon Petit besauögegebene Pönitential, 
Der berühmte Durand giebt in feinem Rational. div. offic. 
Lib. 8, Cap. 5. eine weitläufige Erklärung über bie aͤgypti⸗ 
fchen Tage: Ilud autem notandum, quod in quolibet mense 
sunt dies aegyptiaci, id est, ab Aegyptiis deprehensi ; in 
Aegypto enim erant quidem astrologi, qui quasdam con- 
stellationes nocivas humanis actibus in illis diebus invene- 
runt, ideoque illas notas hominibus esse voluerunt: tamen 
illarum constellationum puncta scire propter errorem nostri 
computi non valemus: vel forte invenerunt dies bene con- 
stellatos, et ideo eos in Kalendario notsverunt, ut in illis 
diebus potius, quam in aliis, actibus insistatur: quorum er- 
rorem ne Ecclesia sequi videatur, a talibus cavetur . . - 
Quotus autem sit dies aegyptiacus, a principio vel fine 
mensis his versibus continetur : 


Augurior decios, audito lumine clangor , 
Liquit olens ahies, coluit colus, excute Gallum. 


den Janvarsaufanug, die Anfänge der Monate, die Mo⸗ 
natstage, den Mondes, Sonnen und Sternenlauf darf 
man nicht abergläubifch beobachten, glaubend, hierin Tiege 
eine Kraft oder Nothwendigkeit. An ven obengemeldeten 
Tagen oder Zeiten follen die Tiſche in den Häufern nicht 
mit Ampeln und Lampen bereitet oder durch Gaſſen und 
Straßen Reihentaͤnze mit Gefängen gehalten werden. Man 
darf Feine Zeit für glüdlich oder unglüdlich halten, daß 
hierin jemand Etwas anfangen wolle oder nicht wolle; 
auch darf man nicht nach dem Fluge oder Gefchrei der 
Vögel, over nah der Bewegung eines Gliedes oder nad 
dem Erblicken eine® Thieres etwas Guünſtiges oder Un⸗ 
günfiges wahrnehmen oder vorherfagen, 


In his versibus sunt 12. dictiones, duodecim mensibus 
servientes: prima primo, secunda secundo, ot sic per ardi- 
nem, sumpto initio a Januario: ila quod quota die erit 
prima litera primae syllabae alicujus istarum dictionum in 
Alphabeto , totus erit dies aegyptiacus in illo mense, cui 
gervit illa dictio, computando a mensis principio versus 
firem. Item quota erit prima litera secundae ayllabae in 
alphabeto, totus erit dies aegyptiacus in illo mense, cui 
servit illa dictio. V. G. Augurior est prima dictio et servit 
prime mensi, scilicet Januario. Au est prima Syllaba, et 
A est prima litera ipsius syllabae, et prima in Alphabeto: 
ergo dies prima Januarii est aegyptiaca. Item G est se- 
ptima in Alphabeto, ergo septima dies Januarii, numerando 
a fine versus principium est Aegyptiacus, et sic in aliis, 
hoc observato, quod % in hoc loco pro litera non ponatur. 
Quilibet autem praemissorum dierum propter unicam horam 
sui denominatur Aegyptiacus, — Dieſe Regel fcheint jedoch 
nicht ganz feftzufieben. Denn in dem fehr alten Calendar. 
Furii Dionysii Filocali foınmen im Januar drei dies Aegy- 
ptiaci vor, nämlich am 2., am 6. und am 16. — Andere theis 
{en diefe Tage in günflige und ungünftige, wie bei J. de 
Bennettis in jeiner Chronologia et Critica Part. I. Tom. I. 
ps 270. zu Iefen if. — Ueber die GConftellationen und 

unationen fiehe Denfwürbigfeit. II. Bd. I. Th. S. 569. 
Ber —— — ar ——— pag. 2., 
worin auch ung ber Tifche an dieſen Lagen ges 
ſchildert wird, 
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6A. Bon Denen, welche aus den zwoͤlf Hunmelozeiches weid- 
fagen wollen, 
Wir verbieten au, Daß Jemand aus den zwölf Him⸗ 
melszeichen der darin Geborenen Sitten, Handlungen, 
Ereigniffe oder Thaten meisfage, oder daß Jemand für 
einen Hausbau, oder für Sheverlöbniffe oder für andere 
Sachen viefe Zeichen beobachte. Wer nach dem allgemei- 
nen Berbot, welches alle Sonntage durch die Priefter in 
der Hochmeſſe befannt gemacht werben foll, Etwas der 
Art thut, dem follen der Eingang in die Kirche und bie 
heil. Sacramente verweigert, dann foll er auch, wenn es 
nöthig iſt, durch Excommunication und durch andere Stras 
fen von den Örtsorbinarien Davon abgehalten werben, 


70. Bon den Quäftoren. 

Da Mehrere, welche fih für Einfanunler der Hospi⸗ 
täler, Kirchen und religiöfer Orte ausgeben, faliche Brief: 
f&haften mit fi führen, auch falfche und unächte Zeichen 
fih anhängen; da ferner Einige auch, indem fie vorgeben, 
fie tragen Heiligthümer bei fich, viele Mißbraͤuche zur Her- 
abwürbigung der Orbensflände, der Kirche und der Orte, 
auf deren Namen fie ihr Gewerbe treiben, und zum Aer⸗ 
gerniß des Volkes verüben: fo befehlen wir, um biefem 
Unfug nah Kräften zu fleuern, allen und jeden Pfarrern 
und Curatgeiſtlichen unfrer Diöcefe und Provinz Trier, 
Eraft des heil. Gehorfams, keinen dieſer Einfammler in 
Zukunft, ohne unfere. over des Ortsbiſchofs oder des Pap⸗ 


ſtes Briefe, in ihren Kirchen anzunehmen, 


71. Durch wen bie Ehe gefeiert werben müfle, 

Unter Srcommunicationgftrafe verbieten wir, daß ein 
Prieſter, der nicht als orventlicher Pfarrer angeflellt ik, 
Shen feiere ), Todte begrabe, taufe, Beicht höre, das 
heit. Aftarsfacrament oder Die andern Sacramente deu 
Kirche ſpende, ohne unfere ever des Ortsbiſchofs oder des 


Matrimonia celebret, wodurch Zmweifet bie feierliche 
’ Eheeinfegnung verſtanden —A “ 


396 . 


Ortspfarrers Erlaubnif, da, wie befannt, Abfolutionen 
und Nachlaffungen ohne folde Erlaubnig, als von einem 
nicht befugten Richter gefcheben, ganz nichtig find. Keiner 
darf fi) in des Andern Amt einbrängen, gemäß dem 
Sprud: „Der ift als Fremdling gelommen und 
will den Meifter ſpielen!“ Go darf auch Fein 
Priefter in des andern Kirde oder Pfarre an Som⸗ 
und Yeiertagen eine feierlihe Meſſe halten, bevor ver 
Nector, Bilar oder Kaplan die Meſſe gehalten hat, es 
ſey denn, mit Erlaubniß desfelben Rectors oder Bilarg, 
da nach Fanonifhen Sagungen Fein Prieſter Privatmeſſen 
halten fol, wodurch er das Volk von den feierlichen Mef- 
fen, die zu gehöriger Stunde gewöhnlich gehalten werben, 
an den abigen Tagen abziehen Fönnte; auch darf er nicht 
ohne desfelben wenigſtens ſtillſchweigende oder allgemeine 
Erlaubniß Hochmeffen halten over taufen oder etwas An⸗ 
beres, was in das Pfarramt einfchlägt, unternehmen. 


72. Bon den Altarbienern. 

Unter Ercommunicationsfirafe gebieten wir allen Pries 
fiern, daß fie fi) nicht unterfiehen, ein Rirchenamt zu 
verrichten, wobei ihre illegitimen Kinder ihnen am Altar 
bienen. 


73. Bon ben canonifchen Tagzeiten. 

Kein Seelforger darf die canonifchen Tagzeiten ohne 
Chorrock in der Kirche halten oder ein anderes Amt vers 
richten. 

74. Bon Berunreinigung ber Kirchen, 

In einer geweihten Kirche, die durch Blut⸗ oder Sa⸗ 
menvergießung, dur Brand oder Gemwaltfamfeit verun- 
reinigt worden ift, darf Fein Gottesdienſt gehalten werben; 
iſt as der Art auf dem angraͤnzenden geweihten Kirch⸗ 
hof geſchehen, oder iſt ein Excommunicirter oder Unglaͤu⸗ 
biger darauf beerdigt worden, ſo darf ohne unſere oder 
des Ortsbiſchofs beſondere Erlaubniß nicht mehr darauf 
begraben werden. 
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75. Fremde Priefter bürfen eines andern Pfarrangehörige nicht 
Beicht hören. 

Kein uns unterthäniger Priefter, der Feine Seelſorge 
hat, darf eines andern Pfarrangehörige zur Beicht annehmen, 
ohne unfere oder des Ortsbiſchofs ober des ordentlichen 
Pfarrers befonvere Erlaubniß, es ſey denn, daß der Pfar- 
ver Franf, oder die Menge der Beichtenden fo groß if, 
daß der Pfarrer allein fie nicht Beicht hören kann; in 
welchen Fällen wir zugeben, daß es mit Erlaubniß des 
Pfarrers, wie auch in großer Noth gefchehen Tönne, 


76. Bon den Communicanten, ’ 


Obſchon alle Gläubigen an den drei Fahrzeiten, näms 
ih um Weihnachten, um Oftern und Pfingften zu dem 
Empfang des heil. Altarsfacramentes anzuhalten find, fo 
gebieten wir doch, daß alle unfere Untergebenen einmal 
im Jahr dem Kaplan over Rector, in deſſen Pfarre fe 
fih aufhalten, oder mit deffen Erlaubniß Anderen beichten 
und wenigſtens um Oſtern communiciren, es fey denn, 
daß fie mit Erlaubniß ihres Beichtvaters zurüdblieben; 
ſonſt foll ver Kaplan oder Rector ihnen bei Lebzeiten den 
Eingang in die Kirche und die heil. Sacramente, nad 
ihrem Zode das kirchliche Begräbnig verweigern. Dann 
gebieten wir Fraft des heil. Gehorſams, unter Strafe der 
Ercommunication, allen Pfarrern, daß fie alle Cleriker 
und Laien, die das oben Gemeldete zu thun unterlaffen, 
ung oder den Ortsbifchöfen namentlich anzeigen, damit fie 
canonifch geftraft werden. 


77. Die dem Biſchof vorbehaltenen Fälle, 

Weil mit den wichtigern Fällen eine größere Gefahr 
verbunden ift, muß man auch dabei vorfichtiger zu Werke 
gehen. Wir befehlen daher Fraft des heil. Gehorfams 
allen Pfarrern und Euratgeiftlichen der Diöcefe und Pro⸗ 
vinz Trier, daß fie auf die bifchöflichen Fälle, die von 
Rechtswegen over aus Gewohnheit ung oder die Ortebis 
fhöfe angeben, fi nicht einlaffen, fondern fie an ung 


oder an die Bifchöfe und am unſere Yönttintiarien ver- 
weifen. Damit jedoch Keiner fi mit Unmiffenheit ent 
ſchuldigen koͤnne, wollen wir einige dieſer Fülle hier bei- 


en. 

i 1) Zuvörberfi find uns zuzuweiſen Jene, welche ihre 
Gelübde brechen und nach abgelegtem Gelübve ver Keuſch⸗ 
heit die Ehe eingehen. 

2) Wenn Jemand bei Lebzeiten feiner erſten Grau wit 
einer andern fich verheiratet, oder, nachdem er feine Frau 
befchlafen hat, ohne derer Bewilligung in einen Ordens⸗ 
ſtand eingetreten ift oder die höheren Weihen empfangen hat. 

3) Wer befennt, er hange einer Kegerei an, habe 
Keper aufgenommen, mit ihnen Umgang gehabt und fie 
begünftigt. 

4) Wer Simonie begangen hat auf mas immer für 
eine Weife, die innerliche ausgenommen. 

5) Wer die Zonfur oder Weihe von einem fremden 
Bifchofe, ohne Erlaubniß feines eigenen, empfangen hat. 

6) Wer durch die That over durch Befehl, Zuftims 
mung, Rath, Zureden oder auf jegliche andere Art eine 
Mordthat begangen hat. 

T) Die Frau, welche ein von einem andern Manne 
empfangenes Rind, das ihr Mann für fein Kind hät, 
ernährt und einzufchieben trachtet. 

8) Ein Mann, der auf den Tod der Fran, oder eine 
—* die auf den Tod des Mannes wirklich Anſchlaͤge 
macht. 

9) Der Prieſter, der wiſſentlich in einer interdicirten 
Kirche oder Pfarre Gottesdienſt haͤlt vder eine zweite Ehe 
einſegnet. 

10) Der Cleriker oder Laie, der wiſſentlich die Leiche 
eines Excommunicirten, oder auch zur Zeit eines Inter⸗ 
biet® eines Nichtercommumnicirten, anf dem geweihten Kirch 
hof begräbt. 

11) Ein in Folge eines Canons Ercommunieirter in 
jenen Fällen, worin der Bifchof abfolviren kann, wie and 
die Irregulaͤren in jenen Fällen, worin ver Bifchof vis- 
penfiren kann. 


"800 


12) Die eitte geheime Ehe eingehen und Ale, welche 
wiffentlich beimohnen, die gemäß den alten Statuten unſe⸗ 
ter Provinz mit dem Excommunicativnsbanne belegt find. 

13) Ein Verfälfcher der apoftolifchen, bifchöflichen oder 
Dfficialbriefe oder öffentlicher Urkunden. 

14) Der Priefter, welcher wiffentlih an einem nicht 
confecrirten Altar, oder ohne Firchliche Kleidung beim Got⸗ 
tesbienfte oder nicht nüchtern celebrirt. 

Sp auch mer Meffe hält, ohne als Priefler geweiht 
zu jeyn, oder wer, ohne als Diakon geweiht zu fepn, in 
der Kirche Öffentlich und feierlich das Evangelium fingt, 
oder, ohne als Subdiakon geweiht zu ſeyn, feierlich im 
Gewande eines Subdiakons bei der feierlichen Meſſe die 
Epiftel Tieft. | 

15) Der Elerifer, der unter Berührung der heil. 
Evangelien ſchwoͤrt und falſch fhwört, over ſobald ges 
A wird, ob der Eid gehalten werden müfle, oder 
nit. 

16) Wo immer eine feierliche Buße auferlegt wer 
Fe muß. Hier ſprechen wir nicht von ver öffentlichen 

uße. | - 

17) Brandſtifter, Erbrecher der Kirthen oder Firchli- 
hen Gebäude, nächtliche Verheerer der Felder, berüchtigte 
Straßenräuber. 

18) Wer mit Ueberfpringung einer Weihe oder auch 
auf diebifche Weife und gegen das Verbot geweiht, und 
wer wiebergetauft, wiedergeweiht oder wiedergefirmt wor⸗ 
den iſt. 

19) Wenn Einer in der Excommunication, in der 
Suspenſion oder bei einem Interdiet wiſſentlich Meſſe 
lieſ't, oder feierlich, wie früher, feinen Dienſt thut, over 
wenn er eine Weihe oder ein Beneficium empfangen bat. 

20) Wer eine Klofterfrau, fey fie Jungfrau oder nicht, 
befchläft. 

21) Wer Jungfrauen nothzüchtigt, mit Gewalt meg- 
nimmt oder raubt. 

22) Eine Mutter, die ihr Kind gefliffentlih oder 
durch Nachläßigfeit vor oder nach ber Geburt erdrückt. 
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23) Wer auf irgend eine Art das Chrifam, oder bie 
heil. Hoftie oder eine andere heil. Sache mißbrandt. 

24) Wer einen Gottesraub in der Kirche begeht. 

25) Wer wiffentlich fein eigenes Kind tauft oder auch 
ein Kind feiner Frau von einem andern Manne, oder 
umgefehrt, außer im äußerfien Nothfalle und in Erman⸗ 

elung Anderer; fo auch wer beim Katechismus!) oder 
ei der Firmung als Pathe fteht. 

26) Wer in einer geweihten Kirche Unzucht begeht, 
den Samen fi gefliffentlich abtreibt. 

27) Wer fih wiffentlih fleiſchlich vermifcht mit einer 
Jüdin, Saracenin over Heidin, oder umgelehrt. 

‚ 21 Wer Vater und Mutter fchlägt oder anders miß- 
andelt. 

29) Wer auf was immer für eine Art Zauberkünſte, 
Hexerei, Wahrſagerei treibt, den Teufel für eine gewiſſe 
Sache anruft oder dergleichen thut. 

30) Wer nad eivliher Verlobung, während das Ber- 
loöbniß durch die Kirche noch nicht aufgelöst ift, ſich mit 
Andern verbeirathet. 

31) Wer die Kirche oder den Gottesader fchändet. 

32) Wer eine fopomitifhe Sünde begeht oder mit 
dem Vieh ſich vermifcht. 

33) Wer eine Blutſchande mit Verwandten oder Bers 
ſchwaͤgerten begeht. 

34) Priefter oder Diener, durch deren‘ Nachläßigkeit 
fih etwas Unehrerbietiges gegen das heil. Altarsfacrament 
ereignet hat. 

35) Wer eine nahe Verwandtin feiner Frau ober 
Braut befchläft. 

36) Wer Unfruchtbarkeit in fi over in einer Andern 
bewirkt. 

37) Wer öffentlich Gott, die heil. Mutter Gottes oder 
die Heiligen läftert, und ein falfches Zeugniß mwiffentlich 


2) Hier fcheint durch Katechismus die ganze Taufhandlung 
verfianden zu werden. Denn jener, der blos beim Kates 
chismus, ohne Taufe, als Pathe ſteht, teitt nicht in eine 
geiftliche Verwandſchaft mit dem Kinde ır. 
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ablegt; auch der Laie, der ven Ein bricht, der jedoch nad 
Verlegung des Eides in dem, was er gefchworen hat, 
Genugtbuung geleiflet hat. 

38) Der Priefter, ver ſich fleifchlich vermifcht mit Der- 
fenigen, die er getauft oder Beicht gehört hat, fo auch 
mit jeder, die ihm geiftlicher - Weife verwandt if. 

39) Wer eine Ehe eingeht mit Derjenigen, mit wel- 
her er bei Lebzeiten feiner rechtmäßigen Frau einen Che- 
bruch begangen hat, und umgekehrt. 

40) Eine Frau, deren Mann lange abweſend iſt, und 
über deſſen Tod man feine Sicherheit hat, die gegen das 
un mit einem Andern fich verehelicht, und umge- 
ehrt 1). 


78. Bon ber feierlichen Einfegnung der Ehe. 

Die Pfarrer und Priefter follen fich nicht unterftehen, 
ohne unfere oder der Bifchöfe oder ihrer Officiale Erlaub⸗ 
niß in der Kirche feierlich eine Che einzufegnen zwifchen 
Leuten, die das erforberliche Alter noch nicht haben, fey 
es beide, oder nur Einer von beiden, oder wenn die Güls 
tigfeit der Che bezweifelt, oder die Che felbft beftritten 
wird, 

79. Bon geheimer Ehe. 


Wir machen befannt und erflären, daß Jegliche, welche 
gegen das gefegliche Verbot geheime Verlöbniſſe oder Ehen 
eingehen, wie auch alle Cleriker und Laien und Ordens⸗ 
geiftliche, die nicht Prieſter find, wenn fie mwiffentlih und 
freiwillig, nicht zufällig, dem Abſchluſſe einer folchen Che 
beimohnen, gemäß Conftitution des Provinzialconciliume 
fowohl, wie unferer Borfahrer, gleich durch die That felbft 
in die Ercommunication, die Priefter aber in eine drei⸗ 
jährige Suspenfion verfallen. 

Wir verbieten daher und erklären als geſetzlich ver- 
boten, daß Jemand ein geheimes Verlöbniß oder eine ge- 


) Man vergleiche die bier angeführten vorbehaltenen Fälle 
nit jenen des trierifchen Conciliums vom Jahr 1227. IV. 
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heume Ehe eingebe, Soll eine Ehe eingegangen werben, 
fo follen Die Priefler viefelbe öffentlih dreimal, nämlich 
an Sonn= oder Fefltagen, vorhalten und an ven befiimm- 
ten Terminen verfündigen, bamit jeder, der kann und 
will, ein gefegliches Hinderniß vorbringe; auch bie Priefter 
ſelbſt follen dann noch treu und fleißig nachforſchen over 
durch Andere nachforſchen laſſen, ob ein geſetzliches Hin- 
derniß beftebe; zeigt fi ein folches oder auch nur die 
wahrfcheinliche Bermuthung eines folchen, fo werbe bie 
Ehe ausdrücklich unterfagt, bis hierüber eine Entſcheidung 
von den Örbinariat erfolgt ifl. Priefter, die folde Bers 
bindungen feierlich einfegnen, oder Ordensgeiſtliche, die 
beiwohnen, find auf drei Jahre von ihrem Amte fuspen- 
birt; nebſtdem follen fie noch ſcharf geftraft werben, je 
nachdem die Schwere der Schuld es erfordert. So foll 
auch Jenen, die fih auf folche Art haben ropuliren laffen, 
eine angemeflene Buße aufgelegt werden. Erkühnen fi 
bie fo Copulirten zufammen zu wohnen, fo wird bie Kirche 
he als öffentliche Concubinarien anſehen. Wollen die fo 
geheim Getrauten nachher ihre Ehe im Angeficht der Kirche 
verfündigen laffen, fo ift diefelbe Firchlich aufzunehmen und 
zu genehmigen, ale wenn fie von Anfang an im Anger 
fiht der Kirche eingegangen worden wäre‘); es fey denn, 
daß eine Vermanbtichaft oder ein anderes Hinderniß zum 
Dorfen komme; nämlich fo, daß fie öffentlich vor dem 
Prieſter und mehreren andern Perfonen bekennen, fie haben 
die Ehe eingegangen und geben biefe von neuem gegen» 
wärtig. in der Kirche ein, wo ihnen dann, wenn fie es 
begehren, die eheliche Einſegnung ertheilt wird, nachdem 
ihnen zuvor, weil fie heimlich contrahirt haben, eine ans 
emeffene Buße aufgelegt worden ifl. Die vorgemelbeten 

erfündigungen follen von Keinem erlaffen werben, wenn 
wir ober die Bifchöfe nicht von einer ober zweien aus 
wichtigen Gründen bispenfiren wollen. 


”) geheimen Ehen waren zwar fireng verboten, aber nicht 
ungültig vor dem Generalconcilium zu Trient. 
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80. Unbekannie follen nicht copulirt werben. 

Kein Priefter darf unbefannte Perfonen, die von ent 
fernten Gegenden fommen, ebelih trauen, es mag Einer 
oder Beide unbekannt feyn; eine ſolche Ehe darf auch nit 
ohne unfere over der Bifchöfe befondere Erlaubniß in der 
Kirche verfündigt werden. So darf aud Fein Priefter 
einen fremden Pfarrgenofien, ohne Wiſſen des eigenen 
Pfarrers, zur Zrauung annehmen, ft der Bräutigam 
und die Braut aus verfchievenen Pfarreien, fo Fönnen fie 
fih in einer jeden biefer Pfarreien trauen und einfegnen 
laſſen; doc müſſen fie von ihren Pfarrern fichere Scheine 
. vorzeigen, worin enthalten ift, daß die Ehe in ihrer ‘Pfarr- 
firhe gehörig verfündigt und Fein gefeplihes Hinderniß 
entdeckt worden ift; find fie in eine fremde Pfarrei über- 
gezogen, fo muß die Verkündigung nichtsdeſtoweniger in 
ber erften Pfarrei, worin fie fi früher aufgehalten haben, 
und auch in ber, worin fie jet find, gefcheben, befonvers 
wenn fie neu dahin gefommen find.. Denen, melde ihre 
früheren Berlöbniffe brechen und mit Andern fich verebe- 
lichen, fol die eheliche Einfegnung nicht ertheilt werden. 


81. Wer zur erſten Zonfur aufgenommen werben fol. 


Ein unehelich Geborner darf fih nicht zur erſten Zon- 
fur, oder zu den Firchlichen Weihen oder Beneficien dar⸗ 
fielen over varftellen laſſen ohne gehörigen Dispens. 
Wird Jemand dagegen handeln, fo belegen wir venfelben, 
außer der gefeglichen Strafe, mit der Ercommunication, 
Die -Unehelichen aber mögen wiffen, daß fie der ohne ges 
börigen Dispens erhaltenen Beneftcien durch bie That 
ſelbſt verluftig find, 


82. Bon ben Ercommunicirten und namentlich Interbieirten. 


Die Excommunicirten und namentlich Interdicirten fol 
len durch unfere ganze Provinz von allen Welt- und 
Ordensgeiſtlichen, exempten und nichterempten, beim Got⸗ 
tespdienfte und bei den heil. Sarramenten vermieden wer⸗ 
den, indem Keiner hierin gewiffe Privilegien vorfchügen 
darf, Wird hiergegen gehandelt, oder werben Solche zur 

26 + 
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kirchlichen Beerdigung zugelaflen, oder wagt es Einer von 
ihnen in einer Kirche Meſſe zu leſen, fo follen die Kir⸗ 
chen, worin Solches gefchieht, dem Interdict unterliegen. 


. 83. Bon Beobadtung der Befehle der Obern. 


Unter Strafe der Ercommunication follen die Pfarrer 
und Kapläne die Befehle und die Cenſuren des Interdicts 
oder der Excommunication, Die wir, oder die Bifchöfe 
unfrer Provinz, oder unfere Officiale oder ein Anderer 
auf unfere Autorität zu beobachten befohlen haben over 
befehlen werben, mit Hinanfegung des Haffes, der Gnade 
oder Furcht treu beobachten, auch, fo viel an ihnen ift, 
von Andern beobachten laſſen. 


84. Bon Deuen, welde böswillig Briefichaften oder Urfunden 
zurüdhalten, 

Unter Strafe gleich eintretender Excommunication fol- 
len alle ‘jene, melde wiſſentlich und betrügeriſch, gegen 
den Willen der Schuldner, abgemachte Schulobriefe und 
Urkunden zurüdhalten, diefelben innerhalb eines Monates, 
n gegenwärtiges Statut ihnen zufommen wird, zurüd- 
- geben. 


Bon demfelben. 

Auh Die, welche wegen Vollziehung eines Befehles, 
Statuts oder einer Anordnung oder aus jeglicher andern 
Urfache Cleriker oder Laien, die Andere zu unferer Qurie 
oder zu ben geiftlichen Richtern vorladen laſſen, over welche 
eine Sentenz des Snterdictd oder der Excommunication 
oder andere Sentenzen und Urtheile gegen fie erhalten oder 
bei Gericht darauf angetragen haben; eben fo auch Die, 
welche den Official, den Richter oder unfere und der Bi- 
fhöfe Boten, die dergleichen Sentenzen erlaffen und Ur⸗ 
theile gemacht haben, durch Auffangen der Perfonen over 
ihrer Sachen oder ihrer Verwandten oder auf jegliche ans 
dere Art zwingen wollen, davon abzuftehen over eine Frei⸗ 
fprehung zu ermwirfen, oder einen Widerruf zu thun, bes 
legen wir Durch Gegenmärtiges mit der Ercommunication. 
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85. Welche bie obrigkeitlichen Befehle nicht vollziehen wollen. 
Sp auch Die, welche Jene auffangen oder auffangen 
laffen, die in Sachen, die zum geiftlichen Gerichte gehö⸗ 
ren, einige Exſecutionen gegen gewiſſe Perfonen zu thun 
baben, wenn fie nicht innerhalb eines Monates Genug⸗ 
thuung Teiften, fich beffern und gänzlich davon ablaffen. 


86. Don erzwungenen Rosfprechungen. 


Um nicht Etwas, was Noth thut, zu übergehen, und 
damit fi) Keiner in den obigen Punkten mit Unmiffenheit 
entfchulpigen Fönne, haben wir es für dienlich gehalten, 
wei Veroronungen des Papftes Gregor IX. ©. 4. von 

ort zu Wort bier beizufügen, wovon die erfte iſt: 

„Dur gegenwärtige Conftitution erflären wir jede 
Losſprechung von einer Crcommunication oder jede Revo⸗ 
cation derfelben oder einer Suspenſion oder auch eines 
Interdiets, Die durch Gewalt over Furcht erzwungen wor- 
den ift, für nichtig. Damit jedoch die Frechheit ver Böfen 
nicht noch fleige, weil die Gewaltthaͤtigkeit nicht geftraft 
wird, fo belegen wir Diejenigen, welche eine ſolche Los⸗ 
fpredung oder Revocation durch Gewalt over Yurdt er» 
zwungen haben, mit der Excommunication.“ 


| | Die andere ift: | 

„Alle Jene, welche deßhalb, weil eine Excommunica⸗ 
tions⸗, Suspenſions⸗ oder Interdicts⸗Sentenz . gegen 
Könige, Fürften und Barone, gegen Adelige, Richter oder 
andere Beamtete befannt gemacht worden ift, Erlaubniß 
geben, Die, welche vergleichen Sentenzen erlaffen, oder auf 
deren Veranlaſſung fie erlaffen worden find, over melche 
dieſe Sentenzen beobachten und mit dergleichen Ercommu- 
tieirten feinen Umgang haben wollen, zu töbten, aufzu- 
fangen, over die Perfonen und ihre oder der Ihrigen 
Güter zu belaften, fallen durch die That felbft in die Ex⸗ 
communication, es fey denn, daß fie bei noch unverlegter 
Sade die Erlaubniß zurüdgenommen haben, oder wenn 
ſchon wegen ertheilter Erlaubniß zur Wegnahme der Güter 
vorgefchritten worden ift, dieſe Güter aber innerhalb acht 
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Tagen wieder erflattet oder Genugthuung für dieſelben ges 
Teiftet worden iſt. Auf gleiche fe find ercommmnicirt 
Alle, welche fih ver ertbeilten Erlaubniß bevient haben, 
oder aus eigenem Antriebe Etwas des Dbigen verübt 
haben, wozu wir Erlaubniß zu ertheilen verbieten. Die 
jenigen aber, melde zwei Monate in derfelben Sentenz 
verharren, können alsdann nicht anders, als durch den 
apoftolifchen Stuhl die Losfprechung erhalten. 


87. Bon den Clerilern, bie vor einem weltlichen Gerichte 
erfcheinen. 

Unter Strafe der Ercommunication verbieten wir fer⸗ 
ner, daß Jemand fich unterftehe, Cleriker oder Firchliche 
Perfonen unferer Stadt, Diöcefe und Provinz Trier in 
perfonellen Sachen vor einen weltlihen Herrn, Richter, 
Schulzen oder vor jeden Anvern, der weltliche Gerichts- 
barfeit hat, zu ziehen oder ziehen zu laſſen. Clerifer, bie 
dagegen handeln, fallen vurd die That felbft in die Er- 
communication; fie felbft aber, fie mögen von Elerifern 
ober von Laien vorgelaven worden feyn, follen fich nicht 
in Die Sache vor Solchen und über Solches unter Strafe 
der Ercommimication (außer den andern im echte be⸗ 
ftimmten Strafen) einlaffen oder antworten. Denn die 
Sentenzen, Berurtheilungen und jegliche vor Solchen ent- 
weder durch fie over auf ihre Auctorität oder auf ihren 
Befehl geführten over zu führenden Verhandlungen erflä- 
ren wir für null und nichtig. Sollten jedoch die welt 
lihen Herren, Richter oder Schulzen oder jegliche Anvere 
geradezu Durch fi oder Durch Andere es wagen, Solche 
zu zwingen, ſich darin einzulaffen over gerichtlich fich zu 
ftellen, und Etwas von ihnen zu erprefien, fo follen viefe 
Herren, Richter, Schulzen und jegliche Andere wiffen, daß 
fie durch die That felbft ver Ercommunication unterliegen, 
wovon fie nicht abfolvirt werden koͤnnen, wenn fie nicht 
zuvor Das, was fie von Solchen erhalten haben, ihnen 
zurädgeben, und der Nachlaß von Seiten Derer, von denen 
es erzwungen worden ift, kann ‘jene, die es erzwungen 
haben, keineswegs entſchuldigen. 
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88. Kirchengäter follen fremden Perſonen nicht überlaſſen 
werden. 

Die Sorge des und auferlegten Amtes und frühere 
Vorfälle treiben ums an, durch Erneuerung gegenwärtigen 
Statutes fowohl, als durch Beifügung angemeifener Stra- 
fen, der Indemnitaͤt unfrer und der ung untergebenen Kir- 
hen Vorſehung zu thun, damit wir, die wir Andere in 
ihrem Rechte zu ſchützen gehalten find, nicht unfer Necht 
und das unfrer Kirchen unvorfihtig zu vernadläßigen 
ſcheinen. Da ſich alfo Einige nicht ſcheuen, ſich unferer 
und der befagten Kirchen geiſtlicher, Tirchlicher und zeit⸗ 
liher Güter und Gerechtfame auf verſchiedene Weiſe mit 
Hintanfegung aller Gottesfurdt zu bemeiftern und fie zu 
behalten; da Andere wieder ſich erfühnen,, die Lehen und 
Mittelehen !), die Güter und Rechte, die fie von ums 
und von den Kirchen unfrer Provinz erhalten müſſen, 
andern Perfonen zu übermweifen oder zu überlaffen ?) : fo 
befehlen wir deßhalb unter Strafe gleich eintretender Ex⸗ 
commumication, daß fie unſre und unfrer Kirchen Güter 
und Rechte, deren fie fi ohne unfere und unfrer Vor⸗ 
fahrer Erlaubniß, wie auch ohne der Prälaten ver andern 
Kirchen Erlaubniß und Zuftimmung bemeiftert, und bie fie 
behalten haben, vollfiändig, ganz und wirffam uns und 
ihnen zurücgeben und zuerkennen; Denen aber, vie ſolche 
Lehen und Mittelleben übermwiefen und überlafien haben, 
befehlen wir, daß fie die gefchehenen Leberweifungen inner- 
hafb eines Monates, nachdem gegenwärtiges Statut ihnen 
zugelommen ift, ganz und gar zurüdnehmen. Damm ver- 
langen wir und ermabnen Alle, welche vergleichen Ueber⸗ 
weifungen und Uebertragungen durch ſich oder Durch Andere 
auf jegliche Weife angenommen haben oder haben anneh⸗ 
men laffen, daß fie diefelben aufrichtig innerhalb ver be- 


2) Feuda et retrofeuda aliis personis recognoscere vel submit- 
tere. Andern die Lehen zueignen oder üherweifen. Reco- 
gaitio fendi feudatarii professio est, et declaratio. Bergl, Du 

ange Glossar. med. et inf. Latinit. 

2) Hier iſt eine Tüde in ber Ausgabe Honiheims, die wir 
aus ben andern Ausgaben ergänzen. 
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flimmten Zeit abdanken, zurückſchicken, verweigern und auf- 
geben, worüber fie ung und die Rirchenprälaten innerhalb 
zwanzig Tagen nad dem befagten Monate durch gefeßliche 
Beweisſtücke vergewiffern müflen. Dann unterfagen wir 
allen und jeden uns Untergebenen, welche Kirchengüter 
oder weltliche Rechte, Lehen over Mittelleben, auf was 
immer für eine Art haben over beſitzen, daß fie in ver 
Folge diefe, weder im Ganzen, noch theilmeife, unter was 
. immer für einem Zitel entfremben, übertragen, übermeifen 
an andere geiftlihe oder weltliche Perfonen, Collegien, 
Univerfitäten oder Landgüter, obne unfere oder unfrer 
Nachfolger over der Kirchenprälaten befondere Erlaubniß; 
auch fol Keiner vergleichen Leberweifungen wiffentlich un- 
ternehmen. Wir erlaffen hiemit für jebt und für Die Zu⸗ 
Funft gegen Jene, welche dagegen handeln, wenn es Per- 
fonen find, die Ercommunication; wenn es Colle- 
gien oder Univerfitäten find, das Interdiet; außerdem 
feben wir dieſe Bemäcdtigungen, Befißungen, Veraͤuße⸗ 
rungen, Ueberweifungen für nichtig an und vernichten fie 
gänzlich. Diefer Ercommunication follen auch Jene unter- 
Tiegen, welche bewegliche Güter, Lehen, Gerechtfame, Ge- 
richtsbarkeiten und Freiheiten der Kirchen unferer Stadt, 
Didcefe und Provinz widerrechtlich gebrauchen und die 
weggenommenen behalten, wenn fie diefelben nicht inner- 
halb zweier Monate, von der Bekanntmachung des Ges 
genmwärtigen gerechnet, den Perfonen oder Kirchen, denen 
fie zugebören, mit allen genoffenen Früchten und Renten 
vollftändig zurüdgeben. Wir befehlen allen und jeven 
Pfarrern und Seelforgern, gegenwärtige Conftitution ihren 
Pfarrgenoffen forgfältig vorzutragen, und wenn fie Je⸗ 
manden finden, der in ſolche Ercommunication gefallen ift, 
fo folfen fie ihm bei Lebzeiten vie heil, Sacramente, und 
nah dem Tode die kirchliche Beerdigung verweigern. 


89. Bon ben Phyfifern und ersten, 


Wir haben vernommen, daß verfchievene Ungelehrte 
und ganz Unbelannte es in den Stäpten, Burgen und 
Dörfern magen, in der Arzneilunde, Chirurgie und in ans 
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bern Rünften zu lehren und zu practieiren, und baß fe 
fih ſehr ungefhidt und unerfahren bei Berfchreibung der 
Heilmittel benehmen, woraus offenbar fehr viel Nachtheil 
entftebt; fie wollen Meifter feyn, fie, die noch nicht einmal 
Schüler waren. Wir verbieten daher nnter Strafe gleich 
eintretender Sreommunication, daß Jemand ohne unfere 
oder der Ortsbiſchöfe Erlaubnig in unfrer Provinz die 
Ehirurgie oder Medicin lehre oder ausübe. Denn es ges 
ziemt fi, daß Die, welche ſich für Kenner des leiblichen 
Wohle ausgeben, was doch eines der vorzüglichften Güter 
ift, in ihren Kenntniſſen ſowohl, wie in ihrem fi ttlichen 
Betragen geprüft und approbirt werden; da. man in fol- 
hen gefährlichen und wichtigen Dingen even für unmif- 
fend halten muß, bis er fi als erfahrenen Kenner er- 
wiefen bat. 


90. Bon dem anftändigen Betragen ber Elerifer. 

Auch gebieten wir, daß Jeder, befonders der Llerifer, 
fih bewahre vor Betrug und Aufwiegelung, Haß und 
Mißgunft, und böfe Nachreven und Neid fliehe; nicht ein- 
bergehe mit flüchtigen Bliden, unbändiger Zunge, mit 
ftolgen Schritten, fondern züchtig, befcheiden, zeige er fich 
in- einfacher Tracht und rubigem Schritte; er verabfcheue 
gänzlich alle Unflätigfeit in Worten und Werfen, wie auch 
an feinen Gliedern; den Aeltern erweife er den fihuldigen 
Gehorfam; er erbebe nicht ſich felbft durch Prahlerei; er 
befleiße fi & guter Sitten; er bewahre fein Herz, feine 
Zunge und feinen Leib mit Gottes Beiftand vor allem 
Unerlaubten. Denn jeve Nuhmredigfeit und Unmäßigfeit 
ift eine Feindin guter Sitten. Sie follen Sorge haben 
für arme, fremde und andere gebrechliche Perfonen, ihnen 
- eine liebevolle Erfrifhung geben, wie es Gott ihnen ein- 
giebt; fie follen Wittwen und Waifen in Schuß nehmen, 
und in dieſem fomohl, wie in Anderm ein Löbliches Bei- 
jpiel alles Guten geben. 


91. Bon ber tobten Leibesfrudt. 
Stirbt eine Fran im Kindbette, und glaubt man, die 
Geburt Tiege noch bei der Mutter, fo eröffne man unver- 
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zäglich den Leib ver Mutter und taufe die Geburt, wenn 
fie lebendig beransgenommen wird; ift fie aber tobt, 
fo werde fie außerhalb des Kirchhofes begraben. Wenn 
aber die Geburt mit der Mutter geftorben ift, fo werde 
bie Deutter ohne Deffnung mit der Geburt auf dem Kirch⸗ 
hofe begraben‘). Wenn aber das Kinn, während die 
Mutter in ven Geburtswehen liegt, nur das Haupt aus 
dem mütterlichen Leibe herausſtreckt und nicht zur Geburt 
tommen Tann, fo gieße die Geburtshelferin gleih Wafler 
über den Kopf und fprede: „Ich taufe dich im Na— 
men des Baters, und des Sohnes, und des hei- 
ligen Geiftes. Amen.” So ift es getauft. Das 
Nämliche gilt, wie Einige behaupten, wenn einer ber grö- 
Bern Theile des Körpers, außer dem Kopfe, ſich zeigt; 
ein Anderes, wenn ein Meiner Theil. Daher wenn nur 
der Knöchel, der Fuß oder die Hand zum Vorſchein Fommt, 
darf diefer oder Diefe nicht getauft werben; gefchieht es 
doch, fo nügt es Nichts. Denn da die Geburt fo nicht 
geboren ift, fo kann fie auch nicht wiedergeboren werben. 
Uebrigens wenn nur der Kopf oder nur der größere Theil 
des Leibes zum Vorſchein Fommt, ohne daß erfannt wer⸗ 
den kann, welchen Geſchlechts das Kind ift, fo fage bie 
Geburtshelferin beim Abmwafchen des Kopfes mit Haffer, 
und indem fie das Kreuz über den Kopf macht, Folgen⸗ 
„des: „Geſchöpf Gottes! Ich taufe dich im Nu 
men des Vaters, und des Sohnes und des heil. 
Geiftes; und es wird getauft feyn. 
92, Bon den Firmungen. 

Die Firmung ift das zweite kirchliche Sarrament, von 
Chriſtus ſelbſt eingefeßt, ber feine Apoftel firmte und be- 
fahl, daß fie und ihre Nachfolger die Völker firmen follen. 
Wie bei der Taufe, fo wird auch bei dieſem Sacrament 
eine Gevatterfchaft eingegangen, welche die Ehe einzugehen 
hindert und die eingegangene aufhebt. Keiner kann ſich 


2) Hierin waren die Meinungen der Gelehrten ver pieben j 
wie ai. Durand Rational. div. officior. Libr. I. Cap. 5. 


N. 16. beweifet 
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zweimal firmen, mie andy nicht zweimal tanfen laſſen; 
Keiner, wenn er noch nicht getauft ift, darf einen Andern 
zur Sirmung bringen; Keiner darf fein eigenes Kind, oder 
umgefehrt, der Mann nicht die Frau zur Firmung brin- 
gen, und umgekehrt. Der Mann und die Frau bürfen 
nicht zugleich als Pathen bei ver Firmung eines Kindes 
fieben oder e8 darbringen; aud follen nicht Mehrere einen 
Sirmling, oder Einer mehrere Firmlinge zur Firmung als 
Pathe darbringen, damit nicht durch die Länge der Zeit 
oder durch die Menge der Perfonen eine Vergefienheit ent- 
ftebe und Gelegenheit zu fündigen berbeiführe, Einer, der 
nicht getauft ift, Fann dieſes Sacrament nicht empfangen. 
Iſt Der, welcher gefirmt werben foll, erwachſen, fo muß 
er zuvor beichten. Bei ver Firmung koͤnnen die Namen 
geändert werden. Keiner darf ohne dieſes Sacrament fein 
Leben fchließen; deßwegen präge man den Laien ein, nicht 
lange die Ankunft eines Bifchofs zu erwarten, fondern die 
Rinder zu den benachbarten Drten zu fohiden, wo, wie 
fie hören, der Biſchof angelommen iſt. 


93. Bon ben Beichten. 

Keiner darf einem fremden Priefter feine Sünden beich- 
ten, wenn er nicht zuvor von feinem eigenen Priefler die 
Erlaubniß begehrt und erhalten hat. Diefe fol man nicht 
böswillig geben oder verweigern. In gewiſſen Fällen kann 
Jemand doch ohne zusor von feinem eigenen Prieſter be⸗ 
gehrte Erlaubniß einem fremden Prieſter beichten: 

1) Wenn der Bischof einen Andern dazu befonders 
beauftragt bat. 

2) Wer in einer fremven Pfarre fündigt, Tann aud 
dem Prieſter der fremden Pfarre beichten. 

-3) Wenn Jemand feinen Wohnfig verlegt. 

4) Wenn er feinen feften Wohnfig bat. 

5) Wenn er in Lebensgefahr fommt, und feinem eige⸗ 
. nen Priefter nicht beichten kann; in dieſem Falle kann er 
auch einem Laien beichten '). 


2) Siehe Denkwürdigk. V. 3b, TIL TH. ©. 2384: Bon ber 
Beichte bei Laien, und VIL DD, 1 Th. ©. 9%, 
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Der Priefter ſoll jedoch einen fremven Pfarrgenoffen 
‚ohne Erlaubniß von deſſen eigenem Pfarrer nicht zur Beicht 
aufnehmen. Der Beichtende klage ſich felbft, nicht einen 
Andern an; fo darf er auch nicht die Perfon nennen, mit 
welcher er gefündigt hat, und der Beichtvater darf aud) 
nicht nach dem Namen berfelben fragen. jeder muß mit 
eigenem Munde, nicht durch einen Boten oder Durch über: 
reichtes fchriftliches Bekenntniß beichten, damit Der, wel- 
cher in eigner Perfon gefündigt hat, auch in eigner Perfon 
zu feiner Demüthigung .beichte. 

Die Beichte der Frauen böre man nicht an einem 
verbedten, fondern an einem offenen Orte; auch fchaue 
man nicht in ihr Angefiht; fondern man balte entweder 
das Kopftuch vor die Augen oder wende feine Augen an⸗ 
derwärts bin. Hört der Beichtvater vielleicht eine ab⸗ 
fheuliche Sünde, fo fpeie er nicht aus, verziebe Das Ge- 
ficht nicht, und gebe Fein Zeichen, wodurch er den Beich- 
tenden befchämen over abfchreden könnte, daß er ſich 
fcheuet, die übrigen Sünden zu beichten. — Der Priefter 
ermahne den Sünber forgfältig und leite ihn befcheiden, 
daß er alle feine Sünden bemüthig, wahrhaft, ganz, ein- 
fach und treu beichte, weder durch Schamhaftigfeit, noch 
‚ dur Furcht eine Sünde zurüdhalte, und bemerfe ihm, 
daß er nicht einem Menſchen, fondern Gott, deſſen Perfon 
er vorftelle, beichte, und daß er felbft ein Sünder fey, 
und daß vie heil. Apoftel Petrus und Paulus Sünver 
waren; ferner daß es beinahe über die Natur gehe, ohne 
Sünde zu feyn; daß es menfchlich fey, zu fündigen, aber 
teufliſch, in der Sünde zu verbarren. Man fage ihm, 
dag, wenn er verftellt over hinterbaltig beichte, oner wenn 
er eine ſchwere Sünde verhehle oder wiffentlich auslaffe, 
oder einen Theil feiner Sünden dem einen, und den an⸗ 
dern Theil einem andern Prieſter beichte, vie Buße nicht 
enüge, um das ewige Heil zu erlangen. Crlennt ber 
—*2* was der Beichtende hat ſagen wollen, ſo frage 
er, ob er noch Anderes zu ſagen habe, und ermuntere 
ihn, ſich vorſichtig zu bedenken, damit er Nichts auslaſſe. 
Ueber die Umftände der Sünde frage er genau und be⸗ 
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butfam, nit aus bioßer Wißbegierde, fondern um einen 
guten und heilfamen Rath geben zu fönnen. Der Priefter 
jey befcheiven und vorfüchtig; er gieße nah dem Beifpiel 
eines erfahrenen Arztes Wein und Del in die Wunden 
des Kranken; er erforfche fleißig die Umftände der Sünde 
und der Sünder, wodurch er gewahr wird, welchen Rath 
er geben, welches Mittel er vorjchreiben fol, Er frage 
alfo im Allgemeinen und im Einzelnen, ob er 5.3. durd. 
Stolz, Unmäßigfeit, Unkeuſchheit sc. gefündigt habe. Das 
ber Auguftin: „Ein fleißiger Unterfucher und kluger Er- 
forfcher lockt auf eine feine und weife Art aus dem Sün- 
der heraus, was er vielleicht nicht weiß, oder was er ſich 
zu Inge ſchaͤmt.“ 

rkennt der Prieſter dann die Vergehen nach Ort, 
Zeit, Geſchlecht, Beſchaffenheit, Urſache, Meinung, fo trage 
er kein Bedenken, weiter zu erforſchen die Perſon, ihre 
Zuftände, und was dazu nöthig iſt; doch darf er nicht 
zu ftrenge in die Umftände eindringen, auch nicht über 
ungewöhnliche Dinge fragen, damit nicht der Sünder durch 
folhe Fragen, die er nie gehört hat, belehrt und zur 
Sünde verleitet werde. Denn oft, wie der heil. Gregor 
fchreibt, wird eine Sünde dur Reden, einzelne Andeu⸗ 
tungen und Erklärungen entvedt, die der Beichtende felbft 
nicht Fannte; aber dabei erforfche er nicht, woher die Pers 
fon fey, und mit wen fie gefündigt bat. Der Priefter 
frage auch den Beichtenden, ob es ihn auch reue, gefün- 
digt zu haben; denn diefer Darf fich nicht freuen, daß er 
befebrt fey, wenn es ihn nicht ſchmerzt, daß er verkehrt 
war; und ober den Vorſatz babe, ‚nicht mehr zu fündigen, 
fondern Buße zu thun. Antwortet der Sünder, er Fönne 
und wolle fih nicht von der Sünde enthalten, oder er 
wolle fih wohl von einigen enthalten, von den andern 
aber nicht, fo muß nichtsveftomweniger der ‘Priefter die 
Beichte hören, und ihm Rath geben; jedoch ehe er ihm 
raͤth, fage er ihm ganz offen, daß, wenn Jemand fein 
ganzes Vermögen ven Armen gebe und fein ganzes Leben 
lang in Waffer und Brod fafte und andere gute Werfe 
thue, dies Alles ihm Nichts nüge, um das ewige Leben 
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zu erlangen, fo lange er in ver begangenen Sünde ver 
barrt, und feinen feften Willen und Borfas hat, davon 
abzulaffen; er fpreche ihn von feiner Sünde los, wenn 
er nicht über alle eine wahre Reue und den Borfat bat, 
nicht mehr zu fündigen, wozu er ihn auf alle mögliche 
Meile führen fol; kann er dies nicht, fo gebe er ihm 
diefen Rath: „Bruder! Ich fage dir wohlmeinenn, fafte, 
bete, gieb Almofen und thue andere gute Werke; dieſe 
reichen doch nicht hin, um das ewige Leben zu erlangen, 
fo lange du in der Sünde und in dem Willen zu fündigen 
verbleibft; denn Yaften, Beten und andere gute Werfe 
nüßen Nichts, wenn der Geift nicht von der Sündenluſt 
abfteht; denn gemäß dem Jeſaias ift Der, welcher noch 
thut, mas er bereuet, kein Büßer, fondern ein Spötter, 
weil Werke ohne Liebe bei Gott weder Rechtfertigung, noch 
Heiligkeit erwirfen; doc thue folde Buße, auf daß Gott 
der Herr durch die guten Werfe dein Herz zu wahrer Buße 
bewegen und erleuchten möge. ” 

Nach abgelegtem allgemeinem Bekenntniß: Ich ber 
fenne vor Gott ac. ertheile er ihm nicht Die Losſprechung, 
fondern fage ihm, er dürfe ven Leib Chrifti nicht empfangen, 
fo lange er in den Sünben, und in dem Willen und Vor⸗ 
faß zu fündigen bebarre; doch fehe er vor, daß der Sünder 
nicht in Verzweiflung falle, wie die Juden den Judas zur 
Berzweiflung gebracht haben. Und weil Widriges durch 
Widriges geheilt wird, fo rathe ver Priefter dem reumüthi- 
gen Sünder, der feine Sünden gebeichtet und den Vorſatz 
bat, nicht mehr zu fündigen, und lege ihm eine ihm ange- 
mefiene Buße und Züchtigung auf. Gegen die Hoffarth 
rathe er ihm die Demuth an, und lege ihm Gebet auf; 
gegen den Neid reiches Almofen; gegen die Eßluſt Abtöp- 
tung und Nüchternheit; gegen Unkeuſchheit Faſten, Beten, 
Wallfahrten, Geißeln und andere Züchtigungen des Flei⸗ 
ſches; jedoch ſchreibe man allezeit nach der Befchaffenheit 
der Perfon eine ſolche Buße vor, die der Büßer auch vers 
richten kann, damit er nicht etwa wegen allzu großer Strenge 
noch ſchwerer fündige durch Unterlaffung ver Buße. Denn 
wenn wir, nad bem heil, Joh. Chryſoſtomus, durch Aufs 


415 


legung allzu gelinver Buße zwar fehlen, fo iſt es doch befier, 
der Erbarmung mwegen eine folche zu geben, als daß eine 
große Buße der Strenge wegen gar nicht verrichtet werde, 
Denu wo der Hausherr freigebig ift, Darf ver Ausſpender 
nicht karg feyn. Und nad dem heil. Ambrofius iſt es beffer, 
aus Barmherzigkeit folche geringe Bußen zu geben, als aus 
Härte größere. 

Nach auferlegter Buße und nach gefchehener Beicht fage 
der Priefter dem Beichtenden : „Yür die Sünden, bie du 
reumüthig gebeichtet haft, lege ich Dir Diefe Buße oder Ge⸗ 
nugthuung aufs“ warauf er ihm die Hand auflegt, fpre- 
hend: „Derallmädtige und barmberzige Gott 
verleihe dir bie Nadhlaffung, Losſprechung 
und Bergebung aller veiner Sünden. Und ich, 
durch die Auctorität unfers Herrn Jeſus Chris 
us und der heil, Apoftel Petrus und Paulus, 
wie auch Fraft des mir übertragenen Amtes und 
der mir ertheilten Vollmacht fprede dich von 
den Sünden los, die du gebeichtet, und wor—⸗ 
über du wahre Reue haft.“ Er fage ihm weiter, 
wenn ihm fpäter noch Sünden einfallen follten, fo möge er 
zurüdfommen, um fie zu beichten. 

Dem Kranken lege man die Buße nicht auf, fondern 
bemerfe und erfläre fie ihm nur. Der Prieſter fpreche fo 
zum Kranken: „Bruder! mwäreft bu gefund, fo müßteft du 
für die Sünden, die du gebeichtet haft, fo viele Jahre und 
auf folche Art Buße thun; weil du aber jegt Frank bift, fo 
lege ich dir für jet Feine Förperliche Buße auf; follteft du 
jedoch an dieſer Krankheit fterben, fo laß an Arme oder an 
fromme Orte fo viel geben, ober laß fo viele heil. Meſſen 
Iefen und Anveres vergleichen ftatt der Buße; wirft du aber 
beffer, fo mußt vu diefe Buße thun.“ Cr lege ihm dann 
die Hand auf und fprede ihn von Sünden los, wie oben 
von dem Gefunden gefagt worden iſt. Hat vielleicht ein 
Kranfer ven Priefter begehrt, um zu beichten, oder Zeichen 
der Buße gegeben und bat, ehe der Priefter gefommen ift, 
die Sprache oder fein Bewußtſeyn verloren, fo foll er ent» 
weder auf das Winfen des Kranken oder auf das Zeugniß 
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zu erlangen, fo ange er in ber begangenen Sünde ver- 
barrt, und feinen feften Willen und Borfag hat, davon 
abzulaffen; er fpreche ihn von Feiner Sünde log, wenn 
er nicht über alle eine wahre Reue und den Vorſatz bat, 
nicht mehr zu fündigen, wozu er ihn auf alle mögliche 
Meife führen fol; Tann er dies nicht, fo gebe er ihm 
diefen Rath: „Bruder! Ich fage dir wohlmeinenp, fafte, 
bete, gieb Almofen und thue andere gute Werke; viefe 
reichen doch nicht hin, um das ewige Leben zu erlangen, 
fo fange du in der Sünde und in dem Willen zu fündigen 
verbleibft; denn Faften, Beten und andere gute Werte 
nüsen Nichts, wenn der Geift nicht von der Sündenluft 
abfteht; denn gemäß dem Jeſaias ift Der, welcher noch 
thut, was er bereuet, fein Büßer, fondern ein Spötter, 
weil Werke ohne Liebe bei Gott weder Rechtfertigung, noch 
Heiligkeit erwirfen; doc thue ſolche Buße, auf dag Gott 
der Herr durch die guten Werfe dein Herz zu wahrer Buße 
bewegen und erleuchten möge. ” 

Nah abgelegtem allgemeinem Belenntniß: Ich be= 
fenne vor Gott ac. ertheile er ihm nicht die Losfprechung, 
fondern fage ihm, er dürfe ven Leib Chrifti nicht empfangen, 
fo lange er in ven Sünden, und in dem Willen und Vor⸗ 
ſatz zu fündigen beharre; doch fehe er vor, daß der Sünder 
nicht in Verzweiflung falle, wie die Juden den Judas zur 
Verzweiflung gebracht haben. Und weil Wipriges duch 
Widriges geheilt wird, fo rathe der Priefter dem reumüthi- 
gen Sünder, ber feine Sünden gebeichtet und den Vorſatz 
bat, nicht mehr zu fündigen, und lege ihm eine ihm ange- 
meffene Buße und Züchtigung auf. Gegen die Hoffarth 
rathe er ihm die Demuth an, und lege ihm Gebet auf; 
gegen den Neid reiches Almofen; gegen vie Eßluſt Abtöd- 
tung und Nüchternheit; gegen Unkeufchheit Faften, Beten, 
Wallfahrten, Geißeln und andere Züchtigungen des Flei- 
fhes; jedoch ſchreibe man allezeit nach der Befchaffenheit 
der Perſon eine ſolche Buße vor, die der Büßer auch vers 
richten kann, damit er nicht etiwa wegen allzu großer Strenge 
noch ſchwerer fündige Durch Unterlaffung ver Buße. Denn 
wenn wir, nach dem heil. Job. Chryſoſtomus, durch Aufs 
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Iegung allzu gelinder Buße zwar fehlen, fo ift es doch beffer, 
der Erbarmung megen eine folche zu geben, als daß eine 
große Buße der Strenge wegen gar nicht verrichtet werbe. 
Denn wo ver Hausherr freigebig if, darf der Ausſpender 
nicht Farg feyn. Und nach dem heil. Ambrofius ift es beſſer, 
aus Barmherzigkeit folhe geringe Bußen zu geben, als aus 
Härte größere. 

Nach auferlegter Buße und nach gefchehener Beicht fage 
der Priefter dem Beichtenden: „Für die Sünden, die du 
reumütbig gebeichtet haft, lege ich dir diefe Buße oder Ge⸗ 
nugthuung auf;“ marauf er ihm die Hand auflegt, fpre- 
chend: „Der allmädtige und barmberzige Gott 
verleihe dir die Nachlaffung, Losſprechung 
und Bergebung aller veiner Sünden. Und ic, 
durch die Auctorität unfers Herrn Jeſus Chris 
us und der heil. Apoftel Petrus und Paulus, 
wie auch Fraft des mir übertragenen Amtes und 
ber mir ertheilten Vollmacht fprede dich von 
ben Sünden los, die du gebeichtet, und wor- 
über du wahre Neue haft.” Er fage ihm meiter, 
wenn ihm fpäter noch Sünven einfallen follten, fo möge er 
zurüdfommen, um fie zu beichten. 

Dem Kranken lege man die Buße nicht auf, fondern 
bemerfe und erfläre fie ihm nur. Der Priefter fpreche fo 
zum Kranken: „Bruder! wäreſt du gefund, fo müßteft du 
für die Sünden, die du gebeichtet haft, fo viele Jahre und 
auf ſolche Art Buße thun; weil du aber jegt Frank bift, fo 
lege ich dir für jegt Feine Förperlihe Buße auf; follteft du 
jedoch an dieſer Krankheit fterben, fo laß an Arme over an 
fromme Orte fo viel geben, oder laß fo viele heil. Meſſen 
lefen und Anderes vergleichen ftatt der Buße; wirft du aber 
beffer, jo mußt du diefe Buße thun.” Er lege ihm dann 
die Hand auf und fprede ihn von Sünden log, wie oben 
von dem Gefunden gefagt worden if. Hat vielleicht ein 
Kranker den Priefter begehrt, um zu beichten, oder Zeichen 
ver Buße gegeben und hat, ehe der Priefter gekommen ift, 
die Sprache oder fein Bewußtſeyn verloren, fo foll er ent- 
weder auf Das Winken des Kranken oder auf Das Zeugniß 
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Derer, die den Priefler gerufen und die Wünfche des 
Kranken vernommen haben, ihm alle Tröftungen ver Re 
Iigion zufommen laffen, ihm vie Losfprechung und Recons 
ciliation ertheilen, über ihn beten, ven Kreuzkuß ihm geben, 
ihn auf dem Kirchhof begraben und das Weitere thun. 


94. Don der aufzulegenden Buße und von ber zu machenden 
Erforfchung. 

Der Priefter möge fih wohl hüten, durd ein befon- 
deres Wort, wenn er 3. B. fagt: „Sch bin Fein Dieb 
oder Ehebrecher,“ wodurch er zu verftehen giebt: „Du 
bift ein ſolcher,“ oder wenn er im Allgemeinen fagt: „Sch 
weiß, was du für Einer bift“, oder Durch ein Zeichen oder 
auf andere Weife, durch Gunft, Haß oder Furcht, ven 
Sünder zu verrathen over zu offenbaren. Zrägt er viel- 
leicht Bevenfen, welde Buße er für die Sünde auflegen 
fol, und bevarf deßhalb des Rathes des Biſchofs oder 
eines andern geſchickten Mannes, fo fuche er diefen fehr 
behutfam und im Allgemeinen unter andern Ausprüden, 
ohne die Perfon zu nennen. Sonft wird er abgefest wer⸗ 
den und in ein firenges Klofter verwiefen, um dort lebens» 
längliche Buße zu thun. 


95. Bon der Befcheibenheit der Aerzte. 


Den Leibärzten befehlen wir unter Strafe der Ercom- 
munication, die Kranten zu ermahnen und anzubalten, 
daß fie vor Allem die‘ Seelenärzte rufen laffen, und daß 
nachher zu den Mitteln ver Teiblichen Arzenei gefhritten 
werde; auch verbieten wir ihnen unter Strafe der Er- 
communication, Mittel für den Leib vorzufchreiben, die ber 
Seele gefährlich find. 


96. Bon den Bußen und Losſprechungen. 

Das merfe man fih auch, daß die Sünde nicht nach⸗ 
gelaffen wird, wenn das Weggenommene nicht zurüder- 
ſtattet oder vergütet wird, wo die ZJurüderftattung und 
Vergütung möglich ift. Es kann Keiner zur Buße aufges 
nommen und von ber Sünde losgeſprochen werben, wenn 
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er nicht zuvor Das, was er geraubt und geftohlen, over 
gottesräuberifcher Weife meggenommen, was er in Brand 

dt, was er erwuchert bat, oder was er fonft aus 
einem Schiffbrud over einer Feuersbrunſt erhalten over 
ungerecht erpreßt hat, over den Zins, den er gegen ben 
Willen des Herrn, dem er ihn ſchuldet, zurüdgehalten 
hat, oder den verübten Schaden, überhaupt jede Unge⸗ 
rechtigfeit wieder vergütet. In allen biefen und berglei- 
hen Fällen muß der Priefter dem Beichtenden befeblen, 
gleih nad Moͤglichkeit wieder zu erfeßen; ift aber bie 
Sünde geheim, fo muß die Erftattung im Geheimen durch 
den Priefter oder durch eine andere fremde Perſon mit 
Berfcehweigung des Namens des Pönitenten gefhehen. Hat 
aber der Pönitent weder bemegliches, noch unbemegliches 
Vermögen, aus welchem er Erfag leiften könnte; oder hat 
er Vermögen und kann Erfag Teiften, Derjenige aber, 
dem er erflatten muß, ift nicht anmefend und kann nicht 
dafeyn, ber Beichtenve ift aber wahrhaft reumüthig und 
zerknirſcht, bat auch ven feften Vorfaß, wenn er Fönnte, 
Genugthuung zu leiften, fo möge ihm eine Buße auferlegt 
werben, und ber Kranfe möge dann den Erben fagen, daß 
hi wehn er fterbe, aus feiner Hinterlaffenfchaft genugthun 
olfen. 


97. Bon den in ber Beichte zu leitenden Reſtitutionen. 


Alle Pönitenten, Gefunde oder Kranke, vie gehalten 
find, Anvern Etwas zurüdzugeben, werben nicht entſchul⸗ 
digt, wenn fie den Erben auflegen, die Erftattung zu bes 
forgen oder den Schaden zu vergüten, ftatt felbft gleich, 
wo es füglich gefchehen kann, eine vollftändige oder theil- 
weiſe Zurüderflattung vorzunehmen. Denn ber Inhaber 
einer fremden Sache, fo auch deffen Erbe ift zur Erftattung 
verpflichtet, infomweit die Erbfchaft hinreichen kann, und 
diefe Erftattung muß dem Cigenthümer der Sache over 
- beffen Erben, wenn fie zu finden find, geleiftet werben; 
fönnen aber dieſe nicht ermittelt werben, oder finden fie fh 
zu der anberaumten Zeit nicht ein, und weiß man auch nicht, 
wer und wo fie find, fo werden Die Sachen auf den Rath 
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es Prieiters * frommen Zwecen, vorzuglich zur Unter⸗ 
flügung ber Armen, für die Seele Deſſen, dem die Sache 
rechtmaͤßig zukommt, verwendet; bies foll dort geſchehen, 
wo bie Sache gefunden oder meggenommen, und Per Scha⸗ 
Deu verurſacht worden if. Kennt man bie Perfon, der die 
Rödgape zu machen iſt, hält fie fi aber in weit entfernten 
Gegenden auf, und bat man auch Feine Ausficht, daß fie 
balp zurückkehre, fo fie man ihr die Sache, wenn es 
füglich und ſicher geſcheben kann, oder man bewahre fie auf; 
kommt Be nicht zurück, fondern flicht fie, fo mag Pie Sache 
mit kirchlicher Genehmigung unter Die Armen vertheilt wer: 
den, IR ferner die Sache, welche zurüdgegeben werben 

‚von geringem Werth, fo muß fie auf Koflen des 

uldners zurüdgefchigft werben; oper ift Die Summe klein, 
und der Schuldner arın, fo mag fie ihm gelaffen werben, 
bag er für die Seele Deffen, dem fie zufommt, bete. 

Findet Jemand auf einem Wege Gel» oder eine andere 
Sache, fa muß er es Dem wiedergeben, ver es verloren 
has, menu er ihn ausfindig machen kann; weiß er nicht, 
wew sh zugebört, oder weiß er es, Tann ihn aber nicht fin» 
Deu, ſo werke es von den Prieftern ober durch die Diener 
in wer Kirche ober ap dem Orte, wo ed. gefunden worden 
ift, befannt gemacht. Hat man eine Weile gewartet und 
Der, dem das Geld oder die Sache gehört, iſt noch nicht 
ermittelt, fo werde es mit Tirchlidder Genehmigung für Die 
Soele des Eigenthuͤmers unter hie Drisarmen vertheilt. 
IR wis gefundene Sache oder Summe gering uud der Fine 
ber arın, fo Bann fie ibm als Almefen gelaffen werben, 
daß er für wie Seele des Eigenthümers bete, 

Der Beichtyater, der Das, worüber er urtheilen fall, 
gut fennen muß, denn Keiner kann urtheilen über Etwas, 
was er nicht Fennt, muß wohl willen, Daß, wenn Mehrere 
bei Ausübung eines Raubes zufammen waren, Jeder Pas 
fe fih Geraubte zurüdgeben muß, wenn er nur nicht mite 
ſchuldig ift an ben durch Andere geſchehenen Näubereien. 
IH er mitſchuldig, weil er vielleicht Mndern dazu gerathen 
bat, und bie Enſwendung auf feinen Rath geſcheben iR, ſo 
id er gehalten, das Garze zu arfegen, inſpoweit er kaum, 
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befonders in feinem Gewiffen. Bill der Beraubte, ans ges 
rechter oder ungerechter Urfache, gegen die Räuber und 
deren Rathgeber feine gerichtliche Klage einlegen, fo muß 
ibm doch genuggethan werben, es fey denn, baß vieleicht 
der Beraubte dem Haupträuber, der die Sache hat, gnädig 
verzeihe, in welchem Yalle auch ver Rathgeber, ver Nichts 
Bat, befreit iſ. Wird ver Rathgeber von dem Beraubten 
freigefprochen, fo find deßwegen die Andern, die Die Saden 
erhalten haben, nicht auch frei, es fey denn, der Beraubte 
babe ausdrücklich auch dieſe Ioslaffen wollen. Hat weiter 
jemand zwar nicht zu dem Raube gerathen, geht aber doch 
mit dem Räuber, nidt um bei vem Raube, von dem er 
abgerathben hat, behülflich zu feyn, fondern um den Raus 
ber, damit er nicht ‚von Andern mißhandelt werde, zu 
fhüßen, fo ift er, wenn Nichts entwendet worden iſt, nicht 
zum Erfag verpflichtet; hat aber der Räuber Etwas weg⸗ 
genommen, fo ift der Begleiter wohl zum Erfag verpflichtet, 
weil er, obfchon er nicht dazu gerathen, doch Hülfe geleiftet 
bat; dies gilt aber nur, wenn ver Räuber ohne den Be- 
gleiter die Sache nicht fortbringen konnte; konnte er dies 
doch, fo ift jener nicht verpflichtet. Hat der Räuber Nichte 
weggenommen, fondern nur Schaden zugefügt, fo ift auf 
feine Weife Derjenige, der mit ihm gegangen ifl, um ihn 
zu ſchützen, zum Erſatz verpflichtet; würde aber ber Räu⸗ 
ber durchaus nicht gegangen feyn, wenn er nicht die Der 
gleitung gehabt hätte, fo ift der Begleiter doch verpflichtet, 
weil er, obfchon er mit dem Munde abgeratben hat, doc 
dazu behülflih war und durch die That dazu gerathen 
bat. MWeberhaupt muß eine Reftitution gefchehen, wenn 
auf irgend eine Art nur Etwas zum Nachtheil Deffen, 
den es angeht, erworben worden ift, weil nämlich Der 
Schaden durch Injurie zugefügt wurde; wo aber die Sache 
Niemanden betrifft, wenn fie auch fonft auf unerlaubte Art 
erworben worden ift, fo daß fie ohne Sünde nicht behal⸗ 
ten werben darf, wie 3. B. Einige behaupten von dem 
Dingen, die ein Ercommumicirter erwirbt; fo auch wenn 
die Sache Jemanden betrifft, man aber nicht weiß, wer 
oder wo derfelbe ift, oder wer deſſen Erbe ift: fo mag 
27 * 
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die ganze Sache auf den Rath des Beichtvaters, ven Ars 
men gegeben, oder wenn der Schuldige felbfi arm iſt, 
densfelben gelafien werden. Denn eine Reftitution muß 
gefcheben, wenn Einer durch Diebflahl, Raub, Gewalt- 
thätigfeit, Betrug over falfche Beichulrigung fih Etwas 
erworben hat, damit wir alle dieſe Fälle zuſammenneh⸗ 
men, in welchen entweder durch Anklage oder durch das 
rigterlihe Amt eine Zurädforderung zufteht. 


Weiter von den Reflitutionen. 


Man ift gehalten zu reflituiren, mas man einem An- 
dern entiweber nad dem Naturrechte, wie 3. B. einem 
Diener, ſchuldig ifl, oder was man nur nad) dem bürger- 
lihen Rechte ſchuldig if, wie wenn ein Grbe, glaubend, 
feine Erbſchaft reiche volllommen aus, das Legat vollftän- 
dig abträgt, wovon er den gefeglihen Theil ( Falcıdıam) 
abziehen Fonnte, fo muß der Legatar (obſchon Einige wi⸗ 
berfprechen) ihm dies aus dem Grunde erfeßen, weil er 
den gefeglihen vierten Theil rechtlich abziehen Fonnte, 
worüber das Geſetz Falcidia entfchieven hat. Das Nämliche 
gilt bei Dem, der in der Hoffnung einer baldigen Aus- 
zahlung gefchrieben hat, er ſchulde Geld, der jedoch Nichte 
erhalten bat; denn obfchon die zwei Fahre verflofien find, 
nah welchen eine gerichtliche Klage über nicht bezahltes 
Geld nicht mehr zufteht, fo ift er im Gewiſſen doch vers 
pflichtet, dem Creditor etwas wiederzugeben, wozu er nad 
dem @ivilrechte nicht verpflichtet wäre wegen der angenom- 
menen Erception. So auch ein Akteur, ver unter dem 
Scheine eines guten Chriften Mandes erworben hat, ins 
dem er die Vollziehungen der Teſtamente und dergleichen 
auf fh nahm; er ift gehalten, Das zu erfegen, was er 
betrügerifcher Weife erworben hat; jedoch nicht etiva Dem, 
der es gegeben hat, weil er feinen Lohn ſchon erhalten 
hat; fondern er fol fih Freunde von dem ungerechten 
Diammon machen, indem er benjelben zu frommen Zwecken 
verwendet. Wirklich fcheint Der zurüdgegeben over ges 
nuggetban zu haben, der es, auf was immer für eine 
Art, der Kirche gegeben hat, wenn ihm, da vie Sache 
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felbft noch nicht zurüdgegeben ift, Derjenige, dem wie Re⸗ 
ſtitution zu leiften ift, ohne vorläufige Verträge von Hers- 
zen vergiebt over nachläßt, falls dieſer nur eine folche 
Perfon ift, die fehenfen oder nachlaſſen fann; denn Ger 
nugthun ift thun nah dem Willen des Gläubigers. In⸗ 
beffien wenn der zur Reſtitution BVerpflichtete ganz und 
gar unfähig ift zu zahlen, fo reicht gemäß dem Gefagten 
die Reue hin mit dem Borfag, zurüdzugeben, wann er 
füglih Tann; denn wer Nichts hat, kann auch Nichts ges 
‚ben, und Gott fragt das Herz, das Geſetz verlangt aber 
Werke. Zweifelt der Beichtvater, ob Sener fo arm fey, 
wie wir gefagt haben, fo rathe er ihm, feinem Vermögen 
zu entjagen; bat er dies gethan, fo ift es genug; feine 
Armuth ift alsdann offenbar. Aber obſchon er feinem Ver⸗ 
mögen entfagt bat, fo muß der Beichtvater ihm doch eine 
heilfame Buße auflegen, was er auch thun muß, wenn 
er auch vollflommen bezahlt ober genuggetban hat. Denn 
ein Solcher hat zwei beleidigt, Gott nämlih, der befoh- 
len bat: Du ſollſt nit fiehlen, wodurch jede unges 
rechte und unerlaubte Ermerbung einer fremden Sache 
verboten wird; der auch gefagt hat: Du follft deinen 
Nächften lieben, wie dich felbft; und wieder: Du 
folk nicht begehren deines Nädhften Gut. Er 
fol ihm daher wegen Uebertretung des göttlichen Gebotes 
eine heilfame Buße auflegen, wodurch er Gott genugthut. 
Er hat aber auch ven Nächflen beleidigt, indem er beffen 
Eigenthum auf unerlaubte Wetfe an fi) gezogen, verfchlen- 
dert oder verborben hat, ober ihn auf eine fchännliche Art 
mißhandelt hat; weßhalb er, wenn er Vermögen hat, 
den Schaden erfegen und genugthun, oder feinem Vermögen 
entfagen muß. Das Eine fließt das Andere nicht aus; 
weßwegen es nicht genug ift, ven Schaden zu erfeßen oder 
dem DBermögen zu entfagen, wenn nicht eine Buße Darauf 
folgt, wodurch er auch Gott genugthut. Kann er aber gar 
nicht bezahlen, will es jenoch zum Theil oder auch im Gan- 
zen thun, kann es aber nicht füglich und ohne Gefahr für 
feinen eignen Unterhalt und für den feiner Frau und Familie, 
fo fuche ihn ber Beichtvater zu wahrer Rene und Buße 
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zu bewegen und forede: „Sohn! gieb zuräd, fo viel du 
kaunſt, Damit du der ewigen Berbammniß entgebfl und 
dich mit Gott im Himmel ewig freuen mögeſt.“ (Cr fielle 
ihm dann nach der Weiſung des heil. Auguſtin das göttliche 
Gericht vor, ſchrecke fein Gewiſſen und berede ihn zur Buße. 
Sat ver Beichtende aber weder den Willen, zu erfegen, noch 
and Reue, fo kann ihm der Priefter auch feine Buße auf- 
legen, fondern gemäß dem Gefagten nur einen Rath geben. 
Vermag der Beichtdater, in ihm Reue und Buße zum er- 
wecken, fo fage er ihm, er möge gleich oder in einer ger 
wiſſen Zeis, fo viel er füglich koͤnne, wieder vergüten, und 
übrigens Den, ben er entſchaͤdigen muß, demüthig un» aufs 
sichtig um Verzeihung bitten; erreicht er died, fo iſt es 
aut; fonfk vergleiche ſich ver Pönitent mit dem Beſchaͤdig⸗ 
ten, daß er mit deſſen Bewilligung nah und nad, alle 
Jahre oder Donate, fo viel er kann, abtrage, bis Alles 
erfeßt if, Doch mit Vorbehalt ver nöthigen Nahrung für 
ſich und feine Yamilie. Sind es vielleicht Mehrere, denen er 
ſchuldig ifl, von denen Einige Aufichub oder auch Nachlaß 
geben wollen, Andere nicht, fo rathe ihm der Beichtvater, 
zum weltiichen Richter zu gehen, der alle Gläubiger berufen 
und nad dem Beſcheid ver Mehrzahl die Sade ord⸗ 
nen wird. Die Majorität bezieht fih hier auf die Größe 
der Schul» und auf die Zahl der Perfonen. Steben fie 
ſich glei, fo ift die mildere Dreinaug vorzuziehen, nänlich 
jene, die einen Aufichub bewilligt, und bier gilt Fein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen bypotbelarifgen und banpfchriftlichen Glaͤu⸗ 
bigern. Kam der Pönitent aber gar Feine Nachſicht ermit- 

n, fo ift er gehalten, gleich zu zahlen over feinem Ber- 
mögen zu entiagen; denn ein folder Sumder darf Teinen 
Berzug machen, vorzüglid wenn Der, ven er entfdhä- 
digen muß, es fehr nöthig hat und arm iſt; Doch geſtatten 
vie Rechte eine viermonatliche Frift zur Zahlung. Wo 
aber Feine fo große Noth oder Armuth des Glänbigers iſt, 
und verfelbe auch nicht zu bewegen ift, Aufichub zu geben, 
ner Schaldner aber auch nicht gleich bezahlen over vergüten 
kann, ba kann deu Priefler nach der Meinung Einiger da⸗ 
Wu, daß ex das Beſie des Glaͤubigers zu befürbern facht, 
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fein Gewiffen beruhigen; denn ſtehdt ber Beichtbater ein, 
daß der Glaͤubiger over Creditor fonft nie, Her nicht fo 
geſchwind, oder nicht fo füglich vas Seinige erhalt, fü kaun 

er dem Ponitenten, Nachdem er von bi eidliche Ber⸗ 
ſicherung und angemeſſene Buͤrgſchaft erhalten har, einen 
Zablungsaufſchub geſtatten unv ihn unter der Bedingtteh, 
wenn er nämlich In der angeſetzten Friſt Alles erftille, los⸗ 
ſprechen, damit ſo der Creditor zu ſeiner Sache komme, 
und der Ponitent nicht in Verzweiſlung gerathe; obwohl 
die Steengt bes burgerlichen Geſetes in diefem Falk Anders 
urtheilt 


Keiner darf einem Diebe over NAduber, Wucherer Fuer 
Geizhalſe, geftoblene oder gerauubte Sachen wernehtkeit, 
um bavon Almofen zu geben; dern man darf nicht Böſes 
thun, um dadurch etwas Gutes thun zu koͤnnen; Midh 
benimmt dadurch dem Diebe die Möglichkeit, das Geſtoh⸗ 
lene zurückzugeben, und es rechtfertigt den Raub über 
Diebſtahl nicht, wenn der Raͤuber von der geraubten 
Sache reiches Almoſen giebt; vielmehr iſt das eine Art 
von Diebſtahl, wenn man mit fremdem Eigenthum frei⸗ 
gebig iſt. So begeht Der, welcher eine gewiſſe Sache 
auf eine beſtimmte Zeit zu ſeinem Gebrauch geliehrn Bat, 
eine Art von Diebſtahl, wenn er fie einem Andern lekhet. 
Aber auch ein Crevitor, wenn er die ihm anvertraute 
Sade ohne Wiffen des Schulvners braucht, begeht einen 
Diebfiahl, in melden Kalle er nach ver —— des 
Berbrauches bei der Ruckerſtattung der Sache den Eigeun⸗ 
Mümer entſchaͤdigen muß. Noch ift zu bemetken, daß 
Man, wenn Zweifel entfleht Aber Rückerſtattung unerkaubt 
erworbener Sachen, oder wenn die Sade oder Summe, 
welche zurücdgegeben werden muß, groß ifl, unfern und 
ber Bifchöfe Rath abzumarten Int. So verorbnen wir auch 
noch, daß der Priefter nicht zögere, Das, was ihm von 
den Beichtenden zur Rückgabe oder zur Entſchaͤbigung ge 
geben worden iſt, Andern wiederzugeben, vielweniger es 
zu behalten wage. 
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98. Bon Denen, welde fuspenbirt und ercommunicirt finb, 
Das wollen wir aucd bier noch erwähnen, daß ein 
Ereommunicirter oder (ab homine) Suspendirter, oder wer 
fonft ein kirchliches Benefirium ohne canonifhen Titel be- 
fist, wenn er felig werden will, Alles, was er genoflen 
hat, reftituiren und das Beneficium niederlegen muß, es 
fey denn, daß ihn der apoftolifche Stuhl dispenfirt habe, 


99. Bon ungerehtem Kampfe. 


Mir erflären und machen kund, daß Jeder, der einen 
weltlichen Herrn over Machthaber verleitet, einen unge⸗ 
sechten Kampf anzufangen oder Beute zu maden, ſolida⸗ 
riſch zum Erſatze verpflichtet if. Machen übrigens die 
zwei Hauptperfonen, die Krieg haben, unter fi Frieden 
und erlafien beiberfeits den erlittenen Schaden, fo gebt 
piefer Erlaß nicht auf die Untertbanen und Dienftleute 
über, wenn dieſe nicht ausdrücklich auch abfteben; fonft 
müffen fie Entihädigung und Vergütung erhalten, denn 
wäre fein Krieg, fo Fönnten diefe Herren von ihren Un⸗ 
tertbanen ohne Raub fo Etwas nicht erpreffen. Wäre es 
aber der Fall, daß ver Friede nicht anders erlangt wer» 
ven Fönnte, fo mag dann Das beiverfeitige Gefhäft fo auf 
eine vortheilbafte Art gefihlichtet werden. 


100. Bon den Affefioren und Advocaten. 


Die Affefforen und Advocaten, welche vorfäglich und 
wit Wiffen den Richter bewegen und verleiten, ungerecht 
zu urtheilen, find and ſolidariſch zum Erfag verbunden; 
denn wer den Schaden veranlaßt, fcheint auch den Scha⸗ 
ben zu bewirken. ft der Richter einfältig und urtheilt 
nad Gewiſſen, bintergangen durch den Rath des Affeffore, ' 
der auf guten Glauben gewählt, auch für einen gerechten 
und erfahrenen Dann gemeinlid gehalten wird, fo ift ver 
Richter entſchuldigt, der Affeffor aber zum Erfag verpflich⸗ 
tet. Der Richter und Affeffor iſt zur Reftitution ver- 
pflichtet, wenn fie fih, obgleich fie fih unfähig fühlen, 
doch einlaffen, um zu urtheilen und beizufigen, weil es 
Sünde ifl, wenn fih Jemand in eine Sache einlaͤßt, bie 
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ihn nichts angeht, oder wenn man einen folden Affeffor 
wiffentlih wählt. Ferner ift ein Affeffor, ver einen fe- 
fien Gehalt bezieht, und außerdem nod Etwas erpreßt, 
zur Reftitution verbunden, fo auch die andern unteren 
Beamten, Diener, Boten und Andere, die einen feiten 
Gehalt haben, wenn fie Etwas mehr erpreifen. Haben 
fie feinen feften Gehalt und forvern mit Gewalt und Un⸗ 
geftüm mehr, als fie dürfen und als der Ortsgebrauch 
mit fih bringt, fo müflen fie doch, obſchon fie alsdann 
zur Reftitution nicht angehalten werden, von bem unge 
recht Erworbenen Almojen geben. Wenn Yemand, der 
als Advocat nicht auftreten darf, wie ein Ordensgeiſtlicher 
oder ein Beneficiat, oder wer die höhern Weihen bat, 
doch als Advocat auftritt, fo braucht er zwar Dem, von 
welchem er den Dienitlohn empfangen bat, feinen Erſatz 
zu leiften, indem ihn die Sache nichts angeht, wenn er 
ſich anders Feine Nachlaͤßigkeit in derfelben bat zu Schul 
den kommen laffen, ift aber doch gehalten, den Dienftlohn 
nah dem Rathe des Priefters zu frommen Zwecken zu 
verwenden. 

Hat aber ein Advocat ſeinem Gegner durch Sophi⸗ 
ſterei und boshafte Schwänke das Recht in der Streit⸗ 
ſache entzogen oder ihn gegen Gewiſſen beſchwert, indem 
er eine zweideutige Poſition allegirt, oder fie verfaͤnglich 
macht, oder einen falſchen Zeugen inſtruirt, oder ſeinen 
Clienten verleitet, die Wahrheit zu laͤugnen, oder indem 
er den Streit in die Länge zieht und dergleichen, fo iſt er 
folidarifch gehalten, die wahre Sadlage Derzufielfen ver- 
fiert fein Client durch feine Unwiſſenheit oder Nachläßig- 
feit den Proceß, fo muß er nicht nur den erzwungenen 
Dienſtlohn, fondern auch den Schaden des Proceffes er- 
jegen. Denn Ungefchidlichleit wird einer Schuld glei 
geſtellt. Obſchon es ferner erlaubt ift, für die Rechte 
pflege und für rechtliches Gutachten Etwas zu nehmen, 
fo muß der Advocat doc die Sache des Armen unent- 
geltlich beforgen, wenn dies ohne große Mühe und An- 
firengung gefcheben kann; denn wie er umſonſt empfangen 
bat, fo foll er auch umfonft geben. 
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101. Bon beſtochenen Zeugen. 

Ein beftechener Zeuge iſt gehalten, Dem, ber wegen 
feines falſchen Zengniffes ven Proceß verloren bat, den 
darans entflandenen Schaden zu erfegen. Hat aber ver 
Zeuge eine Belohnung wegen eines wahren Zeugniffes 
erhalten, fo muß er Das, was er erhalten hat, nach dem 
Rathe des Prieftere zu guten Zwecken verwenden. Das 
Namliche gilt von dem Richter, ver für die Erlaffi 
eines gerechten Urtheils Geld angenommen bat. 
kann ver Zeuge und ein delegirter Nichter die billigen Se⸗ 
bühren, und ver Affeffor den gehörigen Dienſtlohn recht⸗ 
lich empfangen. 


102. Bon Denen, weiche anflagen und Anderer Laſter 

anbringen. 

Die, melde faͤlſchlich anlagen und after anbringen, 
find gehalten, den erlittenen Schaden zu erfeßen. jene 
aber, welche aus Haß, nicht aus Liebe verklagen, muſſen 
deßhalb Buße thun, und find gehalten, nicht nur den 
Schaden, fondern auch den guten Namen zu erfeßen; ha⸗ 
ben fie nämlich etwa vurch ſich oder durch Andere ein 
unartiges Geſchwaͤtz gemacht, ein Pasquill verfertigt oder 
abgeleſen, wodurd wer gate Name und bie Ehre verlegt 
worden if, fo müflen fie an ver Orten, wo fie wiſſen, 
daß dies gefchehen ift, Öffentlich erklären, fle hätten gele⸗ 
gen. Iſt Einer von Verſchiebenen und in verſchiedenen 
Sachen in einen übeln Ruf gebracht worden, fo mäfien 
diefe fi nach Gutduͤnken des an feinem Rufe Beeintraͤch⸗ 
tigten ober wenigfiens des Richters hierüber rechtfertigen 
und um Verzeibung bitten; benn Die, welche den guten 
Namen und Wandel Anderer boshaft angreifen, find weit 
ſchlunmer, als Jene, welche das Bermögen und Gut An- 
derer wegnehmen. 


103. Bon fchlechten Berorbnungen gegen bie Rechte und 
Evangelien. 


Bererbaumgen, welde wegen das Seelenheil ſinb, darf 
man nicht beobachten; vie Urheber ſolcher Verordnungen 


nt re, 
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und boͤſer Statuten, welche gegen das Naturrecht find, 
und gegen Das, was im Evangelium enthalten iſt, oder 
welche zum Nachtheil der Kirchen oder gegen die kirchliche 
Freiheit erlaſſen find, jo auch ihre Rathgeber und Schrei⸗ 
ber, und die darnach urtheilen und ſie beobachten und 
exſequiren, find ſolidariſch gehalten, den daraus entflande- 
nen Schaden nad Möglichkeit zu erfegen., Das Nämlige 
gilt, wenn es gefehieht gegen das beftebende Recht, um 
die Armen zu unterdrücken oder die Gerechtigkeit zu hin⸗ 
dern; dergleichen Gefege und Statuten verbinden ohnehin 
richt, 


104. Bon mehrbaren Geſchaͤften. 

Wucherer und Andere, welche unehrbare und verbotene 
Geſchäfte treiben, find zur Reftitution verbunden; denn 
was dem Kapital zugefegt wird, ift Wucher. Daber flieht 
gefhrieben: Leihet, ohne Etwas dafür zu hoffen. 
Selbſt von einem Ungläubigen darf man wucherifche Zin⸗ 
fen nicht annehmen; bat Dies jedoch jemand gethan, fo 
muß er es durch kirchliches Urtheil jenen Chriften zu gut 
fommen Taffen, von benen vielleicht ver Ungläubige wuche⸗ 
riſche Vortbeile erpreßt bat, oder denen er auf andere 
Weiſe verpflichtet ift, oder er legt es zu dieſem Zwecke in 
einem Gotteshauſe nieder, unb fo iſt er frei. Hat ein 
Wucherer viel Gewinn erhalten, fo ift er nach ber Strenge 
des Nechtes gehalten, den ganzen Gewinn zu reftituiren, 
wie ein Dieb und Räuber, zu denen er gezählt wird. 
Weil jedoch Der, welcher ſich ſtark fchnäuzt, Blut heraus⸗ 
giebt, To halten wir dafür, was auch die Meinung Anve- 
rer iſt, es fey in diefem alle genng, wenn der Schufe- 
ner nur das Kapital mit den Koften und billigen Zinfen, 
nicht aber den vollen Gewinn zurückerhalte; denn es flieht 
ihm mir zu, das Seinige mit der Nugung zurückzufor⸗ 
dern; doch ſchickt es fich, daß er!) nach folder Reftitutton 
von dem Schuldner wegen des Gewinne Nachlaß begehre. 
Mebrigens mögen die Frau, Kinder und Hausgenoſſen 





*) Der Wuderer. 
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eines Wucherers, wie auch vie eines Diebes und Räubers, 
die von dem Gewinn Kofl und Kleidung bezogen, wenn 
fie anders Nichts hatten, wovon fie leben konnten, ent- 
ſchuldigt werden, voraudgefegt, daß fie der Sünde nit 
beiftimmten,, vielmehr ihn zur Reftitution und zur Beſſe⸗ 
rung zu bewegen fuchten, weldes wahr iſt, wenn ein ges 
gründeter Anfchein zur Beflerung da ift, und dieſe fo 
iparfamen Gebrauch davon machen, daß nicht das Ganze 
entzogen und ibm noch ein merklicher Theil belaffen were, 
den er wiedergeben kann. ft aber Fein Anſchein oder keine 
Hoffnung zur Befferung da, fo müffen diefe, wenn fie 
einige befondere Güter haben, davon leben. Sonft müfjen 
fie bei ihren Verwandten und Freunden Nahrung fuchen, 
ja lieber betteln. Denn fie müffen lieber alles Uebel lei- 
den, als einer fo großen Sünde beiflimmen. Läßt aber 
der harte Dann nicht zu, daß feine Frau mit etwas An- 
derem fich ernähre, fo lebe fie nichtsdeſtoweniger von ihrer 
Brautgabe, wenn fie eine hat; fehlt aber auch diefe, fo 
wende fie fih an ihre Freunde oder an den Bifchof, das 
mit diefe ihren Dann bezähmen; läßt er ſich durch Feine 
Crmahnung einfchüchtern, fo efje fie in Wehmuth des Her- 
zens eher, als daß fie vor Hunger flirbt; denn eine folde 
Noth fpricht fie frei von der Strafe eines Diebſtahls; fie 
foll jedoch, fo bald es möglih ift, es wieder gutmachen 
und zur Borforge Buße thun. 


105. Bon Beiträgen und Lieferungen '). 

In Betreff ver Beiträge und Lieferungen foll man 
Yolgendes wiſſen. Wenn der Herr bei Einraumung feiner 
Sache bewilligt hat, daß von den Dienflleuten und Päd- 
tern Lieferungen gefordert werben fünnen, fo darf es aud 
geſchehen, und der Pächter, ver wiffentlich hiervon Etwas zu⸗ 
rüdhält oder abzieht ober verheimlicht, ift zur Reſtitution 
verpflichtet, wenn ed nur eine althergebrachte Lieferung ifl, 
und als eine ſolche angefehen und gehalten wird, die aus 

*) De quaestis et talliis. Daher bald talliere, von (Einem 

Lieferungen fordern. 
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gerehter Urfache auferlegt worden if. War jedoch nicht 
eftimmt, wie flarf die Lieferung feyn fol, fondern war 
bei der Einraͤumung der Sache unbeflimmt gefagt, daß ver 
Herr von den Dienftleuten und Pacthöfen!) Lieferung 
erheben Fönne, fo verfteht fü eine in Betracht des Ver⸗ 
mögenszuftandes der Dienflleute und der Befchaffenheit des 
Pachthofes billige Lieferung; erzwingt er eine unmäßige, 
fo muß er von dem SPriefter zur Reftitution angehalten 
“ werden. Bringt ein nicht ganz pünktliher Pächter ftill- 
fchweigend oder ausprüdlich dem Herrn, ohne Lift und 
Betrug desfelben, etwas mehr, fo braucht Dies der Herr, 
der es umfonft angenommen hat, nicht zu reftituiren; an⸗ 
ders ift e8, wenn er diefen Mehrbetrag durch Gemaltthä- 
tigkeit, dur Drohungen und Schreden erzmungen hat. 
Sollte er oder feine Vorgänger vielleicht von feinen Leu⸗ 
ten fo viel eingeforvert haben, daß er, wenn er auch Alles, 
was er bat, verkaufte, doch nicht reftituiren Fönnte, fo 
rathe ihm der Priefter, er möge zur Entſchaͤdigung ben 
Leuten eine Serpitut oder gewiſſe Zinfen, die fie abtragen 
müſſen, nadjlaffen, oder er möge eine gewiſſe Freiheit ge- 
ftatten oder ein Hospital bauen, oder mit Zuftimmung 
der Befchädigten oder ihrer Nachfolger ein anderes gutes 
Werk thun. 


106. Bon Jemen, die von frembem Gute Almofen geben. 


Diejenigen, welche von fremdem over auf unerlaubte 
Art erworbenem Gute Almofen geben, find, wenn fie eigene 
Süter haben, zur Reftitution verbunden; nämlich wer Ets 
was durch einen ungerechten Krieg oder durch einen Dieb⸗ 
ftahl oder Raub, oder durch Simonie oder Wuder, over 
durch Schiffbruch, durch ungerechte Abgaben oder Liefe- 
rungen an fich gebracht, oder es durch Furcht und Ge⸗ 
walt erpreßt oder im Spiel auf betrügerifche Art erhalten 
bat, oder ein Richter, Affeffor oder Beamteter, der Etwas 
ungebührlih empfangen hat. In diefen und dergleichen 
Fällen, wenn Die befannt find, denen die Entſchaͤdigung 


”) Cassamento. 
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7172 er gie, neh ınicnemmm werten Mi 
Der Berger aber me zu Rrkrmsen verbunten, weil er 
namlid ven Beig Turd Surtrade une veraleiches er 
werben hat, ie fann ven ic Jrwerkenm Almeien un» 
Zehmtabzabe zearken ma cemrianyn werten. Teun ob» 
den dieſe cm manũcntiges Geichäet allen, te em 
Yangen je doch mit 'ihanzliher Were. Wenn num aber 
auch jemand zur Reititutien nicht serbunven if, ter Bes 
fig ter Sache alter von einer etenbarın Zunte berfcmmmt, 
fo varf die Kirche fie nicht annehmen, damit es mid ven 
Auſchein erhalte, als genchmige ne das Boſe; ein Anneres 


Tem aber, was reflituirt werten muß, darf fein Almoſen 
gegeben werden. Tenn, wie wir gefagt haben, mit frem⸗ 
den Sachen freigebig feyn wollen, ift eine Art Dieberei, 
und man darf Nichts ungerecht erwerben, um es gut au 
zufpenden. Denn verabfheuungswürdig find vie Opfer: 
gaben, die aus einer Miffethat vargebracdht werden. Or⸗ 
densgeiftlihe und Cleriker, vie eine Verwaltung haben, 
koͤnnen Almofen und Opfergaben geben; ja fie find eigent⸗ 
lid verpflichtet, das Weberflüfjige unter die Armen zu ver 
theilen; denn was der Geiftliche hat, iſt Armenſache, es 
fey denn, er müfle es den Obern oder Kirchen fchuldiger 
Weife zurüdgeben. Auf gleihe Weife dürfen dies Jene 
thun, die mit befonderer Erlaubniß ihrer Aebte und Pra- 
laten im Stubium oder auf einer Wallfahrt begriffen find. 
Ein Kloſtergeiſtlicher aber, veffen Negel jedes Eigenthum 
verbietet, der Feine Verwaltung, fein Amt bat, weil er 
nichts Eigenthümliches, nicht einmal den Willen dazu haben 


) Personalis decima, vielleicht pensionalis decima, 
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darf, kann auch weder Almoſen , noch Opfer briu⸗ 
gen, es ſey denn, daß er dies mit des Abtes Willen von 
dem gemeinſchaftlichen Eigenthum thus, oder daß er einen 
bie zum Tode dürſtenden Menſchen fehe; denn dann iſt 
mit Erlaubniß des oberften Abtes, nämlich Gottes, Alles - 
Gemeingut, das ift, mitzutheilen, gemäß dem Spruche: 
Speiſe den vor Hunger Sterbendeu; dena 
fpeifeft du ibn nicht, fo haſt vu ihn getödtet. 
Cine Frau kann auch von dem väterlichen Vermögen, das 
ift, aus ihrem eigenen, auch ‚wider des Mannes Willen, 
Almofen geben und Opfer bringen, ober von dem Vermoͤ⸗ 
gen des Mannes kann und darf fie nur mit ausdrüdlicher 
Grlaubniß desſelben Almofen geben; ja von Brod, Wein 
und dergleichen, was gemäß löblicher und bewährter Ge: 
wohnbeit, gleichfam überall zur Dispofition zu gehören 
pflegt, darf fie, auch ohne ausdrückliche Erlaubniß des 
Mannes, doch mäßig geben, in ihrem Gewiſſen ſich dar 
durch beruhigend, daß ihr Mann dies genehmigen müſſe, 
wenn er auch ſchon zumweilen eg obenhin und vielleicht, um 
abzufchreden, daß nicht unmäßig gefpenvet werde, verboten 
habe; auch Tann fie fih in ihrem Gewiſſen aus dem Zu⸗ 
ſtande des Armen entichließen,, indem fie urtheilt: „Würde 
mein Mann ibn fehen, fo würve er das Nämliche thun.“ 
Glaubt fie inpeffen, es mißfolle ihrem Manne, unp fie 
kann fih auf Feine Weife in ihrem Gewiſſen dazu entfchlie- 
gen‘, fo darf fie es mit Deffen Vergerniß durchaus nicht 

Was wir jebt gefagt haben yon den Sachen, bie 
dem Manne zugehören, ift auch zu verfieben von Pen 
idee Die zum Heirathsgut gehören, worüber der Mann 

err iſt. 

Don Dem, was der Sohn bei einem Kriege im Felde 
gefammelt bat, Tann er Almofen geben und Dpfer bringen, 
denn barüber iſt er gleichfam Herr; das darf aber nicht 
von dem zugeſchoſſenen und vom Vater berrührenden Gelbe 
gefcheben, es fey denn in foldhen Fällen, wo er von Rechts⸗ 
wegen ſchenken kann. 
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107. Bon den Abläffen bei der Begleitung bes allerhelligfien 
Sacraments. 

Wird der heil. Frohnleichnam zu einem Kranken ge⸗ 
tragen oder zurückgebracht, fo ſollen alle Gläubigen ihn 
beim Hin= und Hergeben knieend anbeten. Wir ertheilen 
Allen, die reumüthig ihre Sünden gebeichtet haben, wenn 
fe das heil. Sacrament begleiten, einen vierzigtägigen 
Nachlaß ver ihnen auferlegten Bußftrafen. 


108. Bon den Bergehen der Moͤnche und Romnen. 


Unter Strafe der Ercommunication verbieten wir ernſt⸗ 
lich, daß die Mönche und Nonnen wegen ihrer Bergehuns 
gen ihrer Präbenden beraubt werden; fie follen in ihrem 
Klofter wieder aufgenommen und dort geftraft und gezüch⸗ 
tigt werben, nach der Befchaffenheit des Vergehens, gemäß 
regulärer Dbfervanz und fonft, wie e8 den Dbern und 
den Kloſtervorſtehern nah Gott und nad Gerechtigkeit 
dienlich ſcheint. 


109. Bon der Ercommunication. 


Da Keiner ercommunicirt werden darf, als wegen 
einer ſchweren Sünde und wegen Hartnädigfeit, welche 
unbedenklich eine ſchwere Sünde ift, fo befeblen wir unter 
Strafe der Ercommunication, daß die Priefter öffentlich 
in den Kirchen ihre Pfarrgenoffen ermahnen und anhalten, 
wenn fie auch von der über fie verhängten Excommuni⸗ 
cation dur die ftreitende Kirche losgeſprochen worden 
find, die Sünde der Hartnädigfeit und des Ungehorfams, 
weßwegen fie ercommunicirt worden waren, reumüthig zu 
beichten; denn dies ift Dienlich zum ewigen Heil. 


110. Bon den Gebäuden der Mendicanten. 


Unter Strafe der Excommunication verbieten wir allen 
Religiofen der Mendicanten- Orden beivderlei Gefchlechts, 
welchen Ordens fie feyn mögen, daß fie nebft ihren Kloͤ⸗ 
fern fih andere Wohnungen aneignen oder neue Gebäude 
zu ihrem Gebrauch errichten, ohne unfere und ber Bifchöfe 
Erlaubniß; es fey denn, dies wäre ihnen vom apoftolifchen 
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Stuhle geftattet, worüber fie uns und den Ortsordinarien 
die Beweisſtücke vorlefen follen. 


- 4111. Bon den Novalzehnten. 


Da nah dem gemeinen Rechte die Zehnten zu den 
Pfarrkirchen gehören, fo erflären wir, um allen Zweifel 
zu befeitigen, daß die Zehnten aller neuen Aderfelver auch 
mit vollem Rechte zu denfelben Pfarrkirchen gehören. Kei⸗ 
ner darf alfo diefe Zehnten wider den Willen der Pfarrer 
fih zueignen oder behalten, es fey denn, er fey mit einem 
Privilegium des apoftolifchen Stuhles verfehen. Und da⸗ 
mit ‘jeder wiſſe, was ein neues Aderfeld fey, fo erflären 
wir, daß jedes Feld, wovon Niemand weiß, daß es fe 
bei Menfchengevenfen gebauet worden fey, von Neuem ge- 
adert wird. Dann halten wir dafür, daß vergleichen den 
Drvensgeiftlichen über die Novalzehnten ertheilte Priviles 
gien nicht von jedwedem neuen Ader zu verfteben feyen, 
fondern nur von dem, deſſen Zehnten der Klofterconvent 
ohne großen Nachtheil der Pfarrkirche behalten kann, weil 
der Pla oft ein nicht cultivirter Ort ift, wovon die Pfarr» 
firche des Zehnten wegen große Cinfünfte bezieht. 


112. Bon der Annahme der Statuten *). 


Kraft des Gehorfams befehlen wir allen Suffraganen 
und deren Bilaren, diefe Statuten innerhalb eines Mo⸗ 


1) In den andern Ausgaben folgt hier gegenwärtiges Kapi⸗ 
tele Weber die öffentliden Schreiber. 

Unter Strafe der Ercommunication gebieten wir ben kai⸗ 
ferlihen Notarien und Schreibern, daß fie, wenn fie in geiſt⸗ 
lichen und kirchlichen Sachen Urkunden anfertigen, zuvor 
hierüber Protocole machen, welche fie dann bei fi in 
Kapſeln behalten, worin Nichts verändert werben darf. Unb 
weil Der, welcher Böfes thut, das Richt fcheut, fo verord⸗ 
nen wir, daß bie Notarien nicht geheim in Privathäufern, 
fondern öffentlich und an einem öffentlichen Orte dergleichen 
Protocolle und Driginalien (Creanta) über bie von ihnen 
anzufertigenden Urkunden, mit Zuziehung wenigflens zweier 
glaubhaften Zeugen aufnehmen follen, es fey denn ein fols 
her Contract, der mit Zuſtimmung der Gontrahenten auf 
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nats anzunehmen und fie in ihren Diöcefanfyaoben ober 
fonft, fobalo fie können, wenn die Prälaten aller ihnen 
untergebenen Kirchen, wie auch die Nectoren, Vikare und 
kirchlichen Perfonen beiverlei Gefchlechts bei einander ver- 
fammelt find, öffentlich Tefen und befannt machen zu laſſen, 
und dann biefelben für immer jährlich in ihren Synoden 

empfehlen und einzufchärfen, daß fie genau in Allem 

obachtet werden. Ferner follen die Prälaten aller Dom- 
und Stiftsfirchen, die Aebte und Aebtiffinnen aller Moͤnchs⸗ 
und Nonnenkflöfter, alle Prioren, Crzpriefter und Decane, 
fobald fie Fönnen, unter Strafe der Excommunication eine 
Abfchrift davon nehmen, Damit davon den Pfarrern und 
Bilaren, wie auch den andern angeftellten Geiftlihen, von 
den Erzprieflern und Decanen eine Abfchrift ertheilt werde, 
fo daß auf alle Weite bis Fünftige Weihnachten unter 
oben gemeldeter Strafe alle Perfonen unfrer Stadt, Die- 
cefe und Provinz in dem Befig diefer Statuten find. Und 
weil durchgehends Zeitauffchub Vergeſſenheit herbeiführt, 
fo befehlen wir allen Erzprieftern, Decanen und Pfarrern 
unter Strafe der gleich eintretenden Excommunication, 
daß fie jährlih an einem gewiffen Tage in ihren Ders 
fammlungen dieſe Statuten vorlefen, damit fie hierin voll- 
fommen unterrichtet werden. Die Priefter follen fie wer 
nigftens zweimal im Jahr vollfändig leſen und fie au, 
in fo weit fie ihre Pfarrgenoffen berühren und zu ihrem 
Unterricht dienen Fönnen, einmal im Jahr an einem ges 
wiflen Zage oder an mehreren Tagen, wie es geichehen 
kann, in den Kirchen in der Mutterſprache vorlefen und 
erllären, wie fie nach der ihnen von Gott gegebenen Faͤ⸗ 
higkeit Fönnen, damit diefelben, die in unferm Provinzial⸗ 
eoncilium fo heilfam angeorpnet worden find, Niemanden 
unbefannt bleiben. 


113. Bon der Macht der Suffragane. 

Zuletzt übertragen wir unfern ehrwürdigen Brüdern, 

ben Suffraganbifchöfen unfrer Provinz, einem jeden in 

eine gewiffe Zeit ober nach dem Willen der Eontrahenten 
geheim gehalten werben fol, 
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feiner Stadt und Diöcefe, die Vollmacht, von allen den 
oben gefällten und ausgefprochenen Genfuren ihre Unter⸗ 
ebenen zu abfolviren, Doch fo, daß dieſe unter Aufrechts 
Baftung der Statuten zuvor wegen der Dagegen begange- 
nen Vergehen genugthun. — Wir verleihen dann allen 
ung untergebenen Prieflern der Stadt, Didcefe und Pros 
vinz Trier, welche nach reumüthiger Beicht monatlich oder 
öfter eine heil, Meffe vom heil. Geifte Iefen, und allen 
geiftlichen und weltlichen Perfonen, melde andaͤchtig zu 
Gott beten, befonders das Vater Unfer mit dem eng« 
liſchen Gruße, für den friedlichen Zuſtand des Reiches, 
ber. Perfonen des allergnäpigfien Fürften, geliebteften Herrn 
und unfers Bruders Heinrich, von Gottes Gnaben roͤ⸗ 
mifchen Königs, und der durchlauchtigſten Grau Kaiſerin 
Margarethe, deſſen glüdlichfter Gemahlin, die ihm 
von Gott gegeben worden, damit Gott fie und une vor 
allen Widerwaͤrtigkeiten fhüge und bewahre, ihr und unfer 
Fortkommen, flets zur Ehre Gottes, von Tugend zu Zus 
gend leite und fegne, einen vierzigtägigen Ablaß von bem 
ihnen auferlegten Bußen, fo oft fie die gemeldete heil. 
Meſſe Iefen und das vorgefchriebene Gebet fprechen. Dies 
an die Priefter, ſobald fie füglich Fönnen, Allen befannt 
machen. Ä 


114. Bon der dem Erzbiſchofe vorbehaltenen Gewalt. 


Endlich follen Alle willen, daß wir Balduin, Erzbi⸗ 
fhof von Trier, ung über alles und jedes Vorgemeldete 
die Gewalt vorbehalten, binzuaufeben, wegzunehmen, zu 
ändern, auszulegen und zu erklären, fo oft es nöthig feyn 
und uns bienlich feheinen wird, 

Welchen Gebrauch Balduin von dieſer @laufel Kap. 
114. in den fpätern Diöcefanfpnoven vom Jahr 1338 
1341 gemacht hat, iſt in der Geſchichte dieſes Conciliums 

oben gefagt worden. 


VI. 
Die Provinzialfkatuten des Erzbiſchofs Henri 
von Köln. — 1310. 


Zur Ehre der heiligen und unzgertheilten Dreieinigleit, des Vaters 
und des Sohnes und des heil. Geifted, wie aud ber glorreidhen 
Jungfrau Maria und des heil. Petrus und aller Heiligen. 


Mir Henri, von Gottes Gnaden Erzbifchof zu Köln, 
befeelt von dem Wunfche, in biefem unferm Provinzials 
coneilium, das auf befonvdern Befehl des in Chrifto hei⸗ 
figften Vaters, unferd Herrn Clemens, des Papſtes ver 
heif. römifhen Kirche, angefagt worden ift, Allen durch 
unfere hier vorgefchriebenen Statuten mit väterlicher Sorg⸗ 
falt entgegenzufommen, haben mit Berathung und Zus 

g des Kapitels und unferer Prälaten für dienlich 
erachtet, damit den Kirchen und geiftlichen Perfonen Ruhe 
verfehafft und die Friedensflörer durch Furcht vor Strafe 
von ihren Laftertbaten abgehalten werden, vie hier bes 
fehriebenen, für immer zu beobachtenden Satzungen gegen» 
wärtig befannt zu machen. 


1. Bon bem Widerruf der gegen bie Eirchliche [Freiheit ge- 
machten Berorbnungen. 

Zuvörderfi da Nichts mehr zur Ehre und Zierde der 
Kirche gereicht, als daß fie, nach getilgten Irrthümern und 
weggeräumten fchlechten Verordnungen, fich einer völligen 
Ruhe und ficherer Freiheit erfreue, fo verbammen, ver: 
werfen und caffiren wir alle Statuten, DBerträge und Ver⸗ 
orbnungen, Die gegen bie Freiheit der Kirchen und ber 
geiftlichen Perfonen erlafien worden find, erklären fie für 
null und nichtig, und befehlen allen Untergebenen unferer 
Diörefe und Provinz, daß fie viefelben innerhalb eines 
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Monats, von der Bekanntmachung des Gegenwärtigen an 
gerechnet, an ihren Orten gänzlich abzufchaffen fuchen; die 
Ortspfarrer follen an den Sonn» und Feiertagen die Un- 
tergebenen, die fie hierin ſchuldig erkennen, mit Namhaft⸗ 
machung, fonft nur im Allgemeinen ermahnen, daß fie der- 
gleichen Statuten gleich widerrufen; fonft follen fie durch 
den Bannſpruch dazıı gezwungen werben. Wir haben aber 
vernommen, daß an einigen Orten die Laien (die, nicht 
zufrieden mit ihrer eigenen Schlechtigfeit und Boͤswillig⸗ 
Feit, auch noch die andern Chriftgläubigen von ihrem from» 
men Sinn und von guten Werfen abzuziehen fuchen) ver- 
ordnet haben, und mit einer gewiffen Vereinbarung und 
Verabrednung verorbnen, daß Keiner in Zukunft an Rir- 
den, Welt» und Drvensgeiftlihe Güter, Höfe, Gebiets⸗ 
bezirke, Rechte und Grundeigenthum verkaufe, Tegire oder 
fchenfe oder auf fie unter wag immer für einem Titel 
übertrage, over bei Hochzeiten oder Leichenbegängnifien over 
fonft den Prieftern der Pfarr» oder anderer Kirchen opfere, 
es ſey denn unter einer gewiflen Zahl von Perfonen ober 
zu einer gewiſſen Zeit ver Meffe; ja daß fie fogar unter ſich 
tariren, was Jeder opfern fol, und Jene, die das Gegen- 
theil thun, mit Geloflrafen belegen, Weil nun viefes 
ſchnurgerade gegen die kirchliche Freiheit gebt, fo verord⸗ 
nen wir, daß dergleichen Vereinbarungen, Verabredungen, 
Verorpnungen, Berträge und Bündniffe, wenn fie in Zu⸗ 
Funft eingegangen werben follten, nicht verbinden, und Nier 
mand gehalten feyn fol, fih darnach zu richten. 

So revociren und caffiren wir auch Die von Laien, 
welchen Standes oder welcher Wuͤrde fie feyn mögen, 
eingeführten Anorbnungen und Gewohnheiten in der Bes 
ziebung, daß die gemeldeten Laien in Folge der alten 
Zehnten, die fie in einigen Parochien entweder aus Frei⸗ 
gebigfeit der Fürften over durch Schenkung Anderer over 
ans einer andern Urfache empfangen, auch die von den 
eigenen Grünven in jeglicher Pfarre herkommenden Noval⸗ 
zehnten fich zueignen, an fich ziehen und rechtlich für fich 
behaupten; wir ſetzen feft und befeblen, daß vie befagten 
Laien und jegliche Andere von einer ſolchen Aneignung, 
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Borenthaltung und Anmaßung biefer Novalzehnten, nach⸗ 
dem fie auf den Töniglichen Ader gekommen find oder 
fommen, gänzlich abflehen und in Betreff der bereits weg⸗ 
enommenen uns fowohl, als den Kirchen und geiſtlichen 

erfonen, denen biefe Rovalzehnten rechtlich zukommen, 
genugthun, und fie uns und den Kirchen in Zukunft zum 
ruhigen Beſitze überlaffen. 


2. Bon den Mördern, Verſtümmlern und Auffängern ber 
Geiſtlichen. 


Indem wir darauf beſtehen, daß das einſt von dem 
ehrwürdigen Erzbiſchof Engelbert von Koͤln, unſerm Vor⸗ 
gaͤnger, gegen Die, welche Hand anlegen an Cleriker over 
Tirchliche Perfonen, erlafiene Statut mit ver zufäßlichen 
größern Strafe gegen die Auffänger ver Cleriker, beo⸗ 

achtet werde, verorbnen wir, daß die Gottlofen, die aus 
Antrieb des Teufels, mit Hintanfesung aller Gottesfurcht, 
altfame Hand anlegen an einen Cleriker, Welt» over 
rdensgeiftlichen, und deßhalb verfallen in die Excommu⸗ 
nicationsfentenz des jetzt vorgebrachten Canons: ‚Daß 
Mörder, Verſtummler oder Prügler ver Elerifer und kirch⸗ 
licher Perfonen, die Cleriker auffangen und in Haft hal⸗ 
ten oder durd die Haft Geld von ihnen erpreflen, fo wie 
au deren Hebler und Vertheidiger mit allen jenen, 
welche mit Rath und That an die Hand geben, in Folge 
des Canons gleih durch die That felbft excommumicirt 
find,” — in allen Kirchen der Diöcefe, worin ſolches vers 
übt wird, von ben Decanen, Kirchenrectoren und Prie⸗ 
lern, fobald es dieſen durch das öffentliche Gerücht over 
buch Offenkundigkeit der That oder durch Ausfage zweier 
glaubhaften Männer oder durch einen richterlihen Befehl 
oder durch richterliches Lirtheil bekannt ſeyn wird, unter 
bem Geläute der Gloden, mit brennenden Kerzen, nament⸗ 
lich, wenn man ihre Namen wiſſen kann, fonft im Allge 
meinen öffentlich ald Excommunicirte, die man flreng meis 
ven muß, fo lange abgerufen werben, bis fie über das 
Begangene Genugthuung geleiftet und die Losfprechung 
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erlangt haben werben. Beinebens, um bie Strafe ber 
artiger Böfewichte noch zu verflärken, verorbnen wir, daß 
jeder Drt, wohin ſolche Ercommunicirte kommen over wo⸗ 
bin fie die gefangenen @lerifer führen, fo Tange die Auf- 
fänger oder Aufgefangenen dort fih aufhalten und aud 
noch drei Tage nad ihrem Abzuge, fo auch der Ort, wo 
die Gemwaltfamfeit gefchehen ift (melden Drt oder welche 
Kirche wir mit dem kirchlichen Interdiet belegen) als in- 
terbieirt betrachtet werben follen. Sind ſolche Böferwichte 
Fürften, Evelleute oder Barone, die Grund und Boden, 
Gerichtsbarkeiten, Schlöffer oder Burgen haben, und in brei 
Monaten von der Zeit des verübten Verbrechens, nach⸗ 
dem auch die Gefangenen entlaffen find, nicht genugthun 
werden, fo foll von da an der ganze Bezirk und Boden 
dem Firchlichen Interdiet gleich unterliegen. Sind es aber 
Andere, als Evelleute und Grunpherren, fo follen die 
Grundherren felbft, in veren Bezirk die befagten Böfe- 
wichte fi) aufhalten oder wohnen, oder wo die abſcheu⸗ 
lihe That verübt worben ift, innerhalb fünfzehn Tagen, 
nachdem das Verbrechen durch das öffentliche Gerücht oder 
durch Offenkundigkeit der That, oder durch Anzeige bes 
Decans oder Priefters (mas von benfelben gefchehen muß) 
bekannt ifl, unter Strafe der Creommunication gleich nad) 
erhaltener Kenntniß die gottlofen Böfewichte durch Ver⸗ 
haftung ihrer Perfonen und Einziehung ihres Vermögens 
fefthalten, damit fie den freigelafienen Gefangenen, Gott, 
bie Kirche und den Verletzten des begangenen Verbrechens 
wegen entfchäpigen. Rönnen die befagten Grunpherren die 
Boͤſewichte nicht feflhalten, und haben viefe Feine Güter 
in deren Bezirken, obwohl fie fonft fih doch gewöhnlich 
darin aufhalten, fo ſollen fie durch Achtserflärumg gegen 
fie verfahren, fie aus ihrem Lande vertreiben, und befeb- 
fen und forgen, daß dies durch die Juſtiz und ihre Rich⸗ 
ter geſchieht; fonft verorbnen wir, daß von da an bie Lan- 
desherren felbft, ihre Richter und Alle, welche Die weltliche 
Gerichtsbarkeit haben, durch die That felbft in die Er- 
eommunication verfallen. Und wenn fie dann fünfzehn 
Tage lang diefe Ercommunication hartnädig ertragen, fo 
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fol ihr ganzes Land von da an dem Firdlichen Interdiet 
unterliegen. Damit ferner die befagten Böfewichte durch 
Wechſel der Orte ihre Bosheit nicht verheimlichen Fönnen, 
wenn fie fih aus der einen Didcefe unferer Provinz in 
die andere maden oder die Gefangenen dorthin führen, 
fo wollen wir, daß auf Reguifition des Biſchofs oder fei- 
nes Dfficials, oder der Freunde des Gefangenen, nachdem 
der Ortsordinarius oder der Biſchof des Orts, wohin fi 
die Böfewichte gemacht haben, durch ein Mandat oder durch 
einen Eid in Kenntniß gefeßt worden ift, biefelben Sta- 
tuten in aller Form allda beobachtet werben. Sind aber 
dieſe Gottloſen und Böfewichte felbft Landesherren over 
andere Adelige, die eine zeitliche Gerichtsbarkeit haben, 
fo follen ihre Kapläne (wenn fie foldhe haben), fo bald 
fie wiffen, daß ihre Herren einen Geiftlihen aufgefangen 
haben, in ihren Schlöffern over Herrſchaften fefthalten 
ober feftzubalten befohlen over etwas Anderes der Art 
ethban haben, alsbald vor ihnen nicht mehr Gottesdienſt 
Balten, fondern fie ernftlich ermahnen, in Zeit von fünf 
zehn Zagen genugzuthun; fonft follen fie von ihnen und 
ihren Wohnungen mweggehen und nicht mehr mit ihnen 
Gemeinfchaft halten. Die dagegen Handelnden (melde 
wir hiermit ercommuniciren) follen ale Ercommunicirte be- 
kant gemacht werden. Laffen die Kaplane ſich doch noch 
in kirchliche Functionen ein, wodurch fie in eine Irregu⸗ 
larität fallen, und verbleiben fie hartnädig ein Jahr da- 
rin, fo beflimmen wir, daß fie von da an der Firchlichen 
Beneficien (melde fie in den Diöcefen haben, worin fie 
bleiben) durch die That felbft verluftig find, und wir ent 
ziehen ihnen diefelben durch Gegenmwärtiges und legen ven Pa- 
tronen diefer Benefirien auf, von da an die Beneficien, 
deren biefe beraubt worden find, andern fähigen Perfonen 
zu verleihen; fonft wird nach abgelaufenem Termin die 
Macht, dieſe Beneficien zu conferiren, auf den Obern über- 
gehen. Haben aber die befagten Jrregulären in den Did» 
cefen, worin fie fih aufhalten, Feine Beneficien, fo weiſen 
und entfernen wir fie für immer aus den Didcefen, und 
werben fie, wenn fie auch durch Zupringlichleit die Los⸗ 
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fprechung erhielten, Teineswegs mehr zu einem Kirchenamte 
oder Beneficium beförvern. 

Wird Der, welcher einen Welt- oder Drdenggeiftlichen 
anffängt oder feſthaͤlt, die Strafen nicht achten, die ſchul⸗ 
dige Satisfaction nicht leiſten und ein Jahr hartnädig in 
der Ercommunication verharren, fo verordnen wir, daß 
feine der Söhne und Töchter, der Brüder und Schwe⸗ 
flern, und deren Söhne und Töchter bis zum dritten ab- 
fleigenden Grade einichließlih, ebenfowenig Jene, melde 
zu der Gefangennehmung beigetragen oder den gefangenen 
Beiftlichen in Banden gehalten haben, in unferer Diöcefe 
oder in einer andern, wo fie das gethban haben, zu den Weis 
ben, Beneficien oder Präbenden aufgenommen werben follen, 
indem fie durch das Verbrechen der Eltern unfähig ge- 
macht werden, foldhe zu erlangen; wir verorpnen und be- 
fehlen daher den Eraminatoren der Cleriker, den Kapiteln, 
Conventen, Patronen, Archidiakonen und Prälaten, Feinen 
Solchen zu den Weihen anzunehmen, Feinen zu einer Prä- 
bende zu mählen over zu präfentiren, ober auf irgend 
eine Art zu invefliren; fonft verlieren vie Kapitel und 
Eonvente, die Patrone, Archidiakone und Prälaten ihr 
Recht durch die That felbft, und es geht für dies Mal 
auf den nächften Obern über, Nichtsdeſtoweniger ift die 
An- und Aufnahme, die Inveſtitur ganz nichtig, und Die 
jo Aufgenommenen erhalten dadurch gar Fein Recht zu 
den Beneficien. Die Leben, und mas biefe Böſewichte 
von den Kirchen over Firchlihen Perfonen haben, fallen 
nah Ablauf eines Jahres, in welchem fie die Excommu⸗ 
nication ausgehalten haben, auf die Kirchen und Firchlichen 
Perfonen frei zurüd, fo daß, wenn die Böſewichte fich 
noch weiter mit ben Lehen befaffen, gegen fie als gegen 
Kirchenräuber verfahren werden fol. 

Da man aber ben Fünftigen Gefahren durch zeitige 
Mittel entgegenwirken foll, damit man nit, wenn die 
Sache verdorben ift, zu deſto befchwerlichern Mitteln feine 
Zuflucht nehmen müffe, fo fol gegen die Cleriker, welche 
andere Clerifer auffangen oder aufzufangen befehlen, oder 
Die mit den Feinden der Kirche gegen Kirchen gemeinfchaft- 
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lihe Sache machen und Kirchen überfallen, als gegen 
Sottesfchänver nach Möglichkeit Eräftiger verfahren werben. 
Wir verordnen daher, wenn Cleriker und Prälaten, oder 
Beneficiaten, welchen Standes und welcher Wuͤrde fie feyn 
mögen, fo fehr vom guten geiftlichen Wirfen abließen und 
in fo abfcheuliche Tiefe der Bosheit verfielen, daß fie Welt- 
oder Drpensgeiftliche auffiengen, verwundeten, Aufgefan- 
gene fefthielten ober fich gegen bie Cathedral⸗ oder andere 
Kirchen, deren Prälaten, Canoniker over Rectoren fie find, 
mit den Feinden verfelben verbänden oder gemwaffnet in 
dem Heere der Feinde gegen ihre Bifchöfe und Kirchen 
erfchienen, Erzbifchöfe, Bifchöfe, deren Kirchen, Eollegien 
und Kapitel oder deren Güter raubten oder machten und 
geböten, daß fie geraubt würben, fie fefthielten, oder forg- 
ten, daß fie durch Mißbrauch und Urtheil der weltlichen 
Macht feftgehalten werden, fo follen alle viefe, fobald die 
That dur das Öffentliche Gerücht oder durch Selbfiges 
fländniß vor zwei glaubhaften Zeugen, ober durch richter- 
lichen Spruch befannt wird, ohne weitere Abwartung eines 
Mandate dur die That felbft gleich ercommunicirt feyn 
(welche Ereommunication wir hiermit des offenkundigen 
Verbrechens wegen gegen fie ausfprechen), wobei die Tas 
nonifhe Strafe vorbehalten if. Werden fie ein Jahr 
bartnädig in dieſer Ercommunication verbarren, fo follen 
fie, da fie als Cleriker, melden Standes oder welcher 
Würde fie ſeyn mögen, dies gethan haben, um fo ſchwe⸗ 
rer geflraft werben, je mebr man Etwas der Art bei 
ibnen verabfcheuen und als Undank anfehen muß. Haben 
fie ihre eigenen Kirchen überfallen, fo follen fie ihre Dig⸗ 
nitäten, Perfonate und Beneficien, wie fie Dies verdient 
baben, verlieren, und von da an find fie nah Verlauf 
eines Jabres ohne richterlichen Sprud, durd die Kraft 
und Auctorität unfere® gegenwärtigen Concils der Digni- 
täten, Beneficien, Perfonate und aller Yemter, die fie in 
der Diöcefe, worin das oben Geſagte geſcheben iſt, haben 
oder befipen, durch tie That felbit beraubt; verfelben bes 
rauben wir fie au aus obigen Urſachen, ohne Hoffnung 
einer WWiedereinfepung in tiefelben, wegen der Grauſam⸗ 
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Felt des Verbrechens in dieſem alle; wir befehlen audh, 
daß von Denen, die es angeht, über die Dignitäten, Pers 
fonate und Beneftcien alsdann verfügt werde, und daß dieſe 
innerhalb ver gefeglichen Frift Andern conferirt werben; 
fonft verfällt die Eollation an ven Obern. Behalten deſſen⸗ 
ungeachtet die vorhergenannten, fo entfegten Clerifer vie 
Dignitäten und Beneficien, die fie wirklich noch haben, 
und unterlaffen die Patrone, hierüber zu verfügen, oder 
mifchen fie fi nachher in dieſe Dignitäten, Perfonate und 
Beneficten ein, fo gehören ihnen die Einfünfte doch nicht, 
und die Rapitularverbandlungen nügen und ſchaden Keinem. 
Die nicht mit Beneflcien begabten Cleriker, welche derglei⸗ 
hen Thaten begeben, follen für jest und für immer aus⸗ 
gefchloffen und unfähig feyn zu Dignitäten, Perfonaten, 
Dfficien und jeglichen Beneficien in der Diöcefe, worin fie 
die That verübt haben. 


3. Kein Laie darf den Kirchen wegen ber Abvocatie, bie er 
über die Kirchengüter hat, Steuern auflegen, 


Wir ermahnen alle Evelleute, Grundherren, Schöffen, 
Bürgermeifter, Richter, Weltliche und Gemeinden, wie auch 
alle Laien, welchen Standes fie auch find, daß fie in Zukunft 
aus BVeranlaffung der Advocatien, welche Einige von ihnen 
über Kirchengüter haben, over unter was immer für einem 
andern Namen oder gefuchten Vorwande, Feine Lieferungen, 
Beiträge, Steuern, Forderungen, Acciſen, Contributionen, 
Dienfte mehr, als wozu die Advocatie, die fie haben, nad 
dem Urtheil der Schöffen berechtigt, den Kirchen oder kirch⸗ 
lichen Perfonen, Dienftleuten und deren Gütern auflegen 
oder es wagen fie aufzulegen, einzufordern und zu empfan⸗ 

en, und daß fie durch Beichlaganlegung oder Verbote nicht 
indern, daß die Kirchengüter bebauet werben, und bie 
Kirchen Die Güter frievlich benügen; daß fie ferner bie 
Kirchengüter nicht bauen oder ihre Leute nicht auf Die 
Bauernhöfe und Güter der Kirchen und Klöfter legen, wenn 
fie auf eine Expedition ausgehen oder auf eine andere Art 
ausziehen; ſonſt werden wir gegen fie einfchreiten laſſen 
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durch die Ercommunication, bis fie wegen des Verübten 
genuggethan haben. 


4. Bon Denen, bie Kirchenſachen und Kirchengüter wegnehmen, 
fih anmaßen und behalten. 


Indem wir das Statut unferd Vorgängers, des Erz⸗ 
bifchofs Engelbert von Cöln, welches anfängt: Um die 
Frechheit der Räuber x. (V. Bd. der Eoncilien ©. 
225.) erneuern, fo wollen wir, daß es von Wort zu 
Wort,. wie es darin enthalten iſt, genau beobachtet werde. 
Sp auch gleichfalls dag Statut desfelben Engelbert von 
den Brandftiftern und Erbrecdhern, welches anfängt: Da 
die Brandftifter (daſelbſt S. 223.) 


5. Bon Denen, welde fi) Güter der Kirchen unb kirchlichen 
Perfonen und Legate der Domkirche zu Eöln anmaßen. 


Da einige Menfchen beiverlei Geſchlechts, Geiftliche 
und Weltliche, bewegliche und unbewegliche Güter, melde 
Kirchen, Klöftern oder andern frommen Orten, over Dig- 
nitäten, Perfonaten und Beneficien angehören, over welche 
für den Dombau in Cöln over für andere Kirchen ge- 
fchenft worden find, oder ungerecht erworbene Güter, die 
dem Dombau anheimgefallen find, ſtillſchweigend oder 
ausdrücklich fih anmaßen und zum Nachtheile der Kirchen 
und Klöfler oder anderer oben Genannter widerrechtlich 
behalten: fo verorpnen wir, um dieſen Betrügereien ent- 
gegenzumirfen, und befehlen, daß Jene, melden Stan» 
des und welcher Würde fie feyn mögen, Die gegenwärtig 
oder für einige Zeit vergleichen Güter, Legate oder un- 
gerecht erworbene Sachen, mit Wiffen oder ohne Wiffen 
der Kirchen, Prälaten und Cleriker, bei fih haben, viefel- 
ben innerhalb eines Monates, von der Publication des 
gegenwärtigen Statutd an, dem Dombau zu Cöln und 
den Rirchen, Klöftern und andern frommen Orten oder 
den Prälaten, und Rirchenrectoren zurüdgeben follen; fonft 
wird man fie durch Ereommunication Dazu zwingen. 
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6. Bon dem ehrbaren Lebenswandel ber Geiftlichen. 

Wir erneuern das Statut des vormaligen Erzbifchofe 
Siffriv von Coͤln, unferes Borgängere ©. A., welches 
er unter andern Statuten über den ebrbaren Lebenswandel 
der Cleriker erlaſſen hat, und welches fo anfängt: Aus 
dem Generalconcilium verordnen wir xc. (V. 
Bd. der Concilien S. 277), und befehlen, es genau zu 
beobachten. 


7. Bon den Bifaren in Betreff der Verſe und Lectionen in 
ber Mette. 


Wir haben auch vernommen, daß den Vikaren in ge- 
wiften Kirchen, obfchon fie dort ihre Wochen halten, am 
Haupt= oder hohen Altar Meſſe lefen und alle übrigen 
Horen mitmachen müſſen, doch gemäß Gewohnheit in 
denfelben Kirchen unterfagt ift, in der Mette Die Lectionen 
zu leſen ober die Verfe zu fingen, woher es zumweilen bei 
Abmefenheit der Canoniker kömmt, daß in denfelben Kir⸗ 
hen VBernachläßigungen vorfallen und die Mette mit dem 
Gefang gar nicht gehalten wird. Erwaͤgend alfo, daß es 
- unſchicklich fey, den Vikaren die geringern Dienfte zu vers 
wehren, da ihnen die höhern und feierlichern, als da ift, 
Mefje halten am hohen Altar, geftattet find, fo befehlen 
wir, um bie erwähnte Vernachläßigung zu heben, ven Des 
canen, daß fie den Bilaren auflegen, in ver Folge Die 
Verſe zu fingen und die Lectionen, wie es ihnen pafjend 
fcheint, zu leſen, und Jene, welche hierin ihnen nicht ges 
borfam find, zu züchtigen, vorbehaltlich ver Zurechtmweifung 
der Canonifer, die in dem Obigen nachläßig find. 


8. Bon dem Alter Jener, welche als Priefter geweiht werben 
follen. 

Wir verorbnen, daß Fein Weltgeiftlicher zum Priefter- 
grade geweiht werde, wenn er nicht das fünfundzmanzigfte 
Jahr feines Alters erreicht hat und als fähig befunven 
wird, damit die Priefter nach abgelegtem jugenplichen Leichts 
finne, der zu Bergehungen geneigt if, in ihren Geberven 
eine ihrem Stande angemeffene Beſcheidenheit zeigen. 
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9. Bon den Eoneubinarien, 

Es find zwar über die Enthaltſamkeit der Geiftlichen 
viele Sapungen und Statuten ergangen, weil aber doch 
die Natur zur Fleiſchesluſt geneigt und hinfällig if, deß⸗ 
wegen, um jeden Geiftlihen durch Furdt vor ber ſchwe⸗ 
ren Strafe deſto flärfer abzuhalten, verorbnen wir, daß 
fein Glerifer, und um fo mehr fein Priefter, eine Bei⸗ 
fchläferin weder in feinem Haufe, noch auswärts öffent» 
ih halte oder habe, und unterhalte. Sonſt möge er 
wiften, daß er fuspendirt ift, und daß Niemand die Mefie 
biefer Suspenpirten hören, Niemand fie ale Kaplane oder 
Hülfsgeiftliche halten darf. Die dagegen Handelnden follen 
durch Ereommunication geziwungen werden, Davon abzu⸗ 
fteben, wobei die von unferm Vorgänger, dem Erzbiſchofe 
Eonrad ©. A., gegen die Conrubinarien und Concubinen 
feftgefegten Strafen in Kraft bleiben. Die aber ihren 
fleifchlichen Lüften den Zügel fohießen laffen und ſich tau- 
hen in die Grube des Elends, in Koth und Schlamm, 
fo daß fie die Krone Des ewigen Lebens, die Richtfehnur 
der Ehrbarkeit und die Keufchheit geheiligter Jungfrauen 
zu fchänvden wagen, die follen wiflen, daß fie, wenn eine 
fleifchliche Vermifhung Statt gefunden bat, welcher Regel 
und welden Ordens folche Nonnen aud feyn mögen, des 
abfcheulichen Laſters wegen, mit: der Ercommunication (die 
wir hiemit über fie fällen) belegt find; die Nonnen aber, 
welche vergleichen Schandthaten begangen haben, follen 
nie ein Amt im Kloſter erlangen, fondern zum Zeichen 
ihrer Schlechtigfeit follen fie von ihren Obern fo gezüd- 
tigt werden, daß dadurch die Andern abgefchredt werben, 
fo Etwas zu begeben, wobei die gegen dergleichen Klofter- 
frauen beftimmten Strafen in voller Kraft bleiben, wie 
fie in dem Concilium des ehrwürdigen Vaters, Herrn 
Conrad, Bilchofs von Porto und St. Rufina, apoftolifchen 
Legaten in Deutfchland, promulgirt worden find, 

10. Den Clerikern darf Feine öffentliche Züchtigung und Buße 
aufgelegt werben. 

Da eine öffentliche Bußhandlung bei Geiftlichen ver- 
boten ift, fo verorpnen wir, daß in Feiner Kirche unferer 
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Stadt, Dideefe und Provinz ihnen eine Öffentliche Züch⸗ 
tigung oder Buße aufgelegt werde, weil fie dadurch ehrlos 
(infames) gemacht werden, wie wir erfahren haben, vaß 
in einigen Kirchen gefchieht, nämlich, daß etliche Canoniker 
und Glerifer vor den Kreuzen in Proceflionen und im 
Chor an ven Tagen, wo die Andern in weißen Kappen 
geben, in ſchwarzen erfcheinen und öffentlich im Angeficht 
der Laien einhergeben. Das verbieten mir für die Zur 
Eunft Fraft des heil, Gehorfams; die Obern follen ihnen, 
nach Befchaffenheit des Vergehens, ihrem Stande. und 
Orden angemefiene Bußen auflegen. Gefchieht es anders, 
jo erflären wir, daß dieſe Cleriker an dergleichen äffent- 
liche Bußen nit gebunden find. 


11. Nur Jene, welche die höhern Weihen haben, bürfen bie 
Epiftel und das Evangelium leſen. 

Wir verordnen, daß Fein Anderer, als Jene, welche 
gehörig die hoͤhern Weihen haben, in firdlicher Kleidung 
die Epiftel und das Evangelium lefen, wie dies in den 
eanoniihen Satzungen vorgefchrieben if, Die dagegen 
Handelnden follen von ihren Decanen geftraft werben. 


12, Keiner darf eine Kirche haben, mit welcher die Seelforge 
verbunden if, wenn er nicht vom Bifchofe oder Archidiakon 
eingeſetzt if. 

Wir verorbnen, daß in Zukunft Keiner eine Kirche, 
mit welcher Die Seelforge verbunden iſt, befike oder zu 
regieren übernehme, oder die übernommene zu behalten 
fich unterfiehbe, wenn er nicht von uns oder dem Ardi- 
biafon oder deren Stellvertretern (denen es von Rechts⸗ 
und Gewohnheitswegen zufteht) die canonifche Smititution 
erhalten bat, indem er fonjt Feine Schlüffelgewalt hat. 
Der dagegen Handelnve fällt, wenn er nicht nach vorber- 
gegangener Ermahnung binnen zwanzig Tagen die Kirche 
abgiebt, dur die That felbft in die Ercommunication 
(welche wir hiermit über ihn ausſprechen); das Volt fol 
ibm bann nicht mehr geborchen und auf ihn nicht mehr 
Acht haben. \ 
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13. Die ein Beneficium durch paͤpſtliche Provifion erhalten 
haben, follen fih auch nach der Form dieſer Provifion 
weihen laſſen. 

Wir verordnen auch, daß Jene, welche in unſerer 
Stadt durch paͤpſtliche Proviſion ein kirchliches Beneficium 
erhalten haben, ſo daß ſie, wie das Beneficium es erfor⸗ 
dert, die hoͤhern Weihen empfangen müſſen, ſich auch ges 
mäß der Form der Proviſion weihen laſſen ſollen; ſonſt 
erklaͤren wir dieſe Beneficien für erledigt, und die Colla⸗ 
tion derſelben als dem Obern anheimgefallen, auf daß 
durch dieſen innerhalb der geſetzlichen Zeit das Beneficium 
mit einer andern Perſon beſetzt werde. Haben dagegen 
vergleichen Cleriker die Einkünfte dieſer Beneficien bezo⸗ 
gen, ſo dürfen ſie dieſe nicht als die ihrigen behalten und 
ſie ſollen ihnen auch nicht zugeſtellt werden, was wir kraft 
des heil. Gehorſams auferlegen zu müſſen glauben. 


14. Die Einfünfte der verſtorbenen Canoniker, welche ſuspendirt 
waren, fallen der Kirche, nicht den Nachfolgern ber 
Suspendirten zu. 

Auch Das verordnen wir, daß die Kirchen, wenn Ca⸗ 
nonifer in einer Suspenfion fterben, deßhalb nicht um das 
Gnadenjahr und um die gemäß Gewohnheit von dem Abfterben 
eines Canonikers an laufenden Cinfünfte gebracht werben 
follen, fondern daß dieſe den Kirchen und nicht ven Nach⸗ 
folgern der Suspendirten zufallen, damit daraus etwas 
Bleibendes zum allgemeinen Vortheil der Kirchen ange 
fchafft werve, und damit diefe Kirchen feinen Verluft durch 
fremde Bergehungen erleiven, 


15. Ein Gleriter darf feinen Concubinen oder Baftarblindern 
fein Gnadenjahr nicht vermachen. 


Keiner darf das Gnadenjahr mißbraudhen, um bie 
Früchte desfelben feinen Baftardfindern oder feinen Con⸗ 
eubinen zu vermachen. Wer dies thut, fol einer kirchli⸗ 
hen Beerdigung beraubt feyn, und das Legat wird in bier 
fem alle nicht vollzogen, fondern verfällt der Kirche, von 
der es herkömmt. So follen au die Vikare bei den Col⸗ 
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legiat- oder andern Kirchen die Weihe, welche ihr Bene- 
fieium erfordert, von der Zeit der Annahme des Bene- 
fieiums an zu erhalten fuchen und perfönlich dabei reſidi⸗ 
ren. Sonft follen diefelben ihrer Bilarien und Beneficien, 
wenn fie die Weihe nicht erhalten haben, und viefelben 
nicht perfönlich bedienen, nach Verlauf des Jahres, wenn 
das Hinderniß aufhört, durch die That felbft beraubt feyn, 
und die Collatoren diefer Beneficien follen dieſe andern 
Perfonen zu verleihen fuhen. So wollen wir aud, daß 
es bei den jetzt beſtehenden Vikarien beobachtet werbe, da⸗ 
mit das Vermächtniß ver Chriftgläubigen, melde viele 
Bifarien zum ZTrofte ihrer Seelen und zur Verberrlichung 
des Gottesdienſtes geftiftet haben, durch Die Nachlaͤßigkeit 
Derer, die noch nicht geweihet find und noch Feine Dienfte 
thun, keinen Nachtheil leive, 


16, Daß die Glöckner ordentlich unterrichtet feyn und in einem 
weißen Chorrode dienen follen. 


Die Priefter follen unter der Alba einen Talar haben. 
So follen au die Glödner (wozu Feine andern als or» 
dentlich unterrichtete Leute angenommen werben follen, da⸗ 
mit fie wenigftens bei allgemeinen Antworten dem Priefter 
erwiebern können) gleichfalls beim Gottesdienſte beffeivet 
feyn mit einem reinen Unterffeive und einem weißen Chor- 
hemde, und nicht in ihren Alltagsfleivern auf eine unans 
ftändige Weiſe ihr Amt verfehen; fonft follen fie von ven 
Ortsdecanen und Pfarrern zur Ausübung ihres Amtes 
nicht zugelaffen werben, was wir den Decanen und Pfar- 
rern unter dem heil. Sehorfam auflegen zu müffen glauben. 


17. Die Decane und Ortspfarrer follen bie Kirchenornamente 
unterfuchen. 

Die Decane und Pfarrer follen die Bücher und vie 
zum ottesvienfte nöthigen Ornamente in ven ihnen un⸗ 
tergebenen Kirchen unterfuchen, und, mo es nöthig ift, 
folche Durch die Kirchmeifter und Pfarrgenoffen innerhalb 
eines Monates nach gefchehener Ermahnung erfegen laflen, 
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wo fie ſonß die Widerfpänfligen die Ercommunica- 


48. Die Einfünfte fuspenbirter Ganoniler fallen den Rapiteke, 
nicht einzeinen Perfonen vom Kapitel zu. 
ir verorbnen ebenfalls, daß tie Einkünfte fuspen- 
dirter Canoniker während der Suspenfion berfelben den 
Kapiteln zufallen follen zum allgemeinen Gebraud ver 
irchen, wie es in umferer Cölnifchen Kirche gehalten wird, 
der fi die andern Kirchen der Diöcefe und Provinz billig 
ronforiniren, damit diefe fuspendirten Canoniker tie Ein- 
künfte nicht durch andere befondere Perfonen erhalten und 
dann fih einbilven, fie Fämen ihnen aus alter Gewohn⸗ 
beit, ja beſſer aus altem Mißbrauche zu, wo fie dam 
folglich zur Beimohnung des Chores durch dergleichen 
“ &uspenfionen nicht gezwungen werben Tünnen, wenn es 
anders ausgemadıt iſt, daß dieſe Perfonen ven fuspen- 
dirten Canonikern durch vie Lebergebung ver befagten 
— Veranlaſſung geben, vie Suspenſion nicht zu 
ten. 


19. Eine Kirche ober ein Kirchhof ſoll nicht eingeweiht werben, 
wenn ber Biſchof von der Dotation nicht verſichert if. 
Wir verbieten, daß fünftig geftiftete Kirchen oder Kirch⸗ 

öfe eingeweiht werden, bevor wir oder der Ortsbiſchof 
ber die Dotation ganz ficher geftellt find. 


20. Die Pfarrgenoſſen follen nur von ihrem Pfarrer die 
Eommunion empfangen. 

Bir verorbnen, daß Fein Pfarrgenofle von einem au- 
dern, als von feinem rechtmäßigen Pfarrer die Commu⸗ 
sion empfange, es fey denn, er habe ein Adhtes Privi- 
Vegium. Die dagegen Handelnden follen fo lange von 
dem Enmfange des Leibes Chriſti ausgefchloffen bleiben, 
bahn bem Sfarrer wegen der Zurüdiegung genuggethan 

aben. 
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21. Es follen feine Berwünfchungen gefchehen, auch nicht media 
via gegen gewiſſe Perfonen gefungen werden. 

Wir verbieten, daß in einer ung untergebenen Kirche 
Verwünfhmgen gefhehen!) oder gegen gewiffe Perfonen 
gefungen werde: Medta via, wenn wir es nicht ganz befon- 
ders erlauben, indem es ung zuſteht, zu erwägen, wenn 
fo Etwas gefchehen foll. 


22. Don ben Geheimehen. 


Wir verbieten, daß Jemand einer Geheimehe beiwohne; 
es follen überall bei vorhabenden Heirathen die Aufrüfe 
gefcheben. Wir behalten ung und unferm Official die Los⸗ 
forechungen Derjenigen beſonders vor, Die dawider gehandelt 
haben und deßhalb in die Excommunication verfallen find. 


23. Das Jahr des Heren foll in Zukunft mit Weihnachten 
angefangen und beobachtet werben. 


Wir verorpnen auch, daß von nun an in Zukunft 
das Jahr des Herrn fo gehalten werde, daß mit Weih- 
nachten jedes neue Jahr anfange, wie es die roͤmiſche 
Kirche, welche das Haupt und die Lehrmeifterin aller Kir⸗ 
hen ift, beobachtet; damit in der Folge die Irrthümer 
und Difficultäten, welche durch die große Berfchievenheit 
Des . Sahresanfanges haufig entfleben, vermieden wer⸗ 
ben ?), 


1) Bei dergleichen Berwünfchungen wurde vorzüglich ber 108. 
Palm gebraudt. Siehe Delrio Disquisit. magic. libr. III. 
Part. II. quaest. 3. Sect. 9. pag. 264. Leber bie Antis 
phona: Media via, haben wir in der. Gefhichte gefprochen. 
Der Proteftant J. A. Schmid, Profeffor zu Helmſtaͤdt, hat 
eine befondere Abhandlung gefchrieben: Abusum Psalmi 
CIX. imprecatorii, vulgo: Das Tod Beten, Helmftäbt 
1708. — Wir fehen aus dem gegenwärtigen Kapitel des 
Eölnifchen. Konciliums, Daß die Kirche ‚dergleichen Miß⸗ 
bräuche nie gebilligt hat. 

2) Die Eölnifche Kirche hatte bie dahin mit der Gallicaniſchen 
Kirche das neue Jahr von Oftern angefangen. Die Sufs 
fraganfirchen befolgten doch erſt fpäter diefe neue Anord⸗ 
ang, aeünfer und Utrecht erſt im J. 1313, Lüttih im 
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2. Bon ven Steben. 

Bir verordnen weiter, daß Tie Schreiber oder öffent- 
lichen Rotäre, fo oft fie einer Appellatien, Proteflation, 
‚tag fie unferm Offcial 
oder Richter oder ven Antern, von welden appellirt wor: 
den ift, unter demfelben Contert eine Abfchrift ver Appel⸗ 

| des Appellanten geben. Wir wol- 
Aprellanten, Proteflanten und Provo⸗ 
gefchehe , damit ver Richter erwägen Fönne, ob er 
die Appellation antragen foll orer nicht, damit nicht 
tern felbft, die hierin nad) dem Recht eine beengte 
haben, die Zeit verlaufe. Da ferner das Amt eines 
Notars ein öffentlihes iſt, fo befehlen wir, daß jeber 
Notar innerhalb ſechs Tagen, nachdem er von ver Partei 
Deffen, ven e6 angeht, aufgefordert worven ift, auf Ko- 
fien des Reguirenten (die durch vie Taxe unferer Eurie 
und eines jeden Bifchofs feftgefeßt werben follen) eine 
Abfchrift des von ihm angefertigten Inſtruments geben und 
unterzeichnen fol. Sind die Notäre in diefen zwei Punk⸗ 
ten nachlaͤßig, und iſt Dies durch die That felbft oder auf 
eine andere Art offenkundig, over haben die Appellanten 
oder Proteftanten felbft dies zu thun unterlaflen, fo ver: 
allen fie in eine Ercommunication, deren Relaration wir 
uns befonders vorbehalten. 


25. Bon den Sacramenten. 

Des Eölnifhen Erzbifhofs Sifriv, unferes Vorgaͤn⸗ 
gers Sel. And., Statut von den fieben Sacramenten, 
welches anfängt: Die Taufe foll ehrerbietig ge- 
ſchehen x. CV. Bd. der Eoncilin ©. 281.) fol in 
feiner ganzen Form, zum Unterrichte der einfältigen Cle⸗ 
riter, wie fie fih bei der Verwaltung der Sarramente 
verhalten mäflen, beobachtet werben. 


26. Den Pfarrern darf das heil. Del und Chrisma nicht 
verweigert werden. 
Wir verorbnen auch, daß den Pfarrern das heil. Del 
oder Ehrisma von Denen, die es zu beforgen haben, we⸗ 
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gen des nicht bezahlten Cathedraticums oder einer andern 
Synodalabgabe keineswegs verweigert ober entzogen werde, 
da fie es in ihren Kirchen am Charfamftage und an an» 
dern Tagen für die Erneuerung des Taufbrunnens nöthig 
haben; folche Pfarrer mögen auf anderen Wegen zur Ab- 
tragung ihrer Schuld angehalten werden, damit nicht den 
Pfarrgenoffen wegen eines fremden Vergehens die genann- 
ten Sacramente, welche umfonft ertheilt werden müffen, 
entzogen werben. 


27. Bon dem Stande ber Ordensgeiſtlichen. 

Die Benedictiner follen jährlihd am Tage nad) Kreuz 
erböhung in den bifchöflichen Refivenzftädten und in ihren 
Klöftern, wenn ſolche in viefen Städten find, fonft in der 
Nähe in einer Stabtlirhe, welche ihnen ſchicklich fcheint, 
ihre Kapitel halten. Hierzu follen alle Klofteräbte, jeder 
mit zwei Mönchen kommen; dann follen fie unter ſich zwei 
Dberäbte ihres Ordens aus der genannten Diöcefe haben, 
bie dafür forgen follen, daß die Regel des heil. Bene- 
dietus umd das von unferm Vorgänger, dem Erzbifchofe 
Eonrad Sel. And., gehaltene Provinzialconcilium über 
ven Stand und die Klofterbisciplin sc. vorgelefen werde. 
Das Eoneilium fängt fo an: Wie wir als Schulb- 
ner ꝛc. (V. Bd. ©. 172). Auch follen die übrigen von 
unfern Borfahrern über die Regularobfervanz gegebenen 
Statuten abgelefen werden. Findet ſich Etwas anzuord- 
nen für den Zuſtand der Klöfler des genannten Ordens, 
für die Züchtigung der wiverfpänftigen Brüder oder für 
die Beforgung des Gottesdienſtes, das mögen fie dann 
thun, und was dafelbft gemäß der Regel feftgefegt wird, 
muß auch beobachtet werden. Zeigen fi einige Deöndhe 
widerfpänftig, die Durch Die Aebte nicht gezüchtigt werben 
Fönnen, fo wollen wir, daß fie uns oder dem Diöcefan- 
biſchof vorgejtellt werben. | 


28, Weiter von den Mönden und Nonnen. 


Wenn Mönche oder Nonnen der Orden des heil. Ber. J 


nediet und Auguſtin, ohne Erlaubniß des Obern, beweg⸗ 


454 


liche Güter bei fidh oder bei Anvern eines Geſchaͤftes oder 
anderer Urjache halber hinterlegt haben, fo follen fie viefe 
dem Obern und Convent abtreten, und zur Borforge follen 
fie jährlih vierzehn Zage vor Oſtern ven Obern Alles 
anmelden, fperificiren, offen legen und vorzeigen, dann in 
Gegenwart des Convents in tie Hände des Oberabtes 
abtreten und übergeben. Wer dagegen handelt, und der⸗ 
gleichen Güter liſtiger Weife noch behält, foll ercommus 
nicirt und nach den Etatuten geftraft werden. Alle aus 
dern Dienfchen beiverlei —— die ſolche Güter unter 
was immer für einem Namen bei ſich behalten, fallen, 
wenn ſie dieſelben nicht auf gleiche Weiſe innerhalb eines 
Monates den Kloſterobern überliefern und abtreten, durch 
die That ſelbſt in eine Excommunication. 


Von denſelben. 

Wir befehlen und verordnen, daß die Moͤnche und 
Nonnen in den Städten oder Dörfern nie ohne Ordens⸗ 
kleid herumgehen; aud ſoll fein Mönd, feine Nonne, in 
mehreren Klöflern, als in einem, Würden, Perfonate oder 
Aemter und Präbenven haben; erhält vielmehr ber Mönd 
oder Die Nonne eine zweite Würve, ein zweites Perfonat 
oder Amt mit einer Präbende, fo foll ver Collator der 
erften in der gefeglichen Zeit vielelbe einem Anvern geben. 
Den Mönden und Nonnen follen auch nicht während 
ihrer Abmefenheit die Einkünfte ihrer Praͤbenden zukom⸗ 
men, weil fie fo etwas Eigenes zu befigen fehienen. Die 
zum Studiren taugliden Mönche Ffönnen die Obern mit 
dem Nöthigen verfehen. 


Noch von denfelben. 

Wir verordnen und verbieten, daß in einem Mönds- 
oder Nonnenklofter, welcher Regel und Beſchaffenheit es 
feyn mag, bei der Auf» oder Annahme eines Mönde 
ober einer Nonne in den Orden Geld gefordert were, 
oder daß Die Ordensgeiſtlichen für die Aufnahme einer 
ſolchen Perſon in den Orden Verträge, Bedingungen oder 
Uebereinkũnfte über Geld over über andere zeitliche Sachen 
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unter irgend einem Namen over Vörwande machen; wad 
wir ihnen unter dem heil: Gehorſam auflegen zu mäffeh” 
glaubten. Dasjenige, was vie Eltern oder Freunde: der 
aufgenommenen Perfon nachher als ein Almoſen ut aue 
guter Meinung ohne Bertrag freiwillig geben, önnen fe 
anmehmen, wenn‘ es nur rein und einfach ohne WAriig’ 


gefchieht. 


Zum vierten Mal von benfelben. 

Uebrigens verordnen wir, daß die Nonnen unter! be⸗ 
fländiger Claufur in ihren Klöftern bleiben und Niemanden 
der Gintritt oder Zutritt gu denfelben (es fey denn mil” 
Crlaubniß Deffen, den es angeht‘) geftattet fey, damit! fie 
fo, abgeſondert von öffentlichen und welilichen Blicken, 
dem Herrn freier dienen koͤnnen, und (nachdem alle Gele⸗ 
genheit zur Ausfchweifung meggeräumt ift) Jefu Chriſto, 
ihrem Herrn, dem fie ihre Reinigfeit mit freiem Willen’ 
gelobt haben, ihre Herzen und Werte in aller Heiligkeit. 

ewahren, nad der Verordnung des Papftes Bonifacius 
VII, welche anfängt: Periculoso et detestabili quartınddm ’ 
monialium statui etc., welche hierin und in allem Anvetn” 
fireng beobachtet werben fol. Auch fol Feine Ftauens⸗ 
perſon das feierliche Gelübde der Keufchheit“ablegen, went“ 
fie nicht unter ficherer und genehmigter Clauſur eines Or⸗ 
dens verbleiben will, auf daß fie nicht wegen der Schwäche 
des Gefchlechts, wenn fie, wie früher, in der Welt bleibt, 
das Gelübde breche und in dieſem Falle ſchwerer fündige; 
fie fey denn zu einem folchen Alter gelangt, daß Fein Vers 
dacht wegen Unkeuſchheit gegen fie gehegt werden Tann. 

Da nun durch unfere gegenwärtigen Provinzialftatuten 
dem allgemeinen Wohl der Kirchen und kirchlichen Perfo- 
nen zur Erhaltung ihrer Freiheit und zur Unterbrüdung 
ihrer Feinde, durch Gottes Beiftand, wie wir hoffen, 
vorgefeben wird, fo gebieten und befehlen wir unter dem 
heil, Gehorfam, daß unfere Statuten von allen Rirchen 
und ung untergebenen kirchlichen Perfonen, wie auch von 
den in dieſem unferm Concilium Berfammelten, mit Aus» 
ſchluß jeder Lift und jeden Betruges, genau und fireng 
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beobachtet werden. Wir wollen fonft, daß die dagegen 
Handelnden nach drei Monaten, von gegenwärtiger Pu- 
blication derfelben an gerechnet, in die darin enthaltenen 
Strafen verfallen. 

Damit aber dieſe Statuten Niemanden unbefannt blei- 
ben over bleiben können, verordnen wir, daß die Kolle- 
gien, Kapitel, Convente, Klöfter, Decane, Kirchenrectoren 
und alle Uebrigen, denen daran gelegen üt, in drei Mo⸗ 
naten, von der Publication der Statuten an, eine Ab- 
ſchrift davon nehmen und ſich beforgen; fonft wollen wir, 
daß Die, welche hierin ſchuldig befunden werden, von da 
an vom Amte fuspenvirt feyen, 

Gefchehen, vorgetragen und gegeben in unferm Palafle 
zu Cöln, in Gegenwart der in dieſem Concilium feierlich 
verfammelten ehrwürdigen Bilhöfe, des Guido von 
Utrecht, Engelbert von Dsnabrüd, Godefrid von Minden, 
wie auch der feierlich Abgeorbneten des ehrwürdigen Bi⸗ 
ſchofs Theobald von Lüttih und des Domkapitels zu Mün⸗ 
fter bei erlevigtem Site, fo auch der Prälaten und ver 
Geiſtlichen unferer Stadt und Diöcefe, am Tage nah dem 
Sonntage Invocavit, und am Dienflage und Mittwoch 
darnah, wo das Concilium fortpauerte, im Jahre des 
Herrn taufend dreihundert zehn. 


VII. 


Die Statuten des Erzbiſchofs Pilgrin von Salz— 
burg, des apoſtoliſchen Stuhles Legaten, welche in 
dem Provinzialconcilium zu Salzburg im Jahre 
1386 publicirt worden ſind H. 





Vorrede. 
Zum Lobe und zur Ehre und Glorie bes göttlihen Namens, 
und zum Helle der ung anvertrauten gläubigen Heerbe, 


Mir Pilgrin, von Gottes Gnaden Erzbifhof zu Salz⸗ 
burg, des apoftolifchen Stuhles Legat, die Bifchöfe Fo- 
bannes von Gurk, Friederih von Shiemfee und Johannes 
von Sedau haben mit den andern ehrwürbigen Vätern 
und Procuratoren unferer Mitbifchöfe und einiger andern 
Prälaten, melde mit uns in dieſem heil. Provinzialcon- 
eilium waren, zur Verbeſſerung ver Exceſſe und zur Re- 
formation der Sitten, nad reifer und fleißiger Berath- 
fhlagung die gegenwärtigen heilfamen und nüglichen, im 
Rechte gegründeten, ver Billigfeit angemeffenen Sagungen, 
wodurch der Wohlſtand der Unterthanen erhalten wird, 
erlaffen, welche die Ortsordinarien, Prälaten, Archidiako⸗ 
nen und andere Kirchenrectoren durch unfere ganze Provinz 
befannt machen und unter den darin enthaltenen Strafen 
unverleglich beobachten follen. 


Die Kapitel, 
1. Bon der Art, wie die Fleinen Tagzeiten gehalten werben 
müſſen. 


Da, wie wir vernommen haben, verſchiedene Geiſtliche 
auf verſchiedene Art, gegen die canoniſchen Satzungen den 
2) Die Satzungen des im J. 1310 zu Salzburg gehaltenen 


Provinzialconciliums haben wir im V. Bande der Conci⸗ 
lien S. 134 geliefert. 
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Chordienſt halten und das Brevier beten, fo befehlen wir 
ernfilih, um diefem Mebelftande durch ein zmedmäßiges 
Mittel entgegenzumirfen, daß von allen und jeden Welt 
geiftlichen die nämliche Art und Ordnung, den Chordienſt 
zu balten und das Brevier zu beten, beobachtet werde, fo 
daß “jeder, er mag Welt- oder Ordensgeiſtlicher feyn, ſich 
hierin am Schidlichften nach der Domkirche richte. Wird 
Jemand die Verorbnung übertreten, fo foll er, nad vors 
ausgefchiekter canonifcher Ermahnung, durch die Ortsordi⸗ 
narien oder Archiviafonen von dem Cintritte in die Kirche 
fuspendirt werden. Wir wollen, daß die Kloftergeiftlichen 
bet ihrer Töblichen Dbfervanz bleiben. 


2. Bon den zu eriheilenden Losfprechungen. 


Unter Androhung des ewigen Fluches verbieten wir 
durch gegenwärtige Verordnung ernftlih, daß Keiner es 
wage, die mit ber größern Ercommunication Belegten over 
Suspendirten, oder in den vom apoftolifhen Stuhle oder 
von und befonders oder von unfern Guffraganen oder 
andern competenten Richtern vorbehaltenen Fallen, von 
Todtſchlag, Diebftahl, Sacrilegium, falfhem Zeugniffe, 
Meineid, Blutſchande, Verfälfhung der Inftrumente und 
Briefe loszufprechen over Gelübde zu verändern. Sollte 
dies Jemand thun, fo wird er vom Amte fuspendirt, bis 
er nach Gutdünken der Obern hinreichend genugthut, 


3. Bon Denen, welche bie ihnen von ben Obern in Betreff der 
Abfolution geftatteten Vergünftigungen mißbrauden. 


Manchen wird zumeilen von dem apoftolifhen Stuhle 
oder durch ein beſonderes Indult gnädig geftattet, daß fie 
in den von den Dbern vorbehaltenen Fällen ihre Unter: 
gebenen bispenfiren oder fie abfolviren und ihnen nach ber 
Art der Schuld eine angemeffene Buße auflegen Fönnen. 
Allein da inige folhe Indulte mißbrauden und bie 
Bußen zu einem Geld- over Taſchengewinn machen, fo 
verorbnen wir, eriwägenn, daß Derjenige, der die ihm 
verliehene Gewalt mißbraudt, mit Recht das Privilegium 
verliert, daß dergleichen von ung verliebene oder in Zus 
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kunft zu verleibende Vergünftigungen nach ſolchem Miß⸗ 
brauche nichtig, fruchtlos und vergeblich feyn follen ; auch 
die Losiprechungen, welche Sole mißbräuchlich ertheilen, 
erklären wir gleichfalls für nichtig. Die, welche den Miß⸗ 
brauch begehen, fuspendiren wir gleich von ven kirchlichen 
Verrichtungen, bis fie gemäß ver Beichaffenheit ver Schuld 
von ihren Obern die Wohlthat der Losfprechung erlangt 
haben werben. 


4 Wie in zweifelhaften Fällen die Abfolution ertheilt werben 
muB, 


Wir wollen und gebieten ſtreng allen Reetoren ver 
Kirchen, daß fie fid in zweifelhaften Fallen, befonvers in 
jenen, vie das Seelenheil betreffen und gefährlich find, 
vertraulich an den Dbern menden oder wenigſtens fuchen, 
Geſchicktere oder Erfahrnere hierüber forgfältig zu fragen; 
thun fie das nicht, und ergiebt fih durch ihre Sorglofig- 
feit oder Nadhläßigfeit einige Gefahr, fd verbienen fie eine 
fchwere Strafe. 


5. Bon ber Kleidung ber Cleriker. 


Da dur den Außerlichen Anſtand der Kleidung bie 
Geiſtlichkeit die innerliche Sittlichfeit zeigen foll, fo ver- 
bieten wir, daß Cleriker ohne Kapuze des Hauptes, ohne 
Biret, ohne Capellum!) over bevedten Hut in der Kirche 
oder fonft öffentlich einhergehen, da dies ſich nicht wohl 
verträgt mit dem Anftande eines Clerikers. Die dagegen 
Handelnden follen von den Obern ſcharf geftraft werben. 


6. Bon berfelben und von dem Unterfhied der Kleidung der 
höheren Geiftlihen von den niederen. 

Die canonifche Auctorität bezeuget, DaB aus einer grös 
Bern Zierde und einem fehöneren Ornat eine größere Würde 
bervorbliden müfle. Deßmwegen verbieten wir ftreng, daß 
Geiſtliche ſich Sffentlich bunter Kleider bevienen over foldhe 


*) Capellum iſt bier wahrfcheintich das Käppchen zur Bes 
bedung ber Krone. 
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Chorvienft halten und das Brevier beten, fo befehlen wir 
ernfilih, um dieſem Webelftande durch ein zmedmäßiges 
Mittel entgegenzumwirken, daß von allen und jeven Welt- 
geiftlichen die nämlihe Art und Ordnung, den Chorvienft 
zu balten und das Brevier zu beten, beobachtet werde, fo 
daß Jever, er mag Welt- oder Ordensgeiſtlicher feyn, fich 
bierin am Schidlichften nach ver Domkirche richte. Wird 
‘jemand die Verorpnung übertreten, fo foll er, nad vors 
ausgeſchickter canonifcher Ermahnung, durch die Ortsordi⸗ 
narien oder Archidiakonen von dem Eintritte in die Kirche 
fuspendirt werden. Wir wollen, daß die Kloftergeiftlichen 
bet ihrer Töblichen Dbfervanz bleiben. 


2. Bon den zu eriheifenden Losfprechungen. 


Unter Androhung des ewigen Fluches verbieten wir 
durch gegenwärtige Verordnung ernftlid, daß Keiner es 
wage, die mit der größern Ercommunication Belegten ober 
Suspendirten, oder in den vom apoftolifchen Stuhle over 
von uns befonders oder von unfern Guffraganen ober 
andern competenten Richtern vorbehaltenen Fällen, von 
Todtſchlag, Diebftahl, Sacrilegium, falfhem Zeugniffe, 
Meineid, Blutſchande, Berfälfhung der Inſtrumente und 
Briefe Ioszufprechen over Gelübde zu verändern. Sollte 
dies Jemand thun, fo wird er vom Amte fuspendirt, bie’ 
er nah Gutdünken der Obern hinreichend genugthut, 


3. Bon Denen, welche bie ihnen von den Obern in Betreff der 
Abfolution geftatteten Vergünftigungen mißbrauden. 


Manchen wird zumeilen von dem apoftolifhen Stuhle 
oder durch ein befonveres Indult gnädig geftattet, daß fie 
in den von den Obern vorbehaltenen Fällen ihre Unters 
gebenen bispenfiren oder fie abfolviren und ihnen nad) der 
Art der Schuld eine angemeffene Buße auflegen Fonnen. 
Allein da inige ſolche Indulte mißbrauden und Die 
Bußen zu einem Geld- oder Tafchengerminn machen, fo 
verordnen wir, ermägend, daß Derjenige, der die ihm 
verliehene Gewalt mißbraudt, mit Recht das Privilegium 
verliert, daß vergleichen von ung verliehene oder in Zu⸗ 
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Funft zu verleibende Vergünftigungen nah foldem Miß⸗ 
brauche nichtig, fruchtlos und vergeblich feyn ſollen; auch 
die Losiprechungen, welche Solche mißbrauchlich ertheilen, 
erflären wir gleichfalls für nichtig. Die, welche ven Miß⸗ 
brauch begeben, fuspendiren wir gleich von den Eirchlichen 
Verrichtungen, big fie gemäß der Befchaffenheit der Schuld 
von ihren Obern die Wohlthat der Losfprechung erlangt 
haben werben. 


4. Die in zweifelhaften Fällen die Abfolution ertheilt werben 
muß, 

Wir wollen und gebieten fireng allen Rectoren ver 
Kirchen, daß fie fid in zweifelhaften Fällen, befonvers in 
jenen, vie das Geelenheil betreffen und gefährlich find, 
vertraulih an den Obern menden oder wenigſtens fuchen, 
Geſchicktere oder Erfahrnere hierüber forgfältig zu fragen; 
thun fie das nicht, und ergiebt fih durch ihre Sorglofig- 
feit oder Nachläßigfeit einige Gefahr, fd verdienen fie eine 
fchwere Strafe. 


5. Bon der Kleidung der Cleriker. 


Da durch den äußerlichen Anftand der Kleidung die 
Geiſtlichkeit die innerliche Sittlichkeit zeigen fol, fo ver- 
bieten wir, daß Clerifer ohne Kapuze des Hauptes, ohne 
Biret, ohne Capellum!) oder bevedten Hut in der Kirche 
oder fonft Öffentlich einhergehen, da dies ſich nicht wohl 
verträgt mit dem Anftande eines Clerikers. Die dagegen 
Handelnden follen von den Obern ſcharf geftraft werben. 


6. Bon berfelben und von dem Unterfchied der Kleidung der 
höheren Geiftlichen von ben niederen. 

Die canonifche Auctorität bezeuget, Daß aus einer grö- 
ßern Zierde und einem fohöneren Ornat eine größere Würde 
bervorbliden müſſe. Deßwegen verbieten wir ſtreng, daß 
Seiftliche fich öffentlich bunter Kleider bevienen over folche 


2) Capellum ifi bier wahrfcheinfich das Kaͤppchen zur Bes 
beitung ber Krone. 


458 


Chordienſt halten und das Brevier beten, fo befehlen wir 
ernftlih, um diefem -Uebelftande durch ein zwedmäßiges 
Mittel entgegenzumwirken, daß von allen und jeven Welt: 
geiftlichen die nämlihe Art und Ordnung, den Chorvienft 
zu balten und das Brevier zu beten, beobachtet werde, fo 
daß Jeder, er mag Welt- oder Drdensgeiftlicher feyn, fich 
bierin am Schielichften nach der Domfirche richte. Wird 
Jemand die Verordnung übertreten, fo foll er, nach vors 
ausgefchicter canonifher Ermahnung, dur die Ortsordi⸗ 
narien oder Archiviafonen von dem Cintritte in die Kirche 
fuspendirt werden. Wir wollen, daß die Kloftergeiftlichen 
bet ihrer TLöblihen Obfervanz bleiben. 


2. Bon ben zu ertheifenden Losfprechungen. 


Unter Androhung des ewigen Fluches verbieten wir 
durch gegenwärtige Verordnung ernftlih, daß Keiner es 
wage, die mit der größern Ercommunication Belegten ober 
Suspendirten, oder in den vom apoftolifchen Stuhle oder 
von uns befonders oder von unfern Guffraganen ober 
andern competenten Richtern vorbehaltenen Fällen, von 
Zodtfhlag, Diebftahl, Sacrilegium, falfchem Zeugniffe, 
Meineid, Blutfchande, Berfälfehung der Inftrumente und 
Briefe loszufprehen over Gelübde zu verändern. Sollte 
dies Jemand thun, fo wird er vom Amte fuspendirt, bie 
er nach Gutdünken der Obern hinreichend genugthut, 


3. Bon Denen, welche bie ihnen von ben Obern in Betreff der 
Abfolution geftatteten Vergünftigungen mißbrauden. 


Manchen wird zumeilen von dem apoftolifchen Stuhle 
oder durch ein befonveres Indult gnädig geftattet, daß fie 
in den von den Obern vorbebaltenen Fällen ihre Unter- 
gebenen dispenfiren oder fie abfolviren und ihnen nach ver 
Art der Schuld eine angemeffene Buße auflegen Fönnen, 
Allein da inige ſolche Indulte mißbrauchen und die 
Bußen zu einem Geld- over Tafchengersinn machen, fo 
verordnen wir, ermwägend, Daß Derjenige, der die ihm 
verliebene Gewalt mißbraucht, mit Recht das Privilegium 
verliert, daß vergleichen von uns verliehene oder in Zus 
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kunft zu verleihende Vergünfigungen nach folchem Miß⸗ 
brauche nichtig, fruchtlos und vergeblich feyn follen ; auch 
die Losſprechungen, welche Solche mißbraͤuchlich ertbeilen, 
erklären wir gleichfalls für nichtig. Die, welche den Miß- 
brauch begehen, fuspendiren wir gleich von den kirchlichen 
Verrichtungen, bis fie gemäß der Befchaffenheit ver Schulo 
von ihren Obern die Wohlthat der Losſprechung erlangt 
haben werben. 


4 Wie in zweifelhaften Fällen die Abfolution ertheilt werben 
mu “ 


Wir wollen und gebieten jtreng allen Rectoren ver 
Kirchen, daß fie fid in zweifelhaften Fällen, befonvers in 
jenen, die das Seelenheil betreffen und gefährlich ſind, 
vertraulih an den Obern wenden oder wenigſtens fuchen, 
Geſchicktere oder Erfahrnere hierüber forgfältig zu fragen; 
thun fie das nicht, und ergiebt ſich durch ihre Sorglofig« 
feit oder Nachläßigfeit einige Gefahr, fd verdienen fie eine 
fhwere Strafe, 


5. Bon ber Kleidung der Glerifer, 


Da durd den Außerlichen Anftand der Kleivung die 
Geiſtlichkeit die innerliche Sittlichkeit zeigen foll, fo ver- 
bieten wir, daß Cleriker ohne Kapuze des Hauptes, ohne 
Biret, ohne Capellum!) oder bevedten Hut in der Kirche 
oder fonft Öffentlich einhergehen, da dies ſich nicht wohl 
verträgt mit dem Anftande eines Clerikers. Die Dagegen 
Handelnden follen von den Obern ſcharf geſtraft werden. 


6. Bon berfelben und von dem Unterſchied der Kleidung der 
höheren Geiftlihen von ben niederen. 

Die eanonifche Auctorität bezeuget, daß aus einer grö- 
Bern Zierve und einem fehöneren Ornat eine größere Würde 
bervorbliden müffe. Deßwegen verbieten wir fireng, daß 
Geiftliche ſich Sffentlich bunter Kleider bevienen oder folche 


1) Capellum if bier wahrfcheinlih das Kaͤppchen zur Des 
beiiung ber Krone, 
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tragen, es fey denn, daß fie in Würven over Domberren 
ober graduirte Magifter in einem gelehrten Wache feyen; 
wir fügen noch hinzu, daß die Geiftlichen, befonders bie 
Beneficiaten ſich nicht eines Guͤrtels, eines Riemens, mit 
Gold oder Silber gezierter Taſchen, oder eines andern 
unanſtaͤndigen Kleides bevienen. 


7. Bon Reinhaltung der Kirchenſachen und Gefäße, 

In vielen Kirchen werden gegen das Statut des Ges 
neralconciliums die Altartücher, Corporalien und andere 
Kleivungsftüde oder zum Gottesdienſte beftimmte Gefäße 
fo unrein und ſchmutzig gelafien, daß fie Manchen zus 
weilen fchauderhaft vorkommen; und obſchon hierüber fonft 
fhon von den Legaten des apoftolifchen Stuhles fomwohl, 
als von unfern Vorgängern nügliche Verordnungen er- 
laffen worden find, fo wollen wir dies bei Wiederholung 
dieſer Verordnungen nachbrüdlicher verhüten und befehlen 
allen Küftern, Saeriftanen und Rectoren der Kirchen, daß 
fie alle Kleivungsftüde und Ornamente, alle Gefäße rein 
und fauber, dann auch die zur Ausfpendung der heil, Sa⸗ 
eramente nöthigen Sachen unter Verfhluß und in ficherer 
Bewahrung erhalten. Wird Jemand der Mebertretung 
biefes Statuts ſchuldig befunden, fo foll er bis zur hin⸗ 
reichenden Satisfaction vom Amte fuspendirt werben. 


8 Die Mendicanien follen ohne Erlaubnig und fchriftliches 
Zeugniß des Didcefanbifchofs nicht angenommen werben, 
Da es fih geziemt, daß Kloftergeiftliche, beſonders 

Mendicanten in ihren Handlungen die größte Befcheiden- 
heit beobachten, fie aber doch oft Gelegenheit fuchen, ber: 
. umzulaufen und auszufchweifen, dadurch Aergerniß erregen 
und durch fabelhafte Predigten, wie falfche Propheten, die 
Zuhörer verführen; und obfchon diefe Brüder von Rechts⸗ 
wegen nicht anders predigen follen und dürfen, als wenn 
fie dazu von den Nectoren der Kirchen berufen ober ein- 
geladen werben, nicht aber gegen den Willen dieſer Rec⸗ 
toren: fo wollen wir Doc, daß die genannten Rectoren 
fie nicht einladen oder annehmen, wenn fie nicht von ihren 
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Dbern die Erlaubniß haben, das Wort Gottes zu predi- 
gen, und bierüber glaubhafte Zeugniffe vorbringen. In 
den Städten und in der Diöcefe, worin KRlöfter dieſer 
Brüder befteben und in benachbarten Orten follen fie kei⸗ 
neswegs zu Predigten oder zum Beichthören angenommen 
werben, wenn fie nicht zuvor dem Bilchofe gehörig vorge: 
ftellt und von ihm angenommen worben find. 


9. Bon der Befreiung ber Beiftlihen und ihrer Sachen von 
den Auflagen weltlicher Derren. 


Da Kirchen, kirchliche Perfonen und deren Sachen 
nicht allein nach dem Civil⸗, fondern auch nad dem cano⸗ 
nifhen und göttliden Rechte von weltlichen perfonellen 
Dienften, Beiträgen und Auflagen frei find, Einige jedoch, 
hierüber neidisch, dieſe Firchliche Freiheit zu verlegen ſu⸗ 
hen; fo erflären wir, um bie Fühnen Unternehmungen, 
fo viel wir Fönnen, zu unterbrüden, daß das Statut Des 
apoftolifchen Legaten Johannes, Biſchofs von Yrascati?), 
der alle ‘jene, welche geiftliche Güter anfallen, wegnehmen 
oder behalten, oder melde bei foldhem Beginnen mit Rath 
und That an die Hand gehen, wenn fie nad vorberge- 
gangener Aufforderung der Rirchenprälaten oder Nectoren, 
innerhalb eines Monates nicht davon abftehen oder wegen 
des verübten Schadens nicht genugthun, alsdann dem kirch⸗ 
lichen Interdiet untermwirft, auh auf Die auszudehnen ift, 
wie wir es hiermit auch ausdehnen, welche dergleichen 
Dienfle, Beiträge und Auflagen fordern, und gebieten 
allen Kirchenprälaten und Rectoren fireng unter dem heil. 
Gehorſam, folhe Statuten genau und pünftlih zu beobadı- 
ten, fie auch jährlich dreimal in ihren Kirchen dem gläu- 
bigen Volke zu verfündigen. 


10. Gegen Jene, welde die Ercommunication nicht achten. 


Biele find fo tief ins Böfe verfunfen, daß fie die 
Schlüffelgewalt ver Kirche und die Firdlichen Cenſuren 


) T aum Concilium zu Würzburg 1287. Vergl. V. Bd. 


462 


geringfhägen umd nicht achten, wodurch ihrer Biele ohne 
Beflerung, auf die Gefahr ihrer ewigen Verdammniß, im 
der Ereommunication fterben. Deßwegen gebieten wir, 
das Statut des Herrn Friederih, unfers Vorgängers, 
genau zu beobachten, welches, um dem verkehrten Sinne 
dieſer Boshaften entgegenzumirken, anoronet, daß ſolche 
Sentenzen von den Pralaten und Rectoren in allen Städten 
und Didcefen befannt gemacht werben. 


11. Bon der Publication der Eonfitution des Papfles Bonis 
farius VIIL. gegen Jene, welche von Geiſtlichen Zoll» oder 
Weggeld forbern, 

Wir befehlen ven Ortsordinarien, Präfaten und Ardi- 
diafonen, wie auch den Pfarrern, daß fie, wie auch in 
dem Concilium zu Vienne vorfichtig verordnet worden ift, 
feierlich publiciren die Conftitutionen des Papftes Boni» 
farius VIN. Sel. And., erlaffen gegen Jene, die von Kir- 
hen und Geiftlichen für deren eigene Sachen, die fie nicht 
aus Handelszwecken bringen oder bringen laſſen oder vers 
fenden, in ihrem oder in fremdem Namen Weg⸗ ober 
Durdazugsgeld !) fordern oder erpreflen ; und daß fie die 
hierin Schuldigen, wenn fie Perfonen find, mit der Ercoms 
munication, wenn fie Collegin, Städte, Schlöffer und 
andere Orte find, mit dem Interdicte belegen. 


12. Bon Denen, welche Beneftcien oder deren Guͤter occupiren. 

Allen fey Fund, daß ſowohl Biſchöfe, wie andere Prä- 
laten und jegliche andere Geiftlihe, die fih Güter erle- 
digter Dignitäten oder Kirchen, wenn fie auch ihnen un⸗ 
tergeben find oder zu ihrer Collation oder Präfentation 
gehören ‚ eigenmädtig zueignen, fie wegnehmen oder ges 
rauhen, die Bifchöfe vom Kintritte in die Kirche, die 
Niederen aber vom Amte und Beneficium durch das Recht 
fuspendirt find, bis fie wegen des Angemaßten genugthun; 
die Laien aber follen, wenn fie Richter oder Patrone der 
Kirchen find und vergleichen Güter megnehmen oder ge- 


2) Pedagia vel Quidagia. 
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brauchen, gemäß dem Statut des Erzbifchofs Friederich, 
unfers Borgängers, glei in eine Ercommunication ver- 
fallen; an den Drten aber, wohin die Güter gebradt: 
worden find, fol, nachdem es ben Pfarrern befannt feyn 
wird, nach dem Inhalte des gemeldeten Statuts fo lange 
der Gottesdienſt eingeftellt bleiben, bis wegen des Weg⸗ 
genommenen genuggethan ifl. 


13. Bon den Wucherern und ihren Strafen. 

Das laſterhafte Wuchern ift bei Vielen fo eingeriffen, 
daß Manche fi) auf Gefchäfte oder Arbeiten gar nicht 
verlegen wollen ; fie glauben, dies fey ihnen erlaubt, weil 
pie Obern oder andere Rectoren der Kirchen auf Gefahr 
ihrer eigenen Seelen fie nicht zurechtweifen, und dadurch 
fih einer größern Verdammniß ausfeßen. Wir verordnen 
daher, tretend indie Fußftapfen des Cardinallegaten Fohan- 
nes, Bifhofs von Frascati, und anderer Borfahrer von 
ung, daß folche Wucherer gleih in die Ereommunication 
verfallen, wenn fie von diefem fehlechten Betragen nicht 
in einem Monate ablaflen, nachdem fie von den Kirchen- 
rectoren dreimal namentlich ermahnt worden find. Weß⸗ 
wegen wir allen Kirchenobern und Rectoren befeblen, alle 
Öffentlirhen Wucherer zu ermahnen und anzubalten, daß 
fie innerhalb eines Monates davon ablaffen und megen 
des Empfangenen genugthun follen. Zhun fie das nicht, 
fo follen fie alsdann öffentlich als Ercommunicirte befannt 
gemacht werden, mit der Verſicherung, baß fie, wenn fie 
in diefem Lafter ohne canonifhe Satisfartion oder ohne 
geleiftete Bürgfchaft für die Fünftige Satisfaction fterben, 
der Firchlichen Beerdigung entbehren werden. Die Rerto- 
ren, die wiffentlih Solche Firchlich beerdigen, find durch 
das nämliche Recht ercommunicirt. Wir erklären ferner 
Jene für öffentlihe Wucherer, von denen das öffentliche 
Gerede oder der allgemeine Ruf dies fagt, oder über welche 
fihere Anzeigen und. Beweiſe beftehen, daß fie Geld auf 
Wucher ausleihen, oder annehmen, oder die Früchte der 
ihnen vermöge eines Vertrages verpfändeten Sachen ſich 
zueignen und eincaffiren, ohne fie zum Kapital zu rechnen. 
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14. Geiflliche follen nicht vor weltliche Richter geladen werben. 

Es gefchiebt oft, daß nicht nur Laien, fondern and 
Kirdenobern und andere Geiftlihe (was wir mit Leid⸗ 
weien erwähnen), Einer den Andern gegen die canonifchen 
Satzungen an die weltlichen Gerichte ziehen, wodurch nicht 
wenig die firchliche Freiheit verlegt wird, und die Kirchen 
oft in ihren Rechten und Gerechtfamen großen Nachtheil 
leiven. Wir, die wir diefem Vebelflande nah Möglichkeit 
entgegenwirken wollen, beflimmen, vaß ein Prälat oder 
jeder andere Geiftlihe, wenn er einen andern Prälaten 
over Geiftlihen, oder auch ein Laie, wenn er jede andere 
geiftlihe Perfon vor den weltlichen Richter vorzulaben oder 
binzufommen, oder aud der Vorgeladene, wenn er frei- 
willig und gerichtlich zu antworten ſich unterfteht, die Bor- 
ladenden fo wohl, wie die Vorgeladenen, außer den gr 
Sole im Rechte beflimmten Strafen, gleih in vie Ers 
communication verfallen. 


15. Unbelannte Priefler follen zum Gottesdienſte nicht ange⸗ 
nommen werben. 

Wir verbieten fireng, fremde und unbefannte Priefter 
anzunehmen, um feierliche Meſſen öffentlich zu halten; es 
fey denn, daß die Kirchenprälaten und Rectoren durch 
Zeugniffe von deren Ordination verfichert find. 


16 Bon den öffentlichen Notären. 

Unferm heil. Concilium gefiel es, feflzufegen, daß Kei- 
ner, ber fi für einen öffentlichen Notar ausgiebt, zum 
Amte eines Schreibere angenommen und feinem Inſtru⸗ 
mente Glauben gejchenft werde, wenn er nicht den Orts⸗ 
ordinarius oder beffen Official von feinem Amte überzeugt, 
da oft durch unbefannte und ungefchidte Notäre große 
Gefahr zu entfliehen pflegt. 

17. Die Biſchöfe, Prälaten und Rectoren follen, Jeder für 
fi, die Verordnungen haben, 


Längft war es ein Statut in unferer Provinz, daß 
die Suffraganbifchöfe, jeder für ih, alle Provinzialfta 
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tuten haben und fie, wie es Recht ift, ihren Untergebenen 
befannt zu machen fuchen. Allein da diefes Statut bisher 
wenig gefruchtet hat, fo wollen wir es vergrößern und 
durch Zuſatz einer Strafe verflärfen, damit man nicht Un⸗ 
wiftenheit vorſchützen koͤnne. Wir verorbnen veßhalb und 
befehlen ftreng, daß alle und jede Kirchenprälaten, Archi⸗ 
diakone, Pfarrer und Kirchenrectoren die fhriftlichen Ver⸗ 
ordnungen der apoftolifchen Legaten fowohl, wie auch die 
unfrigen und bie unferer Vorfahrer haben; denen, melde 
fie nicht haben, follen fie von unferer Kanzlei, auf Koften 
ber Begehrenven, gereicht werden. Werden die Prälaten 
und Archiviafone in Zeit von ſechs Monaten diefelben 
durch ſich oder Durch Andere, ohne vernünftige Gründe 
anzugeben, nicht in Empfang nehmen und behalten, fo 
fnspendiren wir fie und jeden von ihnen, der ſich hierin 
nachläßig oder faumfelig zeigt, glei vom intritte in Die 
Kirde, bis er von feinem Obern die Losfprechung wird 
erhalten haben. 

- So gefhehen zu Salzburg in unferm erzbiſchoͤflichen 
Palafte, im Jahre 1386. im VIII. der Regierung. unfers 
Herrn, des in Chrifto heiligften Vaters, bes Papftes 
Urbanus VI., am 25. Januar. 


Binterim’s GSoncilien VI. 30 


> VIII. 


Die Stataten des Provinzialconciliums zu Magbes 
burg nnter dem Erzbifhof Albert IL 
im Jahr 1386. 





Albert, von Gottes Gnaden Erzbifhof x. —, wie 
Kap. V. $. 2. in der Geſchichte. 


Die Synodalfkatuten. 
4. Ben ver hochheiligſten Dreifaltigfeit und von dem katholiſchen 
Olauben. 


Anmerlung Der ganze Titel if wörtlid aus ben 
Mainzer Provinzialftatuten v. J. 1310, worauf wir deß⸗ 
halb wie in der Folge, der —A hinweiſen. 
Der Titel, ſo wie viele folgenden Rubriken tr die 
Auffchrift: Albert Erzbiſchof, aus dem Corei⸗ 
lium zu Magdeburg, wodurch die neuen Statuten 
wahrfcheinlich von den früheren unterfchieven werben fol- 
len. In der Folge bezeichnen wir dieſe nur durch die 
Anfangsbuchftaben: A. E. 


2, Rubrik von den Eonflitutionen. 
A. € 


Aus den Mainzer Provinzialflatuten Nr. 3. und 4. 
— Hier wird von Albert beigefegt: 
Bon den Eonftitutionen der Kaifer Frievrihd und Carl. 
Durch gegenmwärtiges Statut verordnen und befehlen 
wir mit Genehmigung des heil. Conciliums, daß jeder 
Biſchof unferer Provinz mit feinem Kapitel, für fi) und 
feine Rapitularen, für die Prälaten, Ordens- und Welt 
geiftigen, überhaupt für alle Geiftlichen feiner Stadt und 
iöcefe anfchaffe und habe ohne Abkürzung vie Verord⸗ 
nungen der römifchen Kaifer Friedrich und Carl IV. Sel, 
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And., die auch wir mit unferm Kapitel auf viefelbe Art 
zu beobachten gevenfen, auch dazu, in fo weit wir koͤn⸗ 
nen, unfere Nachfolger ermahnen, da die päpftlihe Bulle 
ohnehin fortwährend in Kraft bleibt, Wir wollen au, 
daß jeder Seeljorger unferer Stadt und Didcefe in ver 
Provinz viermal im Jahre, nämlihd an den Sonntagen 
vor den Duatertemperfaften, diefelben feinen Parochianen 
in beutfcher Sprache publicire und fie fleißig ermahne, ſich 
zu hüten, daß fie nicht in die Strafen ber genannten 
Carolina fallen; das Namlihe fol auch gefchehen in 
allen Diöcefanfynoden in Gegenwart der Prälaten und 
aller GSeiftlihen. Die Carolina fügen wir dann auch hier 
von Wort zu Wort bei. 
Die Carolina fehlt in den bekannten Ausgaben. 


3. Bon ben Referipten. 
A. € 
Nah gefeslihen Sapungen braucht der Praͤſes ver 
Provinz den abgeordneten Fürften!), wenn fie in die Pros 
vinz des Praͤſes kommen, pflihtmäßig nicht zu geflatten, 
daß fie etwas Mehr thun, als in fo weit fi ihre Lega⸗ 
tion erfiredt. 


Don den Proceſſen der abgeorbneten Richter ”). 
21. €. 

Ermägend, daß die von dem apoflolifhen Stuhle over 
von den Legaten a latere oder deren Legaten abgeordneten 
Richter, die Confervatoren, beftimmten Vollzieher der Gna⸗ 
den, oder die von ihnen fubdelegirten Richter, Subcon⸗ 
fervatoren oder beftimmten lintervollzieher, insgemein oder 
doc theilmwelfe die ihnen verliebene Gewalt und die Graͤn⸗ 
zen ihrer Aufträge vielfeitig überfchreiten, wie auch daß 
oft die apoftolifhen Bullen durch ausgefuchte Betrügereien 


2) In den Mainzer Provinzialftatuten Tiedt man: Delegatos 
Principis, hier aber delegatos Principes. 

?) De processibus judicum delegatorum. Processus heißt fo 
viel, wie Genfur oder Ercommunication, ober auch wie 
richterliches Berfahren, 

30? 
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von einigen ruchloſen Söhnen verfälfiht werben, alſo Daun 
durch Das Recht felbft nichtig find, und daß fo durch vie 
verfälfchten Bullen vie Vollzieher und vie obengenannten 
Richter, da fie deren Falſchheit, was nicht fo leicht iſt, 
nicht gleich erfennen, betrogen werden; da ferner die auf 
ihre Auctorität gefchleuderten Cenſuren (Processus) ipso 
jure et facto nichtig find, und Keiner, wenn fie verſchie⸗ 
dene Genfuren ſchleudern, die Gränzen ihrer Vollmachten 
überfchreiten und beweglicher Sachen over einer Geldſumme 
wegen Orte mit dem Firchlichen Interdicte und allgemeinen 
Stillftande des Gottesdienſtes belegen, zur Bollziehung, 
viel weniger zur Beobachtung verpflichtet ift: fo verordnen 
wir mit Genehmigung des heil. Conciliums, daß kein 
Pfarrer, fein Vikar, Fein anderer Glerifer oder Prälat 
eine Borladung oder einen andern Proceß, der von einem 
velegirten oder fubvelegirten Richter des apoftolifhen Stuh⸗ 
fee oder von einem apoftolifchen Legaten, von ven Boll: 
ziebern der Gnaden oder von den Eonfervatoren, oder von 
den gemeinfchaftlich oder auch theilmeife Subbelegirten an⸗ 
geftellt wird, um Einen vorzuladen, zu ermahnen, oder 
von der Graͤnze einer Didrefe über eine Tagreiſe wegzu- 
ziehen, annehme, bevor er von ihrer Auctorität überzeugt 
ift, oder einigermaßen vollziebe, wenn fie nicht mit dem 
Vidimus des Bifchofs verfehen find. Für das ertheilte 
Vidimus dürfen die bifchöflichen Dfficiale oder jeder Andere, 
der das Amt auszuüben hat, nicht mehr als drei Solibi 
gemeiner und in jener Diöcefe laufender Denare nehmen; 
wer dagegen handelt, foll vom Eintritte in die Kirche fo 
lange fuspendirt feyn, bis er das mit Unrecht Genommene 
doppelt erflattet. Wir verorpnen auch, daß vie päpftlichen 
Rescripta conservatoria, die Gnadenbriefe ber Legaten, umd 
die Subbelegationen von den genannten Officialen over 
von Andern, die Dies Amt in unferer Provinz haben, von 
unfern Suffraganen fehr forgfältig unterfucht werben, Das 
mit jebe Yalfchheit oder jeder Betrug verhütet werde. 
Sollte ein Pfarrer oder Glerifer, wenn er auch in einer 
Würde fleht, in den Städten oder Didcefen unferer Pro⸗ 
vinz von ben belegirten Richtern des apoftolifchen Stuhles 
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ober deren Legaten, von ven Gnadenconſervatoren, Boll 
ziebern oder deren Deputirten deßwegen, weil er ohne das 
bifchöfliche Vidimus ihre Vorladungen oder andere Proceffe 
anzunehmen ober die Vollziehung gehörig anzuordnen füch 
gemweigert bat, vorgeladen oder beläftigt werden, fo foll 
alsdann der Bifchof, unter welchem der genannte Pfarrer 
oder Elerifer ſteht, und in deſſen Diöcefe er Beneficiat 
ft, ohne Verzug auf gemeinfchaftlihe Koften fich feiner 
annehmen und ihn fihüsen, da es ihn angeht, feine Juris⸗ 
diction zu vertheidigen. Sollte aber ein Bifchof bierin 
faumfelig befunden werben, fo foll er dem Untergebenen, 
wenn biefer Schaden gelitten und Koften gehabt bat, nad 
unfern over unfereg Öenerafoifars Gutduͤnken vollfkändi- 
gen Erſatz leiften. 


4, Rubrik von der Wahl. 
A, E. 


Die canonifhen Satzungen haben zwar Vorkehrun 
getroffen in Betreff Derer, welche vie höhern Weihen 10% 
nicht haben, und doch fihon mit Pfarrkirchen verfehen find, 
die ſolche Pfarrfirchen nur deßwegen annehmen, um fich 
die bei venfelben befindlichen Sachen und beweglichen Gü- 
ter (von Beräußerung umbemweglicher Güter wollen wir 
fhweigen) zueignen zu Tönnen; fie empfangen auch alle 
Einkünfte des erften Jahres, in welchem fie die Priefter- 
weihe empfangen müßten, verwenden diefe für ſich und res 
figniren dann die fo ausgeſogenen Kirchen heimlich oder 
ausprüdlih den Patronen und Eollatoren derfelben. Wir 
wollen daher das Recht, welches in viefem Falle Denen 
zuftebt, die in Jahresfriſt ihre Stelle wechfeln, fie mögen 
die Prieſterweihe haben oder nicht, dahin befchränfen, daß 
die vorgefundenen Kirchenfachen ohne alle Verminderung 
bei den Kirchen verbleiben müffen zum Unterhalte ver Nach⸗ 
folger. Die, welche bierin fhuldig oder als Uebertreter 
befunden werden, follen von dem Genuffe der Beneficien, 
welche fie in unferer Provinz haben, fuspendirt feyn, fi 
auch die Einfünfte nicht zueignen oder biefelben zu ihrem 
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Bertheile vermenden Tönnen, bis Tas Ercwendete voll 
Häntig zurkderfiattet werten iR. 


5. ubril von den bei den Weihen zu heltenden Erraiinien. 
A. E. 


n Wörtli ans Ten Mainyr Provinzialüstuten L Bad, 
r. 9. 


6. Arbrik von der Abbanfung. 

Keiner darf ohne Erlaubnis ſeines Dbern eine Kirche 
oder ein Beneficium verfallen oder annehmen, was wir 
unter Strafe der Euspenfion fireng verbieten), es mag 
mm ein Qurafbenchcium ſeyn over nicht, Das er nur da⸗ 
rum angenommen bat, Damit er vie höheren Weihen erhalte 
und Prieſter werde. Denn es geziemt fi, daß die Kir- 
chenſatzungen, wie bei der Annahme der Beneficien, fo 
auch bei der Niederlegung und Abdankung verfelben beob- 
achtet werben. 


7. Rubrik von den Zeiten der Weihen. 
A. € 

Aus den Mainzer Provinzialflatuten Nr. 11. mit 
den Zufage: 

Der Generalvifar foll Examinatoren beftellen, um die 
Ordinanden zu prüfen, und der Beichtvater Die, melde 
er für unwürdig halt, ermahnen, von dem Empfang der 
heil, Weihen abzuftehen; findet fi ein Hinderniß, wovon 
der Bifhof oder Erzbifchof Dispenfiren kann, fo foll ver 
Drdinandus dahin gewieſen werben. 


8. Rubrik von fremben Clerikern. 
A. © 
Keiner darf einen Unbekannten oder Fremden, der aus 
einer andern Didcefe kommt, zur Abhaltung Tirchlicher Vers 
richtungen, wenn er auch feine Orbinationszeugniffe vors 


2) So weit wieder wörtlid aus den Mainzer Provinzial 
ftatuten. 
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zeigt, annehmen; es ſer denn, er lege auch ein Schreiben 
des Biſchofs oder Bilars vor, in deſſen Diöcefe er anf 
genommen zu werben verlangt, wodurch ihm geflattet wire, 
Dienfle zu thun, damit nicht unbekannte und aus der 
Ferne kommende Tüpderlihe und irreguläre Priefter, vie 
nicht felten Apoſtaten find, in ihrer Verwegenheit unter 
ftägt werden und Gelegenheit erhalten, das Göttliche zu 

. profaniren. Die dagegen Handelnden fol der Arhivieten 
oder, wo fein Ardiviafon iſt, ver Generalvifar ‚ Grobft 
oder Dechant für jeve Aufnahme mit einer Mark reinen 
Silbers firafen. 


9, Rubrik von dem Amte des Ordinarius. 
A. €. 

Da gemäß canonifhen Sapungen jeder Erzbiſchof amd 
Biſchof an Sonn» und Feiertagen, wenigſtens an den 
hohen Tagen, in der Kirche ſich feinem Volke zeigen, Meſſe 
halten, das Wort Gottes vortragen, Ablaß ertheilen ſoll, 
ſo befehlen wir, daß jeder Biſchof unſerer Provinz, be⸗ 
ſonders an hoben Feſten, wenn nicht Noth oder eine an- 
dere wichtige Urſache ihn abbäalt, in feiner Domfirge a 
weſend feyn, Das Wort Gottes vortragen oder von einen 
andern Faͤhigen vortragen laffen, Ablaß ‚ertheilen und 
Mefie halten ſoll. Darnach verordnen wir, daß jeber 
Biſchof in umferer Provinz bei der Domlirche für Cleriker 
befondere Kerker habe, fo daß die Glerifer allein, und 
keineswegs mit Dieben und andern ſchweren Straͤflingen, 
die zum Tode verurtheilt find oder werben, zuſammen 
eingekerkert find; in dieſen follen bann bie etliher 
unverbefierliche Mönche, Anoftaten, und die — Dh 
es verbient haben, für immer oder auf eine gersäfe Seit 
wie der Exceß e8 erfordert, eimgefloffen 6 b eiben, * 
die anderen Kirchen, wenn es nöthig iſt, 
vurchzuſetzen, beitragen und helfen fon. Der —5 
mit feinem Kapitel wird den Kerker bei feiner Domliche 
oder an einem andern ſchicklichen Orte beforgen, fo wi 
auch en ober mehrere Kerkerhüter auf feine Koflen 
auftellen, die zuvor den Eid ablegen mäffen, daß fie treu 
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ven Eingekerkerten vorſtehen, und fie orbentlich und menſch⸗ 
lich behandeln wollen; er wird dann auch noch für Koſt 
und Kleidung der Eingelerkerten ſorgen. 


10. Rubrik von dem Amte eines Delegaten. 
A. E. 

Weil oft Welt⸗ und Ordensgeiſtliche, die unrecht be⸗ 
handelt werden, entweder weil fie fein Vermögen haben, 
oder, wenn fie Vermögen haben, weil fie nicht fähig ſind, 
oder auch weil fie Durch Furcht abgehalten werben, bie 
auch einen Fräftigen Dann befallen Tann, — fi nicht 
getrauen, gegen ihre Injurianten zur Erlangung ber Ges 
rechtigfeit und der ſchuldigen Satisfaction Klage einzu- 
legen; weil ferner auch die in den Stäbten oder Diöces 
ſen, wo den Geiftlihen Unrecht gefchehen ift, angeordneten 
Erferutoren der Provinzialflatuten, die Macht der Inju⸗ 
rianten fcheuend, zu furdtfam find, gegen ſolche auf Ver⸗ 
langen der genannten Geiftlihen over von Amtswegen 
einzufchreiten und fie gerichtlich zu belangen: fo verordnen 
wir mit Genehmigung des heil. Eonciliums durch gegen- 
wärtiges Statut — Damit Die Injurianten, wenn fie ben 
GSeiftlihen an ihren Kirchengütern, in ihren Gerechtſamen 
und Freiheiten, an ihrer Yamilie und an Verwandten 
Unrecht thun oder Gewalt brauchen, nicht ungeſtraft bfei- 
ben und aus ihrer ruchlofen Gemwaltthätigfeit noch Bortheif 
fchöpfen, und fih mit Denen rühmen, die fih freuen, 
wenn fie Böfes getban haben, — daß die Geiſt⸗ 
lichkeit jeglicher Stadt und Diöcefe unferer Provinz einen 
oder mehre Fiscalprocuratoren habe, die der Ortsbifchof 
mit Beiftimmung feines Kapitels, der Prälaten und des 
vernünftigern Theiles feiner Stadt» und Didcefangeiftlichs 
feit an ſchicklichen und fichern Orten, mo die Macht der 
Tyrannen wicht zu fürchten iſt, anftellen wird, und bie 
ale Rechtsanwälte der Curie das ven Welt- und Ordens⸗ 
geiftlihen angethane Unrecht vor dem Ortsexſecutor ver 
Carolina oder Urbania gleih anhängig machen und gemäß 
unferen Provinzialftatuten den Proceß gegen die Injurianten 
durchſetzen werben bis zur angemeflenen Satisfartion, wor⸗ 


473 


nach die Untergebenen unferer Provinz ſich zu richten haben. 
Den Fiscalprocurator oder die Fiscalprocuratoren wird 
der Drtsbifchof, der fie angeordnet hat, in Betreff ver 
Proceßkoſten, wenn die gefränften Geiftlichen fie nicht ab- 
machen wollen oder koͤnnen, entſchaͤdigen. 


Bon der Rechtshülfe. 

Erzbiſchof Burchard in dem Concilium zu Halle. 

Wir halten es für paſſend und billig, daß die Exſe⸗ 
eutoren unſerer Provinzialſtatuten ſich, wenn es die Noth 
oder das Wohl erfordert, gegenſeitig beiſteben; daher ver⸗ 
ordnen wir durch gegenwärtiges Statut, daß, wenn ein 
Exſecutor wegen der in feiner Diöcefe eingeleiteten Proceſſe 
oder erlaſſenen Sentenzen für dienlich erachtet, den Exſe⸗ 
cutor einer audern Didcefe zur Publication oder Beobach⸗ 
tung derſelben fchriftlich zu requiriren, der Requirirte dann 
ohne alle Einreve Coffenbare Noth allein ausgenommen ) 
gehalten fey, die Requifition anzunehmen. 


Bon dem Exſecutor, der nachlaͤßig ift ober bie Gerechtigkeit 
verweigert. 
Burchard aus dem Concilium zu Halle. 

Wenn der in einer Diöceſe beftellte Erfecutor feine 
Amtspflicht zu erfüllen unterläßt oder dem Klagenden de⸗ 
ren Erfüllung verweigert, befonders wenn er auf Anftehen 
des Gefränften over für diefen von dem Fiscalprocurator 
erfucht worden ift, fo wende man fih alsvann an ven 
Drtsbifchof, der den Erfecutor über feine yahrläßigfeit zu- 
rechtweifen und zur Ausführung der ſchuldigen Exſecution 
anhalten wird; wir fügen noch bei, daß eine gehörige und 
rechtlich gefprochene Sentenz der Exſecutoren weder durch 
uns, noch durch unſere Mitbiſchöfe widerrufen oder ihr 
Amt auf eine Weiſe gehindert werden kann oder darf. 


Burchard aus dem Concilium zu Halle. 
Da wir auf Beflerung umferer Statuten bedacht find, 
fo verordnen wir gegen notorifche Injurien und Gemalts 
thätigfeiten, daß bie Exſecutoren ber Statuten ihre Gewalt 
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nicht ausdehnen auf Sachen, vie eine gerichtliche Unter⸗ 
fuchung erfordern oder zur Gerichtsordnung gehören, weil 
bei vergleihen Saden nad canonifhen Vorſchriften bie 
Rechts⸗ und Gerichtsorpnung und Strenge beibehalten 
werden muß. Indeſſen wird häufig Das, mas als noto⸗ 
rifch angegeben wird, von dem Erfecutor nicht für ſolches 
gehalten; weßwegen dann fünf Zeugen vorgebradt wer- 
den, damit der Erfecutor von ber Notorität ſich überzeuge; 
dabei wird dann von Einigen gezmweifelt, ob der Exſecu⸗ 
tor die Exceptionen annehmen müfle, welche gegen bie 
zum Beweife des Notorifchen vorgebradten Zengen ges 
macht werven, und obſchon hierin Die Meinungen der Docs 
toren verfchieven find, indem Einige e8 behaupten, Andere 
es verneinen, fo wollen und erklären wir, daß man ber 
Meinung, welche behauptet, vergleichen Erceptionen gegen 
die vorgebrachten Zeugen feyen nicht anzunehmen, zu Guns 
fien der Kirchen und geiftlichen Perfonen beipflichten müſſe; 
denn dieſe ſcheinen vor den gefeglich verfahrenden Richter, 
nicht aber vor den Erfecutor, der nur das Notorifche be- 
achtet, zu gehören, es fey denn, die vorgebrachten Excep⸗ 
tionen feyen fo hinreichend und befannt, daß fie auf Feine 
Weife verhehlt werden könnten, was wir dem Outpünlen 
eines befcheivenen Erfecutors überlaflen müſſen. 


11. Rubrif von dem Borrange und Gehorfam. 
A. €. 
Woͤrtlich wieder aus den Mainzer Provinzialflatuten 
I. Buch Nr. 24. 


12. Rubrik von Dem, was mit Gewalt ober aus Furdt 
geichieht. 
A. ©. 


Gehorſam bringt im Leben das größte Verdienſt umd 
wird ben Opfern vorgezogen. Denn beim Opfer wird 
fremdes Fleiſch, beim Gehorfam das eigene Fleiſch Gott 
dargebradt. Dies beachten felten die Pfarrer, Priefter 
und Geiftlihen. Denn fommen ihnen von ihren Obern 
Befehle zu, welche fie der Aufforderung gemäß erfüllen 
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follen, fo wollen fie, von Teerer Furcht abgefchredit ober 
ſolche vorſchützend, dieſe Befehle nicht befolgen und nicht 
- gehörig vollziehen, wodurch fie ihr Seelenheil in Gefahr 
fegen und fich in verſchiedene kirchliche und gefeßliche Stra- 
fen verwideln; fie fcheuen fi zu erheben für Chriftug 
und deſſen Braut, die heil. Mutter, die Kirche, von deren 
Sold fie Teben und auf deren Erbtheil fie fih gut feyn 
laffen; fie mögen nicht kaͤmpfen für die Aufrechthaltung 
der Firchlichen Freiheit. Dadurch wird die Firdhliche Cen⸗ 
fur veraͤchtlich gemacht, die Kirchenzucht aufgelöst und die 
Schlüffelgewalt verhöhnt und verfpottet. Wir haben da⸗ 
ber nach reifer Berathung des heil. Eonciliums feftgefegt 
und befchloffen, daß Fein Prälat, Fein Pfarrer, Fein Eu- 
ratgeiftficher und Cleriker umferer Provinz, wenn er auf- 
gefordert wird, zur Vollziehung ver Befehle der Dbern 
zu fchreiten und diefelben gehörig zu vollziehen, Entfchuls 
digungen vorbringen darf; fie follen biefelben befolgen und 
die Ihrigen auch dazu anhalten, wenn fie auch Tirchliche 
und gefeglihe Strafen und Genfuren enthalten, wenn fie 
auch zu ihrer Entfchuldigung Angft und Furcht für ihren 
Leib over Verluſt ihrer zeitlichen Güter vorfchügen, da 
doch wahrlich jeder Prälat, Pfarrer, Curatgeiſtlicher und 
Elerifer (von Laien wollen wir ſchweigen) lieber alles 
Widrige des gegenwärtigen Lebens leiden, als fich eines 
Ungehorfams fchuldig machen foll; follten fie fih auch an- 
bieten, ihre Beforgniß durch bewährte Zeugen vor der 
Obrigkeit, welche die Befehle erlaffen bat, zu bemeifen. 
Denn in bergleicher Sachen, die in Nichtthun beftehen, 
wie 3. B., wenn befohlen wird, Feine Gemeinfchaft mit 
Ercommunicirten zu haben, an interbicirten Orten oder 
vor Ereommunicirten nicht Gottespienft zu halten sc., ents 
fhulvigt feine auch noch fo gegründete Furcht für Leib 
und Vermögen von ihrer Beobachtung und Bollziebung. 
Denn es iſt beffer, ven Weg der Wahrheit nicht erfannt 
zu haben, als den erfannten, wie ein gemeiner und gott 
lofer Menfch, zu verlaffen. 
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13. Rubrik von ber entiußerung ‚um das Gericht zu aͤndern. 
E. 


Woͤrtlich aus den mher Provinzialſtatuten Nr. 32. 


Gegen Die, welche verhindern, daß die Ladung nicht zu ihnen 
gelange. 
A. E. 

Woͤrtlich aus den Provinzialſtatuten von Mainz Nr. 33. 


14. Vom rechtmaͤßigen Gerichtshofe. 

. E. 
Wörtlid aus den Mainzer Provinzialſtatuten Nr. 34.: 

„Da einige rohe und boshafte 20.” mit dem Zuſatze: 

Sp auch, wenn Solche Cleriker find, fo ſoll die gegen die 
Niederwerfer, Verwunder, Berftümmler, Prügler und Mörs 
der der Geiftlihen promulgirte Strafe, wie in unfern Pro- 
vinzialftatuten und in den bier gefchriebenen Statuten un⸗ 
ferer Vorfahrer enthalten ift, bis zur genugfamen Satis⸗ 
faction beobachtet werden, wobei die von den Canones 
und Gefegen gegen Jene erlaffenen Strafen ftreng beibe⸗ 
halten werden follen. 

Mir haben ferner mit Genehmigung des heil. Conci⸗ 
liums verordnet, und wir gebieten und befeblen euch Allen 
und jeden Pfarrern und Pfarrvermweiern unter Strafe der 
Suspenfion vom Kintritte in die Kirche, daß ihr Alle, 
ſowohl Geiftlihe, als Weltliche eures Pfarrbezirfes, wels 
hen Ranges, welcher Würde, welcher Geburt, und wel⸗ 
hen Standes fie feyn mögen, ermahnet, ſich nicht zu un- 
terfteben, die Tirchliche Gerichtsbarkeit, die Boten, welche 
unfere Mandate oder Briefe, oder die unferer Richter, 
unferer Suffragane und die der kirchlichen Richter unferer 
Provinz überbringen, durch Schimpfen, Schlagen ıc. oder 
durch Zerreißung der Briefe oder auf eine andere Art zu 
verhindern. Die dawider Handelnden fallen durch vie That 
felbft in die Ercommunication, und wir wollen, daß fie, 
wenn man von ber That ficher überzeugt ift, ale Excom⸗ 
municirte, die von Allen gemieden werden müflen, alle 
Sonn⸗ und Feiertage unter dem Oeläute der Glocken, 
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mit brennenden Kerzen befannt gemacht werben, wenn ihr 
auch Fein anderes Mandat von unfern Richtern oder Suf⸗ 
fraganen oder ihren Richtern hierüber erhalten habt, und 
zwar fo lange, bie fie von ung oder unfern Richtern, 
oder von unfern Suffraganen oder ihren Richtern, in de⸗ 
ren Stadt oder Diöcefe der Exceß vorgefallen ift, Tosge- 
ſprochen worden find. Uebrigens bemerfen wir noch zu⸗ 
faglih, daß jeder Biſchof in feiner Diöcefe nach Gutbe- 
finden von dieſen Statuten dispenfiren fann. 


Kein weltlicher Richter darf einen Geiftlichen richten. 


Da Laien, welchen Standes, welcher Würde und wel- 
hen Ranges fie auch find, über Kirchenfachen nicht zu 
disponiren haben, viel weniger richten können über Prä- 
Iaten, Geiftlihe oder über irgend eine geiftliche Perfon 
oder einen Ordensbruder, wenn er auch noch nicht Die 
Gelübde ſtillſchweigend over ausprüdlich abgelegt bat, in⸗ 
dem alle Solche für den Dienft des Heren auserforen 
und durch Chrifti Privilegium von der weltlihen Macht 
und vom weltlichen Gerichte in Criminal⸗, wie in Civil- 
ſachen ausgenommen find: fo verbieten wir daher allen in 
unferer Provinz angeftellten weltlichen Richtern fireng und 
befeblen, daß fie Feinen Prälaten, keinen Welt- oder Klo⸗ 
flergeiftlichen oder Laienbruder auf Anitehen eines Zaien 
oder Clerikers oder von Amtswegen gegen die Firdhliche 
Freiheit vor ein weltliches Gericht laden laffen, oder ſich 
unterftehen, über ihn zu urtheilen over ein Erfenntniß zu 
erlaffen. Der Kläger, der dies veranlaßt bat, fällt, wenn 
er ein Laie ift, mit dem Richter durch die That felbft in 
die große Ereommunication; ihn und den Richter foll 
dann der bifchöfliche Official in der Didcefanfpnode, in 
ihrer eigenen und in den andern Pfarrkirchen als Excom⸗ 
municirte Öffentlich verfündigen laffen, bis fie Dem, den 
fie vorgeladen haben, und dem Ortsbifchof hierüber ſchul⸗ 
dige Satisfartion geleiftet haben. ft aber Derjenige, ver 
den Eferifer auf eigenes Anſtehen oder auf das eines 
Andern vor das weltliche Gericht hat vorladen laſſen, ein 
Cleriker, fo foll er, wenn er mehrere Beneficien in unferer 
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Provinz hat, des Beften gleich verluftig feyn; hat er aber 
nur eines, fo verliert er dieſes Durch die That felbft; hat 
er endlich Fein Beneficium in unferer Provinz, doch aber 
ein Domicil, oder fommt er anderswoher und begeht einen 
folhen Exceß in umferer Provinz, wodurch er unferer Ju⸗ 
risdietion untertworfen ift, fo wollen wir, daß er durch 
gegenwärtige Verordnung unfähig fey, ein Firchliches Bene: 
fitum in unferer Provinz zu erhalten, bis er von ung, 
wenn er in unferer Diöcefe oder Stadt den Exceß verübt 
bat, over von unfern Suffraganen, in deren Stabt oder 
Didcefe der Erceß verübt worden ift, nad) vorheriger Sa⸗ 
tisfaction den Nachlaß erhalten hat. 


Bon der Glaubwürdigkeit ber Urkunden. 

2. €. 
Da hieraus, daß Manche fo ungeſchickt und unwiſſend 
- befunden werben, daß fie Protocolle anzufertigen nicht vers 
fteben, und daraus, daß Andere, die fich fälfchlich für öffent⸗ 
lihe Notäre ausgeben, es unternehmen, Urkunden zu machen, 
viel Unheil und Gefahr entfteht, denen wir entgegenwirken 
wollen, fo verbieten wir, daß Jemand fich für einen öffent- 
lihen Notar ausgebe oder Urkunden anfertige in unferer 
Provinz, oder daß Jemand fich dieſer angefertigten Ur» 
Funden beviene, ehe verfelbe fich über feine Anftellung bei 
dem Didrefanbifchof oder bei deſſen Official ausgewieſen hat. 
Der dagegen Handelnde fallt durch die That felbft in die 
‘ Ereommunication, und bie von ihm angefertigten Urkunden 
find ungültig; dann fol noch der Anfertiger, wie auch Der, 
welcher die Urfunden gebraucht, von dem Ortsdioͤceſan ges 
hörig geftraft werben. 


Bon dem Eibfchwur, 
A. ©. > 
Da die Auctorität des alten Geſetzes und die evange⸗ 
liche Wahrheit fagt, daß durch die Ausfage von Zweien 
oder Dreien jede Sache beftätigt werden foll, fo verbieten 
wir allen geiftlichen und weltlichen Richtern, für die Zus 
kunft dem Angeklagten bei Gericht in jeglicher Streitfache 
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einen Entſcheidungseid anzutragen, wenn ber andere Theil 
feine Sache durch glaubhafte Zeugen beweifen will und 
ann, 


Bon den Erceptionen, bie von ber Unficherheit des Ortes 
bergenommen find. 

Weil nicht felten der Vorwand eines nicht fihern Ortes 
von dem Gegner vorgefhügt wird, um fich fortzumachen 
und fo fich dem Gerichte zu entziehen, wodurch der Kläger 
bintergangen wird, und dies, wie bie Erfahrung lehrt, 
häufig geichieht vor den Erfecutoren unferer Provinz; und 
obſchon eine ſolche Exception allerdings gefeglich zu feyn 
fcheint, fo daß rechtmäßig appellirt werben kann, wenn fie 
abgefchlagen worden ift: fo wird doch nicht mit Unrecht ges 
zweifelt, ob ein Erfecutor der Statuten dergleichen Excep⸗ 
tionen annehmen oder abfchlagen müfle. Wir haben daher 
auf ven Rath und nach der Lehre einfichtiger Männer feſt⸗ 
zufegen für gut erachtet, Daß Jemand, der einwendet, der 
Ort, wohin er vor den Exſecutor vorgelaven ift, fey nicht 
fiher für ihn, auf des Erfecutors Weiſung vor dieſem ers 
Hären fol, was er an dem von ihm begehrten fichern Drte 
vorbringen oder bemeifen wolle; meigert er fi, das zu 
tbun, fo mag der Erfecutor, ohne Rüdficht auf Die einges 
fegte Exception, in der anhängigen Sache weiter fchreiten ; 
bringt er aber Einiges vor, fo wird es dem Gutdünken des 
Erfecutors anheimgeftellt, ob die Exception bei Diefer oder. 
jener Sache anzunehmen, oder ein anderer ficherer Ort zu 
beftimmen fey. Denn vielleicht wird das Vorgebrachte als 
etwas Unbedeutendes und zur Sache nicht Gehöriges over 
als Solches befunden, worin der Exſecutor fih nicht wird 
einlaffen können, und fo möchte er leichter durch Zurück⸗ 
weiſung folcher Dinge den Betrügereien der Dpponenten 
entgegen wirken; foll jedoch die Erception über den nicht 
fihern Ort vor dem Exſecutor des Orts, mo fie vorge⸗ 
tragen wird, bewieſen werben, fo kann der Beweis Statt 

nden. 
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Bon den Appellationen. 
4. E. 
Wörtlich aus den Mainzer Provinzialftatuten Nr. 40, 


15. Rubrik von dem ehrbaren Lebenswandel ber Cleriker. 
A. E. 
Wörtlich aus den Mainzer Provinzialſtatuten Nr. 43. 
„Zudem ꝛxc.“ 


16. Rubrik gegen die adeligen Cleriker. 


Woͤrtlich aus den Mainzer Statuten Nr. 48. mit 
dem Zuſatze: 

Sie ſollen auch bei ihrer Rückkehr für immer den 
letzten Platz im Chor, im Kapitel und bei allen andern 
Handlungen haben. 


Bon dem Zufammenmwohnen der Cleriker. 
21. ©, 

In Erwägung, daß allen Dienern Gottes, den Geift- 
lihen, von den heil. Satungen befohlen wird, ſich nicht 
nur vom Böfen, fondern auch von allem Scheine des 
Böfen zu enthalten, fo ermahnen und bitten wir in Chrifto 
alle Dom- und Gtiftsherren unferer Provinz, wie aud 
alle Beneftriaten, daß fie fich nicht baven in öffentlichen 
Badftuben!), vie vermiethet werben, wo oft mehrere ver- 
daͤchtige Perfonen ſich einfinden; fondern in den Stuben 
ihrer Kirchen oder in ihren eigenen Häufern, mit Aus⸗ 
ſchließung jeder verbächtigen Perfon. Dergleihen Bad⸗ 
ftuben follen bei allen Cathedral⸗ und Collegiatftiften, wenn 
fie noch nicht da find, angelegt werden?), oder wenn fie 


!) In stuffis venalibus et publicis. 

2) Bei den alten Stiften und in ben Klöflern waren nicht mur 
befondere Badfluben, fondern es war auch die Zeit, warn, 
und die Ordnung, wie gebadet werden fol, beftimmt. Bor 
ben vier höchften Selten war ein allgemeines Baden vorges 
fhrieben, wobei Vorbereitungsgebete von Allen insgefammt 
gehalten wurden. Lancfranf befchreibt den Ritus auf fols 
gende Weife: Ipsa balnea hoc ordine disponantur. Praece- 
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baufällig find, fo follen fie innerhalb eines Monates her- 
geftellt und zu gehöriger Zeit eingeheizt werben; dies foll 
dann wenigftens alle vierzehn Tage gefchehen, wofür ehr- 
bare und befannte Diener anzuftellen find. Allen in Klö⸗ 
ſtern ſich aufbaltenden DOrvensgeiftlichen unferer Provinz, 
denen der Eingang in die Städte und der Befuch. öffentlicher 
Plaͤtze ſtreng unterfagt ift, verbieten wir durch gegenwärti⸗ 
ges Statut, in Zukunft außer ven Mauern ihres Klofters 
ein Bad zu nehmen. Das fol auch gelten von den Non⸗ 
nen in unferer Provinz. Wir wollen, daß Uebertreter dies 
fes Statuts, wenn fie Canoniker oder Beneficiaten find, von 


dente die debet Abbas, aut qui tenet ordinem, providere 
unum senem religiosum atque prudentem, cui praecipiat 
curam habere de ipais, qui commoneat fratres, qua hora - 
ire debeant, et videre, quam ordinate ibi se contineant: 
qui senior illuc pergens videat, qualiter sint praeparata et 
quales famuli ibi sint deputati, scilicet non infantes, nec 
juvenes, sed aetate provecliores. Quod si aliquid incon- 
gruum viderit, indicet Camerario, et ille statim emendet, 
reversusque senior in claustrum commonest fratres, quod 
opus esse cognoverit. Sed hoc caveat, ne adolescentes et 
novitii simul eant, sed cum senioribus. Illi vero fratres, 
quos commonuerit, postquam rasi fuerint, aspicientes vesti- 
menta, quae mutari debent, pergant ad locum, in quo balnea 
praeparantur, ibique exuentes vestimenta sua, sic ordinate, 
ut in dormitorio facere consueverunt, intrent, Unusquisque, 
ubi ei fuerat demonstratum , et deposito velo, quod ante 
eos pendet, sedeat cum silentio. Si quid vero ei necessa- 
rium fuerit, modeste signo aliquo petat: famulus vero ele- 
vato velo deferat illi celeriter, quod petit, et statim rever- 
tatur. Postquam satis ablutus fuerit, non delectetur ibi 
diutius immorari. Surgens vero calciatus alque vestitus, 
sicut in dormitorio consuevit, ablutis manibus revertatur 
in claustrum. Adolescentes, qui sunt in custodia, cum 
custodibus suis eant et revertantur. A Prima usque ad 
Completorium omnibus horis possint ire fratres ad balnea, 
sed nullus praesumat ire absque licentia fratris, cui hoc 
commissum est. Decreta B. Lancfranci pro Ord. S. Bene- 
dieti, Sectio II. pag. 188. Bon den Babdftuben in Nonnen» 
flöftern giebt Gregor von Tours ein Beiſpiel Libr. X. 
Histor. Francor. Cap. 16. pag. 506. Siehe Petavii animad- 
vers. ad Epiphan. Tom. II. pag. 56. 


Dinterim’s5 Gonchlien VI. 31 
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ihren Bitchöfen gehörig geflraft werben; find fie aber Or⸗ 
densgeiftliche oder Nomen, fo follen fie nach ver Kerker⸗ 
firafe noch anders geflraft werden; werden die Obern es 
unterlaflen, fie foldher Exceffe wegen zurechtzumeifen, ſo 
wird der Ortsbiſchof deſto firenger gegen vie Sträflinge 
einfchreiten. 


17. Rubrik von den Concubinarien. 


Ferner erwägend, daß gefchrieben ſteht und vorzfglicd 
den Prieftern und allen Clerikern gefagt iſt: Seyd hei- 
lig, wie ich heilig bin, befehlen wir mit Genehmigung 
diefes Conciliums, daß Alle, melde vie hoͤhern Weihen 
haben, fich beftreben, keuſch zu leben, vamit fie vor dem 
Angefichte des allmächtigen Gottes mit reinem Herzen und 
keuſchem Leibe dienen mögen. Wird aber in der Folge ein 
Geiftlicher angetroffen, der, am Lafter der Unfeufchheit Tei- 
dend, öffentlich eine Beifchläferin bei fich halt, ober eine 
folche anderswo in einem fremven Haufe ernährt und fie 
auf die von feinen unmittelbaren Obern gefchehene fhriftliche 
oder mändlihe Ermahnung von feinem Haufe nicht gleich 
entläßt, oder ihr den Unterhalt nicht entzieht, der foll feines 
Amtes und Beneficiums beraubt werden; wird er fo doch 
noch nicht das mwollüftige Leben zu verlaffen fuchen, fo fol 
er, da mit dem Zunehmen der Wiverfpänftigfeit auch die 
Strafe gefteigert werden muß, mit dem Banne belegt wer- 
den. Damit aber das vergangene Verbrechen Derer, vie 
bis auf diefe Zeit ihre Beifchläferinnen beibehalten haben, 
nicht ungeftraft bleibe, fo weiſen mir diefe zur Buße, daß 
fie, wenn fie Canonifer oder Beneflciaten find, vierzig 
Zage in ihren Häufern nach Art der vierzigtägigen Faſten 
effen ſollen; mollen fie dies nicht, fo verbieten wir ben 
Pröbften, Dechanten und Kapiteln unferer Kirchen unter 
Strafe der Creommunication, ihnen die Einfünfte ihrer 
Beneficien zu reichen over fle in den Chor oder in ihre Ges 
fellfchaft aufzunehmen, wenn fie nicht zuvor vollfommen 
Buße gethan haben, 
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Bon den Landgeiſtlichen. 
4 


‘ E. 
Bon den Landgeiſtlichen sc., wie in den Mainzer Pro⸗ 
sinzialftatuten Nr. 52. 


Bon den Firchlichen Anftellungen, 
21. € 


Obwohl in den canonifhen Sapungen als fireng ver- 
boten gefunden wird, daß ein Cleriker ſich von einem 
Laien in das Beneficium, worüber der Laie das Patro- 
natsrecht hat, einführen laſſe over fich felbft in der That 
einführe, oder daß jemand, der als folder gewählt oder 
zu einer Dignität oder zu einem Amte eines weltlichen 
oder regulären Ordens, felbft einfiimmig, poftulirt worden 
ift, ſich felbft einfege oder forge, daß er eingefegt werde, 
nicht eingehend durch die Thüre, fonvern wie ein Dieb 
anderswo bineinfleigend, und nicht canonifh eintretend, 
ſondern fih dem Biſchof vorflellend, von ihm over vom 
Ortsarchidiakon die Inveſtitur 'empfange, wie es den bei⸗ 
den zukommt. Iſt Jemand gewählt, oder in Eintracht oder 
doch von dem einfichtsvolleren und größern Xheile feines 
Kapitels oder Eonvents zu einer Dignität poftulirt, fo 
foll er dem Bifchof vorgeftellt, von ihm, nachdem die Wahl 
oder Poftulation durch genaue Prüfung als canonifch bes 
funden und erklärt worden ift, confirmirt und befohlen 
werben, daß er eingefeßt werde. Drängt fich aber einer 
der Gewahlten over Poftulirten in die Dignität ein und 
verwaltet, entweder theilmeife, oder im Ganzen, das Geift- 
fiche oder MWeltliche , fo fol er alles Rechtes, welches er 
durch die Wahl, Präfentation over Poftulation erhalten 
bat, verluftig feyn und darf in der Folge zu einer Würde, 
zu einem Officium und Beneficium nicht angenommen wer⸗ 
den. Wir wollen, daß gegenwärtiges Statut auf die ehr- 
würdigen Väter, die Suffraganbifchöfe unferer Provinz 
ausgedehnt werde. 

Bon Denfelben, 

Da durchgehends Jene, welche die größten Privilegien 

haben, wie 3. B. die Hospitaliten, Die Brüder des beut- 
31 * 


*4 
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ſtets vanernzen Zitel hat, und nicht nad ihrer Willlür da⸗ 
von weggefafft werten kaun und darf; dazu Ant fe and 
(hen durch vie Beilimmung des Rechtes und durch das 

Gebot verpflichtet, ohne Rückſicht auf ihre Eremption. 


Erzbiſchef Albert, aus dem Magdeburger Concilium. 


Wörtlih wieder aus den Mainzer Provinzialfiatuten 
Nr. 136.: „Die Drdensgeiftlihen ꝛc.“ mit dem Zuſatze, 
daß s) die Pfarrlirhen durch Weltgeiftliche bevient werben 
follen, und daß b) das Collationsrecht der erledigten, wenn 
fie gefeglicher Friſt nicht vergeben werven, auf den Obern 
alle. 


Vom eriebigten Sitze. 


A. E. 


Woͤrtlich aus den Mainzer Provinzialſtatuten Nr. 61.: 
„Da die Stifter der Kirchen.” Dann weiter Nr. 62.: 
„Da die Firhlichen Beneficien sc.” 
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Kirchenſachen follen nicht veräußert werben. 
Wörtlih aus den Mainzer Provinzialftatuten Nr. 63.: 
„Befolgend die Statuten 30. ” 


Weiter U €, 


Wieder mwörtlih aus den Mainzer Provinzialftatuten 
Nr, 69.: „Da ferner einige Schirmvögte ꝛc.“ Dann wei- 
ter Nr. 70.: „In diefer Verordnung 20.” und Nr. 71.: 
„Keine Verfon ꝛc.“ 


Weiter Albert Erzbiſchof. 

Mit Genehmigung diefes heil. Conciliums unterfagen 
wir fireng, daß ein Bifchof oder Prälat, Kapitel ıc., wie 
in den Mainzer Provinzialftatuten Nr. 72. mit dem Zus 
ſatze: 

Nebſtdem verordnen und wollen wir, daß dergleichen 
eingegangene Veraͤußerungsvertraͤge mit was immer für 
Perfonen, da fie gegen die Nechtsorbnung und gegen das 
Verbot gefchloffen worden find, ganz Traftlos und durch 
bie That felbft nichtig feyn follen, und daß Feine Kirche, 
fein Kloſter over Beneflcium zur Beobachtung gehalten 
fey. Den Nachfolgern ver Kontrahenten gebieten wir, mit 
aller Sorgfalt die fo veräußerten Güter der Kirchen, 
Klöfter und Benefirien für die Rechte der Kirchen, Klöfter 
und Beneficien zurüdzufordern, wobei dann bie inzwifchen 
von ben ungerechten Befigern bezogenen Einkünfte berech⸗ 
net werben follen, wozu, wenn es nöthig ift, vie Hülfe 
und der Beifland der Obern angerufen- werden fann. Die 
fih hierin fahrläßig Zeigenden follen, wenn fie der Fahr⸗ 
läßigfeit übermwiefen find, von dem intritte in die Kirche, 
und wenn fie Untergeorbnete find, von der Aominiftration 
ihrer Beneficien fuspendirt werben, " 

Sp darf au einer Privatperfon ꝛc., wie in den 
Mainzer Provinzialftatuten Nr. 64., 65. und 67, mit 
dem Zufage: | 

„In zwei Büchern anfgezeichnet werden. Dann, an 
welchen Terminen die Einfünfte zu erheben und zu em- 
pfangen find; wozu fie verwendet werben müflen. Das 
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eine Bud fol hinterlegt werden an einem fidern Orte 
der Kirche oder des Rloflers, wohin Jeder, dem daran 
gelegen ift, freien Zutritt hat, um nachzuſehen; das andere 
aber foll dort aufbewahrt werden, wo fonft die Privile- 
gien und andere Koftbarkeiten bewahrt werben. 


18. . Rubril vom Kauf und Berkauf. 
MWörtlih aus den Mainzer Provinzialfiatuten Ar. 74, 


19. Rubrik von den Pfändern, 
Erzbiſchof Burchard aus dem Coneilium zu Halle‘). 

Zumeilen beläftigen gemwiffe Leute, die fih in ihrer 
eigenen Sache gegen die gefeglichen Satzungen Recht fpres 
hen wollen, die Geiftlihen mit ganz befonderer Frechheit. 
Denn wenn dieſe Vermeffenen fi vornehmen, eine Klage 
egen einen Geiſtlichen einzulegen, und dann diefer Seift- 
liche ſich auch bereit erflärt, vor dem gehörigen Richter 
zu erfcheinen und dem Rechte zu ftehen, fo fcheuen fie ſich 
Doch nicht, Verpfändungen, die gemeiniglih Pandynghe 
genannt werben?), an Saden und Gütern, die zu den 
Beneficien diefer Geiftlichen gehören, over auch an ihren 
Derfonen oft anzulegen, woburd ein nicht Fleiner Scha⸗ 
den und Schimpf, wie auch mancher Verbruß den Kir⸗ 
hengütern, den Höfen und Unterthanen, den Geiftlichen 
angethan wird. In Crmägung alfo, daß wir ſolche An- 
griffe, die, wie gefagt, Pandyn gbe genannt werden, 
mit gleichgültigen Augen für die Zukunft nicht durchgehen 
laffen dürfen, haben wir mit reifer Berathung auf des heit, 
Eoneiliums Auctorität verordnet, daß jeder Adelige, Bas 
ron, Graf, Bafall over jede befondere Perfon, deren Ad⸗ 
vocaten oder Beamte, die auf ihren Namen dergleichen 
Pandynghe thun oder zu thun befehlen, billigen oder 


2) Nur ein Theil diefed Kapitels, und dieſer noch verflüm- 
mei * dem Magdeburger Concilium v. J. 1322. Kap. 
. enthalten. 
2) Das Concilium vom Jahr 1322 Hat Impignoratores ſtatt 
impignorationes, und Pandatores fintt Pandynghe. 
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mit Rath und That dazu beitragen, wenn es eine einzefne 
Perfon ift, gleich in die Ereommunication verfallen. Wenn 
der Betreffende dann, aufgefordert von dem Crfecutor von 
Amtswegen oder auf Anflehen Desjenigen, der die Injurie 
erlitten hat, vie Sachen dem Geiftlichen, mag biefer fie 
auf eigenen Namen over im Namen der Kirche befigen, 
innerhalb fünfzehn Zagen nicht volllommen zurüderftattet, 
den Schaden mit der Satisfartion für die ber geiftlichen 
Perfon oder deren Leuten und Untergebenen. auf vorges 
meldete Art angetbanen Injurie nicht erfept, over hart⸗ 
nädig ſich weigert, innerhalb ver fünfzehn Tage nah Gut⸗ 
befinden des Crfecutors deſſen Vorfchriften zu erfüllen, fo 
wollen wir, daß nad Verlauf der fünfzehn Tage an defs 
fen Aufenthaltsorte pas ſtrengſte Interdict beobachtet werde; 
und trägt es ſich zu, daß er an einen andern Ort unfe 
rer Provinz hingeht, fo fol auch da, fo lange er ſich dort 
aufhalten wird, das ſtrengſte Interdiet eintreten. Sollten 
aber Proconfuln, Confuln, Stadt» oder Dorfvorfleher 
hierin fchulvig befunden werben, daß fie felbft over durch 
Andere vergleihen Pandynghe gethan oder befohlen haben, 
fo find die Perfonen, die es gethan over befohlen haben, 
gleich excommunicirt; wenn fie aber, aufgefordert von dem 
Exſecutor von Amtswegen oder auf Anftehen Desjenigen, 
der die Injurie erlitten bat, innerhalb fünfzehn Tagen 
nicht genugthun, fo find dann aud ihre Wopn- oder 
Aufenthaltsorte dem kirchlichen Interdicte unterworfen. 


Der Erzbiſchof Burchard, aus dem Conecilium zu Halle‘). 


Zuweilen ereignet es fi, daß die Stabtrectoren ober 
Käthe, und vie Dorfvorfteher fich gegen ihre sehtmäfigen 
Herren auflebnen und die Stadt oder das Dorf der Ge⸗ 
walt eines andern Herrn übergeben und unterwerfen, dann 
auch fih zum „Zeichen und zur Anerfennumg der Unter- 
werfung von einer gewiffen Geldfumme eine jährliche Pen- 


4) Auf diefe Verordnung bezieht fi auch das Magdeburger 
Concilium 9. 3. 13%. ehe oben die Gefchichte, g 
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fion vorbehalten, was fie gemöhnlid aus ver Urfache zu 
thun vorwenden, damit fie in ihrem DBermögen fowohl, 
wie in ihren Perfonen einen fihern Schug haben möchten, 
woher dann ven rechtmäßigen Herren großer Schaden zus 
gefügt wird, und die ftolzen Unternehmer ſich den gewöhn- 
lihen Dienftleiftungen ihrer Herren entziehen, fo daß das 
Band der fchuldigen Treue gelöst wird und daraus Zwi⸗ 
fligfeiten und Aergerniffe entfieben. Daher haben wir vers 
ordnet und beftimmt, daß Jegliche, welche vergleichen Auf- 
wiegelungen in Stäbten, Dörfern, Gerichtsbarleiten, Rech⸗ 
ten oder in folchen Orten, die zu einer fremden Kirche unfes 
rer Provinz gehören, zu machen wagen, für immer infam 
und der Lehen, wenn fie folche von Kirchen der Magde⸗ 
burger Provinz haben, gleich beraubt feyn follen. Die 
einzelnen Perfonen, wenn fie Solches gethan over gutge- 
beißen haben, over dazu durch Rath und That verholfen 
haben, fallen gleich in die Ercommunication; find es aber 
Städte oder Dörfer, welche auf ſolche Art einem fremven 
Herrn überliefert worden find, fo unterliegen fie dem kirch⸗ 
lichen Interdict. 


Erzbifhof Burchard, aus dem Concilium zu Hall. 


Ferner foll auch Der, melder die Vebergebung auf 
unerlaubte Weife, verleitet aus Begierde nach einem zeit 
Iihen Nugen oder Bortheil, over verführt durch Herrſch⸗ 
fucht, oder auf was immer für eine andere Weiſe, ange 
nommen hat, wenn er in einem Monate davon nicht abs 
fteht und nicht vollftändig erfegt, was ihm dadurch zuge⸗ 
fommen ift, gleich in die Ercommunication verfallen. Doc 
wollen wir, daß dieſes Statut Anwendung finde, nicht bei 
vergangenen, fondern nur bei zufünftigen Yällen, 


Folgt jetzt von ben Teflamenten. 
A. €. 


Das Ganze ift wörtlich zufammengefept aus Nr. 77. 
80. und 81. der Mainzer Provinzialftatuten, 
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20: Rubrik von den Begräbniflen. 
a. ©. 

MWörtlih wieder aus den Mainzer Provinzialftatuten 
Nr. 82., mit dem folgenden Zufage: 

Es iſt ung zu Ohren gekommen, daß mehrere unferer 
Untergebenen, befonders Pfarrer und Curatgeiftliche, fo 
auch gewiſſe weltliche Herren, Herzoge, Grafen, Barone, 
Bafallen, Vorfteher ver Städte, Dörfer und Burgen, Ad⸗ 
vocaten, Rectoren, Proconfuln und Confuln, Altermannen 
over Auffeher ver Kirchen und Kapellen, ſich eine- Herr 
fhaft über Kirche und Kirchenornat aneignend, ihre Gewalt 
zur Berdammung ihrer Seelen und zur Kränfung ber 
Tirchlichen Freiheit auspehnen auf die ihnen verbotenen 
Dinge, und zur Zeit eines Interdiets an den hoben Yeft- 
tagen, an Bruderfchaftstagen?), bei Hochzeiten der Reichen 
und Mächtigen, bei Begräbniffen, Erfequien oder Anni- 
verfarien der Verſtorbenen die Glocken Täuten, andere 
Feierlichkeiten anftellen und ven Slirchensrnat ausftellen, 
als wenn die Kirche und der Kirchhof feinem Eirchlichen 
Interdicte unterläge; auch daß Laien zur Zeit eines In⸗ 
terdiets an hoben Zagen, als: Palmtag, Oftern, Him- 
melfahrt, Pfingften und an andern Feſttagen, wo bie Kirche 
feierliche Proceffionen angeordnet hat und an nicht inter⸗ 
dieirten Orten bält, folde ihnen verbotene Proceffionen 
mit Kreuzen, ahnen und Reliquien auch zur Zeit eines 
nterdiets zu halten wagen, und fo ſich das Prieſteramt 
aneignen und die Gewalt der Kirche verachten: Wir ha⸗ 
ben daher durch gegenwärtiges Statut fetgefegt, daß Fein 
Herzog, Graf, Baron oder anderer Laie fich unterftehe, 
zur Zeit eines Interdicts dergleichen Proceffionen zu bes 
fehlen, halten zu Taffen over mitzuhalten; wir wollen, daß 
die Webertreter dieſes Statuts oder Die, melde dawider 
handeln, gleich mit dem größern Banne belegt find, und 
daß die Drte, wo ſolche Proceflionen gehalten worden, 
dem kirchlichen Interdicte unterliegen, bis fie dem Orts⸗ 
bifhofe des großen Exceſſes wegen genuggethban haben; 


*) Calendis eorum. 
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verordnet und verorbnen, daß alle jene Areligen, Yarıme 
und vornehmen Perfonen in Stätten, Törfern, Burgen, 
wie auch die Vorſteher der Staͤdte, Conſuln, Rectoren x. 
welche dergleichen Statuten durch ſich ober Durch Andere 
gemacht oder die gemachten gehalten haben, wenn fie in 
einem Donate nah der ihnen durch den Crfecutor der 
Didrefe, wo folches vorgefallen if, gemachten Aufforderung 
von der Beobachtung derſelben nicht abſtehen, — nachdem 
auch viefelben in ihren Geſetzbüchern getilgt find und die 
Erfecutoren verhüten werden, daß dieſelben nicht mehr in 
Zukunft beobachtet werden — nad Verlauf des Monates 
in die Ercommunication gleich verfallen, und die Orte, 
wo folde Statuten erlafien over beobachtet worden find, 
dem kirchlichen Interdiete unterliegen follen. 
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21: Bon ben Pfarreien und fremden Yfarrgenoffen. 
A. €, 


Indem wir darauf finnen, den Gottesbienft nicht zu 
mindern, fondern zu erheben, und die Diener der Kirchen 
in den heiligen Berrichtungen keineswegs zu hinvern, fo 
verordnen wir, daß die Rectoren der Kirchen, denen bie 
Haltung des Gottesvienftes und die Seelforge obliegt, 
freie Gewalt haben zur Predigt oder zum Gottesvienfte, 
und für die Berfammlung des Volkes zu Täuten over 
läuten zu laffen, und daß fie in diefer Freiheit von Keinem 
geftört werben dürfen oder Fönnen, da es ganz unſchicklich 
if, daß ſolche Dinge von fremder Willfür abhangen fol- 
len, daß nämlid von einem Laien eine gewiffe Art und 
eine nicht fchickliche Stunde vorgefchrieben werde. Sollte 
indeffen Jemand gegen dieſes unfer Statut ein Verbot 
oder Hinderniß einlegen, fo foll er, wenn er in Zeit eines 
Meonates nach der Ermahnung des Kirchenrectors nicht 
abläßt, gleih in die Ercommunication verfallen, ohne 
Rückſicht auf wine andere Gewohnheit, die, da fie der 
Kirche Täftig if, mit Recht gemäß den canonifchen Sapun- 
gen verworfen wird ). 

Erwaͤgend die Sapungen der heil. Väter, die in der 
heil. Kirche Gottes den Geiftlihen gewiffe Gränzen, bie 
fie nicht überfchreiten dürfen, angeiwiefen haben, verbieten 
wir fireng mit Genehmigung des heil. Conciliums allen 
Welt⸗ und Drvensprieftern, welchen Standes und Ordens 
fie feyn mögen, kraft des bei der heil. Weihe dem Bifchofe 

eleifteten Eides, in den Städten, Diöcefen und in der 
Srovinz Magdeburg einen fremden Pfarrgenoffen zur Beicht 
aufzunehmen, eine dringende Noth ausgenommen, die Fein 
Gefeg Fennt; oder ihm ein anderes heil. Sacrament zu 
fpenden ohne zuvor machgefuchte und erhaltene Erlaubnig 


*) Diefes Statut gehört dem Erzbifchof Burchard zu und iſt 
wörtlich enthalten in dem Magdeburger Concilium v. 3. 
1320 unter der Aufihrift: Die Rectoren der Kirs 
hen mögen gehörig und frei zum Gottesdienſte 
laͤuten laffen. 
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fie mögen ſich dann hüten, nichts Aehnliches in Zukunft 
zu verfuchen, indem ven Laien Feine Befugniß zuftebt, 
über Kirchenfachen zu disponiren, fte vielmehr für immer 
verpflichtet find, der Kirche zu gehorſamen. Kinige Für- 
fien und Barone unferer Provinz und andere weltliche 
Herren ſcheuen fih aber nicht, in den Burgen, Stäpten 
und Dörfern oder in den ihnen umtergebenen Gemeinden 
von den Kegern, deren Umgang ihnen nach dem göttlichen 
und canonifchen Rechte unterfagt it, nicht abzulaffen; fe 
haben auch auf Gefahr der Verdammung ihrer Seelen Ber» 
ordnungen gemacht über die Art zu opfern und in den 
Stänten, Burgen und Dörfern Leichenbegängnifie zu halten, 
erfteng, daß Leichenbegängniffe nicht anders, als an gewif- 
fen Tagen in der Woche, gehalten werben können, fo auch 
das Todtengeläute und die Meffen; zweitens, daß mır eine 
beftimmte Anzahl Meſſen und nicht mehrere für die Seelen 
der Verftorbenen gehalten werden; fo auch drittens, wie oft 
bei den vorgemeldeten Meſſen geopfert werden darf und daß 
es Allen hinreiche, wenn es mit einem Glodenfchlage an 
einem Zage ober an den von ihnen beſtimmten Tagen in 
der Woche gefchehe in den Kirchen, worin die Anniverfas 
rien oder Gedächtniſſe für die Veritorbenen gehalten wers 
den. Wir haben daher mit Genehmigung des Conciliums 
verordnet und verorbnen, daß alle jene Adeligen, Barone 
und vornehmen Perfonen in Städten, Dörfern, Burgen, 
wie auch die Vorſteher der Städte, Confuln, Rertoren ıc., 
welche dergleichen Statuten durch fich oder durch Andere 
gemacht oder die gemachten gehalten haben, wenn fie in 
einem Monate nach der ihnen durch den Crfecutor ber 
Diöcefe, wo folches vorgefallen ift, gemachten Aufforderung 
von der Beobachtung derfelben nicht abfteben, — nachdem 
auch diefelben in ihren Geſetzbuͤchern getilgt find und die 
Erfecutoren verhüten werden, daß diefelben nicht mehr in 
Zukunft beobachtet werden — nach Berlauf des Monates 
in die Excommunication gleich verfallen, und die Drte, 
wo ſolche Statuten erlafien oder beobachtet worden find, 
dem kirchlichen Interdicte unterliegen follen, 
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21: Bon den Pfarrrien und fremden Pfarrgeneffen. 
4 €, 


Indem wir darauf finnen, den Gottesbienft nicht zu 
mindern, fondern zu erheben, und die Diener der Kirchen 
in den heiligen Berrichtungen keineswegs zu hindern, fo 
verordnen wir, daß die Rectoren der Kirchen, denen die 
Haltung des Gottesdienſtes und die Seelforge obliegt, 
freie Gewalt haben zur Predigt oder zum Gottesvienfte, 
und für die Verfammlung des Volles zu Täuten oder 
läuten zu laſſen, und daß fie in diefer Freiheit von Keinem 
geftört werden dürfen oder Fönnen, da es ganz unſchicklich 
ift, daß ſolche Dinge von fremder Willfür abhangen fol- 
len, daß nämlich von einem Laien eine gewiſſe Art und 
eine nicht fchickliche Stunde vorgefihrieben werde. Sollte 
indeffen jemand gegen dieſes unfer Statut ein Verbot 
oder Hinverniß einlegen, fo foll er, wenn er in Zeit eines 
Monates nach der Ermahnung des Kirchenrectord nicht 
ablaͤßt, gleih in die Ercommunication verfallen, ohne 
Rückſicht auf wine andere Gewohnheit, die, da fie der 
Kirche Täftig ift, mit Recht gemäß den canonifhen Satzun⸗ 
gen verworfen wird ). 

Erwaͤgend die Sapungen der heil. Väter, die in ber 
heil. Kirche Gottes den Geiftlichen gewiſſe Gränzen, die 
fie nicht überfchreiten dürfen, angewiefen haben, verbieten 
wir ftreng mit Genehmigung des heil. Conciliums allen 
Welt» und Drvensprieftern, welchen Standes und Ordens 
fie feyn mögen, kraft des bei der heil. Weihe dem Bifchofe 

eleifteten Cives, in den Städten, Didcefen und in ber 
Srovinz Magdeburg einen fremden Pfarrgenoffen zur Beicht 
aufzunehmen, eine dringende Noth ausgenommen, die Fein 
Gefeg Fennt; oder ihm ein anderes heil. Sacrament zu 
fpenden ohne zuvor nachgefuchte und erhaltene Erlaubniß 


*) Diefes Statut gehört dem Erzbifchof Burdard zu und if 
wörtlich enthalten in dem Magdeburger Goneiltum v. 3. 
1320 unter ber Auffhrift: Die Rectoren der Kirs 
hen mögen gehörig und frei zum Gottesdienſte 
laͤnten laffen. | 
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e6 nad tem Effertorium des Hochamtes; denn. dies fcheimt 
meiftene aus Habſucht bervorzugehen, verurfadht ven Pfar⸗ 
rern und Hectoren der Kapellen Nachtheil und bringt fie 
um ihr Het, weil alle Opfer, die in der Pfarre oder 
Innerhalb des Pfarrbezirks an was immer für einem Orte 


493 


oder unter was immer für einer Geftalt dargebracht werben, 
dem Pfarrer gehören und ihm rechtmäßig zufommen. So 
verbieten wir auch allen und jeglichen Laien, befonvers 
den Rirchmeiftern und Altermannen, in den Pfarrfirchen, 
Kapellen oder vor vdenfelben auf den Rirchhöfen Bilder 
aufzuftellen unter was immer für einem Vorwande, und 
das dabei gebrachte Dpfer zu nehmen, follten auch darin 
die Pfarrer, Curatgeiſtlichen oder Nectoren der Kapellen 
einmwilligen, da dies von den canonifhen Satzungen ver- 
boten if. Sollten auch vergleichen Bilder von früheren 
Zeiten herrühren, fo wollen wir, daß fie von den Kirch⸗ 
meiftern zerftört werden und die vor venfelben gebrachten 
Dpfer follen zur Hälfte dem Pfarrer oder Euratgeiftlichen, 
und zur andern Hälfte dem Didcefanfiscus zugeftellt wer- 
den. Die Officiale ver Bifchöfe unferer Provinz follen 
auf die Vollziehung genau Acht haben. 


2. ©. 

Nah dem allgemeinen Rechte ift es geboten, daß jeder 
Ehrifigläubige beiderlei Geſchlechts an allen Sonn⸗ und 
Sefttagen des Jahres der Pfarrmeffe oder dem Hocamte 
beitwohnen und die Predigt hören foll, die darin vom 
Pfarrer over in deffen Namen von einem andern fähigen 
Geiſtlichen gehalten wird. 


22. Vom Möndeftande. 
4. € 

Mir verordnen ferner, daß in allen und jeden Nonnen 
klöſtern Sprechfeniter, die ein doppeltes eifernes Gitter 
haben, feyn follen, befonders um zu beichten; es fol Feiner 
Mannsperfon geftattet werden, die Nonnen, befonders durch 
Eintritt ins Klofter, zu befuchen; nur Eltern und Aerzte 
mögen, wenn es nöthig iſt, zugelaffen werden, wenn eine 
Tonne merklich krank ift und ärztliche Hülfe nöthig hat; 
dann foll fie doch der Arzt während der Krankheit, fo oft 
es nöthig ſeyn wird, nur im Beifeyn der Oberin befuchen. 
Keiner Nonne ift e8 geftattet, aus was immer für einer Urs 
fache, ohne Erlaubnig des Bischofs aus der Claufur ihres 
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Kloſters zu gehen, wenn fie auch erempt wäre; es fey denn 
gemäß der Derretalis des Papftes Bonifacius vin. Inde- 


Wir verbieten aud den Nonnen unferer Provinz, in 
ihren Klöftern oder Kirchen unter was immer für einem 
Vorwande zum Andenken eines Heiligen oder eines vorge 
fhästen Gebraudes in Zukunft, im ihrem eigenen oder im 
fremden Anzuge, mit oder ohne Maske, Spiele zu halten 
oder durch Andere halten zu lafien. Gleichfalls verbieten 
wir und bitten in Chriſto Jen, daß man bei der Auf⸗ 
nahme oder Einfleivung der Nonnen oder zu einer andern 
Zeit Feine Gaſtmahle oder Taͤnze geflatte, fo aud, Daß 
man weltliche Perfonen, wenn es auch Frauen oder Maͤd⸗ 
hen find, die den Nonnen verwandt find, innerhalb der 
Clauſur nicht übernachten laͤßt. Die Nonnen ſelbſt follen ihren 
Dbern in Allem, was ahrbar und nicht verboten if, ges 
horſam ſeyn und dürfen nicht ohne nachgefuchte und erhaltene 
Erlaubniß des Bifchofs oder des bifchöflichen Generalvi⸗ 
kars Jemanden ihre Sünden beichten. Nebſtdem befehlen 
wir jedem Obern der Nonnen unferer Provinz, daß fie 
die ihnen anvertrauten Klöfter treulich unter Clauſur hal- 
ten, die Eingangsthüren von Außen gut zufchließen und 
die Schlüffel vorfichtig bei fih behalten, auch vie Thüren 
Keinem öffnen, außer in den oben genannten Fällen. 
Wird eine Aebtiffin oder Priorin oder ein Probft in einem 
Theile oder im Ganzen gegen biefes Statut handeln, fo 
wollen wir, daß die Aebtiffin oder Priorin ihre Würde 
und ihr Amt gleich verliere, der Probft fol vom Eintritte 
in. die Kirche fuspendirt feyn, bis der Bifchof oder deſſen 
Generalvikar eine Befreiung eintreten läßt. Dan bemerfe, 
wenn diefe Strafe nicht behagt, fo feße man hinzu, daß 
bie Aebtiſſin abgefegt und ver Probft von feinem Biſchof 
fuspendirt werde. 


Mönde und Nonnen follen Feine Gebatierſchaften eingehen. 
A. E. 


6 Wörtid aus den Mainzer Provinzialftatuten Nr. 
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Sie follen auch nicht für Andere arbeiten, 


Wir verbieten auch den Nonnen, wie die canonifchen 
Satungen ſchon verboten haben, daß eine Nonne, fie mag 
Profeß gethan haben, oder nicht, für vie Zukunft ein 
Handwerk Geſchäfts oder Gemwinnes halber betreibe, 
Beutel, Haudſchuhe oder Anderes dergleichen für Freunde 
ober Andere mache, um fie ihnen unentgeltlich zu geben; 
denn es geziemt fich nicht, Gottes Wege erkannt zu haben 
und nad der Erfenntniß den beſten Theil wieder zu vers 
laffen; es fey denn, daß Noth und Armuth, menn das 
Keiofier gänzlich verarmt ift, fie zu ſolchen Arbeiten ans 
treibt. 


Bon der Aufnahme ber Beginen. 
A. € 
MWörtlich wieder aus den Mainzer Provinzialftatuten 
Nr. 90. und 91. 


23. Rubrik von den Kapellen ber Moͤnche. 
A. E. | 
MWörtlih aus den Mainzer Provinzialftatuten Nr. 95. 


Weiter. 4. €. 

Da häufig Ordensgeiftliche, befonders aus dem Men- 
dicanter⸗Orden, die Einen in der Apoftafte, indem fie 
ihre Klöfter verlaffen haben, die Andern in ihrer Ordens⸗ 
trat, die Einen mit Confens ihrer Ordensobern, bie 
Andern, da fie Terminarien und auf gewiffe Orte hinge- 
wiefen find, ohne Wiffen und Conſens derfelben, die Ver- 
waltung der Pfarrkirchen übernehmen, daher die Seelforge 
ausüben, taufen, trauen, die heil. Kommunion bringen, 
ohne des Archidiakons und vorzüglih ohne des Biſchofs 
Conſens und Auctorität, Einige mit Bewilligung der Pfar⸗ 
rer, Andere mit Zuftimmung der Pfarrgenoſſen; da dieſe 
Drvensgeiftlihen aber, befonders die Mendicanten, die 
GSeelforge nicht übernehmen und die Sacramente nit aus- 
fpenden dürfen: fo verbieten wir Durch gegenwärtiges Sta- 
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Zweifel), der Kirchen wegen erworben worden find und 
den künftigen Pfarrern oder Curatgeiſtlichen, fo lange diefe 
ba find, zu ihrem Gebrauche verbleiben müffen; nach deren 
Tod oder Abzug aber, wenn fie die Pfarrkirche Durch 
Tauſch oder Abdankung verlaffen, müffen diefe ver Kirche 
wegen von den Pfarrern erhaltenen beweglihen Saden, 
wie die canonifchen Sagungen vorfchreiben, zum Gebrauch 
der Nachfolger zurüdgelaffen werden, die, wie auch ihre 
Vorgänger, davon leben und in gefunden Tagen als recht- 
lich beftellte Nutznießer, in einer gefährlichen Krankheit 
oder beim Zope als beftellte Aufbewahrer verfelben betrachtet 
werden. Wir fegen daher durch gegenwärtige Verordnung 
feft, vaß in Zukunft ſowohl die weltlichen, als die geift- 
lichen Patrone der Kirchen, Kapellen und Beneficien, die 
Schirmvögte, Beamten weltlicher, und befonders die geift- 
licher Herren oder jeglicher Anderen, in eigenem oder frem⸗ 
dem Namen fich nicht mehr unterftehen, die Pfarrwoh⸗ 
nungen, Stiftshäufer und Höfe der Pfarrkirchen, Kapel⸗ 
fen over Beneficten und andere bei dieſen fich befindende 
Saden zu plünvern und für fi) wegzunehmen, beim Ab⸗ 
fierben oder auch in einer gefährlichen Krankheit der Pfar- 
rer, Quratgeiftlihen, Kapläne und anderer Beneflciaten 
bewegliche oder unbemweglihe Sachen megzuführen oder 
von deren Glänbigern wegzuholen oder mit Befchlag zu 
belegen, die in Beſchlag gelegten wegzubringen oder zu 
behalten. Wir verordnen, daß alle dergleichen Plünderer 
mit ihren ‚Helfershelfern Durch Das gegenwärtige Statut 
gleih durch die That felbft mit dem großen Bannflud 
belaftet find. Wir fügen weiter noch hinzu, wenn dieſe 
Plünderer, Befchlagleger, Vorenthalter, durch den Orts⸗ 
archidiakon oder durch den Nachfolger im Beneficium auf⸗ 
gefordert, innerhalb fünfzehn Tagen, von der Aufforderung 
des Archidiakons an gerechnet, die geraubten und aus den 
Pfarrwohnungen, Stiftshaͤuſern und Höfen weggenomme⸗ 
nen Sachen nicht vollſtaͤndig und ohne irgend eine Ver⸗ 
minderung zurückbringen over zurückbringen laſſen, fo ſoll 
alsdann von den Pfarrern und andern Beneficiaten, in 
den Pfarreien, wo jene ſich aufhalten oder niederlaſſen, 
vdinterins Goncilien VI. 32 
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und befonders an ihrem Wohnorte das firengfie Interdict 
gehalten werben, welches keineswegs durch den Orts⸗ ober 
Statutenerferutor erlaffen werden darf, bis alles Weg⸗ 
genommene den Kirchen, Kapellen und Beneficien vo 
fländig zurüdgegeben ift, vorbehaltlih der angemefienen 
Satisfartion, welche nach Gutbefinden des Exſecutors den 
Benefirialnachfolgern des frechen Unternehmens wegen ges 
leitet werden muß’), 


Bon den Schirmoögten. 
1. €. 


Weil mehrere Patrone der Kirchen, die auch zumeilen 
Advocaten oder Schirmuögte genannt werben, nicht zufries 
den mit ihren Gränzen, ſich außer den ihnen von Ulters her 
zuerkannten Gerechtiamen oder Einkünften neue Rechte zu- 
eignen und die Güter over Sachen der Kirchen wegneh⸗ 
men und für ſich behalten, weßhalb vie geiftlichen Dinge, 
vie ohne zeitliche nicht beftehen köͤnnen, ven Kirchen ent 
"zogen werden: fo verorbnen wir mit Genehmigung bes 
beil, Eonciliums, daß vergleihen Patrone oder Advoca⸗ 
ten, die in dem Obigen fi verfehlen, wenn fie von dem 
Ortserferutor von Amtswegen oder auf Anſtehen der ges 
kraͤnkten Partei ober Kirche oder des Kloſters aufgefordert 
worben find, von der Anmaßung neuer Rechte over Dienfle 
und von jeglicher Beläftigung innerhalb fünfzehn Tagen 
gänzlich abflehen und bie weggenommenen und angemaßten 
Kirchengüter vollſtändig und in der That den Kirchen, 
Klöftern oder Geiftlihen zurüderftatten und ihnen nad 
Gutbefinden des Exſecutors wegen der angethanen Krän- 
tungen Genugthuung leiften; fonft follen fie, die dergleichen 
neue Rechte Ah anmaßen, wie wir hiermit verorbnen, 
durch die That felb ihres Patronats⸗ oder Advocatur⸗ 
Rechtes gleich verluſtig feyn, und dasfelbe an die nächften 
Erben in gerader abſteigender Linie, oder, wenn dieſe 
fehlt, im auffleigender Linie fallen; fehlt aber auch dieſe, 


*) a L Bay. 12. des Magdeburger Conciliums im V. Bd 
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fo fallt es an den Didcefandifchof, und zwar nicht allein 
das Patronatsredht, fondern zugleich alle anderen Rechte, 
welche dieſe Patrone zu haben vorgeben. So verlieren 
auch die Patrone der Kirchen gemäß ver Conſtitution des 
Generalconciliums zu Lyon ihr Patronats= oder Präfen- 
tationgrecht, wenn fie fi die Güter verftorbener Geiſtli⸗ 
den anmaßen, und wir wollen und verorbnen, daß fie, ' 
gemäß dem oben Gefagten, wenn fie gehörig aufgefordert 
worden find und in beflimmter Zeit nicht Genugthuung 
geleiftet haben, gleich in dieſe Strafe verfallen. Die Orts⸗ 
ordinarien follen gegenwärtiges Statut fireng und, wenn 
es nöthig if, mit Anrufung weltlicher Hülfe vollziehen. 


2. Rubrik von der Kirchen» oder Altarweihe. 
Der Erzbiſchof Burchard, aus dem Concilium zu Halle, 


Da die Reconciliation der Kirchen von Vielen gemöhn- 
lich in Zweifel gezogen wird, fo erflären wir durch die 
Auctorität des gegenwärtigen Conciliums, daß eine ver 
unreinigte Kirche von feinem Anvern, als von einem Bis 
fchof, reconeilürrt werden kann, und daß diefes Geſchäft fomit 
auch Keinem, der nicht Bifchof ift, übertragen werben darf, 


"25. Rubrif von der Feier der heil. Meffe, 
A. ©. 


Durch die Auctorität des gegenwärtigen Conciliumg 
verordnen wir, daß in Zukunft Fein neugeweihter Welt 
oder Ordensgeiſtlicher, am Tage, wo er feine erfte Mefie 
balt, durch fih oder durd die von ihm geladenen Gäfte 
GSaftmahle, Schmaufereien, Bälle anſtelle; die Zahl ver 
Einzuladenden fol fih nur auf zehn befchränfen; Feines 
wegs darf er dabei Mufifanten, Gaufler, Poifenreißer 
aufnehmen, damit fein Gemüth, welches für dieſe Zeit 
Gott allein vorzüglich gewidmet feyn fol, von ver gött- 
lichen Betrachtung nicht abgezogen werde). 


2) Siehe unfere Firchliche Bemerkung IH. 
32 * 
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und befonders an ihrem Wohnorte das ſtrengſte Interdict 
gehalten werden, welches keineswegs durch ben Orts⸗ oder 
Staintenerfecutor erlaffen werben darf, bis alles Weg- 
genommene den Kirben, Kapellen und Beneficien voll- 
ſtaͤndig zurüdgegeben ift, vorbehaltlih der angemeflenen 
Satisfaetion, welche nach Gutbefinden des Erferutors den 
Benehicialnachfolgern des frechen Unternehmens wegen ges 
leitet werden muß’). 


Don den Schirmpögten. 
A. €, 

Weil mehrere Patrone der Kirchen, die auch zumeilen 
Advocaten oder Schirmvoͤgte genannt werben, nicht zufrie⸗ 
den wit ihren Gränzen, ſich außer den ihnen von Alters ber 
zuerfannten Gerechtiamen oder Einkünften neue Rechte zu- 
eignen und die Güter oder Sachen ver Kirchen wegneh- 
men uud für fih behalten, weßhalb die geifllichen Dinge, 
die ohne zeitliche nicht befteben koͤnnen, den Kirchen ent⸗ 

ogen werden: fo verorbnen wir mit Genehmigung bes 

fl. Conciliums, daß vergleichen Patrone oder Advoca⸗ 
ten, die in dem Obigen ſich verfeblen, wenn fie von dem 
Ortserferutor von Amtswegen oder auf Anfleben der ge 
Iränften Partei over Kirche oder des Kloſters aufgeforbert 
worden find, von der Anmaßung neuer Rechte over Dienfte 
und von jeglicher Beläfligung innerhalb fünfzehn Tagen 
gänzlich abfiehen und die meggenommenen und angemaßten 
Kirchengüter vellftändig und in ber That den Kirchen, 
Klöftern oder Geiſtlichen zuräderftatten und ihnen nad 
Gutbeſinden des Erferutors wegen der angethanen Krän- 
ungen Genugtbuung leiften; fonft folfen fie, Die dergleichen 
neue Rechte Ah anmaßen, wie wir hiermit verordnen, 
durch die That ſelbſt ihres Patronats⸗ oder Advocatur⸗ 
Reehtes gleich verluſtig ſeyn, und dasſelbe an die nädhften 
Erben in geraper abſteigender Linie, oder, wenn biefe 
fehlt, in auffeigender Linie fallen; fehlt aber auch dieſe, 





2) Bergl. Ray. 12. des Magdeburger Gonelltums im V. Dh, 
&. &r. 


499 


fo fällt es an ven Diöcefanbifhof, und zwar nicht allein 
das Patronatsrecht, fondern zugleich alle anderen Rechte, 
welche dieſe Patrone zu haben vorgeben. So verlieren 
auch vie Patrone der Kirchen gemäß ver Eonftitution des 
Generaleoneiliums zu Lyon ihr Patronats= oder Präfen- 
tationsrecht, wenn fie fi) die Güter verfiorbener Geiftli» 
hen anmaßen, und wir wollen und verorbnen,, daß fie, 
gemäß dem oben Gefagten, wenn fie gehörig aufgefordert 
worden find und in beflimmter Zeit nicht Genugthuung 
geleiftet haben, gleich in dieſe Strafe verfallen. Die Orts: 
ordinarien follen gegenwärtiges Statut fireng und, wenn 
es nöthig ift, mit Anrufung weltlicher Hülfe vollziehen. 


2. Rubrik von der Kirchen oder Altarweihe. 
Der Erzbiſchof Burchard, aus dem Concilium zu Halle. 


Da die Reconeiliation der Kirchen von Vielen gewoͤhn⸗ 
ih in Zweifel gezogen wird, fo erklären wir durch die 
Auctorität Des gegenwärtigen Conciliums, daß eine ver 
unreinigte Kirche von feinem Andern, als von einem Bi⸗ 
fchof, reconcilürt werden kann, und daß diefes Gefchäft fomit 
auch Keinem, der nicht Biſchof ift, übertragen werben darf. 


"25. Rubrif von der Zeier ber heil. Meffe, 
A. ©, 


Dur die Auctorität des gegenwärtigen Coneiliums 
verordnen wir, daß in Zukunft kein neugeweihter Welt⸗ 
oder Ordensgeiſtlicher, am Tage, wo er ſeine erſte Meſſe 
halt, durch ſich oder Durch die von ihm geladenen Säfte 
Gaſtmahle, Schmaufereien, Baͤlle anftelle; vie Zahl der 
Einzuladenven foll fih nur auf zehn befchränfen; Feines- 
wegs darf er dabei Mufifanten, Gaufler, Poffenreißer 
aufnehmen, damit fein Gemüth, welches für biefe Zeit 
Gott allein vorzüglich gewidmet feyn fol, von ber gött- 
lihen Betrachtung nicht abgezogen werde‘). 


1) Siehe unfere kirchliche Bemerkung IH. 
32 * 
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26. Rubrik von der Taufe 
1. ©. 

Wörtlih aus den Mainzer Provinzialftatuten Nr. 103. 

Wenn gefährlih Kranke mit dem Del gefalbt wer: 
den müffen, fo mögen die Priefter Acht haben, daß fie 
die Formel wie fie in den Agenden vorgefihrieben ift, ge⸗ 
hörig und vollfommen und mit Andacht ausdrücken, wie 
es nach der Anordnung Chrifti auch bei der Conferration 
des heil. Leibes gefcheben foll, und wie es die Kirche genau 
beobachtet. Auf gleiche Weife follen fie bei allen andern 
Sacramenten die befondere Formel beobachten und die 
Worte gehörig ausſprechen. 


27. Bon Bewahrung der heil. Euchariſtie. 
4. € 


MWörtlih aus den Mainzer Provinzialftatuten Nr. 104. 

Damit die Priefter und die Glödner, welche den Prie- 
flern am Altar, bei der Taufe, bei der legten Delung und 
Wegzehrung ver Kranken beiftehen, ven Dienft fo verrich- 
ten, wie ihr Amt es erforvert, fo befehlen wir, daß die 
Priefter über ihren Kleivern einen Chorrock und die Glöds 
ner ein weißes Ueberkleid anhaben. Diefe amtlichen Klei- 
dungen für die Priefter und Glödner fol jeve Pfarrges 
meinde oder in ihrem Namen die Kirchmeifter oder Alter- 
mannen aus Kirchenrenten, wann und fo oft es nöthig ıfl, 
anfchaffen. Die hierin nachläßigen Kirchmeifter oder Alter- 
mannen wird ber Ardidiafon zurechtweifen. Mit Ges 
nehmigung des ganzen Conciliums verorbnen wir, daß 
Priefter, die nach der Publication dieſes Statuts Feinen 
Chorrod für fih und Fein weißes Ueberkleid für ven Gloöck⸗ 
ner haben und ein folches in ihren Kirchen beim Gottes⸗ 
bienfte oder bei Ausipendung und Verwaltung der heil. 
Sarramente nicht anhaben, durch den Hauptofficial des 
Biſchofs fireng gezüchtigt werben follen!). 

Da Papft Urban VI. S. 4. gegen den groben Mip- 
brauch heilfame Vorkehrung getroffen bat, wo verſchiedene 


”) Bergl. das Alchaffenburger Concilium V. Bd. S. 330. 
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Priefter, Welt: und Ordensgeiſtliche, Erempte und Nicht 
erempte, und befonders die Brüder der Mendicanten⸗Orden 
zur Zeit eines Generals oder Specialinterdicts gewöhnlich 
in ihren Kirchen over Klöftern den Leib Chrifti offen am 
Altar oder an irgend einem andern Orte in einem burchfichtigen 
Gefäße ausftellen, fo daß die Laien, denen die Theilnahme 
am Gottesdienſte, und folglich auch die Anfchauung des 
Leibes Chriſti, außer in gewiſſen Fällen, unterfagt ift, 
das heil. Sacrament fehben können, wonurh Das, was 
von der einen Seite ale verboten anerfannt wird, von 
der andern Seite aus Gewinnſucht geftattet zu werden 
fheint; und da er Die, welche einen folhen Mißbrauch 
begeben, fie mögen Welt» oder Drvensgeiftlihe, Exempte 
oder Nichterempte, oder auch Mendicanten feyn, mit ber 
Ereommunication belegt hat: damit nun die in unferer 
Provinz fih aufbaltenden Welt- und Ordensgeiſtlichen, wie 
auch die Mendicanten, eine Unmiffenheit vorfchügend, die. 
doch nur eine grobe und firäfliche feyn Tann, in die Strafe 
der päpftlichen Conftitution verfallen, fo wollen und be 
fehlen wir, daß die gemeldete Conftitution des Papftes 
Urban VI. in allen Synoden der Bifchöfe unferer Pros 
vinz vorgelefen und publicirt werde, damit wir Durch Furcht 
vor Strafe ven Mißbrauch in unferer Provinz gänzlich 
tilgen und augrotten. Wir tragen den Brüdern und Mit 
bifchöfen unferer Provinz, fo mie den Erfecutoren der Stas 
tuten und den Dfficialen auf, daß fie, wenn fie in thren 
Städten oder Diöcefen hierin flraffällige Welt: oder Orr 
densgeiftliche oder Mendicanten antreffen, dieſen anzeigen 
folfen, daß fie in die Strafe verfallen feyen, und von 
allen fireng gemieden werden müßten, bis fie dem Didces 
fanbifchofe, in deſſen Stadt over Diöcefe fie ſolche Exceſſe 
verübt haben, Genugthuung geleiftet und bewieſen haben, 
daß fie losgeſprochen find. 


Weiter. U €. 
Mit Genehmigung des heil. Conciliums verorbnen wir 
und befehlen Fraft des gegenwärtigen Statuts, fireng zu 
beobachten, .vaß Fein Pfarrer auf dem Lande, Fein Bene⸗ 
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36. Rubrik von der Taufe, 
2. ©. 

Wörtlih aus den Mainzer Provinzialftatuten Nr. 103. 

Wenn gefährlih Kranke mit dem Del gefalbt wer- 
den müffen, fo mögen die Priefter Acht haben, daß fie 
die Formel wie fie in den Agenden vorgefhrieben ift, ge⸗ 
hörig und vollfommen und mit Andacht ausprüden, wie 
es nach der Anordnung Chrifti auch bei der Conferration 
des heil. Leibes gefchehen fol, und wie ed die Kirche genau 
beobachtet. Auf gleiche Weife follen fie bei allen andern 
Sacramenten die befonvdere Formel beobachten und die 
Worte gehörig ausſprechen. 


27. Bon Bewahrung der heil, Euchariſtie. 


Woͤrtlich aus den Mainzer Provinzialftatuten Nr. 104. 

Damit die Priefter und die Glödner, welche den Pries 
fiern am Altar, bei der Taufe, bei der legten Delung und 
- MWegzehrung der Kranken beiftehen, den Dienft fo verrichs 
ten, wie ihr Amt es erfordert, fo befehlen wir, daß die 
Priefter über ihren Kleidern einen Chorrock und die Glöck⸗ 
ner ein weißes Ueberkleid anhaben. Diefe amtlichen Kleis 
dungen für die Priefter und Glödner fol jede Pfarrges 
meinde oder in ihrem Namen die Kirchmeifter oder Alter: 
mannen aus Kirchenrenten, warn und fo oft es nöthig if, 
anfchaffen. Die hierin nachläßigen Kirchmeifter over Alters 
mannen wird der Archidiakon zurechtweifen. Mit Ges 
nehmigung des ganzen Conciliums verordnen wir, daß 
Priefter, die nach der Publication viefes Statuts feinen 
Chorrod für fih und Fein weißes Ueberkleid für ven Glöck⸗ 
ner haben und ein folches in ihren Kirchen beim Gottes⸗ 
bienfte oder bei Ausfpendung und Verwaltung ver heil. 
Sarramente nit anhaben, dur den Hauptofficial des 
Biſchofs fireng gezüchtigt werden follen!). 

Da Papft Urban VI. S. 4. gegen den groben Miß⸗ 
brauch heiffame Vorkehrung getroffen hat, wo verfchievene 


) Bergl, das Afchaffenburger Concilium V. Bd. S. 330. 
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Priefter, Welt⸗ und Orvensgeiftliche, Erempte und Nicht 
erempte, und befonvers die Brüder der Mendicanten⸗Orden 
zur Zeit eines General» oder Sperialinterdicts gewöhnlich 
in ihren Kirchen oder Klöftern den Leib Chrifti offen am 
Altar oder an irgend einem andern Orte in einem burchfichtigen 
Gefäße ausftellen, fo daß die Laien, denen die Theilnahme 
am Gottesvienfte, und folglich auch vie Anfhauung des 
Leibes Chriftt, außer in gewiſſen Fällen, unterfagt ift, 
das heil. Sacrament fehen können, wodurch Das, mas 
von der einen Seite als verboten anerfannt wird, von 
der andern Seite aus Gewinnſucht geftattet zu werden 
ſcheint; und da er Die, welche einen foldhen Mißbrauch 
begeben, fie mögen Welt» oder Ordensgeiſtliche, Exempte 
oder Nichterempte, oder auch Mendicanten feyn, mit der 
Ereommunication belegt hat: damit nun die in unferer 
Provinz fih aufhaltenden Welt: und Orvensgeiftlichen, wie 
auch die Mendicanten, eine Unmiffenheit vorfchügend, vie. 
doch nur eine grobe und fträfliche feyn Tann, in die Strafe 
der päpftlichen Conftitution verfallen, fo wollen und bes 
fehlen wir, daß Die gemelvete Konftitution des Papſtes 
Urban VI. in allen Synoden der Bifchöfe unferer Pros 
vinz vorgelefen und publicirt werde, damit wir durch Furcht 
vor Strafe den Mißbrauch in unferer Provinz gänzlich 
tilgen und ausrotten. Wir tragen den Brüdern und Mit- 
bifchöfen unferer Provinz, fo mie den Erfecutoren der Stas 
tuten und den Officialen auf, daß fie, wenn fie in ihren 
Städten over Diöcefen hierin flraffällige Welt: oder Or⸗ 
densgeiftliche oder Mendicanten antreffen, dieſen anzeigen 
follen, daß fie in die Strafe verfallen feyen, und von 
allen ftreng gemieven werden müßten, bie fie dem Diöces 
fanbifchofe, in deſſen Stadt oder Diöcefe fie folche Exceffe 
verübt haben, Genugthuung geleiftet und bewieſen haben, 
daß fie losgeſprochen find. 


Weiter. U €, | 
Mit Genehmigung des heil. Conciliums verordnen wir 
und befehlen kraft des gegenwärtigen Statuts, fireng zu 
beobachten, ‚daß Fein Pfarrer auf dem Lane, Fein Bene⸗ 
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ficiat in Dörfern, wie auch in ven Stäpten, fi mehr 
unterſtehe, allein ohne Diener over Helfer, ver ein Cie 
rifer oder auch ein erfahrener Laie feyn Tann, den Got- 
tespienft, befonvers die heil. Meſſe, zu halten, wie dies 
bie heil. Satzungen vorgefchrieben haben. Den vorgemel- 
beten als Glöckner Angenommenen darf der Kirchenornat 
zur Aufbewahrung nicht anvertraut werden, es fey denn, 
fie haben dem Pfarrer und Kirchmeifter hinreichende Bürg- 
fhaft geftellt, vaß fie den Ornat treu bewahren und rein 
erhalten wollen, und daß fe bei Niederlegung ihres Amtes 
denfelben vollftändig überliefern wollen mit dem hierüber 
angefertigten Inventarium; dieſes Inventarium foll aber 
boppelt angefertigt feyn, wovon bag eine Eremplar dem 
angeftellten Glödner übergeben wird, dag andere der Pfar- 
rer und Kirchmeifter bei fi behaͤlt. Gebt der Glödner 
ab, fo überliefert er den Kirchenornat mit dem Inventa⸗ 
rium vollfländig und rein dem Pfarrer und Kirchmeifter 
für den anzuftellenden Nachfolger. 


Bon der Tragung der heil. Euchariſtie zum Kranken. 
A. €, 


Wir verordnen, Daß genanntes Sacrament der Eucha⸗ 
riftie, welches unter den Sacramenten die größte Vereh⸗ 
rung verbient und das heiligfte ift, mit der größten Ehr- 
furcht getragen werde, wenn es zum Kranken gebracht 
wird. Der Priefter darf durchaus nicht in Holzſchuhen, 
fondern nur befchuhet einhergehen,. angethban mit einem 
Röcklein, worüber eine Stola bangen muß; den heil. Leib 
des Herrn trage er anftändig vor feiner Bruft, mit einer 
oder mehrern Laternen, worin brennende Wachslichter find, 
und mit einer ftets Elingenden Schelle, in einer Mappe 
von Wachs!) oder in einer fonfligen reinen over anſtaͤn⸗ 
digen. Wir ermahnen die Chrifigläubigen, dem zum Kran- 
fen gehenden Priefter andächtig und demüthig nachzufolgen 
und ihn im NRüdwege bis zur Kirche wieder zu begleiten; 
fie gewinnen dann einen Ablaß von AO Tagen, welchen 


: *) Meppa cerea, muß wahrſcheinlich heißen lines. 


503 


ihnen ber rüdtehrende Prieſter vor der Kirchenthäre in un⸗ 
ferm Namen verfündigen foll. Ereignet es fih, daß Nichts 
mehr von dem heil. Leibe in dem Gefäße übrig geblieben 
ift nach Verſehung des Kranken, fo fol ver Priefler, 
nachdem er die Lichter in den Laternen bat auslöfchen 
lafien, vor der Thüre des Kranken ven Ablaß verkündi⸗ 
gen, und dann flill, ohne Berührung ver Schelle, das 
Gefäß zur Kirche zurüdbringen, nachdem er das Volt bei 
der Thüre des Kranken entlaffen hat, damit nicht auf un; 
vorfichtige Weife eine falfhe Anbetung begangen werde. 


28. Rubrik von Beobachtung der Faſten. 
A. E. 


Woͤrtlich aus den Mainzer Provinzialſtatuten Nr. 106. 
mit dem Zuſatze: 

„Uebrigens verbieten wir ſtrenge alles abergläubifche 
Faſten, wodurch man Gott zu verſuchen ſcheint oder Fa⸗ 
ſten, die ſonſt zum Böſen verleiten, z. B. ſo zu faſten, 
daß man am Faſttage mit drei Biſſen Brod und eben ſo 
viel Schlücken Bier oder Waſſer für den ganzen Tag zu⸗ 
frieden iſt, oder daß man nad heidniſcher oder jüdiſcher 
Art auf abergläubifche Weiſe fo lange faſtet, bis die Sterne 
am Himmel gefehen werden. Diefe und dergleichen Fa⸗ 
fien, die der chriftlichen Religion fremd find, verbieten wir 
für die Folge „mit Genehmigung des heil. Conciliums und 
legen den aus dem Stande der Welt- ober Ordensgeiſt⸗ 
ficen, oder der Mendicanten angenommenen Beicdtvätern 
auf, ihre Beichtkinder von dergleichen Faſten abzuhalten, 
und anzuhalten, daß fie die von der Kirche angeordneten 
Taften, die Gott angenehm find, gehörig halten. 


29, Rubrik von Erbauung der Kirchen, 
A. E. 


Woͤrtlich aus den Mainzer Provinzialſtatuten Nr. 106. 
und 108. 


504 


30. Rubrik von der Immunität der Kirchen und Kirchhoöͤfe. 
A. E. 
Woͤrtlich aus den Mainzer Provinzialſtatuten Nr. 100. 
110. 111. 112. 113. 114. 


31. Rubrik von Verlobniſſen und von ber Ehe. 

MWörtlih aus den Mainzer Provinzialflatuten IV, 
Bud. Nr. 116. mit dem Zuſatze: 

Da das Chefacrament groß in feiner: Bedeutung, das 
erfie in der Einfegung und aller Ehrfurcht und Feierlich⸗ 
keit würdig ift, fo verordnen wir alfo mit Genehmigung 
des heil. Conciliums, um die Erhabenheit, Bedeutung und 
Feier desfelben allen Ehriftgläubigen, welchen Standes 
und Geſchlechts fie find, beftens zu empfehlen, daß Fein 
Laie, er mag noch fo erhaben oder adelig feyn, es wage, 
Etwelche in Häufern over auch auswärts in der Kirche 
ebelich zu trauen, indem die Verwaltung der Sacramente 
Laien gänzlih unterfagt iſt'). Sind Etwelche verlobt 
worden durch die Eltern oder, wenn diefe todt find, durch 
die nädhften Verwandten, oder haben fie fih mit Deren 
Bewilligung verlobt, indem fie fih durch Worte der Zu- 
Funft verfprochen oder wirklich durch Worte der Gegen: 
wart verebeliht haben, fo follen fie nichtspeftomeniger 
durch ihre Seelforger, melde ihre eigenen und recdhtmäßi- 
gen Pfarrer find, an drei Sonntagen oder auch an drei 
abgefonderten Feſttagen in den Pfarrkirchen in der Meſſe, 
ber die Pfarrgenoffen beimohnen, öffentlich verfündigt wer- 
den, damit, wenn Jemand ein zwifchen den Verlobten over 
Verehelichten over noch zu Verlobenden beftehenves Hins 
derniß Fenne oder wiſſe, Diefes während ver Verkündi⸗ 

ungszeit ohne Bedenklichfeit vem Pfarrer over den Ver⸗ 
obten oder deren Verwandten eröffnet werde. Denjenigen, 
welche ein Hinderniß verfchmeigen, möge überhaupt bie 
Sreommunicationgfentenz vorgehalten werden, movon fie 
ohne gehörige Satisfaction nicht abfolvirt werben dürfen. 


*) Das Concilium ſcheint anzunehmen, daß nur ber Priefter 
ber Minifter des heil. Eheſacraments fey. 5 


505 


Diejenigen, welche bei der Verkündigung gegenwärtig wa⸗ 
ren und das Hinderniß verfchwiegen haben, dürfen nach» 
her weder in der Kirche, noch auswärts in einem andern 
Drt zur Anklage oder zum Zeugniß gegen die Ehe an- 
genommen werden. Die Laien, welche Perfonen ehelich 
trauen, fallen in die große Ercommunication, wenn auch 
die Verkündigung in der Kirche gehörig vorbergegangen 
ift; die fo Getrauten over die fich felbft Trauenden find, 
außer den von dem canonifchen Rechte für fie und für 
ihre Fünftigen Kinder feitgefesten Strafen, von der Theils 
nahme an den heil. Sarramenten gänzlich ausgeſchloſſen. 
Sollte es fi ereignen, daß ein Solcher fterbe vor ver 
Losiprechung, welche nur der Bifchof oder deſſen General. 
sifar, dem wir biefelbe vorbehalten, ertheilen kann, fo fol 
er nicht Firchlich beerdigt werden, und er foll hierin von 
feinem Biſchof nicht dispenfirt werben, es fey denn, Daß 
eine fehr wichtige Urfache eine ſolche Dispenfation fordere. 
Das gegenwärtige Statut foll viermal im Jahre, jeden 
Sonntag nach den Quatertempern, in der Hochmeſſe nad 
der Predigt befannt gemacht werden. 


32. Rubrik von der geiftlichen Verwandiſchaft *). 

Bei Ertheilung der Taufe oder Firmung fol nad 
eanonifchen Borfchriften beobachtet werden, daß nur zwei 
Perfonen das Kind aus der Zaufe heben und Pathen 
werden, Einer und Eine, oder hoͤchſtens Zwei, 


33. Rubrif von den Magiftern. 


Indem wir mit betrübten Herzen erwägen, daß un- 
fere Metropolitan= und andere Domlirchen, die Collegiat- 


2) In unfern Ausgaben wird hier ein Kapitel über die Stus 
dien der jungen Beiftlichen eingefchaltet, welches aber offen⸗ 
bar ein Theil des folgenden Titels oder der Rubrik 31.: 
Ueber die Magiftler, if, wohin wir es auch ver= 
weifen, 
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flifte, die Kloͤſter der Ordensgeiſtlichen, die Landpraͤpoſi⸗ 
turen, Pfarrkirchen und überhaupt die vielen Beneficien 
unferer Provinz gänzlich entbehren nicht nur der Zierde, 
fondern aud ver Hülfe und des Rathes gelehrter Männer, 
die fähig wären, als wohl ausgerüftete Kämpfer den heil, 
Glauben, die Kirchenfreiheit, die alten Gerechtſame privis 
legirter Perfonen zu vertheivigen: fo verordnen wir mit 
Genehmigung des heil. Konciliums und beflimmen, vaf 
der Dedant und das Kapitel unferer Metropolitankirche 
für die Zufunft jedesmal fähige Subjerte beſtimme und 
bereit halte, die fih auf einer privilegirten Schule den 
Studien widmen, Einen aus dem Kapitel, der fih auf 
die Erflärung der heil. Schrift verlegt, den Zweiten für 
das geiftliche Recht und den Dritten für die Gefege. Die 
andern Domfirchen aber follen Zwei beflimmen, den Einen 
für die Theologie, den Anvern für das geiftliche Hecht 
oder für die Gefege; die Collegiatkirhen und Klöfter follen 
Einen haben für die Theologie oder für das geiftlide 
Recht.” Diefen follen fie gemäß canonifchen Vorſchriften 
auf drei Fahre die vollen Einkünfte ihrer Präbenven zus 
fommen laſſen; haben aber diefe Studenten außer ven 
Einkünften ihrer Präbenden von der Kirche aus einer 
Dignität, einem Perfonate oder Amte, die fie befigen, nicht 
fo viel, daß fie in ihren Studien fih anftändig kleiden 
und beföftigen und die nöthigen Bücher anfchaffen können, 
fo wollen wir, daß der Decdant und das Kapitel nad 
dem Werth ihrer Präbenvden fie gemeinfchaftlich unterflüge. 
Die Aebte, Pröbfte und Klofterobern follen aber ihren 
Religiofen, fo fange fie fich den Studien widmen, nachdem 
deren Praͤbenden veranfchlagt worden find, jährlich eine 
beftimmte Summe auswerfen und nicht unterlaffen, die 
aus den gemeinfchaftlichen Einfünften angewiefene Summe 
denfelben gehörig auszuzahlen; doch follen aber die Güter 
des Prälaten und Convents unter einander gerechnet wer: 
den. Sind diefe abgefonvert, fo foll der Prälat dem Stu⸗ 
denten von dem Ertrage feiner Dignität ein Viertel, und 
bie drei andern Viertel das Convent von den gemeinfchaft- 
lihen Einkünften geben. Die Lanppröbfte aber, Pfarrer 
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und uratpriefter, welche pflichtmäßig refipiren und ihren 
Untergebenen durch Wort und Beifpiel vorftehen müſſen, 
Können jährlich für ihre Studien in ihrer Abwefenheit von 
dem Beneficium drei Gulden erhalten und müſſen wenig⸗ 
ſtens drei Jahre auf das Studium des geiftlichen Rechtes 
oder der Theologie verwenden. Wollen aber dieſe Stu⸗ 
denten bis zur Erlangung des Grades eines Magifters 
oder Doctors in einem wiſſenſchaftlichen Fache dort blei- 
ben, fo mögen die Bifchöfe ihnen eine ausgedehnte Ers 
laubniß hierzu ertheilen; doch muß Vorſehung getroffen 
werden, daß die Benefirien, fo lange fie fludiren, durch 
andere fähige Subjecte verfeben werden, die der Bifchof 
zu beftellen hat. Wollen aber die aus den Dom⸗ oder 
Collegiatkapiteln oder Klöftern als fähig Befundenen in 
den Studienanftalten bis zum Doctorgrade verbleiben, fo 
wollen wir, daß ihnen, wenn fie Canoniker find, der De- 
chant und das Kapitel, find fie Kloftergeiftliche, der Präs 
fat und Eonvent eine folche ausgedehnte Erlaubniß ertheile 
und jährlih den doppelten Ertrag ihrer Präbende mit 
vorgefchriebener Befcheidenheit vollftändig zuftelle. 

Wir fügen noch hinzu und verorbnen!), daß die De⸗ 
chanten und Kapitel der Dom⸗ ımd Collegiatfirchen unſe⸗ 
rer Provinz, die Aebte, Pröbfte und andere Obern der 
Kloftergeiftlihen und deren Convente, die vorgemeldetes 
Statut verlegen, und die es unterlaffen, jährlich vie bes 
flimmte Zahl tücdhtiger Perfonen zu den privilegirten Schu⸗ 
Ien zu ſchickken, die Summe, welde für die Studenten 
angefegt ift, und welche fie ihnen reichen müffen, dem 
Drtsbifchofe jährlich ohne jeglihe Weigerung als Strafe 
auszahlen follen, es fey denn, daß offenbare Armuth der 
Kirche oder des Convents fie entfchuldigt, worüber ber 
Biihof zu erkennen hat. Wenn die Lanppröbftle, Land⸗ 
pfarrer und Quratpriefter, deren Beneficien 'erlauben, nad 
Abwägung ihrer Laften, dreißig Gulden in Gold oder 
mehr für ihre Studien zu verwenden, es unterlafien, 
wenigftens drei Fahre Theologie oder geiftliches Recht auf 


*) Diefes ift das in voriger Rubrik bezogene Kapitel. 
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einer privilegirten Schule zu fludiren (es fey denn, fie hätten 
fhon vor Erlangung des Beneficiums fo lange ftudirt, oder eine 
andere gegründete Urſache entfchuldige fie, worüber fie dem 
Bifchofe Bemweife vorlegen müſſen), fo follen fie die oben 
beflimmte Summe, vie fie jährlih von ihren Beneficien 
für ihre Studien verwenden müßten, dem LDrtsbifchofe 
als Strafe vollftändig abtragen. Wir feben noch bei und 
veroronen, daß Fein Canonikus einer Doms oder weltlichen 
Collegiatfirhe unferer Provinz emancipirt werde, eine 
Stelle im Chor, einen Pla und eine Stimme im Kapitel 
babe und erhalten dürfe, wenn er nicht zuvor anhaltend 
zwei Jahre auf einer privilegirten Schule ftudirt und fi 
nd gutes und tugendhaftes Betragen erprobt bewieſen 
at, 


34. Rubrik von den Juben. 
A. ©. 

Cs ift allgemein befannt und die heil. Schrift bezeugt 
es, daß das Judenvolk ein Feind des Kreuzes Chriſti und 
unferer Religion if. Wenn wir nun bie Juden gemäß 
unferm Religionsbefenntniß, das uns lehrt, nad evange- 
lifcher Borfchrift für die Feinde zu beten, im Hinblid auf 
das Andenken an vie Menfchheit und an das Leiden des 
Herrn geduldig ertragen und dulden, fo dürfen wir es 
doch nicht zugeben, daß fie Privilegien haben, gemäß ihrem 
Geſetze Chriſtus, unfern Herrn, zu läftern, zu befchimpfen 
und zu verfluchen. Daher verorbnen wir mit Genehmigung 
des heil. Conciliums und befeblen fireng zu beobachten, 
daß die in unferer Provinz fi aufhaltenden Juden, die 
Vorſchriften, wie fie fih in der Charwoche verhalten fols 
fen, unter den unten bezeichneten Strafen in Zukunft hal⸗ 
ten. Die ganze Zeit hindurch follen fie ihre Häufer und 
Fenſter gefchloffen halten und nicht im Publicum außer: 
halb ihrer Häufer, auch felbft nicht zum Beſuche ihrer 
Synagogen erfcheinen; fie mögen fich zuvor mit dem Nö⸗ 
tbigen für Koft und fonftige Bedürfniffe für diefe Zeit 
verfehen, damit nicht die Chriften, da fie das Gedaͤchtniß 
des Leidens Chrifti begehen und Zeichen der tiefſten Trauer 
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geben, in diefen Tagen von dem Judenvolk verfpottet 
werden. Wir wollen, daß jene Juden, welche dagegen 
handeln, von den Ortsorbinarien mit Geld gehörig ge- 
ſtraft werden ; follten die als fchuldig Befundenen fi da- 
gegen empören, fo möge der weltliche Arm dazu angerufen 
werden. 

Ferner gebieten und befehlen wir fireng mit Geneb- 
migung des heil. Conciliums, daß den Juden feine welt 
lihen Dignitäten, öffentliche oder Privatämter von den 
Fürften, Grafen und Baronen unferer Provinz, oder von 
andern Chriften übertragen werben, indem es fehr unan- 
ftändig 'ift, daß ein Sohn der Freien dem Sohn einer 
Magd untergeben fey und diene; find ihnen Aemter über- 
tragen, was wir nicht denken, fo follen diefe innerhalb 15 
Zagen, von ber Publication des Gegenmwärtigen an, burd 
pie Committenten zuridgenommen werben, wie wir aud 
biefe durch gegenmwärtiges Concilium repociren. Thun die 
Committenten dies nicht, fo follen fie von dem Ortsbiſchofe 
ercommunicirt und die Juden ihren Vermögensumftänden 
gemäß in Geld geftraft werden; kehren fie fich nicht daran, 
fo fol ihnen der Umgang mit Chriften gemäß der Cano⸗ 
nes ganz verwehrt werden. Wir widerrufen, caffiren und 
heben alle reiheitsprivilegien auf, die ihnen gegeben wor⸗ 
ben find gegen bie evangelifhe Wahrheit und gegen das 
Gebot, daß fie eine geftohlene ihnen zum Unterpfand ge- 
gebene Sache nicht gebrauchen, dem rechtmäßigen Herrn, 
der fie zurüdfordert, unentgeltlih und ohne alle Zahlung 
zurüdgeben. Da fo Etwas dem Chriften nicht erlaubt if, 
fo darf es viel weniger dem Yeinde Chrifti, feines Kreu- 
zes und unferer Religion erlaubt werden. Die Juden, 
pie fi weigern und bie geftohlenen Sachen dem redt- 
mäßigen Herrn nicht unentgeltlich zurüdgeben wollen, fol- 
fen, da fie mit den Dieben im Diebftahl und bei dem 
Raube Gemeinfchaft zu haben ſcheinen, geftraft werben; 
pie Hälfte ihrer Güter, vie fie haben, werde configeirt 
und ohne alle Rechtshülfe dem bifchöflichen Fiscus über- 
geben. Auch darf Fein Jude, wie die Canones befehlen, 
Chriften in feinen Häufern oder auswärts zu feinen Dien- 
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fien haben; der Chrift darf nicht bei Tifche, in der Juden» 
flube oder in der ihm eigenen oder öffentlihen Stube 
Gemeinfhaft mit den Juden haben oder mit ihnen ge- 
meinfchaftlich effen und trinfen; er darf von ihnen Feine 
Geſchenke, follten es auch Speife und Trank feyn, anneh- 
men, ſich erinnernd an das Wort des Propheten, daß 
Teuer vom Himmel hberabfiel und die Hütten Derer ver- 
brannte, die gern Geſchenke annahmen, vorzüglih von 
Feinden Chrifti und ihres Glaubens. Auch verbieten wir 
allen Chriftgläubigen unferer Provinz, jemals jüdiſche 
Aerzte in gefunden over Tränklichen Zufländen zu rufen, 
oder Arzneimittel von ihnen anzunehmen. Die dagegen 
Handelnven follen von ven Ortsorbinarien excommunicirt 
werden; Kranke, die hierin fchufdig befunden werden, wenn 
fie in ver Krankheit fterben und es nicht bereut oder ben 
medicinifhen Math der Juden verworfen haben, fo aud 
Geſunde, die ſich hierin verfehlt haben und darüber Feine 
Reue gezeigt und gehörige Satisfaction geleiftet haben, 
follen nicht kirchlich beerdigt werden. 

Serner ift in den heil. Coneilien der römifchen Päpfte 
früher fehr heilfam verorpnet worden, daß den Juden uns 
ter dem Vorwande, fie wollten ihre Kinder erziehen Taffen, 
nicht geflattet werde, chriftliche Dienftleute zu halten, meil 
fie die Chriften verfluchen, und weil die einfältigen Chris 
fien, die bei ihnen wohnen, durch den beftändigen Umgang 
und durch die vertraute Freundfchaft leicht zu ihrem Aber» 
glauben und zum abfcheulihen Abfall verleitet werden 
fönnen. Wir alfo, die wir Gottes Beleidigungen ſchwer 
empfinden, verordnen durch gegenwärtigen Canon, daß alle 
Chriften, die unter was immer für einem Vorwande im 
Judenhaͤuſern wohnen, innerhalb 15 Tagen von der Pus 
blication dieſes Statuts die Judenhaͤuſer verlaffen und nie 
mehr in diefelben zurüdfehren; fie follen keineswegs Am- 
men für Judenkinder feyn, oder andere dergleichen Dienfte 
leiften, da jede Gemeinfihaft ver Chriften mit Juden durd 
die Firhlichen Satzungen fireng verboten ift; fonft follen 
die Chriften durch die Ercommunication geftraft und die 
andern Epriften von dem Berfehr und Umgang mit Juden 
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fo lange zurüdgebalten werben, als die vorgemeldeten 
Chriſten in den Judenhaͤuſern verbleiben. 


35. Rubrik von den Ketzern. 
a. ©. 

Ale Sapungen und Statuten der heil, Mutter, ber 
fatholifchen Kirche, die geleitet und belehrt wird vom heil, 
Geiſte, der den ganzen Leib der Kirche —* ſeinen Bei⸗ 
ſtand regiert und belebt, und die durch die Füͤrſprache 
unfers Herrn Jeſu Chrifti beim Vater von der Fatholifchen 
Regel und Wahrheit nicht abweichen Tann, gemäß bem 
Zeugniß Deffen, der fagt: Petrus, ih habe für dich 
gebeten, daß dein Glaube niht wanfe, befehlen 
wir ale Eiferer des wahren Glaubens, wie wir ung ver- 
pflichtet halten, mit Genehmigung des heil. Conciliums in 
allen ihren Kapiteln und Artikeln mit Befeitigung aller 
Furcht und Angft fireng zu beobachten; und vorzüglich fol 
dies gefchehen von unfern Mitbrüvern und deren General- 
vifaren, die es befonders angeht, daß fie durch fih und 
dur ihre Bifare forgfältig und fleißig wachen, und fid 
beftreben, die in ihren Städten und Didcefen angetroffenen 
Keper und Schismatiker wegzufchaffen; fie jollen deßhalb 
oft Nachforſchungen anftellen, fie ftrafen, und, wenn es 
per if, zur Vollziehung der Strafe weltlihe Hülfe an⸗ 
rufen. 

36. Rubrik von den Schismatifern ’). 


Da im alten Teftament jede Art von Zauberei, Herer 
rei, Wahrfagerei dem jüdischen Volke unter Todesſtrafe 
verboten und unterfagt war; denn, wie das Geſetz fagt, 
den Herrn, deinen Bott, allein follft vu anbe- 
ten, von ibm Hülfe begehren und mit ihm 
Rath pflegen: fo ercommuniciren wir daher alle Wahr⸗ 
fager jeglicher Art und jeglichen Geſchlechts, Heren und 
Zauberer durch gegemmwärtiges Statut mit Genehmigung 

*) Die Aufichrift: de schismaticis, fleht mit dem folgenden 


Texte in feiner Verbindung. Wahrfcheinlih muß es heis 
Ben: de maleficis, yon den Zauberern, 
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wer ser ſollen fie, meil fie veriielih ren Schéerſer wer- 
fugt une rurch Abzätterei beleidigt baben, an ten Ecxr- 
tasen, wern tie Preceffien um tie Kirde gebt, ver Tem 
Kreuze oter ver ter Fahne barfüßig, mit berabgelattener 
Karutze einhergehen unt einen eigenen Etrid am Frl 
tragen; beim Ginzuge ber Proceſſion in tie Kirche bleiben 
fie vor ver Kirchthüre fliehen und treten Tann zulegt nach 
allen Antern hinein, geben fo bis zum Chore, wo fie 
ſich nicht weit hinter den Prieſter barfüßig, ohne Kapuke, 
mit dem Strick am Halſe ſtellen und ſo die Meſſe zum 
Zeichen der Buße hören. Tas Nämliche fell geſchehen 
mit Denen, die folhen Menfchen Aufentbalt gewähren over 
ihnen Glauben fchenfen. 


37. Rubrik von den Apoſtaten. 
Der Erzbiſchof Burchard, aus dem Concilium zu Halle !). 
Zuweilen ereignet es fi, daß Clerifer, die mit der 
Excommunication belegt, irregulär over ruchlos oder fonft 





*) Diefes Kapitel findet fih nicht in den früheren befannten 
Concilien von Magdeburg. 
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unwürbig find, Gottesdienſt zu thun, ihre Diöcefe, worin 
fie als Solche befannt find, verlaffen und heimlich füch in 
eine andere begeben, damit fie fo den verdienten Strafen 
entgehen und daſelbſt, wie früher, kirchliche Verrichtungen 
thun fönnen, ohne daß fie dabei fürdhteten, auf folche Art 
ihr Gewiſſen zu beſchweren und die göttlihe Majeftät zu 
beleidigen. Da man nun aber mit der Bosheit Feine 
Nachſicht haben darf, fo veroronen und gebieten wir, daß 
der Exſecutor der Didcefe, worin Vorgemelvetes befannt 
ift, fobald er erfährt, in welde andere Diöcefe fie ſich 
begeben haben, dem Erfecutor diefer andern Diöcefe gleich 
davon Anzeige maden foll, damit fie als Ercommunicirte, 
die von Allen gemieden werden müſſen, Öffentlich Fund ges 
macht ‚werden, und fie an den Orten nicht bleiben oder 
fih aufhalten Fönnen, auf daß es nicht fcheine, als wolle 
man fie in ihrer Wiverfeglichkeit und in ihrem Ungehor- 
fam und offenfundigen Vergehen zum Aergerniß Anderer 
unterflügen. Hierzu möge man, wenn es nöthig, ben 
weltlichen Arm anrufen. 


38. Rubrik von den Räubern, 
Da die weltlihen Mächte, die Barone, Ritter, Bar 
fallen, Advocaten, Beamten der Städte und Dörfer und 
andere Angeftellte, durch teuflifchen Inſtinct verführt, vers 
wegener Weife nicht nur abhold find den geiftlichen Per⸗ 
fonen und ſich nicht fheuen, fie zu ermorden, zu verwun⸗ 
den, zu ‚verflümmeln, gefangenzunehmen und in Haft 
zu halten, fondern auch fogar die bei denſelben wohnen- 
den Leute beiderlei Gefchlechts aus Haß gegen die Geift- 
lichen mißhandeln, gegen die kirchliche Freiheit, und fo, 
ihres Standes und ihrer Ehre ganz vergeffen und ſich 
noch ſchlechter und ruchlofer zeigen, als die böfeften Men⸗ 
fchen, fo beftimmen wir mit Genehmigung bes heil. Cons 
eiliums, um dieſen Bosheiten entgegenzumwirfen und fie 
durch zweckmaͤßige Strafen zu verhindern, daß jeder Fürft, 
Graf, Baron, Ritter oder Beamte, der felbft oder durch 
andere Perfonen, durch Rath, Häülfe over That einen Abt, 
Blaterims Goncilien VL 33 
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bes Coneiliums, und wir wollen, daß alle diefe, wenn fie 
zur Buße zurüdfehren, zu und oder zu unferm General- 
vifar zum Behuf der Losfprechung geſchickt werden; zugleich 
verbieten wir allen Drvensgeiftlichen, Pfarrern und Prie- 
ftern unter Androhung des göttlichen Gerichtes, Solche zu 
abfolviren. Wir legen ihnen zugleich auf, Feineswegs zu 
geftatten, daß Solche in ihren Pfarreien wohnen oder ſich 
aufhalten; wenn fie vielmehr vergleichen Menſchen bei 
fleißiger Nachforſchung finden, fo follen fie diefelben dem 
Seneralvifar anzeigen und mitwirken, daß fie geftraft und 
aus den Pfarreien vertrieben werben. Finden fie Etmelche, 
bie nicht verftellt, fondern wahrhaft und aufrichtig in den 
Schoos der heil. Mutter, der Kirche, zurüdfehren wollen 
und ‚Zeichen der Buße geben, fo mögen dieſe, nachdem fie 
ihre Laſterthaten abgefchworen haben, vom Pfarrer auf- 
genommen werden, wenn fie durch den Bifhof oder deſſen 
Seneralvitar die Abfolution erhalten haben. Nichtsvefto- 
weniger follen fie, weil fie vorfäglic den Schöpfer ver- 
fucht und durch Abgötterei beleidigt haben, an den Sonn» 
tagen, wenn die Proceffion um die Kirche geht, vor dem 
Kreuze oder vor der Sahne barfüßig, mit berabgelaffener 
Kapuge einhergehen und einen eigenen Strid am Halſe 
tragen; beim Cinzuge ber Proceffion in die Kirche bleiben 
fie vor der Kirchthüre ſtehen und treten dann zulegt nad) 
allen Andern hinein, geben fo bis zum Chore, wo fie 
ſich nicht weit hinter den Priefter barfüßig, ohne Kaputze, 
mit dem Strid am Halfe ftellen und fo die Mefle zum 
Zeichen der Buße hören. Das Nämliche foll gefcheben 
mit Denen, die folchen Menfchen Aufenthalt gewähren over 
ihnen Glauben ſchenken. 


37. Rubrik von den Apoftaten. 
Der Erzbifhof Burchard, aus dem Concilium zu Halle ?). 
Zumeilen ereignet es fi, daß Cleriker, die mit der 
Ereommunication belegt, irregulär oder ruchlos oder fonft 


2) Diefes Kapitel findet ſich nicht in den früheren befannten 
Coneilien yon Magdeburg. 
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unwürdig find, Gottesdienft zu thun, ihre Diöcefe, worin 
fie als Solche bekannt find, verlaſſen und heimlich fich in 
eine andere begeben, damit fie fo ven verdienten Strafen 
entgehen und bafelbfl, wie früher, Firchliche Verrichtungen 
thun fönnen, ohne daß fie Dabei fürchteten, auf foldhe Art 
ihr Gewiſſen zu beſchweren und die göttliche Majeftät zu 
beleidigen. Da man nun aber mit ber Bosheit Feine 
Nachſicht haben darf, fo verordnen und gebieten wir, daß 
der Exſecutor der Diöcefe, worin Vorgemeldetes befannt 
ift, fobald er erfährt, in welche andere Diöcefe fie fi 
begeben haben, dem Exſecutor diefer andern Discefe gleich 
davon Anzeige machen foll, damit fie ale Excommunicirte, 
die von Allen gemieven werben müffen, Öffentlich kund ges 
macht ‚werden, und fie an ven Orten nicht bleiben ober 
fih aufhalten Fönnen, auf daß es nicht fiheine, als wolle 
man fie in ihrer MWiverfeglichfeit und in ihrem Ungehor⸗ 
fam und offentundigen Vergehen zum Aergerniß Anderer 
unterflügen. Hierzu möge man, wenn es nöthig, den 
weltlichen Arm anrufen, 


38. Rubrik von den Raͤubern. 
A. ©, 
Da die weltlihen Mächte, die Barone, Ritter, Bar 
fallen, Advocaten, Beamten der Städte und Dörfer und 
andere Angeftellte, durch teuflifchen Inſtinet verführt, vers 
wegener Weife nicht nur abhold find den geiftlichen Per- 
fonen und ſich nicht fcheuen, fie zu ermorden, zu verwun⸗ 
den, zu verflümmeln, gefangenzunehmen und in Haft 
zu halten, fondern auch fogar die bei venfelben wohnen- 
den Leute beiderlei Geſchlechts aus Haß gegen die Geift- 
lichen mißhandeln, gegen die Firchliche Freiheit, und fo, 
ihres Standes und ürer Ehre ganz vergeffen und fich 
noch ſchlechter und ruchlofer zeigen, als die böfeften Dien- 
fchen, fo beftimmen wir mit Genehmigung des heil. Con» 
eiliums, um biefen Bosheiten entgegenzumwirfen und fie 
durch zweckmaͤßige Strafen zu verhindern, daß jeder Fürft, 
Graf, Baron, Ritter oder Beamte, der felbft over durch 
ambere Perfonen, durch Rath, Hülfe over That einen Abt, 
Binterim’s Goncilien VL. 33 
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Probſt, Dechanten, Prior over jeglichen Welt: und Dr 

ifilichen, welcher Die heil. Weihe hat uno ſich cleri- 
laliſch irägt und beträgt, ermordet, verwundet, verſtüm⸗ 
melt, geſaugen nimmt und gefangen hält, oder deren Ver⸗ 
wandte und Hausleute aus Haß gegen fie auf gleiche 
Weite mißhandelt, öffentlich als Ercommmunicirte verkün⸗ 
digt werben, und Daß in den Bezirken, wo Solches geſche⸗ 
ben if, Das firengfle Interdiet beobachtet werde; und nicht 
allen da, wo die That verübt worden, fondern an allen 
Drten, wo vie Thaͤter, ihre Rathgeber und Helfer. fid 
aufhalten, fo daß die Leichen durchaus nicht Firchlich beer⸗ 
digt werden. Sollten vielleicht durch Mißbrauch ver-welt- 
lichen Macht Leiden in Kirchen beerdigt werben, fo fol 
das Sinterdict nicht aufgehoben werden, bis die Leichen 
wieder ausgegraben, vie gefangenen Cierifer wieder in 
Freiheit gefept, die Beriwundeten, fo wie ihre Verwandten 
durch zweckmaͤßige Satisfartion befriedigt werden, und das 
Weggenommene zurüderfiattet wird. Sind die Gleriker. 
aber getödtet worden over in der Gefangenfchaft geilorben, 
fo. foll das Interdict nicht eher aufgehoben werden, bis 
. die Mörder oder Diejenigen, In deren Sefangenfchaft fie 
geftorben find, den Yreunven, dem Ortsbiſchofe und dem 
Benefieium hinreichende Satisfaction gefeiftet haben. Wir 
feßen noch hinzu, daß nicht nur im dem Archidiakonats⸗ 
bezirfe, wo eine folde That vorgefallen ift, fonvern in 
allen andern, wo die Boͤſewichte, ihre Helfer oder Rath» 
geber ſich aufhalten, das Interdict beobachtet werden foll, 
vamit fo die Adeligen und Magnaten fowohl, wie das 
gemeine Volk, durch Entziehbnng des Gottesdienſtes gegen 
bie Böfewichte aufgereizt, ſich erheben zur Befreiung der 
oder des Befangenen. Die Mörver, Auffänger und Dies 
jensigen, welche die Cleriker verwundet haben, müſſen dann 
voch noch zu dem apoſtoliſchen Stuhle verwieſen werden, 
um die Losſprechung zu erhalten; auch ſollen ſie in allen 
Pfarreien, wo ſie —2 ſie geſehen werden, wo fie 
ſich aufhalten, oder wo fie die That verübt haben, alle 
Sonntage und Feſttage von den Pfarrern oͤffentlich als 
Excvmmunicirte durch den Kanon: Si quis, auadente dia- 
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bolo, Fund gemacht werben, nnd zwar fo lange, bis ber 
Generglvifer bie Pfarrer von der erlangten apoftolifchen 
Abfolution wird in Kenntniß gelebt haben; ver General- 
vikar Darf Dies. nicht eher thun, bie genügenve Bürgſchaft 
geleiſtet worden iſt, daß die Frevler Richts der Art un⸗ 
ternehmen werden. Dieſen letzten Punkt wollen wir ** 
bachtet wiſſen nicht bloß bei ven Moͤrdern und Auffänger 

der Elerifer, fondern auch bei Denen, die Durch Rath an nd 
That Dazu beigetragen haben, da bas Recht fie, wenn fie 
übermwiefen find, mit gleicher Strafe belegt. 

Jetzt folgen aus ben Mainzer Provinpalfatuten bie 
Ar. 127. 128. 129, | 


Urban zum ewigen Andenken der Sache. | 


Da, mie wir mißfällig vernommen haben, in verfdie- 
denen Gegenden einige Fürſten, Markgrafen, Herzoge, 
Grafen, Barone und andere Adelige, wie auch Machtha⸗ 
ber, Richter, Bingermeiſter, Stadtraͤthe und andere eine 
Gerichtsbarkeit ausäbenbe Laien, ohne zu bedenken, daß 
den Laien keine Macht über Tleruer und kirchliche Per⸗ 
ſonen zuſteht, ſich nicht ſcheuen, Cleriker und Geiſtliche, 
auch ſogar zuweilen jene, welche in Wuͤrden ſtehen, fort⸗ 
zujagen und ins Elend zu verweiſen: ſo wollen wir, um 
egen ſolche Frevelthaten zweckmaͤßige Mittel vorzuſchrei⸗ 
en, daß Alle und Jede, die Etwas der Art wagen oder 
befehlen, oder auf deren Ramen es geſchieht, welchen 
‚Standes, welcher Würde und welchen Ranges fie ſeyn 
mögen, und. wie fie immer heißen, fie mögen einzelne Per- 
fonen oder. Gemeinden. feyn, in die Ercommunication vers 
fallen, und daß die Orte, mo Solches .gefcheben if, gleich 
dem Interdiet unterliegen, von. welcher Excommunication 
der Papſt allein Iosfprechen, und welches Interdict er 
allein aufheben kann, ausgenommen in der Todesſtunde; 
ohne Rückſicht darauf, daß Einigen im Allgemeinen ober 
im Befondern geflattet worden ift, daß fie durch apoſto⸗ 
liſche Briefe nicht excommunicirt, ſuspendirt oder interdi⸗ 
eirt werben koͤnnen, wenn ſie nicht ausdrücklich in denſel⸗ 
33 5 
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ben genaunt werben sc. Gegeben zu Rom den 10. Des 
zember, unſers Papftthums im VI. Jahr (1368.) . 


Weiter. A. €. 

Indem wir erwägen, daß für Diejenigen, welche Welt⸗ 
oder Ordensgeiſtliche, befonders in hohen Würden ſtehende, 
ermorden und ſchwer verwunden, in Anfehung einer fo 
großen Frevelthat durd die Verordnungen unferer Vor⸗ 
fahrer und burd die unfrigen noch Feine genügfame Strafe 
beftinnmt ift, fo verorbnen wir mit Genehmigung des heil. 
Conciliums durch gegenmwärtiges Statut und fügen hinzu, 
daß dergleichen Moͤrder und Verflümmier, jeder von ihnen, 
außer den andern Strafen, Bußen und Satisfactionen, 
an drei nach einander folgenden Sonntagen mit bloßen 
Füßen und bloßem Leibe, nur eine Unterhofe anhabend, 
in der Domkirche der Stabt und Diöcefe, wo ber Geiſt⸗ 
liche ermordet oder ſchwer verwundet worden ifl, der Pro⸗ 
ceffion,, die in der Kirche zur gehörigen Stunde gehalten 
wird, barfüßig, ein Feines Rad auf dem Rüden und eine 
Ruthe in jever Hand tragend, vorangehen fol, bie nad 
gehaltenem Umgange die Proceffion in die Kirche einfehrt, wo 
er dann vor der Thüre, durch welche die Proceffion einzieht, 
fieben bleiben wird, und jedem der zwei legten Prälaten 
oder Canoniker in ver Proceffion eine Ruthe in die Hand 
geben, und zum Zeichen ber wahren Buße fie bitten wird, 
ihn damit zu ſchlagen; diefe follen ihn dann mit den er- 
baltenen Ruthen jedesmal ganz leicht fchlagen. War aber 
der Ermordete ein Pfarrer oder Canonikus eines Colles 
giatftiftes oder ein Kloftergeiftlicher, fo foll das Nämliche, 
was in der Domlirde geſchehen ift, auch in der Pfarr» 
oder Collegiat-, oder Klofterfirde an den drei Sonntagen 
gefhehen. Diefe Buße darf von Keinem unferer ehrwuͤr⸗ 
digen Brüder und Bilchöfe unferer Provinz den Böfes 
wichten nachgelaffen werden; auch follen fie folhe in die 
Gemeinfhaft ver Chriftgläubigen nicht eher wieder auf- 
nehmen, bis diefelben diefe Bußftrafe, außer den andern geſetz⸗ 
lihen und canonifchen Strafen, ausgehalten haben. Wir 
wollen, daß dieſe Verordnung fireng beobachtet werde bei 


517 


Denen, welche Pfarrer oder Euratgeiftliche ermorden, vers 
flümmeln, verwunden, gefangen nehmen und gefangen hal- 
ten, und fo gleichfalls bei Bafallen oder Untergebenen der 
Kirchen und Kloͤſter, wenn fie im Obigen fi verfehlen. 


39. Rubrik von dem Wucher. 
E 


A. E. 
Woͤrtlich aus den Mainzer Provinzialſtatuten Nr. 132. 
133., 134. 


40. Rubrik vom Laſter der Verfaͤlſchung. 
A. € 


Woͤrtlich wieder aus den Mainzer Provinzialftatuten 
Nr. 135. 


41. Rubrik von den Wahrfagungen, 
A. € 


Woͤrtlich wieder aus ben Mainzer Provinzialftatuten 
Nr. 136, | 


42. Rubrik von dem ercommunicirten Gelftlichen, welcher 
Dienfte thut. 
Woͤrtlich wieder aus den Mainzer Provinzialftstuten 
0 137. 


43. Rubrik von den Privilegien und Exceſſen ber Privilegirten. 
Wieder aus den Mainzer Provinzialftatuten Nr, 138, 


und 139. 
44. Rubrik von ben Strafen. 


Durch gegenwärtige Verordnung beflimmen wir, wenn 
eine kirchliche Perfon oder ihre Yamilie gefangen genom- 
men und fortgeführt wird in eine Stapt oder in ein Dorf 
oder Schloß, und dort in Haft gehalten over eingelerfert 
wird, fo follen die Priefler und Kaplaͤne der Stadt, des 
Dorfes oder Schloffes, welchen Standes und Ranges fie 
auch find, Exempte und Nichterempte, fobald fie davon 
Kenntniß erhalten haben, und fo lange ſolche Geiftlidhe 
in Haft gehalten werben, ohne zuvor den Befehl ber 
Obrigkeit abzuwarten, gleich ven Gottesvienft einftellen und 
das firengfle Interdict beobachten; dann follen auch viele 


Genfuren losgeſprochen 

nicht gemildert werden, bis nad Gutbeñnden des Biſchoft 
den verlegten Perſonen, beſonders ven Märchen und Frauen, 
die fie geſchaͤndet und mißbraucht haben, vollkommene Ges 
nugthuung gefeiftet worben iſt. Uebrigens follen Solche 


unferer Provinz nicht nachgelaſſen werden. 
Weiter von den Mendicanten. 

Aus vielfältigen Klagen unferer Untergebenen haben 
wir vernonimen, was wir ‘and leider Durch die Srfabrung 
beftätigt fehen, daß die Brüder der Mendicantenerven, 
uneingedenk ihres Inſtituts und ihrer Profeſſion allein 

geben auf ven Feldern, in Städten und Dörfern, bald 
zu Yuß, bald zu Pferve oder in Wägen, einige one Or⸗ 
—2 andere im Ordenskleide, und ſo zur Laſt fallen 
den Pfarrern unſerer Provinz, denen ſie als Terminarien 
zugewieſen find, um im ÜBeichtfigen, wenn fie praͤſentirt 
neben ſind, und in andern Berrichtungen Aushälfe zu 
leiſten. Und obwohl fie an den Orten, mo fie als Ter⸗ 
minarien beſtimmt find, nur während bes Mpvents bie 
Bon dene di ver Beſchneidung, währen der Faſten bie 
Diiern, dann gur heil. Dfngiaeit und um Bierii Din 
melfahrt nur mit Erlaubniß ber Pharrer verweilen, dort 
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predigen, Beicht hören und. dur gute. Sitten vas Volt 
erbauen ſollen, ſo bleiben fie doch jetzt, die —* von der 
Kirche ertheilten Privilegien mißbrauchend, beinahe das 
ganze Jahr au dieſen Orten und ſcheuen ſich nicht, oft 
allein in den Haͤuſern bei ven Weibsperſonen, Die fie, um 
ans bier ihres Ausdrutles zu bedienen, Marthen neu 
nen, zu wohnen, wodurch beim Wolfe Nergerniffe erwedt 
werben; fie geben ſich bald als Aerzte, bald als Künftler 
in verfhiedenen Sachen aus, ſuchen ſich durch dergleichen 
Mißbrauche Unterhalt und Koſt, und baden ſich ſogar, 
was noch ſchlimmer iſt, in gemeinen Badſtuben mit dem 
gemeinen Boll. Da wir nun wollen, daß die Brüder 
der Mendicantenorven, befonvders die Terminarien ſich be- 
fhränfen auf ihre Privilegien umd nichts Unanftändiges 
oder Aergerliches thun, fo verorbnen wir mit Genehimi- 
gung des heil. Eonciliums durch gegenwärtiges Statut und 
verbieten den Mendicantenbrüdern, für. die Zukunft allein, 
auch in ihrem: Ordenskleide, nod weniger aber ohne das⸗ 
ſelbe auszugehen, durch verſchiedene Orte unferer Provinz 
zu wandern und ſich, beſonders außer der vorgeſchriebenen 
Zeit, in Häufern oder Orten aufzuhalten, für welche fie 
als Terminarien beſtimmt find; fo verbieten wir ihnen 
auch, das Amt eines Arztes oder ein anderes ihrem Stande 
nicht an ngemeffenes Handwerk ausquüben, oder fi in ge- 
meinen Bapftuben unter gemeinen Leuten zu baden, wo 
nicht ſelten verbächtige Weibsperfonen fi einfinden. Soll 
ten jedoch die Drovengbrüber dieſes Statut übertreten und 
das Eine oder Andere, was ihnen hier verboten iſt, * 
ſo wollen wir, daß die Pfarrer, in deren Parochien fie 
als Terminarien beſtimmt find, fie zu ihren Obern zuruͤdk⸗ 
fchiden, damit fie im Kloſter verbleiben und ferner nicht 
mehr zu Terminarien beflimmt werben; auch follen ihnen, 
wenn fie befchimpft und geläftert werben, Teineswegs Hülfe 
und Beiſtand von dem Exſecutor unferer Provinzialſtatu⸗ 
ten geleiftet, und fie nicht zum Predigen over Beichthören, 
oder zu andern Liebesverrichtungen angenommen werben. 

Jetzt folgt wörtlih das Kapitel Nr. 140, aus ben 
Mainzer Prowinzialfiatuten, mit dem Zuſatze: 
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Der Erzbifhof Burchard, aus dem Eonrilium zn Halle. 
Damit wir Die gegen die Auffänger und Feſthalter ver 
Geiftlihen unferer Provinz in diefem Concilium angeord- 
neten Strafen mildern, nachlaffen, auslegen, erflären und 
auch erweitern können, wie es ver Thatbeſtand erforbert, 
fo fey uns, wie auch jedem unferer Mitbiſchoͤfe in feiner 
Diöcefe, hierin freie Befugniß, ohne jedoch die über die 
Gefangennehmung und Feſthaltung eines Erzbiſchofs over 
Biſchofs feftgefepten Statuten zu ändern, welches nicht 
anders als auf gemeinfchaftliche Berathung und Zuflim- 
mung geſchehen darf. 


Der Erzb. Albert. 

Da nicht nur die Cleriker, ſondern auch ihre Familie 
beiderlei Gefchlechts gemäß dem Rechte von dem Gerichte 
der weltlichen Richter und von der Gewalt weltlicher 
Mächte, fowie von deren Angriffen und Unterbrüdungen 
frei feyn follen, doch aber viele weltliche Perfonen, Macht⸗ 
baber, Advocaten, Richter der Städte, Bürgermeifter bie 
bei den Clerikern wohnenden oder fich aufhaltenden Haus⸗ 
leute, Maͤgde over Verwandten aus Haß gegen die Geift- 
lihen durch ſich oder durch untergeorbnete Perſonen ans 
fallen, prügeln, verwunden, gefangen nehmen, und fich 
nicht fcheuen, nachdem fie diefelben weggeführt haben und 
in Haft halten, diefe zu mißbrauden, ihre Sachen zu 
rauben und zu veräußern; in Erwägung alfo, daß wir 
vergleichen Injurien und Verletzungen der Freiheit kirch⸗ 
fiher Perfonen keineswegs zulaffen dürfen, fo verorbnen 
wir mit Genehmigung des heil. Conciliums durch gegen- 
wärtiges Statut, daß jeder, welcher eine der vorgemel- 
beten Perfonen prügelt, verwundet, gefangen nimmt und 
abführt, fie mißbraucht oder beraubt, durch die That felbft 
gleih in die Ereommunication verfalle, und nebſtdem an 
den Orten, wo er wohnt oder fi aufhält, und in feiner 
Gegenwart das ftrengfte Interdict gehalten werde, bis bie 
Perfonen, befonvders Weibsperfonen, bie mißbraucht wor⸗ 
den find, in volle Freiheit gefept, ihre Sachen ihnen zu: 
rüdgegeben und nah Gutbefinden des Diörefanerfecutore 
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wegen der ihnen angethanen Jujurien Setisfaction geleiftet 
worden ift. 


Der Erzbifhof Burchard, aus dem Concilium zu Halle, 

Serner foll Derjenige, welcher eine fo unerlaubte Un⸗ 
terwerfung, durch Hab⸗ oder Herrichfucht verführt over 
durch andere Urfachen verleitet, auf fi) genommen hat, 
innerhalb eines Monates davon abſtehen und Alles, was 
er durch diefe Beranlaffung auf irgend eine Weife erhal: 
ten bat, in einer monatlichen Frift dem wahren Herrn 
des Ortes, zu deſſen Nachtheil es angenommen worden 
ift, vollkommen erfegen; fonft fällt er durch die That felbft 
in die Ereommunication !). 


45. Rubrik von der Beichte und Buße. 
4. ©. 

MWörtli aus den Mainzer Provinzialfistuten Nr. 141., 
142., 144., mit dem Zuſatze: | 

Wir unterfagen und verbieten allen Ordensgeiſtlichen 
der Meendicanten, daß fie in Zukunft neue Anorbnungen 
oder Erfindungen bei ihren Proceffionen und andern Feier⸗ 
fichfeiten machen, oder an Sonn- und Feſttagen durd die 
Kreuzgaͤnge, Kirchhöfe oder Kirchen einen feierlichen Um- 
zug mit Herumtragung heiliger Reliquien halten — es 
fey denn die Kirchweihe — an Mariä Lichtmeffe feierlich 
Kerzen, am Palmtage Palmzmeige, an Marik Himmels 
fahrtstage Kräuter oder Früchte fegnen oder an andern 
Tagen dergleichen thun. Wir fordern daher alle Brüder 
und Mitbifchöfe unferer Provinz und ihre Officiale auf, 
fleißig zu wachen, und die hierin ſchuldig befundenen 
Brüder der Mendicanten anzuhalten, daß fie von folchen 
ihnen nicht geftatteten DVerrichtungen ablaffen und dem 
Drtsbifchofe deßhalb genugthun, welches der Exſecutor der 
Statuten zu bewirken hat. 


*) Diefes Kapitel fcheint aus dem Magdeburger Eonellium 
vom %. 1320 genommen zu feyn, ohne ben gehörigen Zus 


fammenhang. 
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Jetzt folgen wieder ans ven Mainzer Provinzialſta⸗ 
tuten die Nr. 149., 150, 151. | 


46. Rubrik vom der Erconmunicntiondfentenz. 
Ar. 152. und 155. | 
47. Rubrit von Bedeutung der Worte, 


Wortlich wieder aus den Mainzer Provinzialſtatuten 


Cs würde wenig fruchten, durch gute und rechtliche 
Batungen ven Bosheiten der Menſchen zu begegnen, wenn 
nicht Die, denen dieſe Satzungen gegeben worden find, 
auch zur Beobachtung verfelben, fo weit diefelben fie an- 
geben, gehalten werben; wir verorbnen daher mit Geneh⸗ 
migung des heil. Conciliums, daß die gegenwärtigen Pro- 
vingialftatuten zwar von allen Untergebenen unferer Pro⸗ 
vinz mit gebührender Ehrfurcht amd Obſervanz augenom⸗ 
men werden ſollen, daß aber Doch nicht ale im Allgemeinen 
Allen geboten zu. ſeyn fcheinen; fondern einige ſind für 
Die Prälaten, einige für Die. weltlichen Stiftsherren, einige 
für die Pfarrer und Quratgeiftlihen, dann. aud einige 
für die Kloftergeiftlichen beiverlei Geſchlechts. Deßwegen 
wollen und gebieten wir, daß bie Pfarrer und Curat⸗ 
geiftfichen gegenmwärtiges Statutenbuch balten und die für 
fie fprechenden Kapitel fleißig, wenigſtens einmal im. Mo⸗ 
nate, lefen und dem Gedaͤchtniſſe einprägen. -: So fellen 
auch die Floftergeifllichen beiverlei Geſchlechts und ihre 
Dbern die ihren Stand betreffenden Statuten fleißig leſen; 
wir wollen, daß viefelben jeden Freitag in Der Woche bei 
der Rapitelsverfammlung vorgelefen werden; die Obern 
‚follen dann für die pünktliche Beobachtung Sorge: tragen. 


| A. E. 

Wenn in einem Statut des apoſtoliſchen Stuhles oder 
feiner Legaten, oder der Richter unferer Provinz ale Er- 
ferutoren oder Konfervatoren, fo aud wenn in Procefien 
oder Mandaten der Ordinarien gefagt wird: „Wir 
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belegen die Stadt, Das Dorf, die Burg, ben 
Hof oder Ort mit dem firengfien Interbict,* 
oder auf diefe Art: „Ihr ſoklet in der. Stadt «x. 
den Gottesdienſt gänzlich einftellen,“ fo haben 
dieſe Formeln gleiche Kraft, und es tritt dann gleich in 
der Stadt x. das firengfie Interdiet ein, weldes Alle 
genau zu beobachten haben, auch felbft pie Srempten ohne 
Rüdficht auf ihre Exemption, und das ift ein Generalin- 
serdict, welches fih auf alle Kirchen der Stadt bezieht. 
Wird aber in einem Statut. gefagt: „Wir bele—⸗ 
gen diefe Kirhe oder Kapelle, dieſes Klofter 
mit dem firengfien Ynterdict,” fo if nur dieſe 
Kirche interdicirt, und die Conftitution Alıma mater findet 
bier feinen. Plag, weil es ein Specialinterbict if. Das 
Nämliche wäre der Fall, wenn in einem Statut oder 
Proceß gefagt wird: „Wir.belegen die NR. Kirche 
der Stadt oder bes Dorfes mit dem Firdli- 
ben Interdiet;“ dann ift in diefer Kirche ein Spe⸗ 
- eialinterbict. So auch, wenn gefagt würde: Wir wol- 
len und befeblen, daß in der Stadt ıc. der feis 
erlihe Gottesdienſt eingeftellt werde, ober: 
In der Rirde St Martin foll man aufhören, 
feierlihden Gottespienft zu halten. In diefem 
Tale wird ver ſtille Gottesdienſt fortgehalten, es wird 
Meſſe gelefen, vie heil. Sacramente werden ausgeſpendet 
an Kranke und Gefunde, wie früher; nur die Drgel 
fhweigt, und ver feierliche Gefang wird eingeftellt. - 


Rechtsregeln. 
Jedes Statut des gegenwärtigen Buchs enthält ent- 
weder ein Gebot oder einen Rath. 

- Das Statut, welches ein Gebot enthält, verbindet alle 
Untertbanen unferer Provinz, an die es erlaffen ift, unter 
einer Sünde. Bei dem Statut, welches einen Rath ent- 
hält, verdient zwar der Hebertreter Feine Strafe; er würde 
jedoch vollfommener handeln, wenn er es erfüllte. Wie 
die Stände in unferer Provinz verſchieden find, fo iſt es 
auch dienlich, verſchiedene Statuten zu geben, wodurch bie 
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Böfen von ven Bergehungen zurhdgehalten, vie Guten 
angeleitet und angefpornt werben zu Tugendwerken. 

‘Jedes ein Gebot enthaltende Statut des gegemmärs 
tigen Buchs iſt entweber ein bejahendes oder ein verneis 
nendes; es bindet und verpflichtet die Unterthanen unferer 
Provin ing, an die es erlaffen if, nad ihrer Berfchiedenheit 
und nad ben Bedingungen. 

Der Eprift foll fi in feinem Lebenswanvel, in Wor⸗ 
ten und Werken von den Regeln und Statuten der heil, 
Väter regieren laffen, damit er wiffe und thue, was ge 
fällig iR Gott, dem Allmädtigen, ver lebt und regieret 
in alle Ewigkeit ), Amen. 


») Diefer Schluß iR wieder aus den M Provinzial⸗ 
Sqh ainzer 


Dritte Abtheilung. 


Kirchliche Bemerkungen aus den Eoncilien 
bes XIV. Jahrhunderts, 


I. Die Clerifaltonfur wird in dem Provinzial- 
eoncilium zu Trier v. 3. 1310 genannt ein facramen- 
talifhes Zeichen, das Durd Die Handauflegung 
eingeprüdt und ertheilt wird, wodurch gemäß 
befferer Meinung der Clerikalorden ertheilt 
wird; auch die Handauflegung wird eine facramen- 
talifche genannt‘). 

Drei wichtige Säge liegen in diefer Verorbnung: 
a) Die Tonſur fey ein Clerikalorden, b) ein farramentas 
Iifches Zeichen over ein Sacrament, und c) dasfelbe werde 
dur die facramentalifhe Handauflegung eingedrüdt und 
erteilt. Dies alles juxta veriorem doctrinam. Wir wiffen 


2) Cum ante sacramentale signum, quod per manus impositio- 
nem imprimitor et confertur, nullus secundum B. Isidorum 
dici debeat de sorte Domini: sub poena excommunicationis 
lstae sententise firmiter prsecipiendo statuimus, ut nullus 
de provincia Trevirensi signum clericale seu clericalem ton- 
suram, per quam secundum veriorem sententiam Ordo cle- 
ricalis confertur,, deferat, seu sibi radi faciat; acolythatus 
etiam ordinem non recipiat, antequam per eum, qui possit 
et debeat, sibi in collatione primae clericalis tonsurae ma- 
nus impositio et benedictio sacramentaliter imponatur. Cap. 
vin. bei Harzheim. In dem XV. Kap. heißt es: Ne quis, 
anteguam primam tonsuram per manus impositionem sacra- 
mentalem receperit, sibi de quocumque beneficio ecclesia- 
‚stico provideri procuret. 
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nicht, ob in einem andern Eoncilium diefer Zeit eine ſolche 
entſcheidende Beflimmung vorkommt. Die Statuten des 
Bifhofs Hugo von Beziers, auch aus dem XIV. Jahr⸗ 
hundert, verordnen zwar aud, daß tie Zonfur nicht ohne 
Handauflegung empfangen werben foll!), ohne jedoch dieſe 
Handauflegung eine facramentalifche zu nennen. 

Im XIII. und in den folgenden Jahrhunderten waren 
mehrere angefehene Theologen der Anfi ht, die Zonfur der 
Cleriker fey ein Ordo clericalis und ein Sarrament. Der 
gelehrte Morinus fchreibt hieruber?): Meltorum insignum 
: doctorum, praesertim Ganonistarım, sentenlia est, Tonsuram 
esse Sacramentum characteremque imprimere. Sic sentiunt 
Angelus in Summa, Verbo: Ordo 1. N. 1., Major in quar- 
tum dist. 24., Eckius Homil. de Ordinat., Glossa, .Innocen- 
tius III., Panormitanus, Ancharanus et alii in Cap.: Con- 
tingit etc. de aetate et qualitate Ordinandor. Mo rinus 
fucht nun diefe Anſicht wabrſcheinlich zu machen durch fol⸗ 
gende Gründe: Huic sententiae probabilitatem multa con- 
ciliant. Videmus enim ex usa ecclesiae, Tonsuram semel sus- 
ceptam, quidquid agat vel patiatur Tonsuratus, numquam 
repeti, etiamsi propter crimina Clericatu degradatus fuerit. 
Tonsuratum beneficiorum esse capacem, abbatem esse com- 
mendafarıum, atque eo jure Monachorum priores seu Prae- 
fectos eligere, ad sacerdotia, quibus saepe anımaram cura 
adnexa est, nominare. Videmus nonnumquam sola Tonsura 
donatos omnem jurisdictionem episcopalem exercere, Presby- 
teris imperare, jurisdictionem tam in fore externo, quam 
interno conferre, oflicio abutententes punire , suspendere, 
excommunicare. (Juze sunt Ostiarii oficia? Percutere cym- 
balum, aperire ecclesiam, sscrarium et librum ei, qui prae- 
dicat. Quam leves hae sunt praerogativae, si cum praece- 
dentibus comparentur. 

Allein die bier angeführten Gründe, die nicht aus 
einer Weihe .(Ordine ), fonvdern aus einer übertragenen 


*) Tom. IV. Thesaur. Anecdot. Martene et Durand. peg. 654. 


Cap. 7. 
2) De ‚Sacris Ordiost, Part. II. Exercitatio XI. Cap. 10. 
pag. 272, 
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Gerichtsbarkeit eniipringen, haben ſchon die beiden erften 
Schholaftifer, Thomas von Aquin und Bonaventura, genau 
erwogen und zurückgewieſen. Der erfte in Supplement. 3. 
Part. quaest. 40. Art. II.: Utrum corona sit ordo. In ber 
Conclusio bemweifet er dann, Daß die Zonfur nur ein prae- 
amhulum ad ordines fey. Bonaventura hat Libr. IV. Dist. 
24. quaest. 2. die Frage: An Corona sit sacramentum ? 
Nachdem er nad feiner Gewohnheit die Gründe für die 
affirmative Anficht angeführt hat, macht er die Conclusio: 
Corona Clericorum non est Sacramentuss, sed dispositio 
quaedam, ut catechizatio est dispositio ad Baptismum, und 
wiverlegt dann bie fräber für die affirmative Auſicht aufs 
geftellten Gründe. Die meiften fpätern Theologen folgten 
hierin den beiven Kirchenlehrern, fo daß die Meinung, 
welche unſer Concilium als verior sententia bezeichnet, jebt 
beinahe ganz .erlofchen ift und die Zonfur von Allen nur 
als eine Praeparatio und qualificatio ad ordines angefehen 
wird. Vergl. Schneidenbach Tom. XIII. Part. II. Theolo- 
giae Luydelianae Consect. I. pag. 597. | 
Woher behauptet aber das Trieriſche Coneilium, daß 
die Zonfer durch eine farramentalifde Handauf- 
fegung ertheilt werde? Weber in den alten, noch in 
ben neuen Ritualbüchern wird bei Ertheilung der Tonſur 
eine Handanflegung vorgefchrieben. Auch felbft vie Theo⸗ 
fogen, welche die Zonfur als einen Ordo oder als ein 
Sacrament annehmen, erwähnen dabei Feine Hanpauflegung. 
Wahrſcheinlich beruht dieſe Anfiht auf einer falfchen Er- 
Härung des XIV. Canons des zweiten Conciliums zu Nicäa 
oder des fiebenten Generalconciliums, wo gefagt wird: 
Quoniam videmus sine manus impositione a parvula aetate 
tonsuram Cleri quosdam accipieutes, nondum ab Episcopo 
manus impositione percepta super ambonem irregulariter in 
Collecta legentes: praecipimus amodo id minime fieri. Allein 
bei den Griechen wird mit der Tonfur zugleich der Lecto- 
ratorbo ertheilt, wobei dann eine Handauflegung vorge- 
ſchrieben iſt. Bon dieſer Handauflegung redet dann der 
XIV. Canon diefes Conciliums, wie meitläufig erklären 
Christian. Lupus in Scholiss et Not, Concil., Joan. Morinus 
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Nicaen. Il. etc. 

I. Ueber den Ablaf. Ohne hier vie Synoval- 
verordnungen, welche die fogenannten Indulgentias quae- 
stuarias verbieten, in Erinnerung zu bringen, führen wir 
den Lefer auf zwei wichtige Beſtimmungen über ven Ablaß 
für die Berftorbenen und über die allzu fehr aus 
gedehnten Abläſſe von mehreren hundert over tauſend 
Jahren. Die erfte fommt in dem Provinzialconcilium zu 
Mainz v. 3. 1310 vor, wo der Erzbifchof Petrus ven 
in ihren Pfarrkirchen begrabenen Gläubigen von der ihnen 
auferlegten Buße einen Ablaß von vierzig Tagen er- 
tbeit). — Aus mehr als einer Urfache verdient dieſe 
Spnodalbeflimmung eine genaue Beachtung. Erſtens weil 
mehrere Theologen lehren, vor dem Ende des XV. Yahr- 
bunverts feyen Abläffe für Verftorbene in der Kirche kaum 
befannt gemwefen. Der gelehrte Amort fchreibt in feinem 
wichtigen Werfe: De origine, prugressu, valore et fructu 
indulgentiarum accurata notitia historica. Part. II. Sect. V. 
6. 2. fol. 291.: Certum est ex historia, ante finem saeculi 
XV. rarissimas ac in multis christianis regionibus V. G. in 
tota Germania, Ungaria, Polonia, Anglia, Gallia, Hispania 
etc. vix non incognitas fuisse indulgentias defunctis concessas. 
Da nun aber ein Provinzialeoncilium im Anfange des 
XIV. Jahrhunderts auf eine feierlihe Art einen Ablaß 
ven Berftorbenen ertheilt, fo find mir vielmehr geneigt, 
daraus zu fchließen, daß biefelben in Deutichland fchon 
früher übläh waren?). Zweitens weil dieſer Ablaß ertheilt 


”) Omnibus Christi fidelibus, qui sepulti fuerint in suis Ec- 
clesiis parochialibus, de omnipotentis Dei misericordia et 
beatorum Petri et Pauli Apostolorum ejus, et B. Martiei 
Patroni nostri meritis confisi, in relevamen suorum pec- 
caminum quadraginta dies indulgentierum de injuncta sibi 
poenitentia misericorditer relaxamus. Libr. Ill. Tit. XII. 
Nr. 82. Dasfelbe Kapitel wird auch in dem Magbebur- 
ger Provinzialconciium unter dem Erzbiſchof Albert am 

de des XIV. Jahrhunderts wiederholt. 

2) Best. Denkwürdigk. V. Bd. 3. Theil S. 488, und Amort 
P. 1. Sect, IV. Nr. 8. pag. 127, | 


t 
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wird nicht per modum suffragii et precationis, wo nämlich 
vie heil, Kirche Gott dem Allbarmberzigen die Berbienfte 
Jefu, der feligen Jungfrau Maria und der Heiligen aus 
dem ihr anvertrauten Schage opfert und bittet, diefe Ver⸗ 
bienfte den Berflorbenen zufommen zu Taffen; fondern per 
modum solutionis et jediciariae absolutionis, wo nämlich 
die Kirche den DVerftorbenen die Verdienſte Jeſu und der 
Heiligen zuwendet und ihnen einen Theil der noch räd- 
ſtaͤndigen Strafen nachlaͤßt. Unſere heutigen Theologen 
lehren allgemein, die Kirche habe Gewalt, einen Ablaß 
den Berftorbenen per modum suffragü zu ertbeilen, indem 
es auch eine Glaubenslehre ift, das Gebet der Kirche und 
der Gläubigen helfe den Verſtorbenen; aber im XIV. 
Jahrhunderte Tehrten auch verſchiedene Theologen, die 
katholiſche Kirche und der Papft fönne auch per modum 
solutionis et absolutionis den Werftorbenen einen Ablaß 
ertbeilen, und viefer Meinung ſcheint unfer Mainzer Con⸗ 
eilium zu folgen. In dem Kapitel ift zwar ber Zufaß: 
de injuncta sibi poenitentia, alfo von der ihnen in ihrer 
Wanderſchaft auf Erven auferlegten Buße, allein dieſe in 
der Kirche gebraͤuchliche Formel: de imjuncta sibi poeni- 
tentia, bezieht fich nach der Lehre ver Theologen, felbft 
bei dem Ablaß für die Lebenden nicht bloß auf Die auf- 
erlegten Bußen, fondern überhaupt anf die noch ſchuldi⸗ 
gen Bußen; gefegt aber auch, dieſe Formel fey im ſtreng⸗ 
fien Sinne zu nehmen, fo kommen mir nothwendig auf 
bie Frage wieder zurüd: Ob die Kirche den Berftorbenen 
einen Nachlaß der ihnen in ihrer irdiſchen Wanderſchaft 
auferlegten Bußwerke per modum solutionis et absolutionis 
ertheilen Fönne? Einige Gelehrte der Borzeit giengen 
von der Anfidt ans, die firchliche Gewalt und Gerichts⸗ 
barkeit dehne ih auch über die in der Gnade Gottes 
und Einigkeit der Kirche Verftorbenen aus, weil fie noch 
immer Glieder der Kirche feyen, und fo koͤnne alfo auch 
die Kirche und der Papft die Verftorbenen Iosfprechen und 
ihnen einen Ablaß in der naͤmlichen Art, wie den leben⸗ 
digen Gliedern auf Erden ertheilen. Allein nachdem Papft 
&irtns IV. durch bie Conſtitution, welche anfängt: Ro- 
Dinterim's Goncilien VL, 34 
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nat, zurcen. Tas Fremeiistenciee u Jraz et 
hierzu einen neuen Beirz In uriern Tenfeürtigkei 
$. 95. ©. 405. haben wir auch die Tennzriden angege⸗ 
ben, woran vie ädhten von Dem ertichteten Abläſſen leicht 
unterſchieden werten föunen. 

1. Dipbräude bei der erſten heil. Me ffe 
eines neugeweihten Prieflers, von ven Concilien 
fireng verboten. -- Die heil. Meffe, welde ein nenge 
weihter Priefter zum erſten Mal hält, nennt man tie erfte 
beil. Meſſe over auch, mie einige Concilien haben, die 
neue Meſſe, Missa nova, novella, die nach der Borfchrift 
ver Synodalſatzungen in der Pfarrkirche des neuen Prie- 
ſters, oder mo er fein Beneficium bat, gehalten werben 
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fol. Die Feier diefer Meſſe ſah man als eine geiflliche 
Hochzeit an, die mit ungewöhnlicher Feſtlichkeit und in 
heifiger Freude gehalten wurde. Um viele Feftlichkeit noch 
zu erheben, hatten einige Concilien und Bifchöfe allen 
Denen, die einer folchen Meſſe beimohnten, einen Ablaß 
verlieben‘). Im XIV. Jahrhundert fcheint aber dieſe 
Feſtlichkeit einen unkirchlichen und geminnfüchtigen Cha⸗ 
* in vielen Diöcefen Deutſchlands angenommen zu 
aben. M 
Erſtens. Der neugeweihte Priefter, nachdem er in 
feiner Pfarrkirche wirklich Die erfte heil. Meffe gehalten 
hatte, gieng dann von einem Orte zum andern, ober 
wurde eingeladen, die heil. Mefle zu —* die überall 
bie erfte heil. Meffe genannt wurde, Diefer ‘Feier gien- 
en verfchiedene Einladungen voraus; ſelbſt Weiber ver» 
ündigten in den Orten und auf Öffentlihen Straßen ben 
Zag, wann an dem Orte die heil. Meffe ſeyn mürbe. 
Die Gläubigen, Geiftlihe und Weltliche, ftrömten zu ber 
Kirche hin, wo dieſe erfie Meſſe gehalten werden follte, 
wodurch dann nicht felten der Gottesvienft in den Colles 
giatfliften und in andern Kirchen, ſelbſt an Feſttagen, 
ftillftand. An jevem diefer Orte wurden Paranymphen 
ewählt, die bald geiftlihe Väter oder Mütter, bald geift- 
iche Pathen genannt wurden, und dem neugeweihten Prie⸗ 
ſter zunächft beim Altar ftanden oder auf einer befonvers 
gezierten Bank faßen ?). 


*) Omnibus subditis nostris vere poenitentibus et confessis, 
qui primae missae novorum sacerdotum interfuerint et 
pro nobis et pro nostris et ecclesiae nostrae negotiis de- 
vote oraverint, 20 dies de injunctis sibi poenitentiis mise- 
ricorditer relasamus. Synod. Camerscens. bei Martene 
Tom. VII. Collect. ampliss. p. 1317. 

2) Im XI. und XII. Jahrhundert befland in vielen Kirchen 
Sranfreiche ein dem gegenwärtigen ganz entgegengeſetzter 

ebrauch. Der neugeweihte Priefter hielt an den nad 

feiner Ordination folgenden 40 Tagen zwar die heil, Meſſe, 

aber .ohne zu eonfecriven; vielmehr empfieng er in der . 

Meſſe an jedem Tage ein Stückchen von der bei ber Ordi⸗ 

nation vom Bilchofe erhaltenen Hoflie, und dies zwar zum 
| 34 * 
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Zweitens. Nach gebaltener heil. Meſſe gieng an je 
dem Orte der neugeweibte Priefler in der Kirche mit 
einem Opferteller oder mit einer Tafel herum, worin bie 
Oblaten oder Gelvbeiträge Jener, die der Meſſe beige 
wohnt hatten, gefammelt wurden. 

Drittens. Vieberall wurden große Saftmahle und welt⸗ 
liche Luſtſpiele angeftellt. 

Dieſem vielfältigen Mißbrauche ſuchten die Concilien 
durch heilſame Verordnungen zu begegnen. Das Diöce⸗ 
fanconcilium von Coͤln v. 3. 1307 verbot, dag ein neu- 
geweihter Priefler mehr als einmal die erfte heil, Meile 
unter was immer für einem Vorwande halte; nur die geift- 
lichen Stiftsherren oder Kloftergeiftliche, welche dem neuen 
- Priefter im erflen und zweiten Grabe verwandt waren, 
durften zu der heil. Meſſe eingeladen werden. Das fpü- 
tere koͤlniſche Concilium vom 3. 1321 fügte diefem Ber- 
bote die Strafe der Ercommunication hinzu. Kap. 5. fagt 
es: „Neugeweihte Priefter halten öffentlich an verfchie- 
denen Orten mehrere Meflen, die fie erfie Meſſen nen 
nen, Tündigen es Allen, venen fie fönnen, nicht nur ſelbſt, 
fondern auch durch ihre Freunde, ja fogar durch gewiſſe 
Weiber auf Straßen und auf öffentlichen Plägen, wo das 
Bolk fih zu verfammeln pflegt, an und laden auf eine 
ärgerliche und unwürdige Art Alle dazu ein. In Zukunft 
darf diefes nicht mehr gefchehen, und wir verordnen, Daß 
ein neugeweihter oder zu weihender Priefter nie mehr als 
eine heil. Mefle unter dem Zitel einer eriten Meffe halte, 
die er nicht anders, als in der Kirche, wo er fein Bene- 
firium hat, oder wo er im Klofter iſt, oder in der Pfarrs 


Andenken, daß Jeſus nach feiner Auferfiehung noch vierzig 
Tage auf Erden gewandelt und mit feinen Süngern ges 
gehen habe. Bieleiht war dies eine Nachahmung des 
römifchen Ritus, nach welchem der Papk den ftädtiichen 
Prieftern an den Sonntagen bad Fermentum oder dag 
beil, Sacrament fendbete. Dan lefe die Epist. 2da Fulberti 
Carsotens. ad Finardum Tom. XI. Biblioth. Patrum Colon. 
peg. 5. und Claudii Espencei de Eucharistia. Lihr. 1. Cap. 
1&. pag. 63. 
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firde feines Geburts oder Wohnertes, ohne alle vors 
berige Anfündigungen an öffentlichen Pläpen oder auf 
Straßen durch ſich oder durch Andere, und ohne alle Hin- 
terfift feiern fol. Die dagegen Handelnden fallen Traft 
gegenwärtigen Statut durch die That felbft in die Er- 
communication.” — Nah dem Provinzialconeilium zu 
Mainz vom %. 1310 und zu Magveburg vom %. 1386, 
wie auch zu Straßburg vom %. 1345 dürfen nicht allein 
an dem Tage, wo die erfle heil. Mefje gehalten wird, 
fondern auch act Tage nach derfelben Feine Gaftmahle, 
vielweniger Luſtſpiele angeftellt werden, und dies zwar 
unter Strafe ver Suspenſion oder, mie das Provinzials 
eoncilium zu Prag vom %. 1355 hat, unter Strafe ber 
Ercommunication. Die Paranymphen, die in einigen Did- 
cefen Frankreichs noch bie in das XVII. Jahrhundert bei- 
behalten wurden!), werben ebenfalls unterfagt. Auf alle 
dieſe Mißbräuche deutet hin das Generalconcilium zu Trient 
in dem Belchluffe von Dem, wag bei der Yeier der 
Meffe beobadtet und gemieden werden foll 
(Sigung 22), wo gefagt wird: „Um Bieled in Wenigem 
zufammentzufaffen, follen die Bifchöfe vorzüglih in Betreff 
des Geizes jede Art von Lohnbedingungen, Verträgen und 
was zur Haltung neuer Meffen gegeben wird, fo aud 
die zudringlichen und unfreien Bitten, oder vielmehr Er⸗ 
prefiungen von Almofen, und andere dergleichen Dinge, 
die von der Simoniefeuche, oder doch gewiß von fchänd« 
fihem Gewinne nicht weit entfernt find, gänzlich verbie⸗ 
ten.” — Nach diefer Entſcheidung fiengen nun einige 
Theologen an zu fragen, ob dann bei der erfien Meffe 
“auch nicht erlaubt fey, zu opfern zum DBeften des neuen 
Priefters. Papſt Gregor XIII. entſchied aber in Y. 1573 - 
auf den Antrag der heil, Congregation der Carbindle, es 


*) Ne deinceps specie pietalis in celebratione Missarum sub- 
repat avaritis: quibuslibet sacerdotibus prohibemus, ne pro 
missis novis celebrandis patrem et matrem, atque adeo 
patrinam et matrinam sibi eligant et adsciscant etc. Con- 
cil. Burdigallens. vom J. 1614. Cap. 6. Tom, XI. Har- 
duini. pag. 67. 
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fey fogar dem neuen Prieſter erlaubt, fih am Altar her- 
umzudrehen und die Dpfergaben anzunehmen, nicht aber 
durch die Kirche zu gehen ?). 

IV. Feſte im XIV. Jahrhunderte. Der Feſt⸗ 
eyelus, den die Concilien in diefem Jahrhunderte aufftels 
len, ift ſehr verfchieven, theils weil fie die Diöcefan= oder 
Provinzialfeſte mit den allgemeinen Firchlichen vermengen, 
theilg weil in der zweiten Hälfte diefes Jahrhunderts mehr 
Fefte als allgemein Firchliche angeorpnet worden find. 

Das Didcefanconcilium zu ECöln vom J. 1307 ftellt 
folgende Feſtordnung auf: 

Im Januar: Das eft der Befchneivung des Herrn, 
Cpiphanie, der heil. Jungfrau Agnes und Pauli Beleh- 
rung, alfo vier. | 

Im Februar: Das Felt Maris Lichtmeß ‘oder Reis 
nn Petri Stuhlfeier, Matthias Apoftel. — Zwei 

eite 


Im März: Maris Berfündigung — Fin Fef. 

Im April: Kein Felt, wenn nicht vielleicht das Oſter⸗ 
feft und das Feſt des heil, Georgius, des Martyrers, 
einfällt ?). 

Im Mai: Die elle ver heil. Apoftel Philipp und 
Sacob, und Kreugerfindung. — Zwei Felle. 

Im Juni: Die Geburt des Johannes des ZTäufers, 
und das Felt der heil, Apoftel Petrus und Paulus. — 
Amer Feſte. 

Im Juli: Maria Magdalena, Facobus Apoftel, und 
PDantaleon. — Drei Felle 

Im Auguft: Peter Kettenfeir, Martyrer Lauren- 
tius, Maris Himmelfahrt, Apoftel Bartholomäus, Johan⸗ 
nes Enthauptung. — Fünf Feſte. 





*) Sanctiss. Dominus noster audita relatione Congregationis 
Coneilii decrevit, licere se vertere in medio altaris ed po- 
pulum et sccipere oblationes, non autem circumire ecocie- 


siam. 
2) Das Feſt des heil. Georgius gehört zu ben Diöcefanfeften, 
bie wir durch Curſivſchrift anzeigen. 
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Im September: Mariä Geburt, Kreuzerhöhung, 
Apoftel Matthäus, Erzengel Michael. — Bier Fefle. 

Im Dcetober: Das Felt der heil. Martyrer Ge- 
reon und Victor, der eilftaufend Jungfrauen, 
des Biſchofs Severin, der Apoftel Simon und Ju⸗ 
das. — Vier Feſte. 

Im November: Aller Heiligen Feft, die Feſte des 
Bifhofs Martin, des Bifhofs Cunibert, der Jungfrau 
Cäcilia, der Jungfrau Catharina, und des Apoſtels Ans 
dreas. — Sechs Fefte. | 

Im Dezember: Die elle des heil. Biſchofs Ni⸗ 
colaus, des Apoftels Thomas, der Geburt des Herrn, des 
Erzmartyrers Stephanus, des heil. Evangeliften Johannes 
und ber heiligen Unſchuldigen. — Sechs Fefte. 

Als Fefte des Herrn folgen: 

a) Oſtern mit den drei folgenden Tagen; 

b) Ehrifti Himmelfahrt ; 

ec) Pfinaften mit ven drei folgenden Tagen; | 

d) am Sonntage nah Pfingften das Feſt ver aller⸗ 
heiligften Dreieinigfeit, und 

e) am folgenden Donnerftag Frohnleichnam. 

Noch 15 andere Feſte werden der Andacht der Gläu—⸗ 
bigen überlaffen, fo daß, mer fie nicht feiert, deßwegen 
feine Sünde begehet. Diefe find: 

1) Fabian und Sebaſtian, 2) Jungfrau Agatha, 
3) Papft Gregor, 4) Abt Benedict, 5) Bifhof Ambro⸗ 
fius, 6) Theilung der Apoftel, 7) Biſchof Auguftin, 8) 
Apoftel Barnabas, 9) Abt Aegivius, 10) Lambert, 11) 
Mauritius mit feinen Gefellen, 12) Priefter Hieronymus, 
13) Remigius, 14) Dionyfins, 15) Evangelift Lukas. 

Obſchon Papft Bonifarius VIII. geboten hat, die Fefte 
der heil. Evangeliften und ber vier Kirchenlehrer mie bie 
der Apoftel zu feiern, fo werden doch diefelben bier unter 
pie willfürlichen Feſte gefebt. 

Das BVerzeichniß der Feſte, Die der Erzbifhof Bal- 
duin zu Trier im Jahre 1338 in feinem Runpfchreiben 
anführt, enthält Teine Diöcefanfefte, und auch wmenigere 
allgemeine Feſte. 
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a) Feſte des Herrn: DÖflern mit den brei folgen- 
gen Tagen, Pfingften mit den zwei folgenden Lager, 
Frohnleichnam, die Geburt, Beichneivung, Epipbanie. 
Vom Feſte der heil. Dreieinigkeit ift Feine Rede. 

b) Muttergottesfefte: Mariä Geburt, Ber- 
fündigung, Reinigung, Himmelfahrt ?). 

c) Die Fefte der zwölf Apoftel, wie fie in den Mo- 
naten gefeiert werden. 

d) Das Feft von des Erzengels Michaels Weihe, 

e) Kreuz - Erfindung. 

f) Des heil. Johannes, des Zäufers, Geburt. 

g) Das Felt des heil. Laurentius. 

h) Das Felt der unfchuldigen Kinder. 

i) Das Feſt des heil, Martinus, 

k) Das Feſt der heil. Maria Magdalena. 

I) Das Feft ver heil. Katharina. 

m) Das Yet aller Heiligen. 

Hierzu fommt noch das Kirchweihfelt und das Yelt 
des Pfarrpatrons. In beiden Feſteyelen fehlen alfo die 
drei Rogationstage und der Zag der großen Litanei, oder 
des heil. Mareus, die früher auch in Deutſchland Feier- 
tage waren. 

Gegen die Mitte diefes Jahrhunderts vermehrten ſich 
die Feſte. In dem Feſteyclus für die Diöcefe Utrecht v. 
%. 1347 findet man die beiven Muttergottesfefle, Ma⸗ 
rise Cmpfängnig und Maris Heimfuhung. Das erfie 
war ſchon einige Jahre früher in den Diöcefen Paderborn 
und Münfter ?) angeoronet. Das zweite wurde erfl vom 
Papft Urban VI. im J. 1386 vorgefchrieben. Die Diö- 
cefe Utrecht gieng alfo in der Feier desfelben ber päpft- 
lihen Verordnung voran. 


1) Balduin fol einige Fahre fpäter diefen vier das fünfte, 
bie Empfängniß Mariä beigefügt haben, wie Dr. Reller 
aus einem Trierifchen directorium yom J. 1343, welches 
in der St. Simeonsbibliothek aufbewahrt wird, beweifet. 
Vergl. Neller: De Feriis. 6. IV. Nr. 10. 

2) Siehe Schaten. Annal. Paderborn. ad ann. 1343, 
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In dem Feflverzeichniß für die Erzpiöcefe Prag vom 
3. 1355 fehlen wieder die beiven Marienfeſte; dagegen 
werben die Feſte der heil. Evangeliften und der vier Kir⸗ 
chenlehrer angegeben '), und in dem Concilium vom J. 
1356 das Feſt ver heil. Lanze, welches Papſt Innocenz 
VI. im J. 1354 auf Begehren des Kaifers Earl IV. au- 
geordnet hat. 

Aus dieſer Veberfiht muß man fchließen, daß jedes 
Erzbisthum in Deutſchland außer den ganz allgemeinen 
Kirchenfeften feine eigene Feſtordnung hatte, wodurch es 
kam, daß in einem Bisthbume mehrere, in dem andern 
wenigere Seiertage waren. Selbſt in den allgemeinen 
Kirchenfeften beobachtet man eine Verfchievenheit, z. B. 
einige DVerzeichniffe ſetzen Pfingften mit zwei, andere mit 
drei darauf folgenden Feiertagen, da doch ſchon in dem 
Feſtverzeichniß des Papfles Gregor IX. im J. 1232 
Pfingften mit zwei Tagen aufgeführt wird, 


1) In diebus beetorum Marci et Lucae Evangelistarum et qua- 
tuor Doctorum Ecclesiae, Gregorii, Ambrosii, Augustini et 
Hieronymi, quorum festivitates fel. memor. Bonifacius Papa 
mandavit in universis Ecclesiis sub oflicio duplici solenni- 
ter venerari. 
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a) Feſte des Herrn: Oſtern mit den brei folgen- 
gen Tagen, Pfingften mit ven zwei folgenden Tagen, 
Frohnleichnam, die Geburt, Befchneivung, Epiphanie. 
Dom Feſte der heil. Dreieinigkeit ift Feine Rebe. 

b) Muttergottesfefte: Mariä Geburt, Bers 
fündigung, Reinigung, Himmelfahrt ?). 

c) Die Fefte der zwölf Apoftel, wie fie in den Mo- 
naten gefeiert werden. 

d) Das Felt von des Erzengels Michaels Weihe. 

e) Kreuz - Erfindung. 

f) Des heil. —* des Taͤufers, Geburt. 

g) Das Felt des heil, Laurentius. 

h) Das Feſt der unfchuldigen Kinder, 

i) Das Feſt des heil. Martinus. 

k) Das Feft ver heil. Maria Magdalena. 

I) Das Feft ver heil. Catharina. 

m) Das Felt aller Heiligen. 

Hierzu kommt noch das Kirchweihfeft und das Feſt 
des Pfarrpatrons. In beiden Feſteyelen fehlen alfo die 
drei Nogationstage und der Zag der großen Litanei, oder 
des beil. Marcus, die früher auch in Deutfchland Feier- 
tage waren. 

Gegen die Mitte diefes Jahrhunderts vermehrten ſich 
bie Feſte. In dem Feſteyclus für die Diöceſe Utrecht v. 
%. 1347 findet man die beiden Muttergottesfefe, Ma⸗ 
riä Empfängniß und Mariä Heimfuhung Das erfte 
war ſchon einige Jahre früher in den Diöcefen Paderborn 
und Münfter ?) angeordnet. Das zweite wurde erſt vom 
Papft Urban VI. im J. 1386 vorgefchrieben. Die Did- 
cefe Utrecht gieng alfo in ber ‘eier desfelben der paͤpſt⸗ 
fihen Verordnung voran. 


) Balduin foll einige Jahre fpäter diefen vier das fünfte, 
die Empfängniß Mariä beigefügt haben, wie Dr. Reller 
aus einem Trierifchen directuorium yom %. 1343, welches 
in der St. Simeonsbibliothef aufbewahrt wird, beweiſet. 
Vergl. Neller: De Feriis. $. IV. 

2) Siebe Schaten. Annal. Paderborn. Mi 3 1343. 
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In dem Yeflverzeihniß für die Erzpiöcefe Prag vom 
J. 1355 fehlen wieder die beiven Marienfeſte; dagegen 
werben bie Feſte der heil. Evangeliften und der vier Kir⸗ 
henlehrer angegeben), und in dem Conclium vom J. 
1356 das Feſt der heil. Lanze, welches Papſt Innocenz 
VI. im J. 1354 auf Begehren des Kaifers Earl IV. am 
georonet hat. 

Aus dieſer Weberfiht muß man fchließen, daß jedes 
Erzbisthum in Deutichland außer den ganz allgemeinen 
Kirchenfeſten feine eigene Feſtordnung hatte, wodurch es 
kam, daß in einem Bisthume mehrere, in dem andern 
wenigere Yeiertage waren. Selbſt in ven allgemeinen 
Kirchenfeften beobachtet man eine DVerfchievenheit, 3. B. 
einige Verzeichniſſe fegen Pfingſten mit zwei, andere mit 
drei darauf folgenden Yeiertagen, da doch fchon in dem 
Seftverzeihuiß des Papftes Gregor IX. im J. 1232 
Pfingften mit zwei Tagen aufgeführt wird. 


1) In diebus bestorum Marci et Lucae Evangelistarum et qua- 
tuor Doctorum Ecciesiae, Gregorii, Ambrosii, Augustini et 
Hieronymi, quorum festivitates fel. memor. Bonifacius Pa 
mandavit in universis Ecclesiis sub oflicio duplici solenni- 
ter venerari. 
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Borrede, 


Nach einer zwoͤljaͤhrigen, nicht immer mit günfli- 
en‘ Winden gehaltenen Fahrt ift endlich ver Verfaſſer 
Bei dem Ziele angelommen, das er fich bezeichnet hat, 
bei der wichtigen Epoche, wo die unglüdlichite aller kirch⸗ 
fihen Trennungen durch Luther ihren Anfang genommen, 
und die wahre und Achte Reformation durch das größte 
aller Concilien, durch das Generalconcilium zu Trient 
zu Stande gekommen if. Beim Ausbruche der Tutheri- 
fchen Neuerung, wo das deutfche Reid) und die deutſche 
Kirche entzmeiet wurde, fihien die Sonne unterzugehen 
und eine traurige Nacht zu beginnen; aber durch Das 
Concilium zu Trient glänzte für unfere Kirche eine neue 
Meorgenröthe, die die fpäten Nachkömmlinge noch erfreuet, 
erfrifchet, befräftiget, die immer höher fteigend, durch ihre 
Strahlen die Nachtswolken verdrängt und zu einem er- 
quickenden Waſſer macht. 
Auf dem Geſtade nun ruhend, moͤcte der Verfaſſer 
noch einmal gern einen kurzen Blick auf die ganze Fahrt 
werfen und die Steinklippen, die Strudel, die Stürme 
bemerken, die dem Schiffe Petri ſo oft Gefahr bereitet 
haben. Die Steinklippe iſt das ſtete Streben der welt⸗ 
lichen Macht, die Kirche Gottes zu erniedrigen, zu ver⸗ 
höhnen, zu ſchwaͤchen, zu unterdrücken. Aber Der, dem 
die Erde ein Fußfchämel ift, der figend zur Nechten des _ 
allmäctigen Vaters die Ervengötter auslacht, ruft dem 
Steuermanne zu: Fürchte Dich nicht, ich führe die Segel, 
du wirft nicht anftoßen und Schiffbruch leiden. Der häu- 
fige Strudel iſt die Unachtſamkeit, Sorglofigfeit und 


IV 
nn. " 
Unmiffenheit der Oberhirten, die Vermeltlihung ver Geift- 
lichen, die Weiberluft der Altarviener, dieſer Cherubinen 
und Seraphinen beim Throne des menſchgewordenen Got⸗ 
tes, die Beratung und Vernachlaͤßigung der Kirchenſatz⸗ 
ungen, die Entfchlaffung der Disciplin unter den Leviten, 
woburd wie durch einen Strudel das Schiff hin und 
ber getrieben Ward, ohne daß es umgemworfen werben 
konnte; vie Stürme find die großen Anfeindungen und 
heftigen Angriffe des Fürſten der Yinfterniß, die gemalti- 
gen Revolutionen der ſich nennenden Philofophen, denen 
bie hoͤchſten Thronen der Erde nicht zu widerſtehen ver- 
mogten, denen aber die Kirche, auch da fie ihres herrlis 
hen Gewandes beraubt worden, mit wunderbarer Geiftes- 
ftärfe allezeit widerſtand. Nie übermwältiget, errang fie 
allezeit den Sieg, wenn fie angegriffen worden. 

D mie ruhig fhläft man in dem Schooſe ſolcher 
Mutier, wenn es von Außen flürmt. 

Der Berfaffer hätte gern noch einige Schritte weiter 
gewagt, nämlich) bis auf den Anfang der großen Kirchen- 
verfammlung zu Zrient, weil in ber ‚Zeit von 1500 big 
1546 in Deutfhland noch mehre wichtige Concilien ge- 
halten worden; allein er fand bald, daß diefer Zeitlauf 
fih beffer eignet für den Anfang einer neuen, als für den 
Schluß der alten deutſchen Conciliengefchichte, und fo en⸗ 
digte er fein Werk viefer Gefchichte, um den Supplement- 
band zu der Eoncilienfammlung von Harzheim ıc. an- 
fangen zu Fönnen, bei welchem Unternehmen ihn ver noch 
junge und wadere Dr. Heinrich Floß unterftägen wird. 
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Die kirchlichen Zuſtände. 


Wenn wir beim Eintritte in das fünfzehnte Jahrhundert 
die aͤußere Geſtalt der ewigen Braut Chriſti, der katho⸗ 
liſchen Kirche, betrachten, moͤchte man mit dem no 
pheten Jeremias feufzend ausrufen: „Mit wen foll ich 
dich vergleihen? Oder wen foll ich dir gleich halten, 
Tochter Zerufalems? Wen foll ich dir ähnlich nennen, 
um Dich zu tröften, Yungfrau, Tochter Sions? Denn 
roß ift, wie das Meer, dein Elend, wer kann dich hei- 
en ?“ Klagl. II, 13. Herrlich hat von Anfang an bis auf 
diefe Zeit die Kirche gefiegt über die Herrfhaft des Hei- 
denthums, über die Macht der Cäſaren und Tyrannen, 
über ven Stolz der Philofophen, — und nun, wo ihre Arme 
wie die Strahlen der Sonne den ganzen Erdkreis be- 
decken, fcheinen ihre eigenen Angehörigen, ihre evelften 
Glieder, fie nicht nur ihres äußeren Schmudes, momit 
ihr Bräutigam fie am Tage des Verlöbniffes beffeivet 
bat, gewaltfam berauben, ſondern auch ihr Herz zerflei- 
Shen zu wollen. Die Hohenpriefter, vie berufen find, 
fie zu tröften, fchlagen fle am empfinplichften, und indem 
fie ſich den Schein geben, ihr Herz zu laben, fättigen fie 
es von Neuem mit Wermuth. | 

Die langjährige Spaltung trat mit dem fünfzehnten Jahr- 
hundert in eine immer vermwideltere Lage, indem nun auch 
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das roͤmiſche Kaiſerreich ſich theilte. An die Seite des 
zweikoͤpfigen Pontificats trat ein zmweiföpfiger Adler, wos 
dur, wie in der Kirche, fo im Reiche neue Wirren ent 
fteben und die Spaltung neu genährt wird. Wie Die zwei 
Pontifices ſeither das‘ geiftliche Schwert gegen einander 
geführt, fo befriegen fih nun auch gegenfeitig die Impe⸗ 
ratoren, und jeder von ihnen fucht unter dem Vorwande, 
Eintracht berzuftellen und Frieden zu fliften, nur fih in 
feiner errungenen Stelle zu befeftigen und ven Andern 
dur Lift oder Gewalt zu verdrängen, König Wenzel wollte 
ben ihm nicht gefälligen Papſt Bonifacius IX. durch ſchlau 
angelegte Kunftgriffe überliften und dahin bringen, die Tiara 
abzulegen. Dafür Ienkte Bonifacius dur Vermittelung 
des Mainzer Erzbiſchofs Johannes die deutfche Politik 
dahin, daß dem Wenzel die Reichsfrone abgenommen und 
dem Churfürften Ruprecht von der Pfalz feierlih zu. Köln 
aufgefeßt wurde. Sept entbrannte von Neuem auf Ita⸗ 
liens und Deutſchlands Fluren der Krieg und der Fird- 
liche und politifche Zwiefpalt war fomit gerade durch Die- 
jenigen, die vermöge ihrer amtlichen Stellung im Reiche 
und in der Kirche beflimmt waren, ihn zu heben und zu 
heilen, größer geworben. Gtaat und Kirche waren da- 
durch tief, fehr tief gefunfen, und Niemand mar, der 
nit die Nothwendigkeit einer Reformation in capite et 
membris, wie in der Kirche, fo im Reiche anerkannt und 
gewünſcht hätte, Um dieſe bewerkfielligen zu Tönnen, muß- . 
ten aber vor Allem die zwei Köpfe zu Einem umgeftaltet 
und dann die zertbeilten Glieder mit dem einen Haupte 
vereinigt werben, denn ein in fich felbft getheiltes Reich 
fann nicht beftehen. Um viefes Ziel. zu erreichen, wurden 
von den verſchiedenen Parteien verfchiedene Wege vorger 
ſchlagen. Papſt Bonifarius IX., dem man den guten 
Willen nicht abfprechen kann, trug auf die Berufung eines 
Generalconciliums an, das ſchon gleich beim Ausbruche 
der Spaltung fein Vorgänger, Papft Urban VI. als das 
befte Mittel zur Ausgleichung angeboten hatte; allein wie 
damals, fo fuchte auch jetzt der Gegenpapft Benedirt XIII. 
CPetrus de Luna) durch mannigfaltige Iluſionen und ges 


heime Intriguen biefen Antrag zu befeitigen!). Dem 
ohne Mitwirkung Benedicts würde das Concilium unnüß 
geblieben feyn, dies erkannten auch die Cardinaͤle des Bo⸗ 
nifacius und riethen ſomit felbft davon ab. Benediet flimmte 
nun, um ſeiner Seits doch auch den Schein eines Frie⸗ 
densengels zu behaupten, für einen ſchiedsrichterlichen Spruch, 
ben er wahrfcheinlich für fi auf eine liſtige Weiſe len⸗ 
fen zu koͤnnen hoffte. Die Neutralen dagegen wünfchten 
eine neue Papſtwahl, wodurch Die zwei ſich entgegenſte⸗ 
benden Päpfle entfernt und ein Dritter als Vermittler 
aufgefieit würbe, ber alle Parteien um fich vereinigen 
follte, . | 

Beim Abfterben des Papfles Bonifacius (+ 1. Oeto⸗ 
ber 1404) lebten Manche der Hoffnung, Petrus de Luna 
oder Benebict wuͤrde jetzt als alleiniger Papft anerkannt 
nnd ausgerufen werden, und Das um fo mehr, da feine 
Abgeordneten mit Vorfchlägen zur Vereinigung in Rom 
waren. Auch die Sarvinäle des Bonifacius äußerten ſich 
geneigt, von der Wahl eines neuen Papftes abzuftehen, 
wenn die. Abgeordneten Benedicts den Auftrag hätten, auch 
ihres Herrn Abdankung zu erflären. Da indeffen die Ab- 
georbneten dazu Feinen Auftrag hatten, fo traten bie neun 
gegenwärtigen Cardinaͤle am zwölften Tage ver Vacatur 
ins Conclave zu einer neuen Wahl, Um aber der ganzen 
Chriftenheit zu zeigen, daß fie dadurch den Frieden und 
die Eintracht der Kirche, nicht eine Fortfegung der Spal⸗ 
tung beabfichtigten, Tießen fie vor dem erſten Serutinium 
einen notariellen Act anfertigen, welchen Alle unterzeichne⸗ 
ten und befehwuren, und worin Jeder von ihnen, wenn er ale 
Papft gewählt würde, eidlich fih anheiſchig machte, die 
päpftfihe Würde unweigerlich niederzulegen, wenn dadurch 
die Firliche Einheit und der Friede herbeigeführt werben 
könnte. Demgemäß fehidte der neue Papſt Innocenz VIL, 
eingedenk feines Eides, nachdem er dur ein von Nom 
den 27. December 1404 Batirtes Rundſchreiben den An⸗ 
‚tritt feines Pontificates Allen kund gemacht, den Biſchof 


1) Vergl. Spondani Annal. eccles. ad ann, 1402. N, VII. 
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das römifhe Kaiferreich ſich theilte. An die Seite des 
zweiföpfigen Pontificats trat ein zweilöpfiger Moler, wos 
durch, wie in der Kirche, fo im Reiche neue Wirren ent- 
fteben und die Spaltung neu genährt wird. Wie die zwei 
Pontifices feither das geiftlihe Schwert gegen einander 
geführt, fo befriegen fih nun auch gegenfeitig die Impe⸗ 
ratoren, und jeder von ihnen fucht unter dem Vorwande, 
Eintracht herzuſtellen und Frieden zu fliften, nur fih in 
feiner errungenen Stelle zu befefligen und ven Andern 
durch Lift oder Gewalt zu verdrängen, König Wenzel wollte 
ben ihm nicht gefälligen Papſt Bonifacius IX. durch ſchlau 
angelegte Kunftgriffe überliften und dahin bringen, die Ziara 
abzulegen. Dafür Ienkte Bonifacius durch Bermittelung 
des Mainzer Erzbiſchofs Johannes die deutfche Politik 
hahin, Daß dem Wenzel die Reichskrone abgenommen und 
dem Churfürften Ruprecht yon der Pfalz feierlich zu Köln 
aufgefegt wurde, Sept entbrannte von Neuem auf Ita⸗ 
liens und Deutſchlands Fluren der Krieg und der kirch⸗ 
liche und politifche Zwiefpalt war fomit gerade durch Die- 
jenigen, die vermöge ihrer amtlichen Stellung im Reiche 
und in der Kirche beftimmt waren, ihn zu heben und zu 
heilen, größer geworden. Staat und Kirche waren da- 
durch tief, fehr tief gefunfen, und Niemand mar, der 
nicht die Nothwendigkeit einer Reformation in capite et 
membris, wie in der Kirche, fo im Reiche anerkannt und 
gewünfcht hätte. Um diefe bewerffielligen zu Tönnen, muß- 
ten aber vor Allem die zwei Köpfe zu Einem umgeftaltet 
und dann die zertheilten Glieder mit dem einen Haupte 
vereinigt werben, denn ein in fich felbft getheiltes Reich 
kann nicht beftehen. Um dieſes Ziel, zu erreichen, wurden 
von bei verfchiedenen Parteien verfchievene Wege vorge: 
ſchlagen. Papſt Bonifaciug. IX., dem man ben guten 
Willen nicht abfprechen fann, trug auf die Berufung eines 
Generalconciliums an, das ſchon gleich beim Ausbruce 
der Spaltung fein Vorgänger, Papft Urban VL, als das 
befte Mittel zur Ausgleichung angeboten hatte, allein wie 
damals, fo fuchte auch jetzt der Gegenpapft Benediet XIM. 
CPetrus de Lund) durch mannigfaltige Illuſionen und ges 
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heime Intriguen diefen Antrag zu befeitigen‘). Denn 
ohne Mitwirkung Benedicts würde das Concilium unuüß 
geblieben feyn, dies erkannten auch die Sarvinäle des Bo- 
nifacius und riethen fomit felbft davon ab. Benedict ftimmte 
nun, um feiner Seits doch auch den Schein eines Fries 
densengels zu behaupten, für einen ſchiedsrichterlichen Spruch, 
ben er wahrfcheinlih für ſich auf eine liſtige Weife len⸗ 
fen zu Eönnen hoffte Die Neutralen dagegen mwünfchten 
eine neue Papfimahl, wodurch die zwei ſich entgegenfte- 
benden Päpfte entfernt und ein Dritter als Vermittler 
aufgeftellt würde, ver alle Parteien um fich vereinigen 


ollte. . 

Beim Abfterben des Papſtes Bonifarius (+ 1. Octos 
ber 1404) lebten Manche der Hoffnung, Petrus de Luna 
oder Benedict wuͤrde jebt als alleiniger Papft anerkannt 
and ausgerufen werden, und das um fo mehr, da feine 
Abgeorpneten. mit Vorfchlägen zur Vereinigung in Rom 
‚waren. Auch die Cardinaͤle des Bonifarius äußerten ſich 
geneigt, von der Wahl eines neuen Papftes abzuftehen, 
wenn bie. Abgeorpneten Benedicts den Auftrag hätten, auch 
ihres Herin Abdankung zu erklären. Da inveffen vie Ab- 
geordneten dazu feinen Auftrag hatten, fo traten Die neun 
gegenwärtigen Cardinaͤle am zwölften Tage der Bacatur 
ins Conclave zu einer neuen Wahl. Um aber ver ganzen 
Chriftenheit zu zeigen, daß fie dadurch den Frieden und 
die Eintracht der Kirche, nicht eine Fortſetzung der Spal- 
tung beabfichtigten, Tießen fie vor dem erſten Serutinium 
einen notariellen Act anfertigen, welchen Alle unterzeichne- 
ten und beſchwuren, und worin Jeder von ihnen, wenn er als 
Papft gewählt würde, eidlich fih anheiſchig machte, die 
päpſtliche Würde unmeigerlich niederzufegen, wenn dadurch 
die Firhliche Einheit und der Friede herbeigeführt werden 
Fönnte. Demgemäß fehiete der neue Papſt Innocenz VII, 
eingedenk feines Eides, nachdem er durch ein von Rom 
den 27. December 1404 Batirtes Rundfchreiben den An⸗ 
‚tritt feines Pontificates Allen Eund gemacht, den Biſchof 


1) Vergl. Spondani Annal. eccles. ad ann, 1402. N. VII. 
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Johannes von Savona mit einem neapolitanifchen Ritter 
Alerander de Conftantio an die deutichen Erzbifchöfe und 
Bifhöfe, mit dem Auftrage, gemeinſchaftlich ſich zu berathen 
über die Art und Weife, wie am ficherfien die Kirchen» 
fpaltung gehoben werden Fönnte, zugleich wurden fie zu 
dem am erflen November 1405 zu Rom zu baltenden 
Eoncilium eingeladen‘). Man weiß indefien nicht, daß 
die deutfchen Erzbifchöfe deshalb Toncilien gehalten oder 
Abgeordnete nah Rom gefenvet hätten. Der angefepte 
Zermin mußte aber auch der in Rom ausgebrochenen Un⸗ 
ruhen wegen, fowie wegen des feindlichen Auftretens des 
Ladislaus, Könige von Neapel ?), auf ven 1. Mai des 
Jahres 1406 ausgedehnt werden. Im März des Yahres 
1405 gab Innocenz dem Franciscaner Antonius Angelus 
de Pireto, der in dem Generalfapitel zu Strasburg zum 
General des Franciscanerordens ernannt worden war, 
neue Aufträge an die deutfchen Univerfitäten, namentlich 
an Die Univerfität Köln, um gemeinfchaftlih mit verfelben 
äder die geeignetflen Mittel zur Union und Reformation 
der Kirche zu beratben. Aus dem Antwortfchreiben der 
Univerfität Köln entnimmt man, daß der Pater General 
in der feierlichen Rathsverfammlung, welche in dem Frans 
eiscanerklofter gehalten wurde, aus Auftrag des Papſtes 
erllärt hatte, er, der Papft, fey nicht nur bereit, feine apo- 
ſtoliſche Wurde niederzufegen, ſondern auch fein Leben hin- 
zugeben für die Einigung der Kirde°). 

Solche Bereitwilligfeit und Offenheit Tag aber nicht 
in dem Charakter des Benedict, ver fih aller künſtlichen 
Ränle bediente und nur Ausflückte fuchte. Als man die 


1) Das päpftlicde Schreiben an Friederich, Erzbiſchof von Köln, 
fiehe bei Raynald ad ann. 140%. N. XI. 

D Bergl. Stephani Infessarae, Senatus, Populigue Romani 
Seribae Diarium bei Eccard Corp. Scriptor. med. aevi Tom. 
II. p. 1867. Raynald.a, a. O. 

3) Quomodo Sanctitas vestra parata esset, nedum de assumpto 
Apostolatu cedere, quin immo pro salute universalis Eccle- 
slae in carcerem et in mortem ire. Tom. II. Thesaur. Anec- 
dotor. Martone et Durand. p. 1288. 
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Abgeordneten deſſelben, au deren Spitze Zohannes Gerſon 
Hand, fragte: ob wohl Benediet abtreten werde, falls dieſes 
von dem römifhen Contilium als nöthig anerkannt würde, 
gaben fie wenig Ausficht Dafür, fie glaubten vielmehr, Be 
nediet würde fich auf. Feinerlei Meile dazu verfichen, Bes 
reits war er in Italien gelandet und hatte mehrere ita⸗ 
lianiſche Staaten für fi) gewonnen. Die Genuefer und 
Planer mit ihrem Erzbifchofe und Biſchofe, wie au 
mehrere andere, verführt durch Die Vorfiellungen der fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſaudten, hatten Innvcenz verlafien und ſich zu 
Benedict gewendet. Dadurch ermuthigt erließ Benediet 
ein Rundſchreiben an die Ehrißenheit, worin er fi be 
mühte, die ganze Schuld ver fortwaͤhrenden Spaltung auf 
Innocenz zu fchieben. Seine Cordinaͤle gaben ihm ferner 
den Rath, nuch ein Generalconcilium auszufchretben und zu 
balten, falls das von Innoeenz angefündigte Statt finnen 
follte. Innocenz hatte aber indeſſen Rom verlaffen müffen und 
Eonnte alfo das angefändigte Concilium dort nicht halten. 
Doc verfannnelte er zu Viterbo, wohin er fich geflüchtet hatte, 
feine Earbinäle und die einftweilen angelommenen Abge⸗ 
ordneten der Bilhöfe und Yörften, nit in der Form 
eines Generalconciliums, fondern einer particulären Be⸗ 
eatung über das Unions⸗ und Reformationsgeſchäft!). 
Er fol unter Anderem der Berfammlung die Trage vor 
gelegt haben, ob er wohl des Kirchenfriedens wegen feine 
Würde nieverlegen und eine Union eingehen bürfe mit 
Benedict, der auf allen möglichen krummen Wegen, durch 
folfche Vorftellungen und liſtige Kunſtgriffe, durch Schmaͤh⸗ 
ungen und Verhoͤhnungen ſich des apoſtoliſchen Stuhles 
zu bemaͤchtigen ſucher Die Verſammlung entſchied aber: 
Innocenz dürfe dem Benediet nicht. weichen, denn dieſer 
ſey ein durchaus verſchlageuer Menſch, der zu allen noch 
fo ſchlechten Raͤnken fähig ſey und unter ihm wuͤrde bie 


1) Ad consulendum non per viam generalis concilii, sed parti- 
cularis et fidelis coneilii super tam saluberrimo negotio. 
Epist. Innocettii dat. Viterbii XH. Kalend. Desembr. anno 
1505. BE . 
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Kirche noch weit mehr leiden, als durch bie jehige Spal⸗ 
tung; er möge daher fefiflehen für das Haus Gottes‘). 

Inzwiſchen erkannten auch die franzöftichen Bifhöfe and 
Univerfitäten die Hinterlift, deren ſich Benediet in talien 
gegen Innocenz bedient hatte, fie kündigten ihm daher ven 
Gehorſam auf und vermweigerten ihm allen fernern Bei- 
land und alle Unterfiügung ?). Doc fcheint dieſes erfl 
nad dem Tode Innocenzens eingetreten und dem Benediet 
belannt geworden zu feyn. Innocenz kehrte gegen Eube 
des Jahres 1405 in vollem Triumphe wieder nad Rom 
zurüd, wo er ſich zuerfi mit ver Herflellung der Orduung 
beihäftigte. Für die Union fcheint er feine weitere Schritte 
gethan zu haben, indem er die Ueberzeugung beste, daß 
mit einem Manne, wie Benedict, nichts auszurichten fey. 
Er farb Anfang Novembers 1406 und nım fing die alte 
Geſchichte wieder an. Anfangs trugen die Cardinaͤle Be⸗ 
denken, gleich eine neue Wahl vorzunehmen, meil bie 
Franzoſen von Benevict eine unbedingte Abdankung for- 
derten; allein da dieſe Sache fi in Die Länge zog, fo 
traten die Cardinaͤle am 18. November 1406 in bas 
Conclave und flellten wieder, wie früher, einen Act auf, 
wodurch Jeder, auf den die Wahl fallen wuͤrde, eilig 
fich verpflichtete, das Pontificat willig niederzulegen, fo» 
bald der Gegenpapft diefes thun würde. Diefer follte des⸗ 
halb nah ver Wahl davon in Kenntniß gelegt und auf- 
gefordert werben, abzubanfen. Ebenſo verpflichtete er ſich, 
alles Mögliche aufzubieten, um vie Einheit der Kirche 
berzuftellen, und vieles eidliche Verſprechen gleich nad) der 
Wahl allen Königen und Yürften ſchriftlich kundzumachen. 
Gregor XIL., der neue Papft, beeilte ſich auch, fofort nach 
der Wahl Alles zu erfüllen, was er angelobt hatte. Er 
fhrieb an den Gegenpapſt Benedict und deſſen Cardinaͤle, 
feste ihn in Kenntniß von dem vor der Wahl geleifteten 
Eide und forderte ihn auf, feine Stelle niederzulegen, in 





1) Bergl. Bsovii Annales ad ann. 1405.N. V. 
2) Bergl, Spondan. Annal. ad ann. 1406. N. IV. 


vemfelben Sinne wurden offene Schreiben an vie Könige 
und Fürften, an die Patriarchen und Bifchöfe gefendet. 
Benebict antwortete fogleich, er erwarte die Abgeorbneten, 
um über ven Ort der Zuſammenkunft zu unterhanveln 
and dann die fo allgemein gemwünfchte Union bafdigft ins 
Wert fegen zu können. Die ganze chriftliche Welt freute 
fih nun ber Soffaung einer baldigen Cinigung; auch bie 
Könige und Yürften boten Alles auf, um die Zufammen- 
kunft der beiden Päpfte fchleunigft zu bemerfftelligen, wo⸗ 
bei ver franzöfifhe König Karl befonvers thätig war, 
während Kaifer Ruprecht fo viel mit fih felbft und mit 
dem Reiche zu then hatte, daß die kirchlichen Angelegen- 
heiten bei ihm im Hintergeunde blieben. Nach langer 
Beratung kamen bie beiverfeitigen päpftlichen Abgeordne⸗ 
ten überein, daß beide Päpfte gegen St. Micharlsfeſt Ende 
Septembers nah Savona kommen follten, um ſich zu be» 
ſprechen; follte um diefe Zeil Gregor wegen Mangels an 
Schiffen nicht überfahren können, fo ſollte die Zuſammen⸗ 
kunft bis auf Allerheiligen ausgefest bleiben. In einem 
ans 23 Artikeln beſtehenden Protofolle wurde das Nähere 
über die Größe des Gefolges, über die Art der Wohnung, 
über die Sicherheit der Stadt ıc. beſtimmt!). Diefes Pro⸗ 
tokoll fcheint von den Abgeordneten Gregors entworfen zu 
ſeyn, indem am Schluffe gefagt wird: Dominus Avinio- 
nensis cum suo Collegie acceptare teneatur unum de locis 
sibi oblatis per Oratores Domini Romani: et in eodem loco 
cum dicto Domino Romano et sao Collegio ad sanctissimam 
unionem Ecclesiae perficiendam debeat personaliter convenire. 
Nicht nur Benediet und Gregor nahmen es an und un 
ſchrieben daffelbe, ſondern auch Die Cardinaͤle jeder Partei. 

Bei Gregor zeigten fich invefien bald Spuren ber Un- 
zufrievenheit und eines Widerwillens, der nur auf Aus- 
flüchte und Verzögerungen ausging; doch trat er Mitte 
Augufts die Reife an und kam nach Viterbo, von wo er 
Anfang Septembers nah Siena, und zulegt nach Lucca 


1) Bergl. Raynald. ad ann. 1%07. N. IV. Bzovii Annal, ad ann. 
1407. N. III. p. 264. | 
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ging. Gegen ven 24. September kam auch Benedict, aber 
mit zwölf beimaffneten Galeeren in Savona an. Gregor 
wurde dadurch in Furcht geſetzt, und wollte nicht nach 
Savona gehen, dagegen wollte auch Benedict ſich nicht 
nach Lucca begeben. Der Eine trauete dem Andern nicht. 
Leonard Aretin, der zu Gregors Gefolge gehörte und 
deſſen Schreiber war, madte den Witz: „Der Eine als 
ein Wafferthier fcheuete fih an’ das Land zu fommen, der 
Andere als ein Lanbthier, an das Waſſer!').“ Die Un, 
‚terhandlungen wurden fohriftlih und durch Abgeordnete 
geführt, Man merkte jenoh bald aus dem Benehmen 
und aus ven Briefen beider Päpfte, daß fie nur vie Sache 
in bie Ränge zu ziehen fuchten, und vaß die Union keinem 
von Beiden wahrhaft Ernſt fey. Gregor ernannte fogar 
im Mai 1408 noch vier neue Bardinäle,' die ‘aber bie 
alten Gardinäle nicht anerfennen wollten, weil Gregor früher 
eidlich verfproden hatte, Feine Cardinaͤle während ber 
Dauer des Schisma zu creiren. Die alten Carvinäle 
nahmen fogar davon DVeranlaffung, Gregor zu verlaflen 
und fih nah Pifa zu begeben, wo fie mit einem Theile 
der Gardindle Benedicts fi) vereinigten und befchloffen, ein 
Concilium zu berufen, um dadurch den Wirren ein Ende 
zu machen. 

Was thaten nun die beiden Paͤpſte? Sie hoben alle 
fernere Unterhandlung auf, Gregor zog fi nah Siena 
zurück, creirte fich neue Garbinäle, ſchrieb ein Generals 
concilium auf den Fünftigen Pfingfttag 1409 in der Pro⸗ 
vinz Aquileja aus und fendete deshalb feine Geſandte an 
die Könige und Yürften, befonders an den beutfchen Kai- 
fer Ruprecht und an die Biſchoͤfe. Benediet ſchiffte ſich 
nah Spanien ein, kuͤndigte ebenfalls ein zu Perpignan 
auf ven 1. November 1408 zu baltendes Coneilium an 
und ernannte auch neue Barbindle. 


1) Cum de congressu eorum per interauntios ageretur, noster 
j tanquam terrestre animal ad litus accedere, ille tanquam 
aquaticum a mari discedere recusabat. Commentar. rerum 
no jempore gestar. bei Murator. Tom. XIX. Script. Ital. 
p- 026. - 
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Kaifer Ruprecht fand mit einem großen Theile ver 
Reichsfürften und Bifchöfe unzweideutig und feft für Gre⸗ 
gor; er fol, als er von der Zuſammenkunft der Cardinaͤle 
in Pifa und von der Berufung eines Generalconciliume 
Kenntniß erhielt, gefagt haben: „Daraus würde viel eher 
eine Drivaltigfeit und noch viel großer Schande und 
Zweyung in der Chriftenheit werden, dann Tange Zeit 
feier gewefen if.” Er nahm daher and den Gefandten 
Gregors günftig auf und führte ihn auf den Reichstag 
in Sranffurt ein, wo berfelbe in Gegenwart der drei geift« 
lichen Churfärften und Erzbifchöfe eine lange und ſchmäh⸗ 
liche Rede hielt, worin er unter Anderem behauptete: „ven 
Gardinälen ftünde es nicht zu, ein Coneilium zu berufen, 
fondern bloß dem Papfte, und menn fein Papſt wäre, 
oder biefer es nicht Fönnte, dem Kaifer als oberften Schutz⸗ 
berrn der Kirche. Nach dem Frankfurter Reichstag bes 
gleitete der Geſandte den Kaiſer nach Heidelberg, mo der 
Hof Tängere Zeit verweilte. Es ift nicht unwahrſchein⸗ 
lid, daß das Schreiben, welches Kaifer Ruprecht durch 
die Biihöfe von Worms und Verden an die Sarvinäle 
nah Pifa gefendet hat, entweder von biefem Gefandten 
felbft oder doch unter deſſen Einfluß rebigirt worden if. 

Gleichzeitig fendeten die Pifaner Cardinaͤle auch ihre 
Gefandten an die auswärtigen Mächte und an die Bifchöfe 
ber verfihiedenen Obedienzen mit Collegialbriefen, worin 
fle ihre vorläufigen Befchlüffe *) als die Grunpfäße, welche 
fie bei dem wichtigen Gefchäfte leiten follten, mittheilten 
und Alle aufforderten und einluden, auf dem General» 
. eoncilium zu Pifa zu erfcheinen over doch ihre Procura- 
toren mit den nötbigen Vollmachten zu fehiden. Nach 
Deutfchland ſchickten fie den Cardinaldiakon Landulf von 
Bari, der mit dem Bifchofe vom Lodi und noch einigen 
andern Gelehrten im December 1408 zu Trient ankam 


1) Siehe Prima avisamenta Dominorum Cardinalium super ex- 
tirpatione Schismatis et congregatione Concilii generalis, bei 
Martene Tom. VII. Collect. amplies. p. 795. und p. 810., wo 
die Copia litterarum directarum principibus ete. fich findet, 
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und von da feinen Weg über Conſtanz, Bafel, Freiburg 
und Strasburg nahm, von wo aus er feinen erften Bericht 
nah Piſa abichidte!). In dieſen Städten fand er die 
größte Sympathie für die firhlide Einigung. Sobald 
man feine Ankunft und den Zweck feiner Legation erfuhr, 
309 ihm die Geiftlichfeit und Bürgerfhaft in Proceffion 
entgegen, führte ihn unter einem Baldadin in die Kirche 
und jener ſah ihn als einen Yriedensengel an, In jeder 
Stadt hielt er eine feierlihe Meſſe, worauf der Biſchof 
von Lodi in lateinifcher und ein Anderer in deutſcher 
Sprache eine Predigt für die Beförderung der fo nöthigen 
Union hielt und die Gläubigen zum gemeinfchaftlichen Ges 
bete aufforderte. Vorzüglich zeichnete fi aus der Herzog 
von Deftreih, ver feierlich gefobte, dem Concilium von 
Pifa feſt anzuhängen und es nach Kräften zu unterfügen. 
Die Strasburger hielten fih bei ver Ankunft des Landulf 
noch zurüd und fagten, fie wollten zuvor die Entſchließung 
des Reichstages in Frankfurt, wo über vie Fircplichen An- 
elegenheiten berathen werben follte, abwarten, doch ſchloſ⸗ 
een fie fi fpäter, nachdem fie nähere Kenntniß von ven 
kirchlichen Zuftänden gewonnen hatten, dem Landulf an; 
aud der Biſchof von Strasburg zeigte durch ein eigen- 
haͤndiges Schreiben feine Beiftimmung an. Bon Stras⸗ 
burg fcheint ſich Landulf entweder brieflih oder durch Abs 
geordnete an die Erzbifchöfe von Mainz und Köln ger 
wenbet zu haben, um fie, ehe fie zu Frankfurt Anfang 
Januars zufammenlämen, für das Pifaner Concilium zu 
gewinnen. Zu Köln betrieb er die Sache durch ven ge⸗ 
wandten Theodor von Niem, der fange päpitlicher 
Geheimfchreiber geweſen war, mit den Carvinälen in Pifa 
in unmittelbarer Verbindung fland und aud eine Gefchichte 
des Conciliums von Pifa und feiner Zeit gefchrieben hat. 
Dur‘ einen. andern Bertrauten, den Abt von St. Juſtina 
in Padua, wirkte er auf den Erzbifchof von Mainz. Bon 





-4) Epistola Domini Barensis ad Dominos Cardinales de succes- 
sibus suis in Alemannia, hei Martene p. 8998. a, a, O. 
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dieſem vernahm er auch, daß ver Erzbifhof Johann von 
Mainz feine Suffragane zu einem Provinzialconcilium auf 
den 8. Januar 1409 berufen babe, um dort zu berathen, 
wie fie fih auf dem bald zu baltenden Reichstage in 
Betreff der kirchlichen Angelegenheiten zu verhalten hätten’). 
Nah Gobelin und: dem Verfaſſer ver großen belgifchen 
Chronik hat der Erzbifhof von Mainz mit dem Cinlas 
dungsfchreiben feinen Suffraganen auch eine Abfchrift ver 
oben angeführten Präliminarbefchlüffe von Piſa mitge⸗ 
theilt. Ueber dieſes Provinzialconcilium werden wir unten 
das Weitere mittheilen. 

Sonntag den 13. Januar, in Octava Epiphaniae, wurde 
dann ver Reichstag zu Frankfurt eröffnet und den beiden Lega- 


„ten, vem Antonius, Gregors Legaten, und dem Landulf, Lega- 


ten der Pifaner, freie Rede geftattet. Ohne des Legaten Anto- 
nius Schmähungen auf Die Carbinäle zu Pifa zu berüdfichti- 
gen, bob Landulf befonders die dringende Nothwendigkeit ei- 
ner Union hervor, die allein durch ein Generalconcilium er- 
reicht werden Fönnte, und erwarb ſich dadurch ven Beifall der 
Erzbifchöfe und meiften Reichsfürften. Der Reichstag theilte 
fi Dadurch in zwei Parteien. Kaifer Ruprecht mit einem Hei⸗ 
nen Anhange blieb auf des Papftes Gregors Seite, die Andern 
erflärten fih für das Generalconcilium zu Pifa. Gemein- 
ſchaftlich wurde befchloffen, Gefandte nach Pifa zu ſenden. 
Da’ die Eröffnung des Generalconciliums auf den 25. März 
angeorpnet war, fo wählten die deutſchen Bilhöfe und 
Fürften fofort ihre Procuratoren und fendeten fie nach 
Piſa ab, Die Gefandten des Kaifers Ruprecht flaunten 
indeffen nicht wenig, als fie in dem Sitzungsſaale bes 
Coneiliums auch des Wenzels Gefandten erblidten, denen 
gleiche Sige mie ihnen angemwiefen waren. Die große 
Chronik von Belgien berichtet fogar, des Kaifer Ruptechts 


Gefandte feyen, nachdem fie ſich für Gregor erklaͤrt hatten, 


1) Eo. referente percepi et aliis etiam fide dignis, quod octava 
Januarii Dominus Archiepiscopus. Moguntinus concilium 
suum facit, in quod, quid in provinciali apud Francoford sen- 
tire debeat, providebit. Bel Martene a. a. O. p. 907. ' 
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abgeiwiefen worden, worauf fia dann bie bekanute Appel- 
latio a praetenso Conciliabulo Pisis anno 1409. habito ') 
überreicht hätten. In dem Verzeichniſſe ver auf dem Con⸗ 
eilium Gegenwärtigen fommen daher Ruprechts Gefandte 
nicht vor, ſondern nad den Cardinaͤlen folgen die drei 
Botſchafter des Wenreslaus als römifchen Königs und Koͤ⸗ 
nigs von Böhmen, nämlicd, der Patriarch von Antiochien, 
der Biſchof Timon (nit Simon) von Meißen und der 
Barsn Bonerius Cosnich. Bon den deutſchen Erz⸗ und 
Biſchoͤfen war keiner perfönlich zu Pifa, fondern a) der Erzbi⸗ 
fhof von Mainz lieg ſich vertreten durch folgende fünf Proeu⸗ 
rateren: Johann Kempen, Propft an vem St. Bartholo> 
mäusftifte zu Franffurt; Conrad Euros over Oyels, 
Dechant des Lieben Frauenſtiftes ad gradus; Heinrich 
Herenfelle Decretorum Doctor; Weyſo, ober Belt 
Propft zu Jetheburg; Philipp lat, Kanonikus zu 
Main. b) Der Erzbifhof von Köln wurde vertreten 
durch act Procuratoren, worunter die vorzäglichften 
waren: Gottfried von leiningen, Propf zu Mainz 
und Ihafaurar zu Köln; Theodorich von Moers, 
Propft zu Bonn und Archidiakon von Köln; Johann 
von Lennep, Kanonilus zu Köln; Heinrih von 
MWefterboft, ver beiven Rechte Dortor, Auditor sacrı 
pelatüu, Decant des St. Unpreasftiftes in Köln. Diefe 
Samen aber erſt in der erften Hälfte des Monats Mai 
in Piſa an, wo die meiften Sigungen ſchon gehalten 
waren. .c) Für den Erzbilchof von Salzburg, fowie für bie 
Bifchöfe von Lavant und Chiemſe kam am 17. April als Pros 
eurator an Dr. Frieder ich Deys, Dechant zu Paderborn, 
d) Yür den Erzbifchof von Magdeburg, wie auch für den Bis 
ſchof von Merfeburg und für die Grafen von Schwarzburg er» 
fhien gegen den 19. Mai als Procurator Johann von 
God, Propft von Magdeburg. und Klerifer der apoſtoli⸗ 
ſchen Kammer. Außer dieſen hatten noch die Bifchöfe von Ut⸗ 
recht und Lüttich, von Prag und Olmütz, von Verbün, 
Conſtanz, Breslau, Regensburg, Metz, Kulm, Pomeſanien 


| 1) Bei Harzheim Tom. V. Concil, German, .p. 5. 


mad Liber ihre Abgevrdneten geſchickt, fo daß die ganze 
beutfche Hierarchie vertreten war. Nur der Erzbiſchof non 
Trier, Werner, wirb ſowohl bei dem Coneilium, als auf 
dem Reichetage zu Frankfurt vermißt, entweder meil .er 
frank und umtbätig war, oder weil er ſich für Gregor er- 
Märt hatte. Uebethaupt iſt in den Trieriſchen Geflen ge⸗ 
rade bei vieſen Jahren eine große Lüdet). 

Nachdem das Koncilium in den erſten Sitzungen die 
beiden um das Pontificat fireitenden Päpftle Greger und 
Benebict vorgelaven und fie zur Nieverlegung ihrer Würde 
aufgefordert, diefe aber gegen das Coneilium förmlich pro⸗ 
teſtirt hatten, erklärten vie Cardinaͤle beine für abgefegt 
und waͤhlten i in ber neunzehnten Sitzung am 26. Mai den Bes 
trus Philaretus zum rechtmäßigen Nachfolger des h. 
Petrus auf dem roͤmiſchen Stable unter vem Namen 
Alerander V.,ımd als Diefer nach zehn Monaten feine 
Laufbahn mit dem Tode endigte, den Balthaſar Coſ⸗ 
f a unter dem Namen Johannes XXIH.,; der m J. 1415 
in dem Generalconcilium zu Eonftanz abgefegt wurde. Der 
heilige Stuhl Petri hatte fomit jet drei Bewerber, Gre- 
gor XU.,. Benebict. XII. und Alexander V., und va jeder 
feinen Anhang batte, fo wurde dadurch vie Spaltung wur 
wo) größer und der Zufland der Kirche ſchlimmer. 

FHiermit eroͤffnet fi für unfere Eoneiliengefshichte bie 
erke Epoche, welche. vom. Jahre 1400 bis zum Sabre 
1415 reicht In dieſer founte für die Beflerung des 
dußeven Zuftandes Der Ktirche, für die Reformation der 
böhern und niedern Geifllichleit, für das Aufloben der 
Sittlichkeit unter dem Volke wenig gewirkt werden. Es 
fehlte nicht allein an einer oberen Leitung, ſondern die 
geiſtlichen und weltlichen. Regenten waren unter fü: nneing 
und gaben bene kirchlichen Körper ein fehr verderbliches 
Bitpiel: Drei roͤmiſche Paͤpſte, zwei römiſche Könige, 


von denen der Eine verwarf, was ber Andere anorbnete, 








' 9 Nach dem Berichte bes Gobelin Ging der Erzbiſchof von Trier 
.wa mit dem Biſchof von Paderborn dem Koönig Ruprecht und dem 
Papfte Gregor an. Eee 
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dabei die Öffentlichen Beſchimpfungen und Berhöhnungen 
son ber einen Seite, — man erinnere fih hier nur an bie 
von dem Legaten Antonius zu Yrankfurt gehaltene Rebe, 
— die biutigen Kriege von der andern Seite, felbft die 
Erzbiſchöfe und Bifchöfe in Kriege mit einander verwirkelt, 
wie fonnte auf einem fo verwäleten Boden etwas Gutes 
aufblühen? Wollte auch ein Biſchof für fh in feiner 
Diöcefe over in den Klöftern feines Sprengels eine Re⸗ 
formation vornehmen, fo war es gerade bie höhere Geiſt⸗ 
lichkeit, die fich derſelben am heftigen wiverfepte und zu 
den abfcheufichfien Mitteln ihre Zuflucht nahm, um nur 
ihre fogenannte Freiheit (ihre Unſittlichkeit) zu behaupten. 
Gobelin Perfona erzählt hieräber merkwürdige Thatſachen, 
die er zum Theile felbft. erlebt bat. Als er nämlih durch 
Bermittelung des Königs Ruprecht aus Auftrag des Bir 
ſchofs zu Paderborn mit einem Benebictinernrönde vie 
Benedietinerkloͤſter vifltirte und darin eine Reformation ans 
ordnen wollte, widerſetzte man füch nicht allein heftig, fon- 
dern der Abt ſchwur bei Leib und Leben, fich zu rächen, 
und nit lange darauf machte ein Mönch mit einigen 
Klerifern den Verſuch, ven biſchoͤflichen Offieial zu vers 
giften 1). In andern Dibceſen fam es zum. Handgemenge 
und Todtfchlägen zwifchen Bifhöfen und Canonikern ber 
Dom» und Stiftslirchen, wenn ver Bifchof es mer wagte, 
von einer Reformation zu ſprechen. Dean da nicht feiten 
ein Theil der Kanoniker over der Kloftergeiftlichen einem 
andern Papſte anhing als ver Biſchof, fo wollten fie fi 
von einem Schismatiler Feine Geſetze vorfchreiben 
laffen. Im Laienſtande Fonnte es nicht beffer ausfehen, 
wovon der Biſchof Willbrand von Minden ein ganz eis 
genthümliches Bild entwirft. rüber, fagt er, war bie 
Diöcefe Minden ein Paradies und Luflgarten, worin bie 
ſchoͤnſten Tugenden bläheten; jest IR fie der vielen großen 


1) Abbas palam eo fuit protestatus, quod ipse animam suam 

cum corpore vellet submittere periculis, ut se vindicare possit 

—8 „Cosmodtom. aetate VI. C. 92. p. 8334. edit. Meibom. 
om. 1 17* 


—— 
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Safter wegen eine wahre Wuͤſte. Er zählt dann Die Laſter 
auf, morunter alle Arten der Unzucht, Todtſchlaͤge, Sacri⸗ 
Iegien, Plünverungen, Simonten, Berfhwörungen, faliche 
Zeugniffe, Mißbräuce bei ven beiligften Sachen, fo daß 
die Diödeefe von oben bis unten ganz verborben ift?). 

Bol gemacht wurbe aber das Mans der Verwüflung 
durch den Ausbruch der bößmifchen Unruhen, durch die 
falfchen Lehren des Huß und Hieronymus’ von Prag, die 
ganz Deutfchland in Bewegung fepten und alle Subor- 
dination völlig auflößten. Hierzu fam von anderer Seite 
das Wieveraufleben des Fauftrechts durch die Bengel⸗ 
. und Flegelgefellihaft, an deren Spise ein gewiſſer Pet. 
Mudentbier fand. Bon ihr heißt es: 

Flegelus et Bengler passim praedantur in orbe. 

Ste war eine Geſellſchaft ver fchlechteften Menſchen aus 
der niedrigfien Claffe, die befonvders ihr Weſen im Saͤchſi⸗ 
fen und Papderbornifchen trieben?). Cs kommt jedoch in 
den Concilien unter diefem Namen nichts davon vor. 


Erſtes Kapitel. 


Die Geſchichte der in den Kirchenprovinzen vom Jahre 
1400 bis 1415 gehaltenen Eoncilien. 


$, 1, 
Kirchenprovinz Mainz. 


Die deutſchen Erzbifchöfe und Churfürften hatten zwar 
in einer Zuſammenkunft zu Marburg 1399 „uf ven 


1) Quasi per infinitum conruptiliter in capite et in membris sint 
et malignizata, scoandalizata et dehonestata et injuriata et 
per minimum laesa et corrupta et vituperata. Bei Leerbeok 
Chronic. Mindens. Tom, IE Seriptor. Brunswicens. Leibnitii, 
auch bei Harzheim Tom. V. Concil. German, p. 3%. 

2) Metibom fagt hieräber in den Noten zu Gobelin: Erat collu- 
‚vieg hominum ex ima plebe, messoribus puta, trituratoribus 
et colonis undiquaque collecta (rechte Bengel und Flegel), 

Binterim® Goncilien VIL, 2 


herren Lichamotage ſich vereiniget, 
in allen Sachen und Handlungen, welche die heilige Kirche 
und den heiligen Stuhl von Rem als von des Papſt⸗ 
thums wegen und bie das heilige römifde Neid und fie 
die Ehurfürken als von des heiligen römtihen Reiche 
and ihrer Ehurfürftentbämer wegen autreifen, feft beiein- 
bleiben und ſolche gemeinfchaftlic zu verhandeln,’ 
je Pirchliche Union und Reformation konmen 
fie zu der Zeit nichts Durchgreifendes unternehmen. Es 
mußte Alles von den Garbinälen ale Leitern ver kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten ausgehen, damit, wie eine Kirche, 
fo auch ein fichtbares Haupt verfelben fey. Da aber ber 
Erzbifhof Johann U. von Mainz durch den Papſt Bo- 
nifactus 1X. gegen feinen Mitbewerber Gottfried von Lei- 
ningen auf den erzbifchöflihen Stupl erhoben worden 
wer, fo mußte ihm auch daran gelegen ſeyn, deſſen Recht⸗ 
maͤßigkeit bei jever Belegenheit zu vertheibigen, weil von 
. der Rechtmäßigkeit des Papſtes auch feine eigene als des 
Erzbifhofs von Mainz abhing. Da indefien des Boni- 
facius Nachfolger, Gregor XII., das gegebene BVerfprechen 
nicht hielt, fo trennte fich auch Johannes von ihm und ver- 
einigte fi mit ven Egrbindien zu Pifa und mit dem 
von ihnen gewählten Papfte Alexander. Mehrere feiner 
Suffragane blieben dagegen dem Papfie Gregor treu, 
weswegen er im Jahre 1410 gegen Öftern eine Invec- 
tıva in suffraganeos et declarativa, quod Papae Alexandro V. 
nuper in Goncilio Pisano electo adhaereat, erließ, die na⸗ 
türlih nur Unannebmlichkeiten hervorrufen mußte, denn 
die zwei Mainzer Suffragane von Worms und Verden 
eiferten als Geſandte des Königs Ruprecht, wie wir oben 
vernommen, für Gregor XI. Im folgenden Jahre 1411 
gab daher Johannes nach und geflattete jedem „zu glauben 
tn der heiligen Kirchenſachen, wo eyns iglichen gewiſſen 
yn 4 
Rach dem Berichte des Cardinallegaten Landulf hatte 
der Exzbiſchof Johann von Mainz auf den 8. Januar 1409 


quae spe consequendae melioris fortunae in fmibus Saxoniae 
et Thuringiae grassabatur. 


E 
7* 
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feine Suffeagane zu einem Provinzialconcilium berufen. 
Daffelbe beftätigt Gobelin und die große belgiſche Chro- 
nit, wo es heißt: Der Erzbifchof habe eine Abſchrift des 
Schreibens, welches die vereinigten Cardinaͤle zu Piſa ers 
laffen, feinen Suffraganen mitgetheilt und fie auf Dienflag 
nah Epiphania zu einem Eoncilium berufen‘). Da im 
Jahre 1409 der Sonntagsbuchfiabe F war und Epiphanie 
auf den Sonntag fiel, fo war der 8. Januar der Dienflag. 
Bon diefem Concilium iſt indeffen weiter nichts bekannt. 
Vielleicht find die Suffragane, da unter ihnen Uneinig⸗ 
keit berrichte, zu Mainz nicht erſchienen. Auch follte es 
ja nur eine Berathung ſeyn, wie fie fih auf dem Reichs⸗ 
tage zu Frankfurt im Bezug auf die Union erklären woll- | 
ten. Johannes bat, fo viel wir wiſſen, währenn feiner 
Bwelunb me giglährigen Regierung weder ein Diöcefan -, 
noch em Provinzialconcilium gehalten. Diefen Mangel 
erfegten dagegen bie Mainzer Suffragane durch Diö⸗ 
cefanfpynoden, deren erfle diejenige ifl, welde ver Di 
(hof Humbert von Bafel im Jahr 1400 gehalten hat. 
Sie iſt eine Zufammenftellung der wichtigfien Kirchenge⸗ 
ſetze und wir geben bier einen kurzen Auszug, weil bie- 
felbe in der Sammlung der veutfchen Coneilien fehlt. 


A. Bafeler Synode vom Jahre 1400. 


1) Zuerſt werden die clanveftinen Chen fireng ver- 
boten und die aus foldhen Verbindungen erzeugten Kin- 
ver als uneheliche erklärt. 

2) Für Ausfpendung der Sarramente, wie au für 
bie Beerbigungen der Todten foll nichts gefordert werden, 
doc werden die üblichen Gebühren nicht verboten, Die 
Geiſtlichen follen Feine weltliche Gefchäfte betreiben, auch 
fih eine Gerichtsbarkeit in Proceßſachen nicht zueignen. 


1) Archiepiscopus Moguntinus misit transsumpta literarum 
praedictarum cum literis suis omnibus suffraganeis suis, vo- 
cans ad civitatem Moguntinam ad feriam tertiam infra octavas 
Epiphaniae Domini tunc proxime venturas oocuxtentem. Go- 
belin aetate VI. c. 89. . 
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3) Eine Ereommunications » oder Suspenflonsientenz 
und ein Interdiet fol fehriftlih und nad vorhergeſchickter 
Mahnung erlaffen werden. Die Pfarrer follen ihre Uns 
tergebenen zur Beobachtung ver Feſttage, an welchen 
Öffentliche Yuhren und Märkte unterfagt find, anhalten, 
fonft werden fie von dem Official geflraft. 

4) Die Kleriter follen beim Eintritte in die Kirche 
ihre Kaͤppchen abziehen, vie vorgefchriebene Klerikaltonſur 
ragen, unter Strafe des Berluftes ihrer Beneficialein- 


fte. 

5) Keiner darf ohne Erlaubniß des Biſchofs unbe- 
wegliche Kirchenfachen veräußern; die Landdechanten wer⸗ 
den unter Strafe der Excommunication bierauf befon- 
ders Acht haben. 

6) Die den Hffentlihen Almofenfammlern ertheilten 
Privilegien und Indulgenzen werben zurädgenommen. Kein 
Driefter darf zwei Meffen lefen, außer in den vom Rechte 
befiimmten Fällen; er darf auch nit in Wirthshäufer 
gehen, es fey dann auf der Reiſe. 

T) Keiner darf denen, fo Öffentlih Wucher treiben, 
Häufer vermietben. Diefes foll alle Wefltage befannt ge- 
macht werben. 

8) Die Pfarrer müflen in ihren Pfarrbezirken wohnen; 
fie follen in der Kirche Alles, was zum Altar oder zur 
Ausfpendung der heiligen Sarramente gehört, rein erhals 
ten und vorfüchtig bewahren, 

9) Die Patrone der Kirchen follen fich nicht unter: 
fliehen, die zur Kirche gehörigen Sachen eines verfiorbenen 
Pfarrers wegzunehmen, unter Strafe des Verluſtes ihres 
Präfentationsrechtes. 

10) Deffentlihe Sünder, als: Mörder und Ehebre⸗ 
her follen dem Biſchof zugefchidt werden zur beflimmten 
Zeit, um die Öffentliche Buße zu empfangen. Kein Vers 
heiratheter, befonders wenn er noch jung ift, darf ſich 
ohne befondere Erlaubniß des Biſchofs in ein Klofter 
begeben. 

11) Jene, fo unter die Öffentlichen Büßer gehören, 
mögen in Zodesgefahr von jeglichem Prieſter losgeſpro⸗ 
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hen und aufgenommen, dann auch Firchlih beerbiges 
werden. 

12) Zur Zeit eines Interdiets darf Niemand in ber 
Kirche oder auf dem Kirchhofe beerdiget werben, außer ver 
Kleriker, der das Interdiet genau beobachtet und dazu 
feine Beranlaffung gegeben hat. Iſt Jemand durch welt- 
liche Gewalt beerbiget worben, fo muß die Leiche ausges 
graben werben, bevor das Interdiet aufgehoben wird. 

13) Rein Klerifer darf eine Dispenfation in Gelüb- 
den ertbeilen oder diefelben veränpern ohne befondern Bes 
fehl des Biſchofs. 

14) Excommunicirte, die fi beim Gottesdienſte in 
die Kirche einprängen oder auf dem Kirchhofe fich fo 
nahe ftellen, daß fie den Gottespienft anhören Fönnen, 
follen nicht fo Teicht aufgenommen werben; bei der Los⸗ 
ſprechung fol ihnen veßhalb eine größere Buße auferlegt 
werben. 

15) Die Söhne Jener, fo Geiftliche gefangen genom- 
men, gefchlagen oder verhaftet haben, dürfen ohne befon- 
dere Crlaubniß und Dispenfe des Bifchofs weder zu ben 
Weihen noch zu Beneficien aufgenommen werben. 

16) Bon Geiftlichen fol fein Wegegeld gefordert wer- 
den. Kein Priefter darf unter Strafe der Ercommunis- 
cation bei der Taufe mehr als drei Pathen annehmen. 

17) Die Didcefanen, welche die bifchöflichen Boten und 
Erecutoren, wenn fie in ihrem Amte find, beleidigen, 
fhlagen oder plündern, fallen Kraft gegenwärtiger Ver⸗ 
ordnung in die Creommunication. - 

18) Jever Pfarrer fol ein Kirchenfiegel haben, und 
unentgeltlih damit die Urkunden befiegeln. 

19) Die Pfarrer oder VBicare, welche in eine Jrregulari- 
tät verfallen find, weshalb fie nah Rom geſchickt werden 
müffen und bafelbft ſechs Monate verbleiben, follen recht- 
mäßig ihrer Beneficien beraubt werben. 

. 20) Kein Ereommunicirter, er mag SKlerifer ‚over 
Laie feyn, darf zum Gottesdienſte aufgenommen oder als 
Losgefprochener angefehen werden, wenn er nicht gültige 
Zeugniffe feiner kanoniſchen Losſprechung vorlegt, ober 


wenn er nit vom eigenen Priefler die Buße und bie 
Reconciliation erhalten hat; fo darf auch in einer vom 
Bifchofe oder deffen Official interbicirten Kirche nicht 
Gottesdienſt gehalten werben, wenn nicht die Aufhebung 
des Interdiets durch authentifhe Documente bewieſen wird. 

21) Die Didcefanen follen, wenn ihnen ein Mandat 
des apoflolifchen Stuhles zur Vollziehung gegeben wird, 
fich, ehe fie daſſelbe publiciren, mit dem * darüber 
benehmen. Ä 

22) Die Pfarrer follen ein Regifler ver Excommuni⸗ 
cirten haben und vaffelbe an den Hauptfeften ablefen, 
damit nicht Unwiffenheit Statt finden Tönne; nad erhal» 
tener Abfolntion follen die Ercommunicirten den Pfarrer 
die Schreibgebühren bezahlen. 

23) MH ein Vicar oder Pfarrer ercommunicirt, fo 
fol er an dem Drte, wo er fi aufhält, von dem Exe⸗ 
cutor des Mandats Öffentlih als folher befannt gemacht 
werben; auch der Dechant foll davon in Kenntniß geſetzt 
werden, um es den übrigen Confratres mitzutheilen. 

24) Allen Geiftlihen wird verboten, mit Excommu⸗ 
nicirten Umgang zu haben. Die Priefter follen ihre Un⸗ 
tergebenen alle Feſttage warnen, daß fie nicht glauben 
follen, Richter, Zeugen oder Crecutoren Pönnten, wenn 
fie ercommunicirt find, ihr Amt noch verwalten. 

25) Die Pfarrer, welche, ohne gefeplich verhindert zu 
ſeyn, nicht zu der angefepten Conferenz kommen, zahlen 
jur Strafe zehn Solidos Denarios, wovon der Dechant 
bie eine Hälfte, die andere die gegenwärtigen Confratres 
erhalten. 

26) Weltlihe Beamte, welche Geſetze gegen die kirchliche 
Freiheit geben und durch Androhung von Strafen auf 
Befolgung vderfelben dringen, fallen in die Excommuni⸗ 
cation, und wenn fie diefe Geſetze innerhalb zwei na⸗ 
ten nicht zurücknehmen, follen fie durch das Interdiet dazu 
gezwungen werden. 

27) Jene, welche die freiwilligen Beiträge für ven 
Bafeler Dombau zurädhalten, werben ermahnt, diefelben 
innerhalb eines Monats abzutragen. 


28) Wenn ein Sleriker ven Andern gewaltſam öf⸗ 
fentlich anfällt, verwundet oder tötet, fo fol, vorbehalt- 
lich anderer gefegliche Strafen, in ver Stadt und in den 
Vorflädten gleich das Interdict eintreten und fo lange fort 
geſetzt werden, als ver Boͤſewicht ſich dort aufhält. 

29) Die kanoniſchen Strafen gegen Jene, welche bie 
Geiftlichen bei Tag oder Nacht überfallen, plündern, miß- 
handeln, fehlagen over tödten, werben erneuert und ge⸗ 
nau zu beobachten Befohlen. 

30) Die Archidiakonen und andere Prälaten follen 
gemäß der onftitution des Conciliums zu Lyon ihre 
Bezirke vifltiren. oo 

‚ 31) Ohne Autorität und Requifition der biſchoͤflichen 
Behörde darf in Pfarreien wegen Parochialgebühren Fein 
Interdiet angeordnet werben. 

32) Alle Prälaten, Dechanten sc. follen gleich eine 
Abſchrift der Statuten ſich beforgen, und biefe ihren Un⸗ 
tergebenen mittheilen, damit jeder Kunde davon habe und 
viefelben genau erfuͤlle. Die Dechanten, welche dies uns 
terlaffen, follen eine Gelofirafe von fünf Schillingen 
entrichten. 


B. Speyerifäe Synoben aus den Jahren 
1401 und 1407. 


Mit Ernſt und Eifer ergriff Bifhof Raban von 
Speyer bei dem Antritte feines Episkopats die Reforma- 
tion und drang vorzüglih auf bie Beobachtung ber 
Mainzer Provinzialftatuten, die er zur Grundlage feiner 
Synodalverordnungen machte. Raban war Kanzler des 
Königs Ruprecht und erfreute fih auch in feinem biſchoͤf⸗ 
fichen Amte der befondern Unterflüßung des Könige, er 
Fonnte darum Manches durchſetzen, fo Tange Ruprecht 
lebte. Ohne Zweifel fland er auf dem Reichſtage zu 
Frankfurt auf der Seite Ruprechts und trennte fih dadurch 
von dem größten Theile ‘des dentfchen Episkopats, welcher 
den Pifanern fich auſchloß. Als erwählter, noch nicht 
confeerirter Biſchof bielt er zuerft im jahre 1309 am 
Montage nach. dem dritten Sonntage nah Oftern, auf 
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Jüblate, in feiner Refivenz zu Udenheim eine Synode 
und führte fomit ven Gebrauch ein, jährlich im Frühjahre 
und im Herbfle Synoden durch bifhöflide Commiſſarien 
halten zu laffen. Die erfte hielt im folgenden Jahre am 
nämlichen Tage, auf Montag nad dem dritten Sonntag 
nah Oſtern zu Speyer in feiner Wohnung der Kanoni⸗ 
kus Conrad von Frauenberg. Er fagt gleih im Ein- 
gange: „Obſchon in den Provinzial« und Diöcefanflatu- 
ten fo viele heilfame Sapungen für die Verbefferung ver 
Klerifei und für die Ausrottung der Lafler enthalten feyen, 
fo hätten viefelben, was er leider anerfennen müffe, wenig 
oder nichts gefruchtet. Er fehe ſich daher genäthigt, viele 
Sagungen wieder in Erinnerung zu bringen und auf die 
Befolgung derfelben mit allem Ernſte zu dringen, befon- 
ders aber um das ſchaͤndliche Lafter der Unzucht und des 
Concubinats Aauszurotten und die von den Statuten das 
gegen beftimmten Strafen in Vollzug zu fegen. Weil er 
aber gefunden habe, daß die Landdechanten und Kämmerer 
im Anzeigen folcher Concubinarien nadhläffig feyen, fo 
wolle er in den Städten und Dörfern feiner Jurispiction 
bewährte und tüchtige Laien anftellen, die dergleichen un⸗ 
züchtige Geiftlichen ihm anzeigen follten ; wenn aber auch 
Das noch nichts nüße, fo werde er den weltlichen Beam» 
ten den Auftrag geben, die Beifchläferinnen der Geiftlichen 
fofort zu verbaften und einzuferkern, damit fo die unzüch⸗ 
tigen Dirnen von dem abfcheulihen Goncubinate und 
von dem Beimohnen der Geiftlihen abgehalten würden.“ 
Man fieht hieraus, wie ſchwer es war, das Lafler vor: 
züglich bei ven Landgeiſtlichen auszurotten, da die Landdechan⸗ 
ten gegen folche Geiftlichen nicht einfchreiten wollten, viels 
leicht auch nicht durften, weil fie in dieſem Punkte nicht 
reiner waren als ihre Lntergebenen. 

Das vierte Kapitel iſt nicht minder merfwürdig. Es 
degt den Landdechanten unter Strafe der Suspenfion auf, 
die beweglichen und unbeweglichen Güter eines verftorbes 
nen Mitgliedes des Landkapitels, fobald fie den Tod def 
felben erfahren, ohne Weiteres, der Eigenthümer möge nun 
mit oder ohne Zeftament verftorben feyn, gleich in Befchlag 
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zu nehmen, damit biefelben von den Laien nicht geraubt 
würden. Diefe Verordnung war um fo nöthiger, da zu 
jener Zeit in der Didcefe Speyer die Geiftlichfeit, be- 
fonders das Domcapitel, mit den Bürgern und Landleus 
ten in einem heftigen Streite lebte und die Bürger ſich 
fogar erfühnten, die Häufer der lebenden Domberren zu 
plündern ?). 

Im fünften, Kapitel wird allen Pfarrern verboten, 
Schenkungsbriefe, die Cartulae genannt werden, anzuneh- 
men, ehe fie von der bifchöflichen Behörde unterfucht und 
genehmiget worden find, weil es ſich herausgeftellt hatte, 
dag, um das gemeine Volk zu betrügen, oft viel Unwahres 
in venfelben enthalten iſt. Zuweilen ſchenkte Einer etwas, 
was er entweder nicht hatte oder nicht verfchenfen Tonnte, 
und beläftigte durch die in den Schenkungsbriefen ent- 
haltenen Verpflichtungen die einfältigen Landpfarrer, Die 
am Ende doc Teer. ausgingen. Gemäß dem flebenten 
Kapitel jollen alle fowohl alte als neue Provinzial» und 
Diöcefanftatuten jährlih in den Landrapiteln vorgelefen, 
dann auch die das Volk betreffenden Verordnungen öffent- 
fih in der Kirche verfündiget werden. 

Sechs Yahre fpäter hielt der Dompropft Johann von 
Odendorf als bifchöflicher Commiſſar um die nämliche 
Zeit nah Oſtern die Synode, Er bedauert gleih im 
Eingange fagen zu müffen, daß man bei den vielen heil- 
famen Provinzial» und Synodalfagungen doch fo wenige 
Fortſchritte zur fittlichen Befferung der Perfonen bemerfe?); 
er verordnet daher, daß in der nächſten Herbitfynode, die 


. Dienftag nah St. Martin gehalten werben folle, vie 


Provinzial» und Synodalſtatuten von Neuem vorgelefen 
und Dann auch unter den in benfelben beftimmten kano⸗ 
nifchen Strafen beobachtet werden follten. Beſonders wird 


bemerkt, daß Keiner, welcher Würde und Standes er 


auch feyn möge, eine Concubine bei fih im Haufe halte 
oder auswärts ernähre, unter Strafe der gänzlichen Ent- 


1) Bergl. Geiſſel der Kaiferbom zu Speyer. I, 219. 


2) Licet tam illi quam nos minime profecimus, 


feßung für immer von feinem Amte und feinem Be⸗ 
nefleium. 

Das zweite und dritte Kapitel‘ erneuert das Verbot 
des Kegelfpielens und Wirthshausbeſuches. Keiner fol 
fein eigenes Beneficium verlaffen und ein anderes zur Ver⸗ 
waltung übernehmen, ohne fehr wichtige Urfachen, die ver 
bifchöflichen Behörde" zum voraus angezeigt werden müſſen. 
So follen au keine Notare zur Anfertigung kirchlicher 
Urkunden gebraucht werben, die nicht von der bifchöflichen 

Behörde geprüft und genehmigt find. 

Das fehste Kapitel lautet: „Viele bei uns einge 
laufene Anzeigen beweiſen, daß viele Kleriker und Bene⸗ 
firiaten aus Leichtfinn oder befier aus affectirter Unwiſ⸗ 
fenheit unter Gefahr ver ewigen Verbammung ihrer Seelen 
es unterlaffen, das Brevier zu beten, nicht erwaͤgend, daß das 
Beneficium des Officiums wegen gegeben wird, und fid) nicht 
fcheuend, den verftorbenen Seelen, von deren Nachlaß fie Teben, 
die ſchuldige Fürbitte zu entziehen und fo einen geiftlichen Dieb- 
ftahl an ihnen zu begehen. Wir ermahnen daher alle Geiſt⸗ 
lichen, weſſen Standes, Ordens und Würde fie feyn mögen, 
und fordern fie auf und beſchwoͤren fie bei den Erbarmungen 
unfers Herrn Jeſu Ehrifti, befehlen ihnen an unter Strafe 
des Verluſtes ihrer Beneficien, daß Alle und Jede täglich 
ihr Brevier andädtig, vollftändig und pünktlich, auch 
fo viel es möglich ift, mit Nachdenken beten, wenn fie 
anders außer ven kanoniſchen Strafen dem Gerichte Gottes 
entgehen wollen.’ Ä 

Das fiebente Kapitel verbietet den geiftlichen Richtern, 
Streitfachen anzunehmen, die zum weltlichen Gerichte ge⸗ 
hören; und das achte ebenfo ven Geiftlihen, auf ihre 
Benefeien zu refigniren ober fie zu vertaufchen, ohne be⸗ 
fonvdere Erlaubnig der bifhöflichen Behörde und in die 
Hände des Biſchofs, indem andere dergleichen Reſfigna⸗ 
tionen und Permutationen ungültig find. 

Das neunte Kapitel befieblt den Zeflamentserecutoren, 
die Zeflamente ber verftorbenen Geiftlichen zeitig zu volls 
zieben und aus der SHinterlaffenfchaft verfelben dem Bi- 
ſchofe oder dem bifchöfliden Commiſſar den vierten Theil 
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einer Silbermarf!), innerhalb eines Monates vom Ab- 
ſterben gerechnet, zu übermaden; es wird deßhalb ven 
Landdechanten wieder eingefihärft, die Hinterlafienfchaft 
ihrer verftorbenen Capitulare gleich in Belchlag zu neh» 
men und fo den gierigen Händen ber Laien zu ent 
reißen. 

Ob die angefündigte Herbſtſynode gehalten worden ift, 
weiß man nicht; überhaupt hören mit dem Jahre 1407 
alle mweitern Synoden Rabans auf, indem er in fortwähs 
rendem Ötreite mit der Stadt Speyer lebte, 


. & Halberfabt 


Aus dem Jahre 1408 führt Harzheim eine Synobe 
von Halberflant an, worin befohlen wird, Daß jeder 
GSeiftlihe die Provinzial» und Synovalftatuten in feinem 
Haufe haben und fein Leben darnach einrichten folle, 
Wir brauchen kaum daran zu erinnern, daß, wenn in den 
Synoden der Provinz Mainz von Provinzialfiatuten die 
Rede ift, darunter jene des Erzbifchofs Petrus vom Jahre 
1310 verflanden werben, bie in allen Suffragandidcefen 
angenommen waren und Gefegesfraft erhalten hatten. Gleich 
nach feinem Amtsantritte (1407) ſchärfte Biſchof Heinrid 
von Halberſtadt die Beobachtung verfelben feiner Kleriſei 
ein -und hob befonders einige Kapitel hervor, woraus 
man auf den damaligen Zuftand ver Geiſtlichkeit fchließen 
kann. Er verbietet befonders das Tragen der Bärte und 
langer Haare, von Modekleidern von verfchiedener Farbe 
und Weberröden mit Rapuzen und Gürteln, die mit Gold 
oder Silber durchwebt find, rother oder weißer Schuhe, 
Schwerter, Langen oder anderer Waffen. Kein Geiſt⸗ 
Sicher, fey er Welts over Kloftergeiftlicher, foll unter 
Strafe der Suspenflon und eines zweitägigen Yaftens in 
Waſſer und Brod in ein Wirthshaus neben, oder Kegel 
fielen. Klerifer over Beneficiaten, die Concubinen haben, 


1) De fertonibus argenti. Bergl. Dürr Diss. de Manufidel. in 
specie eccles. cum animadvers. Editoris. Tom. VI. Thesaur. 
eccles. Schmidt. p. 353. und 378. 
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verlieren auf ver Stelle ihr Beneficium, das fofort an 
andere Geiſtlichen vergeben werten foll; haben fie Fein 
Beneficium, fo fallen fie ipso facto in die Excommunica⸗ 
tion. Beſuche von Frauen in Abwefenbeit der Männer, 
fowie aud der Nonnen in den Klöftern merben unter 
Strafe von drei Pfund Wachs für jenen folden Beſuch 
verboten, vorbehaltlich der andern Fanonifhen Strafen, 
worunter nad) Erforderniß des Verbrechens auch Ein- 
ſperrung ſich befindet. 


D. Würzburg. 


Den fhönften Eifer für Herſtellung der Kirchenzucht 
und Gittlichfeit unter der Geiftlichfeit zeigte der Biſchof 
Johannes von Würzburg, der, fobald er die unter feinem 
Vorfahren fo heftig erfchütterte Ordnung und Ruhe in 
feiner Diöcefe bergeftellt Hatte, im fiebenten Jahre feines 
Episfopates am I. September 1407 die erfle und am 
‚23. Detob. 1411 die zweite Synode hielt. Ohne Zweifel 
richtete er fein Augenmerk beſonders auf jene Dieciplinar- 
puncte, die für die damaligen Zeitverhäftniffe ihm die 
wichtigften ſchienen und wenn in beiven Synoden gemeine, 
durch frühere General» und Provinzialſynoden feſtgeſetzte 
Sagungen vorkommen , fo wird man wohl annehmen 
müffen, daß gerade hierin in der Diöceſe Würzburg bie 
größte Abweichung flatt gefunden habe.‘ 

Die erfie Synode enthält neunundziwanzig, den Saͤ⸗ 
culars und Negularklerus betreffende Disciplinarpuncte 
oder Kapitel. Das erfte Kapitel, von den Reſcripten, 
befieplt, daß Keiner als belegirter oder fubvelegirter Rich- 
ter angefeben werden folle, es fey denn, er habe feine 
Zeugniffe und Vollmachten vorgelegt, 

Das zweite Kapitel: von den Gewohnheiten, 
hebt den bis dahin in Würzburg beftandenen Mißbrauch 
auf, an den drei Tagen nad Weihnachten ven Schul- 
oder Kinderbifchof in ver Kirche aufzuführen. „Es 
hat uns fehr entrüftet, beißt es daſelbſt, als wir gehört 
baben, daß leider in einigen Kirchen und Klöftern unferer 
Stadt und Diöcefe dieſer abſcheuliche Mißbrauch noch fort- 
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befteht. Die Feſte ver Heiligen, des Evangeliften Johan 
nes, des erften Martyrers Stephanus und der unſchuldi⸗ 
gen Kinder mit den folgenden Tagen, die mit Recht an- 
daͤchtig gefeiert werben follten, verwandelt man in ein 
Poffenfpiel, indem man an diefen Feften und Tagen in 
den Kirchen und Klöftern ven Gottesdienſt, die Ordnung 
im Gefang, im Glodengeläute, im Anzuge, im äußerlichen 
Betragen ſchaͤndlich umändert in dag, mas dem Rechte 
und der Vernunft zuwider, mit der Religion nicht über- 
einflimmend, für den Chor unpaſſend und für ordentliche 


Perſonen unſchicklich ift. Diefen Gebraud), den man beffer 


Mißbrauch und Ververbniß nennt, verwerfen wir durch 
diefe heilige Synodalverordnung und gebieten euch unter 
dem Gehorfam, in der Folge von diefem Mißbrauch ganz 
abzuftehen und an dieſen Yefttagen euch im Gefang, im 
Anzuge und in allem Uebrigen nah ver Domkirche zu 
richten.” Man darf indeffen diefes Kinderfeſt, Festum 
puerorum oder Episcopi puerorum, nicht verwechfeln mit 
dem fogenannten Saftnachtsfeft!), festum fatuorum, 'das im 
Januar gehalten wurde, auch nicht mit den Feftipielen 
auf den Kirchhöfen an den Kirchweihtagen (Kirmes), die 
auch von den Concilien oft verboten werden. Das bier 
gerügte Kinderfeft war befonders für jene beftimmt, die 
in den GStifts- und Klofterfirhen dem Chore dienten. 


Schon in dem Concilium zu Salzburg vom Jahre 1274 


war davon die Rede?). Das Felt feheint Anfangs einen 
unfohuldigen, ja fogar guten Zweck gehabt zu haben, bald 
aber durch unanftändige Zufäge ausgeartet zu feyn. Der 
erſte Tag, das Felt des heiligen Erzdiakons Stephanus, 
war für die Diafonen, der zweite Tag, das Fell des 


1) Auch an biefem Feſte nahmen damals die Geiftlichen in einigen 
Gegenden Deutſchlands Theil, wie aus dem Sermo factus et 
:habitus per me Petrum Wickgran, praedicatorem indignum 
Ecclesiae Argentinensis contra petulantiam et lascivam cir- 
-cuitionem Sacerdotum in Octava Innocentium, gebrudt 1510 


hervorgeht, | 
2) Berg. Gefchichte der Eoncilien Band V. S. 264. 
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heiligen Evangeliften Johannes für bie Priefler, der dritte 
Tag oder das Fe der unfchuldigen Kinder für die 
Choralen!) over auch für die Subpiafonen beflimmt. 
Nähere Auskunft hierüber gibt die im Jahre 1316 ge- 
haltene Diöcefanfynode von Worms ?). 

Nah dem vierten Kapitel fol Fein fremder Diöcefan 
zu den heiligen Weihen angenommen werden ohne ‘Dimif- 
forialen des eigenen Bifchofs, fo auch nicht unehelih Ges 
borene ohne Dispens des apoftolifchen Stuhles, Fremde 
unbefannte Priefter dürfen auch nicht ale Capläne ohne 
befondere Erlaubniß des Biſchofs angenommen werben. 
Das fechste Kapitel verbietet den Archiviafonen, vie Seel- 
forge einem Prieſter ohne Erlaubniß des Biſchofs zu 
übergeben; als Officiale follen fie erfahrene, rechtsgelehrte 
und fromme Männer anftellen, ihre Archidiakonalbezirke 
pifitiren, aber dabei Feine Koften den Pfarrern machen. — 
Die Pfarrer dürfen ihre eigenen Schafe over ihre Pfarre 


1) Vergl. Dürr Comment. hist. de Episcopo puerorum. Tom. Ill. 
Thesaur. eccles. p. 77. 

2) Insuper cum deecorem domus Dei omnes Christieni et prae- 
cipue viri ecclesiastici Diligere debeaut et amare Propheta 
attestante, dum ait; dilexi Domine decorem domus tuae, ac 
etiam Clericorum mores in melius reformari et componi de- 
beant: hinc est, quod considerantes illud, quod olim a 
Praedecessoribus nostris causa devotionis ordinatum fuerat 
et statutum, videlicet : ut Sacerdotes singulis annis in festi- 
vitate B. Joannis Evangelistae unum ex se eligant, qui more 
Episcopi Missam illa die gloriose celebret et festive, nunc in 
ludibrium vertitur, et in Ecclesia ludi fiunt theatrales, et non 
solum in Ecclesia introducuntur monstra larvarum, verum 
etiam Presbyteri, Diaconi et Subdiaconi insaniae suae ludi- 
bria exercere praesumant, facientes prandia sumptuosa et 
cum tympanis et cymbalis ducentes choreas per domos et 
plateas civitatis, non attendentes, quod Apostolus non solum 
a malo, sed etiam ab omni specie mali praecipit abstinere. 
Igitur, ne id, quod ob devotionem inchoatum est, ad indevo- 
tionem et ludibrium vergat populorum, statuimus, ut nulli 
Canonici vel Praebendarii Ecclesiarum nestrae Dioecesis 
talia praesumant de caetero exercere. Tom. IV. Concil. 
Germ. p. 258, 
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nicht verlaffen und eine andere als Lohnprieſter verwal⸗ 
ten, des Gewinnes wegen, ohne beſondere Erlaubniß ver 
bifchöflihen Behörde, Kay. 7. — Eremiten oder die in 
Wäldern und abgelegenen Orten wohnen, müffen bie 
heiligen Sacramente von ihrem eigenen Pfarrer empfangen ; 
die Pfarrer follen den Decanatscapiteln gehörig beimoh- 
nen, darin fich nicht janfen, fondern in gehöriger Ehrfurcht 
gemeinfchaftlich fidh berathen. Rap. 8. 

Im neunten, zehnten und elften Kapitel werben eis 
nige bei den geiftlichen Gerichten eingefchlichene Mißbraͤuche 
gerügt und verbefiert, Der Geiftlihe(Kap. 12.) fol nicht 
mehr als ein Quratbeneficium haben; wer mehrere hat, 
muß bdiefelben binnen achtzehn Tagen nieverlegen. Die 
. Zeftamentserecutoren follen alsbald ein Inventarium über 
die Hinterlaſſenſchaft des Verſtorbenen anfertigen, fi 
nicht nach Willführ Sachen deſſelben zueignen oder heim« 
lich nach Gutbefinden kaufen oder verlaufen; unter Strafe 
der Ereommunication darf fich Feiner, fey er geiftlich oder 
weltlich, Sachen des Berftorbenen anmaßen, fie wegnehmen 
oder verzehren, Zeflamente erbrechen oder Aber dergleichen 
Hinterlaffenfchaften verfügen. Die Zehnten (Kap. 14.) 
follen gewiflenhaft gegeben werben, und an den fieben 
vorzüglichften Feſttagen follen die Pfarrgenoffen bei dem 
Hochamte zum Opfer gehen. 

Das fünfzehnte Kapitel ift den Kloftergeiftlichen ge: 
wipmet und beginnt fo: „Da wir von Amtswegen ein 
Hauptaugenmerk auf Die Reformation der Kloftergeiftlichen 
richten, fo befehlen und gebieten wir, daß fie ganz pünct- 
lich nach ihrer Hegel und nad den Anordnungen der hei- 
ligen Väter Ieben, die drei weientlichen Gelübde halten 20.” 
Auch wird befohlen, daß Alle im Nefectorio zufammen, 
und feiner in vemfelben Fleiſch effen folle. Wahrfcheinlich 
geht diefe leßte Verordnung zunäͤchſt Die Benedictiner an, 
indem nicht alle Kloftergeiftlichen nach ihrer Regel gehals 
ten waren, fib vom Fleiſche zu enthalten. 

Das fiebenzehnte Kapitel enthält verfchievene Verfüg⸗ 
ungen über das Lefen der heiligen Meſſe, worunter fich 
die folgende befindet: ,, Priefter, Diakonen und Subdia⸗ 
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Fonen follen nicht in dem Unterkleive an den Altar geben, 
welches durch einen nächtlichen Abfluß befledt worden if.“ 
Schon unter den Fragen, melde der h. Auguflin, ver 
Apoftel Englands, dem h. Papſte Gregor I. vorlegte, ıfl 
bie eiffte: Quaero, si post illusionem,' quae per somnium 
solet accidere, vel corpus Domini quilibet accipere valeat, 
vel si sacerdos sit, sacra mvsteria celebrare ? Worauf Ores 
gor mweitläufig antwortet und eine Reinigung vorfchreibt: 
Lavandus est aqua, ut culpas cogitationis lacrymis abluat. 
Et.nisi prius ignis tentationis recesserit, reum se quasi ad 
usque vesperam cognoscat!). In den Pönitentialbüchern 
des Theodor von anterbury, des Beda und Gregors II. 
wird zwar die vorherige Reinigung nicht ausdrücklich an⸗ 
—5 — ſondern ſtillſchweigend vorausgeſetzt, auch werden 

ußgebete vorgeſchrieben. Die judicia Gregorii ˖ III.?) bes 
ſtimmen: Qui in somno voluntate pollutus est, surgat can- 
tetque genua flectendo septem psalmos poenitenttales: id est, 
Domine, ne in furore et caeteros, et in mane triginta 
psalmos cantet, Anders gibt diefen Kanon das von Dr. 
Kunſtmann herausgegebene Pönitential des Theodor: 
Qui in somno, non voluntate pollutus sit, surgat cantetque 
VII. psalmos poenitentiales.... vel unusquisque secundum suam 
virtutem 3), 

Ferner wird verorbnet, daß täglich bei der Mefie, fo 
auch nah der Mette und Vesper die Antiphone: Da 
pacem Domine, mit dem Verſe: Fiat pax in virtule tua 
und ber @ollecte: Deus, a quo sancta desideria, knieend 
von der Geiftfichfeit und von dem Volke zur Erlangung 
des Friedens gefungen werben ſolle. Wie es um biefe 
Zeit (1407) in der Kirche und im Staate ausſah, 
haben wir in der Einleitung Furz auseinandergefeßt. — 
Frauensperfonen follen nicht zum Altarvienfte zugelaffen 
werden. 


1) Tom. VII. Oper. S. Gregorii M. ex edit. noviss. Gellicciolli 
Venet. 1770. p. 305. 
3‘ Tom. Il. Collect, Concil. Harduini. p. 1875. ‘ 
3 a gakeinifäien Pönitentialbücher der Angelfadhfen. Mainz 
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In dem achtzehnten Kapitel über die Fefte wird 
das von Papft Urban VI. angeorbnete Felt Mariä Heim- 
fuhung zu feiern geboten. Alle, fo die höhern Weihen 
empfangen haben oder auch jene, welche zwar nur Die 
niederen Weihen erft haben, allein dabei Beneficiaten find, 
müffen gemäß Kapitel 19. täglich ihr Brevier auch außer 
dem Chore betenund die Obern follen ganz beſonders darauf 
Acht haben. Jene, welche eine Pfarrftelle erhalten haben, 
müſſen diefelbe innerhalb eines Jahres perfönlich antreten 
und verwalten. Bei der Zaufe (Kapitel 20.) wird die 
Frage geftellt: Ob die Zaufe gültig fey, wenn ein Laie 
aus Einfalt, nit um einen Irrthum einzuführen, ge- 
tauft- babe mit der Formel: Ich taufe dich im Na- 
men des heiligen Vaters, des heiligen Sohnes 
und des heiligen Beiftes, und es wird bejahend ent- 
‚ fhieven, weil feine weſentliche Aenberung eingetreten fey. 

In dem zmweiundzwanzigften Kapitel de reliquüis et 
veneratione Sanctorum werden einfchließlih der Kirchweihe 
und des Tages des Pfarrpatrons fünfzig Feſttage zu 
feiern geboten, worunter auch die Feſte des h. Martyrers 
Georgius, Vitus, Kilian, Martin, Nikolaus, der h. Elifa- 
betb und Katharina vorfommen. - Im dreiundzwanzigſten 
Kapitel wird den Geiftlichen verboten, mit Wein 'und 
Früchten zu handeln. Die Pfarrer follen (Kapitel 24.) 
an den Sonntagen befannt machen, daß alle, welche bei 
Juden ale Knechte, Mägde oder Ammen dienen‘, fowie 
auch diejenigen, welche bei Juden Geld leihen, ercommu- _ 
nicirt find. Ebenfo follen die Pfarrer (Kapitel 25.) vier- 
mal im Jahre, an den Hauptfeften, fund machen, daß alle 
Keber, deren Gönner und Hehler, fowie auch Jene, welche 
ſolche Keger kennen und der Behörde nicht anzeigen, der 
Excommunication unterliegen, | 

Nachdem nun noch in dem ſechsundzwanzigſten und 
fiebenund;wanzigften Kapitel die Verordnungen ber Ge- 
neraleoneilien gegen diejenigen, welche Geiftlihe berauben 
und angreifen und gegen die Wucherer erneuert worden, 
wird im achtundzwanzigſten Kapitel geboten, daß ver in 
einigen Gegenden eingeriffene verdammliche Mißbrauch, 

Binterims Goncilien, vu 3 
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denen, fo zum Tode verurtheilt find, die farramentalifche 
Buße zu verweigern, gänzlich eingeftellt werden folle. Zus 
legt wird die Verordnung des Papftes Bonifacius VIH. 
über Beobachtung des Interdictes in Erinnerung gebracht 
und unter Strafe der Excommunication befohlen, viefelbe 
. befonders in Bezug auf den Chorbienft zu befolgen. 

In der zweiten Synode werden einige Puncte ans 
ber erften mieder aufgenommen und neu eingefdhärft, na⸗ 
mentlih Kapitel 19., daß die Pfarrer unter der Strafe, 
ihre Pfarrftelle zu verlieren, innerhalb eines Jahres bie 
Selbſtverwaltung derfelben antreten follen. Kapitel 3. wird 
auf das Strengfle geboten, Die Eoncubinen fogleich abzufchaffen 
und zu entlaffen, ven Landdechanten wird ber Auftrag gegeben, 
gegen die Widerſpenſtigen nad der Strenge ver kanoni⸗ 
hen Satzungen einzufchreiten umd ihnen den Proceß zu 
maden. Gemäß tem vierten Kapitel ſcheinen Cinige 
außer den in der erften Synode bezeichneten Feſten noch 
andere nach Willführ verfünvigt zu haben, mas verboten 
wird : quatenus festivitates ejusmodı et nullas alias sine 
nostra speciali auctoritate et licentia nostro populo celebran- 
das aliquatenus de caetero indicatis. Der bier aufgeflellte 
Feſteyelus flimmt indeflen mit dem der erfien Synode 
nicht ganz überein, indem die Feſte des h. Martyrers 
Georgins, bes h. Nikolaus und des h. Apoflels Thomas 
hier in dem zweiten nicht aufgezählt werden. 

Das fünfte Kapitel beflimmt: „Da jene Kloſtergeiſt⸗ 
. Tihen, die ihr Ordenskleid nicht tragen, ipso jure ercoms 
Mmunicirt find und mehrere aus dem Orden des b. Bene 
biet ohne ihr Ordenskleid herumgehen, deshalb verbieten 
wir dieſen allen Kirchendienſt. Wir wollen, daß ſie 
ihr vorſchriftsmaͤßiges Ordenskleid tragen und die Gelübde 
und Regeln beobachten, fonft werden wir befehlen, daß 
fie in und außerhalb des Dienfles von den Geiſtlichen 
vermieden erben. ” 

Das ſiebente over Tepte Kapitel unter ben Titel: 
De accusatione beftimmt: „Weil die h. Kanones gebieten, 
wenigftens jährlich einmal zur Befferung der Sitten and 
zur Schlichtung der Streitfragen eine Disrefanfpnobe zu 


Dan) 


35 


halten: fo verorbuen wir, daß in ber Folge alle Jahre, 
nur das folgende ausgenommen, alle und jeve Prälaten 
und Landdechanten mit Zuziehung zweier oder dreier 
ihrer untergebenen Geiftlihen, am Mittwoche nach dem 
britten Sonntage nad Oſtern, Jubilate genannt, zu dem 
Eoncilium, und ſodann von fünf zu fünf Jahren ohne 
weitere Berufung überhaupt Alle und Jede, die der Did- 
ceſanſpnode beimohnen müflen, zu der Generalſynode zu 
fommen gehalten ſeyn ſollen.“ Zum VBerftänpniffe dieſes 
Kapitels, worin das Concilium von der Diörefan - oder 
Generalſynode verfchieden bargeftellt wird, bemerken wir, 
daß die jährlihen Synoden oder Coneilien gewöhnlich 
entweder von einem bifchöflihen Commiſſar oder von dem 
Archidiakon berufen und gehalten wurden; dieſes nannte . 
man Goncilium partieulare oder Synodus particularis. Hielt 
aber ver Bifchof felbfi Die Synode, wozu nicht nur Die 
Landdechanten, fondern auch die Pfarrer einberufen wur⸗ 
ben, fo hieß dieſes Synodus generals. Einen Beweis 
dafür entnehmen wir aus dem Provincialconcilium zu 
" Magdeburg vom Jahre 1322, wo befohlen wird: Statuta 
eorundem ad minus semel in anno in Synodis generalibus 
publice reciteutur, quod etiam servarı volumus in Synodis 
particularıbus, ın quibus consueverunt Archidiaconi seu 
Archipresbyteri residere ?). 


6. 2, 
Die Kirhenprovingen Trier und Köln. 


Die beiden Erzbifchöfe, Werner von Trier (+1418) 
und SFriederih von Köln (+ 1414), durchlebten zwar 
Die gegenwärtige Epoche bis auf das Generalconcilium 
zu Conflanz, allein vie vielen und großen Wirren, in 
welche fie Durch die Raiferwahl verwidelt wurden, ſcheinen 
ihnen Feine Ruhe und Zeit zur Haltung eines Provin- 
cial » oder aud Didcefansonciliums gelaffen zu haben. In 


1) Bergl. Ant. Schmidt, Diss. de Synodis Archidiaconalibus et 
—Archipresbyt. Tom. Ill. Thesaur. J. E. p. 317.: 
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ihren kirchlichen wie politiſchen Anſichten gingen beide 
auseinander. Werner blieb wenigſtens bis zum Tode 
Könige Ruprecht dem Papſte Gregor XII. zugethan, waͤh⸗ 
rend Friederich dem neuen Papſte Alexander V. anhing. 
Auch bei der Wahl des neuen Koͤnigs traten beide ein⸗ 
ander entgegen. Ob fie ſich ſpaͤter, nachdem der neue 
König Sigismund, den Werner befonders durchgeſegt 
hatte, fih für ven Papſt Johannes XXIII., Aleranders V. 
Nachfolger, auf Berlangen des Erzbifchofs von Mainz 
erflärte, in den Firchlichen Angelegenheiten ſich geeinigt 
haben, ift unbefannt. 

Wie unter den Crabifchöfen,, fo berrfchte auch unter 
den GSuffraganen und in ihren Diöcefen die kirchliche und 
politifche Spaltung, die allezeit und überall die Mutter 
verberblicher Wirren und Cntfittlidung unter Geiſtlichen 
und Weltlichen geweien if. In Lüttich firitten zwei 
Prälaten bis zum Blutvergießen um den Bifchofsftab; ber 
Eine hatte feine Beftätigung vom Papfte Innocenz, ber 
Andere von Benedict ſich zu verfchaffen gemußt!), und 
fo trugen beide eine bifhöflihe Mitra mit dem Schwerte 
in der Hand, In Utrecht hatte zwar Friederich von 
Blankenheim, bis dahin Bifchof von Strasburg, durch 
Mehrheit ver Stimmen über feinen Nebenbuhler Roger 
von Bronkhorſt, Domherrn und Thefaurar von Köln, bei 
der Bifhofswahl gefiegt, allein die Gegenpartei Fonnte 
er nie gewinnen und befriedigen, weßwegen er bei feinem 
Hinſcheiden die merkwürdigen Worte ſprach: Quilibet Ec- 
clesiasticorum gestit gerere primatum, nemini subesse lubet; 
atque hinc horrendi hie motus exurgent. Obſchon fein 
Benehmen bei der Kirchenſpaltung zumeilen zweideuti 
fhien, fo wiffen wir doch, daß er feinen Procurator nad 
a gitte und fi an bie übrigen Bifchöfe Deutſchlands 
anſchloß. 

Nur Münſter und Osnabrüd, die zur Zeit von 
einem Hirten, Otto von Hoya regiert wurden, machen 


1) Bergl. Chapeaville Gesta Pontif. Leodiens. II, 81. 
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in diefer Epoche eine Ausnahme. Zwar war Otto in 
manderlei Fehden, bald in der Muͤnſterſchen, bald in ver 
Denabräder Diöcefe verwidelt, aber man kann doch nicht 
billigen, was Krantz von ihm fihreibt: visus est aptior 
bellis gerendis, quam ecelesiasticis rebus tractandis. Denn 
ſchon im zweiten Jahre feines Episfopats, im Jahre 1393, 
erließ er ein Rundſchreiben!) an die Diöcefangeiftlichkeit, 
woraus man den fittlichen Verfall des Klerus, aber auch 
des Biſchofs Eifer für die Reformation deſſelben erkennen 
kann. Wir heben Einiges aus bemfelben aus, um den 
Zufland der Geiftlichfeit darnach beurtheilen zu koͤnnen. 
„Der Stand verfchiedener Priefter, heißt es in vemfelben, 
und anderer Kleriker, Beneftciaten und Nichtbeneficiaten, 
die in unſerer Stadt und Didcefe Deünfter ſich aufhalten, 
ift der Art, daß man mit Recht Verdacht fchöpfen muß, 
Einige tragen Feine Klerikaltonſur, find nicht klerikaliſch, 
wie ihr Stand erfordert, gekleivet, und mas noch ſchlim⸗ 
mer ift, befuchen die Wirthshäuſer, Schaufpiele, und 
mengen fi, ihre Klerifalprisilegien daran gebend, unter 
die Gaudler; andere erfcheinen zur Zeit der Generals 

ſynode in weltlichem Anzuge, nicht achtend ihren geiſtlichen 
Stand, bringen nicht mit die Provinzial⸗- und Diöceſan⸗ 
flatuten, woraus fie doch lernen koͤnnten, wie fie fih und 
ihre Untergebenen regieren - follten und müßten; Andere, 
bie angeftellt find als Rectoren der Kirchen oder Kapellen 
mit over ohne Seelforge, nehmen ohne unfere oder un⸗ 
feres Seneralvicars Erlaubniß Kloſter⸗ und Weltgeiftliche 
aus andern Diöcefen an, bie nicht fähig find, das Wort 
Gottes zu predigen und den ‘Pfarrvienft zu: verfehen ; 
Andere laffen zu, daß die in ihren Pfarrbezirken erbauten 
und Gott geweihten Landfapellen durch ihre Untergebenen, 
ohne von uns hierzu Erlaubniß erhalten zu haben, zer» 
ſtoͤrt und niedergeriffen werden; Andere enplich, die Ver- 
walter ver Pfarr» oder Stiftskirchen oder Curatkapellen 


- 1) Nicht das, welches Har zheim Tom. IV.p. 541. anführt, wel⸗ 
ches dem Biſchof Dito von Ritiberg 1301 — 1308.) angehört. 
S. die Geſchichte der Eoneilien Band VI. ©, 123, - \ 
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find, fcheuen ſich nicht, vor Excommunicirten Kirchendienſte 
u verrichten, weigern fi, Freundſchafts oder Gewinnes 

Iber, oder aus andern Urfachen, die Ercommmunicirten 
an Sonn » und Feiertagen zu verfünpen. Um nun biefem 
Allem, wie wir von Amtswegen verpflichtet find, entgegen» 
zumirfen, befehlen und gebieten wir unter Strafe der 
Ercommunication, des Ungehorfams und der Irregularität 
gegen ‘Jeden, der ſich wiverfpenftig zeigt, daß 2.” Gegen 
die oben angeführten Disciplinarvergehungen werden nun 
die firengften Verbote erlaffen, worunter auch das fi 
befindet, daß die Pfarrer jedesmal in Zukunft bei ven zu 
Münfter zu haltenden Generalconcifien !) die Provincials 
und Didcefanftatuten mitbringen follen, woraus fich fehließen 
laßt, daß wohl jährlich eine Synode gehalten worden if. 
Mit Unrecht legt man alfo dieſem Biſchof zur Lafl, er 
babe fih um die Reformation des Klerus und um bie 
Kirhenoronung wenig befümmert. 

Auch in den fpätern Jahren glähete in ihm wahrer 
Eifer für die Reformation, wie das von ihm im Sabre 
1413 auf Samſtag nach dem Sonntag Dculi erlaffene 
Synodalfchreiben beweiſt. In demſelben gebietet er den 
Geiftlihen, die Coneubinen innerhalb eines Monates wicht 
nur zu entlaffen, fondern auch fo weit zu entfernen, daß 
fein Verdacht eines geheimen Verkehrs entfteben Tönne. 
Die Widerfpenfligen follen von den Obern ihrer Bene» 
firien beraubt werden. Merkwürdig ift die Verordnung 
fiber die Ehe. Die Pfarrer ſollen nicht zulaſſen, daß 
ihre Pfarrgenofien über das Ehefacrament eine amicabilem 
compositionem sive transactionem eingehen. Was foll das 
durch verftanden werden Heirathsverträge waren bo 
nicht verboten. Irren wir nicht, fo ſollte dadurch das for 
genannte Zufammentuppeln verboten werden, wo der Wille 
der Braut oder des Bräutigams mehr durch Zureden der 
Sreunde, als durd eigene Neigung und Wahl geleitet 


1) Semper Synodalium tempore nunc in antea Generalium Mo- 
nasterii celebrandaram, se coram Nobis cum eisdem statu- 
tis praesentaturus. 
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‚wird, ober wo bie Eheflifter fih verbinden, dem Maͤdchen 
einen Bräutigam oder dem Süngling eine Braut zu be- 
forgen, Auch werben hier die geheimen Chen verboten; 
Die Ehe ſoll Öffentlich ups dem Priefter in Beifeyn meh⸗ 
rerer Andern eingegangen werden. Wer einer geheimen 
Ehe beimohnt, fällt in Die Exrcommunication, und wenn 
er die geheime Ehe innerhalb eines Deonates nicht fehrift- 
li bei dem Dfficialat anzeigt, fo fol er alle Sonntage 
als. Excommunicirter in der Kirche öffentlich befannt ge⸗ 
macht werben. Es foll dafür geforgt werben, daß die 
- geiehändeten oder noch nicht geweihten Kirchen und Ka⸗ 
pellen reconeiliirt oder confecrirt werden. Die Teſtaments⸗ 
ereeutoren follen innerhalb eines Monats eine Anzeige 
über die Hinterlaffenichaft der Verſtorbenen, und inners 
halb eines Jahres über die Verwendung berfelben an 
das Drbinariat machen. Kein Beneficiat darf fi ohne 
beingende Urſache und ohne Crlaubniß des Dfficialates 
von feiner Nefidenz entfernen, Das im erften Eoncilium 
erlaffene Verbot, fremde und unbekannte Priefter anderer 
Didcefen als Pfarrverwalter anzunehmen, wird erneuert. 
Zuletzt follen die Pfarrer fich beftreben, die vorbehaltenen 
Bälle, in welden die Pönitenten an die höhern Obern 
geipict werben müffen, genau zu fennen und die, fo öffent- 
Ge Buße thuen, am Orünendonnerflag zur Domlirche 
fenden, um dort die Reconciliation zu erhalten. Daß in vielen 
Kirhen Deutſchlands im fünfzehnten Jahrhundert der 
feierliche Pönitential» und Reconciliationsritus noch ges 
bräuchlich war, werden wir in den Firchlichen Bemerkungen 
zu diefem Jahrhundert näher beweifen. 


$. 3, 
Die Kirchenprovinzen Salzburg und Prag. 

Die Wahlftreitigkeiten, die in Salzburg und Paſſau 
herrfchten, und vie böhmifchen Unruhen, die alle welt 
lichen: und geiftlihen Stände befchäftigten, Tießen Feine 
ruhige Berathungen über Firchlihe Angelegenheiten zu. 
Den Berthold Weching, den Papſt Bonifarius IX. genen 
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den Willen des Domrapitels zum Erzbiſchof von Salz 
burg ernannt hatte, fepte Innocenz VII. wieder ab, caf- 
firte Allee, was in dieſer Sache früher geicheben war, 
und fegte den von dem Domcapitel gewählten Eberhard 
von Neuhaus anf den erzbifchöflihen Stuhl. Das war 
eine durchgreifende That, die einen feflen Charakter von 
Seiten des neuen Papftes benrfundete und viele Hoff 
nungen erregte, daß auch durch ihn die Spaltung werde 
gehoben werden. Vorzüglich ließ fih Die Univerfität zu Wien 
entweder aus eigenem Antriebe, oder von der Parifer 
Univerfität dazu veranlaßt, von diefer Hoffnung leiten. 
Sie ſchickte einige ihrer Profefforen an ven Herzog Wil⸗ 
beim, den damaligen Regenten von Deflerreih, an den 
Erzbifhof von Salzburg, an den Bifchof von Paſſau und 
an andere weltliche Fürften mit der Bitte, die Zeit zu 
benußgen und mit vereinten Kräften dahin zu wirken, daß 
ver Spaltung ein Ende gemacht werde. Und als bald 
darauf Papft Innocenz durch Rundfchreiben an alle Bis 
ſchoͤfe und Univerfitäten Deutfchlands die Berufung eines 
allgemeinen @onciliums nah Rom anfündigte, freute man 
fih allgemein. Die Univerfität zu Wien ließ zu Ehren 
des heiligen Geiftes mehrere feierliche Meſſen halten, denen 
die Mitglieder derfelben beimohnten, ermahnte auch durch 
Abgeorbnete die Biichöfe und Prälaten, auf gleiche Weiſe 
mit ihren Untergebenen zum Gebete ihre Zuflucht zu 
nehmen. 

Dei der Ankunft Landulfe, des Cardinallegaten ver 
zu Piſa vereinigten Cardinaͤle, in Deutfchlan® war ver 
Herzog von Defterreih der Erſte, der ſich ihm anfchloß 
und durd ein befonderes Schreiben die Pifaner aufmuns 
terte, das Werk der Vereinigung mit Muth und Aus- 
dauer durchzuſetzen. „Uns treibt das gemeine Wohl, die 
Stüge des chriſtlichen Glaubens fo an, daß wir in dem 
heiligen Unternehmen der Kirhenvereinigung Ew. Hoch⸗ 
würden zu folgen und eure gerechte Sache in allem uns 
Möglihen mit ganzer Seele und aufrichtigem Herzen zu 
unterftügen beabfüchtigen, auch wollen wir unfere Procu- 
ratoren, wenn wir nicht verhindert find, auf das von 
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euch angefagte Concilium fenden, und alle Prälaten und 
Commmnitäten, die ſich in -unferm Sande befinden, ers 
mahnen und auffordern fih zu dem Coneilium zu begeben 
oder Abgeordnete hinzuſchicken 1).” Auch an die deutſchen 
Univerfitäten hatte der Legat Landulf Einlapungsfchreiben 
mitgebracht, worin biefelben erfucht wurden, dem Gregor 
den Gehorfam aufzufündigen, die Fürften zu bewegen, 
Geſandte nah Pifa zu fehiden und aus allen Kräften für 
bie Unterorüdung der Spaltung zu forgen. Die Univers 
fität Wien batte auch ein folches Schreiben erhalten und 
verſprach in ihrer Antwort an die Cardinäle?), ihr Un⸗ 
ternehmen nach Kräften zu unterflügen und ſich für dass 
felbe bei ven Fürflen und bei dem Ordinarius zu vers 
wenden; mas aber die Auffündigung des Gehorfams bes 
träfe, fo müßte fie fih zuvor mit den Landesfürften und 
Biihöfen beratben. Herzog Leopold erklärte, gleicher 
Meinung mit ber Univerfität feyn zu wollen. Un ven 
Herzog Ernft und an die Bifhöfe von Salzburg und 
Pafjau war der Magifter Johann Verwart als Gefands 
ter abgegangen, andere Gefandten an die übrigen benach⸗ 
barten Bifchöfe und Yürften. Der Biſchof von Paffau 
ſchrieb bald darauf an die Univerfität: fie möchte über 
die Mittel zur Kirchenvereinigung mit feinem Official zu 
Wien, Leonhard Schauer, ſich berathen, ihm felbft aber 
zwei Dortoren, einen der Theologie, den andern bes 
Kirchenrechts, auf den nächften Reichstag mitgeben, 
Welchen Amtbeil nie öfterreichifchen Bifchöfe an der 
- Borberathung, die der Erzbifhof von Mainz angefagt 
hatte, genommen haben, wiffen wir nicht. Wahrfcheinlich 
hielten fie zu den Erzbifchöfen von Mainz und Kö, 
fie fchichten auch ihre Abgeorbneten nah Piſa. Salzburg 
wählte den Dr. Deys als Procurator, der am 17. April 
anfam und mahrfcheinlih auch Procurator des Biſchofs 
Georg von Paffau war. Zwei Tage fpäter kamen auch 
bie Procuratoren von Prag und Olmüg an. Herzog Ernſt 


1) Bel Martene Tom. VII. Collect. ampliss. p. 908. 
2) Hansiz German. Sacra Tom. I. p. 4%. 
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ſchickte einen Pater Franciseus aus dem Previgerorben, 
der gleichzeitig mit Petrus Ringer, Vicekanzler zu Wien 
und Abgeorbneten der Univerfität, ven 2 Mai Piſa 
erreichte. 

Der nah Piſa gefandte Proceurator für Prag wird 
in dem von Manfi!) bekannt gemachten VBerzeichniß ges 
nannt Joannes electus, procuratorio nomine pro Capitulo 
Ecclesiae Pragensis, er ſcheint aber auch Procurator der 
Univerfität Prag geweſen zu feyn, wie aus bem von 
d'Achery?) mitgetheilten Werzeichniß erhellt. Die Unis 
verfität Prag land damals in ver fchönften Bluͤthe. Sie 
zählte, wenn man den von böhmifchen Geſchichtſchreibern?) ges 
gebenen Berichten Glauben fchenken darf, 200 Doctoren 
und Magifter, 500 Baccalaurei un» über 30,000 Stu 
deuten. Der Erzbiſchof Zbynko von Prag ſcheint alfo 
für ſich feinen Abgeordneten nah Piſa geſchickt zu haben, 
entweder weil er dem Papfle Gregor anbing, der mit bem 
König Wenzel zerfallen war, oder weil ihm die Sectirer 
viel zu fchaffen machten, Papſt Innocenz VII. hatte ihn 
fhon im Jahre 1405 durch ein befonderes Schreiben 
(Rom vom 24. Juni) —I ‚ in einem Provin⸗ 
zialconcilium, wozu er alle Bifchöfe, Prälaten und Obern 
der Ordensklöſter einladen folle, dahin zu wirken, daß 
der Gegenpapſt Clemens in feiner Kirchenprovinz feine 
Anhänger gewinne’); in einem andern Schreiben er- 
mahnte er ihn, fi) in Unterdrückung und Beftrafung Wids 
leffher Irrlehren nicht nachläßig d zeigen. Diefe Mah⸗ 
nungen fcheinen die Prälaten des Erzbisthums beim Papfte 
erwirkt zu haben“). Darauf berief er im folgenden Jahre 
(1406) feine Suffragane und bie andere hohe Geiſtlich⸗ 


1) Supplement. Concil. Tom. ID, pag. 1075. 
2) Spicileg. Tom. VI. p. 262. 
3) S. Franz Palacky Geſchichte von Böhmen, TI. Band. 1. 
Abth. S. 183. 
4) Bei Raynald. ad ann. 1405. N. 18. 
5) Hanc monitionem Praelati procuraverunt. Bei Yalady 
Geſch. Boͤhmens a. a. O. S. 213, 
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feit zu einer Provinzialſynode und erließ folgendes Decret: 
„Zbinko von Gottes Gnaden Erzbiſchof der Kirche zu ' 
Prag, Legat des apoflolifhen Stuhles. Da wir auf 
unferes Kapitels und unferer Magifter in der Theologie 
und Doctoren des Fanonifchen Rechtes gemeinfamen Rath 
gewiffe in der Materie des Altarsfacramentes entfchievene 
und vermworfene Artikel unfern Untergebenen bekannt zu 
machen beichloffen haben, fo befehlen wir deshalb allen 
und jeglichen Prebigern der Stadt Prag unter firengem 
Gehorſam, daß ihr, Pfarrer, am SFrobnleihnamsfefte ') 
und fortwährend euren Zuhörern öffentlich previgen follet, 
nach ausgefprochenen Sonferrationsworten durch ben Prie⸗ 
fier fey in der Hoſtie nicht mehr die Wefenheit des Bros 
des, fondern allein ver wahre Leib Chriſti. Gleichfalls 
nach ausgefprochenen Worten über den Kelch fey nicht 
mehr die Wefenheit Des Weines da, fonvdern das. Blut 
Chriſti. Wird alfo Jemand gefunden, der durch Wort 
oder That anders zu fagen, zu behaupten, zu predigen 
ober zu lehren, Öffentlich oder heimlich ſich unterfteht, fo ſoll 
er als Ketzer angefeben und von uns als folder geſtraft 
werben, damit er Andern mit Recht zum Beifpiel Diene. 
Auch follet ihr der Form der vorgefchriebenen Worte aus 
euch felbft nichts zufegen. Gegeben sc. im Jahre 1406°). 
In Folge diefer Synodalverordnung wurden bald baranf 
mehrere der Irrlehre verdächtige Geiftliche und Weltliche vor 
das erzbifchöflihe Gericht gefordert, vie aber, weil fie 
nicht überführt werden Tonnten, wieder entlaffen werden 
mußten. Allein die eigentlishen Urheber der Irrlehre, Huß 
und Hieronymus, blieben bei viefer Unterfuchung vers 
fhont, weil Huß noch zu viel Einfluß auf den Erzbifchof 
befaß. Er geftattete ibm fogar im folgenden Jahre (1407) 
. auf der im bifchöflihen Haufe den 18. October gehaltenen 


1) Das Coneilium iſt alfo wahrfcheinfich vor dem 10. Juni, wo 
bamale das Frohnleichnams gefeiert wurde, gebalten 


worden. . 
2) Venerab. Stephani . .. Olmucens. Medulla tritici. Tom. IV. 
Thesaur. noviss. Anecdot. Part. Il. p. 158: ’ ' 
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Disceſanſynode eine Rede zu halten, die mit Beifall auf- 
genommen wurde’). 

Indeſſen hatten aber die Zeitumflände ſich geändert. 
Dadurch, daß die Cardinaͤle von Gregor abgefallen waren 
und ſich vereinigt hatten, ein Generalcmeilium auszu⸗ 
fpreiben, glaubte König Wenzel einen günftigen Zeitpunc 
gerwonnen zu haben, die verlorene Reichskrone wieder zu 
erhalten; weil ihm aber dabei die Begünſtigung ver 
Wiklefſchen Irrthümer ſchaden Fonnte, fo fing er jeßt 
ernftlider an, diefelben zu verfolgen. Zuerſt veranftaltete 
er im Mai 1408 eine Berfammlung ver Magifter und 
Doctoren der Univerfität, worin die ſchon vor fünf Jahren 
von der Univerfität verbammten fünfundvierzig Artikel vors 
gelefen und von Neuem verboten wurden. Hierauf ließ 
er Einige, die fih für die Irrlehre geäußert hatten, ein» 
ziehen und entweder einferfern oder des Landes vermweifen, 
um fo das Gerücht zu verbreiten, das Land fey von der 
Irrlehre gefäubert. Auch der Erzbifchof verfammelte am 
17. Juli 1408 feine Suffragane und die übrigen Prä⸗ 
Iaten zu einer Provinzialfynode und erflärte, wie Palady 
aus autbentifhen Acten berichtet, auf Verlangen des Koͤ⸗ 
nigs oͤffentlich, daß nach angeftellter forgfältiger Unter- 
ſuchung durch die zuftändigen Behörden in feiner "ganzen 
Provinz Fein Irrglaͤubiger oder Ketzer vorgefunden wor⸗ 
den fey; damit aber aud ferner Feine Ketzerei im Lande 
auffomme, befahl er allen Previgern, ihrem Volle die 
Lehre ver Kirche von der Transfubftantiation mit beſon⸗ 
berem Fleiße zu erklären, und verlangte zugleich, daß alle 
Diejenigen, fo im Befige Wiklefſcher Bücher fich befänden, 


1) 5. Palady Geſch. Böhmens a. a. D. S. 217. In biefer 
Synode ift auch die Wallfahrt nah Wilsnad, in der Diöcefe 
Havelsberg verboten worden. Zbinko antistes Pragensis in 
Synodo quadam constituit omnesque sacerdotes jussit serio, 
ut singulis solis diebus publice sub banai interdicerent 
plebi, quominus Vilsenacum irent, Bei Ludwig Reliq. Mss. 
Tom. VII. p. 295. Man fehe unten Provinz Magdeburg 
und bie kirchlichen Bemerkungen. 
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ihm dieſelben Behufs einer vorzunehmenven Prüfung aus⸗ 
liefern follten‘). Die bier angegebene Synodalverhand⸗ 
lung flimmt nicht mit ber von Harzbeim aus Cochlaͤus 
aufgenommenen überein, vie Harzheimifche bezieht füch viels 
mehr auf, die im Mai gehaltene Verſammlung der Docs 
toren, wo auch bie fünfundvierzig Artikel verbammt worden 
find. Die vollfiändigen Acten diefer Synode vom Jahre 
1408 find alfo noch nicht befannt. 

Den Cardinaͤlen von Pifa ließ nun Wenzel erflären, 
baß, wenn fie ibn als den wahren römifchen König ers 
fennen und feine Gefandten als die Bevollmächtigten des 
deutfchen Kaifers aufnehmen würden, er ihrem Wunfche 
gemäß in feinen Landen dem Gregor die Obedienz ent- 
zieben und ſich ihnen anfchließen wolle. Er gab fi auf 
in der hat alle Mühe, dieſes durchzufegen, allein er 
fand von mehreren Seiten beftigen Widerfland. Der 
Erzbifchof mit dem größten Theile feiner Geiſtlichkeit — 
vielleicht das Domcapitel ausgenommen, weil es, wie oben 
bemerkt, einen Abgeorpneten nah Piſa geichict hatte — 
erklärte, von dem einmal dem Gregor gefchworenen Ge⸗ 
borfam nicht abgehen zu vürfen. Auch die Univerfität 
Fonnte zu keinem Entfchluffe gelangen. Nur Johannes 
Huß und die Anhänger der Irrlehre zeigten ſich willig, 
und traten den Pifanern bei. Der Erzbifhof unterfagte 
deshalb durch einen in Tateinifcher und böhmifcher Sprade 
kundgemachten Beſchluß dem Huß, als einem ungehor- 
famen Sohne ver Kirche, jede weitere Ausübung des 
Predigtamtes. - . 

As aber die Nachricht von der Wahl des neuen 
Papfles Alexanders V. nach Prag gelommen war und 
der Erzbiſchof ſah, daß nicht nur der Hof, fondern aud 
ver größte Theil der Univerfität vemfelben anbing, ließ 
. er fih endlich im Monate September, wahrfcheinlich durch 


. 


1) Trithem fagt Chronic. Hirsaug. ad ann. 1402., daß nicht 


weniger als 200 Bände auro et argento curiove ornati in 
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den neu erwählten Biſchof von Dfmäg, Conrad von 
Vechta, feinen Suffragan, der einen Procurator nah Piſa 
efendet hatte, beivegen, den alten Papft Gregor zu vers 
affen und dem neuen beizutreten, worüber bie Stadt 
Prag ein befonderes Freudenfeſt anftellte. Indeſſen mußte 
Huß den Zwift zwiſchen König und Erzbiſchof zu bes 
nugen und war num noch Fühner aufgetreten, fo daß er 
fih nicht fcheute, ven Wiklef öffentlich als einen frommen 
Mann zu loben. Dieß veranlaßte den Erzbifhof, eine 
neue Inquifition gegen Huß zu veranflalten, worauf Huß 
auch feiner Seits Klage gegen den Erzbifhof bei Papft 
Alerander erhob, in Folge deren der Bifhof am 8. Des 
cember 1409 nah Rom berufen wurde, um ſich gu 
rechtfertigen!). Das Urtheil fiel jedoch zu Gunften des 
Erzbifchofs aus und Papſt Alerander gab ihm durch eine 
befondere Bulle ven Auftrag und die Vollmacht, unter 
Zuziebung von vier Doctoren der Theologie und zweier 
der Nechte, alle Irrthümer in feiner Dioceſe auszurotten, 
die Verbreitung Willefiher Lehrfäge unter Strafe der 
Ereommunication zu verbieten, die Bücher deffelben ben 
Händen der Gläubigen zu entziehen und das Predigen zu 
beſchraͤnken. Das Ergebniß der von den ſechs Doctoren 
eingeleiteten Unterfuchung war, daß alle Bücher Wiklefs 
offenbare Kepereien und Srrtbümer enthielten. Diefes 
Urtheil wurde auf einer Mitte Juni 1410 gehaltenen 
Provinzialfynovde publicirt, und der Erzbifchof decretirte, 
daß fie alle dem Feuer übergeben werben follten. Zugleich 
‚verbot er alles Previgen in Kapellen oder an andern 
Drten außerhalb ver Stifts⸗ und Pfarrkirchen, erflärte 
alle dem zumiderlaufenden Privilegien aus apoſtoliſcher 
Auctorität für nichtig, und drohte Allen, welche ſich bin- 
nen ſechs Tagen nicht geborfam erweiſen würden, mit 
dem Rirgenbann. Wir haben nichts mehr von vielem 
——— „ als die hier von Palacky gegebene 

otiz und da berfelbe fih unten auf Opp. Huss I. bezieht, 


1) Dalady Geſch. Boͤhmens - &. 217., dem wir hier immer 
olgen, 
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fo fcheinen auch ihm Feine weiteren Acten bekannt geivefen 
zu ſeyn. Kurz vor oder gleich nad Piefem Goncilium 
wurden denn auch die zweihundert, zum Theile pradtvollen 
Werke öffentlich verbrannt. Nah Palacky gefhah dieß 
den 16. Juli in Gegenwart vieler Prälaten und einer 
großen Anzahl Geiſtlicher in dem bifchöflichen Hofe, wobei 
dag Te Deum laudamus Taut abgefungen und in allen 
Kirchen Prags mit Gloden geläutet wurde. Zwei Tage 
fpäter ſprach der Erzbifchof feierlich den Kirhenbann über 
Hug und feine Freunde aus, und befahl venfelben in 
allen Kirchen der Diöcefe zu verlündigen, mas auch ge- 
ſchah, allein ohne den gehofften Eindrud zu machen. Huß 
fuhr fort zu prebigen und trat noch kühner gegen ben 
Erzbifhof auf. Diefer glaubte jept zu dem leuten Mittel 
fpreiten zu müffen und belegte die Stadt Prag mit dem 
Interdict, das aber die Huffiten eben fo wenig achteten, 
als die Ereommunication. Dan erkannte daher bald, daß 
dur dieſes Verfahren nur den NRechtgläubigen die kirch⸗ 
Iihen Wohlthaten entzogen und die anderen zu beflo 
beftigerer Widerfeglicyfeit gereizt würben und fuchte den 
Erzbiſchof zur Rachgiebigkeit zu bewegen. Selbſt König 
Wenzel war badurd aufgebracht worden, weil das Aus- 
land jetzt erft gewahr wurde, wie bie Srriehre In Böhmen 
und befonders in der Hauptftadt Prag um flch gegriffen 
habe. Es wurde deßhalb Alles aufgeboten, um einen 
Dergleih zwiſchen dem König und dem Crabifchof zu 
Stande zu bringen. Unter den Föniglichen Bevollmäch⸗ 
tigten, die hierzu gebraucht wurden, waren die vorzüglich⸗ 
fin Wenceslaus, Patriarch von Antiochien, der auch 
Töniglicher Gefandter zu Pifa war, und Conrad, Biſchof 
von Olmütz. Man verlangte von dem Erzbiſchof, er folle 
an den Papſt fchreiten und ihm melden, daß er von 
Kegereien und Irrlhümern in Böhmen nichts wiffe, wegen 
der mit Huß und andern Mitgliedern der Univerfität er- 
hobenen Streitpuncte aber durch den König und deſſen 
Rathe vollſtaͤndig ausgeföhnt fey. Allein der Erzbifchof 
wollte fih zu einer folchen offenbaren Lüge nicht miß⸗ 
brauchen lafien, ımb da er fah, daß er bei König Wenzel 


48 


nichts ausrichten werde, fo faßte er den Entſchluß, nad 
Ungarn zu des Königs Bruder zu reifen. Auf der Reife 
. dahin fieler jedoch in eine ſchwere Krankheit und flarb in 
Preßburg den 28. September 1411. . 

Das Domcapitel wählte zwar ale Nachfolger des 
Zbynko den alten Leibarzt des Könige Albicus, ver 
auch von Rom im Januar 1412 feine Beftätigung er- 
hielt. Allein da er felbft fühlte, daß er zu fchwach fey, 
den gewaltigen Sturm zu befchwören, fo [bloß er noch in 
demfelben Jahre mit dem Bifhof von Dlmüg, Conrad 
von Berta, einen Vertrag, kraft deſſen er ihm fein Erzs 
bisthum abtrat, und bis zu deſſen Genehmigung durch 
den Papft auch fchon die Verwaltung fänumtlicher erz⸗ 
bifchöflichen Delipungen übertrug. Conrad gehörte mit 
zu dem Föniglichen Miniſterium und man kann wohl ans 
nehmen, daß der Plan dieſes Umtaufches vorzüglich in 
demfelben gefchmiedet worden fey, wobei ber erfie Rath und 
Kanzler des Könige, Wenceslaus Patriarch von Antiochien, 
auch nicht leer ausging. Er erhielt die perpetuelle Com⸗ 
mende auf das Bisthum Olmütz, trat dagegen die Probftei 
Wiffehrad an Albicus ab, der nun den Titel eines Cry 
bifchofs von Gäfaren und Conmendatars der Wiffehraver 
Probftei führte. Erſt in der Mitte des folgenden Jahres 
"1413 erhielt viefer mehrfache Umtauſch die ypäpftliche 
Genehmigung und Conrad wurde den 17. Juli ale Cry 
bifhof von Prag inthronifirt. 

Die Sedisvaranz und dieſer Umtauſch waren indeſſen 
nicht geeignet, bie durch das Interdiet hervorgerufene Auf⸗ 
regung niederzuſchlagen und Ruhe zu ſchaffen, vielmehr hatte 
bie Aufregung dadurch ven hoͤchſten Punct erreicht. Um Weih⸗ 
nachten 1412 hielten daher die höchften geiftlichen und welt⸗ 
lihen Beamten, worunter auch Biſchof Conrad von Ofmäg 
und Biſchof Johann von Leitomifchl waren, eine Zuſammen⸗ 
Funft, um zu beratben, wie die Zwietracht unter dem Klerus 

dämpft und die Ruhe wieder hergeftellt werben Fönnte. 
8 wurde befchloffen, daß unter dem Vorſitze ver beiden 
DBiihöfe eine Provinzialfpynode gehalten und der Streit 
auf verjelben ausgeglichen werben follte. Nach ver kurzen 
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Notiz, Die Harzheim (V, 150.) aus Briefen des Prager 
Arhivars Dachowsky arnführt, fol Conrad den 29. Aug. 
1413 zu Raudnice?) eine Synode gehalten haben, allein 
es ift bier im -Zage und im Drte ein Irrthum. Palady 
gibt über die in der Zuſammenkunft befchloffene Synode 
folgende Auskunft und Schilderung. „König Wenzel ger 
nebhmigte dieß und Tieß am 3, Januar 1413 Patente 
an den gefammten Klerus feines Reiches .ausfertigen, daß 
man fihb am näcftlommenden 2. Februar in der Stadt 
Böhmishbrod zu obigem Zwecke verfammeln follte. Eine 
gleihe Kundmachung erließ auch Bifhof Conrad als Ad⸗ 
miniftrator des Prager Erzbisthumg ?). Man bat wahr⸗ 
fheinlih darum eine Damals dem Erzbifhof gehörig ger 
wefene Feine Stadt zu der Synode beftimmt, damit auch 
M. Huß dabei erfcheinen könne, ohne durch feine Gegen- 
wart und das an. fie gefnüpfte nterbiet allzuviel Anftoß 
im Bolfe zu erregen. Die gedachte Synode kam aud 
richtig zu Stande, jedoch nicht in Böhmiſchbrod, fondern 
in Prag, im erzbifchöflichen Palaft ſelbſt, am 6. Februar 
1413, auch bat weder Huß, noch der Feitomysler Bi⸗ 
ſchof ihr perfönlich beigewohnt. Des Erfteren Stelle ver- 
trat fein Procurator M. Johann von Jeſenic. Ueber die 
Art, wie die Verhandlungen geführt wurden, find wir 
völig im Dunkeln; nur die von beiden Seiten gewechfel- 
ten Streitfchriften haben fih erhalten, die es wahrfchein- 
lih machen, daß man es zu offenen Debatten in voller 
Berfammlung gar nicht kommen Tieß?). Beide Partheien 


1) Raubdnice Tiegt im Rafoniger Kreife, dagegen gehört B 5 h- 
miſchbrod, wo bie Synode gehalten werden follte, zu dem 
Caurzimer Kreife, vier Stunden von Prag. 

2) Sn beiden Patenten wird ber Zweck der Synode gleichlautend 
angegeben: Ad hoc, ut pestifera dissensionis materia, in 
clero regni nostri Boemiae dudum suborta (cujus praetextu 
ipsum regnum et ejus incolae, quod dolenter referimus, in 

. diversis principatibus coronae regni Boemiae adjacentibus, 
prout accepimus, graviter infamantur), deleatur et radicitus 
extirpetur. 

3) Die Replik der Huffiten (bei Cochläus pag. 52.) fchließt 
mit den Worten : alibi dietum et scriptum est, et datum D. 

Dinteris Gondlien VII. 4 . 
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nichts ausrichten werde, fo faßte er den Entſchluß, nad 
Ungarn zu des Königs Bruder zu reifen. Auf der Reife 
. dahin fiel er jedoch in eine ſchwere Krankheit und flarb in 
Preßburg den 28. September 1411. . 

Das Domcapitel wählte zwar als Nachfolger des 
Zbynko den alten Leibarzt des Könige Albicug, der 
auch von Rom im Januar 1412 feine Beftätigung er- 
hielt. Allein da er felbit fühlte, daß er zu ſchwach fey, 
den gewaltigen Sturm zu befhwören, fo [bloß er noch in 
pemfelben Jahre mit dem Biſchof von Dfmäg, Conrad 
von Vechta, einen Vertrag, Eraft deſſen er ihm fein Erz⸗ 
bisthum abtrat, und big zu deſſen Genehmigung durch 
den Papft aud fchon die Verwaltung fänuntlidyer erz- 
bifchöflichen elipungen übertrug. Conrad gehörte mit 
zu dem Föniglihen Miniſterium und man kann wohl ans 
nehmen, daß der Plan viefes Umtaufches vorzäglih in 
demfelben geſchmiedet worden fey, wobei der erfle Rath und 
Kanzler des Königs, Wenceslaus Patriarch von Antiochien, 
auch nicht leer ausging. Er erhielt die perpetuelle Com⸗ 
mende auf das Bisthum Olmüg, trat Dagegen die Probftei 
Wiffehrad au Albicus ab, der nun den Zitel eines Erz⸗ 
bifchofs von Caͤſarea und Commendatars der Wiffehraper 
Probftei führte. Erft in der Mitte des folgenden Jahres 
1413 erhielt viefer mehrfache Umtaufch die paͤpſtliche 

Genehmigung und Conrad wurde den 17. Juli ale Era 
bifchof von Drag inthronifirt. 

Die Sedisvaranz und dieſer Umtaufh waren indeffen 
nicht geeignet, Die durch das Interdiet bervorgerufene Auf- 
regung niederzufchlagen und Ruhe zu ſchaffen, vielmehr hatte 
die Aufregung Dadurch ven höchſten Punct erreicht, Um Weih⸗ 
nechten 1412 hielten daher die höchften geiftlichen und welt⸗ 
lihen Beamten, worunter auch Bischof Eonrad von Dimäg 
und Biſchof Johann von Leitomifch! waren, eine Zuſammen⸗ 
Funft, um zu beratben, wie die Zwietracht unter dem Klerus 
gedämpft und die Ruhe wieder hergeftellt werden koͤnnte. 

8 wurde befchloffen, daß unter dem Vorfige der beiden 
Biſchöfe eine Provinzialfynode gehalten und der Streit 
auf derſelben ausgeglichen werben follte. Nach ver kurzen 
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Notiz, die Harzheim -(V, 150.) aus Briefen des Prager 
Archivars Dachowsky anführt, fol Conrad ven 29. Aug. 
1413 zu Raudnice?) eine Synode gehalten haben, allein 
es ift bier im -Zage und im Orte ein Irrthum. Palady 
gibt über die in der Zuſammenkunft befchloffene Synode 
folgende Ausfunft und Schilderung. „König Wenzel ges 
nehmigte dieß und Tieß am 3. Januar 1413 Patente 
an den gefammten Klerus feines Reiches .ausfertigen, daß 
man fih am nächſtkommenden 2. Februar in der Stadt 
Böhmiſchbrod zu obigem Zwecke verfammeln follte. Eine 
gleihe Kundmachung erließ auch Bifhof Conrad als Ad» 
miniftrator des Prager Erzbisthums ?). Man hat wahr, 
fcheinlih darum eine damals dem Erzbiſchof gehörig ges 
wefene kleine Stadt zu der Synode beftimmt, damit auch 
M. Huß dabei erfcheinen koͤnne, ohne durch feine Gegen- 
wart und das an fie gefnüpfte Interdict allzuviel Anftoß 
im Bolfe zu erregen. Die gedachte Synode kam auch 
richtig zu Stande, jedoch nicht in Boͤhmiſchbrod, fondern 
in Prag, im erzbifhöflichen Palaft ſelbſt, am 6. Februar 
1413, auh hat weder Huß, noch der Leitomysler Bis 
ſchof ihr perfönlich beigemohnt. Des Erfteren Stelle ver- 
trat fein Procurator DM. Johann von efenic. Ueber die 
Art, wie die Berhandlungen geführt wurden, find mir 
völlig im Dunkeln; nur die von beiden Seiten gemechfels 
ten Streitfchriften haben fich erhalten, die es mahrfchein- 
lih maden, daß man es zu offenen Debatten in voller 
Berfammlung gar nicht fommen Tieß?). Beide Partheien 


1) Raubdnice liegt im Rafoniger Kreife, bagegen gehört Böh- 
mifhbrod, wo die Synode gehalten werden follte, zu dem 
Caurzimer Kreife, vier Stunden von Prog. 

2) Sn beiden Patenten wirb der Zweck der Synode gleichlautend 
angegeben: Ad hoc, ut pestifera dissensionis materia, in 
clero regni nostri Boemiae dudum suborta (cujus praetextu 
ipsum regnum et ejus incolae, quod dolenter referimus, in 

: diversis principatibus coronae regni Boemiae adjacentibus, 
prout accepimus, graviter infamantur), deleatur et radicitus 
extirpetur. 

3) Die Replik der Huffiten (bei Cochlaͤus pag. 52.) ſchließt 
mit den Worten : alibi dietum et scriptum est, et datum D. 
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reichten zuerft, nach des Königs Befehle, ſchriftlich ihre 
Anfichten über die Art ein, nie der Friede im Lande 
berzuftellen ſeyn möchte. Die Fatholifchen Dortoren, jept 
unter der Peitung von Stephanus Paler und Stanislaw 
von Znaim, erklärten fich zuerfi über ven Urfprung des 
Streites. Diefen fanden fie in ver Abweichung einiger 
Mitglieder des böhmischen Klerus von den Grundſaͤtzen 
der allgemeinen Kirche in drei Hauptpuncten: 1) im Dogma 
von den fieben Sacramenten, von der Kirchengewalt, von 
den h. Gebräuden und Geremonien, von Reliquien und 
Abläffen u. dgl.; denn während die Anfichten der Einen 
darüber mit denen der römifchen Kirche übereinftimmten, 
deren nothwendiges Haupt der Papſt und die Garbindle 
ver Körper feyen, gebe e8 Andere, melde fih darin 
widerfegen und Fieber ven bereits verdammten Grundfägen 
Wiklefs folgen; .2) in der Glaubensregel: denn die Einen 
behaupteten, daß man in allen ven Chriftenglauben bes 
treffenden Fragen fih dem Ausfpruche des apoftolifchen 
Stuhles und der römifhen Kirche umberingt zu fügen habe, 
indem ber Papſt als Haupt und die Cardinaͤle ale Kör- 
“per diefer Kirche, die wahren und nothwendigen Nachfol⸗ 
ger Petri und der -Apoftel”), fomit auch volllommen com- 
petente Richter in folden Fragen ſeyen; Andere wollten 


Episcopo Olomucensi; et adhuc deduceretur et ostenderetur, 
si audrentia in purblico daretur coram omnibus doctoribus. 
Cujus romanae ecclesiae papa est caput, eorpus vero colle- 
giunm Cardinaltum. Nec possunt inveniri vel dari super ter- 
ram shi talos successores (Christi et apostolorum) quam 
papa, existens caput, et oollegitum cardinalium, existeus cor- 
pos ecciesise- romanae supradictae. Ueber diefe Säge fpot- 
tete hernach Huß; er habe, fügte er, einem ehemaligen Lehrer 
M. Gianislemw doc mehr Logik zugetraut. Denn wenn der 
das Danpt, Die Cardinaͤle ber. Körper ber Kirche feyen, 
) beide zufammen Die ganze Kirche, und wohin ge 
Höre Damm die übrige Chrätenheit ? Si posuissent, quod non 
potest deus dare alios pejores successores suee ecclesiae, 
dbam est papa cam oardinalibus, haberent majorem eviden- 
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dagegen nicht dem Papfle und den Carbinälen, ſondern 
ur der heiligen Schrift allein das Anſehen in biefer 
Sache zugefteben, und fuchten Die Schrift nach ihrem. 
eigenen Gutdünken zu erklären; 3) in der Kirchendisciplin: 
benn während die Einen predigten, daß dem apoftolifchen 
Stuhle, der römischen Kirche und ven kirchlichen Vorges 
fegten in Allem, wo nichts an fih Boͤſes anbefohlen, 
nichts an fi Gutes verboten wird, fchlechterhings ges 
horcht werben müſſe, fuchten Andere dagegen den Gehor- 
jam und die Achtung für den Papft, die Bilhöfe und 
Priefter bei dem Volke zu untergraben. Das Mittel, 
den Streit zu heben und den einft unbefledten Auf des 
Landes miederherzuftellen, fey daher eben fo leicht als 
fiher zu finden; man befehle, daß binfichtlich jener drei 
Puncte Jedermann in Böhmen fih mit den Grundfägen 
der allgemeinen Kirche in Uebereinftimmung feße; wer 
darin durchaus nicht geborchen wolle, den verweiſe man 
bes Landes‘), Die Maßregeln, die Huffens Parthei 
Dagegen in Borfchlag brachte, beftanden in Folgendem: 
Man laffe ven am 6. Juli 1411 zwiſchem dem Erz⸗ 
bifhof Shyned und der Prager Univerfität nebft dem 
M. Huß getroffenen Vergleich wieder gelten, und erhalte 
Döhmen bei denfelben Rechten und Gebräucen hinficht- 
lih der allgemeinen Kirche, welche auch in andern Yän« 
dern Ablih find?); man erlaube dem M. Huß auf ber 
Synode zu erfcheinen und fih von bem Verdachte der 
Keperei zu reinigen; man verfündige, daß alle Diejeni- 
gen, welche ihn der Kegerei bezüchtigen, fih gleichfalls 
einftellen und fi zur Beweisführung unter ber Strafe 
der Wiedervergeltung verpflichten; findet fi Dazu Nies 
mand, fo fordere man Diejenigen auf, welche bei dem 
Papſte Klagen über Ketzereien in Böhmen eingereicht 


1) Diefe wichtige Schrift ift ganz, aber mit auffallenden Interpo⸗ 
lationen und Auslaffungen, abgedrudt el Cochlaͤus pag. 


— 59. 
2) Die bezieht fich ohne Zweifel auf das Hecht, im eigenen Lande 
gerichtet (daher nicht nad) Rom citirt) zu werben, » 
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haben, anzugeben, wer dieſe Keper ſeyen; befennt fich 
Niemand zu einer folhen Klage, fo möge ein öffentliches 
Seugniß darüber aufgefept, von König und Erzbifchof alle 
Verkeperungen unter Strafe verboten und auf Koften des 
Klerus eine Gefandtfchaft, zur Reinigung des Landes, an 
die römifhe Curie abgeordnet werden; auch folle man 
wegen Huß feine Interdiete mehr verfündigen laſſen!).“ 
Palacky führt hier noch die Anficht des M. Jacobellus 
von Mies und die Eingabe des Biſchofs Johann von 
Leitomysl an, und fchließt: „Der durch dieſe verfchieden- 
artigen Anträge neu verwidelte Streit wurde dann unter 
den Hauptperfonen, einerfeits M. Palec und Stanislam, 
andererfeits DM. Huß und Jeſenie fchriftlih durch Repliken 
und Duplifen ohne Ende fortgefett?); die Prager Synode 
aber Töste fih ohne irgend ein fihtbares Reſultat wies 
der auf.‘ 

Dur diefe vielfachen Streitigfeiten wurde des Huß 
falfhe Lehre mehr und mehr kund und verbreitete fi 
auch in vie benachbarten Diöcefen. Denn faum hatte ver 
Patriarch von Antiochien Wenceslans nach erhaltener Zu⸗ 
fiimmung des apoftolifhen Stuhles die Werwaltung des 
Bisthums Olmütz angetreten, fo ſtellte ihm das dortige 
Domlapitel die Nothwendigkeit vor, eine Synode zu hal⸗ 
ten, um dem Eindringen der Irrlehre durch fremde Pre⸗ 
diger entgegen zu arbeiten, und den gefunfenen Zuftand 
des Klerus wieder zu heben. Dem Rathe des Domea- 
pitels folgend, berief er daher auf den 1. September, am 
Zage des h. Abtes Aegidius, die Prälaten, Sanonifer, 
die Oberen aller Welt» und Kloftercorporationen nad 
Wiſchau zu einer Didcefanfynode, auf welcher er einige 
zeitgemäße Verordnungen in dreizehn Kapiteln befannt 
machte und Allen befahl, folche genau zu beobachten. Das 
erfie Kapitel unter der Aufſchrift: „von der Beobachtung 





1) Gedruckt bei Coch aͤus pag. 32-33. 

2) Die Zahl der aus Anlaß diefer Spnode geichriebenen, meiſt 
noch ungebrudten Tractate ift fehr groß; ſelbſt Huffens bes 
fannter Tractatus de Ecclesia gehört dazu. 
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der Statuten und Kanones,“ iſt vorzüglich gegen bie 
Hauptfäge der huffitifchen Lehre gerichtet. „Obfchon, heißt 
es, bie römische Kirche, die Mutter und Herrin aller 
Kirchen, die Obergewalt über die ganze Welt ausübt 
und ihre Entfcheivungen unveränderlich find, fo haben uns 
doch einige Prälaten unferer Didcefe in Kenntniß geſetzt, 
wie gewiſſe fremde Geiftlihen und durch dieſe verführte 
Laien heimlich und öffentlich auf eine ärgerliche und ketze⸗ 
riihe Weiſe previgen, laut ihre Stimme erhebend, der 
Papft, der das Haupt aller Kirchen und aller Chriften 
it, könne nicht ercommuniciren und eine päpflliche Ercoms 
munication fey eben fo wie bie ber andern Prälaten 
nichts ; man Fönne das Eigenthum ver fchlechtlebenven 
Seiftlihen wegnehmen und es ohne Strafe der Excom⸗ 
munication plündern. Auf gleiche Weile fagen Andere, 
der Priefter, fo fih in einer fohweren Sünde befinde, 
fönne weder confecriren noch auch von Sünden Iosfprechen. 
Alle, die dergleichen Meinungen begen, folche öffentlich 
oder heimlich lehren oder previgen, werden ercommunicirt 
und Jeder fol fie als Ketzer anfehen und behandeln.“ 
Das zweite Kapitel verbietet, daB in den Lanpfirchen 
Knaben die Meſſe dienen, welche die Worte nicht ordents- 
lich ausfprechen können und nicht verftehen, mas fle antworten; 
daß Teichtfinnige und unreimliche Laien in ber Charwoche 
die heiligen Dele holen, weil viefelben nicht felten auf 
ber Reife einen fchännlichen Mißbrauch damit treiben. Die 
Dechanten follen unter Strafe der Excommunication einen ' 
Priefter fenden, um die heiligen Dele abzuholen, Im 
dritten Kapitel wird zu den neuen Feſten auch das 
Feft des h. Longinus gezählt, deſſen Reliquien ver Pa⸗ 
triarch Wenceslaus von Prag nah Olmutz übertragen 
hatte, auch wird unter Strafe der Creommunication vers 
boten, an den Fefttagen öffentliche Spiele und Bälle zu 
befuchen, wobei nicht felten Streitigkeiten, ja Todtfchläge 
vorfallen. Das vierte Kapitel verordnet, daß alle 
Sreitage um Mittag die große Glode zum Andenken an 
das Leiden Jeſu geläutet werben folle; denen, fo dann 
drei Vater unfer und Gegrüßet ſeyſt du Maria 
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. beten, wird ein Ablaß von vierzig Tagen ertheilt. Das 
fünfte Kapitel unterfagt Allen, welche die Faſten nicht 
haften, ohne eine vernünftige Urfache angeben zu Fönıten, 
den Eingang in die Kirche, bis fie die vom Pfarrer des⸗ 
halb auferlegte Buße verrichtet haben; die Widerfpenftigen 
follen dem Generalvicar angezeigt werben. Das fe chste 
Kapitel berährt einen in der Diöcefe Olmütz herrſchenden 
Mißbrauch, daß jene, welche Beneficien fliften wollen, als 
Fonds für diefelben die Zinfen anmweifen, welche auf eine 
unerlaubte und wucherifche Weile von Kapitalien gefor- 
dert und gezogen werben. Diefer Unfug wird fireng 
verboten. Das fiebente Kapitel trägt die Auffchrift : 
„In Dörfern follen Feine Schulen gehalten werben,” und 
verordnet unter Strafe der Crcommunication, „daß in den 
Dörfern, worin bie jegt Feine Schulen waren, aud feine 
errichtet werben follen, theil wegen Vernadhläßigung der 
Kinder, indem unerfahreneXehrer dabei angeftellt werten; 
theils wegen der Diebftähle, welche die großen und Fleinen 
Schulfinver oft aus Noth begeben, weil weder der Lehrer 
noch die Rinder in folden Dörfern hinreichenden Lebens⸗ 
unterhalt finden.” Das achte Kapitel beftraft den Miß⸗ 
brauch, daß die Pfarrer fh von ihren Kirchen trennen, 
lange Zeit in Städten oder auf Reifen fih aufhalten 
und fo die Pfarreinfünfte verzehren, während fie einem 
Vicar gegen einen Meinen Lohn die ganze Seelſorge über- 
tragen ; es wird geboten, daß innerhalb zweier Donate 
alle Pfarrer, wenn fie ihre Stelle nicht verlieren wollen, 
u ihren Kirchen zurückkehren follen. Nah Kapitel 9. 
Ellen die Landdechanten Acht haben, daß Geiftliche Feine 
Handelsgefchäfte treiben, und gemäß Kapitel 10. follen vie 
Archiviafonen ihre Sprengel gehörig vifltiren und babei 
nichts weiter als die ausgelegten gewöhnlichen Koften bes 
rechnen. Kapitel 11.: Es follen Feine Almoſenſammler 
zugelaffen werben, ohne zuvor ihre Zeugniffe aufgewiefen 
zu haben ; viefelben follen fich nicht in Wirthehäufern aufs 
‚halten, wo fie das Gefammelte Teichtfinnig wieder ver⸗ 
zebren; „und meil wir gewahr worden find, daß viele 
Geiſtliche in unferer Diöcefe in gegenmwärtiger Zeit vielfach die 
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Art und Auctorität überſchreiten; indem fie ohne Unter⸗ 
ſchied von jeglichen Fallen Iosfprechen, auch in verbote⸗ 
nen Fällen dispenfiren, wodurch fie Die Leute betrügen, 
fo befehlen wir, folde nicht aufzunehmen, fondern Uus 
oder unfern Dfficialen“ zuzumeifen, um ihre Papiere zu 
unterfuchen” Kapitel 12.: „Da jest in dreißig Jahren 
feine Synode mehr gehalten worden iſt und daher Die 
Provinzialfagungen des Erzbiſchofs Erneft und die Ver⸗ 
ordnungen unferer Vorfahren gänzlich in Vergeſſenheit 
gefommen find, wie die Erfahrung, die beflg Lehrmeiſterin 
zeigt ; fo befehlen wir Allen, daß fie fi eine Abfchrift 
ver Provinzialftatuten beforgen und diefelben jährlich bei 
den Zufammenfünften lefen; die Archidiakonen und Land⸗ 
bechanten follen fi ein Buch, worin Die Synodalſtatuten 
enthalten find, anfchaffen; denn nad drei Monaten wird 
feine Entſchuldigung mehr angenommen,‘ Zulegt wird 
Kapitel 13. verordnet, daß alle Fahre ven erften Tag 
nah St. Mauritiusfeft Nachmittags drei Uhr Die Synode 
gehalten werben foll; die Landdechanten follen fih dann 
mit den vier älteften Pfarrern dabei einfinden und ein 
Berzeichniß aller in ihren Deranaten befindlichen Bene⸗ 
firien einreichen, 


8. 4. 
Kirchenprovinz Magdeburg. 


Aus der Kirchenprovinz Magdeburg nahmen die meiſten 
Suffragane an dem Concilium zu Piſa Theil, Erzbiſchof Güns 
ther hatte ſeinen Domprobſt Johannes Goch als Procurator 
dahin geſchickt, der zugleich die Stelle der Grafen Heinrich und 
Günther von Schwarzburg und des Biſchofs Walter von Mer⸗ 
feburg vertreten follte, Thimo, Bifchof von Meiſſen, gehörte 
zur Geſandtſchaft des Könige Wenzel und war perfönlich 
gegenwärtig; auch wird Ulrich, Biſchof von Naumburg, in 
dem Berzeihiiß aufgeführt. Es fehlten nur noch Hens 
ning, Biſchof von Brandenburg, der im December 1407 
auf St. BarbarasTag, bald nad feiner Ynthronifation, 
von ben Rittern Johann Trescam und Wipert von Barby 
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gefangen worden war und in dem Schloffe Muslo in 
Haft gehalten wurde. Biſchof Dtto von Havelsberg wird 
unter den Theilnehmern des Piſaner Conciliums nicht 
aufgeführt. In feinem Sprengel lag der damals fo bes 
rühmte Wallfahrtsort zum h. Blute zn Wils nack, über 
deſſen Urfprung wir das Nähere in den Bemerfungen 
zu den Goncilien des fünfzehnten Jahrhunderts fagen 
werden. Ottos Vorfahrer, JZohbannes Wepelez 
(1386—1401), hatte dieſe Wallfahrt befonders begün- 
fligt, eine neue Kirche dafelbft bauen laſſen, und über 
die Opfergaben eine befondere Verfügung getroffen, nad 
welcher viefelben in drei Theile getheilt werben follten ; 
der erſte Theil war für pie bifchöflichen Gebäude, ver 
zweite für den Dombau, ver britte für den Bau bes 
Klofters und der Wallfahrtskirche beflimmt!). Aus viefer 
Verfügung laßt fi mit Grund fohließen, daß der Biſchof 
die Wallfahrt felbft auch genehmigt hatte. Gegen viefelbe 
trat aber Huß in Prag öffentlih auf und brachte es 
dahin, daß fie von dem Erzbifhof auf einer Synode im 
Jahre 1407 mißbilligt und verboten wurde. Dadurch 
mag vielleicht auch der Metropolit von Magdeburg, Erz 
bifhof Günther, bewogen worben ſeyn, Erkundigungen über 
das Verhaͤltniß dieſer Wallfahrt und über das dort aufs 
bemwahrte heilige Blut einzuziehen und hierüber feinen 
Suffragan, ven Biſchof Dtto von Havelsberg, zu befra- 
gen. Dieß fol auf einem zu Magdeburg im Jahre 1412 
gehaltenen Provinzialconcilium gefchehen feyn, mie die 
Auffeprift der von Lenpen in der havelbergifchen Hiftorie 
und von Harzheim Tom. V. Concil. angeführten Artikel 
angibt. Allein abgefehen davon, daß man feine Spur 
von biefem SProvinzialconcilium in den magveburgifchen 
Chronifen und Annalen antrifft, fiheinen auch vie Artikel 
mehr das Gepräge einer Privatcompofition, als einer 
Spynodalinquifition an fi zu tragen und bei dem Erz⸗ 
biſchof Befugniffe über feinen Suffragan vorauszufegen, 


1) Bei Ludwig Reliquiae Mss. Tom. VIII. p. 208. 
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die er in damaliger Zeit nicht hatte, Wir legen fie ins 
beffen bier vor, wie biefelben von Harzheim aus Lengen 
angegeben werben. 

„1) Man fagt, in eurem Stäptchen Wilsnad geichähen 
unerlaubte Dinge und Werke, im Gefpräde und in bes 
trügerifchen Zeichen und zwar erftens unzählige und un- 
glaublihe Wunder, daß 3. B. Todte auferfiehen, wo⸗ 
von jedoch noch Feiner geſehen worden iſt. 2) Obſchon 
biefe Eroichtungen offenkundig find, fo hört man doch 
nicht, daß deßhalb einer eurer Geiftlichen geftraft worden 
ſey, um Andern zu einem Beifpiel zu dienen, obgleich ge- 
fhrieben ſteht: den Fehlenden meife vor Allen zurecht, 
damit auch die Mebrigen fih fürchten. 3) Um dieſe Irr⸗ 
thümer zu befräftigen, find. ſchon große Werfe über die 
Wunder gefchrieben worden und täglich werden vergleichen 
erbichtete Dinge veröffentlicht, fo daß von Chriftus und 
den Apofteln nicht fo viel gefchrieben ift, wie von den 
dortigen Wundern. Das ift aber eine große Dreiftigfeit, 
unfern Nachkommen ſolches ſchriftlich zu hinterlaffen, als 
wenn es von den frühern Prälaten und Dortoren geneh- 
migt. worden wäre. 4) Das Volk verehrt hier Blut, 
wir wiffen aber nicht, welches, da man feines dort hat 
‚und nicht einmal etwas Aehnliches. Die Gefchichte hat 
ihren Urfprung von dem ehemaligen Pfarrer dieſes Ortes, 
dem man feinen Glauben ſchenken darf, da er in Mag- 
deburg eingeftanden hat, wie er ed gemacht, vor den Zeu⸗ 
gen, Ehriftian ©. A., Doctor der Theologie aus dem 
Orden der minderen Brüder, und den ehemaligen Magis 
fern Heinrih von Geysman und Petrus Steinbedet). 
5) Andere, die behutfamer ſprechen, fagen nicht Blut, fon- 
dern das Sacrament werde allda verehrt, mogegen Die 
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1) Darna wäre die Sade früher fchon in Magdeburg 
unterſucht und ald unfirhlid verworfen worden. Davon 
fepeinen aber die Bifchöfe von Havelsberg nichts gewußt zu 
haben, auch kommt in der Geſchichte von Wilsnack nichts 
Derartiged vor, Unter Nr. 9, wird bie Unterſuchung noch 
erwartet, | 








gemeine OÖrtsbenennung flreitet, denn man fagt: Zum 


"heiligen Blut, und die Aurufung ift: Heiliges 


Blut, helfe ung, over heiliges Blut, befreie ung, 
Es ift auch nicht nöthig, dahin zu laufen des Sarramen- 
tes wegen, da man bdaffelbe in den Kirchen hat. 6) Ale 
Reliquie wird dort verehrt, man weiß nicht mas’von 
einer Wachslerze, womit die Gläubigen bezeichnet werden, 
obgleich das Geſetz beftimmt, daß ohne Genehmigung bes 
apoftolifchen Stuhles Feine Reliquien verehrt werden fols - 
len. 7) Viele und große Abläffe, fagt man, werden dort 
verfündigt, ohne daß man weiß, wer fie ertheilt hat. 8) 
Die dienfithuenden Geiftlichen find dort Teichtfertig und 
aefhwägig, fie abfolviren ohne Bottesfurdt in ſchweren 
Tällen, man weiß nicht, auf welche Auctorität hin. 9) 
Ein Eoftfpieliges Gebäude wird dort errichtet, wodurch 
der Ruf des Ortes in der Ferne befräftigt und erweitert 
wird, was fich indeſſen nicht fchict, ehe die Sache un- 
terfucht und genehmiget ift!). 10) Es herrfcht dort große 
Habfuht: der Eine befucht für Geld die Pilger, der 
Andere verkauft Zeichen, mit denen Fein Urbild überein« 
fiimmt ; ein Anderer verlangt Geld, wenn man begehrt, 
er folle ein Wunder ausrufen; ein Anderer verlangt ſelbſt 
von den Bettelmönden Geld für den Zettel, morauf ans 
ezeigt wird, Diefer oder ‘jener fey dageweſen; wieder 
ndere betteln für den Bau, Andere für Kerzen ıc.'). 
Das heilige Concilium verlangt deßhalb, da ver Kirche 
zu Magdeburg und ihrem Erzbiſchofe Alles, was dort 
Unordentliches getrieben wird, zu Laſt gefchrieben wird, 
über Alles und Jedes von Euch genaue Aufklärung und 
Auskunft.“ 
Wenn dieſe Artikel auf dem Provinzialconcilium in 
Gegenwart Ottos von Havelsberg vorgelefen worden find, 


1) Unter dem Biſchof Otto ift das von feinem Borfahrer Jo⸗ 
bannes angefangene Gebäude wahrſcheinlich ſchon vollendet 


eweſen. 
2) es ſcheint in biefem Artifel ein huſſitiſcher Geiſt zu weben. 


9 
fo tft es wahrfcheinlih, daß Otto fih mündlich gerecht- 
fertiget hat. Indeſſen ſchweigt die havelsbergiſche Ges 
fhichte davon. Daß in der damaligen Zeit, wo die 
Wallfahrt von Wilsnad fo berühmt geworden mar und 
einen fo großen Zulauf fand, auch mande falfche Wun⸗ 
ber von dem Wolfe verbreitet worden find, will ich nicht 
in Abrede fielen; allein dagegen Borkehrungen zu trefs 
fen, war Sache des Ortsbifchofs, der allein nach ven 
Kirchenvorſchriften bier zu handeln hatte und die Geift- 
lichfeit und durch dieſe das Volk nur aufmerkfam zu 
maden brauchte, ungegründeten Wundergerüchten Feinen 
Glauben zu fchenfen. 

Dahin zielt auch ohne Zweifel die Verordnung bes 
Biſchofs Rudolph von Meiffen, melde er in dem dort 
1412 gehaltenen Diöcefanconeilium erließ: „Ein fehr 
großer Unfug, wie wir erfahren, bat fih in unferm Bis⸗ 
tbum Meiſſen eingefchlichen : einige habfüchtige Rectoren, 
Pfarrer oder Kapläne ftreuen nämlid, um einen Zulauf 
bes Volles zu befördern und daraus Vortheil zu ziehen, 
ganz fonderbare Wunder aus, die man nicht einmal nen- 
nen darf, wodurch die Chriftgläubigen nicht wenig ge- 
täufcht werden. Wir gebieten daher unter Strafe der, 
Ereommunication, daß Fein Pralat oder Pfarrer oder 
Priefter unferer Diöceſe fi erfühne, Wunder, welche in 


Kirchen oder san Orten geſchehen feyn follen, fie mögen ‘ 


genannt werden wie fie wollen, anzuzeigen oder zu pub⸗ 
liciren, ebe viefelben von uns over unferm Generalvicar 
genau unterfucht, anerfannt und befannt zu machen er- 
laubt worden find.” Auf demfelben Coneilium erneuert 
Rudolph auch die früheren Synovalftatuten feiner Vor⸗ 
fahren, die meiftens vernachläßigt worden waren, und be- 
‚fiehlt unter Strafe der Ercommunication, ſich eine Ab⸗ 
fhrift derfelben zu beforgen und fie in den Particularfy- 
noden vorzulefen. Sn dem Auszuge verfelben, ven er 
bier gibt, wird Kapitel III. ven Geiftlichen verboten, an 
öffentlichen Orten zu tanzen und zü fpielen, worunter be- 
fondere das Kegelipiel gerechnet wird. Es wird jedoch 
binzugeſetzt: „Wollte Jemand diefe Spiele für ſich ge⸗ 
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brauchen zur Beförderung der Verdauung, oder zur Auf⸗ 
munterung und Ergoͤtzung, fo fol dieß nicht verboten 
feyn.” Das fänfjehmte Kapitel verbietet allen und jeg⸗ 
lihen Klerikern, Schulrectoren und deren Stellvertretern 
oder Angeftellten in ihren Schulen oder an andern Orten, 
außer an den privilegirten Studienanſtalten, öffentliche 
ober heimliche Vorleſungen über die h. Schrift und Das 
Kirchenrecht zu halten, weil aus dergleihen Conventikeln 
und Vorlefungen, wie die Erfahrung bewiefen habe, nicht 
wenige Gefahren für das Seelenheil hervorgehen und 
viele Serten und Irrthümer entfliehen. „Wir verbieten 
damit nicht die Auslegungen der Evangelien, Sequenzen 
und Hymnen in der Wutterfpradhe, wie bisher in den 
Schulen gebräuhlih war.” Es ift befannt, daß bei den 
huſſitiſchen Wirren und Unruhen in Prag verfchiedene 
Lehrer-und Studenten in andere Stäpte fi begaben, um 
dort Privatftudienanitalten zu gründen, wodurch nicht 
felten auch fchlehte und verborbene Grundfäge verbreitet 
wurden. Hierauf feheint ſich dieſes Spnodalverbot zu 
beziehen. 


6. 5. 
Kirchenprovinz Hamburg-Bremen. 


Einen wichtigen Beitrag zu den Concilien diefer Epoche 
wird man der vielen Wirrniffe wegen, die das Land 
beunruhigten, aud von bort her nicht erwarten dürfen. 
Doc geben mir nicht ganz leer aus und dieß verbanfen 
wir dem Chronikfchreiber Hermann Cornerius, Prieſter 
des Dominicanerordene, von Geburt ein Lübeder!), der 
eines zu Hamburg im Jahre 1406 gehaltenen Provin- 
sialconciliums, dem er felbft beigewohnt hat, erwähnt. Er 
führt zuerft auf das Yahr 1359 aus dem Berfafler des 
Keperbuches (Auct. libri inquisitionis) die Irrthümer eines 


1) Bet Eckardt Corpus Scriptor. German. med. aevi. Tom. 
IL P. I. pag. 1101. 
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gewiffen Arnold (ober Arnald) de Villa Preodii, Vercellen- 
sis Dioecesis aus dem Drden der minderen Brüder an, 
der gelehrt habe, Chriftus und die Apoftel hätten Fein 
Eigentbum gehabt (in proprio vel communi), welchen Irr⸗ 
thum Papft Johannes XXII. ſchon früher als Keberei 
verdammt habe; ferner lehrte er, Feiner, der das Franeis⸗ 
canerorbeneFleid trage, werde verdammt; der h. Francis⸗ 
eus fleige alle Yahre einmal vom Himmel ing Fegfeuer 
und errette alle in dem Jahre Verftorbenen, die das Or⸗ 
denskleid getragen hätten, aus tem Fegfeuer. Cr fährt 
darauf in folgender Weife fort: „Noch jet gibt es in 
diefem Orden mehrere Anhänger, auch öſſentliche Ver⸗ 
theidiger und Prediger dieſes Irrthums, die ſich nicht 
ſcheuen, dem Volke ſolche Albernheiten und Lügen beizu⸗ 
bringen. Ya zu maimer Zeit, in meinem Beiſeyn bat in 
der Provinzialfpnode, welche im Jahre 1406 zu Ham⸗ 
burg von dem Erzbifchof zu Bremen, Johann von Sla⸗ 
. meftorp, mit den Provinzialbifchöfen, Herren Johann von 
Dülmen, Bifchof zu Lübeck, Rudolf gebornem Herzoge 
von Medlenburg, Biſchof von Schwerin, und Ditler Par: 
fenftein, Biſchof in Ratzeburg gehalten worden ift, der 
genannte Johannes, Bifchof von Lüber, der beiden Rechte 
Doctor in Paris, ein gefeierter Mann und Water der 
Ordensgeiftlihen, dieſen Irrthum im öffentlichen Conſi⸗ 
florium den daſelbſt gegenwärtigen minderen Brüdern ver, 
wiefen, als lehrten fie venfelben noch in der ganzen 
Provinz Lübel.” Corner berichtet zulegt, der genammte 
Arnold fey durch den Ketzerrichter Nicolaus Emerici auf 
Befehl Papft UrbansV. in Gegenwart des Biſchofs Be⸗ 
rengar von Vercelli verdammt, degrabirt und dem welt» 
lichen Richter übergeben, dann endlich verbrannt worden. 
Nah Bzovius?) fol diefer Arnold nicht, wie Corner 
meldet, in Stalien, fondern in Catalonien zuerft ale Ketzer 
- entdedt und verurteilt, dann nad Stalien gebradt und 


4) Annal. eccles. Tom. XIV. Continuat. Baronii ad ann. 1372. 
N. 80. 1384. N. 13. 
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nicht verbrannt, fondern eingekerfert worven feyn. Allein 
Wadding hat in den Annalen des Franciscanerordens 
die Ketzergeſchichte dieſes Arnold weitläufig entwidelt und 
aus authentiſchen Documenten bemiefen, daß die von 
Bzovius und Gorner erzählten Umftände Lügen feyen 
und der ganze Irrthum, den man den yranciscanern aufs 
bürvet, beftehe theils in theologifchen Streitigfeiten, theils 
in fo craffen Albernheiten, daß man ſich wahrhaft ſchaͤmen 
müffe, wenn man bdiefelben als wirkliche Behauptungen 
anführen und widerlegen wolle !). 

Ob nun die Franciscaner der Lübeder Provinz im 
Allgemeinen fo einfältig geweſen find, daß fie ſolche Al⸗ 
bernheiten öffentlich predigten, und ob der Bifchof Johann 
von Lübed ihnen mit Recht diefe Irrthümer verwieſen 
babe, müffen wir dahin geftellt feyn laſſen. Gewiß if 
es aber, das. Corner fih in der Angabe des Jahres 
1406 irrt, wo das GBoncilium gehalten worden ſeyn 
fol. Denn Dtto II, Erzbiihof von Hamburg » Bre- 
men ift, wie alle Chroniken melden, ven 30. Juni in 
die commemorationis 8. Pauli des Jahres 1406 ger 
ſtorben. An .feine Stelle wurde nah einiger Zeit 
der genannte Johann von dem Domeapitel ermählt 
und erhielt erft gegen Ende defielben Jahres von Papft 
Gregor XH. die Confirmation und das Pallium; er 
fonnte alfo nicht wohl im Jahre 1406 ein Provinzials 
coneilium in Hamburg halten. Viel wahrfcheinlicher iſt 
bie Notiz, die man bei Lünig?) gleich nad dem Syno- 
dalftatut des Erzbifchofs GSifelbert von Bremen, „wider 
diejenigen, fo eine bifchöfliche oder andere geiftliche Per⸗ 
fon arrefliren würden de Anno 1292” findet: Simile ste- 
tutum per omnia de verbo ad verbum, excepto dato, loco 


1) Pudet me certe et taedet in his nugis versari, atque haec, 
uti alia plura praetermitto, missa facerem, nisi oporteret in- 
famem hanc haereseos labem abstergere etc. Wadding Tom. 

2) IV. Annal. ad F 1371. N. 27. Heilen. 9 
Spicileg. eccles. Fortſetzung bes erften Thelles. Anhang von 

, den Erzſtiftern pag. 120. 


63 


et nomine statuentis, fecit Dominus Joannes, Archiepisco- 
pus Bremensis, in provinciali Concilio, in Ecclesia Hamburg 
celebrato. Anno Domini MCCCCVIL., die Lucae mensis Maji 
post Dominicam Exaudi. Die angegebenen chronologifchen 
Data flimmen in Allem genan zufammen. Im Jahre 
1407 mar der Sonntagsbuchflabe B und Oſtern fiel auf 
den 19. März, mithin fiel der Sonntag Exaudi oder der 
feste nach Oſtern auf den 8. Mai und auf den 9. Mai 
wird die Translatio S. Lucae gefeiert. Corner hat ſich alfo 
entweder um ein Jahr geirrt oder es ift in dem Xerte 
ein Druckfehler. Aus der obigen Notiz erfahren mir 
auch die näheren Verhandlungen des Concifiums, naͤm⸗ 
Ti die Erneuerung des Gifelbertifchen Statuts, wozu 
Erzbiſchof Johann mahrfcheinfich durch die feindlichen An- 
fälle gezwungen wurde. Diefe Einfälle erzählt die Bre- 
mer Chronif bei Meibom Tom. II. Scriptor. Germ. pag. 
69. und Joann. Otthonis Catalogus Archiepiscoporum Bre- 
‚ mens. Tom. IH. Script. Mencken. pag. 804., weitläufiger 
Krantz in Metropoli Libr. XI. Cap. 5. p. 295. 

Der oben erwähnte Bifchof Johannes von Lübeck ge- 
hört auch unter Jene, welche in eigener Perfon dem 
Eoneilium zu Pifa beimohnten. Er gehörte zugleich mit 
zu der Gefandtfchaft, welche die Markgrafen von Bran- 
denburg und Mähren dahin abgefanpt hatten. Ob er” 
auch Aufträge oder Vollmachten von feinem Metropoliten 
gehabt, ift unbekannt. Da der Erzbifhof Johann von 
Hamburg Bremen erft Furz vorher das Pallinm von 
Gregor XI. erhalten hatte, fo hielt er es vielleicht für 
unſchicklich, dieſen zu verlaffen und gemeinfchaftliche Sache 
mit feinen Gegnern, den Cardinaͤlen in Pifa, zu maden. 


64 
Zweites Kapitel. 


Die vom Ende des Beneralconciliums zu Eonflanz 
(1418) bis zum Anfange des Generalconciliums au 
Dafel (1431) in Deutfhland gehaltenen 
Eoncilien. 


Veberfigt. 


Nah dem Ergebniß, welches das Concilium zu 
Piſa geliefert, konnte fih Fein Katholik von einiger Eins 
ficht der Hoffnung bingeben, eine fo zerfplitterte Tiara 
werde die Kirche Gottes, deren Hauptcharafter Einheit 
ift, heilfam und zum Wohle ihrer Glieder regieren, Wie 
jever der drei Paͤpſte fih für den alleinigen und recht⸗ 
mäßigen Statthalter Ehrifti, für ven Papſt der Fatholifchen 
Kirhe ausgab und ale folder angefehen werden wollte, 
fo bielt fih auch eines jeden Anhang oder Obedienz für 
pie eine heilige Kirche. in fo getheiltes Reich, wie 
follte es befteben Fönnen ? Diit Recht bevauerten daher 
die Oläubigen den traurigen Zuſtand der Fatholifhen Welt, 
die nicht mehr wußte, wo die Heerde, wo der Schafftall 
des wahren Hirten fey, und voll Wehmuth wendete fi 
Hieronymns Vrie an Jeſus, das unfichtbare ewige Haupt 
der Kirche und fragte: „Sage mir, ich bitte, welde if 
Deine Braut? Iſt fie die, frage ich, welhe Johannes 
XXIU. pfleget? Oper ift fie vie, fo für Gregor XU. 
flimmet? Oder die, welche Benedict XII. in Kranfreic 
ergriffen bat? O, die Wahrheit viefer Sache möchte ic 
gern wiſſen!).“ Selbſt die Träger der einzelnen Theile 
ver Ziara erkannten das Paradoron, das ihr Haupt 
bevedte und Jeder für ſich wunſchte die Cinigung der 
dreifachen Krone, aber Keiner wollte feinen Theil daran» 
geben. Auch ihre Wirkfamfeit war allenthalben gelähmt 
und Niemand fürchtete die Bannflrahlen, vie der eine 
oder andere ſchleuderte. Wie aber der oberfle Pontificat, 
fo war auch der Episcopat getheilt, und nicht felten hielt 


1) Bei Von der Hardt Histor. Concil. Constant. T. I. P. I. 
pag. 31. 


65 


der Bifchuf es mit dem Yapft Johannes und ein Theil des 
Domcapitels mit dem Bapfte Gregor. Ä 

Bei fo ſchlecht beftellter Wache konnte die Schlangen- 
brut überall leicht aufmachen und ihr Gift ungebinvert 
verbreiten. Verdorbenheit hatte fih aller Staͤnde, vors 
zuglich des höhern geifklichen und des Möoͤnchsſtandes 
bemaͤchtigt, und nur Wenige waren unangeſteckt geblieben. 
Das Bild!), welches kundige Meiſter der Zeit entworfen 
haben, trägt folgende Züge an ſich: 1) Abſcheuliche Si⸗ 
monie und Handel mit Rirchenämtern; 2) unerfättliche 
Arroganz; 3) Habſucht ohne Maaß; 4) unmdäßiger 
Purus und ftelzer Aufwand; 5) eine große Unwiſſenheit 
und. Rohpeit; 6) Fleiſchesluſt; 7) gänzlihe Vernach⸗ 
läßigung der heiligen Dinge und ſchaͤndliche Verachtung 
aller Pflichten und Kirhenfagungen. Dazu kam nod, 
daß. gewoͤhnlich die Ungefchidteften zu ven wichtigften 
Kirchenaͤmtern befördert wurden, wodurch Willführ und 
Eigenfinn die Stelle des Gefepes einnahmen. In Böhmen 
waren die Huffiten zu einer Macht geworden, die ſelbſt 
der politiſchen Gewalt fich widerſetzte und ihr ven Umſturz 
drohte. König Wenzel, der die Schwere der Zeit fühlte, 
trug daber bei Papſt Johannes XXI. darauf an, bie 
huffitiſche Secte Durch den Spruch eines Conciliums zu 
verdammen und zu unterdrücken. Papſt Johannes erließ 
beranf am 6. Januar 1413 auf einem römifchen Con⸗ 
eilium folgende Sentenz: „Damit vie fhäpliche und haͤß⸗ 
liche Lehre des: Johannes Willef aus ver Kirche gänzlich 
getilgt werve, befehlen wir, daß die Bücher, Tractate und 
Werte. dveffelben durch die Ortsordinarien, auch mit apo⸗ 
ftoifcher Autorität durch Firchliche Cenſur, felbft mit Bel- 
fügung einer Strafe, wenn es nöthig ift, fleißig aufge⸗ 
fucht und bie aufgefundenen öffentlich verbraunt werben 
follen.. Wer dieſes Verbot und Deeret verachtet, gegen 
ven fol mit Zuftimmung des Generalconciliums als einen 


1) Dan Iefe die damals erfchienenen Schriften und gehaltenen 

Reben in der Sammlung bes Von der Hardt, befonbess die 
Rebe bes Theodorich von Muͤnſter. Tom. VI p. 23. 

Dlutexims Gonctlien VII. " 5 


im Glauben Berbäctigen eingefehritten werben.“ Giuen 
F konnte dieſe Seutenz netärlich nicht zurüchhalten; 
er ſpottete vielmehr derfelben und nannte das Eomeilium 
ein Binfelconetkum, an welchem feine batholiſchen Pralas 
ten aus verſch iedenen Koͤnigreichen Theil genommen, fon⸗ 
dern nur wenige roͤmiſche Mönde und verdorbene Geiſt⸗ 
lichen, offenbare Nachaͤffer des göttlichen Geſetzes und 
Wabrheit!). In der That waren and mir wenige 
wärtige Prölaten und Bifchöfe anf dieſem Concilium 
* und Papft Johannes wollte es auf 
December ausleben, um die Ankunft mehrerer 
abzuwarten; allein König Sigismund Sam mit 
überein, ein großes allgemeines Goncifium 
 Rosember bes Folgenden Jahres zufammen 
wozu anf des Könige Borfihlag die Stadt & 
Bodenfen gewählt wurde. Alſogleich tmurben 
kadungsfifreiben von Seiten König Sigiomunde und des 
* Johannes an die ven Chriftenbeit —— 
| wollten auch perföulich ven Conrikium beim oßnen. 
Das nänftlie Schreiben fing mit ven Werten an: „Dit 
: geneigten Herzen. und wahrem Verlangen ben Fricben 
und die Srhöhung der Kirche, wie auch vie Ruhe des 
Grifihen Volkes beabfictigend, verorbnen und fuchen 
wir gerne Das, wao viefen Frieden und die Ruhe beförbern 
Eonn. Er fagt dann weiter: fein Vorgaͤnger —— 
habe in dem Goncilium zu Pilz verſprochen, 
Yabren wieder ein Generalcoucilinn zu haften umd sis 
dahin Die Reformation ausgefept, er babe deßhalb als 
veffen Raqhfolger zu Rom ein Concilium gehalten ; weil 
un wenige Bilchöfe wort —— fo ſey er jene weit 
Pr Sigismund übereingefonmen, in Conſtanz, einer Stabi 
ver. Kirchenyrobinz Mainz, das Concilium ze halten und labe 
alle Patriarchen, vzbiſchöfe, Bifhöfe und —* dahin anf 
von 4. Novemb. 1414 aim. Dieſes mit feiner Politik in allge⸗ 
meinen Ausprüden abgefaßte Schreiben würde bei ven verſchie⸗ 
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f) Bel Bzovius Annal..ad ann. 1513. N. 1, 
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venen Parteien fehwerlich den gewünfchten Gindruck ger 
macht baben, wenn nicht König Sigismund alle Kräfte 
aufgeboten und befondere Gefanptichaften an vie Bifchöfe, 
Könige und Yürften abgeſchickt hätte, um alle Parteien 
zu bewegen, dem Generalconeilium beizuwohnen, wozn 
dm pie böhmischen Wirren noch einen befonvern Anlaß 
gaben. Ze 
, Am 28. October, wo noch ſehr wenige Biſchoͤfe In 
Konftanz eingetroffen waren, hielt Papft Johannes mit 
einem Gefolge von neun Cardinaͤlen, mehreren: ttalidnifchen 
Erz⸗ uns Biſchoͤfen and vielen Prälaten feinen: Einzug 
in Conſtanz und versagte fogleich vas auf den 1. Rovem⸗ 
ber amgefagte Concilium auf den 6. veſſelben Monaten, 
Ans Deutſchland waren noch Feine Erzbifchöfe angekom⸗ 
men, einige davon wurden durch die Krönung Sigismmds, 
welde auf ven 8. November angelegt war, zurückgehalten. 
Gleich nach derfelben, fhon am 9. November, zeigte Sigis⸗ 
mund Dem Papfle Johannes die flattgehabte Krönung und 
feine baldige Ankunft in Gonftanz an, worauf biefer am 
1. December glüdmünfchenn antwortete und ven Kaiſer 
bat, feine Reife nad Conſtanz zu befchleunigen ?). ide 
mund Fam wirflih in ver Chriftnacht, den 25.. December, 
mit dem Taiferlichen Hofftante an, worauf bald ‚viele 
deutſche Biichöfe und Fürften nachfolgten, fo daß ſchon 
damals vier Patriarchen, neunundzwanzig Cardinaͤle, ſie⸗ 
benundvierzig Erzbiſchoſe, hundertundſechszig Biſchoͤfe 
und eine große Anzahl Praͤlaten und Aebte anweſent 
waren. 

Bon den veutichen Bifchöfen ſcheinen außer dem Bir 
ſchof Georg von Paſſau, ver zum Taiferlichen Hofe ge- 
hörte, zuerft den 17. Januar 1415 die Biſchöfe von. 
Worms, Speyer und Verben, Anhänger des Papftes 
Gregor XIL, angelommen zu ſeyn. Diefe follen aud 
von dem Erzbiſchoß won Trier Vollmacht gehabt haben, 


1) Raynald. ad ann. 1414..N. 12. 
. 5* 
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wie Theoderich Vrie berichtet!), allein Werner von Trier 
hatte noch beſonders den Trierer Dompropft, Otto von 
Ziegenheim mit Rudolf von Mep ale fe feine Abgeorbne- 
ten nach Couſtanz gefenvet. Zu dieſen gefellten fich, eben» 
falls ale Anhänger Gregors, die Abgeorbneten des Bifchofs 
von Eichſtaͤdt und der Bifhof von Bamberg, Am 19. 
Sannar hielt Erzbifhof Johann von Mainz, vielleicht 
auch gleichzeitig der Erzbiſchof Eberhard von Salzburg, 
feinen Einzug, der mehr friegerifch ale kirchlich, mehr dem 
Einzuge eines Reichsmarſchalls als eines Erzbiſchofs 
ähnlid war. Denn „er ritt ein, wie Ulrich von Reichen⸗ 
thal in ſeiner Conſtanzer Chronik berichtet, ganz gewapnet 
mit allem Harniſch bis auf die Füße, das all geyſtlich 
Herren unzimlich bedaucht, das eher alſo reyſig als ein 

Nitter einritte, warn doch all geyſtlich Türken und Herren 
wellig ſtates und Würbigleit die warend, ritten ein inn 
ihren zimmlichen geyſtlichen Kleidern, oy allen harniſch 
und verwappung.”“ Gr] führte mit fih 460 Perfonen, 

600 Pferde und acht Wagen, jedoch werben unter ben 
460 Perfonen die Pralaten, Aebte und Gelehrte ver 
Diöcefe Mainz geweien feyu. Denn Erzbiſchof Johannes 
hatte durch ein befonderes Rundfchreiben alle Prälaten, 
Aebte und Klofterobern eingeladen, fich ihm anzufchließen 
und dem Concilium beisumohnen. Auch mehrere andere 
Sürftbiföfe zogen im feierlihem Gefolge in Conflanz 
ein, die Theodorich Vrie namentlich anführt, fo der Ery 
bifhof von Salzburg, die Hürftbifchöfe von Würzburg, 
Paffau, Regensburg, Brixen, Lübel, Merfeburg, Auge⸗ 
burg, Bamberg und Riga?). Aus ver Kirchenprovinz 
Main waren auch die meiften Suffraganbifhöfe auf dem 
Eoncilium, namlih 1) Otto von Conſtanz, 2) Raban 


1) Habuerunt isti etiam mandatum Archiepiscopi Trevirensis 
Archicancellarii, aliorumque de sua obedientia. Bei Von 
der Hardt Tom. 1. p. 1 

%) Qui solemni comitiva —*& Constantiensem intraverunt. 

Theodoric. Vrie bei Yon der Hardt I. cit. 
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von Speyer, 3) Hartmann von Chur, 4) Anſelm von 
Augsburg zugleich mit Friederich von Graffeneck!), 5) 
Johann von Würzburg, 6) Albert von Bamberg, 7) 
Johann von Worms, 3) Heinrich von Verden, 9) Hum⸗ 
bert von Baſel und 10) für den Bifhof von Eichſtaͤdt 
der Dompropft: mit drei Ranonilern. Bon den Mainzer 
Suffraganen fehlten alfo nur noch a) die Bifchöfe von 
Strasburg und Paderborn, wovon ber erfle von ben 
Bürgern Strasburgs in Haft gehalten wurde, und ber 
- andere von Theodorih von Moͤrs von feinem Sige vers 
drängt worden war. Papft Johannes hatte auch durch 
eine Bulle, gegeben zu Freiburg den 13. April, den 
Theodorich für Paderborn beitätigt ?), b) und vie Bifchöfe 
von Halberſtadt und Hildesheim, deren Entſchuldigungs⸗ 
gründe unbekannt find. 


Der Abgeorpnete des Erzbiſchofs Theodorich von 
Köln, Johann von Diet, Kanonikus der Metropolitan- 
firche, fcheint fpät In Conſtanz, wenigſtens nad den Des 
putirten der Kölner Univerfität angefommen zu feyn. 
Denn dieſe fehreiben in ihrem Berichte an den Nector 
der Univerfität: „Von keiner Provinz Deutfchlands find 
fo wenige noch auf dem Concilium, mie aus der Pros 
vinz Köln: wir hoffen, daß mehrere bald kommen wer- 
ben?).i Es iſt auch auffallend, daß im ver bedeutenden 
Correspondenz der Kölner Univerfitätspeputirten, die Dom 
Martene in feinem Thesaur. Anecdot. II. fiefert, der erz⸗ 
bifchöfliche Abgeoronete Johann von Dieſt gar nicht ers 
wähnt wird. Aus der ganzen Kirchenprovinz fcheint auch 
nur Lüttich einen Abgeorbneten nah Conſtanz gelenbet 
zu haben. Damals war für ben bifhöflicden Sig zu 


1) Augsburg hatte Damals zwei Bifchöfe, die ſich um den bifchöflichen 
? Stubf —2 bis Papſt Martinus V. zuletzt beide —38 — 


zwang. | . 
2) Schalen Annal. Paderborn. To. Il. ad ann. 1415. 
3) Martene Thesaur. Anecdot. Tom. II. p. 1612. 
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Lattich Johaun von Bayern befliammt, ber, nachdem er 
für einen glücklichen Erfolg des Generalconciliums einen 
feierlichen Umzug zu —* angeſagt und gehalten hatte, 
als Abgeordueten für ſich und für das Domcapitel ben 
Benedictinerprior zu Bercraxa, Lambert Euſtachius, einen 
ſehr tächtigen Kanoniſten oder Decretorum Doctor, nad 
Gouftanz abfandte, der auch fpäter in Sachen des König- 
reichs Polen als Deputirter für die dentihe Nation von 
dem Goncilium felbR gewählt worden iſt!). 

Aus der Kirchenprovinz Salzburg werden in dem 
Verzeichniß, welches Von ver Hardt Part. II. Tom. V. 
Goncil. Constant. p. 12. gibt, als perfönlich anıwefende aufge- 
führt die Bifhöfe von Paffau, von Regensburg, ven 
Chiemfe und von Brixen. Aus dem Diplomatarium des 
Thomas Ried (codex diplomat. Ratisb.) ergibt ſich «aber, 
daß Bifchof Albert von Regensburg entweder bald von 
Conſtanz zurädgelehrt ift oder durch einen Procuretor 
fi$ dort hat vertreten laſſen. Daſſelbe wird man von dem 
Erzbiſchf Eberhard von Salzburg annehmen mäflen. 
Denn wie der Mainzer Erzbiſchof Johann Die rauhe Luft 
zu Conſtanz nicht vertragen konnte und deshalb in feine 
Reflpenz zurädfehren mußte, fo mag es auch wohl dem 
Erzbiſchof von Sarzhung und dem Biſchof von Regens⸗ 

Burg ergangen fegn. Diele konnten auch bei günfliger 
Witterung bald wieder nad Eonſtanz hinreifen, 

Auch bie Kirchenprovinzen Magdeburg und Hamburg⸗ 
Bremen hatten Ihre Abgeordneten auf dem Concilium. Für 
Magdıburg waren anweſend: ber dortige Dompropft mit 
einem Kanonikus, dann der Biſchof Nicolaus von Mer⸗ 
ſeburg, der gleich beim Anfange ſich nach Conſtanz bege⸗ 
ben hatte, wie die Chronik der Merſeburger Biſchöfe be⸗ 
richtet ?). Ob Meißen einen Vertreter in ver Perfon 


2) Fisen Histor. Leodiens. Tom. II. p. 179. 
2) In tertio ordinationis suae anno (151%) ad concllium Con- 
stantiense, quod tum convocatum et indictum fuerat, se per- 











71 


des Eoapiwtors Zohan Hoffmann auf dem Concilluin 
hatte, laͤßt fich nicht beftimmen‘). . Den Biſchef von Lu⸗ 
bei, Fobenn von Dulman, aus der Provinz Magdeburg 
bezeichnet Theodorich Vrie unter jenen, die rinen feier- 
lichen. Eingug. in Eonflanz gehalten haben. Wahrſcheinlich 
wer biefer auch Abgeorbneter des Erzbiſchofs von Ham⸗ 
burgeBremen und der übrigen Provinzialbifchöfe, In dem 
Verzeichniſſe des Gebhard Dacheri bei Bon ver Hardt 
Tom. V. P. Il. wird ver Biſchof Nicolaus von Merſe⸗ 
burg vermißt, dagegen erfcheint ein Hearicus Episcopus 
Adrınioanus, Dioocesis Moguntinensis, wahrſcheinlich ein 
Weihbischof, den man nicht kennt. Man kann fi alfe 
auf dieſes Regiſter nicht unbedingt verlaffen. 

Außer der Beurtheilung und Verdammung ber wik⸗ 
lefitiſchen und- huffitifchen Irrthuͤmer hatte das Concilium 
noch zwei wichtige Aufgaben zu Töfen: bie Aufhebung ber 
noch beſtehenden Spaltung oder die Außere Cinigung 
der Kirche, und die Reformation an Hanpt und Gliedern. 
Die erfte Aufgabe, Unterdrückung ber Spaltung, wollte 
Papſt Johannes auf eine fehr kluge Weife zu feinen Guns 
ften gleich Anfangs Töfen. Denn bei der erften Sitzung, 
der er als Pontifer präfibirte, fuchte er das jetzige Con⸗ 
eil als eine Fortſetzung des zu Pia darzuſtellen, wodurch 
er als alleiniger rechtmaͤßiger Papft folgerecht beſtaͤtigt 
worden waͤre. Allein ein großer Theil der Vaͤter wider⸗ 


ſegte fi dieſem Antrage; fie ſahen die Abdankung oder 


Abſetzung aller drei Päpfte als das einzige Mittel zur 
Aufhebung der Spaltung an, wie denn biefes Mittel 
auch durchgeſetzt und zuleßt ein neuer Papſt, Martin V., 
gewählt und allgemein anerkannt worden if. 

Die andere Aufgabe, „Verbeſſerung ver Kirche in 
Haupt und Glievern,” wurde zwar gleichzeitig aufgenom⸗ 
men; das Coneil nannte fich felbft „pie hochheilige Ge- 
neralfgnode von Conſtanz, vorftellend die katholiſche Kirche, 


sonaliter cum certis vasallis et familiaribus suis transtuilt. 
Tom. IV. Relig. MSS. Ludewig. p. 437. 
1) Vergl. Calles, Series Episc. Misnens. p. 288, 
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im heiligen Geifte gehörig verfammelt zur Ausrottung der 
gegenwärtigen Spaltung und Irrthümer, wie auch um 
eine Reform der Kirche an Haupt und Gliedern vorzu⸗ 
nehmen,” allein dieſe Reform .ift nicht zur vollfländigen 
Durchführung gekommen. Im Verlaufe der breijährigen 
Verhandlungen traten mehrere ver Väter und Deputiugen 
anf, die durch Schrift nnd Rede den Berfall der Kirchen⸗ 
zucht, die großen Mißbräuche und allgemeinen Mängel 
mit ſtarken Farben fchilverten und die Nothwendigkeit 
einer burchgreifenden Verbeſſerung nachwieſen. Unter den 
Deutſchen zeichnete fich hierin ganz befonders aus der 
Deputirte der Kölner Umiverfität, Theodorich von 
Münfter aus dem Dominicanerorden, Doctor der Thes⸗ 
logie!), der mehrere kraftvolle und geiftreihe Reben für 
dieſe Verbeſſerung hielt, wovon indeſſen Bon der Hardt 
nur einige Fragmente ‚liefert; vollſtaͤndig follen dieſe Reben 
in der Bibliothek zu Heilbronn aufberwahrt ſeyn. Die erfte 
Rede fcheint er am erſten Yaftenfonntag 1415 über bie 
Stelle des pauliniihen Briefes I1 Kor. VI. „Siehe, num 
find die Zage des Heils,” gehalten zu haben. Die 
zweite hielt er in der feierlichen Verfannnlung am 4. 
Sal, wo er aus ob. VIII. den Vorſpruch wählte: 
„Wer mir nachfolgt, der wandelt nicht im der Finſterniß.“ 
Er fagt darin unter Anderem: „Dieſes heiligen Conciliums 
und des müberwindlichen Könias Abficht ift, nicht eher 
abzuftehen, ale bis die Kirche von Irrthümern gereinigt und 
fo viel als möglich von böfen Sitten gefäubert if . . . 
Hochwürdigſte Väter! Wollet ihr vermöge eures fcharfen 





1) Harzheim (Biblioth. Colon. p. 303.) wußte biefen äftern Theo⸗ 
dorih von Münfter aud dem Predigerorden nicht gehörig zu 
unterfcheiden von dem etwas füngern Theodorich von Münſter 
aus bem Minderen⸗Brüder oder Franciscanerorden, Buarbian 
zu Köln, der ſich beionderg bei der am Ende dieſes Jahrhun⸗ 
derts berrfchenden Peſt in Belgien und Deutſchland augzeich- 
nete. Wir haben feine Rebensbefchreibung in einer Handſchrift, 
er iR au der Berfafler des erfien geb uckten Katechismus: 
Chriſten Spiegel. S. Harzheim a. a, O. Wading de 
Scriptorib. Ord. Minor. 
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Blickes die Spaltung heben, die Irrthümer ausrotten. und 
ihnen den Weg verfperren, fo mäffet ihr das Sittenver- 
derbniß zuerfi durch und durch beffern. Denn läßt man 
den Stolz, die Habfucht und die ausfchweifende Lebens- 
art im geiftlichen Stande fortwuchern, fo wird man es 
nicht hindern Fönnen, daß nicht eine neue Spaltung ent- 
ftehe.” ine britte Rede hielt er am Sonntag Geptua- 
geſima 1416 über die Worte des Evangeliums : „Gebet 
auch ihr in meinen Weinberg.” Er laͤßt fih bier in fehr 
harfen Worten aus "über die Geiftlihen, die reiche 
Pfründen haben und in der Kirche nichts thuen; fie find 
mehr als faule Arbeiter im Weinberg. „Es wäre noch 
erträglich, fagt er, wenn fie, da fie nicht arbeiten Fönnen 
oder nicht wollen, in dem Weinberge mwenigftens als bes 
Heidete Strohmänner dienten, um bie Vögel abzuhalten ; 
allein da fie nichts als den üblen Geruch ihrer Lüfternheit 
und Unfittlihfeit verbreiten, fo kann man fie für nichts 
Anderes anfeben ale für ein ftinfendes Aas, das Die ges 
fraßigen Thiere anlodt, um den Weinberg zu verwüſten Y.“ 

Theodorich gehörte auch zu dem Ausfchuffe oder dem 
reformatorium collegium,; welches das Generalconcilium 
zur Beſtimmung der nothwendigſten Reformationspuncte 
angeorpnet hatte und aus den vorzäglichften Abgeordneten 
ber vier Nationen beſtand. Diefes Collegium entwarf 
nah mehreren Berfammlungen zuerft ein Protofoll in 
vierundvierzig Artifeln (Statuten), die fih über das ganze 
Kirchenwefen, über die Reform der römiſchen Curie und 
bes geiftllichen Standes erflredten. Diefe Artikel follen 
‚nach ber Angabe des Bon der Hardt?) in der öffent 
lichen Sigung am 9. October 1417 vorgelefen und ges 
nehmigt, fpäter Fürzer zufammengezogen und endlich zur 
beffern Ueberſicht nach der Ordnung der fünf Decretals 
bücher eingetheilt worden feyn. Da die Geſchichte dieſes 
Generalconeiliums unfere Aufgabe in fo weit berührt, als 


1) Bei Von der Hardt Tom. V. in Prolegom. p. 23, 
2) Tom. I. Part. X. Praefat. ad Lect. pag. 578. 
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vie Reformen und Verordnungen beffelben einen weſent⸗ 
lichen Einfluß auf die folgenden Provinzial» und Dibee⸗ 
fanconcilien äußerten, fo heben wir aus dem oben ange- 
führten Protofoll nur jene reformatorifchen Artikel ans, 
die nicht auf das Haupt, fondern zunächft auf die Glie⸗ 
der der Kirche, beſonders auf den geifllihen Stand, Be 
ng haben. 

Der vierte Artilel des Protokolls handelt zwar zu⸗ 
nächft contsa Simoniacos in Curia romana et eıtra, aber 
in der fpätern Abfaffung nad der Ordnung der Derres 
talbücher wird Libr. V. Tit. II. diefe Reformation auf 
alle anderen geiftlihen Obern ausgedehnt. Außer der 
Creommunication follen Alle, welche fi viefes Lafters 
fhuldig machen, ihre Chrenftellen, Würden und Pfründen 
verlieren; vie Verträge werben als ungültig erklärt und 
hat Einer etwas erhalten, fo muß er es zurüderftatten. 
Am merkwurdigſten ift der Zufag, daß auch das bloſe 
Gerät zur Entziehung der geiftlihen Würde hinreiche, 
„es fey denn, daß daffelbe durch eine kanoniſche Reinigung 
gehoben werde.“ Gegen die, welche der Simonie verbädh- 
tig find, follen gemäß Artilel 26. Richter quoad forum 
judiciale und poenitentiale angeordnet werden. Die legten 
follen Doctores oder Magistri in sacra pagina oder in sacrıs 
canonibus feyn und es fol ihnen volle Gewalt ertheilt 
werben, den Beichtenden in foro conscientiae zu abfolviren. 

Artikel oder Kopitel 10. wird verboten, ‘jene zu 
dispenfiren, die zu einer bifchöflichen oder Abteswürde 
erhoben worden, ohne daß fie die heiligen Weihen empfan- 
gen; eben fo (Kapitel 11.), daß Einer mehrere Bene- 
firien, oder ein Mönch mehrere Aemter in verfchiepenen 
Orden habe. Alle vergleihen Dispenfen follen (Kapitel 
13.) zurüädgenommen werben; fo auch folche, welche Kin- 
dern zu geiftlihen Würden ertheilt worben find. Gemäß 
Artikel oder Kapitel 22. foll Feiner auf eine Pfarre ber 
ftellt werben, ver nicht die Volksſprache kennt. Der Ars 
tifel 28. laͤßt zwar zu, daß Knaben in die Klöfter auf- 
genommen werben, allein fie follen vor dem adhtzehnten 
Jahre die Gelübde nicht Ablegen. Der Artikel 29. han⸗ 
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delt von den Provinzial» und Diöcefanconrifien. Alle 
drei Jahre fol ein Provinzial, und alle Yahre ein 
Didcefanconeilium gehalten werden, deren Gegenfland vor: 
zäglih die ‚Sittenverbefferung feyn fol, Die Erzbifchöfe 
und Biſchoͤfe follen in eigener Perfon diefe Concilien, und 
zwar unter Strafe der Suspenfion von aller Jurisdiction 
balten. Das Provinzialeoneilium fol wenigftens act bie 
zebn Zage (andere wollten einen Monat), das Diöce⸗ 
fanconcilium wenigſtens fünf Tage dauern. Gemäß Kas 
pitel 33. verlieren Alle, fo die Beiligen Weihen empfangen 
oder in einem approbirten Orden Profeflion abgelegt, 
aber das Gelübde der Keufchheit, wozu fie fich freiwillig 
verpflichtet, durch die Schande des Loncubinats vers 
legt haben, alle ihre Pfrünvden und Würden, felbft das 
Bisthum oder noch höhere Würden. Die dadurch erle- 
bigten Pfründen Fönnen fofort Andern verliehen werben, 
Kapitel 34. wird die Verordnung des Generalcon- 
ciliums zu Vienne unter Papft Clemens V. gegen bie 
weltliche Kleivertracht ver Geiftlichen erneuert und Allen, 
auch Bilhöfen und Prälaten, verboten, grüne, rothe oder 
braune Kleider, zu kurze, die nit bis an die Knöchel 
reichen, getrennte, gepreßte Kleider, oder folde zu tra- 
gen, die über eine Spanne breite Aermel oder wohlrie- 
hendes Futter haben. Die nach einer dreimaligen Mah⸗ 
nung. dergleichen unanftändige Kleider nicht ablegen, follen 
ipso facto ihrer Beneflcien verluftig, oder wenn fie nod 


Fein Benefictum haben, unfähig feyn, eines zu erhalten. 


Mit gleicher Strenge verfährt das Concilium gegen bie 


Patriarchen, Erzbifchöfe, Bifchöfe und Aebte, die in einem 


ihrem Stande und ihrer Würde nicht angemeffenen An- 
zuge, oder ohne Zonfur erfcheinen. Kapitel 41. Das Conci⸗ 
lium will au den Gebrauch abgefhafft wiſſen, daß bei 
den Kathedral⸗ und NRegularfirchen nur Adeliche ober 
Ritterbürtige aufgenommen werben follen, die gleichfam 
im Kriegsweſen geboren und ganz weltlich gebildet, Feine 
Luft an geiftliden Studien haben und fomit Unwiſſende 
und Stümper bleiben, woraus dann fpäter Prälaten ge⸗ 
wählt werben, bie nicht, einmal Latein forschen Tönnen 





| 
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und lieber in das Feld als Krieger ziehen, weil fie darin 
geübt find, als bifchöflihe Functionen verrichten, wodurch 
großes Aergerniß bei dem Volke und großer Schaden 
den Kirchen verurfadht wird. So wird auch Kapitel 42, 
geboten, daß die Prälaten ihre Jurisdietion durch ges 
fhidte, im Rechte erfahrene Vicare, und nicht durch 
Idioten ausüben laffen follen. Kein Prälat fol auf eigene 
Autorität gegen den andern Prälaten Krieg führen, wo⸗ 
durch fchon fo oft die blühenpften Bisthümer zerftärt und 
in die äußerfte Armuth gebracht worden find. Auch wer: 
den alle von weltlichen Fürſten gegen die Kirchenfreiheit 
erlaffenen Geſetze für nichtig und nicht verbindend erflärt. 

Da indefjen dieſe reformatorifhen Puncte nicht zu 
einem definitiven Synobdalbefchluffe gebracht werden konn⸗ 
ten, fo befchloffen die Deutfchen eine Denffchrift anzufer⸗ 
tigen und dem Papfte zu überreichen. Diefe Denkſchrift 
führt den Titel: Avısamenta oder Articuli Nationis Ger- 
manicae de reformatione supremi status ecelesiastici in 
Constantiensi Concilio, und beſtand aus achtzehn Artikeln, 
die größtentheild aus dem oben erwähnten reformatorifchen 
Protokoll ausgehoben waren. Man wollte alfo, da man 
für die Gegenwart fih wenige Hoffnungen machte, eine 
völlige Reformation durchzufegen, dadurch wenigftens Die 
vorzüglich während der langen Spaltung eingefchlichenen 
Mipbräude, die häufigen unmäßigen forderungen und 
die Öftern Cingriffe der römifchen Qurie hemmen, und fo. 
ſich durch einen gütlichen Vergleich oder durch eine fried⸗ 
liche Uebereinfunft gegen derartige Fünftige Cingriffe ver⸗ 
wahren und fihern. Der Papſt nahm dieſe Artikel nicht 
unmillig auf, fondern prüfte fie mit feinen Garpinälen, 
wobei denn Ciniges modificirt und abgeändert, Anderes 
näher erläutert, Anderes mit Stillfhmweigen übergangen 
wurde. Auf die Artifel 13. und 14, bezüglich der Ab» 
fegung eines fehlerhaften oder der Simonie befchuldigten 
Papftes antwortete Martin: „Es ſchiene ihm nicht, wie 
Es auch den meiften Nationen nicht gefchienen habe, Daß 
hierüber etwas Neues feflzufegen oder zu befchließen fey.“ 
Diefen von ihm angefertigten Reformationsentwurf legte 
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ber Papft gegen Ende Januars dem Generalconcilium 
vor und fo Fam denn endlih das Concorbat mit der 
deutfchen Nation zu Stande, welches aus eilf Artikeln 
beſteht. Der erſte Artifel beflimmt die Zahl ver Cardi⸗ 
näle- und ihre Ernennung; ber zweite handelt von ven 
Provifionen der Kirchen, Klöfter, Priorate, Dignitäten 
und anderer Beneficien, wobei der Papft erklärt, ſich nur 
ber Refervationen des gefchriebenen Rechtes bedienen zu 
wollen; er fügt jedoch eine ausführliche Conſtitution bei, 
welche die befondern Faͤlle oder Beſetzungen der höhern 
Dignitäten, wie auch anderer Beneficien behandelt und 
nur auf fünf Jahre Geſetzeskraft haben fell; ver dritte 
Artikel befchäftigt fi mit den Annaten, die von den 
Einkünften des erften Jahres, jedoch mit befcheidener Rüd- 
ficht auf Die Lage der Dinge, die Zuftände der Zeit und 
Länder abgetragen werden follen; Artifel 4. entfcheidet, 
welche Streitfachen bei der römifchen Curie verhandelt 
werben mögen ; Artifel-5. verordnet der. Papft, daß Feine 
Klöfter, Priorate und Dignitäten in Gommenden mehr 
ertbeilt werden follen; im fechsten Artikel wird beftimmt, 
wie bei Gewiffensfällen, welche die Simonie betreffen, zu 
verfahren ift, für vergleichen Fälle ſoll ein befonderer 
Beichtvater angeftellt werden, der die Vollmacht befigt 
“ Toszufprechen; ver fiebente Artifel befchranft die Excom⸗ 
munication und entfcheidet, daß man die Ircommunicirten, 
bevor fie als ſolche vom Richter erflärt find, nicht zu 
meiden braucht; im achten Artifel erklärt der Papft, daß 
er bei Kathedral⸗, Priorat- oder Parochialftellen von 
dem Mangel des gefeglichen Alters nicht über drei Jahre 
bispenfiren wolle, in ſchweren und michtigen Fällen folle 
dieſes auch nicht ohne den Rath der Cardinäle gefchehen; 
ber neunte Artikel entzieht den Cardinaͤlen die Verwal⸗ 
tung von Dignitäten, Prioraten der Klöfter, die mehr als 
zehn Sonventualen haben, der Pfarrkirchen und Hospis 
täfer, die in titulum ertheilt werben; der zehnte will die 
“ allzugroße Menge der Abläfje beſchraͤnkt wiſſen, damit 
. diefelben nicht in Verachtung gerathen; ver eilfte ober 
legte fest Die Dauer dieſes Concordats auf fünf Jahre 
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feft, nah deren Verlauf jede Kirche und jede Perſon 
freie Macht haben fol, ſich ihres Rechtes zu bevienen ). 
Diefe Uebereintunft wurde am 15. Aprit 1418 in die 
pärftlihe Kanzlei überbradt und davon, nachdem fie am 
2. Mai in der St. Stephanslkirche öffentlih verkumdi 
worden war, autbentifhe Abfchriften durch den Cardin 
bifhof Johannes von Oſtia als Vicekanzler des apoſto⸗ 
liſchen Stuhles ausgefertigt und den gegenwärtigen Des 
putirten der deutfchen Nation, wie auch den deutfchen 
Höfen nnd Univerfitäten zugefhidt. Papſt Martin bes 
ſchloß bierauf die reformatorifhen Unterhandlungen mit 
der Erflärung: „Dadurch fey von ihm den Anorbnungen 
der vierzigfien Sigung in Betreff ver Reformation genug 
gethan.“ 

In der vierundvierzigſten Sitzung des Conciliums, 
welche am 18. und 19. April 1418 gehalten wurde, 
war beſchloſſen worden, daß, um die Reformation zu be⸗ 
fördern, nach fünf Jahren wieder ein Generalecone ilium 
gehalten werben follte, wozu Papſt Martin die italienifche 
Stadt Pavia beftimmt hatte. Nach Verlauf dieſer fünf 
Sabre fagte Papſt Martin auch das Concilium auf den 
Monat Mai 1423 an, allein die Deutfchen, wie aud 
die Franzoſen, erfchienen dort nicht, weil fie glaubten, in 
Stalien Fönnten fie den Mund nicht frei eröffnen ; zugleich 
brah in Pavia eine anftedende Krankheit aus, weshalb 
das Concilium nah Siena verlegt wurde. Es ift unbe 
fannt, ob ein vdeutfcher Fürftbifchof Deputirte zu dem 
Concilium in Siena gefenvet hat, nur der Dr. Nicolaus 
von Soeſt, der auch zu Conftanz war, erfchien mit einigen 
Andern als Deputirter des Herzogs Ludwig von Bayern. 
Da aber diefe wenigen Deutfchen in Betreff ver Reforma- 
tion wieder Die alte Sprache führten und ver König von 
Aragonien feinen Petrus de Luna vorbrängen wollte, fe 
bob ver Papft alsbald das Concilium auf und fagte eim 


-D Bei Von der Hardt Tom. 1. 1085. Har zheim Concil. . 


Germ. V, 725. 
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neues nach ſieben Jahren in der Stadt Bafel au. Manſi 
bemerkt in einer Note zu Raynalo Ammal. ad aun. 1423, 
der Papft habe dem Erzbiſchof von Köln bie Weiſung 

gegeben, das Concilium aufzulöfen *), allein dieß iſt ge- 
‚ ni ein Irrihum, indem ber Erzbiſchof von Köln nicht 
in Siena war. In dem Deeret, wodurch Papſt Martin 
die Auflöfeng Deo Conciliums zu Siena beflätigt, ver . 
bietet er zugleich allen Nationen, Berfanmlungen oder 
Concilien zw halten, wodurch das zu. Siena aufgelöfte 
forsgejeßt würde ?), und feßte zugleich eine Commiſſion 
von drei Cardinaͤlen nieder, um das Werf der Neforma- 
tion auf geſetzlichem Wege weiter fortzuführen. Um biefe 
Cemmiſſion follten alle zur Reformation gehörige Sachen 
geiendet werben. Durch das Berbot der Nationalcon⸗ 

cilien wollte ver Papſt wahrfcheinlich ven damals fo häu⸗ 
- flgen unzeitigen Neformationsverfuden und kirchlichen 

irren vorbeugen, bie leicht zu einer neuen Spaltung 
hästen führen fönnen, denn nur jene Eoncilien wurden 
verboten, die den Schein einer Fortſetzung des aufgelöften 
Couciliums won Siena hätten. 


5. 1. 


Die in der Zirchenprovinz Mainz; vom Jabre 1418 bis 
zum Jahre 1431 gehaltenen Eoncilien. 


Um die wohlthätige Einwirkung bes Conftanzer Ges 
neralconeiliume - auf die Durchführung der fo fehr ge 
wüunſchten Reformation in Deutfchland barzuftellen, erwähnt 
ber Berfaffer — wahrfcheinlih Bon der Hardt fetbfl 
— er Commentatiunoule de emendationis ecclesiasticae, 


4) Coloniensi Archiepiscopo intimasse pontificem, ut concilium 
dissolveret. Tom. VIII. edit. Lucens. p. 561. 

2) Quatenus extunc in posterum nulli eorum vel nationaliter 
se congnegarent, vel procederent ad alquem actem; per 
quem quevis mode ipsum coneiium sic, ut paaemittitur, 
diesolubam, eontinuare viderentur. Tom. VIII. Harduini, 
p. . . 


- 


a Gersone desideratae, publicis olim fatis in Germania sub 
Sigismunde, Alberto, Friderico III. et Maximiliano Impera- 
toribust) in ben 66. 4.5. 6. und 7. der in den deutſchen 
Kirchenprovinzen Salzburg, Trier, Köln und Mainz zu 
dem Zwecke gehaltenen Provinzialconcilien de reformandis 
moribus, Wir hofften hier eine reiche Ernte zu finden, 
allein dem Verfaſſer feheint dieſer Stoff fremd geweſen 
zu ſeyn und er verirrt fih in manden Puncen. Ben 
dem Erzbiſchof Johann von Mainz berichtet er: „Au 
biefer Churfürft und Erzbiſchof fagte nach dem Beifpiel 
und mit gemeinfchaftlicher Zuſtimmung der übrigen Ery 
bifchöfe in Deutfchland im Jahre 1423 in feinem Terri⸗ 
torinm ein Provinzialconeilium an?), und madte auf 
bemfelben für die Reform feiner. Kirchen heilfame Ver⸗ 
ordnungen.” Vorher wird bemerkt, daß Johann perfön- 
lich auf dem Concilium zu Conſtanz gewefen fey, und 
“ nachdem er wahrgenommen, daß das Concilium gegen 
Erwarten aufgelöft und die fo fehnlih begehrte Reform 
durch Papft Diartin in bie Länge gefhoben würde, babe 
er den Entfchluß gefaßt, Das in feinen Kirchen zu thuen, 
was man in Conftanz begehrt hatte. 

Es hat nun allerdings feine Richtigkeit, daß Erzbi- 
hof Johann yerfönlich, jevoh nur auf Furze Zeit, in 
Conſtanz war, zuerſt im Jahre 1415, wo er bald wieder 
wegging, weil die raube Luft nachtheilig auf feine Ge- 
fundheit wirkte; und zum zweitenmal im \ebruar 1417, 
wo er die Regalien von Kaifer Sigismund erhielt. Daß 
er um diefe Zeit den Sitzungen des Conciliums im 
Perſon beigemohnt habe, ift nicht ſehr wahrfcheinlich, 
wenigftens weiß man, daß er nad Empfang der Rega⸗ 
lien gleich im folgenden Monate März nah Mainz zu- 
rädgelehrt iſt, wo er am 13. deſſelben Monates ven 


1) Concil. Constant. Act. Tom. I. Part. IV. p. 168. 
2) Wir werben unten hören, Daß dieſe Provinzialconeilien im 
—* 1423 einzig auf Begehren bes Papftes gehalten wor- 
in ° 
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Suffragan von Chur, Joannes Abundius, confecrirte 1); 
Nach diefer Zeit iſt er nicht mehr nach Conſtanz gekom⸗ 
men. Seine Theilnabme an den Verhandlungen heim 
überhaupt feit der Abfegung. des Papfles Johannes nicht 
ſehr ſtark geweſen zu feyn. Als ſpaͤter Papſt Martin 
durch ein Decret, gegeben zu Conſtanz den 23. April 
1418, auf den Ausipru des Conciliums die Verordnung 
Urbans VI. aufhob, gemäß welcher die apoRolifchen Briefe, 
ehe fie publicirt und vollzogen würben, den Bifchöfen 

vorgezeigt und mit dem vidımus verfeben werden follten?), 
erneuerte und ſchaͤrfte der Erzbiſchof das Statut des 
Mainzer Provinzialconciliums ein, Titulo, de crimine 
falsi, wodurch fireng verboten wird, dergleichen apoftolifche 
Briefe ohne Wiffen und Zuſtimmung des erzbifcöflichen 
Ordinariate und ohne ihr vidimus auf irgend eine Weiße 
befannt zu machen. Auf biefe. Verfügung bes Erzbiſchofs 
Yohann bezieht fi fpäter fein Nachfolger Konrad, ver 
biefelbe ernenerte?). Nach ver Auflöfung des Conſtanzer 
Coneiliums ſcheint er zwar eine Reform in den Collegiat⸗ 
fiften beabfichtigt zu haben, — fo verbot er den Stifte: 
herren B. Marise und St. Severus zu Crfurt, die in 
beiden Kirchen Präbenven -hatten, aus einer Kirche, wenn 
der Chordienſt halb beendigt war, indie andere zu laufen, um 
fo in beiden Kirchen zugleich die Chorpräfentien zu ger 
winnen, — allein die Abneigung der Stiftsherren gegen 
jeve Reform und der unruhige Zuſtand ber Kirchenpro⸗ 
vinz hießen ihn langſam und vorfichtig hierin zu Werte 
geben. Im Jahre 1418 und 1419 hatte er vollauf zu 
thuen mit den unrubigen Bürgern der Stadt Mainz, mit 
den unzufriedenen Mönchen son St. Alban, die weltliche 
Stiftsherren werden wollten, und mit den vielen in bem 
entfernten Gegenven ver Provinz herumfchleichenden Ketzern, 


1) Vergl. Not. Joannis ad Serarium de reb. Mogunt. I, 732. 
Eichhorn Episcopat. Curiensis. p. 123. 

2) Raynald. ad ann. 1518. N. 33. 

3) vn Bar twein Nova Subsid. diplomat. Tom. VII. 


p. AXXIV 
intertms Goncilien. VII. 6 


bie Trithem enfährt!), Nachdem er vie Ungelegenbeit 
des Kloſters St. Alban georsmet Yatte, er zu 
Uſchaffenburg am 23. September 1418 feine fbahn. 
Das im Jahre 1423 gehaltene Provingalconcilium muß 
alſo von feinem Nachfolger gehalten werden feyn. Seine 
Grabſchrift führt Latomus?) an: Anno Domin 1419 
die #3. Septembrs obut Beverendus m Christo Pater .et 
Dominus, Domises Joannes de Nassau, Acchiepiseopus Mo- 
guntiuus : 
Desäit Antistes Teclas vihrare Joannes 
Iste moguntinae Sedis et Ecciesine. 
Qui 2 in Pin uiescat. Amen. 
—*2* IH., Rheingraf von Daus, 
befliegen, fo ſah er fih en 



















herren, pen Pralaten bie —— Hochachtung ars 
iufere Ührenbegeugung wur durch Auffieben beim Hr 
tommen gu erweiſen; gagleich gebietet er allen Prälaten, 
Debanten und Kunonitern in dem von ben Provingial⸗ 
ſtatuten fefbgefepten Termine ihre Beitchläferianen zu ber 
ſeitigen nub gang zu entfernen; ven Archidiakonen umd 
Sanbbechanten wird —* — auf die ihnen unterge⸗ 
benen Ea —— Puncte ein * 
Auge zu haben?) ein bee biefe vr lice Warnung des 

Erzbiſchefs fand wenig Eingang bei ben verwoöͤhnten 
Stiftoherren, Die Unorbnung nahm vom Tag zu Tag ge 
und kam endlich zu ven Ohren des P Martin, ver 

fi bewogen fand, im Jahre 1422 in ver Perſon Des 
Sardinaipricſters Branda von Piacenza einen Generalvi⸗ 
ſttaior für das Erzbiothum Mainz zu ernennen. Ju ber 

Ernennungeurfunde fagt der Papft: „Die Sonne der 











1) Chronic. Hirsaugiens. Tom. 3. p. 362. 
2) In Catalog. „äarchiepise, Mogumt. bei Meoncken Tom. Wi. 


r. p. bb. 
3) Harxheim Concil. Germ. V, 163. 
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Gerechtigkeit :fcheint in der Welt unterzugehen, gänzlich 
verdamfelt Durch den Dichten ‚Nebel der Sünden; dabei 
aber wird unfer durch das Verderbniß Des Volles fchom 
beängfligtes Herz nicht wenig dadurch angegriffen, Daß; 
wie wir aus mehrern glaubhaften Berichten vernommen 
haben, in vielen Gegenden Deutſchlands, worin bisher 
vie Religion blübete und der Gottesdienſt herrlich glänzte, 
bie Zierde sieler Metropolitans, Kathedral⸗ und Collegiat⸗ 
Tirchen (beſonders jener, weris die Hochadeligen, die ſich 
über den Adel der. gemeinen Barone von ihrem Geſchlechte 
- ber Durchlauchten ud Freiadelige nennen, loan 
nicafe und Präbenven beſitzen, bie fie dreiſt auf eine 
zügellofe Weife mißbrauchen) durch Den Wandel, mie Sit⸗ 
ten und Nachläßigleit oder Schlechtigkeit viefer - die. kirch⸗ 
lichen Borfchriften wenig beachtenden Perfonen gaͤnzlich 
zerfällt. und wer üble Zuſtand derſelben eine nahe Zer⸗ 
ſtörung und Verwüſtung in geifilichen wie weltlichen 


Dingen drohet. Auch in einigen Klößern un» an ankern 


Saͤcular⸗ und Regularorten dieſer Gegenden wirb durch 
Nachlaͤßigkeit der Obern Die Kirchendiseiplin nicht beo⸗ 
bachtet, der Gottesdienſt nicht gehalten und. viele führen 
ein luſternes, unkeuſches, lüderliches Reben ꝛc.“ Der 
Cardinallegat erließ daher, nachdem er die meiſten Stif⸗ 
ter der Provinz viſitirt hatte, zu einer durchgreifenden 
Reformation an Haupt und Gliedern, wie er ſagßt, eine 
ausführliche, fi über alle Zweige der Disciplin aus⸗ 
dehnende, zweiundfünfzig Kapitel enthaltende Conftitution. 
Er ſagt darin, er habe ſich ſelbſt nah Mainz als der 
erſten Stadt Deutſchlands begeben, um in dieſer, nach 
angeſtellter Inquiſition und Viſitation in der Metropoli⸗ 
tankirche ſowohl wie in den Collegiatkirchen das, was er 
“einer Verbeſſerung und Reform beduͤrftig befunden habe, 
zu beſſern. Er verordnet weiter, daß dieſe Conſtitution 
innerhalb eines Monates überall bekannt gemacht und in 
jevem -Didcefan» oder Proninzialconcilium vorgeleſen 
werde. Nachdem er g. VIII. jeden Vergleich oder Ver⸗ 
fprechungen vor Der Wahl oder Aufnahme eines Prälaten; 
. wie bis dahin in Der Mainzer Kirche Ablich war als einen 
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ververblichen gRifbrand verboten, geht er zum Reforma- 
tion des Hauptes, des Erzbitchofes felbfl, * und ſchreibt 
den Eid vor, den jeder Erzbiſchof bei feinem Antritte 
ſchwoͤren fol. In demfelben Verfprücßt der Erzbifchof, Die 
Güter und Befigungen der Mainzer Metropolitankirche 
gewiftenhaft zu —* und zu bewahren, die —— 
und —* derſelben zu achten, die Praͤlaten und 
Kanoniker in ihren Einkünften, Privilegien und Greibeiten zu 
fhügen; ferner Beine Schlöffer, Dörfer, Güter, die zur 
hifchöfligen Tafel gehören, ohne dringende Urfache, auch 
nicht ohne Zuflimmung des Domdechanten und Kapitels, 
und ohne Autorität des Papfles zu veräußern; den Präs 
laten und Domberren bei der Vergebung der Beneficien, 
worüber ihnen das Patronatsrecht zulommt, nicht gerie 
lich zu feyn; der Bollziehung der von Geiſtlichen recht⸗ 
mäßig gemachten Teflamente nichts in den Weg zu Iegen, 
ſowie auch nach dem Tode wegen Exceſſen ober Ver 
den ver Geifllihen feinen Streit zu veranlaffen; Das 
Domeapitel fowie die andere Geiftlichfeit der Stadt mb 
Didcefe zu vifitiren, ohne ungerechte Procurationen zu 
fordern; in ber Stadt und Diöcefe geprüfte, befcheidene 
und gelehrte Perfonen ale Pönitentiarien anzuftellen, vie 
(wien möflen, daß fie für die Pönitentien nichts for⸗ 
dern wollen; als Weihbifchof einen geſetzten und geſchick⸗ 
ten Mann an zuftellen, der ven Lebenswandel und bas 
Alter jener, h geweiht werben follen, zuvor prüft und 
feinen, der nicht tauglich ift, weihet, aud für die Ertheis 
fung der heiligen Weihen und Spendung der andern Sa- 
eramente nichts fordert; die zur erzbifchöflichen Gollation 
oder Dispofition gehörigen Beneficien nur fähigen und 
gelebrten Perfonen zu geben, für das Nichteramt feinen 
andern als einen Mechtsgelehrten zu beftellen; keinen ale 
erzbifchöflichen Siegelbewahrer anzuftellen, außer er fey ein 
nicht vereheliäter Klerifer, der fchwören muß, daß er 
Feine Schrift mit dem Siegel verfehen werde ohne erz⸗ 
bifhöfliden Befehl, fo auch bei ven Gerichten Feine ans 
deren Notare als nicht verebelichte anzuftellen, die ſchwoͤren 
mäffen, nichets über die gefepliche Tare für die Anfer- 


tigung der Schriften zu fordern; den in Armuth und Dürf- 
tigleit gerathenen Klöftern und Kirchen wieder aufzuhelfen 
und die, fo fih noch in guten Umſtaͤnden befinden, nad 
Möglichkeit zu erhalten; Feine andere zu Fiscalbeamten 
zu machen als ordentlihe und tauglide Männer; auch 
feine zu Beamten und Hütern der Städte, Schlöffer und 
Dörfer zu beftellen, wenn fie nicht vorher gefchworen, 
ihr Amt gewiffenhaft zu erfüllen, die Geiftlichen der Städte 
und der Didcefe, befonders die Prälaten und Kanoniker 
der Mainzer Metropolitantire mit ihren Gütern und 
Sachen in ihrem Amtskreiſe zu befhüsen, fie in ihren 
Gerehtfamen und Privilegien und Yreiheiten zu bewah- 
ren; fie follen ferner ſchwoͤren, daß fie, wenn der Erz⸗ 
bifchof flirbt, gefangen oder eingeferlert wird, dem Doms 
vechanten und dem Metropolitancapitel in Allem wie dem 
Erzbifhof folgen und geboren, daß fie die Städte, 
Schlöfer, Dörfer und Gerichtsbarkeit auf Anſtehen, Bes 
gehren und Befehlen der Genannten des Domdechanten 
und des Kapitels behalten und beſitzen wollen bis zur 
Wahl eines Tünftigen Erzbiſchofes oder bis zur grreilaf 
fung des Erzbifchofes. Diefe Puncte fol nicht nur der 
gegenwärtige Erzbifchof, fondern auch jeder folgende bei 
ber Inthroniſation feierlich beſchwoͤren. Dem gewoͤhn⸗ 
Iihen Eide der Prälaten und Kanoniler ver Mainzer 
Meiropolitankirche wird weiter nichts zugefegt, als daß 
fie verfprechen, nichts gegen die Kirche oder den Erzbiichof 
oder deffen Staat weder mit Rath noch That zu unter 
nehmen, die Ränkeftifter, fo ſchnell fie koͤnnen, anzugeben, 
den erzbifchöflichen Tiſch und deſſen Güter nach lich⸗ 
keit zu beſchützen. | | 

ach dieſen Eidesvorſchriften geht der Generalre- 
formator zu den einzelnen Puncten über, die er bei 
der Viſitation angetroffen hat und einer Reformation be⸗ 
pürfen. F. 26. wird befohlen, daß die Kanoniker dem 
ganzen Chorbienfte von Anfang bis zu Ende beimohnen 
ſollen. Der Mißbrauch — fügt er — der bisher in der 
Metropolitankirche wie in den Stiftskirchen der Stadt 
und Diöcefe beflanden, Daß die Kanoniker und andere 


Kleriker nur eine kurze Zeit dem Chordienfie beiwohnen 
und die, ganzen Chorpräfentien empfangen, muß aufhoͤren; 
die Kanoniker follen zur Zeit des Sotteswienftes im Chore 
nicht plauvern, in: der Kirche nicht herumgeben, unter 
Strafe des Verluftes ver Ptaͤſentien; die Dechanten ſollen 
Acht Haben; daß die Bicart und Aftariften wenigftens zwei⸗ 
bie vreimaf in ver Woche an ihren Altären Meſſe Iefen; wäß- 
rend bes Gottesdienſtes dürfen Feine Kapitelsverfammiungen 
gehalten werven; im Kapitel fol jeder feine Meinung frei 
äußern, ohne daß ein Anderer ibn daran hindere; 
Feiner darf bewaffnet erfcheinen; der böfe Gebrauch, daß 
ein Kapitular durch Verwrigerung feiner Stimme vie 
Abſicht der anderen zuſammenſtimmenden Kapitulare hin 
dern und vereitein fönne, muß gänzlich abgefchafft werben; 
hei ven Kapiteln der Mainzer Diöceft foll nad ter Ans 
ordnung des gemeinen Rerchtes das befolgt werden, was 
det. größere. ind beffere Theil beichließt; mer die Boll 
ziehimg eines ſolchen Beſchluſſes hindert, foll anf einen 
Monat dem Stinme und Emofnmente des Kapitels ver- 
laſtig ſeyn; jeder Kanonikus muß orbeutfich Latein fprechen 
können. In eltugen Kirchen ber Stadt und Diöcele 
Man, ver dn der Domlirche, if es Sitte, daß 
der zeitliche Schobafler die Präbende des füngflen Kano⸗ 
nikus 16 lange far fich zurückhaͤlt, bie er. ihn erhancipiren 
init, woher 6 kmmt, daß, um vie Präbende veſto Tänger 
beßalten zu konnen, "die Cmanripation im’ vie Länge ges 
zog‘, oder, was noch ſchlimmer ift, eine gewiffe 
Seinme Geldes dafür degeben wird. Diefe Sitte wollen 
ndv dahin beſchraͤnken, daß jene; melde einen Doctor » 
oder Barcalaureatsgrad haben, oder bie ſchon SPriefter 
unde ſchon ein gänzes Jahr Kapitulare find, von der 
Aufſicht des Schobaſters Frei ſeyen; die aber unter ſechs⸗ 
zehn ſuͤd, bieiben bie zur Vollendung des ſechs⸗ 
zehuten) Jahres fortwährend unter des Scholaſters Ob⸗ 
ſerga biz aber das’ -fechszehnte Jahr vollendet haben, 
bleiben udptlänger als en Fahr unter biefer Disciplin; 
info mit Erſiaubniß des Pralaten auf eine Univ 

gehen: wellen n dütfen von dem Scholaſter unter Feinem. 
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Vorwande zurkägehalten werben. Dev Scholafter fell 
Sorge tragen für die Anfellung genügender und guter 
Lehrer und ſoll eime genaue Aufficht über die Zöglinge 
führen. Die traurigen Zuflände in Böhmen machen 
es nötbig, daß die Geiſtlichen fich beſonders ven höhern 
Wiffenfiheften widmen, um ben Ketzern enitgegenireien zu 
können; wollen vie Prälaten felb auf Univerſitaͤten ben 
Studien obliegen, fo find fie von der Refivenzyflicht fo 
lange bispenfirt, bis fie nach fieben Jahren einen Grad 
in einem Sache erworben haben. Auch ven bei der Doms 
firde und auch bei andern Kirchen der Diöceſe Mainz 
eingeführten Gebrauch wollen wir abgefhafft wien, ver⸗ 
möge deſſen es der Willkuͤhr der Kanoniker überlaffen if, 
wann einer zum Stimmrechte im Kapitel aufgenommen 
werben foll. Jeder, der als Kanonikus angenommen und 
Subdiakon ift, hat bei der Metropolitaukirche zu Mainz, 
weil von dem Kapitel der Erzbiſchof gewählt wird und 
in bemfelben oft fehr wichtige Sachen verhandelt werben, 
- wenn er das vierundzwanzigfie Jahr vollennes hat, das 
Recht zu flimmen; bei ven andern Collegiatſtiften genießt 
Jeder, der das zwanzigfte Jahr vollendet hat, dieſes Recht, 
eben fo auch jüngere, wenn fie Bacoslaurei formati in . 
Sacra pagina, Doctores oder Licentiati in altero jurium find. 
Keiner fol zu .gleiher Zeit zwei Präbenden haben, es 
ey denn, die eine fey fo ſchwach, daß er nicht davon 
leben Fönne; die Magiſter, Doctsren oder Barcalaureen 
bürfen jedoch in zwei Kirchen zugleich Beneficiaten feyn; 
die Collation der Dignitäten muß ganz frei geichehen, 
weswegen wir den bei den Kirchen der Diöctſe Maing 
berrfchennen Gebrauch aufheben, daß die Pröpfle vor Den 
Befisnahme ſchwören mäüflen, feinem andern «ls einem 
Kanonikus verfelben Kirche die zu feiner Collation ger 
hoͤrigen Offirialate, Cuſtodien oder andere Kirchenämter 
zu verleihen; ohne wichtige Urſache follen Feine Privilegien 
estheilt werben, und hört die Urſache auf, fo fällt au 
das Peivilegium weg; berjenige, welcher einen Proceß 
verliert, fol auch in die Koften verurtheilt werben, Auch 
den Mißbrauch wollen wir eingeſtellt mifien, Daß eis neu 


Kleriker nur eine kurze Zeit dem Chordienfie berwohnen 
und die. ganzen Gherpräfentien empfangen, muß aufhören; 
die Kanoniker ſollen sur Zeit des Gottecdienſtes im Ehore 
nicht plaudern, in der Kirche nicht herumgeben, unter 
Strafe des Verluftes der Präfentien; die Dechanten fellen 
Acht huben, daß die Bicart und Altariften wenigftens zwei⸗ 
big dreimal in ver Wocht an ihren Altaͤren Meſſe leſen; waͤh⸗ 
rend des Gottesdienſtes důrfen Feine Kapitelsverſammlungen 
gehalten werden; im Kapitel ſoll ſeder feine Meinung * 
dußern, ohne daß ein Anderer ibn daran hindere; 
keiner darf bewaffnet erſcheinen; der boͤſe Gebrauch, daß 
ein Kapitular durch Verweigerung feiner Stimme vie 
Abſicht der anderen zuſammenſtimmenden Kapitulare hin⸗ 
bern und vereitein köͤnne, muß gänzlich abgeſchafft werden; 
bei den Kapiteln ver Mainzer Dioceſe foll nach ter An⸗ 
ordnung des gemeinen Rechtes das befolgt werden, was 
det. größere und beſſete Theil beſchließt; wer die Voll⸗ 
ziehimg eines ſolchen Beſchlufſes hindert, ſoll anf einen 
Mpımt den Stimme und Emofnmente des Kapitels ver⸗ 
faflig ſeyn; jener Kanonikus muß ordentlich Latein fprechen 
können. In eliigen Kirchen: der Stadt und Diöcefe 
Dam, vorzünfih in der Domlirche, if es Sitte, daß 
der zeitliche Scholaſſer die Präbende des füngflen Kano⸗ 
nikas ſo lange Tür ſich zurückhaͤlt, bis er ihn emancipiren 
idall, woher es kommt, daß, um vie Präbende weile I 

beßalten zu konnen, ‘die Cmancipation in die Länge ge⸗ 
zogew', oder, was noch fehlimmer iſt, eine gewiffe 
Seinme Geldes dafür degeben wird. Diefe Sitte wollen 
nu dahin beſchraͤnken, daß jene, melde einen Doctor » 
oder Baccalaureatsgrad haben, oder die ſchon SPriefler 
und! Show :eih gänzes Jahr. Kapitalare find, von ver 
Aufſicht des Schobeflers Frei feyen; die aber unter ſechs⸗ 
zehn: Fahren ſuͤnd, bieiben bis zur: Vollendung des feche« 
zehftem?! Jahres fartwährenn unter des Scholafters Ob⸗ 
feradysbik uber das! ſechszehnte Jahr vollendet Jaben, 
bleiben richt langer als’ en Iahr unter birfer Disciplin: 
ot fe mit Erinubniß des Pralaton auf eine Univerfeät 
gehen: wellen dutfen von dem Scholaſter unter keinem 





Vorwande zurkägehalten werben. Dev Scholaſter fell 
Sorge tragsn füs die Anfellung genägender und guter 
Lehrer und foll eine genaue —2* ex die Zoͤglinge 
fahren, Die traurigen Zuflände in Böhmen machen 
es nötbig, daß die Seiftlichen fich beſonders den hoͤhern 
Wiffenfihaften widmen, um ven Ketzern entgegentreten zu 
können; wollen die Prälaten ſelbſt auf Uwiverfitäten ben 
Studien obliegen, fo find fie von der Reſidenzpflicht fo 
lange Dispenfirt, bis fie nach fieben Jahren einen Grad 
in einem Fache erworben haben. Auch den bei der Doms 
fire und auch bei andern Kirchen ber Diörsfe Mainz 
eingeführten Gebrauch wollen wir abgefhafft wiſſen, vers 
möge deſſen «8 der Willführ der Kanoniker überlaffen if, 
wann einer zum Stimmrechte im Kapitel aufgenommen 
werben foll. ever, ver als Kanonikus angenommen und 
Subviafon ift, hat bei der Metropolitänfirhe zu Mainz, 
weil von dem Kapitel der Erzbiſchof gewählt wird und 
in bemfelben oft fehr wichtige Sachen verhandelt werben, 
. wenn er das vierundzwanzigſte Jahr vollennes hat, das 
Recht zu flimmen; bei ven andern Golleglatfliften genießt 
Jeder, der das zwanzigſte Jahr vollendet bat, dieſes Recht, 
eben fo auch jüngere, wenn fie Bacoalaurei ſormati in 
Sacra pagina, Doctores oder Licentiati in altero jurium find. 
Keiner toll zu gleicher Zeit zwei Präbenden haben, es 

denn, bie eine fey fo ſchwach, daß er nicht davon 
leben könne ; die Magiſter, Doctoren oder Baccalaureen 
dürfen jedoch in zwei Kirchen zugleich Beneficiaten ſeyn; 
die Gollation der Dignitäten muß ganz frei gefchehen, 
weswegen wir den bei den Kirchen der Diöctſe Mainz 
berrfchennen Gebrauch aufheben, daß die Peöpfle vor der 
Befisnahme ſchwören müſſen, feinem andern als einem 
Kamonikus derſelben Kirche die zu feiner Collation ge 
hoͤrigen Offirialate, Cuſtodien oder andere Kirchenaͤmter 
zu verleihen; ohne wichtige Urſache ſollen keine Privilegien 
ertheilt werden, und hört vie Urſache auf, fo fällt auch 
das Privilegium weg; berjenige, welcher einen Proceß 
verliert, fol auch in die Koſten verurtheilt werden, Auch 
den Mißbrauch wollen wir eingeſtellt wifien, daß eis neu 


angehender Ranonilus eine CGumme Geldes, ein 
Gaſtmahl, eine Quantitaͤt ines oder etwas Anderes 
gebe, da dieſes den. Schein der Simonie an ſich trägt. 
Die Geiſtlichen follen lange und anſtaͤndige Kleider, keine 
feidene, auswärts bunte ober abgefchnitiene, oder am 
Kragen oben ſchoͤn gefütterte tragen, fo auch Feine unau- 
fländige, amewärts bis an bie el geftidte Schuhe, 
nur den Reiſenden if es erlaubt, kürzere Kleider zu 
tragen.: Jeder foll die Krone und Zonfur feinem Stande 
und feiner Würde angemefien tragen, jeder Uebertreter 
dieſer Tanonifhen Sagung für einen Monat ber Chor⸗ 
praͤſentien und Beneficieneinfünfte verluftig ſeyn. Kein 
Geiſtlicher darf in den Kirchen oder dur die Stabt und 
Dörfer gehen mit einem Schwerte an der Seite?!) oder 
nit eimem Reiſeſack, es fey benn, er reite; außer ber 
Stadt follen fie nicht gepanzert einhergehen, es fey beun, 
daß fie dieſes mit Erlaubniß der Obern thuen zur Ber 
theidigung ihrer Kirche, oder daß fie durch verbächtige 
Drte reifen, dann follen fie aber die Panzer verbedit 
tragen. Geiſtliche dürfen keine Kirchliche oder weltliche Per⸗ 
fon feindlich herausfordern oder bei Streitigfeiten in 
eined Befoldung ober Dörfer oder Häufer einfallen, wicht 
fechten oder Turnier fpielen; Geiftlihe, vie öffentlich 
tanzen oder kegeln, find ercommunirirt, und jene, fo der⸗ 
gleichen Spielen beimohnen, follen von den Dechanten 
geftraft werden; die Geiftlichen, welche Beifchläferianen 
ober verbächtige Frauensperſonen in ihren Häufern unters 
beiten, follen gleih aller Einkünfte ihres Beneficiums 
auf ein Jahr verluftig feyn, und auch ihres Benefciums, 
wenn fie nach der erfien Mahnung nicht davon ablaffen. 
Die. Kichengebänve follen in gutem Zuſtande erhalten 
werden; die.bei den geifllichen Gerichten üblichen Geld⸗ 
ſtrafen follen zu frommen Zwecken verwendet und.: nicht 
andere als bei großen Vergehen auferlegt werben, bei 
geringen Vergeben lege man Bußarbeiten auf. Creignet 
es ſich, daß ein Kanonikus einer Kirche zu einer Dignität 





13 Giepe.unten 5, 6, Die Russ, 











dieſer Kirche aufgenommen wird, mit der eine Präbenve 
verbunden iſt, fo verordnen wir, daß folcher, wie bie 
übrigen Kanoniker, der Stimme und der Emolumente 
bes Kapitels und der vollen, der Dignität anneren Prä⸗ 
bende fich erfreue, jeden andern Gebrauch caffiren wir 
biemit ; fo heben wir auch die. Sitte ober das Statut 
auf, das in allen Kirchen der Stadt und Diöcefe Mainz 
beobachtet wird, daß die zu Pröpften over Archidiakonen 
Aufzunehmenven zuvor ſchwoͤren müflen, ihre Gerichtsbar⸗ 
feit nicht gegen ‘jene auszuüben, denen die Wahl zuſteht: 
die fo fchwören, fprechen wir von ihrem Eide los. Die 
Serretäre und Actuarien bei Kapitular⸗ oder Archidia⸗ 
Fonalgerichten follen unverheirathete Klerifer ſeyn und den 
Ein ablegen, daß fie ohne Weifung des Propftes ober 
Archidiakons Feine Schrift anfertigen und mit dem Siegel 
verfeben wollen; kirchliche Interdiete follen nicht Statt 
haben wegen Verbrechen einzelner Perfonen, es ſey denn, 
bie Perfon ſey Oberer einer Gefellfchaft, auch nicht wegen 
einer Geldſchuld!). 

Wie dieſe Conflitutionen die vorzüglichften Gebrechen, 
woran die Metropolitanfirche und die meiften Collegiat- 
flifte der Diöcefe Mainz litten, offen legen, fo bemeifen 
fie auch vie fortwährenden Bemühungen des römifchen 
Stuhles für vie Neformation. Die Sendung ded Gars 
dinals Branda fcheint füh zwar Anfangs zunächſt auf 
Mähren, Böhmen und Meißen bezogen zu haben?), allein 
fie erftredte fih bald auch über Deutfchland, um ben 
Kreuzzug gegen die Huffiten zu befördern. Am 21. Juni 
1421 zog der Cardinal feierlich in Lüttih ein, wo der 
Biſchof Johannes von Heinsberg fih ihm anſchloß, und 
Anfangs Auguft gingen beive mit einem beträchtliden 
Kriegszuge nah Böhmen zur Unterftügung des Erzbifchofs 


15 Bei J. P. de Ludewig, Reliquiae Mss. Tom. XI. p. 380. 

2) S. die Bulle Papſt Martins V. bei Raynald. ad ann. 1421. 

M. VI. Sie ift batirt: Romae apud S. Petrum Idib. April. 
Pontificatus nostri anno IV. , J 


von Köln und der andern Reidhefürfien!), au verem 
Spige ver Eardinallegat Julian Rand. Auf dem Wege 
fol Branda zu Bacharach in ver Diöcefe Trier ben von 
den Juden im breigehmten “Jahrhundert ermorbeten Kna⸗ 
ben Wernher autoritate legationis heilig gefprochen haben, 
worüber indeflen in den authentifchen Acten des b. Bern 
ber bei ven Bollanviften nichts vorkommt). Nach vem 
unglüdlichen Heereszuge gegen die Böhmen kehrte Branda 
wahrſcheinlich mit vem Bifchof Johann von Lüttich am 1. Nov. 
defielben Jahres, mie das magnum Chronic. Belg. bes 
richtet, nach Deutſchland zurüd, wo ihm daun im folgen 
den jahre der päpftliche Auftrag ward, als Reformator 
generalis Deutfchland zu vifitiren, und wo es nöthig 
wäre, zu reformiren. Diefes fein Geſchaͤft glaubte er 
bei ver erflen erzbifchöflichen Kirche Deutſchlands in capite 
et membris, wie er fagt, anfangen zu müflen. 
Mit Recht wird man nun fragen, melden 

diefe PVifitation und beabfichtigte Reformation zu Mainz 
gehabt habe? Sind die obigen Eonftitutionen des Cardinals 
in ven Mainzer Kirchen publicirt und gefeglich eingeführt 
worden ? Serarius erwähnt zwar der von Branda unters 
nommenen Bifitation, aber der Inhalt der Gonflitutionen 
fheint ihm unbekannt geweſen zu feyn°’), wie fie au 
Latomus nicht gefannt hat. Der Berfaffer der Noten zu 
Serarius in der Ausgabe des Johannes kannte zwar die 
Conſtitutionen, bemerkt aber nicht, welche Aufnahme bies 
felben bei ven Doms und Gtifteherren gefunden haben, 
Es ift nicht unwahrſcheinlich, daß dieſelben, da in dem 


1) Leodio recessit die Veneris, prima Augusti versus Boehmiam 
in subsidium Archiepiscopi Coloniensis etc. Magen. Chronicve 
Belgic. Tom. III. Scriptor. Astor p. 399. ©. Chrosic. Zaut- 
flict. Tom. V. Collect. ampliss. Martene p. 412. 

2) Tom. Il. Aprilis p. 708. 

3 Testatur Mss, Martini V. jussu Moguntinae Dioeceseos insti- 
tutam visitationem per Cardinalem Placentiuum eamdemque 
in templorum quorundam thecis asservari. Tom. 1. Joannis 
p. 736. &. auch Latomi Catalog. Archiepisc. Mogunt, Tom. 
II. Scriptor, Mencken. 
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folgenden Mainzer Provinzialevneilien und beſonders ih 
dern nächſtfolgenden gar Feine Erwähnung davon geſchieht, 
obfihon auf dieſem mehrere in denfelben enthalterie Artikel 
sorgefihrieben und eingefärft werden, — Feine günflige 
Aufnahme oder doch Feine Wirkung gehabt haben, “Dies 
deutet auch. Gornerius an?). | 
Im Anfange des folgenven Jahres 1423, wo Papſt 
Martin das Generalconcilium zu Pavia angeſagt hatte, 
erließ derſelbe ein Schreiben an den Erzbiſchof Conrad, 
mit dem Auftrage, ſo bald als moͤglich die Suffragane 
zu einem Provinzialconcilium zu berufen. Der Inhalt 
diefeg Schreibens fpricht Den Zweck des Conciliums Mar 
aus. „Da wir bei der, durch die unter den Gläubigen 
ausgebrochenen Kriege und Mißhelligfeiten, mie auch durch 
den eingeriffnen fegerifhen Unfug überhbanpnebmenven 
Bosheit und erfalteten Menfchenliebe vor Allen auf bie 
Reform des geiftlichen Standes bedacht find, und da es 
feſt ſteht, Daß aus den gehörig und zeitig gehaltenen 
Provinziafconcilien große rleuchtung und Nugbarfeit 
bervorgehe, um den ganzen Firchlichen Körper in einem 
Generalconcilium zu färfen, fo rathen ir dir, ehrmärs 
iger Bruder, den wir als einen: glaubenseifrigen und 
im Handeln umfichtigen Mann erfennen, tragen bir durch 
gegenwaͤrtiges apoftefifhes Schreiben auf und befehlen, 
an einem ſchicklichen Orte deiner Diöcefe, ſobald es fl 
fuͤglich ihun laͤßt, dein Provinzialeoncilium zu halten, und 
dazu, wie gebräuchlich iſt, deine Suffragane, Die andern 
Prälaten und übrigen erforderlichen Perſonen feierlich eins 
zuladen, in welchem bu nad) veiner Weisheit vortragen, 
beftinsmen und anvronen laſſen wollefl, mas beiner Anflcht 
nach su Goktes Lob und Ehre, zur Srhaltung und Vers . 
mehrung der Religion und des chriſtlichen Glaubens, zur 
Referm der Gftlichkeit in Sitten und Wandel, "zum 
Wohla'nes Bol, zum Frieden und zur Ruhe ve 


1) Post suum recessum parum vel nihil profecit visitatio facta 
Chronic. Tom. II. Sceriptoram Kacardi, med. aevi,.p. 1286. 
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Provinz gereichet. Nicht minder wolle du erwägen umb 
in diefem Provinzialconcilium erwägen laften, was von 
und gefcheben und in dem Generalconcilium, welches wir 
mit Gottes Hülfe halten werden, angeorbnet werben 
möfle. Wir wollen dann, daß du das, was befchloffen, 
angeordnet, vorgefehen und vorermogen worden ift, uns 
alsbald ſchriftlich zuftelleft, damit, wenn etwas darunter 
if, was des Schußes und der Autorität des apoftolilchen 
Stuhles bedarf, diefes durch unfere und des apoftolifchen 
Stuhles Stüge geftärkt, und fo die anderen vorzutragen« 
den Saden zur Aufhellung des Generalconciliums vors 
ber reifli erwogen und beſprochen werden, damit, was 
wir vor Allem wünfhen, in dieſem fünftigen Generals 
concilium heilſam geforgt werde für das GSeelenheil ver 
Gläubigen, für die Ruhe der Epriftenheit, für die Reform 
der Kirche).“ 

In Folge dieſes päpftlichen Befehles erließ Erzbiſchof 
Conrad unverzüglich ein Einladungsſchreiben an die Suf⸗ 
fragane, Prälaten und andere hohe Perſonen zu dem 
Provinzialconcilium in Mainz. Der Senat diefer Stat 
fiherte dur eine befondere Urkunde vom 2. März allen 
zu diefem Concilium gehörenden Perfonen vollen Schuß 
und fiheres Geleite beim Ein » und Ausgange. Da in 
den Acten des Conciliums nit angedeutet wird, auf 
welchen Tag das Concilium beflimmt war und angefangen 
bat, fo erfegt uns bie fläptifche Urkunde dieſen Mangel, 
indem darin gefagt wird: „zu eyme Concilio provinciali 
in unfere Statt berufen und gebeifhen hant uf ven 
Donrftag nach halb vaften,” ver im Jahre 1423 auf 
den 11. März fill. Der Erzbifhof praͤſidirte zwar in 
eigener Perfon, den Vortrag bielt aber ein Anderer, wie 
der Eingang anzeigt, in welchem au auf das päpftliche 
Schreiben hingemwielen wird. (S. unter Mr. L ber zwei⸗ 
ten Abtheilung.) Das Ganze befteht ans fiebenzehn Kar 
piteln oder Statuten, wovon mehrere mit den Conſtitu⸗ 


1) Bei Raynald. ad ann. 1433. N. I. 
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tionen des Cardinallegaten Branda nicht nur übereinftim- 
men, ſondern diefelben auch noch erweitern und fchärfen, 
ohne jedoch dieſer Conflitutionen nur von Ferne zu er» 
wähnen. Im fünfzehnten Kapitel wird nur befohlen, 
die früher und jept herausgegebenen Provinzialftatuten 
anzunehmen, zu leſen und in ven Kirchen zu hinterlegen, 
wo doc der geeignete Ort geweſen märe, auch die Con» 
flitutionen des Cardinals anzuführen. Im vierzehnten 
Kapitel verfpricht der Erzbifchof, in der Folge alle Jahre 
ein Provinzialconeilium zu halten, und beitimmt ſchon den 
Zermin für das im Fünftigen Jahre zu haftende auf den 
erften Sonntag nah St. Johann des Täufers Felt, erin- 
nert auch feine Suffragane an die Pflicht, jährlih eine 
Diöcefanfynode zu halten. Daß er felbft diefe Pflicht 
genau erfüllt babe, ergibt ſich vielleicht aug einer Urkunde, 
gegeben zu Hoeſte (Hoͤchſt) Sonntag nah St. Maurtz, 
worin gefagt wird, daß die gegebene Verordnung jährlich 
in der erzbifchöflihen Synode publicirt werden folle!). 
Ohne Zweifel wird aud Conrad dem Papſte, wie dieſer 
in feinem. Schreiben verlangt hatte, das Protokoll dieſes 
Provinzialeonciliums zugefendet haben, worauf der Papfl 
ihm im Monate Auguft die Verlegung des Generalcon- 
ciliums von Pavia nad Siena durd ein befonderes Schrei- 
ben anzeigte?). inige Monate fpäter erließ der Papſt 
an ihn und den Erzbifchof von Trier ein neues Schrei⸗ 
ben, um fie zur Belriegung der Huffiten anzufpornen. 

Das auf Sonntag nah St. Johann 1424 angefagte 
Provinzialeoncilium haben mwahrfcheinlih die vielen poli- 
tifchen Verhältniffe,. die den Erzbifchof ganz in Anſpruch 
nahmen, verhindert, man findet menigfiens in der Ges . 
fchichte nicht die geringfte Spur davon, Die Zufammen- 
funft der Chur» und Reichsfürften zu Bingen, mo Fries 
verih der Streitbare in ven Fürftenbund aufgenom- 


1) Nihilominus semel in anno in nostra archiepiscopali Synodo 
‚ipsum mandamus publicari. Bei Würdtwein Nov. Subsid. 
diplomat. Tom. VIL p. XXI. 
2) Raynald. ad ann. 1523. N. IV. 
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men wurde, Die wieder ausgehrochenen Streitigleiten zwiſchen 
dem Metropolitanftifte und dem Landgrafen von Heſſen, 
Die in den Diöcefen Worms, Speyer, Strasburg, Würy 
burg, Ehur, Augsburg ıc. herrſchenden Mißhelligkeiten, 
bie thätige Ruͤſtung zu einem neuen Feldzug gegen bie 
Hufliten und manches Andere legten ihm die Unmoͤglich⸗ 
feit vor Augen, in diefer Zeit feine Suffragane zu einem 
Provinzialconeilium zufammen zu berufen. Er bemühte 
ſich daher, auf andere Weife auf fie einzumwirten, was 
theils auf der Frankfurter Zufammenlunft am erſten 
Sonntage nach Oſtern 1427, theils durch ein Rundſchrei⸗ 
ben an dieſelben geſchah, um fie zur thaͤtigen Theilnahme 
an dem Kreuzzuge zu ermuntern. Unſer Erzbifhof Gon- 
rad ſoll auf der Frankfurter Zufammenkunft ven Bor 
- fihlag gemacht haben, daß jeder, der den Kreuzzug gegen 
die Huffiten mitmadhen würde, wenigſtens einmal im ber 
Woche beichten und auch Meſſe hören folle, wenn er nur 
Tönnte, auf daß Gott dabei pemüthig und wahrhaft in- 
brünftig mit Fleiß gedient werbe!), Nah dem Schrei 
ben der Reichsfürſten, gegeben den erfien Sonntag nad 
Öftern 1427, follte jever fein Contingent gegen Ende 
Juni (festo SS. Apostel. Petri et Pauli) nah Nürnberg 
ſchicken; die zu dieſem Juge verabreveten fünfundvierzig 
Artikel mit dem Rundfchreiben der drei geifllicden Chur⸗ 
füriten und Erzbifchöfe find gegeben zu Frankfurt, „auf 
Suntage alfo man finget in ver heiligen Roͤmiſchen Kirchen 
Misericordia Domini (ll. Sonntag nah Oſtern) anno 
vierzehn hundert und XXVII. Jare?).” Die Sade ſcheint 
aber den ermwünfcten Anklang nicht gefunden zu haben, 
denn Winde fagt: „In kam wenigl volles zu Hilffe 
von den andern fürften und ſteten.“ Der Cardinallegat 
erließ daher von Frankfurt am 6. December ein Schreis 
ben an den Erzbifhof Conrad, welches diefer mit einem 
Begleitungsfchreiben am 11. December an alle Suffragane 


1) Bei Ederh. Windeck Hist. Imperat. Sigismundi. Tom. 1. 
Scriptor. Mencken. p. 119%, 
3) Dei Windecka,. a. O. 
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fenvete, um fie zur Theünahme au Dem Kreuzzuge gegen 
bie Huffiten zu bewegen '). 

In diefer Zeit großer Unruhen und Wirrnifle unter 
ließ 28 indeſſen Ergbifchef Conrad nicht, Die Mängel und 
Misdräuge, bie er hie und ba gewahr wurde, zu firafen 
und zu heben. In den meiſten Collegiatſtiften in und 
um Main; hatte man Privatſtatuten, die den zuletzt er⸗ 
nannten und eingetretenen Chorherren fehr. aadıtheilig 
waren und nach welchen ihnen nad Belieben Sit und 
Stimme im Kapitel verweigert wurde. Der Erzbiſchof 
gab daher feinem Generalvicar Jacob von Nenmagen 
* Auftrag, die beſondern Statuten der Collegiasflifte 

unterfuchen und Die in dieſelben eingefchlichenen Miß⸗ 
—* zu beſſern?). Auf gleiche Weiſe ſuchte Conrad 
die Gebrechen und Maͤngel des Notariatsinſtitutes zu ver⸗ 
beſſem, indem er ſtreng verbot, zur Anfertigung der 
Upfunden unwiſſende Schreiber zu gebrauchen. Indeſſen 
maren die Yimanzen ver vielen Kriege und . Rüfbıngen 
wegen gänzlich erichöpft und die Schulden hatten fih an- 
gehäuft; Conrad fah fih daher gendthigt, eine außeror- 
bentlihe Steuer auszuſchreiben und zwar für die Geiſt⸗ 
lichkeit eine Collecta duorum majorum subsidiorum quoad 
Capitula, collegiatas ecclesias et monasteria; et sex procu- 
rationes quoad .dignitates, personatus, officia et caetera be- 
neficia ecclesiastica, Die Weltlichen mußten den Dreißig- 
fin son ihren Gütern und Belisungen geben. Diele 
Steuer reichte aber nicht bin, um das aufgeftellte Heer 
zu unterhalten. Nach drei Jahren belegte er daher vie 
Geiftlichkeit mit einer neuen Steuer, fie mußten den 
Zehmen aller ifwer jährlichen Tinfünfte an die erzbifchöf- 
Tihe Caſſe emtrichten; wogegen er bie Geiſtlichkeit durch 
gewiſſe Privilegien zu entichädigen ſuchte. Diele euragten 
aber bald Mißvergnügen bei den Bürgern ber Stadt 


1) Bel de Guden Cod. diplomat. Tom. IV.p. 16%., aud bei 
Harzheim Coneil. Germ. Tom. V. p. 227 
2) ‚Die Urkande if gegeben Olmene sorta die mensis Septembr. 
1437. bei Würdtwein Subsid. diplom. II, 885. 


Mainz. Der neuerwählte Stadtrath belegte die Lebens. 
mittel mit einer Abgabe und verbot unter ſchweren Stras 
fen allen Bürgern, ja auch Fremden, in der Stadt Wein 
von Geiftlihen zu kaufen. Hatte einer es gewagt, Wein 
von einem @eiftlichen zu faufen, fo wurde er mißhandelt, 
verhaftet und in das Gefängniß geworfen. Von viefen 
Mißhandlungen waren felbft die in die Stadt einfehren- 
den Prieſter nicht frei. Die Geiftlihen verließen deßhalb 
die Stadt und ließen ſich in Eltville im Rheingau nie 
der, wodurch auch der Gottesdienſt aufhörte und die Stadt 
in zeitliher und geiſtlicher Hinſicht ſchwer gezüchtigt 
wurde. 
Die Zeit des von Papft Martin V. zu Conſtanz au: 
gefagten Seneralconciliums, welches wieder auf dentſchem 
oden gehalten werden follte, war indeſſen mit dem ‘Jahre 
1431 herangefommen und es lag vorzüglich in dem In⸗ 
tereffe der deutſchen Bifchöfe, Pier ihre Sache durch ger 
fhidte und gewandte Männer vertreten zu laffen und im 
Betreff der Reformation Das fortzufegen, was auf dem 
Concilium zu Conflanz angefangen worden war. Es 
brannte auch gleihfam auf ihrem eigenen Boden, denn 
die Huffiten machten Anftalt in Deutſchland einzurüden, 
und fo war es Zeit, alle möglide Vorſorge zu treffen. 
Erzbiſchof Conrad berief daher die Suffragane zu einem 
Provinzialconcilium nad Afchaffenburg auf ven 12. Rov. 
Die Einladungsurkunde ift gegeben zu Eltville den 22. 
September 1431. Da indeifen das Generalconcilinm zu 
Bafel bereits am 23. Juni durch die Subdelegaten er- 
öffnet worden, und der ale Präfivent beſtimmte Cardinal 
Julian auch fhon am 9. September daſelbſt eingetroffen 
war, fo läßt fi nicht wohl begreifen, wie Erzbiſchof 
Eonrad in diefer Einladungsurkunde von einem bald 
bevorſtehenden Generalconeilium zu Baſel ſprechen 
kann. Eben fo auffallend iſt es, daß, während dieſe 
Urkunde vom 22. September gegeben iſt zu Eltville, eine 
andere vom nämlichen Tage an die Erzbiſchoͤfe zu Salz 
burg, Magdeburg und Bremen gegeben ift zu Lahnſtein. 
Obſchon in der erſten Urkunde die Suffragene nad 
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Aſchaffenburg auf deu 12. November und Die.-Hhgenrimeign 
der drei Erabifchöfe von Salzburg, Magdeburg und Bre⸗ 
men auf den 19. November nah Mainz eingeladen wer⸗ 
den, fo ift diefe Urkunde Boch befonders beflimmt. für ven 
Bifchof von Würzburg, der auf dem Concilium zu Bafel 
die Stelle des Metropoliten von Mainz und der andern 
Bifhöfe vertreten follte. In dem Schreiben an die Erz- 
bifchöfe von Salzburg, Magdeburg und Bremen werben 
piefelben erfucht, in ihren Provinzen auch vorläufig Con⸗ 
eilien zu halten und vie Befchlüffe oder Berathungen 
dann in Perſon oder durch Abgeorbnete nah Mainz zu 
befördern, um fo gemeinfhaftlid die Sache der deutſchen 
Kirche fördern und die Mängel und Gebrechen mit vefto 
größerer Kraft heben zu Fönnen. Der ganze Plan fiheint 
indeffen zu fpät angelegt, und auch vereitelt worden zu 
feyn. Dean weiß nämlih nicht, vb das Provinzialcon- 
cilium wirklich am 12, November zu Afchaffenburg ge- 
halten worden und eben fo wenig, ob die drei Erzbifchöfe 
perfönlich oder durch ihre Abgeordneten in Mainz er 
fhienen find. Da ferner der Bifchof von Würzburg im - 
folgenden Jahre durch ein neues Schreiben, gegeben 
Mainz den 20. October 1432, ermahnt wurde, zum Con⸗ 
eifium zu fommen!), fo wird man wohl daraus fchließen 
dürfen, daß auch er dem erflen Rufe Feine Folge geleiftet 
habe. Schmidt feßt zwar in feiner Diss. de Concilis 
Moguntin. diefes Concilium unter die wirklich gehaltenen, 
er bat aber Feine anderen Bermelfe als die zwei oben ans 
geführten Schreiben, die jedoch nur von der Berufung, 
nicht aber von der Haltung des Conciliums fprechen. 
Die drei Tepten Lebensjahre unferes Erzbiſchofes waren 
vielleicht auch die kummervollſten feines Pontificates, Die 
Unzufriedenheit ver Mainzer Bürger war auf das hoͤchſte 
geftiegen und in offenbare einpfeligkeiten gegen ben 
Erzbiſchof ausgeartet. Die von dem Concilium zu Baſel 
anbefohlene und verfuchte Ausföhnung fcheiterte und fo 





1) Bei de Guden Tom. IV. p. 195. 
Dinterimo Gonellien. IL. 7 


KB Conrad in viefn Wirren am 10. Jul 14 34 
Exxville fein Leben, 
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Die In der Proviaz Trier vom Jahre 1218 bis 1431 
gehaltenen Conttlien. 


Erzbiſchof Werner, fo ſchwachſinnig er auch in ven 
legten Jahren feines Lebens war, kannte doch noch feine 
Kanoniker und wußte aus ihnen jene zu wählen, die für 
Behaudlung der Kir ſchäfte am fähigften waren. So 
ernanute er, wie wir oben gehört, zum Abgeordneten auf 
vas Concilium zu Conflanz den Grafen Otto von Zie⸗ 
genbeim, Propfi und Kanonikus der Metropolitanlirhe!), 
einn Herrn, der mit großer Sefhäftsgewandtpeit die 
fhönften Tagenden, den warmſten Religionseifer, große 
theologiſche una juridiſche Keuntniffe verband, Auf dem 
Concilium zu Conſtanz lernten ihn die vorzüglichfien 
deutſchen Bilhöfe und deren Abgeorpnete kennen, und er 
hatte daſelbſt Gelegenpeit, mit feinem tiefen Scharfblide 
Das zu betrachten und zu erwägen, was ber Fire über- 
Banpt und der Kirche zu Trier insbefondere Noth that, 
er hörte die Berathungen und PVorfchläge, um deu Ges 
brechen, woran vie Kirche litt, abzuhelfen und eine Re 
formation in dem geiftlihen Stande durchzuſetzen, und 
behielt Alles in feinem Herzen. Als nun nad der Aufs 
löfung des Conflanzer Conciliums Erzbiſchof Werner das 
Zeitliche gefegnet hatte, wurde Otto einflinmig zu. feinem 
Nachfolger im Erzbisthum gewählt und gleich mit großem 
Pompe eingeführt?). In der Wahlcapitulation, die er 
ing folgenden Sahre 1419 auf Sonntag Lätare beſchwur, 
zeigen ſich die offenbarften Spuren des Conftanzer Cou⸗ 
cihiums.: Nachdem er nämlih Anfangs gefhmworen, die 
Rechte, Gebraͤuche, Gewohnheiten, Privilegien und mehrere 





1) Der Berfaffer der Commentatiunculae de fatis eto. macht ip 
zum Propft und Kanonibus zu, Köln, * 
3) Gesta Treviror. Cap. 273. Tom. Ni. p. $11. noviss. edit. 


andere Worzüge des Matxeopolitencayitels anzumlenurn, 
beizahalten und zu vertheidigen, und Feine wichtige Sache 
ohne Zußimmung bes Capitels vorzunehmen, beißt es 
weiter: „Wir wollen keine Gnaden zu erlangen: ſuchen 
und uns der nom Papfe erlangten, oben sgolu proprie 
ertheilten nicht bedienen, daß wir Digmitäten, Adm niſtra⸗ 
tionen oder Officien oder Kanonikate oder Praͤbenden, 
Die zur Wahl oder Propiſion unſeres Kapitels gemein⸗ 
ſchaftlich ober theilweiſe gehören, vergeben.” Ferner⸗ 
„Bir werden. Teinen Coadſutor annehmen und nit da⸗ 
hin ftreben, Daß dieſe Kirche durch den Papft einer Per⸗ 
fon nah uns verliehen werde, ohne zunor den ſchuldigen 
Conſens unferes Kapitels dazu erhalten zu haben. Sollte 
es fi aber ereignen, daß, wir unfern Stand ändern uyb 
abdanken, fo wollen wir das frei in die Hände unfereg 
Kapitels für die Wahl eines künftigen Crabifchofs thun 
00. Mit allen Kräften wollen wir vertheidigen und 
in Schutz nehmen das Kapitel und die Geiſtlichkeit unferer 
Didrefe gegen die paͤpſtlichen, Taiferlichen oder gewiffer 
Begaten Auflagen, Zehnten und Procyrationen . . . , 
Wir wollen das Kapitel nicht hindern in dem finbigen 
Pönitentiar, ven es haben muß und jebt wirklich hat, 
um in der Charwoche in der St. —* apelle im Um⸗ 
gange der Kirche zu Trier die Fremden und jegliche 
Andern Beicht zu hören, ſondern wir werden ihm ohne 
Beſchwerniß die Vollmacht in der ausgedehnteſten Form, 
eine größere Macht als allen andern Pönitentiarien und 
hieß frei geben... . Für ven Tall, mo äber die Re⸗ 
form der römifgen Kirche und über die Riederſchlagung 
einer, „was Gott abwenden wolle, herannahenden Spal- 
tung verhandelt werben follte, werden wir keinem anbern 
Papfte anhängen, ſchwoͤren und gehoschen als mit Zus 
ſtimmung unferes Kapitels und bevor Vorſorge getroffen 
worden if}, um bie Gefahren und Schaͤden bes Kapitels, 
der Gapitulare und anderer Kirchen unlerer Trierer 
Didcefe zu verhüten, und hierin foll das Kapitel und bie 
Capitulare auf gehörige Art gefichert werben . , . . Zur 
Ehre Gottes und zum eigenen Seile wohn wie bie 
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Geifilichleit in dem Gottesdienſte, in der Lebens, um 
Sittenzudt reformiren, für welches Reformationsgefcpäft 
wir geſchickte Perfonen beflimmen werben, fo daß fie dieß 
nit aus Habfucht oder zu anderer Beſchwerde der Geifl- 
lichkeit betreiben, und wir wollen vie Bollegien, Ktöfler, 
Kirchen, die ganze Klerifei der Diöcefe mit ihren Leuten, 
Höfen und Gütern gegen jeglichen Angreifer fügen .... 
Die kirchliche Gerichtsbarkeit wollen wir an den Orten, 
wo biefelbe verachtet ober vernachläßigt worden if, wieder 
erwerben und nach Möglichkeit mit gutem Glauben refor- 
miren.” Und fo noch mehrere andere Puncte?). 

Die hohe Geiſtlichkeit zu Trier wußte auch die in dieſer 
Wahlcapitulation enthaltenen Vortheile und Privilegien 
recht gut zu benugen und zu bewahren, allein den Artikel 
über die eigene Reformation in officio divino et in vitae 
et morum disciplina feheint fie ganz unberüdfichtiget ges 
laffen oder wohl gar vergeflen zu haben, mie wir bald 
zu hören Gelegenheit haben werden. Che nämlich Papft 
Martin V. das Generalconcilium (1423) zu Pavia er 
öffnete, fchrieb er an die deutſchen Bifchöfe und befahl 
ihnen, Provinzialeoncilien zu halten. An den Erzbiſchof 
Dtto ſcheint er noch befonvders gefchrieben zu haben. 
„Was Tann wohl, fagte der Papft, für ein berrlicheres 
und Gott dem Herrn mürbigeres Schaufpiel auf der 
Erde geſchehen, als wenn man fieht, daß in dem einen 
Welttheile bewaffnete Gläubigen gegen bie Keger für 
den Fatholifhen Glauben flreiten, in dem andern die in» 
fulirten Sirchenväter — die Bifchöfe — für die Reform 
ber Kirche heilfame Satzungen madhen? Dazu wollen wir 
mit Gott uns Mühe geben. Und follte vielleicht die von 
dem Gonftanzer Concilium beftimmte Stadt Pavia ale 
Drt des Fünftigen Coneiliums durch einen ungünftigen 
Zufall, was Gott abwenden wolle, nicht geeignet feyn, 
fo werden wir beshalb von dem heiligen Werke nicht 
abftehen : denn in diefer Gegend find noch andere für 


1) Bei Günther ‚Cod. diplomat. Rhene-Mosellan. IV, 203. 
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ein Coneilium ſchickliche Städte, deren eine, wie wir 
boffen, Gott durch feine Barmherzigkeit uns frei erhalten 
wird. Wir ermahnen dich deshalb, ehrwuͤrdiger Bruder, 
daß du, wie wir bir und den übrigen Metropoliten 
Deutſchlands gefchrieben haben, mit deinen Suffraganen 
'erwägefi und ordnefl, was dir bienlich feheint zur Ehre 
Gottes, zur Reform des geiftlihen Standes, zur Aus- 
rottung der Kegerei und zur Ruhe und zum Frieden ber 
Provinz und auf dieſem Generalconcilium. vorgetragen 
und beichloffen werden foll 1). Ä 

Das war für Otto, der in feinen Gebanfen fchon 
lange ven Plan zu einer Reformation feines Klerus ent- 
worfen hatte, eine willfommene Aufforderung. Er zögerte 
daher nit, verfelben nachzukommen und fohrieb auf den 
26, April. das Provinzlalconeilium aus, Wo daſſelbe 
gehalten wurde und welche Guffragane gegenwärtig 
waren, wird in dem Cingange der Statuten genau be 
merkt, „Dieß find die Statuten, welche durch den hoch» 
wärbigften in Chrifto Vater und Herrn, Herrn Dtto, 
von Gottes Gnaden Erzbifchof zu Trier, Primas von 
Deutkhland und Belgien, des heiligen römifchen Reiche 
durch Gallien und Arelat Erzkanzler mit feinen Suffra- 
ganen, nämlich mit dem perfönlich gegenwärtigen, in Ehrifto 
bochwuͤrdigſten Bater, Herrn Conrad Beyer, Bifchof von 
Mes, und mit dem hochwürdigen Bater Herrn Henri, 
Bifchof von Tull, der durch den Procurator, den Mas 
gifter Imentum von Tapejo, Lirentiaten im Rechte, fich 
vertreten ließ, und dem hochwürdigſten in Chriſto Water 
und Herrn Ludewig, Bifhof oder immerwaͤhrender Amis 
niftrator des Bisthums Verdün, Carpinal, der weit ent 
- fernt in Gefihäften und abwefend, aber doch berufen ifl, 
und durch die übrigen Prälaten, Ordens» und Weltgeift- 
lichen ver Provinz in dem in der Metropolitanlirche zu 
Trier den 26. April gehaltenen Provinzialeoncilium aufs 
gefebt und von dieſem heiligen Coneilium genehmigt und 
beftätigt worden find.’ 


1) Bel Raynald, ad ann, 1423. N. 1. 





Der Stataten fiand nur ſechs, welche die wichtigſten 
und nothwendigſten Puncte ver Disciplin und der Refor⸗ 
mation in fih faffen. Wir geben dieſelben vollftaͤndig im 
der zweiten Abtheilung und bemerken hier nur, daß die Aus- 
gaben in verfihledenen, doch nicht wefentligen Stellen ab⸗ 
weiden. SHarzheim Hat zwar tm fünften Bande ber 
veutichen Coneilienſammlung viefe Statuten aus Kont- 
helm Histor. diplomat. Trevirens. abdrucken laſſen, allein 
es And dabei wichtige und finnflörende Fehlet eingeſchli⸗ 
hen. Die Ausgabe Harzheims hat am Schluße des zweiten 
Kapitels t wt sua inoblita bonitate, mentes fidehum errerum 
armis suae inexpugnabilis potentiae protegat et defendat. 
Die Ausgabe Hontheims hat dagegen: ut sua innblite 
bonitate mentes fidelrum viatorum a lethifera peste prae- 
dictorum errorum armis suae inexpugnabiis etc. 
wundern uns, Daß der fonft fo fiharf febende Dr. J. J. 
Blattau in der neueflen, mit großem Fleiße und mit 
eben ſo großer Genauigfeit veranflalteten Ausgabe der 
Trieriſchen Concilien, worin er auch die geringften Ba- 
rianten angibt, diefe Abweichung nicht bemerkt hat’). 

Der gelcprte Hontheim fagt in der Note zu dieſem 
Concilium: Otto Babe viel Yrucht von diefem Concilium 
gehabt ‚ er fagt aber nicht, worin diefe Frucht beflebe. 

o mag fich vielleicht in der Güte feines Herzens viel 
davon verſprechen und geglaubt haben, die Ramenifer 
und andere Geifllichen würden fih allmälig fügen und 
ihren Wandel nach den Vorfchriften des Conciliums ein- 
richten; allein als er von feiner Wallfahrt in das heilige 
Land, bie er in der Stille mit einigen wenigen Perfonen 
im Jahre 1425 angetreten hatte, zurückkam und ben vers 
dorbenen Zuſtand feiner Geifllichfeit mit wehmütht 
Augen wahrnahm, glaubte er die Reformation ernfili 
angreifen zu müffen. Er ſtieß indefien febt auch auf 
einen um fo Beftigern Widerſſand feiner Domperren. Die 
Gehen ſagen?): „Nah feiner Ruckehr In die Diörefe 






) Tom. 1. Statut. Synodal, Archidioeces. Trevir. 1858. 
2) Tom. Il. pag. 313. 
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wänfchte er feine Braut, pie Lirche und das Kapitel im 
Zrier mit dem beflen und aufrichtigften Gifer zu refor⸗ 
miren und auf einen beffern Stand —— und 
er flebte Die göttlihe Hülfe an, Allein dieſem (Refor⸗ 
mationsſtreben) widerſetzten fich heftig bie Domeapitulare zu 
Trier und wollten ihm enigegentreien, wie fie denn auch 
wirklich mi ihren Freunden und Verwandten fi ihm 
widerſeßt haben und entgegen getreten find, Da endlich 
der Hochwürdigſte Herr und Vater Otto felbft merkte, 
daß er für fih allein in biefem angefangenen heiligen 
und guten Werke nichts ausrichten Tönne, fo führte er 
mit fih nach Trier einen gewiſſen Legaten des apoſtoli⸗ 
den Stubhles, ven Barvinal Heinrich, entfproffen - aus 
königliche engliichen Bluse, mit einer “Menge gelehrier 
Männer, und hoffte dadurch eine erfpriesliche Reforma⸗ 
tion und die ermünfchte Frucht zu erlangen, Aber leider 
bat der Urheber der böfen Saat bie Herzen der triertfchen 
Demrapitulare fo fehr verblendet, daß fie fih dem Car⸗ 
dinal eben fo wie dem Erzbiſchof widerſetzten, fo daß 
beide nichts auseichteten und ohne einige Frucht ver Mer 
formation weggingen. Die Kanoniker blieben bei ihren 
ten Gewohnheiten oder Mißbraͤuchen.“ Zu gleicher Zeit 
hatte der Erzbiſchof von feiner Geiftlichfeit, ohne Ein⸗ 
willigung des Domcapitels, Subſidien gefordert, wogegen 
das Domeapitel proteſtirte. Bei dieſer Gelegenheit ber 
zog ſich das Domcapitel auf die oben angeführte Wahl⸗ 
capitulation, die der Cardinallegat Heinrich, nachdem er 
fie durchleſen und geprüft hatte, für null und nichtig er⸗ 
Härte und eine neue, den bifchöflichen Rechten mehr ent 
ſprechende entwarf, welche Dann von dem Erzbiſchof Otto 
beihworen ward. Denkt man fich bei Diefer von den 
Geften gegebenen kurzen Darftellung die vergleichen Vor⸗ 
fälle gewöhnlich begleitenden Umſtaͤnde hinzu, fo wirb 
man dem damaligen Domcapitel Zein Ehrendenkmal er⸗ 
richten Tönnen. Der Geift des MWinerfpruches, werbunden 
mit einer Liebe zur Ungebundenheit, die alle Fanonifchen 
Satzungen verachtet, feheint die geiftlichen Herren geleitet 
zu haben, weshalb eine Reformation unmoͤglich Eingang 
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finden konnte. Nad dem Beifpiel des hohen Dommapitels 
richteten fi auch die andern Kanoniker der Eollesiatfiifte, 
ja ſelbſt die Wbteien und Kloͤſter. Es kam daher fo 
weit, daß die Geiftlichen ſelbſt Schänder des Heiligthums 
wurden, die heiligen Gefäße und Kirchenſchätze raubten 
und dieſelben ſicher fortgefchleppt Pätten, wenn der Erz⸗ 
bifchof nicht frühzeitig die Thore der Stapt hätte zu- 
fchließen Taffen. Zulegt febte er eine aus vier Perfomen, 
ven Weihbifchofe, zwei Dedanten und dem Karthaͤuſer⸗ 
Prior befiebenve Commiſſion nieder, die fih mit den 
nanfriebenen benehmen ımb wieder Eintracht ſtiften 
ollte). 

Was die Einheimiſchen hier mit Stillſchweigen über- 
geben, erzählt ein ausmärtiger Zeitgenoffe und Kenner 
des Erzbiſchofs Otto umfländlier, woraus wir au 
das Ende der ganzen Tragdbie erfahren. Es if dieſes 
der Dominicaner und Profeffor Johann Niver, der ein Freund 
des erzbifhöflichen Kanzler Tiedmar war, alfo vie Bes 
gebenheiten aus der reinften Quelle fchöpfte. In feinem 
Formicarius, oder Dialogus ad vitam christianam exemplo 
eonditionumi formicae incitativus, in welchen er die Ges 
ſchichte feiner Zeit eingeflochten Bat, erzählt er Libr. HI. 
Cap. 2. pag. 180. edit. Paris. von Dtto Folgendes. „Uns 
fer Zeitgenoffe, der Herr Otto, Erzbifchof zu Trier, wie 
Ad von feinem Kanzler, Magifler Tpomar, einem fehr 
frommen Doctor der Decrete gehört und von andern 
glaubhaften Männern vernommen habe, warb vorzüglich, 
wie man glaubt, durch göttliche Leitung als Bifchof ver 
befagten Rice gewählt. Er führte ein fo vollkommen 
tugenphaftes Leben, daß er nicht ein Biſchof von Deutſch⸗ 
land, fonvdern vielmehr ein Mönch zn ſeyn ſchien. Denn 
feinen Leib zähmte er durch Faſten und raube Kleider, 
feinen Geift erhob er unter dem großen Geraͤuſche welt 
licher Sachen zu einem befchaulichen Leben. Er nahm 
an feine Seite in Firchlichen wie in politifchen Gefchäften 


1) Brower. Ansal. Trevir. Libr. 19. ad ann. 1598. p. 271. 
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geſchickte und religtöfe Männer, vie wiſſen Fonnten, mag 
man Gott und was man dem Kaifer geben muß. Er 
ſelbſt drang mit einem nicht kleinen Heere, voll des guten 
Slaubens, mit großen Koftlen in Böhmen ein und bes 
firebte fi, fo viel an ihm lag, die Ketzerſeuche dort aus« 
jurotten, wofür er gern, hätte ihm ver apoflolifche Stuhl 
die dazu nachgeſuchte Erlaubniß nicht vermeigert, einige 
Rirchengüter verkauft hätte. Und weil der Eifer für das 
Haus des Herrn den Mann unabläßig verzehrte, wenn 
er feine Ranonifer und Prieſter von der urfpränglichen 
Einrichtung abgewichen und die ‚Klöfter Überall ausgears 
tet ſah, fo fing er an, die heilige Reform vorzunehmen, 
bie er in fich felbft ſchon lange fireng angenommen hatte, 
Er Fonnte fie jedoch in Die wenigften Orte und zwar 
in fein einziges wmeltliches Stift einführen. Denn durd 
Anreizung des böfen Yeindes und bei dem heftigen Wi- 
derſtande der großen Schaar fowohl laſterhafter Kloſter⸗ 
als Weltgeiftlichen Eonnte das Gebäude ver zerftörten - 
Hierarchie nicht wieder errichtet werden und das Wert 
Gottes ward, da die Bosheit ver Menſchen es erforberte, 
unterbrochen, nicht wie einft von Mechanifern, fondern 
von fchlechten Geiftlihen und Mönchen, wobei die, fo 
am wenigſten es gefollt hätten, wiſſenſchaftlich gebilvete‘) 
and Gott geweihte Männer mehr als die Weltlidhen 
fi der Reformation widerſetzten. Als der heilige Mann 
dieß bemerkte, feufzte er und über die Härte der Geiſt⸗ 
- Tichkeit im Herzen fehr betrübt, fing er mit dem h. Am⸗ 
brofius an zu wehllagen und zu fterben, er münfchte bei 
Ehriftus zu feyn und fagte mit prophetifcher Sprache an 
einem gewiffen Sonntage, wie man glaubt, durch Offen⸗ 
barung voraus, feine Auflöfung fey nahe, dann werbe 
aber die rebelliſche Geiftlichfeit mit dem Volle hart ges 


1) Unter biefen war befondere, wie die Limburger Ehronif bes 
richtet, ber Scholafter Jacob von Syrck, der fpäter auf dem 
Beneraleoneilium von Bafel ald Abgeordneter nah Rom an 
dp Eugen | IV. gefandt und im Jahre 1439 Erzbifchof von 

wurde 
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yüchtiget werben. Ihr habet, ſprach er, mir, der ich im 
Bhte Euch voranging, nicht folgen wollen ; es werden aber 
Zeiten Tommen, mo ihr das, was verfäumt werden iſt, 
nachzubolen mwänfcpet, aber der Galamität wegen nicht 
werdet vollführen koͤnnen. Ich werde inzwilchen aus 
eurer Mitte weggenommen werben und bei meinen Bätern 
ruhen. Er fagte es und es gefchah, wie er geſagt hatte. 
Denn bald darauf, obſchon er noch nicht ſehr alt war, 
wurde er, wie ich dafür halte, durch eine Wohlthat Got- 
te8 und damit feine heiligen Augen die ammabenven 
Uebel nicht fehen möchten, krank, und nachdem er die 
heiligen Sacramente andaͤchtig empfangen hatte, flarb er . 
in dem Herrn. Nah feinem Hinſcheiden entſtand bei 
ver Wahl eines neuen Oberhirten eine nicht geringe Miß⸗ 
belligleit. Denn Alle wählten Den, der, um fi die 
Wohlgewogenheit der Anvern gu erwerben, bei der Re 
formation dem Manne Gottes am meiften ſich wivertegt 
hatte. Wenige zogen einen Andern, mit theatralifchen 
Waffen verfehenen und durch weltliche Freundſchaft um 
terflüßten vor, der, indem er fih nicht auf dem Wege 
des Rechtes, fonvdern mit Gewalt dem Erſten wiverfegte, 
iin zwang, mit Zulaffung des gerechten Richters von dem 
Wahlrechte abzuftehen. Der Papſt (Martin V.) gab 
bierauf der Trierer Kirche als Erzbifchof den Biſchof 
von Speyer, auch einen durch hohe Verwandtſchaft mach⸗ 
tigen Mann und beftätigte denfelben, dem indeffen der, 
fo den erft Crwählten gezwungen hatte abzuſtehen, auf 
gleiche Weife und noch weit heftiger widerſtand. Dar 
nad haben dieſe beiden Antagoniften ſich zuerſt auf dem 
Wege des Rechtes, dann mit materiellen Waffen, zuletzt 
auf beide Art fo unmenfchlicy untereinander angefeindet, 
daß die Diöcefe, ja auch die Hauptfiabt, ungefähr ſechs 
Sabre und darüber die ſchwerſten Interdicte, die ſtärkſten 
Ercommunicationen, Plünderungen, Yeuersbrünfte, Mord» 
tbaten und innere Kriege zu leiden hatte, wodurch vie 
Kirchen verwüſtet und viele gezwungen wurden, aus bem 
Klöfern wegzulaufen, Einige aus Mangel am Zeitlichen, 
Andere aber megen Verweigerung ber Sacramenie.“ Das 
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mar alfo der traurige Ausgang oder vielmehr das Ge⸗ 
richt Gottes über den ver Reformation entgegengefeten 
Widerſtand. 


$. 3. 


Die in der Kirchenprovinz Köln vom Jahre 1418 bis-1431 
gehaltenen Eoncilien. 


Das Erzbistfum Köln, welches die gute Verwaltung 
Srieverihg von Saarwerden in den blühendſten Zuftand 
erhoben hatte, gerieth unter Theodorich oder Dieterich 
von Moers, der am 24. April 1414 des Friederichs 
Nachfolger ward, In das tieffte Elend. Sein Pontificat 
fing er mit Krieg an und beſchloß es mit Krieg, wobei 
er nit nur die von Friederich zurückgelaſſenen Schäge, 
fonbern auch viele Kirchengüter vergeudete. Cine große 
Summe verwandte er auf den Huffitenkrieg, wo er ein 
eben nicht glüdlicher Anführer war. Nad dem Berichte 
der Neuffer Annalen hatte er ein Kriegsheer von achtzig⸗ 
taufend Dann, wovon 15,280 geblieben find. Durch 
diefen Krieg, heißt es weiter in den Annalen, hat ver 
Erzbifchof fein ganzes Land aufgezehrt, alle Dörfer und 
Schlöſſer waren ſchwer verſchuldet, fo daß der Erzbifchof 
und das Domcapitel Fein Recht darüber hatten, das Dom- 
capitel und der Erzbifchof legten die Siegel an, und da 
man nicht zahlen Fonnte, fo * man in die Excommuni⸗ 
cation, weßwegen der Gottesdienſt unterſagt und über⸗ 
haupt nicht gehalten wurde‘). Auch das Bisthum Pa⸗ 


1) Habuit CGoloniensis in suo exercitu octogiata millia militum, 
ex quibus interierunt 15,280. Hoc bello Archiepiscopus fere 
totam ditionem suam absumpsit, nullum erat oppidum, nul- 
lum castrum quod aere alieno gravatum non erat ; telbmia et 
pagi vel oppignorata vel penitus devastata, adeo ut parom 
in eis juris vel Archiepiscopus vel capitulum majorig eccle- 
siae haberet; pariter et capitulum et Archiepiscopus Sigilla _ 
appendebant, et cum solvendo non essent, in excommünica- 

‚ t&ionem incuhrrebant, quare cultus divinus interdietas in 
sum non observabatur. Tom. TV. Collect. ampliss. Martene. 
p- 606. _ 
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derborn ‚wußte er fih nicht anders als durch Gewalt ber 
Waffen zu erwerben. Dabei machte er einen koſtſpieligen 
Aufwand und hielt einen großen Hofflaat. So fagt die 
große belgifche Chronik, daß er bei der Wahl des Friede⸗ 
richs von Defterreich flattlicher ale alle anderen Fürſten 
aufgetreten ſey. Einmal bradte er auf die Frankfurter 
Zuſammenkunft ver NReihefürften, außer den vielen Gra⸗ 
fen, Baronen und Richtern, fünfundzmanzig Doctoren mit, 
die er Alle in eine Farbe herrlih auf feine Koften klei⸗ 
dete und bei ver Mahlzeit in Silbergefäßen fpeifete'). 
Bon feiner kirchlichen Verwaltung wiffen uns inbeffen 
die angeführten Annaliften nichts Beſonderes zu berichten. 
Nach Mördens in Conatu chronolog. ſoll er gleich beim 
Anfange feines Pontificates nah glüdlih gefchloffenem 
Frieden mit dem Herzoge Adolph von Berg feine Ge- 
danken‘ auf die Reformation hingewendet und deßhalb 
die Obern zu einem Concilium im Jahre 1418 berufen 
"haben, worin einige durd das Koncilium genehmigte 
Geſetze befannt gemacht worden feyen. In dem Index 
chronolog. apodictic. nennt Mördens dieß Concilium fogar 
Provincialem Synodum?). Allein Mördens weißt ung 
feine Duelle an, die diefe Nachricht mittheilt, Allerdings 
war eine VBerfammlung der hohen Geiftlichfeit im Februar 
1417 in Köln, worin aber feine befondere Statuten 
publicirt, fondern nur die Privilegien und Freiheiten der 
Klerifer im Erzſtifte Köln genehmigt und die desfallfige 
Urkunde Friederichs von Neuem beftätigt wurde. Die 


1) Unavice in collegio principum Electorum Francofordiae cum 
viginti quinque Doctoribus eztitit, quos omnes pretiosis, ut 
decuit, indumentis unius coloris vestivit, exceptis Comitibus, 
baronibus et militibus ac aliis vasallis pluribus, quos omnes 
ejusdem coloris vestibus, secundum uniuscujusque status 
decentiam vestivit, et refectionis tempore in argenteis vasis 
potum et cibaria ministravit, non sine admiratione Prineipum 
Electorum. Tom. 11]. Scriptor. Pistorii. pag. 462. 

2) Theodoricus ann. 1417 disciplinam ecclesiasticam inter has 
turbas laxatam ut restringeret, Provincialem Synodum ha- 
buit, leges sanzit ac vulgavit statut. Colon. 
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Urkunde kann man lefen bei 'Zünig Continuat. II, Spicileg. 
:eccles. p. 143. Hätte Theodorich im Jahre 1417 Pros 
vinzialſtatuten erlaſſen, ſo wuͤrde er gewiß in dem ſpatern 
Concilium darauf Bezug genommen haben. 

Es fcheint uns auch eine bloße Conjectur zu ſeyn, 
wenn Morckens in demſelben Index apodictic. auf das 
Jahr 1418 meldet: Theodorich habe nach beendigtem 
Conecilium zu Conflanz deſſen Spnovalbefchlüffe durch 
feine Didcefe publiciren laffen und befohlen, fie fireng zu 
beobachten, Er bezieht ſich bier auf Acta Concilii ab eo 
volgata, die aber Niemand kennt. Und welche Synodal- 
befchlüffe hat das Generalconcilium von Conftanz erlaffen ? 
— Schaten in feinen Paderborner Annalen !) und aus 
ibm Harzbeim ?) führen auf vaffelbe Jahr 1418 ein 
anderes kim von Köln an, worin ein gewiſſer 
. Matthäus Grabbo aus dem Predigerorden ‚mehrerer Irr⸗ 
thümer befchuldigt und von dem Erzbiſchof Theodorich 
verdammt worden ſey. Schaten und Harzheim vermweifen 
ung auf Gelenius de Magnitud. Coloniae. Allein Gele 
nius redet nicht von einem Concilium zu Köln, fondern 
von dem Generalconcilium zu Conflanz?). Ein gemiffer 
Dominicaner und Lector der Theologie, Matthaus Grabbo, 
ans Sachen gebürtig, wohnhaft in dem Klofter Gros 
ningen, hatte ein Buch. unter dem Zitel: Conclusiones 
contra devotarios extra congregationem approbatam viven- 
tes, gegen die Bräder dee gemeinfchaftlichen Lebens heraus⸗ 
gegeben. Diefe feine Schrift ließ er dem erflen Geift- 
lichen zu’ Deventer einhänvigen, worauf der Prior des 
mit der Brüderſchaft Grootes befreundeten oſtfrieſiſchen 
Kloſters Noordhoven mit einem Notarius und zwei 


1) Annal. Paderhornens. Libr. XVI. Tom. II. p. 378. 
2) Tom. V. Concil. German. p. 161. 

.3) Siquidem in senote generali Synodo quidam Matth. Grabbo 
Bazeburgensis S. Theolog. Leotor quasdam ediderat eonchyr 
siones adversus Clericos in communi viventes . . ,Sed ejus 

‚ libellus Florentiae coram summo Pontifice. exustus est, et 
auctor in perpefuos carceres est intrusus, Libr. ‚Mu. Syatag, 
89. p. 481. 
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Zangen ſich auf das Gebot Gottfrieds Toern de Mucrza, 
Vorfiehere des deventerſchen Haufes, nah Gröningen 

‚ in der Abficht, ven Grabbo vor den Biſchof zu 
citiren. Diefer aber, weit entfernt auf feine Beſchul⸗ 
Digung Verzicht zu leiten, klagte Die Brüder ale Unruhe⸗ 
ſti an und der Todfſünde ſchuldig, weil fie ohne 
Kloftergelübde fih zur Guütergemeinſchaft, zur freiwilligen 
Armuth und gegemfeitigem Gehorfam verbänden; als 
Mörder, weil fie fih an ihrem eigenen Leben verfün- 
digten, indem fie ihr Vermoͤgen der allgemeinen Brüder 
Schaft opferten; ale falfhe Propheten, indem fie 
feinen einzigen der beftehenden Orden für gut erkenneten. 
Die Sache wurde darauf auf das Generalconcilinmm zu 
Conſtanz gebracht. Grabbo hatte inzwiſchen feine erfle 
Schrift durch eine neue zu bekräftigen geſucht. Pay 
Martin V. trug die Unterfuchung dieſer Schrift zwei Ger 
kehrten, dem Petrus de Alliaco, Cardinal und Erzbiſchof 
von Cambrai, und Johann Serfon, Kanzler ver Parifer 
Untverfität, auf. Grabbo wurde daranf mehrerer Irr⸗ 
thümer befchuldigt und ibm auf ‚die Schrift öffent 
lich De fen widrigenfalls der Scheiterhaufen für 
ihn bereit ſtehe. Die Sache gehörte alfo auf Feine Weiſe 
unter die Gerichtsbarkeit des Erzbiſchofes von Köln, konnte 
alfe auch nicht in einem Concilium daſelbſt verhandelt 
werden 


Im Jahre 1423, vor der Berufung des Generalcon⸗ 
ciliums zu Piſa, erließ Papſt Dartin, wie an bie andern 
dentſchen Trabifchöfe, fo auch an Theodorich von Kola 
ein Schreiben, mit dem Auftrage, feine Suffragane im 
einem Provinziaiconcilium zu verfammeln, wm fich mit 
ihnen -über die Mißſtaͤnde und Gebrechen, bie in feiner 
Kirchenprovinz herrichten, gu berathen unb die besfallfigen 
Neformationgmittel anzugeben. Das Concilium wurde 
fomit in der vierten Faſtenwoche eröffnet und geſchloſſen 
auf Somflag den W. März, nicht, wie Einige ans ben 
legten Worten der Acten bei Harzheim fließen wollen, 
sm 22, April. Das fiebente Kapitel, welches ven Schluß 
des Conciliums enthält, gibt hieräber ven beflen Aufſchluß: 
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„So gegeben, beflimmt und verordnet auf den Rath. und 
in Beifenn der Herren Abgeorpneten und Gefanbten ver 
ehrwürdigen Väter und Herren, unferer Suffraganbifchöfe 
von Lütiih, Utrecht, Münfter und Osnabrück und deren 
Domenpitel, die in großer Menge hierher gefandt worden 
find, Im Fahre des Herrn Tauſend vierhuudert dreiund⸗ 
zwanzig, Samflag den 20. März, unter unferm dem ges 
genmwärtigen, zum Zeugniß des Obigen beigebrudten Sie⸗ 
gel." Daß der Biihof Johann von Lüttich: perfönlich 
auf dieſem Concilium war, vernehmen wir ans Suffrid 
Petri), der aber irrig vaffelbe in das Jahr 1424 fett. 
Die andern GSuffragane waren in Kriege verwidelt und 
müßten fih Durch Abgeordnete vertreten Taffen. 

Das Concilium erließ zwar nur fieben Satzungen, 
die aber das Verderben an der Wurzel angriffen. An 
ihrer Spige flieht wieder das Verbot des ſchaͤndlichen 
Concubinates und man kann ans dem, was bier im 
erſten Kapitel gefagt wird, erfennen, wie e6 in diefem 
Puncte auch in ber Provinz Köln beftellt war, „Du 
heutzutage, fo heißt es, ‚bei zumehmender Sittenlofigkeit 
dieſer Schandfleck in der Kirche Gottes fo fehr ſich fort- 
wepflanzt bat, daß dadurch viele Wergerniffe im Wolle 
entfliehen und in der Folge wahrfcheinlih noch mehrere 
entfiehen Tonnen, und da wir aus glaubhaften Berichten 
vernommen haben, daß gewiſſe Kirchenpraͤlaten und an⸗ 
dere, auch Kapitel, denen unmittelbar insgeſammt oder 
tbeilweife gemäß ihren Statuten oder befonderer Gewohn⸗ 
‚beit die Pflicht der Zurechtweiſung obliegt, folge amter 
dem Borwande eines zeitlichen Vortheils oder aus And 
daͤßigkeit gedukldet haben und dulden, fo evmahnen wir 
mit Genehmigung vieſes heiligen Provinzialconeiftiung 
alle und jede Kirchenpraͤlaten u. ſ. w. &. unten zweite 
Abtheilung. n 


1) Bei Ohapeaville Gesta Pontif. Leodiens. Tom. III. p- 116. 
Eodem anno 1524 instante paschate Dominus Joannes Heins- 

. " tergius Coloniara profectus Metropolitani sui Synodo iu- 
- ker . . ‘ . | .s 


Das zweite Kapitel bezieht fig mehr. auf örtliche An⸗ 
gelegenheiten. Bei nen Mißhelligkeiten und Streitigkeiten, 
die der Erzbiſchof gleich Anfangs mit den Bürgern Kölns 
hatte und Die im Jahre 1420 von Neuem fih wieder 
erhoben, verabredeten fih die Bürger, ven Geiftlichen 
nichts mehr zu verlaufen und von ihnen auch nichts zu 
kaufen. Gegen dieſe ift das zweite Kapitel gerichtet, weiches 
die Auffoprift hat: „Gegen Weltlihe, welde ihren Un⸗ 
tergebenen verbieten, bürgerliche und nöthige Handelsge⸗ 
fchäfte mit Geiftlichen zu treiben, over die gewöhnlichen 
Dienfle zu leiſten.“ Aus vemfelben Grunde geſchah es, 
Daß einige Bürger bei Leicdenbegängnifien, Anniverfarien ıc. 
nicht mehr nad alter Gewohnheit opferten und lang be 
ſtandene Kirchengebräuche willkührlich abſchafften zum Nach⸗ 
theile der Geiſtlichen. Gegen dieſe iſt das vierte Ka⸗ 
pitel gerichtet. 

Das dritte Kapitel beſchränkt die Eingriffe der Köl- 
nifhen Dffiriale in die Rechte der Suffragane, und das 
fünfte verorbnet, daß nur Priefler, nicht Laienbruͤder, das 
Amt eines Stationars verfehen follen. Das fechste Ka⸗ 
pitel rügt einen Mißbrauch, der damals allgemein ge 
seien zu ſeyn fcheint, indem verfelbe auch in den Con⸗ 
flitutionen des Cardinals Branda für die Diainzer Kirche, 
fo wie auch in den gleichzeitigen Concilien von Mainz 
und Trier gerügt wird, daß nämlich während des Got 
tesdienfles in der Kirche nicht berumgegangen werben 
fol. Das fiebente Kapitel verorbnet, Daß nur Weltgeiſt⸗ 
liche, nicht Ordensgeiſtliche, ale Pfarrverwalter beitellt 
werden follen. 

Nach Abſchluß des Conciliums mögen wohl einige 
Bedenklichkeiten von dem einen ober andern der Suffra⸗ 
gane oder deren Kapiteln, vorzüglich in Betreff bes erſten 
Beſchluſſes über die Concubinarien erhoben worden ſeyn, 
weshalb der Erzbiſchof einige Puncte als Nachtrag zu 
den Loneilienfagungen beizufügen befiehlt. Diefe find 
gegeben auf Donnerflag den 22. April. Er fagt im 

ingange (achtes Kapitel) ausdrücklich, daß es keineswegs 
feine Abficht gemwefen fey, in dem Provinzialcomeilium bie 
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Rechte. feiner Suffrägane auch nur im Mindeſten zu 
fhmälern und erflärt dann, daß das Statut I. fih nıw 
auf offenkundige Concubinarien beziehe, die in ihren 
Häufern oder anderswo "Beifchläferinnen öffentlich unter» . 
hielten, Diefe im SKirchenrechte, und in den Concilien 
gegrünnete Interpretation und Modification erregte bei 
dem oft genannten DBerfaffer der Commentatiuncula de 
fatis eccl. reformat. Mißfallen- und er tadelt deßhalb ven 
Erzbifchof, der im Eifer für die Reformation bald nad 
lafien habe), Er vermweifet auch auf Erzbiſchof Eber- 
zard von Salzburg, ohne zu wiſſen, daß diefer in bem 
im Jahre 1420 gehaltenen Concilium zu Salzburg die 
Statuten ebenfo erflärt hat. Declaratio poenae statuti 
provincialis contra sotorios concubinarios edit. ° 


Die zweite Zugabe (IX. Kapitel) ift gerichtet „gegen 
die Ketzerei, beſonders gegen die des Wiklef und ber 
Hufſiten, Die jetzt mäüthet.” In der dritten Zugabe 
(X. Kapitel) wird verordnet, daß zum Andenken an das 
Leiden Jeſu Freitags Mittags die große Glocke und täg⸗ 
lich Morgens gegen Sonnenaufgang zu Ehren der aller⸗ 
feligften Jungfrau Maria dreimal bie Glocke angezogen 
werben folle, Die naͤmliche Anordnung haben wir auch 
in dem Provinzialconeilium zu Mainz vom Jahre 1423 
Kapitel II. Hatten fich vielleicht Die deutſchen Crabifchöfe 
nah den unglüdlichen. Schlachten gegen die Huffiten dahin 
vereinigt, dieſen Gebrauch einzuführen, um fo den gött- 
lichen Beiſtand und die Huͤlfe wer Gottesmutter in ber 
höchſt bedrängten Zeit zu erfleben? Dieß fcheint nicht 


1) Caeterum etsi intentio optinza omnino fuerit et hujus Archi- 
episcopi tamen neque tanta sollicitudo, neque par solertia 
in discutiendis defectibus, neque similis contentio vitia ex- 
tirpandi, in eo deprehendetur, qualis in Salisburgensi fuerat. 

. Sieut et statutum, Concubinarüs Clericis oppositum, paulo 
‚: post ab eodem Archiepiscopo large explicatum, eos nimirum 
interdicto solum peti, qui notorii sint concubinarii, qui 
concubinas in suis asdıbus vel alibi ‚pudlice alant, Bel 
Von der Hardt. Tom. I. Act. Concil. Constant, p. 163. 
Binterims Soneilien VIEL Zu 8 
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unmaprfcheinlid 1), mwenigfiens war es eine Miturſache, 
warum in dem gegenwärtigen @oncilium (XI. Kapitel) 
das Ye Maria Eompaffion angeorbnet worden if. 

wird nämlich darin gefagt: „Und befondere megen ber 
Treulofigfeit ‘der profanen Ketzer Huffiten, bie ſich wicht 
gefcheut haben umd fi nicht fchenen, die zur Ehre des 
Gekreuzigten und ber glorreihen Jungfran geweihten 
Bilder freventli zu verbrennen und zu zerflören, ſoll 
das Te des Gedächtnifles der Angſt und der Schmerzen 
der feligen Jungfrau Marta jährli$ am Yreitag 16 
dem Sonntag Yabilate in allen Kirchen feierlich begen⸗ 
en werden.“ 

Welche Aufnahme die Statuten dieſes Conciliums in 
dem Erzbiſthum Köln gefunden haben, koͤnnen wir aus 
Mangel an näberen Bugabeu nicht melden, doch wiſſen 
wir auch nichts von einem Widerſtande der Geiftlichkeit, 
wie ſolcher in Trier flattgefunden hat. Won Lüttich bes 
richtet Suffrid Petri, als der Biſchof von Koͤln zurück⸗ 

ehrt ſey und die mitgebrachten Statuten in der Kirche 
be verlefen laſſen, hätten ſich alle Stifte willig darnach 
gerichtet und es hätte den Biſchof wenig Mühe geloftet, 
die Sitten feines Klerus zu beflern?). Ganz anders 
berichtet hierüber Johannes Sabulanus bei Ghapeaville: 
„Als im Jahre 1423 um fern ein Provinzialconeilinm 
p Koͤln gehalten und dazu die Suffraganbiſchoͤfe und 
ndere berufen wurden, worin denn gewiſſe Provinzial⸗ 
ſtatuten abgefaßt und nach Lüttich unter Begleitung bes 
Bigofe und Capitels überbraht und im großen Eapitel, 
"wie gefagt wird, publicirt wurden, fo —* deren einige 


1) Ueber den Gebrauch des breimafigen @Antene, genannt Ange- 
lus Domini, fieje Dentwürdigfeiten VII. 2. 1. Ch. &. 1299. 
und Die geichrte eohanblung Bollandiften tm VII. Bande 
bes Drtober6 pag. 1108. 

2) Cum statuta ejusdem Synodi Leodium attulisset pubticeque 
proposuisset, omnia Coflegia ultro se ei conformarunt, ita 
ut exigua admodum fuerit subeunda molestia Episcopo in 
emendandie Cleri sui moribus. Tom. II. Chapeavilie. 
pag ° 
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beim erften Blicke ven Freiheiten und Cremtionen der 
Lätticher Kirchen nachtheilig und Täftig; weshalb die Dom⸗ 
- Kirche ſowohl wie die andern Kirchen zu Lüttich, in ver 
Abficht fi Tieber felbft zu befiern, ale zum Nachtheil 
ihrer Freiheiten von Andern füch beffern zu Iaffen, durch 
die von ihnen gewählten Deputirten gewiſſe löbliche Ne 
formen und Anordnungen über den Lebenswandel, Stand 
und das Betragen der Perfonen diefer genannten Kirchen 
aufgefeßt und genehmigt, dann publicirt und unterzeichnet 
haben, wovon Abfchriften in den Capitelsorten einer jeden 
Kirche waren und auch angeheftet find.” Man follte 
nun vielleicht glauben, die Verordnungen des Biſchofs 
von Luͤttich, die Harzheim auf das Yahr 14241) an 
führt, feyen jene Statuten; allein dieſe enthalten nur: 
Vorfihriften für die Notarien bei Anfertigiing der Urs 
Funden und für die Procuratoren bei den Gerichten. Bon 
den erwähnten Statuten fagt Fiſen: fie feyen durch die 
Länge der Zeit gänzlich verſchwunden?). Mördens if 
dem Ind. apod. ſcheint den Urfprung ver Eölnifchen Got» 
testracht oder Theophorie diefem Provinzialconcilium zus 
zuſchreiben. Wir wollen num zwar nicht in Abrebe ftellen, 
daß Theodorich die feierliche Proceffion mit dem heiligen 
Saeramente angeorbnet habe; ob es aber auf biefem 
Provinzialconeilium geſchehen, fleht dahin, indem bie 
Aeten gänzlih davon ſchweigen. Nah Mierfäus?) if 
biefe Proreffioh angeorbet worden ob festum commenda- 
tions B. Mariae. Der Ablaß, den Papſt Martin V. 
dur Hebung diefer Feier ertheilte, füllt in das Jahr 
14319): 


1) Tom. V. Concil. Germ. pag. 733. 
2) Annorum lapsu et memoria et membränis exciderunt. Libr. 
VIII. Histor. Leodiens. Tom. Il. p. 185. 

3) Processionem illam celeberrimam, quae feria VI. ab ootava 
Paschatis fit Coloniae, senatus consensu instituit ob festum 
Commendationis B. Mariae. Catalog. Elect. eccles. p. 112. 

4) gegl. on Mering und Reifchert, bie — und 

Erzbiſchofe von Koͤln. I. Theil S. 7. Die Kölniſche 

Gottestracht. ge - 
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Dan wird es vielleicht ale eine Abweichung von uns 
ferm. Plame anfehen, wenn wir hier der Verbädtigung 
einer neuen Lehrart, des von der Parifer Univerfität vers 
worfenen Neminalismus gedenken, welden unter Theo⸗ 
dorih im Jahre 1425 die deutſchen Reichsfürſten der 
Univerfität Köln vorwarfen. Diefer Excurs wird indefr 
fen das Seinige dazu beitragen, um ben Geift des Zeit 
alters und die Stufe, auf welcher damals die Univerfis. 
täten Deutſchlands fanden, beffer Fennen zu lernen. Der 
Nominalismus war um bdiefe Zeit Feinesißegs neu, indem 
fchon unter Papft Johannes XXI. der Franciscaner 
Wilhelm Drcam denſelben beftig vertheidigt und verbreitet 
hatte. Man nannte fie Nominalen im Gegenſatze zu 
den Realen, wozu bie Thomiften und Scotiſten gehörten, 
weil Erftere fi) gern mit Wortfrämereien abgaben. Die 
Kürften. wollen nun zwar den Cifer der lUniverfität, um 
den wahren Glauben zu befördern und die Irrlehren zu 
befämpfen, nicht verfennen, aber fie wollten es nicht bil 
ligen, daß die Lehrer zu Köln von der alten urfprüng« 
lichen Lehrart abgewichen ſeyen und eine neue angenom⸗ 
men hätten. Die Studenten würden eingeführt in die 
Syſteme des h. Thomas, Alberts des Großen oder an⸗ 
derer Doctoren, Diefe Syſteme feyen zwar nicht böfe, 
aber für ven jugendlichen Geift zu hoch, und weil bie 
jungen Gandidaten Manches in den Vorleſungen hörten, 
was fie nicht recht verflünven,-fo verbreiteten fie nicht 
felten gang irrige Anfichten. Die Fürſten beziehen fi 
bier auf die Univerfität Prag, wo die Irrlehre auch auf 
dieſe Art entflanden fey, und mänfchen zum Schluffe, die 
Profefforen möchten die neue Lehrart verlaffen und zur 
alten zurüdkehren. 

Wenn die Fürften hier die Univerfität Prag als ein 
warnendes Beifpiel aufftellen, fo muß vieles ven Eölnt- 
ſchen Doctoren allerdings fonvderbar vorgelommen feyn. 
Denn die Nominalen waren es ja, die zu Prag von ben 
Realen vertrieben wurden und darauf eine neue Univer⸗ 
ſitat ge Leipzig gründeten, wie in den Artifeln , melde 

bie Nominalen unter Ludwig VI. bei der Parifer Uni 


> 


Er 


‚verfität einreichten, näher entwidelt wirb!). Chen fo 
unbegreiflih ift es, mie die Fürſten die Lehrart des b. 
Thomas over Alberts des Großen als eine neue anfehen 
and ver Fölnifchen Univerfität zum Vorwurfe machen 
fonnten, daß die Profefforen Die Lehrart dieſer heiligen 
Männer befolgten. Doch mir wollen die Kölner Doc» 
toren ber vier Jacultäten felbft fprechen laſſen. Nachdem 


fie in ihrer Rechtfertigungsfchrift erflärt, daß fie Feines» - 


wegs von ber durch bie Univerfitätsftatuten vorgefehriebenen 
Lehrart abgemichen und daß es immer üblich geweſen 
fey, die Scholaren in Particularſchulen im Laufe. der 
‚ Borlefungen, in via currentis doctrinae, mit den Anfichten 
oder Syſtemen der anderen Lehrer befannt zu machen, 
fahren fie in —8 Weiſe fort! „Wir wagen es zu 


ſagen, daß die Lehre desh. Thomas, Alberts des Großen, 


Alexanders von Hales und Bonaventuras, des Aegidius 
von Rom, Scotus und anderer dergleichen Alten in ſich 


gut und unverfehrt, auch Feinesmegs verdächtig ift. Wird .. 


aber gefagt, wie jungen Candidaten Fönnten fie nicht 
gut faffen, fo glauben wir dieß, unbefchavet der Liebe, 
diftinguiren zu, müffen. WIM man damit fagen, die Lehr- 


art überfleige das Saffungsvermögen der Scholaren, ſo 


daß fie durch fich ſelbſt dieſelbe nicht begreifen koͤnnen, fo ges 
ben wir dieß zu, allein das gilt zugleih von jeder andern 
höhern Wiffenfchaft. Das Haupt ver Philofophen deutet 
bieß durch die Worte an: Addiscentem credere oportet. 
Wer lernen will, muß glauben. Soll aber damit 
gefagt werben: die Lehrart fey fo hoch, daß biefelbe auch 
nicht durch Hülfe der Lehrer aufgefaßt werden Tönnte, 
fo müffen wir biefes beftreiten, wie die Erfahrung felbft 
bemweifet, denn bie jebigen Lehrer der Candidaten und 


Rectoren der Univerfität find in dieſer Lehrart fehr bes 


wanderte, gelehrte und feharffinnige Männer, die ben 
Schülern viefelbe wohl erflären nnd faßlich machen Fün- 
nen. Zweitens fagen wir: Dan nehme zwei Candidaten 


⸗ 


1) Bei Baluz. Tom. IV. Miscellan. p. 531. 
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von gleicher Eigenfhaft, von gleichem Fleiße und von 
gleicher Ueb wovon der eine bie alte, der andere die 
neue Lehrart befolgt, es wird fih in der Schwierigkeit 
der Auffaffung ein’ gar geringer Unterichieb herausſte 
Ein Beweis dafür liegt darin, daß jährlid mehrere 
Scholaren viefer Lehrart gefickt und fähig befunden 
werden, die ſchwierigſten Argumente zu löfen, Auch treten 
nicht wenige, die ein oder zwei oder brei Jahre Alummen 
biefer Lehre waren, als neue Magiſtri auf, Denen inner 
halb des Bereiches der freien Künfte nicht leicht etwas 
unbelannt ifl, Drittens fagen wir, daß durch dieſe Lehre 
und die Art fie vorzutragen die Irrthümer und Kepereien 
gänzlich verbannt werben. Bor dem Buridan war ja 
dieſe Lehrart die allgemeine auf allen Univerfitäten. Die 

arifer liniverfität, welche einige Jahre dieſelbe aufgeges 

en, hat feit zwanzig Jahren dieſelbe wieder aufgenom⸗ 
.. men, und von da an hat fie nach den Prinripien biefer 
Lehre über breitaufend Magiſtri in artibus gemacht. Wir 
haben aber noch nicht gehört, daß von vielen Irrthümer 
pder Kepereien ausgegangen feyn. Viertens fagen wir, 
daß diefe Lehre nicht verbamunungsmärbig iſt wegen bes 
Hieronymus von Prag, . . . vielmehr Tann man durch 
diefelbe am beften den Irrthum der Prager und Wille 
fen widerlegen, wie in unferer Fölnifchen liniverfität ges 
ſchehen iſt.“ 

Sie ſagen dann weiter, „daß die Doctoren Buridan 
und Marcilius ſehr gelehrte Profeſſoren ſeyen und Vieles 
gelhricben hätten; ferner daß, wenn man die Univerfitäten 

entichlanns, Italiens, Frankreichs und Englands durchgehe, 
fo werde man finden, daß fie Magifri und Profefforen von 
Diefer Lehrweife Hätten und zufießen. Da die theologifche Fa⸗ 
eultät mit der Sacultät der freien Künfte eng verbunden ſey, 
fo gehe pas Verbot oder die Zulaffung diefer Lehre auch auf 
die Theologie über, Der h. Lehrer z. B. beviene fib in 
en Summen der Principien, deren er ſich bedient habe, 
als er bie Bücher des Philofophen erklärte, wie Jedem, 
der in deſſen Lehre bewandert, Far fey. Zum Schluffe 
bemerken fie, fie hätten ganz gewiflenhaft bie Art der 
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Vorlefungen und des Unterrichts, und ben Wandel. der 
Lehrer geprüft, darin aber nichts als Lobenswerthes ge⸗ 
funden und bitten daher die Fürſten, ſie bei der alten 
Lehrfreiheit zu belaſſen, mit der Verſicherung, daß ſie die 
jetzt übliche Lehrart fo vorſichtig gebrauchen werden, daß 
nichts Unordentliches daraus entſtehen koͤnne.“ So ger 
eben und beſchloſſen in unſerer Generalverſammlung im 

itelhauſe der kolniſchen Kirche im Jahre des Herrn 
1425, am Borabend ver Geburt Chrifli, unter den 


Siegeln der vier Facultaͤten unferer vorgemeldeten Uni⸗ 


verfität!). | 
Wir wenden ums jetzt wieder zu unſerem Erzbiſchof 
Theodorich. in zweites Provinzialeoncilinm begegnet ung 


zwar nicht mehr, dafür aber ein twidhtiger Bruch in der - 


alten deutſchen hierarchiſchen Ordnung, den Theodorich 
verurſacht hat. "Nicht zufrieden damit, daß Papft Johan⸗ 
nes XXIII. ihm die Adminiſtration des Bisthums Pader⸗ 
born übertragen hatte, ſuchte er jetzt bei Papſt Martin V. 


durch allerlei falfche Berichte und Vorſtellungen das Biss 


thum Paderborn von dem Dietropolitanverbande mit Mainz 
zu trennen und mit dem Tölnifchen Erzbliöthum zu vers 
einigen. Papſt Martin genehmigte in der Borausfegung, 
der Srabiihof von Mainz und das Domcapitel zu Pas 
verborn feyen, wie Theodorich berichtet hatte, mit Diefer 


Veränderung einverflanden, unter bem 24; November ' 


1429 dieſe Sncorporation und Union. Sobald aber 
biefelbe dem Domcapitel und dem Erzbifchofe zu Mainz 
bekannt geworden waren,’ proteflirten beide gegen biefelbe 
und fenveten diefe ihre Proteſtation, worin die Intriguen 


. und Unwahrheiten Theodorichs aufgedeckt wurden, nad 


Nom. Inzwiſchen hatte aber Papſt Martin das Zeitliche 
gejegnet und ihm mar auf dem Stuhle Petri Eugen IV. 
gefolgt, der nach einer Iangjährigen Unterfuchung die 
Smeorporation und Union wieder aufhob und: vie alte 


1) Bei Caroli du Plessis d’Argentr& Collect. judicior. Tom. I. 
p. 221. j ö 
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hierarchiſche Ordnung wiederherſtellke. Wergl. Schaten, 
Annales Paderborn. Tom. II. ad ann. 1429. 30 und 39. 


F. 4. 


. Die in, der Salzburger Kirchenprovinz vom Zahre 1418 


L 


bis 1431 gehaltenen Eoncilien. 


Unter den deutſchen Bilhöfen und VBätern des Ean- 
Ranzer Generalconciliums war vielleicht Feiner, ver ſich 
lebendiger die Kirchenreform ängelegen. ſeyn ließ und durch 
Amtsthätigleit, Pietät und Mildthaͤtigkeit mehr auszeich⸗ 
nete, als Eberhard von Neuhaus, Der dritte dieſes 
Namens, Erzbifchof von Salzburg. Als er erfuhr, daß 
das Generalconcilium gegen die Stimmung ber beutfchen 
Nation von Papſt Martin V. aufgelöft und die weitere 
Reformation bis zu dem angefagten Eoncilium von Pavia 
verfehoben worden fey, entfchloß er fich gleich nach feiner 
Rückkehr nah Salzburg dieſelbe nad dem Plane des 
Eonftanger Conciliums in feiner Provinz anzufangen und, 
fo viel in feinen Kräften wäre, in allen ihm untergebes 
nen Bisthümern und Klöftern durchzuführen. Er kuͤndigte 
deßhalb ein Provinzialconcilium auf die Octave bes h. 
Bifhofs Martin ven 18. November 1418 in Salzburg 
an, und lub dazu alle feine Suffragane, ſämmtliche Prä- 
laten, Aebte und Oberen ver Klöfter, au andere Ges 
lehrten und für die Reform günftig gefinnte Männer ein, 
mit der Bitte, ihn in biefem wichtigen Gefchäfte durch 
Math und That zu unterſtützen. Ebenſo wendete er fid 
an die Profefloren der Univerfität Wien und erfuchte fie, 
dem Coneilium beizuwohnen und ein Paſtoralbuch zum 
verfertigen, worin bie nöthigen Lehren’ von ven h. Sacra⸗ 
menten und die Art, ſolche nach katholiſch⸗kirchlichem Ritus zu 
verwalten und auszufpenden, bezeichnet ſey. Es iſt zu 
bedauern, daß die Cinladungsfchreiben des Erzbiſchofs 
nit auf ung gefommen find. Die obigen Notizen hat 
Hanſiz 1) groͤßtentheils aus den Univerſitaͤtsacten geſammelt. 


1) Hansiz. German. Sacr. Tom. II. pag. 468. 
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Mehrere Gelehrten und Hiſtoriker, worunter der oft 
erwähnte Verfaſſer ver Commentatiuncula de fatis etc.; 
Biner Tom. VI. Apparat. Cap. III, Raynaldas' ımd 


Spondanus in den Annal. eccles. fegen dieſes Pros 


pinzialeoncilium in das Jahr 1420 und verwechſeln es 
mit dem im Jabhre 1420 gehaltenen Didckfanconeilium, 
weßhalb in den meiſten Concilienfanmmlungen auf das 
Fahr 1420 gewöhnlich zwei Salzburger Eoncilien ange- 
fest find. Siehe Harduin und Harzheim. Hanfiz 
verbefferte "zuerft dieſen chronologifchen Irrthum aus ver 
im Jahre 1419am Sonntag vor Antonius (1f. Juni) 
aufgeftellten Conföberationsurfunve, worin gleich Anfangs 
gefagt wird: „Als jetzund umb ain gemain nutze ber 
vorgenanten provincien ze wiberbringung pfäfflieger Frey⸗ 


halt und guter Ordnung ain coneilium provineiale auf 


den achtenden tag nach fant Marteinstag nachfinergangen, 
in ver Stat ze Saltzburg, durch vns Erzbifhof Eber⸗ 
harten berufft und löblich gehaften vnd volbracht iſt.“ 
Der 'gelehrte Kritifer Dominicus Manſi in feinen Noten 
zu Raynald edit. Lucens. beftätigt. dieſes durch eine 
Stelle. in dem Chronicum des Andreas von Regensburg 
nad) der Ausgabe des Eckard Tom. I. Corporis Script. 
med. aevi und Pelz Tom. IV. Thesaur. noviss. Anecdot. 
Part. II. Salzburgae concilium provinciale XVIII. mensis 
Novembr. celebratur, welche Stelle aber in andern Aus 


gaben!) vermißt wird. Indeſſen ergibt ſich die Sache 


aus dem bald anzuführenden Regensburger Concilium. 
Die Suffragane, Albert von Regensburg, Hermann 
von SFreifingen, Engelmar von Chiemſe, Ulrih "von 
Seckau, Wolthard von Lavant, fanden fi mit vielen 
Prälaten und Aebten zu beftimmter Zeit in Salzburg ein. 
Die drei andern Suffragane von Paffau, Briren und Gurk 
hatten Procuratoren gefendet, Bon Seiten der Wiener 


1) Im der Inteinifchen Amberger Ausgabe v. 3. 1602 und in ber 
alldeutſchen in Srepbergö Sammlung biftorifch, Schriften und 
Urkunden II. B. ©, 449, ' 


nn 


* 


’ 
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Univerfisäs erfehienen vier Doctoren, zwei andere, Rico 
laus von Dinkelspyihl!).und Johann Sindras 
mi waren beauftragt, das Pafloralbud zu bearbeiten, 
Man bat zwar feine weitere Nachrichten über 
Paſtoralbuch, allein es fiheint doch zu Stande gekommen 

feyn, denn das Provinzialconrilum vom Jahre 1569 

reibt vor, baß der Liber Agendorum, das if das Pas 
ftoralbuch, den Bedürfniffen der Zeit gemäß befler einge 
vichtet und das, was den Pfarrern und Vicarien zur 
Ausfpendung der Sacramente nüglig und nmöthig ſey, 
beigefügt werben folle, wodurch offenbar das Daſeyn einer 
frühern Agende beurkundet wird. 

Die vierunddreißig Kapitel, woraus die Acten des 
Conciliums beſtehen, ſind wahrſcheinlich vor der Zuſam⸗ 
menkunft von dem Erzbiſchof Eberhard entworfen und 
dann dem Concilium zur Genehmigung vorgelegt worben, 
Im Eingange nämlid wird, nachdem kurz der Urfprung 
des Boͤſen und der Hall des menfchlihen Gefchlechtes ges 
fehildert worven, weiter gefagt: „Zur Abhülfe viefer 
Uebel machte ber Herr der Erbarmungen, um gut zu 
leben, Borfchriften befannt, wodurch der Menſch vie vers 
(orene Olüdfeligleit wieder erwerben follte, nicht nur durch 
die Propheten und Fürſten oder deren Geſandten, ſon⸗ 
dern auch durch die geheiligten Bifchöfe der Provinz 
Salzburg, unferer zur Dirtenforge mitberufenen Vorgänger, 
zur Leitung der ihnen amvertrauten Heerde. Dieſe heil- 
ſamen Vorſchriften find aber durch die fhlimmen Jeitver⸗ 
hältniffe, wodurch bie ganze Kirche Gottes jegt beinahe 
dreißig Jahre durch ein monftröfes und verberbliches 
Schisma erbärmlich zerriffen iſt, in einer Art von Ent⸗ 
wöhnung aus dem Gedaͤchtniſſe der Menſchen verſchwun⸗ 
ben. Das Freiſeyn von Strafe gab daher den Ver 
brechern Anlaß zu Uebertretungen und bewirkte, daß bie 
zügellofe Begiertichteit mit der Leichtigkeit des Nachlaffes 


4) Ueber die literariſchen Leiftungen und Schriften des N. Din- 
reifpu Srithem 3 Hirsaug. ad ann. 1430. Tom. 
pag. 4 


— 
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be der Klerifei ſowohl, wie beim Volke die alte Reinheit 
der Sitten durch einen fehlechten Lebenswandel beſudelte. 
Da nım aber der Tag der Heiligung angebrochen, wo bie 


roͤmiſche allgemeine Kirche von einem eingigen: und uns 


bezmweifelten Hirten regiert wird, fo ift eg Zeit, Daß. wir 
uns gemäß ber Pflicht unferes Hirtenamtes, die wir längft 
gern erfüllt hätten, aufmachen, um durch zeitgemäße 
Statuten fo viele fchädliche Anfchläge zu unterbrüden, bie 
Kranken zu heilen, die Verwundeten zu verbinden, Exceſſe 
zu züchtigen und die GSitten- zu beſſern.“ 

Im Eingange werden dann die Statuten der Carr 
dinallegaten Guido und Yohannes, ſowie auch ber frübern 
Salzburger Erzbiſchoöfe Frieverid, Conrad und Pifigrim 
erneuert und beflätigt, denen. Dann neue Statuten, weil 
neue Krankheiten neue Heifmittel hervorrufen, beigefügt 
werden. In dem erften Kapitel: Bon der h. Dreis 
faltigfeit und vom Fatholifhen Glauben folgt 
nach dieſer Auffeprift : ex Concilio Domini Eberhardi, und 
man follte fih der froben Hoffnung bingeben, bier einige-- 
Statuten aus den frühen Concilien des Erzbiſchofs 
Eberhard J. anzutreffen, die nach der Meinung der Salz⸗ 
burger Hiftorifer durch die Länge der Zeit gänzlich vere 
ſchwunden. find. Aus einem Schreiben des Dedhanten 
S. von Tegernfee an den Abt Rupert!) erfahren wir 
zwar ven Inhalt einiger biefer Statuten Eberhards I., 
allein es‘ kommt von diefen nicht Die geringfle Spur in 
dem gegenwärtigen Concilinm vor. Zudem ift Das ganze 
erſte Kapitel aus dem Mainzer Provinzialconeilium vom 
Jahre 1310 wörtlich entlehnt, welches außer allem Zwei⸗ 
fel als Grumblage für das gegenwärtige Concilium ans 
genommen worden tft, wie die vielen andern aus dem 


.4) Bei Pez. Cod. diplomat. oder Tom. VI. Thesaur. Anecdot. 
noviss, Part. II. pag. 18. Decretum est in Concilio de Cle- 
ricis matriculariis Ecclesiarum aut praebendas, aut parochias 
prorsus amittere, decimas a.parochianis aut in beneficium 
aut in pignus traditas, infra XIV. dies redimendas aut ana- 
khemati subjicere, usuram accipientes exeommunkari. .. ; 
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Mainzer Eoncilium ausgezogenen Kapitel beweiſen, vie 
wir unten in ver zweiten Abtheilung genau bezeichnet 
‚baben. Die Worte alfe: ex concilio Eberhardi, find nur 
eine Randanmerkung, wodurch nicht ein früheres, fondern 
das gegenwärtige Concilium Eberhards III. bezeicgnet wird, 

Nah der Vorfchrift des Conſtanzer Conciliums wird 
Rapitel 2. auf das folgende Jahr am Feſte des h. Au⸗ 
guſtin ſchon wieder ein Provinzialconcilium angefagt‘ und 
alle Suffragane und Uebrigen, vie von Rechts⸗ und Ge- 
wohnheitswegen auf das “Provinzialconcilium kommen 
müffen, dazu eingeladen. Inzwiſchen follen die Suffra- 
gane unter Androhung kanoniſcher Strafe Dioͤceſanſynoden 
halten, worin gewiſſenhaft gehandelt wird über die Züch⸗ 
tigung der Exceſſe und Berbefferung der Sitten, befon- 
vers bei der Geiſtlichkeit; ſie mögen dann auch gemäß 
der Fanonifchen Sagungen Bifttationen halten oder halten 
laſſen. „Wir, heißt es, wollen, um unfern Brüdern ein 
Beifpiel zu geben, folde Bifitationen in unferer Salz 
burger Diöcefe veranftalten.“ Auch wird beflimmt, „wie 
lange ein Provinzial» und wie lange ein Diöcefancons 
eilium dauern fol. Die Provinzialconcilien mögen zwölf, 
die Didcefanipnoden drei Tage dauern, wenn nicht Die 
Menge der Gefchäfte eine ausgedehntere Zeit erfordert.” 
Die weiteren Verordnungen oder Kapitel diefes Conciliums 
fiehe in der zweiten Abtheilung. 

Gewöhnlich wird am Ende der Eoncilienaeten das 
Datum und Jahr beigefegt, das gegenwärtige Concilium 
ſchließt jedoch auf eine ganz ungemwöhnlidde Art mit etc. 
Deo Gratias, woraus man entnehmen will, die kirchlichen 
Verhandlungen feyen zwar beendiget, nicht aber das Con⸗ 
cilium gefchloffen worden. Dieß beftätigt auch wirklid 
die Conföberationsurfunde der Bifchöfe. Nach dem Ab» 
fchluffe der eigentlihen Synobalverhandlungen beriethen 
fie fih nämlih, mie fie und die ganze Geiſtlichkeit ſich 
gegen die Beläffigungen und Mißhandlungen gemiffer 
meltliher Fürften, Ritter, Herren und Vaſallen over 
deren Beamten ficher ftellen Fönnten, die, geftüpt auf das 
damals übliche Fauſtrecht, nicht ſelten geiftliche Perfonen 
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überfielen, ihre Güter raubten und ihre- Wohnungen zer⸗ 
ftörten. Die Bifchöfe. fchloffen daher einen Bund, daß 
einer dem andern im alle eines Angriffes helfen wolle, 
legten die Artikel dieſes Bundes dem Kaifer Sigismund 
zur Genehmigung vor, und flellten .daun am Sonntage 
vor St. Antoni!) folgende Urkunde auf, die wir hier 
in altveutfeher Sprache nach ver Ausgabe Dalhams?) 
beifügen: „Wir Eberhart von Gottes Gnaden Erezbiſchof 
ze Salezburg Legat des Stuls ze Rom. Wir von den« 
felben Gnaden Herman ze Freyſing, Albrecht ze Regen⸗ 
ſpurg, Georg ze Paſſaw, Berchtold zu Brixen, Ernft zu 
Gurdg, Engelmar zu Kyemſee, Ulrich zu Sesam, und 
Wolfhart zu Lavent, Bifchöfe ver Provinzien ze Saltz⸗ 
burg Suffragamien Belennen offentlih mit dieſem Brif, - 
für und und vnſer Nachlömen. Als jebt und umb gain 
‚ gemain nuße der vorgenannten Provinzien zu widerbring⸗ 
ung pfäffliher Freyhait und guter Ordnung, ain concilium 
‚ provineiale auf den achtenden tag nach fan» Marteinstag 
nachfivergangen, in der Stat ze Saltzburg, durch vns 
Ertzbiſchof Eberharten, berufft und loͤblich gehalten und 
volbracht if. darInn auch unter andern fachen für das⸗ 
felbe Concilium pradt find, manigerlay gebrechen, be« 
ſwaͤrnifſe vnd vnzymlich gedranng, die uns, unfern Praͤ⸗ 
laten vnd Pfaffhait von etlichen weltlichen Fürſten, Herren, 
Rittern vnd Knechten vnd iren Amptleuten vnd andern 
vndertanen in der vorgenannten Propincien geſeſſen, ger 
ſchehen, wider Pabftlich vnd Kaiferlich recht, und pfafflid 
Arenhait, darumb wir vnd daſſelb Eoneilium, auch den 
aller durchleuchtigſten Yürften vnſern gnädigen Herren, 
Herm Sigismunden Römifchen Kunig ons wider ſolchen 
vnrechten gewalt vnd dranng ze fihermen, diemüticklich 
angeruffet haben, vnd als uns derſelb onſer gnaͤdiger 
Herr. der Roömiſch Kunig darInn gnäbichlich fürgefehen, 


1) Wahrſcheinlich des h. Antonius von Padua, alſo am 11. 

JJuuni, weit bei bem h. Antonius dem Einſiedler gewöhnlich 
das Wort Abt fleht. ZB 

.2) Concil. Balisburg. p- 188. pre 


vnd uns mit feinen kuniglichen briefen fofdhes gewaltes 
- und gedraunges vor zefein gen uns verfchriben hat. Das 
wir vns mit wolbenachten mut und mit Rat unferr Ca 
pitel mit einander veraynes haben, vnd veraynen ons auch 
in kraft dits briefes In folder Maſſe, als hernach ver 
f&riben ſtet. vnd geloben auch ſolch aynung ze halten, 
und an einander beygeftennvig ze fein, bey vnſern fürſt⸗ 
lichen vwirden und eren, treulich an all geuer. Zum erſten 
ob das wär, daz ettlih weltlih Perſon, wie Die genant 
wären, als vor verfchriben flet, vnfer ainen ober mer, 
oder unfer Prelet, oder Pfaffhait in vorverfchribner Weyſe 
verfürsten und wider Recht vrungen, fo fallen der over 
die beiimärten nach auffwelfung des Rechtens vnd befuns 
der folder Statuten vnd gefarzten diſer Provincien 
wider diefelben Proceduren mit bännen und fingen ver 
ſlagen, als Ianng biz dieſelben Perfon zu gehorfam kämen, 
und ſolche vorecht draung vnd befwernäfl widerkeren vnd 
abtun, vnd die beſwaͤrten vnklaghaft machen. vnd wär 
das ſoͤlich weltlich Perſon nicht gehorſam werden, noch 
genug tun wolden, vnd alſo in irem frevel beliben, 
Sechs wochen nach dem, vnd der Proceſſ vnd das Recht 
wider feu angenanngen wurd, fo mugen wir aneinander 
anruffen von vnſer ſelbs vnd vnſer Praͤlaten und Pfaff⸗ 
halt wegen, vmb beyſtand vrd mitleyden wider ſolich 
weltlich Perſon. vnd welcher alſo vnder vns an 

wirdet, der fo zeſtunden, an allen auffzug, ſoͤlh Proceſſ 
vnd Bänn ſchaffen mit ſeinen briefen, in ſeinem Biſtumb 
zu verkunden. vnd wider dieſelben Perſon ze halden treu⸗ 
lich au all geverd, nach aufſweiſung derſelben Proceſſ, 
alslanng biz die vngehorſamen zu recht bracht werden, 
als vorgeſchriben ſtet. Waͤr auch, da got vor ſey, 
daz ettlich weltlich Perſon in ihrem Freuel vnd ver⸗ 
harten gemut beliben, vnd des geiſtlichen ſwertes vnd 
Baͤnn nicht achten, Alſo daz man darumb müßt das welt 
lich ſwert vnd beſunder vnſern vorgenanten gnäbigen 
Herren den Roͤmiſchen Kunig anruffen, das fol gefchehen 
mit unſer aller oder der merern tayl vnder vns Rat und 
wiſſen, doch alſo daz wir vnd vnſer pedlichet we alſo 
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angerufft wirdet, als: vor verfchriben flet, in ſolchem 
beyftand mit leyden und rat chainen verzeg geverlich tun 
“füllen, noch wellen in dhaynerlay weg, all argeliſt gentz⸗ 
lich außgeſchaiden. Vnd des ze urkund vnd zu ewiger 
ger aller vornerfehribner fachen Haben mir dilen 
rief laſſen maden, vnd mit vnſern und vnſer Gapitel 
anhangumden Inſigeln verfigeln. Der geben ift nad 
kriſti Geburde in dem viertzehenhunderten und Rewn⸗ 
zehnntem Jare, an dem nachſten Suntag vor Anthonii.“ 
Ob dieſe Zuſammenkunft der Biſchöfe als ein eigent⸗ 
liches Provinzialconcilium zu betrachten ſey, wie das 
Chronicon Mellicense fie nennt?), möchte man bezweifeln, 
denn Die Urkunde fußt fih auf einen Beſchluß des Pro, 
vinzialconciliums vom Jahre 1418 und in berfelben iſt 
durchaus Fein Anzeichen eines wirklichen Conciliums. Das 
naͤchſte Provinzialconcilium war auch auf St. Auguftindtag 
angejagt, da nach dem Datum der Urkunde vie Biſchoͤfe 
hier am Sonntage vor Antonlitag oder den 11. Juni 
verfammelt waren. Die Chroniften nenwen zuweilen bie 
Jufanmenkunft mehrerer Bifchöfe ein Eoneilium, ohne 
daß nach kirchlicher Art ein eigentliches Eoncilium eröffnet 
- worden wäre. Nach der Vorſchrift des zweiten Kapitels 
bes legten Provinzialconeiliums follte ja auch ein ſolches 
zwölf Tage dauern und es wird fchwerlih Jemand bes 
haupten wollen, vie Bifchöfe hätten zwölf Tage mit ber 
Anfertigung dieſer Urkunde zugebracht, indem man von 
andermeitigen kirchlichen Handlungen nichts weiß. 

- Zuverläßiger iſt es, daß die Suffragane nach Vor⸗ 
fohrift des zweiten Kapitels des Conciliums vom Jahre 
1418 in dem folgenden Jahre ihre Dioͤreſanfynoden ges 
halten haben, worin fie. vie Salzburger Statuten befamut 
machten. Bon Paſſau berichtet diefes das oben genannte. 
Chronicon Mellicense und von Regensburg haben - wir 
wicht nur eine Notiz, ſondern auch die Rebe, bie in der 
Synode gehalten worden ifl. In dem Codex chronologie. 
diplomat. Episcop. Ratisb., herausgegeben von, Thomas 


1) Bel Hansiz Germ. Sacr. Tom. I. pag. #98. 
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Ried wird Tom. II. N. 1027. pag. 982. bemerkt: „1419 
15. et 16. Maji. An dieſen Tagen des genaunten Jahres 
hielt Bifhof Albert eine Synode, worin die Statuten 
des Salzburger Provinzialconciliums, welches Erzbiſchof 
Eberhard IH. im Jahre 1418 nad beendigtem Eonflauger 
Coneilium gehalten, befannt gemacht worden find. Auf 
dieſer Synode hielt der hochwuͤrdige Herr Wernber 
Aufliger, Kanonitus von Regensburg und General- 
picar, aus Auftrag und anflatt des Erzbiſchofs öffentlich 
dieſe Srmahnung : 

„Brüder und Prieſter ves Herrn! Ihr ſeyd unferes 
Ordens Mitarbeiter, wir verireten zwar, obmöhl unwür⸗ 
dig, die Stelle Harens, ihr aber die Stelle Eleazars 
und Itamars. Wir find anflatt ver zwölf Apoſtel gefest, 
{fr aber nach der Art der fiebzig Jünger, wir find eure 
Hirten, ihr aber die Hirten der euch anvertrauten Seelen, 
wir werden dem hoͤchſten Gärten, unferm Herrn Jeſus 
Chriftus von euch, und ihr von den euch Anempfohlenen 
Rechenſchaft geben müſſen. Deswegen, Geliebte! ſchauet 
auf eure Gefahr. Wir ermahnen und bitten euch alfo, 
baltet in eurem Gedaͤchtniß, was wir euch fagen, und 
fuchet es im Werke zu erfüllen. Vorerſt ermahnen ww 
euch, daß euer Leben und Wandel tadellos fey und daß 
ihr in eurem Haufe Feine Weibsperfonen haltet, Alle 
Nächte fiehet zur Noctum auf!), zu den beſtimmten 
Stunden betet euer Brevier, verrichtet andaͤchtig das h. 
Mebopfer, empfanget mut Furcht und Ehrerbietigfeit des 
Herrn Leib und Blut, mafchet mit eigenen Haͤnden Die 
heiligen Gefäße und reiniget fie, Keiner halte vie Meſſe, 
er fey denn nüchtern und commmmicire, Keiner vohne 
Amicte, Albe, Stola und Caſul. Diefe kirchlichen Klei⸗ 
bungsfläde follen vein feyn und zu feinem andern Gebraude 
verwendet werden. Keine Weibsperſon darf an den Altar 
des Herrn formen, oder des Herrn Kelch berühren, 


1) Damals war es alfo noch Sitte, daß aud bie Paforen in 
ber Nacht auffianben, um das kanoniſche Gebet zu verzichten. 
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feiner darf in einem hölzernen oder gläfernen Kelche Meſſe 
lefen. Das Corporal jey ganz rein und ber Altar mit 
reinem Linnen bevedt; nichts werde auf den Altar geſetzt, 
als nur die Kapfeln und Reliquien, vier Evangelien, Die 
„Büchſe mit dem heiligen Leibe Chriſti und die Wegzeh⸗ 
rung für Kranke, das Uebrige werde geftellt an einen ans 
ftändigen Ort. ever habe ein Miffal, Plenarium, Lec- 
tionarium und Antiphonarium; in der Sarriftei oder neben 
dem Altar fol ein beftimmter Ort feyn, in welchen das 
Waſſer, wenn die heiligen Gefäße ausgewafchen find, ges 
fchüttet werden Tann und da hänge ein reines Tuch, an 
welchen der Priefter nach der Communion feine Hände 
abwaſche. Die Kirchen follen wohl bedeckt und gewölbt 
und der Vorhof umzäunt feyn. Keiner darf außer der 
Kirhe, im Haufe oder an nicht geweihten Orten Meſſe 
lefen. Jeder Priefter habe einen erifer oder Scholaren, 
der die Epiſtel Tieft, bei der Meffe antwortet und mit 
ihm die Pfalmen betet. Beſuchet die Kranken und böret 
fie Beicht, falbet fie nach dem Apoftel mit dem beiligen, 
Del, reichet ihnen mit eigener Hand die Communion und 
feiner erfühne fi, die Communion einem Laien zu geben, 
um fie zum Kranken zu tragen. Keiner von euch fordere 
einen Lohn oder eine Gabe für Zaufen, Befuden und 
Verfehen ver Kranken oder Begraben der Todten. Sehet 
zu, daß nit ein Kind dur eure Nachläßigkeit ohne 
Taufe fierbe. Keiner von euch fey zäntifh und dem 
Trunke ergeben, denn ein Diener Gottes Darf nicht zan- 
fen; Feiner trage im Aufruhr Waffen, denn eure Waffen 
müſſen geiftliche feyn; Feiner treibe fein Spiel mit Hun- 
den und Vögeln; Feiner trinke in Wirthshäufern. Jeder 
von euch verfündige, fo viel an ihm ift, an Sonn- und 
Feiertagen feinen Pfarrgenoffen vie einſchlagende Stelle 
aus dem Evangelium oder dem Apoftel, denn ihr müſſet 
das Wort Gottes predigen. Sorget für die Armen, Frem⸗ 
den und Waifen und ladet fie zu Tiſche ein; ſeyd gaflfrei, 
damit Andere an euch ein gutes Beifpiel nehmen; fegnet 
alle Sonntage vor der. Mefle das Wafler, womit das 
Volk befprengt wird, und dazu habet ein befonderes Gefäß; 
Binterims Goncilien, Vi. 9 
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gebet vie heiligen Gefäße oder Priefterffeiver nicht einem 
Handelsmanne oder Wirthe zum Unterpfanb. Keiner von 
euch darf einen nicht würdigen Pönitenten aus was Immer 
für einer Urfache zur Reconciliation annehmen oder hin⸗ 
führen, oder ein Meconciliationgzeugnig ihm ertheilen. 
Keiner von euch foll Wucher fordern und Handel treiben, 
dem wiſſet, daß die Sachen und das Vermögen, fo ihr 
euch nach dem Tage eurer Ordination erwerbet, zur Kirche 
gehören. Keiner darf ohne unfer Wiffen und Zuftimmung 
eine Kirche befigen, Feiner eine ſolche durch weltliche Macht 
annehmen, oder vurch Geld erwerben; vie Kirche, bei 
welcher er angeftellt ift, darf Niemand verlaffen und 

einer andern Gemwinnshalber hingehen; Feiner foll ⸗ 
rere Kirchen haben ohne Hülfe anderer Prieſter, eine 
Kirche aber darf nicht unter mehrere Prieſter getheilt wer⸗ 
den. Keiner ſoll den Pfarrgenoſſen eines Andern, er 
ſey denn auf Reiſen oder mit Genehmigung, zur Meſſe 
aufnehmen, keiner leſe in der Pfarre eines Andern ohne 
Bewilligung oder Erſuchen des eigenen Prieſters Meſſe; 
feiner nehme Zehnten, der zu einer andern Kirche gehört. 
Keiner geftatte einem Pönitenten Flieiſch zu effen ober 
Wein zu trinken, wenn er nicht dafür zuvor ein Almofen 
gibt, Keiner unterſtehe fich, am Oſter⸗ oder Pfingftabenn 
zu tmufen !), außer in Gefahr des Todes; Jeder habe 
einen fleinernen Zaufbrunnen; kann er feinen fleinernen 
finden, fo fol er ein anderes bequemes Gefäß nehmen, 
worin nichts Anderes vorgenommen wird. Gebet zu, daß 
ihr allen euren Parodhianen das apoftolifhe Glaubens⸗ 
befenntniß und Gebet des Herrn beibringet; Tehret eure 
Pfarrgenoffen die Duatemberfaftlen und die Yaften der 
Bittwoche wie auch die großen Litaneien genau beobach⸗ 
ten; ladet fie am Mittwoche vor der Faften zur Beichte 
ein und leget ihnen nach Beſchaffenheit des Vergehens 
eine Buße auf. Erinnert alle Gläubigen; daß fie an den 
brei Zeiten im Jahre, das if um Weihnachten, Oſtern 
und Pfingften, zu dem Smpfang des Leibed und Blutes 


1) Das war Sache der Biſchoͤfe. 
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des Herrn gehen: bemerfet, daß vie Ehelente an gewiffen 
‚Zeiten ich enthalten follen; theilet an den Feiertagen nad) 
der Meſſe vie Enlogien (gefegnetes Brod) aus. Keiner 
kleide ſich weltlich; keiner wage es, eine Kirchenfache over 
Befitzung oder Dienſtvolk zu verkaufen, zu vertaufchen 
oder auf irgend eine Art zu veräußern.  Lehret den Somtag 
und die andern Feſttage von Abend zu Abend ohne Inecht- 
liche Arbeit zu feiern; verbietet ven Weibern, im Vorhofe 
der Kirche zu fingen und zu tanzen; "meibet die teuflifchen 
Zanberformeln, Die Das gemeine Boll Aber die Todten, 
zu machen pflegt und das Schreien, welches es unter Be⸗ 
ſchwoͤrung des allmächtigen Gottes ausflößt. Mit Excom⸗ 
municirten pfleget Teinen Umgang; feiner wage es, in 
ihrer Gegenwart Meſſe zu lefen und dies Fündiget auch 
dem euch anvertrauten Volke an; Feiner von euch gebe 
zu einer Hochzeit. Saget Allen, daß Feiner eine Frau 
nehmen darf, ohne öffentlich fich trauen zu laſſen; den 
Raub ver Weiber unterfaget durchaus und daß Feiner zu 
einer nahen Blutsverwanbtin gehe oder ſolche zur Braut 
nehme. Bewirket, daB auch die Hirten an ven Sonn⸗ 
und Feiertagen zur heiligen Meſſe kommen. Die Pathen 
follen ihre Zauffinder das Glaubensbekenntniß und Vater 
Unfer lehren oder ehren laffen. Der Ehrifam muß immer 
unter Verſchluß gehalten werben gewiffer Ungläubigen wegen. 
Wir hoffen, geliebte Brüder! daß ihr das, was ihr jet 
von uns (fo viel unfere Schwäche vermag) gehört habet, 
durch gute Werke zu erfüllen fuchen werdet, was Unfer 
Herr Jeſus Ehriftus verleihen möge.” Wie diefe ganze 
Rede die vorzäglichften Berrichtungen des Pfarsamtes be- 
rührt, fo gibt fie auch einen Beleg über die damals noch 
beftehenden guten und fchlechten Gebräuche. Am auffallend- 
ſten ift es, daß in der Salzburger Provinz das abergläu- 
bifche Schreien unter Beſchwoͤrung und Anrufung bes all 
mächtigen Gottes noch beftand. Ä 
In dem obigen Provinziakoncilium mar auch die Res 
formation ber Pröner ‚ beſonders der Benedictiner und 
regulirten Chorherren des h. Augustin befchloffen und deß⸗ 
halb befohlen worden, daß alle drei Jahre Veneralcapitel 
9 
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gehalten werden follten. Als Präfiventen biefer Capitel 
wurden angeoronet für Die regufirten Chorherren Des h. 
Auguftin der Propſt der Detropolitaufirche zu Salzburg 
und die Pröpfte des Klofters der h. Jungfrau Maria zu 
Neuburg in der Diöcefe Paflau; für den Benedictiner⸗ 
orden bie Aebte des Kloſters St. Peter in Salzburg unb 
von Niederaltaih in der Paflauer Diörefe, denen ausge» 
dehnte Vollmachten ertheilt wurden. In ver Salzburger 
wie in der Paſſauer Diöcefe zeigte ſich Anfangs kein 
Widerftand, indem durch Herzog Albert von Oeſterreich 
fhon früher einige Mönde aus den Klöftern von Sub⸗ 
Iaco im Kirchenflaate und von St. Anna in Neapel, in 
welchen vie Kloſterzucht damals befonders blühete, berufen 
worden waren, um beflere Orbnung und Zucht in ben 
beutfchen Klöftern einzuführen. Der Boden war dadurch 
gleichfam ſchon bearbeitet und vorbereitet worden. Der 
Anfang der Reform wurde zu Melk gemacht, dann wurde 
fie nod in fieben andern Klöftern mit, Erfolg vorgenom- 
men. ber nun fing der Biſchof Georg von Paffau an, 
fi) der weitern Neform der Klöfter zu widerſetzen. Gr 
beviente fih dazu vorzüglich feines Dfficials in Wien, 
Leonhard Laiminger, der es auch wirklich dahin brachte, 
baß Die weitere Reformation eingeflellt wurde. in neuer 
rer Schriftfteller fagt hierüber): „Eitelkeit mag wohl 
Theil gehabt haben an dieſem Beginnen des Bifchofs, 
dem durch die Reformation Bernadläßigung feiner Hirten» 
pflicht vorgerüdt und Eingriff in fein Amt zu geicheben 
ſchien ?). Ueberhaupt war er Fein Freund kirchlicher Ber 
befferung, denn er war, wie wenigſtens Streitwein, fein 
Zeitgenoffe fagt, mehr den weltlichen als den geiftlichen 
Künften, und dem Wohlleben fehr ergeben, verrichtete ſel⸗ 
ten einen bifchöflichen oder einen priefterlichen Dienft, machte 
großen Aufwand, und, um biefen zu beflreiten, viele 


1) Ant. Klein, Gefchichte des Chriſtenthums in Deflerreich. II. 
B. S. 96. S. auch Hansiz Tom. I. pag. 502. 

2) Dem widerfpricht die Verordnung bes Provinzialconciiuume, 
wodurch die Präfidenten beflimmt waren. 
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Schulden, verfaufte auch mehrere zum Bisthume gehörige 
Schlöffer, und ließ die Geiftlichen bei der Einfeßung in 
ihre Pfründen, bei der Weihung der Kirchen und Kirchen» 
gerätbichaften ſtarke, ungebührliche Zahlungen Ieiften, aber 
auch gegen Entrichtung ver feftgefeßten Geldſtrafe rubig 
Beifchläferinnen halten.” Es gab aber auch in der Salz 
burger Provinz eben fo wie in den andern Provinzen 
. mehrere Klöfter, die von einer Reform nichts miffen wollten. 
Nah der Vorſchrift des Conftanzer Conciliums wurde im 
Jahre 1420 das dritte Generalcapitel der Benedictiner ges 
halten, worin die Statuten in Betreff der Reformation 
erneuert wurden; allein, wie Trithem fagt ), die allzufehr 
eingersurzelte Unfittlichleit der Mönche nahm die Disci⸗ 
plin nicht an, bis die Bursfeldifhe Organifation eintrat, 
die durch Beihälfe der Bilchöfe und Fürften Viele, die 
fi gemweigert hatten gutmillig nach ver Regel zu leben, 
gegen ihren Willen reformirte ?). j 

Wir zweifeln daran, ob das auf St. Auguflinstag 
angefegte zweite Provinzialeoncilium Statt gefunden hat, 
Hanſiz meldet?) zwar ganz zuverläßig, daß, wie früher 
angeorpnet worden, im jahre 1420 am Feſte des h. 
Auguftinus jene Provinzialfynode gehalten worden fey, 
welcher der Propft Johannes von Salzburg präffvirte; 
er glaubt fogar, der Bifchof von Paſſau habe feine Ab⸗ 
geordnete mit einem ntfchuldigungsfchreiben dahin ger 
fhikt*). Allein man braucht nur ven Anfang dieſes 
Conciliums zu betrachten und man wirb fi bald überzeus 
gen, daß es nur ein Dioͤceſan⸗ und Fein Provinzialconcilium 
war. Die Auffchrift ift: „Johannes, von Gottes Gna⸗ 
den Propft und Archidiakon der Salzburger Kirche. Allen 


1) Chronic. Hirsaug. ad ann. 1420. Tom. II. p. 36%. 

2) Dem Generalcapitel der regulirten Chorherren präfidirte ber 
Salzburger Propft Johannes; ob es darauf beffer zugegan- 
gen, weiß man nicht. 

3) Termino appetente ad festum S. Augustini (ut supra statutum 
fuerat) anno 1420 celebrata Synodus provincialis illa, cui 
Joannes Praepositus Salisburgensis praesedit. T. H. p. #71. 

4) Tom, I..Germ. 8. p. 595. oo : 
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und jeden Herren, Aebten, Pröpften und aubern Präla- 
ten, Archidiakonen, Pfarrern, Plebanen um» jegliden in 
ver Didcefe Salzburg augeftellten Geiftlichen.” u dem 
Eingange zu den 509 Statuten wird das Concilium Kpis- 
eopalis Syuodus, alfo eine bifchöfliche oder Dioͤceſanſynode 
. genannt. Endlich präfivirt bier auch nicht der Erzbiſchof 
oder der ältere Provinzialbifchof, fonderu der Propſt und 
Archidiakon Johannes, was bei Provinzialconcilien nicht 
Ratt fand. Zuweilen wird zwar in denfelben einem Propfie 
oder Kanonikus der Domlirde der Vortrag übertragen, 
aber in Beifeyn und unter dem Präſidium des Erzbiſchofs. 
In den Xcten over Statuten dieſes Eonciliums ſelbſt ſin⸗ 
det man nicht Die geringfte Hindentung auf die Gegen⸗ 
wart einiger Suffragane, vielmehr beziehen fid die meihen 
Statuten nur auf die Salzburger Diöcefe, wie . B. 
. Kapitel 5.: „Allen Pfarrern der Didcefe Salzburg ver 
bieten wir 20.” 

Bon den 50 Statuten oder Kapiteln diefes Conci⸗ 
liums gehören nur ſechszehn ale eigene Statuten derſel⸗ 
ben an, die übrigen find Statuten ver frühere Goncilien, 
die hier vorzüglich der Laien wegen ins Gedaͤchtniß zuräd- 
gerufen und erneuert werden. Das 17. Kapitel ſagt 
nändlih: „Weil manche alte ſowohl als jüngR publicirte 
Provimzialfatuten, wie auch Synodalverfügungen, wovon 
einige bekanntlich eine Strafe enthalten, die Laien auge 
fen, fo verorpnen wir, damit die Unwiſſenden nicht in 
eine Strafe fallen, vie Re des Verbotes wegen nachher, 
wie fich gebührt, aushalten maͤfſen, daß alle nud jegliche 
Pfarrer der Diöcefe Salzburg die die Laien 
Statuten, wie fie unten überhaupt nad beigefügten Rw 
briken und Titeln angegeben find, fo bald, als fie Fönnen, 
nach erhaltener Abfchrift an einem Soun⸗ over Feſttage, 
alle Jahre zweimal, namlich einmal am erſten Advent⸗ 
fowntage, und einmal am erfien Sonntage in ber Faſten, 
ihrer Gemeinde Öffentlih von der Kanzel Mar und ver- 
fländlid anzeigen, publiciven und auslegen, auch fie zur 
genauen Beobachtung der betreffenden Statuten ermahnen.“ 

ie Statuten fiehe in ber zweiten Wbsheilung. 
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Die ſechszehn erfien Statuten. find alſo Vorfchriften 
für die Pfarrer und Geiftlichen, wie der Inhalt verfelben 
Har ausweiſt. Denn zuerſt wird die Strafe Des gegen 
öffentliche Concubinarien erlaffenen Provinzialftatuts vers 
fündet und Dann No. 2. verboten, junge Weibsperfonen 
oder verdaͤchtige Mädchen im’ Hauſe zu ‚halten. Den 
- Seiftfichen — ber Beſuch der Wirthshäufer, das Jagen 
und Spielen unterfagt. Die Pfarrer dürfen Feine fremde 
und unbefannte Hülfspriefter annehmen; fie follen .ihre 
untergebenen Priefter zur Beobachtung der Spnobalftatus 
ten, zur Zragung einer Klerikalkleidung anhalten; bie 
heiligen Sarramente follen frei, ohne vorherige Ueberein⸗ 
funft ausgeſpendet, es ſoll auch nichts erzwungen werben 
für die Beerdigung jener, fo plöglich geftorben find. No. 
10; handelt davon, wie Ehebrecher, Beifchläfer ır. öffent 


lich ermahnt und von dem Cintritte in die Kirche abge⸗ 


holten werben ſollen. Geheime Ehen follen nicht einge- 
gangen, pmer jede Ehe foll in ver Kirche und durch 
ven Prieſter gefeiert und nicht nach, fenbern vor ber 
fleiſchlichen Beiwohnung eingefegnet werden u, f. mw. 

Dean findet nicht, Daß nad dem Jahre 1420 noch 
“ein Propinzials oder Didcefanconcilium gehalten worden 
iſt, überhaupt foheint Eberhards Thätigfeit entweder durch 
bie von allen Seiten entflandenen Mißbelligkeiten oder 
Durch Kränklichfeit gefhmächt worden zu ſeyn. Cr ftarb 
. om 16. Januar 1427. Sein Nachfolger Eberhard IV, 
ber nur zwei Jahre den Hirtenftab führte, binterläßt uns 
uihts für Die Synodalgeſchichte. 


g. 5. 


Die kirchlichen Ereigniffe in der Provinz Magdeburg vom 
Jahre 4418 dis zum Jahre 1431. 


” Wollte die Reformation fih in ver Provinz Magde⸗ 
burg eine günftige Aufnahme bereiten, fo mußte fie ben 
Anfang an dem Haupte machen. Dazu mochte aber viel⸗ 


leicht Niemand weniger Luft haben, als der Erzbiſchof 


Günter, der, obſchon er.bie hoͤbern Weihen hatte, doch 





nicht in geiſtlicher Meldung, fondern, wie Paul Lang!) 
berichtet, gegen bie Tanonifchen Gagungen vestibus stirpe- 
tis et lodatıs aberging un währenn feines Pontificats 
nie ein bifhöfliches gehalten hat. Das Legte mildert 
in etwas die Dlagveburger Ehronit bei Meibom?), 
indem fie bemerft, daß er im fechsundvreißigfien Jahre 
feines erzbifchöflihen Amtes auf Weihnachten das erſte 
—— gehalten und von da an auch die übrigen 
iſchoͤſlichen Verrichtungen ausgeübt habe. Die Chronik 
ſetzt aber hinzu: Haec mutatio dexterae Dei excebi. In 
ven frühern Jahren lebte er beinahe in einem beflämbigen 
Kriege bald mit ven Bürgern und dem Rathe Magde⸗ 
burgs, dann mit benachbarten Fürſten, wodurch Niemaud 
Nugen, Alle aber Schaden hatten, vie Länder verheert, 
die Kirchengäter verfchleuvert und Menſchen unglädlic 
gemacht wurden. Krang ruft hier aus: O durum in fa- 
turum judicium male potentibus, quando de omnibus ad 
novissimum quadraateın est Iuenda ratio. Sed haec, qui- 
bus auribus accipiant, incertum est, si futurum credant ®. 
Bünther machte auch den Feld⸗ oder Kreuzzug gegen die 
uffiten mit, ob aus wahren religiöfem Cifer, oder aus 
iegerifchem Webermuthe, mollen wir nicht unterfuchen. 
Bei ſolchen Zufländen war die Predigt von der Res 
formation vergebens, doch erlaubte Günther bei aller fei- 
ner Vermweltlihung den falfchen Lehrern keineswegs den 
Gingang in feine Diöcefe over das freie Wort. Denn 
als er bald nach der Rückkehr der Abgeordneten von dem 
GConftanzer Soncilium gewahr wurde, daß fih Emiffäre 
der Ketzer, fchlechte Priefter, eingefchlichen hätten, gab er 
Befehl, ſolche überall, wo fie ſich zeigten, gleich aufzu⸗ 
fangen. So wurde 1420 auf Montag nad Gertrubis, 
wie bie Magveburger Ehronit bei Meibom meldet, em 
gewiſſer Jakob Chremer, aus Werben gebürtig, bei var 
ale Keper erfannt und ergriffen, auf öffentlidem M 
1) Chronicon Citizense. Tom, 1. Scriptor. Astoris p. 123%. 
2) Tom. ll. Scriptor. pag. 358. 
9) Io Metropoli Libr. x. Cap. 7. pag. 297. 
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von dem Magifter Kunelart darauf eraminirt, der Ketzerei 
überführt und hierauf der weltlihen Macht überliefert. 
Umftändlicher erzählt Hermann Cornerius dieſe Gefchichte 7, 
der auch die Irrlehren und unfinnigen Fabeleien dieſes 
Jakobus mittheiltl. ‚in gemwiffer Ketzer, mit Namen 
Jakobus Chremer ?) aus Verden, Diafon der Bremer 
Didcefe, Fam von Prag nah Sachſen und murde als 
vielfacher Keberei verbäctig bei dem Erzbifchofe Günther 
von Magdeburg angegeben. Der Erzbifchof ließ ihn als⸗ 
bald in Haft nehmen und fich vorführen, um von den 
Prälaten und Doctoren eraminirt zu werben. Diefem 
Eramen wohnten bei die Prälaten und Magifter, naͤm⸗ 
ih: Erzbifhof Günther, Bifhof Hermann von Ber- 
fabe?) und Pater Peter aus dem Predigerorven, Johann von 
Hoyme, Propfi der Metropolitankirche °), Johann Rede⸗ 
fin, Dechant verfelben Kirche, Johann von Lipp aus dem 
Auguftinerorden, Petrus Rumelant aus dem Predigeror- 
den, beide Doctoren der Theologie und mehrere andere 
Prälsten. Der Erzbifchof Günther hatte den Pater Peter 
als feinen Inquiſitor in Glaubensſachen beftellt. Als nun . 
ver beftellte Inquifitor den Jakobus vor den Erzbifchof 
Günther und die Prälaten geitellt hatte, fand er, daß 
Jakob verfchiedene theils irrige, theils Fegerifche Artikel 
annehme, die er bis zum Tode vertheidigen wolle, wie er 
Öffentlich, bierzu aufgefordert, vor dem auf dem Neu⸗ 
marfte zu dieſem Schaufpiel verfammelten Magdeburger 
‚Volke fagte, Die Artifel, die er vortrug und vertheidi- 
gen wollte, find die folgenden: 

1. Im Göttlihen ift nur eine Perfon und eine We⸗ 
fenbeit. 2. Im Göttlichen darf man nicht eine natürliche 
Generation, auch nicht eine Proceffion annehmen. 3. Der 
heilige Geift geht nicht vom Vater und Sohn als von 


1) In Chronic. Tom. Il. Scriptor. Eckardi P. L pag. 1238. 

2) Cornerius hat: Jacob Bremer, U 

3) Weihbbiſchof. 

4) Der auch als Abgeordneter von Magdeburg auf dem Conei⸗ 
lium zu Conſtanz war. 


er 


. 138 


einem Princip ans. 4. Nach Erſchaffung des Meufchen 
und nad dem Inbegriff der ſechs Tage bat Gott nichts 
von neuem erfchaffen, deſſen Gleichheit er in den ſechs 
Tagen nicht erfchaffen hat, 5. Gott gab nicht Das neue 
Seh, welches das evangelifche Geſetz genannt wird. 6. 
Gott hat durch Außerliche Darreihung das Geſetz, fo er 
dem Moſes gegeben, auch dem Adam gegeben. 7. Gott 
faun nicht ein Individuum einer Art vernichten, ohne das 
ganze Univerfum zu vernichten. 8. Wirlef iſt ungerecht 
verbrannt und von der Kirche verdammt worden ?). 9, 
Gott ift nicht Menfh geworden, fondern ift mit dem 
Menfhen. 10. Es iſt nicht anzunehmen, daß Chriftus 
und die Jungfrau Maria war. 11. Die glorreiche Jung» 
frau war nicht Mutter Gottes, auch nicht Mutter Chrifii. 
12. Zakob, ver natürlihe Sohn Iſaaks, iſt weſentlich 
Ott, - 13. Diefer Jakob hat für uns gelitten, ift geſtor⸗ 
ben und gefreuziget worden. 14. Das Kreuzzeichen und 
Krenzbolz find von Feiner Kraft. 15. Die Dornenfrone, 
Lanze, Nägel und das Grab Chriſti find Tauter eitle 
Dinge. 16. Die Waffertaufe ift ohne Wirkung, . 17, 
Gott iſt im Altarsfacramente mit dem Brode, wie er im 
Holze und Steine in feiner Natur (natürlih), if. 18, 
Die Wefenheit des Brodes und Weines bleibt auch nad 
der Sonfesration im Altarsfacrament, 19, Die Subflanz 
iſt ein Accidens und jedes Accidens iſt Subſtanz. 20. 
Auguſtin, Gregor, Baſilius, Benedictus, Bernardus und 
bie übrigen Kirchenlehrer find verdammt. 21. Chriſtus 
iß nicht wahrhaft und wirklich in eigener leiblicher Per⸗ 
"fon im Sacrament. 22. Niemals waren Apoftel. 23. 
Der Papſt ift nicht Statthalter Chrifti und Gottes, bat 
auch von Seiten Gottes Feine Autorität, 24. Chriſtus 
iſt nicht mit Chrifam gefalbet. 25. Die Abläffe nügen 


1) Die Lefeart der Magdeburger Ehronif weicht hier von der bes 
Hermann Cornerius ab. Diefer Hat: Wiclef post mortem 
incineratus et injuste per ecclesiam damnatus. Die M 
Ehronit hat: Wiclef est injuste increatus (incineratus) at 
jam salvatus est, 
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weber den Lebenden noch ven Verfiorbenen. 26. Die 
Sacramente ber Firmung und letzten Delung haben Feine 
Wirkung. 27. Das Sacrament der Priefterweihe, ertheilt 
nach kirchlichem Ritus, drückt Feinen Charakter ein, iſt 
auch ohne alle Wirkung. 28. Die äußere Buße, die 
dur die Beichte und priefterliche suetprehung gefbieht, 
ift auf Feine Art nothwendig zur Seligfeit. 29. Der Judas 
Skarioth ift Jakob und ein Prophet und iſt felig. 30, 
Im Evangelium ift viel Falſches. 31. Die Evangelien 
find nichts, und es ift auch wie ein Job gewefen. 32. 
Die Deerete der Väter und die Dercretalen haben Feine‘ 
Autorität und man braucht fie nicht zu beobachten. 38. 
Die. ganze Welt und die ganze Kirche irrt, ausgenommen 
der Jakob Bremer (Kremer), der fügte, er irre in dieſen 
Artllein nicht, er geftand jedoch, er babe vor dieſer Zeit 
oft gefündigt. 34. Kein von ber Slirche angeordnetes Fa⸗ 
ſten iR verbindlich.“ —— 

Die Magdeburger Chronik führt auch noch die Gebei⸗ 
formel des Jakobus auf folgende Weiſe an: „Bader uns 
fer, ver du uns bift, wir Kalten: Dich für anſern Gott 
Selob zu deinem Reiche, dein Wille gefchehe wie in Den : 

Heiligen und in Uns, gib uns heute Deine Liebe und vera 
ib Uns unfen Schulden, wie auch mir vergeben unfern 
Schufbnern und laffe uns nicht Sünder, ſendern erldfe 
uns von allen Lebeln. Amen.” . „Die hier angeführten 
Artikel — fährt Cornerius in feiner Chroni fort — bat 
ber ebenermähnte Keper Jakobus, Magiſter der freien Künfte 
zu Prag, von dem Inquifitor Pater Petrus oft ermahnt und 
aufgefordert, fie zu winerrufen, beftändig behauptet, verthei⸗ 
digt und gefagt: Alle, die anders glauben, würden gewiß 


verdammt. Als nun der Erabifchof Günther diefe Hart . 


nädigkeit oder vielmehr den Unfinn des Jakobus fah, ber 
fabl er den genannten Magiftern und den andern Prä⸗ 
laten ihn zu degradiren und dann ber weltlihen Macht 
zu übergeben, vamit er verbraunt werde. Dies geſchah 
auffer der Stadt Montage nach Lätare. 

Bon nun an bietet Die Magdeburger Geſchichte wenig 
kirchliche Momente mehr; die Zeiten Anberten fi bald 
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zum Schlimmeren. Die Huffiten fielen in das Meiſſenſche 
und Magdeburger Gebiet ein, zerftörten Kloͤſter und Kir⸗ 
den, ermordeten die Moͤnche und Priefler auf die grau⸗ 
famfte Weife, fchändeten das Heiligthum und wäütheten 
noch fchlimmer als die wildeften Barbaren, und was das 
Schmerzlichfte bei diefer Verwirrung war, man befchuldigte 
fogar die katholiſche Geiftlichkeit, daß fie Schuld an all 
diefem Unglüde fey '). 


$. 6. 


Einige Notizen aus der KRirchenprovinz Hamburg- Bremen 
während der Epoche von 1418 bie 1431. 


Bald nad dem Concilium zu Conſtanz endigte ber 
Abgeordnete der Kirchenprovinzg Bremen auf bemfelben, 
der Bifchof von Lübel, Johann von Dulman feine ir 
diſche Laufbahn; ihm folgte im Jahre 1420 der Metro» 
polit Johannes Slamſtorp nah. Was beide für die 
Reformation gethan haben, ift unbefaunt. Den Metros 
politen Johannes erfebte auf dem erzbifchöflichen Stuhle 
durch einſtimmige Wahl Nicolaus Graf von Deimenhorft, 
von welchen die Bremer Ehroniffchreiber wieder wenig 
Kirchliches, allein viel Kriegerifches berichten. Ex trat das 
. Bisthum ganz von Schulden und Frobndienſten frei im 
volle Frieden an ?), aber diefer Friede wurde bald durch 
die riefen geflört. Der egbifihof ſelbſt ge in 
Beate, wurde jedoch bald aus derſe wieder 

4 


Das Domkapitel zu Lübed wählte aus feiner Dritte 
einen andern Johannes mit dem Zunamen Schele, Li⸗ 


1) Fuerunt ex tunc pestilentiae et magnus clamor contra Cle- 
rum, quod ipsi essent occasio haereseos illius, licet falso, 
et tam horrenda et saeva fuerunt tempora sic, quod a mul- 
tis mors appetebatur propter persecutionem et conquassatio- 
nem bonorum hominum. Chronic, Magdeb. pag. 8585. 

2) Dioecesis Nioolao data fuit liberata ab omnibus debitis et an- 
gariie a blena pace. Chronic, Bremens, bei Meibom Tom. 

. 1 Pag. L 
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centiaten des geiſtlichen Rechtes, Dechanten der Metropo⸗ 
litankirche zu Bremen, auch Kanonikus zu Minden, als 
Biſchof, der auch vom Papſte Martin am 13. März 
1419 beflätiget wurde. Da er früher Geheimferretär des 
Kaiſers Sigismund war, fo läßt fi daraus fchließen, 
dag er fih auch Gemwandtheit !) in den Staatsgefchäften 
erworben hatte Er wurde deßhalb bald nach feiner In⸗ 
thronifation vom Römiſchen Stuhle zum bevollmächtigten 
Geſandten ernannt, um im Namen des römifchen Stuhles 
Frieden zu fliften zwifchen König Erich von Dänemarf, 
Norwegen und Schweden und zwifchen ben Herzogen und 
Grafen von Holftein und ihren Verbündeten. Er erhielt 
zugleih Empfehlungsfchreiben an die deutſchen und nordis 
hen Patriarchen, Erzbifhöfe und Bifchöfe, Prälaten und 
andere geiftlihe und meltliche Perfonen, daß fle ihm ale 
des Römischen Stuhles Nuntius zur Crreichung feines 
Zwedes Vorſchub und Beiftand leiften möchten. (Dat. VT. 
Kalend. April. 1419.) Im folgenden Jahre ven 17. Mär; 
ertheilte ihm ver Papſt feiner hohen und vielen Berdienfte ?) 
und Tugenden wegen das Diplom als Neferendar des 
heiligen Baters und des Römifchen Stuhles, und bie 
Univerfität zu Bologna creirte ihn zu gleicher Zeit zum 
Doctor des geiftlichen Nechtes. 

Bon einem folchen in kirchlichen und politifhen Din- 
gen bewanderten Bifchofe Fonnte die Diöcefe Luͤbeck etwas 
erwarten und das um fo mehr, da er feine Verwaltung 
mit einer Stiftung zur Ehre und Verherrlichung der aller» . 
feligften Jungfrau und Gottesmutter Maria begann. Er 
beftellte und dotirte nämlich mit mehrern Domherren neun 
Virarien, die täglich im Sommer Morgens um vier Uhr, 
im Winter Morgens um fünf Uhr in der Domkirche Die Tag- 
zeiten von der heiligen Jungfrau beten follten und ftellte 


1) Vir erat in agibilibus multum practicus, ac in arduis Domi- 
norum et principum tractatibus expertissimus. Chronic. 
Lubecens. Tom. II. Seriptor. Meibom. p. 500. 

2) Ob grandium et multiplicium vistutum merita, quibus Al- 
tissimus eundem affluenter dotavit. Päpfl. Diplom bei Lü⸗ 
nig 11. Band, Spicileg. eccles. pag. 380. 2 


122 


bie ganze Stiftung unter die Auffiht des Domdechanten. 
Ein allgemeines Berbienf um bie ganze Diöcefe erwarb 
er fih aber durch die am 23. Ortober 1420 gehaltene 
Diörefanfpnode, worin er die Statuten feiner Vorgänger, 
der Bifhöfe Burdard, Heinrih und Johannes Muel 
(1298. 1319. 1330 und 1336) erwähnt und erneuert. 
Harzheim hat nur ein Statut des Bifhofe Johannes ) 
in feine Sammlung aufgenommen, wir werden jedoch die hier 
erwähnten des Burchard, Heinrich und Johannes in einem 
‚Supplementbande zu Harzheims Sammlung nachtragen. 
Hier möge einfhweilen die kurze Inhaltsanzeige genügen. 
Das erfle Statut des Biſchofs Burchard beſtimmt, mie 
es mit dem Gnabenjahre der Pfarrer in der Didcefe ges 
halten werden folle. Durd das zweite Statut des Biſchofs 
Heinrih vom Jahre 1319 werden vie früheren Statuten 
für die Pfarrer und Pfarrvermalter beflätigt und erwei⸗ 
tert; ein anderes Synodalftatut Heinrihs vom Jahre 1336 
verbietet durch die ganze Diöcefe die Beerdigungen ber 
Zodten in den Kirden ohne befondere Bewilligung des 
Biſchofs. Die Statuten des Bifchofs Johannes IV. vom 
Jahre 1342 und 1346 handeln von Denen, welche geiflliche 
Güter fih anmafen over gewaltthätig an ſich reißen, dann 
wider Jene, fo Wucher treiben. Die weitern Synodal- 
ftatuten der Bifchöfe Bertram vom Jahre 1351 und 1356 
und Eberhard vom Jahre 1388 werben in diefem Eoncilium 
nit namentlich erwähnt, wohl aber der Inhalt derfelben. 

Auffallend erſcheint es auch, daß, da ver verftorbene 
Biſchof von Lübeck als Abgeordneter der ganzen Kirchen⸗ 
provinz Bremen auf dem Concilium zu Conflanz mar, 
doch in den 35 Kapiteln, woraus bie Acten des gegen- 
wärtigen Didcefanconciliums beftehen, nicht die geringfie 
Hinweifung auf das Conftanzer Concilium fi zeiget, ob⸗ 
gleih mehrere Kapitel die fchönfte Gelegenheit dazu ge- 
geben hätten. Daß der Biſchof Johannes VII. ein Eiferer 
für die Reformation war und dieſe auch, nachdem er 
Baum feine Diöcefe kennen gelernt hatte, in berfelben ein- 


1) Tom. IV. pag. 938. 
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führen wollte, beweifen die Statuten diefes Conciliums 
offenbar. Nachdem er nämlich im erflen Kapitel die Prä- 
laten und alle kirchlichen Obern ermahnt, befler für bie 
Aufrechthaltung der Kirchenvisciplin, für Beobachtung der 
kanoniſchen Sapungen und Beftrafung der Schuldigen zu 
forgen, nachdem er ferner bemerkt, daß Feiner, der nicht 
befondere Vollmacht babe, fich erfühne, von den vorbehals 
tenen allen Toszufprechen ’), geht er zu den Puncten 
über, die in allen Concilien der damaligen Zeit gleichfam 
feſtſtehend waren, nämlich zu dem Verbote des Eoncubi« 
binats und der weltlichen Tracht ver Geiſtlichen ), vors 
zügli werden grüne, rothe over helle Möde, fo auch 
Beben oder. filberne Schnüre an denfelben, und ftattliche 
Aume am Halfe, an ver Bruft oder an ven Armen ver 
boten. Eben fo fireng werden die Beiftlichen gewarnt 
vor Trunkenheit und Befuch öffentlicher Wirthshäufer. 
Kein fremder Geiftliher fol ohne Briefe feines eigenen 





1) Diefes Status fiimmt mit dem des Biſchofs Heinrich II. vom 
Jahre 1330 überein, worin auch der Beſuch der Wirthshauſer 

2) Die ham X che Tracht, beſonders der höhern Geiſtlichkeit 

e üppige weltli racht, beſonders der hoͤhern Geiſtlichkeit, 

war ein allgemeiner Anſtoß für die Laien und bie niedere Geiſt⸗ 
lichkeit, und ein flarfes Hinderniß der Reformation. Im 
Berlaufe der Geſchichte haben wir mehrmals gehbrt, wie ſelbſt 
die Biſchoͤſe und Domherren erſchienen. Die Augsburger 
Chronik gibt auf das N 1428 einen neuen Beweis, inbem 
bie dortigen Bürger ſich jo äußerten: „Bevorab bie Thum⸗ 
—* ſelbs mit Kanten und Balgen ſtettigs allhie einander in 

- Haaren lagen: bann e8 fo ein willdes Weſen bey ihnen wor⸗ 
den, daß, fo oft fie ihre geiflliche Conſiſtoria von fürfaflenben 
Sachen in der gewähnfichen Kirchen hielten, nım nicht mehr 

. mit einem leinenen Chorrod über ben woͤllin Rod angethan, 
fondern unter ben gefücterten Roͤcken mit Banger gewalfnet 
waren, pflegten and feine Betbuͤcher oder Paternoſter mehr 
in den Händen, fondern dafür ihre Dolchen und Wehren an 
der Seiten zu tragen, und feibulisten einander felber ale bie 
tolle raſende Br In dem Eoneilium zu Augsburg vom 
zapre 1451 Rebt daher das Verbot einer —** nicht kleri⸗ 
aliſchen Tracht Em voran (Kap. 1.) und bag Deeret bed 

on 


Conciliums yon anz wird barin angeführt, 
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Bifhofs und ohne Wiffen und Zuflimmung des Ordina⸗ 
riats zur Aushülfe im Pfarrdienfle oder zur Ausübung 
priefterliher Handlungen, fo auch Fein ausmwärtiger Bis 
ſchof zu einem bifchöflihen Amte, kein Almofenfammler 
um Predigen angenommen werden; unter Strafe ber 

communication wirb verboten, Abläffe fremder Bifchöfe 
in der Dioöceſe ohne Zuftimmung des Ordinarius zu 
publiciren. Das 12. 13. und 14. Kapitel handeln vom 
Interdiet, wie daffelbe zu beobachten, was zur Zeit eines 
Interdictes erlaubt ifl, und von Denen, welche Urſache 
des Interdictes find. Die Strafen werben Kap. 15. ge 
fchärft gegen jene, welde die Excommunication nicht ach⸗ 
ten; unter gleichen Strafen wird verboten, in einer wicht 
geweihten oder kanoniſch verunreinigten Kirche, oder in 
Seivathäufern, oder auf einem nicht confecrirten oder Trag⸗ 
altare (portatile) Meffe zu leſen, fo auch ein Beneficium 
anzunehmen ohne Genehmigung des Biſchofs. Vom 17. 
bis 19. Kap. werden die Statuten des Bifchofs über das 
Verbot der Beerdigung in Kirhen, dann auch der Bi⸗ 
ſchoͤfe Burdard und Johannes über Eingriffe in Kirchen» 
üter, Hemmung kirchlicher Gerichtsbarkeit, vom Gnaden⸗ 
jahre ıc. in Erinnerung gebracht und erneuert. Hierher 
gehört auch noch, was Kapitel 21. vom Wucher umd 
verdaͤchtigem Handel, dann was Kap. 26. gefagt wird, 
dag Niemand Kirchenbücer, Kelche oder fonflige Kirchen» 
fachen veräußere oder verpfänbe, welches aus dem Statut 
des Biſchofs Bertram vom Jahre 1356 genommen ift, fo auch 
Kapitel 31. von der geiftlichen Gevatterfchaft oder von den 
Pathen bei ver Taufe. In dem 19. 20. 22. und 23, 
Kapitel wird verboten, an einem Tage zwei heilige Deffen 
zu Iefen, für Ausfpendung der Sacramente vertragsmäßig 
etwas zu fordern, in Zimmern oder geheimen Orten Beicht 
zu hören, Ordensgeiftliche ohne Ordenskleid anzunehmen, 
um Dienfte zu thun; Feiner barf ferner ohne befondere 
Erlaubnip des Propſtes und Genehmigung des Biſchofs 
in die Claufur eines Yrauenfloflers gehen. Am Ende 
‚wird unter Strafe der Ercommunication Allen geboten, fi 
binnen einem Monate eine Abfchrift von diefen Statuten 
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zu verfchaffen, dann werben alle, welche in der Sommers 
ſynode und in ber gegenwärtigen Herbſtſynode nicht er- 
fchienen find, aufgefordert, unter Strafe von 20 Marf 
in Zeit von fünfzehn Tagen die Losſprechung von der Ex⸗ 
‚ communication und Suspenfion, in welche fie wegen ihres 
Ausbleibens gefallen find, bei dem Bilchofe nachzuſuchen. 
Es ergibt fi daraus, daß auch eine Sommerfynode ſtatt 
gefunden hat, auf welcher inveffen mahrfcheinlich Feine 
Statuten publicirt worben find. 


Drittes Kapitel. 


Die kirchlichen Zufände in Deutfhland vom Jahre j 
1431 bis 1450 und die in diefer Epoche gehaltenen 
Concilien. j 
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Die kirchlichen Zuftände In Deutſchland von 1431 bis 1450, 
während des Eonciliums zu Bafel. 


Dad die Reformation in Deutfchland überhaupt und 
vorzüglich bei der höhern Geiftlichfeit Feine Wurzel faffen 
wollte, lag wohl nicht an der Unthätigfeit des apoftolifchen 
Stuhles, fondern an ver Widerſetzlichkeit der Geiftlichen 
felbft und. an der Nachgiebigfeit der Bifchöfe, die füch, wie 
wir gehört haben, nicht felten abfchreden oder auch Durch 
Geld beftechen ließen. Selbft Diejenigen, von melden 
der Ruf nach Reformation am flärfften ausging, legten 
nicht immer Hand an das Werk; fie wollten gewöhnlich 
die Rechte und Vorzüge des römischen Stuhles einfchrän- 
fen und verfürzen, um die ihrigen zu vermehren und zu 
vergrößern. Daß die Rechte des römifhen Stuhles zus 
-weilen durch unbefonnene. Eurialiften zu fehr und zum 
Nachtheil der bifchöflichen Gerechtfame in Deutſchland gel- 
tend gemacht worden find, kann nicht geläugnet werben, 
aber eben fo wenig Taßt_fih in Abreve fielen, daß die 
Biſchöfe und Domkapitel von der Fanonifchen Bahn ab» 
gewichen waren, Es frägt ſich alfo, wo ver Weingärtner 
+  Binterimo Concilien. VI. 10: 


n 
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zuerfi das reinigende Meſſer anlegen ſollte. Auch läßt 
ſich nicht Alles auf einmal durchſetzen. Die Hinderniſſe, 
welche die Reformation in Deutichland fand, ftellten ſich 
ihr auch in Italien und in Rom entgegen. Papf Mars 
tin V. bat nach dem Concilium vorn Conſtanz Bandes 
in Rom nad und nad gebeflert?). 

Mit dem jahre 1431 rüdte die Zeit heran, wo das 
neue Generalconcilium zu Baſel gehalten werden follte. 
Die Anflalten dazu waren getroffen und Papſt Martin 
hatte durch eine Bulle, gegeben zu Rom ven erfien Fe⸗ 
bruar 1431, den Cardinal Julian, der kurz zuvor nad 
Böhmen als apoftolifcher Legat gefenvet worden war, zum 
Präfiventen des -Conciliums ernannt, mit der Bollmadht, 
„in demfelben nach feiner Weisheit dasjenige vorzutragen, 
zu berathen, zu orbnen, zu beflinnnen und zu entſchei⸗ 
den, was zum 2obe und zur Ehre Gottes, zur Erhaltung 
des chriſtlichen Glaubens, zur Foͤrderung der Tirchlichen 
Zuſtaͤnde, zur Reformation der ganzen Klerifei und des 
geiftlihen Standes in Sitten und Beträgen, zur Zurüd«- 
führung der orientalifchen Kirche und aller anderen Irrge⸗ 
angenen in den Schoos der fireitenden Kirche, zur Er⸗ 
altung der kirchlichen Yyreiheit, zum Heile und zur Ruhe 
und Frieden der Reihe, der Könige, Herzoge, Fürften 
und aller gläubigen Völker dienen koͤnne, zugleich auf 
dafelbft mit der gehörigen Reife und Ueberlegung, wie es 
fih in einer fo wichtigen Sache geziemt, Alles vorzutra- 
gen, zu entfcheiden, zu befchließen und auszuführen, wo⸗ 
durch die Kepereien und Irrthumer in Böhmen und in 
‘ allen andern Provinzen und Länder, wo fie find, ausge: 
rottet wärben ?).” Papft Martin eröffnet in dieſer Bulle 
fein‘ ganzes Herz und ſtellt dem ernannten Praͤſſdenten 
ben ganzen Inhalt ver Fünftigen Eonriliarhandlungen, 
oder den Zwed des Conciliums vor. Cr vergaß nichts, 
fondern umfaßte Alles, was der Kirche damals Noth that, 
worunter auch, wie wir gehört haben, die Bereinigung 


. D) Bergl. Raynald. ad ann. 1525. N. V. 
2) Bel Bzovins Annal. eccdies. ad ann. 1431. N. b. 
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‚. ber Griechen war. Aber zwanzig Tage fpäter wurde er 
vom Schlage getroffen, der fein Xeben endigte. Ihm folgte 
auf dem heiligen Stuhle der Cardinal Gabriel von Eon- _ 
‚ bolmiere, der auch auf dem Concilium zu Conflanz und 
wahrfcheinlih auch zu Siena war; und wurde den 3., 
nah Andern den 6. März gewählt und nahm den Na- 
men Eugenius IV. an Bor ver Wahl: hatten vie 
Cardinaͤle in dem Conclave einige Reformartifel aufgefept 
. und befhmworen, daß berjenige von ihnen, auf den die 

Papſtwahl fallen würde, diefelben zur Ausführung bringen - 
wolle, und ba darunter auch ein Artikel über Berufunge 
eines Generalconciliums oder Beflitigung des ſchon ans 
geordneten zu Bafel war, fo beftätigte Eugen das Con⸗ 
cilium von Bafel gleich am Tage feiner Krönung am 
11. oder 12. März, wie auch den Cardinal Julian Cä- 
farinns als Präfiventen deſſelben. 

Rah Trithems Bericht!) fol Julian ſchon gegen - 
Ende des Jahres 1430, als er fih wegen des Hufliten- 
krieges zu Sigismund nah Ungarn begab, Bafel Peſucht 
haben, um Vorkehrungen für das im März 1431 zu hals 
tende Goneilium zu treffen. Dies fcheint indeſſen nicht 
wahrfcheistlih, indem er erft durch die papftliche Bulle 
vom 11. Januar 1431 als Legat für Böhmen ernannt 
wurde, Julian wohnte im März dem Reichstage zu Nuͤrn⸗ 
berg bei, wie ein Schreiben beffelhen an ven Biſchof von 
Meifen aus Nürnberg vom 20. März ausweilt ?). Biel 
leicht war er bei dieſer Gelegenheit in Bafel?). Sultan 
wird ohne Zweifel den Reichsſtänden und Fürftbifchöfen . 
zu Nürnberg vie nahe Eröffnung des Generalconciliums 
und bie besfallfigen Anordnungen des Papftes angezeigt 
und fie zur Theilnahme eingeladen haben. Das Concilium 


1) Chronic. Hirsaug. ad ann. 1430. Tom. Il. pag. 378. 
2) Raynald. ad ann. 1531. N. 1. 
3) Bei Pagi, Breviarium Gestor. R. P. iſt hier auch ein Irrthum 
oder Druckfehler eingeichlichen, da N. 83. Tom. IV. p. 511. 
gefngt wird, ber Papft habe den Julian exeunte anno 1431 
als Legaten an Sigismund geſendet; es muß heißen: ineumte 


anno. s 
| 10 * 
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follte gemäß frühern Synodalbefchlüffen mit dem 3. Maͤrz 
. al8 dem gefeglichen Termine anfangen, allein um biefe 
Zeit war außer dem Benebictinerabte Alerander von Be- 
celai, der auch Rath des Herzogs von Burgund und Bra 
bant war, Fein einziger Prälat oder Abgeorbneter, felbft 
nicht aus Deutſchland angelommen. In der Urkunde, die 
der Abt Alerander in Beifeyn des Bafeler Domcapitels 
über feine Anweſenheit aufftellen Tieß, beißt es‘): Sub 
anno a Nativitate D. N. J. C. MCCCCXXXI. Indictione 
XI. Pontificatus Sanctissimi in Christo patris et Domini, 
"Dom. Martini divina providentia Papae V. anno ejus XIV. 
die vero Solis, quarta mensis Martii ete., woraus ſich er- 
gibt, daß das Ahfterben des Papfles Martin und bie 
Wahl des Eugens am 4. März in Bafel noch nicht be- 

kannt waren. = 
Yulian felbft wurde durch die huſſitiſchen gelegen, 
heiten in Böhmen und durch den Reichstag in Nürnberg 
noch zurüdgehalten. Inzwiſchen maren doch einige Ab- 
georbuete und unter diefen befonders zwei Doctoren der 
Parifer Univerfität in Bafel angelangt, die infländig darauf 
drangen, daß das Generalconcilium eröffnet würde, weß⸗ 
halb der Cardinallegat fi genöthigt fah, ven Johann von 
Polemar und den Johann von Ragufa nah Bafel zu 
fenden, mit der Vollmacht, das Concilium zu eröffnen, 
ohne ſich jedoch in Entfcheidungen einzulaffen; denn Papft 
Martin hatte in der Srnennungsurfunde dem Cardinal⸗ 
legaten die Befugniß ertheilt, einen Andern oder Andere 
zu fubbelegiren ?). Diefe beiden kamen am 19. Juli in 
Baſel an und Tiefen am 23. deſſelben Monates alle in 
Baſel anweſenden Prälaten und Abgeorbnete zur Cröff- 
nungsfeier einladen und beftimmten zugleich ven Anfang 
ber Verfammlungen. Am 15. Auguft fiel die unglückliche 
Schlacht in Böhmen vor, worauf Julian gleich nach Bafel 


1) Bei Martene Tom. VIII. Collect. ampliss. pag. 1. auch üt 
Mansi Supplement. Concil. Tom. IV. pag. 201. 

2) Per te, vel per alium seu alios a te deputandos audiendi, 
decidendi etc. Bei Bzovius a. a, O. 
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zu dem Concilium eilte!), um in eigener Perfon vie 
Sigungen zu eröffnen und die Gefchäfte zu leiten, Nach 
feiner Ankunft in Bafel erließ er unverzüglich Schreiben 
an die Biſchöfe und Aebte in Deutſchland, Frankreich ıc., 
auh an die Könige und Fürften, daß fie in. eigener 
Perfon oder durch Abgeordnete dem Concilium bei⸗ 
wohnen und bis zum 13. October in Baſel eintreffen 
möchten. Julian hatte in feiner Begleitung unter Ans 
dern den wadern Nicolaus von Cues aus dem Erz⸗ 
bistpum Zrier. Als der Erzbifchof Conrad von Mainz 
biefes Schreiben erhielt, fand er es für rathfam, fi zu- 
vor mit den andern Erzbifchöfen Deutſchlands zu berathen, 
um fo gemeinfchaftlic das Intereſſe der deutfchen Nation 
zu wahren. Er berief daher am 22, September feine 
Suffragane nah Afchaffenburg zu einem am 12. Novem- 
ber zu haltenden Provinzialconcilium und erfuchte Die 
Metropoliten von Salzburg, Magdeburg und Bremen, 
gleichfalls Provinzialconcilien zu halten und ihre Befchlüffe 
ihm zuzufenden, damit den 19. November ihre Abgeorb- 
neten mit ihm und dem Erzbifchofe von Cöln reiflich Alles, 
was in den Provinzen und Provinzialeoneilien für die 
Reformation, Reduction und Confervation als nüglich 
und nöthig anerkannt worden, überlegen und befchließen 
und darnach ihren Abgeorbneten auf das Generalconcilium 
übereinftimmende Inftructionen geben Fönnten. Yür bie 
Provinz Mainz war ver Bifhof Johannes von Würzburg als 
Abgeordneter anserfehen, ver aber dieſen hoben Auftrag 
abgelehnt zu haben fcheint. Nachdem der Erzbifchof in. 
dem Schreiben an Johann von Würzburg Das graufame 
Verfahren der Huffiten gegen die Tatholifche Geiſtlichkeit, 
gegen die Kirchen und Klöfter mit Wehmuth gefchilvert, 
fagt er weiter: „Es fteht zu fürchten, die Frevler wer⸗ 
den fo ſtark, daß fie in Deutfchland eindringen und bie. 
verberbliche Saat unter die Bewohner ausftreuen und den 
beutfchen Herzen das unter Dem Honig verbedte Gift beis 


1) Windeck Histor. Imp. Sigismundi Tom. I. Scriptor. Mencken. 
pag. 1239,. Julian Fam den 9, September in Bafel an. 
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bringen; auch iſt Fein Zweifel, daß vie böfe Traube, 
welche unfere Väter gefoftet haben, in unferm Gaume 
reife und bitter werde, denn unfere und unfers Volles 
Sünden find Schuld daran, daß wir heutzutage fo harte 
und nie erbörte, dem heiligen Glauben, der Religion und 
dem Chriftentbume fo laͤſtige Züchtigungen erleiden. Er 
meint dann, daß, da ber Cardinallegat und Präfivent des 
Bafeler Eonciliums jängft an Alle Einlabungs- und Be- 
rufungsſchreiben erlaffen habe, es jekt an der Zeit fey, 
die Intereſſen der deutſchen Nation, auf deren Beden 
das Concilium gehalten werde, und die an Erhabenheit 
der Kirche, an Größe der Macht und an Stärke der 
Zahl vor allen andern hervorrage, reiflih zu berathen, 
die Angelegenheiten des katholiſchen Glaubens, welcher ver 
böhmischen Irrthümer wegen wanke, zu beforgen, die Re 
formation aller Kirchen in Deutichland und die Zurück⸗ 
führung der Verdorbenen anf die Bahn des Rechtes und 
ver Billigkeit ernfilich zu betreiben, das allgemeine Wohl 
zu beförvern und den Zufland der Kirchen ſelbſt anders 
zu ordnen. Würden dieſe Dinge jest nachläffig betrieben, 
jo mödten fie wohl zum größten Rachtheil des hriftlichen 
Namens in eine ewige Verwirrung gerathen ). Ban 
weiß nicht, ob Das angetagte Provinzialeoneilium zu Afchaffen- 
burg zu Stande gekommen ift, da fidh hierüber nicht bie 
geringfte Notiz vorfindet, auch gerade um biefe „Zeit die 
Ärgeremperung in Mainz ausgebrochen mar. 

te erſte Plenarfigung unter dem Praͤſidium bes Cars 
binallegaten fand am 14. Dezember ſtatt. Wie in Con⸗ 
ftanz, fo theilte ſich auch bier in Bafel pas Eoncilinm 
in vier Nationen, deren jede für fich ein eigenes Ver⸗ 
fammlungslocal hatte, worin die Depntirten ſich beriethen. 
Sp wurden auch Schreiben oder Antworten von den De 
putirten unter dem Titel der Nation, 3. B. Litterse na- 
lionis germanicac ausgefertigt. Als Praäfivent oder Dechant 
der deutſchen Deputation erfcheint bald ver Biſchof 
Conrad von Mes, bald ver Bifhof Johannes von Lübed, 


1) Harzheim Tom. V. Concil. German. pag. 232. 
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denn Feiner der beutichen Erzbifchöfe war perſoͤnlich in 
Bafel, und erft ſpaͤt fehlten fie ihre Abgeordneten dahin, 
- worunter Richard von Cleve, Kanonikus zu Mainz, und 
Heinrich Kalteifen aus dem Predigerorven, Jacob von 
 Syrd, Kanonikus von Trier, Johann von Zins und 
Heinrich Herpel, Doctoren und Kanoniker von Köln, Ja⸗ 
cobus Frieshamer von Salzburg, Nicolaus Sachols, 
Dechant von Lübeck und viele Andere vorkommen. 

Ehe die erfle Sitzung noch gehalten war, hatte zu - 
Rom Papft Eugen fhon eine Auflöfungsbulle des Con⸗ 
eiliems ausfertigen Taffen, die das Datum bat: „Gege⸗ 
ben zu Rom beim h. Petrus im Jahre 1431 den 12. 
November im erften Jahre des Pontificats.” - In biefer . 
Bulle führt Eugen mehre Gründe an, die ihn unb bie 
Cardinaͤle zu Rom zu dem Entichluffe bewogen hatten, 
das Soncilium gu vertagen und nad Bologna in Italien zu 
verlegen, wo es nad achtzehn Monaten wieder aufgenom- 
men werben follte. Die geringe Zahl der in Bafel an- 
weienden Bifchöfe und Abgeorpneten, Die gefährlichen Aus- 
fichten Des Krieges, die Furcht wor huſſitiſchen Umtrieben, 
dann auch die Vereinigung ber Griechen, zulegt die ſchwache 
Geſundheit des Papſtes find die vorzuglichſten der ange⸗ 
führten Gründe. Man glaubt indeflen, der Gefanbte des 
Cardinals habe dem Papſte eine irrige Anficht und Dars 
ftellung von den Befrebungen mander Deputirten beige- 
bracht, Als der Carbinalleget und die Väter des Con⸗ 
eiliums Runde von dieſer Auflöfungsbulle erhielten, geriethen 
fie in große Beftürzung, erkannten aber ſogleich, daß ber. 
Papſt durch falſche Berichte zu einem folden Schritte 
verleitet worden fey. Auch bei den deutſchen Reichs» 
fländen und Bifchöfen verurfachte Die Nachricht von der 
Aufldfung große Unzufrievenheit, Murren und Zabel: 
Die Bafeler Väter, Julian an ver Spige, fuchten nun 
durch eine ausführliche Gegendemonftration Die in ver 
Bulle vorgebrachten Gründe zu entkräften und fo den Papft 
zu einem andern Entfchluffe zu bewegen, namentlich fiellten 
fie. ihm die nachtheiligen Folgen vor, die aus einer fo 

ſchleunigen Auflöfung bei ven Voͤlkern und beſonders bei 


162 


den Deutichen entfliehen würden. Auch der Erzbiſchof Conrad 
von Mainz mit den übrigen Reichsfürften fchidte eine 
Sefandtfchaft nah Rom, vie dem Papfle Vorftellungen 
machen follte, den Yortgang des Eoncils nicht zu hemmen. 
Allein der Dapft verharrte bei feinem Entſchluß und fuchte 
benfelben durch ein zweites Schreiben an den Cardinal⸗ 
fegaten Julian zu rechtfertigen!). Ebenfo ſchrieb er an 
den Erzbifhof Theodorich von Köln und fuchte venfelben 
durch Vorlegung ver ſchon erwähnten Gründe zu beivegen, 
die Unzufriedenheit der deutfchen Fürften zu heben und 
die Sache dahin zu vermitteln, daß fie feine Abgeordneten 
nah Bafel, fondern zur Zeit nad Bologna fdhiden folk 
ten?). „Es find auch noch andere Gründe, fagt Eugen 
in diefem Schreiben, vie fich nicht wohl veröffentlichen 
läffen, indem fie nicht, ohne gewiſſe Fuͤrſten zu bezeichnen, 
fund gemacht werden koͤnnen. Uber wären auch weiter 
feine Srimde da, fo follte doch wohl der eine Allen be 
kannte, unfere Kraͤnklichkeit, ver kraͤftigſte ſeyn.“ Er bes 
theuert ferner, daß er fchon auf dem Conſtanzer Concilium, 
ale er noch aüf einer niedrigen Stufe geſtanden, bie 
Kirchenreformation ſehnlich gewünſcht habe, um wie viel 
mehr fey er alfo jegt, als Papft, ernſtlich bedacht, das 
- Werk durchzuſetzen. Deßwegen habe er eben das Conci⸗ 
lium zu Bologna angefagt, Theodorich von Köln hatte 
indeſſen um dieſe Zeit viel mit dem Domkapitel zu Pa- 
derborn zu fohaffen, das fi mit allem Ernſte dem Plane 


1) Bet diefer gefchichtlichen Darftellung richten wir unfer Auge 
vorzüglich auf Die beutfchen Angelegenheiten und berühren nur 
bie Conciliarverhanblungen in g weit, als fie Einfluß auf die 
künftigen deutſchen Concilien haben. 

2) Eugens Schreiben, welches man bei Lürnig Spicileg. eccles. 
Hortfeg. I. Theil. pag. 581. und bei Harduin. Tom. VI. 
Concil. yolltändig findet, bat dag Datum: Romae apud 
Sanctum Petrum anno millesimo quadringentesimo trigesimo 

rimo, III. Idus Februarii, Pontificatus anno I. Manfi 
bat in feinen Anmerkungen zu Raynald Annal. edit. Lucens. 
Tom. IX. p. 90. die Bemerkung gemacht, baß Eugen in feinen 
Epifteln die Jahresberechnung nicht mit dem 1. Januar, 
fondern von Dftern oder vom 21. März anfange. 
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Theodorichs, das Bisthum Paderborn für immer mit 
Coöln zu vereinigen, widerſetzte. Auch die Kapitel und 
Stifter Minden, Osnabrück, Halberfladt ꝛc. hatten fich 
der Sache angenommen und gemeinſchaftlich an den Papft 
fi gemenbet und ihm vorgeftellt, daß durch folde Ber 
einigung der ganze kirchliche Zuftand in Deutfchland vers 
änvert würde, Eugen durchſchaute auch die Intriguen des 
kölniſchen Erzbifhofs, verwarf den ganzen Vereinigungs- 
plan und fügte ven alten Beſtand. Theodorich Tegte 
egen diefe päpftliche Entſcheidung eine Berufung bei dem 
Bafeler Concilium ein, und es läßt fich Jeicht venfen, daß 
Theodorich nun auch nicht den päpfllihen Plan, das 
Coneilium nad Bologna zu verlegen unterftüßte, vielmehr- 
ſich deſto ernfllicher vemfelben mwiderfeßte. 

Das. Eoneilium fegte indeffen feine Sigungen fort und 
hoffte, durch dieſe Beharrlichkeit ven Papft von dem Ent» 
ſchluſſe der Auflöfung und Verlegung abzubringen; es - 
ſchickte auch Abgeordnete nah Rom, die dem Papfte die 
wahre Lage der Dinge vorftellen und Friedensvorſchlage 
machen follten; allein fie richteten wenig aus. Im Ja⸗ 
nuar 1432 erließ das Concilium wieder neue Einladungs⸗ 
briefe an alle Biichöfe, Univerfitäten, Fürften und berühmte _ 
Männer, forderte fie unter Androhung der Tanonifchen 
Strafen auf, dem Concilium beizumohnen ) und verfprach 
Allen ficheres Geleit bis Bafel; und da noch immer bie 
deutſchen Bifchöfe und Fürſten zögerten, jo wieverholte 
das Coneilium die Aufforderung. Die Dortoren der Uni⸗ 
verfität Köln waren im Sommer 1432 angefommen und 
hielten ihre erfle Anrede über pas Thema: „Die Sterne 
geben ihr Licht an ihrer Stelle und freuen fih: fie wer⸗ 
den gerufen und fagen: da find wir.” Baruch II, 34°), 
Die Erzbifhöfe von Mainz. und Köln mit den Yürften 
von Baiern und der Pfalz, von Brandenburg und Meiffen 
und den übrigen Churfürften Eonnten erft ven 10. Ortober 


1) Das Schreiben, welches Manfi Tom. IV. Supplement. Con- 
cil. pag. 245. anführt, ift an alle Bifchöfe gefendet worben, 
2) Manfi Supplement. Concil. IV, 332. 
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theilig wirken würde, Bafel zu beſuchen. Theodorich 
Köln erflärte, er würde gern ſich ſelbſt aufopfern, um au 
dem wichtigen Geſchaͤfte der Rüdlchr der Böhmen Theil 
zu nehmen; aber vie Kriege, in welche er verwidelt ſey, 
erlaubten ihm nicht, feine Länder zu verlaſſen; die Feinde 
würden feine Abweſenheit bennpen, um das Land gaͤnzlich 
verwüßen. Beide Erzbifchöfe bebauern, daß ihre Abs 
geordneten in Bafel noch wicht angelommen geweien feyen, 
ehe das neue Schreiben des Eonciliums abgegangen war ?). 
Der neue Erzbifchof von Trier, Raban, durfte es noch 
weniger wagen, feinen Sie zu verlaflen, indem er von 
feinen beiden Deitbewerbern ohne Unterlaß beunruhigt und 
beläfigt wurde; diefe auch zur Rechtfertigung ihrer Wahl 
Berufung bei den Vätern in Bafel eingelegt hatten. 


1) Manſi pag. 359. 

2) Manfi par. 386 und 387. Das Schreiben bes Conciliums 
an bie Erzbifchöfe iſt vom 27. Drtober, und bie Antwort ber 
Erzbifchöfe vom 27. Rovember. 
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Samflag ven 20. November, mo zwar Feine Sitzung, 
. „allein eine Berfammlung war , traten die Abgeorbneien 
der deutſchen Erzbifchöfe und Ehurfürften vor und hielten 
- eine lange Anrede an die Väter, worin fie unter Anderm 
fagen: ein Gerücht hätte ſich verbreitet, als ſey zwiſchen 
dem Papfte und den Vätern des Conciliums Mißhellig- 
. Teit; man möge erwägen, wie leicht ein Feiner Funke 

einen großen Brand verurfachen könnte. Gegen den hei- 
ligen Bater in Rom fey eine befondere Ehrfurcht und 

Maͤßigkeit anzuempfehlen, und. da, der Kaifer und die 
Reichsfürſten wieder eine neue Geſandtſchaft nah Rom 
befördert hätten, fo dürfe man hoffen, feine Heiligkeit 
werde auch nicht weiter auf ver Auflöfung bes Conciliums 
oder Verlegung veffelben nach Bologna beftehben ‘). Bei 
der Ueberreichung ihrer Beglaubigungsbriefe verficherten 
fle ferner die Väter, daß die deutſchen Reichsfürften nie 
unterlaffen würden, Die Einheit der Eatholifchen . Kirche 
mit allen Kräften zu ſchuͤzen. — Sigisſsmunds Vorftellung 
und ber Neichsfürften Gefanptfchaft hatte auch wirklich 
Eindrud auf Papft Eugen und auf bie römifche Curie‘ 
gemacht. Noch vor Ablauf des Jahres 1432 beihloß er, 


die Yortfepung des Conciliums zu Bafel, infoweit es die 


Zurüdführung der Böhmen, die Reformation der Sitten 
und den Yrieben zwiſchen ven Fuͤrſten betraf, zu geneh⸗ 
migen. Cr beflimmte daher eine neue Gefanptfchaft für 
das Goncilium, bie aus einem römifchen Doctor und No⸗ 
tar, aus einem Bifchof als päpftlichen Referendar, und 
zwei Aebten befland, denen er mehrere Bullen ausfertigen 
ließ, worin er die Fortfegung des Conciliums genehmigte 
und auch den Gefandten befondere Facultaͤten ertheilte, 
Die erſte ift datirt vom 14, December, die zweite vom 
15. defielben Monates, Die dritte vom 5. Januar 1433, 
bie vierte vom 18. und die fünfte vom 1. Februar, und 
Manſi hat fie in feinem Supplementband der Concilien 
zufammengeftellt (Pag. 698.). Etwas fpäter, nämlih am 
1. März, richtete Eugen auch ein Schreiben an den Erz- 


1) Manfi a. a, D, Seite 390, on 
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biſchof Conrad von Mainz und vie übrigen Ehurfürflen 
mit Beifügung ber obigen Bullen. In biefem Schreiben 
fagt tr: da die Urſachen und Sıinderniffe, weßwegen 
er das Concilium von Bafel nad Bologna verlegen wollte, - 
nah den Berichten der NReihsfürften und anderer glaub- 
-würbiger Perfonen jet befeitigt wären, fo habe er auf 
deu Rath und mit Zuflimmung der ehrmürbigen Brüder, 
der Cardinaͤle der heiligen römifchen Kirche veroronet, 
dag das Eoncilum zu Bafel gehalten were, weßhalb er 
dann auch neue Gefandten mit ausgebehnten Vollmachten 
und Inſtructionen dahin- gefenvet habe; er erſucht auch 
den Erzbifhof Conrad von Mainz und bie andern Bis 
fhöfe und Fuͤrſten, ſich jet anzufchiden, mit einer größere 
Zahl von Prälaten und Aebten ihrer Provinzen nad Bas 
fel zu geben und dafür zu forgen, daß vor der Ankunft 
der Geſandten, außer ver Reduction der Boͤhmen, nichts 
Weiteres vorgenommen werde ?). 

Nachdem die päpftlihen Geſandten am 10. März 
Eugens Bullen den Vätern des Conciliums übergeben 
und auch bald varauf ihren mündlichen Vortag gehalten 
hatten, fanden die Promotoren des Eonciliums an den⸗ 
felben fo viel auszufehen, daß das Concilium dieſelben 
gänzlich zurüdwies und fein Benehmen gegen den Papft 
fortzufepen beſchloß?). Dan fand es naͤmlich anflößig, 
daß der Papſt ſich höher als das Concilium hielte, o 
“gleih in dem Conſtanzer Concilium entſchieden worden 
fey, ein Generalconcilium fey über dem Papſte; eben fo 
unzufrieden war man bamit, daß Fugen verorbnete, das 
Concilium in Bafel zu halten, da das Concilium doch 
fhon länger als ein Jahr legitim conflituirt fey. Die 
päpftlihen Gefandten febten den Papft durch eine befon- 
dere Botſchaft davon in Kenntniß und verlangten neue 


1) Harzheim Concil. German. Tom. V. pag. 234. Das nämlide 
Schreiben ift auch an die andern Churfürften gefendet worden. 
©. Raynald. ad ann. 1433. N. VII. pag. 141. 

2) Responsio facta Oratoribus’ Papae per promotores Conciki 
bei Manſi a. a. O. pag. 708. 
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und gemäßigtere Verhaltungsbefehle. Nah zwei Mona⸗ 

ten überbrachte auch der Biſchof- Chriftoph von Cervia 
zwei neue Bullen und bat die Väter des Conciliums, fich 
jest den Anforderungen des Papfles zu unterwerfen; allein . 
da in den neuen Bullen nichts von dem Frühern zurüd- 
‚genommen wurde, fo blieben die Väter auch bei ihrem 
frühern Befchluffe. Eugen fanbte darauf, um bie Väter 
des Coneciliums vollfommen zufrieden zu flellen, am 1. 
Auguft feinen Sefandten zu Baſel eine neue Bulle, worin 
er erflärt, das Coneilium in Bafel: habe bis dahin bes 
flanden und beftebe wirklich, und er wolle und fey 
zufrieden, daß es fortgefept würde eben fo, als wenn 
Feine Auflöfung oder Verlegung deſſelben flatt gefunden 
hätte; er verlange aber auch, daß bie neuernannten Lega- 
ten als Mitpräfiventen zugelaffen, und daß Alles, mas 
‚auf dem Concilium wider feine Perfon, wider die Freiheit 
md Das Anſehen des apoſtoliſchen Stuhles und deſſen 
Anhänger geſchehen fey, zurüdgenommen werde, | 

Auch das genügte indefien noch nicht. Die Ausdrücke: 
er wolle und fey es zufrieden, ſchienen den fcharf- 
fehbenden Vätern bevenflih, indem dadurch die Anerfen- 
nung des Conciliums gewiſſermaßen gelähmt werbe; fie 
verlangten dafür die entfchievenern Ausdrücke: ich be⸗ 
flimme und erfläre. In ber viergehnten Sigung (7. 
Rovember 1433.) wurbe deßhalb die Anerfennungsbulle 
verworfen und drei Formulare Dietirt, von welchen ver 
Papft eines wählen folle, um die Anerfennung des Con- 
eiliums in einer neuen Bulle, worin auch bie drei frühern 
- Bullen zurüdgenommen würden, auszuſprechen. Wie em- 
pfindiih für den Papft und herabwürdigend für Den apo- 
ftolifchen Stuhl dieſes dietatorifche Benehmen der Bafeler 
auch war, fo zeigte fih Eugen doch bereit, das Opfer 
zu: bringen, um die Väter zu befriedigen und fo den Kir⸗ 
chenfrieven zu ſichern. Die vielen und großen. Sorgen, 
die empfindlichen Beleidigungen hatten feine Leibes- "und 
Geiftesträfte ſehr geſchwaͤcht, und zu diefer Zeit war er 
fogar in Gefahr, durch die feinplichen Angriffe von Nea⸗ 
yel und Mailand ans Rom verjagt zu werben. Cr erließ 


privatıs al6 Privatperfonen zu tem Concilium beigezogen, 
und ihnen, nachdem fie die Conflanzer Decrete mit tem 
Zufage: „Baſel wicht zu verlafien, ohne Erlaubniß der 
Deputirten des Concilinms,“ nominbus proprüs beſchwo⸗ 
ren hatten, der Borfip eingeräumt wurde. 

Dapft Eugen hatte in den frühern Bullen den Wir⸗ 
Fungsfreis des Eonciliums auf drei Punkte, die Nedec⸗ 
tion der Böhmen, die Reformation und die Eintracht ver 
Hürften befhräntt und dem Goncilium unterfagt, fich im 
Procefie over andere Streitfachen einzulafen. Nachdem 
der Papft nun dieſe Bullen zurüdgenommen hatte, glaubte 
ver Erzbifhof Theodorich von Köln, es fey jebt au ver 
Zeit, feine Berufung gegen die Entſcheidung Cugens in. 
Betreff ver Bereinigung Paberborns mit Köln dem Ge⸗ 
neraleoncilium vorzulegen. Er ließ daher eine am 5. 
Mai angefertigte ziemlich große Schrift durd feine Ab⸗ 


geordneten zu Bafel überreichen, morin er feine Rechtsau⸗ 


fprüde, ja den Beſißſtand darzuthun fucht und behauptet, 
die Ritterſchaft, die Prälaten, die Hauptſtaͤdte und der 
beffere Theil der Geiſtlichkeit hätten dieſe Incorporation 
ganz willig angenommen, fie habe durch den wahren und 

realen Beftg ihren Effect erhalten und Tönne alfo nick 
ohne feine Bewilligung rüdgängig gemacht werben. Er 
babe fogar and fhon vom Kaifer die Regalien, wodurch 
piefer die Befignahme genehmiget babe. Das Goncilium 
theilte dieſe Eingabe des Erzbiſchofs dem Domkapitel zu 
Paberborn ad referendum mit, und biefes zögerte auch 
nicht, unumwunden gegen biefe Incorporation zu prote⸗ 
ſtiren, ſowie die in ber erzbifchöflichen Eingabe enthal- 
tenen falfchen Angaben, grobe Unwahrheiten und Tiflige 
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Entftelungen aufzudecken, wodurch der Plan Theodorichs 
vereitelt wurde. Cr ſelbſt ſcheint ſpaäͤter fein Unrecht ein⸗ 
gefeben zu haben ?). 

Das Concilium fegte feine Sitzungen fort und Nies 
mand dachte an eine weitere Störung, oder gar fpätere 
Auflöfung; allein die Väter, froh des über Eugen errun⸗ 


"> genen Gieges, bieten fih nicht auf der Bahn der Billig- 


teit und Ehrfurcht gegen den römifchen Stuhl; fie fingen 
jest an, bie erworbenen Rechte und Gerechtſame eines 


Papftes einzuengen und zu befchneiven, obme vabei zu 


erwägen, daß wie ein Papft der Schulpner aller Kirchen, 
der Knecht der Knechte ift, auch alle Kirchen und alle 
Ehriften feine Schuloner ſind. Währenn nun die Baſeler 
Väter, um die Koſten des Conciliums zu deden, eine 
Seneralcolleste ausichrieben und ven Bifchöfen die Befug- 
niß ertheilten, von ihren Geifllihen das Subsidium cha- 
ritativum zu fordern, und megen der Ueberfahrt ver Grie⸗ 
den eine Steuer ‚und einen Ablaß hatten verfündigen . 
laffen ), faßten fie ein Decret über vie Abfchaffung der 
Annaten und fonftigen päpftlichen Einkünfte, ab und Dies 
gerade zu der Zeit, als Papſt Eugen in der größten 
Beorängniß von Rom neh Florenz entfloben war. Ale 
. Eugen dies dur das Gerädt.vernahm, fendete er un» 
verzüglich ven Samaldulenfergeneral, Ambrofias. Zraver- 
fari mit dem Anton de St. Vito nach Bafel, um auf 
würdige Weiſe gegen Das Decret zu proteftiren. Ambro⸗ 
fins hielt am ſechſten Tage nach feiner Ankunft (26. Auguſt 
1434) eine ſchoͤne und Fräftige Reve, worin er zuerſt 
vom Frieden und der Einheit ver Kirche fpriht, dann 
auf die Wirffamkelt des apoftolifchen Stuhles zu allen 
Zeiten übergeht. Der apoftolifge Stuhl werde von Allen 
und in Allen in Anſpruch genommen, bie Ylüchtlinge 


1) Schaten Annal. Paterbornens, Libr. XVI. ad ann. 1438. 
Tom. Il. 

2) Die Deputirten det dentfhen Nation proteflirten gegen biefe 
Steuern und Abgaben. S. Würdtwein Subsid. diplomat. 
Tom. VIL N. 8 md 9. pag. MH. - 
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glänzten, als die ganze Welt Ehrifium bei 
Kirchen wegen ihrer heiligen Biſchoͤfe berühmt 
vie Wäften ſelbſt und bie heiligen Berge Diener 
pflegten, als noch jährlich gemäß apoſtoliſcher 
in allen Provinzen Eoncilien gehalten wurden, if nie au 
irgend einem Orte etwas, auch nicht Das Geringfle gegen 
die Autorität und Würde des römifchen Stuhles unter: 
nommen worden. Jeßt aber, da beinahe im Abenpland 
allein die chriſtliche Religion ich noch rein und unbefledt 
erhalten bat, foll das Anfehen dieſes Stuhles herabge⸗ 
würdigt und durch euch, Väter, niedergebrüdt werben? 
Nein, duldet viefes nicht, ich bitte euch‘, ihr würdigen 
Väter, duldet es nicht, daß gegen Euch, die ihr verfam- 
melt ſeyd, um die Ehre Gottes und die chriſtliche Re 
ligion zu befördern, die Böfen und Läfterer ſich auslaffen. 
Slaubet e8 nur, die Heiden, die Ketzer und Schisma⸗ 
tiker werven frobloden, wenn fie fehen over hören, vaß 
die Glieder mit dem Haupte ſich entzweien ꝛc. ).“ Diefe 
fhöne Rede fand indeſſen feinen Anklang und obſchon 
die bald Darauf von einem der Oratoren des Concilinms 
gehaltene Rede wenig inneren Werth hatte, fo entiprad 
fie doch den Gefinnungen der Väter, die dem paͤpſtlichen 
‚Stuhle einen Erfag verſprachen, ven zu leiſten nicht in 


1) Dei Martens Tom. VII. Collect. ampliss. pag. 850. 
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ihrer Macht ſtand. Ambrofius bellagte fich bald darauf 


bei Kaiſer Sigismund, wo er auch etwas klarer ſich aus⸗ 
ſpricht. „Als der Papſt gar nicht Daran dachte und wegen 
des Conciliums ganz ruhig war, verbreitete ſich ploͤtzlich 
das Gerücht, die Annaten und fonftige Fleine Gefälle, 
wovon der Papſt felbft wie auch das heilige Collegium 
und alle Beamten der Curie unterhalten werben, feyen zu 
Baſel abgefchafft worden. Der Papft warb beftürzt und 
das heilige Collegium flaunte, daß gerabe zu der Zeit, 
wo ber Papft heimlich fih von Rom entfernt hatte, umd 
um den Händen feiner Nachfteller zu entgehen, nadt und 
- blos nah Florenz gefommen war, ihm die Nahrungs» 
mittel entzogen worden feyen!).“ 

Diefer harte Schlag war 'nicht geeignet, den Taum ge- 


fchloffenen Frieden zu befeftigen, befonvers da das Con- 


eilium fortfuhr, durch neue Beſchlüſſe und Handlungen 
den Papft en zu kraͤnken. Ein neuer Bruch war das 
ber vorauszufehen und unvermeidlich, und es führten auch 
bald die Unterhandlungen mit den Griechen venfelben her⸗ 
bei, In der vierundzwanzigfien Sigung (14. April 1436) 
batte das Concilium die Vereinigung der Griechen einzus 


leiten angefangen und dafür einen großen Ablaß verfün- . 


eiget; in der fünfundzwanzigſten Sigung (7. Mai 1437) 
ſollte ver Ort näher befliimmt werden, wo bie Griechen 
mit den "Lateinern zu einem Concilium zufammentreten 


follten. Das Concilium bezeichnete Avignon oder eine - 


Stadt in Savoyen, wenn man nicht Bafel beibehalten 
wollte. Der Papft zog jedoch eine itafienifche Stadt vor, 
weil er in Perfon Diefe Vereinigung vollziehen wollte; 
auch die Griechen weigerten ſich, die beſchwerliche Reife 
über die Alpen zu machen. Da nun in dem Eoncilium 
ſelbſt ein Theil, an deſſen Spige die zwei Präffventen 
fanden, ſich für eine Stadt in Italien ausgefprochen hatten, 
ſo beftätigte ver Papfi die Sentenz des geringern Theiles. 
Dies war das Signal zu einem neuen Friedensbruche. 
In der ſechsundzwanzigſten Sigung (31. Juli 1437) er- 


1) Bei Martene a, a. O. pag. 890. 
Minterims Goncilien, VII. 11 
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fie$ vafer ter andere Tell cin Gommenitsriam und eime 
Citation an ven Park, daß er iamecheib ehe Tagen 
erſcheinen folle, um fi über tie ihm zur Lali gelegten 
Yuncte zu verantworten. inter tiefen war: daß er — 
ver Papſt — tie Statuten des Goncilimns möcht achte, 
fie vielmehr zu vernichten fade, daß er die Fanonikhen 
Wahlen verhindere, daß er wichtige Geſchaͤfte ohne das 
Eoncilium als ven heiligen Senat verhauble x. Die yüpf- 
lien Legaten proteflirten gegen biefes Benehmen; 
auch der Kaiſer zeigte feine i erklaͤrie 

die Seite ſchlagen, wenn 
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Auch vie Briehen begaben fi 
zu Bafel verweilende Theil, ber fih noch fortwährend 
Sacrosancta Synodus generalis Basiliensis in Spirita $. con- 
gregata, universalem ecclesiam ruprassentans nannte, dies 
erfahren hatte, fo erklärte er das Eomeilium zu Ferrara 
fyismatiih und fuspendirte ven Papft (eimunbbreifigfe 
&igung den 24. Jannar 1438). 
Die große Kluft war aan eröffnet, und das 
drang mit raſchen Schritten ein; die legten Dinge wurden 
ärger, als vie erfien. Den Papft en erfiärte man 
für einen Keper und den Sag von ber orität eines 
Beneralconciliums über ven Papft für einen Glaubens 


® 


ezog 
und noch Laie war, zum Papfle, der dann auch bie ihm 
angebotene hohe Stelle ans Gehorſam gegen das 
heilige Eoncilium willig annahın und fih den Namen 
Gelix V. beilegte, Der neue Pay kam auch bald and 
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Bafel, um dem Concilium beizuwohnen und bie Ange⸗ 
legenheiten der Kirche zu leiten. Gegen dieſes unbegrüns 
dete und ungeftüme Berfahren des größeren Theiles ber 
noch zu Bafel anmwefenden Väter verwahrten fich indeffen zeitig 
die Abgeordneten der deutſchen Nation und überreichten eine 
Proteftation, in welcher fie erflärten, vaß, da die Bes 
ſtimmung des Ortes, wo die Vereinigung der Griechen 
verhandelt werden folle, einen großen Zwift verurfacht 
babe, ver leicht eine Spaltung herbeiführen Fönne, die 
deutſche Nation Deputirte!) gefendet babe, um Bermit- 
telungsvorfchläge zu machen, die aber abgemiefen worden 
feyen. Es liege alfo nicht an der deutſchen Nation, wenn 
aus biefer Zwiftigteit in der Folge neue Verwirrungen 
hervorgehen; fie proteflire dagegen und erfläre, daß fie 
den fich miberftreitenden Entſcheidungen ‚ver verſchiedenen 
Parteien nicht beifiimme und im Falle, daß ſolche Ent- 
fipeivungen von dem Goncilium erlaffen würden, viefels 
ben nicht anerfenne?). Diefe Proteflation wurde Sonn⸗ 
tags ben 28, April 1437 verlejen, allein von dem größern 
Theile der Bafeler nicht angenommen. Man beauftragte 
ben Decretorum Doctor, Ludwig von Rom, den Abge- 
orbneten der deutſchen Nation zu antworten, der dann in 
einer Schrift, welche Yreitag den 17. Januar 1438 in 
ber Generalverfammlung in ver Bafeler Domlirche ver- 
lefen wurde, weit und breit füh über Die Macht eines 
Generalconciliums auslaͤßt. Merkwürdig ift, was er, 
um das übereilte Verfahren gegen ven Papft Eugen zu 
rechtfertigen, fagt: das Concilium babe nämlich aus den 
frühern Verhandlungen mit Cugen erfahren, daß derſelbe 
die Sachen auf das äußerſte kommen zu laſſen pflege, 
ehe er fich ergebe; man fey deßhalb zur Suspenflon und 
zur Drohung ber Abfegung gefchritten, in ber Hoffnung, 
er würde jest fih dem Willen des Tonciliums fügen. 


1) Kaifer Stgismunb hatte den Biſchof Peter von Augsburg 
nad) Bafel gejendet, um bie Bafeler Väter von weiteren 

Schritten gegen Eugen abzuhalten. \ 

2) Würdtwein Subsid. .diplomat. Tom. VIL pas 58. 
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Ehe diefe Wirren noch ausgebrochen waren, war ber 
Erzbifhof Conrad von Mainz (+ 10. Juni 1434) ge 
florben, und Theodorich Schenk von Erbach als Nachfol⸗ 
ger gewählt worden. Er erhielt auch von Papft Eugen 
das Pallium umd ſchloß fih in Allem den übrigen beut- 
ſchen Erzbifhöfen an. Als aber die Wirren ſchon größten» 
theils zum Ausbruch gekommen waren, verließ auch Kaiſer 
Sigismund, der umermübete Friebensflifter und Ber: 
mittler zwifchen Eugen und den Bafelern (+ 9. December 
1437), das Zeitlihe, woburd nicht nur für das beutfche 
Reich, fondern auch für den Papſt Eugen und für bie 
Bafeler eine neue Krifis entfland. Man mußte, was 
man an Sigismund verloren hatte, aber nicht, was man 
an dem neuen deutfchen König erhalten würde. Da nun 
ver Wahltag des neuen Königs auf den 18. März 1438 
ae Frankfurt angefagt war, und Papft Eugen die Ber 
egungsbulle des Bafeler Conciliums nah Ferrara ben 
Erzbiihöfen -mit dem Befehle zugeftellt hatte, ihre Abge⸗ 
orbneten von Bafel abzurufen und nad Ferrara zu fen- 
den, fo ſchrieb die deutſche Nation aus Bafel auch an 
diefe Churfürften und Erzbifhöfe und fiellte ihnen vor, 
wie nachteilig für die Reformationsſache, wie herabwür⸗ 
digend für das Baſeler Concilium und ſelbſt für bie 
deutſche Nation die vom Papfte verfügte Verlegung fey; 
augleic baten fie, die Beichläffe des Conciliums über 
Abihaffung der Refervationen und Annaten, über Ber- 
leihung ter Benefirien und über Schlichtung der Rechte 
händel an dem Drte, mo fie entflanden, in Deutfchland 
anzunehmen und zu vollziehen. Der Erzbiſchof Theodorich 
von Mainz, aus defien Rundfchreiben an feine Suffra- 
gane wir biefes entnehmen, bemerkt: „Der Geſandte von 
Baſel Habe diefe Sache mündlich weitläufiger vorgeflellt ),“ 
und fept hinzu: „Wer ift, ber die Wichtigfeit biefer 
Sade nicht erwägen wird? Wir laſſen fie deshalb für 
- jest unentfchieven, um fie reiflich in einer Verſammlung 


1) Haec per dictae nationis Oratorem liberioribus verbis existunt 
deducta. BE Harxheim Concil. German. V, 2335. 
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zu berathen.” - Zu dieſem Ende erſucht er die Suffragane, 
die, gegenwärtige Lage mit ihren Domlapiteln und andern 
gefebrien Männern ernfllih in Erwägung zu ziehen umd 
das Ergebniß ihrer Berathungen aufzuzeichnen; er ladet 
fie dann ferner auf den Sonntag Judica 1438 zu einer 
Provinzialfynode nah Mainz ein, wo jeder Suffragan 
das, was in feiner Dioͤceſanſynode entſchieden worden, 
ſchriftlich überreichen oder durch Abgeorbnete überreichen 
lafien fole. Das Schreiben ift gegeben im Schloffe zu 
Alchaffenburg den 21. Februar 1438, und es wird barin 
bemerkt, einen Fürzern Zermin habe man wegen der Wahl 
des neuen Königs nicht anfegen können ). 

Dor dem Wahltag waren aber zu Frankfurt auch 
ſchon Abgeorpnete des Papſtes Eugen und des Bafeler 
Concilium angefommen, um durch mündliche und fehrift- 
liche Borftelungen die Zuftimmung und den Schuß ber 
Churfürften und des neuen Königs zu gewinnen. In 
dem Beglaubigungsfchreiben, welches das Bafeler Con⸗ 
eilium feinen Abgeorbneten am 5. März 1438 ausgefer- 
tigt hatte, wird noch gefagt: „Da das Eoneilium fi in. 
große Schulden geftürzt habe, fo feyen die Abgeordneten 
auch noch mit mündlichen Aufträgen verfehen: die Fürften 
möchten ihnen deshalb den Glauben nicht verfagen ?).”. 
Unter ven Bafeler Abgeorpneten war der berühmte Rechts⸗ 
gelehrte und Erzbiihof von Palermo, gemöhnlih Panor⸗ 
mitanus genannt, welcher den deutſchen Churfürften eine 
ausführliche Schrift überreichte, worin er, das -Bafeler. 
Concilium in Allem zu rechtfertigen fucht und darauf an- 
trägt, die Churfärften möchten die Beſchlüſſe deſſelben 
fowie auch die gegen Eugen ausgeſprochene Suspenflon 
anerfennen und zur Ausführung bringen, Teine-Gefandten 
nah Ferrara fenden und den Befuch des dortigen Con⸗ 
ciliums verbieten, Dagegen mehrere Abgeoronete nad 
Bafel beförvern?). Für Papft Eugen ſprach der Bifchof 


‘4) Harzheim Concil. Germ. Tom. V. p. 256. 
2) Würdtwein. Tom. VII. Subsid. diplomat. p. 144. . 
3) Würdtwsin. VII, 98. 
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Anton von Urbino, deſſen Bortrag bis jest, ſoviel wir 
wiſſen, noch nicht im Drude erfchienen if, Allen die 
Churfürften wählten in diefer mißlichen Lage bie goldene 
Mittelftraße, und indem fie die Hige ver Bafeler Väter 
gegen Eugen zu Fühlen fuchten, machten fie auch dem 
Papſte neue Friedensvorſchläge; fie aber ſchloſſen, um 
Deutſchland vor neuen Berroirrung en & bewahren, 

17. März 1438, am Tage vor ver oͤnigewabl, einen 
Neutralitätsverein und ve unbe fi unter einander, von 

feinem ver beiden Theile eine Verordnung oder einen 
Befehl und Beſchluß anzunehmen ‚ fondern die deutfchen 
Bisthümer bloß durch die ordentliche biſchoöfliche Gerichte: 
barkeit verwalten und regieren zu wollen, bis fie mit bem 
neuen Neichsoberhaupte nach gemeinfamer Beratbung- uns 
Ueberlegung ſich verfländigt hätten, mit wem fie es 

halten wollten. Sollte dies innerhalb ſechs Monaten nicht 
zu Stande kommen, fo wärben fie ferner in biefer Neu 
tralität verbleiben. Abfchriften dieſer Bundesurkunde 
wurden in einem Auszuge!) an alle geifllichen und welt 


1) Einige Auszüge hat Wärbtwein im VII. Bande feiner Sab- 
sid. diplomat. pag. 165 herausgegeben. Die voll 
Urkunde bat uns aus einem Eoder ber ——— u 
fer ehemaliger Kaplan, Dr. Floſt, jegt Repetent 
theologifchen Eonvicte zu Bonn, beforgt. Sie hat bie —3 — 
Protestatio principum electorum, que dicitur neutralis, se- 
cundum conciliistas Basil. Heresiarcha nominata. In Nomine 
Domini Amen. Anno a Nativitate ejusdem, millesimo qua- 
drinzentesimo tricesimo octavo, Indictione primä, die vero 
Lune decima septima mensis Marcii, hora vesperorum vel 
quasi, Pontificatus sanctissimi in Christo patris et Domini 
nostri Eugenii Papae quartianno octavo In mei notarii publici 
testium infra scriptorum ad hoc vocatorum etrogatorum prae- 
sencia personaliter constituti reverendissimi etillustres patres 
et dominj domini Theodoricus Moguntimensis , Theodoricus 
Coloniensis et Rabanus Trevirensis Archiepiscopi per Ger- 
maniam, Italiam, Galliam et regnum Arelatense Archican- 
cellarii , "Otto Comes palafi ni Reni et dux Bavariae illustris. 
principis Domini Ladovici comitis palatiei Reni Archidapi- 
feri et principis electoris Tutor et Curetor, Fridericus dux 
Saxoniae, Archimarscallus et Landgraviws Tivariagiae etc. 
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lichen Fuͤrſten, wie auch an die Meicheflänte geſendet, und 
um allen möglichen Gallen vorzufommen, legten fie, um 


et Fredericus a Marchio Brandenburgensis Archicamerarius 
et Burggravius Nürenbergensis, principes electores sacri 
Romani imperii in hoe loco Franckfordie pro eligendo futuro 
Romano principe invicem congregati quandam protestationis 
. papiri cedulam ipserum parte in medio prodyctam per 
organum Egregii viri Domini Gregorii heimbusg utriusque 
juris Doctoris Eximii alta et intelligibili voce legi manda- 
runt ac edixerunf protestabantur et promiserunt aliaque 
fecerunt et dixerunt, que ipsa protestationis cedula clarius 
continebot. Cujus tenor de verbo ad verbum sequitur in 
hune modum. In Nomine. Domini Amen. Nos etc. sacri 
Romani imperii principes electores attendentes ad ea, que 
pridie per Reverendum patrem Dominym Antonium Epi- 
scopum Urbinensem pro parte SS. Domini nostri Domini 
Eugenii Papae quarti primum, ac ea, que deinde per Re- 
verendissimos Dominos Patriarcham Aquilgensem, Archi- 
episcopum Panormitanum et Episcopum Warmiensem no- 
mine sacri Basiliensis Concilii proposita fuerunt, que utique 
in adversos sibi contrarios eflectus tendere noscuntur, cum 
ex his, quae pro parte SS. D. N. Papae proposita fuerunt, 
clare ligqueat, eundem Dominum nostrum praefatum sacrum 
eoncilium Basiliense minime pro legitimo sacroque concilio 
teneri nec ullam sibi auctoritatem delerre. Rursus in ad- 
verso liquide constat, ipgum sacrum Basiliense Concilium 
nullum administrationis popolis exercicium eidem Domino 
nostzp Papae attribuere, pensant insuper quod in diaecesibus 
et territoriis nogtnis quamplurima edicta ‚ processus et man- 
data penalia munc a prefato domino zostro, tum ab ipso 
8320 canciko‘ manancia cottidie publicantur, que similiter 
ex premissis causis vicissim repugnare videntur. quibus 
dissidiis sincero corde condolentes non immerito videmur 
»nisi firmissima paternaque constantia nostra-solidetur inte- 
grifas ipsius dissidii. scintilla Jammas discordie usque ad 
apicem columnasque sacri romani imperii protendat, ut sic 
utriusque gladii potestate conscissa et confracta alter alteri 
minime subvenire posgit. Electio quoque Romani prinecipis 
per nos de praesenti celebranda praetextu cujuscungue cen- 
sure cavillari queat. Ideo periculis hujusmodi querentes, 
quantum valemus, occurrere ac unionem et zelum fraterni 
amoris inter nos fenacius conservare ante omnia protesta- 
zur, qupd per ea, que nunc dicimus aut per alium quem- 


ich frei zu halten von allen Cenfuren, wodurch bie Konige⸗ 
wahl vielleicht ſpaͤter haͤtte beſtritten oder beyweifelt werden 


cunque actum, quem facturi sumus, ab obedientia et reve- 
rentia sancte sedis apostolice yancteque ministris ecciesie 
nullo unguam tempore discedere volumus nec in aliquo 
vacillare, Quinymo prout ex debito christiane religionis, 
eujus professores sumus, et sacro vinculo tenemus, ipsam 
sedem apostolicam sanctamque visibilem ecclesiam matrem 
nostram sincera mente venerari et illis integraliter obedire. 
quia vero inter praedictum SS. D. N. ac Sacr. Basiliense 
concilium, quod dolenter sustinemus, expresse urgent dis- 
cordie adversa quoque cottidie processus et mandata proce- 
dunt ab eisdem, que mentes nostras adeo perplexas reddi- 
derunt, ut pro debito fragilitatis humane de illorum viribus 
habeamus merito dubitare. Sed quia pro electione Romani 
principis in presentiarum congregati sumus, cui dum inhe- 
remus juxta traditam a divo Karolo quarto Romano Impe- 
ratore nobis normam nullis debemus exteris cogitationibus 
perturbari, sed eidem electioni quietis mentibus intendere. 
Ideoque edicimus et protestamur ac invicem bona fide pro- 
mittimus, quod in premissa discordia inter SS. Dominum N. 
et sacrum Basiliense concilium nullam partem adversus 
alteram de presenti quidem fovere proponimus. quinymo 
si qua mandata, processus vel edicta tam ab ipso Domino 
nostro Papa, quam a sacro Basiliensi Concilio ad nos aut 
subditos nostros emanare contingent quascunque penas con- 
tinentes, nos propter dubium probabile et ad presens indis- 
solubile animos nostros suspensos retinebimus, ne ulli parli 
adversus alteram favere videamur. et in sola ordinaria Juris- 
dictione circa prefatorum tam Pape quam Concilii supremam 
potestatem ecclesiastice politie gubernacula per dioeceses et 
territoria nostra sustentabimus, donec Romanum principem 
juxta commissum nobis ministerium eligemus. Nosque una 
secum de viis et mediis aptioribus pertractemus, quibus 
supra dicta discordia inter prefatum Dominum N. Papam et 
sacrum Basiliense cancilium tollatur e medio ac pacis, unio- 
nis et tranquillitatis aura respiret. quod si intra sex menses 
proxime futuros nequeat procurari, quod Deus avertat, nos 
hoc interim et extunc in continenti cum ipso principe nostro 
ac pontificibus, prelatis ac divini et humani juris peritis 
Deo propitio consulemus, et quod ratio dictaverif, cui parti 
favendum et obtemperandum sit. Id ipsum omnes unanimi 
consensu et sincero.corde cum omnibus pontificibus et pre- 
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Tonnen, durch einen zweiten Wet. unter Erneuerung ber 
Proteſtation gegen Alles, mas, vom 18. Februar an von 
beiden Theilen erlaffen worden, zugleich eine Berufung 
an das Fünftige Eoncilium ein und erbaten fi die Apo⸗ 
ftolos.. In der Abfchrift, welche Würdtwein im VII. 
Bande der Subsid. diplomat. p. 163 gibt, fehlt das Datum mit 
den Zeugen, weldes alfo aus dem frühern Neutralitäts- 
inflrument zu ergänzen ifl. Bon dieſen beiden Befchlüffen 
fetten fie alsbald den Papſt Eugen und das Bafeler 
Coneilium in Kenntniß und Tiefen durd ihre Gefanpten 
jedem Zheile eine Abfchrift zuftellen mit. dem Auftrage, 
dahin zu wirken, daß von nun an Feiner gegen ven Ans 
dern etwas unternehme. - 

Die Wahl des neuen Königs ging am 18. März zu 
Frankfurt vor fih, und die Churflimmen vereinigten fich 
auf des Sigismund Eidam und Erben, Herzog Albrecht 
von Defterreih, der das feltene Glück hatte, daß er 
Allen, befonders dem Volle willkommen?), auch dem 


latis ac reliquis principibus, comitibus, Baronibus, Satrapis 
et optimatibus sacri romani imperii constantius amplectimur. 
Hanc quoque nostram professionem, protestationem et cer- 
tificationem invicem bona fide loco prestiti iuramenti pro- 
mittimus observare, ac illi tenacius inherere, ac eam ad 
omnius ejusdem imperii pontificum, prelatorum et procerum 
notitiam perducere, ne si, quod Deus avertat, in ecclesia 
‘Dei schisma invalescat, ipsum romanum imperium ejus 
occasione scindatur, vel in se dividatur. Super. quibus 
omnibus et singulis prefati domini principes electores me 
notarium publicum infrascriptum, ut sibi tot, quot suflice- 
rent, instrumenta publica conficerem, instanter requisive- 
runt. Acta sunt hec Franckfordie Moguntine dioecesis in 
majori stubella pretorii ibidem anno, indictione, die, mense, 
hora et pontificatu, quibus supra, sacro romano imperio 
vacante, Pontificibus ibidem reverendis in Christo patribus 
dominis Johanne herbin (herbipolensi) et friderico Wor- 
maciensi Episcopis, nec non venerandis et egregiis dominis 
petro Echter decano et Burchardo de Eleen canonico eccle- 
sie moguntine, henrico Erpel preposito Ecclesie Sancti Se- 
verini Coloniens. 
1) Vir erat prorsus virtuosus et adeo pius, ut tota plebs mun- 
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Papfte und dem Coucilium angenehm war. (Eugen nem 
ibn in dem Gratnlationsichreiben „einen Mann nach ſei⸗ 
nem Herzen, der wärbig if, Die Reichskrone zu tragen ?).“ 
Den Bafelern gefiel beſonders, daß Albrecht gleich nad 
der Wahl vie alten Faiferlihen Abgeorpneten beim Con⸗ 
eilium beftätigte und das fichere Geleit erneuerte; doch 
täufchten fie fich, als fie au von ihm die Beobachtung 
und Vollziehung ihrer Beichlüffe gegen Eugen verlangten. 
Denn bald nad der Wahl war Albredt dem Neutrali- 
taͤtsvereine beigetreten), und im Cinverfländnig mit ihm 
ließen auch noch die Churfürſten eine neue Urkunde aw 
fertigen, worin fie verſprechen, „getreulich zu vathen, zu 
arbeiten und zu helfen nach ihrem befien Vermögen, 
diefe Zwietracht nienergeleget, gütlih geftillet und Cinig- 
keit der heiligen Kirche bleibe, Und wenn fie die Sachen 
nicht gätlich niederlegen Tönnten, daß fie dennoch eintraͤch⸗ 
tiglich und als chriftliche Fürften in den Sachen bei 
einander halten und bleiben und nicht vom einander {dei 
den wollen ?).” Zu viefem Zwecke und aus noch andern 
politifchen Gründen Tündigte Albrecht einen Reichstag zu 
Nürnberg auf St. Dargarethentag (13. Juli) an. Den 
Papft und das Concilium ließen die Yürflen davon be 
nachrichtigen, damit fie ihre Bevollmächtigten auch dahin 
ſchicken Tönnten. 

Inzwiſchen war jest der Termin eingetreten, mo bie 
Mainzer Suffragane fih in dem auf den Sonntag Judica 
(30. März) angefegten Provinzialconcilium unter bem 
Vorſitze ihres Metropoliten Theodorich verfammeln follten. 


dum ejus gubernatione non fuisse dignum contestaretur. 
Chronic. Beigic. pag. #09. Tom. III. Scriptor. Astorii. 

1) Bei Raynald. ad ann. 1538. N. XXXIU. 

2) Dies Läßt ſich ſchließen a) aus der Missiva Electorum ad Re- 
gem Angliaee Tom. VII. Subsid. diplomat. p. 167. b) und 
aus der Antwort der Baſeler Geſandten zu Nürnberg p. 182. 
l.c., wo fie fagen: Nunc primo audivimus de protestatione 
Francoolordiae per Electores facta, quod eam Äecerit Rex 
Romanorum. \ 


3) Dei Gusenss Cod, diplemat. Tom. IY. pag. 236. N. 108. 
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Außer den drei Suffraganen von Augsburg, Straßburg 
und Chur feinen alle anderen gegenwärtig gewefen zu 
feyn. Man bat zwar von dem, was bier verhandelt 
wurbe, keine Acten; allein aus dem Synodalſchreiben, 
welches der Erzbifchof Theodorich an Die drei abmefenden 
Bifchöfe erließ, kann man entnehmen, daß ein gemein- 
fehaftlihes Verfahren auf dem Grunde ver abgefchloffenen 
Neutralität feftgeftellt wurde; auch wird in dem Schreiben 
ihnen aufgetragen, das in ihren Sprengeln eben fo bes 
fannt zu machen, wie er, der Metropolit, es allenthal« 
ben: babe publiciren und allen Welt» und Ordensgeiſt⸗ 
lichen anzeigen laſſen. Schon früher, am Freitage nad 
dem Sonntage Oculi ?), hatten die drei Erzbifchöfe und 
Churfürften vereint von Frankfurt aus an die andern 
Erzbifchäfe Deutſchlands auf gleiche Weiſe gefchrieben und 
gebeten: „Eimer Liebe mit fonvderem Vleiſſ und ernft, das 
ihre mit Ewern Suffeaganien, Prälaten und geiftlichkeit 
zu uns im folih uns einirerhtigfeit fallen und des mit 
uns einig fein und werben, und bis alfo durch Ewer 
Prowincien, da 28 ſich geburt, verkundigen laſſen wollent, 


und uns Das auch durch Ewer Erbar Bottihafft laſſen 


verfieben, und des unf ewern Brief, den ihr und Ertz⸗ 
biſchoff Dietherich zu Maynz zu ſchicken und überge⸗ 
ben, das wir uns darnach willen zu richten). Die 
drei andern deutſchen Erzbiſchoͤfe, naͤmlich Salzburg, 
Magdeburg und Bremen, ſcheinen jedoch damals noch zu 
keinem feften Entſchlaſſe gekommen zu ſeyn. Denn viele 
der damaligen Gelehrten ſahen den Churverein und 
die Neutralitaͤt als einen Staatsſtreich an, der ſich 
mit den wahren theelogiſchen Grundſaͤtzen nicht wohl 
vereinigen laſſe, worauf wir ſpaͤter noch zurückkommen 
werden. 

Wie die Erzbiſchöfe und Churfürften gewuͤnſcht hatten, 
fo fanden fi) an dem beftimmten Zage Abgeordnete des 
Papfles und des Conciliums in Nürnberg ein, am unter 





1) Den 21. März. . 
2) Würdtwein Tom. VII Suhsid. dipl. pag. 171. 
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Vermittelung der Yürften das gute Einverſtaͤndniß zwiſchen 
beiven Parteien einzuleiten und wieberberzuftellen. In⸗ 
zwifchen waren aud die Gefandten, melde die Churfür⸗ 
fien gleich nach der Königswahl an den Papft zu Ferrara 
und an das Concilium zu Bafel gefendet hatten, um das 
gegenfeitige feindliche Verfahren einzuftellen, zurückgekehrt 
und hatten die Antwort beider Theile überreicht. In der 
Antwort des Papftes fpriht ih Ruhe und Mäkigung 
aus. „Nie habe ih, fagt er, etwas gegen das Conci⸗ 
lium zu Bafel unternommen, ohne von demſelben dazu 
gezwungen worden zu feyn. Von Tag zu Tag belaftet 
daffelbe auf ımerträglihe Weife den apoftoliichen Stupl 
. und mi; doch will ich gern aus Liebe zum Frieden den 
Wuünſchen der Fürſten mwillfahren, wenn. die Churfürften 
auch forgen, daß die Bafeler von ihren Unternehmungen 
und Neuerungen abfiehen!).” Der Koͤnig Albredt war 
verhindert, dem Reichstage perſoͤnlich beisumohnen; ihn 
vertrat aber der Kanzler Caspar Schlid, ein fehr ge 
wandter Staatsmann, der auch wahrfcheinlich den Bafeler 
Abgeordneten auf ihr Begehren: die dentſchen Fürſten 
"möchten von ihrer Neutralität abfleben und den Maaß⸗ 
nahmen des Conciliums gegen den Papft beitreten, geant- 
wortet hat. Nachdem er bemerkt, daß die Unterhand⸗ 
lungen zwifchen ven Papfle und dem Goncilium unter 
Bermittelung ver Reichsfürſten ſchon glücklich begonnen 
hätten, fagt er: „Wie ihr fehet, find Viele, welche euer 
gegenwärtiges Bittgefuh auch angeht, nicht hier; und 
die Sache, melde bier verhantelt wird, iſt nicht Sache 
eines Reiches, einer Hauptſtadt oder einer Diöcefe, ſon⸗ 
dern Sade der ganzen Ehriftenheit, die durch den Zwie⸗ 
fpalt verwirrt wird; es wäre daher fehr gefährlich, dem 
Gefuhe Gehör zu geben. Hier drängt uns eine nicht 
geringe Herabmürbigung der chrifllichen Religion, vieler 
Seelen Gefahr, die Untergrabung kirchlicher Freiheit und 
eine höchſt verderbliche Uneinigkeit im deutſchen Reiche, 
die Veranlaffung zu vieler Menſchen Untergang geben 





1) Bürbtweine,. a. D. pag. 153. 
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Fanny.” Der Reichstag endbigte, ohne einen Beichluß 
gefaßt zu haben, oder beſſer, er vertagte ſich bis auf 


Das im Monate Yanuar“ (1438) zu Yerrara begon- 
nene. Concilium, worauf Papft Eugen felbft den Borfig 
führte, hatte fchon in mehreren Sigungen das Werk ber 
Vereinigung mit den Griechen angefangen. Während in 
Bafel nur norch fieben Bifchöfe anweſend waren, zählte 
man in Ferrara mehr als fiebenzig, und in den Sigungen 
berrfchte Ruhe und Ordnung. Die Bafeler hiermit un- 
zufrieden erließen in der einunddreißigſten Situng (24. 
Januar) neue Decrete gegen Eugen und die römifche 
Eurie, und erflärten in der darauf folgenden Sitzung 
Alles, was zu Terrara unternommen und befchloffen würde, 
für null und nichtig. Papft Eugen ſprach dagegen in 
einer am 15. Februar gehaltenen Sitzung, der zweiund⸗ 
fiebenzig Bifchöfe- beimohnten, gegen bie. Bafeler die Ex⸗ 


communication aus und verwarf alle Verhandlungen der⸗ 


ſelben. Die Erbitterung wuchs mit jedem Monate und 
jede neue Sitzung zu Baſel ſtieß auch neue Verläum⸗ 


. dungen gegen Eugen, neue Kraͤnkungen gegen ben roͤmi⸗ 


fhen Hof aus;. und der Zanfapfel von Allem war doch 
nur der Ort, wo das Eoncilium für die Vereinigung ber 


Griechen gehalten werden folltel Da nun Papft Eugen 


mit. den Griechen die Stadt Bafel durchaus verwarf, 
und bie Bafeler eben fo jeve Stadt in Italien; fo bofften 
die deutſchen Fürften einen Mittelweg aufgefunden zu 


haben, indem fie die Städte Straßburg, Conftanz oder 


Mainz vorfchlugen, und man durfte hoffen, daß die Bafeler 
fih weit eher diefe Städte in Deutſchland würden gefallen 
laffen, als der Papft und die in Ferrara verfammelten 
Griechen und Lateiner. Mit diefen vermittelnden Vor⸗ 


fhlägen ſchickkten die Fürften eine Gefandtfchaft an ven . - 


Papft und an das Bafeler Eoneilium ab. Auch auf dem 
zweiten auf St. Gallustag angefegten Nürnberger Reichs⸗ 


1) Würbiwein a, a, O. pag. 151. 


St. Sallentag, den 16. Detober, wo die Abgeoroneten - 
beider Parteien ihre Anträge wieder vorbringen follten. 


N 
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tage kamen dieſe Borfchläge Sprache. Papft Eugen 
harte als Gefandten dahin gefhict deu Cardinal Tit. s. 
erucis Nicolaus Albergatus mit dem Erzbifchofe Johannes 
von Zarent, den Johann de Turrecremata aus dem res 
digerorden und Nicolaus von Cues. An der Spiße ber 
Bafeler Abgeordneten fland wieder der Patriarch von 
Aquileja. Beide Theile brachten ihre Gründe vor, und 
die päpftlicden Gefandten fchienen nicht abgeneigt zu feyn, 
in bie Vermittelung der Yürften unter gewiſſen Bedin⸗ 
gungen einzurilligen, worunter auch bie war, daß eim 
Ort gewählt werde, den auch die Griechen füglich bes 
ſuchen koͤnnten. Die Baſeler erflärten fi aber gegen 
jebe Verlegung, weil dieſe eine Beichimpfung bes Con⸗ 
eilums fey; fie fanden in den Vorfchlägen ber Yürften 
mancherlei wierigkeiten 2), und wollten von einer Ver⸗ 
mittelung nichts wiffen. Sie fagten, en ſey ſchuldig, 
dem Concilium, das die allgemeine Kirche darſtelle, zu 
ehorchen; das allein ſey der Richterſtuhl, dem auch der 
Hay als Untergeorpneter füch ftellen mäfle; es fey nicht 
einmal erlaubt, daß der König fih der Sache annehme; 
denn durch göttlihe und menfchliche Rechte fey es verbor 
ten, daß kirchliche Sachen, die ven Yapft und die Kirde 
angingen, durch weltliche Regenten verhandelt wuͤrden. 
Wenn Fugen darein gerilligt, fo gefchebe es nur darum, 
um das Anfehen ver Concilien zu fhwächen, indem känf- 
tig der Papft, fobald ein Concilium feine rechtmäßige 
Gewalt gegen denfelben brauchen wolle, fich flets an die 
weltlichen Regenten wenden wärbe, von weldem leicht 
Einer oder ver Andere gewonnen werben Fönnte. Die 
Baſeler fcheinen hier abſichtlich die Stellung der Bermit- 
teler mit jener der Schiedsrichter zu verwechſeln, was gar 
nicht in dem Sinne ber beutfhen Fürften und Erzbifchöfe 
lag. In der Freitag am 27. November vorgelefenen 


1) ©. Difßcultates per Ambesiatores sacri concilil Basil. mote 
- oratoribus Regis etc. in Dicta Nurenbergengi in die S. Galli. 
bei Würdtwein VII. 241. 


‘ 


175 
weitern Antwort!) befireiten fle auch bie Gültigkeit der 
Proteflation’ der Fürften und nennen das Concilium 
zu Ferrara ohne Weiteres ein Conventiculum haeretico- 
rum ?). Die ganze Zufammentunft war alfo ohne Erfolg, 
und bie Verhandlungen murben wieder auf die nächte 
Zuſammenkunft zu Frankfurt ausgefept. 

Die ſechs Monate bes Reutralitätsvereing waren jebt 
abgelaufen, und die Bafeler fcheinen fih Hoffnung gemacht 
zu haben, daß mit dem Abfluffe der Neutralitätsmonate 
auch die Proteflation und Appellation zu Ende gehen und 
der König mit den Reichsftänvden fih dem Concilium an- 
fhlteßen würde. Sie drangen daher bei dem König Al⸗ 
brecht um fo flärker auf die Annahme ver Bafeler Decrete. 
Albrecht berief deshalb vie Reichsſtände nach Mainz, wo 
denn endlich beichloffen wurde, die Bafeler Derrete mit 
gewiſſen Modificationen, Erläuterungen und Befchränfun- 
gen, fowie viefelben fi für Deutichland eigneten, mit 

änzlicher Abweiſung ver gegen ven Papft Eugen erlaf- 
—* Derrete anzunehmen. In dem Donnnerſtag am 
26. Maͤrz zu Mainz (1439) ausgefertigten Acceptations⸗ 
inſtrumente werden außer den drei Churfürſten und Erz⸗ 
bifhöfen auch aufgeführt die Erzbiſchöfe von Salzburg und 
- Magdeburg mie auch der Erzbifchof von Bremen, bie fü 
durch Abgeorbnete vertreten liegen’). Um nun auch dahin 
zu wirken, daß das gute Einverſtaͤndniß zwiſchen dem 
Papft und dem Concilium bergeftellt werde, vereinigten 
feh die verfammelten Abgeorbnreten, einige Artikel zu ent» 
werfen, die fie Capita intelligentiae nannten, und bie. 
gleichſam Praliminarien zur Union ſeyn follten. Sie 


1) ©. Responsio facta per Ambassiatores S. Concilii Generalis 
Basil. in Noremberga etc. bei Würdtwein VII, 313. 

2) Cum sit conventiculum haereticorum et schismaticorum, et 
non concilium sed conciliabulum debet appelari. A, a. 
D. pag. 316. \ 

3) Instrument. acceptation. bei Würdtwein VII, 330, und Al- 

berti II. Rem, Reg. Constitutio de acoeptatione decretorum, 
Tom. VUL N. 1. 
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festen feſt: „Das Eoncilium fol innerhalb fünfzehn Tagen, 
nachdem man es darum erfucht habe, vie Städte Straß⸗ 
burg, Regensburg und Mainz wählen zur Haltung eines 
Generalconciliums, von welcher Wahl ver römifhe Kö» 
nig, ber König von Frankreich und die übrigen Fürſten 
dem Papſt Eugen und dem griehifhen Kaiſer Nachricht 
geben follten, damit fie fi eine von diefen Städten aus 
wählen, in welche fih dann aud die DBafeler begeben 
follen. Würde der Papft und ver Kaifer fich Feine da⸗ 
von gefallen Iaffen, fo follte ſich doch einftweilen das 
Eoncilium in eine berfelben freiwillig verlegen, jedoch 
nichts unternehmen, bis nach Verlauf von ſechs Monaten 
und fünfzehn Tagen, die dem Papſte und den Griechen 
zur Ueberlegung zu laſſen feyen. Wenn inzwifchen Fein 
Friede erfolge, fo folle das Concilium die Frl ai haben, 
über jede ſowohl Rechts- als thatfächlihe Frage, vie 
zwifchen ihm und dem Papſte bereits entflauden, eine 
Entſcheidung zu geben, und die Gefandten wollten nah - 
Kräften dahin wirken, daß ihre Herren dieſe Entſcheidung 
annähmen., Das Nämliche follte gelten, wenn der Papfl 
mit dem Saifer eine diefer Stäpte wählte. Sollte aber 
entweber der Papft oder das Eoncilium während ver ſechs 
Monate Procefie, Sentenzen ıc. ergehen laſſen, wodurch 
der Friede gehindert werden koͤnnte; fo wolle man folde 
in den Provinzen ihrer Herren keineswegs gelten Taffen. 
Damit aber das Goncilium um fo mehr Anſehen habe, 
follten ihre Herren alle jene Prälaten und Gelehrte ſchicken, 
die von Rechts» oder Gewohnheitswegen zu den Con⸗ 
ceilien zugezogen zu werben pflegen. Wenn aber meber 
der Papft no das Concilium dieſe fo vernünftigen und 
gerechten Vorfchläge annehmen würden; fo wollten fie 
denjenigen, bie zur Verlängerung biefer Zwiſtigkeit An- 
laß geben, nicht anhängen oder fonft einen Borihub lei⸗ 
ſten, jedoch ſich alle Mühe geben, daß keine Spaltung 
entſtehe.“ Am Ende proteſtiren und erklaͤren die Ge⸗ 
ſandten, daß ſie keineswegs geſonnen ſeyen, durch dieſe 
Kapitel die Gerechtſame des heiligen Stuhles oder das 
Anſehen der Concilien zu ſchmaͤlern, oder ihren Herren 
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ein neues Recht in dergleichen Sachen dadurch zu er- 
werben !). | | 
Da diefe Capitula intelligentiae auf der alten Grund- 
fage angelegt waren, fo Tieß fi wohl einfehen, daß fie 
bei Feinem ver beiden Theile Anklang finden mwürben, 
Eugen hatte Feine Luft, das kaum mit großen Koflen 
nach Florenz verlegte Concilium aufzulöfen, um mit der 
anzen, jetzt aus 140 Bifchöfen beftebenden Verſamm⸗ 
ung über die Alpen nah einer Stavt am Rheine zu 
wandern und dadurch das Vereinigungswerk der Griechen 
in Gefahr zu feßen. Die Bafeler dagegen ließen ſich in. 
eine weitläufige Widerlegung ein, die ſich auf die naͤm⸗ 
lihen Gründe frügt, wie die frühern Entgegnungen ders 
felben. Eine‘ Berlegung oder Zufammenberufung eines 
neuen Gonciliumg in eine ber norgeiihlagenen Städte ‚ 
meinen fie, würde Die Verwirrung und Unzufriedenheit 
noch fleigern, auf Feine Weife Fünnte dadurch ver Friede 
und die Eintracht hergeſtellt werben; fie wollten gern 
glauben, daß die Fürften die Sriedensvorfchläge im beften 
Sinne für den Frieden und das Heil der Kirche zu Mainz 
entworfen hätten, allein viefelben würden nicht zum Ziele 
führen?).. Die Berfahrungsmeife des Conciliums fey der 
einzige wahre Weg. In der Tangen Rede Tiegt mehr 
Zierlichkeit als Gruͤndlichkeit, und es fehlt darin nicht an 
heftigen Ausfällen auf ven Pabft und den römifchen Stupl, 
„Bei folder Stimmung der Gemüther war alfo wieder 
nichts zu erwarten. R | 
Pabſt Eugen leitete indeſſen das Concilium zu los 
renz geſchickt und ruhig, und daſſelbe gewann an Zahl ver 
Biihöfe und an Anſehen in ver Ehriftenheit, dagegen 
ſank das Bafeler immer tiefer in den Abgrund ver Der» 
wirrung und bie Zahl der Väter verminderte fih auf 
bemfelben. Biſchoͤfe waren nur noch wenige da, Die größte 


1) Wärdtwein VHI, 28. ‚ 

2) Per ea, que in Moguntia conoepistis , licet bona intentione 
vos hoc fecisse sperandum sit, non sssequentur Principes 
ipsi bonum illum verae pacis. Wärdiwsin VIII, 58. 

Wintsriinb Gencliien VIE, 12 . 
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Zahl bildeten die Doetoren und Prieſter, die einen 
fondern Stolz darin fepten, daß ihnen in den wid 
Angelegenheiten ber Kirche ein Stimmrecht zuerlannt 
den, welches ſonſt den Bilchöfen allein en geweſen 
Der Cardinalpraͤſident LAllemand geſteht ſelbſt, die 
een und Das Anſehen des Conciliums fey 
‚ weun man bios ven Biſchoͤfen das Recht 
entfcheiven zmerleunen wolle. Decrete könnten dann nicht 
erlaffen, feine Beichlüffe gefaßt werben '). Aber chen 
biefe Docteren bereiteten dem Goncilium durch ihren um- 
igen (Eifer und ihre ſophiſtiſchen Argumentationen deu 

gang und führten ein neues Schisma herbei. Durd 

die am 25. Yumi 1439 decretirte Abfegung des Papfies 
Eugen war num die Thüre zu dem Schisma eröffnet, nu 
Niemand ſah beffer ven Satan Jeranrüden, als die dent 
ſchen Fürflen. Gie legten unter dem 13. Auguß in 
eiuer Verfanmlung zu Mainz wieder eine neue Aypyel- 
lation ein gegen Allee, was fowohl das Contilium von 
Dep gegen Ba wie auch Eugen gegen das Conuci⸗ 
lium verfügt habe oder noch verfügen werde?). Ja 
dieſem Appellationsinſtrument erſcheint zum erſtenmal 
Yacobus von Syrd ale erwählter und beſtätig⸗ 
ter Erzbiſchof von Zrier. Er iſt der nemlide, welcher 
im ver Mißhelligkeit mit dem Erzbiſchof Otto vorfommt, 
und war früher Scholaſtiler in Trier, Abgeordneter auf 
dem Goncilinm. zu Conſtanz und Baſel, auch Kanzler 
des Königs von Neapel. Der Erzbiſchof Raban Jette 
wegen Altersſchwaͤche ihm den Trierer Hirtenßab wit der 
Churwurde übertragen, und er erhielte von Eugen bie 


a 


TH 






% 





1) Utcunque est opus Dei hac vice fuisse autumo, ut infe- 
riores ad decidendum reciperentur... Et horum inferiorum 
zelum, eonstantiam, rectitudanem, maguanimitsten vidatio 
Ubi nunc Concilium, si soli Episcopi, solique Cardinales 
vocem habuissent? Ubi nunc Conciliorum Authoritas ? 
Ubi, fides catholica? Ubi decneta?t Bei Aaneas Syir. de 

Gesk Bas. Concil. Libr. I. p 29. 

2) Wärdtasa VII, 84. auch in Mans Tom. V. Supplem. 

Cocil. und Se ——— VM. Collect, 
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Confirmation mit dem Pallium. Die Trierer Geſten zeich⸗ 
nen ihn als einen verſchlagenen und ſchlauen Diplomaten, 
der ſich zu dreben und zu wenden wußte, wie es die 
Staatspolitik erheifchte 2). 

Die Bafeler fhritten nun, um die Kirche nicht ohne 
Haupt zu laffen, in der 38. Sigung, den 30. Oktober 
zu einer neuen Wahl, in welcher alsbald ver Herzog 
Amadeus unter dem Namen Felix V. als Papſt proclas 
mirt wurde. Auch die deutfchen Crabifchöfe und Chur⸗ 
fürften traten jegt zu Frankfurt wieder zuſammen und 
‚ernenerten auf St. Martinstag (11. Nov.) ven früähern 
Peutralitätsverein. „Wie folih eynung dabey wir auch 
gänzlich bleiben follen und wollen innheltet, haben wir 
gemerdet und zu Herzen genommen das folihe Tzwytracht 
fiebder des tieffer ingeriffen ift, und furter inbrechen mag, 


daraus ein groffer Unrat ver billigen Kirchen dem billigen - 


Ehriftengeleuben und dem billigen Ryche offerften, wie die 
vorgenannte billige Kirche nit fchiere in Frieden gefept 


wurde, darumb fo wollen wir nah Inhalt folicher inſer 


Eynunge ˖ darzu noch getruwelichen raten heiffen und vr» 
beiten daz in der billigen Kirchen Fride gemacht werde, 


und uns, wie ſichs furter mit folihem Schisma, das dan - 


ytzunt vor Dugen ift machen wurde, das Gott wende, 
e8 were tzuſchen eynem Papft und eynem Goncilio, zween 


Pabften oder zween Coneilien ober. wie fih das fust- 


machen wurde, von eynander nycht ſcheiden oder ſchniden 
faffen ane alle Geuerde. Vnd want Gerede mancherley 
Gebotte Proreff und Brieve san beyden Partyen vsge⸗ 
angen und verlundet funt, und furter vysgeen und ver⸗ 
—* werden moegen, haben wir in eyner andern unſer 
‚ Eynunge Proteſtatien und Appellatien geordent vnd geſegt 
wie es damit gehalten und by ſolicher Pene bie barinne 


. 9 Hic fuit multum astutus in negotiis, quod nullus potuit 
“ eum inteligere, neque de ipso confidere; quia semper in 
parabolis loquebatur cum nobilibus suis et nunquam com 
dialiter neque confidenter ete. Tom. Il. Gest. Trev. pag. 
326. Edit. noviss, 
12? 


® 


— 





—J 


Strafen des Andern, wodurch unter den geififichen 


fowohl wie unter den Gläubigen Berwirrung und Ber 

Im zweiten Artilel erflären fie daher, 
von feinem Theile fo lange etwas anzunehmen, bis ber 
Rreitige Zuſtand gehoben und vie Zwietracht beigelegt 
fey iejenigen, fo etwas von ber einen wie von ber 
andern Geite ‚ befördern, verfünbigen, verfüm 
_ digen Iafien oder anheften, follen ee 


fen und ihre Güter confiscirt werben: find fie Ausländer, 
fo follen fie auf andere Weife fcharf geflraft werden. Ju 
dritten Artikel verbinden fie fich, Feine desfallſigen Proceſſe 
anzunehmen oder zuzulaffen, auch Feine anderswo entſchie⸗ 
Denen Ötreitfachen zu vollziehen. Dabei wollen fie ihre 
ogeiſtlichen und weltlichen Esnftorien fo ordnen, daß Je⸗ 

Schlufſe wird bemerkt, 


1) Günther Cod. diplomat. Mosel. Tom. IV. pag. 392. Aud 
bei‘ Würdtwein VIII, 93. 
2) Würdtwein Subs. dipl. VIII, 86. aud bei Martens Collect. 
-  ampl. Vili, 953. und Mansi Supplement. V, 19. 
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das alle andere Fürften geiſtlich und weltlich ſich von ung 
in folih obgefchriebenen Gotlich und redlich eynung ſchai⸗ 
den follen, noch wollen, vie wir auch alle gern in biefer 
uns eynung in obgefchriebener maff nennen.” Die andern 
deutichen Erzbifchöfe wurden daher von diefem Vereine 
ebenfo mie vom erflen in Kenntniß gefeßt und zum Bei⸗ 
tritte eingeladen. Der Erzbiſchof Balduin von Bremen 
fhidte auch ſchon unter" dem A, Dezember feinen Beitritts⸗ 
brief ein!). Erzbiſchof Johannes von Salzburg hielte 
zurüd, Er fowohl, wie die beiven Suffragane von Pafs 
fan und Freifingen waren von den Baſeler Gefandten, 
als fie von Nürnberg zurückkehrten, für das Concilium 
geftimmt worden und hatten ihre Anhänglichkeit ver- 
fproden I. Da er nun die Einladung der Churfürften 
erhielte, ſchickte er viefelbe an die Univerfität Wien, um 
ein Gutachten verfelben zu begehren; ob es erlaubt fey, 
fih ver Neutralität ver Churfürften anzufchließen? Sein 
Procurator zu Bafel, Jakob Friestamer, war einer der 
eifrigften Anhänger und Vertheidiger der Bafeler Bes 
fchlüffe, er hatte auch Theil an der Wahl des neuen 
Papſtes. Sehr mahrfcheinlich iſt es auch, daß er dag 
Bafeler Synodalſchreiben an den Erzbifchof zu befördern 
gefucht hat, worin vemfelben die Wahl des neuen Pap⸗ 
fies: angezeigt und er zur feften Anhänglichfeit ermahnt?) 
wird. Die theologifchen und canoniſtiſchen Facultaͤten zu 
Wien Fonnten indeffen nicht zu einem gemeinfchaftlichen 
Entſchluß kommen, und fo wurde auch Fein Gutachten 
angefertiget; doch neigte ſich der größte Theil der Docs 
toren zu der Anficht des Dr. Narcifjus Herz von Berding, 
deſſen Entſcheidung dahin ging, daß eine ſolche Einigung 
und Neutralität nad erfolgter Wahl des Yelix ganz ver» 
werflich fey. Das Urtheil des Narciffus Herz ſcheint in 
der Provinz Salzburg Aufnahme gefunden zu haben. 


4) Würdtwein VIII, 9. 

2) Patritii Summa Concil. Basil. Cap. 115. Tom. V. Harzheim - 
Concil. pag. 850. . " 

3) Hansiz. German. Sacr. Tom. II, 577. 


- 


8D 
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Denn in dem Briefwechſel des Abtes von Melck (Melli- 
censis) Stephan von Spannberg wirb darauf hingewie⸗ 
fen!). Der Abt war von den Seinigen verklagt worden, 
Daß er in dem feierlichen Gottesdienſte Eugen als Papft 
und heiligen Bater genannt habe, da biefer doch von dem 
Concilium zu Bafel abgefept und ale Ketzer vervammt 
worden ſey. Die Sache wird dem Dr. Rarciffus zur 
Entſcheidung vorgelegt, der indeſſen ven Abt entfchuldiget, 
indem man einem den alten Zitel geben Tönne, ohne ihn 
deßhalb als folchen zu anerkennen und ihm zu gehorden?). 
Er fept noch hinzu: „Auch der König und die Neutralen 
zennen noch immer den Eugen Papft und heiligen Water, 
shne ihm zu geborchen.” Der Abt Stephan gab fpäter 
eine befondere Apologie herans, woraus man wahrnehmen 
Tann, wie groß die Spannung felbfl in ven Klöftern da⸗ 
mals war. — Auch der Erzbifchof Theodorich von Mainz, 
obſchon er die Stüge und das Organ der Reutralen 
wor, ließ fih ein Gutachten von feiner Iniverfität zu 
Erfurt geben und zwar auf die Fragen: 1) „Ob man 
länger bei ver Einigung, Proteflation und Appellation 
verbleiben folle? 2) Wo nicht; welchem Theile man dann 
anbangen folle, oder welchem von beiden man anhangen 
Fönne und müſſe?“ Das Gutachten fiel nicht günflig für 
ben Churverein und die Neutralität aus, indem die Er⸗ 
furter Univerfität dem Bafeler Eoncilium und dem Felix 
anhing und ſich für diefe ausſprach?). Allein Theodorich 
ließ fich ‚nicht bethören und verbarrte bis ans Ende bei 
ber Treue des Vereines. Die Cölnifche Univerfität ſtellte 
ihr auf Erfuchen des Erzbiſchofs Theodorichs gegebenes 
Gutachten den Bafeler Vätern mit, es hatte aber vas 
Glück nicht, viefen zu gefallen, weil der vritte Sag durch 
eine Bedingung, bie den Bafelern nicht anfprach, gelähmt 


1) Pes. Thesaur. noviss. Anecdot. Tom. VI. Part. IH. p. 280. 

2) Saepe enim secundum consuetudinem alioraum aliquis de 
aliqua dignitate Praelatus nominatur, cum tamen ut tali 
ab eo, qui eum sic nominat, non obeditur 


I) Das ganze Gutachten bei Würbiwein Vin, 8. 
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wurde. Das ganze Gutachten hatte drei Propofitionen: 
die erfie war: ‚Die in einem Concilinm verfammelte 
Kirche hat die größte Juxisdiction auf Erden, der au 
der Papft felbft unterworfen iſt;“ die zweite: „Die Neu⸗ 
fralität der Fürften, melde die Befehle "und Rechtsent⸗ 
ſcheidungen bes Generalconcilium oder des apoftoliichen 
Stuhles nicht annehmen, ift fo geſchwind wie möglich 
aufzuheben, indem Fein Zweifel obmwaltet, daß man ber 
Obrigkeit gehorchen müfle.” Die dritte: „Das Conci⸗ 
lium zu Bafel war und ift noch ein Tegitimes General: 
eoneilium, wenn daſſelbe niht nah Ferrara oder 
Florenz verlegt worden fl.” Die Hauptfrage war 
alfo wieder: Ob das Tegitime Generalconcilium reiht 
. mäßig verlegt worden fey, wie viele Fürften in Deutſch⸗ 
fand dafür hielten, und hierüber, fagt das Gutachten, 
müffen die Fürſten durch ihre Geſandten genaue Erkun⸗ 
digung einziehen. Weil aber diefer Zweifel bei aller ihrer 
Bemühung und Sorgfalt noch nicht gehoben werden Fonnte, 
deswegen -haben bie Yürften unter fih einen Verein ges 
fihloffen und gemwiffe Proteftationen und Appellationen ers 
laſſen 1). Aenens Sylvius, damals noch Laie, aber 
Gerretär des neuen Papſtes Felix, griff das Cölniſche 
Gutachten in Betreff der dritten Propofttion an und fchrieb 
den Libellus Dialogorum de generalis Concifii authoritate 
et gestis Basileensium, telchen auch Rollar herausgegeben 
bat, Die Univerfität verlor aber dadurch Felneswegs ihr 
Gewicht und Anfehen bei dem Concilium zu Bafel. Dass 
felbe erlich vielmehr im November 1440 ein bejonderes 
Schreiben an dieſelbe und ermahnt fie zu fernerer Ver⸗ 
theidigung der Gewalt der Generalconeilien, theilt ihr 
zugleich das Rundſchreiben an die ganze Ehriftenheit mit; 
auch der neue Papft Felix Tobte in einem eigenen Schrei⸗ 
ben vom 6, Dejember viefelbe wegen ihrer Anfinglichfeit 
amd muntert fie auf, in ihrem Beftreben für das Con⸗ 
eilium fortzufahren. | | 
König Albrecht hatte feine Augen für immer geſchloſſen 





1) Bei Rollar. Analecta Vindobonens. II, 679. 
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(+ 27. October 1439), ehe der Bafeler Unglücksſtern 
unter dem falfhen Namen Yelir V. aufgegangen war. 
Sein Nachfolger, Friedrich II. von Oeſterreich, ver, wie 
die große Belgiſche Chronik?) genau berichtet, am 2, 
Februar zwiſchen acht und neun Uhr Morgens zu Frank⸗ 
furt ale römifcher König einfliimmig gewählt worden war, 
nahm fi mit gleichem Eifer der Tirhlichen Angelegen- 
heiten an und fchrieb deshalb einen Reichstag auf den 
29. September nad Nürnberg aus. Erzbiſchof Theodo⸗ 
rih von Mainz, dem die verfchiedenen Anfichten feiner 
 Suffraganen eben fo, wie die der deutfchen Univerfitäten 
über vie kirchlichen Zuſtaͤnde recht gut befannt waren, 
hielte es für rathſam, feine Guffragane zu einem Pro⸗ 
vinzialeoncifium auf Dienflag ven 16. Auguſt 1440 nad 
Achaffenburg zu berufen, theils um eine Gleichförmigfeit 
in der bifchöflichen Adminiſtration durch die ganze Kirchen⸗ 
provinz einzuführen, theils auch um ſich mit benfelben 
über die auf dem Reichstage zu Nürnberg vorzubringen- 
den Sachen zu berathen. Die Befchläffe” viefes Provin⸗ 
zialconcilium Tiegen noch in der Wiener Bibliothel, wie 
Würbtwein anmerkt?), verborgen. 

Der Nürnberger Reichstag wurde anfangs vertagt, 
dann wegen der Abmefenheit des Könige Friederichs ganz 
ausgefegt, dagegen ein neuer angefagt nah Mainz An⸗ 
fange des neuen Jahres (1441) und dazu eingeladen 
König Carl VII. von Frankreich und andere fremde Mächte. 
Die Gefandten des Bafeler Concilium, der Biſchof Jo⸗ 
hannes von Segovie, ernannter Cardinal sancti Calızti 
mit ben Uebrigen hatte ſich frühe eingefunden, "um bie 
Ankunft ver Fürften abzuwarten. Bei feinem Cintritte 
in die Kirche zu Mainz ließ er ſich als Legat a latere 


1) Tom. il. Scriptor. Germ. Pistorii p. 509. 

2) Decreta Synodi Aschaffenburgensis, de modo, quo Praelati 
Ecclesiarum populos sibi commissos regere debeant, donec 
statutum fuerit, cui parti sit adhaerendum, Eugenio an 
Concilio. Basil. Init. Placuit conventioni Aschaffenburgensi. 
Cod. Can. 68. fol. 330. p. 2. — In monito praevio ad 
Tom. VIII. Subsid. diplom. - 
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das Kreuz vortragen. Die Mainzer Domberren md 
Prälaten verbaten ſich viefes — der Erzbifhof mar ab⸗ 
wefend — indem bie Churfürften fi vereinigt und be⸗ 
ſchloſſen hätten, nichts zu dulden, was dem andern von 
den Streitenden präjudiciren Tönnte Sie hielten dafür, . 
zu Bafel fey das Concilium und Eugen ſey Papſt der 
römifchen Kirche. Cr, ver Johannes, möge ſich alfo fo 
lange zu Haufe halten, bis ver Erzbiſchof angekommen 
wäre. Gegen den 13. Februar kamen die beiden Erzbi⸗ 
fhöfe von Mainz und Trier, bald darauf die Gefandten 
des Kaiſers und mehrere Andere an. Der Bilhof For 
hann von Segovie, als er die Hinneiguug. der Churfür⸗ 
fin und befonvers des Mainzer zu dem Papfle Eugen 
bemerkte, ſchrieb nach Bafel, daß fie noch andere erhabene 
Perfonen als Geſandten ſchicken möchten; inzwifchen war» 
tete er auf eine Audienz der Fuͤrſten, die ihm antworten 
ließen: fie würden auf Feine Weife von dem gefchworenen 
Vereine abgehen, fie haben vielmehr feſt befchloffen, auch 
gegen ven Gewiſſenszweifel den Eid zu halten; fie feyen 
reit, fie als Gefandten des Concilium, ohne alle fers 
nere Auszeichnung vorzuläffen und anzuhören, verbäten 
fih aber, in ihrem Vortrage den Papft Eugen einen 
Ketzer oder Schismatifer zu nennen. Ein gleiches Ver⸗ 
fahren beobachteten vie Churfürften bei der Ankunft des 
Cardinalerzbiſchofs von Arelat, und fie betheuerten, das 
Nämliche zu thun, wenn ein vom Papfte Eugen nad der 
Suspenfion ernannter Carbinal ankommen, würde. Es 
entſtand mehrere, Tage hindurch deßhalb ein heftiger Wort⸗ 
wechfel, weil die Bafeler darauf nicht eingehen wollten, 
Nachdem aber die Fürſten erklärten: fie würden, wenn 
"die Sefandten fih nicht ruhig hielten, den Reichstag an 
einen andern Ort verlegen; auch der Mainzer Magiftrat 
drobete, fie aus der Stadt zu meifen, wenn fie fich nicht 
fügten nad dem Willen der Fürften, fo ergaben fie fid. 
Den 22. März wurden fie dann zur Audienz gelaffen, 
und ber Erzbiſchof von Arles, dann nach ihm —* 
‚son Corcellis hielten eine lange Rede von der Oberge⸗ 
walt der Concilien, von dem rechtmäßig gegen Eugen 
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ällten Urtheile und den der nothwendigen Wahl ihres 
fies- Felix. Am andern Tage ſprachen Eugene Ge⸗ 
fondten, zuerfi Johann Carvajal, der zu feinem Vor⸗ 
ſpruch die Worte Genef. XXH, 10. hatte: Treib dieft 
Magd aus mit ihrem Sohne; denn der Sohn 
diefer Magd foll nit erben mit meinem Sohne 
Yfaal. Seine repnerifchen Anfpielungen auf Felix, wo⸗ 
son er wunderliche Dinge vorbrachte, machten großen 
Eindruck auf die Fürften. Nah ihm trat auf Nicolaus 
von Eufa, der die Gründe und Einwuͤrfe ver Gegner 
mit ſolchem Scharffinne zurüdwies und widerlegte, daß 
man ihm vollen Beifall zuflatfchte und die Yürften fi 
eigt zeigten, dem Papſte Eugen zu geboren. Die 
fer verlangten wieder das Wort, erlitten aber durch 
Nicolaus von Lues eine neue Niederlage, und ba fie 
zum brittenmal fprechen wollten, wurde es ihnen verwei⸗ 
gert. Die Färften und Gefandten des Kalfers und des 
Könige von Frankreich erneuerten hierauf den früher ge⸗ 
faßten Beihluß: Zur Herfiellung des Friedens fey ein 
neues unbezweifeltes Sontilium nöthig an einem andern 
Orte als Bafel und Ylorenz, wollten die Streitenden 
ven Ort nicht wählen, fo werde der Kaifer ihn beitim- 
men. Zu dem SZwede wurden drei Städte in Deutſch⸗ 
fand und drei in Frankreich vorgeſchlagen. Dies folle dem 
Papfte Eugen, wie auch dem Amadeus durch einen Prä- 
Iaten angezeigt werben, damit Anfangs Auguſt des fol- 
genben Jahres (1442) das Concilium esdffnet werben 
nnte 


Augufin Patritius, ans deſſen Schrift 1) wir den 


obigen Hergang mitgetheilt haben, berichtet auch, der 


Erzbifhof von Trier fey während diefer Verhandlungen 
— ohne zu fagen, wohin? — Gerſ. von Roo?) 

det, er fey eilends zum Kaiſer gereif. Denn da er 
die Seftigleit bemerkte, womit jeder Theil feine Sache 


1) Summa Concil. Basileens. Cap. 117 und 118. Bei Harsheim 
2) Liber. V. bei Strusius Corp. histor. germ. p. 715. 
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zu vertheivigen firebte, fo befürchtete. er, durch weitere 
Berhandlung möchte die Erbitterung gewiffer Gemüther 
noch gefteigert werden, und fuchte darum Die Verſamm⸗ 
lung aufzulöfen und einen andern Reichstag vorzufchlagen: 
Als nun die beiderfeitigen Gefandten nah Wien zum 
Kaifer kamer, um ihre Sache meiter durchzuſetzen, ant⸗ 
wortete er ihnen: er habe einen neuen Reichstag am 
Hefte des hl. Martin nah Frankfurt angefagt, mo er 
dann mit Berathbung der Yürften das, was zu thun fey, 
beftimmen wolle. Schon im März des folgenden Yahres 
fihickten bie Bafeler nach Deutfchland, um die Gefinnungen 
der deutfchen Yürften näher auszuforfchen ; und da die Bes 
richte von daher für die Bafeler nicht günftig Tauteten, 
beſchloß Felix mit dem Concilium frübzeitig eine Geſandt⸗ 
haft nach Frankfurt, beſtehend aus dem berühmten oft 
genannten Panormitanus umd noch, zwei Andern, abgehen 
zu lafien. Sie fam ven 27. Mai in Frankfurt an, und 
an demfelben Tage hielt auch der Kaiſer mit ben Chur⸗ 
fürften und vielen andern Hohen den Einzug in die Stabt. 
Nach Einigen begehrten und erhielten die Bafeler Ge- 
fandten eine Audienz beim Kalfer, wo fie ihre Beglaub⸗ 
igungsfchreiben überreichten und um Kaiferliben Schuß 
and um Gerechtigkeit baten. Der Kaifer erwieverte: Da ” 
er bereit fey, nach Aachen zu reifen, um fi Trönen zu 
lafien, fo möchten fie ihre Sache ven von ihm vephalb _ 
zu beftimmenden Deputirten vortragen; mit biefen würde 
er dann wie auch mit den übrigen Neichsfürften fih be⸗ 
rathen. Won dem Kaifer waren als Deputirte ernannt 
worden die Bifchöfe von Augsburg und Ehiemfee, dann 
der Markgraf von Rothelingen und der Theolog Thomas 
Heſſelbach. Noch vor der Abreife des Kaifers ftellten ſich 
auch die Geſandten Eugens ein, nämlih der Johann 
Carvajal mit dem Nicolaus von Eues und Jacob von 
Ferrara, Alsbald begann der Streit. Panormitanus 
hielt an ven drei erfien Tagen (18., 19. und 20. Juni) 
feinen Vortrag, der fo mweitläufig ift, daß er die Hälfte 
des achten Bandes der Würbtwein’fchen Subsidia diplomat. 
ausmadt, Hierauf ſprach an ben zwei andern Tagen 
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(dem 21. und 22. Juni) der Nicolaus von Eues, kaum 
vierig Jahre alt, der befonders hervorhob, daß außer. 
der Heinen Gefellfchaft der Amabeiften bie ganze Kirche 
den Fugen als den rechtmäßigen Papft erfenne und daß 
jest mis ihm die Griechen, Armenier, Hpberer, Afri⸗ 
Taner, ja felbft die Cophten und Indier vereinigt feyen. 
Beide gaben ihre Borträge fehriftlih ein, damit auch 
der Kaiſer mit den Rätben diefelben Iefen köͤnnten?). Es 
ift gewiß, daß des Nicolaus von Cues Bortrag, wen 
auch nicht fo reich an jnridiſchen — oft übel angebrad- 
ten — Citaten wie der des Panormitanus, einen weit 
ſtaͤrkern Eindruck auf die Gemüther machte, welches bes 
fonders daraus hervorgeht, daß nah des Patritins Des 
richt ?) die DBafeler bemerkten, fünf aus den Churfürften 
hätten fi verbunden, unter gewiſſen Bedingungen fi 
wieder unter Eugens Obedienz zu ſtellen. Wenn daher 
% 9. von Weffenberg ?) des Nicolaus von Cues Rede 
eine aufgedunfene nennt, fo will man dies den eigen- 
thümlichen Anfichten des neuen Bafeler Orators zu gut 
halten. — Das Refultat- diefer wichtigen Debatten war 
daffelbe, wie im vorigen Jahre zu Mainz; und da fein 
Theil der Streitenden auf den Vorfihlag, ein neues Con⸗ 
eilium Ki berufen, eingehen wollte, fo blieben bie deut⸗ 
ſchen Erzbifchöfe bei der Neutralität. Auch hatte der 
Kaifer, um den Landesfrieven zu bewahren, durch ein 
öffentliches Ediet verboten, jemanden in dem Beflg feines 
Beneficium zu beläftigen oder zu flören. 

Mit der fo feierlich geſchworenen Neutralität, welche 
auch unterfagte, von dem einen oder andern der Gtreis- 
tenden etwas anzunehmen, läßt fi das Benehmen des 
Trierifhen Erzbifchofs ‚fchwerlich vereinigen. Felix übers 
wies ihm Durch ein Schreiben, gegeben den 14. März 


1) Des Nicol. von Cues Schrift f. Tom. IX. Subeid. di- 
plomat, 
2) Audierunt Basileenses Legati, quinque ex Principibus Elec- 
. toribus conjurasse, ut Eugenio certis legibus omnino obe- 
dientia redderetur. 9. a. D. pag. 860. 
- 3) Die großen- Kircpenverfammlungen. II, ‘560. 
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1443, ‚aus den Zehnten und Beiträgen in Sachſen eine. 
Summe von zehntaufend rheinifchen Gulden, und wofür ? 
Weil er, bei der Beförderung, Beforgung und Betreibung | 
der Gefchäfte für den Stuhl (des Felix) viele Koften, 
Mühe und Laſt gehabt und ſich anheifhig machte, noch 
mehrere und befchwerlichere zu verrichten. Hontheim fchließt 
hieraus mit Recht, Facobus von Trier babe ins Geheime 
mehr mit Felix als mit Eugen gehalten‘). Auch die 
Treue und Redlichkeit des Erzbifhofs von Köln, Thev⸗ 
borih, wird einiger Maßen zweifelhaft, wenn man bie 
fortlaufende Eorrespondenz der Univerfität Köln und des 
Erzbifhofs mit den Bafelern und dem Felix in Erwägung 
zieht. Unter dem 11. April 1442 fchreibt Felix an die 
Kolniſche -Univerfität und erfucht fie, bei dem Frankfurter 
Reihstage fur feine Sache thätig mitzuwirken und des⸗ 
halb Docteren dahin zu fenden?). Der Erzbiſchof, der 
ſchon gleich Anfangs fi einen Fräftigen Einfluß bei dem 
Concilium zu Bafel zu erwerben gewußt hatte, - fuchte 
benfelben auch während der Spaltung beizubehalten, um. 
die Einverleibung ber Kirche Paderborn mit Köln durch⸗ 
zufeßen?). Er entzweite ſich dadurch zulept mit dem Erz⸗ 
bifhof von Mainz, der als Metropofit gegen dieſelbe 
proteftirte. — Beide Erzbifchöfe follen nun in dem Reichs⸗ 
tage, wo ber größere Theil der Fürften die Neutralität 
aufheben und fih für Eugen erklären wollten, Dies zu 
hindern geſucht und für des Felix Sade geſprochen ha⸗ 
ben. Eugen, hierüber entrüftet, befahl, gegen beide ven 
Proceß einzuleiten und feste fie bald darauf ab*). 


1) Histor. diplomat. Trevir. II, 396. 

2) Die Belgiiche Ehronif berichtet, daß er zu Frankfurt fünf- 
undzwanzig Doetoren bei ſich Hatte. Tom. III. Scriptor. 
Pistorii p. 442. 

3) Auch wollte er auf diefem Wege feinem Bruder Wal ra w 

. das Bisthum Utrecht beſorgen. Siehe das Diplom bes 
Bafeler Concilium in Batavia Sacr. Part. 1. pag. 219, 

-4) Eugenius, cum accepisset Theodoricum Coloniensem et 
Jacobum Treverensum Archiepiscopos et Electores imperü, ' 
Felicis fovere partes, nutrire neutralitatem , adversari 'ro- 


Der Herzog Adolph von Cleve war ſchon lange mit 
dem Erzbiſchof Theodorich von Köln wegen Kaiſerswerth 
im Kriege, und num hatten auch die Bewohner der Soeſter⸗ 
Hörde ſich gegen den Erzbifhof aufgelehnt und ein Bünb- 

niß mit dem Peroge Adolph eingegangen. Dieſer, bie 
be benugend, um dem Erzbiſchof allen Giufiuß 
auf Das Herzogthum Cleve und die Laubfchaft Soeſt ab- 
zufcmeiden, wendet fih nad Rom an ben Papft Eugen, 
und bittet, fein Sand, welches unter die geiflliche Geridts 
barkeit des koͤlniſchen Erzbiſchofs bis dahin gehörte, jet, 
diefer ſich auf die Seite des Felix gefihlagen habe, 
und ale ein Abtrünniger erflärt morben fey, von 
—— Gerichtsbarkeit loszuſprechen, und zugleich das 
ſterland von der Gerichtsbarkeit des Biſchofs Hein⸗ 
richs zu entbinden, der eben ſo wie fein Bruder, ber 
Erzbiſchof, dem Felix anhing. Papft Eugen entſpraqh 
den Wünfchen des Gerzoges: durch ein an den Biſchof 
von Utrecht, der mit dem Herzoge von Cleve der ri 
mifchen Kirde und dem Eugen treu geblieben war, gerich⸗ 
tetes Schreiben, gegeben Rom den 13. Jannar 1444, 
enthob er das Llevifhe und Münfterland ver erzbifchöfr 
lichen und biſchoͤflichen Gerichtsbarkeit und —— 
denſelben, einem, wenn auch nur Titularbiſchofe, die 
Beſorgung der geiſtlichen Functionen und der Gerichts⸗ 
barkeit zu übergeben. Doch ſetzte Eugen am Ende bes 
Schreibens vie Clauſel bei: Per praesentes non intendi- 
mus in aliquo juribus ecclesiae Coloniensis, quae preuf 
caeterarums augere cupimus, ia als, quam ut praenaittitur, 
derogare!). In Folge dieſes Auftrages weihte der Bir 
ſchof von Utrecht ven geiftlihen Herrn Henrid von Ma⸗ 
rienau zum Biſchof, Episcopus Bornxeugensis, der feinen 
Sig zu Ealcar nahe bei Cleve nahm und bie Pontifcalien 


manao sedi, ambes deposuit et archiepiscopali dignitate 
privavit, quae res illi magno impedimento fu. Aeneas 
— Histor. Friderici Ill. Tem. H. Analect. Rollarii 


1290. 
2) Tom. V. Concil. German. pag. 2386. 
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verrichtete. Dagegen war bie Verwaltung der geifllicheg 
Gerichtsbarkeit dem Utrechter Weihbifchuf als Vioarius in 
Spiritualibus übertragen worden, ber deßhalb auch nie 
Stiftungen genehmigte '). 

Bald darauf erfolgte die förmliche Abfegungs-Genueng 
ver beiden Srabifhöfe, wornach das Erzbisthum Zrier 
dem Johannes, Biſchof von Cambrai, und das Koölniſche 
dem Prinzen Adolph von Cleve, beide Verwandten bes 
dem roͤmiſchen Stuble ergebenen mächtigen Herzogs Phi⸗ 
lipps von Burgund, Grafen von Holland, mit allen 
Rechten und Gerechtſamen übertragen wurde. In dem 
papſtlichen Schreiben vom 9. Februar 1445, word 
dem Biſchof von Utrecht die neue Verfügung angezeigt 
wird, heißt es zu Anfang: ‚Neulich entjepten wir ben 
Theodorich von Moers, einft Erzbiihof von Köln, und 
den Jaeobus Syrck von Trier als Keper und Schisma⸗ 
tifer, gegen uns und bie roͤmiſche Kirche Aufrährifche, 
aus gerechten und dringenden Urſachen aller erzbifchöflichen 
Würde 1.2.” Der Ausorud nuper berechtiget anzu⸗ 
wehmen, daß viefe Abfegungsfentenz entweder am Ende 
des vorigen oder gleich anfangs des laufenden Jahres 
44445) erfolgt, aber vielleicht fpäter in Deutſchland ber 
kaunt geworben if. Demfelben Schreiben fcheinen quch 
die Seutenzen felbR, die ung jetzt entzogen find, beigefügt 
geweſen zu ſeyn, denn am Ende bezieht ſich Fugen dar⸗ 

: „Wie in den verſchiedenen von uns deshalb anga⸗ 
fertigten Schreiben ausführlicher enthalten iA °).“ Im 
Monate Juli deſſelben Jahres erließ Sugen, wahrſcheinlich 


-D Dal. unfern Codex diplomat. für die Exzdidzefe Koͤln. 
1, 377: 


3) Nuper Theodoricum de Moersa olim Coloniensem et Ja 
cobum Syrck Trevirensem tanquam haereticos et schismatr 
ticog,, Nostrosque et romanae Ecclesiae rebelles, ex justig 
e&& urgentibus causis omni dignitate archiepiseopali priva- 
vimus et amovimus ab eisdem. Tom. V. Concil. German, 


pag. 286, \ 
9) Prost in diversis nostris literis exinde comfeclis plenius 
conslaetur. | . 


S 


\ eo 


auf Betreiben des Herzogs von Cleve -oder der in dem 
—** beftehenben Senoffenfihaften, ein neueg Schrei- 

worin die Unterthanen des Herzogs, Geiftliche und 
Weitlich⸗ ‚ die unter Koͤlniſcher oder geift- 
licher Gerichtsbarkeit ſtanden, von allen deshalb geleifteten 
Eiven und Bündniffen gänzlich entbunden werden. Eugen 
fagt darin: „Daß er fihon lange von ber offenbaren 
Auflehnung und von dem Ungehorfam des —— Erz⸗ 
biſchofs Theodorichs und veſſen Bruder, des Muͤnſterſchen 
Biſchofs Henrichs völlig unterrichtet ſey.“ Zu dieſen 
Randen gehörten nit die Hergogthümer Falich und Berg, 
die von ihrem beſondern Fürſten, der mit dem Kölnifchen 

Erzbifchofe in freundſchaftlichen Berbältniffen ſtand, rer 
gieret wurden, auch nicht das eigentliche Koͤlniſche Terri⸗ 
torium, wovon in dieſem paͤpſtlichen Schreiben gar nicht, 
vielleicht aber in den „verſchiedenen deshalb angefertigten 
Schreiben” Erwähnung gefcheben ifl. 

Obſchon die deutſchen Churfürften und -Erzbifchäfe ins 
Geſammt fi durch ihre frühere —— und Appel⸗ 
lation gegen alle dergleichen Sentenzen und Cenſuren 
bewahrt hatten und dieſelben nicht achteten, ſo mußte doch 
dieſes durchgreifende und ſtrenge Verfahren die beiden 
Erzbiſchofe empfindlich berühren, und bei den andern 
Furſten der Neutralität eine ungunſtige Gtimenng gegen 
Eugen erweden und darum ben Bafelern fehr oms 
men feyn. Diefe froblodten und hofften jetzt mehr als 
ehemals, die Fürſten würden dadurch bewogen werben, 
bie Reutvaticät aufzuheben und unummunden für felix 


ſich zu 

I 5 Sahe ſah in der That ſehr bedenklich aus. Die 
beiden getroffenen Erzbiſchoͤfe hatten ſich an den Kaiſer 
und an die andern Churfürften gewendet und in Gemäß- 
heit des Geſchworenenvereins Schus und Beiſtand begehrt. " 
Der Kaifer fagte deshalb einen Reichstag zu Yrankfurt 
auf den erſten September 1446 an. Sobafk pie Baſeler 
diefes in Erfahrung gebracht hatten, erließen fie eine Bulle 

an den Kaiſer Friederich und an die Reuhsflänne, worin 
fie ſich zu einem neuen bie Pacification bezwedienben Con 
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eilium geweigt erflärten, wo und wann es bie Fuͤrſten 
verlangen möchten, zugleich forderten fie die Liniverfität 
Erfurt wieder auf, thätig für ihre Sache und für Felix 
auf dem Reichstage zu Frankfurt zu wirken‘), und fegten 
überhaupt Alles für ihre Zwecke in Bewegung, in dem 
Glauben, jest fey Die rechte Zeit, Die Neutralitätsfürften 
bielten inzwifchen ſchon im Monat März zu Frankfurt 
eine befondere Verfammlung und Berathbung, mag bei 
gegenmwärtiger Lage zu thun fey. Sie befchloffen „am. 
Montage nad dem Sontage als man in ver heiligen 
Kirchen finget Oculi,“ das if, am 21. März 1446, 
nicht nur die beiden Erabifchöfe zu fchügen, fondern auch 
‚den Papſt Eugen nur dann zu erfennen, wenn er bie 
Autorität der Boneilien, wie fie in Conftanz und Bafel 
ausgefprochen worden, ausprüdlich anerkennen, ein neues 
Eoneilium, auf welchem die ausgebrochene Spaltung auf⸗ 
gehoben werden folle, nah Eonftanz, Straßburg, Worms, 
Mainz oder Trier auf den erflen Mai 1447 anfagen, 
au Bullen zur Genehmigung und Beftätigung der vom 
König Albrecht umd der beutfchen Nation angenommenen 
Bafeler Derrete und zur Aufhebung aller während der - 
Reutralität. gefchehenen Neuerungen ausftellen würde, 
„„Und ob der Papſt Eugenius folches nicht thun wollte, 
fo wäre wohl zu verfieben, daß er Fürfap hätte, Die 
‚ heiligen gemeinen Eoneilien und ihren Gewalt emwiglich zu 
unterbruden, fo vermeinen unfere Herrn ſolchen Gewalt 
nicht verdrucken zu laffen, fondern follen das Concilium 
zu Bafel für ein wahr Concilium halten und dem gehor- 
fam feyn ).““ Mit diefem Befchluffe wolle man Ges 
fandte an Eugen nah Rom ſenden. Man verpflichtete 
fich durch einen Ein, den Inhalt diefes neuen Vereines 
geheim zu halten, und nur dem Kaifer davon: Kenntniß 


1) Die Bulla certificationes Concilii Basileensis de futuro Con- 
eilio eonvocando, und die 'Litterae ad Universitatem Er- 
-fordiens. bei Würdtwein Tom. VII. Subsid. diplomat. N. 
15 und 16. pag. 102. 
2) Guden. Cod. diplomat. Tom. IV. p. 29%. 
Binterime Concilien. VII. 


N 
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zu geben, ihm auch zu bitten, einen Geſandten mit Den 
ihrigen nah Rom ya ſenden. Der Kaiſer äußerte zwar 
feinen Beifall derin, daß fie fi der beiven grzbäböte, 
deren Abfegung er mißbillige, annähmen u für die 
Eintracht der Nation forgten; er molle auch einen Ge 
fandten mit abgeben laffen; aber 7 fhien ihm doch nit 
recht, daß fe, die Fürſten, fih als Richter des Payfes 
darftellten, indem fie fagten: wenn Eugen das Berlangte 
nicht eingebe, wollen fie ihn verlaflen, als wenn es von 
ihuen abhinge, wer Papſt und nit Papii ſey. Dian 
Tönne ja, menn bes Papſt nicht einwillige, die Sache 
näher berathen. 

Ehe no die Gurfürkligen Geſaudten ihre Reife nad 
Rom angetreten hatten, kamen neue Geſandten von Rom, 
Thomas von Bologna und Johann Carvajal, bei dem 
Kaiſer an, um das gegen die beiven Erzbiſchsſe ausge 
fprochene Urtheil zu rechtfertigen und den Kaiſer dahin 
zu lenlen, daß er von der Neutralität abweiche und dem 
Eugen gehorde. Ohne ihnen eimas von dem geheimen 
Beſchluß der Fuͤrſten zu ſagen, erwiderte der Kaiſer: bie 
churfürſtlichen Geſandten waͤren bereit, nah Rom abzu⸗ 
geben; er mürbe feiner Seits aud einen Gelambten bei- 
geben, und es wäre gut, wenn einer von ihnen zugleich 
mitreiſete. Fur feinen Gefandten wählte der Kaifer e 
nen Geheimſecretaͤr Aeneas Sylvius, dem er auch, weil 
er an feinem Stillichweigen gebunden war, den geheimen 
Beſchluß der Zranffurter Berfammlung mittpeilte und ihn 

beauftragte, den Papſt auf alle mögliche Weiſe zu bere⸗ 
ben, daß er bie Vorfchläge der Fürften genehmige, indem 
fonft eine förmfiche Trennung leicht entſtehen koͤnnte. 
Aeneas Sylvius, dem wir den ganzen Hergang deu Le 
terhamdlung verbanfen!), reiſte mit Thomas von Belogna 


4) Er meldet zuerſt beufelben in ber Rede an den Miſer über 
ben Tob Eugens, die Baluzind Tom. VII. Miscellan.. p. 
625 herausgegeben hat, dann ausfähsliger in ber Historia 
Friderici 111. Imperat., die man aa 1. Tom. Anslector. 
Vindobon. Kallarii findet, 
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und Fam ber hurfürftlichen Geſandiſchaft noch vor. Tho⸗ 
mas von Bologna, der zwar etwas merkte, aber doch 
nichts Sicheres mußte, fuchte den Papft Eugen zu bereven, 


. Daß er die Gefandten der Ehurfürften nicht vor fich Taffe, 


& 


weil ohne Zweifel die beiden abgefehten Erzbif höfe 
vie Beglaubigungsftgreiben. würden unterzeichnet haben; 
allein viefe hatten fih nur als Churfürften unterfihries 
ben. Da die Gefandten nun vorgelaffen wurden, hob 
Aeneas zuerft an und bat ven Papſt, die. Gefanbten ber 
Ehurfürften gnäpigft anzuhören und fih mit ihnen in 
Unterhandlung , einzulafien, was dem -Kaifer angenehm 
und dem römifchen Stuhle vortheilhaft feyn würde. Georg 


Heimburg nahm nun als churfürftlider Gefandte das‘ 


Wort und fprah, wie Aeneas fagt, der den Heimburg 
sum Abmalen fhildert, in einem hoben Zone, Der In⸗ 
halt ver Rede war: die Fürften hätten fich vereinigt und 
bie Abſetzung der beiden Erzbiſchöfe fehr übel aufgenoms 
men uud verlangten; daß dieſe wieder aufgehoben und 
zugleih, daß die Autorität der Eoncilien anerfannt und 
der Beſchwerde der Nation abgeholfen werde. Im Sep⸗ 


tember werde zu Frankfurt ein Reichstag gehalten, worauf, 


je nachdem der Papſt werde geantwortet haben, das Weis 
tere berathen werven folle. Eugen antwortete ganz kurz 
und ernfllich: „die zwei Erzbifchöfe habe er aus wichtigen 
Urfachen abgefegt, befonder6 den Jacob von Xrier, ber 
von ihm erhoben, dennoch ſich gegen ihn aufgelehnt hätte; 
die Autorität der Goncilien habe er allezeit gewürbiget, 
aber er habe auch die Würde und den hohen Vorrang: 
des apoflofifhen Stuhles zu bewahren; die Nation wolle 
er keineswegs beſchweren, vielmehr auf das Beſte für fie 


‚ forgen. Uebrigens wolle er die Sache näher überlegen 


‚und dann Antwort ertbeilen.” Den kaiſerlichen Geheim⸗ 


fecretär Aeneas Sylvius nahm Eugen in einer Privat- 
audienz zu fih, wo er bald vie Gefinnung bes Kaifers 
und den Beichluß der Ehurfürften gewahr würde: „vor 
Allem fen nöthig, die zwei Erzbifchöfe wieder einzufegen, 
dann der Nation Genügen su leiften und das Conſtanzer 
Derret Frequens anzunehmen, Gefchähe vi „ fo würde 
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die ganze Nation die Neutralität ablegen und zu Eugene 
Obedienz zurückkehren. Gefhähe Dies nicht, fo möchten 
die Churfürften, vie übel gelaunt feyen, viel Böfes was 
gen, obſchon der Kaifer felbft den Eugen nie verlaffen 
werde. Es fey fomit ein großes Schisma zu fürdten.“ 
— Der Papft ließ die churfürftlicden Gefandten zu fi 
berufen und antwortete ihnen: „da fie Feine Bollmadıt 
hätten, zu unterhanteln und abzufchließen, fo wolle er 
eine Gefandtfchaft nach Frankfurt fchiden und die Antwort 
ertbeilen.” Die churfürſtlichen Geſandten reiften gleich ab, 
Aeneas aber blieb noch zurück und wartete auf den Bi- 
fchof Thomas von Bologna, um mit ihm nah Frankfurt 
zu reifen. Thomas erfranfte in Parma, wo er zehn 
Tage bleiben mußte, dann nahm er den Weg über Sa- 
voyen, um mit dem Herzoge von Burgundien über die 
Wiedereinfepung der zwei Crzbifchöfe zu ſprechen und 
deffen Zuſtimmung zu erhalten, meil, wie oben gemeldet 
worden, die für Köln und Trier Ernannten, des Herzogs 
Verwandte waren. Aeneas Sylvius, der über die Alpen 
zurüdgefehrt war, traf in Ulm die churfürſtlichen Geſand⸗ 
ten an, und begab ſich mit ihnen nach Krankfurt, wo 
fchon einige Fürften angelangt waren. Der Kaifer hatte 
als Bevollmäctigte auf den Reichstag gefendet vie Bis 
fchöfe Petrus von Augsburg und Sylveſter von Ehiemfee, 
die Markgrafen Jacob von Baden und Albert von Bran- 
denburg, dann feinen Kanzler Caspar Slick mit den 
Serretär Aeneas Sylvius und Artong: Cr hatte diefen 
den geheimen Auftrag gegeben, dahin zu wirken, daß das 
enge Bünpniß ber ſechs Churfürften, das ihm viele Sorge 
machte, gefprengt, wenigſtens der eine oder andere davon 
getrennt werde. Glücke ihnen das, fo möchten fie ſich 
dann fhon für Eugens Sache gerade aus erflären. 
Georg Heimburg hatte ſchon unter die in Frankfurt 
anmwefenden Fürften gehäffiges Gerede über Rom und der 
Geſandten Audienz bei Eugen verbreitet und dadurd die 
ungänftige Stimmung gefteigert. Als nun der Reichstag 
anfangs September eröffnet wurde und Georg Heimburg 
feinen Bericht über die Aufnahme und ven Erfolg ber 
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churfürſtlichen Geſandtſchaft vortrug, fehilderte ev das Be⸗ 
nehmen Eugene und der Carbinäle gegen die Geſandten 
und überhaupt niegen die beutfche Nätion ‚mit den gräß- 
Iichften Farben. Aeneas Sylvius bemerkte aber: Heim 
burg erzähle nur Schlimmes und verſchweige das Gute; 
er faßte dann das Ganze, was zu Rom vorgefallen war, 
furz zufammen. Inzwiſchen waren des Papftes Eugen 
Sefandten, der Biſchof Johannes Carvajal, Nicolaus 
von Cues und zulegt auh Thomas von Sarzano, Bis 
[hof von Bologna angekommen, fo auch die Bafeler 
Gefandten, an deren Spige wieder der Cardinalerzbiſchof 
Ludwig von Arles fland, der, wie früher zu Mainz, auch 
jest in Frankfurt ven Legatus a latere vorftellen wollte, 
wogegen aber die Faiferlichen Bevollmächtigten proteftirten, 
obfchon der Churfürft von” Trier ſich feiner angenommen 
hatte. Jetzt mar es Zeit, das gefchloffene Bündniß ver 
ſechs Churfürften zu zerfprengen. Man fuchte zuerft den ' 
Erzbifhof von Mainz zu gewinnen, dem bald Friederich 
son Brandenburg folgen würde, Allein Theodorich von 
Mainz that nichts ohne feine Näthe und fo fuchte man 
biefe durch Geld zu gewinnen. Sie erhielten zwei tau⸗ 
ſend rheinifche Gulden, wodurch die ganze Sade auf 
eine andere Bahn gefchoben wurde. Der Mainzer Erz- 
biſchof ſchloß bald, am 22. September, oder wie die 
Urkunde fagt, am St. Mauritiustage mit den Faiferlichen 
Bevollmächtigten einen Privatverein, dem fich anfchloffen 
„Meifter Peter Knorre, Probft zu Wezlar und Münfter, 
Friederich Seffelmann, Dortoren Machtboten des hochge⸗ 
bornen Fürften und Herrn Herrn Frieverih Markgrafen 
zu Brandenburg... Wir Meifter Henrich Leubing, Pfar- 
rer zu Nürnberg, und Johannes Tauwer, Dortores, des 
hochwürdigſten Fürften unferes gnädigen Herrn Antonius 
Biſchof zu Bamberg Machtboten, und wir Johannes 
Markgraf zu Brandenburg ꝛc.“ In diefem Verein wird. 
feftgefegt: „Dieweil num der egemelt unfer gnädigfter 
Herr der König und mir zulegt dur ſolche unfere Mühe 
und arbeit nah Meynung und begriffen etlicher buͤndnus 
und einung auf unfere fleißige-begird von dem egenanten 


unferm heiligen Vatter erlanget ven ein Untwert, vie 
uns vunket — und rebliuh, damit Die ee an ſeirch 
deſto friedlicher nach gelegenheit aller ſachen zu 

fommen mag,” (6 mein Re den Qugen wit veriefke, 
„e6 wäre dann, daſſ wir burd ein umzimlid gemein 
Goncilium eines beflern unterwiefen werben !).” 

So war alfo ſchon dem WBunfhe des Kaiſers gemäß 
das Bündniß ver ſech⸗ Churfürſten in Betreff ver Per⸗ 
fonen geſchwaͤcht; jet nahın aber Aencas Sylvins den 
Inhalt des Bänpnifies felbft unter feine Preſſe, er druckte, 
wie er ſelbſt fagt, das Gift daraus und modelte es fo 
um, daß der eigentlihe Inhalt zwar blieb, «aber bie ge 
häffigen Rebenſachen wegſielen. So ſoliten die zwei Erz⸗ 
biſchoͤfe wieder eingeſezt, die Autorität der Goncilien 
anerlannt und den Beihwerben der Nation abgeheifen 
werden. Dit dieſem verfeinerten Auflage ging Acneas 
" &yloins zu den Gefandten des Papfies Eugen. Thomas 
von Bologna, ber bie Je des Herzogs vom 
Burgund zu ber Wiedereinfegung der zwei (Erzbifchöfe 
erhalten hatte, und Nicolaus von Lues mechten gute 
Hoffnung, Johann von Carvajal hingegen zeigte ſich nicht 
fo geneigt, weßwegen zwifchen ihm- und dem Aeneas ein 
Disput entſtand. — Aeneas, der Fu Gefiunung 
befier als ſelbſt die römifchen Geſandten Fannte, gab alle 
Derfi iherung, Eugen würde den Vorſchlag genehmigen; 

er zeigte ihn fomit dem Erzbiſchof ven Bain), der 
mit der Aeußerung annahm: Die Churfürflen hätten er- 
Märt, nichts Ungeredtes von Fugen su verlangen; be⸗ 
friediaten fle fich jegt nicht, fo wichen fie von der Bilfigfeit 
ab. Er wünſchte alfe, daß der Vorfchlag anf dem Reichs⸗ 
tage abgelefen und darüber geflimmt würde; vorerſt follte 

er aber von den Betheiligten unterkhrieken werden, Zu 
der im vorigen ®ereine vom 22. September Genannten 
kamen nod der Erzbiſchof von Salzburg, vie Bichöfe 
von Paffau, Conſtanz und Chur, fo aud der Hochmeiſter 
des deutfhen Ordens. Die Urfichrift fließt: „So ger 





1) Wärdiwein Tom. IX.’ Sube, dipl. peg. 66. 
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füpehen am Miitwecken nad ſant iraieiset Tag in dem 
jahr unferes Herrn taufend vierhundert ſeihs und viertzig, 
alfo am 5. October ?). 

Bei der Vorlefung gaben pie Bleiften ihre Zuſtimm⸗ 
una; nur die beiden Erzbiſchöfe von Röln und Tier, fo 
auch ber Churfürſt von Sachſen maren bägegen, Pfalz 
bielte Ach zurad. Die kaiferlichen Bevollmaͤchtigten und 
bee Erzbiſchof von Mainz mit den andern Verbänbeten 
erklärten: fie würden um Weihnachten eine Geſandtſchaft 
nad Rom mit Dem Aufſatze fchiden; wähme Eugen Alles 
ſo an, wie es in dem Aufſatze enthalten fey, fo mwürbe 
man im Namen der Nation vemfelben. die Obedienʒ lei⸗ 
ſten; wo nicht, fo wolle man die Sache näher in Ber 
rathung ziehen. „Und ift fonverlich berent, daſſ darunib 
ein tag gehalien werden ſoll, uf den ſontag Laetare in 
rl * (19. März 1447) nächſtlauftig zu Närnberg, 

n unfev Herr der Römifche König und wir andere 
— 2** ed Be fürſten geiſtlich und weltlich in 
dieſer eynung begriffen fommen .... alsdann ver ſendt⸗ 
hoten die zu dem Pabſt gefertiget ſeyn, gewerb und hand⸗ 
lung und waſſ ſie als vorgemelt iſt, ausgerichtet haben, 
hören ſollen?).“ Die beiden Erabiſchöfe und Churfürſten 
von Köln und Trier reiſeten hierauf gleich ab, und der 
Reichetag wurde aufgelöſt. 

Der Cardinalbiſchof von Arles hatte dns Unglüd, bei 
Straßburg von Raͤubern angefallen zu werden, er rettete 
ſich zwar mit Aurüdlaffung feiner Habe, durch bie 
Flucht; fein Gefolge aber gerieth in Gefangenſchaft. Durd 
diefes Greigniß fheint er das. Gedaͤchtniß verloren zu- has 
ben. Denn kei feiner Rückkunft nach Baſel berichtete er 
ben bafigen Vätern, in Srankfurt fey nichts ausgemacht 
und wieder ein neuer Neichstag nach Nürnberg auf den 
Sonntag laetare fünftigen Jahres angefagt worden. Dies 
erhellt aus dem Schreiben der Bafeler vom 5. Dezember 
an den Erzbifhof Jacobus von Trier, worin dieſer ers 





1) Die —X Urkunde bei mürbimeis I. 3. 7. pag. 70. 
2) Bei Bürdimsin a a. O. » 73. 


if 


=> 





paͤpſtlichen Confifiorium, worin er mit feltener Gewandt⸗ 
heit die vier Punkte, worüber in dem Fraukfurter Reiches 
tag war gehandelt worden, fo darſtellte, daß fie nicht 
wohl abgefchlagen werden Eonnten. Der vierte Punkt 


1) Qui hanc sanctsm Synodum hostiliter continue ‚non desinit 
impugnare. Hontheim Hist. dipl. Trevirens. II, 507. 

2) Qui pro vestra fide devotionegue, quam ad eoclesism 
geritis, polliciti estis tam solemniter quam frequenter. 
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betraf die WBicbereinftgang der zwei Ergkücdäfe, wobei 
er bemerkte, der heilige Bater möge bevenfen, daß bie 
Entſetzung diefer zwei Erzbifchöfe, deren Macht fo groß, 
deren Anhang fo flarf, deren Einfluß fo mächtig fey, 
nicht ohne Blutvergießen, ohne Krieg ausgeführt werden 
könnte. „Du meißt, fährt er fort, wie heilig die Kirche 
sn Köln, wie alt die von Trier if; wie ehrwürdig 
beide, wie berühmt in ver ganzen Welt; bu weißt, welche 
große Zahl der Geiftlihen, welche Menge Volkes fie has 
ben. Deine Heiligkeit will gewiß nicht Diefe zwei Kirchen, 
welche zwei große Lichter der deutichen Nation find, auf 
die Spige fegen?!), Wirſt du darauf eingehen und das 
tyun,. was bier gefordert wird, fo wirb bir Die ganze - 
Nation zufallen und Gehorfam geloben, die Nachwelt 
wird dich für immer: preifen.” — Die Rede machte einen 
fihtbaren Einprud auf die Gemüther aller Anweſenden 
und weiſſagte einen guten Ausgang. Die Yreibeit und 
Dffenheit des Redners, verbunden mit der hoͤchſten Ehr⸗ 
funurcht gegen den apofiolifchen Stuhl und gegen Eugen 
wirkte mehr als alle frühere viplomatifche Unterhandlung. 
Eugen erflärte ſich geneigt, die Propofitionen der Deuts 
ſchen anzunehmen, allein Altersichwäce gebot ihm, das. 
Bett zu hüten, und fo übergab er das Geichäft zur Aus» 
führung einer Garbinalscongregation, Hier ftellten ſich 
Anfangs Bedenklichkeiten ein, weil einige ver Gardintile. 
fürchteten, die päpftliche Macht wie auch das Einkommen 
fönnte dadurch geſchwaͤcht werben; hierzu kam noch ber 
aefährliche Zuſtand des Papfles, der wenig Hoffnung zur 
Genefung gab. So tauchte bei den Carbinälen, ja auch 
bei @inigen aus der deutfchen Gefandtfchaft der Gedanfe 
auf: ob nicht beffer das Gefchäft auf einige Zeit, ent- 
weder bis zur Entſcheidung der Krankheit des Papſtes 
oder bis zum nädften Reichstag zu Nürnberg ausgeftellt 
werde. Nachdem man hieräber mehre Tage, wie Aeneas 
Sylvius ſelbſt berichtet, heftig geftritten hatte, Fam man 
julegt darin überein, daß das Gefhäft durchgefegt werden 


1) Bei Mansi Supplement. Concil. Tom. V. pag. dh. _ 


falle). Aencas ſah wohl ein, daß burd jede Berſchie⸗ 
bung der ganze Eindruck feiner Rede und die dadurch 
gewonnene günftige Stimmung leicht erlöfdhen, unb wer 
weiß, welche andere Hinderniffe nod eintreten Eönuten. 
Er war es baber, der von einer Ausſetzung nichts wiſſen 
wollte, fondern anf fchleunige Abfchliefung drang, um ko 
mehr, da Eugen fihon die Weifung gegeben hatte, die 
Ballen nad den vier Petitionen der Deutfihen anzufers 
tigen. Bei diefem Streite foll ver Kanzler von Mainz, 
Jeohaunes von Liſura, ver zur fürfilichen Geſandtſchaft 
gehörte, dem Aeneas beiftiimmend geſagt haben: „So 
wollen wir denn mit Eugen abfchließen, wenn auch alle 
feine Glieder ſchon erftorben wären und fi nur neh 
Beben zeigte in der Fieinen Zebe feines linten Fußes ?).“ 
Es murde alfo ein geheimes Confiftorium in dem Kram 
Benzimmer des Papſtes auf ven 6. sebruar 1447 ange 
fagt, worin die beutihen Geſandten vorgelaffen werden 
und die Bullen aus den Händen des Papſtes erhalten 
follten. Allein die deutfchen Geſandeen hatten ihre Ges 
Shäfte noch nit ganz in Ordnung, und fo mußte ve 
feierliche Audienz einen Tag verfhoben werden. Nachdem 
nun mit den Cardinaͤlen Alles gehörig verabrebet war, 
warden die Gefandten in das geheime Cabinet bes Pap- 
Res eingelafien, ven fie, wie Aeneas fi ausdrückt, wie 
einen heiligen Vater bewundert und verehrt, auch deſſen 
Hände geküßt haben. Eugen empfing fie in Heiterkeit 
feiner Seele und deutete ihnen an: fe fellten nur in 
wenigen Worten ihm die Obepienz leiften. Nachdem dies 


1) Postguam diebus plurimis disceptatum est et usque ad 
desperationem litigatum inventa demum concordia est. In 
der Rede auf den Tod Eugene bei Baluzius VII. Mis- 
ceHa. p. 533. 

2) Bei Bzorius Annal. Tom. XVI. ad sun. 1667. N. I. Be 
neas führt eine längere Antwort bee Lyſura au, worin aber 
auch der Siun biefer Worte liegt: Eliamsi unum taptum 
digitum Eugenius moveat, holle se multis irrisum iri, 
nolle rei bene gerendae occasionem amittere. Bei Balu⸗ 
zius a. a. O. 


Ä geſcheben war, reichte Eugen ihnen die Bullen. Er bone 
Gott für den glüdlichen Ausgang und entließ bie meinen» 
den Gefandten. Denn wer den ehrwürdigen um maje 
fätifchen Vater im SKranfenbette liegen ſah, konnte ſich 
der Thränen nicht enthalten, ſagt Aeneas. Hierauf folg⸗ 
ten in Rom kirchliche und meltliche Freudenfeſte. Der 
Dbediengdeclaration hatten fi in Rom noch angefchloffen 
die Erzbifhöfe yon Salzburg, Magdeburg und Bremen 
durch ihre beſondere Gefandten, fo Daß bie ganze deutſche 
Pierapie in ihren Erzbifchöfen präfentirt worden tft. 
Ehe die Cardinaͤle die Petitionen der Deutfchen bei 
ber Anfertigung der Bullen genehmigten, forderten fie 
auch von ihnen vier Punkte: „Erfiens: daß der Raifer, 
"nachdem er die zu Rom geſchehene Obedienzdeclaration 
werde vernommen haben, * ſelbſt, ſobald es ſchicklich 
geſchehen Türme, ſich erklaͤre und ven Fürſten und Städ⸗ 
ten befeble, feiner Declaration beizußimmen. Zweitens: 
vaß er die Weifung gebe, den römifchen Legaten feierlich 
zu empfangen. Drittens: Daß er den Bafelern befebfe, 
auseinander zu geben und ihnen das freie Geleit verſage. 
Viertens: daß jene Mazeftät dafür forge, daß ber apos 
floliſche Stuhl entfchäpiget were.” Obfhon nun, wie 
Aeneas fagt, die Geſandten des Kaifers eigentlich keinen 
Auftrag und Feine Vollmacht hierzu hatten, fo nahmen 
fie doch diefe vier Punfte an, weil fie mit der ganzen 
Unterhandlung in Berbindung flanden und fintteten Dem 
Kaiſer hierüber alsbald Bericht. 
In den vier Bullen, die Eugen den Geſandeen übers 
reichte, verfprach er, a) „daß ſobald vie Erzbifchöfe von 
Zrier und Köln ihm den Gehorſam wieder werden gelets 
ftet haben, er fie ohne weitere Bedingung und Ausnahme 
in ihre vorige Würde einlegen wolle; b) Daß, obwohl er 
dafür halte, daß auf anvere Weife, als gerabe durch ein 
neues Concilium ver Rirche beſſer geholfen werden bönne, 
er doch, wenn die Übrigen weltlichen Maͤchte einwilligen 
würden, eines innerhalb zehn Monaten in eine ber von 
der ‚Nation vorgeichlagenen fünf Stäbte, und wenn bie 
audern Mächte ſich dieſe Stdte nicht mehr wollen gefallen 
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laſſen, in eine andere berufen wolle; das Eomeilium von 
Conftanz fo auch das Decret Frequens über Haltung der 
Concilien, fo wie alle übrigen rechtmäßigen Concilien 
nehme er an und verehre fie, wie aud feine Vorfahrer 
getban hätten, von deren Fußſtapfen er nicht abweichen 
wolle; c) daß Alles Eräftig und gültig feyn folle, was 
bis daher in Gefolge der von der Nation angenommenen 
Bafeler Deerete gefcheben fey; weil aber der apoftolifche 
Stuhl durch Ddiefelben in feinen Rechten fehr gefchmälert 
worden fey, und man ihm dafür eine Entfchädigung ver: 
heißen babe, fo molle er einen Gefandten nach Deutſch⸗ 
land fchiden, ver hierüber das Weitere verhandeln folle; 
d) daß alle Wahlen, Beneficienvergebungen, Sentenzen 
und andere Dinge, bie während der Neutralität in den 
deutſchen Kirchen vorgegangen, gültig feyn follen.” Diefe 
vier Bullen find datirt: Rom ven 5. Februar 1447, alfo 
wie Aeneas oben gemeldet, vor dem am 6. Februar bes 
Rimmten Conſiſtorium. Gleichzeitig ließ Eugen noch eine 


‚on alle Chriftgläubige gerichtete Bulle anfertigen, worin 


er erklärt, „daß, da er wegen Krankheit nicht Alles, was 
die Deutfchen begehrt hätten und ihnen zugefagt worden 
wäre, reifli hatte erwägen können, nichts billigen wolle, 
was etwa gegen die Lehre ver heiligen Väter ginge ober 
zum Schaden oder Prajudiz des apoſtoliſchen Stuhles 
gereiche.” 

Die deutfchen Gefandten waren mit ihren Bullen nod 
nicht abgereift, als Eugen am 23. Februar 1447 fein 
Leben ſchloß; fie blieben auch noch, bis am 5. März die 
Wahl des neuen Papftes befannt wurde. Der neue Papft 
war gerade jener, der mit Aeneas früher von Wien nad 
Rom und von da wieder nah Frankfurt als papftlicher 
Gefandeer unter dem Namen Thomas von Sarzana, Bis 
fhof von Bologna gereifet war. Er nahm den Namen 
Nicolans V. an. Er kannte alfo die deutihen Ber 
baltniffe fo mie die vorzüglichften Perfonen in Deutichland. 
Er betätigte fomit auch gleich nach ver Wahl, was mit 
Eugen unterhandelt worden war, und gab die Verſicher⸗ 
ung, Daß er das Ganze gewifienhaft erfüllen wolle. „Als 
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.er uns ſah, berichtet Aeneas Syleins, fand er auf, uma 
armte und und kaum wollte er geſtatten, daß wir ihm 
die Füße küßten; 'er ſagte auch: Mich dünkt, vie Päpfte 
haben vie Hände zu weit ausgeftredt, indem fie ven Bi- 
ſchöfen feine Gerichtsbarkeit überließen; hingegen haben 
bie Bafeler den Paͤpſten die Hände zu fehr ‚gebunden: 
So geht es gewöhnlich: Der Unedles thut, muß fih auch 
Unedles gefallen laſſen 1), 

Rad der Krönung bes Papſtes, ‚ wobei Aeneas als 
Diakon ?) dag Kreuz trug, und nah Ernennung des 
Legatus a latere in ber Perfon des Cardinal Johannes 
Garvajal, ver auch bei ven frühern Gefanptfchaften war, 
traten die Faiferlichen und churfürftlichen Gefandten mit 
ihren Bullen am 30. März 1447 ihre Rüdreife an und 
famen den 20. April nach Wien, Aeneas fagt in ber 
Rede an Frieverih: „Es iſt jest deine Sache, das zu 
erfüllen, was mir in deinem Namen verfprocden haben.” 
Der Kaifer fagte daher eine. feierliche. Zufammenfunft anf 
St. Margarethatag (13. Jul) nah Afchaffenburg an 
und lud dazu nit nur Die Churfürften, ſondern alle 
Reichsſtaͤnde ein, wo dann von Allen Nicolaus V. als 
der einzig rechtmäßige Papft anerkannt, dagegen Felix als 
ein unächter und fehismatifcher ganz verlaffen und verwor- 
fen wurde?). Der Erzbiſchof Theodorich von Köln mar 
nicht gegenwärtig, meil er noch mit ben aufrühriſchen 
Soeſtern zu thun hatte. Aeneas blieb deßhalb einige 
Zeit in Köln und unterhandelte brieflich mit dem Erzbi⸗ 
fhofe, der nicht nur feinen Beitritt zu Allem erflärte, 
fondern dem Aeneas auch die Koſten feiner Reife und 
feines Aufenthaltes in Köln erfeßte, Aber auch ver Erz 
‚bifhof Zacobus von Trier fiheint auf dem Convent zu 
Aſchaffenburg nicht gemefen zu feyn, wenigſtens wird er 





1) Bei Baluzius a. a. O. pag- 555. 

2) Er war auch Domberr in Trient. 

3) Gobellin. libr. I. pag. 14. Trithem. Chronic. Hirsaug. ad 
ann. 1457. Die Advisata vollftändig bei Dächery Tom. 
VII. Spicileg. pag. 251. and. edit. 


" nicht unter ven Begenwärtigen von Gobellin over Müller 
angeführt, befonders da er wie auch Theodorich von Köln 
nicht zu dem Sranffurter Verein gehörte. Allein um dieſe 
Zeit umterhandelte Jacob von Trier zu Bourges mit dem 
König Carl VII. von Frankreich. Die Urkunde Bei 
D’Acery ') bat das Datum: Factum Bituricis vigesimo 
octavo die Juni anno Domini millesimo quadrıngentesimo 
quadragesimo septimo. Betheiligt waren bier: gerade jene 
Ehurfürften, vie ſich bei dem Frankfurter Vereine von 
dem Erzbiſchof von Dlainz und ben andern fFürften ge 
trennt batten, naͤmlich nebft den Erzbifhöfen von Köln 
und Trier die Churfürften Friederich von Sacfen uud 
Ludwig von der Pfalz; vieler Legte fcheint aber auch nad 
Bobellin perfönlich zu Afchaffenburg gemefen zu feyn. Aus 
dem Aviſamentum zu Bourges, weldes aus zwei Abthei⸗ 
lungen beftebt, gebt invefien hervor, daß die hier unter 
handelnden Kürften ven Papſt Nicolaus V. fchon anerfannt 
und ihm die Obedienz geleiftet haben. Die erfie Abthei⸗ 
ung enthält Propositiones ad dirimendum Schisma tempore 
Amadei, Felicis Papse V. nuncupati, exortum ac pacem 
Ecclesiae conciliandam. Die zweite Abtbeilung bat Pro- 
positiones ad cogendum Concilium generale pro pece Ec- 
clesise. Der König von Frankreich will hier, daß das 
Fünftige Generalconcilium in feinen Staaten gehalten werte. 
Die Yürften zeigen aber klar, daß fie der Obebienz des 

Nicolaus beigetreten find ?) und jetzt Vorſchlaͤge machen, 
wie Yelir ober Amadeus zur Abdankung zu bewegen 
und zu entfchänigen fey. Nach einigen Monaten traten 


1) Tom. IV. Spicileg. p. 331. auch Tom. XI. pag. 500. wo 
der Schluß verändert iſt. 

2) Respectu S. D. N. Nicolai Papae V., cui per eosdem, qui 
Concilio Basileensi aut gestis ejus quovismodo adhaeserunt, 
faverunt, aut obediverunt, et per quoscunque alios, qui 
praefato Eugenio aut ipsi S. D. N. Papae Nicolao contrs- 
riati fuerint, omnis honor, reverentia et obedientia, eis- 
que per ipsum S. D. Papam Nicolaum omnis amor et 

dilectio absque praedictorum recordatione exhi- 
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Biefelben Fürften water Bermittelung des. Rönigs Gurt vu. 
von Franfrei, dem der Papft eigene Vollmachten zur Her 
ſtellung des Friedens und Aufloͤſung des Schisma ertheilt 
hatte, wieder zu Lyon mit Zuziebung des Cardinalerzbi⸗ 
ſchofs von Arles, bisherigen Präſidenten zu Bafel und 
noch einiger anderer Anhaͤnger des Felix V. zuſammen, 
um Diefen zur Abdankung zu vermögen. Allein vie Pro⸗ 
pofitionen diefer Zufammenfunft wurden weder vom Felix, 
ned von Nicolaus genehmiget; gie fcheinen auch ihrem 
Inhalte nach kaum von den zu Bourges aufgefiehlten ver⸗ 
ſchieden zu ſeyn, die Bermuthung if vielmehr gegrünket, . 
daß die zu Bourges entworfene in Lyon zur Genehmig- 
ung —— worden find ). 

Im fol genden Sahre (1448) kam endlich das Aſchaf⸗ 
fenbnrger Concordat zwiſchen dem bevollmächsigten paͤpft⸗ 
lichen Legaten Johannes Carvajal und zwiſchen dem Kaiſer 
Friederich mit Zuſtimmung der Churfürſten im Namen 
der deutſchen Nation zu Stande?). Der Papſt erkennt 
und genehmigt alle auf bie Reformation Bezug habenden, 
von der Nation früher acceptirten Decrete bes Bafeher 
Koncilium, und. auflatt ber dem heiligen Stuble ver⸗ 
ſprochenen Provifion nimm er wieder bie Annaten und 
Reſervativnen zurüd; nur ward in Anfepung der Refers 
pationen verglichen, daß anſtatt der Abwechſelung in den 
Beuefieien, die in dem Comftanzer Coneilium feſtgefegt 
war, jetzt die Abmerhfelmg in ven Monaten eingeführt 
ward, fo daß der Papſt ſechs, und ver Ordinarius auch 
jechs haben folle. In den Metropolitan» und Kathevral- 
firchen follen die Wahlen frei feyn, die dann dem Papſte 


1) Bergl. Mansi m Not. ad Annal. Baynaldı ad aan. 1549. 
- , Tom. IX. pag. 530. edit. Lucene. 
2 Würbswein hat. dioſes Concordat aus einer Mainzor Hand» 
— hexausgtaeben. Tom. IX. Subsid. diplomat. pag. 78. 
s gelehrte u J. Boffen hat aber in feiner Diatriba 
— exbibent. Coacordata Germanise ex originslibus 
utriusque formae. Treviris 1780, einen merklichen Unter⸗ 
ſchied zwifchen ben ſouſt gedruckten Cremplaren um zwiſchen 
der Bulle Nicolaus V. nachgewieſen. 


eig werben mäflen, ver fie, werm fie i 
„ beſtaͤtigen werde. Welchen reichen Stoff zu Ab. 
— und zu Dieputationen ben deuntſchen C 
ſtͤn dieſe Concordate gegeben haben‘, weiß jeder, 
dem deutſchen Kirchenrechte nicht ganz fremd iſt!). 
So loͤſete ſich der fo lang beſtandene, fo heftig an⸗ 
gefochtene Neutralitaͤtsverein der deutſchen Churfärften auf, 
nn verwandelte fib in einen kirchlichen Friedensverein. 
6 frohe Ereigniß murde von den Metropoliten allen 
Saffrananen mitgetheilt, feierlich in den Kirchen befannt 
t und durch Proceffionen und Danffagungen ver 
i 

Felir umd auch das Concilium zu Bafel konnten jept 
das Ende ihrer Sache leicht verausfehen. Kaiſer Arie 
derich befahl durch ein üffentliches Ediet, welches am Ende 
September 1447 befannt gemacht wurde, daß vie Wer⸗ 
fommlung zu Bafel fih auflöfen und nicht über St. 
Martinstag (11. November) zufammenbleiben folle, und 
ba dieſem Gebote nit Folge geleiftet wurde, erichien 
beim‘ Anfange. des neuen jahres ein ſchaͤrferes Edict, 
doch * fi die Verſammlung erft im Donate Juli 
Baſel zu verlaffen und nad Lauſaune zu wandern. Ges 
gen Felix ſchritt Papſt Nicolaus ein durch 7— 
der Herrſchaft Savoyen und forderte die Fürſten auf, 
auch gegen ihn einzufcpreiten. Endlich gelang es dem 
König von Frankreich und den Abgeordneten mehrer 
beutfchen Yürften, ven Felix zu bewegen, abzubauen und 


| 





1) Mehrere Diss. fiehen in dem I. Tom. Thesaur. jur. eccles. 
. Schmidt und in ber zu Frankfurt und Leipzig 1771 
herausgegebenen Fascicul. ad Concordat. German. 
‚gehört auch noch Gallade Diss. de Concordatorum Germa- 
niae usu apud Catholicos et acatholicos in Imperio. Hei- 
deibergae 1766. — J. G. Schloer Diss. ad Concordat. 
Germanise de praeposituris ab alternativa exceptis et S. 
Sedi apost. non reservatis. Moguntiae 1781. — Barthel 
Opuscula de Concordatis Germenise Wirceburgi. — Hed- 
derich Diss. jur. occles. pabl. ad Concordat. Germaniae. 
nnae. 
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zurüdzutreten; er blieb aber nicht ohne Entſchaͤdigung. 
Denn Papft Nicolaus ernannte ihn zum Garbinalbifchof, 
zum. päpftlichen Legaten und apoftolifchen Vicar in den 
Savogyiſchen und einigen benachbarten Staaten mit einer 
Penfion von 2500 Goldgulden. Nachdem Felix zurüd- 
getreten war, erflärte die Berfammlung zu Laufanne den 
apoftolifhen Stuhl für erledigt und wählte den Papft 
Nicolaus. Dies geſchah, ven 25. April 1449, womit . 
fih alfo auch das Schisma endigte. | 

Papft Nicolaus nahm die meiften der von Felix er- 
nannten Cardinaͤle in das heilige Collegimm zu Rom auf, - 
fette den von Eugenius IV. abgefesten Carpinalerzbifchof 
von Arles wieder ein und beflätigte die meiflen ver von 
dem Bafeler Eonciltum ernannten Bifchöfe, wodurch Rube 
und Ordnung in der Kirche vollfommen bergeftellt wurbe. 
Auch gegen den Erzbifhof Jacob von Trier, der im J. 
1450 bei dem Jubiläum mit feinem Suffragan Conrad 
von Metz mit einem Gefolge von hundert vierzig Neitern 
nad Rom gekommen und fi dem hl. Stuhle geitellt bat, . 
zeigte fih Nicolaus befonders günftig durch. Ertheilung ver- 
ſchiedener Privilegien und durch die Erpeetanz auf das 
Bisthum Mep als Commende, wenn es durch ven Tod 
bes Bifhofs Conrads vacant würde, allein ver Erzbifchof 
Jacob flarb drei Jahre vor Conrad von Mes. Unter 
den erheilten Privilegien war auch, daß er ſich einen Beicht- 
vater wählen Zönne, der ihm einmal im jahre und in der 
Sterbfiunde die Generalabfolution nad abgelegter reu⸗ 
. mütbiger Beicht ertheilen und von allen dem päpftlichen 
Stuhle vorbehaltenen Sünden Iosfprechen könne, dafür 
folle er aber alle Freitage im Jahre faſten. Auch wurde 
ifm die Erlaubniß ertheilt, auf einem Zragaltar (altare 
portatile) in einem anftändigen und ſchicklichen Orte, vor 
Sonnenaufgang die hi. Mefje zu lefen, der die Diener- 
haft beimohnen könne, doc möge der Erzbifhof dies ſich 
nicht zur Gewohnheit machen‘), - 


1) Hontkeim Histor. diplom. Trevir. II, 414, Warum ber 
Erzbiſchof hier vom Papfte bie facultas celebrandi in 
” Sinterimb Goncilien. VII. 14 
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5. 2. 
Die genehmigten Befhlüffe des Generalconcilium zu Bafel, 


welde auf die in Deutfhland gehaltenen Provinzial- und 
Didcefanconcilien Einflaß Haben. 


Einer der Hauptzwede des Bafeler Concilium war die 
Sittenverbefferung befonders unter der Geiftlichleit, und es 
hat deshalb fehr heilfame Beſchlüſſe gefaßt und publicirt, 
die, wie mir im vorigen $. gemeldet haben, bie beutfche 
Nation angenommen und die au Papft Eugen ſelbſt bis 
zu der 25. Sigung genehmigt hat. Sie find alſo allge 
meine SKirchengefepe, die zu beachten jeber verbunden if, 
die daher auch in den deutſchen Provinzialconcilien wieder, 
holt und eingefchärft werben. Cs wird daher zu Erläau- 
terung diefer Particularconcilien noͤthig feyn, die auf bie 
Reformation Bezug habenden Beſchlüſſe des Bafeler Ge 
neralconeilium in einer kurzen Zufammenfiellung auszu- 
heben. 

Die erften Sigungen find für uns ohne befondere An- 
wendung, erſt in der zwölften Sitzung wird bie Freiheit 
der Wahlen bei Befegung der Metropolitan-, Cathedral⸗ 
Eollegiatlirhen und Klöfter feilgefegt, worüber in dem 
Afchaffenburger Concordat näher unterhanvelt worden if. 
In der 15. Sigung, der der Kaifer Sigismund beimohnte, 
wird feſtgeſetzt, daß jährlich in der Oſterwoche oder an 
einem andern fhidlichen Lage eine Diöcefaniynode von dem 
Biſchofe ſelbſt, oder wenn er verhindert iſt, durch eimen 
fähigen Stellvertreter gehalten werde, tie dann zwei oder 
brei Zage dauern folle. Am erſten Zage foll der Biſchof 
‚eine Ermahnung an die Geiftlichleit halten, worin er die- 

felbe zur Beobachtung ber Kirchenfagungen und zur Hand⸗ 
halung der Disciplin aufmuntern wird, Dann follen die 
Provinzial » und Spnovalftataten vorgelefen,, Unterridt 


ara portatili begehrt hat, wiffen wir nicht. Beinahe um 
bie naͤmliche Zeit gab gleihe Facultät der Erzbiſchof von 
Main; ven Yri Reenſel. ©, 


zu Lorch, Wieſſ 
Würdtwein Nov. subsid. diplomat. Vul, Dag. XVI. 


al - 


über die Verwaltung der Sarramente und über bie amt- 
lichen Berrichtungen ertheilt, auch eine . Unterfuchung 
über das Betragen der Geiftlichen, über eingeichlichene 
Misbraucde, übe. öffentliche Vergehen angeftellt werben. 
Ale drei Jahre fol ein ' Provinzialconeilium von dem 
Metropoliten an einem fihern Orte, wo die Suffragane 
füglich hinkommen Fönnen, gehalten werben, doch nicht zur 
Zeit, wann ein Generalconcilium angefagt und verfammelt 
if. Die Gegenftände, die hier zu verhandeln find, wer- 
den näher angegeben, auch follen in vemfelben die Sap- 
ungen des leptgehaltenen Generalconcilium befannt gemacht 
werden, In ber 19. Sitzung wird eine befondere Anord- 
nung getroffen in Betreff ver Neubefehrten, wobei ven 
Prieftern, die diefe getauft haben ,. befonders aneinpfohlen 
wird, fie in den Grundſaͤtzen ver Fatholifchen Kirche wohl 
zu unterrichten, von dem vertraulichen Umgange mit Nicht- 
tatholifen abzuhalten und dabin zu wirken, daß fie fich mit 
folchen verehelihen, vie von Jugend an Chriften waren. 
Die wichtigſte Siuung war wohl die zwanzigfle und ein 
und zwanzigſte, worin die vorzüglichfien Reformation: 
punkte zur Sprache kommen. Der erfte Punkt war der in 
vielen Gegenden noch geduldete Concubinat ver Geiftlichen, 
ven ſchon das Concilium yon Conftanz ſtreng unterfagt - 
hatte, inige Väter waren für die gänzlihe Aufhebung 
bes Geſetzes der Chelofigfeit, weil fie wähnten, es entftehe 
mehr Böfes als Gutes daraus; die Mehrheit war aber 
für die Beibehaltung veffelben und fehärfte Die Kirchendis⸗ 
eiplin gegen die Uebertreter, um fo das Feuer der fleifchli- 
Ken Lüfte durch kräftige Gegenmittel zu dämpfen. Es 
ward daher verorbnet, daß jeder Geiftliche ohne Unterſchied 
des Ranges, der Würde, follte er auch mit einer paͤpſtli⸗ 
dien oder andern hohen Dignität befleivet feyn, wenn er 
Des Concubinats ſchuldig befunden wird, innerhalb zwei 
Monaten nah der Publication gegenmwärtiger Satzung, 
‚ wofür der Bifchof zu forgen habe, die Beifhläferin gaͤnz⸗ 
lich entlaffen foll, unter Strafe dreimonatlicher Suspen- 
fion und Einziehung der Beneficialeinfünfte, bie der Oberer - 
zum Nugen der Kirchenfabrik oder zu einem Adern kirch⸗ 
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Ten Zweck zu verwenden babe; nimmt er wieder eine 
andere ober die entlaffene, ſo foll er feiner Pfründen bes 
raubt werben; jeder diefer Concubinarien foll auch, bie er 
eine Dispens erlangt hat, nach der Entlaſſung der Bei- 
fhlaferin zur Annahme einer jeglichen Würde over Pfründe 
oder eines Amtes unfähig feyn. jene Obern, die in der 
Beobachtung des Decrets gegen die Soncubinarien ſich nach⸗ 
läßig zeigen, follen von ihren höhern Behörden geftraft 
werden. In den Provinzial» und Spnodalconcilien fol 
gegen die höhern Behörden, wenn fie dabei zu nadhfichtig 
find, verfahren werden. Als offentundiger Concubinar 
wird hier nicht nur jener betrachtet, der durch einen rich» 
terlihen Spruch oder durch öffentlihes Geſtaͤndniß oder 
durch Die nicht mehr zu verhehlende hat felbft als folder 
befannt ift, fondern auch jener, welcher eine wegen Unent- 
haltfamfeit verbächtige oder deßhalb berüchtigte Weibsper- 
fon bei ſich hat und diefelbe bei ver erften Ermahnung des 
Dbern nit wegſchickt. Weil aber in einigen Gegenden 
die Obern aus ſchaͤndlicher Gewinnſucht gegen Crlegung 
einer geriflen Geldtaxe ven Unfug dulden, fo gebietet das 
Eoncilium unter Androhung der ewigen Malediction, daß 
diefe in der Folge fo etwas nicht mehr zugeben, fonft follen 
fie außer der canonifhen Strafe das Doppelte zu from- 
men Zweden zu entrichten angehalten werden. Die Beis 
fhläferinnen oder verbächtigen Perfonen follen von ven 
geinligen Behörden, auch mit Zuziehung des weltlichen 
rmes verwiefen werden. Zuletzt wird befohlen, daß dies 
Derret in allen Provinziale und Diöcefauconcilien, in ben 
Kapiteln der Ordensgeiſtlichen publicirt und von Allen 
fireng gehandhabt werde. 
2) Um vielen Gefahren und Bedenklichkeiten zuvorzu- 
fommen, mird das Verbot, mit Ercommunicirten umzu⸗ 
eben, der Art gemäßigt, daß es nur bei jenen flatt haben 
Fi ‚ die namentlih als mit der Excommunication belegt, 
erflärt worden find), 


1) Diefes if eine Beflätigung und Erneuerung der vom Papfle 
Martin V. in dem Conſtanzer Concilium "rlaffenen Conſti⸗ 


‘ 


213 


3) Intervicte follen nicht über ganze Orte oder Gemein» 
den verfügt werden wegen Verbrechen von Privatperfonen, 
es fey dann, der Herr oder Oberer des Ortes oder ber 
Gemeinde weigere fi, einen offentundigen und erklärten 
Ereommunicirten, auf die Aufforderung des Richters weg⸗ 
zumeifen oder zur Genugthuung anzuhalten. | 

4) Um die Proceffe gefchwinver zu beendigen, werben 
die Appellationen beſchraͤnkt und eine Strafe angeordnet 
auf die frivolen und geſetzwidrigen Appellationen. 

- Das erſte Kapitel der 22. Sitzung, gehalten am 9, 
Juni 1435, über die Annaten erhielte eine Abänder- 
ung in dem Afchaffenburger Concorvat, Bei der Abfaffung 
dieſes Deerets wurden die Väter von der falfchen Anficht 
geleitet, als feien die Annaten ein Kaufgeld für erhaltene 
göttlihe und kirchliche Facultäten, da fie doch nur "als 
Beiträge der Chriftenheit für die -vielfältigen Bepürfniffe 
des römifhen Stuhles und des Vaters aller Rechtgläus 
- digen‘) gelten follen. 
Das zweite Kapitel verordnet, Daß jeder, der ruhi 
und ohne Einſprache eine Würde, Beneficium over ud 
Dffieium drei Jahre befeffen habe, nicht dürfe beläftiget 

werden. 

Nach viefen beiden Kapiteln gehen die Väter über 
auf die Reformation des Chordienftes, vorzüglih in den 
Cathedral⸗ und Eollegiatkirchen, und beftimmen erftens: 
Wie der Chordienft gehalten werden foll. 
fol zu den gehörigen Stunden, nah dem Glodengeläute 
nicht mit haftiger Eile, fondern in ruhigem Zuge, mit 
geziemenver Paufe befonders in der Mitte eines jeden 
Derfilels der Pfalmen, in einem Zalar und Rödlein ver- 


tution, die zu den von biefem Papfle eingegangenen Concor⸗ 
daten mit der deutfhen Nation gehört. Der bi. Antonin 

‚ Part. III. Summae Majoris Tit. 25. Cap. 3. befchreibt bie 
Geſchichte derſelben. S. auch Neller, diss. juridic. de certis 
S. Concilii Basileens. decretis. 6. XV. pag. 304. Tom. I. 
Thesaur. jur. eccles. Ant. Schmidt. 

1) Vergl. Biner apparat. condit. Tom. II. Part. IH. Cap. 2. 
Art. 9. pag. 232. edit. in quarto. 
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richtet und durch Zwiſchenplandereien nicht geſtoͤrt wer⸗ 
den. Beim Gloria Patri etc. ſollen alle aufſtehen und fi 
verbeugen, fo auch beim Namen Jeſu. Keiner darf, wenn 
der Chordienſt begonnen hat, das Officium privat für ſich 
beten. Daß diefes genau beobachtet werde, foll ver Des 
chant oder Chorrertor wachen. 

Wann jeder im Chor feyn muß. Wer merk⸗ 
Ab zu fpät kommt, foll als nicht gegenwärtig betrachtet 
und geftraft werden, wenn nicht eine fehr wichtige Urfüche 
oder Erlaubniß des Dbern ihn entſchuldiget. Es foll 
einer beftellt werben, der genau Acht gibt, wann jeber 
koͤmmt. Cs follen and in den Kirchen, mo feine tägli- 
ben Spenden für vie Stundengebete ausgeworfen find, 
ſolche eingeführt werden, vamit ever nah dem Maße 
feiner Arbeit mehr oder weniger belohnt werde, dabei ſoll 
der Mißbrauch gänzlich aufhören, daß jener, der nur in 
einem Stundengebete war, die Spenden des ganzen Tas 
ges erhalte. 

Wie das Brevier außer dem Chore gebetet 
werden foll! Alle, fo ein Beneficium oder die höhern 
Weihen haben, find gehalten, das Brevier zu beten, und 
damit das Gebet auch Gott gefalle,; fo follen fie es mit 
Andacht, ohne Zerſtreuung, an einem ruhigen fhiclichen 
Orte, entweder ganz allein over in Gefellfchaft eines An- 
dern beten, die Worte gehörig ausſprechend und nicht zwi⸗ 
fhen den Zähnen im Munde verfchludend oder murmeln. 

Während des Chordienfies darf fein Bene. 
ficiat, befonders von den höhern, durch die Kirche wan⸗ 
deln oder mit andern ſchwätzen, unter Strafe des Vers 
fuftes ver ganzen Tagesſpende. Auch fol jeder Tumult, 
wodurch der Chordienft geftört werde, unterfagt feyn. _ 

Im Chore foll eine Zafel bangen, worauf die 
Dienfte, die jeder im Chor zur Zeit zu verrichten bat, 
aufgezeichnet find. Wer dann in den ihm angemwielenen 
Dienften nachläßig ift, fol mit der Berluft der Tagesſpen⸗ 
den geftraft werben. - 

. ,,Bon denen, fo in der Meffe das Gredo 
nicht vollftändig fingen, ober weltliche Lieder 
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fingen, oder gar zu leife die Meffe, und ohne 
Diener lefen, verorbnet das Concilium Kap. 8., daß 
dieſer Mißbrauch gänzlich eingeftellt were. Das Sym⸗ 
bolum Credo in unum Deum, die Präfation und Pater 
Nofter follen bis ang Ende ausgefungen werben, jeder foll 
die Meffe fo lefen, daß die Umftehenden ihn hören und vers 
fteben koͤnnen. 

Die den Gottesdienſt verpfäanden Ein fon 
derbarer Mißbrauch, wovon feine Spur in den deutichen 
Concilien ung bis hierhin begegnet ift, wird hier gerägt 
und mit Recht ſcharf verboten. Gewiſſe Stifte oder Stifte, 
herren verpflichteten fi) wegen gemachten Schulden, daß, 
wenn fie um die beflimmte Zeit die Schulden nicht abge- 
macht hätten, fie fih von den kirchlichen Verrichtungen . 
enthalten wollen. Die eingegangene Verpflichtung, follte 
fie au mit einem Eide befräftiget worden ſeyn, erklärt 
das Concilium für ungültig und beftraft alle jene, fo fol- 
hen unerlaubten Vertrag eingegangen, mit drei monatlis 
Ger Einziehung ihrer Einkünfte, die für die Kirche: ver 
wendet werben follen. Wir haben uns umgefeben, um 
bie nähern Cigenfchaften diefes feltfamen Vertrages, der, 


wie Patritius?) meldet, in einigen GStiften eine Consue- . 


tudo war, zu erforfhen, aber vergebens. Auch Neller?) 
befriediget fi) damit, zu fagen: daß fo nichts mehr ge- 
ſchehe. Man Fönnte bier fragen: welchen Mugen ge- 
währte dem Greditor die GSelbftfuspenfion oder der Still 
fland dieſer GStiftsherren ? u 

Nah dem zehnten Kapitel follen während der Hochs 
meffe feine Kapitularverfammlung oder andere Verhand⸗ 
lung gehalten werben; die zu der Stunde ein Kapitel 
anfagen, follen eine ganze Woche hindurch die täglichen 
Spenden verlieren. Ä 


1) Consuevere nonnulla Canonicorum .collegia propter aes alie- 
num se obligare, ut nisi statuto tempore satisfacerent, di- 
vina exercere non possent. Cap. 43. bei Harzheim Concil. 
German. V, pag. 808. " 

2) Casus non amplius practicatus. In der angeführten Diss. 

pag. 284. " 
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Das letzte oder eilfte Kapitel verbietet den ſchaͤndli⸗ 
hen Mißbrauch, der in gewiſſen Kirchen flatt fand, wo 
an gewiffen Feiertagen des Jahres bald einige in vollem 
bifchöflihen Anzuge, wie die Bilchöfe, ven Segen ertheils 
ten, bald andere wie Könige und Yürften gefleivet in die 
Kirche traten und theatralifhe WVorftellungen mit Tanzen ' 
und Geſang aufführten, um das Volk zu beluftigen, auch 
Gaſtmahle und Schmaufereien anftellten, vie felten von 
Ungebührlichkeiten frei waren. So war es auch üblich, 
befonder6 an den fogenannten Kirchweihtagen vor der 
Kirche, zumeilen au beim Fingange in die Kirche oder 
auf dem Kirchhofe Markt zu. halten. Den Obern, Des 
chanten wird unter Strafe einer dreimonatliden Suspen- 
fion von den Beneftcialeinkünften aufgegeben, dergleichen 
Narrenfefte, wodurch nicht nur das Erhabene und Heilige 
der Kirche herabgewürdiget wurde, fondern zu denen fid 
auch gewöhnlich Unfittlichleit und Ausgelaffenheit gefellte, 
zu verbieten. Lange vor dem Concilium zu Bafel haben 
fhon mehrere beutfhe Concilien, wie wir im Berlaufe 
unferer Coneiliengefchichte zu beobachten Gelegenheit hat 
ten, dergleichen Feſte ale: das Feſt des Knabenbiſchofs, 
um Weihnachten, das Diaconen- oder Subdiaconenfefl, 
das Narrenfeft ꝛc. verboten, aber felten wurden dieſe Ber- 
bote in Vollzug gefeßt, weil das Volk ganz befonders 
daran hing, und weil and gewiffe Herren in diefen Fe⸗ 
fien eine willflommene Gelegenheit fanden, Manches an 
ihren Borgefegten bämifh zu tadeln und zu Fritifiren. 
In den deutfchen Gefchichten findet man mehrere bergleis 
hen bald Tächerlihe und unfinnige, bald ärgerlide und 
fhändliche Auftritte, die auch nach dem Verbot des Ge- 
neraleoncilium noch nicht aufhörten?). 

Wir haben auch ſchon in unfern Eoncilien vernoms 
men, wie fehr die Kirche ven Verkehr der Chriften mit 


1) So hielte Petrus Widgran am Ende bes XV. Jahrhunderts 
eine Rebe zu Strasburg: contra petulantiam sacerdotum 
et lascivam circuitionem, in Octava Innocentum, worin 


wunberliche Dinge vorkommen, 
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Sjuben, theils wegen der Gefahr ver Berführumg, heile 
auch ans gerechter Abneigung gegen die, fo den Heiland 
gelreuziget haben, verboten hat. Auch dieſes Verbot er⸗ 
neuerte das Generalconcilium in der 19. Sitzung Kap. 
5. und 6. Nachdem es nämlich mweife Anorbuungen zur 
Belehrung der Juden getroffen hat, verbietet es, daß Ju⸗ 
den oder auch andere Ungläubige, Chriften oder Chris - 
innen zu Dienftboten oder Ammen nehmen; daß Chris 
fen und Juden eine Gemeinfchaft pflegen bei deren Fe—⸗ 
fin, Hochzeiten, Gaftmahlen, in Bädern; daß fie Feine 
‚jüpifchen Aerzte, feine Juden als Heiratheflifter (Unter⸗ 
händler, Kuppler) oder fonft als öffentlich angeſtellte 
Vermittler bei Verträgen gebrauchen, fie nicht zu öffentli- 
hen Aemtern erheben over zu ſcholaſtiſchen Graden zus 
laſſen, noch ihnen Landgüter verpachten. Den Juden 
wird unter Strafe des Verluſtes des ausgelegten Geldes 
verboten, Kelche, Kreuze und andere kirchliche Geraͤthe 
anzukaufen; an ihrer Kleidung ſollen ſie ein ſichtbares 
Unterſcheidungszeichen tragen. Auch ſollen an den Orten 
und in ben Städten, wo ſich Juden niederlaſſen, dieſelben 
angehalten werden, getrennt von Chriſten zu wohnen, 
Zuletzt macht das Concilium noch Verfügungen über jene, 
fo fi) befebren und Chriften werden wollen. _ 
Diefe Befchlüffe werden wir in den folgenden Pros 
vinzials und Didcefanconcilien wiederfinden, inbem fie 
nad oben erwähnter Vorſchrift in allen Concilien vorge⸗ 
leſen werden follten, woraus auch hervorgeht, daß Die 
Annahme derſelben mit den dazu gefügten Modificationen 
ihre gefeplihe Wirkung in Deutfchland nicht verfehlt hat. 
Weil aber Papft Fugen die Bafeler Beſchlüſſe im 
allgemeinen fo angenommen und genehmiget hat, wie fie 
im jahre 1439 von dem König Albert und von ben 
deutſchen Fürften ausgewählt worden waren, und weil 
felbft in der: Acceptationsurfunde die am Ende beigefügte 
Claufel?) den deutschen Bifchöfen das Recht vorbehält, 


1) Salvis in quibusdam 'ex-eis modificationibus et limitationi- 
bus ipsis et Germaniae nationi et cuilibet coram singulariter 
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die auch angenommenen Bafeler Beichlüffe nach ven Ver⸗ 
haltniſſen ihrer Provinzen zu modificiren und zu erflärem 
oder zu beichränten, fo war leicht vorauszuſehen, daß 
Dance willführlide Erklärungen machen und Zweifel auf- 
ftellen würden, um in einzelnen Fällen die Beichlüffe bald 
zu fehr zu erweitern, bald zu fehr zu beengen. Deswe- 
gen bat ver Erzbifhof Theoporih von Mainz bald nah 
der Parification ver deutſchen Nation mit dem römifchen 
Stuhle von dem Papfte Eugen die Befugniß, bie Bafeler 
Beichläffe bei einzelnen befonvern Vorfaͤllen in feiner 
Provinz, Stadt und Diöcefe Mainz gefeglich erklären und 
bieräber ein friftlihes Zeugniß ausftellen zu Tönen, 
wodurch die Zweifel gehoben und die Streitigleiten bei 
den Gerichten entfchieven würden. Der Papſt genehmigte 
die Bitte, zugleich befehlend, daß die deßfalls auszuſtellen⸗ 
den Zeugniffe mit dem erzbifchöflichen Siegel, dann mit 
ven Siegeln des Domdechanten und Scholafter, wie auch 
der beiden Pröbfle ver Stifter St. Petrus außer Mainz 
und B. Mariae ad Gradus in Mainz verfehen und von 
einem öffentlihen Notar ausgefertiget feyen!). Man hat 
gegründete Urfache zu zweifeln, ob vies paͤpſtliche Indult 
ſich auch auf Theodorichs Nachfolger erfirede, indem von - 
ven Nachfolgern gar Feine Rebe if. Würdtwein will 
zwar in den Worten Eugens: cupis tales in tuis provincia, 
civitate et dioecesi Moguntinensi specificare ac de illis at- 
testari, nec non ubi petitum seu opus visum fuerit, de- 
clarationes facere pusse tempore procedente, eine Ausdeb⸗ 
nung auf die Nachfolger erkennen, allein warum fol fi 
bad tempus procedens nicht auf die Dauer des Pontis 
ficat8 Theodorichs erfireden? Dean weiß auch nicht, daß 
bus Nachfolger Theodorichs Anſprüche darauf gemacht 
aben. 


in suis provinciis, dioecesibus seu territoriis congruentibus 
et accommodis, factis et fiendis suis loco, tempore oppor- 
. tanis exprimendis et per dictum sacrum Basileense conci- 
kam, prout sperant, decretandis. 
1) Würdtwein Subsid. diplom. Tom. Il. pag. 330. 
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Die während dem Eoncilium zu Bafel gehaltenen 
Provinztal- und Didcefanconcilien | 


Gemäß einem Befchluffe ver 15. Bafeler Sitzung 
(26. November 1433) foll während der Dauer eines 
Generalconcilium und ſechs Monate vorher nicht geſtattet 
feyn, Provinzialeoncilien zu halten. Diefen Beihlaß bat 
die deutfhe Nation in ihre Acceptationsurfunde aufges 
‚nommen und auch befolgt, indem man fein deutfches Pros 
vinzialconcilium Fennt, ‚fo lange das Bafeler als das eins 
zige wahre Generalconcilium anerfannt wurde, - Dice | 
—— koͤnnen und ſollen aber auch während der 
Dauer eines Generalconcilium gehalten werden, wo nicht 
durch den Bifchof felbft, Doch durch deſſen Vicar oder Bes 
vollmädtigten.. So haben dann auch von dem Jahre 
1434 bis 1450 in mehreren Diöcefen ſolche Concilien flatt 
gefunden, die wir hier nach der Ordnung der Zeit mit 
ihren Befchlüffen kurz anführen wollen. | 


a) Die unter vem Bifhof Nicodemus zu Freifingen inden 
Sahren 1434, 1438 und 1440 gehaltenen Eoncilien. 


Es iſt höchſt wahrſcheinlich, daß der Biſchof Nicodes 
mus, befanntlich ein eifriger Beförderer der Reformation 
und Mitglied des Bafeler Concilium, bald nach dem in 
ver fünfzehnten Bafeler Sitzung gefaßten Beihluß über 
die jährliche Haltung ver Diöcefanconcilien befohlen habe, 
den Synodalbeſchluß in Bollzug zu ſetzen und in feiner 
Diöcefe eine Synode zu berufen. In feiner Abmefenheit 
gab er den Auftrag hierzu dem Domprobfte Nicolaus von 
Gumpenberg und dem Generalvicar und Canonicug Dr. 
Johann Grünmalver, welche im Jahre 1434 das erfte, 
und im Jahre 1438 Die zweite Synode hielten und vie 
verſchiedenen Kapitel entwarfen, die. dann fpäter 1440 
unter dent perfönlichen Borfige des Biſchofs Nicodemus 
von ‚neuem vorgelefen und in ‚einigen Gtüden erweitert 
worden find. Die erſte Synode vom 3. 1434 war bie 
hierher unbefaunt, ſelbſt Meichelbeck berichtet fie mit Teiner 
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Sylbe. Mein ehemaliger Kaplan, Dr. Floß entvedte fie 

in einem oder der Föniglichen Bibliothel zu Münden 
und fertigte eine Abfchrift davon an. Sie enthält 29 
Kapitel, wovon wir hier nur die Auffchriften mittheilen. 
Nach einem kurzen Kingange, welcher anfängt: Ad lau- 
dem et glorıam etc., hat das erſte Kapitel die Aufſchrift: 
De vita et honestate Clericorum. 2. De continentia Cle- 
rıcorum. 3. De Clericis ignotis et peregrins. & - Ne Cle- 
rici joculatoribus, vagis scholaribus et similibus Goliardis 
largiantur. 5. Ut Clerici personaliter resideant nec plura 
beneficia habeant. 6. Ut Canonici in suis praebendis de- 
serviant. 7. De non recipiendis canonicis praebendis non 
vacantibus. 8. De poenitentia. 9. De benedictione solis 
et aspersorii dominicis diebus. 10. De annali confessione 
Superiori facienda. 11. De Simonia et ne aliquid pro 
Sacramentis et Sacramentalıbus exigatur. 12. De Usura- 
riis et eorum penis nec non peremptionibus. 13. Ne prae- 
venti et enormibus decedentes aut occisi ecclesiasticae tra- 
dantur sepulturae. 1%. De Elemosinariis et quaestorbus 
admittendis vel non. 15. Ne mendicantes sine testimonio 
litterarum suorum superiorum et Episcopi admittantur. 16. 
De bonis fabricae ecelesiarum et ratione de eisdem red- 
denda. 17. Ne vacantes ecclesiae spolientur et qua ablata 
eisdem restituantur. 18. Ne Clericı exactiones persolvant. 
19. De patronis et advocatis ecclesiarum. 20. Contra vio- 
latores ecclesiasticarum personarum. 21. Ne Clerici citen- 
tur ad judicium forense. 22. Ne Clerici citent laicos causa 
non expressa. 23. Ne judices ejusdem dioeresis frisingen- 
sis excommunicent sine scriptis. 24. Ut de causis matri- 
monialibus nemo, quam judex ecclesiasticus definiat. 25. 
Contra clandestinas desponsationes. 26. Ut mandata judi- 
cum exequantur. 27. De Interdicto observando. 

Hier endigen fih die Kapitel, denen wahrfcheinlich im 
folgenden Fahre die meitern Beichlüffe des Bafeler Eon» 
cilium aus der 20. Sitzung ( 22. Januar 1435) beige 
fügt worden find, denn e6 folgt: Generalis Basileensis 
Concilii de interdietis non leviter ponendis, de Excommu- 
nicatis certo modo non vitandis et Judaeis atque Neophytis 
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decreta et promulgata per Dioecesim frisingensem publicari 
cupientes tenorem eorundem praesentibus nostris ‚Statutis, 
et Constitutionibus inserendum duximus, qui sequuntur: 


Diefe folgen dann unter Nr. 28. und 29., und fo ſchließt 


die erfte Synode mit der Jahreszahl: quadringentesimo 


tricesimo quarto. | 

Hierauf folgt die zweite Synode vom Jahr 1438, 
die mit der fortlaufenden Nummer 30. anfängt, welches 
wir und fo erklären. Nach ver Borfchrift des Bafeler 
Coneilium (Sitzung 15.) follen in der Diöcefanfpnobe 
jedesmal vor allem andern die Provinzials und Didcefans 


. flatuten vorgelefen werden; in Folge defien bat man alfo 


in der zweiten Synode zu Yreifingen zuerſt Die 27 ober 
29 Kapitel der. erften Synode vorlefen laſſen, und daran 
weiter in fortlaufender Nummer die neuen Kapitel ange- 


: Inüpfet, die dann zufammen, wie Meichelbeck auch berich⸗ 


tet, 36 oder mit Einſchluß der unter Stummer 27. und 
28. angeführten Bafeler Beichluffe, 38 Kapitel ausma⸗ 
hen, Meichelbed hat viefe Kapitel nicht ausgehoben, 
weil, wie er fagt, viefelben nach zwei Jahren in der Sy⸗ 
node vom Jahre 1440 zufanmengezogen enthalten find. 
Dies mißbilligte Harzheim?), und deswegen wollen mir 
bier die meitern Auffchriften der Kapitel anführen. Ka⸗ 
pitel 30. Ut decimae cum integritate persolvantur. 31. 
De judicibus Leprosorum. 32. De Observantia regula- 
rum. : 33. De monialıbus Deo devotis. 34. Contra in- 
ventiones Sectarum. 35. De rebus ecclesiarum non alie- 
nandis. 36. De Baptismo. 37. De Eucharistia et alio- 
rum Sacramentorum ecclesiae custodia. 38.- De publira- 
tione Statutorum et eorum copia. ‚Datum et actum Fri- 
singae in aula episcopali ete., wie bei Meichelbeck und 
bei Harzheim a, a. O. | 

Volftändig und zuſammengezogen wurben dieſe Kapi⸗ 
tel in der dritten Synode vom Jahre 1440 unter dem 
Vorfige des Biſchofs Nicodemus mit Cinfchaltung der 





1) Vellem hujus Synodi capita expensa ex codice MSS. de- , 
.scripsisset Meichelbeckius, Tom. V. Concil. Germ. p. 259. 


zu Provinzialflatuten, die wir in der I. Abtheilung mit 
einigen Anmerlungen ausführlich liefern, 


b) Die Regensburger Spnoden von den Jahren 1434 
und 1435. 


Huch Biſchof Conrad von Regensburg ließ in Folge 
Bafeler 


1434 eine Einladung und Berufungsichreiben an vie 
Diörefangeiftlichfeit,, worin er unter Anderm fagt: „ Die 
— Sagungen und bie hi. Bäter, die Sorge über 

des Herrn Heerde trugen, bezeugen, daß einft Concilien 
gehalten worden, worin" —— wurde von Ausrottung 
der Laſter und Pflanzung ver Tugenden bei der Geif- 
Iihleit und beim Volke, von Handhabung kirchlicher Ares 
heit, von dem Zuſtande der Kirde und von der Aufficht 
über fromme Orte, wodurch der geiſtliche Stand in geifb 
lichen und meltliden Dingen in der Kirche Gottes fehr 
befördert wurde; aber leider! verbarb und verführte der 
Feind des menfchlichen Geſchlechts ſchon von lauger Zeit 
ber durd feine Liftigleit und Verſchlagenheit einige in der 
Kirche, umd es erhoben fich flolze und ruhmſüchtige Men- 
fhen, die durch ihren ärgerlichen Lebenswandel, durch 
ſchaͤndliche Gewinnſucht und ſchlechtes Gewerb die Kirche 


1) Rev. Dom. noster Joannes S. sedis Salisburg. Archiepis- 
copus Nos hortando requisivit, quatenus dicta decreta per 
Dioecesim nostzam reverenter publieari, exequi es obser-' 
vari mandarormıe, sicut praelertur restricta et modificata. 
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befudelten. Wir wollen deshalb die Pflicht des ung über⸗ 
tragenen Amtes, in fo weit es und vom Allerhochſten 
geftattet wird, erfüllen, und den in der Negensburger 
Diöcefe auffeimenden Mißſtänden durch heilfame Mittel 
entgegenfommen, haben daher befchloffen, Montag nad) 
ver Sronleihnamsoctav (7. Juni) Morgens zur Zeit der 
Prim ein Eoncilium in der Domkirche zu halten, worin 
über das, was zum Lobe Gottes, zum Nugen der Kirchen 
und frommer Derter gereiht, was für die G©eiftlichfeit 
und für das Volk zeitgemäß und nüglich ift, gemeinfchaft- 
lich gehandelt und berathet werben foll, berufen dazu bie 
Prälaten und die Stadt» und Diöcefangeiftlichfeit ).“ 
Die weitern Synodalverhandlungen kennen wir nicht, 
wir bürfen aber annehmen, daß auch hier vie Bafeler Bes 
es in fo weit fle befannt waren, publicirt worden 
nd, - 
Bon der zweiten Regensburger Synode gibt ver da⸗ 
mals lebende Regensburger Priefter Andreas in feiner 
Chronik nur eine fparfame Notiz, Auf das Jahr 1435: 
berichtet er: „Im nämlichen Jahre am Mittwoch nad 
dem Sonntag Jubilate (III. nad Dftern, den 11. Mai) 
bielte ver Biſchof Eonrad von Regensburg eine orbinatie 
Synobde?).” In dem fpätern Regensburger Coneilium 
vom Jahre 1466 wird hingewiefen auf verfchienene Sy⸗ 
nodalconflitutionen der Biſchöfe Friederich und Conrad 
ſel. Andenkens und anderer Vorgänger, die in verſchiede⸗ 
nen Codices ‚enthalten ſeyen. Ob bier unfer Conrad ges 
meint ſey, trauen wir uns nicht zu behaupten. 


c) Die Salzburger Didcefanfynode vom Jahre 1440. 

Wir haben oben bei der Freifinger Synode vom Jahre 
1440 gehört, daß der Metropolit von Salzburg feinen 
Suffraganen die zu Frankfurt und Mainz angefertigte 
Acceptationsurfunde der Bafeler Decrete zugefenvet habe, 


| 4) TA. Ried. Codex chronolog. dipkomat. Episcop. Ratisbon. 
Tom. II. p. 1007. 
2) Chronic. Andreae Ratish. eds. Ambergens. 1602. p. 131. 
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diefelbe in ihren Diöcefen zu publiciren und für bie Beob⸗ 
achtung der angenommenen Decrete zu forgen. Hierin 
liegt auch die Beranlaffung gegenwärtiger Salzburger 
Dioceſanſynode, denn der Erzbifhof Johannes wird das 
nicht verfäunmt haben, wozu er feine Suffragane anbeelte. 
Ob dabei die verwidelte Frage über die Neutralität ver 
deutfchen Fürſten und Erzbifchöfe, wovon in 5. 1. dieſes 
Kapitels vie Rede war, verbandelt worden iſt, willen wir 
eben fo wenig, als wir wiflen, daß die Wiener Profel- 
foren zu verfelben berufen worden. In den von Ylorian 
Dalham zuerft ans Licht gezogenen Verordnungen bes ge 
genmwärtigen Concilium ift nicht die geringfie Spur hiefür 
zu entveden. Hanſiz!) fcheint aber auch für feine Ber- 
mutbhung, daß die Reutralitätsfrage die erfle 

dieſes Conciliums geweſen fei und daß die Wiener Dorto- 
ren dazu eingeladen worden, feinen weitern hiſtoriſchen 
Grund, als vie Zuflände der Zeit, zu haben. Allein da 
bie Neutralitätsfrage -auf der Univerfität Wien nicht ent- 
ſchieden werben konnte; foll wohl der Erzbiſchof Johannes 
mit Grund von feinem Diöcefanconcilium eine gelehriere 
Präfung und beffere Entfcheivung haben erwarten bürfen? 
Jeden Falls würde er doch einige Winfe hierüber gegeben 
haben, aber nichts findet ſich vor. 

Zuerſt wurden, wie am Ende ansdrücklich gefagt wird, 
nad Vorfchrift die Bafeler Decrete, dann die Provinzial⸗ 
ftatuten vorgelefen und Alle ermahnt ſich genau darnach zu 
richten?). Dann fügte der Erzbifchof noch verſchiedene 
heilfame Ermahnungen und Verordnungen hinzu. Zuerfl 
ermahnt er die Geiftlichen anftändig zu leben, das Böfe 
zu meiden und Gutes zu thun; fie follen vorher das felbft 
thun, was fie andere Ichren, damit fie in -Worten 
und Thaten ein Beifpiel ſeyen. 2) Werben in Erime⸗ 
rung gebracht die gegen das Lafler der Simonie, gegen 


1) German. Sacr. Tom. II. p. 576. 

2) Quatenus sacr. Basileensis et provincialium Coneiliorum 
decreta statuta in praesenti Synodo lecta et publicata etc. 
Bei Dalkam Concil. Salisb. pag. 219. 
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ren Wucher, Soncnbinat, Unzucht und andere Lafter, ge⸗ 
gen Veräußerung der Kirchenfachen, gegen den Mißbrauch 
ver Cleriker bei dem Chordienſte und Kleidung von dem 
Bafeler Eoneilium und von den Provinzialconcilien er⸗ 
faffenen Derrete und Statuten. 3) Der Geseralvicar 
and bie Archiviaeonen follen wachen, daß Feine Feberifchen, 
irrigen, ärgerlihen und frommen Ohren anftößigen 
Lehren, Feine Art von Zauberei oder Wahrfagerei in Die . 
Diöcefe fich einfchleihe.- 4) Der Generalvicar. und Die 
Archidiacouen follen ſich genau erfundigen über den fittli« 
hen Zuſtand der Diöcefe, über das Betragen der Geiſt⸗ 
lichen und ihrer untergebenen Gemeinden, über die Ver⸗ 
waltung der hl. Sacramente, Aufbewahrung der hl. Eu⸗ 
chariſtie, Haltung des Gottesdienſtes und Beforgung der 
dazu erforderlichen Gefäße, Lichter, über ven Zuſtand ves 
Kirchengebäuvdes und Pfarrhaufes, 5) Die Geiftfichen 
foflen fi flandesmäßig Fleiven, denn nichts ift, das ge- 
ſchwinder in die Augen der Laien fällt, als die unordent- 
fiche Tracht der Geiftlichen. Sie follen eine ihrer Weihe 
angemeflene Krone haben, die Haare nicht zu lange wach⸗ 
fen laſſen, daß fie über die Ohren hängen, vielmeniger 
einen Bart tragen. „Obſchon die flandesmäßige Elericals 
tradt in den Statuten der General» und Provinzialcon- 
‚ eilien genau vorgefchrieben ift, weil aber wegen des Wech⸗ 
fel8 der Zeiten nicht gleichförmig beurtheilt werden Tann, 
welche Kleider dem geiftlihen Stande angemeffen find, fo _ 
erflären wir, daß für Die jetzige Zeit die Tracht als ſtan⸗ 
-desmäßig für die Stadt⸗ und Diöcefangeiftlichfeit möge 
gehalten werden, die nad gemeiner Sitte mit ber geiftli- 
hen Chrbarfeit anders übereinſtimmt. Die Oberröde fols - 
len von unten nicht zu ftarfe Schnitte haben. Die Krä- 
geu an den Weiten?!) und andern Unterkleidern follen fo 
mäßig ſeyn, daß fie die Krägen der Oberkleider durch ihre 
Höhe nicht überfleigen, weder an den Unter⸗ noch an ben 


. 4) Collaria in joppulis. Joppuli wahrſcheinlich das diminuti- 
un von dem altveutihen Worte: Joppe, Juppe, Unter 
et [2 
Binterims Goncilien. VII. 1 5 


Dberfieiuirn ſollen Tange Aermel eyes. 
Die Prifter ſollen Capuzen über Schultern te 
a De ie Bea Unter 
'). 

der 





) Dee Geheralsicar ſoll die Fraueukloͤſter ia 
And bie Archidiaconen jene Ihres Bezirkes viſi⸗ 
tiren ud ven Oberinnen bie canoniſchen Gapırkgen vor 
halten. „Zuleßi werden alle, forwohl Orbens⸗ als Welt 
ſtlichen, Yriefler wad Cleriker ermahnt, die Decrete des 
ler Eonciliums und die Provingialfietuten in Allem 

zu brobachten; den Archidiaconen wird noch 
redliche, wahrhafte und biedere Leute als Seabſcheffen am 
zuftellen, fo viele als fie für ipren Bezirk nöthig erachten, 
und von ihnen ben vorgefchriebenen Eid entgegen zu hehe 
mem, Die Sivesformel wird ſchließlich beigeſet. Sie ik 
Die männliche, welche wir Denkwärbigftiten V. Vd. I Thl. 

©. 3. uingeführt haben. 


do) Die Lüättiger Synode vom Yapıe 1845. 


Schön vor mehr Ald hundert Jahren, im J. 1887 
unter dem Biſchof Adolph hatte der Seeundaͤrelerus ver 
Stabt Hättih und bie Landgeiſtlichkeit Klage geführt gegen 
die Arhididcönafgerichte nnd Curien. Um biefem Uebel 
abzubelfen, erließ unter dem 28. September 1337 Biſchof 
Avolph mehrere Stammten vorzüglich für bie atoren 
bei den Archidiaconalgerichten; weil Aber dieſe noch nicht 
Alle Mißſtaͤnde und Mißbraͤuche, bie ſich bei den Curien 
der Dfſteialen eingeſchlichen hatten, berührten, eriveitetie 
Abolph im folgenden Monate die Statuten durch mehrere 
Sujehe. Auch machte er im J. 1339 Stakıten gegen bie, 
fo bei den Kirchen und in bet Häufern auf eine uuer⸗ 








1) Usam pileorum site capellorum ab extra pilos seu Loks 
kebenhum, quibus cletiei tum laidis diäsi LONforImitEr 
utuntur, prokibemus et penitus interditimus. Ueber bie 
Zerrücen der Geiſtlichen hat ein befonderes Buch gefchrieben 

ob. Henri von Behauſen, unter dem Titel: Clericus 
Weperfücdktit, wutere Annzes Rhixenno Veuchto: Arkstdlo- 
danii. S. mh Benwiich XIV. de Synou. diosees. Nb. XI. 


cap. 9. 


28 
laubte Art Almoſen ſammelten. Diefe Statuten des Bir 
ſchofs Adolphs, die Länig in ver IH. und legten Conti⸗ 
nuation Spieilegii ecclesiast. pag. 1072. hat, find dem 
Sammler ver deutſchen Eoncilien entgangen. Indeſſen 
fiheinen vie Mißbraäuche bei den Burien und Dfficialeten 
Entweder nicht abgeftellt und vermindert worden zu feyn 
oder ſpaͤter durch Nichtachtung der obigen Statmten fich 
in der Mitte des XV. Jahrhunderts wieder eingeſchlichen 
zu haben. Denmn unter dem Biſchof Johann von Heins⸗ 
" berg Hört man von Seiten tes Lutticher Secundaͤrclerus 
biefelben Klagen gegen die Qurien der Archidiarvnen und 
Dfficialen. Johann berief deswegen unter dem 18. Oe⸗ 
tober 1445 feine Didcefangeiftkichfeit und hielte mit feinem 
Weihbiſchoſe umd den Aebten von St. Jacob und Gt. 
kaurenz in ver Kirche St. Marias ad fontes eine feierliche 
Syneve, worin er die Adolphinifchen Statuten erneuerte 
‚ amd einige rieue zeitgemäße binzufepte?). Die Statuten 
bieſer Synode fiheinen aber erſt den vierten Juni des fol⸗ 
genden jahres (1446) publicirt worden zu feyn. Damit 
fle aber nicht ſobald wieder In Vergeſſenheit geriethen, 
over bei den Eurien nicht, wie die frühern, vernachlaͤßiget 
wärven‘, begehrte der Lüttiher Serundaͤrelerus von dem 
Papſte Ricolaus V. im J. 1451 und fpäter im J. 1473 
vom Papſt Sixtus IV.?) die Beftätigung derfelben und 
ven apoftofifchen. Befehl, wiefelben zu befolgen. Beauf⸗ 
tragt wurben Yerzu ver Abt von St. Laurenz in Bintich, 
ber Stiftsdechant von St. Apoſteln in Coͤln und der 
Stiftsdechant von Ot. Johann in Maſtricht, um auf wie 
Bollzjiehang ves Befohles Ph wachen. 
Da bie meiften vieſer Statuten bie damaligen Gerichte 
und Officialaie angehen, fo halten wir es für überfläffig, 


47 Cofnel. Zantfiet Cimomicon Tom. V. Collect. ampl. Marten» 
p- 45%. — Rorum Leodiens. sab Heinsbergie. Tom. IV. 
Collect. Martene pag. 1215. 
2) Beide Beftlätigungsbriefe findet man in Collection de Chro- 
niques Belges inedite. Edit. P. F. X. ds Rom. Bruxeilis 
1844. pag. 404. wu Bi. ' 


15 * 


viefelben hier auszuheben, nur wenige wollen wir vorlegen. 
Es wird unter Anderm angeordnet, daß der Dffirial bei 
dem Archiviaconalgericht , Priefter over doch ein Cleriker, 
fo auch daß ver Richter, Sigillifer oder befien Bicer 
unverbeirathet fey ; aud wird erflärt, daß eine Coadju⸗ 
torfielle bei einem Pfarrer oder die Deferoitur für einen 
abweſenden Pfarrer nicht glei durch den Tod des Pfar⸗ 
rers erlöfdhe, ſondern noch fortdauere bis auf das Feſt 
Jobannes des Täufers; ferner die Dechanten dürfen feine 
Bifitetionsgebühren fordern, wenn fie feine Viſitation ger 
halten haben. 


e) Die Bäryburger Synode vom Jahre 1446. 

Unter den vielen Würzburger Synoden iſt wohl die 
gegenwärtige die inhaltreihflie, aber darum für unfere 
Geſchichte nicht Die wichtiafte. Denn Biſchof Gottfried IV., 
nachdem er zuerft das Bisthum als Verweſer verwaltet, 
dann. aber auch als Biſchof ernaunt und vom Papſte 
Eugen im Yahre 1447 beflätiget worden, fand die Die 
ciplin befondere bei der Geiſtlichkeit, der vielen Stürme 
wegen felr zerrättet, die Statuten ber Vorgänger waren 
in gänzlihe Wergefienheit gerathen, fo daß Niemand 
deren Inhalt kannte und ſich darnach richtete. Um vaber 
wieder Ordnung und Disciplin einzuführen und dem ein⸗ 
geriffenen Unweſen Träftig entgegenzufommen !), fawmelte 
er aus den Mainzer Provinzialfatuten uud aus den Dis⸗ 
cefanftatuten feiner Vorgänger die wichtigſten und für 
feine Zeit zmedmäßigften Kapitel in einem Bade unter 
fortlaufenden Titeln nach der Ordnung des canonifdgen 
RMechtes und machte fie den 14. September 1446 bekannt. 
Ob dies in einer feierlihen Synode geſchehen, laͤßt ſich 
nicht genau erkennen. Denn in der Präfation ſagt er 

nur: „Weßhalb wir unferes Vorgängers Johannes nüß- 
liche, heilige und gerechte Statuten in dem folgenben 
Buche unter den gehörigen Titeln haben zuſammenſetzen 
laſſen, haben fie befräftiget, ratificirt ımb genehmiget 


1) S. die Praefatio dieſes Contilinus. 





Durch Gegenwaͤrtiges?). Wir befehlen allen und jebem 
von euch unter dem Gehorſam und unter ben in dieſen 
Statuten enthaltenen Strafen, daß ihr in ver Folge nach 
dem Inhalt nerfelden euch regieren laflet und jeder von 
euch ſich felbft regieret.” Auch in der fpätern Synode 
v. J. 1452 wird nur gefagt, daß diefe Statuten in einem 
Buche von dem Biſchofe zufammengetragen worden ?), 
ohne Hinweiſung auf eine Synode. Da. wir num bie 
Mainzer Provinzialftatuten, wie auch die Statuten der 
frühern Würzburger Bifchöfe, befonders des Johannes 
ſchon geliefert haben, fo koͤnnen wir gegenwärtige gang 
füglih übergehen. Der gelehrte Uſſermann macht uns 
zwar aufmerkſam auf einen bisherigen unbelannten Canon 
unter dem Titel: de judicis, der gemäß ver Aufichrift 
gezogen ift aus einem bis hierhin unbefannten Concilium 
des Mainzer Erzbiſchofs Wernher v. %. 1261), allein 
diefe Aufſchrift iſt, wie viele andere in diefen Statuten 
mnrichtig. Statt Wernher Iefe man Petrus, und fo fin- 
det man dem ganzen Canon in dem von Petrus im J. 
1310 zu Mainz gehaltenen Provinzialeoncilium. Selbft 
die ımter dem Namen Johannes angeführten Kapitel 
find nicht immer richtig. So gehört das Kapitel, welches 
in dem Titel: de majoritate et Obedientia die Anffchrift 
hat: Joannes Episcopus, nicht biefem, fondern dem Biſchof 
Gottfried, dem es in der Synode v. %. 1329 zugefchries 
ben wird. (&. VI. B. der Eoneilien S. 327.) So if 
auch in dem Titel: -de vita et honestate Glericorum, das 
Kapitel unter der Auffcrift: Item ex Goncilio Constan- 
tiensi, nur zur Hälfte aus dem Conſtanzer Concilium. 
Unter der Auffehrift: Godefridus episcopus fommen einige 
Kapitel vor, vie man in den frühern Synoden von Würzs 
burg nicht findet, aber es ift mwahrfcheinlich, Daß viele 





1) Bei Harzkeim Tom. V. pag. 315. heißt ed: approbavi- 
mus per poenitentes, flatt per praesentes. 
.2) Per suam paternitatem in unum volumen redacta. Bei 
"Bar sheim V. 424. 
3) Episeopat, Wiroeburg. pag. 130. 


üufäpe von unferm gegenwärtigen Biſchef Gettfric 
wie ſich ergibt aus dem Kapitel in dem Titel: 
tentia exoommmimscationis, bei Harzbeim PR. 
die Aufichrift: Godeſridus Episcop. —— 
van hingewieſen wird auf ten Bilchof —— 
unmittelbaren Borgänger unſeres Gettfrieds, 
pae memorise Joannes, praedecesser noster etc. — 
andere, nicht unwichtige Frage wird jedem bepadıtfamen 
keſer dieſer Statuten aufſtoßen: warum in denſelben nicht 
‚en einziges Decret des Baſeler Generalconciliums, ia 
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BEHLEE 


W 


Gonner, dem Papfe Eugen hohen der ge zuvor 
ſo —A mit den zwei deutſchen Erzbiſcholen verfahren 


N) Die Breslauer Syuobe vom Jahre 1446. 


Am Ende ber in dieſer Synode gelammelten alten 
und entworfenen neuen Statuten wird bie Zeit derſelben 
fo beßimmt. „Im Jahre der Geburt des Herrn 1446, 
im fechszchnten des Papſtihnn des in Chriſto Vaters und 
. Daten, des Herrn Eugen IV. hielte ver in Chriſto hoch⸗ 
würdige Dater und Herr Gourad, von Gottes (Gmaben 
Biſchof von Breslau von dem Feſte des hl. Urban bie 
yır Detav des hl. Johannes des Täufers eine Synode. 
Die gegenwärtigen Statuten zur Verbeſſ eu un ver 
formation der Guten um» zur Abſtellung der Mängel bei 
der Geiſtlichkeit trugen aus den elten Statuter Klee 
mit Beifügung einiger andern aus Auftrag des Herrn 
Viſchofs Comrad, der ehrweadige Herr Hemeimms Roram, 
Cuſtos, Sanonicus zu Breslau, biſchoͤlicher Generalvie 
und Promotor der Synede, dans her gelehrte Magißer 
Balthaſar, Rector der Schulen der Breslauer Kirde: 
welche alle ver Bifhof Conrad mit der Cleriſei feiner 
Dibcefe , die auf der Synode war, Angenommen, geneh- 

migt und hefräftiget, auch zu beobachten befoblen hat. 
So geihehen im Jahre, wie oben, Ipdietigge DApA die 
Veneris, prima mensis dä, hara ‚quasi Prima, ia eiba 
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Staba Curie episcop. Wratiel,» Die Synede fing alſo 
an am Feſte Des Hl. Urban, ums endete am erſten Juli, 
wo De Oetave des H. Johannes Des Taͤufers gefeiert 
wird: lm viele Zeit wird Fein anderer Urben,. ale ver 
Papſt Urban gemäß dem römiſchen Martyrologium auf 
ven 25. Mei gefeiert; fo harte alſo dieſe Syndode einen 
Monat und fünf Tage gedauert, das aber pon einar Did« 
eeſanſynode, die nach eanenifher Vorſchrift nur drei Tage 
dauern fol, nicht wohl anzunehmen if, Vielleicht war 
in der Diöcefe Breslau das Feſt des bi. Urban in Die 
legten Tage Junis verfept. 

Die vielen Kapitel find meiſtens aus frühern Conci⸗ 
lien, aber ohne Ordnung, ohne Zufammenhang aufgenom⸗ 
men, und beziehen fid groͤßtentheils auf das Betragen der 
Geiſtlichkeit, auf die Haltung des Gottesdienſtes, anf Die 
Berwahtung ber Beneficien, Ausſpendung der hi. Sacra⸗ 
wuente; doch verbienen einige bier eine Aufnahme, weil 
man Daraus die befonderen in der Diäcefe Bresiey herr⸗ 
ſchenden Meinungen und Irrihünier näher Tennen lerut, 
So wird deu Predigern aufgetragen, dem Volke zu fagen, 
daß Eeiner, weſſen Standes er auch fey, frei ſey von Er⸗ 
thailung des Zehnten, wenn au her Zehntherr Dies Recht 
durch Geld angefauft babe; ferner follen vie Prediger alle - 
und jegliche als Excommimicirte oͤffentlich verfünnigen, 
welche behaupten, eine einfache Hurerei fey Feine Sünde, 
Die Prießer ſollen keine öffentlichen und unanſtaͤndigen 
Dienfte in den Häufern der Laien übernehmen und ver ' 
richten, bei Ausipendung der Sacramente, bei VBegraͤb⸗ 
niſſen keinen Upterſchied awifipen Armen und Reichen 
machen, die Benefirinten follen die Urkunden ihrer Bene 
fieien wicht felbR bewahren, fondern in das Kirchenarchiv 
binterlegen; die Beginen follen nicht jede Wache Die Hl. 
Eommunien empfangen, wenn fie nicht anerkannt tugend⸗ 
haft finn und zuvor gebeichtet haben. Keiner foll an. 
Gesten» Drien ober ⸗NHildern unter Strafe ber Excom⸗ 
vomication und einer Brücte non zehn Gulden Wunder 
eusdreum um verbreiten, che fie non Kar kirchlichen Bes 
höre nuterſucht, genmiit zum ols wahre Wander aner⸗ 
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kannt find; die Dechanten follen bei den Bifltationen ger 
nau nachforſchen, ob noch abergläubifche Gebräude, ale 
Zeichen ever Figuren gegen die Fieber, gegen Kranfheiten 
bet Menſchen und Vieh ıc. beobachtet werden. Am merk 
würdigften ift die Vorfchrift für die Pfarrer bei der Buße. 
„Die Pfarrer follen ihr Pönitentialbuh haben, damit, 
wenn fie einem Sünder aus gerechter Urſache eine Buße 
und Genugthuung auferlegen, fie vemfelben zeigen können, 
welche firenge Buße er nad der Beflimmung der heiligen 
Väter tbun müffe, damit die Bußpisciplin bei gemeinen 
Leuten nicht in Vergeſſenheit komme und veracdhtet werde. 
Zu dieſem Behufe werden die Canones poenitentiales beie 
gefegt, mit der Bemerkung: „Damit der Priefter behut⸗ 
fam bei Ertheilung der Buße verfahre, find die Fälle zu 
bemerfen, auf melde gewiſſe Strafen oder Pönitenzen 
dur die Canons gelegt werden. Denn jeder Priefter 
muß vie Pönitentialcanone wiſſen, anders verbient er 
faum den Namen eines Prieſters.“ Wie es fcheint, war 
biefe firenge Bußpisciplin in der Didcefe Breslau Damals 
noch in Gebrauch. Denn die. Buße wird hier eingetheift 
a) in die öffentlihe, b) in bie feierlihe und c) in die 
Privatbuße. Die öffentlihe befteht in öffentlichen Buß⸗ 
werfen, als Wallfahrt in Bußkleidung mit einem krum⸗ 
wen Stod und gefegneten Ranzen, oder wenn er in ber 
Kirche fih als Büßer darflell. Cine folde öffentliche 
Buße kann jeder Bußpriefter auferlegen. Die feierliche 
Buße wird allein vom Bifhof beim Anfange ver Faſten 
Öffentlich vor der Kirchenthüre angefündiget. Ueber ven 
Gebrauch und Beſtand diefer feierlihen Buße in dem ges 
genmwärtigen Jahrhundert fiehe in der ITI. Abtheilung ums 
fere Firhlihe Bemerkung. eve feierlihe Buße iſt alfo 
auch eine öffentliche, aber nicht umgelehrt. Die Privat 
buße wird megen geheimer Stmven vom Prieſter aufer- 
legt. — Der Pönitentialcanones werden hier ſechs und 
vierzig angeführt, worin bie uralte Strenge noch beibe⸗ 
haften ift, die aber zumellen nicht ganz gebilliget wird, 
wie 3. B. 14. quod matricida per decem annos poeniteat 
secundum formam satis aspere traditam. Ob aber dieſe 
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Canones in der Praxis noch wirklich beobachtet morben 
And, möchte man bezweifeln. Nach dem oben angeführten 
Rapitel follen die Prieſter das Pönitentialbudh haben, um 
den Sündern vorzeigen zu können, welche ſchwere Buße 
fie nach der Vorfchrift der bi. Väter verdienten, damit 
die Bußpisciplin nicht ganz in Abgang fäme; es wird 
alfo nicht gerade befohlen, daß die Priefter in der Praris 
ſich darnach richten follen. 


8) Die Eichſtetter Spnode vom Jahre 1447. 


Wenn man dem Joh. Henrich von Faldenftein!) glau- 
ben kann, bielte Bifchof Johann IH. von Eichſtett, ver 
fih fhon auf dem Generalconcilium von Bafel als kaiſer⸗ 
liher Orator befannt gemacht hat, alle zwei Jahre Diö⸗ 
cefanfynoden, in welchen er felbft präfinirte, wobei er es 
nicht übel nahm, wenn einer von den anmefenden Geifl- 
lihen in dem einen oder andern etwas erinnerte. Gret⸗ 
fer in dem Berzeichmiß der Eichfletter Biſchoͤfe?) fagt nur, 
Johann babe mehrere Diöcefanfpnoden gehalten und auch 
Synodaldecrete erlaffen. „Er babe dann gleich nach der 
Erfindung der Buchoruderei ein Compendium ber Eich⸗ 
fetter Statuten herausgegeben, worin fich befindet ein aus 
vierzehn Artifeln beftebendes Decret über Abfchaffung der 
Mißbraͤuche und Ausrottung der Lafer, und eine beutfche 
Anweiſung über die jährlich abzulegenve ſacramentaliſche 
Beicht. Das Deeret ift gebrudt im Jahr 1453. 
Gretfer redet bier alfo von der Synode, die Freitag in 
ver Fronleichnamsortav 1453 im bifchöflichen Haufe ge⸗ 
halten. worden ift und aud nur vierzehn Artikel enthält. 
Das Compendium fcheint aber auch die Acten und Des 
crete der frühern Synode, morin beinahe ſiebenhundert 
Priefler waren, enthalten zu haben, weil gerade in vieſer 
Synode die alten Statuten der frühern Biſchöfe aufge 
nommen find; Site enthält acht und dreißig Artikel ober 


1) Norbgauifhe Alterthümer und Merkwürdigkeiten aufgefucht 
in dem hochfürſtl. Hochftift Eichftett 1. Theil S. 203. 
.D Tom. X. oper. Greiseri p. 869. 
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HOapitel, nah diefen folgen dreizehn Decrete nes Weieley 
Boueiliuung, und fie wurde, wie der unmittelbare Nachfolger 
des Johannes in einer Synode fagt, gehalten den 11. 
October 1447. Diele ſcheint aber auch die erfie Synode 
geweien zu ſeyn, Die Johannes zu (Eichflett gehalten, 
Dean is der Vorrede, worin er zuerfi die Pflichten eines 
Biſchofs eutwidelt, fagt er: Hac igitur salubri oaammoni- 
tione permoti, pastoralis curae regimem, licet immer 
suscipientes, recensuimus etc. 

Unter den acht nnd dreißig Kapiteln befinden fi uns 

br acht alte Statuten, die nad der Angabe Des Jo⸗ 

nes ans den frühern Synoden der Biſchöfe Reim⸗ 
boten (+ 12R7), Philippus C+ 1322), Berthold (+ 
1365) und Albert (+ 1445) abſtammen und ertweder 
im allgemeinen durch die Auffchrift: autiguum siatutum 
oser mit den Namen des frühern Biſchofs bezeichnet ſind. 
Vergfeicht man aber Die gegenwärtigen Statuten mit denen 
* Biſchofs et * den —8 1354 und 1304, 
pe wird man finden, daß bie meiſten ber gegenwaͤrtigen 
Statuten aus den beiben Synoden Bertholds gezogen 
find); wenn nicht hie Eichſtetter Synoden untereinander 
vermischt wurden, was wicht unwahrfheinlich if, were 
man die Sapitel der Bertbolpiiden Synode v. J. 1364 
hetrachtet, wo fogar Derrete des Bafeler Eonciliumg vor⸗ 
fommen. (Vergi. Tom. IV. Concil. German. pag. 408.) 
Ro eines glauben wir in den Noten oder Anmerkungen 
des Joh. Henrich von Falckenſtein zu dieſen Statuten ber 
richtigen zu mäflen. u dem zwölften Kapitel de Sacre- 
mento Eucharistiae et officio Missae, wird zulegt vorge⸗ 
fprieben : Deinde sacramentum sic consecratum aumens, 
Complendem legat Missamque ad ünem perficiat. Die 
Complenda nimmt non Yaldenftein für die Complet und 
fagt: Completa, Completerum, oflicıum ecclosiagtioum, 
quod extera diurna oflicia complet et claudit. Ein ambe- 
greiflicher Irrtum. Soll venn der Priefter in der Meſſe, 
-ehe er das: Ite, missa est, gefprochen, das Completorium 


1) S. Eonciliengefihte VI, 80. 
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beten? Wer wur ein wenig in der liturgiſchon Wiſſen⸗ 
fehaft bewandert ft, weiß, daß vie Complenda das Gebet 
nad ver Communion oder Die Postcommunio iſt. 

Die veutfche Anweiſung für nie jährliche Beicht, deren 
Gretſer erwähnt, fcheint Yaldenftein nicht mehr vorgefune 
pen zu haben, Unter den acht und dreißig Kapiteln der 
obigen Synode find zwei, die von der Beicht baubeln. 
Das erſte dat Die Aufſchrift: N. V. Tenor vero dictae 
Coostitutions est: Omnis utriusque sexus etc., uud ſteht 
mit den vorgehenden IV. Kapiteln in Feiner Verbindung. 
Das XVill. Kapitel hat Die Auffehrift : De confessionikas 
audiendis, worin dann wieder auf die Conſtitution des 
Lateranenfilchen Conciliums omnis utriusque sexus etc. 
hingewiefen wird. Das V. Kapitel gehört alfo wahr« 
ſcheinlich zu dem XVII, welches aber eine Aumeilung 
enthält, wie die Priefter Beide hören ſollen. Statt ver 
deutschen Anweifung für vie jährlide Beicht hat von 
Faldenſtein eine deutſche AUnorbnung des Johannes: 

„em und aus welden lirfachen das Hi. Altarsfarrament 
verweigert werben fol?” worin einige Punkte vorkom⸗ 
men, die Beachtung verdienen. „Bor erft — heißtes da⸗ 
rn — wann das felb heilig Sarrament ein Bereinigung 
iſt chriſtglaͤubiger Menſchen mit Bott; davon ift es allen 
unglaubigen Menſchen, die nicht Bemeinfchaft ver heili⸗ 
gen Chriftenheit haben, verboten, als Juden, Heyden um 
Kezern, auch allen, die Kezerei handhaben, beſchirmen 
oder ihnen zulegen.“ Hierauf folgen die beſondern Faͤlle, 
die gewöhnlich dem Biſchof vorbehalten find. Allen die⸗ 
ſen, welche ſo etwas begangen haben, ſoll das hl. Sacra⸗ 
ment verweigert werben, bis fie die auferlegte Buße era 
füllte haben. Hierunter gehören: W 

„Welche Weiber Mannskleider autragen, mit böfem 
— ‚ daß fie dadurch ihren boͤſen Willen verbringen 
mögen. “ | 

„Alle, die fi eigener Befonverheit oder Sect anneh- 
men, und ander Gefehrt führen oder treiben, die die heis 
lige Chriftenheit nicht bewährt hat, als die in Winkeln 
zufammen fommen, und befonder Glauben halten, au 


Die Öffentlich folder Beſonderheit gebrauchen, als die vor 
Kirchen ſtehen, und eiferne Ringe oder ohn 
eufgefage Buſſe fi ſchlagen, auch die die der wil⸗ 
en Armut halten, die auf den Gaſſen ſchreyen, Drob 
—* Gott, als wären fie vollkommen Meunſchen, und 
viefelben Menſchen ale fol ein jeglicher Pfarrer drey 
Sonntag öffentlih an ber Canzel vermahnen, daß fie da, 
von laffen, und andern chriſtlichen Menfchen fich gleichen; 
wo fie aber das nicht thätten, fo foll er fie aus feiner Kir⸗ 
den un» Pfarr treiben, und das heilig Sacrament nicht 
Ha , ale die erzbifhöfflichen Statut ber Provinz Mainz 


en beögleichen alle, die Unglauben (Aberglauben) 
halten, als mit befondern Seegen, die nicht gewährt find, 
ober mit den verworffen Tagen, mit Zauberey ver I 
holden, mit Wahrſagen der Loßbücher ober —*— 
was dergleichen wider deiie Glauben Gebot oder 
Sapung iſt, denſelben ſoll man das heilig Sacrament 
nicht geben, fie haben ſich dann nach Rath ihres Beicht⸗ 

satters folcher Unglauben gänzlih entfchlagen und abge 
vn, und Bu barüber empfangen. ” 
welche beſonders an heiligen Tagen und Naͤch⸗ 
ven in Weinhäufern liegen, den fell man nad ver Beicht 
das heilig Sacrament breißig Tage verbieten, bamit fie 
ver Sünde fi abthun ac. ” 

„tem alle bie, Die dem ‘Priefter au ber Canzel, fo er 
das Gottsworth predigt, verhindern, und ibm zu ſchmä⸗ 
ben, aus ber Kirche gehen x.“ 

Beim Séluſſe wird seien: „Wo aber bie Sin 
heimlich ift, gebet dann der Menfch zu dem Alter, und 
begehrt des Sacraments öffentlich, das foll ihm der Prie⸗ 
ter nicht verfagen, wiewohl es daran Findet, daß es wiber 
feines Beichtvatters verbot empfahet. “ 
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Bierte8 Kapitel. 
Gefhichte der vom Jahre 1450 bis 1500 gehaltenen. 
Soneilien. | 


§. 1. 
Die von dem apofiolifhen Kegaten, Cardinal Nicolaus von 


Cues, in den Fahren 1481 und 1452 gehaltenen Eoncilien nnd 
gegebenen Berorbnungen. 


Um die mannigfaltigen Verdienſte, die ſich Nicos 
laus Chrypffs (Krebs) von Cues durch feine literä- 
ride Wirkſamkeit und durch die vielen Gefandtfchaften 
nah Griechenland und nad Deutfchland für die Fatholifche 
Kirhe und für den römifchen Stuhl feit beinahe zwanzig‘ 
Sahren erworben hatte, zu Erönen; beFleivete ihn Papft 
Nicolaus V. mit dem Purpur und erhob ihn zur Würde 
eines Garbinalpriefler unter dem Titel: Sti Petri ad vin- 
cula. Er war der einzige Deutfhe in dem erhabenen 
Genate. Da früher, wie Kranz’) ſich ausdrückt, ein 
beutfcher Cardinal feltener als eine weiße Rabe war; das 
Concilium von DBafel aber in der 23. Sigung Kapitel 
IV. angeordnet hat, daß aus allen hriftlichen Landen ge- 
fhidte Männer in das Cardinafcollegium aufgenommen 
werben follen, fo ſcheint Papft Nicolaus dies Decret hier 
berüdfichtiget zu haben, und nachdem er in der erfien am 
19, Februar 1448 gehaltenen Promotion einen Spanier, 
den Antonius Cerdan aus dem Orden der allerheiligfien 
Dreifaltigfeit für Erlöfung der Gefangenen zum Cardinal 
gemacht hatte, nahm er in der am 20. Dezember gehal- 
tenen zweiten Promotion nebft einem Franzoſen auch einen 
Deutfchen auf. Papſt Nicolaus Tannte aber aud, indem 
Nicolaus von Lues früher fein Gefandtfchaftsrath und 
Serretär war, am beflen die reinen Oefinnungen und er- 
habenen Eigenfchaften deffelben, die Gewandtheit in ben’ 
Geſchaͤften, das Rednertalent und die Fuge Umſicht in 


1) Wandelia. Liber. XII. Cap. 1b. 


3 Hyrdlungen ‚ vie ſelbſt Die Bogner ihm zugeſtehen 
mußten‘). 
Nachdem durch die Abdankung des Bafeler Papſtes 
Felix, ver letzte Pfeiler der Spaltung weggeräumt und 
die kirchliche Einheit in allen Ländern bergeftellt war, 
richtete der Papſt feine Gedanken nah Dften und Weften, 
um bier »ie innern Feinde, die Sittenlofigfeit im geiſtli⸗ 
den und weltlichen Stande, und dort die äußern Feinde, 
bie Türken zu befämpfen und zn verbrängen. Was bie 
Fan für den Kreuzzug gegen die Zürfen, womit ber 
ranziefaner Johannes von apistran beauftragt war, 
angeht, fo gehört dieſe nicht in unfern Bereih; um fo 
mehr aber die Verbefferung der Sitten, die Herftellung 
der Kirchenzucht. Die Neform war bie dahin ein tobter 
Buchſtabe, ein leerer Ton, den man überall hören fonnte, 
der aber nie ins Leben trat, well meiftens gerade dieje⸗ 
nigen, von denen der gewaltige Ton ausging, die wenigſte 
Luft zeigten, an ſich felbft anzufangen und das an fich zu 
vollziehen, mas fie als unumgängliches Mittel für Alle 
vorgefchrieben hatten, wie wir im Verlaufe ver Gefchichte 
zu beobachten oft Gelegenheit hatten. Wie hätte die 
zügellofe Freiheit in ven Kloͤſtern, das ſchaͤndliche Laſter 
bes Concubinats nad den fharfen Vorfähriften des Con⸗ 
ftanzer und Bafeler Conciliums noch fortvauern koͤnnen, 
wenn jene, denen die Aufficht amtlich übertragen mar, 
ihre Augen nicht fliffentlih entweder aus Gewinnſucht, 
oder um nicht hören zu müffen: medice! cura te ipsum, 
geſchloſſen Hätten. Viele Biſchoͤfe glaubten genug gethan 
zu haben, menn fle die Bafeler Decrete Fund gemacht 
oder in den Synoden hätten vorlefen Tafien. Man will 
war nicht behaupten, daß die Ausfage des Nicolaus von 
ufa: „Ich weiß wahrlich nicht, ob ſechs Bifchöfe in ver 
ganzen Kirche mögen gefunden werben, die ihr Amt tren 





1) Bergl. Harsheim Vita Nivolai de Cusa. Tteviris. 1730. — 

F. A. Scharpff, der Cardinal und Biſchof Nicclaus von 
Cuſa. Main, 1843. Det verfprocdhene zweite Band Diefer 
Biographie ſt meinen Wiffeus tor) mia erfchlenen. 


ausſibea,“ buchkälih wahr fey, alten daß in derfelben 
ein aufrichtiges Geſtaͤndniß der Zeit enthalten ift, laͤßt 
fih nicht laͤugnen. Wir werden fpäter eine Synodalrede 
ves Domprediger Johann Geiler von Keiſerſsberg aus 
diefer Zeit aufähren, wodurch des Nicolaus Ausſage nicht 
wenig beflätiget wirb. . 
Rom feierte 1450 das große Berfähnungss oder ar 
beifahr, während welchem eine außerordentliche Menge 
Pilger aus allen Nationen fih dort verfemmelte, um fig 
des Ablaffes theilbaftig zu machen. Bon ven deutſchen 
Biſchoͤfen war, wie wie in vorigen Stapitel gehört haben, 
auch dahin gewallfahrtet ver Erzbifchof Jacob von Trier 
mit dem Guffragm Gonrad von Meg. And aus den 
weltlichen beutfihen Fürflen waren mehrere gegenwärtig. 
Am Schiufie ves Yubeljahres ernannte Papft Nicolaus 
verſchiedene Legaten für Frankreich, England und Deutfde 
land, um ih biefen Landen ven Yubelablaß zu verkündi⸗ 
gen, Subfivien für die Griechen zu fammeln, Syrieven 
unter den hriftlichen Fürften zu fliften und eine Geurral⸗ 
pifitation zur Verbeſſerung der Sitten und Dieeiplin bei 
ver Welt - and Kloſtergeiſtlichkeit vorpmehmen. Für 
Deutſchland mar als Legat beſtimmt worden Nicolaus von 
Enes. Wenn vie beutsche Kirche fih Glück wunſchen 
font, einen Generalviſitator und Legaten ihrer vater 
laͤndiſchen Zunge zu erhalten, der mit den Verhältniſſen 
und Gebrechen Deutſchlands genau vertrant war , fo fin⸗ 
Det man doch auch Unzufriebene, denen meer die Perſon 
noch die Sendung zuſprach, and zwar vorzüglich, weil fie 
no wicht gem; gereiniget vom alten Baſeler Sanerteig 
von ber Anficht ausgingen, eine Reformation dürfte vom 
Papfte allein, ohne Generaleoncilium, nicht ausgehen). 
Der apoſtsliſche Legat ſcheint gleich Anfangs Januar 
bes Jahres 1451 von Rom nad Deutſchland abgereist 





1) Vergzl. die Correſpon ves KRarrhänfer Prior Winden, . 
. ob went Kloſter —* Oeſterveich Tom. Vi: Thesaur. 
noviss. Anecdot. Pez, Part. III. p. 327. 


zu ſeyn, wo er bann im folgenden Monate ') ſchon im 
Salıburg fih befand, und einem Concilium, weldes 
wahrſcheinlich der Erzbifchof Friederich für feine Diöcefe 
angefagt hatte, präfivirte und hierdurch baflelbe zu einem 
Provinzialcencilium machte. Denn bie Zeit war zu kurz, 
am alle Bifchöfe der Salzburger Provinz zu berufen und 
zu verfammeln. Man findet and nit, daß einer ber 
Suffeagane auf demſelben ſich eingefunden hatte. Dal 
ham gibt aus einer Handfchrift des erzbifchöflichen Hiſto⸗ 
sifer Johann Gasper eine Notiz, welche fagt: die Sy⸗ 
mode fen wom Erzbifchof Friederich gehalten worden, und 
der Cardinal Nicolaus von Cuſa habe ihr beigewohnt?). 
Bielleiht hat der Erzbifchof, als er vie Ankunft des apo⸗ 
ſtoliſchen Legaten, mit dem er durch frühere Belanntichaft 
befreundet war, auf deutſchem Boden vernommen batte, 
ihn befonders eingeladen. Der Legat nennt das Conci⸗ 
kum in feiner erlaffenen Conftitution ein Prownzialcon- 
eilium, weil dieſe Conſtitution für bie ganze Provinz 
gelten follte, 

An melden Tage 

dies Salzburger Concilium 
angefangen, was darin verhanvelt worden, wird nirgends 
gemelvet; * aber die Conſtitutionen des Cardinals am 
8. Februar ausgefertiget find, und dieſer ein Montag 
war, ſo iſt uns ehr wahrfcheinlih, daß, dba dergleichen 
Verorbnungen in ber Regel nicht am erfien, fonbern um 
lebten Tage des Conciliums entwerfen und mitgetheilt 
werben, das Concilium in der erfien Woche des Februar 
angefangen habe. Ebenfo finden wir es wahrſcheinlich, 
daß darin feine beſondere Statuten für die Provinz abge 


1) Rach Trithem Chronic. Hirsaug. Il, 533. ad ann. Aksl, 
wäre Nicolaus von Cuſa zuerſt nad Trier gereist. 
von da in bie anderen Deiterreichifchen Staaten, dies 3 
aber unwahrſcheinlich. Er kam erſt gegen Ende October 
nach Trier. 

2) Habita est Synodus a Friderioo IV. Archiepiscopo 2 cui 
* Nicolaus ‚wanus Cardinalis interfuit. Concilia Salis- 
urg. p 
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faßt worden ſind, weil weder der Cardinallegat in ſeinen 
Conſtitutionen noch der Erzbiſchof Friederich in dem 
Schreiben an den kranken Biſchof Leonard von Paſſau 
eine Anzeige von ſolchen Statuten einfließen laͤßt. In 
dem Schreiben iſt zwar Rede von einſtimmigen Beſchlüſ⸗ 
fen !), wovon der Biſchof von Paffau eine Abſchrift er⸗ 
hält, aber nach allem Anfcheine find die Beichläffe gerade 
basjenige, was der Carvinallegat in feinen Conſtitutionen 
angeorbnet hat. Denn da der Biſchof von Paffau eben 
in biefem Schreiben angewiefen und beauftragt wird, die 
Beihlüffe allen Geiftlichen feiner Diöcefe befannt zu ma- 
chen, fo follte man doch wahrlich erwarten, daß viefelben 
wenigftens in ven wächflen Synoden ber Guffragane wär 
ren angezogen und ale Provinzialftatuten publicirt wor: 
den. Nun hielt aber ver Biſchof Rupert von Regens- 
burg im folgenden Jahre, ven 16: Auguft; eine ſolche Sy⸗ 
node, worin er in ſechs ‚und dreißig Ziteln die Statuten 
feiner Vorfahrer erneuert und dann fohließt: „Wir haben 
deshalb mit Zuftimmung unfers Kapitels die Verorpnungen 
unferer Borfahrer, der Regensburger Bifhöfe Friederich 
and Conrad in einem Buche zufammengetragen, einige 
neuen beigefügt, die in dem Rechte gegründet, der. Billig- 
feit gemäß find und die Ehrbarkeit befördern werben. Wir 
wollen daher und befehlen unter ſtrengem Gehorfam, daß 
alle und jeglihe von euch dieſe mit reifer Ueberlegung 
gefammelten und geprüften Synobalflatuten gutwillig an- 
nehmen und euch befirebet, dieſelben in der Zukunft puͤnkt⸗ 
lich zu beobadten?),” Würde wohl bier der Regens⸗ 
burger Bifchof die Salzburger Provinzialftatuten unberück⸗ 
fichtiget gelafien haben, wenn folde im vorigen Jahre 
von dem apoftolifchen Legaten wären erlaflen und vorge 
ſchrieben worden? Da er die alten feiner Vorfahrer 
Tammelte, wie durfte er Die neneflen, welde bie ganze . 
Provinz angingen, verſchweigen? Wir glauben deshalb: 


1) Unanimi voto conclusa. Bei Dalham p. 22%. 
2) Codex diplomat. Ratisbon. Il, 1028. 
Binterimb Goncilien VII. 16 
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nicht, daß in dieſem Salzburger Eoncilium neue Statu⸗ 


ten erlaflen worden find. 

Die erfie Verordnung des Cardinallegaten bezweckt 
wicht eine fitliche Reform ver Geiſtlichkeit, fordern un 
halt wur eime liturgiſche Borfchrift für die Prieſter, alle 
Sonntage beim Schluſſe der hi. Meſſe ver letzten Col⸗ 
lerte bei den Zufap: „Usb behäte deine Diener, 
ven Papfk und nuniern Bifchof, ſammt ber ganzen 
katholiſchen Kiech vor aller Widerwaͤrtigkeit.“ Ju dieſer 
Vorſchrift mag ihn vielleicht bewogen haben vie in ber 
Provinz Salzburg und in Deſterreich noch berefebende 
Abneigung der Geiflichleit gegen Eugene Nachfolger, dem 
Papft Nicolaus. Wie ſchimpflich aͤußert fih nicht der 
Carthaͤuſer Prior des Kloſters Axrpach, Pater Vincenz in 
feinen Briefen an den Benedictiner Johannes von Melt? 
Wie er den Papft Eugen hier einen Schismatiker, einen 
Keper , einen Verachter der Concilien und Verderber ber 
katholiſchen Kirche nennt, fo auch deſſen Nachfolger, ven 
Nicolaus. Den fünften Brief, ven Vincenz nach dem 
Concilium in Salzburg geſchrieben bat, fängt er fo am: 
„O heilige Mutter Kirche! Obſchon dir nie ber Kelch 
des Leidens abging, fo find bir doch in ber leiten Zeit 
zwei ſolcher Kelche icht worden. Der erſte hieß Er⸗ 
genius, der zweite Nicolaus, von dieſen Kelchen biſt du 

gezwungen worden den Wein ber Bitterleit, voll des Un⸗ 
flates zu trinken sc.” Als der Johannes von Weylhaim 
dem Vincenz eine Wbfehrift der in Salzburg won bem 
Legaten erlaffenen Confitution überfchidte, autwortete er: 
„yon diefem (Cuſa) hege ich viele Bermuthungen, aber 
feine guten, die ich dem Papier nicht anvertrauen mil. 
Wenn diefer Cardinal jener Cuſa if, wovon Aeneas in 
ſeinem Dialog redet, ſo habe ich keine Hoffnung, daß 
durch ſolche Pfeife je ein guter, die Kirche erfrenender 

Geſang möge angeflimmt werben. Wenn ex jener if, 
was zeigt dann an, feine Erhebung zur Cardinalswürbe ? 
Was die Reformation, die er in Deutſchland betreiben 
ſoll? Way der jüngft ertheilte Jubelablag? Jeder, der 
nur ein wenig Verfland bat, wird dies leicht einfehen 
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können. Das ganze Gefhäft iſt und wird fepn em im 
Dunkeln herumſchleichendes 1).” Um dieſe widrige Stim⸗ 
mung auf eine feine Art zu verbrängen, wählte der Legat 
das Mittel des Gebetes für den Papft in der Meſſe und 
leitet daſſelbe aus dem tiefften Altertum, mie nämlich die 
Kirche ohne Unterlaß für den Apoftel Petrus, als er zu 
Serufalem im Kerler mar, betete. 0 

Die zweite Verordnung bezieht fi) anf die Reform 
der Kloftergeiftlihen, fie iſt aber gerichtet nicht an die 
Dbern der Klöfter, fondern an den Erzbifchof und bie 
Bifhöfe der Salzburger Provinz, weil dieſen zufam, die 
Wahlen der Klofterobern zu beftätigen. In dieſer Ber- 
ordnung bringt er vor Allem auf die genaue Beobachtung 
der Ordensregel. Sie follen wohl erwägen, fagt er, baß 
ver apoftolifche Stuhl den Kloftergeiftlichen, damit fie in 
ber Beobachtung der Regel Gott defto ruhiger und fiche- 
rer dienen koͤnnten und möchten, verfchiedene Privilegien 
und Indulte ertheilt, auch mehrere Pfarrftellen mit allen 
Einkünften ven Klöſtern einverleibt bat. Diele aber, 
undanfbar gegen dieſe Wohlthaten, beobachten nicht allein 
die Klofterregel nicht, - fondern fie widerſetzen fich nicht 
felten verfefben mit großer Gefahr ihres Seelenheils und 
zur Aergerniß bes Klofterftandes. Diefe verdienen, daß, 
wenn fie nicht alsbald das freie Leben einftellen und auf 
ven Weg ihrer frommen Borväter zurüdtehren, ihnen alle 
vergleichen Privilegien entzogen werden. Weswegen er 
- alle und jede Orvensgeiftlichen männlichen und weiblichen 
Geſchlechts ermahnt, innerhalb eines Jahres unter Strafe 
des Verluſtes aller Privilegien und Indulte zur firengen 
und genauen Befolgung wirkfam zurüdzufehren und darin 
zu verharren. Wer in diefer Zeit nit zu dem regulä- 
ren Reben zurüdgefehrt, ſoll unfähig feyn, zu einer Würde 
gewählt zu werben. Er befteblt und beauftragt den Erz⸗ 


1) Bei Pez, Thesaur. Anecdot. Tom. Vi. P. III. p. 328. 
Bergl. Engelhusii Chronicon. Tom. II. Scriptor. Menckenii 
p- 17., wo e8 heißt : 
Nicolaus de Cusa, 
cujus non ceeinit bene musa. 


16 * 
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biſchof und die Biſchoͤfe der Salzburger Provinz, keinen 
in der Zukunft in einer kirchlichen Würde zu beflätigen, 
der nicht ſchon vorher wenigftens ein Jahr nach der Re- 
gel ordentlich gelebt habe. Sollte doch eine Beftätigung 
erfolgt feyn, fo wird dieſe als ungültig erflärt. Diefe 
Verordnung fol innerhalb eines Monates in allen Dies 
cefen der Provinz befannt gemacht werben. 

Sp umfidtig diefe Verordnung eingerichtet war, fo 
würde fie doch bei dem ganz verborbenen Zuflande der 
meiften Klöfter wenig gefruchtet haben, wenn ber Legat 
nicht noch andere Mittel angewendet hätte. Bon Salz 
burg richtete er feine Reife nah Wien, von wo er am 
britten März eine nene Verordnung für die Benedictiner 
Klöfter der Salzburger Provinz erließ. Um in biefem 
Orden die Reformation wirkſam anzufangen und thätig 
burchzufegen, beftellte er drei energifche religiöfe Männer 
zu Bifitatoren, Martin, Abt bei den Schotten; Laurenz, 
Abt zu Klein⸗Marienzell und Johann Schiltpacher, Prior 
zu Melk), — defien Abt Chriftian Eubenfleiner auf Ber 
anlaffjung eben dieſer Viſitation feine Amtswürde freiwillig 
niedergelegt hat, worauf Stephan von Spannberg als 
Abt beftellt wurde; — von deren: feſtem Glauben und gro⸗ 
Bem Eifer er fih zur Ehre Gottes und Beförderung ber 
religiöfen Obfervanz vieles in dem Herrn verfpradh. Diefe 
‚drei follten, weil .er fo vielfeitig befchäftiget, es nicht 
koͤnnte, die Klöfter, dabei nur Gott allein vor Augen 
babend, ohne perfönlide Rüdfichten unterfuchen, vom Abte 
bis zum niedrigften Alle vornehmen; und im Falle, wo 
Wiverfeglichkeit fi zeigte, Hülfe bei ver weltlihen Macht 
fuchen, dann aber auch an ihn, den Legaten, berichten, 
damit er, wenn es nöthig fey, burd alle mögliche Mittel 
einfchreiten Tönne. Die ganze Viſitation fol in ein Pros 
tocoll aufgenommen, und ihm fo fchriftlich zugeftellt wer⸗ 
den. Bei diefer Vifttation foll vorzüglich gefehen werben 
auf die genaue Haltung der drei Ordensgelübde: Ars 


1) In den Klöflern, woraus biefe Bifttatoren gewählt wor 
den, war fon zum Theil die Reformation eingeführt. 


—* 


muth, Keuſchheit und Gehorſam, fo auch auf Enthaltung 
von Fleiſchſpeiſen; die Verordnungen, die er zur Einfüh⸗ 
rung der Kloſterreformen erlaſſen habe, ſollen öffentlich 
bekannt gemacht und jedem beſonders abſchriftlich einge⸗ 
haͤndiget werden. Diejenigen, ſo ſich nicht beſſern woll⸗ 
ten, ſollten eingeſperrt werben; denen aber, die ſich durch 
ein religiöfes Leben nad ihrer Regel für ven Empfang 
göttliher Gnaden fähig zeigen, wird .ein volllommener 
Ablaß ertheilt‘). In Gefolge diefer Verordnungen hats 
ten die drei Bifitatoren ihr Gefhäft und amtliche Ders 
richtung fo eingetheilt: ver Abt Martin von den Schot« 
ten hielte die Ermahnung oder Rede für die, fo zu der 
Bifitation gehörten; der Abt von Mariazell leitete den 
Vifitationsproreß , der in drei Theile getheilt war, Exa⸗ 
men, Proclamation und endliche Deciſion durch die Charte 
ober anders; der Dritte fertigte das Protocoll, lag es dem 
Praͤlate und Eonvent vor und fendete es dann dem apo⸗ 
ſtoliſchen Legaten. | 

Die Viſitatoren, unterfläßt von den Biſchöfen und 
Fürften, fingen ihr Werl alsbald an, bereisten die Diö⸗ 
cefen, und vifitisten mehr als fünfzig Denedictiner Klöfter 
nicht ohne guten Erfolg, obfchon es auch nicht an einzel- 
nen Widerſpenſtigen fehlte. Es wäre zu wuͤnſchen, man 
hätte uns eins dieſer Bifitationsprotocolle aufbewahrt. 
Die Viſitation dauerte bis in das Jahr 1452 fort, wo 
Die Klöfter Apmont, Manfee und das Nonnenkloſter zu 
Goͤß in Steiermark vifitirt und reformirt wurden. — Bon 
‚Wien begab fi) der Cardinallegat über Freifingen, wo 
er fi einige Zeit aufbielte, im April nad Eichſtetten, 
. mo außer der Vifitation noch ein anderes wichtiges Ges 
fhäft abzumakhen war. Zwifchen dem Bilhof Johannes 
und dem Dombdecdanten war ein heftiger Streit wegen 
der Jurisdiction über den Domelerus entftanden; bierzu 
gefellte fih eine zmeite Klage des Elerus gegen die jümgſt 
von dem Bifchof erlaffenen Statuten. Die Sache war 


1) Dalham Concil. Salisburg. p. 225. 
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anbängig bei der römifchen Curie. Papfſt Nicolaus bes 
auftragte den Legaten die Sache an Ort und Stelle zu 
unterfuchen, befahl die Alten ihm zuzuſtellen und ven Bis 
fhof fowohl wie das Domlapitel zu vernehmen. Der 
Papft fagt in der Bulle, gegeben zu Rom den 5. Fe⸗ 
beuar 1451: „Wir befeblen, daß du felbft nach Eichſtet⸗ 
tem gebeſt und dort, was Gottes if, mit deinen Augen 
beobachteft, Das Amt der Bifitation im Haupte wie in 
den Gliedern verfeheft und was dann in diefer Kirche zu 
verbeffern oder zu tilgen iſt, verbefierfi und tilgefl 1). ” 
Hier war alfo viel zu nnterfuchen, ehe eine rechtliche Ent⸗ 
fheivung gegeben werben konnte. Diefe erfolgte erſt im 
April des folgenden Jahres, und zwar in folgender Weiſe. 
In den Synodalſtatuten wurden nur einige Strafen ges 
mildert, viefelben übrigens in Allem beflätiget und bie 
Geiſtlichkeit angewieſen, fib darnach zu richten. Dem 
Domdechanten wurde bie Jurisdiction nicht nur über den 
Domclerus, fondern auch über den Clerus der Stadt Eich⸗ 
fletten zuerfannt, fo daß er den Shnobalfiatuten und cas 
nonifchen Vorſchriften gemäß die Domherren, Dompicare 
und die fläptifche GBeiftlichleit, wenn fie ſich verfehlt ha⸗ 
ben, #rafen Zönne und folle, ohne dag der Biſchof ibm 
bierin Hinverniß legen könne; doch darf ver Biſchof ein- 
fgreiten, wenn ber Dechant hierin ſich zu nachgiebig oder 
nachläßig zeigt. Sollte ein Domherr in eimer Civilſache 
anf Betreibung des Klägers vor dem bifhöflihen Official 
zu erfcheinen vorgeladen ſeyn, fo foll der biſchoͤfliche Offi⸗ 
cial ihn und die Sade an den Domdechanten werfen. 
In andern Sachen der ſtädtiſchen Geiſtlichkeit bleibt es 
dem Kläger frei, die Klage beim Bifchof oder veffen Of⸗ 
fieial, oder bei dem Dechanten anhängig zu’ wachen. Zu⸗ 
legt wünfcht der Legat, daß durch dieſe richterlide Ent⸗ 
ſcheidung das freundfchaftlihe Verhältniß und friebliche 
Benehmen zwiſchen dem Biſchof und den Dombechanten, 
dem Domkapitel und ber übrigen Geifllichleit wieder bers 
1) Bei J. H.von Falkenstein (od. diplomat. antiquit. Nord- 
gav. p. 268. 
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werde, Er hatte auch die Freude zu vernehmen, 
daß ver Bifchof fomohl, wie der Domdechaut und die 
übrige Geiftlichleit mit diefem Ausgange der Streitigleit 
ſich zufrieden zeigten. | 
Da im Jahre 1451 Oſtern auf den 25. April fie, 
fo will men vermuthen, ver Legat habe vie heilige Woche 
und Oſtern in Eichſtetten oder in Bamberg zugebracht. 
Denn am 3. Mai hielte er fchon in Bamberg den Vor⸗ 
ſitz auf eimer Didcefanfynove, wovon wir aber weiter 
nichts haben, als eine in dem ſpaͤtern Mainzer Provin- 
zialeoncikium befannt gemachte und auf die ganze Kirchen- 
provinz ausgedehnte -Berordnung des Legaten. Es ifl 
nicht wahrſcheinlich, daß nocd andere Statuten darin bes 
kimmt and angenommen worden feyen, indem weder bie 
Bamberger Kircdengefchichte, weder vie fpätern Synoden 
bierson. etwas melden; es fcheint vielmehr, Daß vorzüglid 
zu dem: Jwede, worüber die Verordnung haudelt, bie 
Synode berufen worden ſey. Zwiſchen dem Euratrlerus 
uud den Ordensgeiſtlichen war in mehreren!) Gegenden 


ein theologifcher Streit entſtanden, ver Anfangs nur in 


KHörfälen geführt wurde, dann aber aud in die Praxis 
überging, und in Nürnberg und im andern Orten ber 
Bamberger Diöcefe fo heftig wurde, daß man fogar, die 


Kanzel zu gegenfeitigen Aeußerungen und Beſchimpfungen 


mißbrauchte.. Der Curatclerus, ungehalten darüber, daß 
die Mendicanten dur ihre Predigten und ihre Hausbes 
fuchungen die meiften Zuhörer und Gönner an ſich zogen, 
lehrten und predigten öffentlich, daß die Orbensgeiftlichen, 
wenn fie auch von dem Ordinarius zum Beichehören ap⸗ 
probirt wären, nicht ohne fpecielle Erlaubuiß des ordent⸗ 
lichen Pfarrers Beicht hören und die Losſprechung erthei- 
Ien bürften ; jede viefer Rosfprechungen fey ungültig und ver 
Bönitent mäfe die den Mendicanten gebeichteten Sünden 
von neuem dem Pfarrer beichten. Die Mendicanten das 


- gegen, geftüßt auf bie ihnen vom römifchen Stuble er» 


1) ©. Caroli Du Plessis D’Angentre Collectio judicior. Tom. 
I. ad ann. 1451. pag. 251. | 
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teilten Privilegien und auf bie Approbation bes Drbi- 
narius behaupteten, ihre Vollmacht dazı von dem Ober- 
haupte ver ganzen Kirche zu haben. Der apoſtoliſche Les 

at fehlichtete diefen Streit ganz nach dem Geifle ber 
firdlicen Ordnung und der deutichen Synobalfagungen '). 
Er verorbnete erſtens, daß ver Canon des unter Inno⸗ 
cenz Ill. im Lateran gehaltenen Conciliums, welcher an⸗ 
fängt: Omnis utriusque sexus ete., alle Sonntage in den 
Faſten öffentlich in ven Kirchen verliefen werben foll. Wer 
‘immer, weſſen Standes er fen, eremt ober nicht eremt, 
birect ober indirect vom Beſuche des ———— 
an den Sonn⸗ und Feſttagen, von der Verrichtung 
oͤſterlichen Beicht, von der Entridtung der —— 
bühren abhält, ver fol ausgefchloffen‘ feyn vom Eintritte 
in die Kirche und vom Empfang der hl. Commmion. 
Die Abfolution von dieſer —* bleibt dem apoſtoliſchen 
Stuhle vorbehalten. Zweitens: Da die nach der Cle⸗ 
mentiniſchen Bulle Dudum dem Biſchofe für die Seel 
ſorge rechtmäßig präfentirten und von ihm approbirten 
Mendicanten in den dem Papſte felbft refervirten Fällen 
gültig abfolviren, fo fol gleiche Strafe die treffen, fo di⸗ 
rect ober indirect, öfentlid oder heimlich dieſe Befugniß 
den Mendicanten abfprechen. Drittens: Damit das Boll 
wife, melde Mendicanten der Biſchof zur Seelforge ap⸗ 
probirt habe, und welche Fälle dem Papfle oder Bifchofe 
reſervirt fenen, fo fol ver Biſchof von Bamberg jährlich 
am erſten Saftenfonntage die Namen der —— 
und die Reſervatfaͤlle in den Hauptorten der Diöcefe bes 
kannt machen laſſen. Viertens werben alle und jede bes 
leivigenden Aenßerungen auf der Kanzel unter gleicher 
Strafe verboten. 

Von Bamberg begab ſich der Garbinallegat nad 

Würzburg, wo auf den 23. Mai das vierzehnte General» 
kapitel der Benedictiner angefagt war, worüber. Trithem?) 


1) Siehe Concilium u Salburg v. J. 1386. Kap. 8. IV. 
Bd. der Concilien S. 460. fo auch das Eichſtetter Conci⸗ 
um v. J. 1447. 

2) Chronic. Hirsaug. Tom. Il. p. 438. 
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eine ziemlich vollſtaͤndige Rotiz gibt. Der Legat. führte 
mit den vier Aebten der St, Aegidii Abtei in Nürnberg, 
St. Burdard bei Würzburg, St. Peter in Erfurt und 
St. Gothard bei Hildesheim den Borfis. Bor Eröffe 
nung des Kapitels hielte der. Legat in feinem amtlichen 
Anzuge das Pontificalamt; nach demfelben traten die Aebte 
zum hohen Altar und legten in die Hände deſſelben das 
eipliche Verfprechen ab, innerhalb eines Jahres die in 
dem: Kapitel befchloffene Neformation unverzüglich anzu⸗ 
fangen, und an fich und ihren Untergebenen in Vollzug 
zu feßen und biefelbe zu beobachten. Für die abweſenden 
Aebte leifteten die Procuratoren auf gleihe Weife das 
eidliche Verſprechen. Am andern Tage fertigte der Legat 
hierüber eine Urkunde aus, woraus man erkennt, daß au 
Bifltatoren ernannt worden, und daß jeder verfprochen 
bat, dieſe Bifitatoren mit gebührender Hodadtung .zu 
empfangen und Das von ihnen Angeordnete gehorfam ans 
zunehmen und zu befolgen. In viefer Urkunde werben 
bie auf dem Kapitel gegenwärtigen Aebte namentlih in 
folgender Ordnung aufgeführt: Georgius S. Aegidii in 
Nurnberg, Bambergensis, Christianus S. Petri Erfordensis, 


Joannes in Bursfeldia, Theodoricus in Reinhusen, Guno in 


Selgenstatt, Emericus S. Joannis in Rhinehavia, Remerua 
in Haffungen, Joannes in Odesleben , Joannes in Blitten- 
statt, Moguntinae, Joannes S. Burchardi, Bertholdus 8. 
Stephani; Herbipolensis civitatis, Petrus ın Uraw, Rudige- 
rus in Teris, Joannes in Schlucten, Erntfriedus io Ram- 
berg, Joannes in Nuwenstatt, Ulricus in Moniehrad, Eber- 
hardus in Panz, Joannes ın Schwarzach, Henricus in Am- 
erbach, Joannes in Urach, Nicolaus in Velsdorff, Herbipo- 
lensis, Joannes S. Aegidii in Brunswic, Vitus in Wymel- 
bureh, Fridericus in Eiversdorfi, Henricus in Kunigesluter, 
Halberstadiensis, Helmodus S. Gothardi, Hildesemensis , 


‚Leonhardus in Blanckensteten , Eberhardus in Heidenheim, 


Eistetensis, Wulfframus in Hirschaw, Matthias in Gottsave, 


‘Henricus in Limpurg., Eberhardus in Odenheim, Siſridus 


in Guntzheim, SPrensis, Henricus in Ettenmonster, Joan- 
nes in Schwarzach, Argentinensis, Volmarus in Alpersbach, 


* 


Constantiensis, Leonhardus in Eichenbrunne , Auqustensis 
Dioecessum monasteriorum Abbates. Nec non Georgius 
Abbatie ın Salfeld, Nicolaus Celle Pauline, Henricus m 
Reinbartsborn, Joannes in Homborch, Joannes in Spanheim, 
Moguntinensis, Henricus Prior Monasterii $. Udabrici in 
Augusta ibidem, ac in Öttenbrunn, in Ursel, in Tirhaup- 
ten, et in fauribus Augustensis, atque in Biblingen Con- 
stantiensis, et Joannes Abbas ın Bursfeldia, in Huseburch, 
in Clusa’ et ın Ulechdorf, Memerus ın veteri Ulsen, Halber- 
stadiensis, Hildesemensis, Paderburnensis et Verdensis 
Dioecesium Abbatum et Monasteriorum Procuratores !\. 
So feierlich dies Verfpreden in ver St. Stephauskirche 
war, fo gibt doch Trithem der großen Berfammlung der 
Aebte ein fchlechtes Zeugniß. „Alle ſchwuren, fagt er, 
aber nur Wenige thaten, was fie geſchworen.“ Dem 
Earpinallegaten gibt Trithem das löbliche Zeugniß, Daß 
er vieles in Deutfchland angeordnet und gethan bat zur 
Beförverung der Reformation, zur Ehre und zum Mugen 
bes Benevictinerorvens, befenders in der Mainzer Diö- 
vefe, worin zu feiner Zeit berrlich zu blühen begann die 
Bursfelver Obfervanz ; auch gab er zu Gunſten ver Burs⸗ 
felver Congregation viele Eonflitutionen, er apprebirte 
zuerſt die Union und das jährliche Kapitel, welches Alles 
fpäter Papft Pius II. dur apoflolifche Autorität geneh⸗ 
miget und mit neuen Privilegien verjeben hat. 

In ver nämlihen Woche ging ver Sarbinallegat nad 
Erfurt, we er Sonnabend den 29. Mai feinen Einzug 
bielte, den Hartung Kammermeifter in feinen Erfurter 
Annalen auf folgende Art befchreibt ?). „Am Gennabend 
nach Cantate anno Dom. 1451. quam Ricolaus de Cuſa, 
Cardinal vom Babel Nicolaus geſandt, auch gein Er⸗ 
furtfe, Als beſtalte ver Rath, das ihr Heuptman Graf 
Heinrich von Glichen, ein teil des Raths Diener, freunde 


1) Diefe Urkunde ift gedrudt im erfien Bande bes fiebenten 
Jahrgangs der Mainzer Monatſchrift von geiftlihen Sa⸗ 
chen. 1791. ©. 283. 

2) Bei Mencken Scriptor. Ber. Germ. Ill, 1244. 
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and Bürgere Ime entgegin rethin, unbe empfiagen. Sie 
hatten auch beftalt, pas die Mönche us dem Cloſter unde 
auch die Univerfitas mit den Studenten in Proäceſſione, 
in den uſſerſten thore gein Tabirſtete uf fine zufunft zu 
warten, und nehmen In uf und. geleisen In erbarlichen 
bis uf die Zolbruden, und uf derſelben bruden warten 
fien die Thumberrin von beiden GStifften, und dofelbis 
trat der Cardinal abe von fime pherde, und volgeie ven 
Thumberren nach in der Proceffion zu Fuſſe, bis in bie 
firche. zu unfer lieben Frowen, darinne und auch zu 
Sante Sever, hatten fie ehrliche Geſenge in ven Choren 
.umd uf den Orgeln. Darnach ſaſſ der Cardinal weder 
uf fin pherd, und reit uf fente Petersberg, als quomen 
Ihme die Herren von Sante Peter mit eren heiligthum 
entgegen, zu den trat er aber abe an den Gritenſtuffen 
von ſinem pherde, and gab den Herrin alle den Kuſſ des 
Fredis, und volgete In nah in der Proceffion zu Fuſſe 
bis in das Clofter, und dy Im entgegin gerethen waren, 
- volgeten Im flets nach uf den NRoffen, und deruan reit 
Sederman wider beim. 

Nu uf den Mittag Vocem jucunditatis that berfelbe 
Cardinal gar eine fehone und gute Predigte uf dem Raf- 
fen zu Sante Peter, do danne gar groſſe werlet zu quam, 
und tat dem Bolde Borfundigunge, wie unde welder 
maffe unfer Heiliger Vater. ver Babift In hatte geſaudt 
und madte des namhafftig vor allen Iuten. 

- Nu uf unfers Hern Himmelfartstag prebigte aber ber 
-Cardinal uf dem fleinen Previgenn flule an der kaffaten, 
darczu ben aber groffe Volgk quam, wen die Luthe hor⸗ 
ten In gerne, - 

Darnoch uf den Sonntag Exaudı predigte der Gars 
dinal aber uf dem raſſen czu Sante Peter, unb uf das⸗ 
mol quamen von den lande gar vil Lute in die Stadt, 
die fine Predigte woldenn horenn, und id war fo gros 
gebrang von den Ruten, das eczlicher menſchen erbruns 
gen worden, und viel Inte Durch ahmechtigk, nnd man 
achte dasmol mehe ven zweitufend Menſchen geinwertig 
woren. 


Nu uf demfelben Suntag Fronte, derfelbe Cardinal einen 
anwen gefornen Apt zu Sente Peter, genannt Nicolaus 
mit großer erlideit, in bimefen vil Inte, und die es den 
Retben vienetenn Im by ver kronung, fo das fle die 
broth, die pflafchen mit dem Wine, die kopphe, bie 
amppiln ꝛc. bilden und ver babft begabete das Cloſter 
mit erlihem Applas. 

Gegen den 7. oder 8. Juni verließ der Legat Er⸗ 
furt, um über Halle, wo er fih eine kurze Zeit auf 
hielte, nad Magdeburg, den Hauptfig des Erzbifchofs zu 
reifen. Der damalige Erzbifchof Friederih war ein fehr 
frommer @iferer für die Reformation und für die Hers 
ſtellung ver Kirchenzucht unter der Weltgeiftlichfeit und 
ver Regulärorpnang für die Kloftergeiftlihen. Freitag 
ven 11. Juni fam ver Legat zu Bergen, einem vor 
Magdeburg liegenden Benedictinerklofter an, worin bie 
Reformation fhon herrlich blühete. Cine große Menge 
des niedrigſten Geſindels und geädhteter Perfonen, denen 
der Eintritt in die Stadt verboten war, hatte ſich bier 
gefammelt, um fih mit der Proceffion, die den Legaten 
in die Metropolitantirche führen follte, heimlich in bie 
Stadt einzufchleihen. Die Staptbehörbe, als fie davon 
Kenntnis erbielte, ließ nur jene, die anerkannt unbeſchol⸗ 
ten waren, fich der Proceffion anfchließen. Der feierliche 
Einzug. geſchah am bi. Pfingfitage, mo der Legat in feis 
nem Ornate als Garpinallegat das Pontificalamt hielte. 
Nach gehaltenem Gottesvienfte ließ er die Suffragan- 
bifchöfe zu einem 

Provinzialconcilium in Magdeburg 

berufen. 

Wenn Heineceius!) dieſes Eoncilium in die Oſter⸗ 
woche verfeßt, fo ift diefes ein Irrthum, den jeber leicht 
einfieht, indem ber Legat um Oſtern in Eichſtetten oder 
Bamberg war. Aber eben fo ficher irren jene, bie mit 
Harzheim daffelbe in das folgende Jahr 1452 verfegen, 
und fo ven Legaten zweimal nad Magdeburg wandern 


1) Antiquitat. Goslariens. pag. 398. 
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laſſen, wie der jüngſte Biograph des Nicolaus von Cuſa, 
Profeſſor Franz Anton Scharpff ohne ein Zeugniß ge⸗ 
than hat. Man ließ ſich wahrſcheinlich irreführen durch 
einen bei Meibom Chronic. Magdeburg. 1) eingeſchlichenen 
Drudfehler. Hier heißt ed: Anno Domini 1452 feria 
sexta ante Pentecosten. Aus dem Vorhergehenden tie 
auch aus dem Nachfolgenden geht aber Klar. hervor‘, daß 
es beißen muß: Anno Domini 1451. Der Tert gibt 
ferner an, daß die zwei Dectaven, Fronleichtams und der 
Apoftel Petrus und Paulus in einander griffen, welches 
nur im J. 1451 geſchah. Auch die, wie wir bald fehen 
werden, von dem Legaten in Magveburg erlaffenen Eon- 
flitutionen find aus dem Jahre 1451, Feine einzige, nicht 
einmal eine Notiz aus dem Jahre 1452. Es fehlt ung 
aber auch nicht an pofitiven Zeugniffen. Der Berfaffer 
der großen Belgifchen Chronik, der dem Concilium zu 
Magdeburg perfönlic, wie er angibt, beiwohnie, fett es 
“auf das Fahr 1451. So aud Matthias Döring in der 
Fortſetzung der Chronik des Theodor Engelhus?), mo 
ausdrücklich das Magdeburger Coneilium auf das Jahr 
1451 und vor dem Concilium zu Mainz angefept if; 
auch wird noch bemerkt, daß in vemfelben Jahre die 
Thürme St. Johannes und das Dormitorium der Mer 
tropolitänfirche vom Blitze getroffen. — NB. wie der ges 
lehrte Doctor beifügt : in .signum fulminis nocivi per Gu- 
sam procurati? durchs euer verzehrt worden feyen. Dies 
Ereigniß fegt die Meibomſche Ehronit von Magbeburg 
auch in das Jahr, wo das Roncilium gehalten worden 
und der Cardinal Magdeburg verlafien hatte?), fo daß 
man mit voller Sicherheit annehmen kann, bei Meibom 
in der Magdeburger Chronik fey ein Drudfehler und das 
Concilium gehöre in das J. 1451. Selbſt Meibom hat 








1) Tom. Hl. Scriptor. German: p. 361. 

2) Meneken Tom. III. Scriptor. rer. German. pag. 17. 

3) Eodem anno sequenti in nocte Mariae Magdal. turres 
ecclesiae S. Joannis cum tecta ecclesiae fulmine incensa 
conflagrarunt. pag. 361. 
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in der Chronik des Eloſter Bergen, wo er von den 
Handlungen des Legaten in Magpeburg redet: Acta sunt 
baer anno 1351 ferns Penteenstes!. 

Alfe in der Pſiagſtwoche wurde das Comcilium unter 
dem Borfise des Gerpinaflegaten mit dem Erzbiſchof 
Arieverih gehalten. Bon den Suffraganen waren u 
erfchienen, wie die Magveburger Chronik berichtet, 
Biſchoͤfe von Brandeburg und Merſeburg. Wegen or 
weiten Enutferunng und wegen bes kurzen Termins, 
die Suffragane berufen waren, (heit cs and uumefih 

en zu feyn, daß alle Suffragane gegenwärtig feyn 
onnten. Nach dem Berichte, ven Buſch im IV. Bade 
Rey. 1. über die Reformation ver Klöfter gibt, follte 

men glauben, alle Suffragane wären gegenmärtig gewe- 
fen. Er fagt nämlid: „Dam begab fih ver Cardinal 
herunter (von den Bergen) in die Hauptſtadt Magdeburg 
und berief alle Suffraganbifchöfe der Provinz Magdeburg 
mit allen ihren hoͤhern Pralaten und Würdeträgern, 
nämlih ven Magdeburger Erzbifhof, vie Bifhöfe son 
Merieburg, Naumburg, Meiflen, Brandeburg und Ha⸗ 
velsburg zu einem Concilium, das er halten wolle. Da 
nun alle in der Magdeburger Domlirde verfammelt was 
ren, fepten fib der Cardinal, der Erzbifchof und die Bi⸗ 
fchöfe, in ihrem bifhöflichen Ornate, in einem Kreife vor 
dem Altar, jeder auf feinem Sige, hinter ihnen die Her: 
ven Aebte, Yröbfle, Prioren, Duardianen, Dechanten und 
alle übrigen Prälaten und Würbeträger in ven Chorftal⸗ 
len; die andern Geiftlihen und Prieſter faßen im Chor- 
f&iffe bei ven Cantoren?).“ Nachdem alle ihre Site 
eingenommen hatten, erhob fi der Cardinal und eröffnete 
in einer kurzen Rede den Zweck der Berfammlung, wie 
auch feiner Sendung, nämlich die Reformation des Cle⸗ 
rus und der Orbdensgeiftlihen. Der Anfang follte ges 





1) Tom. Ill. Seriptor. pag. 310. 
2) —— Tom. V. Concil. German. p. 597. Dieſer Be- 
nn Kamme 9 er von dem in dem Goncifium gegenwaͤrtigen 
Fer e Johannes von Neuwerk. 
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‚macht werben mit den Regulaͤrcanonikern oder Chorher⸗ 


ren des hl. Auguftin. Als Vifitator wurde ernannt os 
bannes, Probft des Klofters Neuwerk, und ibm beigefegt . 
der Doctor Paulus, Probſt des St. Maurizkloſter in 


‚ Halle veffelben Ordens. Ihnen wurden zu vifitiren und 


reformiren übertragen vie in Sadfen, Thüringen und 
Meiſſen liegenden Auguftinerftöfter, zwanzig an der Zahl; 
bar follten fie auf Kreuzerhöhungstage in dem Kloſter 
Neuwerk das Kapitel feierlich halten, worin Die canonis 
ſchen Statuten und die Verordnungen bes Generalkapitels 


von Windefem vorgelefen werden follten. Iſt etwas in 


4 


ben Statuten, was den örtlichen Berhältnifien nicht an⸗ 
gemeſſen iſt, ſo mag dies mit Berathung des Erzbiſchofs, 
durch apoſtoliſche Vollmacht abgeändert werden. Im Ve 
brigen ſoll ſtreng gehalten werden auf die genaue Beob⸗ 
achtung der Regel dieſer Statuten. Den Bifitatoren wird 
zugleich eine ausgedehnte Vollmacht ertheilt, von allen 
dem Papſte vorbehaltenen Fällen und Genfuren loszu⸗ 
ſprechen. In der deshalb ausgeftellten Urkunde, vie in 
der Hauptfache gleichlautend iſt mit der in dem Conci⸗ 


lium zu Salzburg für die dortigen Viſttatoren zu Wien 


im Monate März ausgeftellten, werden die Grängen ber 


‚Bifttation näher bezeichnet, nämlich die Bifttation behnte 


fih aus über die Klöfter in ver Erzdiöceſe Magbeburg, 
dann der Didcefen Naumburg, Braudeburg, Havelberg, 
Halberftant, Hildesheim, Verden, Sachſen, Thüringen 
und befonvers über die Klöfter der Chorherren in Erfurt, 
Mainzer Didcefe und des St. Georgsberg, Hildesheimer 
Dideefe. Diefelbe war alfo nicht beichränft auf die Kir⸗ 
chenprovinz Magdeburg, ſondern fehritt auch über in Die 
Kirchenprovinz Mainz Diefe Urkunde trägt folgendes 
Dasum : Datum Magdeburgi nostro sub sigillo, die XXVIH. 
meonsis Juli, anne a Nativitete Domini MCEGCCLI, Pontifi- 
catus Sanctissimi in Christo Patris Dni. N. Dni. Nicolai V. 
anno quinto. In diefem Datum find mwahrfcheinlich zwei. 
Schreibfehler. Der erſte betrifft dan Monat, denn im 
Julius war der Legat nicht mehr zu Magbeburg, es muß 


* alfo heißen Juni; dann iſt ver Legat gerade am 28. Jun 


2) 


von Magdeburg abgereift; es iſt aber nicht wahrſcheinlich, 
daß er in vem Begriffe feiner Abreife diefe Urkunde aus⸗ 
. —* babe. Vielleicht ſoll es heißen am 18. Juni. 
ann war es Gewohnheit, jedesmal ven Wochentag in 
der Urkunde beisufegen, welcher bier fehl. So hat die 
für die St. Gertrudis Pfarrkirche zu Halle ausgeflellte 
Urkunde den Schluß: Datum Magdeburgi sub nostro Sigillo 
die Lune vicesima prima mensis Junii anno a nativitate Do- 
mini millesimo quadringentesimo quinquagesimo ' pramo') 
Pontificatus etc. Und eine andere an den Erzbifhof vom - 
Magdeburg gerichtete Urkunde, bie übrigens aud wieder 
gleichlautenn iſt mit der in dem Concilium zu Salzburg 
an den dortigen (Erzbifchof gerichteten, hat dieſen Schluß: 
Datum Magdeburgi sub nostro Sigillo die V'eneris vicesima 
quinta Juni anno Domini millesimo quadringentesimo quin- 
quagesimo primo, Pontificatus etc.?). Andere neue Sta⸗ 
tuten dieſes Eonciliums find nicht bekannt. Wahrſchein⸗ 
lich find doch in demfelben nad der Vorſchrift des Baſe⸗ 
ler Conciliums, die Magdeburger Provinzialftatuten vor» 
en worden, indem der Legat fi Darauf in ber Urs 
für die Viſitatoren bezieht: sub poenis in concilie 
Megdeburgensi, (Titul.) de religiosis informandis. 

Die Magdeburger Chronik berichtet weiter: „Am 
Sonntag .in der Fronleichnamsortav hat ver Carbinal 
mit dem Erzbiſchof die Proceffion gehalten und das Bi. 

ament in einem glafernen durchſichtigen Gefäße ges 
tragen und den Gegen über dem Volle gegeben.“ In 
der Magdeburger Provinz war damals die Fronleigmame- 
proceffion noch nicht eingeführt; von dem Jahre 1451 au 
wurde biefelbe aber nicht nur in Magdeburg, fondern 
auch in den andern Diöcefen feierlich gehalten. Dies ent- 
nehmen wir aus dem Supplement des Fabritius Annal. 
Urb. Misnae, wo er ausdrüdlich fagt, daß Nicolaus von 


1) Bel J. P. de Ludewig, Reliquiae MSS. Tom. XI. pag. 515. 
2) Bei Lünig Spicileg. ecclesiast. Fortſetzung des erften 8, 
im. Anbange pag. 4. 


237 

Euſa diefe. Beier eingefüßet habe ), „Momag nach die⸗ 
ſem Sonntage, den 28. Juni reiſete der Legat, wie die 
Magdeburger Chronik ſagt, von Magdeburg nad Hals 
berſtadt, Brunswig, Hildesheim, Minden und dem Rheine 
zu durch Weltphalen.” 

Zu Halberſtadt verweilte der Legat einige Zeit, wahr⸗ 
ſcheinlich um bie Beſchaffenheit der an verſchiedenen Orten 
in der Provinz Magdeburg, befonvers. zu Wilfenad, zur 
Anbetung ausgeftellten biutigen Hoftien zu prüfen. Nach 
reifer Prüfung der Sache erließ er die merkwürdige Vers 
ordnung unter dem Tuel: Super transformatis hostiis spe- 
eiem rubedinis habentibus per Sacerdotes sumendis, weiche 
Würdtwein in feinen Nov. Subsid. diplomatie. XI. 382. 
zaerſt und fpäter der Holländer Swalve, in der Schrift: 
De Cerdmal Nieolaus van Cues, en sine Werksaamkeid 
als pauselijk Legaat in Nederland, (Ardiv für Kirchen⸗ 
— von dem Prof. N. C. Ki in Leyden) heraus⸗ 
gegeben haben. Die Klugheit des Legaten ſchien vorſaͤtzlich 
vermieden zu haben, in dieſer Verordnung einen Ort, 
nicht einmal Wilſenack?) zu nennen, ſondern er beguägs 
Kb, überhaupt den Gebrauch der transformirten Ho⸗ 
ſtien und deren Nachbildungen zu mißbilligen und durch⸗ 
ons zu verbieten. Durch hostia transformata verſtand max 
eine eonferrirte Hoftie, die eine Fleiſchfarbe, oder biutige 
Streifen und Merkmale an ſich hatte, Die pas Voll als 
befondere Wunderzeichen betrachtete. Ihrer Merkwürdig⸗ 
keit wegen glauben wir die ganze Verordnung des Lega⸗ 
ten, die nicht blos an den Erzbiſchof von Magdeburg 
fondern an alle Erzbiipöfe und Bifchöfe und an bie ganze 





9 Hoc tempore coepta consuetudo, Ss. Eucharistiam vitro 
peHucido ineludendi,, auro argentoque divite apparatu, ut 
spectanda divina Hostia per templa proponeretur, tum per 
‚ urbes vicatim circumgestaretur, cum cantu solemni et 
instrumentis musicis et sparsione florum. Idque quinto 
post festum Trinitatis die fiebat: quam ceremoniam im- 
portavit in Germaniam Cusanus Cardinalis et Legatus pon- 
 tificius, Bergl. Denkwurdigk. V. 3. I. Theil S. > j 
2) Ueber Wilfenad fiehe unfere faty, Demerlung No. II 
Dinterims Goncilien. VII. 17 


Geifkiggkeit gerichtet iſt, wörtfih aberſett, hier beifägen 
zu meäfien. „Allen und fegligen Hochwuͤrdigſten und ers 
wärdigen Bitern und Herren Erzbiſchofen, Wirhöfen, 
Aebeen, Proͤbſten, Pfarrern, Pfarrverwaltern, Curat⸗ und 
nicht Euratprieftern und Clerikern, Welt» und Ordens⸗ 
geößlichen, die in Deutſchland allenthalben angeſtellt ſind, 
wünfdt Nicolaus durch Gottes Erbarmung Cardinalprie⸗ 
ſter der heiligen roͤmiſchen Kirche unter dem Titel: Sonoti 
Petri ad vincula, durch Demifihlanb Sogat bes — 
©tuhles, Das ewige Heil in dem Herm. Da wir, ob» 
(den unwurdig, mit der Geſandtſchaft von ben Ober⸗ 
haupte, dem Papfte beauftragt find, der von Bott ganz 
befonvers als der Bewahrer des Glaubens angeordart iſt, 
fo glauben wir, es geböre zu unferm Amte, Ads bag 
mit ber größten Sorgfalt asksurotten, was auf je eine 
Weite die Reinheit des wahren Glaubens unter ger 
immer einem veligiöfen Scheine verlegen koͤnute. Wir 
haben uns nämlich durch viele Berichte bewährter Män⸗ 
ner und wurd fihtbare Erfahrung überzeugt, vaf vie 
Gläubigen zu vielen unſerer Legation umterworfenen Oer⸗ 
tra hinwandern, um bas Toftbare Blut unfers Here 
Io Chriſti, 2* in einigen verwandelten Hoſtien, 
wie fie meinen, einen röthlichen Schein an fi habe, 
anzubeten; fie bezeugen und fagen es mit le — Wert, 
daß fie fo glauben und anbeten. Und wei 
Die des Geldes megen dies wicht nur —— * laſſen, 
ſondern auch durch Ausſireuung und Bekanntmachung ges 
wiſſer Wunder das Volk anlocken ums verleiten, fo zu 
glauben und es fo auzubeten: fo befehlen und verorduen 
wir, die wir eine fo fchäpliche, unferm Glauben wibers 
ſprechende Sache, ohne die größte Beleidigung Gottes 
wicht mit Stillſchwei Igen übergeben Fünnen, ba ber Tathos 
liſche Glaube uns lohrt, daß ber verflärte Leib Chriſti 
"in den verllärten Adern verklaͤrtes Blut enthalte, zur 
Aufhebung jegkichen Anlafſes, wodurch das einfältige Volt 
auf ſolche Art verführt wird, durch Gege er 8 —** 
der und übertragenen. Aytorität, DaB in ben 
unfrer: Legation urterworfenen deriſchen —* die 








ee au ven Orten, wo dergleichen verwandelte Dos 


flien gefunden werden, ſobald ihnen dieſe unfere Verord⸗ 
nung wird zugelommen feyn, von weiterer öffentlicher 
Ausftellung derſelben gänzlich ablaffen und keineswegs 
mehr öffentlich vergleichen Wunder, die das Volk verlei⸗ 
ten koͤnnen, publiciren, auch Feine bleiernen Zeichen nad 
der Art der verwandelten Hoftien zu dulden, fonbern fie 
ſollen vielmehr forgen, daß, anftatt die allerheiligfte Eu⸗ 
chariſtie, die uns durch Gottes made zur geiftlichen 
‚ Speife gegeben ft, durch die Verweſung der Geflalten 


serverben zu laffen, vie verwandelten Hoſtien Yon dem 


Prieſter bei der Communion genommen werden; jeden 
Ort aber, wo nach gegemwärtiger Mahnung von der 
Ausſiellung folder Hoftie wicht abgelaffen wirb, belegen 
wir gleih, wenn die zu breimalen verbotene Austellung 
furtgefept wird, für jest und für immer mit dem kirch⸗ 
lichen Interdict, bis ver Erzbiſchof der Provinz jenes 
Ortes, wo man dvie verbotene Ausſtellung gewagt bat, 
nach eingeholter Verfiherung über vie Befolgung dieſer 
unferer Verordnung für gut finden wird, das Interdiet 
aufzuheben; auch wollen wir, daß ſelbſt die Ansfieller 
nach ver ihnen zugelommenen Anzeige unferer Verotbnung 
. dleihfalls von allem Amte fuspendirt feyn follen, bis fe 
yon dem Erzbiſchof werden losgeſprechen worden jeyn. 
A 


uch verordnen und befehlen wir unter ver naͤmlichen 


Strafe des Interdiets, daß alle dergleichen Bilder und 
Gemaͤlde, wozu das einfältige Volt wegen der aͤußerlichen 
Figur bei feinen Andachten hinlaͤuft und durch dies öf⸗ 
fentliche Hinlaufen mit Wort und That zeigt, daß es im 
ver Figur ſelbſt Heil fuchet, aus ven Augen befielben 


. entfernt werben; weßhalb wir allen und jeglichen hoch⸗ 
würdigen Herren Erzbifchöfen gebieten, dieſe unſere Ver⸗ 


ordnung allen ihren Suffraganbifchöfen alsbald zuzuſtellen 
und ihnen zu befehlen, diefelbe bekannt zu machen, damit 
fie zur Kenntniß Aller gelange und von Allen genau be 
obachtet werde. Gegeben zu Halberſtadt unter umferm 
Sigel, Montag ven fünften Juli im Jahre nad der 
Geburt des Herrn tumfend vierhunnert ein und fünfzig, 


— 


des Papfiihums unferes in Chrifto heifigfien Baters und 
Herrn, des Herrn Nicolaus V. im fünften Jahre.” 
Da in der Zeit von Oſtern bis Pfingfien, und bes 
fondere während ver Frohnleichnamsoctav die meiſten 
Proceffionen nad vergleichen Drten und beſonders nad 
Wilfenad, welches in der Diöcefe Havelsberg lag, wall 
fahrteten, fo ift mwahrfcheinlich der Legat erfi, nachdem er . 
Magdeburg fhon verlaffen hatte, durch die Proceffionen 
felbR auf dieſen Unfug aufmerkfam geworden, beun er 
bezieht fi in der Verordnung auf feine visibilis exper- 
entia; angelommen in SHalberflatt, das zur Provinz 
Mainz gehörte, zog er genaue Erkundigungen ein über 
den Zwed der vielen ihm begegneten Proceffionen: multis - 
probatissimorum virorum relatibus, und nachdem er ſich fo 
überzeugt hatte von dem unkirchlichen und unchriſtlichen 
Weſen diefer Proceflionen und der an vielen Orten Fr 
Verkauf ausgeftellten Bilder, erließ er vom heiligen Eifer 
für die Reinheit des Fatholifchen Glaubens getrieben, vie 
Berorbnung. In Havelsberg felbft und in dem nahe bei 
Havelsberg liegenden Wilfenad fcheint!) der Legat nicht 
geweien zu feyn. Das Weitere über bie Andacht zu 
MWilfenad ſehe man unten in den katholiſchen Bemerk⸗ 
ungen. | 
Von Halberſtadt nahm ver Legat den Weg über 
Wolfenbüttel und Hildesheim nah Minden, wo wir ihm 
Anfangs Auguft antreffen, Hier fcheint er bei den Stif⸗ 
tern und. vem Weltklerus mehreres zu beſſern vorgefunden 
zu haben, denn er erließ wenigſtens fieben Verordn . 
Die erfte bezieht fih auf den Chordienſt. In allen Kir 
den der Stadt und Didcefe fol derfelbe zu den beflimm«- 
ten Stunden anftändig und ehrerbietig ohne großes Ges 


1) Adrian, de veteri Busco, Moͤnch von St. Lauren in 
Lüttich ſagt: Der Legat habe zu Wilfenad Meffe gelefen 
und eine heilige Hoftie confecrirt und biefelbe dem, Volke 
zur Anbetung auggeftellt; was er aber vorgefunben, habe 
er verbrennen laffen. Tom. IV. Collect. ampliss. Martene. 

+ p. 1220. Diefer ganze Bericht fcheint aber aus dem, was 
oben gefagt worden, hödkt unwahrſcheinlich. 
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fiprei gehalten „werben; in der Dieffe, nachdem das 
Evangelium gefüngen ift, fol die Orgel ſchweigen; vie 
Austheilung der täglichen Spenden foll nicht mehr zwi⸗ 
fhen dem Gottesdienſt und im Chor geſchehen; auch fol 
jever fih in der Kirche und im Chor enthalten von Plaus , 
dereien, von laden und jauchzen. Dem Dechanten wird 
bie. ſtrengſte Aufficht anempfohlen, und zeigt einer in dem 
Obigen Ungehorfam, fo fol ihm, außer der Strafe, die 
ihm der Dechant auferlegt, auf acht Tage die tägliche 
Chorſpende entzogen bleiben. Diefe und die meiften fol- 
genden Verordnungen find erlaffen zu Minden, Mittwoch 
den vierten Auguſt 1451, Die zweite Verordnung betrifft 
die Juden. Sie follen nach den Satungen der General» 
und Provinzialconcilien an ihren Kleidern: ein Unterfcheis 
Dungszeichen tragen und fich fireng hüten vor allem Wucher. 


+ Sollte in einer Pfarre oder an einem Drte eine Juden⸗ 


familie fih finden, bie folches Außerliches Zeichen nicht 
trage, fo fol gleich das kirchliche Interdiet eintreten, bis 
diefe Juden das Unterſcheidungszeichen werden angelegt 
oder die Pfarre verlaffen haben. Durch die vierte Ders 
ordnung werden ber Biſchof, der Domprobft und der 
Ihefaurar zufammen und theilmeife angeorbnet als Exe⸗ 
eutoren ber erlafienen Statuten und Verordnungen, und 
follten fie durch einen frühern Eid gebumven feyn, fich 
von der Bollziehung eines neuen Statuts zu enthalten, 
fo werben fie von ſolchem Eide losgefprochen, indem bie 
Covrrectionspflicht mit dem bifchöflichen Amte mefentlich 
verbunden iſt und Durch einen Eid nicht befehränkt werben 
kann. Die fünfte verbietet die Anorbnung eines Inter⸗ 
diets wegen Fleiner und leicht verbeflerlicher Sachen, fo 
auch wegen Gelvfhulden; nur wenn einer über ein Jahr 
in der Ercommunication verharrt, kann der Aufenthalts- 
ort deffelben mit dem Interdict geflraft werben. Am hefs 
tigſten eiferte der Legat gegen jene Geiftlichen, bie noch 
ihre Concubinen hatten. Zuerſt ließ er das Decret des 
Bafeler Generalconcilium von neuem befannt machen und 
öffentlich an die Kirchenthüuren anheften, und erflärte, daß 
ein Concubinar yon Feinem als von dem Biſchofe und - 


wen beſorders dazn beorverten Beichisätern 5* 
werden koͤnne; ſollte die Concubine nach geſchehener Aus 
mahrung den Geißlicen nicht glei vechafien, je end 
dieſelbe als eine Excommunicirte angefepen und 
gang gänzlich vermieden werben; ſtirbt ein ee * 
Fe oder die Concubine, fo foll ihnen das kirchliche 
Begräbniß verweigert werben. Der Biſchof foll au ders 
gleichen Geiftlihen von allen kirchlichen Verrichtungen 
hespendiren. Zuletzt befahl er, daß jene, Die noch wird 
lich ihre Concubinen bei ſich hätten, in brei Tage Zeit 
ich ver ihn flellen und verfprechen Gallen, pie Concubinen 
gleich zu entlafieen. Am andern Tage ließ ver Stadtcle⸗ 
rus durch den Domberen Berthold Bochenow und dur 
den Dechant der St. Johanneskirche erflären, daß men 
ich ven Befehlen des Legaten fügen, alle Coucubinen 
entlaſſen und in ver Zukunft Feine mehr annehmen wolle. 
Die beiden Deputirten verficherten die Aufrichtigfeit dieſes 
Verſprechens. Am ſechſten Auguſt gab daher der Legmt 
eine zweite Verordnuug über den Concubinat, worin er 
da⸗ ——2* und die Willfährigkeit des Stadtelerns 
lobt und Gott daukt für den guten Erfolg, zugleish aber 
erklärt, Haß wenn ein Beneficist von Minden 3 urädfalles 
und die Concubine wieder aufnehmen folle, —** 
vom Eintritte in die Kirche ausgeſchloſſen und zum Chor⸗ 
dienſt nicht zugelaffen werden, auch aller VBenefisintein- 
Kinfte verluftig ſeyn fol. Die legte Verordnung will, 
daß Feine neue Bruderſchaften in der Diöcefe Minden er» 
richtet werden follen, weil vergleichen Abfonderungen der 
chriſtlichen Einheit keineswegs entfprechen und den Nuten 
nicht hervorbringen, den man von ihnen hofft; die wirk⸗ 
lich beſehenden Bruderſchaften follen nicht vermehrt ever 
durch heſondere Abläffe und Vergſwſtigungen beförvert 
werden; daher mo in der Stadt oder Discefe die Bru⸗ 
derfehaft oder ber Gebrauch beſteht, daß alle Wochen oder 
Monate Proceſſionen mit dem heiligen Sacrament gehal⸗ 
ten werden, wird befohlen, daß das heilige Sacrament 
anf Die rt: herumgetragen werde, wie es auch zum Kran⸗ 
Tan, gewäßelieh, getragen wird, nämlide nicht im einem 
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vuwchficstigem, ſondern in einem gefihloffenen Gefäße, aus⸗ 
‚ genonamen if ver Frohnleichnamstag. Denn dies erfordert 
die große Erhabeaheit und Ehrfurcht dieſes Satramentes, 
damit die Andacht ver Glaͤubigen durch oͤftere Auoſtellung 
nicht erbalte, und damit ber große Frohnleichnamstag deſto 
ſehnlicher erwartet und deſto herrlicher gefeiert werde. 
Der Biſchoß wird beauftragt, dieſe Verordnung in Zeit 
eines Monates durch die ganze Diosoeſe bekannt machen 
zu laſſen, und wenn ein Prieſter nach geſchebener Be⸗ 
danntmachung dagegen: hbanbehe ſollte, ver fell em Jahe 
von feinem Ante firdpenwirt feyn. 

In ver Chronik von Winden!) wird noch berichtet‘, 
‚der Legat habe in Binden gepredigt und die bet WMinden 
liegende Benuedictinerabtei veformist. Die Diöcefe ſelbſt 
wer unter der Berwaltung des Biſchofs Alberts nach 
wem Berichte des Kranz?) in dem fehlschtefien Zuſtande 
Dev Biſchof bie es füch gut ſeyn und forgte wenig für 

. die Kirche uud für den Kirchendienfl, wenig für die SGeefr 
forge und hatte feine Auffüchs über die Kleriſei. Er wohnte 
gern ven Gehmahlen bei, und wie Kranz ſtch musprikdt: . 
Fam: si de pecoribus abaotis quid vesceretur, nom reva- 
sabat. Ohne Zweifel bat ver Legat diefem Bifchof eine 
— Lection geleſen, Die man dev Nachwelt vorenthal⸗ 
ten hat. 


Bei der Weiterreiſe ging der Legat, ohne die Bis⸗ 
thũmer Osnabruck und Münſter zu beſuchen, weil in den⸗ 
ſelben noch der Krieg wüthete, gerades Weges auf ſein 
geliebtes Deventer, in der Provinz Ober⸗NYfſel, wo er 
swen Xheik feiner gend zugebracht und in der geiſt⸗ 
reihen Schule der Fraterherrn die erften Grundlagen 
feines geiftlichen Lebens gelegt hatte. Doc ehe er fih in 
Deventer niederließ, befuchte er das Klofter Der Regulir⸗ 
herren Nordthorn, oder wie das magn. Chronicon Belgi- 
cum bat, Noerdthem?) und bielte dord einen feierlichen 


1) Bei Meibom Tom. I. Script. p. 871. 

2) Metropol. kbr. KL Cap. 53. 

3) Revius in feinem Davenkria Hustrat pag. 121. Bat: Nord⸗ 
horn, das in ber Grafſchaft Bentheim Ing. 


Gottesvienft mit Prebigt. In Deventer zog er mit einem 
großen. Zuge gegen den 13. Anguſt ein und wurde auf 
vas Yrenvigfle unter Zujauchzen des Volles: „So biſt 
du endlich, lang Erfehnter, angelommen, ben wir erivars 
teten in der Finſterniß,“ von ver Welt: und Kloſtergeiſt⸗ 
lichkeit empfangen. Am andern Tage, den 14. Auguſt, 
erließ er noch eine Verordnung zu Gunſten der Mindener 
Beiftlichleit, die man bei Würbtwmein!) finde. Seine 
einzige Ergoͤzung und Erholung, feine größte Freude war 
Gier, daß er fih dem Acht Tlöfterlichen Leben fo vieler 
tugendhafter Brüder ganz frei anfchließen konnte; am ges 
meinfchaftlichen Zifche, jedoch auf einem feiner Wuͤrde 
gebührenden Sitze, aß er mit ihnen, hörte die Borlefungen 
an und machte Alles mit, was vie Höflerliche Obſervanz 
und Regel vorſchrieb. Beim Nachmittagsgottesdienſte hielt 
er auch hier, wie äberall, eine Predigt, jenoch nur für 
die Bräder, die nad dem Ausdruck der Regel des heil. 
Benebirt Collatio genannt wurde. Dies geſchah nach klö⸗ 
Rerlichem Gebraude vor dem Gompletsrium, mp dan 
zuerſt ein Stüf aus dem Leben ver Vaͤter ober ans 
‚einem andern geiftreichen Buche vorgelefen und bieräber 
eine Betrachtung oder Erklärung gehalten wurbe?), Der 
«Prior des wegen feines religiöfen Lebens berühmten Klo⸗ 
fiers zu Windefem, welches ungefähr drei Meilen von 
Deventer Tiegt, hatte fih aud eingefunden. Er ub ven 
Cardinalfegaten ein, zuerft pas Nonnenkloſter Dynpennen, 
nicht weit von Deventer zu befuchen. Hier frenete er ſich 
zu feben, wie mehr als hundert Kioflerfrauen in inniger 
Liebe wie Schweftern zufammen lebten, fih in allen Tu⸗ 


1) Tom. XI. Nox. Subsid. diplomat. p. 399. 

2) Bergl. Martene de antiq. Monachorum ritib. Libr. I. Cap. 
11. De Collation. ante Completorium. — Alteserra, 
Asceticum. libr. V. Cap. 5. Es iR aber unridhtig, went 
man angibt, daher fey den Brüdern der Name fratres Col- 
lationarii beigelegt worden. Die Collationarii in den Kloͤ⸗ 
fiern waren jene, welche die neu geſchriebenen Bücher ver- 

gligen, ©. Mabillon de studiis monastic. Part. I. Cap. 

pag. 17. edit. Venet. 1770. 











genden übten und die klöͤſterliche Ordnung nad Vorſchrifi 
der Regel anf das genaueſte beobachteten, Diefes Klofter 
der Regularcanoneſſen, am Anfange des XV. Jahrhun⸗ 
derts geftiftet von Joh. Brindenind, war unter der Aeb⸗ 
tiſſin Eliſabeth von Tyel in der fhönften Blüthe. Don 
demfelben gibt Buſch!) folgende Befchreibung: „Dieſe 
Kivfterfrauen bat in beſter Zucht, in. wahrem Gehorſam, 
in eigener Abtödtung und in einem himmlifchen Leben ges 
ſtiftet der Here Brindenind, daß fie jest find ein Mufter 


und Vorbild, die Blume und die Zierde und der Ruhm 


aller Schweftern und Nonnen, die wünfchen Gott zu Dies 
nen. Das Klofter hat ungefähr neunzig Eanoneffen, fieben 
und zwanzig Converfen und fünf und zwanzig noch andere 
innerhalb ver Clauſur noch nicht eingekleideten; dann zehn 
Schweftern außerhalb der Chaufur, für Die answärtigen 
Arbeiten, Die von den Mannsperfonen abgefondert waren, 
dann noch zwanzig Knechte auswärts für den Aderbau, 
Auch hatte es einen befondern Nector mit zwei Prieftern 
und zwei Dienern, Allen diefen wurde Koft, Kleidung 
und bas übrige Nöthige von den Banoneffen von Innen 
aus gereicht; inwendig Tochen, baden, brauen, mahlen, 
nähen und thun fie andere Dienfle, fie figen nicht mäßig, 
fondern fie fuchen fih das Himmelreich zu verbienen durch 
große Anftrengungen und geiftliche Uebungen.” Kein Wun⸗ 
ver alfo, daß es hier dem Garbinal, dem Liebhaber ver 
Möfterlichen Zucht, gefiel. 

Don‘ Dyepennen führte ihn gedachter Prior in das 
Kloſter von Winvefem, das feine Zweige ſchon über. einen 
großen Theil Deutſchlands ausgebreitet hatte. Hier hatte 
fih eine fo große Zahl der Säfte eingefunden, daß das 
Kloſter fie Saum faffen und aufnehmen konnte. Sonntag, 
ben 22. Auguft, am Detavtage der Maria Himmelfahrt 
hielte zuerſt in dem Kapitelhaufe Morgens frühe ein den 
Legat begleitender Bifchof eine fohöne Rebe, worauf der 
Cardinallegat eine noch herrlichere hinzufegte. Von daher 
ging der Zug unter Begleitung aller Brüder, der ange: 





x 


1) Libr. IV. de reformat. Cap. 33. 
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keommenen Gaͤſte und vieler auteter im Dis 
Kirche, wo der Cardinal mit guoßer Feierlichkeit das 
— hielte, dann Allen vie Gnade nes Jabifäume 
ertheilte. 

Don Windeſem begab der Legat unter Anführung des 
Priors ſich nad Zwoll, in das Kloſter Bethlem, welches 
vom Jahre 1430 zu ver Windefemer Congregation gehörte, 
Er dehnte bie dem Kloſter Windeſem ertheilten Privilegien 
auf vie Brüder in Zwoll und auch auf jene der andern 
Ktöfler aus, worunter nicht nur der Jubilaäͤumsablaß, few 
been auch Die Theilnabme am Generalkapitel war. — Bei 
biefer Gelegenheit ſcheint ber bie Stadt litreiht noch 
wicht berührt und beſucht zu haben, ſondern er nahen ſei⸗ 
nen Weg über Arnheim, wo er am 20. September war, 
mad Cleve und Köln, wo er einen befondern Auftrag ded 
Papftes zu vollziehen hatte. Schon eine lange Zeit führten 
der Erzbiſchof Theodorich von Köln und ver Herzog yon 
Eleve einen verderblichen Krieg wit einander, worin die 
Bisyümer Mänfter und Osnabrüd mit verwidelt waren. 
Der Papfı Nicolaus V. hatte durd eine beſondere Bulle, 
gegeben am 209. Dezember 1450'), alfo wahrfiheintich bei 
der Abreiſe des Cardinals, ihn beauftragt, den ZeiR ber ber 
„beisen Krieger beizulegen und den Frieden zu fiften, damit 
nal auch die Kirchendisciplin in ben beteiligt Landen 
bergefiellt werben koͤnnte. Zwiſchen Beiden, dem Churfür« 
fien von Köln und dem Herzoge von Cleve, war zwar um 
Jahre 1449 durch ven Corbinallegeten Tit. 5. Angeli Jo- 
hannes, wovon auch in gegenwärtigen Bulle an ven Mico« 
laus von Cuſa die Rede iſt, ein Friedenseractat zu Maſtricht 
ze Staude gekommen?), aber nicht pünktlich vollzogen 
worden, weit die Stadt Soeſt fi voch immer untes dem 


P Diele Bulle iR gedrudt in der Theologifchen Suautalicheiit 

Tübingen, Jahrg. 1830. ©. 171. Es if zu bedau⸗ 

* daß man bei der Herausgabe der Urkunden des Ni⸗ 

colaus von Cuſa dort nicht mehr Achtſamkeit auf die Daten 

der Bullen gerichtet hat. Die meiften find gang unrichtig. 

2) Brosius in Annal. Cliviae hat biefen Trastat Tom. Hl. 
p. 13. ad. ann. 1559 














"ar 


Schutze des Herzogs von Ceve, ver Oberherrſchaft des 
Kölniſchen Erzbiſchoſs widerſetzte, und da derfelbe bald 
barauf der vielen Schulden wegen von der ganzen Dibee⸗ 
fangeiftlichleit den Liebesbeitrag, Subsidium charitattrum 
begehrte, ſo meigerte auch die Cleviſche Geiſtlichkeit dem 
Erzbiſchofe Diefe Steuer. Zugleich brach unter Yinfährung 
des Grafen Johann von Hoja ie dem Münſierlande bie 
kaum erlofchene Kriegesflamme wieber von neuem aus, 
wobei der junge Herzog Johaun von Cleve, ber kaum 
von feiner Wallfahrt zurückgekehrt war, nicht unthätig 
blieb). Dadurch wurde der Cardinallegat beivogen, yon 
Arnheim nadı Cleve, und son ba nad Koͤln zu eilen. 
Man weiß auch, daß der Herzog von Eleve gleich ſeine 
Truppen zurückgezogen bat, doch führte der Graf von 
Hoja dem Krieg fort. Der Legat wurde aber. auch durch 
eine zweite päpftliche Bulle beauftragt, die Cleviſche Geiſt⸗ 
fichkeit unter Anprohung?) kirchlicher Geufuren auzuhalien, 
ihrem Erzbiſchofe das Suhsidram charitativum zu emtrichten, 
dagegen wurde der Erzbiſchof auch ermahnt, die Geiſtlich⸗ 
keit nicht ungebührlich zu beläfligen. 

Um diefe Zeit (1451) dehnte Papfı Nicolaus vie 
Legation des Cardinals Nicolaus von Eufa auch üben 
England und Burgund aus, wie Die von Rainald?) und 
vollſtaͤndiger von den. Tübinger Theologen a. a. O. her⸗ 
ausgegebene yäpftlide Bulle, gegeben zu Rem ben 15. 
Auguft, im V. Jahre des Papfithums klar angezeiget: 
Die Kritil, die Dagegen Ant. Pagi’) aufſtellt, ift abne 
Gehalt. Er fagt: Aus Der Kirchengeſchichte gehe hervor, 
daß Nicolaus von Cuſa nur einmal, und zwar under. 
Papft Callixtus IH. im Sabre 1455 als Legt in Eng 
land gewefen fey. Allein ein Anderes iſt, eime Sendung 


f) Ehronic. Osnabrugens. bei Möibom, Tom. H. Seripter. 
pag. 263. — Sekaten Annel.. Paderbornens. N. ad ann, 
1451. — Kock Series Episcop. Monast. L 174. 

2 ©. theologifhe Quartalfchrift von Tübiugen. 1830. S. 795, 


3) Annal. ecclesiast. ad'ann. 1451. N. VII. pag. 573. edit, 


Lucens, 
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oder Legation erhalten, ein Anderes iſt, viefelbe ausfüh- 
ven. Dan will nit behaupten, daß Nicolaus von Cuſa 
wirklich nach England übergefchiffet if. Seine Sendung 
konnte durch andere ung jept unbelannte Urfachen als um- 
nöthig oder zwecklos angefeben werden. Vielleicht fand 
er auch bei dem Herzog Philipp von Burgund wicht viel 
Sinn für eine Vermittelung zwifchen Frankreich und Eng» 
land. Der Herzog ſcheint auch gerade um biefe Zeit 
übel geſtimmt gegen den Papft Nicolaus gemefen zu feyn. 
Die Veranlaffung dazu gab der Befehl des Papfies an 
den Abt des St. Mariminskloflers in Trier, die in 
den Staaten des Herzogs liegenden Kloͤſter Egmond und 
Rynsburch, die Dur den Prior vom Klofler Sion beim 
Papfte als ganz ausgeartet und von der Regel abgewichen 
waren, verfohrieen und angeflagt worben, zu vifitiren und 
reformiren. Die beiden Klöfter fanden ſich dadurch ſehr 
gekraͤnkt und behaupteten, ſie lebten genau nach ver Res 
gel, und nahmen daher ihre Zuflucht zu ihrem Landesherrn 
als Protertor der Klöfter. Der Herzog Philipp erfuchte 
ben Prälaten von St. Marimin, feinen Auftrag einem 
inlaͤndiſchen Prälaten zu übertragen, fchlug auch mehrere 
in Holland und Flandern lebende Prälaten vor, aber 
der Abt von Marimin wollte darauf fi nicht einlaffen. 
Der Herzog befahl nun feinen Beamten und den Klöftern, 
feinen auswärtigen Prälaten zuzulaffen zur Bifltation und 
Reformation der Klöfter. Dadurch entſtand zwiſchen dem 
Papfte Nicolaus und dem Herzoge Philipp von Burgund 
eine Heine Mißhelligkeit!). Diefe aus authentifchen Quel⸗ 
len gezogene Darfiellung flimmt freilich nicht ganz überein 
mit dem, was der Holländer Swalve und aus ihm F. 
A. Scharpff in des Nicolaus von Gufa Biographie von 
des Herzogs Philipps Reformationseifer meldet. Man 
möchte aber auch gern wiflen, welder Johann Gode⸗ 
fried, Bifhof von Utrecht, auf Antrag des Herzogs 
Philipp an Papft Nicolaus V. gefhrieben habe! Unter - 


1) S. Batavia Sacr. pag. 221.’ Discordia intra Nicolaum 
V. RB. P. et Philippum Burgundiae Ducem. 
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Papft Nicolaus V. mar Fein Johann Godefrien 
Biſchof in Utrecht. 

Bei der Anmefenheit des Cardinallegaten in Köln fiel 
etwas Merkwürbiges vor, welches nad der Ausfage eines 
ehrwürdigen Geifllihen aus dem Liftercienferorden, Licen- 
einten des canoniſchen Rechtes erzählt ver Mönd des St, 
Laurenzkloſters in Lüttich, „Adrianus de veteri Busco theile . 
in der Geſchichte bes Lütticher Biſchofs Johann von Heins⸗ 
berg, theils in feinem Diarium, welche Schriften heraus⸗ 
gegeben haben die berühmten Benedictiner von St. Maus 
rus, Martene und Durand!). -Bon demfelben fagen 
biefe Herausgeber: Adrian habe feine Geſchichte simpkei 
quidem stylo, sed veraci et ideo majoris ponderis. geſchrie- 
ben. Wir glauben, ihm deßbalb um fo zuverlaͤßiger hier 
folgen zu koͤnnen, da die von ihm angegebenen andern 
Vorfälle übereinflimmen mit dem, mas Cornelius Zant⸗ 
fliet in feinem Chroniktum ?) anführt. „In Röln traf 
der Legat einen an, der unter dem Erzbiſchof Theodorich 
ie Stelle eines Weihbifchofs vertrat. Er war zu Rom 
wegen Berfälfchung der apoftolifchen Briefe öffentlich ver- 
‘ haftet und degradirt, ver weltlichen Behörde überliefert 
und zum Tode verurtheilt worden. Viele nahmen fi 
inbefien feiner an, und ba er "mit einem Eide verſprach, 
fih ‚übers Meer in einen andern Welttheil zu begeben, 
um ben Ungläubigen das Evangelium zu predigen, und 
nie mehr nad Europa, zurückkehren zu wollen, verwan⸗ 
delte man die Todesſtrafe in ein lebenslaͤngliches Exil. 
Diefer hatte ale Meibbifchof in Köln unter andern auch 
einen Garmeliten, Profeffor Hylger, als. Weihbifchof für 
Lüttich zu Köln geweiht. Als ver Legat diefen Flüchtling 
erkannte und vernahm, welche hohe Stelle er in Köln 
gegen die Sagungen der Kirche gewiſſenlos verſah, zeigte 
er die ganze Sache ver Stadtbehörde an; viefe ließ ven» 
felben ergreifen und — nad) vorgenommener Unterſuchung 
— ihn in einen Sack ſchließen und in den Rhein wer⸗ 


.1) Tom. IV. Colleetion. ampliss. pag. 1202. 
2) Tom. V. Collection. ampliss. p. #75. 


fen.“ Die Ausführung dieſes Gerichtes muß allerdiugs 
in ber größten She zu won vor fi gegangen feye, 


indem die damals lebenden Gefchichtfchreiber, ver Berfaf- 





fer ver großen Belgiſchen pad) der Annaliſt vom 
Meufi, wie and vie Lüttidher Scribenten nichts Davon 
wiſſen. In ber Reihe der Kolniſchen Weihbiſchöfe komn⸗ 
ten wir dieſen Flüchtling auch nicht ermitteln‘). Wir 
wagen ed aber nicht, deßhalb die Geſchichte zu verwerten, 
weil, wie wir hören werben, am Ende gefagt-wirb: ber 
Yayft babe in Betreff des Hylger bie vorgefallene Des 
ferte erſetzt und die von ihm Beweihten feyen nicht weiter 
beläftiget worden. Hylger behauptete auch, er fey m 
Köln von drei Bifchöfen eonferrirt worden, man lau 
alſo verunthen, ver Flüchtling babe nur aſſtſtirt. Doc, 
wir laſſen unfern. Adrian weiter erzählen. 

„In der Gegend von Köln bewilllommten ihn (den 
Legaten) einige feiner Freunde aus Lüttich, der Magifter 
Nieolaus Baeſt und andere, aud ber Magifter Petrus 
von Molendino, Dechant von St. Paul in Lüttich, dem 
ber —— ‚ als er ven Jubelablaß begehrte, antwor⸗ 

er -zweifele, ob Seine Legationsmadt fih bie auf 

erſtrecke, indem da nicht deuntſch gefproden würke, 
Hierauf baten ihn Die Kirchen, er wolle doch nah Lit 
tich Tommen, indem er ja ihr Mitbruder fey. — Ricolans 
von Cuſa war nämlich fräher Canonikus und Archidiakon 
zu Bätti geweſen. — Er aber ging in bie Nieverlans 
de, nach Utrecht und Holland.” Hier in Utreht fand 
er im Haupte und in den Glievern ein großes Verderb⸗ 
nid. Während Zwei fih um ben Hirtenftab bis auf vem 
Tod zankten, bemmsten die Domherren ihre Freiheit und 
beiuftigten fich mit weltlichen Dingen. Die Klöfter Im 
ten Teine Regel mehr, die Nonnenkloͤſter waren ohne 
Clauſur, ein Offenplag aller Ausichweifungen. Der Les 
ſuchte zuerſt das Haupt zu heilen, ehe er an den 
iedern anfing. Es glüdte km, bie beiden Streitenden, 





1) &. unfer Syıtagnıe historic. de Suffraganeis extraordina- 
nariis Ss Ss. Ecciesiae Coloniess. Moguntise 1843. pag. 59. 
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Rudolph und Walrave zu verſtaͤndigen. Legterer Teifete 
gegen eine beträchtliche Summe, die ihm aus den Ems - 
fünften des Utrechter Bisthums bezahle werben follte, 
Verzicht auf feine Anfprüde‘). Jetzt kam vie Reihe an 
die Stifts- und Domherrn. Sie hielten sehr ſchlecht ven 
Chorbienft und erſchienen nicht felten in dem Chore in . 
ganz weltlicher Kleidung, zumeilen fogar bewaffnet, weil. 
bald der Domprebft, bald ver Domdechant im K 
mit den Bürgern oder Edelleuten waren. Mehrere bie 
ten ihre Focarien ober unterhielten mit den weißen Non⸗ 
nen bes Praͤmonſtratenſerordens yon Utrecht, aͤrgerliche 
Berbintungen. Der Legat, um die worgefchriebene Kir⸗ 
chenordnung hier wieder berzuftellen, erließ mehrere Ber« 
vordnungen und firenge Befehle, aber wie die Geſchichte 
fagt, wenige wurben befolgt. Den Yrauenklöften hatte 
er eine genane Claufer befohlen, aber Taum war er abs 
gereifet, eröffneten fle wieder wie früher ihre Thuͤren. 
. Me der Regat dies zu Trier im Monate October vers 
nahm, erließ er ein fehr ernfllihes Schreiben an bik 
Doms und Gtiftsherren, und fendete daſſelbe an ben 
Biſchof), um es den Domherren mitzutbeilen; es follte 
aber auch zugleich eine Warnung für den Biſchof ſeyn, 
am feine Aufficht über Die höhere Geiftlichkeit zu flärken. 
Ya dieſem Schreiben, weiches man sollkändig bei Mars 
tene a. a. D. leſen kann, fagt er unter Auderm: „Glau⸗ 
bet nicht, Brüber! ihr Fönntet lang befiehen, wenn 
Gottes Schug euch verläßt, Ihr ſehet das Boll zurück⸗ 
Ichren und hineilen zu Ehriſtus, und ihr, bie ihr aus 
ven Blute Chriſti und der Martyrer fette Pfründen 
enpfanget, wie werbet ihr, gegen Chriſtus kaͤmpfend, bes 
Reben? Mir haben, um öffentliche Vergehmgen abzus 


1) ©. Wilh. Hedae histor. Ultrajeetin. pag. 287. 
2) In der Auffchrift heißt es: electo Trajectensi. Rebudlf 
wird mach alectus genannt, weil er noch nicht gehörig con⸗ 
. Remirt und conſecrirt mar. Davib von Burgund fon bier 
nicht verflanden werden, wie Martene meint, weil biefer 
erh im Jahre 1457 als Bifchof ermählt worden if. ©. 
Martene Tom. 1. Colleet. amıpliss. p. 1397. 
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ſchaffen, einige wenige Berorbnungen erlaflen, bie einzig 
die Ehre Gottes und ber Kirche besweden, nichts Neues 
und Hartes enthalten und auch allenthalben in Deuftſch⸗ 
land ohne Widerſpruch angenommen worden find. Jet 
hören wir, daß ihr viefe verachtet, davon appellirt habet 
und eud an bie anmafenden und abgeſchmackten Appel⸗ 
Iationen ber Nonnen „gegen bie geſetzlich vorgeſchriebene 
Elaufur anfhließet.“ Und unten weiter: „Woher Dies, 
als weil ihr Feinen chriftlichen Glauben habet, den Ges 
horfam nicht nothiwendig zum Heile und die heiligen Sa⸗ 
cramente nicht für verehrungswärbig haltet? Haben wir 
nicht die Pflicht auf ‘uns, eine fo große Uebelthat mit 
allem Eifer gu tilgen, wenn auch dabei euer ganzer Stand 
dadurch gefährbet werben jollte ? Denn beſſer iſt es, ihre 
vermindert euch, als daß eine fo große Cutwürbigung 
zunehme.“ Am Ende fagt er: „Wir erwarten Antwort 
zu Mainz auf den 15. November), erhalten wir ale 
dann eine ſolche über eine Beflerung nicht, fo werben 
wir euch für Schismatiker und Keinde Chriſti halten, und 
obus fangen Prozeß unter Gottes Beifland zeigen, daß 

die Satansflreiter den Streitern Chriſti weichen müflen.” 

In ven Klöftern Eonnte ver Legat flärker durchgreifen 
und ungehindert feine apoſtoliſche Macht ausüben. So 
fegte er in den Benedictinerabteien St. Paul und Egmond 
die Prälaten ab und neue in dem Regularleben gewohn⸗ 
te und geübte ein, in dem Benevictineflenflofter Ryns⸗ 
burg bielte er bie Mebtiffin fireng zur Regulärobfervanz 
and Clauſur an, fo auch in dem Prämonfiratenfer Ron⸗ 
nenkloſter ver weißen Frauen; gab befondere Verorbaungen 
zur Einführung einer Reformation und zur Erweckung 
eines wahren religiöfen Lebens. Der Mönd Adrian von 
St. Laurenz fagt: „Alle gelobten die Reformation anzu- 
— und zu beobachten, aber haben es doch nicht ge⸗ 

an.” 

Die weitere Reife des Legaten sin nad dem Berichte 

des Verfafjers der großen Belgifchen Chronik, des Moͤnchs 


1) Wo ein Provinzialconcilium angefügt wear. 
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Adrian und des Cornelius Zantfliet über Geldern nah - 
‚ Nuremond, von da nah Aachen, wo er der Stadt mit 
“ den umliegenden Orten den Jubelablaß ertheilte; von ba 
aus befuchte er die Abtei Herkenrode, die ihn fehr freunds 
lih aufnapm, im übrigen aber feinen Mahnungen Tein 
Gehör gab. Zu St. Trudo ließ er ſich den Beftand des 
Klofters vorlegen und forgte, daß die Schulden der 
Mönde aus den Elöfterlichen Einfünften getilgt wurden ; 
auch gab er ihnen fhriftliche Verordnungen zur Einführ- 
ung der Reformation, aber Nichts oder gar wenig wurde 
- erfüllt. In Meaftricht verfündigte er auch den Ablaß, und 
nannte die umliegenden Örtfchaften, die daran Theil neh⸗ 
men Fonnten; das nämliche gefihah in den andern Städ⸗ 
ten Löwen, Dordredt. ꝛe. _ Als er in Zongern fam, fand 
er den oben genannten Weibbiſchof Hylger, in der Kirche 
Beicht figen; er wurbesdarüber. ſehr entrüſtet und äußerte 
fih vor Allen: biefer fei unbefugt, Beicht zu hören und 
die HI. Sacramente zu verwalten. Cr zeigte eine große 
Unzufriedenheit mit den GStiftsherren, denen er es übers. 
lafien hatte, würdige Beichtoäter zu wählen, viefe aber 
erklärten: dieſe Sache märe ihnen unbelannt gewefen. 
‚Hier wie auch zu Maftricht verfammelte er die Gtifts- 
herren, ermahnte fie in einer ergreifenden Rebe, zugleich 
drohend mit firengen Cenfuren, ihre oncubinen gleich 
u entlaffen und nie wieder aufzunehmen. Inzwiſchen 
ia bie Luͤtticher Geiſtlichkeit wieder eine Deputation 
ihm zu und lud ihn auf das höflichfte ein nach Lüttich 
zu fommen, man fei bereit, ihn aud als Legaten feierlich 
zu empfangen. Mittwoch, ben 13. October Fam er in 
Lüttich an; der Bifchof mit der Weltgeiftlichleit war ihm 
bis zur Kieuzpforte entgegengegangen und führte ihn in 
die bifchöfliche Reſidenz, von da begab er fi in das da⸗ 
bei liegende Klofter. Am andern Morgen las er in ber 
St. Lambertskirche die hl. Meſſe und beftellte Die ganze 
Geiſtlichkeit auf den andern Tag Morgens ſechs Uhr zu 
einer Berfammlung im großen Kapitelhaufe ber Dot 
fire. Inzwiſchen waren von Maftricht die Stiftsperren 
angekommen und klagten, wie der Legat fie wi eine liſtige 
Binterims Concilien. VII. 
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Weiſe berevet hätte, ihre Kochinnen oder Concubinen ab- 
zufchaffen; auch der Abt von St. Trudo und die Aebtiffin 
von Herkenrode Flagten über die Anordnungen des Lega- 
ten. Die Lüttiher Stiftes und Domberren famen das 
durch in Augſt, es wurde ihnen leid, daß fie ihn als 
Legaten empfangen hätten, und fie fannen nun auf Mittel, 
wie fie ausweichen Fönnten. Die Stiftsherren von St. 
Peter, wie auch die Domherren beriefen bie Kapitel ganz 
frühe zufammen, und befchloffen, zuvor ſich von dem Car⸗ 
dinal die Legationsfcpreiben vorlegen zu lafien, und da 
diefe nur für Deutfchland ausgefertigt waren, antworteten 
fie: fie gehörten eigentlich nicht zu den deutſchen Zungen, 
fie wollten ihn deßhalb zwar anhören als Carbinal aber 
nicht als Legaten. Dadurch entfland ein Zwiſt zwiſchen 
ven Legaten und der Stiftsgeiftlichkeit. Der Bifchof, um 
diefen Swift nieberzufchlagen, fagte: „Ich will ein gutes 
Mittel geben, Herr Legat! laſſen wir die Sache einfls 
weilen auf fib beruhen, bis hierüber ver Papft ges 
fragt worden ift; erklärt diefer: fie feyen auch hier Legat, 
fo find wir zufrieven, fagt er: nein, fo feyen fie auch zu⸗ 
frieden und wir bleiben gute Freunde.” Der Legat war 
mit diefem Auswege nicht einverflanden, und die Sache 
wurde ernftliher, der Legat mußte fich manches unange- 
nehmes Wort gefallen laſſen. Auch ver oben genannte 
Weihbifhof Hylger war gegenwärtig und der Legat rüdte 
iym vor, daß, da er von einem zu Rom begradirten Bi- 
fhofe ordinirt worden wäre, er gar nicht befugt fey, bis 
ſchoͤfliche Verrichtungen zu thun. Hylger erwieberte dage⸗ 
‚gen, er ſey in Coͤln von brei Biſchoͤfen kirchlich ordinirt 
worden und es ſey nicht wahr, was der Legat ſage. 
Samſtag, den 16. October Morgens frühe verließ der 
Legat Luͤttich und ging in die nahe liegende Charthaus. 
Die Stiftsgeiftlichleit zu Lüttich war fehr gegen den Les 
gaten aufgebracht, daß die Freunde befielben es kaum 
wagen durften, ihn dort zu befuchen. Montage darauf 
wiberrief der Legat alle Gnaden und Privilegien, die er 
“ Anfangs den Lüttichern ertheilt hatte, und von Malmudie 
aus erließ er an bie Lütticher Geiftlichkeit ein Commoni⸗ 
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torium, das die geiſtlichen Herren auf andere Gedanken 
ſcheint gebracht zu haben. Denn als der Legat von 
Brüffel, wo er von dem Herzoge auf das Stattlichſte 
empfangen worden war, abreiste, paßten fie ihm auf allen 
Wegen auf, um fi) mit ibm auszuföhnen. Die Domberren 
mit dem Weihbifchof Hylger an der Spige trafen ihn bei 
Maftricht auf der Reife nad Luxemburg, und baten um 
Verzeihung, verfprechend zugleich, die Concubinen abzu⸗ 
ſchaffen. Der Legat nahm ſie mit wahrer Herzensfreude 
auf. Der Weihbiſchof Hylger blieb in ſeinen Functionen, 
indem der Papſt das, was etwa an der Ordination des⸗ 
ſelben mangelte, erſetzte, und ſo wurden auch die von 
ihm Ordinirten nicht weiter belaͤſtigte Der Mönch 
Adrian, woraus wir dies Alles genommen haben, ſetzt 
hinzu: „Die Dom⸗ wie auch die Stiftsherren haben ihre 
Concubinen entlaſſen, aber nur auf: eine kurze Zeit.“ 
Von Luxemburg kam der Legat nach Trier, in ſeine 
geliebte Heimath. Hier ſcheint er eine laͤngere Zeit von 
feinen Verwandten und Freunden zurückgehalten worden 
zu ſeyn, ohne ſich doch ganz der Ruhe zu ergeben. Denn 
auch bier beſchaͤftigte er fi) mit ver Herſtellung der kloͤ⸗ 
fterlihen Obſervanz. Obſchon in den Trieriſchen Bene» 
dictinerfföftern die Elöfterliche Zucht nicht fo, mie in vie⸗ 
len andern, verfhwunden war, fo war doch noch Mans 
des zu beffern. Durch die Vermittelung des Erzbiſchofs 
follte der Abt Johann von Hagen aus dem Bursfelver 
reformirten Kloſter die Prälatur in St. Matthias über- 
nehmen, um auch in dieſem die YBursfelder Reformation 
vollſtaͤndig einzuführen, allein Johann fand wenig Luft 
- Dazu, und fo blieb es in St. Matthias beim Alten. Der 
Cardinallegat ernannte aber bald venfelben Johannes als 
Reformator des ganzen Ordens und vereinigte die Bene- 
diectiner zu Trier mit der Bursfelder Congregation?), 
Während der Legat die Niederlanden und Belgien 
burdhreifte, waren in den deutſchen Provinzen zwei Con⸗ 





1) Siehe Hontheim, Prodrom. histor. Trevirens. I, 575. 
18* 


278 


Die zwei folgenden Kapitel, fünf und fee, gegen 

die Inden und Goncubinarien find ihrem Inhalte nach 
wieder aus dem Bafeler Concilium. Das achte Kapitel 
über das Verbot der neuen Bruderſchaften, fo wie die 
Kapitel zwölf über die Reformation der Klöfter, dreizehn 
von den Mendicanten, vierzehn über die Ausftellung des 
bl. Sarraments, fünfzehn über die Bilder, fechszehn über 
die vermandelten Hoftien find aus den fräbern Verord⸗ 
nungen des Legaten hergenommen. 
Das ſiebente Kapitel untermwirft die päpftlichen Schreis 
ben über Ablaͤſſe wieder dem Vidimus der Biſchoͤfe. Es 
it ſchon früher bemerkt worden, daB Papſt Martin V. 
bald nah dem Generalconcilium zu Conflanz (1418. II. 
Kalend. Maji.) die Verfügung des Papfles Urban VI. 
aufgehoben habe, daß, um allen Mißbrauch zu verbüten, 
die apofloliichen Briefe, ehe fie verfündiget wärven, den 
Biſchoͤfen vorgezeigt und dur das Vidimus beglaubiget 
werden follten. Die deutfchen Biſchöfe hielten nichts deſto 
“weniger feſt ‘an biefer beilfamen Verordnung Urbans VI., 
auch war dieſe Berfiht in den Mainzer Provinzalftatuten 
Tit. de erimine falsı ftreng vorgeſchrieben. Als nun aber 
der Erzbiſchof Theovporih von Mainz im Jahre 1450 viele 
Vorſchrift durch eine befondere Verordnung erneuerte, ſah 
Papſt Sticolaus Dies als eine Berlegung des apoflolifchen 
Anſehens und als eine Herabmwürdigung der papfilichen 
Briefe an nnd verlangte, der Erzbifchof folle diefe Vor⸗ 
fchrift zurüdnehmen. Das that!) auch Theodorich durch 
ein Rundfchreiben an die Geiftlichleit, gegeben zu Speier 
den 20. Auguft 1451, alfo im nämlichen Jahre und drei 
Monate vor dem Goneilium. Um fo wichtiger muß bier 
das fiebente Kapitel erfiheinen, wo unter dem Praͤſidium 
des apoftolifchen Legaten die Borfchrift über das Vidimus 
wenigftens bei den Ablaßbriefen wieder erneuert wird. 
Ohne Zweifel hat die Erfahrung den Legaten belehrt, wie 
nothwendig dieſe Vorficht in den damaligen Zeiten über- 
haupt, und befonders in Deutfchland war, 


1) Würdtwein Nav. Suhaid. diplomss, VIRL peg. XXXVII. 
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Die Kapitel dieſes Eonäliuns geben wir vollſtaͤndig 


nach der Ausgabe des Dom Martene!), die ganz über 


einftimmt mit denen Kapiteln, die in dem Diöceſanconci⸗ 
lium zu Würzburg im J. 1452 vorgelefen worden find, 
ner mit dem Unterfchied, daß?) in den Würzburger Ka⸗ 
piteln die Bafeler Decrete, die päpftlichen Bullen und 
das Werkchen bes hl. Thomas ihrem ganzen Inhalte nach 
enthalten find, Die in ber Ausgabe Martene’s wegbleiben; 
auch hat Martene aus dem einem Kapitel: über die Bil⸗ 
der und von den hostiis transformatis zwei Kapitel fünfzehn 
und zechszehn gemacht. In ver erften Ausgabe dieſer 
Kapitel bei Lünig, a. a. O. pag. 68., die Harzbeim 
in bie Sammlung der beutfchen Concilien aufgenommen 
hat, wird dieſes Kapitel gänzlih vermißt. Es ift auch 
offenbar ein Gepdächtnißfehler, wenn Aemilian Uſſer⸗ 
mann?) biefes Kapitel dem Generalconcilium zu Bafel 
zufchreibt. | 

Nah dieſer Zeit überfiel den Legaten auf der Reife 
von Zrier nad Cöln eine Krankheit, die feinen Zuſtand 


bedenklich machte. Ohne Zweifel hatte er fih durch die 


großen Anftrengungen und durch Crlältung auf ver Reife 
biefelbe zugezogen. Er mußte alſo eine Zeitlang in Aachen 
ärztliche Hülfe gebrauchen und wurde dadurch in dem 
Laufe feiner. reformatorifchen Unternehmungen zurüdgehal- 
ten, Durch die forgfähtige Pflege feiner Freunde in Aachen 
md befonders feiner Schwefter, die von Trier nach Aachen 
bei der erften Nachricht ver Krankheit geeilt war, hatte er 
1, halb wieder erholt, fo daß er ſchon gegen Ende Februar 
1542 Ä | 
. das Cölnifhe Provinzialconeilium. 
halten und vemfelben präftviren konnte. Daffelbe begann, 


1) Tom. VII. Collect. ampliss. pag. 1008. 

2) Bei Lünig Continuat. I]. Spicileg. ecclesiast. p. 1037. 

3) Ibi quogüe legitur Basileensis concilii sequens deeretum 
in hac Synodo receptum, et in Harzheimio omissum: De 
u. ad imagines prohibendo. Episcopat. Wirceburgens. 
P. ® - . - 
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wie der Moͤnch Adrian von St. Laurenz beridtet!), auf 
Peter Stuhlfeier, Mittwoch den 23. Februar, und ſcheint 
vierzehn Tage gedauert zu haben. Der gedachte Adrian 
fagt davon: „Am Feſte Peter Stuhlfeier wurde zu Eöln 
das Provinzialconcilium gehalten, und der Legat ließ au 
der Thüre der Eölnifchen Kirche anheften, gleihfam wie 
ein Edict, das Kapitel über die Reformation ver Klöfter, 
feßend den Prälaten einen Zermin von einem Jahre, 
während fie die Statuten in dem Werke erfüllt haben 
müßten, fonft würden fie ermahnt werben. Aber es ifl 
nichts erfolgt.” Das hier genannte Kapitel über die 
Reformation ift unbezweifelt die auch an andern Or⸗ 
ten befannt gemachte Verordnung: „Daß die Ordensgeiſt⸗ 
lichen nad der Vorſchrift ihrer Regel leben follen,” vie 
. auch hier den Kapiteln des Goncilium beigefügt ift und 
mit den Worten anfängt: Quoniam Sanctissimus Dominus 
Nicolaus etc. 

Bon den Cölnifhen Suffraganen wohnte Keiner in 
Derfon dem Goncilium bei, doch ſchickten alle ihre Pro⸗ 
curatoren, wie Cornelius Zantfliet meldet?) und aus der 
Vorrede des Concilium hervorgeht: „Mit dem ehrwuͤr⸗ 
digen Domkapitel und den Stellvertretern neuerer Com⸗ 
provinzialbifchöfe.” Diefe Vorrede ift aber nad geſchloſ⸗ 
fener Berathung von dem Legaten dictirt worden, wie 
die Worte andeuten: „So feheint uns jept Zeit zu ſeyn, 
auf die mehrere Tage hindurch gehaltenen gemeinfchaftlis 
hen Berathungen einew Abſchluß folgen zu laffen.“ 

Die Kapitel find überhaupt die nämlichen, wie in dem 
Mainzer Concilium, und wie da die Statuten der Erz⸗ 
bifhöfe Gerhard, Sigfried und Petrus, fo werben bier 
die Statuten der Cölnifchen Erzbifhöfe Engelbert und 
Henrich mit denen der Nachfolger erneuert und beftäfiget, 
Dod kommen in dem gegenwärtigen Concilium einige 


1) Tom. IV. Collection. ampliss. Martene p. 1222. 

2) Missis ex. diversis Episcopalibus quamplurimis egregiis 
viris. PR Chronic. Tom. V. Collect. ampliss. Martens. 
pag. . N 
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Punkte vor, die man in dem Mainzer nicht findet. 1) 
Die in höhern Weihen ftehenden Cleriker follen nicht fo 
lange, über die Ohren haͤngende Haare tragen und ſich 
fo Heiden, daß Jeder fie als Geiftliche erfennen und von 
ven Weltlichen unterfcheiven könne. 2) Es follen ſich 
feine neue Männer- oder FrauensGenoffenfchaften in einem 


"gemeinfamen Leben ‚bilden, es fey dann, daß fie eine von 


der Kirche genehmigte Regel annähmen. Dergleichen neuen 
Genoſſenſchaften fall aller Schuß entzogen werden. — — 
Dem Kapitel: über die Austellung und Herumtragung 
des hl. Sacraments wird die Clauſel beigefeßt: „Daß 
außer der Fronleichnamsoctav noch einmal im Sabre in 
jeder Stadt over Pfarre oder auf. befondere Erlaubniß 
bes Ordinarius, oder anders für den Frieden oder wegen 
ftaatsgefährlicher Bedrängniß das Allerheiligfte ausgejegt 
werben darf, und zwar mit der größten Verehrung und 
Andacht; jedoch unbefchadet der löblichen Gewohnheiten 
biefer Metropolitanftadt und der andern Suffragankirchen.“ 
— Hier fann man am ficherften die Abſicht und den 
Zweck der Synodalverordnung Des Legaten Fennen. ler⸗ 
nen, der nur die willführlichen Ausftellungen und Herums 
tragungen einfchränfen und abftellen wollte. Siehe unfere 


-Tatholiche Bemerkung. 


Am Cnde- läßt ver Legat noch die vorfichtige Beftims« 
mung folgen: „Da die Natur täglich neue Formen hers 


. vorbringt und Alles der Veränderung unterliegt, fo fol 


ver nächften und folgenden Provinzialfpnode vorbehalten 
bleiben wie freie und unbefchränfte Macht, die obigen ans 
genroneten Statuten und das von Uns Befohlene zu vers 
effern, zu verändern und zu reformiren, wie ed nad) Bes 
fhaffenheit der Umftände und der Untergebenen der Cöl⸗ 
nifchen Provinz noͤthig fcheinen wird,“ 

Die Ausführung und Vollziehung diefer Beichlüffe wie 
auch der reformatorifhen Verordnungen überließ ber Le⸗ 
gat jedem Bifchofe, und wenn, wie Zantfliet fagt, alle 
dieſe Verordnungen wenig gefruchtet haben, fo lag wohl 
die größte Schuld an den Bifhöfen ſelbſt. Bon dem Erz« 
bifchof Theodorich zu Coͤln will man doc annehmen, daß 


er in der Reformation der Benedictinerflöfter das Seinige 
gethban habe. Er führte überall die gehörige Kloſterord⸗ 
nung ein und in den Frauenklöſtern auch vie Clauſur; 
um aber die Reformation für die Folge zu fihern, forgte 
er, daß die Benedictiner von Grosmartin und von St. 
Pantaleon fih der Bursfelder Congregation anſchloſſen. 
Wo es nöthig war, feste er den alten Abt ab und einem 
neuen an, verfeste auch die Nonnen aus einem Klofler 
in das andere, um fo in allen Klöftern die Disciplin 
berzuftellen, er fol fogar hierüber ein eigenes Werk an- 
gefertiget haben ?). | 

Man wird fich vielleicht wundern, daß ber Cardinal⸗ 
legat, da er in allen deutſchen Kirchenprovinzen, in Salz⸗ 
burg, Magdeburg, Mainz und Cöln Provinzialeoncilien 
berufen und Verordnungen zur Herftellung der Kirchen- 
diseiplin erlaffen habe, in Trier in feinem eigenen Vater» 
land Feine Verordnung gegeben, fein Concilium gehalten 
babe, Hat er vielleicht bier Nachficht gebraucht mit fei- 
nen alten Yreunden und Landsleuten? — Dies nicht, 
fondern der Erzbifchof Jacob von Trier war auf eine ers 
freuliche Weiſe ven reformatorifchen Strebungen des Les 
gaten zuvorgelommen, indem er zuerft das Domkapitel zu 
Zrier im Haupte und in den Glievern dur ausführliche 
den 1. Februar 1451 erlaffene Statuten, und fo auch 
bald darauf das St. Eaftorftift zu Coblenz, wie aud die 
andern Stifter der Diöcefe reformirte. In diefen Statu- 
ten, bie Dr. Job. Jacob Blattau?) zuerſt vollſtaͤndig 
herausgegeben hat, ift Alles vorgefchrieben, was der Legat 
nur wäünfchen fonnte, und fo war es in Trier nit nötbig 
ein Concilium zu verfammeln. 

Nah dem Concilium in Cöln, wo der Carbinal fih - 
Glüͤck wünſchen konnte, feine Bifitation durch Deutſchland 
vollendet zu haben, übertrug der Papſt ihm ſchon wieder 
eine neue und nicht minder beſchwerliche Legation über 


1) Mörckens Conat. chronolog. pag. 159. 
2) —A— Synodal. Archidioecesis Trevirens. Tom. I. pag. 
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Böhmen anf, um die irregegangenen Schafe wieder in 
den Firdlichen Schafftall zurückzuführen. Er erließ deßhalb 
von Regensburg, am Ende Juni ein großes Schreiben an 
die Böhmen, das Raynald in feine Annalen aufgenom⸗ 
‚ men bat ad ann. 1452. N. IX. Ä 


§. 2. 


Die in der Kirchenprovinz Mainz vom Jahre 1452 bi 1500 
" gebaltenen Eoncilien. u 


Wenn auch das große Streben und Wirken des Cars 
dinallegaten Nicolaus von Cuſa für die Reformation ver 
- Klöfter und des weltgeiftlihen Standes, befonders ver 

Stifter in Deutfchland nicht überall die erwünfchten Früchte 
‚nach der Angabe mehrerer Zeitgenoffen gebracht oder wenn 
bie eingeführte Reformation nicht lange gedauert bat, fo 
läßt fih Doch Feinesmegs in Abrede fiellen, daß dadurch 
viele Bifchöfe zum beſſern Bemußtfein ihrer Stellung ge- 
kommen und aufgewedt worden find, für die Herftellung 
einer rechten kirchlichen Ordnung mitzuwirken. Nicolaus 
von Eufa fuchte vor Allem das Unkraut auszurotten, legte 
dann eine neue Pflanzung an, bie er der Obforge der 
Biſchoͤfe übergab, bittend den Vater und Herrn des Wein- . 
bergs, daß er das Gedeihen gebe. Wir fehen von vieler 
Zeit, wie die Biſchöfe BVifitatoren für die Klöfter mit. 
ausgedehnten Vollmachten ernennen und ausfhiden, wie 
fie aus den reformirten Klöftern Fräftige und geübte Män⸗ 
ner in die noch nicht reformirten Klöfter als Oberer übers 
ſetzen, um die gehörige Klofterorpnung einzuführen; mir 
feben, wie Bifchöfe ihre Domkapitel und die Kapitel ver 
Collegiatftifter im Innern neu organifiren und ihnen Sta- 
tuten vorſchreiben; wie fie den weltgeiftlichen Stand zu 
firenger Disciplin und Gittlichfeit anmeifen und die alte 
“ Schande des Concubinats zu tilgen fuchen. Dadurch ent- 
ſtand wenigſtens für die Zeit ein herrlicher Aufſchwung, 
ein neues Leben in der deutfchen Kirche. Wären dieſe 
Anfänge gehörig ernährt und meiter beförpert worven, fo . 
wäre man’ fo vielen böfen Yolgen zusorgefommen und bie 
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Kirche hätte ih in Deutichland in und durch fih ſelbſi 
verjüngert und auf die urfprünglide Reinheit zurüdges 
führt. Aber auf die fchönen hellen Tagen traten wieder 
finftere Nächte ein, die Wächter fingen an zu fchlafen 
und ber Feind ſäete bald wieder neues Unkraut. 

Die Gefchichte bemeifet, daß wicht überall der Boden 
geeignet war für die neue Saat. Wie viele Widerſprüche 
und Hinberniffe trafen nicht die Bifchöfe in ven Kapiteln, 
in den Klöftern an? wie kräftig mußten nicht die ge- 
: wählten Bifitatoren gegen den gewaltigen Strom ber 
Widerſpenſtigen durchdringen ?1) Cine alte Gewohnheit 
ift wie eine andere Junge oder Sprade, die fi nicht 
auf einmal umändern läßt: Die Abfegung untauglicher 
oder midermilliger, und die Anflellung neuer tüdhtiger 
Achte und Oberer, wie ber Erzbiſchof Theovorih von 
Mainz befahl?), wirkte allerdings viel, aber doch nicht 
fo viel, daß dadurch auch zugleich allen Untergebenen ein 
neuer Geift eingehaucht, der Geift ver Einheit und kloͤ⸗ 
fterlicher Dronung eingepflanzt wurde. Das konnte erft 
langfam gefchehen. Wir werden aber auch bald in dem 
folgenden Concilium von Mainz vernehmen, daß ſelbſt 
Biſchoͤfe nicht felten der Reformation Hinderniffe legten. 

Eine große Verwirrung und Störung verurfachten 
auch oft die verfahiedenen Zweige der Mendicantenorden, 
die, geftügt auf gewiſſe Privilegien , fich befugt glaubten, 
unabhängig von der bifchöflihen Gerichtsbarkeit frei zu 
predigen, die hl. Sacramente auszufpenden und Tirdliche 
Verrichtungen auszuüben, dabei nicht felten yarabore 
Lehren vorbrachten und den Einfluß ver Pfarrer auf ihre 
Untergebenen hemmten. Statt fih in den durch die Con⸗ 


1) Als der Pater 3. Bufch die Reformation der Klöſter Wen⸗ 
ningfee und Marienſee unternahm, fangen die Nonnen den 
Fluchgeſang: Media vita. Das Nämliche thaten die Mönde 
zu Trier. S. Joh. Busch de reformat. monaster. bei Leid- 
nitz Scnptor. rereum. Brunsvic. Tom. Il. pag. 859. 863, 

2) Würdtwein Nov. Subsid. diplomat. VIII. pag. XLI. — 
Schannat Histor. Episcopat. Wormatiens in Reinkard I. 
pag. 518. 





cilien von Bamberg und Mainz; 1451 angemwiefenen 
Schranken zu halten, breiteten fie ihre Flügel über vas - 
Pfarrweien, wodurch eine offene Kollifion zwiſchen den 
Euratgeiftlihen und zwiſchen dieſen Mendicantenbrüdern 
entſtand, wodurch der Erzbifhof von Mainz bewogen ' 
wurde ein Provinzialconcilium anzufagen. In feinem 
Schreiben an den Bifchof von Augsburg, Cardinal Petrus, 
gegeben zu Afchaffenburg den erften Mai 1455, welches 
wir in der zweiten Abtheilung vor den Beſchlüſſen dieſes 
Coneilium aus ‘einer Handſchrift vollfländig mittheilten, 
wird ber 15. Juni, mo das Felt Bitus und; Modeſtus 
‚gefeiert wird, und ein Sonntag war, als der Anfangs: 
termin beftimmt. Nachdem in demfelben Schreiben die 
Haupturfachen zur Einberufung des Concilium angegeben 
find, wird der Bifhof von Augsburg erſucht, perfönlich 
oder durch Bevollmächtigte vemfelben beisumohnen, „um 
die Urheber der Irrthümer namentlich beichreiben und die 
Artikel ausführlich fpecificiren zu hören.“ Nach dieſem 
follte man alfo erwarten, daß die Namen der Rävels- 
führer in dem Goncilium befannt gemacht worden feyen, 
Ob dies mündlih in der Sigung gefchehen ift, wiſſen wir 
nicht. Inden Alten wird jedoch gefagt: „Daß fie Brüder 
der Mendicantenorven ſeyen, die nicht reformirt find, auch 
‚nicht unter regulärer Obfervanz leben.” In der damalis 
gen Zeit hatten fich verfchiedene einzelne Genoffenfchaften 
gebildet, wovon bie eine zur dritten Negel des hi. Frans 
zisfus, die andere zur dritten Negel des hl. Dominikus, 
und wieder andere zur Regel des Hl. Auguftin gehören 
wollten, aber in Wahrheit Feine Regel hatten. Dbfchon 
ver große Haufen Laien beiverlei Gefchlechtes waren, 10 
batten diefe doch auch ihre Priefter, die dann gewöhnlich 
unterftügt von ihren Anhängern, durch ihre Predigten und 
andere Verrichtungen Verwirrung unter der befiern Geift- 
lichkeit anzettelten. Die, fo die dritte Regel des hl. Fran⸗ 
ziskus zu befolgen ſich rühmten, wurden gewöhnlich geift- 
. Tide Brüder, fratres spirituales, fratricelli della opinione, 
fratricelli genannt; fie waren an einigen Orten fo flarf 
und fo Fühn, daß fie die wahren Franziskaner mit Ge⸗ 
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walt aus ven Klöftern jagten und biefelben für ſich ein⸗ 
nahmen. Die Brüder ver dritten Regel des hl. Dominifus 
kommen unter dem Namen Saccarii, auch Saccitae von der 
Form ihres Rockes, auch fratres gaudentes, anders lugen- 
tes vor. Gemeinlich werden fie insgefammt fratricelli , 
Beguttae , Lollhardi , wie wir fpäter in einem Goncilium 
von Conſtanz hören werben, genannt. Gegen dieſe Sec⸗ 
tirer hatte ſchon Papſt Martinus V. im J. 1426 den 
Sranzisfaner Johann von Capiſtran zur Untervrüdung 
berfelben ausgefendet, und Papft Eugen IV. erlieh im 
%. 1431 ein befonderes Schreiben an die Erzbifchöfe von 
Eöln, Trier und Mainz, wie auch an jene von Belgien, 
woraus hervorgeht, vaß in Mainz, Worms, Cöln viele 
diefer Begutten ſich aufbielten; endlich gab auf Nico- 
faus V. im J. 1447 demfelben Johann von Capiſtran 
den Auftrag, „die im mehrern Gegenden beftebende ab» 
fcheuliche Keberferte, unter dem Namen Fratricelli della 
Opinione überall zu unterbrüäden?).” Da indeffen vie 
Eehrſätze, welche gegenmwärtiges Concilium diefen Mendi⸗ 
cantenbrübern zueignet, mit denen, fo von dem Erzbiſchof 
von Mainz Gerhard in dem Afchaffenburger Eoncilimm 
vom 5. 1293 verdammt morben find, und aud auf biet 
fes Concilium bier hingewieſen wird, große Aehnlichkei⸗ 
haben, ja nach dem, was der Biſchof Walther von. 
Strasburg damals vorbrachte, ganz identifch find ?), fo 
laßt fi Doch nicht wohl als ficher annehmen, daß viele 
Mendicantenbrüder wirkliche Fraticellen over Sacriten, 
Lollharden waren; fie feheinen vielmehr Achte Zweige ber 
. approbirten Mendicantenorden geweien zu ſeyn, bie aber, 
wie das Concilium fagt, noch nicht reformirt waren und 
ohne reguläre Obfervanz lebten, mithin eine abgefonderte 

Genoſſenſchaft ausmachten, deren damals mehrere unter 
verfehiedenen Namen waren, die aber fpäter Paypft Cle⸗ 
mens VII. zwang, die reguläre Obfervanz anzunehmen 


1) Raynald. ad ann. 1457. N. XXI. 
2) Bergl, V. Band der Concilien S. 27. und 329. 
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und fi einem von der Kirche genehmigten Orden einver- 
leiberr zu laſſen. n 
Bei dem gegenwaͤrtigen Concilium iſt merfwürbig, 
daß die irrigen Lehrſaͤtze nicht nur angeführt und ver⸗ 
dammi, ſondern auch gründlich widerlegt werden. Siehe 
die Defchlüffe in der zweiten Abtheilung. Außer dieſem 
werden auch noch einige Mißbräuche bei Vergebung ber 
Beneficien, bei der Kleidung der Geiftlihen und, ganz ber 
ſonders bei ven Bifitationen gerügt. Selbſt die Bifchöfe, 
welche ver Bifitätion Hinderniffe legen, werben von dem 
‚Eintritte in die Kirche auf eine Zeitlang fuspenbirt, alle 
Andere aber ercommmunicirt. Ä 

Das Eoncilium endete Samftag den 21. Juni, dauerte 
alfo eine ganze Woche. Am Ende machte der Erzbifchof 
die Wahl des neuen Papfles Calixtus und veffen ihm 
durch einen Gefandten zugeftellteg Schreiben feinem Inhalte 
nach allen Gegenwärtigen befannt. Da wir aber vaffelbe 
aus einem handſchriftlichen Cover vollſtaͤndig befigen, fo 
laſſen wir es in einer Lieberfegung hier folgen. Nach einem 
kurzen Eingang beißt eg: „Wir übernahmen die uns auf- 
erlegte Laft, in der. zuverfichtlihen Hoffnung, daß deine 
und aller Chriftgläubigen Yürbitten und Gebete ung von 
unferm Heilande reichlihe Hülfe erflehen, um feine Kirche 
zu regieren, und unfere Schwäche ftärfen zu einer fo gros 
Ben Regierung. Wir erfuchen dich deshalb, ehrwuͤrdiger 
. Bruder! in deiner Provinz und Diöcefe Proreffionen an- 
zufagen, bamit Gott gebeten werbe, feine gätige Hand 
über uns auszuftreden, woburd wir gefräftiget, das und 
auferlegte Amt des apoflolifhen Stuhles ausüben mögen 
zur Ehre und Slorie feines Namens, zum Yrieden, Heil 
und Ruhe des chriftlihen Volles, zur Ausrottung ber 
Kepereien und zu Vermehrung des göttlichen Dienftes, 
Wir find auch Willens, was wir dir befannt machen 
wollen, alle Kräfte und Beftrebungen zur Unterbrüdung 
ber Zürfen und der andern Ungläubigen anzuwenden, das 
mit Diefe graufamen Feinde ber Kirche nicht nur aus der 
Stadt Conftantinopel, die fie jüngft eingenommen haben, 
fondern von ven Europäifchen Grängen vertrieben werben. . 


Wir wollen uns naͤmlich, in Allen, was beine and ber 
dir anvertrauten Kirche Ehre und Zuſtand betrifft, dir, 
ehrwärdiger Bruder! empfohlen feyn laſſen. Uebrigens 
wundere dich nicht, daß vie bleierne Bulle ohne unfere 
Namensinfchrift hier anhänge, freue dich vielmehr, indem 
wir deinem Verlangen zuvorfommen und die Briefe vor 
unferer Krönung bir zuftellen wollten; es ift aber nicht 
herkoͤmmlich, in diefer Zeit den päpfllihen Namen in den 
Bullen zu druden. Gegeben zu Rom beim hi. Petrus 
ben 8. April im Jahre der Menſchwerdung des Herrn 
MCCECL. * 

Daffelbe Schreiben erging an alle Erzbifchöfe Deutſch⸗ 
lands. Bielleicht wußte man in Rom von den Umtrieben, 
die einige deutfchen Fürften und Bifchöfe jegt wieder gegen 
den päpfilihen Stuhl vorhatten, die aber ber beredte 
Aeneas Silvius für den Zeitpunkt zu beſchwichtigen wußte, 
aber nicht ganz erftiden Fonnte. Es dauerte nicht lange 
und fie brachen offen aus. Die näcfte Veranlaffung dazu 
gab die in ver That zu ſtarke Decimation oder Befteuerung 
der deutſchen Geiftlichkeit zum Behufe des Krieges gegen 
die Türken. Gemäß der mit den Päpften Martin V. und 
Eugen IV. getroffenen Uebereinfuuft, die auch Papft Nico- 
laus V. beftätiget hat, follten ohne Zuſtimmung der deut⸗ 
(hen Nation von Seiten des römifchen Stuhles in Deutfd- 
laud feine Befleuerungen mehr erhoben werben. Die von 
Galirtus befohlene Decimation fab man daher als einen 
Bruch der Uebereinkunft an, wodurch in den unzufrievenen 
Gemuͤthern ver eben erwähnten deutichen Fürften und Bi⸗ 
fchöfe der Unwillen fi Luft machte und die alten Beſchwer⸗ 
den wieder laut wurden. Der Kanzler des Mainzer Erz 
bifchofs Theodorich, Martin Meyer, fammelte diefe Ber 
ſchwerden und ftellte fie dem Cardinal Aeneas Silvius zu, 
wodurch neue Reibungen zwifchen der römifchen Curie und 
den deutfchen Fürften entflanden. Calirtus ftarb hierüber 
(+ 1458), und fein Nachfolger war ver eben genannte 
Yeneas Silvius, unter vem Namen Pius II., der nicht 
gewohnt war, fo leicht nachzugeben. Aber auch der Erz 





bifchof Theodorich verlisg fin immer. bald darauf (1459) 
den erzbifhöflihen Stuhl zu Mainz, _ — 

Unter deſſen Nachfolger, Diether, Graf von Iſen⸗ 
burg, erhob ſich über die ganze Erzdiöcefe ein gewaltiges 
Ungemwitter, das mehre Städte in Afche legte, die Wein- 
berge und Felder verheerte, die Stifter und Klöfler zer⸗ 
flörte und die meiften Orte mit dem Blute ver Didcefanen 
traͤnkte. Diether hatte ſich durch feine Fühnen Aeufferungen 
und duch fein widerſpenſtiges Verfahren die Ungnade bes 
Papfies Pins zugezogen, ver ihn feiner Würde entſetzte 
und in feine Stelle mit Einwilligung des Kaifers Frie⸗ 
berichs den Adolph, Grafen von Naffau, als Erzbifchof 
ernannte. Beide Fämpften in ihrem eigenen Haufe (Did- 
sefe) mehrere Fahre mit gleicher Erbitterung und gleicher 
Zerflörungsmwuth, bis envlih im Jahre 1463 ein Ver⸗ 
gleich geſchloſſen wurde. Diether zog ſich zurüd und Adolph 
nahm rechtmäßig den erzbiichöflichen Stuhl ein), aber 
er ‚erlebte auch wenige ruhigen Tage, in Streitigkeiten 
verwidelt bald mit ven Bürgern von Mainz, bald mit 
benachbarten Fürften, | 

Bei folden Zuftänden konnten die jungen Pflanzen 
der Reformation in den Gtiftern und Klöftern, die ber 
Cardinallegat Nicolaus und der Erzbiſchof Theodorich mit 
fo viefer Sorgfalt gelegt hatten, nicht geveihen, bie, mei⸗ 
ſten wurden durch den Sturm ausgeworfen und das alte 
Unwefen trat wieder ein. Erzbiſchof Adolph ſuchte zwar 
Manghes wieder gut zu machen, er ernannte Viſitatoren 
- und ließ jene Abteien, worin die größten Unordnungen 
eingeriffen waren, vifitiren, gegen die Klofterfrauen, wel⸗ 
de außer ihren Klöftern umberfchweiften oder den Frem⸗ 
ben den Zutritt in benfelben geflatteten, erließ er eine 
firenge Verordnung, wodurd eine beffere Clanfur und 





1) Bergl. Georg Helwich, Moguntia devicta. Tom. II. Rerum 
Moguntin. edit. Johannis pag. 132. So aud die Noten 
zu Serarius bei Diether in der obigen Ausgabe, wornach 
Dr. Franz Pla U. Theil des Doms von Mainz, bie 

exzä | 
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Disriplin Hefohlen wird. In wehren Gtiftern hatten 
die Canoniker der kriegeriſchen Belaflungen wegen ihre 
Weflvenzen verlaften und lebten zerfireuet; auch dieſe rief 
er wieder zufammen und fielle die Ordnung in benfelben 
wieder ber, aber nicht immer mit erwünſchtem Erfolge, 
befonders weil mehre Stifter und Klöfter ausgepfändert, 
verarmt und gerflört waren. 
Adolph war von ſchwacher Geſundheit und fomit den 
vielen Befchwerniffen nicht gewachſen. Sn dem Lager vor 
der Stadt Neufſ, die er mit dem Erzbifchofe von Köln 
tm Jahre 1475 belagerte, erkrankte ex und ließ ſich nach 
fenem Schloffe Eltvill bringen. Trithem!) erzählt, daß, 
als die ihn umgebenden Domberren von Mainz feine 


. baldige Wuflöfung fahen und ihn wegen der Wahl eines 


Rachfolgers befragten, er geantwortet babe: „Obſchon 
e6 nicht meine Sache iſt, einen Nachfolger zu ernennen, 
da ihr jedoch mich hierum befraget, fo will ih euch auf 
richtig meine Meinung fagen. Es ift Allen bekannt, daß 
Diether von Iſenburg, der vor mir Erzbiſchof war, durch 
Vertrag die beflen Güter des Erzſtiftes in Beſitz hat, es 
läßt fi eben fo wenig bezweifeln, daß verfelbe noch 
große Summen Gelb: und Koftbarkeiten habe. Ermählt 
Mo denfelben zum Erzbiſchof, fo wird alles dieſes zur 
Kirche zurückkommen, thuet ihr dies nicht, To flebt zu 
befürchten, dag nach feinem Tode alle dieſe Schäpe feinen 
Verwandten und Freunden zu Theil werben.“ 

Die Domberren befolgten diefen Rath uno mählten 
nah dem Tore Adolphs (6. September 1475) einſtim⸗ 
ntig den Diether von Iſenburg. Papſt Pius II., des 
Diether flärffier Gegner, wer tobt und Sirtus IV. aus 
dem Orden des heiligen Franziscus ſaß auf dem Stuhle 
Petri; aber zu Nom war noch im allzufriſchen Andenken 
das frühere Benehmen Diethers, und Sirius warnte Das 
Mainzer Domkapitel dur ein befonderes Schreiben vor 
Dietpers Wapl. Allein das Domkapitel ftellte in einem 
ehrfurchtsvollen Schreiben dem Papfie die Lage des Erz 





1) Chronic. Hirsaug. Tom. II. pag. 684. ad em. 1478. 


bischums und ven Nutzen der Kirche, der mus der Wuhl 
Diethers folgen würde, vor, worauf ver Papft die Wal 
genehmigte, mit dem Zuſatze: er möge fih um die Gunſt 
und Auftimmung bes Katfers 'erwerben, Damit allgemeine 
Ruhe und Friede in ver Provinz hergeſtellt würde. Des 
Kaiſers Zuftimmung konnte Diether nicht fo bald erhal» 
ten, und fomit auch nicht die Regalien. 

Dietber war nım zwar Erzbifhof, aber die heiligen 
Weihungen "hatte er noch nidht. Diele erhielt ‘er erſt im 
Jahre 1478. Trithem gibt ihm Das Zeugniß, daß vr 
ein ſehr gefitteter Herr geweien und ver Mainzer Kirche 
viel genupt habe, obſchon er nicht alle von Adolph und 
von ihm gemachten Schulden bezahlen und die verpfän⸗ 
deten Güter einlöfen Eonnte, ” 

Unter ihm ereignete fih im Jahre 1479 eime merk⸗ 
wuͤrdige Gefchichte, die, weil uns Concilien in biefer Zeit 
fehlen, wenigſtens als Ketzergericht hier eine Stelle ver- 
dient. Johann von Ruchrad, gebürtig von Oberweſel, 
daher auch de.-Wesalia genannt, hatte ſich einen befondern 
Ruf durch feine Schriften und Predigten ermorben. 
war Dompfarrer zu Mainz und Domperr zu Worms, 
auch Theologie-Doctor zu Erfurt und als ſolcher ein hef⸗ 
tiger Gegner der Thomiften und Schotiften. Die Tho⸗ 
miften klagten ihn der Irrlehre an, und brachten ver- 
ſchiedene Artifel oder Säße vor, die fie aus feinen Schriften 
‚and Predigten gefammelt hatten. Trithem zählt fechszehn. 
biefer Säbe auf, die aber nicht immer ganz genau über» 
einſtimmen mit den Snquifitionsaften, bei Carl du Plessis 
D’Argentre}). | 

1) Die Kirchenprälaten hätten keine Gewalt, Geſetze 
zu geben, auch Feine Befugniß, etwas Dem hinzuzufegen, 
was Chriftus und die Apoftel gelehrt haben. Er fol 
fogar gefagt haben: Weder die Apoftel noch Die Paͤpſte 
—* von Chriſtus die Gewalt, Geſetze zu machen, er⸗ 

alten. 

2) Rein Menſch, er möge immer fo heilig und ge⸗ 


5) Collectio judicior, de nov. errorib. Tom. I. pag. 29. 
Ä 19% .5 
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lehrt feyn, dürfe das Evangelium oder die Worte unfers 
Heilandes Jeſu Chriſti auslegen, erflären oder verdoll⸗ 
metichen; fo fey auch die heilige Schrift von den heiligen 
Lehrern nicht in dem Sinne erklärt und verbollmetidet 
worden, in weldem Sinne fie den Scribenten eingegeben 
worden ifl. . 

3) Die Abläffe, fagte er, feyen ein frommer Betrug 
ver Chriften, und Die, fo wegen der Abläffe nah Rom 
gingen,. feyen dumme und thörichte Menſchen, die das, 
was fie in der Ferne fuchen, zu Haufe finden Fönnen, 
wenn fie nur wahrhaft reumäthig ihre Sünden beichteten 
und einen feflen Borfag hätten, fich zu beffern. 

4) Die Befehle des Papftes und der andern Kirchen⸗ 
obern verbinden feinen unter einer ſchweren Sünde, weil 
biefe, wie oben gefagt worden, Feine Gewalt haben, Ge- 
fege zu geben. 

5) Er behauptet, in feinem Menfchen fey oder wäre 
je eine Erbfünde geweſen, und hieraus fließt er, die 
ohne Zaufe geftorbenen Kinder fepen nicht zu verbammen 
und fie hätten deßhalb weder eine finnliche Strafe noch 
einen Verluſt. 

6) Er hat gelehrt, daß alle Priefler an Autorität, 
Maht und Würde den Bilchöfen gleich ſeyen und daß 
fein wirklicher Unterfchied zwifchen ihnen ſey, fonvern fie 
zur durd menſchliche Einrichtung verſchieden feyen. 

7) Daß der Papft, die Bifhöfe und Prieſter der 
Kirche nichts beitragen zum Heile des chriſtlichen Volles, 
alle Gläubigen können ohne den Dienſt der Priefter durch 
Glauben, Eintraht und Frieden felig, werben. 

8) Daß die Kirche, der Papft oder die Bifchöfe Feis 
nen, der nit will, anhalten koͤnnen zu faflen, indem fle 
teine Autorität haben, Gefege over Satzungen zu geben, 
wie gelagt ift; und da Jeſus Fein Faſten angeorpnet hat, 
fo ift es auch nicht noͤthig. Einige fegen noch hinzu, er. 
habe auf der Kanzel gefagt: Petrus, weil er ein Fifcher 
war, habe nad des Herrn Himmelfahrt das vierzigtägige 
—* zuerſt eingeſetzt, um ſeine Fiſche theuer zu ver⸗ 
aufen. 


J 
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9) Die letzte Delung fey Fein Sacrament, weil fie 
. nit von Ehriftus, fonvdern von den Apoſteln und von 
der Kirche fpäter eingefet worden, und das Del nad 
der vom Biſchof geſchehenen Conferration Fein anderes 
ſey, als es früher war. Ä 

10) Er befolgte den Irrthum der Griechen und ſagt, 
der heilige Geift gehe nur vom Vater, nicht aber auch 
vom Sohne aus, irregeführt durch den nicht richtig ver- 
ftandenen Sinn des Evangeliums, als wenn die Worte- 
unfers Heilandes Chrifti dies fo ausprüdlich fasten. 

11) Daß er gegen die Berorbnungen der Kirche ges 
predigt und über die Menge der Sapungen geffagt habe, 
fagend: Ein Chriſt feyn, ſey heute zu Tage etwas Hars. 
tes und Gefährliches, wegen ver vielen Cenfuren und 
kirchlichen Saßungen. 

12) Daß das von der Kirche ven Geiftlichen aufer- 
legte Brevierbeten überflüffig und gar nicht nöthig fey, 
hierin mit den Huffiten haltend, die behaupten, dag Prie⸗ 
fteramt fey durch das vielfältige Beten dur die Kirche 
erfchwert worden und fo das Literärflubium dem Gebete 
vorziehen. 

13) Daß die Benedictionen und Crorcismen, welche 
in der Kirche gefcheben, über Wafler, Salz, Palmen, 
Kräuter, Brod und andere leblofen Dinge, unnüs und 
wertblog feyen, wobei er den Irrthum der Griechen 
annimmt 1). j 

14) Er mißbilligte den kirchlichen Gebrauch, das Fahr 
hindurch verfchiedene Feſttage zur Ehre der Heiligen zu 
feiern, und fagte, außer dem Sonntag, Weihnachten und 
Dftern brauche man fein Feft eines Heiligen zu feiern. 

15) Bon der Enthaltfamfeit der Geiftlihen. Diefe, 
fagt er, fey abergläubifch und von den Papften dem Evans 
gelium zumider ausgedacht, und fey deßhalb ven Prieftern 
nicht nöthig, ſondern es ſtehe bei ihnen, ob fie fih ent⸗ 


1) Bon diefem Artilel kommt nichts vor in den Inquiſitions⸗ 
alten, Es if aber auch nicht wahr, daß die Griechen biefe 
Benebictionen verwerfen. 
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halten wollen ober nicht „ indem weder Chriſtus noch bie 
Apoſtel diefelbe geboten haben. 

16) Er fagt: vie heilige katholiſche Kirche, melde 
nie Eine if und vom heiligen Geifte regiert und geleitet 
wird, Fönne nicht allein irren, fondern habe auch wirklich 
in Bielem geirrt, vorzüglich in ihren Gonflitutionen, in 
ver Cauonization der Heiligen, in den Cenfuren, im Jar 
bilkum und in noch vielen andern Sachen. 

Die Inquiſitionsakten haben 28 Artikel, worüber Jo⸗ 
hannes befragt worden, dann auch noch befonders einige 
zufägliche Artilel, worin noch mehre wichtige Irrthuͤmer 
vorkommen. " 

Nachdem ver Erzbiſchof Diether Kenntniß genommen 
Batte, fchrieb er auf Zudriugen der Thomiften, wie ber 
Schreiber der Inquifition fih ausprüdt, au die Profeſ⸗ 
foren der Univerfität Heivelberg und Köln, „ans Furcht, 
er möge wieder auf Befehl des römischen Papfles feines 
Biothums entfept werben, das er früher verloren hatte, 
feiner Teihtfinnigen Neußerungen gegen die Römer wegen, 
als verkauften fie die Pallien aus Geiz!). Sie droheten 
ihm mit dem Unmwillen des Papfles, den er fomohl wie 
das ganze Erzbisthum früher hart empfunden hatte.“ — 
Der Schreiber diefer Inquiſition fagt: er habe im Na⸗ 
men der Univerfität auf dieſe Briefe geantwortet, und 
A nachher fagt er: er fey bei dem Berhör nes Jo⸗ 

annes gewefen, woraus man fliegen muß, daß er 
vielleicht der Serretär oder Notar einer Univerfität war. 

„Sreitag wach Maria Lichtmeffe (ven 5. Februar) 
Heß der Erzbifhof die beſtellte Commiffion zufammen be 
rufen; fie befland aus den Profeſſoren und Magifiern 
aus Heidelberg, aus dem Weihbifchof, Generalnicar Graf 
von Wertheim, aus dem Domcuflos Graf von Solms, 
aus den Domberren Breidenbach und Macar, aus dem 
Harrer von Frankfurt, aus dem Rector ver Umiverfitä 





1). Dies fcheimt eine Soniestur des Schreibers n, 
—ã am ea wird, dem —** var — — 
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und Decan der artißiſchen Facultaͤt zu Mainz, qus d 
Kirchenpraͤlaten, Doctoren und Confulm des eh —* 
Zuafi wurde die Art und Ordnung der Linie 
unh Prüfung berathen und —* den —** vor 
Ulem ſchwoͤren zw laffen über Die. Wahrheit feine Aus⸗ 
fagen.. Um diefen Eid aufzunehmen, wurde der General 
vicar mit noch zwei Andern beftimmt. Die Dockeren von 
Heivelberg mit drei andern von Mainz follten inzwiſchen 
aus bes Schriften Des Johannes Die anflöfigen Saͤge 
ausheben und mit Bemerkungen begfeiten. Jetzt kamen 
auch an die Kölner Doctgren, nämlich der Inquiſitor 
Gerhard Eliten und Jacobus Sprenger, beide aus bee 
Predigerorden, denen gleich Die Schuiften des Johannes 
misgetbeilt worden. Gaming überveichten bie. Heibekbergmg 
uud —— Profeſſoren die ausgehobenen Säge dem Erz⸗ 
bishefe und legten ihm Die Prozeßordnuug vor. Der 
Angelfagte, Dr. Johannes yon Weſel, faß in Varwahr 
bei den Minderbrüdern. 

Montag, den 8 Februar wurde feierlich bie erſte 
Sitzung unter dem Praͤſidium des Inquiſitor Dr. ern 
Elten im Beifein des Erzbiſchofs une mehrer aus dem 
‚ Domkapitel, in dem Kloſterrefectsrium der Minberbrüber 
gehalten und Drei beorbert, den Dr. Johann zu befuden, 
nnblich zur Ablegung ferner Jerthamar zu erahnen: 
und dann vorzuführen. Gr trat, begleites von zwei Min⸗ 
berbräbern, herein, ganz blaß, mit einem grauen Barte, 
einen Stod in der Hand und: ftellte ſich mitten auf den 
Boden, fing: dann ar zu fprechen, worauf ber Inqwifiior 
aatworiete. | 

Die Inquiſition, worin jeder Artikel insbeſondere vog« 
genommen wurde, banprte die ganze Wade hindurch, uni 
mie Trithem berichtet, erft am 21. Februar wurde fie 
geichloffen. Johannes laͤugnete, mohre von ven. Doctoren 
angegebewen Saͤtze gelehrt zu haben, belanute offen das 
Gegenteil, andere erffärte ex auf-eine aunehmhare Weile, 
mehre geſtand ex ein und fechte: fin Anfangs du a 
digen, zeigte fich aber zuletzt bereit, fie zu widerru 
Auf Die deßfallſige unſſarderung des Inquiſuors ſpr 
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er: „Hochwurdigſter in Ehrifte Water, Erzbiſchof viefer 
erhabenen Dioceſe, Hochwürdiger Pater Smauifiter, Ihe 
Herren Doretoren und Magifter und alle andern Chrmärs 
digen! Ich erfenne von Freien Städen, daß in meinen 
geichriebenen Büchern und in meinen Ausfagen Manches 
n worden, was irrig if. Diefe Irrthümer wis 
derrufe ih und will fie —*8 widerrufen. Ich will 
mich unterwerfen und ich unterwerfe mich den Geboten 
der heiligen Mutter, der Kirche und der Belehrung der 
Doctoren; ich will die Buße, die man mir auflegen wird, 
verrichten. und bitte um Bereifung und Gnade.“ Der 
— geſchah zuerſt in dem genannten ——— 
enwart des, Erzbiſchofs nnd der Geiſtlichkeit, dann 
* in allen Kirchen; die Bücher und Schriften wur⸗ 
den in Beiſeyn des Jobannes öffentlich verbrannt und er 
felbR in das Auguſtinerkloſter verwiefen, wo er voll Gram 
und Mißmuth bald nachher fein Leben endete. 
Merkwürdig iſt der Schlußbericht, ven der Schreiber 
diefer Inquifitionsakten beifüget. Nachdem er nachgetragen 
hat, daß noch fpäter angelommen fey der Dr. Nicolaus 
son Wackenheim, der Einzige, der nicht Thomiſt, ſondern 
von dem modernen Syflem war, fährt er fort. „Abge⸗ 
rechnet der Artilel von dem Ansgange des heil. Geiſtes, 
fheint er in den andern Artikeln, wenn ihm Zeit gelafr 
fen und Eonfultoren beigegeben worden wären, auch wenn 
nicht alle, einen ausgenommen, ihrem Spftem nach Realen 
(Thomiften) geweſen wären, eine fo firenge Genfur nicht 
verdient haben. Wäre in den Ordensgeiſtlichen viel- 
leicht nicht eine geroiffe Begeifterung entflanden, um bie 
Weltlihen und die nit dem Syſtem des Thomas an- 
bangen, zu befiegen, fo möchte es wohl anders herge⸗ 
gen und der Prozeß gelinder und beffer ausgefallen 
n. Ich rufe hier Bott, der Alles weiß, zum Zeugen, 
dem großen Theologen, Magiſter Engelin von Brunswich 
und dem Magifler Johann Keiſersberg, dieſen zwei ge 
kehrten und rechtſchaffenen Männern mißfiel fehr bier 
Beoah, wie er geführt worden iſt bie —2 Widerruf 
bis zur Verbrennung der Bücher. gelin glaubte 
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auch, man wäre zu eilig mit foldem Manne verfahren, 
und mehre, ja der größte Theil der Artikel ließe fi noch 
auf eine gute Art erflären; er verhehlte nicht den gehei⸗ 
men Groll der Thomiſten gegen die Modernen und bie 
Freude der Drvensgeiftlichen, über die Weltlichen geflegt 
zu haben.” Der Schreiber gibt hierdurch genugfam zu 
erfennen, daß er, wo nicht für die Sache felbft, doc 
wenigſtens für die Verfon des Johannes von Oberweſel 
geſtimmt war. Er bemerft deßhalb nicht, ohne Urfache, 
daß, obſchon Johannes lange gefränfelt habe, man ihm 
nichtsdeſtoweniger in der Unterfuchung heftig zufeßte, daß 
er zuweilen wegen Schwäche nicht gehörig Antwort geben 
onnte. 

Das war alſo die wichtigſte kirchliche Verſammlung, 
die Fade während feiner erzbifchöflichen Regierung gehal⸗ 
ten hat. Ä 

Bon ſeinen beiden Nachfolgern Albert und Bertholb 
wiſſen wir eben wenig. Berthold hielte zwar im Jahre 
1487 ein Provinzialconsilium, vielfeiht auf Veranlaffung 
der theologifchen Streitigkeiten, betreffend den jüngften 
Zag und den Antichrifl, auf der Univerfität Erfurt); er 
hatte auch um viefelbe Zeit Inquiſitoren mit fehr ausges 
dehnten Vollmachten angeftellt, um die der Irrlehre Vers 
bächtigen vorzuladen und zu unterfuchen. In diefem Con⸗ 
eilium erhob fi auch wieder der alte Rangflreit zwifchen 
den Abgeordneten des Bifhofs von Eichfletten und von 
‚ Würzburg. Berthold entſchied diefen Streit auf eine fehr 
kluge Art, er ließ nämlich Beide gegen fi über figen, 
wodurch Keinem etwas vergeben wurde ?). Ein zweites 
Concilium hielte Berthold im Jahre 1499, das wir nur 
erkennen aus einem von Serarius angeführten Fragment 
einer Rede, vie Dr. Theodorich Grefemund, Canonicus 
and Scholafter an dem St. Stephanscollegiatftifte ,‚ über 





1) Du Plessis DArgentre Collect. judicior. I. pag. 320. 
2) ©. Schmidt Diss. de conciliis moguntin. Tom. Ill. rerum 
mogunt. Joannis p. 311. 
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die Würde des Prieſterthums in dieſem Gondlime gehal- 
ten. hat‘). 


Die vorgägiigßen Diöceſanſpnoden in ber Provinz 
Mainz. 
a) Die Würzburger Syuoden. 


Der Erfie, fo die in dem Mainzer Provinzialcoucilium 
im November 1451 von dem Garbinallegaten Nicolaus 
‚mit Zuſtimmung des Erzbiſchofs Theodorichs erlaſſenen 
Beſchlüſſe oder Statuten feierlich bekannt machte, war 
der Biſchof Gottfried IV. von Würzburg, ber auch ſchon 
früher im Jahre 1446 eine Synode gehalten hatte. Im 
Sabre 1452, wo der Cardinallegat noch in Köla ver⸗ 
weilte, berief Gotifrien feine Geiſtlichkeit nach Würzburg 
auf ven fiebenten März zu einer Synode, worin bie ger 
nannten Mainzer Provinzialſtatuten vollftändig vorgelefen 
wurden, zugleich euch das Werkchen des heil. Thomas, 
welches in: benfelben Statuten vorgeſchrieben wid, Am 
andern Tage, den 8. März, vor der zweiten Sigung, 
hielte ner Promoter folgende Aurede. | 
„Da ihr, hochwuͤrdige und erwählte Väter, meine 
Herren Prälsten, Rectosen und Priefter in dieſer heiligen 
Synode verfammelt feyp, fo ift es billig, daß unſer hoch⸗ 
wöürdigfier Vater und Herr, ver allgemeine Oberhirt und 
Hen, Gottfried, Bifchof dieſer edlen Würzburger Kirche, 
beſchaue das Angeficht feiner Kirche, damit heute feine 


1) Diefe Rede ik in einem guten Latein abgefaßt. Weber The 
dorich Grefemund fchreibt der Proteflant Dr. Karl Hagen: 
Deutichlande Titerdriiche und vetigiöfe Berbäftniffe. Erlanger 
1841, erfier Band ©. 205. „Dietrich Grefemund, Cano⸗ 
nieus in Mainz und zugleich Beiſitzer des churfürkliden 
Gerichtes, noch ein junger Mann, aber von großer wiflen- 
fchaftlicher —8 ber in Italien geweſen und bie beruͤhm⸗ 
teten Lehrer daſelbſt gehört hatte, ein genauer Freund Jo⸗ 
haun Bigifiug in Heidelberg unb b Wimnhelings, 

ernähte fh, auch in Dein; die claſſiſche Litergtur aufgu⸗ 
n “d 


bringen. 
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"Hand zum Gericht greife und Syriens Waffen fhwinge, 
dounere gegen Edom, blige gegen Bethel, gegen Die Gögen 
Egyptens, gegen wie retten Samariens, gegen die Priefler 
Baals, gegen bie Hirten, bie ſich felbft, nicht wie Heerde 
meiden, gegen die Richter und Beamten, Die ungerechie 
Geſetze machen, gegen die ſtummen Hunde, die nicht belle 
wollen, gegen daa Map nes Zacharias, gegen bie Gefaͤße 
bes. dummen Hirten, gegen die Ehrſucht des Zauberer 
Simon, gegen die Tyrannei der Welt und gegen ven Auf⸗ 
ruhr der. Klöfter, gegen vie Unterdrücker der Priefler, gegen 
die Störer der Kirche, endlich gegen alle Glaubens - und, 
. Sittenverberber. Denn feine bifchöflide Gnaden if vom 
Amtswegen verbunden und will auch in der Folge, was er 
euch verfichert, fich zeigen mild den Demüthigen, fireng 
den Stolzen, barmherzig ven Büßern, unbiegfam ven Hals- 
flärrigen, als einen Johannes den Blutfhändern, einen 
Maithatias den Apoflaten, einen Phinnes den Huren, 
einen- Helyas den. Götzendienern, einen Petrus ben Vüg- 
nern, einen Paulus den Gottesläflerern, And einen Ehrin 
Rus den Handeltreibenden, damit er nach dem Worte des 
Herrn aufbaue, zerſtöre und ausreiße und fih ein vollkom⸗ 
menes Volk machen Inne.”  - 

Wer wird nun nicht nach einer fo yathetifchen Anrede 
eine allgemeine Durchſicht, eine genaue Prüfung aller Klaf⸗ 
. fen mer ein firenges Gericht erwarten? Des Biſchofs Hand 
foll ja zum Gerichte greifen, Syriens Waffen ſchwingen, 
donnern gegen Edom, bfigen gegen Bethel! Aber es wur“ 
den nur einige Kapitel aus den frähern Provinzial⸗ und 
Diöcefanflatuten ausgehoben und vorgelefen, dann im All⸗ 
gemeinen die Statuten der frühern Bifchöfe von Würzburg, 
Die Biſchof Gottfried in einen Baud zwiammengetragen 
und die jeder in Zeit von zwei Monaten ſich anfchaffen fol, 
heflätiget und zuletzt wegen des Jubiläums ven dem Bir 
ſchofe vie Geueralabſoluiion von allen Genfuren begehst 
und ertheilt. Nach dieſem wird jedoch noch auf Erſuchen 
aller Anmefenden angeorbwet, Daß die Almofenfammler am 
Ren Hauptfeſten des Herun, der heiligen Mutter Gottes, 
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der Pfarrpatronen und Kirchweihe Feine Stationen halten, 
"auch nicht Afmofen fammeln dürfen. 

Der Promotor Fündiget hierauf das Fünftige Eoncilium 
auf Dienflag vor dem Sommtage Jubilate des folgenden 
Yahres 1453 an und begehrte im Namen Aller ven bi- 
fchöflihen Segen. Das folgende Concilium wurde aber 
nicht Dienftag vor dem Sonntage Jubilate,, fondern ade 
Tage früher, Dienflag vor dem Sonntage Misericordia 
Domini (N. nad Oſtern) den 17. April gehalten, und 
wieder am erflen und zweiten Tage die Provinzial» und 
Synodalſtatuten vorgelefen, jedoch ohne das Werken 
des heiligen Thomas von Aquin, das in Zulunft jedes- 
mal in den Decanatsverfammlungen vorgelefen werden foll. 
Das Werkchen ves heiligen Thomas ift an fich nichts 
mehr, als eine kurze Zufammenftellung der nöthigften 
Glaubenswahrheiten oder ein Heiner Katechismus, den der 
heilige Lehrer auf Begehren des Erzbiſchofs von Palermo 
gefehrieben und der dadurch, daß Papft Eugen IV. aus 
bemfelben die Lehre von den heiligen Sarramenten in das 
Vereinigungsdecret für die Armenier in dem Concilium zu 
Florenz aufgenommen bat, ein kirchliches Anfehen erbielte. 
Die in den deutfchen Concilien des XV. Jahrhunderts fo 
oft wiederholte, anbefohlene Vorlefung dieſes Werkchens 
für die Curatgeiſtlichen gibt aber Fein günſtiges Zeugniß 
für die mwiffenfhaftlige Bildung ver gewoͤhnlichen Pfarr- 

eiftlichfeit, die Doch auf den vielen damals in Deutſch⸗ 
and beftehenden hohen Schulen meitere Kenntniffe äber 
die Glaubenswahrheiten und über vie Sarramente ſich 
verfchaffen Tonnten, als in dem Schriftchen des heiligen 
Thomas enthalten if. Aber das gegenwärtige Concilium 
legt einen neuen Beweis vor, wie es damals mit dem 
Religionsunterricht, den die Pfarrer doch beforgen mußten, 
ausfah. Es verorbnete nämlih, daß die Pfarrer alle 
Sonntage Öffentlih von der Kanzel beten follen das 
Vater Unfer mit dem englifhen Gruße, das apoſtoliſche 
Glaubensbekenntniß und die zehn Gebote, und daß keinem 
gefunden Erwachſenen in Zukunft, außer in einer fehe 
gefährlihen Krankpeit, vie heilige Communion gereicht 
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werben foll, der dieſe Punkte nicht wiſſe. Jene, die zur 
heiligen Communion aufgenommen wurden, mußten doch, 
wenn fie gehörig wären unterrichtet worden, mehr willen, 
als dieſe vier Punkte, Ä 
Noch eine Verordnung erließ das gegenwärtige Con⸗ 
cilium. Da_ einige Gläubigen mit Zurüdiegung ihrer 
eigenen Seelforger zu den Johannitern und Deutfchherren 
in Fuld liefen, um dort ihre Sünden zu beichten; viefe 
Herren dann ohne Befugniß nicht nur von den bifchöf- 
lichen, fonvdern aud von den päpfllichen vorbehaltenen 
Fällen Iosfprachen, fo wird Allen unter Strafe der Er- 
communication verboten, nah Fuld zu geben, um dort 
zu beichten. 
Um Alle von neuem befannt zu machen mit den von 
verſchiedenen Päpften am heiligen Frohnleichnamsfeſte ers 
theilten Abläffen, wird am Schluffe des. Conciliums bie 
Bulle Papft Eugen IV. über die feier des bevorſtehenden 
hohen Feſtes vorgelefen, worin die von den Päpften Ur- 
ban und Martin ertheilten Abläffe erweitert werden. 
Dies war das legte Koncilium, welches Gottfried ges 
halten; er farb den 1. April 1455. Sein Nadfolger %0>. 
bannes III. war nad) dem Zeugnig Trithems ein Mann 
ohne Titerärifche Kenniniſſe. J 


b) Die Didcefanfpynode in Eichſtetten. 


Auch der Bifhof Johann von Eichſtetten Tieß Die 
Mainzer Provinzialftatuten vom Jahre 1451, wie auch 
die Beichlüffe des Conciliums vom Jahre 1455 in feinem 
Bisthum gleich bekannt machen. Man weiß zwar nicht, 
bag er deßhalb eine Diöcefanfynode berufen und gehalten 
habe, aber er bezieht fih auf vie Mainzer Statuten vom 
Jahre 1451 in feiner Verordnung über die Abfchaffung 
verfchiedener Mißbräuce in feiner Diöcefe, gegeben reis 
. tag nad Frohnleihsamstag (1. Juni) 1453. Diefe Vers 
ordnung befteht aus fieben Kapiteln, worin die gewöhnlichen 
bei dem gemeinen Volke üblichen Mißbräuche geahndet 
und den Prieftern aufgegeben wird, fie auszurotten. 

1) Sp entzogen fih die Piarrgenoffen an den Sonn 
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und Feiertagen ver Pfarrmeſſe oder Predigt; mehre gingen 
während der Predigt ans der Kirche, plauderten vor ber 
Thäre auf dem Kirchhofe, gingen nicht mit den Proceſ⸗ 
fionen. Die Priefter follen dieſe ımter Androhung ber 
Ereommunimmtion ermahnen, der Pfarrmefle und Predigt 
bis ans Ende beizumolmen, bei der Aufhebung ver hei⸗ 
figen Hoftie fi vemüthig zu Inieen und alle Öffentlichen 
Kirchenfeierlichkeiten andächtig mitzumachen. 

2) Man machte fi Fein Gewiffen daraus, wenn man 
feinen Nächſten geſchadet hatte am guten Namen, am 
Zehnten, an Wiefen, an Aeckern. Die Prieſter werden 
angehalten, ſowohl in ven Predigten als in der geheimen 
Beicht zu unterrichten, daß man verpflichtet ſey, bergleis 
hen Schaden, zu erfegen. 

3) Das öffentliche Sittenverderbniß nimmt aud unter 
dem gemeinen Bolfe zu und es werben öffentlich große 
Sünden begangen, als da ift: Ehebruch, Hurerei, Laſter, 
bie in der heiligen Schrift fireng verboten find; Elliche 

ehen gar fo weit, daß fie fagen: eine einfache Hurerei 

fe feine ſchwere Sünde. Dergleichen öffentliche Chebrecher 
"follen die Priefter zur Buße anmahnen, und fie zur Los 
ſprechung an die bifchöfliche Behörve ſchichen. Die Hurer 
folfen fie in der Beicht belehren, welch ein ſchweres Ber 
brechen Hurerei fey, damit der Irrthum gänzlich unter 
brüdt werde. Kin befannter Chebrecher ar nicht zur 
Communion gelafien werden, es fen dann, er Babe ein 
Abfolutionszengniß von dem Biſchof. 

4) Da in der Diörefe fih noch Einige befinden, Die 
Zauberlänfte, Hererei treiben, Gott und die Heiligen lä— 
fern ‚ fo follen vie Priefler Dagegen predigen und fie zur 

uße bewegen, dann an die bifchöfliche Behörde ſenden. 
Die Veraͤchter ſolcher Ermahnungen ſollen von dem Em⸗ 
pfang der heiligen Sacramente ausgeſchloſſen und nach 
dem Ableben nicht kirchlich begraben werden. 

5) Bei der heiligen Meſſe ſoll fih Keiner fo dem 
Altar nahen oder gar auf den Altar überlegen, daß er 
dem Priefter ins Geficht fieht und dadurch flört. 

67 Im allen Kirchen fall vor sem Allerheifigften Tag 
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und Nacht Fine Lampe brennen; wo die Kirche zu arm 
iR, follen vie Pfarrgenoſſen beitragen. . 
7) Im der Kirche follen die Mannsperſonen von ven 
Weibsperfonen getrennt feyn, fo daß die Mannsperfone 
rechts zur Südfeite, die Werbsperfonen links zur Nord⸗ 
fette, oder auch jene im Obertheile dem Chor gegenüber, 
dieſe im Untertheile der Kirche, nad Beichaffenheit des 
Kirhengebäudes getrennt fiehen und herausgeben. Den 
höhern Perfonen mag ein befonderer Sig angewieſen 
werden. nn 

8) Die Kirchenmeifter dürfen einen. Wucher treiben 
mit dem Kirchengelde oder daſſelbe zu ihrem Privatge⸗ 
brauche benugen; fie follen Die Renten ber Kirche gehörig 
einfordern und vor Weihnachten Rechnung ablegen. 

9) An einigen Orten hielten die Bauern ihren Pfarrer 
an, das Vieh perſoͤnlich zu hüten, wodurch der Prieſter⸗ 
fand tief herabgemürdiget wird, da die Priefter Seelen 
birten, nicht Biehhirten find. Dies wird auf das flrengfie 
verboten; follte jedoch ein Priefter noch dazu aufgefordert 
werben, fo fol er fo Tang den Kirchendienſt einftellen, 
Ms die Bauern von dergleichen Forderungen abſtehen. 
Dadurch follen aber die Priefler nicht Freigefproshen wer⸗ 
ben, wenn fie Vieh haben, von Zablung des Weidelohns. 

10) Der in dem füngft gehaltenen Mainzer Provin- 
ztalconciftum gegen die Juden gefaßte Beſchluß fol genan 
vollzogen merben. 

11) So follen auch nad demſelben Mainzer Conci⸗ 
lium an Sonn⸗ und Feiertagen Feine Märkte oder öffent⸗ 
liche Luſtbarkeiten, Tänze sc. gehalten werben. 

12) Das in der vorigen Diöeeſanſynode erlaffene 
Statut über Die Zeit, wo feierliche Chelichungen nah ven 
Kirchengefetzen verboten find, wird in Erinnerung gebracht. 

13) Denen, fo wegen vorbehaftenen Füllen zur bi⸗ 
ſchoͤflichen Behörde gefendet werden, foll aufgegeben wer» 
ben, einen Zettel mitzubringen, damit die Pfarrer wiffen, 
wie fie abgefertiget worden; ohne einen folchen Zettel 
ſollen die Pfarrer ſolche nicht abfolviren oder zur heifigen 
Communion laſſen. I 
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und Feiertagen der Pfarrmeffe oder Predigt, mehre gingen 
während ver Predigt ans der Kirche, plauberten vor der 
Thäre anf dem Kirchhofe, gingen nicht mit den Proceſ⸗ 
fionen. Die Priefter follen biefe ımter Androhung ver 
Excommunication ermahnen, der Pfarrmefle und Predigt 
bis ans Ende beizuwohnen, bei der Aufhebung der hei⸗ 
figen Hoftie ſich demüthig zu knieen und alle Öffentlichen 
Rirchenfeierlichleiten andaͤchtig mitzumachen. 

2) Man machte ſich Fein Gewiffen daraus, wenn man 
feinen Nächſten geſchadet hatte am guten Namen, am 
Zehnten, an Wiefen, an Yedern. Die Prieſter werden 
angehakten, ſowohl in ven Predigten als in der i 
Beicht zu unterrichten, daß man verpflichtet ſey, derglei⸗ 
chen Schaden zu erſetzen. 

3) Das öffentliche Sittenverderbniß nimmt auch unter 
dem gemeinen Bolle zn und es werben Öffentlich große 
Sünden begangen, als da ift: Ehebruch, Hurerei, Lafter, 
die in der heiligen Schrift fireng verboten find, Efliche 
geben gar fo weit, daß fie fagen: eine einfache Hurerei 
ſey keine fehwere Sünde. Dergleichen öffentliche Chebrecher 
follen die Priefter zur Buße ammahnen, und fie zur Los⸗ 
ſprechung an vie bifhöflide Behörde fchiden. Die Hurer 
follen fie in der Beicht belehren, mel ein fchweres Ber 
brechen Hurerei fey, damit der Irrthum gänzlich unter» 
brüdt werde. Ein befannter Ehebrecher Ko nicht zur 
Communion gelaffen werden, es fen dann, er habe ein 
Abſolutionszeugniß von dem Biſchof. 

4) Da in der Diörefe fih noch Einige befinden, bie 
Zauberkünfte, Hererei treiben, Gott und die Heiligen lä— 
ftern, fo follen die Briefter Dagegen predigen und fie zur 
Buße bewegen, dann an die bifchöfliche Behörde fenden. _ 
Die Verächter ſolcher Frmahnungen follen von dem 
pfang der heiligen Sacramente ausgefihloffen und nad 
dem Ableben nicht kirchlich begraben werben. 

9) Bei der heifigen Meſſe fol ſich Reiner fo dem 
Altar nahen ober gar auf den Altar überlegen, daß er 
dem Priefter ins Geſicht ficht und dadurch flört. 

67 In allen Kirchen fell vor tem Allerheiligftn Tag 
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und Racht Fine Lampe brennen; wo die Kirihe zu arm 
iR, Sollen vie Pfarrgenoſſen beitragen. . 
) m ver Kirche Tollen die Mannsperſonen von de 
Weibsperfonen getrennt feyn, fo daß bie: Mannsperfonet 
reihts zur Südſeite, die Weibsperfonen links zur Rord⸗ 
fette, over auch jene im Obertheile dem Chor gegenüber, 
diefe im Untertheile ver Kirche, nah Beſchaffenheit des 
Kirhengebäudes getrennt fleben und herausgeben. Den 
böhern Perfonen mag ein befonderer Sig angemiefen 
werden, 

8) Die Kirchenmeifter dürfen einen. Wucher treiben 
mit dem Kirchengelde oder daſſelbe zu ihrem Privatge⸗ 
brauche benuben; fie follen vie Nenten der Kirche gehörig 
einfordern und vor Weihnachten Rechnung ablegen. 

9) An einigen Orten hielten die Bauern ihren Pfarrer 
an, Das Vieh perfönlich zu hüten, wodurch der Prieſter⸗ 
fand tief herabgemwürbiget wird, da die Priefter Seelen- 
birten, nicht Biehhirten find. Dies wird auf das ſtrengſte 
verboten; follte jedoch ein Priefter noch dazu aufgefordert 
werden, fo foll er fo Tang den Kirchendienſt einftellen, 
bis die Bauern von dergleichen Forderungen abftehen. 
Dadurch follen aber die Priefler nicht freigeiprochen wer⸗ 
ben, wenn fie Vieh haben, von Zahlung des Weidelohns. 

10) Der in dem füngft gehaltenen Mainzer Provin- 
ztalconcifium gegen die Juden gefaßte Beſchluß fol genau 
vollzogen werden. | 

11) So follen auch nah demſelben Mainzer Conti» 
lium an Sonn: und Feiertagen Feine Märkte oder Üffent 
liche Luftbarkeiten, Tänze sc. gehalten werben. 

12) Das in der vorigen Diöcefanfonode erlaffene 
Statut Aber Die Zeit, wo feierliche Ehelichungen nad ven 
Kirchengeſetzen verboten find, wird in Erinnerung gebracht. 

13) Denen, fo wegen vorbehaltenen Fallen zur bi- 
ſchöflichen Behörde gefendet werden, fol aufgegeben wer⸗ 
ben, einen Settel mitzubringen, damit die Pfarrer wiffen, 
wie file abgefertiget worden; ohne einen folchen Zettel 
follen die ‘Pfarrer ſolche nicht abfolviren oder zur heifigen 
Communion ofen. Ä a 
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14) Beil einige Ercommunkirien fi) nicht feheuen, m 
Kirche zu kommen und ſich unter die Gläubigen zu 

fo wird geboten, daß tie Priefier deu Getiesrienit 
ih einfiellen und tie Urcommunicirten aus ber Kirche 
treiben; wollen fie nicht folgen, fo foll vie weltliche Be 
hörde aufgefordert werden, dieſe Widerſpenſtigen eraklidh 
zu firafen. So geſchehen im biſchöflichen Palaf zu Eich⸗ 
ſtedten, Areitag nach Frohnleichnam 1453 x. 

Dan entdeckte um tiefe Zeit in der Gegend von Heil 
brunn eine Geſellſchaft, die blos aus Laien beſtand, ges 
naunt die armen Barfüßer. Cie fcheinen alle Albern- 
heiten und Irrthümer der damaligen Zeit aufgenoumen zu 
haben, denn man findet bei ihnen huſſitiſche Grunpfäge 
und aucd jene, fo in dem Afchaffenburger Concilium vom 
Sabre 1455 verworfen worden find, wie die von Falcken⸗ 
flein?) angeführten 24 Säge beweifen. Sie leiteten 
Urfprung aus dem IV. Jahrhundert, von der Zeit des 
Papſtes Sylveſter ber, wo nad ihrer Anfiht die Kirche 
irpifhe Güter und Einfünfte erhalten hat; ihre Vorväter, 
die lehrten, die Kirche Chrifti dürfe nichts Irdiſches befigen, 
trennten ſich damals und bildeten eine Gefellichaft, vie 
geheim auf dieſe Zeit fortgepflanzt worden. Zwölf Die 
gifter gingen deßhalb zu allen Zeiten durch die Welt, um 
die wahre Nachfolge Jeſu, beftehend in ver Armuth und 
Verachtung alles Irdifchen, geheim zu predigen und zu vers 
breiten. Sie beteten Gott allein an, verfhmäheten die 
Verehrung der Heiligen, auch ber Gottes⸗Mutter Maria, 
wollten daher auch nichts wiffen von Feiertagen, nur ben 
Sonntag beobachtend, verwarfen den Unterfchied zwiſchen 
Prieftern und Laien, erfannten daher auch Fein Meßopfer, 
ein Sacrament. In dem Altarsfarrament, weldes fie 
doch in beiven Geftalten empfingen, wollten fie nichts weis 
ter erfennen, als gefegnetes Brod und gefegneten Wein. 
Wer aber in einer ſchweren Sünde fey, könne Nichts feg- 
nen, fo braude man aud den Obern nicht zu gehorchen, 
wenn diefe in einer fohweren Sünde wären, auch das 


m 





1) Rordgauiſche Alterthümer 1. Th. S. 208. 
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Hrtheil eines folgen Richters ſey geſetzlos und dürfe 
nit vollzogen werden; fie lehrten, vie Zehnten gehörten 
den Armen, nicht aber den Prieftern, kein Menſch dürfe 
mit dem Tode geflraft werden, wenn er auch nod fo 
großes Verbrechen begangen habe; nad dem Tode ſeyen 
nur zwei Wege, der eine nach dem Himmel, der andere 
nach der Hölle, einen written Ort gebe es nicht. 
Der Bifhof Johann von Eichſtetten ernannte eine 
Eommiffion, beſtehend aus dem damaligen Profeffor der 
. Theologie Peter Wegel, nachherigen Abt zu Heilbrunn, 
und noch einigen andern Gelehrten, vie gemeinſchaftlich 
: die Berirrten vorladen, belehren und fo die Geſellſchaft 
aufheben follten. Den weitern Ausgang weiß man nicht, 
doch ſcheinen nicht alle Zweige getilgt worden zu fepn, - 
wie wir aus bem folgende Boncilium vernehmen werben. 
Die Stelle des verfiorbenen Johannes nahm im J. 
1484 ein der Domprobſt Wilhelm von Reichenau, ein ge- 
lehrter und zugleich frommer, mit allen Tugenden ausge⸗ 
zierter Bifchof, der feine Würde zu fhägen und zu erfällen 
wußte, Wir haben von ihm Synodalftatuten, die aus 
‚ achtzehn Kapiteln. befieben, die er wahrſcheinlich fpäter 
und nicht in einer Synode erlaffen hat. Harzheim in ber 
deutſchen Coneilienſammlung fegt zwar dieſelben auf das 
Jahr 1465, alfo auf das erfte over zweite feines Pontifi⸗ 
cats, allein in dem Eingange diefer Statuten, wo Rebe 
ift von der Publication der Synodalſtatuten feines Vor⸗ 
-Hängers Johannes, wird gefagt: „daß gleichfalls ſchon 
längft auch durch ihn eine ſolche Publication angeorbnet 
worden!) ;” fo wird man die folgenden Statuten nicht in 
die erſten Jahre fegen können. In denſelben ſelbſt iſt 
keine Zeit bemerkt. Da indeſſen ver Buchhaͤndler Mat⸗ 
thias Walcker von Reutlingen im Anfange des Jahres 
1484 von dem Biſchofe Wilhelm die von ihm erlaſſenen 
Statuten zum Druck begehrte, wie der von Gretſer und. 
Falckenſtein angeführte Brief andentet, ſo will man lieber 


1) Prout jam pridem et per nos actum est. 
Binterimb Goncilien. VI. 


aanchmen, daß dieſe Seatutes noch nicht fehe lange pub» 
lieirt worken waren, 

Einige dieſer Statuten find eine weitere Erflärung ver 
son Johames 1447 publicirten. Go z. B. erklaͤrt das 
erſſe gegenwärtige: von den aberglänbiſchen Ket— 
ern, das zweite des Johannes, das die Aufſchrift trägt: 
Gegen die Ketzer und gegen Aberglauben um 
das im allgemeinen jeden noch fo Eeinen Aberglauben bem 


fü den verbamnmien Gerten auhangen und snerkaunien 
ileln widerſtreben, an dem Biſchof zu weile 


Das zweite Statut: von den Prieſtern, fo in 
ſchweren Sünpen find, flieht in Verbindung mit bem 
13. und 27. Statut des Johannes. Es wird befsaderd 
den Öffentlichen Goncabinarien verboten, Meſſe zu lefen 

und kirchliche Berrichtungen auszuüben; wie ſaeramentall⸗ 
‚Ibe Losſprechung berfelben wird dem Viſchofe vorbe⸗ 


Des dritte und vierte Statut: über die Wintel- 
ehe, Inüpft fi an Das 17. des Johaunes; es wird hier⸗ 
durch den Pfarrern aufgegeben, jene, fo auf eine une 
laubte Art vie She eingegangen, fo lauge vom Ginirükt 
in die Kirche auszufchließen,. bis die Sache auf canemr 
[dem Wege erlediget ifl. 

Das fünfte: som Beichthören, erweitert das 18 
des Johammes in der Art, daß es verbietet, Frauen IM 
Haufe oder re Beicht zu hören, 








nicht verbunden ſeyn, die.erhaltenen Beishtpfenninge dem 
Pfarrer einzuhändigen. Dies Statut gehört zu dem 21. 
des Johannes. 

In dem achten Statut, weldies das 26. des Johan⸗ 
nes näher erläutert, werden den Geiftlichen die langen 
Haare und die fpiten Schuhe verboten. 

Sp vergleihe man weites das neusnis Statt mi DER 
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30. des Johannes, Das zehnte mit dem 82., das eilfte 

mit dem 38. und das fuͤnfzehnte mit dem 25. des Jo⸗ 

bannes. Das achtzehnte und letzte Statut verbietet den: 

Pfarrern, jene Pönitenten, vie fie wegen vorbehaltenen 

"Hallen nicht abfolviren Tönnen, zu bispenfiren, daß fie 

nichts deſto weniger bie heil, Kommunion entpfangen 
nen. 0 


O Die Augsburger Synoben v. 3. 1452, 1469 und 1486. 
Die Lefer werden fi aus ver Baſeler Gefchichte er 
innern, wie tbätig für die Herflellung bes Kirchenfries 
bens Petrus von Schaumburg, Bifhof von Augsburg, 
bald als päpftliher Geſandte, bald als Bevollmächtigter 
ber dentfchen Nation, bald als Faiferlicher Rath und Mb» 
georbneter war. Schon unter dem Papfle Martin V. 
trug er feiner ausgezeichneten Kenntniſſe wegen den ebren- 
‚vollen Titel eines paͤpſtlichen Kämmerer; vom 
VPapfſte Nicolaus V. wurde er feiner geleiſteten vielen 
Dienften wegen in der Zahl der römifchen Cardindle auf- 
genommen und Papft Paulus I. machte ihn zum apoflos 
chen Legaten in Dentfchland. | . 
Die erften Jahre des Pontiſteats ves Petrus fcheinen 
zu unruhig, zu reich an Tirchlichen - und politiſchen Ge⸗ 
ſchaͤften geweſen zu feyn, als daß er feine Geifllichfeit zu 
einer Synode hätte berufen Finnen. Die erfle hielte er- 
im 3. 1452, anfgewedt. theils durch die Bafeler Vor⸗ 
ſchrift, theils durch das Provinzialconzilium zu Mainz v. 
J. 1454. Dr. Jof. Ant. Steiner!) gibt hierüber aus 
einem handſchriftlichen Codex folgende Notiz, Die uns um 
fo willkommener ſeyn muß, da bie von bemfelben heraus⸗ 
gegebenen Statuten dieſes Concilium ohne alle Zeitan« 
merfung find. „Der hochwürdigſte in Chrifte Vater und 
Herr, Herr Petrus durch Gottes Erbarmung Carbirel- 
priefter der bi. römifchen Kirche Tit. 8. Vitahs und burdy 
die Gnabe des hl. apoſtoliſchen Stuhls Biſchof zu Ange: 
burg, hielte im Jahre tauſend vierhundrrt zwei und fünfzig, 


. 1) Acta selecta eceles. Augustan. pag. 20. 
, . ..20 * 


\ 
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Mittwoch den zehnten Day, in der dortigen Domlirde 
mit ven ‘Prälaten und feiner verfammelten Geiſtlichkeit in 
eigener Perfon eine Didcefanfynode, und nahm, nachdem 
die fonft gebräuchlichen Solennitäten und Ceremonien ge⸗ 
börig gehalten worden waren nach einer vorausgeſchickten 
Ermahnung, fih von Laftern zu enthalten und gute Sit 
ten anzunehmen, darnach was zur Rirchendisciplin und zu 
eines jeden Beruf und Amte gehört, zu fireben, zuerft 
und vor Allem die Provinzialflatuten und Decrete, melde 
neulich in dem am Sonntage nah St. Martinsfeft 1451 
gehaltenen Provinzialconcilium erlaffen worden, mit aller 
Ehrfurdt, auf die beitmöglichfte Weife an und auf, bes 
fabl auch, daß alle Untergebenen diefelben pünktlich und 
— beobachten ſollen; er ließ ſie deshalb feierlich vor⸗ 
eſen.“ 

Außer dieſen Provinzialſtatuten ließ Petrus in ber 
ſelben Synode noch vie zeitgemäßen Statuten feiner Vor⸗ 
gänger, die er in eine gehörige Ordnung gebracht hat, 
von neuem bekannt machen, mie er in der vorgefchicten 
Anrede erklärt: „Zur Ehre des allmächtigen Gottes, der 
glorreichſten Jungfer Gottes Mutter, der hhl. Apoſtel 
Petrus und Paulus, unfers hi. Patrons Udalricus und 
aller Heiligen, die Patronen find unferer Kirche, Stadt 
und Diöcefe. Da wir, einhaltend die Fußſtapfen unferer 
Vorfahren, Willens find, Synodal⸗ oder Diöcefanflat 
ten, woraus die Prälaten und Prieſter belehrt werben, 
den Willen des Herrn zu erfüllen, einen: guten Leben 
wandel zu zeigen, wie fie andere und ihnen Anvertraute 
anleiten und unterrichten mögen, im Haufe des Herrn zu 


u wandeln, herauszugeben; fo haben wir die untenbefchrie- 


benen Statuten aufgelegt, wovon einige hergenommen find 
aus den Mainzer Provinzialftatuten, einige aus den Sp 
nodalftatuten unferer Vorgänger der Augsburger Bifhöfe 
Hrieverid und Burchard ©. A., woraus man viele für 
den allgemeinen Mugen, für ven. Wohlſtand der Geiſtlich⸗ 
keit und für das GSeelenpeil fehr nüglie und nothwen⸗ 
dige canonifhe Worfcriften entnehmen Tann, durch 
deren Unterlaffung und Bernachläßigung, wie wir offen 
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bar erfennen und erfahren haben, unzählige Irrungen bei 
Geiftlichen wie bei Weltlichen, die unierer Jurisdiction 
unterworfen find, wenigftens in geiftlichen Dingen große 
und ſchwere Aergerniffe entfiehen. Wir hielten daher für 
dienlich, gemäß unſerer oberhirtfichen Amtepflicht, derglei⸗ 
chen gefährliche Mängel zum Nutzen und Beſten ver und 
Untergebenen forgfältig zu beffern und nah Möglichkeit 
zu beſeitigen. Wir befehlen daher und gebieten Allen, 
pn unten gefchriebenen Sagungen anzunehmen und zu er- 

en, ” | 

- Man bat fi alfo bier Feines befondern Gewinnes zw 
erfreuen, da größtentheils Die alten Statuten erneuert wers 
ben, doch erfährt man, Daß Damals in der Didcefe Auge 
burg der alte Mißbrauch noch nicht gänzlich getilgt war, 
baß die Hinterlaffenfchaft eines verftorbenen Geiftlichen 
“ son Weltlichen gleich geraubt wurde, woburd es Fam!), 
daß nicht nur Hausgeräthe und andere Sachen, fonvern- - 
aud die wertheften Documente verfchleudert wurden. Dies 
unterfagt das 17. Kapitel unter firenger Strafe. Der 
lebende Räuber foll von der Kirchengemeinſchaft fo Tange 
ausgefchloffen feyn, bis er das Geraubte erfegt, und der 
verfiorbene darf nicht kirchlich beerdiget werden, Das 
18. Kapitel verbietet den Geiſtlichen, ſich in eine gerichts 
liche Vertheidigung eines Laien, ohne Erlaubniß des Bis 
ſchofs einzulaſſen; fo auch Getreide, Gefäße, Kiften und 
fonftigesg Geraͤth in die Kirche zu bringen, damit es das 
felbft aufbewahrt werde. Gegen die Uebertreter dieſes 
Status wird aber. Feine canonifhe Strafe, fondern nur 
eine Gelofirafe beſtimmt?). Merkwürdig iſt ber Eid, den 
die Landdbechanten bei ihrer Anftellung gemäß Kapitel 42. 
ablegen mußten; zuerft gelobten fie alle Gebote, Aufträge 
des Bifchofs umd feiner Richter zu vollziehen; 2) zu ſor⸗ 
gen daß die bifchöflihen Verordnungen genau erfüllt und 
eobachtet würden; 3) Acht zu geben, ob die Geiftlichen 
ihres Decanats vie’ Elericaltonfur und Kleivung haben, 





NyNach dem Sprüchworte: Pfaffen Gut, Raffen Gut. 
2) Sub poena trium librarum denariorum Augustensium. 
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zinen erbaulichen Wandel führen und ein gutes Beiſpiel 
geben; vie hierin Feblenden follen fie zurecht weiſen oder 
per bifpöflichen Behörde anzeigen; 4) jährlich in Der Des 
enatsverfammlung foll jeder Pfarrer oder Bicar feine 
Anftelungsurfunde mitbringen, die der Dechant einzufehen 
un zu unterfuchen bat, auch foll der Dechant über Die er 
jedigten Beneficien berichten; 5) nachzuforſchen, ob in 
dem Bezirke Irrthümer, Ehebrüche, unerlaubt eingegangene 
Ehen, Sarrilegien, Wucher, Simonie und andere Lafler 
bei Geiftlichen over Weltlichen ftattfinden. — Zuletzt wird 
anf ven zweiten Sonntag nad Oſtern des folgenden Jah- 
res eine neue Synode beflimmt, und fo foll alljaͤhrlich 
eine gehalten werden; auch wird vorgefchrieben, im weldem 
kirchlichen Ornate vie Geiftligen in der Synode erſchei⸗ 
nen follen. 

Db num aber noch weitere Spnoden von dem Cardi⸗ 
nal und Biſchof Petrus gehalten worden, weiß man nit; 
man darf aber annehmen, daß er vie Beichläfle des 
Afchaffenburger Provinzialconciliums v. 3. 1455, MOM 
er befonters eingeladen war, entweder in einer Synode 
oder durch ein Rundſchreiben bekannt gemacht habe. 

Des Cardinal Perrus Nachfolger in dem Bisthum 
Augsburg, Johann von Werdenberg, berief ſchon im erſten 
Jahre feines Antrittes eine Diöceſanſynode, nicht m dit 
Reſidenzſtadt Hugsburg, fondern nach Dillingen, und zwar 
—— F 25. en 1469. Die 44 * 

ie pnode hat aus zwei Handſchriften heraus 

der oben belobte Joſ. Aut. Steiner !); wir r aber 
auch eine Abſchrift derfelben aus der Baticans Bibliothek, 
die in Allem gleihlantend iſt mit der Steiner'ſchen Aue 
gabe. Hier werben aber auch wieder die alten Statuten 
erneuert, ſogar der Gingang iſt wörtlich derſelbe, wie im 
werigen Coneilium des Cardinal Petrus, ur zwei 
wel finden wir daher hier einer befondern Erwähnung 
werth, und zwar Bas 31., welches Die Aufſchrift het: 
„Ausſaͤtzige ſollen nicht von Prieſtern geurtheilt werden.“ 


— — —— 
1) Acta selecte oecles. Augusten, päg. Da. 
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Wir haben in unfern chriſthatholeſchen Deukwardigkeiten 
vu. Bo. 3: Theil ©. 196. bewiefel, af Die Rremzyüge 
gen vie Türken ven orientaliſchen Auoſez wie eine ame 
Sende Peſt nach Deuiſchland gebracht Haben. Um Die 
Derbreitung deſſelben zu verkäten, wär ein eigener Se⸗ 
parationsritus angesrunet, fiche ©. 203. a. a, OD, Es 
wurde aber nicht felten von einfältigen Pfarrern die Sache 
übertrieben und Menſchen eingefperrt, vie nicht den orien- 
taliſchen Ausſatz hatten. Um biefem Uebel und ber will⸗ 
kuͤhrlichen Behandlung entgegen zu kommen, verbietet Das 
obige Kapitel’ den Prieflern Die Beurtheilung des Ausſatzes 
und will, daß dergleichen Perfonen an die biſchofliche Be⸗ 
boͤrde geſchickt werden. Ueber dieſe Ausſaͤtzigen haben mir 
auch beſondere Verordnungen in ven Concilien zu Frei⸗ 
‚fingen, Salzburg, Regensburg sc. | 
Das 41. Kapitel befiehlt ven Guratgeiftlichen, für 
ihren Unterricht und für eine heilfame Leitung ihrer Un⸗ 
- tergebenen fih anzuſchaffen die Summe des Magiſter 
Johann von Aurbach over die Summe für Unge—⸗ 
lehrte. Man fieht alfo, daß ves Hi. Thomas Werk; 
von den Glaubensartikeln und von den Pl. Sueramenten, 
zuruͤckgeſetzt worden. Ob man dies als einen Fortſchritt 
in der thrologiſchen Wiſſenſchaft oder in dem Religions⸗ 
wwberrichte beirachten darf, wollen mir nicht entſcheiden. 
Von Aurbach handelt Trithem tn feinem: Buche: Cata- 
logus ilustrium virorum. Er war Priefler und Canonicus 
zu Bamberg, Doctor der Decrete, früher Lehrer zu Er⸗ 
furt, in den -hi. Schriften und in ver Theologie Ma⸗ 
gifter. Bon ihm fährt Trithem folgenne Sehriften au: 
Processus judiciar. Libri II. De Sacramentis lib. I. Rad 
Joſ. Ant. Steiner fol nie Summe des Aurbach in zwei 
. Theile zerfallen, wovon der erfte Theil enthält den Unter⸗ 
richt für die Beichtvaäͤter. Diefer wird wahrfcheinlich feyn 
ver Processus judiciarius. Der andere handelt von ben ſieben 
Sarramenten. Ein Exemplar dieſer Summe bewahrte, 
wie Steiner melvet, bie Bibliothek des biſchöflichen Se⸗ 
minar zu Augsburg, worin am Ende gelefen wird: Finit 
Iihellus divina ecckesiae sacramenta, 'quae numero septem et 
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alle quemplarıma secum versans pro. virs ecclesiastici 
maxime curatis subditerum anımabus providere habentibus, 
cui titulus in capite fulgidus a Ginthere Zeiner de Heut- 
lingen artis hujus ingeniosae magistro in urbe Augustensi 
impressus feliciter. Anno a partu virginis salutifero curreate 
millesimo.. quadringentesimo sexagesimo nono. Alſo war _ 
das Werk im naͤmlichen Jahre gebrudt, we auch die Sy 
node Bar worden. | | 

je Biſchof Johannes, fo hielte auch fein Nachfolger 
Friederich von Zollern in dem erſten Jahre feines Antrit⸗ 
tes 1486 eine Synode, die aber auch nur die alten Ste 
tuten erneuert und wörtlich fo anfängt, wie bie Syaode 
bes Cardinal Petrus und des Bifchofs Johannes. Die 
fer Friederih war ein Schüler des bamgis berühmten 
Johann Geiler von Keifersberg, wovon wir fpäter bei 
Gelegenheit der Strasburger Synode 1482 fprechen wer⸗ 
den. Im Jahre 1487 fchrieb er von Nürnberg, wo er 
auf dem Reichstag war, einen Brief an feinen Lehrer 
Joh. Geiler von Keifersberg, wobei er Troſt, Hülfe und 
Belehrung in feinem bifchöflichen Amte ſucht. Am Schluſſe 
dieſes Briefes fagt er: Ego in habitu episcopali Nieren- 
bergae Rocheto indutus semel incessi, super quo alii Ept- 
scopi summe mihi succensebant, unus de singularitate Me 
notabet, alter id me pro adipiscendo pileo Cardinalabes 
facere asserebat, et varii varia super hoc cavillabant , all 
me Italum praedicabant, quo fit, ut amodo, quid mil 
faciendum sit in ista Congregatione nesciam. Diet 
kaun man erlennen, wie die deutſchen Bilhöfe das Kapi⸗ 
tel: de habitu Glericorum beobachteten. 


4) Die Conſtauzer Spnoden v. 3. 1463, 1476, 1483 and 149% 


Sobald Burdard von Handel das Bisthum Com 
flanz übernommen hatte, richtete er feine erfien Gedanlen 
auf bie Reformation feines Clerus, und um biefe zu er⸗ 
reichen, fammelte er die Verordnungen und Statuten ſei⸗ 

ner Borfahrer; denn, wie er felbfi fagt in dem Eingange. 
zu den von ihm bekanntgemachten Spnovalflatuten , bie 
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Berorpuungen feiner Borgänger waren zerfireut in ver⸗ 
ſchiedenen Büchern , daher auch groͤßtentheils in Vergeſ⸗ 
enheit gelommen; man zweifelte auch, ob fie noch ver- 
bindlich feyen; ‚andere waren wegen ber kurzen Abfaffung 
nicht verfländlid genug, und verurfachten daher mehr Ber- 
wirzung als Drbnung. Um dieſem Uebel abzubelfen, ent- 
ſchloß er fih gleichſam eine neue Geſetzſammlung -für feine 
Diösefe anzufertigen: hierzu dienten ihm a) die gewöhnli⸗ 
hen canonifchen Gefege, denen er hier und da zeitgemäße 
Verordnungen beifügte; b) die Deerete des Generalconei⸗ 
lium von Baſel; c) die Mainzer Provinzialftatuten; d) 
die Synodalſtatuten feiner Vorgänger. Er befolgte hie 
. bei die Ordnung der Derretalen, fing an mit dem Titel 
der hl. Dreifaltigfeit und endigte mit dem Titel: Bon 
den Bußen und Nachlaſſungen. Diefe Sammlung ließ 
er vorlefen in der am fünften Juli 1463 in der Dom . 
fire berufenen Synode. 

Es wird überfläffig fepn, die 31 Kapitel nad der 
. Ordnung vorzunehmen, In dem Titel: De Oflieio De- 
cani; wird auf den Grund einer frühern Verordnung des 
Biſchofs Burchard (1387—-1308) den Landvechanten aufs 
gegeben, alle ſechs Monate ein Decanatskapitel zu halten, 
dann zugleich zu berichten über die in ihrem Bezirke er⸗ 
lepigten Beneficien, ob die ernannten Beneficiaten ihre 
Stelle auch angetreten und ob jene, fo Fraft apoſtoliſcher 


. Briefe eine Pfründe erhalten, auch diefelbe nad canon 


ſchen Satzungen bebienten. . 

Zu dem Titel: de Regularıbus, wird Kap. 20. hin- 
zugefegt: 1) daß alle außer ihren Klöftern fih aufhalten- 
den, berumlaufenden Mönche, in Zeit eines Monates in 
die Klöfter zurückkehren und fih den Obern unterwerfen; 
2) daß die Dbern die Apoſtaten wieder aufnehmen und 
bei ihrer reumüthigen Rückkehr mit Nachfiht und Milde 
behandeln follen. Dern nad dem canonifchen Rechte fol 
Ien die Strafen nicht geftärft, fonvern gemindert werben, 
‚and es. fey weit ficherer, über Nachgiebigfeit als über 
Grauſamkeit Rechenfchaft zu geben ; 3) daß die Nonnen 
nad Klofterfrauen ferner nicht mehr ausgehen, fondern bie 
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gehörige Clauſur halten ſollen, damit fie frei von aller 
Gefahr mn Gelegenheit Gott ruhig dienen en. Eu 
lich 4) folgt vie befoudere Berordunug über Lulhar⸗ 
ven und Begutten, worauf wir früher bei dem Provin⸗ 
Aalconcilien zu Mainz hingewieſen haben. Ueber ven 
Urfprung und die eigentliche Beben biefer Benennung 
find die Meinungen verfchieven. Du Gange in feinem bes 
faunten Glossarium med. et inf. Latinitat. weifet bier auf 
Trithem ad ann. 1315, der dert angeben fol, bie Des 
nennung komme von einem beutichen Walther Lolhard, 
allein man findet bei Trithem nirgend den Namen Lol⸗ 
hard. Und auch jene, welche vie Berbrennung bes Wal⸗ 
thers zu Eöln melden, nennen ihn nie Lelhard. Wahe⸗ 
ſcheinlich iſt die Benennung aus ver Lebeneweifc, welde 
diefe Leute führten, entſtanden. Lullen oder Lollen nannte 
man leife fingen oder auch beten; fo entſtand ber 
deutiche Name Lollert, Lullert, woraus endlich das Lulhard 
kam. In dieſer Bereutung nimmt Hoeſem, Ganonicus 
von Lüuͤttich!), das Wort. Aufangs flanden die Lolhar- 
ben wie auch die Begharden in einem ſchlechten Auf, im 
dem fie ohne Regel lebten und herumliefen. In ber 
Bitte des XV. Jahrhunderts nahm Papft Eugen IV. ſich 
ihrer an nnd erließ im Sabre 1431 den 12. Mai eine 
Bulle für die Lolharden, worin er fie nennt „arme Chriſt⸗ 
gläubige und Katholiten, vie fih ver Tugenpäbnngen 
und guten Werke befleißen, wie aus einer dem of 
Echard zu Worms vom apoflolifgen Stable Abertragenen 
Unterſuchung fih herausgeflellt hat?). Papſt Nicolaus V. 





1) Eodem anno (1309) quidam hypocritae gyrovagi, qui Lol- 
lardi, sive deum laudantes vocabantur , per Honnoniem 
et Brabantiam quasdam mulieres nobiles deceperunt. Dei 
Chapearille Gest. Pontif. Tom. Il. p. 350. 

DV Et sicut nuper accepimus, benae memoriae (qmondam 
Echarius, Episcopus Wormatiensis ad litterarum praedic- 
tarum (Gregorii XI.) executionem vigere ipsarum, apo- 
stolica et quondam Joannes de Cervo, officialis Colonien- 
sis, ordinaria auctoritatibus rite procedentes, eosdem pau- 
pereg Christi fideles et catholicos, ac virtutem et boaorum 
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befahl zuletzt allen Lulharden und Begharden m J. 1453, 
hie dritte Regel des hi. Franziskus und hiemit Die graue 
Kleidung anzunehmen. Hierauf bezieht ſich die in unferm 
Eoneilium angeführte Verorbnung: „Weil in unferer 
‚Discefe viele, auch als verheirathete und im ver Welt 
bleibende Lulharden und Begutten Scapuliere tragen und 
‚ befonder6 jene, melde fagen, fie fepen von der dritten 
Regel, und weil das Scapulier bekanntlich das Zeichen 
eines wahren und approbirten religiöfen Ordens iſt, da⸗ 
durch aber, wenn die, fo dieſe Stcapuliere tragen, ale 
Zaienperfonen, wie fie vorgeben zu ſeyn, son Laien bes 
handelt wärben, nicht ein geringes Aergerniß entflünve; 
fo wollen und befehlen wir allen Lauddechanten, ven in 
ben Städten und im umferer Diöcefe angeftellten Kirchen⸗ 
rectoren und Pfarrern, daß fie alle und jede beiderlei- 
Geſchlechts, fo ein Scapulier tragen, ermahnen und auf- 
fordern, innerhalb zwei Monaten vom Tage der Publica 
tion des Gegenwärtigen, sor uns oder vor unſerm Vicar 
zu erllären, aus welder Autorität, ob durch bie Regel 
eines angenommenen Ordens, ober vermöge eines Privi⸗ 
‚begium fie vergleichen Scapuliere tragen; damit wir dem | 
Aergerniffen entgegenfommen und für ihr Geelenpeil for- 
gen koͤnnen. Souſt werben wir, wenn fie anders thun, 
und wie gefügt iſt, nicht beweifen werben, nach Verlauf 
ber beſtimmten Dionate zur Exrcommunication, wie wir - 
von Rechtöwegen Tönnen, gegen fie einfchreiten. Ferner, 
obſchon mehrere von ihnen ſiark und arbeitsfähig find, fo 
‚wellen fie doch liober von Almoſen leben, als ſich vom 
Haundarbeit ernähren, welches die bi. Schrift doch miß⸗ 
billige; wir ermahnen daher alle uns untergebenen Glaͤu⸗ 


bigen, vergleichen flarke und arbeitsfähige Lulharden durch 


Almofen nicht mehr zu ernähren, bamit fie nicht Begün- 


operum sectatores de vita inquisitione praevia repertos 

in Coloniensi et Wormatiensi civitatibus et dioecesibus a 
quibuslibet Christi fidelibus, tam Clerieis quam Laicis, 
pie confovendos per suas patentes litteras et proeeseus in 
se continentes publice mandaverunt. 


N 
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fliger des Böfen genannt werben. Denn mir werben ver- 
mittelft der Juſtiz gegen die noch ſtarken Lulharden, wenn 
fie nicht aufhören, Almofen zu begehren, die kirchliche 
Genfur eintreten laſſen.“ Wenn auch die ven Lulbarben 
vom Papfle Nicolaus V. vorgefchriebene britte N 
des heil. Franziskus die. freiwillige Armuth empfehle, 
fo enthebt fie doch ihre Genoſſen nicht ver Pflicht, durch 
Handarbeit das Brod zu verbienen. Es war allo em 
wahrer Mißbrauch, wenn vie, fo ſtark und arbeitsfählg 
waren, flatt zu arbeiten, ihr Vrod betteln gingen; wo 
aber die Tertiarien in einem Klofter ein gemeinfchaftliches 
Leben führten, Fonnten ſie wie auch die anderen Mendi⸗ 
canten mit Erlaubniß des Biſchofs ihre Almofenfammler 
ausienden. In dem obigen Kapitel werden nur jene Lul⸗ 
harden verſtanden, die für ſich in Privathäufern lebten. 
In dem von dem Nachfolger Hermann gehaltenen 
Concilium iſt wieder Rede von den Lulharden. Wann 
Dies Concilium gehalten worden, wiffen wir nidt. Nach 
unferer chronologiſchen Tabelle im erften Bande ver Con⸗ 
citien ftarb Biſchof Burchard im Jahre 1466, wie auch Buce⸗ 
lin!) hat; auf ihn folgte Hermann von Landenberg. Es 
iſt wahrfcheinlich, daß er in ven erflen Jahren das Con⸗ 
cilium berufen und in vemfelben mehr als zwanzig Sta- 
tuten angeoronet habe, die aber bis hierhin noch nicht 
entberft worben, aber zum Theil vo erkannt werben 
Tönnen aus ven fpäter hierüber vorgelegten Fragen und 
Zweifeln, die Harzheim in. ver Eoncilienfammlung Tom. 
V, p. 505. anführt, aber ohne andern Grund in das Jahr 
1476 fegt. In dem Tingange der Antwort auf die Fra⸗ 
gen und Zweifel, die die Geiftlichleit nach der Drbuung 
der von dem Concilium aufgeflellten Kapitel dem Biſchof 
vorträgt, heißt es: „Da ohnlaͤngſt zur Zeit der von uns 
ehaltenen bifcpöflihden Synode einige Artikel find feilge- 
t worden 20.” Hieraus geht hervor, daß das Conci⸗ 
lium weit früher gehalten, und die Fragen fpäter aufge 
ftellt worden. In dem 13. Art. heißt es dann: „ 





1) German. sacra. Part. I. pag. 9. 


317, 

"auch von den Lulharden und Begutten, daß bei venfelben 
die Rechtsvorſchrift beobachtet werde, daß fie ur monat» 
lich einmal das hi. Altarsfacrament empfangen. Wor- 
auf der Biſchof erwiedert: „Wir wollen, daß es gefchehe 
und gehalten werde.“ Es fcheint, daß in dem Concilium 
es den Lulharden frei geftellt worden, oft, vielleicht alle ' 
Sonntage zu communiciren, was alfo "hier eingefchränkt 
wird. — Da der hochwärbige P. Gallus Morell uns 
verfprochen bat, die noch ſehlenden und nicht edirten Con⸗ 
flanzer Eoneilienacten, worunter befonders die des Bi⸗ 
ſchofs Burchard I. ( 1387 — 1398) und des Hermann 
gehören, zu ſenden, fo dürfen wir hoffen, diefe Lücken in 
dem Supplementband füllen zn Fönnen. 

Auch follte man erwarten, daß in den folgenden Con⸗ 
eilien einige Statuten der nächften Vorgänger vorkommen 
würden, befonders in den vom Bifchof Dito von Sonnen- 
‚berg in dem Concilium v. J. 1483 befohlenen Ordina⸗ 
tionen, worin er glei Anfangs fagt, daß er die in ver- 
ſchiedenen Codices zerſtreut enthaltenen Statuten feiner 
Vorfahrer gefammelt habe; aber wie wird män getäufcht, 
wenn man weiter liest. Das Ganze ift eine reine Wie⸗ 
verholung der Statuten Burchards II. v. 3. 1463. Nur 
eine Linie im Anfange iſt anders. Damm kommt aud ein 
ganz neues Kapitel vor in dem Titel: De Oſſicio Decani, 
namlih: die ganze Hinterlaffenfchaft ber Benefieiaten, bie 
nicht aus einer Tegitimen Ehe entfproffen, defectum nata- 
lium patientiam, fol gemäß einer alten Gewohnheit nad 
ihrem Tode dem Bifchofe zufallen, mweßrwegen die Land⸗ 
dechanten beauftragt werben, ſolche Hinterlaſſenſchaft für 
den Bifchof gleich in Empfang zu nehmen. Diefer ‚eins 
ige Zufag war allerdings wichtig für die bifchöflichen 
Finanzen ! 

Nun kommen wir zulegt auf die Synodalconſtitutio⸗ 
nen des Bifchofs Thomas, die in der deutſchen Concilien⸗ 
fammlung auf das Jahr 1492 angefept find. Auch hier 
fpriht Thomas von einer Sammlung der Conftitutionen 
feiner Vorgänger, die in verfchiedenen Codices zerfirent 
waren. Und mas mirb dargereiht? Wieder wörtlich 
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die Statuten v. 3. 1463, nur wird die Suspenfions- 
firafe in dem Titel: de oflicio Decanı‘, in eine Strafe 
von zwei rheiniſchen Gulden geändert. 


e) Die Spelerſchen Synoden unter den Diſchfen Mattipias 
und Ludwig vom 3. 1464 bis 1500. 

Mau glaubt ſich plöglih in eine andere Epoche ver 
fegt, weun man bie Speierfhe Kirchengefhichte unter den 
beiven Bifhöfen Matthias von Rammung und Ludwig 
von Helmfladt von den Jahren 1464 bis 1500 durch⸗ 

bt. Hier fängt, wie in einem Frühling, das kirchliche 
Beben durch die Anleitung und Begeifterung ber Ober 
hirten berrlih an zu blühen, und wenn es wicht immer 
die erwänfchten Früchte gebracht, fo Tag dies nicht an 
dem Schaffner, der gut gepflanzt und das Gepflanzte gut 
begoflen bat, ſondern der wilde Strom der Zeit zerſtoͤrte 
manche fehöne Pflanze. Kaum hatte Matthias ben Hirten⸗ 
ſtab ergriffen, fo reifte in ihm auch fchon ver Plan, das 
Bisthum auf einen wahrhaft kirchlichen Standpunkt zu 
erheben. Er ordnete zuerf die Didcele in vier Archidia⸗ 
conate, bie durch bie Pröbfle des Dom» und der Colle 
giatflifter geleitet und georbnet werden follten!); bass 
führte er die bifhöflichen oder Diöceſanſynoden, fo wie 

auch die Archidiaconalſenden ein. Zahrlich hielte er im 
der Domkirche zu Speier entweder in eigener Perſon oder 
durch einen Lommiffär zwei Synodal gen, bie 
eine im Frübjahr, Die andere un Herbfle, unb gründete 
dadurch die fchöne Ordnung, die fein Nachfolger Ludwig 
gewiftenbaft beibehalten hat. Nach viefer bifkhöflichen Sys 
node hielte jeder Archidiacon in feinem Bezirk auch Die 
Sende mit den ihm wautergeorbneten Pfarrern, Vicaren 
und Prieftern. Die von Ludwig von den Jahren 1478 
—1 in diefen Synoden erlaffenen Verorpnungen gab 
zuerſt heraus der belobte Würbtwein?); fie werben ge- 
woͤhnlich Processus synodales genannt, find aber in Wahr⸗ 


1) Würdtwein Tom. X. Subsid. diplomat. pag. 283. hat 
diefe Deganifation vollſtaͤndig. 
2) Tom. XN. Subsid. -diplomat. pag. 196. 
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heit eigentliche Dioͤceſanſynoden, obſchon das gewoͤhnliche 
Eeremoniel und die alte Ordnung fo fireng wicht beob⸗ 
achtet wurde. Im 3. 1786 ließ der Biſchof Augufl von 
Limburg Stirum dieſe Processus synodal. feiner Vorgänger 
fammeln und machte fie durch den Drud bekannt unter 
dem Titel: Collectio Processuum synodalium et constitu- 
ttonum ecclesiastie, Dioecesis Spirensis ab Anno 1397 us 
que ad ann. 1720, ohne Drudort. Einige der Archidia⸗ 
conalfenden, bie von dem Domprobfle Georg von Gem 
mingen im den ‘jahren 1488 bis 1496 gehalten worden, 
findet man bei Wärbtwein Tom. XI. Subsid.: diplomat. 
pag. 409. .. | ' 

Aus dieſem großen Borrathe Fönnen wir nur einige 
Blüten leſen, die uns am zwerdmäßigfien fcheinen, die 
aber auch ſchon in einer fchönen Auswahl gefammelt hat 
Johann Beiffel im zweiten Bande: Der Kaiſerdom 
in &peier, eine topographiſch⸗-hiſtoriſche Mos 
nographie S. 65. Da ver Verfaſſer jest mein hoch⸗ 
würdigſter Oberhirt, Erzbiſchof in Cöln ik, fo halte ich 
es für meine Pflicht, Ihm bier das Wort zu Taffen, er⸗ 
faube mir dann fpäter noch einige für unfere Geſchichte 
dienlihe Zufäpe. 

„Den Bifhof (Matthias) fchmerzte diefe Verſunken⸗ 
beit der Geiftlichen, und ſchon In den erflen Monaten fei- 
nes Sirtenamtes berief er die Geiftlichen aus dem ganz 
zen Bisthume zu einer Sende in die Domkirche zu Speier, 
wo er ſcharfe Strafgefege gegen die Sittenloſen beſchloß!) 
und bie Rocſanigen ſogar mit Pfründenverluſt und ge⸗ 
fanglicher Haft bedrohete ). Sich ſelbſt nicht als des 
Bisthums Herrn, ſondern nur als deſſen Verwalter be⸗ 

t) Ne quis ex vobis barbam seu comam nutriatne celerici 

oficium tabernariorum exercere audeant. — Alearum, ta- 

xillorum et cartarum ludis ne insistant. Ut tabernas evi- 
tatis, cultellos fixorias non deferatis etc.‘ Insuper vitium 
concubinatus detestetis... sub excommunicatione. ®end- 

Brief von 1464. 

2) Firmiter vos scienles, quod qnicunque secus facere prae- 
“ sumpserit, ad poenarum execulionem usque ad privatio- 
nem procedemus. Senbbrief 1464. 


trachtend, regelte er eines Biſchofs Amt, Recht und Pflicht, 
und verpönte fogar den Mißbrauch bifchöflicher Gewalt!). 

Mit gleikem Eifer ordnete er den Gottesdienſt in 
feinen Munſter und entwarf eine ewige Regel, wie bie 
Tagzeiten im Chore zu halten wären?), und ließ fie in 
der Sarriftei zu fleter Erinnerung aufhängen. Zu bes 
GSottespienftes höherer Feier machte er vie Örbnung: 
„An den hoben Yeften follen der Probſt und Dechant des 
Münftere ihr Amt felbft verfeben, und die Domberren die 
Evangelien und Epiſteln felbft fingen und leſen. tem 
wenn man zum Chore gebt, fol Kein Biſchof, Prälat 
oder Domberr Feinerfei Handlung, Theiding, Rebe, 
Schwägen oder Tagleiſten haben, es wäre bann kurz, 
oder außerhalb des Chors. Unter dem Abfingen der Tag⸗ 
zeiten foll Niemand in den Nebenchören ſchwaͤtzen, reden 
oder aufs und ablaufen, bei einer namhaften Don.“ (Eben 
fo verbot er den Mönchen Ablaßhandel und feile Abſo⸗ 
Iution um Geld, bei Strafe des Kirchenbannes, und er 
erlaubte nur dem Schaffner des Munſters in der Yaflen- 
‚zeit Almofen für den Gottesvienft zu ſammeln. 

Streng unterfagte ex, von Begutten oder Lollharden 
(Drvens-) Gelübde anzunehmen?); und den Mönden im 


4) Er ließ ein befonderes Statutenbuch zufammenfchreiben im 
. vier Prinzipaltheile. Der erfle belangt den Biſchof und fein 
Zexion jelbs, nämblich, welcher Maffen die mängel, fo im 
iſchoͤflichen Ambt befunden, zu corrigieren. ‘Dit bepge ger 
Ben: warn baruber gethan. Lind if daraus bie i 
offs trewbersig volgemeint Gemuth zu ſehen, daß er füh 

cht andere als des Stifte Schaffner (wie denn alle Biſchöff 

jegm und thun follen) und nicht Herren geachtet. Simon. 


2) Das andere Theil thut meldung, wie bie Mängel und befeet 
im Gottesdienſt zuvorfommen. Auch von Obferpation umd 
Haltung der Statuten und Ehortafel. Id. ib. — Anno 1466 
a en eigene Regel, die Tagzeiten im ganzen Bisthum 
u hauen. 

3) Sub suspensionis poena inhibemus vobis omnihus et sin- 
gulis, ne aliquis vestrum a Beguttis sive Lollhardis vo- 
tum alicujus pretensae professionis recipere praesumat. 
Sendbrief v. 3. 1467. 
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SAtagmsahnfer, Udenheim, Sanzheim und auf Limburg 
ia er eine neue Regel (Klofterorpnung), die fie inners 

b dreißig Tagen einzuführen hätten, bei Strafe des 
Interdiets!). Fortwaͤhrend wirkte er in alljährigen Hirr 
tenbriefen für Gottesnerehrung und Erbauung ber Glaͤu⸗ 
bigen.‘ Ueberzeugt, wie tief das lebendige Wort ber Er⸗ 
löfung in ein chriftliches Gemüth 'eingreife, befahl ex, daß 
ber Domprediger allfonntäglih in gehaltvollen Vorträgen 
das Volk in der Lehre des Herrn unterrichte und ermun- 
tere, und eben fo die andern Prediger in ven. Klöftern. 
Hart verwies er den Geiſtlichen das Unmännliche ihrer 
Kleidung und befahl ihnen. vringend ein befeheivenes Ge⸗ 
wand, wie es dem geiftlichen Manne wohl anftehe; fo- 
wie er jene, die, der Unlauterkeit lebend, ihres Standes 
fhönften Schmud vergaßen, wie unwürdige, ungeiftliche 


-4) Der Abt fol die Sittenperbeflerung an fich ſelbſt anfangen, 
nicht über drei Tage aus ber Abtei abmefend feyn, in eigener 
erfon an Sonn - und Fefltagen ins Ehor fommen, und bie 
efälle ber Abtei gut verwalten, bamit er bes Biſchofs Bo- 
ten Rechenfchaft geben Fünne. Auch foll er Immer den Dr- 
denshabit tragen und nur, wenn er zu Pferd reife, mag 
er einen langen Mantel haben, jedoch ein kleines Or⸗ 
bensfeapulier über dem Mantel. ‚Der Prior fol bie 
Diseiplin mit Exnft handhaben. Jede Woche fol Kapitel 
feyn und die Regel bes hl. DBenebict vorgelefen werben. 
Kein Mönch foll ohne des Abtes Erlaubniß die Mauern 
ber Abtei verlaffen. Der Schlaffaal fol für Ale feyn, keine 
Zelle fol ein Schloß haben. Alle Mönche follen sing 
fromm und verträglich feyn und am Mittwoch kein Fleiſch 
eſſen; kein Weib ſoll die Schwelle der Abtei betreten; Fein 
önch Soll ein Landhaus, Dienerfchaft, Pferde, Jagdhunde 
und Ballen haben; feines Baters Erbtheil mag jeder Ey 
. beffern Zweden verwenden. Jedes Jahre kommt ein € 
licher Rath des Bifchofs und fieht, ob Ordnung iſt; bt, 
Prior und Mönche ſollen im Jahr höchſtens dreimal jagen, 
denn bafür hat die Abtei ihre Jäger: Wer Schulden macht 
ohne das Kloſter, zahlt fie auch ohne das Kloſter, ober er 
wird eingefnerrt, bis er zahlt. Die Abtei kann nichts ver- 
kaufen ohne. den Bifchof. Regulae ab episcopo Spirensi 
fratribus ordin. S. Benedicti traditae 1469. | 
Binterimd Goncilien VIL. | 21. 


Lente wiebeeholt zu Daunen befahl. Zwiſchen Laten aber 
unterfagte oe heimliche Ehebimpnifie, vie ohne ver Kirche 
Segen ner im intern geſchloſſen mworben, bei ſchweren 
Kirchenſtrafen.“ 


Dieſem karzen Auszuge fügen wir noch bei, daß er 
nach der Anordnung des Cardinallegaten Nieblaus von 
Cuſa in den Concilien von. Mainz and Eöln, ven Land⸗ 
pfarrern fireng verbot mwillfährliche Proceſſionen mit Her⸗ 
umtragung des heiligfien Sacraments vurd die Felder 
oder in Umgängen zu Balten; das hi. Saerament fol 
nicht anders, als am hi. Sacramentstage herumgetragen 
werben, es fey dann, man babe dazu eine befenvere Er⸗ 
laubniß vom of over Gemeralvicar begehrt und er- 
halten. So wird auch verboten an den Bittiagen, Chrifti 
Hmmelfahrtstag Kreuze, Fahnen und Reliquien mei 
Zrompeten oder Muſik zu tragen (v. 3. 1463. ©. 73. 
Collect.). Unter vielen und firengen Kirchenftrafen wird 
‚ den Pfarrern anfgegeben, ein alphabetiſches Negiſter über 
ihee Pfarrgenoffen zu führen, in vemfelben jene, fo ab» 
geben, glei auszufreichen, bie aber, fo neu angelommen, 
‚ einzutragen; das Regiſter foll jährlich dem biſchöflichen 
Generalsicar vorgelegt werden (v. 3. 1474. pag. 118.). 
In der Herbſtſynode v. J. 1472. pag. 112. wird ver- 
ordnet: „Da mir vernommen haben, daß in einigen 
Pfarrkirchen die Agenven oder Erorsismenbücer gar nicht 
correct, auch einige werfagt oder durch Die Länge der Zeit 
fo verakted und verbraucht find, daß man die Worte nicht 
mehr fehen noch Iefen lann, weshalb wahrſcheinlich manche 
Umrichtigfeit vorfäßt; um biefen vorzubeugen, verordnen 
und befehlen wir allen Landdechauten, Pfarrern und Curat⸗ 
geiftlihen unter ſiraugem Gehorſam, alle und jede beuglei- 
em Buchter zu erneuern, wo es wöthig if, fir von neuem 
leferlich abzuſchreiben und zu verbeffern, dann genau zu 
vergleichen au durchzufehen ).” Es ift erfreulih, daß 


1) Obſchon die Brchdruckerkunſt damals eine Zekllan 
erſanden wor, fo war doch die Auſt Agenden ung 
zu koſtſpielig. Die erfie gebruckt — Agende i 
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in allen Speier'ſchen Synoden fein Kapitel vorkommt, ja 

nicht einmal eine Meldung gefchieht von Irrlehrern over 
Kegern, eitt Beweis, daß die Didcefe Speier in ber da- 
mals fo unruhigen Zeit fi rein von jeder Irrlehre ge- 
halten habe. . 

Nah ves Matthias (+ 1. Auguft 1478.) Tode wähls 
ten die Domherren einflimmig ven Ludwig von Helms 
flabt,, der an Tpätigfeit in dem biſchöflichen Amte, an 
Eifer für die. Reinheit des Glaubens und für die Beob- 
achtung der Kirchendisciplin feinem Vorgänger nicht nach⸗ 

“fand, ja ihm noch übertraf. Auch hier laffen wik zuerfl den 
Speier'fchen Monographen‘, aus Ehrfurcht gegen feinen 
jesigen Oberhirtenftab, reden. „Raum hatte Ludwig den 
Biſchofsſtuhl beftiegen, als er mit Fräftigem Ernſt feine 
Geiftlihen zur Sittenreinheit ermahnte, und ungeiſtliches 
Leben felbſt an Domberrn und Prälaten, mit argen Pön 
bebroßte ( Synod. 1478 und 1482, 1492). In ans 
ftändiger Kleidung, die Schuftern bedeckt, gehe der Griff 
liche einher; nicht in Schnabelſchuhen, gefräufelten Haa⸗ 
ven und aufgeftemptem Hute; ohne Prunf, bartlog; and 





erfäfenen im J. 4512 durch ben Biſchof Phetipp. In der 
Borrebe zu berfelben fagt er: Cupientes reliquis cönfre- 
tribus nostris coepiscopis in eo nos conformare, quo pene 
singuli jamdudum pro dioecesibus suis Agendam sive ob- 
sequiale imprimi, praetium taxari et a rectoribus eecle- 
siarum, aut fabricae magistris comparari mandaverunt, 
commisimus, ut ex sacris canonibus, cafholicis Dectori- 
bus e& usitatis in ecelesia nostra majore Spirensi libris 
haee Agenda, a doctis viris perspeete, ennendata el ap- 
probata, correcte quoad Beri potest, imprimatur. In dem 
vorgedrudiert Calendar Heft man im April bie Anmerfung J 
Feria If. post Jobilate Ecclesia Spirensis regulariter ob- 
servat Synodum clerieorum; im November: Feria IE 
post Martini eeclesia Spirens. tenet Synodum ciericorum. 
- Am Ende werben brigrfüss des Biſchofs Philipps kirchliche 
Berordnungen über die Verwaltung ber HI. Sacramente bes 
fteßend aus 35 Kapiteln, die in ter Collectio Processuanr 
Synodal. vermißt werden. Durch die Synode Biſchofſo 
Georges v. 3. 1513" wurde bie Agende oügemen eingefaet. 
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vermeibe das Tanzhaus, dffentliche Poffenreißer und ven 
Fechtboden. Wenn ein Domberr zu Ehore geht, fo gehe 
er geräufchlos, unbegleitet von Hunden oder Vögeln, und 
ein Baret mit Ohren, wie fie eitle Neuerungsfucht, unter 
dem Vorwande der Gefunpheit erfann, decke dort eben fo 
wenig, wie bei der Meffe fein Haupt. In Streitſachen 
ſuche er fein Recht vor dem Vogte des Bifhofs, und 
antworte nicht vor weltlihem Dingfuhle. Karten und 
Würfel feyen fern von des Geifllihen Hand; denn vom 
Spiele kommt es leicht zu Worten, von Worten zu 
Schlägen, won Schlägen zu Wunden, von Wunden zum 
Todſchlag (Synod. 1484); auch hüte er fich, nach Weiſe 
der Poffenreißer, am Büchſenſchießen, Ballfchlagen und 
Schleudern, oder am Spiele mit Hallebarven und Arms 
brüften heil zu nehmen. Naͤchtliche Zrinfgelage unter 
Geiſtlichen find entehrender Muthwille. Umfchwärmen 
aber und Gefchrei um Mitternacht ift fchamlofer Greuel; 
fie find verpönt unter Strafe des Bannes. Der Priefter 
Bi fein Freſſer und fein Trunkelbold; denn Fraß und 
ein führen zur Geilheit und machen dumm ( Spnov. 
1496). Ein geiftlicher Mäfler iſt ärger als Peft, man 
fol ihn fliehen, wie den Satan. Eines Geiſtlichen Ba⸗ 
farb foll vom Altare megbleiben und feinem Vater nicht 
zur Meffe dienen; denn mas hat der gottgeweihte Prie⸗ 
ſter mit dem Rinde zu ſchaffen, auf deſſen Geburtsflunde 
ver Fluch Liegt. — Er treibe es fort aus feinem Haufe 
und führe den DVerräther feiner Schande nicht mit fi 
beim Spaziergange. Fahrenden Prieftern, die von Kirch⸗ 
fprengel zu Kirchfprengel fi) umtreiben, bleiben die Kir⸗ 
hen verfchloffen, und feinem wird der Zutritt zum Altare 
geftattet; er habe denn einen Brief hierüber von uns felbft 
in Händen. Wer das Beichtfiegel durch Wort, Win 
oder Zeichen bricht, ven trifft der Bann und fern von 
menſchlicher Gefelihaft, in einem Klofter fein Lebenlang 
vergraben, thut er ewige Buße (Synod. 1485). Große 
Verbrechen befördere man nicht durch leichtfinnige Abfolu- 
tion; nur gehörige Neue und Kirchenbuße Tann fie ver 
ſoͤbhnen.“ (Spnod. 1486). .. 
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Die Priefter follen aber den öffentlichen und befann- 
ten Sündern aud eine öffentliche, den geheimen eine ge» 
heime Buße auſegen nach Vorſchrift der canoniſchen 
Satzungen 1). Uebrigens erneuerte und beftätigte Biſchof 
Ludwig alle von ſeinem Vorgaͤnger Matthias erlaſſene 
Synodalverordnungen, ausgenommen eine, wovon man 
in des Ludwigs Synodalbriefen nichts mehr findet. Bi⸗ 
ſchof Matthias hatte in dem Synodalbricfe v. J. 1474, 
welcher die Aufſchrift hat: Mandatum super parochialibus 
ecclesiis et de elegendis parochis ete., verordnet, daß jeder 
Einwohner der Stadt Speier, fobald er zu Discretions⸗ 
jahren gelangt oder auch jeder Anfömmling innerhalb 
dreißig Tage fih eine Pfarre wähle und dem dort ange- 
ftellten Pfarrer fih vorzeige als ingepfarrter. Will 
einer fpäter die gewählte Pfarre verlaffen und eine andere 
wählen, fo foll dies nur geſchehen Fönnen in ver Oſter⸗ 
zeit oder vom erflen Sonntag nad Oftern bis Pfingſten; 
er muß dies aber fünfzehn Tage vorher dem Pfarrer 
oder Caplan anzeigen, und ift dann gehalten, in ver letzt 
gewählten Pfarre bis zu dem gefeglichen Termin bes fol- 
genden Jahres zu verbleiben und dort die Pl. Sacra⸗ 
mente zu empfangen: Man muß daraus fchließen, daß 
damals die Stadt Speier noch nicht in gemwiffe Pfarrbe⸗ 
zirfe eingetheilt war, und es fomit jedem, er mochte in 
der Stadt wohnen, wo er wollte, frei fland, eine ‘Pfarre 
fih zu wählen. Dies ift noch in mehreren Städten Hol- 
lands gebräudlid. | 


N Die Strasburger Synode v. 3. 1482. 


Man weiß nicht, vb man der Diöcefe und den Bir 
fhöfen Strasburg eine hundertjährige Unfruchtbarkeit oder 
den Gefchichtfehreibern eine fo lange Nachläßigkeit aufbür- 
den fol, denn feit dem Jahre 1345 hört oder Tief man 





1) Neque pro publicis et manifestis criminibus occultam ne- 
que pro occultis et secretis peccatis publicam emendam 
cuicumque injungere praesumant, cum id ecclesiast. sanc- 
tiones prohibeant. Synod. 1491. p. 39. 


nichts mehr von einer bort gehaltenen Synode. Gtras- 
burg war mirflih in dem AV. Jahrhundert nicht fehr 
glücklich in feinen Bilhöfen!). Aber follen diefe dann 
gänzlich, auch nach der Aufforderung ver beiden Genergl- 
consilien von Conſtanz und Bafel die canonifhe Regel 
unbeachtet gelaffen haben? Wahrlihd vie Spnode v. 3. 
1482 wäre ung, wie allen Spnobenfammlern entgangen, 
wenn wir micht in den Schriften des Johann Geiler von 
Keifersberg, von dem ſchon Erwähnung gefchehen ift in 
der Mainzer Fnquifitionfahe gegen Johann de Weesalia 
und in der Augsburger Synode v. %. 1486, auf eine 
Rede geftoßen wären, welche die Aufichrift hat: Oratio 
habita ın Synodo Argentinensi in praesentia Episcopi et 
Cleri. Anno millesimo quadringentesimo octuagesimo se- 
cundo, feria quinta post dominwam: Quasi modo, per Doc- 
torem Joannem Geiler de Keysersberg. So erfahren wir 
alfo, daß Biſchof Albert von Strasburg am erfien Sonn- 
tage nach Oſtern 1482 eine Spnode berufen babe. Den 
Johann Geiler von Keifersberg zählt Zrithbem?) unter 
die berühmten und ausgezeichneten Männer des XV. Jahr⸗ 
bunderts, mit dem er auch in einem brieflihen Verkehr 
fiand. Er war ein Rechtsgelehrter, Priefler und Doms 
rediger zu Strasburg, und wie Zrithem fagt: „ein uner- 
—* ener Prediger der Wahrheit, ein Liebhaber der Tu⸗ 
gend, ein Feind der Laſter, der die Fehler der Leichtfer⸗ 
tigen oft bis zur Mißgunſt frei gerügt und getadelt hat.“ 
Den beſten Beweis hiefür liefert vie gegenwärtige Sy⸗ 
nodalrede, die alsbald Jacob Wimpheling ins Deutſche 
überſetzt hat, wie am Ende der Rede geſagt wird ?). 


1) In den Statuten für ben Chordienſt ber Domkirche zu 
Strasburg v. 3. 1400, welde Martene am Ende bee 
Werkes: De antiqua Ecclesiae disciplina in divinis cele- 
brand. officiis, herausgegeben hat, klagt der Domdechant 
über die Nachläßigfeit feiner Borgänger. 

2) Catalog. viror. illustr. 

3) Praescriptum sermonem saluberrimum primum, ne popu- 
lares lateret, deinde ut quorundam ambiciosissimorum (quos 


‘ 
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Gemäß dem biſchoͤſlichen Berufungeſchreiben ſoll nie 
Spnobe den Zweck haben, die Lafter zu tilgen und Tu⸗ 
en zu pflanzen und auf folde Art eine Trchliche Re 

ion in dem Bisthum zu geftalten '). Der Previger 
wählte ich zum Vorſpruch ben Text: Gavisi sunt disei- 
ꝓuli, viso domino, und zeigt, daß Die bifchöflihe Synode 
ein aͤchtes Bild der Verſammlung der Apofiel ſey, im 
deren Mitte Jeſus erſchien. Nachdem er viefes Bild Schön 
burchgeführt hat, geht er näher auf den Zweck, und wen⸗ 
det fi vorzüglich zu dem Biſchof, som Haupte vie Ne- 
formation anfangend. „Sieh, o guter Hirt! du haft 
beine Jünger verfammelt, und ſtehſt in ihrer Meiste, Wehe 
pen Biſchöfen, Die gebt in der Hölle toben und knirſchen: 
die ihre Jünger nicht verfammelt, in ihre Mitte ſich nie 
geftellt haben als Bifchöfe, fondern lieber unter den Kriege⸗ 
ſchaaren erfchienew, nicht Die Inful und den Hirtenfab, 
fonbern Lanze und Helm trugen ꝛc.“ Er fängt aun au 
eine ſcharfe Strafrede über den gegenwärtigen Biſchof, 
‚Über die Prälaten und Domherren zu halten, und zwar 
eritens, Daß fie Die untergeorbneten Priefter fo wenig ach⸗ 
ten. „Pfui der Schande, ich kann mich nicht mehr ent- 
holten. Sieh' por euch, die ihr den Hirten, der da fit, 
umgebet, ſteht ein armer Prieſter, der auch einer ber 
Scafhirten iſt; er ſteht, fage ic, vor euch nichts werthen 
Menfchen, ven doc felbft ver Bifchof nicht follte vor ſich 
fieben Iaffen; ja man laͤßt ihn nicht nur jtehen, fondern 
man hält ihn an, mit entblößtem Haupte, mit vor Ehr⸗ 
furcht gefrümmten Rüden, mit flarrem Gefichte und zit- 





solos populus doctos credit) ora comprimerentur, dacobus 
Wimpheling in vernaculam traduzit. | 

1) Haec nempe celoberrima congregatio, haec tua convooatio 

. Sanctissima, o bone. pastor! nunquid in nomine Jegu 
Jesu facta est? Vere, vere existimanda est profecto, ut 
tuae litterae et sigillum prae se ferwnt et testantur: ad 
»extirpationem vitiorum, virtutum plantaüonem, quippe . 
quae praecepisti, ut canveniamk viguri et audituri, quae 
pro, ecchesiastica reformatione agenda forent ei perttge- 
tanda. 
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terndem Herzen fich tief zu beugen. Ich weiß, o feind- 
fiber Rath, mas on hier denkſt, welche Antwort du aus⸗ 
finneft! Du murmelſt und fagfl: O Tollkopf! Richt 
unſertwegen ſteht er oder verbeugt er ſich, ſondern des 
Hirten, feines Biſchofs megen, dem mir beifigen. Und 
das ifl, worüber ich Mage, was ich verabfcheue. .... Die 
Biſchöfe follen wiffen, daß fie Priefter, nicht Herren find, 
fie tollen die Cleriker ale Cleriker ehren, damit auch ihnen 
fel6ft, den Bifchöfen als Bifchöfen die Ehre gegeben werde. 
Bekannt iſt der Spruch des Drators des Domitins : 
„Barum fol ich dich anfehen als den Fürften, da du mid 
nicht behandelt wie den Senator. Verſtehſt du Pas? 
Die Bifchöfe mögen wiſſen, daß fie Priefter, nit Herren 
find, und wenn fie wollen geehrt feyn ale Bilhöfe, fo 
mäffen fie ihre Glerifer als Cleriker auch ehren.“ Der 
Redner mißbilliget dann fehr, daß der Biſchof die Priefter 
vor ſich fliehen laßt, und fährt fort: Debueram hic linguam 
laxare in praelatos, praepositos, Decanos et caeteros, qui 
sacerdotes quoslibet contemnunt ante se, ut sclavos et ser- 
vos servire et stare permittentes.. At ubi venerit laicus 
quispiam ex potentibus, vel secundum saeculi dignitatem 
nobilis, e vestigio lateri ejus conjungunt, eum omnibus 
clericis praeferunt. Der Redner nimmt bann die anderen, 
Mängel des Bifhofs vor, die einer Befferung beduͤrfen, 
und kommt auch auf die nähere Umgebung, auf die geifls 
lihen Räthe, wovon er fagt: „Sie find das Echo, nad 
dem Ausbrude des Weifen, das auf den höchften Bergen 
wiederhallt. Die Fürften find die Berge und die Prälaten 
find die Conſulen Egyptens. Sie find ein Echo; fie ride 
ten ſich in Allem nach dem, was du thuſt. Lachſt du, fo 
lachen auch fie; mweinft du, fo thun fie, als meinten fie 
auch; bift du gegen Jemand aufgebracht, fo find es auch fie. 
Sie beobachten in ver That ganz genau jenes des Guato: 
Ajunt, ajo, negant, nego, laudant, laudo, vituperant, vi- 
tupero,oder: fie find Jabrüder, ohne feflen Charakter 20.” 
Zulegt fagt er: „Ich will men Schweigen, und Manches 
bapin geflellt feyn laſſen, mas noch zu fagen wäre, naͤm⸗ 
lich: von den Vernadläßigungen und Grreflen, bie in 
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biefer deiner Cathedralfirche, in deiner bifchöflichen, Curie 
und in der Stadt Strasburg zugelaffen werden, von dem 
Geplauder während dem Chordienfte, ähnlich dem ver 
Weiber auf dem Markte, das fowohl von meinen Confra⸗ 
tren den Bicaren im Chor als von ven Domberren oben in 
den Chorftallen gefchieht, das oft hier fo übertrieben wird, 
daß die am Altar fich befinplichen Priefter in der hl. Meffe 
geftört werden: das ſchickt fih doch wahrlich nicht für 
“ adelige Herren... Hier Tieße fih noch Manches rügen, 
nämlih: die gänzlihe Vernachlaͤßigung der Bibliothef und 
der foftbaren Bücher, der miferable und unordentliche Ge⸗ 
fang, wenn man ihn fo nennen darf, meil blos “ungen. 
fingen, die Andern aber ſchweigen oder fchmwäßen. 

Gott! Keiner ver Prälaten weifet zu Recht. Und warum 
niht? Weil fie es eben fo thun. Ich will nun nit 
weiter reden von den leberfcheitungen deiner Curie und 
Gurialiften, von den Excommunicationen, die aus den ge⸗ 
ringften Urfachen gefchleudert werden, von der, Berfaufung 
der Rechtsvorſchriften, daß Ehen in den von der Kirche 
verbotenen Zeiten, gegen eine Gelvabgabe, feierlich zu 
fhließen erlaubt werden. ... Ich will nichts fagen von 
der Verlegung der Feiertage, von den Märkten und knecht⸗ 
lichen Arbeiten an venfelben, von ven abergläubifchen und 
heidniſchen Gebräuchen in und außer dDiefem Tempel, die 
id in meinen Predigten an das Bolt oft verflucht und 
verwünfcht habe, wovon einige, Gott fey Dank! gehoben, 
viele noch übrig find, est von dem Statut, daß Feiner 
ein Zeftament machen‘ kann; daß Feiner in einen Orden 
treten darf, ohne eine gewiffe Summe von feinem Vermö⸗ 
gen an das Klofter abzugeben. Quid dicerem, sı dicere 
vellem, de ingressu virorum in monasteria monialium et mu- 
lierum in monasteria monachorum, unde abominanda fetuum 
nondum plene natorum homicidia perpetrantur.” “Der 
Schluß iſt: „Zeige nun die Seite, die einen Eifer trägt 
für die Herftellung der Kirchenoronung und reiche beine 
Hände der Boßhziebung. Was wird es fonfl nutzen, wenn 
neue Sagungen zu den alten kommen, und weder die 
einen noch die andern beobadıtet werden. Man muß vie 
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Hand auf Deu Mund legen, das heit: das Thun muß 
auf die Rede und vie Vollziehung auf vie Befehle folgen. 
Damit e6 nicht heiße: Die Stimme ff} die Stimme eines 
Jacob, die Hände aber Eſau's Hände. Go ſpreche dann, 
du wachſamer Hirt! Oder ſoll ich's fagen, o guter Hirt, 
was du verordnet haft, fo befehle. ſchweige von num 
an, denn ſieh, was ich hatte, habe ich auf deinen Befehl 
t.“ 
Es iſt in der That Schade, daß wir nichts von dem, 
was nach einer fo muthigen Rebe des Johannes ange⸗ 
ordnet ober gebeffert worden ift, miffen. Der Biſchof Al⸗ 
bert von Bayern lebte no bis In das Yahr 1506, mo 
"der nämlihe Joh. Geiler von Keiſersberg Die Tranerrede 
hielte, worin er aber auch nichts Ruͤhmliches von ihm mel: 
det, fondern nur die Cigenfhaften erflärt, die von einem 
Biſchof die heilige Schrift fordert. — Des Joh. Seiler 
von Keifersberg ÜBerte hat fein Vetter und auch Nachfolger 
im Predigtamte zu Strasburg, Dr. Petrus Widgram, 
fammelt und fie find gedrudt von Joh. Briumninger 1521. 
Rein Exemplar verbanke ich der Freundſchaft des Herrn 
J. H. Dooren, Pfarrer in Wachtendank, Mitarbeiter der 
Erzpiöcefe Köln. 


8) Die Bamberger Spnode vom Japre 1491. 


Nah dem Beifpiele vieler anderer deutſchen Bifchöfe 
fammelte ver Bifchof Henrich TI. von Bamberg für feine 
Diöcefe gewiffe Statuten, die ex aus den General- und 
Prosinzialconcilien wie auch aus Particularverfügungen 
feiner Dorgänger zufammengetragen und im Jahre 1491 
ben 19. Mai oder am Sonntage Exaudi in einer Synode 
befannt gemacht bat, Sie beobachten in den Titeln den 
Gang der Derretalen und fangen fomit an mit dem Titel: 
von ber heiligen Dreifaltigkeit und yon bem 
Fatholifhen Glauben. Da viele ver Titel und Ka- 
pitel aus den fhon gegebenen Mainzer Statuten genommen 
find, fo heben mir nur das aus, mas etwas Eigenthüm⸗ 
liches an fih bat. Sp wird Tit. de Amchidiacogis, den 
Archidiaconen die Befugnig benommen, Pfarrern und Bene⸗ 
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fieinten ohne beſonderen Befehl des Biſchofs die canpnifi 
Inſtitution zu erteilen. Merfwürbiger iſt, mag Titul. V. 
von ber heiligen Delung der Kranken gefagt wid. „Wir 
verbammen den Irrthum Einiger, da bei ver letzten Delun 
einer falbet, und der Andere die facramentalifhen Wor 
porbringt; Wir verbieten unter Strafe der Suspenfion, 
fo etwas in Zukunft zu verfuhen; bei der Ausfpendung. 
eines jeden Sarramentes muß der, fo Den Akt verrichtet, 
‚auch die Worte, wodurch das Sacrament ertheilt wird, 
ausiprehen. Der Priefter fol auch genau beobachten, DaB 
er das Sacrament der legten Delung in der Bittformel 
(forma deprecatoria) verwalte, welche ver heilige Gregorius 
nämlich angeordnet und eingefeßt hat: Durd dieſe 
Salbung und Durd feine grundlofe Barmber— 
igfeit verzeibe dir Gott, was du gefündiget 
—* durch die Augen ꝛ⁊xc.“ | 
Die Synode lehrt hier alfo, daß der heilige Gregorius 
die forma deprecatoria eingefegt habe. Welcher Gregorius ? 
Gewiß nicht Papft Gregorius J., der das Sarramentarium 
verfaßt bat, welches von Muratorius herausgegeben und auch 
in den Werfen deſſelben edit. Galliciolli tlalten iſt. Gre⸗ 
gor 1. ſoll vielmehr, wie der berühmte Berti angibt), 
die forma indicativa vorgefchrieben haben. Es wird aud 
aus den alten Ritualbüchern bei Martene, Launop und 
Andern gewiß, daß bis zum X. oder XI. Jahrhundert 
ſtets die Formel: Ich falbe deine Augen 2. gebraudt: 
worden ?). Erft unter dem Poatificat Papft Gregor VII. 
fommt in ben Consuetudinib. cluniacens. bei D’Achery °) 
die forma deprecatoria vor; dann nahm biefelbe bald bar- 
nah auf, das Pontificalbuh des St. Remigiuskloſters, 


1) De digeiplin. theolog. libr. 35. Cap. 3. prop. U. 

2) In der Erzbidcefe Köln bie in das XV. Jahrhundert, wie 
aus der Agende des Erzbifchofs Erneftug a 

3) Spicileg. Tom. IV. pag. 216.. Das Namliche findet man 
in Guidonis disciplina Farnensis, die auch and dem XI. 
Jahrhundert ift und ſich in der Collectio Auctorum ordin. 

- 8. Benedicti etc. edit. a Benedictino S. Biasii in Silva 

‚ nigra. 1726. vorfindet, 
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worin folgende forma enthalten ifl: Per istam unctionem 
Dei et per Ministerium nostrum et Dei benedictionem 
mundentur et sanctificentur ab omni sorde et contagione 
peccati caput tuum, et sensus tui, visus, auditus, odora- 
tus, gustus et tactus, ut quidquid in humeris, vel in 
manibus aut pedibus sive toto corpore, cogitatione, locu- 
tione et ore peccasti, misericordia Salvatorıs nostri expie- 
tur. — In Deutfchland war noch vor der Hälfte des 
XIU. Jahrhunderts die forma indicativa in vielen Kirchen 
üblih, wie Albert ver ©. bezeugt: Ad hoc multae Ec- 
clesiae habent pro forma orationem indicativam, sıcut tota 
Ecclesia Alemanniae et dieitur esse Gregorianum illud. Bald 
darnach fchrieb aber fchon Die Synode von Köln!) und 
Lüttich die forma deprecatoria vor. Hoͤchſt wahrſcheinlich 
hat Eck in feiner 54. Homilie über vie legte Delung aus 
dem gegenwärtigen Bamberger Eoncilium die Anfiht aufs 
enommen, daß Gregor die forma deprecatoria vorgefchrie= 
en habe. Er fagt: Rectius facit minister minusque du- 
bitationis committit, utens forma illa Romana deprecativa, 
quam docuit Petrus et Gregorius in omnibus Ecclesäis 
praecepit observarı. Nah Eck nahm diefe Anfiht auf 
Colet in dem Commentar über die Synodalftatuten von 
Zroyes: Forma hujus Sacramenti est deprecativa, quam 
instituit Gregorius, quae talis est: Per istam Ss. Unctio- 
nem. Wie alfo Albert der ©. dem heiligen Gregor die 
Forma indicativa zuſchreibt, fo ſchreiben unfer gegenwaͤr⸗ 
tiges Concilium und Eck die forma deprecativa dem Gre⸗ 
gor zu. Wahrſcheinlich verftehen die Lepten Gregor VIT., 
unter weldem, wie oben gefagt worden, zuerft die forma 
deprecativa aufgelommen ; dagegen verfteht Albert den ©. 
den heil. Papft Gregor 1. 

Tit. XIX. de Praebendis et concessione earundem, wird 
den Pfarrern unterfagt, ihren Vicaren zu erlauben, vaß 
fie in andern Kirchen, ohne befondere Erlauhniß des Bis 
ſchofs, Dienfte verrichten; fo follen auch die Pfarrer ohne 





1) Siehe Conciliengeſch. V. B. S. 284. 
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hefondere Erlaubniß Feinen Vicar zur Dienſtleiſtung an⸗ 
nehmen. 

Tit. XXXIII. De celebratione Missae wird unter ans 
berm bemerkt: Wenn: ver Priefter nad der Eonfecration 


bes Kelches findet, vaß Fein Waſſer beigemifcht worden, 


fo darf er jegt nicht noch Waffer beigießen, weil dadurch 
eine Corruption des Sacramentes erfolgte); merkt er 
nad der Sumption ber heiligen Hoſtie, daß in dem Kelche 
nit Wein, fondern Waſſer ift, fo muß er nicht blos 
Wein nehmen und conferriren, ſondern aud eine andere 
Hoftie zugleich mit dem Wein conferriren, weil fonft der 
gehörige Eonfecrationsordo nicht beobachtet würde ?). 

In einigen Pfarren war üblich, daß von OÖftern bis 


Pfingſten das Voll an den Spantagen, flatt mit dem 


gewöhnlichen Weihwaffer, mit Taufwaſſer befprengt wurbe; 
das wirb Tit. XXXIV. verboten. 


Um viefe Zeit erhielte die Diöcefe Bamberg, auf Ber 


gehren des Biſchofs, von dem apoftolifchen Stuhle pas 
Privilegium, in der Faften Butter und Milchfpeifen effen 
zu Dürfen, 


$. 3. 


Die Erterifhen Synoden in ber zweiten Hälfte des XV, 
Jahrhunderts. | 


Trier verfolgte ruhig und Eräftig den begonnenen Weg 


der Klofterrefornmtion, obſchon es nicht an Hinderniffen- 


und Wiverfeglichkeiten, befonders bei den reihen Abteien 
fehlte. Die Geften?) nennen eilf Benevictinerklöfter, die 
der Erzbiichof Johannes IL. von Baden, der im Jahre 


1456 auf Jacob von Sird gefolgt war, in feiner fieben- . 


undvierzigjährigen Regierung nach und nach zur klöſter⸗ 
lien Obſervanz zurüdgeführt hat. Auch auf die Men- 


1) Quia sic sequeretur corruptio Sacramenti. 

2) Quia si diceret sola verba consecrationis sanguinis, non 
servaretur ordo debitus consecrandi. 

3) Gest. Treviror. U, 352. . 


. 
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dieanten⸗Kloͤſter richtete er ein forgfältiges Auge und drang 
auf eine reguläre Ordnung in venfelben; mweil er aber txt 
ven Kloͤſtern der Obfervanten und Conventualen einige 
Berfügungen getroffen hatte, die mit den ihnen ertheilten 
Privilegien nicht übereinfimmten, fo klagte der Ordens⸗ 

eral hieräber bei dem roͤmiſchen Stuhle, und Yapfk 

ulus FI. fuspenvirte vieſe Dispofitionen vurd ein Breve, 
gegeben Romae sub annulo piscateris anno MCCCCELIX die 
XVI. Juli Pontif. VE. 

Melden Antheil Erzbifchof Johannes an der im Jahre 
1479 zu Koblenz gehaltenen Zufammenkunft der hößerw 
deutfehen Geiflichkeit gehabt hat, fagt Die Gefihicte wicht. 
Noch immer Fochte in den Herzen der höhern Cleriſei die 
alte Unzufriedenheit mit den Verfahren des roͤmiſchen 
Stuhles gegen die deuiſche Nation, die jevesmal bei ber 
Wahl eines neuen Papfles aufwallte; Kaiſer Frieverich 
fuchte fie aber niederzubalten, weil ex bei einem Ausbruche 
"berfelben ein neues Schisma befürchtete. Die Sache be» 
rüüßete ganz befonders die Prälaturen und Dignikiten der 
“ Domkapitel, worüber die Concordate doch etwas Feſtes 
beftimmt hatten. Da der römifche Stuhl in verſchiede⸗ 
nen Fällen diefe Concordate zw umgehen wußte, fchienen 
biefelben als aufgelöft anzufehen. Die höhere Geiſtlichkeit 
von Trier, Mainz und Köln vereinbarte ſich zu einer 
Zufammenkunft in Koblenz, mo fie ihre Beſchwerden aufs 
fetten und vie Fälle bemerkten, worin ver römische Stuhl 
die Conrordate verlegt habe. Hierhin gehören wie wieder 
aufgebrachten häufigen Nefervationen, wodurch die Dew 
Bifchoͤfen zugefagten Collationen in den orbentfihen Mo⸗ 
nmaten beinahe fruchtlos gemacht wurden; fo andy die Con⸗ 
fervationen zu Gunſten ver Cardinaͤle, dann bie geforderten 
Annaten, fegar ehe die Beneficien angetreten waren. Der 
Papft verlieh auch zuweilen Dompräßenden an Perfonem, 
die nicht von hochadeliger Abkunft waren, gegen bie 
Statuten der Domlirhen. Hierzu kamen die vielen den 
Mendicanten vom papfiligen Stuhle ertheilten Privilegien 
und Cremptionen, wodurch die Gprishtabarfeis der Ordi⸗ 
nariate gefhmächt wurde. Mar verlangte am, vos im 








335 


Zukunft in den drutſchen Kapiteln Keiner eine Pfrümbe 
erhafte, ver nicht vie deutſche Sprache rebe ?). — Man 
weiß nicht, ob dieſe Beſchwerden dem roͤmiſchen ae 
It worden und melde Wirkung fie vorgebracht ha⸗ 
en. Die drei Metropolitankapitel ſuchten aber ihrer Ver- 
einburung die Wirkſamkeit dadurch zu verfähaffen, daß fie 
Denjenigen, die gegen den Sinn der Concordate und ihrer 
Statuten zu einer Präbenve ernannt worden, die Aufs 
nahme vermweigerten, worüber vie neueflen Heransgeber 
ber Gesta Trevirorum in ihren toten Tom. II. pag. 346. 
aus Trieriſchen Hanbfchriften einige Beweiſe liefern. 
Die Geften geben dem Erzbiſchof Johannes das ruͤhm⸗ 
liche Zengmiß, daß er auf ven Gottespienft und auf vas 
Kirchemvefen aufmerkfam war ) und beſonders zur Ver⸗ 
hetrlichung und Verehrung der ſeligſten Jungfrau und 
Gottesmntter Maria Feſte in der Diöceſe angeordnet habe. 
Bon den Anordnungen für das Kürchenweſen find nur 
fehr wenige übrig. Bromwer?) thut Meldung einer Bers 
orbvrung, die im Sabre 1482 erfafien worden, beren 
Inhalt er auch, jedoch in feinem feinen lateinifchen Style, 
nicht urſchriftlich mittbeilt. Sontheim, der die Trierifchen 
Arhive vurchſucht hat, kennt Diefe Derorbnung nicht, und 
des fleifige Dr. 3. J. Blattan, der ale Statuten 
und Berorpnungen der Trieriſchen Biihöfe gefammelt und 
herausgegeben bat, führt den Tert derfelben auch nur ans 
Bromer an. Wenn dann Brower bei ver Anfährung 


diefer Verordnung ſagt: „Im folgenden Jahre (1482) 


fing Johannes an, die Kirchendisciplin durch heilſame 
Evicte zu ordnen, ſtellte den vurch Habſucht oder Unfitt⸗ 
lichkeit verdorbenen Theil der Cleriſei wieder her und ließ 
herrliche Vorſchriften für die Reinheit der Sitten bekannt 
machen,“ fe ſoll man davaus nicht ſchließen, Johannes 





1) Dieſe Orgvamina findet man bei Lünig Spieileg. ecclesiast. 
Tom. XV. Deutf. Reichvarchiv. p. —* — Bi Leibnitz 
Cod. jur. Gent. pl. Part. I. p. #99. 

2) Circa divin« satis intentus. 

3) Annal. Trevirens. ad ann. 1482. Tom. IT. pag. W7. 


nd 
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babe früher dafür nichts verordnet, nichts gethan. Der 
Ausdruck: aggressus, deſſen ſich hier ver Zrieriihe Hiſto⸗ 
riograph bevient, fcheint als Liebergangewort von ihm ges 
wählt worben zu feyn. Der Inhalt dieſer Verordnung if: 

„Die von dem Erzbifhof Werner den Geiftlichen er- 
theilte Befugniß, über ihr Vermögen tefliren zu koͤnnen, 
foll aufrecht gehalten werben.“ 

„Die, fo Öffentlicher oder Privat⸗ Geſchaͤfte halber 
Erlaubniß erhalten haben, ſich von den in den Prieſter⸗ 
Collegien zu verrichtenden Aemtern zu enthalten, brauchen 

dem Sigillifer rechtlich nicht mehr als einen rheiniſchen 


Gulden abzutragen; auch noch weniger, wenn das geringe 


Einkommen eines Prieſters es erfordern ſollte. Die Stell⸗ 

vertreter der Abweſenden, wenn ſie von dem Official als 

Gutgebildete anerkaunt worden find, brauchen nur einen 

halben Gulden oder noch weniger zu geben, nach der 

Zeihafienpeit des DBermögens der Kirche, der fie ihre 
Dienfte widmen 1). 

„Die von dem Official Kopulationsfcheine erhalten, 
daß He ohne Widerrede auf eine ehrbare Art heirathen 
fönnen, tollen ven Pfarrern ihre Gebühre nit entziehen?).” 

in beiliger Ort verunreiniget ift und mit 
Gregorianifgem Waffer?) wieder ausgefößnet und geheiliget 
wird, fo foll-für die Neconciliation nicht mehr ale ein 
Gulden gewöhnlichen Geldes bezahlt werben, ſechs Albus 
nur bei der Ausjöhnung Eleiner Kapellen.“ 





1) — Kapitel iR Rebe von einer Taxe für gewiſſe 

usfertigun 

2) Streitige efüchen gehörten zu dem Offteialat, und nad 
Beenbigun —— ey cial einen. Schein aug, 
daß bie Ehe vor fi eben könnte. Diefe Scheine werben 
bier nad römifhem Ausbrude tabulae matrimoniales ge- 
nannt, ©. unten bad de Concilium v. I. 1483. 

3) Aqua Gregoriana, Gregorianifches Waſſer, fo genannt von 
bem Sacramentarium bes heil. Gregor bes G., worin bie 
Rexonciliation eines: polluirten Tempel 8 durch aller oc ver⸗ 
miſcht mit Salz, Wein und rg vorgefchrieben wird 


Tunc benedicat aquam cum “le vino et cinere. 
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„Die Srfilinge der Früchte oder der vacanten Pfrün⸗ 
den, die fonft der Erzbifchof zu nehmen pflegt,: follen ven 
Befigern, wenn fie darum bitten, fonft Geiftliden, Feinde» 
wege aber Weltlichen verbungen werben.” | 

. „Das Amt eines Pönitentiar fol. nur Solchen anver- 
traut werden, die als fähig dazu anerkannt und gemäß 
den academifchen Zeugniffen mit einem guten Wandel die 
nöthigen Kenntniffe verbinden.” | 

„Der Siscalcenfor darf die Unbilden der. Geiftlichen 
nicht anßer Acht laſſen.“ 

„Der Erzbiſchof und die geiſtliche und weltliche Be⸗ 


- hörde ſoll die Kirchen und die Vorfälle der Geiſtlichen 


im Zrierifchen, Lotharingifhen, Badenſchen und Luxem⸗ 
burgifhen Lande muthig und treulih in Schuß nehmen 
und vertheidigen.” | 

„Die Kirchenaüter fol er unberührt laffen und vie 
Gerechtſame des Clerus nah Billigfeit lenken; die geift- 
lichen und meltlichen Gerichte von allem Betrug und von 
Calumnie reinigen.” Ä 

„Die durch die Anordnung des. Vorgängers Jacobus 
zu Trier und Koblenz weislich und. wohl georbneten Ges 
richte foll er Yon neuem infpieiren und unterfuchen, doch 
mit der Bedingung, damit diefe alle den Privilegien und 
löbfichen Gewohnheiten der Adeligen und Militärperfonen 
der Diörefe nicht zum Nachtheil oder Schaden feyn 
mögen.” 

Gegeben zu Trier den 27. November 1482, 

Brower eignet unferm Erzbiſchof Johann noch eine. 
im Jahre 1495 gehaltene Diöcefanfpnode zu, worin unter 
andern, jegt nicht befannten Sachen die Reformation bes 
Damenkloſters S. Mariae in Horreo bemerfftelliget worden 
if. Ohne Zweifel hat der gelehrte Hiftoriograph aus 
den Worten, die in der Urkunde des Erzbiſchofs vor⸗ 
fommen: consilio, assensu et applausu ‚venerabilium et no- 
bilium Praepositi, Decani et capituli ecclesiae nostrae plu- 
riumque Abbatum, Praelatorum, Presbyterorum et Gleri- 
corum nostrorum, procerumque quoque, imo totius populi 
etc. auf eine damals gehaltene Synode ge offen, allein 


Binterims Goncilien. VII. 
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daburch Toll nur der allgemeine Beifall Aber die vorge- 
nommene Veränderung und Reformation ausgebrüdt wer- 
den, was fi Mar zeigt in den Worten: et totius populi. 
Außer ven obigen Worten kommt in der Urkunde nicht 
das Geringfle vor, was anf eine Synode deutet. Selbft 
der Schluß ſpricht gegen eine folde Synode: Datum in 
saepe memorata civitate nostra Treverensi anno Domini 
MCCCCXCV. die Mercurii post festum S. Brietii sub Sigillo 
nostro pontificali oblongo. Wäre eine Synobe gehalten 
worden, fo würde der Erzbifhof gewiß gejagt haben: 
Datum in Synodo nostra etc. j 
Mm der Urkunde erflärt ver Erzbifhof: Da bei ſei⸗ 
nem Antritte beinahe alle Nonnentlöfter ver Crypiöcefe 
Feine Clauſur, Feine kloͤſterliche Ordnung beobachteten, fo 
gehe fein vorzügliches Streben dahin, in benfelben bie 
laufur, die kloͤſterliche Ordnung herzuftellen und eine 
. durdgängige Reformation einzuführen. Wie er dies nım 
früher fhon in andern Klöftern gethan habe, fo wolle er 
dafielbe in dem Klofter S. Mariae in horreo vornehmen, 
mo er die Nonnen auf die urfprünglie Regel des hei- 
ligen Benedietus zurüdführte. 


6. 4. | 
Die in der Provinz Köln gehaltenen Eoncilien. 


Nach dem Tode des Erzbifchofs Theodorichs von Moers, 
durch deſſen großen Aufwand und viele Kriege der ganze 
Körper der heiligen Colonia geiftig und leiblich entkraͤftet 
war, bedurfte der erzbifhöflicde Stuhl eines Hirten, ver 
durch Erneuerung des Geiſtes in frieplicher Geflnnung und 
Randesimäßiger Sparfamteit das Gebrochene wieder aufs 
rihtete, das Kranke wieder heilte und das Verlorene 
wieder aufluchte und zurüdbradte. Aber ver größere Theil 
des Domkapitels, geleitet, man weiß nicht, durch Eifer⸗ 
fucht oder durch Ambition und Geminnfucht, wählte Robert 
oder Rupert, Herzog von Bayern, einen Dann von 36 
Jahren, der aber für fein Alter im Weinberge des Herrn 
noch wenig gearbeitet hatte. Er warf zuerft feine Augen 
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auf die leeren Kaffen, die er vor Allem zu füllen dachte‘), 
Er forderte daher eine Beiſteuer von der ganzen Geift- 
feit, die aber erflärte, fie könne nichts geben, indem fie 
durd Die Kriege Theoborich8 ganz verarmt fey. Hierauf 
wendete er fih an ben Adelſtand der Diöcefe, der fi 
auch weigerte, neue Beiträge zu leiften. Was Kobert 
durch Güte zu erreichen nicht vermochte, wollte er jebt 
durch Gewalt erzwingen, Eine Hülfsarmee feines Brus 
ders Friederichs, Churfürften von der Pfalz, rüdte in 
das Fölnifhe Land ein, befeßte die feften Pläye und brand» 
ſchatzte Geiftlihe und Weltliche. Bas war Del ind Feuer 
geworfen. Der Avelftand mit den Städten fetten ſich 
zur Wehr und fo entfland Krieg im Innern und eine 
völlige Rebellion. Das Metropofitanfapitel mit dem größten 
Theil der höhern Geiftlichkeit, fürchtend den gänzlicden 
Ruin des Erzbisthums, fuchte dem Robert nun Schranken 
zu feßen und wählte ven Hermann von Heflen zu einem 
Adminiffrator der Didcefe und Gubernator des Landes, 
mit dem Berfprechen, ihn auch zum Erzbifchof zu machen, 
wenn er den Robert bemeiftern würde. In Diefer Lage 
rief Robert den mächtigen Herzog Karl von Burgund zu 
Hilfe Durch den Anwuchs der beiverfeitigen Kräfte 
wuchs auch das Verderben des Landes, Das fo. groß wurde, 
daß endlich der Kaifer bei dem römifchen Stuhle auf die 
gänzlihe Abſetzung des Roberts antrug, allein Papft 
Sirtus IV. wußte aus früherer Erfahrung, wie ; gefährlich 
es fey, einen deutſchen Erzbifchof, befonders aus dem Haufe 
Bayerns zu entthronen. Er zögerte und übergab Die 
Sache einer befondern Eongregation der Carbinäle ?). Es 
iſt merkwürdig, daß in dieſer Lage dad Metropolitanfa- 


1) Annales Novesiens. Tom. IV. Collect. ampliss. Martene, 


ag. 607. 
2) S Epistola 88. Sixti IV. ad Imperator. bei Martene Tom. 
‚II. Collect. ampliss. pag. 1517. und die Borfchriften, bie 
derſelbe Papft feinem deßhalb nach Deutfchland geſchickten 
Nuntius gegeben hat, bei Lünig Spicileg. ecclesiast. Fort⸗ 
fegung des 1. Theils oder XVI. Bandes des Reichsarchivs 
©. 607. . 0 
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pitel gegen feinen Erzbifhof und deſſen Anhänger ven 
Bann ausſprach. Nobert wurde bald von Emiffären des 
Sandgrafen von Heffen gefangen und in das feſte Schloß 
Blankenſtein gefchleppt, wo er von Kummer verzehrt im 
Sabre 1480 flarb. Seine Leiche wurde nad Bonn ges 
bracht, wo fie, wie Einige berichten, eine Zeitläng un⸗ 
beerdigt geklieben ſeyn fol wegen ver über ihn verhäng- 
ten Crcommunication. 

Hermann von Heffen nahm nun ven erzbifchöflichen 
Sig ein, ein würdiger Erzbifhof und herrlicher Regent, 
der während der adtundzwanzigjährigen Regierung ven 
Erwartungen volltommen entſprach, welche die Geiftlich- 
feit, der Adelſtand und das Volk gehegt hatten. Das 
Profane laffen wir den Profanen, und nehmen nur das 
Kirchliche bier vor, was zu unferer Geſchichte gehört. 

\ In der deutfhen Concilienfammlung wird von Harz 

heim auf das Jahr 1483 eine Diödcefanfynove aufgeführt, 
die im Namen des Erzbifhofs Hermann der damalige 
Fölnifhe Official gehalten hat, und worin vie frühern 
Provinzial» und Synodalftatuten der koͤlniſchen Erzbifchöfe 
Engelbert, Sigfried, MWichbold, Henrih, Wilhelm, Fries 
derih ordnungsmäßig vorgelefen , beftätiget und als blei- 
bende Geſetze für die ganze Geiftlichleit erneuert werden 
find. Wann?!) und wo diefe Synode gehalten worden, 
wird weder in der Geſchichte irgend gemelvet, noch läßt 
es fih aus den Verhandlungen ermitteln. Allein Harz« 
heins Ausgabe ift keineswegs vollfländig. In der Aus⸗ 
gabe Lünigs?) gehen der obigen Publication der Provins 
zialftatuten noch einige Verordnungen des Erzbiſchofs 
Hermanns vor und noch mehre Derrete des Dfficials 
folgen ah, und da in venfelben Rede vorfommt von 
der legten und von der gegenwärtigen Synode, fo 
wird man verſucht, anzunehmen, es feyen mehre Synoden 
gehalten worden und das Ganze, wie man es bei Lünig 
‚antrifft, fey eine Zufammenjtellung aller theils vom Erz⸗ 


1) Wahrſcheinlich im Monate April, S. unten. 
2) Am oben angef. Orte p. 628. 
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biſchof Hermann, theils von dem Offleial erlaſſenen und 


bekanntgemachten Verordnungen?). 

Die erſte Verordnung, die den vollen Titel des Erz⸗ 
biſchofs trägt, betrifft die Execution der Teſtamente und 
Legate, welche innerhalb eines Yahres, vom Tage des 
Todes angerechnet, erfolgt feyn muß, fonft geht dieſelbe 
auf den Erzbifchof über. Die Executoren follen auch un- 
ter Strafe der Excommunication und einer Gelobuße von 
preißig Gulden an den Fiscus, innerhalb dreißig Tagen 
vom Sterbtage an gerechnet eine Abfchrift des Teſtaments 
mit einem Inventar der Hinterlaffenfhaft an Die erzbis 
fhöfliche Eurie fenden, es fey dann, die Hinterlaffenfchaft 
fey jo beveutend, daß diefelbe in dreißig Zagen nicht ge- 
börig geordnet werben könne. 

Nah ver Borlefung der Provinzialftatuten ermahnt 
der Official die Prälaten, die Kapitel und jeglichen 
Pfarrer an das Subsidium charitativum und fegt ihnen 
auf, vaffelbe in fünfzehn Tagen einzufenden, um Zwangs⸗ 
mitteln zuvorzufommen. Auch follen in Zeit eines Mo- 
nates unter Strafe der Suspenfion und Excommunication 
die dem Erzbifhof oder für den Dombau vermachten Le- 
gate gezahlt und eingereicht werben. 

Den Landdechanten wird aufgegeben, zu veranlaffen, 
daß die Pfarrer jedesmal am Sonntage nah den Qua⸗ 
temberfaflen vie Statuten gegen die Nievermerfer der 
Geiſtlichen, gegen die Wucherer öffentlich ablefen und vie 
Ereommunication gegen diefelben feierlih ausfprechen ſol⸗ 
len. Findet fih einer dieſer Excommunicirten in ihrer 
Gemeinde, fo follen fie denfelben in ver Kirche kund 
machen, damit alle Andere ihn meiden; fie follen ihm ven 
Eingang zur Kirche verweigern, und ihn nicht eher zulaffen, 
Bis er ein authentifches Abfolutionsfchreiben des Erzbi- 


ſchofs vorzeigt. | 


Werden Mandate des Erzbifhofs oder der geiftfichen 
Gerichte den Pfarrern zur Vollziehung mitgeteilt, fo iſt 


1) Daher Täßt ſich erflären, warum einige Statuten zwei⸗ ober - 
breimal vorkommen, 


343 
es nicht genug, wenn fle biefe unterfchreiben mit bem 
Worten: Executum ut in forma, ohne beizufügen: durch 
wen oder wogegen, ober an welchem Tage ober in eige⸗ 
ner Perfon oder den Aufenthaltsort, wodurch viele Theile 
verfäumt und nicht geachtet werden, fondern fie müſſen fo 
ſchreiben: Executum est praesens mandatum per me N. 
talem contra N. talem, anno et die tali, im propriam ejus 
personam, vel in locum domicilii, und zur Beglaubigung 
foll das Kirchenfiegel over ihr eigenes Siegel beigeprudt 
werden. 
Die Pfarrer follen fih häten, einen Pfarrgenofien, 
deſſen Cheverlöbnig bei dem geiftlichen Gerichte anhangig 
it, vor oder auch nach erlaffener Sentenz feierlih zu 
trauen, wenn fie nicht von dem Richter, bei dem die Sache 
auhängig war, eine verfiegelte Befcheinigung erhalten ha⸗ 
ben!). Daffelbe fol beobachtet werden mit denen, Die 
wegen geheim eingegangener Che vorgefordert worden find. 
Und weil die Pfarrer die, fo in Gefolge ver Provinzial- 
flatuten wegen geheim eingegangener Che ereommunicirt umb 
wur auf zwei Monate losgeſprochen worden find, nad 
Verlauf der zwei Monate nicht mehr glauben ale Ercoms 
municirten meiden zu müffen, fo bemerkt ver Official, daß 
Solche nach Ablauf der Abjolutiongzeit fo fange ale Excom⸗ 
munieirte angefeben und befannt gemacht werden follen, 
bis fie die Ehe öffentlich in ver Kirche vor dem Prieſter 
eingegangen oder ein neues authentiſches Zeugniß den Ges 
richtsbehoͤrden werben onrgegeigt haben. 
Die Geiftlihen follen alle verdächtige Frauperfonen 
ans ihren Häufern fchaffen; Feine neue Bruderfchaften ohne 
befondere erzbifchöfliche Erlaubniß einführen. 
Diie Ponitentiare follen Gelübde oder MWallfahrten nad 
andern Orten nicht abändern, bevor das Opfer für den 
Dombau entrichtet ift; fie follen fi auch nicht in flreitige 
Ehefachen einlafien, fondern die Parteien an das Ordina⸗ 
riat verweifen. 


1) ©. im vorigen $. das Concilium zu Trier. 
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Die Pfarrer und Prediger follen ven Dombau in ih⸗ 
sen Predigten beſonders empfehlen. | 

Gemäß dem Statut des Erzbiſchofs Wichbuld ſollen 
in- Zeit eines Monats die Namen derjenigen, fo auf ihres 
Pfarreien nicht refiviren oder das gehörige Alter noch nicht 
haben, bei dem Dfficialat eingereicht werben ’). 

„Weil in der legten Synobe?) auf befondern Befehl 
unferes hochwürdigſten Herrn Erzbiſchofs von Köln ein 
gewiſſes Statut des Erzbifhofs Friederihe ©. A., wel⸗ 
ches anfängt: De his, qui in duabus Ecclesiis erneuert 
und publicirt, daffelbe aber damals auf ein halbes Jahr 
fuspendirt worden ift zu dem Zwede, damit jeber feine 
Beneficien wechſeln Tönne und veßhalb es geduldet wurde; 
weil aber durch diefe Duldung der Gottespienft geſchwaͤcht 
wird und damit in Zukunft jede Gelegenheit der Herum⸗ 
Taufung abgefchnitten werde, fo befiehlt unfer ——— 
ſter Herr Erzbiſchof allen und jeden Beneficiaten der 
Stadt und Didcefe Köln, daß ein jeder von ihnen zwis 
ſchen jept und dem ganzen Fünftigen Monate Mai?) fi 
vprfehe. und bedenke, was ihm zuträglich ift, damit er 
nah dem Monate Mai gegen den Inhalt des Statuts 
an einem Tage nicht in zwei Kirchen Präfentien empfange, 
Allen und jeglihen Dechanten wird unter Strafe ber 
Suspenfion befohlen, viefes Statut überall genau zu bes 
obachten, ven Ausfpendern diefer Präfensgelver wird aber 
unter Strafe der Ercommunication verboten, einem Bene⸗ 
ficisten dergleichen Gelder in zwei Kirchen zu verabreichen. 


1) Die bis hierhin gegebenen Statuten fommen aud vor in 
dem tölnifchen Concilium v. 3. 1513 ale Statuta Herman- 
ni IV. — Tom. VI. Concil. German. p. 181. 
2) Dben if Rebe von der gegenwärtigen, bier von ber letz⸗ 
ten Spnobe; es find ihrer alfo mehre gehalten worben, 
Hier ſcheint alfo eine neue Spnobe anzufangen, was nod 
dadurch wahrfcheintich ift, weil die folgenden Kapitel in dem 
| eben bezogenen koͤlniſchen Concilium vom 3. 1513 nicht vpr⸗ 
ommen. 
_ 3) Hieraus erfennt man, daß die Synode im Monate April 
gehalten worden. | 
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Um viefem Statut ein höheres canonifches Anfehen 
und eine größere Verbindungskraft zu verfchaffen, begehrte 
Bann vom Papſte Innocenz VII. bie. apoſtoliſche 
Beftätigung deſſelben. Aus dem päpftlihen Schreiben, 
egeben zu Rom den 30. Auguft 1491 erkennt man, daß 
bier vorzüglid die untern Beneflciaten, die Vicare und 
Altariften gemeint find, deren eine große Menge in der 
Stadt Köln war, die, weil fie wenige Cinfünfte hatten, 
ans der einen Kirche, ehe das Officium noch beendiget 
war, in die andere liefen, um da den legten Theil mits 
zumachen und um fo in beiden Kirchen ihre Spende zu 
“ empfangen. ‚Bei den Canonikern, wie der erzbiſchoͤfliche 
Bericht an den Papft meldet, fand dieſes Statut weniger 
Widerſpruch, wahrſcheinlich meil deren Präbenven reich⸗ 
licher geftiftet waren. Der Papfl verordnete, daß das 
Statut nah dem Sinne des Provinzialconciliums von 
allen und jeden Perfonen, vie Kleinere Benefirien, und 
auch folche haben, die mit Canonicanen und Präbenden 
in der Stadt und Didcefe vermifcht find, flattfinden und 
unter Strafe der Excommunication beobachtet werben foll!). 

Dur ein anderes Statut werben die Pfarrer ange- 
wiefen, jährlihd an den Sonn- und Feiertagen der Qua⸗ 
tember, die in verfchiedenen Synoden mehrmal publicirten 
Bullen Jovissacrae und Carolina öffentlich von der Kanzel 
befannt zu machen und die Wirkungen verfelben dem Volke 
Mar vorzuhalten. 

Nachdem das Seneralconcilium zu Conflanz in der 
19. Sigung (22. September 1415) die Conftitution Ca- 
rolina beftätiget und zu publiciren befohlen hat, begegnete 
uns dieſelbe in verfchievenen deutſchen Concilien, dagegen 
trafen wir die Bulle in Coena Domini, die hier Jovissa- 
crae genannt wird, bis hierhin noch in feinem einzigen 
Concilium. Da aber das obige. Statut ausdrücklich fagt, 


1) Per omnes et singulas personas etiam inferiora beneficia 
seu talia mixtim cum canonicatibus et praebendis in civi- 
tate et dioecesi praedictis obtinentes sub excommunice- 
tionis poena inviolabiliter observari debere. 
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daß dieſelbe ebenſo, wie die Carolina in frühern Synoden 
verſchiedenemal publicirt worden?), fo iſt man berechtigt 
anzunehmen, daß dieſer Gebrauch wenigſtens waͤhrend dem 
Pontificat Hermanns IV. entweder aufgefommen if, oder 
daß uns die frühern Synoden, worin die Publication 
gefhehen ift, entweder ganz unbefannt geblieben, over 
nit vollftändig mitgetheilt worben find. Aud unter Hers 
mann V. im Jahre 1515 ift die Bulle in Coena Domini 
publicirt worden ?). 

Erſt am Ende des XV. Jahrhunderts fingen die rös 
mifchen Päpfte an, der Abenpmahlsbulle, die Papſt Mars 
tin V. beim Schluffe des Conftanzer Concifiums (1418) 
gegen die damaligen Ketzer Fund machen ließ, die Clauſel 
beizufegen: Verum ut praesentes litterae ac omnia in eis 
contenta, eo fiant notiora, “quo in plerisque civitatibus et 
locis fuerint publicata, Venerabilibus Fratribus nostris ,' 
Patriarchis, Primatibus, Archiepiscopis et Episcopis et lo- 
corum ÖOrdinariis ubilibet constitutis per haec scripta com- 
mittimus etin virtute sanctae Obedientiae districte praecipiendo 
mandamus, quatenus per-se vel alium seu alios, prae- 
sentes litteras, postquam eas receperint, seu earum habue- 
rint notitiam, saltem semel in anno, seu pluries, prout 
expedire viderint, in Ecclesiis suis, dum major in eis populi 
multitudo ad divina convenerit, solemniter publicent et ad 
Christifidelium mentes deducant et declarent. In Gefolge 
dieſer Borfchrift befahl alfo ver Erzbifhof Hermann, dieſe 
Bulle mehrmal in der Kirche befannt au machen. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt dies um dieſe Zeit auch in andern Diöcefen 
geſchehen; Dies will Pichler daraus fchließen, daß bie in 
der Bulle in Coena Domini aufgeführten Casus reservati 
gemöhnfih in den Ritualbüchern zur Kenntnifnahme der 
Beichtväter aufgezeichnet find; allein in den Ritualbüchern 
des XV. und auch des Anfangs des XVI. Jahrhunderts 
ift dies nicht vorfindlich. Noch weniger laͤßt ſich behaup⸗ 
. ten, daß die Bulle -in den deutſchen Coneilien publicirt 


1) In praecedentibus Synodis diversis vicibus publicatas. 
2) Tom. Vi. Concil. German. p. 144. 
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worben if. Denn ift in benfelben Rebe von ben dem 
Papfie vorbehaltenen Fallen, fo findet man gewöhnlich 
nur Die casus reservali antiquorum jurium, nicht aber die 
der Bulle in coena Domini. 

Wahbrſcheinlich gegen Ende des XVI. Jahrhunderts 
kam ein neuer Zufag hinzu, ber fih in den Exemplaren 
der Bulle, fo beim Yinfange, veffelben Jahrhunderts bes 
kannt geworden find, z. B. im Concilium zu Köln vom 
Sabre 1515, noch —8— enthalten iſt. Dieſer zweite 
fag gebietet allen Beichtoätern, eine Abfchrift dieſer Bulle 
bei fih zu haben, wenn fie Beicht hoͤren, damit ſie die 
in derſelben vorbehaltenen Faͤlle in friſchem Gedaͤchtniß 
haben und nicht aus Unwiſſenheit davon losſprechen moͤ⸗ 
gen. Caeterum Pätriarchae, Archiepiscopi, Episcopi aluve 
locorum Ordinarii et Ecclesiarum Praelati, nec non Recto- 
res caeterique curam animarum exercentes ac Presbyter 
saeculares, et quorumvis Ordinum regulares ad audiendas 
peccatorum confessiones, quavis auctoritate deputatı tran- 
sumptum praesentium litterarum penes se habeant easque 
diligenter legere et percipere studeant. — Mau hat bes 
haupten wollen, mehre veutiche Bifchöfe hätten ſich ge⸗ 
weigert, die Abenpmahlsbulle anzunehmen und in ihren 
Diöcefen publiciren zu faflen, und unter diefen nennt der 
berühmte Zeger Ban Espen den Erzbiſchof von Mainz, 
opme ihn doch namentlich zu bezeichnen). Cs iR wahr, 
daß in den Mainzer Concilien und Ritualbüchern gar 
feine Anzeige von dieſer Bulle vorkommt, woraus aud 
Dr. Bit, Godefried Honeder- fließt, dieſelbe fey in dem 
Mainzer Erzbistbum nicht acceptirt worden ?). In ber 
‚Erzbiöcefe Trier ift fie nicht nur gehörig verfündiget, ſon⸗ 
bern fie wird auch in dem Rituale vom %. 1574 pag. 88. 
ihrem Inhalte nach angegeben unter der Aufſchrift: Se- 
quuntur casus propter excommunicationem soli Papae reser- 


1) Tractat. De Promulgation. legum ecclesiast. Cap. IU.$.&. 


Tom. IV. oper. edit. Colon. 1777. pag. 129. 
2) — Argumentum Agendar. Moguntinens. diss. 1785. 
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wati, quae solet singnlis annis in coena Damins publice. 
legi. — Nah dem Sinne des Gefeggebers, des Pap- 
ſtes, fol aber viefe Bulle fhon ihre verbindende Kraft 
haben, wenn man von der Promulgation derſelben zu 
Nom genugfame Kenntniß erhalten hat, eine befondere 
Bekanntmachung in ben einzelnen Diöcefen wurde er 

fpäter durch die beigefügte Clauſel ven Biſchoͤfen anbe- 
foblen, ohne daß davon bie verbindende Kraft abhängig 
gemacht wurde ?). 

Die noch folgenden Statuten Hermanns IV. beziehen 
ſich auf die Beiträge der Geiftlihen für den Domban; 
dann daß während dem Gottesdienfte Feine Almofen in 
‚der Kirche ‚und vor verfelben gefammelt werden follen; 
. die Zerminarien der Mendicanten dürfen nicht länger 
außer den Klöflern auf dem Lande ſich aufhalten, ſondern 
follen, fo fie ihre Sammlung abgemadt haben, in ihre 
Klöfter zurückkehren. Zulegt wird ein fehändlicher Miß⸗ 
brauch einiger Pfarrer gerägt, die den gefährlichen Kran- 
fen, wenn diefelben ihnen eine gewiffe Schuld abzutragen 
hatten, nicht eher die heiligen GSterbfacramente reichen 
wollten, big die Schuld entrichtet war. Dies wird unter 
Strafe der Suspenfion und Creommunication verboten ?). 


Die befonvdern Didcefanfpnoden in ber Kirchenprovinz Köln, 


Wo man fi hinwendet, überall im Weften und Nor⸗ 
den der Kirchenprovinz Köln hört man die Kriegstrompete, 
überall Aufruhr, überall Rämpfe, Fein Jahr ohne blutige 
Schlacht, ohne Zerftörung herrlicher Schlöffer und Stäbte; 
die hoben Priefter wohnen gleihfam in den Feldlagern, 

in den Kriegszelten und halten das Schwert flets gezüdt. 
Im Bisthum Lüttich folgt eine Nebellion auf die andere 


4) Vergl. Baptist. Fragosi Regimen christ. reipublic. Libr. 
II. disp. III. $. 22 | 
.9) Im Jahre 1478 den 18. April wurden die Statuten Her- 
‚ manng mit mehrern andern zuerſt in Köln gebrudt ad lau- 
dem tertia die a mortuis resurgentis per Joannem Gul- 
denschaif, Die von Harzheim V, 541 angegebenen machen 
ben erſten Theil biefer Statuten. 
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and die Muth fleigt fo hoch, daß felbft der Hürfibiichof 
Ludwig (1484) ermordet wird"). In der Diöcefe Ut⸗ 
recht ift ein immermwährender Streit um den Biſchofsſtuhl 
und hat kaum der Eine ihn in Beflg genommen, fo wird 
er von dem Andern ſchon wieder verbrängt, und die Par⸗ 
teien fchlagen fich mechfelfeitig um den Sieg?). Rudolph 
von Diepholte, Bifhof von Utrecht, glaubt zu Osnabrück 
einen ruhigen Sitz zu finden, aber aud bier flößt er 
auf heftige Gegner, die ihn entthronen wollen. In DMün- 
ſter hat faum Biſchof Walram von Divers, unter dem’) 
es Feineswegs ganz ruhig war, fein mühevolles Leben ges 
endiget, fo werben ſchon wieder neue Streitigkeiten über 
die Wahl eines neuen Biſchofs angezettelt (1456), die 
jedoch glücklich dur die Wahl des Herzogs Johann von 
Bayern und durd die bald erfolgte päpftliche Beflätigung 
befchmwichtiget werden. Auf ihn folgte (1466) der grüne 
Henrih von Schwarzenburg, fo genannt, weil fein gan⸗ 
zes Kriegsheer grün gefleivet war und er mehr das Lager, 
als ven Biſchofsſtuhl befuchte. 

Bei diefen vielen und flarfen Wirrniffen erfcheint doch 
noch zumeilen ein ergößender Strahl. Nachdem Johannes 
von Bayern am Feſte der heiligen Märtyrin Catharina 
(1459) in ber Domlirhe zu Muͤnſter vie bifchöfliche 
Conſecration erhalten hatte, entwarf er auch fchon den 
Plan, vie fo fehr zerrättete Kirchendisciplin herzuftellen, 
die entwohnten Welt⸗ und Kloftergeiftlichen zu veformiren 


1) S. Chapeaville Tom. IM. Gest. Pontific. Leodiens.. — 
Collection de Chroniques Belges in&dites ab ann. 1455 ad 
'ann, 1515 edit. P. F. X. de Ram. Bruxellis 185%. 

2) ©. Batavia Sacr. pag. 228, und die folgende Note. 

3) Bon ihm fohreibt ein Anonymug bei Pez, Thesaur. Anec- 
dotor. Tom. 11. P. Ill. pag. 349. Qui multis annis ad 
Ecclesiam eandem et suae provisionis effectum venire non 
potuit. Multae ob hoc lites sunt habitae, plebes occisae 
et turbae pleraeque captae. Sed abscessit etiam mortuus . 
hoc anno, nulla suarum litium fruitus quiete. Bon dem 
Bischof zu Utrecht fhreibt er: Taceo de Trajectensi Epis- 
copo, qui, ut fertur, gaudens inthronizari debuit, et 
violenta temeritate, capite suo privatus est. 
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nnd deßhalb eine Synode zu berufen. Er fing damit 
an, dag er die Collegien der Manns» und Frauenkloͤſter 
pifitirte und fie auf die canonifchen Gelege und auf vie 
Ordensregel zurüdführte; auch Die Stadt- und Landpfar⸗ 
reien befnchte er entweder durch fich ſelbſt oder Tieß fie 
burch andere befuchen. Die adeligen Damen des in Münfter 
vom Bifhof Hermann I. geftifteten Klofters unter der 
ge! des heiligen Benedict, Die glaubten, ihrer hohen 
Geburt wegen freier Ieben zu dürfen, wies er auf die 
. erfie Klofterzucht zurüd und ſchränkte fie durch eine, firenge 
Claufur ein, damit fie von dem Weltgetümmel getrennt, 
in ftiller Einfamkeit und jungfräulicher Reinigfeit ihrem 

Berufe gemäß Gott dienen möchten; damit aber dieſe 
‚ Reform durch die Obſervanz Wurzel faffe, Tieß er aus 
dem Benedictineffenklofter in Köln Die fromme Richmodis 
Horft fommen und feßte fie ale Oberin an’). 

Sp einen Eleinen Strahl erbliden wir auch in der 
Diörefe Dsnabrüf, mo nach dem Berichte des damals 
berühmten Godescalch Hollen, der Theologie Profellor 
aus dem Auguftinerorven, im Jahre 1466 der Biſchof 
Conrad eine Synode gehalten hat, der erwähnter Hollen 
beimohnte, worin -unter andern die Winfelehen fireng une 
terfagt worden und jene, fo nichts deſtoweniger folde Che 
gewagt hatten, von der Gemeinfhaft der Kirdde und von 
dem Empfang der heiligen Sacramente ausgefchloffen wurden. 
Die vollitändigen Verhandlungen beiver Synoden, der 
von Müniter 1459 und der von Osnabrück fehlen ung 
gänzlich. | ' 


§. 5 
Die in der Kirdenprovinz Salzburg gehaltenen 
Concilien. 
Wie in den übrigen deutſchen Provinzen, ſo erzeugte 
auch in der Provinz Salzburg die paͤpſtliche Forderung 
des Zehnten von allen geiſtlichen Einkünften bei der hohen 


1) S. Herm. Haock, Series Episcopor. Monasteriens.. 1. 200. 
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und nisvern Geiſtlichkeit Unzufriedenheit und Widerwillen, 

weil die ganze Geiſtlichkeit ſchon bis auf das Blut aus⸗ 
zgeſogen war und man biefe Forderung als einen Bruch 
des mit der deutſchen Nation gefloffenen Concordats 
anfah. Man wollte die große Roth, die den Papſt Ca- 
lixtus, um den Krieg gegen die immer flärler anrädenden 
Zürlen fortzufegen, zu diefer Zehntausfchreibung gleichfam 
gezwungen bat, nicht verfennen, aber Deutſchland konnte 
die Summe nit beibringen. In dieſer Berlegenheit bes 
rief der Erzbifchof Sigismund von Salzburg feine Suf⸗ 
fragane zu einem Provinzialconeilium, welches am dritten 
Sonntage nah Oſtern, den 18. April g:halten werben 
follte. Aus den in dem Concilium von allen Seiten vor⸗ 
ebrachten Avifamenten, das if: Klagen, Vorfchlägen, 
nträgen ıc. will man fchließen, daß der Erzbifchof feine 
Suffragane aufmerffam gemacht und in dem Berufungs- 
fepreiben aufgefordert habe, die in ihren Diöcefen beob- 
achteten Mängel, Mißbraͤuche oder Ueberſchritte forafältig 
zu fammeln und vorzubringen. Am beflimmten Tage tra- 
ten alle Berufenen zufammen und das Concilium wurde 
mit einer Rede eröffnet, die den Zweck der Berfammlung 
vorlegte. Diefe Rede hat aus einem handſchriftlichen Co⸗ 
der der erzbifchäflichen Bibliothek zu Salzburg zuerſt bes 
kannt gemacht Florian Dalham!), die, da das Spnodals 
protofol und die Befchlüffe fehlen, zur geſchichtlichen 
Aufklärung des Concilium von großer Wichtigkeit iſt. 
Denn erſtens, da unter den eingereichten Avifamenten die 
von Freifingen, Chiemfee, Briren und Gurd fehlen, ſo 
koͤnnte man daraus fchließen, dieſe Suffragane wären 
nicht erfchienen, allein in der Rede wird geſagt: „Ihr 
hochwürdigſten Väter und Herren Bifchöfe der Kirchen, 
‘die zu der Kirche Salzburg als ihrer Metropel gehören. 
Alle dieſe Verfammelten find gehorfam hierhin gekommen.“ 
Doch mag der Sardinalbifhof von Briren, Nicolaus von 
Eufa bier ausgenommen werden, ber damals mit der 
Meformation der Klöſter in feinem Bisthum befchäftiget 


1) Goncilia Salisbire. pag. 226. 
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war. Zweitens erfennt man aus diefer Rede den vreis 
fachen Zweck des Conciliums. „Denn die Berfammlung 
tft deßhalb, erſtens, daß fie die Befehle des heiligen apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles und die Abficht unfers heiligften Herru 
hören und auf Mittel finnen, wodurch das konigliche 
Prieſterthum, das auserwählte Gefchlecht mit feiner Hülfe 
fitg erhebe gegen den graufamen und ſchaͤndlichen Tyrans 
nen Mohamed; zweitens um zu erwägen, was zum Lebe 
Gottes, zur Sittenverbefferung, jur Ausrottung der Lafler 
und Pflanzung der Tugenden; dann auch mag 
| Drittens zur flarken Bewachung der fo Tange geplag- 
ten, gebrudten und zerflreuten Heerde des Herrn dienlich 
und dem Zuſtande der Provinz Salzburg förderlich if.” 
Da die meitern Verhandlungen fehlen, fo bleibt ung 
das Ergebniß diefes Conciliums auch verfchloffen, doch 
meldet eine von Hanfiz!) aus einer handſchriftlichen 
Chronik ver Wiener Bibliothek gezogene Stelle, in Be 
treff des erften Punktes fey befchloffen worden, ſich dem 
Befchluffe der deutfchen Nation anzuſchließen. Man weiß 
aus dem Frühern ($. 2.), wie der Reichstag fich hierin 
geäußert hat. 
Ob in Bezug auf den zweiten Punkt Statuten zur 
BVerbefferung der Sitten entworfen: worden, läßt fih auch 
nicht beftiinmen. Dem Herausgeber der Salzburger Con⸗ 
eilien, Dr. Florian Dalfam war von dem Biblivthelar 
des Salzburger Benedictinerflofters ad S. Petrum ein alter 
gleichzeitiger Coder ?) zugeftellt worden, worin nad ven 
in dieſem Concilium eingereichten Avifamenten Conſtitu⸗ 
tionen folgen., die aus frühern Salzburger Concilien ges 
zogen und nach der Ordnung der Decretalbücher geordnet 
waren. Er meint aber, viefe feyen von einem Mönde 


1) Germania 8. Tom. II, 495. | 

2) Codex M. perantiquus et, ut videtur, Syschronus, in quo, 
praeter recensita mox avisamenta etiam descriptae sunt 
Constitutiones provinciales antiquae, ex praeteritis Conci- 
liis excerptae salisburgensibus, atque ad titulorum quin- 
que librorum Decretalium Ordinem digestae. Concil. Sa- 
lisburg. pag. ‚240. | 
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zufammengeftellt worden, und hielte fie darum nicht werth, 
in feine Sammlung aufzunehmen. Zu feiner deßfallfigen 
Rechtfertigung bezieht er ſich auf ein an die Univerfität 
zu Bologna erlaffenes Reſcript des Papfles Gregor IX., 
- worin verboten wird, ohne befondere Erlaubniß des apo⸗ 
ſtoliſhen Stuhles neue Compilationen der Canons zu 
machen. Allein aus dem Berlauf unferer Kirchengefhichte 
wird der Lefer leicht erkennen, daß es in ber gegenwärs 
tigen Epoche oder im XV. Jahrhundert gebräudlih war, 
die Synovalftatuten zur beſſern Auffaffung nad ver Drds 
nung der Decretalbücher, die für die Rechtsgelehrten da⸗ 
mals ein zweites Evangelium waren, zu ordnen, dann 
kanu man eine Zufammenftellung früherer Concilien, die 
in einer Provinz gehalten worden find, nicht als eine 
neue Compilation der Canons nah dem Sinne Gres 
gors IX. nennen, fonjt müßte man fehr viele frühern 
Spgynodalſtatuten als unächte verwerfen, und auch mehre 
fpätere, Lefonders die des Salzburger Conciliums vom 
Yahre 1490, die nit nur nad der Ordnung der Des 
eretalbücher eingerichtet, nicht nur aus frühern Salzburger, 
fondern fogar aus Mainzer Concilien zufammengeftellt find. 
Dalham fügt ſich aud auf das Stillſchweigen der Schrift- 
fteller, die dergleichen Conſtitutionen nicht kennen, wenig» 
ſtens davon Feine Meldung thun und fließt: Quis Col- 
‚lectioni contra generalem usum a solo Petrensi Codice ob- 
trusae ausit locum dignilatemque synodalis operis inauspicato 
vindicare? Allein da hier Feine neue Statuten beftimmt, 
fondern nur bie frühern erneuert worden find, fo läßt ſich 
ein folches Stillfchweigen Teicht erflären. Es war nichts 
Ungewöhnliches, daß ein Erzbiſchof oder Bifchof, wenn 
er ein Concilium halten wollte, vor demſelben einem Ges 
Ichrten den Auftrag gab, die zeitgemäßen Statuten aus 
den frühern Concilien zufammenzuftellen, um diefelben in 
dem Goncilium felbft den DBerfammelten ordnungsmäßig 
vorlefen zu Fönnen. Dies haben wir im gegenwärtigen 
‚ Bande der Coneiliengeſchichte nicht einmal beobachtet, auch 
war es fogar Vorſchrift des Generalconciliums zu Bafel. 

In demfelben Coder war auch ein Tractat von den 
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-Sacramenten und von dem Pl. Meßopfer enthalten, vew 
Dalham auch als eine Diißgeburt verwirft, und vorzügs 
ih aus dem Grunde, weil darin die Taufe im Namen 
‚ Eprifti gebilliget wird, Dean wird fih zu erinnern wiſ⸗ 
fen, daß in ven Concilien des gegenwärtigen Jahrhunderts 
zuerfi das Opusculum S. Thomae de Articulis fidei et 
Sacramentis vorgelefen wurde, fpäter nahm man die Sum⸗ 
me des Magifters Johann von Aurbach oder die Summe 
für Ungelehrte an!), nach diefer Art Tann auch Das ges 
genwärtige Salzburger Concilium den Tractat über bie 
Sarramente und die hl. Meſſe, vielleicht von einem Salz, 
burger Gelehrten amgefertiget, gewählt und den Pfarrer 
empfohlen haben. Uebrigens wurde die Meinung, bie 
Zaufe ertheilt im Namen Chriſti, fey gültig, von 
mehren Theologen der damaligen Zeit behauptet, und 
diefelben Worte, welche Dalham aus dem Cover anführt: 
Erit etiam baptizatus (infans) quoad Deum, si dixerit bap- 
tizans: baptizo in nomine Christi. Haec tamen laicis in- 
notescenda non sunt, ne facıle a forma per Ecclesiam sta- 
tuta, recedant, findet man auch in andern CEoncilien ber 
frühern und gegenwärtigen Zeit, und zwar in dem Con» 
eilium zu Nismes v. %. 1284. Dicimus, scilicet infantem 
baptizatum esse, si baptizans dixit: Baptizo te in nomine 
Christi. Quod tamen non est laicis exprimendum, ne a 
forma praedicta statuta per Ecclesiam recedatur?). Das 
Naͤmliche kommt vor in den Statuten des Biſchofs Ae⸗ 
lias von Ufer in der Mitte des XIV. FZahrhunderts?). 
Hieraus läßt ſich alfo auch Fein Beweis gegen die Aecht⸗ 
heit des Tractats herleiten. 

Der dritte Zweck der Verſammlung war, ber ges 
brüdten, geplagten und zerftreuten- Heerde zu Hülfe zu 
fommen oder mit vereinigten Kräften die fo oft und 
freventlich verlegte Tirchliche Freiheit gegen vie Eingriffe 


1) ©. $. 2. oben die Synode von Augsburg v. 3. 1469, 

1) Harduini Concil, Collect. Tom. VII. pag. 90%. 

2) Bei Martens de Ecclesiae ritib. Lib. I. art. 14. N. W. 
pag. 135. | . 

Binterims Goncilien, VIL 23 
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dorigen 8. ſihon bezogene Britf eines Unoayımes, den B. 
Pez unter der Aubrik: Auenyımi Epistole —— —— 
ubus et techn per Eu gestie, anno Domini 13856 
" suripte ad Hanrieum de Eokenfehd, ut vrletar, Gartiesie- 
num Gemmieersom in Austria anführt. Am Ende des 
Briefes, mo er auf den Zuſtand der Geiſtlichkeit en der 
Sulzburger Kirchenprovinz, beſonders in Strirrmurk 
Ioumt, ſagt er, er wolle lieber weinend, als ſchreibend 
benfelben erzählen: vie Geiſtlichen wurden in der Sttier⸗ 
mark viel Tchlimmer wie vie Juden behandelt; fie müßten 
Eontribmtionen und Kriegeftewer bezahlen und wenn viele 
nicht panktlich abgetragen vwoärben, ylünderte man tie 

Pfarrhofe ). Sehr unlaͤndlich und æusfahrlich werden 
Diele Pilagereien, Belaͤſtigungen and Wefleterungen der 
Goiſtlichen hervorgehoben in ven eingerekchten Aviſamernten 
ber verſchiedenen Diöcefen, worin ſogar geſagt wird, daß 
Geiſtliche nach ven Bohmiſchen Granzen geſchleppt, dort 
dann wi Allem, was fie bei ſich hatten, verbrennt wor⸗ 


den ſeyen. 
In viefen Aviſamenten Eingen einige Pfarrer beſonders 
bie Mendicanten, Daß biefelben ohne eingehulte Be⸗ 
igang des Biſchofs Klöfter errichten; daß fie ee 
Kirchthuͤrme weit mehr als einer Glode verfeben; daß 
- fe a Eharfreitage in ihren Kirchen ein TI. Grab errich⸗ 
ten und befelbft das hochwürdigſte Gut ımter geoßer Be⸗ 
leuchtung ausfegen, was doch bios in Den PYfarrkiechen 
drehen ſollte; duß fie nicht wur die Öffentliche Sergen-, 
en⸗ und Waflerweihe verrichten, fondern auch in 
bin Käufern Fleiſch, Sulz und Waffer weihen; vuß fie 
durch ihre Predigten und Beichthören in ihren Kirchen 










1) ©, Shanffı der Cardincl mb Vifchof Nicvlaus von 
Rufe. BP. 1.8. 2. 
2) Tom. II. Thesaur. Anecedot, Part. II. pag. 5831. 
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bie ‚Leute von den Pfarrkirchen abziehen; daß fie für 
Meffen ein geringeres Stipendium annehmen, als fonft 
wöhnfih die Pfarr: und Weltgeißlichen thun; daß einige 
Klöfter von den ihnen einverleibten Pfarren die gewoͤhn⸗ 
lichen Abgaben nicht entrichten wollen, wodurch auf die 
übrigen Pfarren, die von Weltprieſtern verwaltet werben, 
ein größeres Quantum komme. Gie tragen darauf an, 
bie Synode möge beim apoftolifhen Stuhle dahin wirken, 
daß den Mendicanten dergleichen Uebergriffe, wodurch die 
Pfarrrechte gefchmälert werden, verboten werben. 

Andere braten Fragen vor über die Gerichtsbarkeit 
der Archidiaconen, über die Erhebung oder Verweigerung 
des Zehnten, befonvers des Noval= und Blutzehnten, 
über die Eingriffe der. weltlichen Behörve in vie geiftlide 
Gerichtsbarkeit, über millführliche Veräußerumg der Kir⸗ 
— über Eidesverweigerung der Sendſcheffen, über 

altung der Feiertage, beſonders des Feſtes des hl. Apo⸗ 
ſtel Matthias in einem Schaltjahre; fie Magen, daß vie 
Laien die Häufer der Geiftlichen gleich nach ihrem Tode 
plündern und über vie Hinterlaffentchaft verfügen, fo auch 
dag fie fih in Kirchenſachen milhen, ohne Wiſſen der 
Pfarrer dir Rirchenfiften erbrechen und das darin Anfbe- 
wahrte wegnehmen; daß fie I die Kiftenfchlüffel zueig- 
nen; nad ihrem Gntvänfen | iter und Lehrer an- und 
abſetzen, fie mögen dem Pfarrer gefallen oder nicht; daß 
fie über die Gelder, welche für Anniverfarien für vie 
Verftorbenen gegeben werben, verfügen umd davon dem 
Priefter für die Haltung des Anniverfars ein Stipendium 
nah Wilffähr geben. oo 

Die Adeligen verlangen, die Pfarrer follen ben Got⸗ 
tesdienft nicht eher anfangen, bis fie aus dem Bette auf, 
geftanden, und nicht anders, als wenn es ihnen gefällt, 
predigen. — Man klagt an, Daß zum größten Nachtheile 
ber Pfarrkirchen Abläffe von Nom für Filialkirchen und 
Kapellen begehrt und erhalten werden, Die der Biſchof 
dann auch zu publicieen erlaubt; man begehrt, die Biſchoͤfe 
mögen nisht mehr geſtatten, daß in ben Pfarrbezirken 
Eolecten gehalten werden, befonders nicht a hohen 
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Sefttagen auf den Kirhhöfen, mo die Pfarrgenoffen ge⸗ 
“ wöhnlih zum Opfer geben, denn wenn an biefen Tagen 
vor der Kirchthüre collectirt wird, dann fallt das Opfer 
in der Meffe für den Pfarrer fehr fparfam aus. Bon 
den in der Pfarre gehalterien Collecten foll dem Pfarrer 
ein Drittel zuerfannt werden. Ferner wünſcht man Die 
Verbefferung des Breviers und die Anfertigung und ben 
Druck einer neuen Agende, damit in der ganzen Provinz 
in Allem Cinigfeit in dem Officium und bei ber Bers 
waltung der Sacramente herrſche. Dian fragt, ob jener, 
der anders chriftlich gelebt, um Oſtern gebeichtet und com⸗ 
municirt hat, vom Tode überrafht, ohne Empfang der 
Sterbfacramente geftorben ift, Firhlih begraben merden 
bürfe, oder ob man zuvor hierüber bei der biſchöflichen 
Behörde anfragen müſſe? 

Man trägt darauf an, daß an Sonn⸗ und Feiertagen 
die Öffentlichen Suhrwerfe, Märkte, das Mahlen in den 
Mühlen unterfagt, die Kramläden und Fleifchhallen ges 
fchloffen werden; daß die fremden Bettler, die herumlau⸗ 
fenden Scholaren und dergleichen andere Läufer nicht ge 
duldet werden. 

Am färfiten dringt man bei der Synode auf die 
Umänvderung oder Abfhaffung „des in einigen Pfarren 
übfichen, wunderlichen und wahrhaft unfcidlichen Ges 
brauche, daß frühe Morgens am hf. Oftertage das hoch⸗ 
heilige Sacrament von einem riefter zu Fuße oder zu 
Pierve, unter Begleitung des Volkes, das auf eine laͤ⸗ 
cherliche Weife fchreiet und ungewöhnliche Gefänge finget, 
durd den Pfarrbezirt, ohne alle Ehrfurcht und Andacht 
herumgetragen wird, was auch an andern Orten Nach⸗ 
mittags geſchieht').“ So auch die Gewohnheit, daß an 


‚1) Wenn ein noch fo löblicher und alter Gebrauch ohne alle 
Ehrforcht und Andacht verrichtet wird, fo verliert er 
feine Würde und Weihe. Die Proceffion mit dem hl. Sa 
erament frühe Morgens am hl. Dftertage foll ein Nach⸗ 
bild der frommen Weiber und der beiden Apoflel Petrus 
und Johannes, die nad dem Grabe e.lten und den Erſtan⸗ 
denen fuchten, ſeyn und war in Frankreich beinahe in aflen 
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allen Sonntagen nach Chrifti Himmelfahrt oder Pfingften 
- bis auf St. Laurenz oder St. Jacobs Felt das hi. Sas 
erament auf den Kirchhöfen ohne große Begleitung mit 
wenig Andacht herumgetragen wird, wobei nach den vier 
Welttheilen hin gewiſſe Collecten mit den vier Evange⸗ 
lien, nicht unter einer, fondern in verfchievener Form ge- 
fungen werben; daß die Priefter, die oft weit von den 
Kirhen wohnen, fo oft-in der Woche oder im Zage 
Donner, Blig oder Wind entflehen, oder wenn Ungemit- 
ter und Hagel drohet, das bl. Sacrament aus der Kirche 
beraustragen auf den Kirchhof, wo dann faum ein Knabe 
oder der Küfter mit einer Schelle gegenwärtig, die übri⸗ 
gen ungeftört an ihrer Arbeit bleiben. Statt dergleichen 
Gebräuche koͤnnte eine befondere Andacht in den Kirchen 
angeorbnet werden, wo das Volk insgefammt für das 
allgemeine Anliegen bete. Die hl. Synode molle daher 
.beflimmen , wanır das hl. Sarrament aus der Kirche her⸗ 
umgetragen werben bürfe, oo 

Dran verlangt zulept, daß mehrere Feſte unbelannter 


Diöceſen üblih, wie Dom Martene: De Disciplina 
Eccles. Cap. 25. N. X1. Processio ad’ Domini sepulchrum 
zeigt. Man findet auch eine Spur davon in dem Leben 
bes hl. Biſchofs Udalrich von Augsburg Cap. &. N. 28. 
Act. S. Benedicti Tom. VII. Der berühmte M. Gerbert 
führt den Ritus aus einem Ordo div. Oflicii Turicens. 
9. 3. 1260 an Liturg. Alemann. Disq. IX. de Festis Dom. 
Cap. 1. p. 866. Näbher ift ung der Hl, Rupert, Abt von 
Deus, der in feinem Werke: de div. Officiis lib. VII. ein 
eigenes Kapitel: De processione, secundum quod variatur 
in diversis Monachorum et Canonicorum Ordinibus.. Er 
findet darin, den bei biefer Proceffion üblichen ungewoͤhn⸗ 
Iihen Gefang, dem Zwede des Feſtes ganz angemeffen, - 
Cui rei valde et ipsa, quae dictis insita est, congruit me- 
lodia, dum cantus is tetradis garrulitate concinnus, agili 
recursu festiva dicta suspendens, frequenter tripudiat et - 
laeta pronuntiat, velut alauda matutina per vocum sua- 
rum saepe volitat acumina. Haec igitur statio nobis 
illud festivo concentu commemorat, quod in Galilaea jussi 
' a creatore suo coeli enarraverunt gloriam Dei, gloriam 
resurrectionis Christi. 
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Deilign, als nie Feſte der Belig, Dite und Golemauns, 
Die das gemeine Boll und bie alten Frauen weit höher 
Balten uud feiern, als Die Sonntage, fo wie die Dons 
nerstage nad Oſtern, Pfingfen, Weihuachten, ben Frei⸗ 
sag nach Chriſti Dimmelfahrt zu feiern uuterfagt werben. 
Da die Befplüffe des gegenwärtigen Conciliums gänz- 
lich fehlen, auch nit fo — * ein anderes gehalten wor⸗ 
den iſt, fo kann man nicht beſtimmen, ob alle dieſe Api⸗ 
ſamente gehoͤrig berückſichtiget, die darin vorgebrachten 
— —*8 oder abgeſtellt worden ſind. Un⸗ 
ter den Vorſchlaͤgen waren auch einige, die ſelbſt von den 
Biſchoöͤfen nicht wohl angenommen werben Tounten, wie 
DB. die Verweigerung der vom Papſte ertheilten * 
* —— * ver vom paͤpſtlichen Stuhle 
ven M ertheilten Privilegien x. Es waren 
52.* die —— — , die um dieſe Zeit durch die 
oßen Beſtrebungen und wunderbaren Wirkungen ihres 
Brvensgenoffen, de des bi. Johann vou Gapificau, der auch 
apofolifiher Legat war, ſich in ber Rirdenpro- 
vinz Salzburg verbreiteten, viele Glieder aus den höhern 
Ständen anmwarben, in den meiften Städten neue Klöfter 
errichteten und durch re Fragen und ihren Seeleneifer 
überall die Gunft ver H wie der Niedern fih ver- 
Shafften, wodurch bie Eiferſucht ber Pfarrgeiſtlichen an 
mehrere Drten erwedt wurde, wie aus ben Aviſamenten 
des ge gegen erg gen Coneciliums hervorgeht. Es iM aber 
nicht gla Pate daß diefelben ohne Erlaubniß des Landes⸗ 
herrn, ohne Bewilligung des Bifchofs neue Kloͤſter errich- 
teten, vielmehr weiß man, daß fie, ven dem Kaiſer, ven Her⸗ 
sögen von Deſterreich und den Bifchöfen der ing bes 
günftigt, bald alte Klöfter angewieſen befamen, bald neue auf 
eigene Koften baueten?). "Bon den übrigen Vorſchlaͤgen, 


1)86. Beichicie bes Chriſtenthuus ia Defter- 
seid und Gteiermart, 1 IL and $. 460. ©. 155. und $. 











w | 
bie: leicht heten aucgeiubrt werden Tünnen, 1 


die meiſten unbtachtes, wie wir aus ben bei, dem Fonda 
= —* 82* vom nu 1490 eingereichten Aviſamen⸗ 


—— ſucht Roller Friederich M. 
den Dan durchzuſegen, in Wien ein Bisthum zu ex 
richten, det ſchon im — des XIII. Jabrhundert⸗ę 
Herzog Lespold entworfen und dem Papfta Junocenz AI. 


zur — vorgelegt hatte, der aher damals am der 


Widerſetzlichkeit des Biſchofs Mauegelp, zu deſſen Ge⸗ 
richtsbarkeis Wien gehörte, ſcheiderta. Auch jetzt ſcheint 
ber Plan des Kaiſers auf Hinderniſſe geſtaßen zu ſepn, 
wahrſcheinlich wieder von Seiten das Biſchofs van Paſſan. 
Denn obſchon bie Errichtung bes nenen Bisthume Dur 
Friederich zu Rom im J. "1460 ſelbſt betrieben und v 
ſtäͤndig vom Papfte genehmiget worden mar, a 

doch erſt im J. 1480 die feisrliche Publication und kirch⸗ 
liche Organiſation der neuen Didcefe, der der Erzbiſchaf 
von Salzburg, Barnard, mitheimohnte. Allerdings waren 
jetzt, da Wien die Kaiſerſtadt geworden war, ſtärkerq 
Grande vorhanden, als vos zweihundert Jahren; indeſſen 
hatte doch dieſe neue Erhebung keinen beſondern Ei 
anf den hierarchiſchen Zuſtand ber Provinz Salzburg, im 
dem das neue Bisthum nicht umter. die Metropolitanjuris 
diction burgs, ſondern unmittelbar unter den roͤmi⸗ 
ſchen Stubl geſetzi wurde; darum ſeben wir auch den Pie 
Hof von Wien nicht auf dem Salzburger Coucilium, 
das zehn Jahre ſpäter, nämlich im J. 1490 

worden iſt; auch hatten bie Salzburger Erzbiſchoͤfe, Bur - 
chard und Bernard in der Zwiſchenzeit (1480 - 1490)] 
das Bisthum Wien zugleich verwaltet, weil die Zuſtaͤnde 
bes Ungariſchen Krieges die Einſetzung einen ordentfichen 
Biſchofẽ nicht erlaubten. 


fen, und es if in ber Gefgkätsenäpeung (608 10 3* 
men, wie bie Sranzisfemer zur Errichtung vo 
afech Ländern die biſchoͤfliche 27 — 
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Heiliger, als vie Feſte der Gelig. Dite und Eolsmanue, 
Die das gemeine Boll und bie alten Frauen weit höher 
halten und feiern, als vie Sonntage, fo wie die Don⸗ 
nerstage nad fern, Pfingſten, Weihnachten, den Frei⸗ 
ing nach Chriſti Himmelfahrt zu feiern unterſagt werden. 
Da die Beſchluͤſſe des gegenwaͤrtigen Conciliums gaͤng⸗ 
lich fehlen, auch nicht fo bald ein anderes gehalten wor⸗ 
den iſt, ſo kann man nicht beſtimmen, ob alle dieſe Api⸗ 
ſamente gehörig berückſichtiget, die darin vorgebrachten 
Mißbraͤuche umgeaͤndert oder abgeſtellt worden ſind. Un⸗ 
ter den Vorſchlaͤgen waren auch einige, die ſelbſt von den 
Biſchoͤfen nicht wohl augenommen werden kounten, wie 
B. die Verweigerung der vom Papſte ertheilten Ab⸗ 
ver von päpflichen Gtuble 
ven Mendicanten ertheilten Privilegien x. Es waren 
worzüiglich Die Franziskaner, die um dieſe Zeit durch Wie 
oßen Beftrebungen und wunderbaren Wirkungen ihres 
rdensgenoffen, des bi. Johann von Gapifizau, ver and 

ich apoſtoliſcher Legat war, füh in ber Kircheupro⸗ 
vinz Salzburg verbreiteten, viele Glieder aus den höhern 
Ständen anmwarben, in den meiftlen Städten neue Klöfter 
errichteten und durch De Der gen und ihren Seeleneifer 
überall die Guuſt ver H wie der Niedern ſich ver⸗ 
ſchafften, wodurch bie Eiferſucht ber Pfarrgeiſtlichen an 
mehrere Orten erweckt wurde, wie aus den Aviſamenten 
des gegenwaͤrtigen Conciliums hervorgeht. Es iſt aber 
nit glaublih, daß diefelben ohne Erlaubniß des Landes- 
herrn, ohne Bewilligung des Bifchofs neue Kloͤſter errich⸗ 
teten, vielmehr weiß man, Daß fie, von dem Kaiſer, ven Her⸗ 
zogen von Deflerreih und ben Bifchöfen der Provinz bes 
günftigt, bald alte Klöfter angewieſen befamen, bald neue auf 
eigene Koften baueten!). Bon den übrigen Borfchlägen, 


1) &. Anton Klein, Geſchichte des Chriſtenthums ia Defter- 
AT. 6. 37 Au t Se Fonmistaner halten 
.S. 387, w e : ranzistaner 
gıwar ein -päphfiches Woioslegium, anıh ohne Bewili 
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die leicht. hätten. aungeführt marken Tännen, Taf man aud 

die meiften unbeachtei, wie mir ang ven bei, dem Conci⸗ 

lium zu. Salzburg vom J. 1490 eingareichten Aviſamen⸗ 
ten bald vernehmen werden 


In der Zwifhenzgeit ſuchte Kaiſer Friederich I 
ben Plan durchzuſegen, in Wien ein Bigkhum zu ern 
richten, den ſchon im Anfauge des XIII. Jahrbunderte 

Herzog Leohold entworfen und dem Papfta Junycenz AI. 
- zur Auaführung vorgelegt hatte, der aber damals am bez 
Wiverfeglichleit des Biſchofs Manegold, zu deſſen Ges 
sichtebarken Wien gehörte, ſcheiderta. Auch jetzt ſcheint 
ber Plan des Kaiſers auf Hinberniffe geftaßen zu Senn, 
wahrſcheinlich wieder yon Seiten das Biſchofs von Paflan, 
Denn abſchon Die Grrihtung bes neuen Bisthume dur 
Friederich zu Rom im J. 1469 ſelbſt Betrieben und v 
ſtaͤndig vom Papfte genehmiget worden mar, fa geſchah 
doch erſt im J. 1480 die feierliche Publication und lirch⸗ 
liche Oxgmifation der neuen Didcefe, der der Erzhiſchaf 
von Salzburg, Barnard, mitbeiwohnte. Allerdings waren 
jetzt, da Wien die Kaiſerſtadt geworden war, flärlere. 
Grande yorbanden, als vos zweihundert Fahren; indeſſen 
hatte noch hiefe neue Erhebung feinen beſondern Einfluß 
auf den hierarchiſchen Zuſtand der Provinz Salzburg, in⸗ 
dem Das neue Bisihum nicht unter Die Metropolitanfurigs 
Dietion Salzburgs, ſondern unmittelbar unter den römie 
ſchen Stuhl gefegt wurde; darum fehen wir auch den Bir 
fhof von Wien nicht auf dem Salzburger Consilium, 
das zehn Jahre fpäter, nämlih im J. 1490 ven 
worden if; auch hatten die Salzburger Erzbiſchoͤfe, Bur⸗ 
chard und Bernard in der Zwiſchenzeit (1480-1490) 
das Bisthum Wien zugleich verwaltet, weil hie Auflänhe 
bes Ungarifchen Krieges Die Einſetzung einen ordentlichen 
Biſchofs nicht erlaubsen. 


fen, und es iſt in ber Geſchichtserzaͤhtung an * 
men, wie bie Frauzickaner zur Errichtung von 
wnſern Sünden bie hiſchoͤftiche Dewilligung nachſuchtan. 








den 19. October des nämlihen Jahres 1490 nad Mil 
dorf zu einem Provinzialconcilium. Es erfchienen in eige 
ner Perfon vie drei Guffragane, Eirtus von reif 
Georg von Chiems und Matthias von Sedan, die 
gen vier in ihren Procuratoren, mit deren Zuſtimmmg 
wie es in der Vorrede heißt, die folgenden Veroruunget 
und Statuten für die Provinz Salzburg aufgefept um 
befannt gemacht worben find. 
Der Statuten oder Kapitel find fünf und vierzig, es 
tft aber ſchon oben bei den Freifinger » Concilien ange 
merft worden, daß die von dem Bifhof Nicodemus ji 
Freifingen in ven Jahren 1434 und 1438 erlaſſenen 
Statuten mwörtlih in dem Provinzialeoncilium zu 
burg v. 3. 1490 vorfommen. Es ift alfo höchſt wahr 
ſcheinlich, daß ver Biſchof Sirtus von Freifingen few 
Codex statutorum mitgebracht und derſelbe als Grudlag 
bier bemupt worden if. Es wird hier ver geeignete Ort 
fen, beine Ausgaben zufammenzuftellen und zu vergfeihtt 
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woraus man fi eine genaue Weberficht von dem Ganzen 


verfchaffen Tann. 
v. 3. 1440 


Statuta Frisingensia 
ex codice MSS. 


Ad laudem et gloriam omni- 
potentis Dei, salutem quoque 
gregis, Reverendo in Christo 
Patri et Domino, Domino Nico- 
demo, Episcopo Frisingensi, 
erediti nos etc. 


Cap. 1. De vita et honestate 


. Clerizorum. MWörtlich wie in der 


Sahurger Synode. ©. zweite 
Abtheilung, wo bie Statuten 
woͤrtlich überfegt find. 
Cap. 2. De Continentia Cleri- 


_ corum. 


Cap. 3. De clericis ignotis 
et peregrinis. 

Cap. %. Ne clerici joculatori- 
bus, vagis scholaribus et simi- 
libus Goliardis largiantur. 

Cap. 5. Ut Clerici personali- 
ter resideant, nec plura bene- 
ficia habeant. 

Cap. 6. Ut Canonici in suis 
Praebendis deserviant. 

Diefes wie auch das 1.,3. und 
5. Kapitel werden in der Syno⸗ 


be v. J. 1440 unter Nr. 1, 3, 
6 —A bei Harzheim 


Tom. V 

— 7 "De non recipiendis 
canonicis, praebendis non va- 
cantibus. Iſt in der Synobe v. 
%. 1440 das 8. Kapitel, 

Cap. 8. De Poenitenitia. 


Vergl. auch die Synode zu Freiſtngen 


Statuta Salisburgensia 

gemäß der Herausgabe 
Dalbam. 0 

Ad honorem, laudem et glo« 
riam omnipotentis Dei, gloriosae 
virginis Mariae totiusque coele- 
stis curiae triumphantis et in- 
crementum fidei christianae, Nos 
Fridericus, Dei gratia S. Salis- 
burg. Ecclesiae Archiepis, 


Cap. 1. De vita et honestate 
Clericorum. 


‘ 


Cap. 2. De Continentia Cleri- 
corum. 

Cap. 3. De clericis ignotis et 
peregrinis. 

Cap. #. Ne clerici joculatori- 
bus, vagis scholaribus et simi- 
libus Goliardis largiantur. 

Cap. 5. Ut Clerici personali- 
ter resideant, nec plura bene- _ 
ficia habeant. 

NB. Die Kapitel 6. und 7. 
der Freifinger Synobe kommen 


"in dem Salzburger Concilium 


nicht vor. 


Cap. 6. De Poenitentia. — 
Die koirh die Abfolntioneformel 
efegt, die in ber Yreifinger 
Nr 1434 18 # wohl aber 

in der v. 3. 1480 
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‚Wreifinger Kapitel, 
Cap 9. De bensdietione salis 
et aspersorii dominicis diebus. 
— Kapitel 15. der Synode 1440. 
. 10. De annali confes- 
sione Superiori facienda. 
— TUR 
er GSynode ©. 
in dem Galzburges * 
wir bier —— — 
a aber wahr⸗ 
ie zu dem Kap. 9. de pes- 
nitentia. Onie ex pasterali nal» 
lieitudine 22 Præelatis, 










subditorum suorum vultum in- - 


trinsecus agnoscere secundum 
talentum creditum, statuimus, 
preterea volumus et in virtute 
sanctae obedientiae mandamus, 
ut omnes Abbates, Praepositi, 
Decani, Archidyaconi dicae 
dioesesis specialiter mon excepti, 
Episcopo aut ejus Vicario, om- 
nes vero sacerdotes inferiores 
suis Decanis, monachi suis Ab- 
batibus vel Praeposilis, qui per 
Praepositum aoliti aunt guber- 
nari, semel in anno Omnia sua 
peccata confiteantur, nisi alicui 
eerum de speciali Episcopi aut 
sui Vicarji indulto aliud fuerit 
concessum seu indultum. Giehe 
Synod, Frising. de anno 1480. 

Cap. 11. De Simonia et ne 
aliquid pro Sacramentis et Sa- 
cramentalibus exigatur. FR Kap. 
20. in der SGynode v. 3. 1440, 

Cap. 12. De Usurariis et eo- 
rum Poenis nec non peremptio- 
nibus. 

Cap. 13. Ne praeventi et 
«normibus decedentes aut occisi 
ecclesinslicae tradantur sepul- 

rae. 


NB. Dos Ropkzl: de annali 


— eBaperlorun facienda 


erſcheint 
—* * —A 
heim Tom. 3 a 


Cap. 8. De Simonia et ne ali- 
quid pro Sacramentis et Sacra- 
mentalibus exigabur. 


Cap. 9. De Usurariis et vo 
rum poanis Rec Non prassimphio- 
nibus. 

Cap. 10. Ne praeventi et in 
enormibus peccatis decedentes, 
aut occisi, ecclesiasticae tradan- 
tur sepulturae. 
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Freifinger Kapitel. 
Cap. 14. De Elemosinariis et 
questortbus admittendis, vel 


9 Cap. 15. Ne Mendicantes sine 
teaimonio litierarum suorum 
Superiorum et Episcopi admit- 
tantur. 

Cap. 16. De Bonis fabricae 
Ecrlesiarum et ratione de eis- 
dem reddenda. 

Cap. 17. Ne vacantes eoele- 
siae spolientur, et que ablata 
eisdem restituantur., 

Cap. 
Des persolvantt. 

Cap. 19. De Patronis et Ad- 
vocatis Ecclesiarum. 

Cap. 20. Contra violatores 
ecclesiasticarum personarum. 

Cap. 21. Ne Clerici citentur 
ad judicium forense. 

Cap. 22. Ne Cleriei eitent lay- 
Kos causa non expressa. 

Cap. 23. Ne judices ejusdem 
Yrisingensis Dioecesis excom- 
municent sine scriptis. 


Cap. 24. Ut de causis matri- 


monialibus nemo quam judex 
ecclesiasticus diffiniat. 
Cap. 25. Contra clandestinas 
desponsatlones. 
Cap. 26. Ut mandata judicum 
ezaquaufur. 
Cap. 27. De Interdicto obser- 
vando. 
Cap. 28. De Exeommunicetis 
cuncto mode non vitandis. 
7— 29. Be Judaeis ei Neo- 


& weit bie Statuten der Sy⸗ 
node zu Freiſi fingen Ey de 1434, 


Folgen nun die v. J 
Br 30. Ut 3 "cum i8- 
tegritate persolvanfur. 


18. Ne clerici exactio- 


Salzburger Kapitel, 
Cap. 11. De Eleemosinariis 
et quaestoribus admittendis vel 


DON. 

Cap. 12. Ne mendicantes sine 
teatimonio litieyarım suor. Bu- 
perior. et Episc. admitt. 


Cap. 13. De bonis fahricae 
et ralione de eisdam reddenda. 


Cap. 14. Ne vanantes. Eccle- 
siae spolientur, et quod ablata 
eisdem restituantur. . \ 

Cap. 15. Ne Glerici exactio- 


nes persolyant, 


Cap. 16. De Patronis et Adr. 
Bcclesiarum. 

Cap. 17. Contra violatores 
eccles. personar. 

Cap. 18. Ne Clerici citentur 
ad judicium forense. 

Cap. 19. Ne Clerici citent | 
laicos causa non expressa. 

Cap. 20. Ne judices ecclesia- 
stici nostro provinciae excom- 
municent sine scriptis. 

Cap. 21. Ut de caus. matrim. 
nemo, quam judex eccles. dif- 
finiat, 

Cap. 22. Contra cland. de- 
sponsationes. 

Gap. 23. Ut -mandata jud. 
exequantuz. 

Cap. 24, De Interdicto abser- 
vando. 

Cap. 23. De Ercommunieatis 
certo modo non vitandis. 


Cap. %. Ut Desimao am in- 
tegr. persolvantur. 
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Freifinger Kapitel, 

Cap. 31. De Judicibus Lepro- 
sorum. 

Cap. 32. De Observantia Re- 
gularium. 

Cap. 33. De Monialibus Deo 
devotis. 

Cap. 3%. Contra invenciones 
sectarum. 

Cap. 35. De rebus Ecclesia- 
rum non alienandis. 

Cap. 36. De Baptismo. 


Cap. 37. De Eucharistiae et 
aliorum Sacramentorum Eccle- 
siae custodia. Beigefügt if bag 
Kap. 16. de celebratione Missae 
ber Synode v. 3. 1440 mit der 
Constitutio Eugenii IV. 

Cap. 38. De publicatione Sta- 
tutorum. 


Salzburger Kapitel. 
Cap. 27. Dejudicio Leproso- 


rum. 

Cap. 28. De observantia re- 
gulari. 
Cap. 29. De Monialibus Deo 
devotis. 

Cap. %. Contra inventores 
Sectarum. 

Cap. 31. De rebus Eccles. 
non alienandis. 

Cap. 32. De Baptismo. 


Cap. 33. De Euch. et alior., 
Sacramentor. Eccles. custodia. 

Hier folgt: Ex Eusebii Papae 
Epist. LI., wovon nichts im 
der Spnode zu Freifingen. Die 
fünf folgenden Kapitel, 34 bie 
39, find genommen aus der 21. 
Sigung des Generalconcilium 
zu Bafel. Das 38, Kap. enthält 
einen Zufag, anfangend mil dem 
Worten: „Feſthaltend an unferer 
Borfahrer Verordnungen ıc.,* 
womit bie eigenen Statuten bes 
Provinzialeoncilium anfangen 
und bie ans Eude fortlaufen. 


Ohne Zweifel haben die Väter des Conciliums mit 


den Erzbiſchofe von Salzburg die frühern Statuten von 
Sreifingen eben deßwegen gewählt, weil fie auf den ge⸗ 
genwärtigen Zufland der ganzen Kirchenprovinz paßten ; 
aber ale reines Ergebniß der eingereichten Avifamente, 
die Dr. Dalham ‘aus einem handſchriftlichen Coder des 
St, Peter: Stifters herausgegeben hat, laſſen ſich nur die 
fieben legten Kapitel annehmen, wahrſcheinlich auch der 
Zufag zu dem fechsten Kapitel: de poenitentia, wo bie 
Abfolutionsformel für die ganze Provinz vorgefihrichen 
wird. „Unter oben angeführten Strafen follen alle Beicht⸗ 
väter bei der Abfolution fih zum wenigflen der Worte 
bevienen: Ego absolvo te a peccatis tuis et restituo te 
Sacramentis ecclesiae in N. P. et F. et Sp. S.“ Denn am ' 
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Ende der Avifamente wird begehrt, daß durch Die ganze 
Provinz eine Abfolutionsformel beobachtet werde!). Ue⸗ 
berhaupt wird in dieſen Avifamenten auf Cinheit des 
Ritus durch die ganze Provinz gedrungen. „Daß ein 
Ritus, die Mefje zu halten, durch die Provinz eingeführt 
werde.” 

„Das eine Einigfeit der .Agenden mit den Pfarrlir- 
hen in der Proving gehalten werde.” Hierauf hat Bes 
zug der Zufag zu Kapitel 42.: „daß die Archidiaconen 
und Landdechanten die Pfarrer und deren Gehülfen genau. 
unterrichten in der Form der Sarramente nach den Büch— 
ern, Obsequiales genannt, die nädftens gedrudt werben 
follen.” — Um dieſe Zeit war alfo für die Didcefe Salz 
burg noch Feine Agende gevrudt; fie erſchien auch erft un⸗ 
ter Friederihs Nachfolger, wie wir bei dieſem Kapitel 
angemerkt haben. In diefer erften Agende beobachtet man 
auch eine von der oben vorgefchriebenen abweichende Ab- 
‚folutionsformel: Dominus noster Jesus Christus dignetur 
te absolvere, et ego ejus autoritate, qua fungor, absolvo te 
a vinculo excommunicationis minoris, si inciıdisti, et a pec- 
catig tuis, in N. P. et F. et Sp. S. Amen. 

„Daß eine Uniformität gehalten werde in Betreff der 
bifchöflichen Bälle, welche durch Die Provinz den Biſchöfen 
refervirt und welche fpeciel reſervirt find.” 

„Auch möge geforgt werden, daß der Leib des Herrn 
nicht zu andern Zwecken gebraucht, als wozu er eingejegt 
ift, auch nicht anderswohin getragen oder Öffentlich aus⸗ 
geftellt werde." Vergl. die Avifamente des Conciliums 
9. % 1456 oben. 

„Daß der Gefang: Gloria in excelsis, nicht mit ver. 
Orgel gefungen werde.“ 0 

„Daß die Bifchöfe in der Provinz eine Art zu con⸗ 
feeriren, einen Ritus und gleihe Ceremonien Priefter, 
Kirhen, Chrifam, Altäre und Oottesäder zu weihen 
beobachten.” | 

Auch wird darauf angetragen, „daß Fein Priefler Die 


1) Super una forına absolutionis per provinciam. 
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Hl. Sarramente verweigere wegen Schulden. *” Worauf 
das 40. Kapitel einigen Bezug hat. 

„Daß ohne Bewilli des Ordinarius keine neue 
Kapellen, Altäre und — errichtet, fo auch Feine 
Gebettafeln, Bilder, Altartitel nnd Kirchweihanzeigen ans» 
geftellt werden,” was dann auch Kapitel 42. verboten if. 

Ein anderer Antrag, der mit dem vierten Kapitel in 
Verbindung flieht, Tautet: De jocnlatoribus, lutinistis, et 

fingentibus se fatuos, quod a Praelatis nihil eis detur, 
“ praeter tubicinatores principum. Wahrſcheinlich muß es 
heißen latinists, wodurch bie vagi scholares verflanden 
werden. 

In Betreff der Öffentlichen Bäßer wird gefragt, mas 
damit anzufangen, wenn fie nach erfüllter Buße gleich 
wieder in ihre alten Sunden verfielen, und es fo jährlich 
machten? — Was zu thun fey mit den Geiſtlichen, bie, 
wenn fie wegen ihrer usfoweifungen geftraft werben 
follen, ih an vie Weltlihen wenden 

Mie dem 10. Kapitel fpeint der Antrag: De Con- 
fessoribus ultimo supplico damnandorum, quod sint fiberi, 
quin revocent confessata, in Verbindung zu fliehen. Die 
übrigen Aviſamente, die fih auf die dieanten, Anto⸗ 
niter wie aud auf die Regulierherren und Benedictiner 
beziehen, übergehen wir Kürze halber, Bon den Bene 
bietinern handelt Abri das letzte Kapitel des Conci⸗ 
Itums. Beim Schluffe der Aviſamente wird begehrt: Ut 
deliberetur de anno et die provincialis concilii proxime ce- 
lebrandı, wovon aber in den Kapiteln nichts vorkommt. 
So weiß man aud nicht, wie lange das gegemvärtige Con⸗ 
cilium gebauert, noch viel weniger, welde Wirkung es 
hervorgebracht habe. Auf daſſelbe beruft fi zwar ber 
Erzbiſchof Leonard in dem Provinzialconeilium v. 3. 1512, 
aber er klagt and, daß die Geifllichfeit von diefer Zeit 
tief in Lafler gefunfen, die Kirchendiscipfin gänzlich zer 
rüttet fey, woraus man fchließen muß, daß das Conci⸗ 
lium wenig Frucht gebracht habe. Es fehlte hier nicht 
an Vorſchlägen und Anträgen zu Verbefferungen, auch 
nicht an Beflimmungen und Synobalbeſchläffen, mahr- 
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fcheinlich aber dvch am ver Vollziehung und Fräftigen 
Durchſetzung dieſer Beſchlüffe. Denn wird das Unfraut 
nicht alljährlich mit gleichem Eifer ausgerottet, fo waͤchſt 
es wieder und verbreitet zu allen Seiten feine verderbli⸗ 
Sn Warzen 


Die vorzüglichſten Dioͤreſanſynoden. 
9) Die Sreifinger von den Zahren 1475 und 1480. 


Sixtus, Biſchof zu Freifingen, bielte zwar in den 
. Jahren 1475 und 1480 zwei feierliche Diöcefonfpnoden, . 
worin er eine Generafotfitution ber ganzen Diöcefe an⸗ 
ordnete wind für Die Sollegtatflifter, Für die ‘Pfarrer und 
für die Kloͤſter eigene Viſitatoren ernannte; allein er er 
fieß keine eigene Statuten, fondern erneuerte und verfün- 
digte die von Bifhof Nicodemus in ven %. 1434 md 
1438 erfoffenen Statuten, die wir eben In ben Provin⸗ 
äalcondlium zu Salzburg gehört; doch kommen beim 
Schluſſe der erſten Synode v. J. 1475 einige Warn⸗ 
ungen Bor, die ſchon in den Salzburger Aviſamenten ers 
öffnet, aber in dem Provinzialeoncilinm felbft nicht berück⸗ 
fiptiget worden find. Die erfle betrifft die Öffentlichen 
Sunder, vie nach abgehaltener Buße in die alten Laſter 
wieder Tellen nnd Öffentliches Aergerniß geben. Es wird 
beftimmt, daß biefe batın Anfange der Faften dem Biſchofe 
‚ zagefihiit werden, um fentlihe Buße m than. Die 
zweite Warnung gebt die nengumeibenden ‘Priefter am. 
Wenn fie Mittwochs nah Freifingen kommen, um ſich an 
Den zwei folgenden Tagen dem Examen zu Stellen, follen 
fie ih won allen Zerſtrerungen, befonders von Trink 
und Gaftgelagen enthalten. Drittens werben die Concu⸗ 
binare ernſtlich ermahnt, ihre Beifchlaͤferinnen zu entlaffen, 
und zwar in der Zeit von dreißig Tagen, bie in drei 
Derminen, jeder gu zehn Tagen, eingetheilt ſind. Von 
ben fo erzeugten Kindern iſt Feine Rede; in den Salzbur⸗ 
ger Aoffamenten wird «ber auch darauf angetmgen, daß 
ſolche Kinder ans ven Haufern der Geiftlihen entfernt 
werden, DAB fie Ben Vater am Altar nicht dienen ſollen, 
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und daß überhaupt jede Verbindung zwiſchen ven GBeift- 
lichen und biefen ihren Kindern gehoben werde. 


b) Die Regensburger Synoden. 


Die Harzheim’fhe Sammlung der deutfhen Concilien 
Fennt Feine einzige Regensburger Synode aus dieſer Epoche ; 
Thomas Ried führt aber in feinem Codex chronolog. di- 
plomat. Episcopatus Ratisb. ihrer vier an, wovon bie erfte 
gehalten worden den 16. Auguft 1458. Bifhof Rupert 
erneuerte die von feinen Vorgängern Friederich II. (1438) 
und Conrad V. (1377) in verfhiedenen Synoden er- 
laffenen Statuten, die in 36 Titeln oder Kapiteln einge- 
theilt find. Cr nennt felbft das Ganze eine compeadiosa 
compilatio, der er doch einiges Neues beigefügt habe, 
was im Rechte gegründet und der Chrbarfeit anger 
meffen fey. u 

Sieben Jahre fpäter ließ Rupert am 9. Detober 1465 
dur den Generalvicar Conrad Singenhofer eine zweite 
Synode halten, worin der Dompfarrer und. Gtiftsherr 
Joh. Weiffenberger eine Statutenfammlung, beftehend aus 
vierzig Kapiteln, vorlas. In der Vorrede des Biſchofs 
Rupert zu diefen Statuten heißt ed nah dem gewöhnli⸗ 
den Styl: Diversas constitutiones synodales bone memorie 
Friderici, Conradı et aliorum Praedecessorum nostrorum 
collegimus ex diversis Codicibus, in quibus multa pro com- 
, muni utilitate et honestate Clericorum atque salute fidehum 
animarum continentur, que in oblivionem quodammodo 
transierunt etc. Der berühmte Würdtmein hat in fei- 
nem zehnten Bande der Nov. Subsid. diplomat. pag. 337. 
aus einem fehr fehlerhaften Codex die vierzig Kapitel her⸗ 
ausgegeben. Wir befipen aber durch Die fleißige Feder 
des Herrn Dr. Floß eine beffere Abſchrift, gezogen aus 
einem gleichzeitigen Coder, die mir volltändig in dem 
Supplement zu den deutſchen Concilien geben werben. 
Es ſcheint hier überflüffig, die Kapitel im inzelnen zu 
erläutern, indem fie wenig CEigenthümliches darbieten, und 
wie au Th. Ried fchon beobachtet hat, größtentheils zu- 
fammengefegt find aus frühern Regensburger Synoden und 
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aus dem Salzburger Provinzialeoncilum v. J. 1418. — 
Die in dieſem Concilium vorgeſchriebene Abſolutionsformel 
ſtimmt woͤrtlich mit ver aus der Salzburger Agende ans 
geführten Aberein, meicht alſo von der in dem Salzburger 
Provinzialconcilium angegebenen ab. Auch wird die Forma 
absolutionis ab Excommunicatione et Suspensione hier auf 
folgende Art vorgefchrieben'). | 

„Weil einige Priefter unferer Didcefe, denen die Los 
fprechung der Ereommunicirten übertragen wird, bie For⸗ 
mel folcher Abfofution von der größern Ercommunication 
nicht Fennen, fo mögen fie, damit fie Alles in viefem 
Punkte gleichförmig verrichten, dieſe Weife beobachten. 
So oft einem Priefler von unferm Vicar oder anders 
übertragen worden, einen mit der größeren Excommuni⸗ 
cation Verftrickten zu abfolviren, Taffe er den Ercommunt- 


eirten vor ſich nieverfnieen, um Nachlaß zu begehren, und - - 


bete dann den Pfalm: Miserere mei Deus, oder einen an- 
dern uopfalm mit Kyrie eleison. Pater noster und fols 
genden Vers: Salvum fac servum tuum Domine, Deus meus 
sperantem in te. Convertere Domine usque quo, et de- 
precabilis esto super servos tuos. Esto ei Domine turris 
fortitudinis a facie inimici. Domine exaudi orationem me- 
am, et clamor meus ad te veniat. Oratio. Praetende vel 
alla pro peccatis, quibus dictis absolvat sub hac forma: 
«Dominus noster Jesus Christus dignetur te absolvere,, et 
ego autoritate in hac parte mihi commissa absolvo te a 
vinculo excommunicationis majoris in te läto, vel quam 
inctdisti, et restituo te communioni fidelium et sanctae 
matris Ecclesiae unitati, in nomine P. et F. etSp. S. — 
Si autem committatur absolutio a sententia Suspensionis a 
divinis, tunc fiat sub hac forma: 

«Domimus noster Jesus Christus dignetur te absolvere, 
et ego autoritate mihi in hac parte concessa absolvo te & 
sententia suspensionis in 'te lata ; et restituo te, ut oflici- 


1) Um biefe Zeit war bie Regensburger Agende oder ber 
liber obsequialis noch nicht gedruckt. Die erfte Ausgabe 
ward tm 3. 1491 veranftaltet. 

Binterims Goncilien. VII. \ 24 
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um tut ordinis, sicut antea exercere possis, in Nemine P. 
et F. et Sp. S.» Si autem fuerit suspensus ab ingressu 
ecclesiae et Divinis, addatur ın praedicta forma: «et re- 
stituo te ad ingressum Ecclesiae ın Nomine P. et F. et 
Sp. S. » 

p Biſchof Rupert erlebte die Ausführung dieſer ſeiner 
Verordnungen nicht, indem er den 18. deſſelben Monates 
October ſtarb; fein Nachfolger Henrich ſcheint aber anf 
die Beobachtung verfelben fireng gehalten -zu haben. Cr 
befahl das Kapitel: De Concubinariis, mit einem Jufage, 
fo au das Kapitel: De Clericis peregrinis noch befon- 
ders, das eine den 18. Mai, das andere den 7. Juli, 
überall zu publiciren. Beinahe in allen gleichzeitigen Gon- 
eilien findet man eine Verfügung in Betreff fremder, un⸗ 
befannter und ungefitteter Priefter. Cine zweifache Ur⸗ 
fahe gab Veranlaffung zu verfelben. Erfiens waren 
durch die häufigen innern Kriege und dur die Unruhen 
in Böhmen und Mähren mehrere Klöfter zerftört und bie 
Geiftlichen verjagt worden, die dann in benachbarte Diö- 
cefen, wo es noch ruhig war, wanderten. Zweitens 
mehre ungefittete Priefter fuchten fi dadurch, daß fie 
von einem Decanate in das andere zogen, ver Wachſam⸗ 
feit und Zurechtweifung der Obern zu entziehen; hatten 
fie an einem Drte ein Scandal angerichtet, fo entfernten 
fie fih alsbald, und man mußte nicht wohin? 

Um aber ven Sypnodalftatuten eine größere Publicität 
au verfchaffen und fo auch Die. Beobachtung verfelben zu 
befördern, ließ er unter einer dreifachen Abtheilung Dies 
felben aus den frühern Salzburger Provinzial» und den 
Regensburger Synodalconcilien in eine beffere Ordnung 
und unter 37 Titeln zufammentragen und in einer im J. 
1475 gehaltenen Synode publiciren; verordnete auch, daß 
biefelben mehrmal in ven Decanaten befannt gemacht und 
vorgelefen würden, denn, wie er in der Vorrede fagt, 
habe er gefunden, daß durch Unterlaffung ver Publication 
diefelben in VBergeffenheit und außer Gewohnheit gekom⸗ 
men feyen. 

Ein befonderes Verdienſt erwarb fih Biſchof Henrid 
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durch Druck und Ausgabe des Regensburger Miffale, 
Brevier nnd Ritual, wodurch eine Gleichförmigfeit in dem 
Diöcefanritus gegründet wurde. Diefe alte Ausgabe ift 
dem belefenen Pater %. A. Zaccaria (Bibliotheca Ritualıs) 
ganz unbefannt geblieben. Wie die meiften in dem XV. 


Jahrhundert erfchienenen Ritualbücher, fo hatte auch das 


Negensburger für den praktifchen Gebrauch veffelben eine 
unpaffende Die und Größe, worüber in der Vorrede 
gefprochert wird. Insolita magnitudo neminem quaeso te- 
diosum faciat, nec suo pondere cuiquam fastidium generet, 
cum-pro omnibus benedictionibus reliquisque ceremoniarum 
observationibus per circulum anni necessariis et usitatis 
emendatissime tanquam originale semper servandum collectus 
et compositus est, ex quo quisquam, cui magnitudo illius 
forsan fastidiosa foret, sibimet pro 'quotidianis benedictio- 


nibus et sacramentorum administrationibus manu propria 


codicillum extrahere poterit volubilem, suo sinu in neces- 
sitate gestandum !). Allein da vergleihen Auszüge nicht 
immer mit der gehörigen Vorfiht und oft von unerfahre- 
nen Schreibern veranftaltet wurden, jo entftanden eben 
dadurch neue Unoronungen und Abweichungen. 

Henrihs Nachfolger, Bifhof Rupert IL. beabfichtigte, 
gleich nad feinem Antritte eine Synode zu halten, um 
das religiöfe Leben bei der Cleriſei wieder zu ermeden,; 
allein die mißlichen Zuſtaͤnde over, wie er fih ausprüdt, 
die temporis malitia erlaubte es nicht, die Geiftlichfeit 
insgefammt zu berufen. Er ließ daher vie höhere Geift- 
lichkeit, die Uebte, Pröbfte der Stifter und Landdechanten 
auf den 14. November, oder Mittwoch nah St. Mar- 


“tin, nad Regensburg kommen, um die von ihm entwor:- 


fenen Verordnungen zu hören und darüber gemeinfchaft- 
lich zu berathen. Er ſcheint damit andere, Die ganze 
Didcefe betreffende geheime Gegenftände verbunden zu 
haben, indem er in dem Einladungsſchreiben vom 24. 
Dctober 1492 fi der Worte bedient: super eisdem aliis- 


1) Daher auch Manuale oder Handbuch senann, 
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-que nostris incumbentibus neoessitatibus tractaturi et con- 
sulturi. In der Zuſammenkunft befahl er vor Allem, Die 
jüngft erlaffenen Salzburger Provinzialftatuten zu beok- 
achten, dann bemerkt er, daß vie weltliche Behoͤrde ge⸗ 
woͤhnlich als Entfhuldigungsgrund die kirchliche Freipeit 
und die den Geiftlihen zuerkannten Privilegien zu ver- 
legen, die häufigen und enormen Exceſſe der Geiſtlichen, 
befonders bei Kirchweihen und andern vergleichen Feftlich- 
feiten vorſchütze; er ermahnt daher alle höheren und 
niederen Geiflliche, ſich vor dergleichen öffentlichen Exceſſen 
zu hüten, beauftragt die Dechanten, fireng darauf zu 
wachen, auch Acht zu haben, daß Feine fremden, unges 
fitteten oder verbächtigen Priefter ale Cooperatoren oder 
Vicare irgend angenommen oder geduldet werben. Bei 
den Bifitationen follen die Weihbifchöfe und Dechanten 
die Kirchenparamente und was zum Altardienſte gehört, 
genau unterfuchen, ob alle Gegenflände in geböriger Ord⸗ 
nung feyen. Stirbt ein Geiftlicher, fo foll der Dechant 
die Siegel gleich anlegen, damit von dem Vermögen nichts 
verichleudert werde, das Teſtament fol unverzüglich einge: 
fhidt und deſſen Genehmigung nachgefucht werben. 


c) Die Synode zu Paffan. 


Paffau erlitt in ver zweiten Hälfte des XV. Jahr 
hunderte nicht nur großen Verluft an Befigungen durch 
die Errichtung der neuen Bisthümer- Wien und Neuftadt, 
fondern war. auh in vielen Firchlihen und politifchen 
Streitigfeiten verwidelt: dadurch wurde Biſchof Ulrich, 
wie er ‚felbft in ber Vorrede zu den Statuten der Synode 
vom Jahre 1470 fagt!), abgehalten, fi dem Kirchen⸗ 
weien fo, wie er gern wollte, zu widmen. Hanfiz, ver 
die Geſchichte des Paffauer Bisthums gefchrieben, berichtet 
von dem jeßt genannten Concilium und machte die Alten 
deſſelben, beftehend in fünf und fünfzig Kapiteln, befannt; 
allein es ift gewiß, daß diefer Synode eine anpere vors 


1) Impedientibus variis mundi, praesertim Dioecesis tam in 
spiritualibus, quam in temporibus negotiis inevitabilibus, 
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gegangen. wovon man weder eine fpecielle gefchichtliche 
Nachricht nah Satzungen hat. Denn in dem 47. Ras 
pitel: de Poenitentia wird gefagt: Fuit dudum in Synodo 
una Pataviensi et novissime per Nos® cum consilio et as- 
sensu nostrae' Synodi pridem celebratae institutum etc. 
Urih bat alfo vorlängft, vieleicht vor fünf Fahren 
bie erfle Synode gehalten, als er die Errichtung der neuen 
Bisthämer vernommen hatte. Indeſſen war, wie bei ven 
. Salzburger Concilien bemerft worden ift, diefe neue Ord⸗ 
nung im Jahre 1470 noch nicht zur Ausführung gekom⸗ 
men, und fo lud Bifhof Ulrich die Profefforen der Uni⸗ 
verfität auf dieſes Concilium mit ein. Gemäß einem 
Univerfitätsbefhluß vom 26. März, Montags nah Mari 
Berfündigung wurden als Deputirte gewählt und abge- 
ordnet die Profefforen Paulus von Melk und Johann 
Harrer, wie Hanflz aus den Akten ver Univerfität be= 
richtet. Für den Anfang der Synode mar der dritte 
Sonntag nad Oſtern, der auf den 13. Mai fiel, beſtimmt. 
In der Vorrede heißt ee: „Da nun die Zeit und Zur 
flände günftiger find, fo wollen wir mit deſto größerer 
Sorgfalt und Mühe das erfepen, was wir bie jet aus⸗ 
fielen mußten. Wir haben daher auf den gegenmärtigen 
Tag unfere in Chrifto aufrichtig geliebten Mitbrüder, den 


Probft Seyfried, den Dechant Valentin und das ganze 
Kapitel, wie auch alle Aebte, Pröbfle, Officiale, Praͤ— 


laten, Archidiaconen, Dechanten, Pfarrer, Pfarrvicare, 
Altarpriefter, Rapläne und Cooperatoren zufammenberufen, 
und haben auf ihre fehriftlich eingereichten Anträge und 
Bemerkungen mit ihrer Beiftimmung und nach ihrem Ra⸗ 
the nachftehende Verordnungen oder Synodalſtatuten ge: 
eben, wollen und befehlen unter ven Strafen des Ge⸗ 
—* der Excommunication und andern in denſelben 
enthaltenen Strafen, daß dieſelben von Allen genau be» 
obachtet und befolgt werben,” | 
Obſchon unter den 55 Kapiteln viele aus dem Salz⸗ 
burger Concilium vom jahre 1418 mörtlih entlehnt 
- find, fo fommen doch in den übrigen mehre denkwürdige 
Eigenthümlichfeiten vor, die wir kurz anzeigen wollen. 


374 


Die neugetauften Kinder follen nicht zum Alter ge- 
tragen werden, bamit ihnen während der heiligen “Meife 
Wein aus dem Kelche gereicht werbe; ver Meſſe leſende 
Prieſter [ol ihnen ſolchen nicht reichen, weil Biele glau⸗ 
ben, die Rinder werden dadurch gelehrt und einen böfen 
Glauben begen, wodurd mande Gefahren für die Seele 
entſtehen.“ Kap. 2. 

In mehren deutfchen Kirchen herrfchte der Gebrauch, 
noch Fleinen oder faugenvden Kindern, auch Franken Er⸗ 
wachfenen von dem Ablutionswein aus dem Kelche zu 
reichen unter der Formel: Haec ablutio calicıs sit tibi 
salutaris et ad vitam aeternam. Der päpftllide Nuntius 
Octavius Frangipani fehreibt hierüber in feinem Directo- 
rium ecclesiast. disciplinae, Coloniensi praesertim Ecclesiae 
accommodat. 1597. pag. 394. Folgendes: Purificationem 
autem aliis non administret Sacerdos ex calice sacro, sed 
ex alıo dissimilis formae; cum, ut ea, qua par est cau- 
tione, ablutio sumatur, ne quid in terram cadat; tum, 
ut ne vana persuasione, rudes aliqui corpus domini sub 
utraque specie sumere se putent. Qui ad pellendos cor- 
poris languores religiosa S. Swiberti documento, purifica- 
tionem tradı sibi postulaverint, eam non ex prima, nec ex 
secunda ablutione accipiant, sed solitis purificationibus peractıs, 
aliud vinum calici infundatur, petentibas donandum. Quod 
sine ulla superstitione, ea fide, qua mulier, quae patiebatur 
sanguinis fluxum, Christi vestimentum tangere cupiebat, 
sumendum esse adınoneantur. 

„Weihbifchöfe, die aus einem Moͤnchsorden find, follen 
ihr Ordenskleid beibehalten und tragen, wie das Kirchen- 
recht beftimmt; fie follen Keinem, ver nicht vorher dem 
Dfficial oder wie wir fonft werben beflimmt haben, vor: 
geftellt worden ift, was immer für eine Weihe ertheilen.” 
K 


.8. 

„Die Pfarrer ſollen ihr Volk anweiſen, niederzuknieen, 
oder wenigſtens ehrerbietig fi zu verbeugen, bei der 
Wandlung und wenn das .heilige Sarrament zum Kran⸗ 
Ten getragen wird.” Kap. 9. 

„Weil für ein -Tirhliches Begräbniß, ale für ein geiſt⸗ 


‘ 
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liches Gut, rechtlich nichts gefordert werden darf, fo darf 
auch der, dem die Ertheilung der Erlaubnig, einen jäh 
Verſtorbenen Eirhlih zu begraben, -zufteht, nichts Dafür 
verlangen; doch mag er die Verwandten oder Angehörigen 
des Verſtorbenen auf eine gute Art zu bereven fuchen, 
daß fie freiwillig etwas zur Erhaltung der Domkirche 
geben.” Kap. 20. Hier wird noch bemerkt, daß am 
vorigen Tage Rede war von ber Beerdigung der vom 
Tode Ueberrafibten, worüber Rap. 43 die Entfcheivung 
gegeben wird: „Für vom Tode Leberrafihte, denen in 
ber Regel die Firchliche Beerdigung verfagt werden muß, 
find zu halten, die dahinflerben, während fie mit einer 
. wnerlaubten Sache befchäftiget find, 3. B. wenn fie an 
einem Feiertage filchen oder Handel treiben; fo auch bie 
in einer Krankheit fterben, ohne gebeichtet, communieirt 
und die legte Delung empfangen zu haben; endlich die 
zur. Ofterzeit nicht gebeichtet und communicirt haben.” 
Mm das Pfarrrecht zu fohügen, wird den Ordens⸗ 
geiftlichen, befonders den Mendicanten, verboten, Vor⸗ 
mittags Predigt zu halten, es fey dann, fie hätten dazu 
ein befonderes Privilegium, wovon fie dann den Pfarrer 
in Kenntniß fegen müffen.” Kap. 22. 

„Kein Geiftlicher darf Jemanden, der zu einer frem- 
den Pfarre gehört, Beicht hören over ihm ein anderes 
Sacrament ertbeilen, außer im Notbfall.” Kap. 24. 

„Ber die Pfarrgebühren oder die an die Kirchen zu 
entrichtenden Abgaben nicht bezahlt, dem fol vie. Abfo- 
Iution und die übrigen Sacramente verweigert werden, 
es fey denn, daß er aus Armuth oder einer andern er» 
beblichen Urfache nicht zahle.” Kap. 25. 

„Auch die mit. hrismirtem Wafler Getauften müſſen 
nach der Tanfe mit Ehrifam gefalbet werden. Das Zauf- 
waſſer muß mit Ehrifam vermifcht werden am Char» und 
Pfingſtſamſtage. In der Taufe find bei ehelichen und 
unehelichen Kindern diefelben Gebräuche zu beobachten. 
„Wo die Eintauchung oder bie Begiehumg bei der Taufe 
im Gebrauche ift, mag fie ferner beibehalten werden. Bei 
umehelichen Kindern foll. ver Name des Vaters nie gefragt 
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werben, damit kein Aergerniß entfiehe und verborgene 
Sünden nicht offenbar werden.” Kap. 30. 

„Weil die Privilegien der Geiftlihen und die kirch⸗ 
lichen Freiheiten von Bielen oft verlegt werben, fo ſollen 
die betreffenden Kapitel aus dem Kirchenrecht, und die 
Artikel, fo am Grünendonnerstage nach der Auorbaung 
der Päpfte, befonvders des Papſtes Paulus IL, wie fe 
bier am Schluſſe folgen, verfündiget werben, an ben 
Duatemberfonutagen von der Kanzel bei der Predigt in 
der Volksſprache vorgetragen und erklärt werden, damit 
Niemand mit Unwiſſenheit fi eutſchuldige.“ Kap. 32 

Die Bulle in coena Domini ift nicht beigefegt. Die 
nämliche Verordnung über die Berfündigung diefer B 
in den Pfarrkirchen haben wir auch in dem Eoncilium zu 
Köln oben gehört. 

„Das Segnen des St. Blafius- und St. Stephans 
waflers fol in Zukunft unterlaffen werden, weil ed den 
Cinfältigen Anlaß zu abergläubifchen Meinungen und ab 
göttifchen Dingen gibt. Das Räucern, welches um Beil 
nachten und einige andere Felle in den Häufern ge 
ſchieht, wollen wir dulden, fo wie es die ganze K 
duldet.“ Kap. 38. . 

„Das 40. Kap. unter der Auffchrift: De bistoris 
celebrandis verordnet: „Indem wir der in unferer Stadt 
Paffau im Jahre 1437 gehaltenen Synode beipflichten, 
erflären wir, daß die Beneficiaten und Cleriker in um 
rer Diöcefe nicht gehalten find, alle befondere Feſte (M 
nes historias), die in unferer Domlirche gehalten werk, 
auch zu halten und zu feiern; jeder thut genug, wenn 
er fih nad dem Diöcefanbrevier in feinem Offieium ti 
tet, 

Hier entveden wir wieder ein neues Concilium, WO 
von in der Befchichte gar Feine Spur vorkommt, und 
bier auf ein befonderes Kapitel hingewiefen if, ſo 
ren wir zugleih, daß Statuten oder Sapungen abgefaß 
worden find. Durch historiae werben hier die Borlsung” 
in der erflen Nocturn bes Breviers verſtanden. Vers 
Du Cange Glossar. m. et inf. latinit. Verbo: Histor0» 
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mo aus ber Summula Raimmndi das Kapitel: De impe- 
sittonibus Historiarum per cireulam anni angefährt wird, - 

„Es wird den Bifitatoren aufgegeben, zu forgen, daß 
Die Sacramente überall gleichförmig verwaltet, und Der 
Aufbewahrungsort mit Lichtern verfehen werde; wie auch, 
daß überall gleiche Meß» und Ritualbücer feyen.” Kap. 41. 

„In unferer Diöcefe beſteht ſchon Tange ver ſchlimme 
Gebrauch, ver vielleicht Anfangs aus Andacht ver Glaͤu⸗ 
bigen entflanden ift, daß zu gewiffen Zeiten ver heilige- 
Frohnleihnam oder Altarsfacrament über die Aeder, über 
bie Gagtfelder und andere Drte, ja auch zum Feuer ges 
tragen wird, wobei dann, flatt andächtig zu beten ober 
zu fingen, allerhand Unfug durch Lachen und Plaudern 
getrieben wird; fo werden aud an mehrern Orten wider 
Blig und Donner die vier Evangelien gegen die vier 
Welttheile gelefen oder gefungen, wodurch falfche Mein» 
ungen bei dem Volke entfiehen, Aberglauben und Abgöt- 
terei ernährt wird, indem das Volk nicht wei, dergleichen 
Yeierlichkeiten zur Ehre Gottes anzuwenden, fondern fid 
dem Trunk und Schwellerei hingibt 20.” — Diefer Ge⸗ 
brauch wird daher fireng verboten und das Volk fol an- 
gerviejen werben, in ben Kirchen nad dem Ginne ber 
atholiſchen Kirche Gott anzubeten zur Erhaltung der 
Früchte ıc. Rap. 42. 

Man erinnere ſich bei dieſen zwei Kapiteln un Die 
Ayifamente, die aus der Paſſauer Diöcefe bei dem Salz 
burger Prosinzialconcilium eingereicht worden find. 

„Man hat gefragt, was zu maden feg mit jenen, fo 
aus Widerfeglichkeit nicht zur öfterlichen Beicht und Coms 
mmion gehen? Gegen Sole foll man fo verfahren: 
Jene, von denen es nicht Öffentlich bekannt iſt, follen von 
ihrem Pfarrer unter vier Augen, Jene aber, von denen 
es Öffentlich bekannt ift, von ber Kanzel zur Zeit ber 
Predigt, zuerft im Allgemeinen, und wenn fie noch nice 
folgen, namentlich verfündiget und aufgefordert werben, 


binnen einer beflimmten Zeit ihre Pflicht zu erfüllen. . 


Folgen fie noch nicht, fo geben wir hiemit den Pfarrern 
und ihren Stellvertretern, nach dem Canon: Omnis uin- 
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usque sexus die Vollmacht, fie von der Kirche und vom 
dem Firchlihen Begraͤbniß auszuſchließen. Ertragen fie 
diefe Strafe eine Zeitlang ohne Erfolg, fo follen fie ohne 
weiters dem Official angezeigt werden, ber fie nach vor⸗ 
hergegangener fruchtlofen Ermahnung durch kirchliche Stra⸗ 
fen anhalten wird zu ihren Pflichten.” Kap. 49. 

„In unferer Diöcefe nimmt täglich der Mißbrauch zu, 
daß ſowohl Beiftlihe als Weltliche fogenannte Haudmeſ⸗ 
fen fliften, für die fie zu nicht geringem Präjubiz der 
bifchöfliden Rechte und gegen die Kirchenfagungen einen 
Kaplan nach Belieben annehmen und abvanfen; um bie 
fem Uebelftanve entgegen zu kommen, verbieten wir für 
die Zukunft alle dergleichen Stiftungen und Dotationen, 
wie auch Applicationen von Seiten der Kapläne. Will 
Jemand Stiftungen maden, fo foll dies mit bifchöflicher 
Genehmigung gefchehen. Die Kaplaͤne, fo ſolche Stift- 
ungen annehmen, follen zur Strafe auf eine Zeitlang vom 
Eintritte in die Kirche ausgefchloffen werben.” Kap. 54. 

Nimmt man die vielen fihönen Verordnungen ber 
verfchiedenen Concilien in ber Kirchenprovinz Salzburg 
mit den dafelbft kundgewordenen Anträgen und Borfchlä- 
gen zufammen, fo muß man geftehen, daß bei Vielen ein 
ernftlicher Sinn für Verbefferung des äußerlichen kirch⸗ 
lichen Zuftandes Iebte, ver aber unfruchtbar blieb theils 
wegen Mangel an Energie bei den Höhern, theils wegen 
gänzlicher Verborbenheit der Untern. Die höhere Madıt 
entkräftete fich felbft gleihfam an ver wilden Widerſetz⸗ 
lichfeit der Lntergebenen. 


b) Die vorzüglichſten Synoden der norbdeutfhen Provinzen 
und Diöcefen. — Magdeburg — Bremen. 


Den Reformationsplan, ven der apoſtoliſche Legat, 
Cardinal Nicolaus von Cuſa bei feiner Anmefenheit in 
Magveburg vorgezeichnet, feste der fromme und eifrige 
Erzbifhof Friedrich durch. Nachdem er die Collegiatflif- 
ter theils in eigener Perfon, theils durch angeordnete 
Commiffäre vifitirt und bei denfelben, was nöthig war, 
verbefiert hatte, nahm er im Jahre 1456 eine all- 
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gemeine Bifitation der Klöfler vor. Georg Torquat bes 
richtet von ihm!), er habe all feine Gedanken gerichtet 
auf die Reformation der Manns» und Frauenklöfter der 
verfchiedenen Orden, beſonders der Mendicanten, die das 
mals in dem Magdeburgifchen wirklich einer Reformation 
bedurften, und er bat auch mehre berfelben nicht ohne 
große Mühe, Aufwand und Widerſetzlichkeit verbeffert. 
Wie er hierin 8 Werke ging, kann man abnehmen aus 
dem, was die Magdeburger Chronik von dem St. Pau⸗ 
luskloſter erzählt. „Montag nach St. Laurenz begab ſich 
ber auf die Reformation mit allen Kräften bedachte Erz⸗ 
bifchof mit feinem Kapitel und den Scheffen. in das St. 
Paulusklofter, und nach gehaltener Anrede ließ er ein 
päpftlihes Schreiben vorlefen, worin ihm befohlen wird, 
bie Klöfter zu reformiren. Er brachte zwölf reformirte 
Brüder von Nürnberg mit, die er dem Klofler einver- 
leibte, gab dann den Geiftlichen, die das Klofter bis da⸗ 
hin bewohnt hatten, die Freiheit zu bleiben oder wegzu⸗ 
gehen; es blieben Ihrer nur vier, Die andern gingen, 
nachdem fie ihre Abgangsfchreiben erhalten hätten, weg ).“ 
In dem Nürnberger Auguftinerklofter hatte fi) die Res 
förmation, die bald nach den Concilien zu Conftanz und 
Baſel durch den Magifter Henrich Zolter überall einge: 
führt worden, aber auch in den meiften Klöftern bald 
wieder erlofchen war, in ihrer erſten Kraft erhalten und . 
aus diefem erhielten die Auguftinerklöfter im Magdeburg⸗ 
iſchen ihre neuen Pflanzer °). Ä | 

Daß er bei diefem Unternehmen nicht felten auf harte 


1) Series Pontific. Eccles. Magdeburg. Tom. 11I. Script. Me- 
neken. pag. 402. 

2) Bei Meibom Tom. II. Scriptor. Germ. pag. 363. 

3) Ad istam reformatam. vitam plures aspiraverunt etiam de 
alienis provinciis scilicet de provincia Bavariae et prae- 
sertim conventus Nurembergensis, ubi nunc permaxime 
viget ordo in regulari observantia et de nostra provincia 
conventus Magdeborgenses et alii multi comventus ejus- 
dem provinciae. Chronic. Oldenburgens. Archicomitum 
bei Meibom Tom. Il. p. 171. 
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- Steine floßen mußte, läßt fich Teicht venten. So konnte 
er namentlih in dem St. Maurizkloſter in Halle bie 
Reformation wegen ver Widerſetzlichkeit ver Eonventualen 
nicht durdhfegen; aber mit deſto größerer Kraft griff hier 
ein fein Nachfolger Fohannes, Herzog von Bayern, der 
obwohl noch jung, aber von gleihem Reformationseifer 
befeelt, in die Fußſtapfen Friederichs genau eintrat und 
das Werk fortfegte, was Friederich angefangen hatte. 
Das St. Maurizflofter in Halle mußte fih unter ihm 
die Reformation gefallen laflen, die es unter Friederich 
nicht annehmen wollte, wie die Ehronif von Meiſſen be- 
richtet). Merkwuͤrdig ift das Elogium oder Zeugniß, 
weiches diefe Chronik dem Erzbifchof gibt: Joannes Li- 
centiatus fuit, ni fallor, in utroque jure, et magnus poeta 
ac religionis propagator et amator cultus divini, pacis stu- 
diosus, procurator populi sui, sollicitus pastor. Ecclesiae 
suae verus sponsus et defensor, forma eleri, norma mo- 
nachi sive religiosi, defensor bonorum, persecutor malig- 
norum ac totius probitatis aemulator; quare et Dominus 
fuit cum eo, dirigens eum in omnibus. Es iſt wahrhaft 
zu bedauern, daß wir von der im Jahre 1466 auf Moyn⸗ 
tag nah St. Luras zu Magdeburg gehaltenen Diöcefan- 
ſynode nichts mehr als eine einfache Notiz haben, die 
man in der Magdeburger Chronit bei Meibom findet. 
Derfelben wohnten drei Aebte und mehre Präfaten bei, 
und da biefelbe im zweiten “jahre feines Pontificats ge- 
halten worden, fo laͤßt fi vermuthen, daß wichtige Bes 
ſchlüſſe abgefaßt worden find. ' 

“ Magdeburg war damals wahrhaft glüdlich in feinen 
Erzbifchöfen.‘. Denn auch Erneſt von Sachſen, der nad 
dem Tode des Johannes auf Anftehen des Kaifers Fries 
derich und des fächfiihen Haufes mit Zuſtimmung des 
Domlapitels vom Papfte Sixtus IV. als Erzbifhof von 
Magdeburg beflellt worden war, eiferte für die heilige 
Sache; er verrichtete felbft alle bifchöflichen Functionen, 
und als er fpäter auch Adminiftrator des Bistums Hal- 


1) Bei Mencken Ton. II. Scriptor. p. 362. 
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berfiabt wurde, Tieß er fich auch hier, wie in Magdeburg, 
die kirchlichen Sachen und öffentlichen Amtsverrichtungen 
angelegen jeyn. In Halberftavt hielte er, was in hum⸗ 
dert Jahren nicht geſchehen war, am Feſte ver Erfindung 
des heiligen Stephanus 1491 eiu, feierliches Pontifical- 
amt mit allen dazu gehörigen Ceremonien. 

Nicht fo glücklich mar das Erzbisthum Hamburg. 
Bremen, das unter ber breiundbreißigjährigen Amtsführung 
des Erzbifhofs Henrich, der zugleich auch Bifchof in, 
Münfter war, beftändig in Kriegen verwidelt war. Man 
weiß nicht, Daß ein apoftolifcher Viſitator fo weit vorge 
drungen, um auch in diefer Provinz die Reformation nad 
bem Sinne des apoftolifchen Stuhles einzuführen. 


a) Synoden zu Eamin. 


“ Unter den: Suffraganen waren doch noch einige, bie 
für die Belebung eines Achten kirchlichen Geifles und für 
‚die Handhabung der Kirchenorpnung, befonders unter ver 
Geiftlichkeit forgten. In der Didcefe Camin mar ber 
größte Zheil der Geiftlichfeit dem Zrunfe, der Nacht. 
ſchwaͤrmerei und andern Ausfchweifungen ergeben, wodurch 
der Gottesdienſt oft nicht nur ungebührlich verrichtet oder 
gar ganz unterlafien wurde, fondern auch, weil die Geift- 
lichen mit den Laien gemeinfhaftli in den Wirthehäufern 
tranfen, oft große Streitigfeiten, Raufereien, ja Todt⸗ 
fohläge entftanden. Der Bifhof Henninghus von Camin 
verbot daher in der Synode vom Jahre 1454 allen 
Geiftlihen der Diöcefe fehr fireng den gemeinfchaftlichen 
Beſuch der Wirthehäufer und das Kartenfpiel in venfelben 
mit Laien oder Pfarrgenoffen; auch verbot er das Wett 
trinken, das Toaſttrinken, wenn auch nur unter bloßen 
Seiftlichen, weil dadurch die Trunkenheit leicht beförbert 
wird; auch follen bei Geiftlichen Feine Gaftereien an Pa- 
trocinien oder Kirchweihen bis in die ſpaͤte Nacht gehal⸗ 
ten werben. Die Dagegen handeln, verfallen in eine 
Geldſtrafe von zwei Florin; mit Verluft feines Benefici⸗ 
ums oder feiner Pfarrftelle wird aber der beftraft, ber 
bis in die fpäte Nacht getrunfen und noch voll des Wein⸗ 
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geiftes Morgens gleih, ohne das Stundengebet verrichtet 
zu haben, nach dem Altar eilet und die Meffe hält. Eben 


. fo werben die Prälaten und Obern ermahnt, nicht bis 


in die Nacht in Gefellfchaften zu verweilen, wodurch es 
fommt, daß fie nah Haufe fommend, ohne Andacht, ohne 
Intention das Brevier entweder eilig abbeten over gar, 
weil die Tageszeit verfloffen if, vernachlaͤßigen. Cs gibt 
auch Geiftlihe, die kaum viermal im Jahre Dieffe leſen 
und dem Gottesdienſte nicht beimohnen; over find fie in 
der Kirche, fo gehen fie während dem Gottesvienfte aus 
dem Chore, um fih mit Laien zu unterhalten. Diefe 
werden mit der Strafe der Suspenſion bedroht. 

Die Geiftlichen follen fi nicht in Beifeyn ver Laien 
über ihre geiftlichen Obern unehrerbietig äußern, fie her⸗ 
abwürdigen und befchimpfen; fo auch fih nit in ſpitz⸗ 
findige Fragen über vie Geheimniffe der Religion, über 
das heilige Altarsfacrament, über den Ablaß in Gegen- 
wart weltliher ober ungläubiger Perfonen einlaffen. 

Kein Geiftlicher fol in feinem Haufe eine verbächtige 
oder berüchtigte Weibsperfon halten, over wenn er eine 
folge im Haufe bat, diefelbe in zwölf Tage Zeit entlaf- 
fen, unter Strafe von zehn Mark Silber; dam wird 
binzugefegt: exoriri ex hoc scandalum, publicum in Clero, 
quod Presbyteri mulieres habent, cum quibus, timore Dei 
postposito, continue conversantes, in collationibus seilicet , 
in una mensa comedentes, tanquam legitime viventes, se 
perpetuo sımul mansuros colligantes, se sic habentes, ut, 
quos diabolus conjunxit, homo separare non possit procre- 
anlque animalia gradientia super terram, et post perpe- 
trata crimina et scandala hujusmodi tam mulieres quam 
tribolae!) ad eorum domus cum clavibus propriis acceden- 
tes et recedentes permittuntur palam et publice, patrimo- 
nium Jesu Christi in merefricio consumentes. So deutlich 
hat noch Feine Synode den Concubinatzuftand dargeftellt. 


1) Wahrfcheinli von Lem deutfhen: Trippeln, futchtſam 
dahergehen; mithin Feine Kinder, die kaum gehen können, 
die oben genannt werden, animalia gradientia super terram. 








383 


Aber auffallenn ift es, daß!) vergleichen Priefler nur in 
Geld, zehn Marl Silber beftraft werden, ohne Berühr- 
‚ung ber andern canonifchen Strafen, worunter auch der 
Verluſt des Beneftciums if. Ä 

Die übrigen Verordnungen beziehen fih auf die Prüfs 
ung der Ordinanden, auf die Particularfefle der Diöcefe, 
auf die Constitutio Carolina, auf die Beobachtung eines 
Interdiets. Den Beneficiaten wird aufgegeben, die Fun⸗ 
dationsurkunden ihrer Beneficien am Ende des Meßbuches 
zu fhreiben, damit man gleich wiſſen fönne, welche Ver⸗ 
pflichtungen ihnen obliegen; die Pfarrer follen ein gut 
gebundenes Buch haben, worin die Namen der Excom⸗ 
municirten, Interdicirten oder anders Befchuldigten aufs 
gezeichnet find, damit, wenn ein Pfarrer abgeht, ver 
Nachfolger gleich dieſe Leute kenne. 

Diefe Verordnungen beftätigte ver Biſchof Benedict 
in der Synode vom Jahre 1492, wo den Domberren 
zu Camin, den Stiftsherren zu Stettin und den Pfarrern 
dieſer Kirchen, die auf eigene Koften leben mußten, er- 
laubt wird, eine vierzig Fahre alte, unbefcholtene Frau⸗ 
perſon als Haushälterin im. Haufe zu halten; die Doms 
oder Stiftsvicare follen aber Feine Frauperfon, fie ſey 
dann Mutter oder Schwefter, bei fih halten. 

. Den Mendicanten wird hier verboten, den Kranfen 
beizuftehen außer dem Klofter, over die heiligen Sterb⸗ 
faeramente zu bringen; auch foll ‚Feiner aus dem Mendi- 
cantenorden als Weihbifchof oder als Generalvicar anges 
nommen werden, ihnen fol man das bifchöfliche Siegel 
nicht anvertrauen. — Keiner fol obne fpeciale Erlaub- 
niß des Bifchofs mallfahrten zu heiligen Orten oder um 
Ablaß zu gewinnen. 

Diefe legten Verordnungen müffen einen ganz befon- 
bern Grund in dem Zuſtande der Diöcefe Camin haben, 
fonft wird man dieſelben fihmerlih unbedingt billigen 
koͤnnen. Das Nämliche gilt von der Verordnung ber 


1) Die Urfache diefer Gelöftrafe wird in ber folgenden Synode 
von Schwerin angegeben. 
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Synode zu Ermeland 1495 Kap. 20., die ven Kindern 
die heilige Communion verweigert, die fih wicht einen 
heiligen Apoftel als Schutzpatron gewählt haben '). 


b) Synode zu Schwerin im Zapre 1492. 


Nachvem Conrad Loſten fchon zehn Jahre in einem 
ziemlich bejahrten Alter die biſchöfliche Kirde zu Schwe⸗ 
rin regieret und alle Zuflände berfelben vorfichtig erforfcht 
hatte, fertigte er, wie er in ber Vorrede fagt, „um 

menfchliher Berwegenheit Einhalt zu thun und die Sche- 
denluft zu dämpfen,“ gewiſſe Eonftitutionen, die in 60 
große Kapitel zerfallen. In dem Cingange zu venfelben 
erneuert er erſtens die von dem Cardinallegat Guido im 
jahre 1266 für die Metropolitantirde zu Bremen und 
für die ganze Kirchenprovinz erlaffenen Statuten ?), dann 
zweitens die Provinzialftatuten von Bremen und alle Sy⸗ 
nodalftatuten feiner Borfahrer, die er ihrem ganzen In⸗ 
halte nach genehmiget, von neuem befannt madt und zu 
beobachten befieblt, nur mit dem Unterſchied, daß er vie 
in denſelben bezeichneten Genfuren, „bie die Gemuther 
Vieler, fo gegen die Verorbuungen der Obern unverfic 
tiger Weife handeln, beunrubigten und verfiridten,” auf 
eine gemwiffe Art erlaffe und in eine Geldſtrafe umänvere, 
bie leider heute zu Tage Viele mehr fcheuen und leichter 
vollzogen werben Tann. 

Liegt hierin nicht das Geftänpnig und Zeugniß einer 
damals allgemeinen großen Gewiffenlofigfeit bei Geiſtlichen 
and Weltlihen, indem weltlide Strafen, vie im ben 
Beutel griffen, mehr gefürchtet und gefchenet würden, ale 
geiflice und kirchliche Strafen, wodurch das Gewiſſen 

eſchwert wurde. Uns ſcheint, daß dadurch gerade bie 
Thüre zu geheimen Uebertretungen recht geöffnet wurbe, 
da man bei venfelben ſich von jeder das Gewiſſen berübs 
renden Schuld leicht freifprechen Fonnte, weil die Kirchen» 
firafen per modum abolitionis in Geloflrafen umgeaͤndert 


1) Tom. V. Concil. German. p. 666. 
2) ©. Eoneiliengefchichte V. B. S. 145. 
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waren. Rad den Grundfägen, die Benebict XIV. in 
feinem gelehrten Werfe: de Synoda dioecesana aufftellt, 
ftebt es einem Bifchofe nicht zu, die Provinzialftatuten 
und die in .denfelben beſtimmten Cenfuren eigenmächtig, 
felet nicht in einer Diöceſanſynode aufzuheben over au 


- umzuändern. . 


Aus den 60 langen Kapiteln nehmen wir Kürze hals 
ber nur jene heraus, die ung am wichttgften feheinen und 
die Zuftände der Didcefe am beften erflären, | 

In den erften Kapiteln (1, 3, 4.) wird Allen jede 
Defugniß, Beicht zu hören, von den vorbehaltenen Faͤl⸗ 
len loszuſprechen, bei feinem Beneficium nicht zu refiviren, 
zurüdgenommen, auch fogar die den bifhöfliden Commiſ⸗ 
fären und Richtern ertheilte Vollmacht wird eingezogen; 


doch koͤnnen gemäß Kap. 59 die Priefter unter ſich, einer 


dem andern feine Sünven beichten, dann auch felbft von 
den vorbehaltenen -Fällen Tosfprechen. 

Kap. 5 wird ebenfo zurüdgenommen die Erlaubniß 
und bie Befugniß, in noch nicht confeerirten Kirchen, over 
in Klöftern, Hofpitälern, Kapellen auf einem ZTragaltar 
(altare portatile) Meſſe zu Tefen. 

Kap. & wird den Pfarrern unterfagt, die fonft bei 
der Meffe üblichen Opfer abzufchaffen oder die Opferer 
bei Leichenbegängniffen, bei den Segnungen der Wöds 
nerinnen, bei Hochzeiten, an den hohen Selten und zu 
andern Zeiten auf eine gewiffe Zahl zu beſchränken. Cs 
wird hiebei hingewiefen auf die Verordnungen der römis 
ſchen Kaifer Friederih und Karl, | 

Kap. 13 will, daß die den Beneficien angerdiefenen 
Renten und Einfünfte, die die bifhöflide Genehmigung 
noch nicht erhalten haben, in vier Monaten Zeit angezeigt 
werben follen, damit fie genehmiget und dann in bie 
Kirchenregifter eingetragen werden, um fie dadurch den 
weltlichen Händen zu entziehen; wo aber vergleichen Ren- 
ten in tem Befig meltlicher Perfonen find, follen fie in 
Zeit eines Monates zurüdgenommen und der bifhöflichen 
Behörde vorgelegt werden, unter ſechs Gulden Strafe. _ 

Gemäß Rap. 18 follen jährlich am Charfreitage Die 
Binterims Gondlien VU. 25 = 


—X 


Pfarrer die Alten heiligen Dele mit dem Chriſam unter 
den Tanfbrunnen ober Taufftein ansfihättn, da von dies 
fem Tage an das Alte Del nicht mehr darf gebraucht 
werden. 

Eine fonderbare Vorfärift, daß das alte heilige Del 
und Chrisma unter den Zaufflein ausgefchüttet werben 
fol. Nach alter Vorfihrift, die dem Papfie Fabian zus 
geſchrieben wird, fol das heilige Del, was am Ch 
tag übrig ift, am Chärfümflage durch das nene euer 
verbrannt werden. Das römifche Pontifical hat die Rus 
drid: Vetas autem Chrisma et Oleum Catechamenorum 
et infirmorum, si quod remanserit in ampullis, ponitur ın 
lampadibus Ecclesiae ante Sacramentum, ut comburatur. 
Religquum autem quod est in pixidibus, sive capsufis curh 
Bombice , igni comburitur, et novum deinde cum novo 
‘bombice in pixidibus sive capsulis imponitur. An dieſe 
Vorſchrift halten fi alle deutſchen Concilien, nur erlau⸗ 
ben fie, das alte Del unter das neue zu mifden, wenn 
nicht genug nenes Del da ifl. Das Concilium von Cam- 
bri hat: Quidquid ex veteribus oleis $uperfuerit, totum 
id lampadi, quae lucet ante venerabile Sacramentum, in- 
fundatur, vel super piscinam comburatur. So- auch mehre 
Andere frühere und fpätere Eoncilien und Durandus Ra- 
tional. divin. offic. Libr. VI. Cap. 74. 

Kap. 21 wird den Pfarrern unterfägt, das heilige 
Sacrament an allen Fefttagen, an welchen es von ber 
katholiſchen Kirche nicht pflegt zu geſchehen, öffentlih aus- 
zuftellen und über ven Kirchhof Teichtfertig im Begleitung 
der Kirchenmeifter Yerumzutragen, da dies nur An dem 
oben Frohnleichnamstage und an den Hauptfeſten ges 
heben darf. „Das Gegentheil thun, Heißt nicht, das 
eilige Sarrament ehren, fordern durch Allzuhäufige Aus: 
ellung entehren‘).” ben fo wenig darf täglich in einer 
Kapſel oder einem Kelche das peil. Sacrament An einem 
erhabenen Orte, der vielen Gefahren wegen, ausgeſtellt 





1) Eiche unten die falh. Beuterkung I. 
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erben, wie wies durch den apoſtolfſchen Regaten verboten 
1 


Wir glauben, die Kapitel über den Concubinat, über 
das Handeltreiben, Beſuchen der Wirthshänfer, von Seiten 
ber Geiſtlichen, wie ach Aber die Modekleidung übergehen zu 
Fönnen; nur iſt noch zu bemerken, daß Kap. 27 mit Hin- 
weiſung auf die Generälconcilien zu Conflanz und Baſel 
verboten wird, in langen Röden (in togis) Meffe zu lefen, 
und daß die Praͤlaten, Kanoniker beim feierlichen Gots- 
tesvienfte oder bei Proceffionen nicht mit Mitren und 
Biripipien, Die nach der Art einer Stola um ven Hals 
lang berunterhangen, fondern in einem geiſtlichen Anzuge 
(religtone decenti) mit Bireten over Malmutien erfiheinen. 
Ray. 46, 

Das 36. Kapitel von der Ehe befiehlt und verordnet, 
„daß alle Perſonen beiderlei Gefchlechtes, welche öffentlich 
in der Kirche (in facie Ecclesiae) Sponſalien geſchloſſen 
haben, ohne daß ein Beiſchlaf erfolgt iſt, die Ehe in 
Zeit?) eines Monates von gegenwaͤrtigem Befehle an 
gerechnet, gemäß ven kirchlichen Sagungen vollbringen - 
und ſich nach dem göttlichen und menfchlichen Gefege ebe- 
fi behandeln follen. Wenn aber einige in unferer Stadt 
oder Diörefe ſich befinden, vie öffentlich in ver Kirche 
er verba de praesenti die Ehe eingegangen find, fo bes 
Fehlen wir ibnen, daß fie in Zeit eines Monates (wenn 
anders feine Hinderniffe obmalten) viefelbe als kirchlich⸗ 
fräftig (ratum) atterfennen, und wie fie von Rechtswegen 
huldig find, zuſammen wohnen; oder haben fie fich ge- 
trennt und wohnen abgefonvert, fo ſollen fie in der oben 
beftimfmten Frift, unter Strufe von zehn Gulden, die ums 
ohne weiteres zu zahlen find, wieder zufammentreten.” 


1) Der apoflolifche Pegat wird wohl Nicolaus yon Enfa ſeyn. 
Denn der Cardinal Guido, weit entfernt dies p verbieten, 
hat bekanntlich die feierliche Tragung bes heiligen Sacra⸗ 

‚mentes nach den Kranken, in Deut! and eingeführt. 

2) Infra mensem a dato praesentium maätrinronfum peffitere et 
te secundum legen divinam -et humanım miäfrimönialiter 
pertractare debeant. 95 * 


Ohne nähere Kenutniß der damaligen Didcefanzuflände 
getrauen wir uns nicht diefes Kapitel zu erklären. Sey 
es, daß man, um willlührliche Scheidungen und die dar⸗ 
aus leicht entftebenden Aueſchweifungen und Aergerniffe zu 
verhüten, es nöthig fand, auf die Zulammenwohnung der 
kirchlich Getrauten fireng zu fehen, fo bleibt doch noch 
Manches in diefem Kapitel ſchwer mit den theologifchen 
Grundſätzen in Einklang zu bringen. Die Ausprüde im 
erftien Sage: matrimonium perficere et se matrimonialiter 
tractare, würde man, dem Sinne nad, allerdings beffer 
überfegen: fie follen die Ehe eingeben und fi 
als firhlih Verehelichte darftellen Daß die 
Synode auf eine Cosummatio matrimonii dringen wollte, 
laͤßt fich nicht annehmen, obſchon der Zwiſchenſatz carnalı 
copula non subsecuta Zweifel erregen könnte. Man darf 
auch nicht annehmen,“ daß die Synode den Reupermähl- 
ten das Privilegium der zweimonatlichen Enthaltung vers 
weigern wollte, das ihnen die Kirchengefege geftatten. 
Cap. Quod Deo. 4. Causa. 33. qu. 6. 


co) Die Breslauer Synoden. 


Obſchon die von den Bilhöfen Rudolph und Johan⸗ 
nes zu Breslau gehaltenen Synoden wenig Eigenthüm⸗ 
liches und für die Disciplin der damaligen Zeit Wichtiges 
darbieten, fo kommen doch in denſelben einige Punfte vor, 
die man nicht ganz vernadjläßigen darf. 

& Rudolph von Rüdesheim, der Theologie Doctor, früs 
her!) Domdechant zu Worms, Domprobft zu Freifingen, 
dann Biſchof zu Lavant und apoflofifcher Nuntius in Pos 
len und Böhmen, trat mit dem Jahre 1463 das Bis⸗ 





1) Er war auch Subdiacon und Referendar des Papſtes 
Pius MH. und in dieſer Eigenfhaft wobnte er, wie in der 
Vorrede zu tem erfien Concilium in Breelau gelagt wird, 
verfchiebenen Concilien bei. Qui diversis Generalibus, Na- 
tionalibus, Pruvincialibus et Dioecesanis Synodis et con- 
ventionibrs interfuit. Man we:ß nicht, daß er als Biſchof 
von Lavant oder Breslau einem Eoncilium beigewohnt habe. 


[2 
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tbum Breslau an. Bald darauf mwurbe GSchlefien ver 
Schauplag eines blutigen Krieges und König Matthias 
von Ungarn verdrängte den Landesfürften und bemeifterte 
fih des ganzen Fürſtenthums. Rudolph flug fih auf 
bie Seite des Königs Matthias, der die Beftrebungen 
des Bifhofs, der auch zugleich apoftolifher Legat über: 
ganz Schlefien geworden war, Fräftig unterftüßte. In 
diefer Fritifchen Zeit Fonnte Rudolph, „beladen mit vielen 
fhweren Sorgen, wie er in der Vorrede zu der erften 
Synode fagt, und von verfehievenen Edidfalen und Ges 
fahren angefochten und hin- und hergetrieben,” Feine Sys ' 
node halten. Nachdem ihm aber im Jahre 1473 dur 
den eingetretenen Friedenscontract mit Kaiſer Friederich II. 
und König Matthias einige Ruhe gegönnt worden, be- 
ſchloß er eine feierlihe Eynode zu halten. Den 18. Oe⸗ 
tober, am Feſte des bl. Lukas, hatte fih die gefammte 
hohe Geiftlichkeit mit den Landdechanten und einigen Pfars 
rern verfammelt, und die Synode fing in der fchönften 
Ordnung an, mit ven Gebeten, die eigends dafür von dem 
Bifhof vorgefchrieben waren. Für jeden Zag waren 
befondere Gebete angefertiget, die nach abgefungener Litanei 
von aller Heiligen von dem Bifchof gefprodhen wurden. 
Am dritten und legten Tage erhob ſich der Bifchof nad. 
dem Vers: Ut Dominum apostolicum etc., legte feine 
Mitra ab, und wendete fi, den Hirtenftab in der Hand 
habend, gegen vie PVerfammlung und fang dieſe drei 
Verſe in Tateinifcher Sprache: 

Daß du diefe in deinem Namen verfammelte Synode 
fegnen wolleſt: Wir bitten- Dich, erhöre uns. 

Daß du dieſe Synode fegnen und mit beinem Geifte 
anwehen wolleft: Wir bitten Dich ıc. | 

Daß du diefe Synode fegnen, anwehen und heiligen 
wolleſt: Wir bitten Dich ıc. 

Nachdem in derfelben die frühern Synodalftatuten vors 
gelefen und erneuert worden, machte Rudolph noch einige 
.zufäglide, mworunter das erfte ift: „Daß in Zukunft in 
dem Öffentlichen Gebete für ven Landesflrften, flatt des 
Verſes: Domine, salvos fac principes nostros , gefagt u“ 
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in den Büchern beigefegt werden folle: Domine, salvum 
(ac regem et principes nostrog. 

Weil König Matthias der Kirche und der Geifllid- 

keit fehr gewogen, war er bei den Schlefiern fehr beliebt, 
und Biſchof Roplpe ſtand beſonders hei ihm in hoher 
Gunſt, daher die Abänderung in dem Gebetverſikel jeit- 
emäß war. Wir haben aber in der befondern Abhand⸗ 
ung: „Ueber das Gebet für die Fürſten)“ nadgemie- 
fen, daß ein foldhes son den erſten geiten des Chriften- 
thums in der Fatholifchen eiturgie gebräudlih war, auch 
find ung im Laufe diefer Sonciliengefcpichte aus Deutſch⸗ 
land fo viele Beifpiele ale Beweife für diefen Gebraud 
begegnet, daß hierüber bier Feine Frage mehr fepn kann. 
Man fehe die Synode zu Aſchaim v. 3. 768. (I. Bo. 
Seite 205.), die Synoden zu Mainz v. J. 847 und 
888, die Synode von Prag v. J. 1355°). Hier kann 
ung nur die Frage befchäftigen, wann man angefangen 
babe, fich des obigen Verſikels aus dem 19, Pfalm zu 
bebienen, dba in den bezeichneten Synoden dieſer nicht vor⸗ 
ommt. 

Wir treffen ihn zuerfi an in dem vom Bilhof Bur: 
hard zu Worms am Ende der Decretenfammlung nad 
dem Concilium zu Seligenſtadt 1022 angeführten Ordo: 
“ quomodo initianda sit Synodus, den auch Harduin Tom. 
VI. Concil. pag. 832. und Harzheim Tom. I. Concil. 
German. pag. 17, haben, und den wir in einer deutſchen 
Ueberfegung gegeben haben im erſten Bande dieſes Wer: 
fes Seite 200. Man will aber hieraus nicht das erfte 
Entjtehen, fondern vielmehr den damaligen Gebrauch die 
ſes Verſikels herleiten. Dan findet ibn auch in mehreren 
alten Litaneien, worin geſungen wurde: 

Ut regem nostrum conservare digneris, 
oder wie in einer andern, die nach einem alten Pſalte⸗ 
rium folgt und wabhrſcheinlich zur Zeit eines Krieges an- 
gefertiget worben: 





1) Dentwürbigkeiten IV. Band, II. Theil Anban 
8 Vergl. erfieh Band der. Concilien S. 195. ven. 





U Domino nostgo Imperafpri et ampibus gi fidelikeg 


assistentibus contra inimicos eorum victorıam cancedere 
Aignarie. Ä 

Worauf dann folgt: Domine, salvum fac regem nos- 
trum ugb die Dratin nn 

Rudolph mies auch feine Prieſter in dieſer Synode an, 
das Volk zu unterrichten, dag Jeder, wenn ber Priefler 
im Mefcanon mit Jauter Stimme fage: Nobis quoqug 
eceatoribus, mit dem Prieſter deigeie reumuͤthig auf 
die Bruſt ſchlagen ſoll; er verleiht allen denen einen ab. 
laß von zehn Tagen. | 

Daß der Priefter die Worte: Nobis peccatoribus, laut 
ſprechen und dabei auf feine Bruft ſchlagen fol, if eine 
alte Vorſchrift, wovon fon Der Ordo II. Romanus!), 
wie auch Florus und Amalar den Beweis liefern; allein 
nirgend wird bergelneeben, daß das Volt auch auf die 
Bruft Schlagen fl. In der Afrifanifghen ' Liturgie mar 
biefer allgemeine Bruffchlag gebräuchlich bei den Worten: 
Vergib uns unfere Schuld, wie in ven Denfwür- 
bigfeiten?) iſt angemerkt worden. Der Priefter ſcheint auch 
biefe Worte: Nobis quoque peccatoribus, nicht gerabe des 
Volkes wegen, fondern vielmehr der Miniftranten wegen 
lauter zu —* Indeſſen hat die Vorſchrift Rudolphs 
eine hohe kirchliche Bedeutung, daß mie der Prieſter am 
- Altar als das Vorbild fih als Sünder öffentlich befennf, 
alle Anwefenden mit ihm als folche fi befennen und 
reumuthig auf die Bruft ſchlagen follen. 
| Fine andere fehr vorfichtige Dann el beim Abſterben 

eines Geiſtlichen enthalt das vorletzte Kapitel. Der Land⸗ 

bechant oder in deſſen Abmefenheit der benachbarte Pfar- 
zer fol gleih nad dem Tode eines Pforrers fih der 
Hinterfaftenfchaft annehmen und ein’ Protocoll hierüber 
auflegen, pamit nichts aus dem Haufe des Verflorbenen 
yon Weltlihen weggenommen merde; follten bie Weltl 
hen hierin Hinberniß legen, ſo kann der Pfarrer biefel 


9) Bei Mabilloe Tom. II. Musei Kalle. p. #8. 
: 2) Denttoßsbigkeien IV. Dh. JIL Theil 6. 193. 


Den ie Ercommunicirte von der Kanzel öffentlich ver- 
Andigen. 

In der zweiten Synode, die Montag nad Jubilste 
1475 gehalten worden, wirb verorbnet, daß im jedem 
Decanate Eimige der Aelteflen als Synodalauffeher ange» 
flellt werden, die mit dem Ardipresbyter oder Landde⸗ 
chanten auf Alle, ſowohl Geiſtliche als Weltliche, ein acht⸗ 
ſames Auge haben und beſonders nachforſchen ſollen über 
offentliche Unſittlichkeit. Den Geiſtlichen wird zugleich 
unterſagt das Tragen der von Vorne ausgeſchnittenen 
Nöde, und zwar nuter Verluſt des Kleides; den Predi⸗ 
gern wird aufgegeben, gegen diefe Modetracht zu predigen, 
und den Schneidern verboten, dergleichen Kleider aud für 
weltlihe Prrfonen zu machen, unter Strafe der Verwei⸗ 
gerung der hl. Sarramente und eines kirchlichen Begräb⸗ 
niffes. Die Nöde follen von Borne den ganzen Leib be⸗ 
deden und gefchloffen oder zugeknoͤpft feyn. 

Aud wurden von mehreren Pfarrern Klagen über 
ungeredhte Cntziehungen ver Pfarr » Renten vorgebradt. 
Unter andern klagten mehre über häufige Anlegung ver 
Fiſchweiher in dem Diftrifte des Parochialzehnten,, mo» 
durch diefer vermindert würde. Es wurde entfchieden, daß 
Alle, fo. dergleichen Fifchbehälter angelegt hätten, ben 
Zehnten verbäftnißmäßig erfegen oder einen Theil ber 
Fiſche abliefern follen. 

Rudolphs Nachfolger, Johannes von Roth, auch 
früher Bifhof von Lavant, hielte vie erfle Synode im’ 
Jahre 1496, worin nur die Klagen und Borfchläge der 
Pfarrer gehört und zum Protocol! genommen worden, 
„weil biefefben wegen ihrer Wichtigkeit näher unterfucht 
und reifer beratben werben müßten.” In der weiten 
Shnode, —5 im J. 1497 werden aber dieſe Kla⸗ 
gen oder Vorſchlaͤge nicht weiter berührt, ſondern es kom⸗ 
men nur Vorſchriften uͤber Haltung des Gottesdienſtes, 
über die Kleidung der Geiſtlichen, über die Feſtordnung 
und über das Beichthören vor. In diefem letzten Kapitel 
wird hingewiefen „auf die vom Herrn Bilhofe Rudolph 
herausgegebene Form, die auch in dem Bude feiner Sy 
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nodalftatuten angemerkt if.” In den oben angeführten 
Synoden Rudolphs ift hierüber nichts enthalten. Sollen 
wir hieraus nicht ſchließen müflen, daß noch eine befon- 
dere Form, befondere Synodalſtatuten von Rudolph an⸗ 
gefertiget und erlaflen worden find? Ja felbfi in dem 
Eingang zu der erfien Synode beruft fih Rudolph auf 
„Die von ihm angefertigten Conftitutionen und Orbinatios 
nen, bie er in einem Buche hat auffchreiben und befannt 
maden laffen, die feine Nachfolger fortfegen können.” — 
Nun findet man bei Lünig!) noch eine befonvere Ordi⸗ 
nation, die erlaffen ifl den 4, Februar 1471, alfo vor 
der erften Synode und die auch eine Vorfchrift über das 
Beihthören, über die bifchöflihen vorbehaltenen Fälle 
und über die Losfpredung von denfelben enthält. Diefe 
Verordnung hat Harzheim in feine Sammlung nit aufs 
genommen. Diefe wird alfo die Forma confitendi ‘et ab- 
solvendi feyn, wovon Biſchof Johannes redet. Aber wo 
ift der Libellus statutorum Synodalium ? Da Rudolph in 
feiner erflen Synode, wie oben gefagt worven, bie Sta⸗ 
tuten feiner Vorgänger aus einem Buche dur den Pros 
motor hat vorlefen Taffen, fo wird wahrſcheinlich bier Dies 
fer libellus statutorum dadurch angedeutet?). Es wird 
nirgend gefagt, Daß diefer Libellus einzig und allein von 
Rudolph erlaſſene Statuten enthalten habe. 


1) Spicileg. ecclesiast. Continuat. II. p. 1221. 
2) \icarius in Spiritualibus tanquam promotor apportavit lib- . 
zum statutorum provincialium et Synodalium, quorum ali- 

qua illa die lecta sunt. 


- Zweite Abtheilung. 


Die uollfiändigen Acten und Befhlüffe der 
Pravinzialeoneilien, 





Die Statuten des vom Erzbiſchof Eberhard zu Satz 
burg ben 12. November 1418 gehaltenen Provinziaf- 
eonciliumg,. 

Im Mamen der heiligen und unzertheilten Dreifeltigleis - bag 
—* und ohnes berg BL — 
Eberhard von Gottes und des apoſtoliſchen Stuhles 
Gnaden Erzbiſchof von Salzburg, deſſelben apoſtoliſches 
Stuhles Legat, zum ewigen Andenken der Sache. 


Gott, der Schöpfer aller Dinge, von Ewigkeit ber 
Willens, die Gefchöpfe feiner Liebe von Außen theilhaftig 
zu machen, fihuf nad feinem Bild und Gleichnig den 
Menfchen vollkommen, in natürlichen Dingen erleuchtet, 
mit allen Tugenden ausgeziert und geregelt durch eine 
ganz richtige Vernunft, woburd er, wenn er in der ur 
fprüngfiden Gerechtigkeit geblieben wäre, eine ewige 
Glückſeligkeit erlangen konnte. Aber der alte Feind, neis 
dig auf fo große Glückſeligkeit, die er verloren hatte, ver 
leitete den mit fo vielen Gaben und Tugenden ausges 
zierten Menſchen zu dem Verbotenen. Ihm glaubte ber 
erſte Menſch und fing an, mit feiner ganzen Nachkommen⸗ 
ſchaft in allen feinen Kräften verwundet, fterblich gewor⸗ 
den, an unzähligem nicht nur Leibes⸗ fondern auch Seelen» 
Elende und Unglüde zu leiden; daher Mordthaten und 


aus 


unzählige Uebel durch die ſtunliche zum le ** 
Luſt die Erde erfüllte, Zur Abhülfe dieſer Uehel ma 

der Herr der Erbarmungen, Vorſchriften iR Ichen, 
wodurch der Menſch Die verlorene Glüdfeligkeit mig 
ber erwerben ſollte, nicht nur durch die Propheten und 
Fürſten und deren Geſandte, ſondern auch Dun die ger 
beiligten Biſchoͤfe der Provinz Salzburg, unfere zur Hirr 
tenforge wmitberufenen Worgänger, zur Leitung ber ihnen 
anvertrauten Heerbe bekannt. Diefe beilfamen Vorfchriften 
find aber durch die fohlimmen Zeitverbältniffe, wanur 

bie ganze Kirche Gottes jept beinahe dreißig Jahre dur 

ein monſtroͤſes und perberbliches Schisma erhärmlich zer⸗ 
riffen ift, aus dem Gedaͤchtniß der Menſchen durch ge⸗ 
wife Entwoͤhnung verfchmunden. Daher dag Freifepn 
, von der Strafe den Verbredern Anlaß zu Hebertretungen 
ab und machte, daß die zügellefe Begierlichfeit mit der 
eichtigfeit des Nachlaffes bei der Cleriſei ſowohl wie 
beim Bolfe die alte Reinheit der Sitten durch einen 





ſchlechten Lebenswanvel beſudelte. Da aber nun der Tag - - 


der Heiligung angebrochen ift, wo die römifche allgemeine 
Kirche von einem einzigen und unbezweifelten Hirten res 
gieret wird, fo iſt eg Ze, daß wir ung nach der Pflicht unferes 
Hirtenamtes, die wir längft gern erfüllt hätten, aufmachen, 
um durch zeitgemäße Statuten fo viele ſchädliche Anfchläge 
zu unteroräden, um bie Kranken zu heilen, die Gebro- 
denen zu verbinden, um die Exceſſe zu züchtigen und 
die Sitten zu beffern. 

Daher ift es, daß ıpir, obengenannter Eberhard, 
Albert von Regensburg, Herman von Freiſingen, Engel⸗ 
mar von Chiems, Ulrich von Sedau, Wolffrard voy 
Lavant mit Genehmigung, Berathung und Zuflimmung 
der Procuratoren unſerer ehrwürdigen abmefenden Brü- 
ber, der Bischöfe von Paſſau, Gurk, Briren und der 
ehrwärbigen Aebte, anderer Prälaten und bes ganzen hi. 
Conciliums zu Salzburg, alle und jede Statuten bes 
Hochwürdigſten Vaters und Herrn, Guido, damals Car⸗ 
binalpriefter tit. 8. Laurentii in Lucima, und bes hoch⸗ 
wurdigſten Vaters und Herrn, Johannes, Carbinafbifhof 
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non Frascati, Legaten des apoftolifhen Stuhles, da fie 
in unferer Provinz das Lrgationsamt verfehen,, wie auch 
ver hochwürdigſten Väter und Herren ©. Andenkens, 
riederichss, Conrads, Piligrin, der hl. Kirche zu Salz⸗ 
urg Erzbiſchoͤſe und Legaten des apoſtoliſchen Stuhles 
unſerer Vorfahrer, die in ihren Provinzen oder Provin⸗ 
zialconcilien erlaſſen worden find, hiermit erneuern und 
u beobachten befehlen. Denen wir dann, da man beim 
—**8 neuer Krankheiten auch neue Heilungsmittel 
anzutenden pflegt mit Genehmigung unferer ehrwürdigen 
obengenannten Brüder und der ganzen Provinz die unten 
vorgefchriebenen Statuten beifügen und verorpnen, auch 
wollen und befehlen, daß vdiefe unfere Verordnungen von 
allen und jeden unfern Suffraganen und ihren Unterge⸗ 
benen pünktlich beobachtet, in ihren Synoden publicirt 
werden, auch follen Abfchriften denen, fo fie verlangen, 
auf ihre Koften gegeben werden. 


1. Bon der heiligen Dreifaltigfeit and von dem kathe— 
liſchen Slauben, aus tem EConctlinm des Herrn 
Eberpard'). 

Da das ganze Kapitel wörtlich enthalten iſt in 
dem Mainzer Concilium vom J. 1310 (VI. Bd. der 
Goneilien Seite 220.), fo verweifen wir Kürze halber 
den Lefer dahin. Auch der Zufag N. 2.: Es unter 
ſtebe fi Keiner zu predigen, ift dieſem erflen 
Kapitel einverleibt. 


2. Bon den Berorbuungen. 


Vergebens wären die Decrete und heiligen Sagungen 
in frühern Zeiten angeordnet worden, wenn ihre Voll⸗ 


1) Bon den unter Eberhard I. und Eberhard 11. gehaltenen 
Coneilien find die Acten bie hierhin nicht entdedt worden; 
bie in dem gegenwärtigen von Eberhard 11. gehaltenen 
Goneiltum angeführten Kapitel wären alſo um fo wichtiger; 
allein die Worte: aus dem Concilium des Herrn 
Eb erbarb, je Rande — eines — 

eyn und ſich nur auf das e Concili | 
Beziehen, S. Ray... 4. gegenwatug 
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ziehung vernachläßiget wird. Daher iſt es, daß wir 
Eberhard, dur die. Gnade Gottes und des apoftofifchen 
Stuhles Erzbifhof der Kirche Salzburg, Legat des apo⸗ 
ſtoliſchen Stuhles, Willens, die Statuten der römifchen 
Paäpfte über die zubaltenden Provinzial» und Diöceſan⸗ 
coneilien genau zu befolgen, verordnen und öffentlich ans 
fagen, daß am Feſte des hf. Auguftin übers Jahr unfer 
nächſtes Provinzialconcifium in diefer unferer Reſidenz⸗ 
ſtadt Salzburg von ung mit Gottes Hüffe oder von un« 
fern Procuratoren feierlich gehalten werben foll, es fey 
dann, wir mäßten aus erheblicher Urfache, wie des Krie⸗ 
ges, der Pet oder anderer Urſache wegen, einen andern 
Ort beftunmen, was wir zeitig Anzeigen werden. Zu 
bemfelben berufen, einladen und auffordern wir jest ſchon 
unter den unten angefegten Strafen alle und jede Suf- 
fragane unferer Provinz, die über das Jahr in eigener 
Perſon, oder im Falle fie gefeglih verhindert find, durch 
einen Andern erfcheinen wollen, wie auch jegliche Andere, 
die von Rechts und Gewohnheits wegen auf das Pros 
vinzialconcilium kommen müſſen. Dann verordnen Wir 
. jur weitern Vollziehung der canonifhen Satzungen mit 
Genehmigung des Tonciliums, daß alle Suffragane un 
ferer Provinz, welche das Jahr hindurch unterlaffen, in 
eigener Perfon, oder wenn fie gefeglih verhindert find, 
dur einen Andern Diöcefanfynoden zu halten, von dem 
biſchoͤflichen Amte und von aller Ausübung der kirchlichen 
Jurisdiction Durch fich oder durch einen Andern ipso jure 
fuspendirt feyen, und die freie Ausübung. verfglben auf 
das Domfapitel oder die Domkirche übergehe und als eine 
Mebergegangene beftehen foll: alle und jede Emolumente 
der Jurisdiction follen dem Kapitel gehören, die zum 
öffentlichen Nutzen der Kirchen, nicht aber der befondern 
Perfonen oder Aemter verwendet werden, bis die Biſchöfe 
dergleichen Synoden halten werden. Wir fügen noch bei, 
daß unter oben bezogener Strafe alle und jede Suffre 
gane unferer Provinz ihre Eynoden in ihren Diöcefen 
zwiſchen jegt und dem nächft kommenden Feſte des. heil, 
Jacobus halten follen, worin dann gewiffenhaft gehandelt 
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werde über bie Fri ung der Exceſſe uud Werbefferum; 
ber Sitten, beſonders bet ber Meriſei, fie Mögen = 
ben canoniſchen Satzungen Biftationen halten oder halten 
Taffen worggun in den leider in einigen Gegenden all⸗ 
ufehr verfallenen Klöͤſtern ver egulätcanmiter ves Bi. 
uguſtin und ves Hl. Benevictus. Auch wir wollen, um 
anfern Brüvern ein Beifptel zu geben, folde Viſttationen 
‘in unferer Salzburger Didcefe veranftalten. Sollten un» 
fere Suffragane over einer von ihnen während ber Sus⸗ 
penſton fih im die Ausübung der kirchlichen Jurisdiction 
einmifchen oder darin dem Domkapitel hinderlich ſeyn, fo 
oll et var die That felbft in die Excommunicativn ver⸗ 
Hen feyn. Würden aber unfere Suffragane es and das 
anze zweite Jahr hinvurch umterlaffen, eine Diöceſan⸗ 
pnode zu berufen oder zu halten, fo wird (imeil bei ftei- 
gernder Hartnädigfeit auch die Strafe gefhärft erden 
muß) gegen dergleichen hartnädige Uebertreter der canv⸗ 
niſchen Satzungen und unſerer Verordnungen in dem fol 
genden Provinzial» oder Generalconcilium, wenn ſolches 
gehalten werden ſollte, durch ein geeignetes Mittel aach 
cahonifhen Satzungen Vorkehrung getroffen werben. Wenn 
aber unſere Suffragane und Alle, die von Rechts oder 
Gemohnheits wegen auf das Prodinzialconcilium fomineh 
müffen, fi zur gehörigen Zelt perfönfih nicht einfinben, 
fo fallen fie gleich in die Excommunicativn, es fey dam, 
fie feyen gefeglich verhindert, wo fle dann durch ihre ler 
Altimen Procurktoren unter obiger Strafe erfdeinen mit 
en. DE Provinzialeoncilien mögen zwölf Tage, vie 
Didcefänfpnoden drei Tage vauern, wem nicht die Menge 
der Gefchäfte eine ausgedehntere Zeit erfordert. 

Ferner verordnen wir mit Genehmigung, des hl. Pro- 
vinzialconciliums, daß alle und jede unfere Guffragane in 
Ihren nächſten Synoden in allen 'Diöcefeh ſich beſtreben, 
wie auch wir in ımferem näcften Prvvinzialconcilium zu 
Salzburg unter Strafe der Suspenfion von dem biichöf- 
fihen Amte verotbnen werden, fühlge Perfonen, Frotme 
nämlich und anfehnliche als öffentlihe Synodalzeu⸗ 
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| De? anzuorvnen, die dad Jaht hindurch einfach und in 
| Ne ohne Weitere Gerichtsbarkeit fürgfältig erforſchen, 
was beftchft und verbeffert werden muß, und das dann 
treu Berichten an das Provinzialconeilium oder an bie 
bifhöflihe Synode, damit es gehörig geflraft und ge⸗ 
beſſert werte. 

Um nun auf auf die Reformation des Auguſtiner⸗ 
und Benedictinerordens gemäß unferm Hirtename — 
u nehmen, fo verordnen wir mit Genehmigung des hl. 

onciliums als Pröftdenten der oben erwähnten Kapitel, 
naͤmlich von vem Orden der Negulärcanonifer des heit. 
Auguſtin Den Herrn Probft der Metropolitanfirche zu 
Salzburg und die Pröbfte des Klofters ver hl. Jungfrau 
Maria zu Neuburg der Diöceſe Paſſau; von dem Orden 
- des bi. Benedirt die Achte des St. Petersflofter in Salz 
Burg und vie in Niedernaltach, Paffauer Diöcefe, denen , 
wir volle Gewalt geben, alle und jegliche Aebte, Pröbfte, 
Prioren und alle Anvere diefer Drden, die zu ihren Pros 
dinzialfapiteln pflegen oder von Rechtswegen müffen be- 
rufen werden, auch durch kirchliche Eenfuren zu berufen 
mb vörzuladen, worüber wir ihnen durch unfere Kanzlei 
die gehörigen Urkunden werben ausferfigen Taffen. Diefe 
foflen, im Fall unfere Suffraganbifchöfe in "bern oben 
angefesten Termin es unterlaffen, ihre Synoden zu halten 
und das Erforderliche in den Klöſtern unferer Provinz 
zu beſſern, ‘gehalten ſeyn, an einem für ihre Kloͤſter ge⸗ 
eigneten Orte am nächſikünftigen Feſte des HI. Michael 
Hein Provinzialkapitel zu berufen und zu haften un darin 
über die Reform der Orden und Klöfter gemäß ven Or⸗ 
densflatuten und canonifchen Sapungen zu handeln. Wir 
befehlen dann, daß vergleichen Provinzialfapitel alle drei 
Fahre in unferer Provinz gehörig gehalten werden. Auch 
ſelbſt in dem Falle, wenn unſere Suffragane ihre Synv⸗ 
ben vorſchriftsmäßig halten und allen Fieiß für die Mer 
form der genannten Orden anwenden, wollen wir doch, 
und verordnen und befehlen ſtreng, daß nichtsdeſtoweniger 
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die oben ernannten Präfiventen alle drei Jahre von dem 
Schluffe des gegenwärtigen Conciliums an gerechnet, ihre 
Kapitel halten, den Präfiventen foll es indeſſen frei Reben, 
or früher als der obige Termin fagt, die Kapitel zu 
alten. 

Wir verorbnen dann mit Genehmigung des hi. Con⸗ 
ciliums und gebieten fireng unter dem hl. Gehorfam allen 
und jeglichen Aebten, Pröbften, Prioren und Prioriffen 
wie au Allen, denen die Beſorgung und Verwaltung 
der Klöfter beiverlei Gefchlehts der gedachten Orden in 
unferer Provinz übertragen ift, daß fie von jept bis auf 
das Fünftige Pfingfifeft ihr ſchuldiges Seelforgeramt fleißig 
verfeben, die Yhrigen zu den drei weſentlichen Ordenkge⸗ 
lübden, nämlich Abdankung des Eigenthums, Erweiſung 
des Gehorſams uud Beobachtung der Keuſchheit zurück⸗ 
führen, den unnöthigen Ausgang und den Eintritt ver⸗ 
daͤchtiger Perſonen verbieten, auch darauf Acht haben und 
von ihren Untergebenen beſorgen laſſen, daß der Gottes⸗ 
dienſt bei Tag und bei Nacht nach den Regeln der ge⸗ 
nannten Orden ordentlich und andächtig gehalten werde. 
In allem Uebrigen, was auf die Reform der genannten 
Orden und Klöfter Bezug hat, ſollen fie ſich als ſolche 
erweiſen, daß ſie des Fleißes wegen uns und unſere Suf⸗ 
fraganen bei den Viſitationen mögen empfohlen werden, 
wohl wiſſend, daß wenn ſie in den Obigen oder in einem 
derſelben nachläͤßig, oder Einige von ihren Untergebenen 
ungehorſam over rebelliſch befunden werden, wir und uns 
fere Suffragane gegen Solche gemäß canonifhen Satz⸗ 
ungen burch firengere Strafe einfchreiten werden. 


3. Bon der Gewohnpett. 

Gewohnheiten, fo die Kirchen hart beläjligen, erflä- 
ren wir als ungültige und legen den Örtsordinarien auf, 
fih auf jeden Fall dagegen zu fegen. 

4 Bon den Abdanfungen, 


Keiner darf ohne Autorität feines Obern eine Kirche 
oder Beneficium annehmen oder verlaffen, welches wir 
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unter der Strafe der Ercommunication und Suspenfion 
Allen ſtreng unterfagen. 

5. Bon der Prüfung. 

Wir verorpnen, daß Keiner zu dem Eramen für den 


“ Empfang der hl. Weihen angenommen werde, er babe 
. dann kurz zuvor eine Generalbeicht bei einem tüchtigen 


Priefter abgelegt; und meil es Wenige gibt, die ihre 
Sünden mit den Folgen recht erkennen, fo foll der, fo 
die Weihe verlangt, von einem erfahrenen Lehrer unter- 
richtet werden, ob- er ſchicklich möge geweiht werben oder 
ob er nicht unter dem Vorwande 'einer Regularität beffer 

davon abftehe. 0 

Keiner werde geweiht oder angeftellt auf eine Vicarie, 
wenn diefelbe nicht eine feſte Stelle if, wovon er nicht 
nad unordentlicder Laune?!) entfernt werden kann. 

Um die Uebelthäter abzuſchrecken, fegen wir fehl, daß 
alle Bifchöfe ver Salzburger Provinz und ihre Bicare, 
wenn fie die hl. Weihen ertbeilen wollen oder zu den 
gewiffen Zeiten müffen, den Eraminatoren der Eleriker, 
fo geweiht werden follen, unter Androhung des Bann⸗ 
fluches ausprüdlih aufgeben, unter Anderm flreng zu uns 
terfuchen, ob die Väter oder Großväter. deren, die geweiht ' 
werden follen, bis zur aufſteigenden Linie einen Geiftlichen 


“der höhern Weihen over der fih als foldhen angegeben 


bat, gefangen genommen oder in Haft gehalten, getötet 
oder geftümmelt haben. Finden fie einen, der fi in 
dieſem Falle befindet, fo follen fie ihn, wenn die That 
befannt if, nicht annehmen. Die Prälaten oder ihre 
Stellvertreter, fo die Präfentirten Firchlich einzufegen ha⸗ 


‚ ben, follen auf gleiche Weife vor der Inveſtitur oder - 


kirchlichen Einfegung daſſelbe fragen, und finden fie einen 
folchen, fo follen- fie ihn Feineswegs in das Beneflcium 
oder Officium einſetzen. Unterftehen fi die Sraminato- 
ren, Prälaten oder ihre Stellvertreter bierin anders zu 


1) Ad inordinatum placitum, wahrfcheintich des Collators. Die 
Lefeart ift bier in den Ausgaben verfpieden. 
Dinterims Gondlien. VII. 
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anders von den Ortsordinarien ihre angen, 
wenn fie nicht gnaͤdig dispenfirt und von dieſen Fehltrit⸗ 
ten losgeſprochen worden find. 


& Bon don Prieſterkindern. 


Rein unehelich Geborener darf zu den hi. Weiher, 
oder zu einem Beneflcium ober zu einer Pfarrſtelle bet 
einer weltlichen Kiche angenommen werden ohne Die 
yons!) des apoſtoliſchen Stuhles; find melde folder ſchon 
anfgenommen,, fo follen fie, wenn es exwieſen ifl, von 
ihren Ordinarien zurdgemiefen werden. Die, fo * 
gen handeln, mögen wiſſen, daß fie auf einen Monat von 
dem intritte in die Kirche ausgeſchloſſen And. 


7. Bon dem Amte eines Archidtacons. 


Den Difchöfen, Archidiaconen „Pralaten und allen 
deren Dffieialen verbieten wir unter Strafe ver &uspen- 
flon, die mir gegen Alle, fo dawider handeln, hiermit 
verfügen, ihren Untergebenen oder jenen, fo bei ihnen Pro⸗ 
ceß Führen oder geführt haben, zu umterfügen oder auf 
was Immer für eine Art und Weiſe, öffentlich oder heim⸗ 
lich hinderlich zu ſeyn, daß fie ihre Proceßſachen, die zur 
Apyellation oder Unterfuhung der Obern gehören, micht 
frei vorbringen koͤnnen. 


8 Bom AUmte eines Bican 


Weil ‚vie Kirchenrectoren ihren Vicaren eine fo ſchwache 
Portion Aberlaffen, daß fie davon nicht leben können, fo 


1) elienbergll Bd. ver voßen KRirhenverfammiungen ıc. 
„gtnbet es merkwürdig, daB Bier die Zulaffung von 
*— zar Weihe und zu Pfrunden von i 
ren a bi ig gemarht —8* Wir haben a 
ſchon vor mehr dann hundert Jahren in dem — zu 
Mainz vom Fahre 1310 gehört, ja ſogar kommt dies im 
ben Gonflanger Statuten v. I. „aa vor. Berg. VI. Br. 
ber Eoncilien &. 226, und 20 
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fegen wir nach Weiſung des Generalconcikiums feft, daß 
ven Vicaren qus den Kirchenrenten ein hinreichendes und 


anſtaͤrdiges Einkommen angeriefen werve, ſonſt fol ven 


Rectoren ſelbſt, wenn ſie nach geſchehener Mahnung ſol⸗ 
ches ige beftimmen, von ihren Beneficien abgesogen mer- 

den. Keiner, fo eine Seelfurgerfielle bat, darf ann 
Strafe der Suspenſion eine perpetnelle und temporelle 
Vicarie oder ähnliches Beneflcium dazunehmen. 


9. Dom Amte eines Delegaten. 


Es geichieht nicht fehlen, daß velegirte oder ſubdele⸗ 
girte Richter, an welche einfache Aufträge in gemeiner 
Form gerichtet werben, über die Graͤnzen ihrer Vollmacht, 
Länder, Städte, Dörfer und Höfe dem Firchlichen Ynters 
Diet unterwerfen, dazu auch ven weltlihen Arm anrufen. 
Da wir nun dergleichen Ueberſchritten enigegenfommen 
wollen, fo erklären wir mit Berathang und Zuflimmtng 
wıtferer Brüder durch Gegenwärtiges, DaB Die Priefler 
unferer Stadt, Diöcefe und Provinz gar nicht gehalten 
find zur Beobachtung oder Publication dergleichen Inter⸗ 
dietsſprüche, fie brauchen auch nicht die Dazu eingelegte 
Anrufung des welflihen Armes zu berädfichtigen; fie 
mögen fih auf die Verordnung des Papft Bonifaeius VIII. 
Decret. extravag. beziehen, die mit den Worten: Provide 
attendentes etc. anfängt. 


10. Bon dem Amte eines Drdinariue, 


ever Pfarrer befehre feine Gemeinde, vaß ein Jeder 
bei ver Aufhebung der Hl. Hoflie in der HI. Meſſe an⸗ 


vaͤchtig Fiee oder wenigſtens ehrerbietig ſich verbenge; 
daffelbe gefihehe, wenn der Priefter zu einem Kranken Die 
bl. Hoftie bringt, die er unter einem reinen Zud vers 


halt, in einem anfländigen Anzuge ofen und mit Ehr⸗ 


furht vor der Bruft trage, allezeit unter DBortragung 
einer - Fleinen Schelle und eines Lichtes (ed fey dann, 
örtliche Entfernung ober zeitliche Umſtaͤnde erlaubten Dies 
nicht), damit dadurch bei den Leuten der Glaube und Die 
Andacht geftärkt werde, 

26* 
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11. Bou der Maforität und dem Behorfam. 

Mit Genehmigung des hi. Conciliums haben wir 
auch verorpnet, daß die Cleriker ver Ritter, Kapläne in den 
- Kapellen der Burgen ihrer Herrihaften nicht celebrirem 
dürfen, wenn fie nit zuvor dem Biſchofe oder Orts⸗ 
archidiacon in die Hand gelobt haben, zu den Synoden 
und Kapiteln an den beflimmten und feflgefeßten Tagen 
zu kommen, um vie kirchlichen Verordnungen zu empfans 
gen und viefelben ihren Herren und Dörigen zu über- 

ringen; indem die Pfarrer,‘ in deren Bezirk folhe Bur⸗ 

gen find, wegen der Tyrannei der Herren dies zu thun 
ſich ſcheuen. Wird Einer dagegen zu handeln fih erfüh- 
nen, fo foll er von dem Ordinarius oder Archidiacon ger 
börig geftraft werden. Unter Strafe der gleich eintreten- 
den Ercommunication verorbnen und befehlen mir fireng, 
daß wenn eine Beute oder Raub der Kirchenfachen, over 
auch eine kirchliche Perfon gefangen in eine Stadt, in 
einen Hof oder eine Burg abgeführt wird, die Priefler 
und Kapläne verfelben, ſobald fie es erfahren, ohne zu⸗ 
vor den Befehl der Obern dazu zu erwarten, inzwiſchen 
den Gottesdienſt einftellen fo lange als vie gefangene Per- 
fon oder die Kirchenfachen in’ den befagten Orten aufbe 
halten werden. 


12. Bon dem, was durch Gewalt oder aus- Furcht ge 
ſchieht oder geſchlichtet wird’). . 
Wir verorpnen und maden biemit fund, daß die, fo 
eine Losfprechung ober jegliche Revocation einer Excom⸗ 
‚ Mmunication, Suspenflon oder eines Interdiets durch Ge⸗ 
walt oder Furcht erzwingen, da dergleichen Losfprechungen 
und Revorationen ungültig find, ver Ercommunications⸗ 
fentenz unterliegen. 
13. Das Kapitel bat Feine Aufſchrift und iſt mört- 
lih gezogen aus dem Fritzlarer Concilium unter dem 


1) Diefes und die zwei folgenden Kapitel find wörtlich aus 
dem Mainger Coneilium v. 3. 1310. S. VI. Band ber 
Concilien S. 232, 
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Mainzer Erzbiſchof Siegfriev im J. 1244 und aus dem 
Mainzer des Erzbiihofs Petrus v. J. 1310. S. IV 
Bd. der Concilien ©. 524. und VI. Bd. S. 232. N. 30. 


14. Bon Beräußerung. 


Wieder wörtlich gezogen aus dem Mainzer Koncilium 
des Erzbifchofs Petrus v. %. 1310. ©. VI. Br. © 
232. N. 32. 


15. Bon den Gerichten?). 

Weil Einige wegen der Macht, Andere ihres graufa- 
men Berfahrens wegen perfönlich nicht vorgeladen werden 
Tonnen u. f. w., wie V. Band ©. 197. N.’ 35. wor⸗ 
auf folgt Kap. 16. des Afchaffenburger Conciliums V. 
Br, ©. 341. Ä | 


16. Bondem gehörigen Gerichtsorte. 


Unfer Vorgänger Pilgrin ©. A. hat vorlängft?) vor 
fihtig zu verordnen für gut befunden, daß ein Prälat 
oder jeglicher anderer Geiftliche es nicht wagen fol, einen 
andern Prälaten ader Geiftlichen, fo auch daß ein Welt 
licher es nicht wage, eine geiftliche ‘Perfon vor ven welt- 
lichen Richter zu laͤden oder zu ziehen, over daß ber Vor- 
geladene nicht freiwillig und gerichtlich antworte; fonft 
tollen die, fo vorgeladen haben als auch die, fo vorge 
laden worden, außer den gegen Solche geſetzlich promul⸗ 
girten Strafen, gleih in die Ercommunication fallen. 
Unterdeffen fürdten nicht einige Weltliche ihres Heils un- 
eingedenf, gegen die oben erwähnten Strafen kirchliche 
Derfonen, wenn fie auch mit der bifhöflichen Würbe 
glänzen, zu vergleichen weltlichen Gerichten ohne Unterfchiev 
zu ziehen; wenn dann die Vorgeladenen in eigener Per- 
fon nicht erfcheinen, fo erkennen viefe weltliche Richter in 
contumaciam, daß die Sachen und Güter der Geiftlichen 


1) Auch diefes Kapitel ifi aus dem Mainzer Eoncilium v. 5, 
1310 N. 33. und 34. zufammengefeßt. 
2) &, VI. Band der Concilien S. 464. N. 14. 
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und ihrer Beneficien engen werden, fo daß die Laien 
felbft bei dargebotener Gelegenheit ſich erkühnen, vie kirch⸗ 
lien Büter auzugreifeg und fih derſelben zum Nachtheil 
der Firdlichen Breibeit zu bemädtigen. Da wir nun ges 
fonnen find, ſolche Verwegenheit zu unterbrüden, erneuern 
wir durch Die Autorität diefes Conciliums auf den Rath 
unferer Brüder vie gegebene Berorbuung unferd Vor⸗ 
gängers, und wollen dieſe ausdehnen auf die oben erwaͤhn⸗ 
ten Richter; fegen noch hinzu, daß, wenn ein Weltlicher 
einen Geiftlichen oder eine kirchliche Perfon, weſſen Würde 
ober Standes fie feyn mag, unferer Salzburger, Betrer, 
Chiemfer, Sedauer und Lavanter Diöcefen vor ein welt⸗ 
liches Gericht zu ziehen und zw verurtbeilen verſucht, in 
dem Bezirk nes vor Gericht Gezogenen und des Rich⸗ 
ters fo lange der Gottesdienſt eingeftellt werden fol, bie 
fie dem Vorgeladenen wegen angethaner Injurie Genug- 
thuung geleiftet und die Losſprechung erhalten haben. 


17. Bon dem ehrbaren Lebenswandel der Geiſtlichen. 


Dbihon durch canonifhe Sapungen und unferer Bor- 
fahren Verordnungen Unanitändigkeit im Wandel und im 
Anzuge den Clerikern auf das Strengſte verboten ift, fo 
haben doch unfere Iintergebenen dies in gegemmärtiger 
Zeit wenig berüdfichtiget und im Anzuge fowohl wie im 
andern zum Blerifalftande gehörigen Dingen fi eine zů⸗ 

gellofe Freiheit erlaubt. Indem wir viefer Unordnung 
der Cleriker entgegen kommen wollen, veroronen wir mit 
Beibehaltung der von unfern Vorfahren erlafienen Ver⸗ 
fügungen, daß jeder Geiftliche, fo vie höhern, oder auch 
nur die kleinern Weihen hat und Beneficiat if, wenn er 
einen von dem heiligen Canons oder von unfern Vorfab⸗ 
ren verbotenen Anzug trägt, gleich in die Strafe Des 
Verluftes dieſes Anzuges verfalle, ver dann auf eine gute 
Art verwendet werden fol. Damit aber diefe unfere Ver⸗ 
ordnung nicht ohne Erfolg bleibe, befehlen wir unter dem 
heiligen Gehorfam und unter Androhung des göttlichen 
Gerichtes unfern Suffraganen, daß fle in ihren Disceſen 
einige geachtete und beſcheidene Geiftliche beftellen, die den 
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genannten Clerikern unter einer einzigen vorhergeſchickten 
Mahnung befehlen,, innerhalb zehn Tagen den unanftän- 
digen Anzug ohaufegen und nie mehr anzuthbun; fonft 
‚mögen fie denfelben ihnen öffentlih und aus mit Gewalt 
abnehmen und ihn zu einem frommen Zwede verwenden, 
doch wenn er einen notablen Werth bat, mit Bewilligung 
der Didcefanbifhöfe; widrigenfalls vollziehen fie es außer 
folder Bewilligung; wir wollen, daß es fo zum Beiſplel 
nuferer Suffragane. beobachtet werbe. 

Da mehre Brüder der Mendicantenorven und Reli⸗ 
giofe anderer Orden, wenn fie eine Ehrenwärbe bei einer 
Domkirche erhalten!), ihr Ordenskleid ohne erbeblice 

nicht tragen und zur Entſchuldigung ihres Ver⸗ 
gebens das Eremptionsprivilegium anführen, morauf fie 
wegen ihres Seelenheils und wegen Aergerniß Anderer 
fi) nie beziehen follten, und fo dur eine Excommuni⸗ 
ration verfiridt werden, worin fie ſich nicht fcheuen, bis 


ſchoͤfliche Verrichtungen auszuüben. Um einer fo großen 


Unbefonnenpeit vorzubeugen, vererbnen wir mit Bewillig- 
ung des heiligen Conciliums, daß Fein Suffragan unferer 
Provinz unter Suspenfionsfirafe- vom intritte in bie 
Kirche, in feiner Diöcefe folge Titularbifchöfe zur Aus⸗ 
übung bifchöflicher Functionen annehnie, wenn. fie nit 
ihr Ordenskleid offen tragen, einen tabellofen Lebenswan⸗ 
del führen und in gutem Rufe ftehen. Alle Anveren follen - 
fie, weil fie excommunicirt find, fireng meiden, und forgen, 
daß fie von Andern gemieben werden. Bon Golden darf 
weder ein Cleriker noch Scholar unferer Provinz die höheren. 
over kleineren Weihen annehmen, unter Strafe ver Suspen⸗ 
fion von der durch fie erhaltenen Weihe; noch auch ein Welt 
licher das Sarrament ver Firmung empfangen; fie dürfen 
. uch nicht eingeladen, oder wenn fle von felbft kommen, 
nit angenemmen werben, um Kirchen, Altäre oder ans 


1 Wenn fie als Titular- ober Weibbiſchöfe beſtellt werben. Daß j 
bamals viele Ordensgeißliche von unfern deutſchen Biſchöfen 
als proepiscopi, Mechb fihäfe angenommen worden „are 


bie Verzeichniſſe der Weihbifchöfe von Mainz, Trier, Köln ıc. 
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dere kirchliche Sachen zu feguen, es fey dann befanmt, 
daß fie losgefprochen worden find. 


18. Bon der Zufammenwohnnng der Geiſtlichen und Weibs⸗ 
perfonen. 


Um das fehändliche Lafer des Goncubinats bei ber 
Geiſtlichkeit gänzlich zu vertilgen, haben zwar bie Kirchen⸗ 
fagungen meife Berorbnungen erlaſſen; da man aber zur 
Zeit der allgemeinen Spaltung für die Durchführung dies 
fer. Verordnungen wenig forgte, fo wurde an vielen Orten 
unferer Provinz diefes Lafter zum größten Aergerniß ber 
Katholiken und zur Geringſchaͤtzung des geifllihen Stan- 
des fortwährend begangen. Da wir nun, wie 
Pflicht ift, dieſem Laſter feuern wollen, fo veroronen wir 
mit Genehmigung des heiligen Eonciliums, daß in Zukunft 
alle Jene, die die hoͤhern Weihen, ober bei den Fleinern 
Weihen ein Beneftcium haben, over die fih einem Or⸗ 
densſtande gewidmet und einverleibt haben, wenn fie das 
Gelübde der Keufchheit durch Concubinat notoriſch oder 
Öffentlich verlegt haben, indem fie Beifchläferinnen halten, 

leid in die unten bezeichneten canonifchen Strafen ver- 
allen find, nämlich daß fie, wenn fie Säcularbeneficien 
oder Regularämter, Verwaltungen oder Würben befigen, 
aller verjelben, wenn fie in zwei Monaten Zeit biefe 
Beiſchläferinnen nicht von fi abmeifen, gleich Kraft ge 
enwärtiger Gonftitution verluftig feyen, und daß dieſe 

efisien, Aemter, Berwaltungen und Würden von je- 
nen, fo es zukommt, gleich vergeben over von Andern 
gie angetreten werden Fönnen. Wenn aber die Cleriker 
eine Beneficiate find und Beifchläferinnen öffentlich hal⸗ 
ten, unb in Zeit von zwei Monaten nicht entlaflen, fo 
ſollen fio ipso jure zu jeglihem Beneficium untauglich 
Ion, wobei die übrigen canonifhen Strafen in Kraft 

eiben. 


19. Bon den kirchlichen Unfellungen. 


Wir verorbnen, daß fein Elerifer vom Biſchofe oder 
Archidiakon zur Seelforge angenommen werbe, er habe 
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bann zuvor geſchworen, daß er bei der Mebernahme des 
Beneficiums, zu deffen Beforgung er präfentirt worden, 
feine Simonie begangen °). ' 

Da gewöhnlich der Glanz ber Kirche, die Erhebung 
des Glaubens und die Ausrottung der Irrthümer befannt- 
lich befördert wird durch Männer, die in dem geiftlichen 
und weltlichen Rechte wohl bewandert find, dieſe aber, 
da fie bei einer fohiclichen, ihrem erbabenen Stanve fehr 
angemeffenen Anftellung, ver kirchlichen Pfruͤnden entbeh- 
rend, das ihnen ertheilte Talent dem Wolfe nicht mit- 
theilen können, mie ein unter den Scheffel geftelltes Licht . 
feine Klarheit im Haufe Gottes verbreitet; und daher 
fih oft zuträgt, daß Beneficien und Rirchenämter, denen 
bie Laft der Seelforge und einer Firchlichen Gerichtsbar- 
keit obliegt, nicht fo fähigen Rectvren übertragen werben, 
woburd den Hirten die Subfiftenzmittel und ven Schafen 
die Nahrung abgehen. Zu veflen beilfamer Remedur 
hat das heilige allgemeine Eoncilium zu Conftanz, in der 
Abfiht, für das Wohl der veutfchen Nation zu forgen, 
das nachſtehende Derret erlaffen, welches wir zum geift- 
lichen Vortheil ver Seelen unferer Provinz in Ausführ- 
ung feßen wollen, und mit Genehmigung dieſes heiligen 
Conciliums hiemit bekannt machen, zugleich befehlen und 
gebieten, daß vaffelbe von allen unfern Suffraganen in 
ihren nädhfteng zu baltenden Synoden publicirt und be⸗ 
obadhtet werde. Don nun an foll alfo vaffelbe feinem 
ganzen Inhalte nach, unter Strafe ver Suspenfion von 
der Eollation und Election der Beneficien von allen Eol- 
Iatoren und Patronen genau beobachtet werden. Es lau⸗ 
tet, wie folgt: „Unſer beiligfter Herr Papft Martinus V. 
Zur Erhebung des Fatholifchen Glaubens ꝛc.“ Siehe die .» 
Information aus dem Concilium zu Conftanz über die 
Dualität der Beneficianden ꝛc. 

Weil es ferner zumeilen gefchieht, Daß zu einem erle- 


1) Diefes Kapitel if} wieder bis dahin aus dem Mainzer Eonci- 
um um Sabre 1310 entnommen. ©. VI. B. der Eonkilien 
eite 243. 
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Digten Bisthum sc. — (IR woͤrtlich wieder aus dem 
Mainzer Coneilium v: 5. 1310 ausgezogen. : ©. V. B. 
der Goncilien ©. 337. 8. 10. VI. B. ©. 44 NR. 59. 


DD. Kirchliche Pfründen follen opne Abzug verlichen werden. 


„Da die Stifter der Kirchen ꝛc.“ wie in dem Mainzer 
Concilium vom Jahre 1310. NR. 61 und 62. S. VI. B. 
©. 245. — mit folgendem Zufage: „Es it uns zu Oh⸗ 
ren gelommen, mas wir fchmerzlih fagen, daß einige 
Biſchoͤfe, Grafen, Baronen und Adelige, fo auch ihre 
Machthaber und Beamten, wenn in unferer Provinz zu⸗ 
fällig eine Prälatur, Benefiium oder Kirchenamt varant 
wird, gleich bewaffnete Mannſchaft dahin fhiden, Die Dem 
Pralaturen over Beneficien große Koſten machen; und 
was noch ſchlimmer iſt, daß nicht felten jene, welden die 
Wahl oder Präfentation des kunftigen Prälaten zuſteht, 
durch Mißbrauch weltlicher Macht over wunorbentlicher 
Gewalt gezwungen werden zu wählen, weil fie Keinen, 
wenn er auch von feinem Dbern beftätiget ifi, in deu 
Befig einlaflen, bis er über die Abtragung einer gewiſſen 
Geldſumme mit den eben befagten Laien übereingelonmmmen 
ift und diefelbe bezahlt. Da wir nun den Frevel einer 
fo verdammlichen Ambition unterprüden wollen, verordnen 
wir mit Genehmigung bdiefes heiligen Conaliums, daß 
Keiner, er mag glänzen mit einer kirchlichen oder welt 
lichen, ja felbft einer bifchöflichen oder herzoglichen Dig⸗ 
nität, fo etwas in Zukunft zu thun wage, wodurch bie 
kirchliche Freiheit verlegt und die Kirchen vielfältig belä⸗ 
fliget werden. Iſt fo etmas doch geichehen, fo follen vie 
Zpäter, wenn fie innerhalb eines Monates von der Zeit 
der Erledigung das Verſprochene nicht nachlaſſen ober 
Das, was fie wirklich erpreßt haben, zurüdgeben, glei 
ercommunicirt feyn, wovon fie nicht abſolvirt werden, bie 
fie gleichfalls das Abgenrungene wieder gegeben haben, 
wobei ein Nachlaß gar nicht flattfindet.” 


21. Bon dem Rauf. 
Niemand Taufe oder behalte eine geraubte Sache, fonft 
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wird er, wenn er bie gexgubte Sade ober deren Werth 
in Zeit eines Monates nicht zurüdgibt, excommunicirt ?), 


22. Son den Pfänpern. 


„Um jede Beranlaffung en wie in dem Mainzer Con⸗ 
cilium VI. B. ©, 251. N, 7 


23. Bon den Telamenten. 


„In etlichen Drten und Gegenden ꝛc.,“ mie in bem 
genannten Mainzer Concilium VL B. ©. 252. N. SO. 


24. on den Begräbniffen. 


„Bir verorbnen ferner und befehlen ıc.,“ wie in dem 
genannten Mainzer Couctlium VI. B. ©. 253. N. 83. 


25. Bon den Pfarreien. . 


„Indem wir die Verordnungen ber’ heiligen Väter er» - 
wägen ꝛc.,“ wie in dem genannten Mainzer Concilium 
Seite 254. unten. 


2%. Bon dem Patronatsrente. g \ 


„Um den verderblichen Dir gewiſſer Patronen ꝛc.,“ 
wie in dem Mainzer Concilium N. 97. Seite 258. 


27. Bon der Celebration der Meſſe. 


„retend in die Fußſtapfen unferer Vorgänger sc,” wie 
in dem Mainzer Concilium N. 102. ©. 261. 


28. Bon der Zaufe 
„Die Taufe werde ꝛc.,“ wie in dem Mainzer Concilium 
N. 103. Seite 262. 
29. Von der Immunität der Kirchen. 


Die Kirchenvögte find ſchon oft durch heilſame Map- 
nungen ber alten Concilien gewarnt worden von uuge- 





1) Gehört wieber dem Mainzer Soneium vom Sabre 1310. 
S. VI. B. der Eoneilien-S. 80. R. 7 


\ 
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bührlichen Beläftigungen der Kirchen fi zu enthalten und 
mit den gewöhnlichen Rechten fih zu befriedigen; weil 
aber mehre weltlihe Herren und andere Laien der Pro⸗ 
vinz Salzburg, in den Kirchen, Klöftern und an andern 
frommen Orten, worüber fie fih das Schirmredt zueig« 
nen, mit ihren Rechten nicht zufrieden, ungewöhnlide und 
übermäßige Neuerungen wagen und zu einem nicht ge= 
ringen Nachtheil ver Firhliheu Freiheit ausüben; fo ver- 
orbnen wir mit Genehmigung biefes heiligen Eonciliums, 
um dieſem Uebelſtande zu fleuern, daß ver Kirchen, Kloͤ⸗ 
fler oder anderer frommer Orte Schirmvögte unferer 
Provinz, wie fie auch immer heißen, ſich nicht unterftehen 
follen, fo etwas in Zukunft zu thun, und die Kirden, 
Klöfter oder andere frommen Orte über die gewöhnlichen 
Laſten und Pflichten unter Feinerlei Vorwand beläftigen 
und beunruhigen; wibrigenfalls belegen wir fie und einen 
Jeden verfelben durch die Autorität diefes HI. Conciliums 
mit der Srcommunication, wovon fie nicht Tosgefprochen 
merben, bis fie den Kirchen, Klöftern und andern froms 
men Orten wegen ber ungebührlichen . Gewaltthätigfeit 
Genugthuung geleiftet haben. 

Die fchlehte Gewohnheit gemwiffer Laien, oder viel- 
mehr das den heiligen Satzungen und Gefegen feindliche 
und ververbliche Wefen, welches gewiffe Richter und welt⸗ 
lihe Machthaber auf Anftehen deren, fo ihnen vorgehen, 
gegen Prälaten und Beneficiatclerifer unferer Provinz 
oder auch gegen beren Beamteten (obwohl in der hat 

egen die Prälaten und Beneficiaten felbft) an ſich haben, 
ei unbeweglichen, zu den Kirchen, Klöflern ober Bene» 
firien gehörigen Gütern, indem fie diefelben gleichfam durch 
ein Öffentliches Vorladungsediet zu Gericht fordern, ob- 
ſchon in der That ungültig, und angeben, fie urtheilten 
und verführen nicht gegen Clerifer, fondern nur gegen 
Güter, nicht bedenkend, daß die Cleriker und die Güter 
der Cleriker fich deſſelben Privilegiums erfreuen, und daß 
ihnen gar Feine Befugniß, über Kirchenfachen und Geift- 
liche zu urtheilen, zuſteht. — Dieſe Gewohnheit erwägend 
und mit Bewilligung des Coneiliums gänzlich verwerfend, 
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erklären wir viefelbe für gottlos, der Vernunft und dem 
Rechte ganz zuwider, und verorbnen unter vorgefchicten 
"Strafen, welche gegen Die, fo dagegen handeln, gleich 
eintreten follen, dag Keiner, weflen Standes, Ordens 
oder Würde, wenn auch bifchöflicher oder herzoglicher, er 
ſey, dieſe versporfene Gewohnheit beobachte oder beobachten 
laffe, und unter deſſen Vorwande ſich unterſtehe, geiftliche 
.Perfonen der oben genannten "Didcefen in ihren Gütern 
zu flören, zu beunrubigen oder zu verurtheilen; wir er- 
Hären, daß, ivenn von Jemandem etwas Dagegen unter- 
nommen oder eine Sentenz wirklich gefprocden, alles un- 
gelis und kraftlos mit allen daraus entſtehenden Folgen 
ey. Re | 


30. Bon ber Simonie. 


Damit die böfe Seuche der Simonie in unferer Pro- 
vinz gänzlich erftidtt werde, verorbnen wir mit Bewillig⸗ 
ung des. heiligen Eonciliums, daß die ımten angeführte 
Conſtitution des Generalconciliums zu Conſtanz in allen 

Cathedral⸗ und Collegiatlirchen durch die Ordinarien oder 
deren Beamten dreimal im Jahr öffentlich befannt gemacht 
werde, damit Keiner bei ver Beftrafung das gemeldete 

Lafter durch Unmiffenheit bemänteln kann; noch beifügend, 


dag die Ordinarien ſich zur’ Ausrottung biefes Laſters 


gegen jegliche Mebertreter an den Ort begeben und zur 
Bollziehung der Conftitution und der andern Rechte ver⸗ 
- fahren follen; fonft werden wir gegen Jene, fo die Boll: 
ziehung verfäumen und activ oder paffiv eine Simonie 
begehen, in ven folgenden Provinzialcencilien mit Gottes 
Hülfe, ftrenger einfchreiten. Der Inhalt der Eonftitution 
ift, wie folgt. | 


Martinus x 
Bon jeher find gegen das Lafler der Simonie viele 
Conftitutionen erlaffen worden, wodurd doch Die Seuche 
noch nicht vollfommen erſtickt werden konnte. Da wir 
nun nad rögtipfei derſelben für die Zukunft‘ fleuern 
wollen, jo erklären wir mit Zuflimmung bes heiligen 
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Concilieams, daß die durch Simonie Geweihten von ver 
Audabung ihrer Weihen gleich fuspendirt find. Die Wah⸗ 
Ion, Poftulstionen, Eonfirmationen und jegliche Pronifis- 
nen der Kirchen, Kiöfter, Dignitäten, Perfonate, Offieien 
und Beneficien, wenn fie durch Simonie gefchehen find, 
And durch das Recht nichtig und fie erwerben keinen 
rechtlichen Anſpruch. Die fo Befoörderten, Confirmirten 
and Verſorgten konnen bie Einfänfte der Beneſicien fi 
nicht zweignen, fondern find gehalten, dieſelben als unge- 
recht erworbene zurüdzugeben; wir verorbnen noch fermer, 
daß die geben und annehmen, follten fie auch geziert feyn 
mit einer bifchöflichen oder Cardinalswürde, durch vie 
That felbf in die Ercommunication verfallen. 


31. Bon der Sentenz der Ercommuntcation, Suspenfion 
: und des Interdicets. 


„Dem Bernehmen nach x., wie in bem Mainzger Eon⸗ 
eilium v. 3. 1310. (VE. B. ©. 283.) N. 156 und in 
vom Afchaffenburger Kap. 9. (V. B. S. 336.). 


32. Bon den Kebern. 


Da Emige (mas wie ſchmerzlich melden), welche als 
von der Kegerei der Wielefſiſten und Huffiten angeedt, 
verdächtig und berüchtigt find, die Grängen unferer Pro⸗ 
vinz, wuter dem Schafspelze den Wolf verbeblend, übers 
fepritten haben und es wagen, die Irrthümer und längſt 
ſchon von der allgemeinen Kirde und von dem Generafs 
concilium zu Conſtanz verbammmte irrige und Teperifche 
Lehre zu halten, zu prebigen, heimli und öſſentlich zu 
lehren; fo verbieten wir mit Genehmigung des heiligen 
Conciliums, indem wir für das Wohl der ung von dem 
Herrn anvertrauten Heerde und für das Seelenheil Sorge 
tragen und diefent gefährlichen Uebel vorbeugen wollen, 
damit nicht ein Anfangs Meiner Funke in eine große 
Flamme auflovere und ein wenig Sauerteig mit die 
ganze Mafle verderbe — unter Androhung Des ewigen 
Fluches ums unter Strafe Ber Excommumication gegen 
jeglihe ‘Perfonen und des Interdicts über Drie, wenn 
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Gemeinden oder Ortsbehörven in dem unten Beſchriebenen 
nachlaͤßig oder firäflich find, welde Strafen 'gegen bie 
Nachlaͤßigen und Dawiderhandelnden durch vie That ſelbſt 
eintreten ſollen, daß keine geiſtliche oder weltliche Perſon 
unferer Provinz, weſſen Standes, Würde ober Ordens 
fie fey, ſollte fie auch mit einer bifchöflichen oder herzog⸗ 
lichen Dignität geziert feyn, Jene, fo mit ben oben bes 
nannten Jerthümern und Ketzereien angeſteckt oder hierin 
berächtigt oder verdächtig find, in ihren Kirchen, Kloͤſtern, 
Pfarreien, Herrfchaften, Landen, Städten, Dörfern, Hb- 
fen, Burgen oder Häufern over anderswo zum prebigen, 
lehren und einen öffentlichen Reklgionsunterricht zu ertheis 
len, imter wel immer einem Vorwande aufuehme uud 
zulaffe; Keiner fol es auf je eine Art wagen, beren res 
digten zu hören ober venfelben beizuwohnen. Wir ver- 
ordnen, daß alle Chriftgläubigen beiverlei &efchlechts 
unſerer Provinz, fobald fie hören, wiffen over m Erfah⸗ 
zung bringen, daß der gedachten Ketzerei Bernächtige ober 
Berüchtigte oder davon Ungeftedte, in unſerer Provinz 
fih aufhalten, die Irrthümer Tehren und darin unterrid- 
ten, fie nicht unterlaffen, dieſelben ihren zunaͤchſt wohnen⸗ 
ben Obern, ohne alle Entichulvigung und ohne Verzug 
gleich unter ven oben amsgedrädten Strafen anzuzeigen. 
Wir gebieten und befehlen allen Herzogen, Brafen, Bas 
ronen, Capitains, Burggrafen, Eaftellanen, Bürgermeiftern, 
Eonſuln, Richtern und allen jeglichen Beamten ſtreug und 
unter oben angezeigten Strafen, daß fie anf die Auffor⸗ 
derung unferer Suffragatie, oder ihrer Vikare oder ber 
Keterinquiſitoren oder eines jeden der Befagten, die ver 
Ketzerei Verdaͤchtigen, Berüchtigten over davon Angeſted⸗ 
ten verhaften und einkerkern; geben fie vor, fie hätten 
vie höhern Weihen, fo überliefern fie viefelben une oder 
unfern Suffraganen, Archidiakonen, Vikaren oder deren 
Officialen und ven Angefleliten, für jetzt aber in unſerer 
Provinz nachher anzuſtellenden Inquiſitoren, und bezeide 
nen ſolche Denunrürte und VBersächtige, bamit fie zur 
Ausrottung eines. fd gefährlichen Laſters nach canoniſchen 
Sctzungen frei verfahren oder verfahren laften. — Wir 
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wollen, daß die Aufnehmer, Goͤnner und Vertheidiger 
Solcher den nämlichen, wie oben gefagt ift, Strafen un- 
terliegen. Weil aber folche Angeſteckte, Berädtigte und 
Verbächtige häufig durch verfiellte Belehrung, zur Einheit 
der Kirche beträgerifch zurüdkehren, fo verorbuen wir mit 
Genehmigung des heiligen Conciliums, daß fie nad der 
Belehrung und Abſchwoͤrung der Irrthümer eingeferfert 
und nicht eher freigelaffen werben, bis man von der wahren 
und aufrichtigen Belehrung derfelben überzeugt if. Wir 
fügen noch hinzu, daß alle und jede unferer Suffragane 
ſich männlich erheben mögen zur Ausrottung eines fo gro⸗ 
fen Uebels, alle und jede Rechte gegen dergleichen Ber- 
daͤchtige und Angeftedte, gegen veren Aufnehmer, Göuner 
und Bertheidiger, wie auch gegen die weltlihen Macht⸗ 
baber, vie gehörig aufgefordert, es vernachläßigen, ihre 
Herrfhaften von der Keberei zu fäubern, vorſichtig im 
Ausführung fepen und beobachten, und machen, daß foldhe 
von ihren Untergebenen unverleglich beobachtet werben, 
und dazu nah Pflicht aufmuntern und anregen. 


33. Bon den Juden. 


Es fieht rechtlich fe, daB das JIudenvolk von den 
Ehriftgläubigen dur ein aͤußeres Unterfcheivungszeichen 
abgefonbert feyn fol. Daher der ©. N. für unfere Pro- 
vinz beftellte apoftolifche Legat, Cardinal Guido meife 
angeordnet bat, daß Juden, fo im Deffentlichen erfheinen, 
einen edigen Hut tragen, und bie ihn nicht tragen, mit 
Geld geftraft werben follen. Da wir nun biefen wohl- 
gemeinten Beichluß des Carvinallegaten, fo ‚viel in Uns 
ik, in Ausführung ſetzen wollen, fo gebieten wir allen 
weltlichen Machthabern, weſſen Standes over Borranges 
fie feyn mögen over wie fie immer beißen, Commumnitäten 
oder Präfiventen ver Republik, unter Strafe der Excom⸗ 
mmication und legen ihnen fireng auf, daß fie durch fi 
oder durch ihre anderen Angehörige jeglichen Juden, ber 
einen edigen Hut im Deffentlichen nicht trägt, ohne wei⸗ 
tere Nüdfiht durch eine angemefjene Gelofirafe brüchten. 

Zu befferer und wirkfamerer Ausführung diefes weiten 
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Statuts verordnen wir,. daß vie oben erwähnten Macht⸗ 


haber durch ſich oder durch Andere den Juden, der ſol⸗ 
chen eckigen Hut nicht traͤgt, an einem Kleide oder an 
einer andern Sache gleich auf dem Wege, wo er ange⸗ 


troffen wird, pfaͤnden koͤnnen und follen, damit um fo 


zuverläßiger die oben vorgefchriebene Strafe. vollzogen. 
werde. Und weil es ſich geziemt, daß nicht nur die füs 
bifhen Männer von dem chriftlichen Volke abgefonvert 
feyen, ſondern aud deren Weiber und Jungfrauen, fo 
verbieten wir unter denfelben Strafen, daß die jüpifchen 
Weiber und Jungfrauen, wenn fie öffentlich hervortreten, 
eine klingende Schelle an einem Theile ihres Körpers: 
tragen; fonft follen auch dieſe auf gleiche Art, wie oben 
gelagt worden, von den Machthabern gebrüctet werven. - 


34. Bon unerlaubter und verbotener Kleidertracht ber 
Frauen. 


Da wir gemäß dem uns aufgelegten Hirtenamte bie 
Heerde des Herrn regieren, und vie Laſter ausrotten, 
Tugenden einpflanzen follen, fo müffen wir nit nur bie 
Sünden tilgen, fondern auch jeden Schein der Sünde; 
wir müflen forgen, jedes Aergerniß und böfes Beifpiel 
ans unferer Provinz zu vermweifen. Daher find wir, was 
wir fchmerzlich hier melden, von Andern aufmerkfam ges 
macht worden, und wir haben es zum Theil mit unfern 
eigenen Augen, beobachtet, daß die rauen in einigen 
Gegenden unferer Provinz ſich fehr unanftändig kleiden, 
indem fie fchlangenförniige Schweife und einen ausgefuch« 
ten und fehr Foftfpieligen Anzug tragen. Cinige Frauen 
machen es mit ihren Dügen, Haaren und andern Kopf- 
zierratben, als wenn fie vorne und hinten Fratzengefichter 
hätten. Erwaͤgend alfo, daß baraus und aus andern 
dergleichen Eitelfeiten Aergerniffe, Klatſchereien und Ber 
läumdungen in den Herzen der Cinfältigen entfiehen und 


. nebfivem das Vermögen vergeudet wird, daß hierdurch 


Diebftähle, Raͤubereien und andere unzählige Verbrechen, 
und zufegt muthwillige Ausfchweifungen in ven Häufern 
und auf den Straßen, in Kirchen und an andern Orten 
Sinterims Goneilien. VE. 27 
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hervorgerufen werden, fo bitten und beſchwoͤren wir, zum 
biefen Gefahren "vorzubeugen, mit Genehmigung des ber 
ligen Conciliuns, unter Strafe der Excommimication web 
unter Androhung des göttlichen Gerichtes alle uno * 
Laien unferer Provinz, und befehlen ihnen. na , 

fie ihre rauen, Zödter und andere —— ta 
uaferm Vaterlande oder die unter ihrer Gewalt ſtehen, 
amftändig einpergehen Iafien, und ihnen den überflüfligen 
und koſiſpieligen Schmud verbieten. Wir gebieten au 
den rauen unter Strafe der Excommumication, hierin 
ihren Männern zu folgen. Gefchieht Dies nie, fo ” 
bieten wir unfern Suffraganen und andern Geiftlichen zu 
—— unſerer ae und Provinz, daß fie die 
— aus der Kirchengemeinſchaft aus⸗ 
ſchließen und mit ar andern Genfuren beſtrafen. Wir 
legen auch allen weltlichen Behörben unter obigen Stra 
fen auf, daß fie zur Hanphabung und Ausführung diefes 
aöthigen Seatuts Strafen beſimmen, bamit dieſe aufere 
Verfügung aufs Benauefle beobachtet werde x. Bott Dam. 






Die Statuten des von dem Ersbifgof Eberhard 3x 
Galzburg im Jahre 1420 berufenen und unter dem 
Borfine des Proben und Archidiakon Johanzes 
gehaltenen Diöcefancanciliumg, 


Johannes von Gottes‘ Gnaben Probfi und Archieiafon 
‚ver Salzburger Kirche. Wllen und jeden Herten Achten, 
fien und anderen Prälaten, Archidiakonen, Pürrern, 
und keallgen in der Didcefe Salzburg ange 

ſtellten Geiſtlichen. 


Durch ⸗anoniſche Sagungen und durch die Satnten 
der —— —— iR die Art, gut nud ebehne In 
leben, genugfam gſam befimmt; wird bie Unsführung derielben 
—* — fo mögen i9 Zakumft einige neue Statuten 
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angeorbnet werden: weil jedoch das Andenken biefer fe 
heilſamen Gtatuten zu unferer Zeit gleichſam erloſchen 
und gewiffermaßen eine gänzliche Vergefienheit, als hätten 
dieſelben nie beftanden, eingetreten iſt; und weil nach eines 
gewiffen Weifen Ausſpruch, nie zu viel gefagt wird, mas 
nie genug gejagt wird, fo find Die unten befihriebenen 
Verordnungen in der zu Salzburg füngft gehaltenen Diö⸗ 
cefanfpnode, worin wir auf Befehl und aus befonderm 
Auftrage des Hochwuͤrdigſten in Chrifto Vaters unfere 
Herrn Eberhard, Erzbifhofs der heil. Kirde zu Salzs 
burg, Legaten des apoftolifchen Stuhles den Vorflg hatten, 
entftanden, zu deren demüthiger und milliger Beobachtun 
wie auch fehnelfer und ſchuldiger Ausführung wir eu 
alle und jede in dem Herrn ermahnen, damit ihr dadurch 
den göttlichen Lohn erhalten, und der fehuldigen Ahndung 
and Beftrafung des bochwürdigſten Herrn unſers Erzbi⸗ 
ſchofs entgehen möget. | 


1. Erfiärung der Strafe bes gegen Öffentlige Toncubinar 
eriaffonen Srostinziaifkatmts. 


Dem höchſt ärgerlicen und verabfeheuungsmwürbigen 
Laſter des Concubinats der Geiftlichen, glauben wir, Tünne 
nicht anders und nicht beffer vorgebeugt werben, ala in 
bem vorigen Provinzialeoneilium geſchehen if. Wir machen 
daher das Statut dieſes Conciliums befannt und rufen 
es ins Gedächtniß. Alle nämlid, fo vom Tage der Bes 
Fanntmachung der Provinzialftatuten innerhalb zwei Mo⸗ 
naten ihre Concubinen, die fie Öffentlich gehalten haben, 
nicht ganz von fih entfergen und megjchaffen, find fie 
Beneflciaten, fo werden fie ohne weitern Ausſpruch gleich 
durch die That felbft ihres Beneficiums verluftig, fie ha⸗ 
ben Fein Recht over. Titel darauf mehr und find deßhalb 
gehalten zur Zurädflattung der Früchte und Einkünfte, 
Die fie erhoben haben oder aus benfelben in der Folge 
erheben werden; die Beneficien können durch jene, denen 
ee. zukommt, Andern glei vergeben ober auf in ber 
Eurie erhalten werden. Haben fie Fein Deuefkium , ff 
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werben fie Durch die Autorität des Eonciliums für immer 
untanglich, jegliche Bencficien in ver Kirche zu erlangen. 


2. Die Elerifer bärfen wit bei fi Halten junge und ber 
Unenthaltſamkeit verdächtige Mädchen. 


Da wir uns gemäß dem Apoſtel nicht nur vom Bö— 
% fondern auch von jedem Schein des Böfen enthalten 
ollen, fo verbieten wir, daß die Clerifer junge Frauen⸗ 
immer, worüber mit Recht Verdacht entfieben Tann, im 
ihren Häufern halten. Die nicht ohne weibliche Bedien⸗ 
ung ſeyn konnen, mögen ſolche nehmen, die ihres Alters 
oder ihrer Sittlichfeit, oder wenn es gefcheben Tann, der 
Verwandtſchaft wegen allen Verdacht ausfchließen. 


3. Die Eleriter follen in ihren Hänufern feine Birthſchaft 
halten, auch nicht in die Wirthshänſer und zu deu Gaſtereten 
ber Laien gehen. 


Wir verbieten weiter, wie auch ſchon durch canonifche 
Sapungen und durch die Statuten ber Provinzialconcilien 
verboten ift, daß Cleriker Wirthsgefchäfte treiben, in ihren 
* Häufern Wirthſchaft halten over nah Art ver Schenk 
wirthe Wein verkaufen. Die Geiftlichen follen die Wirths⸗ 
häufer und Gaſtereien der Weltlichen (indem dies dem 
Glerifalftande nicht wohl anfleht und das Anfehen der 
Geiftlihen herabwürdiget) meiden, e8 fey dann auf einer 
Weife, wo Noth fie zwingt. 


4. Die Geiſtlichen follen fig nit der Jagd, dem Würfel- 
und Kegelfpiele ergeben. 


Geiftliche dürfen nicht eine Jagd mit Hunden, Vogel⸗ 
fang mit Falken, Sperbern oder andern dergleichen Voͤ⸗ 
geln anftelen, fie follen auch Feine Jagphunde und Vögel 
in ihren Häufern halten oder mit fih auf dem Wege 
führen; fie follen nicht mit Würfeln over Kegeln fpielen, 
dergleihen Spielen nicht beimohnen oder folche in ihren 
Häufern nicht geſtatten. " 
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5. Belche Hälfsprieker die Pfarrer in der Seelſorge ay? 
nehmen follen. 
Allen Landpfarrern der Diöcefe Salzburg verbieten 
wir, zur. Ausbülfe in der Seelforge over als Capläne 
anzunehmen Priefler, die dem Spiele, dem Trunke erges 
ben find und gern auf Gaſtereien der Weltlichen geben, 
wodurd das gläubige Volk manchmal geärgert wird. Einen 
fremden und ganz unbefannten Priefter, ver feine Ordi⸗ 
nationszeugniffe, Geleits- und Kmpfehlungsbriefe feines 
eigenen Bifchofs nicht hat, darf Reiner annehmen, es ſey 
bann, er fey durch glaubhaftes Zeugniß oder durch langen 
Umgang von dem Lebenswandel und der Gittlichfeit eines 


Solchen überzeugt. 


6. Die Pfarrer follen ihre untergebenen Priefter zur Beob⸗ 
achtung der Spnodalſtatuten und Verordnungen, und zur 
Tragung eines ordentlihen, von der Tracht Der Weltlichen 

verſchiedenen, Clerikalkleides anhalten. - 


Die Pfarrer follen fleißige Sorge haben für ihre 
Hausgenofien, befonders über die ihnen untergebenen Cle⸗ 
rifer, fie anhalten zur Beobachtung der Provinzialftatuten 
und der Verordnungen diefer heiligen Synode, fie ans 
führen zur Sittlichfeit und zu einem anfländigen Clerifal- 
anzuge, und nicht leiden, daß fie Kleider tragen, bie von 


den. heiligen Sabungen und don den Provinzialconeilien 


unterfagt find; fie follen dahin wirken, daß fie Kleider 
anbaben, die in der Sarbe und in dem Zufchnitte einen 


 elerifalifchen Anftand zeigen, die durch allzugroße - Länge 


oder Kürze ſich nicht auszeichnen, vor der Bruft und an 


den Schultern, wie bei. den Laien Mode ift, nicht zuſam⸗ 


mengezogen und dem Leibe wohl anpaſſend, ziemlich weit 
und etwas zufammengefaltet mit anſtaͤndigen Aermeln, 
die bis an die Hand gehen, abwärts aber unter ven Arm 
nit über die Länge einer Hand berabhangen, mit ers 
laubten Krägen!) wenigftens eines Daumene, die am Halfe 
anſchließen, von der Seite und von hinten follen fie Feine 


4) Cum goleriis licitis. 
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Deffnungen haben, von ber vordern Seite bürfen fie doch 
anderhalb Hand hoch offen feyn wegen ver Gemächlichkeit 
beim Gehen. Die Reitkleider koͤnnen auch vorm und 
hinten offen feyn, jedoch anftäudig, wie es Die Gemach⸗ 
lichkeit erfordert. An den Trennungen, Rrägen und au⸗ 
dern Extremitäten der Kleider fol kein ausgefebtes ums 
Karl hervorragendes Futter feyn. 

Sie follen nicht dulden jenen Mißbrauch der Cleri⸗ 
Ber, vie nad der Art der weltlichen Mäntel tragen, bie 
den weibliden Unterröden!) gleich, gebundene vielfach 
gefaltete Aermel, wie jegt Mode ifl, ober andern weltli⸗ 
den Zuſchnitt mit ausgefepten Armen haben und durch 
fein Oberkleid bevedt find. Sie follen machen, daß Die 
ihnen untergebenen Cleriker anfländig und ordentlich ein» 
bergeben, damit fie durch den äußerlichen Anzug die Sitt« 
lichleit an Tag legen. Diefen änfßerliden Anſtand follen 
aber, wie die übrigen Cleriker, beſonders die Pfarrer 
beobachten, damit fie allen ihren Untergebenen ein Bei⸗ 
fpiel und Muſter geben. 


7. Die hl. Sacramente und andere geiflihe Sagen mäf- 
fen frei, oßne vorherige Uebereinkunft oder Bertrag 
ausgefpendet werben. 


Wir wollen. und Befehlen allen Prieflern der Diöcefe 
Salzburg,’ daß fie bei der Ausfpendung der bi. Gacra- 
mente alle Fe beobachten und dieſelben fo wie 
alles Geiftlihe ohne vorherige Uebereinkunft frei verwal⸗ 
tn. Wir beabfichtigen dabei nicht, bie nach der Aus⸗ 
fpendung üblichen und Iöblichen Gewohnheiten, durch Die 
Froͤmmigkeit ver Gläubigen zum Unterhalt ver Diener 
eingeführten Gaben abzufhaffen oder” zu unterfagen, zu 
- deren Entrichtung die Lauten auch durch kirchliche Cenſur 
angehalten werben können. 


1) Nudis Joppolis, baher ber gewöhnliche altdentſche Anodruck: 
Juppe, UnterBleid. gewöpulige ZZ 
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& Deffewtlihe Sünder fol man eines Vortheils Kalber 
nigt Dußden, und die Priefter follen die Dewalt 
von vorbehaltenen Fällen Losjufpreden, 
niht mißbrauchen. 


Wir verbieten auch fireng, daß ein Priefter öffentliche 
Ehebrecher, Beifchläfer oder Hurer und andere Öffentliche 
Sünder nachſichtlich oder eines zeitlichen Vortheils halber 
ungeahnvet laſſe. Die von dem Dbern erhaltene Gewalt, 
eine gemwiffe Zahl Perfonen von vorbehaltenen Fällen zu 
abſolviren, follen die Prieſter nicht feil bieten, indem fie 
fih derfelben nicht anders bedienen, als wenn zuvor vers 
fproden wird ein Gewiſſes zu zahlen, ſondern fie folfen 
diefe ihnen verliehene Gewalt frei und unentgeltlih, mie 
es fich gebührt, bei Allen ohne Unterfihiev der Perfonen 
gebrauchen. Ä 


9. Für das Begräbniß Jener, fo vom Tode plöglih über. 
rafht worden find, ſoll nichts erzwungen werden‘). 


Für das Begräbniß Jener, fo in einem unerlaubten 
Geſchaͤfte plöglich geftorben find, follen die Priefter nichts 
erzwingen. 


1) Pro sepeliendis proeventis nihil est extorquendum. Diefe 
praeveati fönnen hier unmöglih, wie Dalham erflärt, 
milites sub dispositione ducis Moesiae secundae feyn. In 
der Kirchenfprache werden dadurch jene verſtanden, die in 
einem unerlaubten Gefchäfte plöglich geftorben find, wie bie 
Synode von Paffau im 3. 1470 erklärt. Sieh die Ge- 
fehichte oben S.375. Auch in den Avisament. general. zu dem’ 
Salzburger Eoneilium v. J. 1456 fommt folgende Frage 
de praeventis vor: Si secundum constitutionem S. Matrig 
Ecclesiae ad festa' paschalia rite et legitime ‚confessum et 
communicatum infra ejusdem anni spatium casu, ruina vel 
quovis alio modo, absque tamen finali confessione et sacra- 
mentorum provisione mori contingat, an tali inrequisito 
superiore concedenda sit Ecclesiarum sepultura ? et an talis 
vel quis aliter et u casu dici debeat pramentus? Sieh 
auch Kap. 10. des Salzburger Conciliums v. 3. 1490, 
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18 Bie man die Epebreger, Beifgläfer w. HffentTig 
ermahnen und vom Eiutritte in die Kire 
abweifen ſoll. 


Um die öffentlihen Lafler des Ehebruchs und Eon 
cubinats, die in der Didcefe Salzburg vielfältig begangen 
werden, auszurotten, wollen und befehlen wir, daß in allen 
Pfarreien ver Diöcefe Salzburg folgende Ordnung beob- 
achtet werde: nämlich, daß innerhalb zweier Donate in 
jeder Pfarrlirhe an einem Sonn» oder Feſttage, mo eine 
größere Menge Volkes gegenwärtig feyn wird, öffentlich 
von der Kanzel im Allgemeinen ermahnt und aufgefordert 
werben alle und jegliche beiderlei Gefchlechts, fo in ven 
obigen Laftern befanntlih verwidelt find, daß fie von 
dergleihem Ehebruch und Concubinate ganz und gar ab⸗ 
fieben; haben fie nach diefer allgemeinen Ermahnung ſich 
nicht gebeffert, fo follen fie am folgenden Sonntage bes 
fonder6 und namentlih zur Befferung ermahnt und aufs 

eforbert werden, eben fo auch jene, in deren Häuſern 
fe wohnen, daß fie. diefelben nicht weiter wohnen laffen. 
Wenn fie auch nach diefer Ermahnung fich nicht beffern, 
fo follen an dem folgenden Sonntage fie fomohl ale 
jene, die ihnen den Aufenthalt geftatten, öffentlih vom 
Eintritte in die Kirche ausgefchloffen werden, und die 
Priefter dürfen dann in deren Gegenwart nicht Gottes⸗ 
dienft Salten. Das Nämliche werde beobachtet bei Ehe⸗ 
leuten, die nicht zufammen wohnen wollen und bei denen, 
fo fie bei fi wohnen laſſen, wenn es auch anders nicht 
befannt ifl, daß fie Ehebruch treiben. 

Diefe Ordnung foll in Zukunft immer beobachtet wer- 
den, fo daß die allgemeine Ermahnung am erften Som- 
enge in ber Faſten, die befondern aber an ben zwei 
folgenden Sonntagen gefchehen, wie oben angeoronet 
worden. 


11. Wie die Pfarrer ſich zu verhalten paben bei denen, 
fo fie gu einer höhern Obrigkeit verweifen. 


So oft es fih zuträgt, daß Einige am eine höhere 
Obrigkeit verwiefen werben, foll der Pfarrer diefelben bei 
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ipree Rückkehre keineswegs als Losgefprochene aniehen; 
wenn fie nicht Zeugniffe des Obern vormeifen, aud ihnen 
nicht die HI. Sarramente reichen, wenn fie nicht die Buße 
oder wenigſtens einen Theil der Buße abgemacht haben, 
was befonders bei Ehebrechern und andern öffentlichen 
Sündern zu beobachten if. Und um allen Betrug zu 
verhüten, follen fie vergleichen offenfundige und befaunte 
Lafterthäter mit verfiegelten Briefen,- worin die Ur⸗ 
fade und die Zhatfache vollſtändig enthalten ift, an bie 
höhere. Dbrigfeit vermweifen und viefelben bei ihrer Rüd- 
Fehr nicht auf einfache Nachlaßfcheine ſondern auf Briefe, 
die der Obrigkeit Entſcheidung enthalten, zu den bi. Sa⸗ 
eramenten aufnehmen. u 


12. Geheime Ehen follen nicht eingegangen werben, und 
gene, fo anders handeln, follen an die biſchöfliche 
Behörde verwiefen werben. 

Weil aus den geheimen Cheverträgen viele Uebel und 
Gefahren für die Seelen oft entfliehen, denen Mir gerne . 
entgegenfommen wollen, fo gebieten wir, das genau zu 
beobachten, was hierüber im Nechte vorfichtig angeordnet 
worden, daß nämlih, wenn Chen eingegangen werden 
follen, dieſe zuvor von den Prieftern öffentlih in ber 
Kirche -Vorgeftellt werden follen mit Beftimmung einer 
Friſt, in welcher Jever, fo will und Tann, ein gefegli- 
ches Hinderniß vorbringe; aber auch die Priefter felbft 
follen während dieſer Frift nachforfchen, ob ein Hinderniß 
beftehe. Zeigt ſich ein gegründeter Verdacht gegen die 
einzugebende Che, fo werde dieſelbe ausdrücklich unters 
ſagt, bis durch glaubhafte Beweisſtücke ermittelt worden, 
was gefchehen müſſe. Die es wagen ‚anders zu heirathen, 
follen nach gefeglicher Vorſchrift an die bifhöflihe De 
hoͤrde, um geſtraft zu werden, veriwiefen erben. 

13. Die Ede ſoll in der Kirche und vermittels des Prie 
ers eingegangen und diefelbe nicht nach ſondern 
vorder fleiſchlichen Beiwohnung felerlid ge 

fegnet werden. ‘ 


Bei Eingehung der Ehe wollen wir ans Ehrfurcht 


% 








Hochzeitoſeier gefegnet werben. 


14. Die Taufpatpen follen nit versielfältiget 
werden. 


Weil aus der geiftlichen Verwandtſchaft eben fo wie 
aus ver fleifchlichen ein Chehinverniß entſteht, weldes 
verhindert die Ehe einzugeben und die fchon eingegangene 
ungültig madt; fo gebieten wir, damit ſolche Annäherum 
unter den Gliedern einer Pfarre nicht allzu ſehr verviel- 
fältiget werde, daß die Priefter die Eltern der. zutaufen- 
den Kinder zu bereden fuchen, nur eine Manns⸗ oder 
eine Frauperſon als Pathen zu nehmen, wie die canoni- 
[hen Sapungen vorfchreiben. Sollten diefe dazu nit 
leicht zu bereden feyn, fo follen fie nicht mehr als zwei, 
nämlis eine Manns » und eine Frauperſon annehmen. 


15. Die Prieſter mülfen das Boll unterrichten, wie weit 
bie aus ber Taufe und Firmung bervorgehende 
geiſtliche Berwandtſchaft fig erſtrecke. 


Wir legen allen Pfarrern auf, ihre Gemeinde öffent 
Ih von der Kanzel zu belehren, daß, wie eine geiſtliche 
Verwandiſchaft entfleht zwifchen dem, der aus der Taufe 
hebt umd zwifhen dem, ver gehoben worden, fo auf 
zwiſchen diefem und den Kindern des Zaufpathen und 
deſſen fleifchfich beigemwohnten Chegattin, ferner zwiſchen 
den Citern des Getauften und dem Zaufpathen und deſ⸗ 
fen Ehegattin over zwiſchen der Taufpathin und beren 
Ehegatten, wodurch eine einzugehende Ehe verhindert und 
die ſchon eingegangene ungültig wird. Daffelbe iſt zu 
verſtehen von dem, der tauft. 


fl 


Bei dem. bi. Serrament ber —— — cben 
dieſe Verwandiſchaft, wie bei der Taufe, iu Betreiff des 
jenigen, ver firmt und der den Firmling hält, nicht aber 
bei dem, ver die Firmbinde auf die Stirne legt oder den 
bE. Chrifam nur abtrodnet. 


16. Die Eidesformel, welche die Sendzeugen in ibhrer 
Arch diaconen Hände ablegen mäffen. 


Die Sendzeugen follen eidweiſe oder wenigſtens auf 
ihre Treue verfprechen, erftens daß fie das ganze Jahr 
hindurch bis zur künftigen Synode fleißig nachforſchen 
wollen, jedoch einfach und in Stille ohne einige Gerichts⸗ 
barkeit, was bei dem Volke ſowohl wie bei der Geiſtlich⸗ 
keit zu beſſern und abzuändern noͤthig iſt; und daß fie 
dies in dem Fünftig zu haltenden Provinzial- und Did» 
cefattconeilium, nachdem fie aufgefordert worden find, aufs 
richtig melden wollen, daß fie die befannten Wucherer, 
Ehebrecher, Beifchläfer und jegliche andere. öffentlichen 
Laflerthäter im Volle wie bei der Geiſtlichkeit, bie fie 
ausfindig gemacht haben, anzeigen wollen. 


17. Die Statuten follen überhaupt und ordentlich 
unter gewiffen Titeln dem Volke mitgetpeilt 
werden. 


Weit mande alte ſowohl als jüngft publicirte Pros 
vinzialſtatuten, wie auch Spnobalverfügungen, wovon 
einige befanntli eine Strafe enthalten, die Laien an 
gehen, fo verordnen wir, damit die Unwiſſenden nicht in 
eine Strafe fallen, die fie des Verbots wegen nachher, 
wie ſich gebührt, aushalten müflen, daß alle und jegliche 
Pfarrer der Diöcefe Salzburg die die Laien betreffenden 
Statuten, wie fie unten überhaupt nach beigefügten Rus 
brifen und Titeln angegeben find, fo geſchwind als fir 
Eönnen, nach erhaltener Abfchrift an einem Sonn- ober 
Feſttage, alle Jahre zweimal, nämlich einmal am erflen 
Adventsſonntage und einmal am erflen Sonutage in ber 
Saften, ihrer Gemeinde öffentlich von der Kanzel klar und 
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verſtaͤndlich 3 ‚ pabliciren und auslegen, auch fie 
* genauen Beobachtung der betreffenden Statuten er⸗ 
nen. 


18. Bon den, fo Wacher treiben und deren Strafen, 
ans den Statuten des Cardinal Bnido, apoſto⸗ 
liſchen Legaten. 


„Mit zSchmerzen vernehmen wir ꝛc.“ wie Kap. 8. des 
Brobingieiconeifiums zu Wien 1268. Siehe V. Band 
eite 251. 


19. Ueber denfelben Bucher aus dem Statut des derrn 
Cardinal Johannes, Biſchofs von Frascati, 
apoſtoliſchen Legaten, welches anfängt: 


„Das Wuchergeſchäft iſt bekanntlich ꝛc.“ wie Kap. 23. 
des Nationaleonciliums zu Würzburg 1287. Siehe V. 
Band Seite 320. 


20. Der Beſchlaß des-Seneralconciliums, wovon ober 
Meldung gefgieht, ik enthalten in dem Kapitel: 
Usurarum. De Usuris im VI. Bu der Decretalen, 
und if wie folgt: 


Die gegen die Wucherer erlaffene Verorbnung bes 
Lateranconciliums muß’ unverleplih beobachtet werben, 
nämlich daß befannte Wucherer nicht zum hi. Altarsfarra- 
ment, zur Firchlihen Beerdigung und zum Opfern ange 
nommen werden, und daß jene, fo deren Opfer angenom⸗ 
men oder ihnen ein kirchliches Begräbniß augeflanben ha⸗ 
ben, gezwungen werden, das wieder zu geben, was ſie 
erhalten haben und nach Gutbefinden des Biſchofs vom 
Amte fuspendirt werben. Dann wird zweitens den Lam- 
besherren und Gemeinden geboten, nicht zuzugeben, daß 
Fremde in ihren Landen oder Drten Häufer miethen 
oder die gemietheten beibehalten, um Wucher zu treiben. 
Sind vie dagegen Handelnden Bifhöfe oder Obern, fo 
fallen fie in Suspenfion; find fie Untergebene, in bie 
Ercommunication, bie Gemeinden in die Strafe. des In⸗ 
verbicts durch die That ſelbſt. Bleiben die Bifihöfe, die 


Obern oder bejowdere Perſonen eicen em m -- 
nädig in ber Suspenfion und Gremien. 6 ie 
ihre Landen , ſo lange vergleichen sucht 
ſich aufhalten, mit dem kirchlichen Zaterdeet bug mern 
und nebit. dem follen die Laien dur iyre Crtmaten ⸗ 
zwungen werden von dem Unfug abzufichen. 


91. Ans demſelben Eoncitium, pas enthalten 16 9« 
’ Usurariis. Cap. Quanquam IP Beste. 


Einem befannten Wucherer muß, wenn € auch be 
fohlen hat, pas Gewuderte zurüczugeben, das lichliche 
Begraͤbniß verweigert werben, wenn er nit erſtens 
genugthut,. in fo meit es das Vermögen leidet, oder über 
den Erſatz Burgſchaft Teittet denen, jo die Rüderfiaitung 
zufommt , wenn fie anmefend find, oder bei ihrer Abwe⸗ 
ſenheit dem Ortsordinarius oder deſſen Stellvertreter oder 


dem Pfarrer der Gemeinde, koorin er wohnet, vor glaub⸗ 


haften Leuten aus der Pfarrgemeinde ; hei Stellung der 
Bürgschaft muß genau die Größe Des erhaltenen Wucer®; 
wenn biefelbe offenkundig iſt, ausgebrüdt werden ſonſi 
eine mäßige OQuantitaät nad Gutbefinden des Empfängers 
gibt er wiſſentlich eine geringere Duantität an, als dem 
Anſcheine nach geglaubt wird, fo wird er zur Erſtattung 
des Reſtes angehalten werden; und jene, ſo gegen dieſe 
Conſtitution begraben, fallen in. die Strafe des Latera⸗ 
nenſiſchen Conciliums. Auch die anders gemachten Teſta⸗ 
mente ſolcher Wucherer werden nicht gehalten, es darf 


Keiner denſelben beiwohnen, auch Keiner ſolchen Wuche⸗ 


ver losſprechen ober Beicht hören. | 
272. Die Gonfitutton bed Conciliums ya Bienne, die ent⸗ 


halten iſt in der Clementina (Eos) de Sepulturis. 


Jene, ſo offenkundige Wucherer, wenn ſie auch exempt 
find, wiſſentlich begraben, fallen durch nie That ſelbſt in 
Die Sreommunication, wovon fle nit anders losgeſprochen 
werden koͤnnen, als wenn ſie denen, ſo das Unrecht an⸗ 
gethan worden iſt, zuvor hinreichende Genugthuung ge⸗ 
leiſtet haben. | .. 
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Es folgen noch 23. Kapitel, die aus vier fräbern 
Eoncilien gezogen find, Kürze halber begnügen wir ung 
diefelben hier anzuzeigen mit Hinweifung auf ihre Duellen: 


36. 
37. 
38. 
39. 
40. 
41. 
42. 
43. 
44, 


45. 
46, 


47. 


48, 
49. 


50. 
51. 
52, 
53. 


55. 


Kapitel. — — Kap. 25. des Würzburger Con⸗ 


‚eiliums v. 3. 1287, 
— — Aus dem 15. Kap. des Salzbur⸗ 
ger Conciliums v. 3. 1418. 
— — Rap. 10. des Salzburger Conci⸗ 
liums v. %. 1267. 
— — Rap. 14. des Salzburger Conci⸗ 
fiums v. J. 1281. 
— — Rap. 26. des Salzburger Conci⸗ 
liums v. J. 1418. 
— — Rap. 9. des Salzburger Conti» 
ciliums v. J. 1386. ©. VI. Band 
der -Concilien ©. 461. 
— — Rap. 11. deſſelben Conciliums. 
— — Rap. 20. des Würzburger Con⸗ 
ciliums v. 3. 1287. ' 
— — Rap. 33. defielben Eonciliums zu 
Würzburg. 
— — Rap. 32. deſſelben Conciliums. 
— — Rap. 20. des Salzburger Eonris 
liums v. J. 1418. 
— — Rap. 21. des Würzburger Eon- 
ciliums v. J. 1287. 
— — Rap. 22, deffelben. 
— — Rap. 29. des Salzburger Contis 
liums v. J. 1418. 
— — Rap. 12. des Würzburger Eon- 
ciliums v. 3. 1287. 
— — Rap. 20. des Salzburger Conti⸗ 
liums v. J. 1418, 
— — Aus demfelben. 
— — Rap. 35. des Würzburger Con 
ciliums 9. %. 1287. 
— — Rap. 28. deſſelben. 
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56. Kapitel. — — Rap. 14. des Salzburger Conci⸗ 


| liums v. J. 1386. 
57. — — Rap. 16. des Salzburger Conci⸗ 


fiums v. J. 1418. 

58. „— — Uus dem 29. Kap. des Salzbur- 
ger Conciliums v. %. 1418, 

59. „— — Rap. 32. deſſelben Conciliums. 


II. 


Die Statuten des von dem Erzbifhof Conrad im 
Jahr 1423 gehaltenen Provinzialconciliumg 
zu Mainz. 


Auf Befehl des in dieſem Provinzialconcilium vor⸗ 
fitenden hochwürdigſten in Chriſto Vaters und Herrn 
Conrads Erzbiſchofs von Mainz wird euch zu dieſem 
Concilium berufenen hochwürdigen Vätern, Bilchöfen, 
Aebten, Abgeorpneten und Rednern und den übrigen bier 
gegenwärtigen Prälaten, Dortoren und Magiftern Fund 
getban, wie früher befanntlich angeoronet worden: daß 
die Metropoliten nicht unterlaffen follen, jährlih mit 
ihren Suffraganen Concilien zu halten, worin auf eine 
gottgefällige Art befprocdden merde über die Züchtigung 
der Exceſſe und Verbeſſerung der Sitten, vorzüglich bei 
der Geiſtlichkeit. Weil es aber ſcheint, durch die Nichts 
beobachtung fey diefer Verordnung etwas benommen . zu 
einer nicht geringen Gefahr der Seelen und zu einem 
Präjudiz des geiftlichen Standes, fo hat unfer in Chrifto 
hochwuͤrdigſter Bater, indem er die Fußflapfen der heil. 
Väter fireng einhalten und die ihm gugefommenen Befehle 
Des apoftolifchen Stuhles hierin befolgen will, uns beauf- 
tragt, euch ehrmwürbige in Chrifto Väter, die Herren Bis 
ſchoͤfe, Aebte wie auch die übrigen Abgeorpneten, Präla- 
ten, Doctoren und Magifter, zufammen zu berufen, um 

Binterims Goncilien, VIL 38 | 
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ein Provinzialconcilium zu Halten und um mit emrem- 
Rathe und mit eurer Hälfe zu handeln über die Züch⸗ 
tigung der Exceſſe, BVerbefferung der Sitten und über- 
haupt das, mas den Zuſtand der Kirche und die kirchli⸗ 
chen Freiheiten betrifft. Weil man jedoch vor Allem som 
Glauben anfangen muß, indem ohne Glauben Niemand 

felig wird, fo beabſichtiget unfer in Chrifto hochwürdigſter 
Vater, zuerft mit eurer Zuftimmung zu publiciren die 

Derdammungen des Wicleff und Huß und die im Con⸗ 

eilium zu Sonftanz gemachten Befhlüffe, daß Jene, fo 

“ derartiger verbammten Kegerei anhangen und fie begüm- 

fligen, für Keper gehalten und wenn fie nicht abfichen, 

ale folche geftraft werden follen,; eben fo beabfldtiget 

Hochverfelbe allen Pfarrern zu befehlen, daß, wenn fie 

Gönner oder Aufhälter vergleichen Keger kennen, fie dies 

felben anzeigen follen, damit fie ſchuldiger Maßen geftraft 

werden. Ferner, ehrwürdige Väter, die Erfahrung, die 

befte Lehrmeifterin, lehrt, daß Unfittlichfeit ver Geiſtlichen 

das Haus Gottes entehrt, ja wahrlich befihwärzet, fo 

daß dur ſolche ntartung bei dem Volk abnehme die 

Sottesfurcht, in der Welt verſchwinde der Glaube and 

Ad verfhlimmere der Zuſtand der Kirche; und obſchon 

bon den Fl. Vätern gegen dergleichen Entartungen durch 

Beftimmung geeigneter Strafen Vorſehung gefchehen md 

Außer dieſen allgemeinen Strafen des Rechtes auch von 

verfihiedenen Goncilien noch neue Strafen angeordnet 

worden Ha jo bat doch Teider die Bosheit fo zugenom⸗ 
men, daß dieſe Strafen beinahe gar nicht mehr — *8* 
werden; man entzieht ſich ganz dem Behorfam, die Ver⸗ 
drdnungen der hi. Väter und Satzungen der Concilien 
werben nicht geachtet, es fleigen und auffeimen Ketzereien 
und eine Unzahl von Webeln folgt darauf. 

Nichts ſchadet aber der Kirche mehr, als die Berkels 
fang unwurdiger Snbjecte für die Seelforge: es iſt wahre 
haft traurig und abſcheulich, daß Kirchenpräfaten, da fie 
faͤhige Subjecte anftellen konnen, fi nicht fernen der⸗ 
gleichen Subjerte vorzuziehen, die weder gutes Betragen 
noch wiſſentſchaftliche Kenntniß empfehlen. Welch großer 
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Nachtheil dadurch der Kirche zuftoße, fieht jeder Vernünf- 
tige leicht ein. Gegen biefes iſt zwar in verfchiebenen 
Generalconcilien Vorſehung geſchehen, nichts defto weniger 
gibt es doch noch Einige, welche nicht folgend dem ver- 
nünftigen Urtheil, fondern ihrer Gemächlichkeit, die würdi⸗ 
gen Subjecte übergehen, wodurd das Seelenheil gefähr- 
bet und Viele geärgert werben. 

Auch das wird Mäglich vorgeftellt: Obſchon zur Aufs 
rechthaltung der kirchlichen Freiheit gegen die Verletzer 
verfelben, außer den canonifhen Sagungen auch durch 
kaiſerliche Geſetze verfchievene Strafen angeorbnet find, fo 
werden doch noch von Vielen täglich ven Kirchen und 
Geiſtlichen mancherlei Beſchwerden und Laſten aufgelegt 
und man beſtimmt Laien als Vollzieher dazu. 

So find aud noch Manche, die fih in Sachen mi⸗ 
fen, die fie nicht angehen und über Dinge urtheilen, 
worüber fie feine Gewalt haben, woher dann Mißhellig« 
feiten und Reibungen zwifhen Weltlichen und Geiftlichen 
entſtehen, weßhalb Brand, Raub und andere vergleichen 
ſchlechte Thaten verübt und die Kirchenordnung geſtört, 
werden. 

Hochderſelbe Hochwürdigſte in Chriſto Vater und 
Herr, unſer Erzbiſchof erſucht daher euch, —— 
Väter, und bittet euch im Glauben Chriſti durch den a 
barmherzigen Gott, daß ihr für den heilſamen Zuſtand 
der Kirche und zur Bewahrung der kirchlichen Freiheit 
Rath und Hülfe ertheilen, und zugleich erwägen wollet, 
was hierüber in dem nächltens zu Pavia zu baltenven 
Generaleoncilium vorzutragen und zu thun ſey. Denn 
Hochderſelbe Herr gedenket mit Er. Hochwürden Allem 
dem entgegen zu fommen, mas zum Wohlftand ver Kirche 
und zur Bewahrung der kirchlichen Freiheit gereicht. 
Unfer Hochwürdigſter gibt auch Jedem volle Freiheit und 
Macht, in gegenwärtigem Concilium vorzuftellen und an« 
zuführen, was für die Ausführung der oben Gefagten 
nüglich, dienlich, angemeffen und weich immer einer Weife 
gelegen ſcheint. 28* 
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die Ormwalt ver Kirde 


⸗ 


zuheben und zu entkraͤften, von nemem entllanten int 
noch nit, befonders in Böhmen, nadhlaiten Ab za 
breiten, obwohl viefelben mit ihren Urhebern, ven Ma 
fern namlich zuerſt Job. Wicleff, dann nachher Feb. 
Huß amd Hieronymas von Prag fammt ihren Anhängern 
and Nachfolger mit allen ihren Irrthimern, Bädern 
und Werken, in dem bi. Generalconcilinm zu 
vervammt und allgemein verworfen worten find, auch 
unter ſchweren Etrafen verboten worden iſt, Daß jemant, 
weſſen Standes, Würde, Ranges er fey, vergleichen 
Bücher, Werke leſe und die in denfelben enthaltenen Irr- 
thümer oder Artikel annehme ; fo ift doch jept ſchon das 
Gift dieſer Irrlehre fo verbreitet und vervielfältiget, daß 
das fonft fo katholiſche Volk in Böhmen nun zu den Baf- 
fen greift, die Geifllichleit und wahren Chriften unmenfh- 
lich verfolgt, graufam mißhanvelt, martert und tötet, bie 
Kirchen und Bilder unfere Heilandes, deſſen glorreider 
Mutter und anderer Heiligen zerflöret und zerträmmert 
weshalb, uns anfchließenn ver roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, 
verfluchen, verbammen und verwerfen aud wir die ges 
nannten Ketzereien und ber genannten Ketzer irrige Lehr- 
ſaͤtze, ſagen auch mit dem Generalconcilium zu Conſtanz, 
daß alle dergleichen Artifel theils anftößige, aufrühriſche, 
zum Boͤſen verführerifche, theild vom wahren Glauben 
abweichende und offenbare Kegerei enthaltende Säge feyen, 
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wie weitlaͤufig geſagt wird in der gegen dieſe Ketzer und 
ihre falſchen Lehrſätze erlaſſenen Sentenz. Kraft des hl. 
Gehorſams erſuchen wir daher alle und jede uns Unter⸗ 
gebenen und befehlen, daß fie, ſich erhebend im Geiſte 
der goͤttlichen Kraft, die Anhänger, Gönner, Aufhaͤlter 
gefagter Ketzer, wie auch deren verworfene Lehre mit ihren 
Schriften, wo es nur feyn kann, fleißig aufjuchen, Uns, 
dem Ortsordinarius oder einem der vom bi. apoflolifchen 
Stuhle beftellten Keberinquifitoren angeben und befannt 
machen, auch forgen, daß fie, wenn fie fich nicht befehren, 


. vermittelt der weltlichen Gerechtigkeit ausgerottet und die 


Bücher verbrannt werden. Wir verleihen allen unfern 
Diödcefanen, die nad reumüthig abgelegter Beicht dazu 
thätig beigetragen und geholfen, oder die fich dem Kreuz⸗ 
zuge gegen die genannten Keger angefchloffen over, wenn 
fie perfönlich nicht mitgeben Fonnten, doch den Kreuzzug 
durch thätige Hülfe unterftügt haben, vertrauend auf Des 
allmächtigen Gottes Barmherzigkeit und auf die Verdienſte 

und Yürbitte unferer heiligen Patronen und Patroninnen, 
von den ihnen auferlegten Bußftrafen gnädig einen Nach⸗ 
laß von vierzig Tagen, bitten zugleich die Suffragane 
unferer Provinz in dem Herrn, daß fie in ihren Städten 
und Didcefen gleihen Nachlaß dem unfern beifügen. Wir 
befeblen ferner allen und jeglichen Pfarrern, deren Vica⸗ 


ren und andern Prebigern in der Mainzer Provinz, daß 


fie in allen ihren Predigten das Volk auf eine fehicliche 
Weiſe ermahnen, daß es unferm SHeilande ihr Gebet, 
Faſten, Almofen und andere gute Werfe, die Prieſter 
felbft aber in den heiligen Meffen andere beſondere Bitt- 
gebete aufopfern, damit der göttliche Heiland feiner hei⸗ 
ligen Kirche und allen wahren Chriften über diefe Ver⸗ 
folger und Rebellen, die den hl. katholiſchen Glauben 
angreifen, den Sieg und Triumph verleihen wolle. 

2. Es wird ein Geläut auf jeden Freitag Mittag zum 
Andenken andas Leiden Chriſti, und auf alle Morgen 
zum Andenken des Mitleidens der ſeligſten Jung- 
frau angeordnet. 


Indem wir feſt vertrauen, das Schifflein Petri, die 
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1. Die Ketzerei der Böpmen wird verdammt. 

Wir glauben fefl von ganzem Herzen und befennen 
aufridhtig mit dem Munde den heiligen, wahren katholi⸗ 
fen ®lauben, wie ihn die heilige römifche und allgemeine 
Kirche befennet, lehret und hält, mit allem dem Ritus 
und üblichen Gebräuchen bei den Sarramenten, wie felbft 
die römifche Kirche es gehalten hat und hält. Weil aber 
vor Kurzem in ven KRönigreichen Englands und bald bar- 
auf Böhmens, worin früher der obige Glaube fehr ge- 
ſchaͤtzt wurde, gewiſſe fchredlihe Kegereien, die dahin 
zielen, den Kirchenftand zu zerflören, die facramentalifche 
Gnade zu tilgen, die’ firchliche Schlüffelgemalt wie audh 
die Gewalt der Kirche und der kirchlichen Cenfuren auf 
zubeben und zu entlräften, von neuem entflanden find und 
noch nicht, befonvders in Böhmen, nadlafjen fi) zu ver- 
breiten, obwohl diefelben mit ihren Urbebern, den Ma- 
giftern naͤmlich zuerſt Joh. Wicleff, dann nachher Joh. 
Huß und Hieronymus von Prag fammt ihren Anhängern 
und Nachfolgern mit allen ihren Jrrthümern, Büchern 
und Werfen, in dem hi. Generalconcilium zu Conflanz 
verdammt und allgemein verworfen worden find, and 
unter fchweren Strafen verboten worden ift, daß jemand, 
wefien Standes, Würde, Ranges er fey, vergleichen 
Bücher, Werke Iefe und die in denfelben enthaltenen Irr⸗ 
thümer oder Artilel annehme ; fo ifl doc jetzt ſchon das 
Gift diefer Irrlehre fo verbreitet und vervielfältiget, daß 
das fonft fo katholiſche Volk in. Böhmen nun zu den Waf⸗ 
fen greift, die Geiftlichfeit und wahren Ehriften unmenſch⸗ 
li verfolgt, graufam mißhanvelt, martert und töbtet, die 
Kirhen und Bilder unfers Heilandes, deſſen glorreicher 
Mutter und anderer Heiligen zerflöret und zertrümmert: 
weshalb, uns anfchließend der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche, 
verfluhen, verdammen und verwerfen aud wir die ge 
nannten Kepereien und der genannten Keger irrige Lehr⸗ 
füge, fagen auch mit dem Generalconcilium zu Conflanz, 
daß alle vergleichen Artikel theils anflößige, aufrührifche, 
zum Böfen verführerifhe, theild vom wahren Glauben 
abweichende und offenbare Kegerei enthaltenne Säge feyen, 
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wie mweitläufig gejagt wird in der gegen dieſe Keber und 


ihre falfchen Lehrfäge erlaffenen Sentenz Kraft des PL. 


Sehorfams erfuchen wir daher alle und jeve uns Unter» 
gebenen und befehlen, daß fie, fi erhebend im Geifte 
ver göttlichen Kraft, die Anhänger, Gönner, Aufhälter 
gefagter Rieger, wie auch deren verworfene Lehre mit ihren 
Schriften, wo es nur feyn kann, fleißig auffuchen, Uns, 
dem Ortsordinarius oder einem der vom hl. apoftolifchen 
Stuhle beftellten Kegerinquifitoren angeben und befannt 
machen, auch forgen, daß fie, wenn fie fich nicht befehren, 


_ vermittelt der weltlichen Gerechtigfeit ausgerottet und bie 


Bücher verbrannt werden. Wir verleihen allen unfern 
Diöcefanen, die nad reumüthig abgelegter Beicht dazu 
thätig beigetragen und geholfen, oder die ſich dem Kreuz, 
zuge gegen die genannten Keger angefchloffen over, wenn 
fie perfönlich nicht mitgehen Tonnten, doch den Kreuzzug 
durch thätige Hülfe unterftüst haben, vertranend auf Des 
allmaͤchtigen Gottes Barmherzigkeit und auf die Verdienſte 
und Yürbitte unferer heiligen Patronen und Patroninnen, 
von den ihnen auferlegten Bußftrafen gnädig einen Nach⸗ 
laß von vierzig Tagen, bitten zugleich die Suffragane 
unferer Provinz in dem Herrn, daß fie in ihren Städten 
und Discefen gleichen Nachlaß dem unfern beifügen. Wir 
befehlen ferner allen und jeglichen Pfarrern, deren Vica⸗ 


ren und andern Predigern in der Mainzer Provinz, daß 


fie in allen ihren Predigten das Volk auf eine ſchickliche 
Weiſe ermahnen,; daß es unferm Heilande ihr Gebet, 
Faſten, Almofen und andere gute Werke, die Priefter 
felbft aber in ven heiligen Meſſen andere befondere Bitt- 
gebete aufopfern, damit der göttliche Heiland feiner heis 
ligen Kirche und allen wahren Chriften über dieſe Ver⸗ 
folger und Rebellen, die ven hi. Fatholifhen Glauben 
angreifen, den Sieg und Triumph verleihen wolle. 

2. Es wird ein Geläut auf jeden Freitag Mittag zum 
Andenken andas Leiden Chrifi, und auf alle Morgen 
zum Andenkendes Mitleidens der ſeligſten Jung- 
frau angeordnet. 

Indem wir feſt vertrauen, das Schifflein Petri, die 
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heilige katholiſche Kirche, die wegen der Menſchen Sün- 
den von Wellen zuweilen hin und bergetrieben wird, deren 
Glauben aber nie untergehen Tann, werde durd das An⸗ 
denken an das Leiden und an den Tod unfers Deren ehe 
Chriſti in einem wahren Glauben und durch die Yürbitte 
der glorreicden und allzeit Jungfrau, der Gottesgebärerin 
Maria von den Stürmen und Anfällen der Keper befreit; 
auch fey der englifhe Gruß der hi. Jungfrau fehr ange- 
nehm; fo beflinmen, wollen und verorbmen wir in Be 
tracht diefes, mit Genehmigung diefes hl. Conciliums, daß 
in Zukunft in allen Haupt-, Eollegiat- und Pfarrfirchen un⸗ 
ferer Provinz alle Freitage Mittags oder 

mit der großen Glocke jeder Kirche feierlich gelautet werde 
zum Andenken an das Leiden und Sterben unfers Herrn 
Jeſu Chriſti und an unfere Erlöfung, um daburd vie 
Glaͤubigen aufzumuntern, in diefer Stunde das Leiden 
Zefu Ehrifti und das Andenken unferer Erlöfung andächtig 
zu betrachten und durch befien Verdienſte Gottes Barm- 
berzigleit zu erflehen für das oben Erwaͤhnte und für jedes 
Bedürfniß der Kirche. Gleichfalls beftimmen und verord⸗ 
nen wir auch mit Genehmigung dieſes Provinzialconciliums, 
daß in allen Kirchen täglich Morgens bei Sonnenaufgang 
zum Andenfen der Compaſſion der glorreichen und allzeit 
unbefledien Jungfrau Maria, die fiehend voll der Angfl 
und Zrauer bei dem Kreuze ihres geliebtefien Sohnes 
gemartert würde, ein breimaliger Schlag mit der Glode, 
wie bis hierhin auch Abends für den englifihen Gruß ge⸗ 
ſchah, gegeben werde, um die Chriltgläubigen zu ermah⸗ 
nen, jet im Lobe der hl. Jungfrau anzufangen, und fie 
durch den englifhen Gruß andaͤchtig zu verehren, damit 
fie, der ihr Sohn nichts abſchlägt und die er allzeit ehrt, 
für uns und für all unfere Noth bei Gott fürbittee Wir 
‚ ertheilen deßhalb allen in unferer Provinz ſich Befindenden 
nach abgelegter reumüthiger Beicht, von den noch ſchul⸗ 
digen Bußftrafen, wenn fie Freitags beim Glockenſchlag 
zur Erinnerung an das Leiden und Sterben unſers Herrn 
Jeſu ChHrifti drei Vaterunfer und Gegrüßet, fo 
auch täglih Morgens drei Gegrüßet, knieend beten, fo 
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oft fie Dies beien, durch bes allmärhtigen Gottes Barm⸗ 
herzigkeit und durch unsere erzbifchöfliche ordentliche Gewalt, 
eisen Nachlaß yon nierzig Tagen, erfugen zugleich unfere 
“ Suffragane, in ihren Didcefen gleiche Abläffe hinzuzu⸗ 
fegen. 

«3. Bon den Kleidern und Schuhen der Geiftlichen. 


Da jener, fo die feinem Stande augemefienen Kleider 
ab⸗ und andere anlegt und foldhe ohne erhebliche Urfache 
trägt, fich der Vorzüge der dem geiftlihen Stande An- 
gehörigen unwürdig macht, fo verorbnen wir durch gegen- 
wärtige Verfügung, daß die Geiftlichen in Städten und 
Dörfern, vorzäglich in den Kirchen, Tange, dem geiftlichen 
Stande angemeffene, Feine feidene von Außen, Feine ges 
blumte umd geftreifte oder von Außen über in Falten 
gelegte Kleider tragen follen, auch follen dieſe enge und 
anders anftändige Aermel haben; fie follen Feine unan⸗ 
fländige, fpigige oder unter dem Knoͤchel nicht zugereihte 
Schuhe tragen. Die, fo auf Reife find, dürfen fih Fürs 
zerer Kleiver bedienen. Die Mebertreter follen wiffen, daß 
fie von den täglichen Spenden und von ber Gefammtein- 
nahme ver Präbenda auf einen Monat ausgefchloffen find. 
Damit aber diefe Verfügung genau beobachtet werde, be- 
fehlen wir unter gleicher Strafe ven Dechanten oder ihren 
Stellvertretern, oder jenen, denen von Rechtswegen bie 
Züdhtigung zufleht, Daß fie den Kirchenbeamten ernſtlich 
verbieten, dergleichen lebertretern etwas von den Spen⸗ 
den oder Präbenvden zu reichen over reichen zu laſſen. 
Durch Gegenmwärtiges wollen wir keineswegs der canoni⸗ 
fhen Satzung Clem. Gm. de vita et honestat. Glericorum 
oder der Berorbnung des Conſtanzer Generalconciliums 
oder andern Rechten, die über die unanſtändige Kleider⸗ 
tracht der Geiftlihen handeln, Abbruch thun, fondern 
wielmehr dieſelben befräftigen, 


4. Bon der Elertcaltoufur 


Damit die Sitten und das äußere Betragen ver Geiſt⸗ 
lichen gebeffert werde, mögen alle bedacht feyn, anftändig 
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zu leben. Es geziemt fi) daher, daß jeber gemäß cano- 
niſchen Sapungen eine feiner Weihe, Würde und feinem 
Stande angemefjene Krone und Zonfur trage. Es find 
jedoch noch einige, die diefen Sagungen nicht nachkommen; 
wir verordnen daher, daß die Lebertreter eben fo wie die 
im vorigen Kap. geftraft werben follen. 


5. Bann und wo die Geiſtlichen Waffen tragen bärfen. 


Da den Geiftlihen verboten iſt, Waffen zu tragen, 
fo verorpnen wir unter gleicher Strafe, wie oben, daß 
fein Geiftliher in der Stadt oder in Dörfern bewaffnet 
einbergehe, oder Schwerter, lange Meffer trage, es fey 
denn, er reite; auch außer ver Stabt darf er bewaffnet 
nicht einhergehen, wenn er es nicht thue, nad vorber 
erlangter Erlaubniß feiner Obern, zum Schuß feiner Kirche, 
der Kirchenſachen oder Perfon; wenn er aber durch ver- 
daͤchtige Orte gehen muß, fo kann er vervedt eine Schuß- 
mwehre oder andere Waffen mitnehmen. Die Uebertreter 
unterliegen gleicher Strafe. ' 


6. Es wird eine Strafe angeordnet für jene Geiſtlichen, 
die unter vem Gottesdienſt plaudern. 


Es ift gewiß fehr unartig und gibt ein böfes Beifpiel, 
wenn zur Zeit des Gottespienftes Canoniker oder andere 
zur Haltung des Kirchendienfles angeorpnete Geiſtliche, 
die den Chorgefang auferbaulih halten follen, unterein⸗ 
ander plaudern oder Gefpräce halten, die den Chorvienft 
nicht angehen : wir verorbnen deßhalb auf ven Rath un- 
ferer Brüder, daß die Canoniker und Geiſtlichen, fo wähs 
rend des Gottespienftes im Chore untereinander plaudern, 
von den Präfentgelvern und Präbenden oder Beneficien- 
einfünften auf einen Tag unausbleiblicy ausgefchloffen feyn 
follen, oder anders nach Gutbefinden des Decans oder 
deffen, dem die Correction aufeht, geftraft werben ; find 
diefe hierin nachläffig, fo follen fie wiſſen, daß fle gleicher 
Strafe unterliegen. 
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1. Dao Herumgepen durch die Kirche während des Bottes- 
dienſtes wird den Geiſtlichen verboten. 


Wir verbieten ferner, daß in Zukunft Canoniker oder 
Geiſtliche während des Gottesdienſtes mit Laien oder an⸗ 
dern Geifllihen durch die Kirche fpazieren oder herum⸗ 
gehen. Die dagegen Handelnden follen auf einen Tag 
von den Präfentgeldern ꝛc. wie Kap. 6. 


8. Die Beobachtung ner Carolinifgen Conſtitution wirb 
befoplen. 

Die durch den heiligen in Chrifto Vater und Herrn 
Papft Martin V. in dem Generalconcilium gutgeheißene, 
fogenannte Constitutio Carolina befehlen wir zu beobach⸗ 
ten; wir fügen viefelbe den andern Provinzialftatuten bei 
und fol viefelbe als eingefchaltet angefehen werben. 


9. Sich herausfordern), fehten, turniren, tanzen, kegeln 
und Eoncubinat if den Geiſtlichen verboten. 


Wir verordnen, daß Geiſtliche, fo Teine weltliche Ges 
richtsbarfeit haben, fi nicht in Streitigfeiten mifchen, 
nicht eine geiftliche oder weltliche Perfon auf eine feind- 
lihe Art herausfordern, es fey denn für ihre Kirche und 
mit befonderer Erlaubniß des Obern, und zwar unter 
Verluft ihrer Beneflcien, melde Strafe, wenn fie nad 
der canonifhen Mahnung nicht abftehen, durch die That 
felbft eintreten fol. Der nämlihen Strafe follen die 
Geiftlichen unterliegen, welche Lanzen⸗- und Zurnirfpiele 
machen. So fol auch Fein Beneficiat oder der die höhern 
Weihen hat, fich unterftehen, öffentlich zu tanzen oder zu 
kegeln, fonft fol er von dem Obern ſchwer geftraft wer⸗ 
den. Obſchon anders in dem Generalconcilium verordnet 
worden, daß Geiftliche, fo die böhern Weihen haben und 
Beneficiaten find, fi vor jeder Sünde der Unzucht hüten 
follen, damit fie Gott dem Allmächtigen mit reinem Her- 
zen dienen können; auch hierüber von unfern Vorfahren, 
mit Beifägung gewiſſer Strafen heilfame Vorforge getroffen 


1) Diffidatio. 
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worden, fo fcheinen doch die geiſtlichen Goncubinarien Die 
Strafe wenig zu fürchten; wir beflimmen und verorbnen 
daher, daß Geiſtliche, die Eoncubinen in ihrer Behasfung 
oder anderswo offenkundig halten ober ernähren, für ein 

zes Jahr aller Einkünfte ihrer Beneficien durch die 

at felbft beraubt ſeyn follen; laſſen fie, nachdem fie 
gehörig ermahnet worden, nicht davon ab, fe follen fie 
auch ihrer Beneficien beraubt feyn. jene Geiftlihen aber, 
die feine Beneficiaten find, doch die höhern Weihen babeı, 
werben, wenn fie das oben Gefagte verüben, durch die 
That felbft unfähig, eine Kirche zu verwalten oder zu 
erlangen, bis fie hierüber von dem Ordinarius eine Dispens 
erhalten haben. Wir ermahuen auch unter Beſchwoͤrung 
des göttlichen Gerichtes die Ortsordinarien, daß fie gegen 
jegliche in dieſem Laſter verbächtigen Geiſtliche Unterfuhung 
anftellen und nach canonifchen Sagungen verfahren, worin 
wir nichts abändern wollen. 


10. Wie Diejenigen ſepyn müffen, die geweihet werden follen; 
und daß für die Eripeilung der Weihen, für bifhöflide Er- 
Iaffe, für Welpen der Kirchen oder für Firmung nichts 

s gefordert werde. 


Wir verorbnen auch, daß Seiner ferner zu den PL 
Weihen angenommen werde, wenn er nicht zuvor geprüft 
und gemäß dem Zeugniß wenigfiens zweier bewährter 
Männer oder der offenen Briefe eines Prälaten, Erzprie⸗ 
flere oder Landdechanten befunden wird, daß er hinreidende 
MWiffenfhaft, das gehörige Alter und einen anftändigen 
Umgaug und ein fittlihes Betragen habe, befonders wenn 
er dem Bifchof, der weihet, anders unbefannt ıfl, fonft 
ift der Bischof ein Fahr von Ertheilung der Weihen ſus⸗ 
-pendirt. Wir wollen und befehlen, daß die Biſchoͤfe, 
wenn fie Die Weihen oder andere Amtsvienfle verrichten, 
von denen, fo geweiht werben follen, nichts fordern oder 
fordern laffen, fonft find fie gleichfalls für ein ganzes 
Jahr von Ertheilung der Weihen fuspendirt, jedoch ohne 
Verlegung der gegen die Simoniacos in ordine erlaffenen 
canoniſchen Sapungen. Yür die Anfertigung und Siege 
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Iung der Formatbriefe geflatten wir ‚nur einen Zuroner 
höchſtens für die Schrift und für das Siegel, Für Weihen 
der Kirchen, für Ertheilung der Firmung ober andere 
geiftliche Sachen mögen die Bifchöfe fi) mit ven im Rechte 
zwgelaffenen Berforgungen befriedigen. Die, fo Weihbifchöfe 
haben wollen, follen aud dieſen eine ordentliche Compe⸗ 
ten; auswerfen, damit fie Feine Gelegenheit haben, im 
Dbigen fih zu verfehlen. Wird ein Bifhof gewahr, daß 
fein Weibbifchof hierin ſich verfehlt habe, fo foll er ihn 
entweder abſetzen oder anders firafen, um den Andern ein - 
Beifpiel zu geben. Unterläßt er dies einen Monat, fo 
möge er wiſſen, daß er für ſechs Monate von Ertheilung 
der Weihen durch ſich oder durch einen Andern ſuspen⸗ 
dirt iſt. 


11. Die, fo zu einer Würde oder für die Seelſorge gewählt 
werden follen, müffen das gehörige Alter haben und 
. Rateiner fepn. ' 


Serner beitimmen und verorbnen wir, daß für Die 
Folge Feiner zu einer Wärde oder zu einem Perfonat oder 
Pfarramte gewählt oder beftellt werde, der nicht das ges 
fegliche Alter hat, ordentlich Tatein lefen und fprechen kann ; 
die anders banveln, follen auf der Stelle von der Wahl 
and Einfegung ber Beneficien auf ein Jahr fuspendirt 
und die Wahl oder Einſetzung fol von Rechtswegen 
nichtig ſeyn. 


12. Das Bermögen der erledigten Kirchen bleibt dem 
Nachfolger aufbewaprt. 


Da in ven bi. Canons verboten ift, daß Kapitel, 
Collegien oder befondere Perfonen die Güter der erledigten 
Cathedral⸗, Collegiat⸗ oder Kloſterkirchen, fo von ihren 


Praͤlaten hinterlaffen worden oder Die in der Zeit der Er⸗ 


ledigung eingegangen, Die aber zum Bortheil der gefagten 
Kirchen verwendet‘ oder für die Fünftigen Nachfolger treu 
aufbewahrt werden müffen, fi anmaßen, zueignen und 
unter fich theilen, wegnehmen, verfchleubern und verzehe 
ren; auch nicht davon abftehen zum nicht geringen Verluft- 
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verfelben oder zum Schaden ver Kirche, dabei nicht fürch⸗ 
tend die von dem Rechte beftimmten Strafen: fo baben 
wir, Willens bierin Vorkehrung zu treffen, auf ven Rath 
unferer Brüder nebfl den vom Rechte beflimmten Stra- 
fen verorpnet, daß die Kapitel, Convente und Gollegien 
oder befonvdere Perfonen die Güter der vorgefagten er- 
ledigten Kirchen, fo von ven Prälaten diefer Kirchen hinter- 
laffen oder zur Zeit der Erledigung eingegangen, von ihnen 
aber eingenommen und getheilt, oder vergeudet und ver⸗ 
ſchleudert worden find, unter Strafe ver Ercommuniration 
innerhalb eines Monates, wenn die Güter noch da fint, 
und fie diefelben zurüdgeben Tönnen, fonft deren wahren 
Werth den Fünftigen Nachfolgern vollſtaͤndig übermweifen 
und übergeben; werden fie nach Verlauf des Monates 
nicht geforgt haben das zu erfüllen, fo unterlegen wir durch 
die Autorität diefes HI. Conciliums die Kapitel, Convente 
und Collegien der Cathedral», Collegiat » und Regulär- 
kirchen glei dem kirchlichen Interdiet und die befonderen 
Perfonen dem Banne. Hierdurch beabfichtigen wir nicht, 
etwas von den Sapungen de electione oder von den Sta⸗ 
tuten und gefeglich eingeführten Gewohnheiten nad) dem 
Decret: Quia saepe: de elect. Tit. VI. abzufchaffen. 


13. Die Strafen für bie, fo von diefem Provinzialconcilium 
zurückgeblieben find, werden fuspendirt. 


Obwohl wir nach canonifhen Satzungen erflären fonn- 
ten, daß die, fo zu dem gegenwärtigen Soncilium gehörig 
berufen worden, aber abweſend find, in die canonikhen 
Strafen gefallen feyen, fo heben wir doch auf den Rath 
unferer Brüder durch Gegenmwärtiges den Effect diefer 
Strafen auf, ermahnen aber alle und jede Suffragane 
unferer Provinz in dem Herrn, daß fie in dem Fünftigen 
Concilium, welches wir mit Gottes Hülfe halten werben, 
perfönlih oder durch andere ordentlih Bevollmaͤchtigte 
erfcheinen mögen. Sollten fie dies nicht thun, fo werden 
wir nicht unterlaffen zu erflären, daß fie unbezweifelt 
in die vom Rechte gegen Solche beflimmten Strafen ges 
fallen finv, 
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14. Ein anderes Fünftiges Srovinzialeonctlium wird 
angefagt. 

Umfonft wären in früheren Zeiten die Decrete der hl. 
Sapungen feftgefeßt worden, wenn fie nicht gehörig voll- 
zogen werden. Daher ift, daß Wir Conrad, von Gottes 
Gnaden Erzbifhof von Mainz, Willens die Statuten 
der römifchen Päpfte über die Haltung der Eoncilien fleißig 
zu beobadten, unfer Provinzialconcilium in dieſer unferer 
Hauptftadt mit Gottes Beiftand halten wollen, anfangend 
vom erfien Sonntag nad St. Johannes des Täufers Feſt 
im fünftigen Jahre, und daffelbe hiermit jetzt anfagen, 
wozu mir von nun an unter den canonifchen Strafen alle 
und jede Suffragane unferer Provinz, wie auch alle an- 
dere, die von Nechtswegen, oder gemäß eines Privilegiums 
oder gemäß Gewohnheit zu dem Provinzialconeilium zu 
tommen gehalten find, auffordern, einladen, ermahnen und 
berufen, es fey dann, daß wir aus erheblicher Urfache, 
3 DB. wegen anftedenvder Krankheit. oder Krieg den Ort 
oder Die Bit anders zu ändern für gut erachten, welches 
wir zu gehöriger Zeit fehriftlich anzeigen und kundbar 
machen werden; zum meitern Vollzug der Sagungen ver- 
orbnen wir ferner mit Genehmigung diefes hl. Conciliums, 
daß alle Suffragane unferer Provinz Feineswegs unterlaffen, 
ihre Didcefanconcilien zu halten und umfichtige, fähige und 
bewährte Männer anfepen, die das Jahr hindurch einfach 
‚und geradeweg ohne einige Gerichtsbarkeit nachforfchen, 
was einer Correction oder Reformation bedarf und dieſes 
bann dem Metropolitan, den Suffraganen und Andern in 
dem Fünftig zu haltenden Concilium berichten, gemäß ver 
Decretalvorſchrift: Sicut olim, de accusationibus. 


15. Es wird befoplen, die früher und fegt herausgegebenen 
Statuten anzunehmen, zu lefen und in den Kirchen zu 
hinterlegen. 


Der in Chriſto hochwürdige Vater und Herr, Herr 
Eonrad Erzbifhof von Mainz befiehlt, daß die durch feine 
Vorgänger heilfam gemachten und herausgegebenen Sta- 
tuten von Allen gefannt werben; er erneuert hiermit: die⸗ 


/ 
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felben und gebietet allen GSuffraganen feiner Provinz, 
innerhalb zweier Donate vom gegenwärtigen Tage an gt: 
rechnet, eine Abfchrift davon fi zu nehmen und banz in 
dem nächften zufünftigen Concilium, das er mit Gottes 
Hälfe zu halten gedenke, alles das vorzutragen, was I 
verbefiern, zu züchtigen oder vorzubringen iſt; auch ſollen 
ſie die im gegenwärtigen Concilium gemachten Gtataten 
za fi nehmen, forgen, daß fie in ihren Kirchen aufbe 
wahrt und in treuer Abfchrift in ihren Synoden yahınt 
und gelefen werden. 
16. Die weltliden Sachen follen ten weltlichen Gerigitt 
ugewiefen werden. 

Da Einige fih in fremde Dinge miſchen und fid ent 
Oerichtsbarfeit über Sachen anmaßen, die fie nicht ın 
eben, wodurch mancherlei Streitigkeiten entftehen, Brant- 
Hiftun en und unzählige Uebel begangen werben, fo ermahıt 
deshalb der hochwürdige in Chriſto Vater und unfer Hm 
eu, ehrwürbige Väter, Abgeordnete und Spreder, deß 
fie moͤgen ſorgen, daß Streitſachen, die ihrer Natur nad 
nicht zum geiftlichen Gerichte gehören, an ihre rechtmaͤßiger 
Richter verwiefen werben; fie wollen hierüber durch sed: 
mäßige Verordnungen Vorkehrungen treffen, indem IA 
Der Erzbiſchof in feinem Sprengel Gleiches gevenft # 
thun. 

17. Proteſtation des Promotors dieſes Conciliumsb. 

Ich Johannes Muntermann, Promotor N 
gegenwärtigen Conciliums, proteflire im Auftrage und Ru 
men unfers Bier gegenwärtigen hochwürdigen in Chrift 
Vater und Herm Conrads, Erzbiſchofs von Mainz: dal, 
wenn welche, denen es weder von Nechtswegen, N! 
durch ein Privilegium oder durch Gewohnheit zußeht, 9 
Stimmen in gegenwärtigem Concilium gegeben 
baraus keineswegs ein Hecht oder Befig erlangt werde. 

Beſchluß des Conciliume. 
Die Exeommunication der in diefem Eoncilinm ohne Er 
laubut$ und ohne erhebliche Urſache Abweſendes. 
Wir ercommmmiriren im diefen Schriften alte Orden⸗⸗ 
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und Weltgeiſtlichen, weſſen Standes und Würde fie ſind, 
die ohne unfere befondere, von ung begehrte und erhaltene 
Erlaubniß abmefend find, wenn fie oder ihre Vorgänger 
ver Synode unferes Herrn gemäß einer bis hierhin beo» 
bachteten Gewohnheit beizumohnen pflegten, es feye dann, 
eine erhebliche Urfache ober ein Hinderniß entfchufdige fie. 
Im Namen des Vaters und des Sohnes und des heili- 
gen Geiſtes. Amen, oo 


IV. 


Die Statuten des Provinzialconciliums vom Jahre 
1423 unter dem Erzbifhof Dito zu Trier. 


Dies find die Statuten, welde durch ven hochwür⸗ 
digſten in Chrifto Bater und Herrn, Herrn Otto, von 
Gottes Gnaden Erzbiſchof von Trier, Primas von Deutich- 
land nnd Belgien, des HI. römifchen Reihe durch Gallien 
und Königreich Arelat Erzkanzler, mit feinen Suffraganen, 


naͤmlich dem perfönlich gegenwärtigen hochwurdigen in Ehrifto 


Bater, Herrn Conrad Beyher, Bifhof von Meg, und 
dem bochwirdigen Vater Herrn Hunrih, Biſchof zu Zul, 
der durch den Procurator Magifter Imentum von Tapejo, 
Licentiaten im Rechte fich darfiellte, und dem hochwürdigen 
in Chriſto Vater, Herrn Ludwig, Biſchof oder immer⸗ 
währenden Adminiſtrator des Bisthums Verdun, Cardinal, 
der weit entfernt in Geſchäften und abweſend, jedoch be⸗ 
zufen iſt, und durch die Abrigen Prälaten, Ordens⸗ und 
Weltgeiſtlichen der Provinz Trier in dem in der Kirche zu 
Trier den 26. April 1423 gehaltenen Provinzialconcilium 
aufgeſetzt und von dieſem bl. Concilium genehmiget und 
beſtaͤtiget worden ſind. 


1. Ray. Bon dem katholiſchen Glauben. 
Wir glauben and bekennen anfridtig eine heilige all⸗ 
gemeine und apofofifche Kirche, gemweihet in dem Blute 
des Oſterlammes, die einzige Braut des koͤniglichen Bräus 
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tigams, der felbft im Hohenliede fagt: einzig ift meine 
Zaube :c., außer welcher kein Heil ifl, angeveutet durch 
die eine Arche zur Zeit der allgemeinen Suͤndfluth, wo- 
bei all Gethier, fo nicht in der Are war, umgelonmen 
it; wofür der Herr Durch ven Propheten betete, ſprechend: 
Erlöfe von dem Schwerte, o Gott! meine Seele: und 
aus der Hand des Hundes meine Einfame (Pf. XXL, 21.), 
wo er zuerft für fih als das Haupt, dann für feine ein- 
ige Braut betete. In welcher Kirde wir nad dem hl. 
Geifte durch die bi. Apoftel als ver Kirche Vorſteher zu⸗ 
erft eingeführten, durch die Stanphaftigfeit der Märtyrer 
befräftigten, durch die Beifpiele der Beichtiger und Jung⸗ 
frauen gezierten, durd die bi. Kirchenlehrer gepflanzten 
und durch die römifhen Paͤpſte, als Stellvertreter Chriſti 
und Nachfolger des hi. Petrus durch Ermahnungen und 
Gebote überlieferten und kundgemachten Enlt der hrifllichen 
Religion eben müſſen. Diefen Ritus des Fatholifchen 
Glaubens und den rechtgläubigen Eultus wollen nun zu 
jegiger Zeit gewiſſe falſche Propheten durch ihre falfchen 
und verworfenen Lehrfäge umdrehen. Unter biefen beun- 
ruhigten zuerft die Kirche die Ketzer Wicleff, dann Huß 
und Hieronymus, die, obfchon fie mit ihren Irrlehren 
und allen Anhängern von ver Kirche verdammt und durch 
die Entſcheidung des hl. Generalconciliums zu Eonflanz 
verworfen worben find, Doch noch Viele zurüdgelaffen haben, 
bie ihnen folgen und finnen, wie die Erfahrung lehrt, 
durch ihre giftigen Schriften und Lehren, die fie durch fich 
und durch gewiffe in die ganze Welt ausgefendete Boten auf 
ganz unchriſtlichem Wege verbreiten, die Kirche Gottes zu 
Grund zu richten, die wahren Gläubigen vom Wege ber 
Wahrheit abzuführen und fie aus teuflifcher Eingebung in 
ben Rachen des brüllenden Löwen zu liefern. In Er- 
wägung alfo, daß mir verpflichtet find, über die nus an- 
vertraute Heerde des Herrn zu machen, verordnen wir 
kraft dieſes HI. Provinzialconciliums und befehlen unter 
dem Gehorfam unter Strafe ver gleich eintretenden Ex⸗ 
eommunication, daß fein Geiſtlicher oder Laie die gottlofe 
Lehre der eben genannten Wicleff, Huß und Hieronymus 
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oder ihrer Anhänger, gemeinlih Huffiten genannt ober: 
auch anderer von der Kirche Verdammten wiſſentlich 
annehme, auch nicht folche oder deren Vertheidiger over 
Boten in ihre Häufer aufnehme, ihnen Hülfe, Schub 
gewähre oder auf jegliche Art beiftehe. Wir befehlen 
ferner allen und jeden Herren, bie eine meltliche Gerichts⸗ 
barkeit haben, daß fie, fobald fie folche in ihren Staaten 
gewahr werben, fie verhaften, und ihren geiftlihen Obern, 
denen die Unterfuchung zufommt, übermweifen, aud jeber 
foll dies unter obengemeldeten Strafen thun. Den Andern 
aber, vie Feine Gerichtsbarkeit haben, legen wir unter obens 
gemeldeten Strafen auf, jene, fo ſolche Irrlehre ausſtreuen, 
unverzüglih den geiftlihen Dbern anzuzeigen, wenn fie 
füglih Zutritt zu denfelben haben können. Iſt dies nicht, 
fo follen fie diefelben bei pen weltlichen Richtern angeben, 
bie fie unter obengemelveten Strafen follen einziehen und 
wie gefagt, dem geiftlichen Obern zur Unterſuchung unver- 
züglich zuftellen laffen. Wir ermahnen dann alle wahren 
und andäctigen Öläubigen und legen befonders den Geift- 
lien auf, Gott den Allmächtigen mit reinem Herzen im 
©eifte der Demuth zu bitten, daß er die Gläubigen vor 
dieſer tödtenden Seuche der Irrlehre durch feine allmäd- 
tige Hand bewahren und befchügen wolle. | 


2. Bon dem Beten und Singen der canonifhen Stunden» 
gebete. 


Erwaͤgend, Daß die Beneficiaten und alle, fo die höhe⸗ 
ren Weihen haben, gehalten find, ein Opfer des Lobes, 
bie Frucht ihres Mundes zu opfern, naͤmlich die. canoni- 
fhen Stunvengebete in reinem Gewiffen und mit Andadt 
zu beten, viefe aber oft, was wir mit Wehmuth fagen, 
Drovensgeiftliche ſowohl wie Weltgeiftlihe ohne Achtſamkeit 
lefen und gefhwind dahin ſchnattern, ohne die Zeitordnung 
und die Paufen zu beobachten, und dabei meiftens fremde 
weltlihe und unartige Gefpräche untermifchen und fo ihre 
Dienfipfliht in den ‚gehörigen Stunden nicht entrichten. 
Damit alfo dergleichen Uebertretungen nicht überhand neh» 
men, verordnen wir mit Genehmigung des hl. Eonciliums, 
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daß in den Doms, Stifts⸗ und Klofterfirden vie Cane- 
niker und Geiftlichen wie auch die übrigen firdlichen Per⸗ 
fonen an den gehörigen Stunden nicht nur durch Knaben, 
fondern durch fih, wenn fein Hinderniß da if, anbächtig 
mit gehörigen Paufen und Stillhalten, ohne Verſchluckungen, 
achtfam, damit der ſchweigende Chor wahrnehme, mas vie 
andern Iefen, die Stundengebete und den ganzen Gottes⸗ 
dienſt halten ſollen; ohne dringende Urfadhe dürfen fie, 
wenn fie in den Chor getreten find, nicht weggehen, oder 
zur Zeit des Gottesdienſtes durch die Kirche befonders in 
ber Mitte geben. Die Cleriker mögen fih hüten, bei dem 
Chorfingen ihre Stimmen zu fehr zu erheben, wodurch 
fie mehr den Menfchen ſuchen zu gefallen ale Gott zu 
preifen. Denn fucht man bei dem hl. Amte eine Tiebliche 
Stimme, fo wird leicht der gehörige Anftand vernadläffiget, 
und der Sänger, während er durch feine Stimme das 
Volk beluftiget, beleiviget Gott durch fein Betragen. Die 
Hebrigen aber, Pfarrer, Vikare und andere gemeine Prie- 
fier follen zur gehörigen Zeit mit ſchuldiger Achtfamfeit 
und voller Ausprüdung der Worte die canonifchen Gebete 
halten, das nädhtlihe und taͤgliche Dfficium fleißig und 
andächtig verrichten, — ohne jedoch dadurch die vernünf- 
tigen Privilegien und Statuten jeglicher Kirchen verlegen 
zu wollen. Wir befehlen dann allen und jeden Kirchen⸗ 
prälaten und den Mebrigen, ſo es angeht, daß fie alle 
Saumfeligfeit und Sorglofigfeit ablegend, allen Fleiß an- 
wenden, das oben @erügte zu verbeflern, die Ungehor- 
famen durch kirchliche Cenfuren oder Einziehung ihrer Ein- 
fünfte zu züchtigen. - 


3. Bon den unzühtigen Clerikern, Beneficiaten. 


Obſchon Alle gemäß dem göttlichen Gebote das Lafter 
der Hurerei meiden müffen, doch aber beſonders die Geift- 
lichen, Priefter und Kirchenprälaten, denen der Herr durch 
den Propheten fagt: Seyet heilig, weil ih, euer Herr 
©ott, heilig bin. Denn da fie genannt werben der Tem- 
pel des Herrn, und da fie feyn follen das Heiligthum 
bes hi. Geiſtes, fo ift es für fie unanfländig, jeglichen 
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unreinen Lüften zu fröhnen, damit fie das ſchreckliche Wort 
des Herrn nicht hören, das der Herr durch den Prophe⸗ 
ten fagt: D ihr Priefter, die ihr meinen Namen 
fhändet und faget: wie fhänden wir Deinen 
Namen! Denen er antwortet: Ich babe feinen 
Gefallen an euh und nehme fein Opfer aus 
euren Händen an (Malad. I, 10.), weil ihr un» 
rein feyt, fpridt der Herr. Die Clerifer und ganz 
beſonders die Priefter müffen fih hüten vor Zuſammenwohnen 
mit Weibsperfonen, vorzüglich verbächtigen, damit fie nicht 
durch des alten Feindes Lift betrogen werden. Obſchon 
nun zwar gegen die in höhern Weihen ftehenven Geift- 
lihen, die Beifchläferinnen oder andere verbächtige Weibs⸗ 
perfonen öffentlich bei fi halten, viele neue Verordnungen 
erlaffen und Strafen beftimmt find, fo feheuen doch heut 


zu Zage mandje Geiftliche diefe Strafen nicht und beſudeln 


fid mit diefem fchändlichen Laſter, weshalb viele Aerger- 
niffe entfteben und wahrſcheinlich noch größere entftchen 
werden, wenn man venfelben nicht vorfehrt. Um alfo 
biefe abzumenvden, wollen und verorbnen wir durch die 
Autorität diefes hl. Eonciliums, daß Fein Priefler ober 
Geiftliher, ver die höhern Weihen bat, Fein Beneficiat 
eine Beifchläferin oder eine ungefeglide oder verbächtige 
MWeibsperfon bei ſich im Haufe halte. Hat einer auf Ge- 
fahr feiner Seele oder mit Tinbäßung feiner Ehre und 
feines Standes eine folche gehalten over hält fie noch wirf- 
lich bei fih, fo fol er viefelbe innerhalb zwölf Tage von 
ber ‚Zeit der Publication diefes Statuts, wovon wir vier 
Tage für ven erften Termin, vier für den zweiten und 
die vier legten für ven legten und peremptorifchen Zermin 
und als canonifche Anmahnung anfegen, von fi) ganz und 
gar entlaffen und entfernen, in der Folge nicht mehr zu 
fih nehmen oder zu ihr hingehen oder auf je eine Art 
einen verbächtigen Umgang mit ihr unterhalten, auch Feine 
andere annehmen unter Strafe des Verluſtes aller feiner 
Beneficiateinfünfte für ein Jahr. Laßt er nicht davon ab, 
fo fol er von feinem Obern fuspendirt und durch andere 
Strafen und Cenfuren bie jur Beraubung ſein Beneficiums 
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gegen ihn verfahren werden; werben die Prälaten oder 
Eollegien, denen die Pflicht der Verbefferung obliegt, mach 
einem Donate hierin nachfichtig befunden , fo verfällt die 
Gorrection auf Uns oder auf den Ortsbiſchof. 

Wir verbieten ferner den oben genannten SPrieflern 
und höhern Clerikern, von dem Sold des Gefreuzigten 
ihre Kinder oder Concubinen zu dotiren oder zu berei- 
bern, oder etwas von den Beneftcialeinfünften zu verma⸗ 
den, oder Meine Kinver in ihrem Haufe zu halten, fie zu 
ernähren oder fie in Koft und Kleidung zu halten, bamit 
jeve Gelegenheit zur Aergerniß verhütet werde. 


4 Bonder Kleidung der Geifkligen. 


Wie der Morgenflern im Nebel und die Some in 
ihrem Glanze leuchtet, fo foll auch der geiftlihe Stand 
zur Zierde des Haufes Gottes auf Andere glänzen. Denn 
die Geiftlihen find gewählt zum Dienfle des Herrn und 
gefeßt zum Ziele für den Pfeil. Wie fie alfo durch 
Würde Andern vorgehen, fo müffen fie auch durch an- 
fländige Tracht, fittliches Betragen und heiligen Lebene- 
wandel an ſich zeigen, wie die Andern im Haufe Gottes 
fih betragen follen. Beſonders müffen die Kirhenobern, 
bie für Andere gejegt find ale Muſter und Lebeugregel, 
fih fehr hüten, daß fie nichts Unanftändiges begehen, wo⸗ 
durch Aergerniß in den Herzen der Untergebenen ermedt 
werben kann, denn was von Obern gethban wird, abmen 
bie Untergebenen leicht nah, Damit alfo die Geiſtlichen 
lernen von dem Unerlaubten ſich zu enthalten, verorbnen 
wir durch die Autorität diefes hl. Provinzialconciliums, 
daß fie ihr Betragen, ihre Sitten einrichten nah den 
Vorſchriften der hi. Väter, der Anordnung des canoni⸗ 
fhen Rechtes und den Ermahnungen und Statuten unfe 
rer Vorgänger und diefelben zu beobachten fuchen ; doch 
verbieten wir ganz befonvers, daß je ein Geiftlicher ſich 
unterfiebe, auf eine fehändliche Art durch die Glieder fei- 
nes Leibes, durch das Blut unferes Erlöfers oder durd 
andere Läflerungen auf Gott und die Heiligen fi zu ver- 
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fhwören unter Strafe des Verluſtes aller Beneflcialein- 
Tünfte auf drei Monate. | 

Wir befehlen auch den Geiftlichen und Beneficiaten 
fih zu enthalten von unerlaubten Spielen, vorzüglich von 
Kegel» over MWürfelfpielen, die Gewinnſuͤcht und Geiz er- 
mweden; fie follen auch die im Rechte ihnen unterfagten 
Aemter nicht. verfeben als dag Amt eines Wirthes ꝛc. 
Ferner da die Prieſter und Geiftlihen durch anftändige 
äußere Tracht die innern fittlichen Gefinnungen anzeigen 
follen, fo verordnen wir, daß Fein Geiftlicher, der Die 
böhern Weihen hat, die geziemende kirchliche Tracht ab⸗ 
und eine fremde, ihm verbotene anlege; ein Diener im 
bimmlifhen Heere darf fi nicht darſtellen als einen 
irdifchen Kriegsmann, fondern er erfcheine in einer ans 
ftändigen Kleidung und trage feinen Rod ‚nach der Farbe 
und dem Zufchnitte oder der Form, wie die hl. Väter 
angeordnet, die. Rechte unter gewiffen Strafen beflimmt 
und die jüngften Decrete des bl. Conciliums zu Conftanz 
befohlen, auch die Statuten unferer Vorgänger angewie⸗ 
fen haben; ever trage nah der Befchaffenheit feines 
Drdens die Tonſur und Clerikalkrone. 


5. Almofenfammler dürfen ohne Erlaubniß des Bi— 
ſchofs niht aufgenommen werden. 


Um die fortwährenden Exceſſe der Almofenfammler 
zu heben, vie auf allerhand neu erdachte Weifen bie 
Armen zu betrügen und von ihnen Almofen durch liſtige 
Borfpiegelungen zu erzwingen fuchen, indem fie bald Abs 
Täffe verfprechen, bald gemiffe Krankheiten und Plagen 
von den Heiligen, in deren Namen fle die Almofen bes 
gehren, androhen und durch andere Betrügereien das ein- 
fältige Volk verleiten , ihnen zu Hülfe zu kommen; auch 
fogar Einige fih für Sammler gewifjer Hofpitäler oder 
religiöfer Plaͤtze fälfchlich ausgeben und dabei falfche Brief- 
fchaften mit nachgemachten Siegeln vorzeigen, fo fegen 
wir feft und veroronen, daß Fein Laie als Almoſenſamm⸗ 
fer angeftellt und ohne unfer oder des Ortsbiſchofs ober 
ohne paͤpſtliches Schreiben in einer ums untergebenen 


456 


flönden der Sünden; wir gebieten ihnen auch kraft des 
hi. Gehorfams, daß fie wegen Geſchente oder wegen Hof: 
nung eines Gewinnes nicht eine Tleinere Buße als es fi 
ziemt, auflegen ober wegen etwa einer Urſache eine 
— ** vorſchreiben; auch darf Keiner von den Beichten⸗ 
den vor oder nach etwas begehren oder fordern; fo ſoll 
er auch Keinen, der Sachen, die jemandem geſchenkt wor⸗ 
den fin, weggenommen hat, ober der fremde Sachen behält, 
eher Iosfprechen, bis er den Willen bat fie wiederz 
oder durch andere Sachen zu erfeßen; der Prieſter ſelbſt 
ſoll fie nicht annehmen, um fie zu erflatten, es ſey dann, 
der Erfaß Fönne nicht wohl anders gefchehen; er fol auch 
nicht die Buße oder den dem Beichtenven auferlegten Lafl 
gegen Geld oder Geſchenk übernehmen oder auf fih neh⸗ 
men, um ihn zu erfüllen, unter Strafe des Verlufles der 
Befugniß Beicht zu hören bis zu unferer over des Bi⸗ 
fhofs des Ortes, wo er gefehlt hat, gnaͤdiger Entidei- 
dung. Unter gleiher Strafe gebieten wir, Keinen loszu⸗ 
fprehen, woruͤber er Feine Gewalt habe, und vorzüglich 
nicht von den vorbehaltenen Fällen, es fey dann, er babe 
von dem Biſchof Sperialauftrag. Keiner höte in feinem 
Haufe Beicht oder in einem Privatzimmer, fondern in der 
Kirche, im Refectorium, im Umgange oder an einem an⸗ 
dern anfländigen Orte unter obigen Strafen; und da wir 
der Einfalt gewiſſer Priefter, die zuweilen andern Prie- 
fiern, Euraten und nicht Euraten, die Beine Gewalt über 
fie haben, beichten, zu Hülfe kommen wollen, fo verbie- 
ten wir, daß in Zukunft ein Priefler bei einem Curaten 
oder nicht Quraten, ver Feine obrigkeitliche Gewalt über 
ibn hat, ohne Erlaubniß des Obern beihte, da Keiner 
von dem, der nit fein Richter, weder gebunden noch 
gelöfet werden Tann. 

Durd die gegenwärtigen Statuten dieſes bi. Eonci- 
liums wollen wir nidt den Statuten umferer Borgänger 
und vorzüglich den durch Balduin ©. 9. in dem Pro⸗ 
vinzialeoncilium gegebenen und nachher durch ihn modifi⸗ 
cirten widerfprechen, Abbruch thun oder fie widerrufen, 
fondern wir genehmigen, erneuern und beflätigen viefelben 
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durch die Autorität dieſes hl. Conciliums und gebieten. 


alfen Uns Untergebenen in Kraft des BE. Gehorfams, die- 
felben zu beobachten, fle zu gebrauchen und nicht zu un⸗ 
terlaffen, darnach zu leben. 


V. 


Die Statuten des Provinzialconciliums zu Köln 
unter dem Erzbifhof Theodorich im Jahre 1423. 


Theodoricus von Gottes Gnaden des hi. Stuhles 
zu Köln Erzbifchof, des bi. römifchen Reis durch 
Italien Erzkanzler, Herzog: von Weftphalen ı.*) 


1. Gegen die unzüchtigen Geiſtlichen oder Beiſchläfer. 
Durch die canonifhen Sapungen der hl. Bäteer ifl 
zwar genugfame Vorſehung getroffen gegen offenbar un- 
züchtige Prieiter, fo auch gleichfalls gegen Geiftlihe höhe⸗ 
rer Weihen und Beneficiaten, welche Beifchläferinnen oder 
verbächtige Weibsperfonen in ihren Häufern aufhalten: 
oder außer dem Haufe in der Pfarre öffentlich halten; 
da jedoch heut zu Tage bei zunehmenver Gittenlofigfeit 
diefer Schanpfled in der Kirche Gottes fo fehr fi fort 
gepflanzt hat, daß viele Aergerniffe dadurch im Volle ent-. 
fieben und in ver Folge wahrfcheinlih noch mehrere ent». 
fieben fönnen, .und da wir aus glaubhaften Berichten 
vernommen haben, dag gewiſſe Kirhenprälaten und Ans 
dere, auch Kapitel, denen unmittelbar insgefammt ober 
theilmeife gemäß Statuten oder beftehender Gewohnheit 
die Pflicht ver Zurechtweifung obliegt, ſolche unter dem 
Vorwande eines zeitlichen Vortheils oder aus Nachlaͤßig⸗ 
feit erduldet haben und erdulden; fo ermahnen wir mit 
Genehmigung dieſes hf. Provinzialconciliums alle und 


{) Die Gesta Pontif. Leodiens. III, pag. 116. berichten, daß 
. ber Bifhof von Lüttih, Johann von Heinsberg biefem 
Eoneilium perfönlicy beigewohnt habe. 
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jeden Rirchenprälaten und jegliche Andere unferer Pro⸗ 
vinz, aud die Kapitel und Stifter, denen bekanntlich bie 
Zurechtweifung ſolcher Priefler, Geiftlihen höherer Wei⸗ 
ben und Beneficiaten insgefannnt oder theilweile zunächſt 
zuftebt, daß fie in Zeit von ſechs Wochen nah Publica- 
tion gegenmwärtiger Statuten alle und jeden Prieſter und 
Geiſtliche höherer Weihen insbefondere und namhaft unter 
Strafe des Rechtes und anderen fehr furdtbaren Strafen 
ermabnen, in Zeit von neun Tagen, wovon wir brei 
für den erflen Termin, drei für den zweiten und drei für 
den dritten Termin anfegen, ihre Beifchläferinnen von fi 
zu entfernen, fie von ihren Wohnungen unb ans der 
Pfarre zu verweilen, und fie ober andere nie mehr in 
ihre Wohnungen und Pfarre anzunehmen. Sonft follen 
fie als Ungehorfame von den kirchlichen Verrichtungen 
fuspendirt und falls es ihre Unverfchämtheit erfordert, ihrer 
Beneficien beraubt werden. Sollten die Prälaten oder 
auch die Kapitel, denen die Zurechtweiſung der Genanzs 
ten insgefammt oder theilweife zumächft zufleht, die Con⸗ 
enbinarien nicht wirkſam züchtigen, fo daß fie die genann« 
ten Weibsperfonen wirklich und mit Ernft von fi) weg⸗ 
weifen oder andere in ihre Wohnungen oder Pfarre wie⸗ 
der aufnehmen, und follten die vorgenannten Prälaten 
und Kapitel ſolche Priefter over Geifllihe, Beneficiate 
oder nicht Beneficiate in ihren Schlechtigkeiten ſechs Wo⸗ 
hen dulden; fo wollen wir, daß von da an die Zurecht⸗ 
weifung folcher Prieſter und Geiftlichen, Beneficiaten und 
nicht Beneficiaten auf die Ortsbiſchoͤfe vollfiändig über» 
gehe. Wenu dann die Bilchöfe vergleichen Vergehen im 
ſechs Monaten Zeit ungeftraft gelaffen haben, da fie als⸗ 
dann ale Nachlaͤßige befchuldigt werden fönnen, fo wol⸗ 
len und verordnen wir, daß alsvann die Beflrafung die⸗ 
fer Verbrechen und Verbrecher frei auf uns verfalle, ohne 
Rückſicht auf gewiſſe Verträge, Gewohnheiten oder Sta- 
tuten. So verbieten wir auch, daß dieſe VBeneftciaten 
ihre Söhne, Töchter over Beifchläferinnen ausflatten oder 
bereichern von dem Erbtheil des Gefteuzigten, oder ihren 
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Hochzeiten oder Leichenbegängniften beimohnen; die dage⸗ 
gen handeln follen canonifch geflraft werben, 


HI. Gegen die Weltlichen, welche ihren Untergebenen ver 
bieten, bürgerliche und nöthige Handelsgefhäfte 
mit Geiflihen zu mahen oder die gewöähnlt- 
hen Dienfte zu leiten. 


Durd die hl. Sapungen iſt Vorforge getroffen gegen 
die weltlichen Herrfchaften, welche ihren Untergebenen ver⸗ 
bieten, den Prälaten oder Geiſtlichen oder Firchlichen Per- 
fonen etwas zu verkaufen oder etwas von ihnen zu kau⸗ 
fen, ihnen Getreide zu mahlen, Brod zu baden oder ans 
dere Dienfte zu leiften, indem dies dahin geht vie kirch⸗ 
liche Freiheit zu kräͤnken. Da jedoch nicht felten Stadt⸗ 
und Sandgemeinden, Collegien, Geſellſchaften oder Kör- 
perfehaften oder Vorſteher mechanifcher Zünfte vergleichen, 
ja zumeilen noch Schlimmeres unternehmen und gegen fol- 
he nichts verfügt ift ; fo verorbnen und beflimmen wir, daß 
Alle und Jede, fo dazu beitragen durch Hülfe, Rath oder 
Beiſtand, durch die That felbft in die Ereommunication 
verfallen. Und da wir durch Gegenmwärtiges für die Geift- 
lichen gegen die Laien Vorkehrung treffen, wir aber dag 
Nämliche thun wollen für die Laien gegen. die Geiftlichen, 
fo verorpnen wir, daß wenn Laien gegen Geiftliche kla⸗ 
gen, von den Richtern der Geiftlihen nad Gerechtigkeit 
verfahren werde. 


I. Zn Berufungsfagen von den Suffraganen, foll der 
Official die gemeinen Rechte beobachten. 


Wir verordnen, Daß unſer Kölniſcher Official in Be⸗ 
rufungsſachen, welche von den Curien der Biſchöfe oder 
deren Officialen auf unſere Curie übergehen over für jetzt 
übergegangen find, Die gemeinen echte und vorzüglich 
jene, welde eingeführt worden durch Papft Innocenz IV., 
die in dem fechflen Buch der Decretalien enthalten find, 
beobachten foll ; fonft fegen wir unfern Official ab, 
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IV. Degen die, fo gute und Löblige Gebräug: a» 
fSaffen. 


Da die Verwegenheit gewiffer weltlicher Herren, Rich⸗ 
ter, Scheffen, Bürgermeifler, Gemeinden, Stäbte oder | 





Dörfer, Collegien oder anderer Gefellfaften oder Kör- 
perſchaften und mechanifcher Zünfte over wie fie ſich nen- 
nen, die in dem Kreife unferer Stabt, Diöcefe oder Pro- 
vinz ihre Macht gegen die Kirhe Gottes ausdehnen, 
fo geftiegen ift, daß fie nicht ohne Schein einer kegeri⸗ 
hen Bosheit wagen, die von den andädtigen Gläubigen 
‚ eingeführten Töblichen Gebräude, alte und fromme Ge⸗ 
wohnheiten zu hemmen, indem fie unterfagen oder dazu 
beitragen durch Rath und That oder durd geheime und 
liflige Kniffe es dahin bringen, daß bei Leichenbegängnif« 
fen, bei Sechſswochen⸗Meſſen oder Anniverfarien der vers 
fiorbenen Pfarrgenoffen over anders zu jeglicher Zeit nicht 
mehr Brod, Fleiſch, Kaͤſe, Fiſche, Wein oder Bier, Ker⸗ 
zen oder Geld oder andere Sachen, wie von Alters her 
in den Kirchen, Kapellen oder bei Altaͤren eingeführt war, 
von den Chriſtglaͤubigen geopfert werden; oder auch daß 
Keiner weniger over etwas Anderes als eine gewiſſe Münze 
oder deren Werth, oder Stüder verbrochener Münze und 
dergleichen (zum Rachtheil ver kirchlichen Freiheit und 
gegen die Verordnungen und gemeldeten Obfervanzen) zu 
gedachter Zeit opfere, da dies Alles offenbar dahin ab⸗ 
zielt, die göttlihe Majeſtaͤt, wovon doch die weltlichen 
Herren einzig ihre Gewalt haben, zu beleivigen, die Ge⸗ 
wohnheiten und Gebräuche ver Kirche abzufchaffen. Da 
wir nun diefen boshaften Anſchlägen entgegen kommen 
wollen, fo verbieten wir ernfllih, daß Jemand in den 
oben bezeichneten oder andern Fällen die gemeldeten Ge- 
wohnheiten hemme oder fie zu hemmen ſich beftrebe, und 
dafür andere VBorfchriften oder Statuten gebe und neue 
Gebraͤuche oder vielmehr Mißbräuche anordne, oder fo 
auch daß Jemand durch fi oder Andere durch geheime 
Umtriebe, durch Worte oder Werke auf je eine Art hin⸗ 
dere, daß die befagten oder jeglihe andere Opfer den 
Kirchen oder Geiftlihen gemäß den Gelübven der Gläu- 
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bigen gebracht werden; fie ſollen aud dazu keinen Rath 


‘oder Beifall geben, weder heimlich noch öffentlich Bei⸗ 


fand, Hülfe oder Zuſtimmung leiften. 

- Wir befehlen auch ferner, daß, wenn fo etwag vers 
ſucht worden ift, fie es gleich widerrufen ober forgen, daß 
es in Zeit eines Monates nach der Kundmachung dieſes 
unferes Statutes ernftlich widerrufen werde; fonft werben 
wir Alle und Jede, fo dagegen handeln over in dieſem 
und jenem ungehorfam und widerfpenftig find, exxommu⸗ 
nieiren, wie fie nach unferer Anficht ſchon durch das allge⸗ 
meine Recht ercommunicirt find, von welcher Excommuni⸗ 
cation fie nicht eher losgeſprochen werden follen, bis 
fie dem Pfarrer der Kirche oder Rector der Kapelle oder 
des Altars, deren Opfer dadurd gehemmt oder vermindert 
worden find, im Allem ſchadlos halten. Alle und jede 
Rectoren der Kirchen oder deren Stellvertreter, die es 
betrifft, follen alle Monate einmal dies ihren Pfarrges 


noſſen befannt machen. Wird eine Gemeinde gegen Diele 


Verordnung angehen oder dagegen handeln, fo belegen 
wir fie mit dem kirchlichen Interdict. 


·V. Das Amt eines Stationars oder Almofenfammiers 


darf nur allein Prieſtern anvertraut werben. 


Wir verordnen und verbieten unter Strafe der gleich 
eintretenden Excommunication, daß Jemand, wenn er nicht 
die hoͤhern Weihen hat, mit Almoſenſammeln ſich abgebe. 
Auch darf Keiner, er ſey dann Prieſter, die Kanzel be⸗ 
ſteigen um zu predigen, oder liebreiche Beiträge zu be⸗ 
gehren, oder die ihnen -ertheilten Abläffe zu verfünpigen 
oder etwas Anderes, als in den päpftlichen oder bifchöf- 
lihen Schreiben enthalten iſt, vorzutragen. Wir befehlen 
allen und jeven Domkapiteln und anderen, denen die Be⸗ 
forgung dergleichen Schreiben befanntlich zuſteht, daß fie 
Keinem ein Schreiben als nach der. Form dieſes Statuts 
zuftellen und Die gegen diefe Form ausgeftellten alsbald 
einziehen. - , 
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V Degen Zene, fo während den Bottespienfke in ver 
Kirche berumgehen. 


Die Canoniker und Beneftciate einer Kirche follen, ie 
fange der Gottesvienft dauert, in dem Chore, oder inter 
Kirche oder auch außer der Kirche oder auf dem Gottes⸗ 
ader von einem Orte zum andern nicht herumgehen, fr: 
hend oder figend nicht unnöthig plaudern; fie follen fit 
fam und ordentlih im Chore auf die hi. Verrichtungen 
Acht haben unter Strafe einer achttägigen Einziehung 
ihrer Einkünfte. 

vi. Keine Ordensgeiſtliche, fondern Weltgeiklids 
wenn deren tüähtige zu haben find, follen als Pfarr 
verwalter befellt werden. 


Wir verorbnen unter Strafe der Excommunication, 
welche wir hiermit ausfprechen, daß Fein Pfarrer oder 
für immer beftellter Bicar einer Kirche oder Kapelle einen 
Religiöfen aus dem Mendicantenorven beftimme, anordne 
oder beauftrage, feine Kirche, Pfarre oder Vicarie zu MT 
fehen und zu verwalten oder flatt feiner bie Functionen 
zu beforgen, wenn ohne Lift und Betrug ein anderer 
fähiger Weltgeiftlicher ausfindig gemacht werben Tann 
So gegeben, beflimmt und verordnet auf den Rath um 
in Beifeyn der Herren Abgeorpneten und Geſandten de 
ehrmürdigen. Väter und Herren, unferer Suffra anbifgöft 
von Lüttich, Utrecht, Münfter, Minden und Oenabri 
und deren Domlapitel, die in großer Menge hierhin $ 
fendet worven find. Im Jahre des Herrn taufend DE" 
hundert drei und zwanzig, am Samstag den 20. Mitt: 
unter unferm dem Gegenmwärtigen zum Zeugniß bee Dir 
gen beigedrudten Siegel. 


Nähere Erflärungen und Verfügungen bes Erp 
bifhofe zu diefem Concilium. 
VII. Welche Goncubinarien oben zn verfichen ſind. 
Theodorich von Gottes Gnaden der hi. Kölniſchen 


Kirche Erzbifchof, des bi. römiſchen Reiches dur 
Italien Erzfanzfer ıc. 
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Da wir neulich der Herausgabe unferer Provinzial: 
flatuten, die in den Sitzungen unfers Provinzialcond- 
fiums feierlih publicirt worden find, unfere Autorität, 
Zuftimmung und Genehmigung etheilt haben, beabflchtig- 
ten wir feineswegs, die Gerechtiame, Gerichtsbarkeiten und 
Freiheiten unferer Suffraganbifhöfe und ver Kirchen 
oder jeglicher anderer Richter unferer Provinz zu nehmen 


“oder zu ſchwaͤchen oder fie zu etwas wahrſcheinlich Un⸗ 


möglihem zu verpflichten: um daher allen Zweifel zu be- 
ben, der über das in dieſem bi. Concilium gegen bie 
Concubinarien erlaffene Statut erhoben werden Fönnte, 
erflären wir biemit, daß das Statut ſich nur beziehe auf 
offenfundige  &oncubinarien, die in ihren Häufern 
oder anderswo Beifchläferinnen Hffentlich halten. Wir 


wollen uns durch dies Statut eine gewiſſe Jurisdiction 


gar nicht zueignen oder erwerben. Wir gebieten, daß die 
in dem Generalconcifium zu Conſtanz approbirte Caro⸗ 
tina von Allen beobachtet werde, und fie foll als den an⸗ 
bern Provinzialfiatuten eingefchaltet betrachtet werben. 


IX. Gegen die Kebpereien, befonders gegen die des 
Wicleff oder ver Hufftten, die um diefe Zeit wüthet. 


Die Kepereien und Irrlehren der Keger Joh. Wic- 
leff, Joh. Huß und Hieronymus von Prag verfluchen, 
verwerfen umd verdammen wir gänzlih und behaupten 
mit dem Generalconcilium zu Conſtanz, daß alle ihre 
Artifel den chriftlihen Ohren anftößige, aufrährifche 
oder feandaldfe find, oder von dem wahren Glauben ab- 
weichen und offenbare Kegerei enthalten, wie weitläufiger 
in ber gegen dieſe Ketzer und ihre verkehrte Lehre erlaf- 
fenen Sentenz enthalten if. Weßhalb wir alle und jede 
ung Ergebenen kraft des hl. Gehorfams auffordern und 
befeblen, daß ihre, euch erhebenn im Geifte ver Kraft Got- 
tes, die Anhänger, Gönner und Aufhälter der gedachten 
Ketzer, wo fie fih nur aufhalten, fo wie ihre verkehrte 
Lehre mit den Schriften ausforfihet und fie ung als dem 
Drtsordinarius oder einem der von dem apoftolifchen 
Stuhle angeordneten oder anzuoronenden Inquifitoren ber 
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Keterei anzeiget over offenbaret und treu mitbelfet, fie 
wermittel6 der Gereihtigleit, wenn fie nicht zurüdichren, 
zu vertilgen. Denn wir ertheilen allen Gläubigen zuufe- 
ter Provinz, die zu dieſem Werke thätig mitwirlen oder 
mit dem Kreuzzuge gegen viele Kezer fortgereidt find, 
nach abgelegter reumüthiger Beicht, vertrauend auf die Barm⸗ 
berzigfeit des allmädtigen Gottes, wie auch auf die Ver⸗ 
dienfte und Yürbitte unferer beil. Schuspatronen, einen 
vierzigtägigen Nachlaß von ben ihnen auferlegten Buß⸗ 
ſtrafen; ermahnen auch zugleich in dem Herrn die Suf—⸗ 
fraganbifchöfe unferer Provinz, daß fie einen diefem un- 
ferm Ablaſſe ähnlihen in ihren Diöcefen und? Städten 
beifügen. Wir befehlen dann allen und jeden Pfarrern, 
Vicaren und Prieſtern wie auch allen Predigern der Pro⸗ 
vinz Köln, daß fie in allen ihren an das Volk zu halten- 
den Predigten, daffelbe befonvers ermahnen, Gebete, Fa⸗ 
fien und andere gute Werfe, fo auch alle Prieſter in ihren 
hi. Mefien, befonvere Collecten und Suffragien unſerm 
göttlihen Heiland Darzubringen, damit er ver hl. Kirche 
und den wahren Chriften den Sieg und Triumph über 
jegliche Verfolger und Rebellen, befonders die den Glau⸗ 
ben angreifen, verleihen wolle. 


3. Barum alle Sreitage Mittags bie große Glock gelänutet 
und täglich Morgens un) Abends gewiſſe Stöge mit 
ber Blode gegeben werden. 


In Zufunft fol in allen Haupt⸗, Stifte und Pfarr 
firhen unferer Provinz alle Freitage gegen Mittag zum 
Andenken an das Leiden und Sterben unfers Herrn und 
Erlöfers Jeſu Chrifti die große Kirchenglode feierlih ge 
zogen werden, um die Chriftgläubigen anzufeuern, das 
Andenken des Leidens Chrifti und feiner Erlöfung andädtig 
zu feiern und durch deſſen Verdienſte Gottes Barmherzig⸗ 
feit für das oben Gefagte und für alle Bedrängniß der 
Kirhe anzuflehen. Gleichfalls verorpnen wir mit Ge: 
nebmigung bes hl. Conciliums , daß in Zukunft in allen 
Kirchen täglich Morgens gegen Sonnenaufgang zur Ge 
dächtniß des Mitleivens der glorreihen Jungfrau Maria 
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eben fo dreimal die Kirchenglocke angefloßen werde tie 
bis hierhin gegen Sonnenuntergang täglich geichehen if 
für den englifhen Gruß dieſer glorreihen Jungfrau, um 
die Chrifigläubigen zu ermuntern, im Lobe viefer hl. Jung⸗ 
frau anzufangen und fie durch ven englifhen Gruß zu 
verehren, damit fie, der ihr Sohn nie etwas verfaget, 
für uns und für alle unfere Noth fi bei Gott verwen- 
ben möge. Wir ertheilen deßhalb Allen zu unferer Pro⸗ 
vinz Gehörigen reumäthig Gebeichteten, die Freitags beim 
Glockengeläute zum Andenken an das Leiden und Sterben 
unfers Herrn Jeſu Chriſti drei Vater unfer und brei ge- 
grüßet feyft du Maria, fo aud die täglich beim Gloden- 
zeichen gegen Sonnenaufgang dreimal den englifchen Gruß: 
Ave Maria beten, von des allmächtigen Gottes Barmer: 
zigkeit aus unferer Metropolitan- und orventlicher Autorität 
von den ihnen auferlegten Bußftrafen einen Ablaß von 
vierzig Tagen, fo oft als fie es thun; unfere Suffragan⸗ 
bifchöfe erwahnen wir im Herrn, in ihren Didcefen und 
Städten diefen unfern Abläffen ähnliche hinzu zu ſetzen. 


X. Wann das geh Mariä Compafftion in ven Kirchen ge 
balten werden foll.. 


Zur Verherrlichung der heiligen und ungefchmächten 
Yungfrau Gottes Mutter, die flets für Die armen Sün⸗ 
der ihren gekreuzigten Sohn anflehet und bittet, beren 
Lob, wenn auch alle Sandkörner am Meere in Zungen 
verwandelt würden, fie doch nicht genügſam preifen koͤnn⸗ 
ten, fo auch zum Andenken an die Angft und ben Schmerz, 
als unfer Erlöfer Jeſns Chriftus mit ausgeftredten Ar⸗ 
men auf dem Altar des Kreuzes für unfer Heil geopfert, 
feine gebenebeite Mutter feinem geliebten Jünger Johan⸗ 
nes empfohlen hat, und befonders wegen der Treuloſigkeit 
der profsnen Keber Huffiten, die fich nicht gefcheut haben 
und nicht fiheuen, die zur Ehre des Gefreuzigten und ber 
glorreicen Jungfrau geweihten Bilder freventlih zu ver 

vennen und zu -zerflören, verorbnen wir, daß das Feſt 
des Gedaͤchtniſſes der Angft und des Schmerzes ber feli- 
gen Jungfrau Maria, jährlid am Freitag nad dem 
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Sonntage Jubilste, wenn Tein eigenes Feſt an dem Tage 
einfällt, fonft dann am erſten nädfifolgenden Freitag, 
mit der erfien Vesper, mit den Metten und andern Ho⸗ 
ven wie and) mit der zweiten Vesper nur im Chore im 
allen uns umtergebenen Kirchen nad) dem für —** Feſt 
aufgeſetzten Officium feierlich begangen damit un- 
fer Herr Jeſus Chriftus die Hülle von den Herzen vie 
fer Reber nehme nnd fie zu dem hl. Tatholifchen Glauben 
zurädrufen, und die Chrifigläubigen vor den Irrthümern 
* von allem Uebel durch ſeine übergroße Barmherzig⸗ 

keit bewahren und behüten moͤge. Jedem aber, ſo der 
Meſſe mit Andacht beiwohnt, erlaſſen wir von des all⸗ 
mächtigen Gottes Barmherzigkeit, durch unſere Metropo⸗ 
litan⸗ und ordentliche Autorität von den auferlegten Buß⸗ 
ſtrafen einen Nachlaß von vierzig Tagen, ermahnen dann 
auch die Suffragane unferer Provinz in dem Herrn, ei: 
nen diefem unferm Ablaß ähnlichen in ihren Diöcefen und 
Städten zu zufegen. 


x. Welche eine Abſchrift der Statuten haben follen. 


Uebrigens befehlen wir allen Suffraganen unferer Pro- 
Oi und Jedem berfelben, in Zeit von einem unmittelbar 
ef Monate eine Abfchrift der in dem hl. Provin- 
oncilium befchloffenen und publicirten Statuten in be- 
Taubigter Form zu nehmen und biefelben in der gefeklich 
angeordneten Friſt in ihren Diöcefanfpnoden publiciren 
laffen, damit Keiner ihrer Untergebenen eine Unwiffen- 
eit vorfchügen oder angeben koͤnne. Borzüglich gen 
wir den Stifts⸗, Stadt» und Landdecanen auf, dieſe 
in ihren Kirchen und Kapellen aufzubewahren und befannt 
zu machen und abfhriftlich weiter zu geben den Pfarrern 
ihrer Decanate; fonft follen vie hierin Rachläßigen, wenn 
fein Hinderniß "obwaltet, als Ungehorfame durch Excom⸗ 
munication canonifch geflraft werden. So befannt gemacht 
in unferer Kölnifchen Domlirdhe im Jahre 1423. Dom 
nerstag, den 22. April, unter unferm beigedrudten Siegel 
zur Beglaubigung der vorgemelbeten. 
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v1. 


Die im Jahre 1451 feflgefegten Statuten des hl. 
Provinzialeonceiliumg zu Mainz’). 


Der hochmwürdigfte in Chrifto Vater und Herr, Theo, 
boricus, Erzbifhof von Mainz, bat über die vorlängft 
vorgetragenen und angefündigten Punkte?) in dem von 
ihm auf den Sonntag nah St. Martin und die folgen- 
den Tage des Jahres 1451 angefagten Provinzialconcis- 
lium, gemeinfaftlid mit den Guffraganen .und deren 
Abgeordneten fi berathen, und wie folgt, befchloffen. 


1. Srovinzialconeilien ſollen gehalten werden. 


Die Synode nimmt das über die Haltung der Pro⸗ 
vinzials und Diöcefanconcilien erlaffene Decret Des allge- 
meinen Conciliums zu Bafel (15. Sitzung) an?) und 
hat früher fchon das längft von unferer Nation acceptirte 
Derret in Vollzug zu ſetzen und zu beobachten befohlen; 
auch gewollt, daß die Provinzialconcilien, was die Meffe, 
Litaneien und Gebete mit den Geremonien betrifft, mie 
es?jegt von dem hochwürdigſten in Chrifto Vater, Herrn 
Nicolaus, Kardinal sub titulo Petri ad vincula , apoftolis 
hen Legaten durch Deutfchland ?) beobachtet worden, in 
Zufunft gehalten und beobachtet werden, mie auch vor 
Alters gewöhnlich gefhah; was dann auch in die Bücher‘ 
‚ver Provinzialftatuten aufgenommen und eingetragen wer⸗ 
den ſoll. 


1) Wir überfegen hier nad der Ausgabe Martene’d Tom. ' 
VIII. Collect. ampl. pag. 1005., weil diefe nad unferer 
Anſicht beffer geordnet iſt als die Ausgabe Harzheims. 

2) Das Anfündigungsfchreiben, worin bie Punfte der Berath- 
ung enthalten waren, ift nicht befannt. 

3) In Harzheims Ausgabe ift dieſes Decret vollſtaͤndig bei- 


edruckt. 

4) Daf der Carbinallegat dem Concilium beigewohnt und bas- 
jelbe wahrfcheinlich dirigirt habe, ift in der Gefchichte an- 
gemerft. worden. ' 90 u 
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2. Das Buch des HI. Thomas von den fl. Sacramenten'). 


Auch verordnete er, daß das nügliche und belehrende 
Buch, welches ver hl. Thomas über die Glaubensartikel 
und hl. Sarramente herausgegeben hat, gelefen und allen 
Pfarrern mitgetheilt werde. 


3. Die Provinzialſtatuten follen bekannt gemadpt werben. 


Er erneuerte ferner alle Provinzialftatuten der früheren 
Mainzer Erzbifhöfe S. A., Petrus, Gerhard und An 
derer, die nun durch den jegigen Erzbiſchof Theodorich 
in einem Bande zufammengetragen find; befieplt viefelben 
zu Publiren und zu beobachten, wie in venfelben enthal⸗ 
ten iſt ?). 


4. Die Juden follen am Kleide ein Unterfgeipangsirt 
chen tragen. 


Weil in den berührten Statuten unter Anderm ein 
Statut über die Juden und Feinde des Kreuzes Chriſti 
enthalten ift, welches anfängt: Licet olim?), worin unter 
Strafe des Stilftandes des Gottesdienſtes und Entzieh— 
ung der Gemeinfchaft geboten wird, daß die Juden ei 
Zeichen tragen follen, fo hat er erklärend beigefügt: dies 
fol befiehen bei Mannsperfonen am äußern Kleive an 
der Bruft in einem Zirkel von röthlichen Fäden, Mi 
Weibsperfonen in zwei himmelblauen Streifen auf ihren 
Müsen, wie in Rom if. ' 

Die hl. Synode wollte auch, daß das Kapitel: post 
miserabilem , über den Wucher, jenem Statut beigefügt 
und eingefchaltet und mit demfelben publicirt merbe. 


1) Diefes Kapitel erfcheint in der Ausgabe Harzbeims ald 
eine befondere Anmerkung, wo dann zugleich gefagt wird 
das Bud) fey den Synodalacten beigefchloffen worden. 

‚ 2) Serariug de reb. mogunt, bezieht fich oft auf biefe auf 
vier Büchern befiehende Sammlung der Provinzialkatuten, 
bie wahricheinlich bald nad dem Eoncilium gedrudt wor 
den, aber ie nicht mehr zu finden iR. 

3) Bergl. V. Bd. der Concilien Kap. 18. ©. 343. 
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5. Gegen die Beiflihen, welde Concubinen haben. 


Die bi. Synode verorpnet, daß vor Allem die Ordi⸗ 
narien das abfcheuliche Lafter des Concubinats bei ver 
Geiftlichkeit ausrotten, indem fie mit vergleichen öffentli- 
hen Concubinarien, gemäß den im Rechte -und in den 
Derreten des hl. Conciliums zu Bafel, wie auch in den 
Provinzialftatuten enthaltenen Strafen verfahren; außer- 
dem find diefe öffentlichen Concubinarien von dem Genufle 
ihrer DBeneficien- Einkünfte fuspendirt; ja noch ganz be- 
fonders verbot das Concilium unter Strafe des Inter⸗ 
Diets, den Pralaten, Kapiteln oder Collegien, Solchen, die 
in einem Concubinat verharren, einige Einkünfte zufom- 
men zu laffen. Die Concubinen aber, wenn fie aufge- 
fordert, in drei Tage ſich nicht entfernen und megmachen, 
fallen durch die That felbft in die Ercommunication und 
werden noch, menn fie in diefem Laſter verharrend fter- 
ben, der kirchlichen Beerdigung beraubt. 


6. Deffentliher Handelifi an Sonntagen verboten. 


Indem die hl. Synode gegen den bie göttlichen Ge- 
bote verlegendeu Mißbrauch gewiffer Laien, die ohne Rüd- 
fiht auf vie hriftliche Religion an Sonn- und Feiertagen 
Öffentlihd Handel treiben und ungefcheut ſich der Gemwinn- 
fucht ergeben, Vorkehrung treffen will, befiehlt fie allen 
Ordinarien, daß fie unter Strafe des Ausfchluffes von 
dem Empfang der hl. Sacramente, auch der Entjiehung 
einer kirchlichen Beerdigung in allen Pfarrlirchen öffent. 
fich verbieten laffen, in Zukunft an Sonn- und Yeier- 
tagen auf je eine Art öffentlih Handel zu treiben mit 
Zxeiſewaaren, die zum täglichen Gebrauch nicht nöthig 
nd, | 
7. Gegen die Öffentlihen Almofenfammler. (Quaestuarios). 

Da wir Willens find, den Mißbrauch der Almofen- 
fammler, die mit jevem Tage zunehmen, zu unterbräden, 
fo befiehlt die HL. Synode, daß Solche nicht anders an- 
genommen werben follen, als nach gefeglicher Worfchrift 
mit einem Schreiben des Bifchofs; und damit der Weg 
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zur Schlechtigkeit und Betrügerei ihnen verfperrt were, 
follen die Ordinarien in ihren Schreiben nicht nur Die 
Rechtsform, ſondern aud vie Abläffe, welche fie verfün- 
digen koͤnnen, ausprüden; und den Sammlern foll nicht 
erlaubt feyn, etwas vorzutragen, was nit in dem 
bifchöflihen Schreiben enthalten iſt!). 


8. Reue Druderſchaften find verboten. 


Die HI. Synode verbietet, neue Bruderfchaften in Zu- 
Funft zu errichten, wodurch die Hochachtung und die Ge⸗ 
rechtfame der Pfarrkirchen ſichtbar geſchwächt werden, ja 
fie wünfcht vielmehr, daß die beftehenven nicht begünftiget, 
auch ihnen Feine Abläffe verlieben werven?). 


9. Die Tonfitution des Papſtes Bonifacius VII. und des 
Bafeler Eonciliums über die Art des Interdicts. 


Die bi. Synode nimmt auch die Conſtitution des 
Papft Bonifacius VIII, melde anfängt: Provide, welche 
den Provinzialftatuten beigefchloffen und befannt ift, wie 
auch die Verordnung des Bafeler Conciliums über vie 
Art, Interdicte anzuordnen, an; fie willund befiehlt, daß 
biefe Conflitutionen und Verordnungen in Betreff der 
anzuordnenden und zubaltenden Interdiete genau beobs 
achtet werben. 


10. Die Bulle des Papftes Nicolaus über Beratungen im 
Kapitel. 


Die Hl. Synode nimmt an, lobet und empfiehlt die 
von dem heiligften Vater und Herrn Papft Nicolaus V. 
erlaffene Bulle über die Berathungen in dem Mainzer 
Kapitel, befonders in Verhandlungen, welche als günftige 
und angenehme angefehen und vorgefchügt werden; fie 
‚will, daß diefe in allen andern Kapiteln der Domkirchen 


1) Ein anderes am Ende noch zugeſetztes Kapitel gebietet, daß, 
um den Pfarrbienft nicht zu —* an den Haupifeflen von 
den Sammlern weder Station gehalten noch Almofen gefam- 
melt werben. 

2) Hier ift Rede von Bruberfchaften in Kloſterkirchen. 
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Manns⸗ und Aranenllöfter zar Beobachtung eines kloͤſterli⸗ 
den Lebens und der gehörigen Clauſur anhalten, und bes 
fondere, daß Keiner, außer den im Rechte geftattelen Faͤl⸗ 
len in die Frauenkloͤſter gehe; wie auch daß die Klofler- 
frauen nicht ausgehen, unter den Strafen, Genfuren and 
Eorrectionsmitteln des gefchriebenen Rechtes. Sie follen 
die Verordnungen ver General» und Provinzialconciliew, 
wie auch der von dem apoflelifchen Stuhle deßhalb be» 
fonvers erlafienen Decrete praktiſch befefligen, und allen» 
falls durch Abfegung, Entziehung der Privilegien, Incor⸗ 
porationen und Unionen, dur Unfähigmachen zu Digni⸗ 
täten und Officien dazu zwingen. 


13. Bon den Menpdicanten. 


Die HI. Synode erwägend, daß der apoftolifche Stuhl 
den Brüdern der Menpdicantenorden die Privilegien zur 
Erbauung ver Kirche gegeben und deßhalb in der Cle⸗ 
mentinifchen Gonftitution: Dudum, auch will, daß vie 
Brüder fid dem Biſchofe präfentiren, und daß die, fo 
zum Beichthoͤren approbirt werden, tüchtige und unbe⸗ 
ſcholtene Männer feyen; ‘jene aber, die ihre feierlichen 
Gelubde nicht balten, Tann man nicht als unbefcholten 
anfeben : daher mögen die Bifchöfe, denen die Sorge für 
ihre Heerde obliegt, wohl beventen, daß fie Feine Andern 
annehmen, als nur Solche, die nach der Glementinifchen 
Conftitution fähig befunden werden, fo daß fie durd die 
offenbare That oder durch Zeugniß rechtichaffener Männer 
würdig find, daß ihnen die Seelforge im Beichtftuhle über- 
tragen werde. Damit nun aber die Brüder die Beob- 
achtung ihrer Dtdensregel geſchwinder ergreifen und an- 
nehmen, befieblt vie hl. Synode, dag jeder Biſchof Die 
Brüder der Mendicantenorden zur regulären Obfervanz 
mit aller Liebe bereve, ihnen anbieten® alle Gunft und 
WBohlgemogenheit; dagegen drohend, daß, wenn fie inner⸗ 
halb ver von jedem Biber zu beftimmenven Zeit nit 
ein reguläres Leben zu führen, nämlig ihre Profeffion 
8 halten, begonnen haben und fortfegen, er alsdann nad 

erlauf dieſer Zeit dieſelben nicht als Tachtige une Un⸗ 
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bef'holtene zum Beichthoͤren, Predigen und andern Fird- 
lichen Verrichtungen anerkenne und annehme. Die Bi- 
fchöfe follen auch nicht leiden, daß die Brüder in den 
Terminen (in der Zeit, wo fie die Almofen fammeln) 
fi lange aufhalten, fondern dafür forgen, daß fle nah 
gehaltener Einfammlung in ihre Klöfter zurückkehren; es 
fey dann, daß fie wegen des Beichthörens oder Predigens 
an einem Orte etwas laͤnger verweilen müffen. 


14. Das heiligſte Sacrament foll feltener ausgefellt 
werden. , 

Wegen der großen Ehrfurcht, die man dem heiligften 
Sacrament des Altars zeigen muß, und damit die An- 
dacht des gläubigen Volfes durch die öftere Anjchauung 
nicht erfalte, verordnet die hl. Synode, daß fernerhin das 
allerheiligfte Sarrament fihtbar in den Monſtranzen nicht 
anders als. am SFrohnleichnamsfefle und die Octav hin- 
durch herumgetragen und nichts anders als unter dem 
Gottesdienſte diefer Octave ausgeftellt werde, felbft nicht 
bei Gelegenheit einer Bruderfchaft oder einer andern Feier⸗ 
Tichleit. Den Ortsordinarien wird befohlen, gegen bie 
Priefter, die hierin zu weit gehen, durch Belegung mit 
ſchweren Strafen zu verfahren’). 


15. Bon den befonders befuhten Bildern, 


Sie befiehlt gleihfalls venfelben Ordinarien, daß, 
wenn fie bei der Bifttation ihrer Didcefen oder anders 
einen Zulauf des Volkes zu gewiſſen Bildern antreffen, 
und bemerken, daß das Volk mehr Rückſicht babe auf die 
Geftaltung der Figur (als auf den eigentlichen Heiligen), 
fie es ‚ernftlig verbieten, damit nicht Abgötterei getrieben 
werde ?). 


1) Die unfere erfte katholiſche Bemerkung in der dritten Ab- 
theilun 


heilung 

D Cs wird ſchwer halten zu entſcheiden, ob eine Andacht und 
Verehrung mehr gerichtet fey auf die Dispositio figurae, als 
auf die Sanctitas personae. Hat das Coneilium hier viel- 
feicht die fo genannten Bnadenbilber gemeint? Sieh 
hierüber unfere Denfwürbdigfeiten IV. Bd. 1. Thl. S. 640. 
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16. Bon den verwandelten Poſtien sc. De hostiis tramsiormatis 
et pallis rubricalis. 


Wenn auch in ihren Diöcefen verwandelte Hoflien 
oder röthliche Pallen ſind, fo follen fie machen, daß, 
wenn fie genommen merden koͤnnen, genommen werden; 
fonft mögen fie biefelben gänzlich verbergen ober verord- 
nen, daß fie bei Seiten gelegt werben, damit fo alle Gr 
legenheit des Zulaufes gehoben werde!). 


17. Schlechte Gewohnheiten follen abgefhafft werben 


Da die hl. Synode in Erfahrung gebracht hat, daß 
in einigen Cathedral⸗ und Collegiatlirden fehr ſchlechte, 
dem göttlichen und pofitiven Rechte wie auch ver Ber: 
nunft wiverfprechende Gewohnheiten herrfchen und auf 
eine heimliche Art eingeführt worden find, befonders durch 
Ernennung der Perfonen vor Erledigung eines Benefi 
ciums, oder oft Knaben ohne Discretion ver dem vier 
zehnten Jahre, wobei nicht Rädficht genommen wird auf 
die Kirche und auf den Gottesdienſt, fondern mehr auf 
die Einnahme oder auf einen andern Vortheil, over auf 
die Ausfiht, aus einem Vertrag etwas zu erlangen IM 
den Beneficien für fih oder für die Seinigen, und in 
der Einforderung des Geldes, ehe jemand zum Befig dei 
Beneficiums aufgenommen wird, das allerdings einen 
Schein des Verkaufs und einer Simonie an ſich hat, mer 
ches Geld bei gewiffen Kirchen, was noch ſchlechter iR, 
nicht zum Gebrauch der Kirche fondern zum eigenen Ge—⸗ 
brauch der Canoniker verwendet wird, Das gewiß nie von 
dem Lafter der Simonie frei gefprocden werden kann; ſo 
auch in Erwartung, eine Partie Wein (in receptione vin! 
flasconum) oder andere Saden in ergiebigen “jahren zu 
erhalten, worin, was abfcheulich iſt, den Expectanten die 
täglichen Spenden nicht gereicht werden; in einer Eman⸗ 
cipation, wie fie es zu nennen pflegen, gelehrter und no⸗ 
tabler Perfonen mit Empfang einer beträchtlichen Geld 


1) Sieh hierüber die zweite katholiſche Bemerkung in der brüten 
Abtheilung. 
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ſumme; in der Aufnahme Jener, die nicht gehörig latein 
fprechen können und verfiehen, in die Kapitel. Auch da- 
rin, daß die Canoniker ihren Dechanten in erlaubten und 
ehrbaren Dingen nicht gehorchen und beim Gottesdienſte 
nicht dienen wollen. Werden fie wegen des Herumlaufens 
in der Kirche, oder vor derſelben, oder wegen Nedereien 
im Chore und dergleichen getadelt und zurechtgewieſen, 
fo maden fie ſich nichts daraus; fie wollen ſich nicht un⸗ 
ter einer Suspenfion zur Beiwohnung des Gottesdienftes 
anhalten oder unter die Abweſenden zählen laffen;. fie 
meinen, in einer gewiſſen Furzen Zeit, unter einer Lection, 
unter einem Pfalm, Epiftel, Evangelium die Präfensgel- 
der fi fchon verdient zu haben und gehen dann öder 
fehren zurüd zu weltlichen Gefchäften oder Ausgelaffen- 
beiten. Zur Zeit des Chordienſtes, befonders der Ves⸗ 
per, befuchen fie die Bälle, Tanzſäle und andere Zufam- 
menfünfte der Weltlihen und wohnen den. öffentlichen 
Spielen und Zrinfgelagen bei und mengen fi) darunter; 
fie tragen nicht die ihrem Stande angemefjene Kleivung 
und Zonfur, oder wenn fie zumeilen eine Feine Krone 
haben, fo verbergen fie dieſelbe durch Ueberziehen ver 
Haare, da fie fich vielmehr darin rühmen follten; fte laf- 
fen fih die Haare bis über die Ohren wachſen. Endlich, 
was gewiß wunderlich zu hören und zu fagen ift, zu ges 
wiffen Jahreszeiten, befonvders im Herbſte, da fie bei 
großer Ergiebigfeit des Weines Gott danken follten,, Taf 
fen fie ab vom Chordienfte und machen Vacanz; fie wol⸗ 
len für diefe Zeit frei und von allem Gehorfam erledigt 
feyn, als wenn fie gegen Gott und gegen den Gehorfam 
präferibiren Fönnten. Noch viel Anderes thun fie gegen 
bie hi. Canones, gegen die Provinzial- und Synobal- 
fatuten mit Beleidigung Gottes, auf, Gefahr ihrer Kir⸗ 
hen und zum Aergerniß Bieler; und dabei wollen fidh fich 
mit dem Vorwande der Gewohnheiten und Obſervanzen 
entfchuldigen, ohne zu bevenfen, daß diefe vielmehr alte 
Mißbräuche und Unordnungen feyen. erner, zur Zeit 
einer Wahl over Collation der Beneficien werden von 
Bielen unerlaubte Eide abgelegt, woraus die, fo fie emps 
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fangen, ihren Nutzen zu fhöpfen hoffen und wodurch and 

der Weg zur gehörigen Correction verfchloffen wird und vie 
Prälaten oft gehindert werden, das Wohl ihrer Kirdhen 
befördern zu Fönnen ; fo werden auch gleihfalls von ven 
Pfarrern oder Pfarrverwaltern unerlaubte Eide erpreßt 
in Betreff ver jährlichen Penfionen, bei deren Ermange- 
lung die Kirchen felbft, wegen Abgangs des nöthigen Un⸗ 
terhalts, des Gottesdienſtes entbehren müffen. 

Alles diefes hier Gefagte verdammt die hl. Synode; 
fie gebietet Allen und Jedem der Drdinarien, wie and 
den untern Prälaten, denen eine Correction durch die 
Provinzialftatuten geflattet und auferlegt ifl, daß fie, un- 

eachtet der vorgemelveten verbammten Germohnheiten und’ 

bfervanzen, wozu Keiner durch mas immer für einen 
Eid, da der Eid nit ein Band der Gpottlofigfeit feyn 
darf, angehalten werben fann, unter Strafe der Excom⸗ 
munication und unter andern in den gefagten Staruten 
ausgedrückten und enthaltenen Strafen, nad Form des 
Rechtes und der gefagten Statuten über das Alles wa- 
chen, daſſelbe abflellen und aufheben, beflimmen und au 
ordnen, fo auch eilends wahrhaft und in der That ver- 
beffern. Die hl. Synode will, daß, mo innerhalb ver 
fünf folgenden Monate die Didcefanbifhöfe und die un- 
tern Prälaten hierin nadläßig und nachgiebig ſeyn wer⸗ 
den, der unmittelbar höhere Oberer oder das Fünftige 
Provinzialeoneilium es aufhebe, ordne, befiere und aud 
zur Declaration der Strafen gegen und wider die Orts⸗ 
ordinarien und untern Prälaten fchreite. 


18. Die Befätigung dieſer Statuten wird von dem 
Cardinallegaten begehrt. 


Der vorgemeldete hochwürdigſte in Chriſto Bater, 
Herr Erzbifchof Theodorich und Die ganye Mainzer Pros 
vinzialfynode bittet, Sie Hochwurdigſter Vater und Herr, 
Nicolaus, sub titulo Petri ad vincula der hl. Kirche Car⸗ 
dinal und des apoftolifhen Stuhles durch Deutfchland 
Legat, wollen dem oben Berathenen und Belchloffenen 
darch Die Autorität Ihrer Legation in befter Form tie 
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Genehmigung und Beflätigung. verleihen, dann auch bie 
befondern Facultäten für die Vollziehung verfelben, in 
Ermangelung der Macht der Orbinarien, geben und er- 
theilen mit Zufegung der Strafen, wie Sie es zeitgemäß 
halten werben, damit die gewünſchte Reformation auf 
eine Töbliche Weiſe dadurch bewirkt werde!). 


Betätigung. 


„Da wir die duch Euch, Hochwürdigſter in Chriſto 
Bater, Herr Erzbiſchof Theodorih in Dlainz, mit Zu- 
flimmung der Suffragane gefaßten Beichlüffe leſen gehört 
und biefelben der beabfichtigten Reformation fehr vortheil- 
haft erkannt haben, fo beflätigen wir durch die uns ver- 
liehene Autorität im Namen Gottes diefelben, balten fie 
für gut und zweckmäßig, und befeblen durch ven Gehor- 
fam und unter den durch uns bei jedem Statut nad 
Gutdünken beizufegenden Strafen, fie zu beobachten, je- 
doch immer unbefchabet der von ung, wo immer, gemäß 
der ung verliehenen Legationsgewalt, fo wie fie in ber 
Bulle unferer Legation enthalten ift, gemachten Verord⸗ 
nungen, denen wir durch dieſe unfere Beftdtigung Abbruch 
zu thun Feineswegs beabfichtigen, da wir über dieſe und 
deren Bolziehung ein paflendes Schreiben ausfiellen: da⸗ 
bei vorbehaltend dem heiligen Vater und uns, fo lange 
unfere Legation dauert, die Gewalt hinzu zu fegen, zu 
verbeffern, auszulegen, zu erflären und alles Andere zu 
thun, wodurd die hl. Reformation, welche allein bezweckt 
wird, erweitert werden kann, unbeſchadet des Metropoli- 
tanrechtes, des hochwurdigſten Herrn Erzbifchofs zu Mainz 
und ber Bifchöfe der Provinz. Ferner in der Erwart⸗ 
ung, daß in den beflimmten fünf Monaten, wie am Ende 


1) Hier folgt die Bulle des Papſtes Nicolaus V. über bie in 
dem Mainzer Metropolitanfapitel zu haltende Drbnung. 
Der Sardinaldiacon Johannes hat nämlich berichtet den in 
Mainz herrfchenden Mißbrauch, daß die Geſchäfte gemöhn- 
lich dadurch ae und in Die Länge gezogen würden, 
weil die minbere Zahl fi der größern nicht, fügen wolle. 
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der Beichlüffe enthalten if, die wirkliche Vollziehung der⸗ 
felben durch den Herrn Erzbifhof zu Mainz und feine 
Suffragane gefchehen wird, heben wir auf und laffen 
nad alle und jede Genfuren und Strafen, melde in Den 
von uns in der Mainzer Provinz erlaffenen Verord⸗ 
nungen und Gtatuten beflimmt umd enthalten find, fo 
weit es Die betrifft, fo diefelben nicht einfach angenommen 
haben, oder in der Mainzer Provinz in den fünf Mona- 
ten nicht gebrauchen wollen; doc fo, daß untervefien Die 
Vollziehung der vorgefagten Provinzialflatuten nad deren 
Form und Inhalt gefchehe ; und wenn dies geichieht und 
beobachtet wird, fo wollen wir, daß unfere gemeldeten 
Eenfuren und Strafen auch nachher, fo lange fie diefelben 
halten werden, nicht Statt haben follen; geſchieht aber 
die Vollziehung der Provinzialftatuten nicht, fo wollen 
wir, daß alsdann darın, mworin die Vollziehung nicht 
gefcheben ift, die Senfuren und Strafen unferer bie 
in den Drten, wo fie befannt gemacht worben find, Statt 
finden; auf gleihe Weife werden wir in Crmangelung 
dergleichen Vollziehung gegen Jene, denen unfere Befehle 
a zugefommen find, nad vorheriger Mahnung ver- 
fahren.‘ . 

Nach ertheilter vorgemelveter Confirmation fieß Der 
Eardinallegat den vierzigtägigen Ablaß bekannt machen, 
den er den Prieftern verliehen hat, die in der hl. Meſſe 
bei der erften und legten Collecte hinzufegten: Et famu- 
los tuos N. Papam et N. Episcopum nostros una cum 
universa Ecclesia ab omni adversitate custodi. Zuletzt 
wurde noch vorgelefen und als Provinzialftatut beigefügt 
die zu Bamberg und Mainz erlaffene Verordnung über 
bie Vorrechte der Pfarrer und Wirkfamfeit der Mendican- 
ten; dann auch noch die Abläfie, die von den Päpften Urban, 
Martin und Eugen denen verliehenen wurden, die am hl. 
Srohnleichnamstage und die Detav hindurch dem Gottes: 
dienfte beimohnen, die den Priefter begleiten, wenn er 
das hl. Sacrament zu den Kranken trägt x. 
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vo. 


Die in dem Kölnifhen Provinzialeoncilium im 
Jahre 1452 von dem Eardinallegaten Nicolaus von 
Cues, mit Zufimmung des Erzbifhofs Theo- 
dorich von Köln erlaffenen Statuten. 


Nicolaus, durd Gottes Erbarmung der hl. römifchen 
Kirche Carbinalpriefter Tit. S. Petri ad vincula, durch 
Deutſchland und einige andere Reiche und Provin- 
zen des apoftolifhen Stuhles Legat, zum emigen 
Andenken ver Sache. 


Durch anmwehenden Einfluß der göttlihen Güte, und 
durch die Belebung des apoftolifchen Geifles, der, wie 
Hieronymus fagt, den Stuhl Petri nie verläßt und der 
jett befonders firebet, die Heerde des Herrn zu meiden, 
eihah es, daß unfer beiligfter Vater, der Herr und 
ap Nicolaus V. feine Augen erhebend auf die große 
Kölnifhe Provinz, uns, obſchon des ehrwürdigen Cardi⸗ 
nalcollegiums den Geringften, fenvete, um zu feben, wie 
ihr Brüder und feine geliebte Söhne auf dem Wege des 
Herrn fortfchreitet.. Danfen wir darum Gott, der ung 
verfammelt bat, göttliche geheimnißvolle Dinge zu behan⸗ 
deln, um durch wechfelfeitige Berathungen Allem eine bef- 
fere Richtung zu geben. Da ihr alfo, Hochwürdigſter 
Herr Theodorich, Erzbifhof von Köln, mit dem ehrwür⸗ 
digen Kapitel und den Stellvertretern eurer Comprovin- 
zialbifchöfe, wie auch mit den ehrmwürdigen Aebten, Pröb- 
fien, Dechanten, Canonikern und andern Religiöfen, from- 
men gelehrten Prieftern und Magiſtern in großer Zahl 
bier ſeyd, fo fcheint es uns, Zeit: zu ſeyn, auf bie 
mehre Tage hindurch gehaltenen gemeinfchaftlichen Ber 
rathungen einen Abſchluß folgen zu laften. Um aber Miß⸗ 
verfländniffen vorzubeugen, glauben wir vorausfchiden zu 
müflen, daß wir Durch Diefe unfere Verordnungen den 
frühern Verordnungen des apoftolifhen Stuhles oder jei- 
ner 2egaten, oder auch den unfrigen keineswegs Eintracht 
thun wollen, auch nicht die Provinzial - over Diöcefan- 
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flatuten, Töblide Gewohnheiten (menn fie durch unfere 

feih zu publieirende Deerete nicht verbeflert oder be 
—*— werden) abſtellen, auch nicht der Autorität des 
apoſtoliſchen Stuhles und deſſen Legaten, oder des Me⸗ 
tropoliten und ſeiner Comprovinzialbiſchoͤfe, oder der Ge⸗ 
rechtſamen, Freiheiten, Privilegien und Exemtionen auf 
je eine Weiſe ein Praͤjudiz machen wollen; fondern wir 
wollen vielmehr eines Jeden anerlanntes Recht aufrecht 
halten. Indeſſen, um einigermaßen ben kirchlichen Zu⸗ 
fand zu verbeffern, bis Gott zu größerer Durchführung 
eine gelegenere Jeit gibt, befehließen und verordnen wir 
Nicolaus Cardinallegat, durch die Autorität des heilig- 
fien Vaters, unfers Herrn Papſtes Nicolaus V. Prafi- 
dent diefes hi. Prosinzialconcliums, mit ausprädlicher 
Zuſtimmung des ung beifigenden hochwürdigſten in Chriſto 
Baters und unſers Herrn Theodorichs, und des ehrwür⸗ 
digen Kapitels und aller Comprovinzialbifhöfe, wie and 
, mit Genehmigung der ganzen Synode, wie folgt: 


1. Bon der Haltung des Provinzialconciliums. 


In Zukunft foll alle drei Jahre in ver hl. Stade 
Köln ein Provinzialconcilium gleich nah der Oſteroctav, 
in der Form und unter den Strafen des gemeinen Rech⸗ 
tes gehalten werben, mit ber jet gehaltenen Litanei und 
Feierlichleit oder mit anderer angemeflener: nämlich es 
fol die Meſſe, dann die Litanei und endlich die Predigt 
gehalten werben. 


2. Bonden Diöcefanfpnoden. 

Alljährlich follen in den Diöcefen der Comprovinzials 
bifchöfe, durch die Suffragane over dur die, fo es nad 
alter Gewohnheit angeht, Didcefanfyuoden gehalten wer 
ben, worin bas, was gebeffert werben muß, nach bem 
Inhalt ver Canons und Statuten verbeffert merbe. 


3. Das Bert des Hl. Thomas wird empfohlen. 


Wir empfehlen und wollen, daß in den Diöcelanfy 
noden gelefen werde das Werkchen des bi. Thomas von 
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Aguin: Ueber vie Glaubensartitel und heiß, 
Sacramente. Den, Euratgeiftlihen wird befonders bes 
fehlen, den Theil, der von den Sarramenten handelt, 
fleißig zu ſtudiren. 


4. Die Provinzialſtatuten folfen vorgeleſen werben. 


Wir wollen und befehlen, daß die Provinzialfiatuten 
der ©. A. Kölnifhen Erzbifchöfe Engelbert und Henrich 
mit den Jufägen der andern folgenden theils Päpfte, 
theils Comprovinzialbifhöfe in Betreff der Handhabung 
firchlicher Freiheit und nicht anders eingefhärft, öfter 
publicirt und fireng gehalten werden. 


5. Bon den Juden. 


Die, Juden follen innerhalb zehn Monaten und von 
ba an fortwährend durch die ganze Kölnische Provinz ein 
Zeichen, nämlich die Männer auf dem Oberkleide an ber 
Bruſt einen Cirkel von gelblichen Fäden, die Frauen zwei 
blaue Streifen an der Mübetragen, wie es bei ven Juden 
zu Rom üblich if. Dabei foll die Decretalis: Post mise- 
rabilem, extra de Usuris, gehalten werben, wozu fie durch 
geiftliche und weltlihe Macht anzubalten find. 


6. Bon Beobachtung der Statuten. 


Was den Antritt der Bencficien oder die Weihen 
oder den Umtaufch der Beneficien un» die Reſidenz ver 
Curatgeiftlihen betrifft, fo follen hiebei die Provinzial 
und Didcefanftatuten und das canonifche Recht beobachtet 
werden; was bierin zu verbeffern ift, fol in ber naͤch⸗ 
ſten Bifitation ohne Nachſicht verbeffert werden. 


7. Bon der Tonſur. 


“ Zur Berbefferung der Sittlichkeit des geiftlihen Stan- 
des verorbnen und wolleh wir, daß bie Prieſter, Dias 
eonen, Subdiaconen und andere, die die kleinern Weihen 
haben, eine Clericaltonfur tragen und längliche Haare, 
noch fo befchnitten, daß fie mit offenen Ohren einher 
gehen, damit der Stand und Grab eines eben berfelben 
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leiht erfannt werben kann. Sie follen angemefiene lange, 
anftändige und ehrbare, an den Seiten gefchloffene Klei⸗ 
ber, nad dem Gebrauch und nah der Sitte der Diür 
fen. und Derter tragen. 


8 Un Sonn» und Feiertagen foll fein Markt gepalten 

werden. 

Die Bifhöfe follen in ihren Diöcefen unterfagen, an 
den Sonntagen und zur Ehre Gottes angeordneten Feier⸗ 
tagen Markt jener Sachen, die zu dem täglichen Ge⸗ 
brauch nicht durchaus nöthig find, zu halten, es fey den 
in den von dem Rechte erlaubten Fällen und beſonders 
nad der Beflimmung des hl. Thomas von Aquin. 


9. Bon den Almofenfammiern. 

Den Mißbrauch der Almofenfammler , der mit jedem 
Tage zunimmt, gebieten wir zu unterbrüsfen, und befeh— 
Ien, in Zukunft feine anzunehmen, als nad Vorſſhrift 
des allgemeinen Rechtes und nach dem Inhalt der Sy⸗ 
nodalftatuten der Diöcefen. 


10. Reue Benoffenfhaften follen nicht geſtattet werden 


Neue Genofienfchaften der Männer oder Frauen, 
wenn fie auch gemeinfcaftlich zufammen leben wollen, 
follen in Zukunft nicht errichtet, aufgenommen oder dit 
eine Autorität genehmiget werden, wenn fie nit ein 
von dem apoftolifhen Stuhle approbirte Regel austrüd 
ih befennen oder annehmen. Solchen nicht qualificitten, 
vielleicht jept beftehenden Genoffenichaften gebieten MT 
alle Begünftigung zu entziehen, ein Privilegium oder It 
dult nicht zu zuerfennen; dagegen bieten mir den quali 
fieirten alle Gunft und Hülfe an. 

11. Aug feine neue Bruderfchaften. 

Auch follen in Zufunft von feiner Autorität neut 
Bruderſchaften aufgenommen werden, wodurch wahrheit 
li die Religion und die Rechte ver Kirchen beeinträß 
tiget werben Fönnen ; ihnen follen auch Feine Ablaͤſe er⸗ 
theilt werden. . 
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12. Bon dem Eoncubinat. | 

Wir verorbnen, daß jeder Beneficiatgeiftliche oder ver 

die höhern Weihen bat, ver nach Kenntnißnahme viefer 
Conftitution (die innerhalb zweier Monate von der Zeit der 
Belanntmadung, welche, wie unten wird gefagt werben, 
gefhehen fol, jeder zu haben vermuthet wird) in einem 
Öffentlihen Concubinat verbarrt, von dem Genuß der Be- 
neficiateinfünfte auf drei Monate gleich (ipso facto) ſus⸗ 
pendirt fey, die der Obere, den es unmittelbar angeht, 
zur Kirchenfabrif oder zu einem andern Öffentlichen Nutzen 
der Kirchen, woraus diefe Einkünfte bezogen werden, ver- 
wenden fol. Sieht der betreffende Obere, daß der im 
Concubinat Lebende durch die Furcht vor Suspenfion von 
feinen Einkünften nicht zurüdgehalten wird, fo fol er, 
bevor zur Auferlegung weiterer im canonifchen Rechte be> 
flimmten Strafen gefchritten wird, den Concubinar auf | 
canonifhe Art zuvor ermahnen und ihm bedeuten, daß, 
wenn er nicht innerhalb eines ihm feftzufegenden Termins 
abftehe, die beftimmten Strafen vollzogen werden müßten. 
- Do follen dergleichen Subjecte auch nad) der Suspen- 
fion, Ermahnung und Cinfchreitung , bis fie von ihrem 
Obern nach Entlaffung ihrer Concubinen und nad offen> 
barer Befferung dispenfirt find, zur Uebernahme eines 
neuen Ziteld auf was immer für Beneficien, Dfficien, 
Ehren» oder Kirchenwürden unfähig feyn. Kehren fie nad 
der Dispens zu dem Concubinat zurüd, fo follen fie 
ohne weitere Ausficht auf eine andere Digpens zu den ges 
nannten Stellen gänzlih unfähig und untauglich feyn. 
Wenn die, denen die Jurechtweifung Solcher obliegt, es 
unterlaffen, fie, wie gejagt ift, zu ftrafen, fo follen ihre 
Vorgefesten gegen fie ſowohl wegen Nachläffigkeit, als 
gegen jene Anvern des Concubinats wegen, auf gleiche 
Weife mit den angemeffenen Strafen einfchreiten. 
Als öffentliche Soncubinare find nicht blos jene anzu» 
feben, vie wegen veffelben durch einen Urtheilſpruch oder 
durch ein gefeglich geſchehenes Geftänpniß, oder durch 
offenfundigen Sachbeſtand, der auf Feine Weile verheim- 
Iichet werden kann, als folche befannt find, ſondern auch 
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die, fo eine wegen Unenthaltſamkeit verbäctige und be- 
rüchtigte Weibsperfon aufhalten und auf des Obern Auf- 
forderung nicht wirklich entlaffen. Cleriker, vie Die pL 
Weihen haben, aber nicht Beneficiate find, fallen, wir 
die Beneficiate in pie Suspenfion von ihren Cinfinsften, 
fo gleichfalls in eine Suspenfion vom Cintritte im die 
Kirche; dann foll auch noch mit andern ſchweren Strafen, 
auch Seloftrafen, gegen fie eingefchritten merben. 


13. Wegen Geldſchuld darf kein Iuterdict angeordnet 
werden. 


Kein Dfficial oder Richter darf irgendwo ein kirchliches 
Interdict einfach oder, auf gewiffe Zeit wegen Geldſchuld, 
gemäß der Conſtitution des Papſtes Bonifacius VII. 
Provide etc., einlegen, es fey denn eine der Kirche over 
einem Beneficium abzutragende Schuld; eben fo, wenn in 
dem päpftlichen Reſeript nicht anders ausprüdlich enthalten 
if. Doc müffen bei ſolchem Interdict und Stilffichen des 
Gottesdienfles Das gemeine Recht, die Provinzial» und 
Synodalſtatuten beobachtet werden. Jedoch wollen wir 
hierdurch nicht ausfchliegen, daß, wenn meltlihe Richter 
oder zeitlihe Herrfchaften aufgefordert worden find, zu 
helfen, daß die Ercommunicirten in den Schooß der hl. 
Mutter, der Kirche, zurüdkehren, dieſe (Richter) aber 
wegen ihres Ungehorfams ercommunicirt worden und in 
biefer Ercommunicationgfentenz ein Fahr lang widerſpenſtig 

eblieben find, alsdann gegen die Richter felbft und gegen 
—*— Herrſchaften zum kirchlichen Interdict und zum Still⸗ 
ſtehen des Gottesdienſtes geſchritten werden koͤnne. 


14. neber die Reform der Klöſter. 


Für die Reform der Klöfter und der Kloſtergeiſtlichen 
verordnen und befehlen wir fireng, daß die Ordinarien 
hierüber fleißig wachen, und die Kloftergeiftlichen beiverlei 
Geſchlechts, gemäß der Vorſchrift des gemeinen Rechts 
und der Provinzial» und Synodalſtatuten zu der Elöfter- 
lihen Obfervanz anhalten. 
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15. Rur qualifitirte und gutlebende Prieer aus dem Men⸗ 
dDicantenorden dürfen zum Beihthören angenommen 
werden. 


In Erwägung, daß der apoftolifhe Stuhl den Men- 
dicantenbrübern die Privilegien zur Erbauung der Kirche 
ertheilt, und deshalb in ver Clementiniſchen Conftitution 
Dudum will, daß die Brüber, fo dem Biſchof prafentirt 
und von ihm zum Beichthören angenommen mwerden follen, 
fähig und fittlih bewährt ſeyen; und die Bifchöfe, denen 
die Sorge über die Heerde von Amtswegen zufommt, 
wohl bedenken follen, daß fie, mie die Efementinifche Con⸗ 
flitution fagt, Feine andere als nur qualificirte annehmen, 
fo daß es Durch offenkundige That oder durch rechtichaffener 
Leute Zeugniß gewiß fey, jene, denen die Gewalt, Beicht 
zu bören, ertheilt wird, feyen würdig. Daher, um die 
Brüder zur genauen Obfervanz ihrer Ordensregel deſto 
eher anzutreiben, geht unfere Meinung dahin, daß jeder. 
Suffraganbifchof die Mendicantenbrüvder zur Elöfterlichen 
Obfervanz mit aller Liebe berede und ihnen dazu feine 
Gunft und Wohlgewogenheit anbiete, mit der Drohung, 
dag, wenn fie innerhalb der von jedem Bifchofe feftzufegen» 
den Zeit, nicht anfangen, ihrer Profeflion gemäß ein 
wahres Elöfterliches Leben öffentlich zu führen und fortzu- 
festen, fie nach Verlauf des beftimmten Termins als wegen 
des nicht ordentlichen klöſterlichen Wandels Untaugliche 
nicht zum Beichthören, Predigtamte, Almofenfammeln und 
andern kirchlichen Berrichtungen follen zugelaffen werben. 

Die Biſchöfe follen auch nicht leiden, daß die Brüder 
auf den Terminen fi Tange aufhalten, fondern die Brü⸗ 
ver follen nach abgehaltener Einfammlung zu den Fhrigen 
in das Kloſter zurüdzufehren ſich beeifern, es fey denn, 
fie müßten wegen des Beichthärens oder Predigens an einem 
Orte etwas länger verweilen. 


16. Es follen Bifitationen gehalten und babei die Volks— 
andahten beobachtet werden. 

Wir verorpnen, daß Vifitationen gehalten werben, 

wie im canonifhen Rechte befohlen wird; und finden dann 
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die Ordinarien bei diefen Viſitationen ihrer Diöcefen over 
anderwärts, daß das Volk zu gemiffen Bildern hinlaufe, 
und erkennen fie nach angeftellter fummarifcher Lnterfud- 
ung, daß das Volt, mehr als es unbeſchadet des Glau⸗ 
bens gefchehen darf, auf die Figur und äußere Darftellung 
eines folchen Bildes halte, fo follen fie das Bild hinweg⸗ 
fchaffen, überhaupt aber darauf beſonders bedacht feon, 
daß fein Bilvdervienft begangen werde. 


17. Bon den In bIutendes Fleifh verwandelten Hoßien. 


Desgleihen, wird eine Hoftie in biutendes Fleiſch ober 
in ſichtbares Blut verwandelt, fo fol diefe nach rechtlicher 
Meberlieferung gänzlih unterdrüdt und dem Volle auf 
feine Weife kundgemacht und gezeigt werden, damit vaflelbe 
nicht irregeführt werde; auch foll ver auf Bettelei hin 
zielende Zulauf dem Volke unterfagt werden ). 


18. Bon der Ausftellung und feierlihen Herumtragungted 
bl. Sacraments. 

Zu größerer Ehre des allerheiligften Sacraments ver⸗ 
ordnen wir, daß in der Folge daffelbe nicht ſichtbar in 
gewiffen Monftranzen ausgeftellt und herumgetragen werd, 
als nur am heiligen Frohnleichnamsfeſte mit der Octare, 
und außer dieſem Feſte nur einmal im Jahre in jet 
Stadt oder Pfarre oder aus befonderem Indult des Ir 
Dinarius oder anders für Erhaltung des Friedens, Ab⸗ 
wendung einer bevorftehenden großen Noth oder ſtaatsg 
fährlicher Wirren, und dann aud mit der größten Che— 
furcht und Andacht. In viefem jedoch unbeſchadet MT 
‚ löblichen Gewohnheit diefer Metropolitanfirche ?) und an⸗ 
derer Domkirchen der Suffraganen. 

19. Der nächſten Provinzialſpnode bleibt die Abändernuß 
dbiefer Statuten vorbehalten. 


Da die Natur täglich neue Formen hervorbringt in 
Alles der Veränderung unterliegt, fo ſoll ver naͤchſten un 


1) Siehe die kath. Bemerkung No. II. 
2) Siehe die kath. Bemerkung No. 1. 
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folgenden Provinzialfynode vorbehalten bleiben die freie 
und unbefhräntte Macht, vie obigen angeordneten Sta⸗ 
tuten und das durch uns Befohlene zu verändern, zu vers 
beffern, zu reformiren und umzuändern, wie es nad 
Befchaffenpeit und Umftänven der Zeit und der Unterge- 
benen der Kölnifchen Provinz nöthig ſcheinen wird. 


20. Die Biſchöfe können von den in biefen Statuten erlaf- 
fenen Eenfuren abfolviren. 


Weiter geftatten wir ausdrücklich «dem Metropoliten 
und den Orbinarien der Provinz und der vorgefagten 
Didcefen, wie auch jedem Ordinarius die Begünftigung, 
von den Strafen und von jeglichen Cenfuren zu abfolvi- 
ren, die fowohl in den obigen dieſer Pl. Synode, wie in 
andern Provinzial» und Synodalftatuten enthalten und be- 
- griffen find, mit Ausnahme der dem apoftolifhen Stuhle 
rechtlich vorbehaltenen Fälle. 


21. Bon ber Publication der Statuten. 


Alles Obige fol durch die Ortsorbinarien innerhalb 
‚ eines Monates in allen Diöcefen befannt gemacht werben; 
wir verordnen und erflären zugleih, daß obige Kapitel 
ſammt den Strafen von der Zeit der Belanntmachung 
dur die Comprovinzialen innerhalb der zwei unmittelbar 
darauf folgenden Monate binden, und daß fie nach vieler 
Bekanntmachung durch die, fo es zufteht, an den Ueber» 
tretern vollzogen werben follen. 

Zur Belräftigung alles Deſſen erlaffen wir hierüber 
das geeignete Schreiben, welches ſowohl mit unferm als 
mit des hochwürdigſten Herrn Erzbifchofs Siegel ver- 
fehen ift. | _ | 

Hier folgen noch drei befondere Verordnungen des 
Cardinallegaten, wovon die zwei erften erlaffen find Köln 
ben dritten März, die dritte Köln den achten März 1452. 
Die erfte befiehlt eine firenge Durchführung ver Klöfter- 
reform, unter Androhung des Verluſtes aller von dem 
päpftlichen Stuhle ertheilten Privilegien und der Inhabi⸗ 
fität zu Würden für jene, die innerhalb eines Jahres viele 
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Reform nicht angenommen haben, Die zweite verorbuet 
mit Genehmigung des Provinzialconcilimms, daß alle Sonn- 
tage jever Prieher zu der letzten Collecte ver bl. Meſſe 
die Worte beifüge: Und behüte deine Diener, den Papft 
N. und unfern Bifhof mit der ganzen katholiſchen Kirche 
vor aller Widerwaͤrtigkeit. Den Prieſtern wird deshalb 
auch ein fünfzigtägiger Ablaß ertheil. Die dritte befläs 
tiget die zur Reform der Kioftergeiftlichen von den Erz⸗ 
bifhöfen Conrad und Sifrid gegebenen Statuten und dehnt 
dieſelben and auf auf die eremten Klöfter und Kloſter⸗ 
geifilichen. In einem kurzen Auszuge werben dieſe Stas 
tuten in Erinnerung gebradt und unter Androhung der 
gefeplichen Strafen und Cenſuren eingefchärft. 


VIII. 


Des Erzbiſchofs Theodorich von Mainz Einlabungs— 
ſchreiben an den Cardinal und Biſchof Petrus zu 
Augsburg zu dem Provinzialconcilium zu 
Aſchaffenburg den 15. Juni 1455. 


Dem hochwürdigſten in Chrifto Vater, Herrn Petrus, 
ver bi. römischen Kirche Titut. S. Vitalis Carbinal, Bi- 
fhof der Kirche zu Augsburg, dem Herrn und Freunde, 
wie auch den ehrwürdigen Pröbften, Dechanten und bem 
Kapitel ver Domlirde und der andern Secundärkirchen 
der Stadt Augsburg, unfern Andächtigen und in Chriſto 
Geliebten mwünfcht Empfehlung mit Bereitwilligkeit zu voll- 
ziehen und in Chrifto aufrichtige Liebe Theo do rich von 
Gottes Gnaden Erzbifhof der hl. Kirche zu Mainz, des 
pl. römischen Reichs durch Deutſchland Erzfanzler und 
durch unfere Provinz Mainz geborner Legat des HI. apo- 
ſtoliſchen Stuhle. 


Hochwürdigſter Buter und Eprwärbige, Andächtige, 
Beliebte! 


Aus unferer Diöcefe, wie auch ans einigen Dibeeſen 
unſerer Saffragane fird und von zuverläffigen und nam- 
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haften Männern merkwürdige Nachrichten zugekommen; fie 
verfiherten uns auf eine klaͤgliche Weiſe von dem böfen 
Gerede, wovon uns ſchon früher etwas zu Ohren gekom⸗ 
men ift, wie einige falſche Geiftliche gewiſſer Mendicanten⸗ 
orden, nicht berüdfichtigend die Liebe Gottes und ergreis 
fend den Geift des Irrthums und der Verwirrung, ſich 
bemühen, durch ihre falfchen Lehren das ungenähte Kleid 
unferes Heilandes mit ihren viehifchen und wilden Zähnen 
zu zerreißen, den Weinberg des Herrn Gott Sabaoth 
durch liſtige und boshafte Anfchläge zw verderben und das 
Hriftgläubige Volt auf gefährkihe Klippen abzuführen; 
fie erfühnten fi innerhalb unferer Haupiſtadt, au öffent 
lichen Orten, zu feierlichen Zeiten, vielfach vor einer 
großen Menge Volkes offen zu predigen und zu lehren, 
ja predigen noch täglich und lehren ungefcheut: 

„Kein Priefler, der in einer ſchweren Sünde ift, Tönne 
einen Andern von gleicher ſchwerer Sünve losfprechen, 
und die größere Ercommunication binde nicht die Seele, 
fondern nur den Leib.” 

„So au ein Weltgeiftlicher, der ein Beneficium bat, 
fönne für feinen Anvern oder Anvere, als nur für den 
Stifter des Beneficiums beten und Mefle halten.‘ 

„Niemand fey gehalten, vor Oſtern feinem Pfarrer 
perfönlih zu beichten, oder wenn er nicht will, won 
ihm Erlaubniß zu begehren, einem Andern zu beichten.” 

„Hat Jemand außer der Pfarre eine Begräbntpftätte 
gewählt, fo braucht er deshalb fi mit dem Pfarrer nicht 
zu bereven und ihm die Stolgebühren zu geben,“ 

mit noch mehrern andern vom Glauben abweichenden, aͤr⸗ 
gerlichen Artifefn, welche wir für jept übergeben, indem 
es die Chrbarfeit nicht geſtattet, fie ihrer Unſauberkeit 
wegen zu fchreiben. 

Daher im Geifte erwägend, daß, wenn wir ein je 
verberbliches Gewaͤchs im Keime nicht erflidlen, es zu einem 
Tegeriichen Baume anwachſen und zu einer neuen Selte, 
wie die mit allen ihren Anhängern verdammte Sekte bes 
Wicleff und Huß, werden könne zum Verderben der Bl. 
Mutter, der Kirche, des göttlichen Glaubens, und nicht 
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nur unferer Metropol, fondern der ganzen deutſchen Ra- 
tion, da einige diefer Artikel offenbar ketzeriſch, andere 
aufrährifh, andere den frommen Ohren anflößig und an- 
dere den geiftlihen Stand in Verwirrung Dringend find. 
Willens alfo diefe, fo weit es Gott von Oben geftatten 
wird, geſchwind zu erfliden, auch bewogen durch wieder⸗ 
holtes Zureden der oben genannten Männer, haben wir 
auf den Rath und mit Wiſſen unferes Metropolitanfapitels 
und der Mainzer Cleriſei für dienlich erachtet, ein Pro- 
vinzialconcilium anzufagen und zu berufen, ja wir 
berufen es durch gegenmwärtiges Schreiben auf den naͤchſt⸗ 
folgenden fünfzehnten Juni, den Zag der hl. Bitus und 
Modeſtus, nach unferer Stadt Aldhaffenburg, vie wir für 
Verhandlung dergleichen Dinge fehr bequem halten. Wes⸗ 
halb wir dur Gegenmwärtiges Sie durch unfere erzbifchöf- 
liche Autorität in dem Herrn erſuchen und bitten, um 
der verberblihen Seuche und dem Irrthum, damit er fü 
nicht weiter verbreite, und veren boshaften Urhebern, die 
durch ihre Verwegenheit die Slaubensfrifhe, fo viel fie 
fönnen, in den Herzen ber Ehriftgläubigen zu loͤſchen und 
zu töbten fuchen, durch ein heilſames Mittel zu begegnen, 
in eigener Perfon, wenn Ste können, zu fommen, oder 
andere anfehnliche Bevollmächtigte aus ihrem Domlapistel 
und aus der Clerifei an dem beflimmten Zag und Ort 
zu fenden, um die Urheber diefer abfcheulichen Sache na⸗ 
mentlich befchreiben und ihre Artikel ausführlicher ale hier 
das Blatt enthält, fpecificiren zu hören und um ber hl. 
Predigt beizumohnen, wie aud um dann bie geeigneten 
Weifen, Wege und Formen, woburd man einem fo ges 
fahroollen Wefen und noch einigen andern unfer Erzbis⸗ 
thum angehenden Beſchwerniſſen entgegen kommen möge, 
zu beantragen, zu erdenken, zu verhandeln, zu befchließen 
und feflzufegen. Möge alfo der Eifer für den Glauben 
und die Wichtigkeit der Sache Sie antreiben und entzüns 
den mehr als unfer gegenmwärtiges Schreiben vermag, und 
beeilen Sie fih mit SHintanfegung aller Hinverniffe zu 
biefem Concilium zu kommen ober die Ihrigen zu fenven 
zur Ehre Sottes, zum Schuge des Glaubens, zum Heile 
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des hriftlichen Volles und aus Gefälligfeit gegen uns 

und diefes Schreiben, welchem wir zur Beglaubigung unfer. 
Siegel beivrüden. Gegegeben zu Aſchafenburg den erſten 
Mai MCCCCLV. 


Die Verordnungen des zu Aſchaffenburg, Mainzer 
Diöceſe, im Jahre 1455 gehaltenen Provinzial— 
conciliums. 


Die heilige Provinzialſpnode der Provinz Mainz in 
der Stadt Aſchaffenburg, der Didcefe Mainz, welche durch 
den vorfigenden hochwuͤrdigſten in Ehrifto Vater und Herrn, 
Herrn Erzbifhof Theodorih von Mainz, auf den Tag 
der hl. Märtyrer Vitus und Modeſtus, ven 15. Juni 
und die folgenden Tage im Jahre 1455 berufen und ge- 
balten worden, um gegen die innerhalb der Provinz Mainz 
öffentlich gepredigten fehr. fchänlichen Lehren, wodurd 
zweifelsohne viele Aergerniffe entſtanden find, einzufchrei- 
ten und andere heilfame das Seelenheil betreffende An- 
ordnungen zu treffen, ift einfiimmig und gemeinfam zu 
den unten befipriebenen Befchlüffen gefommen, welche. fie 
unter den in benfelben enthaltenen Strafen unverleglich 
zu beobachten verordnet und gebietet, 


Zum ewigen Andenken. 


1. Obſchon aus den Kirchenſatzungen, aus den Ent- 
ſcheidungen der Väter und aus den pl. Schriften Far und 
fattfam erhellt, daß jener gottlofe Lehrfag, welchen gewiſſe 
aberwigige, ihren Citelfeiten Ergebene, die fih für ge- 
recht halten, da fie in der That vie Schlechteſten ſind, 
zu behaupten gewagt baben: : 

„Ein Prieſter, der in einer ſchweren Sünde ift, Tönne 
einen andern Geiftlihen oder Weltlichen von einer 
fhweren Sünde nicht losſprechen,“ 
von dem rechten Glauben und von der wahren Lehre ab- 
weiche und fon durch den Erzbifhof Gerhard ©. 4. in 
ben von ihm zu Afchaffenburg gehaltenen Concilium ver- 
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dammt, verflucht und verworfen worden ifl!), indem vie 
hl. Schrift fagt, daß, der Ausfpender mag oder bös 
feyn, Gott durch jeden doch die Wirkung feiner Gnade 
ertbeile, denn das Heilige kann nicht befubelt werden, 
wie in demſelben Eoncilium meitläufig enthalten ıfl; da 
jedoch einige fchlechte Menfchen, wie aus dem Zeugniß 
mehrer glaubhaften Männer hervorgeht, fi) nicht gefchent 
haben, dieſen Irrthum, den man gänzlich ausgerottet 
glaubte, wieder zu erwecken und öffentlih zu previgen, 
und durd das materielle Beifpiel von zwei Gebundenen, 
wo einer den andern nicht Iöfen kann, zu befräftigen; fo 
bat es die hi. Synode für werth gehalten, dem Bolfe 
zu bemeifen, mie ſchaͤdlich diefer Irrthum ſey und den⸗ 
jelben gleichfalls zu verdammen. Denn mit gleichen Leicht⸗ 
finn und Irrthum Fönnte gefagt werden, ein mit einer 
Todſunde beichwerter Bifhof oder Priefter ertbeile nicht 
bie Weihen, er confecrire und taufe nidht, woraus folgte, 
daß alle und jede Ertheilung der hl. Sacramente in der 
Kirche zweifelhaft und unſicher fen, und Keiner fönne von 
ſich fiher fagen, er fey getauft, geweiht, losgeſprochen, 
da Keiner überhaupt wiffe, ob der weihende Biſchof, der 
confecrirende, taufende oder losſprechende Priefter in einer 
ſchweren Sünde fey oder nicht, denn Keiner weiß, ob 
er des Haffes oder der Liebe würdig ifl. Wes—⸗ 
halb die pl. Synode den obigen Lehrfap als irrig und 
ketzeriſch erflärt. Das bezogene Beifpiel von zwei Ger 
bundenen hat hier nit Statt, da nach camonifchen Sap- 
ungen bie Verrigtung und Verwaltung der hi. Sacra⸗ 
mente nicht ihren Grund hat in dem Verdienſt des Biſchofs 
oder Prieflers, der viefelben ſichtbar ausfpenvet, fondern 
in den Verbienften des Herrn Jeſu Chrifk, als welcher 
biefelben eingefept hat; ſo handelt auch hier hauptſächlich 
nicht der Bifchof oder Priefter, fondern ber BI. Geiſt, 
deffen Wirkung die Unfitelichleit eines von der Kirche ger 
duldeten Bifchofs oder Prieſters, wenn er anders richtig 
verfährt, nicht hindern oder ſchaͤnden Tann. 





1) S. V. B. der Conciliengeſch. S. 3%. 
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2. Gewiß ift, daß dieſe in dem obigen Punkte irren⸗ 
ven Böfewichte in mehrern andern Irrthümern verfiridt 
find. Hätten fie dieſe nur für fih gehalten und nicht auch 
Andere in bie Stride des ſchweren Vergehens gezogen, 
und nicht fo Viele geärgert! Denn durd gleiches Zeng- 
niß geht hervor, daß fie noch andere falfche, irrige, from⸗ 
men Ohren anflößige Säge annehmen, previgen und leh⸗ 
ren, nämlich: 

„Daß eine Ercommunication nicht die Seele, ſondern 
nur den Leib binde, und nur erfunden worden, um 
Furcht einzufagen ; fo au, daß ein Beneficiatpriefter 

für feine andere, als nur für die Stifter feines Dene- 
firtums fönne und dürfe beten oder Meſſe Iefen, fo daß 
es auch Andern nupe; fo aud, daß eine Klofterfrau 
— mas in der That abfcheulich zu fagen ift — wollte 
fie, durch fleifchliche Verfuchung und menſchliche Schwach⸗ 
heit befiegt, die Keuſchheit nicht halten, weniger fehle 
und eher Verzeihiing verdiene, wenn fie fi mit einem 
Seiftlihen, als wenn fie fih mit einem Weltlichen ver⸗ 

ſündige.“ | 

Auch dieſe Irrſäͤtze glaubt die hl. Synode verbammen 

zu möüflen. Denn die größere Excommunication fchließt 

nicht nur aus von der Gemeinfchaft ver Gläubigen, was 
den Leib angeht, fondern auch von der Theilnahme der 
bl. Sacramente, der kirchlichen Gebete und Suffragien, 
ber göttlichen und geiftlihen Dinge; fie übergibt gemäß 
dem. Apoftel den Verbrecher dem Satan. Wie fchäplich 
dies für die Seele ift, wird wohl leicht ever einſehen. 
Und obwohl ſolche Ereommunication für jeden Chriften - 
jhrediih ift und ſeyn muß, fo ift fie Doch eine Arznei, 
indem bie Kirche dadurch beabfichtiget, daß der reumüthige, 
ſich fchämende Sünder, der aufrährifch und ein Schänder 
und Berachter der Befehle der Kirchenvorfteher war, inner» 
lich gerettet werbe, fich befehre, Genugthuung leifte und 
fo zur Einheit der Kirche und Gemeinfchaft ver Gläubigen 
zurückkehre. Sagen aber: ver Beneficiat koͤnne und dürfe 
für feinen Andern, als nur für die Stifter feines Bene- 
firiums beten und Meffe halten, wäre, den ganzen kirch⸗ 
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lichen Ritus, die Gewohuheit und Obſervanz aufheben 
und umbreben, da doc in Cathedral⸗, Collegiat- u) 
Parochialkirchen, wie auch in den von römifchen Kaifern, 
Königen, Fürften, Prälaten und andern frommen Leuten 
geftifteten Klöftern geftattet wird, nicht nur für ‘Jene, ſon⸗ 
dern auch für Andere, wofür fie wollen, zu beten, Get 
tesdienft zu halten, das hl. Opfer zu verrichten. Di 
pi. Väter bätten auch, ven Meßcanon und die übrige 
häufigen Officien, die uns anweifen, für Lebende und Ab⸗ 
gefchiedene, und im Allgemeinen für Mehrere zu beim, 
nicht recht angeorbnet. Wie gottlos aber dies fey, wie 
irrig, wird jeder Vernünftige leicht erfennen, beſonders 
wenn Die Worte deg hl. Hieronymus beigefügt werden, 
ber fagt: „Wenn für hundert Seelen ein Pfalm oder ein 
Meſſe gelefen wird, fo wird nichts weniger erlangt, als 
wenn für jede derfelben gelefen wird.” 

Sagen aber, daß ein Weltgeiftlicher Fein Eigenthum 
haben Tönne, ift gemeinfchaftlihe Sache machen mit te 
ſchon Tängft mit ihrer Lehre verbammten Wicleff und Huf; 
gegen diefen falfchen und irrigen Artikel, wie auch gegen 
die Huffiten, vie denfelben behaupten, find in den Gear 
ralconcilien von Conftanz und Bafel fo viele und wichtige 
Schriftterte angeführt worden, daß es nicht nöthig if, 
diefe gegenwärtig zu wiederholen. 

Daß endlich ver letzte garflige Sag, den mir mic 
wiederholen wollen, irrig fey, bemeifen offenbar die zm' 
zuſammenkommenden Gelübde der Keuſchheit und die Sb 
tesſchaͤndung. 

Daher dieſe pl. Synode alle umd- jede vorgemeldeten 
Artikel oder Säge, als ſchaͤdliche, falſche, irrige, aufrůh⸗ 
riſche und fromme Ohren beleidigende nennt, erklaͤrt, MT 
dammt, anathematifirt und gänzlich verwirft; fie mil, da 
gegen die, fo Diefe Artikel behaupten, gewagt haben oder 
in Zufunft es wagen wollen, zu predigen oder zu lehren— 
als gegen Keger und Srrgläubige, wie auch gegen die— 
fo folche aufnehmen, ihnen Hülfe feiften, fie verteidigen 
oder ficheres Geleit geben, als gegen Aufhälter und Be 
theidiger der Ketzer und Srrgläubiger durch die Drdin® 
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rien und Ketzerinquiſitoren zur Vollziehung der ‚gegen ſolche 
im Rechte angeorpneten Strafen fünne und möge gefchrit- 
ten werden. 

3. Die Hl. . Synode, unterrichtet, Daß in einigen 
Städten und Gemeinden der Provinz Mainz bie Gerecht⸗ 
fame der Pfarrkirchen vielfeitig gefhmälert werden, und 
daß die gebührenne Anhänglichleit und Ergebenheit des 
Volkes gegen ihre Pfarrkirchen und Pfarrer befonders das 
Durch geſchwaͤcht werde, weil gewiffe Brüder der Mendi⸗ 
cantenorden, Die nicht reformirt find, auch nicht unter 
regulärer Obfervanz eben, previgten und prebigen: 

„Jeder Ehrift könne an Sonn» und Feiertagen, die 

vier Hauptfefle nur ausgenommen, frei gehen, wohin 
er wolle, um Meſſe zu hören, und er fey nicht unter 
ſchwerer Sünde verbunden, Sonn- und Feiertagg feine 
Pfarrkirche zu befuchen, um darin Meſſe zu hören, und 
daß Niemand gehalten fey, feinem Pfarrer einmal im 
Jahre zu beichten, oder von ihm Erlaubniß zu begeb- 
ren, einem Andern zu beichten; fo auch, daß die Buß- 
gewalt der Mendicanten größer fey, als die der Pfarrer, 
und wenn fie auch nicht reformirt find und unter einer 
regulären Obfervanz nicht eben, doch aus dem, daß 
fie zu einer approbirten Regel gehören, als Leute eines 
bewährten Wandels mäffen angefehen werden; daß ver 
Ordinarius fie, wenn fie präfentirt würden, annehmen 
müfje; ferner, daß Keiner, wenn er ein Begräbniß bei 
den Mendicanten gewählt habe, gehalten fey, dem Pfar- 
rer die Begräbnißgebühren (ultimum vale) zu ent» 
richten.’ | 
Die Hl. Synode hielt es für zeitgemäß, aud hierin 
dur ein paffendes Gegenmittel Vorfehrung zu treffen, 
dabei in Allem fo ven Mittelmeg einzuhalten, daß ven 
Mendicanten von ihren Indulten, die ihnen Kraft ver 
Clementiniſchen Conjtitution Dudum etc. zufommen, nichts 
. entzogen und genommen werde, und die Pfarrer auch in 
ber ihnen gebührenden Hochachtung , in ihren Rechten und 
ebrbaren Gebräucen gehandhabt werden ; und weil Dazu 
fehr förderlich zu feyn fcheint die von dem hochwürdigſten 
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in Chriſto Vater und Herren, Cardinalprieſter Nicolaus 
Titut. S. Petri ad vincula, von Brixen gemeimlich genanzt, 
damals apoftolifchen Legaten in Deutſchland, im ber Dir 
ceſanſynode zu Bamberg gemachte und herausgegeben, 
und durch Hochvenfelben in dem jüngft gehaltenen Mainzer 
Provinzialeoncilium auf Die ganze Provinz Mainz ausge 
dehnte und von dem hochwürdigſten Herrn Erzbiſcef 
Theodorich von Mainz und von der Synode damals ır 
ceptirte Synobalverorbuung, fo nimmt Die gegenmärkgt 
hl. Synode diefelbe wieder auf und an, erneuert fie md 
gebietet allen Suffraganen ver Provinz Mainz bieflk 
gehörig zu vollziehen 1). 

Die hl. Synode erneuert auch die in dem jüngfl gr 
baltenen Mainzer Provinzialconeilium gemachte Conſtim⸗ 
tion, welche anfängt: „Die hl. Synode, erwägend, daß 
der apoflolifhe Stuhl ı..” 2); fie will und befiehft allen 
und jeden Bifchöfen ver Provinz Mainz und deren Gr 
neraloicaren, daß fie viefelbe gehörig in Vollzug fepn 
Obſchon nun zwar durch das Gefagte genugfam erbelt 
verwegen und gottlos fey das Predigen ver genanniM 
Artikel, wodurch unbedenklich das Voik von ver Be 
achtung der Conflitution: Omnis utriusque sexus, von de 
Beimohnung der Pfarrmefle an Sonns und Feiertagen 
und von der Entrihtung der Parochialgebühren abgehel⸗ 
ten wird, weil jedoch dieſes Gift fo ſehr den Here! 
Bieler anklebt, daß es ſchwerlich durch eim Arzneimitt 
gehoben werben kann, fo glaubten wir, dieſen Gegenfar 
weitläufiger und durch eine befondere Verordnung für M 
Untergebenen der Mainzer Provinz entfcheiden zu mö 

Wer weiß nicht (es fey denn, er ſey oder wolle gan 
unwiſſend ſeyn), es fey der Wille der hl. Canons und 
Väter, auch vom Anfange der Kirche eingeführt and 9 
braͤuchlich geweſen, daß das Volt an Sonn» und Bet 


1) Die Eonfitution wird hier wörtlich eingeſchaliet. SF 
das Concilium von Bamberg. bus 

2) S. Eoncilium von Mainz v. 3. 1451. Kap. 13, vo⸗ 
Mendicanten. 
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tagen feine Pfarrkirche befuchen, dort Die hl. Meſſe, welde 
gegen neun Uhr zu beginnen pflegte, hören mußte, 
ihrem eigenen Pfarrer, wovon fie die hl. Sacramenta 
empfangen mußten, einmal im jahre beichten, over von 
ihm die Erlaubniß einem andern zu beichten, begehren 
und erhalten, und gemäß alter eingeführter Gewohnheit 
die Parochialgebühren entrichten mußten? Wer von den 
Gelehrten weiß nicht, die Clementiniſche Conftitution er» 
fordere mehrere Bedingungen in den Mendicanten, die den 
Ordinariaten vorgeftellt werden, um Beicht hören zu koͤn⸗ 
nen und zu dürfen, worunter vorzüglich die ift, daß fie 
einen guten Wandel führen, wie ver Text fagt, ver Feine 
Meldung thut von der approbirten Regel, fondern von 
dem guten LTebenswandel, der auch den Vorgeſtellten und 
Angenommenen Feine großere Gewalt gibt für den Beicht⸗ 
fiuhl, ‚als die Weltgeiftlihen haben, indem weder jene, 
noch diefe in den dem apoftolifchen Stuhle over dem Bis 
ſchof vorbehaltenen Fällen, wenn fie nicht mit befonvern 
Sacultäten verfehen find, losſprechen können. Die bl. 
Synode gebietet und befiehlt daher, daß jeder Chriſt an 
Sonn- und Feiertagen feine Pfarrkirche befuche, die ganze 
hi. Meſſe mit ver Predigt darin höre, indem er fonft, 
wenn "Feine gerechte Urfache ihn entfhuldiget, in eine 
ſchwere Sünde fällt. Ueberdies erflärt fie, daß der Kanon 
des Generalconciliums: Omnis utriusque sexus, etc. nicht 
abgeändert worden, fondern beobachtet werden muß, fo 
daß ein jeder Chrift feinem Prieſter, wovon er das hoch⸗ 
heilige Altarsfacrament empfangen muß, wenigſtens ein- 
mal im Jahre oder mit deſſen Erlaubniß einem Andern 
beichte, und wenn er anderswo eine Beerdigung foll ges 
wählt haben, feinem Pfarrer die Stolgebühren, wo dies 
durch langjährige Gewohnheit, befonders wenn: Diefe auf 
gefeglichem Wege beftätiget ift, eingeführt ift, entrichten muß, 
fo jedoch, daß, wenn der Pfarrer feine. Sorderung über- 
treibt, dann nach dem Urtheil des Drbinarius verfahren 
‚werde. Durch Obiges beabfichtiget Die hl. Synode Feines» 
wegs, dem Privilegium, welches ven Mendicanten in uud 
‚durch die Elementinifhe Eonftitution Dadum ei. gegeben 
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worden, zu nahe zu freien, vielmehr können und durfer 
vie, fo bei den dem Biſchofe Yräfentirten und von ihm, 
oder auf, wenn berfelbe ohne Urſache dagegen ik, durh 
apoſtoliſche Umtorität gemäß der Form der Blementiniige 
Eonftitution Dudum angenommenen Diendicanten beiten 
wollen, es fo oft als fie wollen, frei und redptmählg 
them, und die auf folde Art Dualificirten und Angenon⸗ 
menen ſprechen gältig los in den vom Papfle oder von 
VDiſchofe nicht beſonders vorbehaltenen Faͤllen. 

4. Endlich hat die hl. Synode einen gewiſſen, kit 
eingerifienen Mißbrauch erfahren: Viele nämlich, pie Bes 
fiien zu vergeben oder dazu zu ernennen haben, ernemrs 
Beinen ober vergeben feinem die Beneficien anders, al 
unter der ſtillſchweigenden oder ausprüdlichen WBeviagans, 
daß die Beneflcien für die Ernennungen oder Bergebungen 
anf der Stelle einem andern gegeben ober zu veffen Gun 
fien abgegeben werben, welches fehr verwerflich und da 
Pl. Sapungen zumider il. Daher obſchon, wie gemelbei 
worben, gegen dies durch vie hi. Canous and Provm 
Ratuten Vorkehrung getroffen if, fo will doc diefe N. 
Synode, daß, außer den in dem Kirchenrechte und in den 
Statuten beſtimmten Strafen, die fo geſchehenen ober ge 
ſchebenden Ernennungen und Bergebungen durch die Ti 
ungültig, und dieſe Bergebungen ber gefagten Benefit 
für dies Dal auf den Droinarins übergegengen ſeyen 
Sie befiehlt allen Ortsorbinarien für Die Ansrottung di 
ſes Mißbrauchs und Unfugs befonders zu maden, Akt 
vie fo Üübergegangenen Beneficien gleich zu verfügen und de 
Fehlenden unverzüglich zu züchtigen und zu frafen. 

5. er da beſchloffen worden, gegen bie Ina 
fänvigfeit der Geiflligen in ihrer Kleivang und gegen DE 
fo ven Bifktatoren Dinderniffe legen, Workehrungen 3 
treffen, fo verorbnet und befiehlt diefe hl. Synode, bob 
Keiner, weſſen Standes ober Beichaffenheit er amd iſ, 
bie durch Die Ortsordinarien ober Orbensobern abge" 
neten Viſttatoren in Zuknnft auf einige Art behellige; Dr 
fo Dagegen handeln, wenn fie Biſchöfe ſind, ſollen auf 
ber Stelle von dem Cintritte in die Kirche ſuspendirt ſeye 
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die Andern aber follen mit Excommunication beſtraft wers 
den; und daß die Ordinarien in ihren Sprengeln in Be- 
treff der Kleidertracht der Geiſtlichen, wenn bieräber im 
den Sypnodalftatuten Feine zureichende Verordnung beftebt, 
unverzüglich durch Synodalſtatuten nach Outbefinden vers 
fügen wollen. | 

6. Zuletzt da der in Chriſto heiligfler Vater und 
Herr Callirtus, durch Gottes Vorſehung Papft unter 
diefem Namen der Dritte!), bis dahin Cardinalprieſter 
unter dem: Zitel: Ss. quatuor Coronatorum, gemeinlich 
der Valenſer genannt, die Bullen über feine Wahl zum 
Papſtthum und auf den apoftolifchen Stuhl des hl. Apoſtel⸗ 
fürften Petrus, dem hochwürdigſten in Chriſto Vater und 
Herrn Theodorich Erzbifchofe von Mainz und feinen Suf⸗ 
fraganen überfihidt bat, Die in biefer bi. Synode durch 
ven päpftlichen Geſandten ?) präfentirt worden find, worin 
feine Heiligkeit verlangt, daß Proceflionen und Gebete 
gehalten werben, fo verorbnet und befiehlt die bl. Synode, 
daß alle Bischöfe ver Provinz Mainz in ihren Sprengeln 
und an den vorzüglichften Orten Proreffionen und ent, 
fiche Andachten anftelen zur Ehre des allmägtigen Gottes, 
ber Gottesgebärerin und des ganzen bimmlifchen Heeres, 
bamit der gütige Gott Seiner Heiligkeit Huͤlfe und Bei- 
ſtand verleihe, pas Ihr auferlegte Amt zur Verherrlichung 
feines Namens, zum Heil und Frieden des chriftlichen 
Bolls, zur Ausrottung ber Ketzereien, zur Zurücktreibung 
der ungläubigen Zürfen, zur Erhöhung und Verbreitung 
bes chriſtlichen Glaubens und zur Vermehrung des Gottes⸗ 
bienfles zu verwalten. Ä | | 

So beſchloſſen, decretirt und gegeben zu Afchaffenburg 


1) Callixtus tft gewählt worben ben 8. April 1455. 

2) Payft Sallirtus IT. ſchickte gleich nach feiner Wahl an bie 
Fürften und Erzbiſchoͤſe Geſandte, die feine Wahl anfkubig- 
ten. Der bier genannte Geſandte war wahrſcheinlich einer 
son biefen; er wohnte dem Coucilium nicht bei, fo 
präfentizte nur am Ende deffelben das Wahlfchreiben. Siehe 

aynald ad. ann. 1455. N. XXV. Das paͤpſtl. Schreiben, 
welches Raynald nieht hat, ſiehe oben in ve: echiche. 


in dem Kapitelhauſe und Sommerfaale des Gollegiatlittet 
zum bi. Petrus und Alexander, am Sonntag den einmd 
zwanzigften Juni 1455 unter dem beigefügten erzbildit 
lihen Siegel. 


IX. 


Die Provinzialſtatuten bes zu Mülldorf im Jahre 
1490 gehaltenen Salzburger Eoneiliums. 


Zur Ehre, zum Lobe und zur Glorie des allmicht⸗ 
gen Gottes, der glorreihen Jungfrau Maria und dei 
ganzen triumphirenden bimmlifchen Heeres, wie auf ut 
Vermehrung des chriftlichen Glaubens. Wir Friveid, 
von Gottes Gnaden der hl. Kirche zu Salzburg In 
ſchof, Legat des apoftolifhen Stuhles, Sirtus von Stv 
fingen, Georg von Chiemfe, Matthias von Sedau de 
fhöfe, wie auch vie Gefandten und Procuratoren I 
Bifhöfe von Regensburg, Paſſau, Briren, Lavant, um 
vie bevollmägtigten Prälaten der Domkapitel wie and 
deren Gefandten und Procuratoren, verfammelt in DM 
hl. Provinziafeoneilium, welches in der Pfarrkirche Di 
bi. Nicolaus zu Müllvorf, Salzburger Diöcefe, am 13. 
Detober 1490 gehalten worden, haben mit Zuflimmen 
aller in dem hl. Eoncilium Gegenwärtigen die Bern‘ 
nungen und Statuten der Salzburger Provinz 
und befannt gemadt, wie folgt: 


1. Bon dem ehrbaren Wandel der Geiſtlichen. 


Weil es der Geiftlichen Pflicht if, im ſich ſelbſt de 
Herrn Willen zu erfüllen und durch guten Wandel Andet! 
im Haufe Gottes, wie es ſich geziemt, vorzuleuchten, hi 
verorbnen wir mit Genehmigung des hi. Concilium⸗ 
wollen und befehlen, daß alle‘ Geiftfiche unferer Preıb 
befonders die DBeneficiaten und bie vie höhern un 
haben, fi ehrbar, anftändig und clerikaliſch zeigen, 
Beraufhung und Trunkenheit ſich enthalten, fen 
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Rande gefpaltene oder an den Enden von Außen überzogene 
Röcke tragen, die fpigigen Mützen gänzlich ablegen, vie 
von Gold, Silber oder anderen Metallen übermäßig gläns 
zenden Gürtel und Rrägen meiden. Wir verbieten, Klei⸗ 
der von rother oder grüner Farbe zu tragen, fie follen 
gleiche Krägen an den Ueberröden oder Mänteln haben‘), 
Damit nicht ein Mantel vor dem andern in ven Umfreifen 
erbabener fcheine. Gehen fie aus, fo follen fie ein Birret, 
eine über den Kopf gezogene Kapuze auf den Schultern 
anftändig tragen. Die, fo dagegen handeln, ſollen außer 
den gewöhnlichen gefeglichen Strafen durch Einflellung der 
Beneficiateinfünfte, die für die Kirchenfabrit verwendet 
werden müflen, je nachdem Die Frechheit und der Erceß 
es verdient, durch Uns, durch den Official und unfere 
Archidiakonen oder durch die Ortsordinarien oder ihre 
Vikare und Officiale fireng geftraft werden. 

So verbieten wir auch allen Geiftlihen, im Deffent- 
lichen over andeswo im Beifeyn der Laien in Wirthshäufer 
zu geben, — es fey denn, fie wären auf Reife oder aus 
einer andern erheblichen Urſache, — unanftändige Spiele, 


beſonders Kegelfpiele zu treiben. Die dagegen handeln, 


follen nach Gutbefinden ver Dbern over deren, fo die 
Gerichtsbarkeit über fie haben, geftraft werben. Wir vers 
orpnen auch und befehlen in Kraft des HI. Gehorſams 
ernſtlich, daß Fein Geifllicher in feiner häuslichen Woh⸗ 
nung einen Gaft» oder Schenkwirth ſich beftelle, oder Trank 
geihäftshalber öffentlih ausgebe oder verfaufe, es fey 
denn, er babe aus alter bis hierhin beobachteten Sitte das 
Recht, Wein zu verkaufen, gehabt. Den: Prälaten und 
Klöftern geftatten wir doch Die ordentlich eingerichteten 
Hospicienhäufer, mie die Regel und das gemeine Recht 
fie zugeben; die dawider handeln, follen nach unferm over 
ihrer Obern Gutbefinden geftraft werden. Und damit bie 
Geiftlichkeit, die für den Dienft des Herrn beftimmt ift, 
den göttlichen Dienften und VBerrichtungen fi) auch widme, 


1) Aequalibus colliriis in joppullis tunicis sive mantellis 
_ utantur. 





03 
fo verbieten uud uuierfagen wir fireng unser dem bi. Ge 
horfam, jedem Geiflliden, weſſen Würde, Standes m 
Ordens er feyn mag, zu jagen oder Treibjagd mit Hu 
ven zu Jalten, wobei nichts deflo weniger Die ſonft gegen 
ſolche verhängten Strafen in Kraft bleiben werben. 


2 Bon der Eutpaltfamteit der Geiſtlichen. 


Wir wollen, daß der Eoncubinat unter den Strafe 
und gemäß dem Decret des Pl. allgemeinen Conciliums zu 
Bafel, welche Strafen wir zugleih mit den geſetzlihen 
Strafen gegen die Ungeberfamen zu vollziehen Befehlen, 
gänzlich vermieden werde. Hier folgt das Dec—ret Wi 
Bafeler Eonciliums gegen Die Concubinarien. 


3. Bon undbelannten und fremden Clerikern. 


Da es der Hirtenforge obliegt, Vorkehrung zu trefen 
daß die Uintergebenen won Unbelausten nicht verführt wer 
den, die ale fchledhte, verworfene und was noch abſchen⸗ 
licher iR, als Iafterhafte uns zum Kirchendienſte untaug⸗ 
liche in früherer Zeit, wie wir vernommen haben, 
nicht ohne Gefahr ver Seelen und zum Aergerniß Biel 
eingedrungen haben, fo gebieten wir mit Genehmigung def 
bl. Conciliums und befehlen allen Prälaten unſerer Pre 
vinz, deu Archiviafonen, Dedanten und Pfarrern, bit 
einer andern Diöcefe oder einen fremden, ver Rd Il 
einen Priefter ausgibt, in Zuluuft bei fig auf je a 
Weife zur Anshülfe im Pfarrbieufle oder bei ver Bir 
waltung der hL Sacramente oder Sacramentalien aufs 
nehmen, wenn fie nicht hierüber durch unfere oder jr 
Ortsordinarius oder Vikars eder Official offene 
* anders Durch geſetzliche Documente verſichert wordt 


4. Bon Clerikera foll niqt⸗ den Gaukelſpielern, deu Mt!" 
umlaufenden Scholaren und äpnlihen Boliarden übergeht? 
werden. 


Damit das Erbtheil unſers Erloͤſers, des Gehzengis 
ten, das zur Nothdurft der Armen verwendet werden Muh 


wicht unnäglich verſchleudert und auf aufgeſuchte neuflifike 

Gingebung ſchandlich mißbraucht werde, fo verordnen wir 
und verbieten unter dem bi, Behorfam, daß Praͤlaten, 
Drvens- oder Weltgeiftlihe und Cleriker, wie fie immer 
heißen, ven Schau» und Gankelſpielern, den öffentlichen 
Acteurs oder Kımfiftüdmachern unter Dem Vorwande oder 
aus Beranlafjung einer Hochzeit, eines Kriegsdienfies ober 
einer andern vergleichen Urſache, Etwas auf welde immer 
eine Art, Geftalt und Form, auch nicht in überzähltem 
Gelde?), darreishen. | | 


5.. Die Beiflihen müffen perſörlich refidiren und dürfen 
- nicht mehre Beneficien haben. 


Indem wir deu Gefahren der Seelen, die allen Guͤ⸗ 
tern vorzuziehen find, entgegen zu kommen wünſchen, wollen . 
wir und befehlen auter Strafe des Verluftes des Bene 
ſiciums, daß Alle, die Kirchen verwalten, womit die Seel⸗ 
forge verbunden ift, bei dieſen Kirchen perſoͤnlich reſidiren, 
die Abwefenden aber von jegt an innerhalb der drei fol- 
genden Monate vom Tage der gegenwärtigen Publication 
gerechnet, ſich zur perföulihen Reſidenz bequsmen, oder 
jeglicher von ihnen feinem Biſchofe over deſſen General⸗ 

tar oder Official gehörig anzeige, warum er nicht ges 
halten fey over wicht brauche zu reſidiren. Se follen au 
Alle und. eve, Die Benefirien haben, fo von Rechtswegen 
ſich nicht zuſammen vertragen, die deshalb erhaltenen Die» 
yenfationen ihren Dröinarien over deren Bilaren oder 
Officialen innerhalb. der obigen Friſte an- und vorzeigen. 
‚ Unter verfelben Strafe verbieten wir auch, daß einer mehr 
ale eine Bibarie behalte, wenn. es wicht ver offenberen 
Neth halber von dem Ordinarius oder deſſen Vikar oder 
Official erlaubt uud geflattet worden if. 


6. Bon der Buße, 


Da einige Drvens- und Weltpriefter bei der Buße 
allzu nachgiebig ſich zeigen und ihre Befugniß in Den vor⸗ 


1) Nee etiam in ponunia numersta largiantur. 
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behaltenen Hallen freventlich überfäpreiten, fo verbieten wir 
mit Genehmigung des hi. Provinzialconciliums unter Strafe 
‚der Ercommmunication jedem Ordens⸗ oder Weltpriefter der 
ganzen Salzburger Provinz, einen ihm Beichtenden von 
den dem apoſtoliſchen Stuhle von Rechts⸗ oder Gewohr⸗ 
heitswegen vorbehaltenen Faͤllen, ohne von demſelben Stable 
deshalb erhaltenes Indult und Spezialauftrag, zu able 
viren, fo auch gleichfalls nicht in den dem Biſchofe ver- 
behaltenen Fällen, vorzüglich einen mit der größern Er 
communication Belegten, einen Ketzer, Juden umd ber 
Bönner, einen weltlichen Prediger oder deſſen Zubörtt, 
einen freventlichen Anmaßer geiftficher Güter, einen Plin- 
derer eines Kirchengutes oder eines in ben legten Zügen 
liegenden Priefters, einen Verheerer der Aeder, Bein 
berge und Gärten, einen Blutfchänder, Hurer, mit einer 
Klofterfrau, einen auch zufälligen Mörder, einen, der 
die Beicht befannt macht, einen, der gegen die Natur oder 
auch mit dem Viehe fündiget, einen Gottesfchänder, Jar 
berer oder eine Zauberin, befonvers mit den Sacramenttt, 
Sacramentalien oder Gebeinen der Todten, einen auf 
zufälligen Erdrücker eines Kindes, Brandflifter, einen, 
ber befonders im Wucher Handel treibt mit Juden, einen, 
der Gift bereitet, zu trinken gibt, kauft und verkauf 
befonder6 um dadurch den Tod des Nächflen zu verm⸗ 
laffen, einen, ver den Teufel anruft, falfche Münze fhläst 
wiffentlich falfches Silber over Gold gebraucht, ber ek 
Epriften zwingt, Wucher zu geben, einen Läfterer if 
chriſtlichen Namens oder der Heiligen, einen falſchen ZU 
gen, einen, ver fi mit einer Füdin ſleiſchlich abgit 
einen, der zu umbeflimmten Reflitutionen verpflichtet !fı 
und jeglichen andern mit ſchweren Laftern Beſchwerten 
ohne daß er hierin von Uns, dem Metropoliten, oder 
von feinem Biſchofe oder von dem Generalvikar ſpeziele 
und ausprüdlichen Auftrag erhalten habe. Die ' 

Bang jener Sachen, deren Eigentpümer nicht bekannt if 
follen fie auch ven Orbinarien vorbehalten und ihnen I 
hörig zuftellen. Iſt es anders von ihnen gefihehen, r 
follen fie unter Strafe der Ercommunication inmerpald der 
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—* gleich folgenden Monate ſo viel an die Fabrik der 
omkirche geben, als ſie gegen das Verbot zu vertheilen 
fih erkühnt haben. | 

Unter gleicher Strafe der Creommunication verbieten 
wir fireng jedem Welt- oder Ordensprieſter unferer Salz» 
burger Provinz, fi einzulaffen in die Vertheilung ver 
unrecht erworbenen, ungewifien und herrenlofen Dinge, 
ohne hierüber von dem apoftolifchen Stuhle oder von ihrem 
Bifchofe und deſſen Vikar oder Dfficial Erlaubniß erhals 
ten zu haben. 


Abfolutionsformel. 


Unter oben angeführter Strafe follen alle Beichtvaͤter 
bei der Abfolution fi) zum wenigſten der Worte bedienen: 
Ego absolvo te a peccatis tuis et restituo te Sacramentis 
in nomine Patris, et Filii et Spiritus Sancti. 


7. Bon ver Segnung des Salzes und Beihwaſſers au den 
. Sonntagen - 


Um die Andacht zu vermehren, befehlen wir unter dem 
hl. Sehorfam, daß alle Pfarrer an jedem Sonntage Salz 
und Waffer fegnen und mit der ganzen zu den Kirchen 
gehörigen Geiftlichkeit zu gewöhnlichen Stunden vor ber 
Hochmeſſe perfönlich durch die Kirche gehen; damit aber 
das Volk zu diefen Proceffionen angezogen werde, ertheis 
len wir Allen, die reumüthig ihre Sünden gebeichtet ha- 
ben, und der Proceffion fich anfchließen, vertrauend auf 
Gottes Güte, aus dem Schatze der Kirche einen Ablaß 
der ihnen auferlegten Bußfirafen von viele Tagen. Die 
fen Ablag follen alsdann die Pfarrer befannt machen. 


8 Bon.der Stmonie und daß für pie Sarramente und Sa⸗ 
eramentalien nichts gefordert werden darf. 


Wir unterfagen ernftlih und gebieten, daß Fein Prie⸗ 
fler für die Neroneiliation der Büßer ober für vie Dar- 
reihung eines Sarraments oder einiger Sarramentalien 
aecordire wegen bes ihm zu gebenven Geldes oder etwas 
anderes von gleichem Werthe, fonvern wir wollen, 
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fie den dazu Borbereiteten zu gehöriger und am ge⸗ 
horigen Orte umverzüglid) gemäß dem 3 — Bit 
gereicht und amsgefpendet erben. 
— und rechtmaͤßig iſt, daß die ee der erde 
auch Theil haben an deu Zröflungen, fo laſſen wir zu, 
daß nachher die fonft gewöhnliche ‚ Sebüpre verlangt um 
—* mit Anrufung des Richteramtes gefordert werde, 
wozu wir die Laien ermahnen und fo weit es Recht iß 
anhalten und verpflichten. 

Wir wollen aud, daß das Statut oder Decret I 
Eonflanzer Eonciliums von der Simonie publar 
werde, weil wir gegen deſſen Uebertreter mit Gottes Der 

fireng einfchreiten wollen. 
Hier folgt das Decret. 


9. Bon denen, fo Wucher treiben, und ihren Strafen, wit 
auch von Vorkäufen. 


Verabſcheuend den ſchaͤndlichen Wucher, verbieten mir | 
mit Genehmigung des BI. Conciliums allen Chriſtglänbi⸗ 
gen, Geiftlihen und Weltlichen unferer Salzburger Pro 
vinz, Geld auszuleihen auf Wucher oder vertrag 

etwas über das Kapital zum Pfande anzunehmen, oder 
ſchaͤndliche Vorkaͤufe zu machen oder andere bergleiden 
wucheriſche Händel zu treiben. Wird jemand dagegen har 
veln, fo fol er außer ven Strafen, welche das gemeint 

Hecht und die von unfern Vorfahren ©. 1. gehaltenen 

rovinzialconcilien über ihn verhängen, unnachſiͤtüich xha 

db gebräuchliche Dreilinge 1) an de Kirdpenfahrh, 
wo er wohnt, oder an die Armen, nad Gutbeſinden de 
Obern, der hierin zu urtheilen bat, zahlen. 

Wir verbieten ebenfalls unter Strafe der Creommi 
nication allen Prälaten, Archiviefonen, Dechanten, vn 
rern und allen übrigen Ordens⸗ und Weltgeiſtlichen, emen 


1) Decem librarum denariorum usualium solutioni subjaotab 
Die Denarii waren zu biefer Zeit Dreihellerp — 
ergl. G. —* —— u Unterricht von 

und gemein rjeialindiſcher 


—— frecti 
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vergleichen Lafterhaften, ohne zuvor Genugthuung ver 
fprocden zu haben, wozu fie anf alle mögliche Weile am- 
zubalten find, Eirplich zu beerbigen. ' | 


10. Die plögfih und in großen Sünden Geflorbenen oder 
Betödteten follen nicht kirchlich beerdigt werden. 


Durch gegenwärtige - Verfügung glauben wir allen 
Geiſtlichen der Salzburger Provinz unterfagen zu mäflen, 
firchlich zu begraben, Die erhäugt, enthauptet. oder auf eine 
andere Art durch ein Urtheil zum Tode verurtheilt, bei 
ven Ritter⸗ und Öffentlichen Spielen oder. anders getoͤdtet 
worden over plöglich geſtorben find, die in demſelben Jahre 
nicht gebeichtet oder anders in ſchweren Sünden vom Tode 
überrafegt worden!) oder das hl. Altarsfacrament nicht 
empfangen haben, es ſey denn, fie mußten fih auf den 
Rath des Priefters davon enthalten, wenn fie nicht zuvor. 
die Erlaubniß des Ordinarius oder deſſen Vikar ober 
Official gehörig nachgeſucht und erhalten haben, und für 
die Geftattung einer ſolchen Erlaubniß darf nichts gefor- 
dert oder empfangen werden. . 


11. Bon den Almofenfammlern und welde dazu angenommen 
und nicht angenommen werben follen. 


Indem wir darauf bedacht find, dem Unfuge ver 
Armenfammler zu fleuern, verordnen und befehlen wir, 
daß die Kirchenvorſteher Keinem geftatten, wenn er aud 
Deshalb Schreiben, felbft von weltlichen Behörden vorzeigt, 


Almoſen zu begehren oder zu fammeln, es fep denn bie 


Schreiben fepen von dem Ordinarius eingefeben und ge 
nebmiget, wodurch fih ergeben wird, ob die Schrei 

Acht feyen, ob dieſelben noch fortdauern oder erlofchen feyen. 
Iſt dies fo richtig, fo mögen fie, wenn fie noch Feine Als 
mofen begehrt und erhalten haben, angenommen werben, 
um folge zu fammeln; haben fie aber dagegen gehandelt, 
fo follen fie angehalten werden, dreifach gu erſetzen zum 





1) In peceatis mortalibus more praeventi. Giche oben unfere 
Anmerkung zu Kap. 9. des Salzb. Conciliums v. J. 143% 
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Gebrauch derjenigen, wofür die Almofen beftimmt find, 
ohne daß aus diefer Nachſicht die Sammler einen Rupe 
gieben; es foll auch nicht zugelaffen werden, daß die Sum 
er in eigener Perfon dem Volle etwas vortragen, for 
dern fie Tollen durch die Pfarrer und Pfarrvermalter vor: 
geftellt werben, wobei diefe alle und jegliche Laien ver 
Salzburger Provinz ermahnen wollen, die Sammler bei 
dem Empfang der Almofen nicht zu flören oder zu hir 
dern. Wir gebieten und befehlen übrigens allen Prälaten, 
Pfarrern und Vilaren unter Strafe der Ercommunication, 
alle falfche Sammler, die fi durch Achte Schreiben nidt 
fegitimiren, zu verhaften und Uns oder dem Ortsordina⸗ 
rius oder unfern Generalsifaren, fo bald mie möglid an 
zueigen und vorführen zu laſſen, um fie nach Verdienſ 
zu frafen, damit die Andern abgeſchreckt werden, Wehnliget 
zu thun. 


12. Die Mendicanten follen ohne ſchriftliches Zeugniß ibtrer 
Dbern und des Bifhofs nicht angenommen werben. 


Wir verordnen und befehfen den Pfarrern unſerer 
Salzburger Provinz, die Mendicantenbrüder nicht einzu⸗ 
laden oder aufzunehmen, um zu predigen oder Beicht zu 
hören, wenn fie nicht hierzu die Erlaubniß von ihren 
Dbern und die Autorität einer canonifchen Praͤſentation, 
Sramination und Apmiffion von dem Ordinarius in anthen⸗ 
tiſchen und offenen Briefen haben. Den Laien ſollen die 
Pfarrer unter Strafe der Excommunication verbieten, 
andern, als ſo praͤſentirten und angenommenen 
cantenbrüdern zu beichten. Die Brüder ſelbſt dürfen auf 
die Stelle der verftorbenen oder abgehenven Praͤſentirlen 
und Angenommenen Leinen andern einſchieben ober anf 
welch immer eine Art anflelln, wenn er nicht zuvor D® 
Ordinarius präfentirt und von demſelben angeno 
worden if. Wir verbieten ferner allen mit ver Seelſorg 
und der Pfarrverwaltung Beauftragten, Klopergel * 
anzunehmen, wenn fie auch von ihren Obern Sy — 
ifnen vorzeigen, daß fe ih außer ihren Ktäßern anſſ 

nen. | 


— — — — — — — 
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13. Bon den Gütern ver Kirhenfabrit und deren 
Rehnungsablage. 


Wir verorbnien und beftimmen mit: Genehmigung des 
hl. Conciliums, daß in jeder Pfarre der Pfarrer mit Zu⸗ 
ziehung der Kirchmeifter und zweier achtbarer von ber Ge- 
meinde zu waͤhlender Pfarrgenofien Alles, was durch 
Froͤmmigkeit ver Gläubigen an die Kirchenfabrif für Lichter 
oder für andere gute Zwecke gegeben worden, forgfältig 
fammele, in einer Kiſte, wopon jeder der Kirchmeifter 
einen, und der Pfarrer den dritten Schlüffel hat, bewahre 
und dazu verwende, wozu es beftimmt if. Auch wollen 
wir, daß weder die Kirchmeifler noch Die ihnen Beigeord- 
neten oder andern Kirchenprocuratoren ohne Wiffen Des 
Pfarrers über Kirchenfachen etwas verfügen, Damit aber 
Die Sache felbft alles Verdachtes enthoben und Feine Ge- 
legenheit gegeben werde, von den Kirchenfachen etwas 
zurüdzubalten, fo wollen und gebieten wir unter Strafe 
der Ereommumnication, daß der Pfarrer, die Kirchmeifter 
und die zur Vollziehung des Amtes und Dienfles Bei⸗ 
georbneten, dem Ortsarchidiakon over Defan over ber 


Pfarrgemeinde jährlich einmal Rechnung ablegen, welde 


Rechnung fie dann forgfältig und achtfam mit den nöthis 
gen Belegen nachſehen und aufnehmen follen; fie follen 
auch unter oben gemelveter Strafe ven Pfarrern, Kirch⸗ 
meiftern und Kirchenprocnratoren von Amtswegen unter 
fagen, Kirchenfachen unter welch immer einem Vorwande 
zu verborgen over zu verleihen. 


14. Erledigte Kirchen vürfen nicht beraubt werden, und das 
Weggenommene foll ihnen zurüdgegeben werben. 


Wir verorpnen, daß Fein Geiftlicher oder Weltlicher, 


weſſen Standes ober Ranges er feyn mag, Güter ber 
erledigten Kirchen oder verftorbenen Geiftlihen weguehme, 


verfihleudere oder plündere nnter welch immer einem. Vor⸗ 
wande; die Dagegen handeln, follen, wenn fie.fierben, des 
kirchlichen Begräbniffes beraubt, im Leben aber mit 
ihrer ganzen Familie von dem Eintritte in die Kirche 
ausgefchloſſen feyn, bis fie alles Geplünderte erfinttet 
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weber eine Einwilligung noch eine Duldung entſchuldigen 
kaun, fo verorbnen wir, um Borforge gegen die Gefahn 
der Seelen zu treffen, und befehlen allen in ber ©aly 
burger Provinz befindlichen Chriſtglaͤubigen, Teinen Geiß⸗ 
lichen over kirchliche Perfon, Kapitel oder Collegum 
wor Das weltliche Gericht zu ziehen; fo auch ven welll⸗ 
hen Richtern, je einen von ihnen zu zwingen, vor ihne 
Hzu erfcheinen, fonft fällt ver Kläger wie der Richter u 
die Ercommunication; diefe, wie aud Jeder von hmm 
follen dann durch die Präfaten, nachdem fie ſchriftlich da⸗ 
zu aufgefordert worden, als Ercommimicirte gleich fun 
gemacht werden, die dann niemals zur Gnade der fe& 
fprechung gelangen Fönnen, bis fie den befchädigten Theil 
wegen der Unkoſten und angethanenen Unbilven Diry 
ſchaft oder Genugthuung leiften nach der vor dem Ordi 
narius oder deffen Vicar anzulegenden Werthſchätzung um 
gefeplicher Erkläruug; unbeſchadet der andern geſehlicher 
Strafen nach dem gemeinen Rechte und. die durch den apo⸗ 
flolihen Stuhl oder in einem Provinzialconcilium pro⸗ 
mulgirt worden find. 


— — 


19. Geiſtliche ſollen die Laien, ohne die Urſache anjage 
ben, nicht vorladen. 


Damit nicht ein Laie durch leere Vorladung auf Kr 
flen getrieben werde, verorbnen wir und befeplen allen U 
der Salzburger Provinz beftellten geiftlichen KRigterr: 
feinen Laien vor ihr Verhör vorzuladen oder zu beruith, 
ohne daß die Urfache der Vorladung namhaft gem 
worden, und biefe eine-folche ift, Die gemäß dem Rechtt ode 
Gebrauche vor das geiſtliche Gericht gehoͤrt. Damit Wi 
ven Borgelavenen nicht nöthigen, über andere Sagen * 
die in der Vorladung angegeben find, Rede zu ſiehen 


20. Die geiiligen Richter unferer Provinz ſollen Lelte⸗ 
ohne fhriftlihes Document ercommunicitt® 


Wir befehlen und verbieten unter heiligem Gehunſen 
Allen, fo in der Salzburger Provinz die Gerd". 
ausüben, einen Geiftlihen oder Weltlichen wege® ei 
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Vergebens oder wegen Ungehorfams zu ercommmuniriren, 
ohne ſchriftliches Document und ohne vorherige Ermahnung, 


21. In Ebeſachen darf kein anderer als der geiſtlaͤche 
Richter entſcheiden. 


Wir verbieten und unterſagen unter Strafe der (ige 
communication allen —— Geiſtlichen und Laien 
der Salzburger Provinz, in Eheſachen gegen das Gefeß 
des Heilandes und gegen die hl. Sagungen zu erfennen, 
einen Vergleich zu trefien oder auf je eine Art zu entfcheis 
den ohne Erlaubniß des Ordinarius oder deſſen Vicars 
ser ohne Sperialbefehl des Dffirials. 


22. Gegen die Winkelehen. 


Wir verorduen und befehlen allen Chriſtgläubigen ver 
Salzburger Provinz, daß fie den geheimen Verlobungen 
oder Winfeleher nit beimohnen; ferner befehlen vweir 
allen Pfarrern unter dem bl. Gehorfam, daß, menn fie 
fiher oder auch durch wahrfcheinliches Gerücht vernommen 
haben, daß fih Etwelche heimlich verehelichet Hätten, fie 
diefelben anhalten, fick gleich im Angeſicht der Kirche 
Öffentlich trauen zu laffen oder ihre Rechte vor dem geifle 
lihen Richter durch Entziebnng der Hl. Sacramente, aufier 
im Nothfalle, zu verfolgen ſuchen. 


23. Daß die Befehle der Richter vollzogen werden 
follen. 


Da das gerichtlihe Verfahren wohl vergeblih, vie 
Entſcheidungen unnäg wären, wenn bie BVollziehungen 
berfelben nicht erfolgten, fo verordnen und befehlen wir 
Allen und Jedem in der Salzburger Provinz unter Strafe 
ber Ercommunication, daß fie unfere fowohl als unferer 
andern Richter Befehle, Gebote, Vorladungen, Senten⸗ 
zen und Procefie, weſſen Inhalts fie ſeyn mögen, wer 
fie ihnen zugeftellt werben, ehrerbietig annehmen und treu⸗ 
li befolgen; die Weberbringer verfelben ordentlich auf 
nehmen, ketneswegs fich in beleidigende und feinvliche Aus⸗ 
brüde auslaffen und zum Zeichen ber Beieigung durch 


Dinterimd Goncilien. VI. 
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ein eigenes Siegel, wenn fie ein ſolches haben, oder durqh 
eigenhändige Unterfchrift dieſelben beurfunden und beihei 
nigen. Wird Jemand dies verachten oder vernachlaͤßigen 
fo fol er nebſt der obigen Strafe dem beleibigten Thrik 
nad einer vorherigen Abſchätzung des Ordinarius um 
der Richter, die folche Befehle erlaffen haben, alle Koſten 
und Schaden mit Intereſſen erfegen. 
23. Bon der Beobahtung des Interdiets. 

Weil die gefeglihen Vorfchriften nicht Allen fo gez 
befannt find, fo erflären wir, um vie Prieſter beſſet n 
unterrichten und in Kenntniß zu fegen, tie fie ſich m 
Zeit eines Interdicts verhalten müffen, Durch gegenmärt 
ges Statut, daß zur Zeit eines ſowohl von Obem alt 
vom Rechte ergangenen Interdicts, Gefunde wie auf 
Kranke zur hi. Beicht angenommen werben, es fey dam, 
fie feyen interdieirt, excommunicirt ober durch ihre Schuld 
Liſt, Rath oder Hülfe und Beifland ſey das Interdict 
gegeben worden ; denen dann nur die legte Wegzehrum 
und die Taufe der Kinder geflattet wird; Keiner wert 
gefalbet oder kirchlich beerdiget, ausgenommen Geiftlich 
die das Interdict beobachtet haben, es ſey dann, dab ſi 
felbft namhaft ercommunicirt und fuspendirt find. Geil 
liche, die nicht mit ſolchen Eenfuren verſtrickt find, mög 
obne Geläute ver Glocken und obne andere Feierligfe 
in Stille beerdiget werden; ferner Pfarrer, die eine Ge— 
meinde haben, koͤnnen ohne Gewiſſensſcrupel, aud rm 
in ver Woche Männer und Frauen zur Kirche beraftn 
and ihnen das Wort Gottes predigen. Woͤchnerinnen 
dürfen nicht unter feierlicher Abbetung des Pfalms um 
der Gebete in vie Kirche geführt werden, auf niht 
Weihwaſſer ausgetheilt werden. Täglich mögen Meſſen 
in den. Kirchen geleſen werben, auch anderer Gottesdienſt 
wie früher, gehalten, aber mit ganz feifer Stimme und 
bei gefchloffenen Thüren, mit Ausfchluffe jeglicher Ereom 
municirten und Snterbicirten, nur die Diener des tars 
und alle die, fo ein Specialprivilegium hierin vormeikt 
dürfen gegenwärtig feyn. Ohne die Glocken zu läutet 
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fönnen je zwei und zwei zufammen lefen, fo doch daß fie 
außer der Kirche oder draußen nicht gehört werden. An 
den Feſten des Herrn, Weihnachten, Oftern, Pfingften, 
Maria Himmelfahrt von der Vesper der Vigilien bie 
zur Vesper des Tages einjchließlih mögen die Glocken 
geläutet, die Kirchenthüren eröffnet und der Gottespienft 
feierlih gehalten werden, mit gänzlicher Ausfchließung der 
Ercommunicirten, aber mit Aufnahme der Interdieirten; 
haben diefe jedoch Urfache zu dem Interdict gegeben, fo 
dürfen fie fih dem Altar nicht nähern; an vielen Feſt⸗ 
tagen werben Feine Leichen beerdiget, den Gefunden das 
hl. Altarsfacrament nicht gereicht. Wir verbieten gleich⸗ 
falls in einer nicht confecrirten, interdicirten ober erereir- 
ten, durch ungerechte Blutvergießung oder Ausguß des 
menfchlichen Samens befledten Kirche Dienft zu thun. 
Und da wir wünfchen, daß die Decrete des‘ bl. General- 
conciliums zu Bafel in Betreff der nicht fo leicht zu ſetz⸗ 
enden Interdiete, der gewiſſer Maſſen nicht zu meidenden 
Ercommunicirten in unferer Salzburger Provinz publieirt 
werden, fo verorbnen wir, den Inhalt verfelben dieſen 
unfern Berordnungen beizureihen. Er if, wie folgt: 
Weil aus einer unbefcheidenen Promulgation der In⸗ 
terdiete durchgehends viele Aergerniffe entfieben, fo ver- 
ordnet die hl. Synode, daß Feine Haupt- oder Landſtadt, 
feine Burg, Fein Hof oder Ort mit dem kirchlichen In⸗ 
terdiet belegt werde, es fey dann aus Urſache oder Schuld 
diefer Orte ſelbſt, oder deren Herrichaften, Obern oder 
Officiale. Aber aus Urſache und wegen Schuld jeglicher 
anderer Privatperfon dürfen dergleichen: Orte durch eine 
proinäre oder delegirte Autorität keineswegs interbicirt 
werden, wenn nicht eine folche Perſon früher ercommuni- 
eirt oder denunciirt oder in der Kirche publicirt worden 
war, und die Herrfchaften, Dbern und Officiale Diefer 
Orte durch richterliche Autorität aufgefordert, derartige 
ercommunicirte Perfon in zwei Tage Zeit auf eine wirk⸗ 
fame Art von da vertrieben oder zur Satisfartion anges 
halten haben; kehrt dieſe nad zwei Tagen vertriebene 
Perfon zurüd over thut Genugthuung, ſo lann alsbald 


ver Bottespienft wieder aufgenommen werben; das findet 
auch ſtatt bei noch ſchwebenden Sachen. 


25 Bonden Ercommunicirten, die man gewiſſer Maf- 
fen nigt raucht zu meiden 


Zur Verhütung Yergerniffe und mander Gefahren 
wie auch um ven Beängfligten zu Hülfe zu fommen, ver: 
ordnet die hi. Synode, daß Niemand in Zukunft fig 
braucht zu enthalten von der Gemeinfchaft eines, in ber 
Verwaltung oder Empfang der Sarramente ober in ans 
dern gottesdienftlichen DVerrichtungen oder auswärts, we⸗ 
gen einer Sentenz oder kirchlichen Eenfur oder Suspen- 
ion ober eined ab homine aut a jure im allgemeinen pros 
mulgirten Verbotes oder einen braucht zu meiden ober 
das Firchlide Interdiet zu beobachten, wenn nicht die 
Sentenz, das Verbot, die Suspenfion oder Cenfur gegen 
die Perfon, Collegium, Gemeinde, Kirde oder gegen ein 
gewiſſes Drt vom Richter publicirt oder befonvers ange- 
zeigt und ausgedrückt worden iſt; oder wenn es allgemein 

annt iſt, daß einer in die Excommunication verfallen, 
das auf keine Weiſe verhehlt oder durch Hülfe des Ge⸗ 
feges entſchuldigt werden kann. Denn fie will, daß man 
fib von deſſen Gemeinfhaft gemäß canonifchen Sapungen 
enthalte. Dadurch beabfichtiget fie doch nicht, dergleichen 
Ercommunicirte, Suspendirte, Interdicirte oder Verbo⸗ 
tene in etwas zu erleichtern oder auf eine Art ihnen Vor⸗ 
ſchub zu leiſten. 


26. Die Zehnten follen vollſtändig abgetragen werden. 


Manche Weltliche ſcheuen fich nicht zumeilen Die Zehn⸗ 
ten, die der Allherrſcher abzutragen befohlen bat, aus 
Wiverwillen gegen die Geiftlichfeit eigenmächtig zu ent 
zieben auf Gefahr ihrer Seelen. Wir befeblen daher 
allen Previgern und Beichtvätern, Ordens⸗ und Welt⸗ 
geiftlihen unter dem hl. Gehorfam, in den Predigten und 
im Beichtftuhle ihre Untergebenen fleißig zu ermahnen, 
und anzumelden, daß fie eingedenf ihres Seelenpeils die 
Sehnten aller Erpfrüchte ohne Abzug vollitändig, die 
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Perfonalzehnten aber nach hergebrachter Gewohnheit ab» 
tragen follen, wenn fie den Strafen ber emigen Ber« 
dammniß entgehen wollen. Ä 


271. Von dem Gerichte der Ansfägigen). 


Obſchon es nur den höhern Kirchenbeamten zufteht, 
auf die Prüfung erfahrner Aerzte hin diejenigen, melde 
nach Gottes geheimen Ratbichlüffen mit dem Ausſatze bes 
haftet find und als folche angegeben werben, von ver 
Gemeinfhaft ver Menfchen abzufondern, fo haben mir 
doch durch öftere Klagführung vernommen, daß Manche 
unrechtmäßig abgefonvert, Andere, die abgefondert werden 
follten, unter den Menfchen geduldet werden; wir verbies 


‚ten, daher durch Gegenmwärtiges unter Strafe der Excom⸗ 


munication, daß Fünftig ein Cleriker oder-Laie der Pros 
vinz Salzburg es wage, Jemanden, auf was immer für 
eine Weife als einen Ausfägigen anzufehen ober von ber 
Gemeinfchaft der Menſchen auszufchließen; wir befehlen 
vielmehr Allen und Jeden, die fi in unferer befagten 
Provinz aufhalten, ernftlich, daß fie bei Entitehung eines 
Gerüchtes, als habe Jemand den Ausfag, foldhen dem 
Ordinarius als dem Levitifchen Priefter zu ſchicken, ver 
durch Aerzte wird unterfuchen laflen, was an der Sache 
fey; es ſey denn, daß der Zuſtand fo offenfundig und 
unbezweifelt fey, daß er auf feine Weiſe verhehlt werben 
fann, indem der Kranke felbft offen gefteht, die Hand bes 
Herrn babe ihn getroffen. Ä 


238. Bon der klöſterlichen Obfervanz. 
In Erwägung, daß die Orvensgeiftlichen, die ſich durch 


‚den freiwillig angetretenen Orden Gott gewidmet haben, 


durch Reinheit und Anfland des Lebens befonders fi 
auszeichnen follen, um fo Gott defto beffer dienen zu koͤn⸗ 
nen, glauben wir durch gegenwärtige Verordnung einmal 


1) Bergl. unfere Abhandlung: „Weber den kirchlichen Separa⸗ 
tionsritus der Ausfägigen, vorzüglich in Deuiſchland,“ im 
dritten Theile des fiebenten Bandes der Denkwürdigkeiten. 
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für allemal feftfegen zu müflen, daß alle Aebte, Pröbfte, 
Prioren, Dechanten und alle übrigen Klofterprofeffen uns 
ferer Salzburger Provinz unter geböriger kloͤſterlicher 
Zucht leben und ſich ernfllich befleißigen follen, vie von 
den hl. Vätern ihnen gegebene Regel, wie die canoniſchen 
Sapungen lehren, befonders die drei wefentlichen Ordens⸗ 

fübve, als freiwillige Armuth , Gehorfam und Enthalt- 
—** wie auch die übrigen Ordensvorſchriften nad der 
bl. Regel und der hl. Väter Entſcheidung zu beobachten. 
Wird einer feines Heiles vergefien dag Obige übertreten 
oder hierin ſich nachläßig zeigen, fo fol er nach verfelben 
Regel und gemäß den Beilimmungen ver Väter gehörig 
geftraft werben. 


29. Bonden Kloferfrauen. 


Da nit blos bei Kloflermännern fondern auch bei 
Klofterfrauen eine hl. Kloſterzucht und ein Klofterleben 
nad ber Regel -ihrer Profeffion und nad den Anorbs 
nungen der hl. Väter berrfchen fol; ja um fo forgfälti- 
ger die Prälaten wachen müfien, je ſchwächer befauntlich 
das Öranengefäledt ift; fo verorbnen und befehlen wir, 
daß alle Dbern der Mendicanten⸗ und Nichtmendicanten- 
orven, wie auch alle Mönche und Nichtmoͤnche unferer 
Salzburger Provinz, denen die Seelforge über Klofter- 
frauen übertragen ift, diefelben nad Amtspflicht väterlich, 
fromm und beicheiven zur Haltung ihrer Regel und des 
Flöfterlichen Lebens anführen, anleiten und antreiben; fie 
wollen auch fleißig wachen, daß bei der Aufnahme der» 
felben in das Kloſter Feine Simonie mitunterlaufe. Die 
bierin fih nachläßig zeigen und ſich nicht reformiren, weſ⸗ 
fen Ordens fie feyn mögen, beſonders die des Franziskus⸗ 
Ordens, die eine dreifache Art, heilig zu leben gelobt ha⸗ 
ben, follen auf’ eine ernftlide Art von dem Ordinarius 
geftraft werben. Wir wollen und befehlen ferner, daß 
die Eonftitution, welche Papſt Bonifacius VIII. über die 
Elaufur der Klofterfrauen herausgegeben hat und an« 
fängt: Periculoso, wirkſam vollzogen werde. 
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3. Gegen die Erfinder der Secten. 


Da zumeilen unter veligiöfem Scheine Serten und 
verberbliche, den Gefegen feindliche Conventifel entftehen, 
fo befehlen und gebieten wir allen Pfarrern unferer ges 
fagten Provinz, daß fie alle in ihrem Pfarrbezirke fi 


‘ aufhaltenden Männer und Frauen, die in der angenom- 


menen Lebensart unter einem fcheinbaren, nicht approbir- 
ten und gemeinen Ordenskleide fich unterſcheiden von ber 
Lebensart des gemeinen Volles, auffordere, innerhalb 
eines Monates von der Aufforderung an, ſich zu erflären, 
zu welchem Drven fie gehören oder ob ihr Stand appro- 
birt fey. Thuen fie dies nicht, fo follen fie diefelben in 
dem Pfarrgehorfam fo halten wie die andern Pfarrge- 
nofien und nebſtdem nicht unterlaffen, viefelben den Bi- 
fhöfen anzuzeigen. 


31. Kirchenſachen dürfen niht entfrempet werden. 


MWeil die canonifchen Sagungen gegen Veräußerung 
der Klofterfachen nicht Allen befannt zu feyn fcheinen, fo 
follen die desfallfigen gefeglichen Verbote befannt gemacht 
werden ; und wir verbieten fomit allen Aebten, Pröbften, 
Prioren und allen Stifts =» und Klofterprälaten unter 
Strafe der Abfeßung von der Verwaltung, je ohne be- 
gehrte und erhaltene Erlaubniß unter meld immer einem 
Zitel perpetuelle WVeräußerungen ihrer Kirchen « oder 
Klofterfahen zu machen; fie follen auch merkwürdige und 
vorzügliche zeitliche Dinge außer gefeglicher Yorm und 


Licenz ebenfo wenig veräußern. 


32. Bonder Taufe, 


Mit der größten Ehrfurcht werde die Taufe verrichtet, 
vorzüglich bei der genauen Ausiprechung der Worte, in 
welchen die Hauptfache des Sarraments befteht, nämlich: 
Ich taufe vih im Namen des Vaters und Des 
Sohnes und des hl. Geiſtes. Die Priefler mögen 
alfo Männer und Frauen lehren, daß fie in ihrer Lan- 
desſprache unter dieſer Form im Nothfalle taufen, aud 
daß Vater und Mutter im äußerftien Falle ihre eigenen 
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für allemal feftfegen zu müflen, daß alle Aebte, Pröbfte, 
Prioren, Dedanten und alle übrigen Kloflerprofeffen un⸗ 
ferer Salzburger Provinz unter geböriger Höfterlicer 
Zucht Teben und ſich ernfllich befleißigen follen, bie von 
den bi. Vätern ihnen gegebene Regel, wie die canonifchen 
Sagungen lehren, befonders die drei weientlichen Ordens⸗ 

lübde, als freiwillige Armuth , Gehorfam und Enthalt⸗ 
amfeit, wie auch die übrigen Ordensvorſchriften nad der 
Hl. Regel und der hl. Väter Entfcheivung zu beobashten. 
Wird einer feines Heiles vergefien das Obige übertreten 
oder hierin ſich nachläßig zeigen, fo foll er nach derſelben 
Regel und gemäß den Beilimmungen der Väter gehörig 
geftraft werben. 


29. Bonden Klofterfrauen. 


Da nicht blog bei Kloftermännern fondern auch bei 
Klofterfrauen eine hl. Klofterzudt und ein Klofterleben 
nach der Regel -ihrer Profefiion und nad den Anord» 
nungen der bi. Väter herrfchen fol; ja um fo forgfälti- 
ger die Prälaten machen müſſen, je ſchwaͤcher befanntlich 
das Öranengefihleht it; fo verorbnen und befehlen wir, 
daß alle Obern der Mendicanten⸗ und Nichtmendicantens 
orden, wie auch alle Mönche und Nichtmönde unferer 
Salzburger Provinz, denen die Seelforge über Kloſter⸗ 
frauen übertragen ift, diefelben nach Amtspflicht väterlich, 
fromm und beſcheiden zur Haltung ihrer Regel und des 
Föfterlichen Lebens anführen, anleiten und antreiben; fie 
wollen auch fleißig machen, daß bei der Aufnahme ber- 
felben in das Klofter Feine Simonie mitunterlaufe. : Die 
bierin fih nadläßig zeigen und ſich nicht reformiren, weſ⸗ 
fen Ordens fie feyn mögen, befonders vie des Franziskus⸗ 
Ordens, die eine dreifache Art, heilig zu leben gelobt has 
ben, follen auf’ eine ernfllicde Art von den Ordinarius 
geflraft werden, Wir wollen und befehlen ferner, daß 
die Eonftitution, welche Papft Bonifacius VI. über die 
Claufur der Klofterfrauen herausgegeben hat und an« 
fängt: Periculoso, wirkſam vollzogen werde, 
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30. Gegen die Erfinder ber Secten. 


Da zumeilen unter veligiöfem Scheine Serten und 
verberbliche, den Gefegen feindliche Conventikel entftehen, 
fo befehlen und gebieten wir allen Pfarrern unferer ges 
fagten Provinz, daß fie alle in ihrem Pfarrbezirke fich 


‘ aufhaltenden Maͤnner und Frauen, die in der angenoms- 


menen Lebensart unter einem fcheinbaren, nicht approbirs 
ten und gemeinen Ordenskleide ſich unterfcheiden von ber 
Lebensart des gemeinen Volles, auffordere, innerhalb 
eines Monates von der Aufforderung an, fich zu erklären, 
zu welchem Orden fie gehören oder ob ihr Stand appro- 
birt ſey. Thuen fie dies nicht, fo follen fie diefelben in 
dem Pfarrgehorfam fo halten wie die andern Pfarrge- 
noſſen und nebſtdem nicht unterlaffen, viefelben den Bi- 
Ihöfen anzuzeigen. 


31. Kirchenſachen därfen niht entfremdet werden. 


Weil die canonifhen Satzungen gegen Veräußerung 
der Klofterfachen nicht Allen bekannt zu feyn fcheinen, fo 
follen die desfallfigen gefeglichen Verbote bekannt gemacht 
werden; und wir verbieten fomit allen Aebten, Pröbften, 
Prioren und allen Stifts - und Klofterprälaten unter 
Strafe der Abfeßung von ber Verwaltung, je ohne be- 
gehrte und erhaltene Erlaubniß unter welch immer einem 
Zitel perpetuelle Veräußerungen ihrer Kirchen - ober 
Klofterfachen zu machen; fie follen auch merkwürdige und 
vorzügliche zeitliche Dinge außer gefeglicher Form und 


Licenz ebenfo menig veräußern. 


32. Bonder Taufe 


Mit der größten Ehrfurcht werde die Taufe verrichtet, 
vorzüglich bei der genauen Ausiprehung der Worte, in 
welchen die Hauptfache des Sacraments befteht, nämlich: 
Ich taufe vi im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des hl. Geiſtes. Die Priefler mögen 
alfo Männer und Frauen lehren, daß fie in ihrer Lan⸗ 
desſprache unter dieſer Form im Nothfalle taufen, auch 
daß Bater und Mutter im äußerfien Falle ihre eigenen 
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Kinder taufen Fönnen; finden dann vie Priefler bei forg- 
fältiger Unterſuchung, daß unter vorgefchriebener Form 

etauft worden, fo mögen fie dies gutbeißen und an beme 
Getanften die Salbungen zwiſchen ven Schultern und auf 
der Bruft und dem Scheitel, die bei der Laientaufe uu= 
terblieben find, nachholen; finden fie aber, daß die vorges 
fchriebene Yorm nicht beobachtet werben, fo zöger fie 
nicht, zu taufen. 


33. Bon der Aufbewahrung der HI. Euchariſtie und der 
andern Sacramente der Kirche. 


Wir befehlen und gebieten, die hl. Euchariflie, den hl. 
Chriſam und das hl. Del gemäß der Verordnung des 
Lateranenfifchen Eonciliums in verfchloffenen Behältern mit 
der größten Vorſicht und Ehrfurcht zu bewahren, damit 
nicht eine frevelhafte Hand daran kommen könne, um ab⸗ 
ſcheuliche, fhändlihe Dinge damit zu treiben. Läßt der, 
dem die Bewahrung obliegt, fie frei fieben, fo foll er 
außer ver gefeglihen Strafe mit einem Pfund Wade, 
das an die Kirche abzutragen ift, geftraft werden; eine 
rößere Strafe erwartet feiner, nach unferer oder feines 
bern Verfügung und nah Beichaffenheit ver That, wenn 
durch feine Sahrläßigfeit etwas Unanfländiges fi er» 
eignet, Alle Monate zum menigften einmal, oder nad 
Beichaffenheit der Orte und der Zeit mehrmal foll das 
hl. Sacrament des Altars erneuert werden. In manden 
Kirchen werden gegen das Statut des Generalconciliums 
die Mappen, Pallen, Eorporale und andere für den Got- 
tesvienft beflimmten Kleider fo ſchmutzig und unrein ges 
Taffen, daß fie zuweilen Abſcheu und Edel einflößen. 
Wir befehlen daher allen Küftern, Sacriftanen und Rir- 
chenvorſtehern, alle Kleivungsftüde, Ornamente und Ge 
faße rein und fauber zu halten, vie Eorporale mehrmal 
im Jahre, wie es nöthig erſcheint, durch Cleriker aus⸗ 
waſchen zu laſſen. Wer fi durch Mebertretung dieſes 
Statuts etwas zu Schulden kommen läßt, fol bis zur 
ſchuldigen Genugthuung vom Amte fuspendirt werden. 
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Aus dem 51. Briefe des Papſtes Eufebius'). 


Wir verordnen, daß das Altaropfer verrichtet werde 
nicht im feidenen over gefärbten Tuche fondern in einem 
som Biſchofe gefegneten ganz leinenen, dag von aus ber 
Erde gezogenem Flachs gemacht und gewebt tft, wie der 
Leib urfers Herrn Jeſu Chrifti in reinem Leinen ins 


Grab gelegt worden if. Keiner darf?) auch, bies bes 


fehlen wir unter dem hl. Gehorſam, die hi. Meffe ohne 
Lichter halten, auch nicht die Hoftie aufheben vor ber 
Conferration, damit das Volk nicht durch Anbetung einer 
noch nicht confecrirten Hoftie eine Idolatrie begehe. 
Wir glauben dann, au, das von unfern Vorfahren 
erlaffene Statut des Salzburger Provinzialconciliume uns 
fern gegenwärtigen Statuten einfchalten zu muffen, mels 
ches Tautet: „Wir verordnen, daß, wenn eine geiftliche 
oder weltlihe Perſon beiverlei Geſchlechts, weſſen Stan- 
des, Ordens oder Würde fle ſey, fich unterflehen follte, 
Öffentlich zu predigen ıc., wie oben in dem Salzburger 
Eoneilium vom J. 1418. Kap. 1.7). Mit dem folgen» 
den Zufape: Auf gleiche Weife verbammen und verwer⸗ 
fen wir die irrige Meinung deren, welche behaupten, ein 
Bifhof oder Euratpriefter fönne wegen des Gelübdes ber 
Keufchheit die Priefler von der Sünde der Hurerei, wo⸗ 
rein fie verfallen find," nicht Iosfprechen; verbieten zugleich, 
daß jemand in Zukunft unter den oben angeführten 
Strafen diefe Meinung annehme, heimlich over öffentlich 
vortrage auf je eine Weiſe. Wir fügen noch hinzu, daß 
Keiner in unferer Provinz zum Previgen angenommen 
werde, er ſey denn gefendet und dieſe feine Sendung fey 
hinreichend befannt. ' 


1) Bekanntlich find Die unter dem Namen bes Papſtes Eufebiug 
von Oratian bezogenen Briefe unaͤcht. Begenwärtige Stelle. 
über die Bewahrung des hl. Altarsfacramente iſt entlehnt aus 
ben Geften bes Papſtes Silveſter. S. Constant. Epist. 
Roman. Pontif. p. 319. 

2) Das bier Folgende gehört nicht zu dem Briefe des Eufebins, 

3) Vergl. V. Band der Eoneilien S. 329. Kap. I. | 
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A. Wieder Bottesdienk in der Rirge gehalten werden 
muß. 


Wir wollen, daß der göttliche Dieuft in Allem orbent- 
lih und gut gehalten werde, wie das I. Concilium zu 
Bafel in der 21. Sisung heilfam auf folgende Art an⸗ 
georduet hat. „Wenn Jemand einen weltlichen Fürften 
ſprechen will, fo fucht er fich in feinem Anzuge und äußern 
Benehmen, in feinem Vortrage, ber nicht übereilt, ſon⸗ 
dern wohl überlegt ifl, einzurichten; um wie viel forgfäls 
tiger fol man dies thun, wenn man an einem hl. Orte 
Gott, ven Allmächtigen fprechen umd bitten will? Daher 
verordnet das bi. Eoncilium, daß in den Dom - und 
Stiftsfirden, zu den beftimmten Stunden, nad vorher 
gegebenem Zeichen mit der Glode der Gottesdienſt (Chor- 
bienft) in jeglicher Stunde nicht fehnatternd und eilend, 
fondern anftändig und langfam und mit geziemender Paufe, 
befonders in der Mitte eines jeden Verſikels ver Pfal- 
men, wobei ein Unterſchied zwifchen dem fefttäglichen und 
alltäglichen Officium zu machen ifl, ehrerbietig von Allen 
verrichtet werde. Sie follen beim Beginnen des canoni⸗ 
fhen Stunvengebetes in einem Talarrod und reinem big 
an die halben Schenkel reihenden Rödlein, anhabend 
feine Rapuzen, fondern Almuzen und auf. dem Haupte 
ein Biret eintreten‘). Sind fie im Chor, fo follen fie 
den Anftand beobachten, den der Drt und Dienft erfors 
dert, nicht untereinander oder mit Andern fihrmägen oder 
reden, oder anders Briefe leſen; und da fie zufammen 
fommen, um die Pfalmeu zu fingen, fo müffen fie ihren 
Mund nicht zu halten, fondern Alle, befonders bie in 
höherm Range fieben, follen in ven Pfalmen, Hymnen 
und Liedern Gott munter fingen; fie fliehen auf, wenn 
gefagt wird: Ehre ſey dem Vater x.; wirb ber 
glorreihe Name Yefu genannt, in dem alle Kniee, deren 
im Himmel, auf Erden und unter der Erden fich beugen, 
fo follen Alle das Haupt neigen. Feiner darf allda, wenn 


1) Lebeaie Almuzen. S. Denkwürdigkeiten III. Bd. 2. Thl. 
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das gemeinfame Stundengebet öffentlich gehalten wird, 
fefen over für fih das Offieium beten; denn dadurch ents 


sieht er nicht allein dem Chor den ſchuldigen Dienft, fon- 


dern er flört auch die andern, welche die Pfalmen fingen. 


. Daß dies Alles gehörig beobachtet und überhaupt der 


Chordienft genau gehalten werde, darauf hat der Decan 
oder Chorregeng Acht zu haben, dann auch zu wachen, 
daß nichts Unordentliches vorfalle. Die Uebertreter fols 
len nach Befchaffenheit ihres Vergehens gehörig” geftraft 
werben. 

35. Bann Jeder im Chor feyn müffe 


Wer in der Mette vor dem Ende des Pfalms: 


. Venite, exultemus, in den kleinen Stundengebeten vor dem 


Ende des erften Pfalms, in der Mefle vor dem letzten 
Kyrie Eleison, bis zum Ende nicht im Ehor ifl,— es fey 
dann, daß er aus dringender Noth oder nad begehrter 
und von dem Chorregens erlangter Erlaubnig abgehen 
muß. — foll als abmwefend für den Theil, worin er zu 
fpät gefommen ift, angefehen werden, unbefchabet der kirch⸗ 
lichen Gewohnheiten, wenn vielleicht dergleichen hierüber 
befiehben. Das Nämliche fol beobachtet werden mit Denen, 


die nicht von Anfange bis zum Ende bei den Proceflio- 


nen bleiben. Zur Vollziehung des Gegenwärtigen ſoll 
Einer beftellt werden, der Jene anmerfe, die zur ehimm- 
ten Zeit nicht da find, und durch einen Eid fich verbin- 
den muß, treu zu Werfe zu geben und nicht zu ſchonen. 
Das heilige Concilium befiehlt auch, daß in den Kir⸗ 
hen, wo für Die einzelnen Stundengebete Feine Spenden 
angefegt find, folche von den Einkünften beftimmt, und fo 
nah Verhaͤltniß der mehren oder mindern Arbeit gegeben 
werde, wobei der Mißbrauch meggefchafft werde, wonach 
der, fo. nur in einem Ötundengebete war, doch die volle 
Spende des ganzen Tages erhielte, auch der, wonach bie 
Pröbfte, Dechanten und andere Officiale blog deßwegen, 
weil fie Officiale find, obſchon fie für den Vortheil der 
. wirklich nicht abweſend find, die täglichen Spenden 
erhalten, | | 


52 


RB. Bir außer dem Chor pie Standengebete gefalten 
werben follen. 


Das hf. Concilium ermahnet alle und jegliche anders» 
wo angeftellten Beneficiate over in höhern Weihen Ste- 
hende, da fie zum Brevierbeten verpflichtet find, daß fie, 
. wenn fie wänfen ‚ daß ihr Gebet Gott angenehm fey, 
nicht zwiſchen den Zähnen zifchen oder innerlich murmeln, 
oder die Worte verfchluden, oder darunter plaudern oder 
lachen, fonvern entweder allein oder in Gefellichaft ande⸗ 
‘rer das ganze tägliche und nächtliche Officium andächtig 
und deutlich beten, auch an foldem Orte, mo fie nicht 
zerftreut werden; wozu fie fi) gehörig vorbereiten müffen, 
gemäß dem, was gefchrieben hebt: Bereite dein Herz vor 
dem Gebete vor, Damit du nicht wie einer bift, der Gott 
verfucht. 


7. Bon Denen, fo während bes Gottesdienſtes dur bie 
Kirche Jyerumgepen. 


Jeglicher Beneficiat, befonders die Höhern, fo wäh- 
rend des Gottespienftes in der Kirche herumwandelnd, 
ober um die Kirche fpazirend und mit Andern plaudernd 
befunden werben, follen die Präfensgelver nicht allein für 
Das verfäumte Stundengebet fondern für ven ganzen Tag 
verlieren. Der, fo einmal hierüber zurechtgemwiefen , nicht 
abfteht, fol die Spenden für einen Monat verlieren und 
noch ſchwerer nah Verhaͤltniß feiner Widerfpenftigfeit ge- 
firaft werben, damit er endlich davon abzuſtehen gezwun⸗ 
gen werde. So werde auch verhütet, daß Lärmen und 
Herumſchwaͤrmen durch die Kirche den Ehordienft hindere 
oder flöre. Die in den Stiftskirchen hierin ſich vergehen, 
follen nah Gutvänten des Obern ordentlich geſtraft 
werden. 


33 Bonderim So: pängenpen Tafel. 

Damit Alles im Haufe Gottes ordentlich gehe and 
Jeder wiſſe, was er zu thun babe, fo foll eine Zafel im 
Chore hängen, worauf gefchrieben if, was jever Canoni⸗ 
cus oder DBeneficiat die Woche "hindurch ober auch zu ei⸗ 
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ner längern Zeit in jeder Stunde zu lefen oder zu fingen 
habe. Wer dann verfäumet das, was vorgeſchrieben iſt, 
durch ſich oder einen Andern zu thun, der ſoll für jedes 
Otunbengebet die Spenden eines gangen Tagen ver⸗ 
ieren. 

Feſthaltend an unſerer Vorfahren Verordnung ,ver⸗ 
bieten wir mit Genehmigung des hl. Conciliums, daß ein 
neugeweihter Priefler an dem Tage, wo er bie erfie hl. 
Mefie halten will, um bei feinem erften öffentlichen Auf⸗ 
treten Gott Die Erftlinge feines bochheiligen Amtes, der 
ibm ertheilten Gnade und Heiligung zu bringen, Andere 
zu einem Gaftmahle einlade oder die Eingeladenen behalte 


‘oder durch ſich oder einen Audern auf eine Weife einzu⸗ 


laden forge; er fol vielmehr an diefem Zage befonvers 
andaͤchtig, fein Herz zu Gott allein erheben, deſſen Dienſte 
er ſich gewidmet hat, alle weltliche Sorgen, die den Geifl 
zerfireuen, ablegen, alle Citelleiten, Hanswurftiaben, Zus 
multe und Ausgelaffenheiten fchlechter Menſchen, die fi 
oft anch ungerufen einfinden, abmeifen 1), 

Auch wollen und befehlen wir, ben Mißbrauch, daß 
Priefter ihre Beichtlinver, auch in Fällen, in welden fie 
keine Befugniß haben zu abfolviren, ohne die Abfolution 
erhalten zu haben, zur hi. Eommunion annehmen und 
nach der Commanion zu Erlangung ber Abfolution an 
das Ordinariat fhiden, in Zukunft gaͤnzlich einzuftellen 
und feinen Chriftgläubigen ohne Abfolution in ton lirch⸗ 
licher Form anzunehmen. 


39. Bon gebeimer Berlobung und von öffentlicher Ber⸗ 
kündigung der Ehe. 


Da wir durch Erfahrung, welche die beſte Lehrmei⸗ | 


ſterin iſt, gelernt haben, daß daher, weil das Deeret Des 


Generalconciliums über die geheime Verlobung in einigen 
Diöcefen unferer Provinz durch Mißbrauch in DBergeffen- 
heit gekommen und nicht beobachtet wird, Viele ſich nicht 





I) abe unfere kirchliche Bemerkung über die Mißbräu⸗ 
ei der erſten HI. Meſſe. VI BD. ©. 530. . 
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gefheut haben, auf Gefahr ihrer Seelen und zur Ber- 
gerniß Vieler, Ehen einzugehen in den nad dem göttlichen 
und Firdlichen Geſetze verbotenen Graben der Bluts⸗, 
Anverwandtfhaft und Gevatterfchaft, fo verorbnen mir 
mit Genehmigung des heil. Eonciliums, um fo viel an 
uns ift, nad Amtspflicht für das Seelenheil zu forgen, 
und befehlen, daß Feine Priefter in Zukunft geheimen 
Ehen beiwohnen, fondern die, welche heirathen wollen, 
Öffentlih in der Kirche vor der ganzen Bollsmenge feier- 
lih trauen, doch fo, daß fie vie, fo heirathen wollen, vor 
der Trauung wenigflens an einem Sonn» oder Feſttage 
in der Hocmeffe von der Kanzel namentlid verfündigen 
und Alle ermahnen, daß, wenn “jemand unter ihnen ein 
Ehehinderniß in Betreff der Eontrahenten Tenne, er es 
befannt made; nach gefchehener Verkündigung von ber 
Kanzel follen fie noch drei Tage abmarten, ob vielleicht 
Jemand erfcheine, der ein gefegliches Hinderniß angebe. 
Kommt Einer und gibt ein Hinderniß an, fo büte füch 
der Priefler zu trauen, ehe über das angegebene Hinder⸗ 
niß entfchieden ift; thut er es doch, fo foll er wiffen, daß 
er gehörig wird geftraft werden. Erfcheint aber Niemand, 
ver etwas einzuwenden hat, fo mag er nad Berlauf des 
gemeldeten Termins die Verlobten trauen durd ſich oder 
durch feinen Gehülfen, wenn fein anderes Hinderniß ent- 
gegenfteht. 


40. Von den Seelforgern, die ihre Untergebenenpurg 
Einforderung der Pfarrgebührenbeläſtigen. 


Da gewiſſe Prieſter, die blos dem Namen nach, nicht 
aber in der That Seelſorger find, fo wie auch ihre Bi- 
care mehr bedacht auf zeitlihen Gewinn ale auf das 
Seelenheil und mehr fuchenn das Ihrige ale das, was 
Gottes ift, ihre Untergebenen in Heilsfachen und andern 
Pfarrrechten läftig find, über Begräbnifle und andere geift- 
lihe Dinge accordiren und den Stand ihrer Gehülfen 
berabwürdigend, fih mit ihnen um einen gar geringen 
Preis einigen, weßhalb fie auch gezwungen werden, un: 
gelehrte und untaugliche Priefler anzunehmen und zu bal- 
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ten, fo haben wir, um dieſem verberblichen Weſen entge- 
gen zu kommen, mit Genehmigung des hl. Provinzialcons 
ciliums befchloffen und verordnen hiemit, daß befagte Seels 
forger und ihre Vicare von dergleichen Beläfligungen ganz 
und gar abfleben, fie felbft mit den Pfarrgebühren nad 
alter und Löblicher Gewohnheit ver Kirche fich befriedigen 
und ihren Gehülfen das fehuldige und gebräuchliche Ge⸗ 
halt geben und Sole als Mitarbeiter annehmen, für 
deren guten Wandel fie verantwortlich feyn Tönnen, mit 
der Verfiherung, daß die, fo hierin ſchuldig werden be⸗ 
funden werden, einer gerechten canonifchen Züchtigung und 
Strafe nicht entgehen werben. 


41. Bon Denen, fo zum Biſchofe und sur Buße gefhidt 
werben mäffen. 


Alle Seelforger find gewarnt worden, die, fo als öf- 
fentlihe Verbrecher und Sünder befannt find, in Gefolge 
welch immer Privatperfonen ertheilter Beichtbriefe, die von 
Uns oder dem Ortsordinarius ausgegangen find, nicht zu 
abfolviren, ſondern fie follen fie mit ihren gefiegelten, den 
Verlauf und die Befchaffenheit des offenfundigen Verbrechens 
enthaltenden Schreiben zu Uns oder an die Ortsordina⸗ 
rien oder unſere Bicare und Dfficiale ſchicken, damit fie 
an dem Orte, mo fie Öffentlich gefehlt haben, nach Ver⸗ 
haͤltniß des Verbrechens geftraft werden. Die Seelforger 
mögen aber behutfam feyn, daß fie nicht geheime Verbre⸗ 
hen in ihren Schreiben melden, damit. das Beichtfiegel 
nicht verlegt, werde. Uebrigens follen alle offenkundige 
Verbrecher, deren Lafterthaten eine ganze Pfarre ärgert, 
wie auch die, fo anders ſchon öffentliche Buße gethan ha⸗ 
ben, aber in die alten Sünden wieder zurüdgefallen find, 
mern fie nicht abelige Perfonen oder Frauen find, zu der 
Öffentlihen Bußanftalt, gemeinlih EC arena genannt, ge- 
Thidt werden. 


42. Bonmneuen zu errihtenden Kirchen. 


- Mit Zuftimmung des gegenwärtigen Conctliums er⸗ 
Hären wir, daß gemäß den canouiſchen Sagungen Reiner 


in feine Pfarre neue Kirchen oder Statuen mit Opfer⸗ 
ftöden, worein Geld geworfen wird, errichte oder errichten 
lafie, wenn nicht ver Biſchof oder ein Anderer mit beffen 
Erlaubniß den erfien Stein legt. Da das Bol Freude 
hat an folder Neuerung, wird der Mutterkirche vie ſchul⸗ 
dige Hochachtung entzogen und fehr oft wird am bielen 
Orten Falſches für Wahres befannt gemacht: wir wolle 
und befehlen daher, daß die Archidiaconen oder Landde⸗ 
hanten au Uns oder au unfern Vicar oder an ihre aw 
deren Obern berichten, wo vergleichen verfucht oder unter⸗ 
aommen wird, und wir werden nad Unterſuchung ber 
Sade, was recht iſt, entſcheiden. 

Wir wollen aber hiedurch keineswegs verbieten, daß 
Bilder oder Statuen aus Stein oder Holz zur Ehre des 
Heilandes oder deſſen Heiligen errichtet werben, jedoch 
fo, daß dies gefchehe nach vaterlaͤndiſcher Sitte, ohne 
hölzerne Kapellchen darüber. 

Sp wollen wir auch, daß die Archidiaconen und Land⸗ 
dechanten die Pfarrer und deren Gehülfen genau unter 
richten in der Form der Sacramente nad den Büchern, 
welche Obsequiales!) heißen und nachſtens geprudt werben 
follen, auf daß fie ihr Amt Löblih ausüben koͤnnen. 


43. Daß die zum weltlihen Berichte vorgeladenen Geiß 
lichen nicht erfhetnen follen. 


Wir wollen, verorbnen und befehlen mit Genehmig⸗ 


1) Wie das Eoncilium oben den Pfarrdienſt Obsequum 
nannte, fo nennt e8 bier die Ritualbücher Obsequiale- 
Ein Ausdrud, der feltener in diefer Bedeutung vorkomm. 
Sonſt wird dadurd nur ber Begräbnißritug verſtanden 
den man jet Exequisale nennt, Ob der Erzbiihel 
Friedrich diefe Bücher wirkich zum Druck befördert; 1% 
kaun bezweifelt werben. In der Salzburger gende voM 
% 1557 wird bie erfle Ausgabe biefer Bücher dem Cry 
bifchof Leonard (1495— 1525) zugefchrieben: Cum quer 
dam Rev. in Christo pater et Dom. Leonardus Archiep!* 
copus Salisburg. Piae mem. libellum Agendarum eir% 
Sacramenta, Benedictiones et Ceremosias pro melier! I 
formatione Cleri compilari fecerit. 
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ung biefes hl. Provinziakconeiliums unter vem hl. Ge 
borfam allen und jeden Aebten, Pröbften, Archidiaconen, 
Dechanten, Kapiteln, Prieftern und den in der Salzbur⸗ 
ger Provinz befinnfihen Geiſtlichen, daß fie, wenn 
fie in Criminal⸗ und bürgerlichen, zu dem weltichen Ge- 
richte nicht gehörigen Fällen an vaffelbe vorgeladen wer⸗ 


den, nicht erfcheinen, wenn fie fich nicht zuvor dem geiſt⸗ 


lichen, als ihrem ordentlichen Richter vorftellen, um deſſen 
Rath und Hülfe einzuholen. Gegen die Wiverfpenftigen 
wird nad Gerechtigfeit verfahren werden. So verordnen 
wir auch, / daß Keiner in Zehnt-, Ehe⸗ und andern von 
Rechts» oder Gewohnheitswegen zum geiftlihen Gerichte 
gehörigen Sachen an das weltliche Gericht gezogen werde 
oder an bemfelben zur Rede ftebe: fonft fol gegen ven 
Richter, der vorladet, und gegen den Schuldigen, der ant- 
wortet, vorgefchritten werden von Dem, welchem vie Ges 
richtsbarfeit in diefen Sachen in unferer Salzburger Pros 
vinz zufteht. 


4. Bon den Ööffentliden Rotaren. 


Gemäß. dem Befchluffe unferes HI. Conciliums fol 
Keiner ,. ver fich für einen öffentlihen Notar ausgibt, je 
angenommen werden zu Anfertigung amtlicher Urkunden 
ohne authentifche Zeugniffe, und man glaube ihnen nicht, 
wenn fie nicht von dem Ortsordinarius oder deflen Vicar 
oder Official. approbirt und angenommen worden find, Da 
oft durch unbefannte und ungeſchickte Notare ſchwere und 
gefährliche Mißgriffe entſtehen. 


45. Bon den Prälaten des Benedietinerordens. 


Durch Autorität des hl. Provinzialconciliums verord⸗ 
nen wir, daß die Aebte, Prioren und Praͤlaten des Or⸗ 
dens des hl. Benedict unſerer Salzburger Provinz ihre 
Kapitel, die bis jeßt eine lange Zeit hindurch nicht ohne 
Herabwürbigung des göttlichen Cults und Nachtheil der 
Klöfter nicht gehalten worden find, am fünftigen fünfs 
zehnten Juni 1491, welcher ift ver Zag des heiligen 
Vitus, in unferer Stadt Salzburg halten und eben fo 

Diuterims Gondlien. VIL 34 


in den drei folgenden Jahren, jährlich an einem dazu be 
quemen Orte zur gebeihlicden Reformation des ganım 
Drpms feiern, und darnach fortfahren, ſolches alle drei 
Yahre nad der Verorbnung des HI. Coneiliums zu Ds 
fel zu halten, doch fo, daß fie in biefen Kapiteln über 
nichts handeln, was der Gerichtsbarkeit der Drtsorbine 
rien präjubiciren kann. 





In ven gewöhnlihen Ausgaben dieſes Contilium⸗ 
folgen noch einige Auszüge aus frühern Generalconcilien 
als ZJufäge: 


a) Aus dem Lateranenfiihen Concilium unter Papk 
Innocenz III. über die jährliche Beiht und Communion 
um Öftern. 


b) Aus dem Generalconcifium zu Bafel über die 
Haltung der Synoden. 


c) Aus dem Generalconcilium über die Publication 
der Garolina. 


Zulept folgt ein Verzeichniß der dem Yapfle vorbe 
haktenen Fälle, dann der in der Glossa und von Dura 
aufgeftellten bifchöflihen Reſervatfälle, auch Jener, |0 mit 
einem &chreiben, der Buße wegen an ven Bifchof zu Dr’ 
weifen, oder als öffentliche Gänver von der hi. Comm⸗ 
nion abzumeifen find. 


Dritte Abtheilung. 


Ratholifhe Bemerkungen aus den Eoncilien des 
XV. Jahrhunderts. 


. 1. Bemerkung über die Ausflelung und Herumtragung des allerheiligfen 
Frohnleichnams, wie auch über den Gebrauch, damit den 
Segen zu geben. 


Zwei Provinzialconeilien, die unter dem Vorſitze oder 
unter der Leitung des Cardinallegaten Nicolaus von Cuſa 
gehalten worden find, geben eine wichtige Deroronumg über 
die Ausitelung und Herumtragung des allerheiligften 
Frohnleichnams. | 

Das erfie ift jenes zu Mainz v. 3. 1451, welches 
Kap. 14. vorfchreibt : „Wegen der großen Chrfurdt, die 
man dem allerheiligften Sacrament des Altars zeigen 
muß, und damit die Andacht des gläubigen Volkes durch 
die öftere Anfchaunng nicht erfalte, verordnet die hl. Sy» 
node, daß ferner das allerheiligfte Sacrament fihtbar in 

den Monftranzen nicht anders als am Frohnleichnamsfeſte 

und während der Octav herumgetragen, und nicht anders, 
als unter dem Gottesdienfte dieſer Octav ausgeftellt werde, 
ſelbſt nicht bei Gelegenheit einer Bruderſchaft oder einer 
andern Feierlichkeit. Den Ortsordinarien wird befoblen, 
gegen die Priefter, die hierin zu weit gehen, durch Be⸗ 
legung mit ſchweren Strafen zu verfahren.” 

In dem zweiten zu Köln 1452 wird diefe erſte Main» 
jer Verordnung etwas gemildert, wahrſcheinlich weil das 
gegen Bedenken und Einſprüche erhoben worden find, 
Kap. 17. fagt das Kölner Eoncilium: 
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„Zu größerer Ehre des allerheiligften Sacramentes 
verorbnen wir, daß in der Folge vaffelbe gar nit ſict⸗ 
bar in gewiſſen Monſtranzen ausgefegt und herumgetragn 
werde ald nur am: heiligen Frohnleichnamstage und in 
der Dctave, und außer diefem Fefte nur einmal im Jahre 
in jeder Stadt oder Pfarre oder aus befonderm Yubult 
des Ordinarius oder anders für Erhaltung bes Frieden, 
Abwendung einer bevorftehenden großen Roth ober ſtaats 
gefährlichen Unorpnung, und dann auch mit der größten 
Ehrfurcht und Andacht. In dieſem jedoch unbefcharet de: 
Töblihen Gewohnheit diefer Metropolitankirche.“ 

Man wird alfo bier dieſe Köfnifche Spnodalverer- 
nung, wodurch die erfte Mainzer näher erklärt und ge 
milvdert wird, allein berüdfichtigen.. Um aber die lau: 
fel: „Unbefchavet der löblichen Gewohnheit“ zu verfehen, 
muß man wiffen, daß fange vor diefem Concilium in 
Köln mehrere Proceffionen mit Herumtragung des Aller 
peifigften gehalten wurden und zwar außer dem Frohr— 
leichnamsfefte. Die erfle mar ven zweiten freitag nad 
Oftern, die Theophoria Domini, unferg Herrn Godt 
traicht!) genannt, der Papft Martin V. im J. 1431 
einen befondern Ablaß verliehen hat. Die zmeite mar der 
dritten Freitag nach Oſtern und die dritte am Dienflagt 
in ver Pfingſtwoche. Diefer Kölnifhe Gebrauch mr? 
alfo von. dem Eoneilium felbft eine löbliche Gene)" 
beit genannt, die man nicht hindern oder aufheben ril 
woraus ſchon hervorgeht, daß beide Concilien oder viel 
mehr der Gardinallegat nur den Mißbrauch oder bie En 
ehrung des heiligften Sarraments durch allzuhäuft um 
willkührliche Ausftellung, nicht aber einen ber 
deffelben Sacraments entfprechenven löblichen Gebran 
hindern und abſtellen wollte. 

Wie die Koͤlniſche Verordnung von Vielen 1" 
richtig aufgefaßt worden, fo wurde fie auch vielfältig un 


1) Vergl. die Biſchöfe und Erzbiſchöfe von Köln x. vn 
e —* von Mering und L. Reiſchert. 1. A 
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richtig angewendet, ja oft gemißbraudt von alten und 
jungen Gelehrten. Unter die erftern gehört der Kölnifche 
Probft Gropper, der in feinem Werfe über die Eucharis 
flie!) die öftere Ausftellung des bi. Sacramentes, ohne 
daß die anmwefenden Gläubigen daffelbe empfangen, miß⸗ 
bilfigend, fih auf die Verordnung des arbinallegaten 
Nicolaus von Eufa in dem Concilium zu Köln flüßt, 
worüber ihn der Parifer Theolog Claudius Espenceus ?) 
zurechtweiſet. Diefer irrt aber hierin, daß er das Con⸗ 
eilium zu Köln auf das %. 1454 verrüdt. Unter den 
Neuern zeichneten fich beſonders die Emſer Punctatoren 
aus, deren Anftcht Tobt und billiget Kopp in feiner Schrift: 
„Die Tatholifche Kirche im neungehnten Yahrbundert, ” 
worin ©. 223. gefagt wird: „Die Ausfegung, das Her- 
umtragen und der Gegen cum Sanctissimo ift ein Ge⸗ 
brauch fpäterer Zeit?); er ſcheint im Anfange des vier⸗ 
zehnten Jahrhunderts in Uebung gefommen zu feyn, aber 
nur bei höchſt wichtigen Veranlaſſungen. Die Synode 
von Mainz unter dem Erzbifchof Theodorich will, daß 
das Sanctissimum nur am Frohnleichnamsfefte und feiner 
Detave herumgetragen werben fol. Die Kirchenverſamm⸗ 
fung von Köln 1452 macht die nämliche Anordnung. Der 
heilige Carolus Borromäus verfügt in Synod. dioeces. 
«Sanctissima Eucharistia ne quavis ex causa, sed publica 
tantum eaque gravi exponatur. » 

„Gegen ven Geift diefer Kirchenfagungen hat fich nn» 
jere fpatere Liturgie fehmer verftoßen. Faſt jeden Sonn- 
tag, bei jeder Bruderſchaft, bei jedem Feſte der Heiligen 
ꝛe. ıc. ward das Sanctissimum ausgefeßt. Das Heiligſte 


1) Lib. II. cap. 238. Lib. III. cap. 30. ' 

2) De Eucharisistia ejusquc Adoratione, libri .quinque. Pari- 
siis 1573. Lib. II. cap. 8. p. 49. 

3) Hier wird Caſſander ale, Gewährsmann citirt, Allerdings 
leiten die Theologen die jegige feierliche Ausftellung und 
Herumtragung von bem dur Papf Urban IV. — — 
neten Frohnleichnamsfeſte: aber iſt darum dieſer Gebrauch 
zu verwerfen, weil er nicht früher war? 
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barf nie gemein werben!). Das Ordinariat erlieh dakı 
1785 eine Verordnung, daß in der Folge bei Feiner An 
dacht oder Feſte der Heiligen der Segen cum Sanctisim 
gegeben werben fol, außer am Frohnleichnamstage m 
der Octave, bei den höchften Kirchenfeflen im Sabre, bei 
flifteten Engelämtern, dem ewigen Gebete und bei der 
ruderſchaftsandacht de venerabili. ” 

Män weiß, daß die fogenannten Reformatoren vielen 
Gebraud der Fatholifchen Kirche auch gierig ergrifen, am 
ihren Tadel gegen fie auszulafien. Ohne uns auf den 
polemifhen Abweg verrüden zu laffen, geben wir nur di 
Antwort, die der berühmte Bifhof von Ruremund din 
danus ihnen gab in feinem Apologeticum ad German’. 
weil fie zugleih auf andere Katholiken paſſe. 

Cum Christum ibi praesentem credant atque pie, rel- 
giose, immo necessario ex verae fidei ratione ac perpelus 
Patrum orthodoxorum doctrina persuasum habeant adora- 
dum: quinam, obsecro te, christiane frater! fieri possit, Ü 
fides , quae illic Christum suum Domiuum {si quae modı 
est) re vera videt praesentem; et quae illum Patri credil 
quidem assidentem, sed prae nimio nostri amore hie im 
dubie agnoscit corporaliter in sacramento existentem, U 
majori capiatur, accendatur, inflammetur exorandi Patrem 
fiducia? Siquidem alium mediatorem agnoseimus nallum, 
alium interpellatorem recipimus nullum , alium interces%- 
rem admittimus nullum, qui suo jure, sua justitia, suo me- 
rito, Patrem nobis aut iratum aut offensum reconclleh 
placet, exoret? Quid igitur referat, Christum adoremus 
ex altarı monstratum, an ad aegrotos solemmi more del 
tum” an publica processione gestatum ? An tanti, obsecto. 
intersit, jaceatne Dominus tuus, an sedeat ? stet poll 
an gestetur ? etc. 

Haec solemnis Christ: Domini in ecclesiastica prot® 


1) Da die Alteſten Chriſten die PL. Euchariſtie beinahe alt 
Sonntage empfingen, wurde —— Heiligſte nich 


en 
2) Tom. II. cap, 49. p. 1586. 
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stone gestatio non an inanem fil pompam, sed ad religie- 
sam pietatem, non ad vanum oculorum spectaculum ,.sed 
ad piam animoram devotionem, et ad “ardentiorem orandı 
fiduciam excitandam in frigidioribus, aut minus aequo re= 
ligiosts pectoribus. Dum enim Christum Dominum nostram 
una nobiscum Patrem nostrum postulare cogitamus, arden- 
tius etiam nos oramus, confidentius postulamus, vehemen- _ 
tias denique Patrem swis promissis urgemus, quia in Christi 
nomine congregati oramus, quos divino per os Christi filii pro- 
misso sese auditurum, immo procul dubio exauditurum est 
pollicitus.. | | 

Um den rechten Sinn und ven wahren Zwed ver 
Kölnifhen Synodalverordnung Tennen zu lernen, muß 
man ſich vergegenmwärtigen- in Die Zuftände und Gebräude 
der damaligen Zeit, die ohne Zweifel diefe Verorpnung 
hervorgerufen und veranlaßt haben. Denn die jebige, 
wenn auch öftere Ausftelung und die jegige feierliche 
Herumtragung des Sanctissimi bei Proceflionen, da fie 
von dern Ordinariaten nicht nur erlaubt, fondern auch ge- 
bifliget und beförbert werden, koͤnnen darin nicht gemeint 
fegn, weil ausdrücklich geſagt wird: „daß fie aus befon- 
derm Indulte des Ordinarius geftattet ſeyen.“ Wenn 
daher die Biſchöfe oder Orpinariate zu gewiſſen Zeiten 
over bei gewiffen Feſten die Ausftellung oder Herumtrag⸗ 
ung des Sanctissimi anordnen oder genehmigen, fo fallen 
diefe Teineswegs unter die von dem Concilium verbotenen 
oder mißbilligten, Um fo mehr, wenn ber apoſtoliſche Stuhl 
folche feierliche Ausfielung over Heramtragung genehmiget. 

Wir haben in unſern chriſtkatholiſchen Denkwürdigkei⸗ 
ten aus einer Urkunde des Cardinal Leonard geſchlofſen 
und amgemerkt, daß in ver DBorzeit, um am gewiffen Fe⸗ 
fen oder Tagen pas Bl. Sarrament in einem Schauge⸗ 
fäffe ever imrchfichtiger Monſtranz ausflellen za vürfen, eine 
päpfiliche Dispens over. Spertialerlaubniß erfordert wurbel). 
Nachdem dann aber die feierliche Frohnleichnamsproceſſion 
in den meiften Diöcefen Deutfihlands eingeführt war, fing 





1) Denftyürbigfeiten VII. Bb, II. Tl. S. 5 
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men auch an, bei andern Feierlichkeiten Procefion mit Dem 
hi. Sacrament zu balten, wie oben von Köln erwähnt 
worden. Chriftian Lupus!) führt mehrere andere Bei- 
fpiele ans Italien, England und andern Ländern an, wo 
auch, um vie Feier zu erhöhen, Abläffe ertheilt worden 
find. Aus den Städten verbreitete ich dieſe frobe Feſt⸗ 
lichkeit auch auf die Lanppfarreien, wo, um die Proceffion 
würdig halten zu Tönnen, nun auch Monſtranzen ange- 
fhafft wurden?). So entflanden endlih auch die Bru- 
verfchaften unter dem Titel des heiligſten Sarramentes, 
die an gewiſſen Zagen ihre Berfammlungen zur Anbetung 
des bi. Sacramentes hielten und daffelbe in einer feier- 
lihen Proceffion herumtrugen. Diefe Bruberfchaften ges 
nehmigten eben fo wie bie “Proceffionen vie römifchen 
Päpfte und vie heiligften und gelehrteften Bifchöfe, bes 
fonders ver bi. Carolus Borromäus in feiner vierten 
Synobe. 

Aber nun fam es auch, daß unmiffende Pfarrer ſich 
berechtiget glaubten, aus eigenem Antriebe over auf Des 
Bolles Begehren Proceffionen mit Herumtragmg bes BI. 
Sacramentes nach Belieben, ohne eingeholte Genehmigung 
‚ Ihres Ordinarius zu halten, woraus die Mißbräuche und 
wnehrerbietigen Züge endlich entſtanden, die das Coneili⸗ 
um zu heben für nöthig erachtete. In ven Avifamenten 
der Geiftlichfeit der Diöcefe Lavant, weldhe auf dem Con⸗ 
cilium zu Salzburg 1456 eingereicht worden, wirb be 
gehrt, daß werboten werde, an den Donnerstagen das hl. 
Sarrament ohne fperielle Erlaubniß der Dbern ober des 
Ordinarius herumgutragen, wie von den Kloſtergeiſtlichen 
häufig geſchieht, um das Volk anzuziehen, wodurch der 
Pfarrgottesdienſt vernachlaͤßiget wird.” — In den Gene 
ralavifamenten der ganzen Kirchenprovinz werden die eins 
zelnen, befonvers bei den Landpfarreien üblichen Gebräu⸗ 


1) Diss. de Ss. Sacramenti public. expositione et de sacris 
2) 6. Deufwürdigleien pentigen 
. rdigfeiten VII. Bd, 111. Thl. über die heuti 
Monftrangen, i ” 
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che ausführlicher bezeichnet, woraus man fi ben dama⸗ 
ligen Zuftand recht anfchaulih machen Tann. Es heißt 
darin: „Die Hl. Synode wolle den wunderlichen und 
wahrhaft mwiverfinnigen Gebraud abändern und aufheben, 
daß in gemiffen Pfarreien am heil. Oftertage Morgens 
frühe das allerheiligfte Sarrament von einem reitenben 
oder gehenden Priefter mit Zuziehung einiger Leute, die 
dabei auf eine lächerliche Weife fehreien und ungemöhnli- 


he Lieder fingen, in ven Haͤnden herumgetragen wird. 


An einigen Orten gefchieht es nach gehaltenem Mittags- 
mahl, mit eben fo wenig Chrfurdt. Daffelbe wird ver- 
langt in Betreff ver Gewohnheit, daß das hl. Saerament 
vom SHimmelfahrts - oder Pfingfitage an, bis auf St. 
Laurenz⸗ oder St. Yacobstag alle Sonntage, über ven 
Kirchhof, durchgehends ohne alle Andacht herumgetragen 
wird, mobei gegen die vier Winde oder Welttheile , ge⸗ 
wiffe Collecten mit den vier Evangelien, nicht in einer 


fondern in verfchiedener Form gefungen werden. Am flärl- - 


fien wird darauf gedrungen, jenen gewiß noch unſchickli⸗ 
hern Gebrauch oder beffer Mißbrauch und Entehrung zu 
verbieten, daß Priefler, fo weit fie auch von der Kirche 
entfernt find, fo oft an einem Tage ober in der Woche 
ein Donnerwetter, ein Donnerfchlag over Blitz, ober 
Sturmmind entftehen, wobei man Hagelfchlag oder Unge⸗ 
witter fürchtet, das hl. Sarrament aus ber Kirche neh⸗ 


men und auswärts auf den Kirchhof bringen, wo kaum 


der Küfter und ein Knabe mit einer Schelle gegenwärtig 
ift; das Volk beachtet das nicht und bleibt am feiner Ar- 
beit. Hieraus entfteben große Mißgeſchicke, venn es hat 
fihh ergeben, daß beim Ausbrechen vergleichen Ungewitter 
und Stürme die Kirchen» und Thurmdächer meggeriffen 
und herabgeftürzt find, wobei der Priefler verunglüdt oder 
halbtodt, das hl. Sacrament mit dem Gefäße auf der 
Erde liegend gefunden worden ift. Die hl. Synode wolle 
daher beſtimmen und erklären, zu welchen Zeiten, in mel» 
hen Fallen man das hl. Sacrament aus feiner gewöhn- 
lihen Stelle in. ver Kirche herausnehmen dürfe, nämlich 
bei einem Sterbenden, bei Ueberſchwemmung, bei Krieg, 
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Seuersbrunft, Pe oder bei einem andern allgemein 
Uebel oder bei einer Staatsangelegenheit.“ 

Cine andere Unſchicklichkeit, die in der Dibcefe Ray 
oder wenigfens in Erfurt eingefchlichen war, wird vor 
Hart. Rammermeifter in feinen Annalen auf das J. 1452 
gerügt mit folgenden Werten‘): In demfelben Jet 
und etliche viel Ihare davor, was in allen Chriſten dar 
den leuftig und gar gemeine wurden nf den Zhumen, in 
den Pharenn, in den Cloſtern und Dorfen, das mau dad 
Heylige Sacrament, den wahren Leichnam Chrifti ım der 
Seftalt der Oblaten in Monflrantien verfacze in ein Of, 
und das alfo uffinbar und ſichtiglich uff allen hohen de 
fiin, Ablafin und Kirmesfin umbetrugen in den Proceſſer, 
und wach der Proceffion fo lies man vie Monfiranien 
viel endin uff ven Eltirn ſtehin einen ganzen tag, md 
etlichen enden ahne Lichte davor zu brenen gefumet ward, 
Davon iſt denn den Inten als gemeine was wurden, dad 
i6 folche Andacht nicht brochte, noch im ſolchen ehren nicht 

ehalden wardt, als wanne is vorborgenn und fulsin am 
Achtig ware gehaldin, fundern allein in ven heiligenn 
Meften, do es tegelich uff den eltern im der Priefer ben 
den gehandelt wirbt, gnug were. Dis nahm der peilige 
Vater Babift Calixtus quintus?) zw finen, und lieſſ at 
Gebot usgehin tn alle der heiligen Chriftenheit, pas mat 
das heilige Sacrament, den waren Ligue 
Iheſu Eprifti unfers liebin Herrin fo uff 
bar in ven Monftrantien pforder nicht tragt! 
folde, fondern in Buchſſenn oder in Monfrer 
tien, Darinnen er vordagt oder vorworicht were 
und nit andirs, fondern alleine in bie (ef 
poris Christi und die acht tage alumbe.” — 

wird nicht nöthig feyn, zu bemerlen, daß hier Kemmr 
meifler die Berorbunng bes apoflolifchen Legaten Re 
laus von Eufa, dem Papſte ſelbſt zufihreibt; er Ihe 
auch dieſe Verorummg nur aus rinem Gerüchte gef 


1) Bei Menchen Tom. All. Scriptor. p. TZ21. 
2) Muß heißen: Nieolaus V. 
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und aufgenommen zu haben, indem er viefelbe nicht ganz 
richtig wiedergibt. 
Sragen wir nun weiter, wie es um dieſe Zeit in den 


nördlichen Kirchenprovinzen gehalten worden, fo kann ung 


die Synode von Schwerin v. 3. 1492 antworten. Gie 
verordnet Kap. 21.: „Den Pfarreru wird unterfagt, das 
bl. Sacrament an allen Fefltagen, an welchen es von der 
Fatholifchen Kirche nicht pflegt ausgeftellt zu werben, öf- 
fentlih auszuftellen oder über den Kirchhof leichtfertig im 
Begleitung der Rirchmeijter bherumzutragen, da dies nur 
an dem hohen Trohnleichnamstage und an den Haupts 
feften gefcheben darf. Das Gegentheil thun, beißt nicht. 
das Sarrament ehren, fondern vielmehr durch allzuhäufige 
Ausftellung entehren. Eben fo wenig foll täglich daſſelbe 
in einer Kapfel over einem Kelche an einem erhabenen 
Orte, der vielen Gefahren wegen, audgeftellt werden, wie 
das durch den apoftolifchen Legaten verboten worden iſt.“ 

Wenn wir aus dem Gefagten nicht ſchon müßten, mer 
diefer apoftolifche Legat bier wäre, fo Tönnte es uns fa- 
gen Alb. Kranz, der in feiner Metropol. Lib. XI. Cap. 
39., wo er von dem Erzbisthum Bremen, morunter 
Schwerin gehörte, hanvelt, die Verordnung des Cardinal⸗ 
legaten Nicolaus von Cuſa rühmlich angeführt. Nach 
ihm verbot derfelbe, vielleicht in dem Provinzialeoncilium 
zu Magveburg v. J. 1451, daß das hl. Sarrament alle 
Donnerstage öffentlich herumgetragen werde. Er ſcheint 
aber au die Verordnung felbft nicht gefannt zu haben, 
Da er füh des Ausdruckes bevient: Fertur idem inter alıa 


‚salubria constituisse de venerab. Eucharistie, cujus erat 


tunc, ut nunc, quidam abusus, cum in publicum deferre- 
tur in diebus Jovis per anni eirculum. Es ift auch nicht 
unmahrfcheinlih, Daß Nicolaus von Cuſa Die über die 
Ausftellung des bl. Sacramentes in. den Eoneilien zu 
Mainz und Köln erlaffene Verordnung den nördlichen: 
Biſchoͤfen mitgetheilt Babe, wie Died gewöhnlich geſchah. 


Denn nach Bremen ſelbſt, wie wir in ver Geſchichte be». 


wiefen haben, ift Nicolaus von Cuſa nicht gefommen. 
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dinal fertigte verfchiedene Befehle aus, wie einen loben 
wertben Widerwillen gegen : den Aberglauben ambeuten, 
vorzüglich gegen den Bilderdienft und die Anbetung der 
bi. Hoſtie.“ Allein man ſcheint in vergleichen Sagen 
vorfäplih die Augen zu fchließen, um das nicht fehen zu 
müffen, was man nicht gern ſehen will. Die vorige de 
merlung gibt ſchon den klarſten Beweis, daß Nicolas 
von Cuſa die Anbetung der hl. Hoftie wicht verboten, 
fondern in allen noͤrdlichen Bisthümern auf das Feierlich⸗ 
fie beförvert und verbreitet habe. Aber auch ſelbſt die 
Berorpuung — die Delprat wahrſcheinlich nie geſehen un 
geleien bat — meit entfernt, einen Widerwillen gegen di 
katholiſche Anbetung ver hl. Hoftie und gegen bie Ber 
ehrung der Bilder zu verrathen, eifert vielmehr für die 
ächte Anbetung und widerſetzt ſich ver nicht acht latholi⸗ 
[hen Anbetung „jener verwandelten Hoflien, die nad Wei 
Meinung des Bolles einen röthlidhen Schein over Gr 
ftalt an ſich haben.“ ine ſolche Anbetung hatte aller 
dings einen verfehrten Gang genommen, indem fie der 
züglich gerichtet war auf die äußere Figur, auf die Fleiſch 
und Blutfarbe, weswegen das Bolt haufenmeife dahin 
wallfahrte. Dann fcheint auch nach den Worten der Der 
ordnung dieſer äußere Schein, die Röthe an den Hofhen, 
mehr in der Phantafie des Volkes als in der Sache fell 
feinen Grund gehabt zu haben, meil es heipt: spec 
rubedinis habere arbitrantur, und was noch mehr zu? 
dein mer, die Priefter an ſolchen Orten ließen dir 
Tänſchung gefchehen ob pecuniarum quaestum, alſo au 
ſchändlicher Gewinnfuht, und mas das Allerfchlimmit 
war, erbichteten und verbreiteten falfche Wunder. De 
Cardinal drüdt die unveränderliche katholiſche Glauben® 
fehre in Betreff ver Anbetung der hl. Hoftie gewiß deub 
lih genug durch den Satz aus: „Der Fatholifche Glaubt 
lehrt ung, daß der verflärte Leib Chriſti in den perflär 
ten Adern verflärtes Blut enthalte.” Wag alfo bei der 
leihen verwandelten Hoftien in die Augen des Volles 
* als Blut oder Fleiſch, war in ſich nichts Reeles, Ir 
dern nur ein äußerer Schein, der die Phantafie rege zu 


- — — — — — — — — - 


— — - — — — — — — — — — — - 


548 


machen fähig war, worauf aber. die Anbetung eben fe 
wenig gerichtet fepn darf, als auf die äußere Seftalt, Die 
zumeilen in der gemeinen Sprache auch Hoftie genannt 
wird. Wenn von einer Anbetung die Rede it, fo weiß 
der gut unterrichtete Katholik, daß dieſe ſich nicht auf Die 
äußere Geſtalt des Brodes oder Weins, fonders auf Den 
uwfichtbaren wahren Leib und das Blut des. Gotimenihen 
fh beziehen muß. Der Carbinal folgte alfo in feiner 
Verordnung genau die Regel des hl. Auguſtin, ver Lib. 
ill. de Doctrina Christ. cap. 9. von dem hl. Altarsfacra- 
ment redemd,. fihreibt: Quae unurquisque pereipit, 'qu6 re- 
ferenda imbutus agnoscit, ut ea nom carnali .‚servitute, 
sed spiritalı potius libertate veneratur. Ut autem litteram 
sequi, et signa pro rebus, quae iis significantur,, accipere, 
serviis est infirmitatis, ita mutiliter signa interpretar), male 
vagantis erroris est. Qui autem non intelligit, quid signi- 
ficet signum et tamen signum esse intelligit, nec ipse pre- 
mitur servitute, Melms est autem vel premi incognitis ‚sed 
utilibus signis, quam inutiliter ea interpretando a juge -ser- 
vitutis eductam -cervicem laqueis erroris inserere?).. 

Am deutlichſten fpricht fich die Verordnung aus über 
bie Art der Bilververehrung. „Auch verorbnen und bes 
fehlen wir unter der nämlichen Strafe des JInterdicets, 
daß alle vergleichen Bilder und Gemälde, wozu Das ein- 
fältige BolE wegen der äußerlihen Figur bei feinen 
Andachten hinläuft, und durch dieſes Öffentliche Hinlaufen 


mit Wort und That zeigt, daß es in der Figur felbft 


Heil fuchet, ans den Augen deflelben entfernt - werden.” 
Dies ift und war zu allen Zeiten die reine Lehre ber 
Tatholifchen Kirche, die auf gleiche Weife gelehrt und er 
Härt bat das Generalconcilium zu Trient, die aber. von 
den Proteflanten ganz irrig durch Bilderdienft bes. 
zeichnet wird, indem ber Katholik nicht dem Bilde, der 
Figur dient, fondern ben Heiligen verehrt, den das Bild 
vorftellt. 

Man wollte au behaupten, die Verordnung ziele 


- 9) Tom. HI. Part. I. pag. 49. 


Dinterims Gensilien, VII. 35 
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allein oder doch ganz vorzüglich auf bie damals fo be⸗ 
rühmte Andacht und Wallfahrt zum heil. Blute zu Wil 
fenad in der Diöcefe Havelsberg, weil fie zu Halberſtadt 
erlafien worden iſt, als die Proceffionen ans allen Gegen» 
den nach Wilfenad wanderten. So benten diefelbe nit 
allein Proteſtanten?), fondern auch Katholiken aus dem 
naͤmlichen Beitalter aus. Der Lüttiher Moͤnch Cormel 
Zanfliet, der feine Chronik Bis auf das %. 1461 fortge⸗ 
ſegt hat, befchreibt die Sache auf folgende Weile: Nec 
praetereundum reor, quod saepedictus Legatus veniens in 
partibus Saxoniae ad oppidum dictum Wilznake, ubi a 
longe retroactis temporibus venerabatur celebriter sanguis 
Jesa Christi, quem incolae loci in tribus gutlis saugumeis, 
peregrinis illic confluentibus soliti erant ostendere quaestus 
et hacri cawsa, ipse, facto scrutinio diligenti, comperit to- 
tum esse fictitium, vel potius, juxfa quorundam assertio- 
nem primum sanguinem miraculosum ex lapsı tempors 
evanuisse; sed ne concursus et quaestus eorum deperiret, 
renovatam vel per cruorem leporinum , vel de digitis hu- 
manis elicıtum, mandavitgue statim sub poenis et censuris 
ternbihbus, incolis loci, ut monstrantiam illam reeiuderent, 
nec euiquam de caetero ostendere permitterent, quum eo 
tenore quası idolatrae facerent. Omnes vero, qui se devo- 
verant, absolvi a voto, aliis pro hoc poenitentits aut via- 
giis injanctis, ut ecclesiae parochiali , sub qua degerent, 
unum sureum, pauperibus quoque similiter unum in elee- 
mosynam contribuerent. Betrachtet man dieſen Bericht 
mit nur einiger Aufmerffamfeit und vergleicht ihn mit ber 
obigen Verordnung des Legaten, fo muß man ſich in der 
That vermundern , wie der fonft fo fcharfe Kritiker, De 
mini? Manfl in feinen Noten zu Raynald Annal. eccies.?) 
denfelben brauchen Fonnte, um die von den Proteſtanten 
erhobenen Beſchwerniſſe zu Idfen. Der Beriäterflatter 
Zanfliet lebte zwar um biefe Zeit, aber zu Lattich in ei- 
nem Klofter, nicht in Sachfen, fhöpfte, wie er ſelbſt an⸗ 





1) Heineccius in Antiquitatib. Goslariens. p. 398. 
2) Not. ad Raynald. 1450. pag. 552, edit. Lucens. 
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gibt, feine Nachricht aus Den Sagen Unberer, justa quo- 
rundum assertionem. Aug gleichzeitigen Saͤchſiſchen Scri⸗æ⸗ 
benten weiß man aber, daß bei dem damaligen Zuftande Des 
Religionsweſens Die verſchiedenartigſten Anfichten von dem 
wunderbaren Blute zu Wilſenack verbreitet worben find. 
Anders beurtheilen daſſelbe die Huffiten, anders bie katho⸗ 
lichen Gelehrte, wie die Feine Chronik von Leipzig an⸗ 
gibt!), Die aber auch nicht Alle eines Sinnes und Liner 
Meinung waren, wie Dies bei vergleichen religiöfen Ges 
genftänden gewöhnlich der Fall if. Zanfliet kann man 
alfo hier nicht als einen zuverläßigen Gewährsmann an- 
fehen. Wir haben aber in ver Gefchichte bewiefen, daß 
der Cardinallegat nicht einmal in Wilfenad geweſen iſt. 
Und die Verordnung felbft berührt mit feiner Sylbe Mil- 
fenad, ja fie redet nicht einmal von aufbewahrtem Blute, 
von drei Tropfen Blut, fondern nur von verwanbelten. 
Hoftien, Die einen röthlichen Schein angeblich hatten, Die 
aber nieht blos an einem Drte, zu Wilfenad, fonbern 
au. an andern Drten zur Unbetung ausgeftellt wurden. 
Der Cardinal verbietet Dies den Bifchöfen und allen 
allenthalben angeftellten Geiſtlichen; Zanfliet fagt, er habs 
die Ausftellung den Ortsbewohnern unterfagt. Ueberhaupf 
das in der gegebenen Nachricht fo oft gebrauchte vel zeigt 
hinreichend, daß er hier auf Eeinem feiten Boden ſtand, 
und weber die Verordnung des apoftolifchen Legaten, we⸗ 
ver die wahre Beichaffenheit des HI. Blutes zu Wilſenack 
genau kannte. Zuverläßige Nachrichten yerfichern aud, 
daß die Andacht und Wallfahrt unter ver Auffücht Der 
Biſchoͤſe von Havelsberg noch über hundert Jahre ger 
bauert bat, bis der lutheriſchgewordene Senat zu Willen 
ad nad dem Abfterben des Biſchofs Buſſo II., Der bis _ 
and Ende dem katholiſchen Glauben treu geblieben, einen 


1) Eo tempore de cruore in Wilsnack , an debeat adorari 
aut qualiter venerari, saepe disputabatur et multae alter- 
cationes inter Praelatos, Doctores et religiosos et variae 
opiniones ex illo suberkge sunf, Tom, III. Boripipr, Man 
cken. PaB- 58. ' 

35 * 
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Intherifchen Prediger dort angeftellt hat, ver das Gefäß, 
worin das hi: Blut enthalten war, im Fahre 1552 zer⸗ 
flörte und ins Yeuer warf. Weitere Nachrichten über das 
Entfiehen ver Andacht, über die Verbreitung derſelben 
und über die großen Wallfahrten dahin geben Albert 
Kranz, libr. IX. Wandalia. Cap. 12 und die alte Schrift: 
„von der Bindinge unde Wunderwerken des bi. Sacra- 
mento der Wilfenad,” die Joan. Pet. de Ludewig hat 
abdruden laſſen in VII. Tom. Reliquiar. MSS. pag. 286. 
In dieſer gefchichtlichen Befchreibung kommt nichts von 
einer Verordnung des päpftlichen Legaten gegen dieſe An- 
dacht vor. | 
Was foll aber mit dergleichen verwandelten Hoſtien 
geſchehen? Die Verordnung fagt: „Dan foll forgen, daß, 
anftatt die heifigfte Speife durch Verweſung der Geflalten 
verderben zu laflen, die verwandelten "Hoflien von dem 
Prieſter bei der Communion genommen wärden.” Das 
Eoncilium zu Mainz fehreibt vor, „Daß fie, wenn fie genommen 
werben lönnten, genommen werden, fonft follen fte gänzlich 
verborgen und zurüdgelegt werden.“ Das Concilium zu 
Cöln, das im gleihen Sinne entſcheidet, bezieht ſich auf 
eine Ueberlieferung des Rechtes, juxta traditionem juris pe- 
nitus occultetur hostia transformata. Aber wenn eine ſolche 
Hoftie verborgen oder zurüdgelegt werben foll, werden 
dann die Geftaften nicht der Gorruption oder Nerweſung 
ausgeftellt? Und wo wird man die Traditio juris, vie 
Ueberlieferung des Rechtes für diefe Berbergung 
auffinden? Von folder Tradition fcheinen die Päpfte Ur- 
ban IV., Eugen IV., ja Benediet XIV. nichts gewußt zu 
haben, indem diefe dergleichen Hoftien nicht verbergen, 
fondern in feierlicher Proceffion übertragen und ausftellen 
ließen. Vielleicht hat man das von Gratian in feinem Des 
eret (P. III. de conscerat. Cap. 27. Dist. II.) angeführte 
- Kapitel: de poenitentia ejus, cujus negligentia de Christi 
sanguine aliquid stillat, das dem Papſt Pius zugefchrieben 
wird, gemeint? Daffelbe fagt: Si super linteum altarıs 
stillaverit calix, et ad aliud (linteum) pervenerit, quatuor 
diebus poeniteat... et linteamina, quae tetigerit stilla, 
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trihus vieibus minister abluat, calice supposito, et aqua 
ablatianis sumatur et juxta altare recondatur. Allein es 
iſt allgemein bekannt, daß viefes Kapitel aus dem Poͤni⸗ 
tentiale des Biſchofs Theodor von Canterbury gezogen ift; 
es handelt aber auch gar nicht von einer verwandelten 
Hoftie, die einen röthlichen Schein an fich bat, auch nicht 
einmal von einem fich roth zeigenden Scheine in dem Lein- 
tuch: endlich ift die Lefart offenbar fehlerhaft. Denn wie 
kann das Abfpülungswaffer genommen und dann neben dem 
Altar verborgen werben? Es wird alfo wohl heißen müffen: 
Aqua ablutionis sumatur aut juxta altare recondatur, das 
ift: es foll in das Sacrarium gegofien werben, eben fo 
tie die Afche: si non fuerit tabula et non conculcetur, lo- 
cus corradetur, et igne consumetur et cinis intra altare 
recondetur. Hierin liegt alfo für den von dem Conci⸗ 
lium aufgeftellten Fall gar feine Tradition. Es konnte 
dem Nicolaus von Cufa nicht wohl unbekannt feyn, daß 
Papft Eugen IV. im Jahre 1433 die zu Rom aufbewahrte 
bi. Hoftie, worauf das Bild des auf dem Throne fipenben 
Heilandes geprudt war, und bie durch das Schwert eines 
Srevelers mehrmal durdfiochen, Blut von ſich gegeben hat, 
dem Herzog Philipp von Burgund überſchickt habe, mit 
der ausprüdlihen Weifung, diefelbe in einer Kirche mit 
Ehrfurcht aufbewahren zu laffen ?).. | 

Mit vergleichen verwandelten Hoftien werden aud Die 
Pallae rubricatae, das ift, Corporale, die von dem barauf 
gefloffenen Blute rothe Zeichen an ſich haben, verboten, 
und was hier wohl zu bemerken ift, allein in dem Concis 


lium zu Mainz, da von denfelben in der Verordnung und 


in dem Concilium zu Cöln nichts erwähnt wird. In der 
Kirhenproving Mainz, in dem Bisthfum Würzburg zu 
MWaltvüren wurde um diefe Zeit eine ſolche mit blutigen 
Flecken bezeichnete Palla befonders verehrt, worüber Lato⸗ 
mus?) und nach ihm der berühmte Jeſuit Serarius in 


1) Bullar. M. Part. III. oder Tom. IX. pag. 236; aud bei 
Guerra Tom. I. Epitome Constitut. pontific. Tom. I. pag. 19. 

1) In Catalog. Archiepiscop. Moguntinens, Tom. III. Sczip- 
tor. Menken, pag. 5hh. W8 
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feinem Werte: De rebus Moöguntin. Tom. I. edit. Josuns 
pag. 725 eine ausführliche Beihreibung geben. Wir laflen 
Serarius hier in feiner eigenen Sprache reden. Nachdemn 
er die wunderbaren Gricheinungen des hi. Blutes aus 
Spanien, Polen, Ytalien, Belgien und Deutfchland an⸗ 
geführt hat, fehreibt er: In Franconia cireiter annum Do- 
mini millesimum trecentesimum trigesimum , sacri cruors 
insigne miraculum divinitus obtigit. Est Wirceburgenss 
Disecesis oppidum Dorn aut Waltdürn appellatum. Inib, 
in sacra D. Georgii aede, incruentum Missae sacrifieim 
facıebat Sacerdos, cui nomen Henricus Ottho. Sed dan 
inconstderantius negligentiusque rem tantam agit, calıcem 
rite jam consecratam evertit. Et ecce, de repente, sur 
guis dominicus per subjectum corporale -effunditur. Yin 
species, sangninis instar rubescit, quocunque attingi, 
mirem imaginem exprimit: ın medio quidem, Crucfix: 
ad latera vero Veronicarunı phurium. Sic enim eas icum 
culas vulgo appellamus, quae Sacram Christi caput spinis 
redimitum ostendunt. Territus sacerdos, etsi non deessent, 
qui factum vidissent, pannum tamen ıllım, ita uf erat, 
sanguineis illis imaginibus tinctum, in altare ipsum, le- 
pie uno semoto, condidit, ut, quemadmodum pannus situ 
et carie, sic facti memoriä, ipsius panni putredine, in- 
teriret. At noluit tantum suum opus Deus O. M. latere. 
Venit ille sacerdos ad vitae extremum, morbo angitur. 
sed magis sceleris sui conscientia torquetur. Mori cupiebat, 
sed mortem nestio quid retardabat. Collegit sese, factum 
confitetur, pannum commemorat, locum, in quo ife 

ditus jaceat, indicat et moritur. Inventa omnıa. Multus 
de re tota fit abique sermo, eumque novis quotidie mi- 
rYaculis Deus auget, ita ut jam post amnum fere sep 
tuagesimdm acruratissime in rem totam inquirere, el ed 
summum pontificem, quod comperissent, referre, Mag 
tratus statuerint. Quae omnia, anno Dni 1408 et 1545 
ita diligenter, graviter et vere facta, ut Pontifex Mas- 
imus, ad lscum Dei gloriae et Majestati- convenientiu 
vrhahdum st celebrandum, omaium benefitentiam, diplo- 
mate invitandam censuerit. Fuit is Eugenius, et ud dedi 
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anno 1445, pridie Calend. Aprilis. — Gemäß biefer Ber 
fchreibung war alfo die Mainzer Palla rubricata, oder das 
Mainzer Corporale gerade fo, wie das oben von Papft 
Benedict XIV. befchriebene von Orvieto, mar auch vom 
Papft Eugen IV. nach gefchehener ftrenger Unterfuhung 


durch ein befonderes Diplom genehmiget worden, damit‘ 


es nah Würde verehrt werden Tönne, Soll man nun 
fagen: in dem ſechs Jahre fpäter gehaltenen Provinzial 


epneilium zu Mainz werde diefes wunderbare Corporale 


von dem päpftlichen Legaten nicht gebilliget und verboten, 
daß ed zur Verehrung ausgeftellt werde? Das getrauen 
wir uns nicht au behaupten, beionders da Latomus a, a. 
D. berichtet, noch zu feiner Zeit fey in der Frobhnleich⸗ 
nams⸗Octav dieſes Corporale feierlich ausgeftellt worben !). 
Vielleicht glaubt Jemand ein Ausgleichungsmittel und den 


. wahren Zweck des Mainzer Synodalverbotes in den Wor⸗ 


ten zu finden, deren ſich das Concilium zu Cöln in Betreff 
ber verwandelten Hoftien bedient: Populo non ostendatur, 
ne seducztur: et quaestuarius accursus populo prohibeatur. 
Allein folde leicht zu befeitigenden Aengftlichfeiten haben 
die obengenannten Päpfte nicht abgehalten, Die Ausite 
und Verehrung vergleichen mit hi. Blute des Erlöfers 
begeichneten Gorporale zu erlauben. Sind vergleichen 
wunderbare Erfcheinungen nicht vielmehr geeignet, ben 
Glauben und die Ehrfurdt der Chriſten gegen dieſes hoch⸗ 
heilige Sacrament zu ſtaͤrken und zu befefigen ? Der Pr 
triarch Sophronius von Jerufalem bezeugt wenigſtens, daß 
I feiner Zeit durch eine folche wunderbare Erſcheinung 
iele zur katholiſchen Kirche übergetreten find, Miehrere 
andere dergleichen Beifpiele führt Chriftian Lupus an in 
feiner Lobrede auf die zu Middelburg in Seeland wun⸗ 
derbar in Fleifch verwandelte heil. Hoftie, 


1) Ad nostram quoque hanc aetatem annuatim in festi corpo- 
ris Christi octava die omnes vicini sacerdotes (quorum hoc anno, 
sexaginta duo adfuere) atque copiosissima turba hominum tam 
nobilium, quam plebejorum, ad diefum locum conveniunf, di- 
vina megnalia enuntiantes, atque in jubilo Dao O. M. gratias 
agentes. BE u 
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181. Ueber die Art der öffentlichen Buße im XV. Jahrhundert 


Menn ſchon nah der Meinung vieler Gelehrten ver 
Öffentliche Bußritus in der abendländifchen Kirche im zwölf, 
ten Jahrhundert fehr abgenommen hat, fo zeigen I in 
den deutfhen @oncilien des XV. Jahrhunderts nod fo 
viele Spuren, daß man keineswegs behaupten darf, er 
wäre gänzlich erlofchen. Zuerſt wird die Kenntniß der alten 

Önitentialcanong allen Prieftern, denen bie Befugnis 

eicht zu hören geftattet ift, beſonders empfohlen, nicht ſe 
fehr, damit fie ſich fireng an der Vorſchrift derfelben hal 
ten, fondern damit fie nach denfelben für fich einen Mash 
ftab nehmen, welche Buße fie für Die Sünden aufzulegen 
haben. Wenn daher die Kirche in der alten Bußſtrenge 
nachgelaſſen hat, fo Tebt in ihr doch noch fortwährend ber 
alte Bußgeiit, der immer eine Genugthuung für die be 
gangenen Sünden fordert und zwar nad dem Verhälmiß 
ber Sünden. Die nämlihe Disciplin befolgt im folgen: 
den Jahrhundert das heil. Generalconcilium zu Trient. 
S. 14. Sigung. Die Urſache der unmefentlichen Verön- 
derung liegt darin, daß, gleichwie bie eine und biefelbe 
Krankheit nicht felten wegen Berfchiedenheit des Klima, 
wegen eingetretener befonverer Umflände, wegen all 
großer Schwäche des Kranken verfchieden behandelt wer⸗ 
den muß, fo auch oft die Seelenfranfheit bald firenger, 
bald gelinder geheilt werden muß, wobei doch immer das 
Hauptmittel it umd bleibt die Liebe Gottes und ber Haß 
der Sünde’). 

Zweitens wird in einigen Concilien emfohlen, daß 
die Beichtväter flets bei fich haben follen das Verzeichniß 
der vorbehaltenen Fälle, damit fie nicht ans Unwiſſen⸗ 
heit von ſolchen Falle Iosfprechen, wovon fie nicht lot 
fprechen koͤnnen. Da die vorbehaltenen päpflichen und 
bifcpöflichen Fälle fih in dem vierzehnten und fünfzehnten 
Jahrhundert außerorventlih vermehrt hatten, fo Mar 


1) Bergl. Neugard, benedictini s. Blasii in Helvetia: Meas 
Ecclesiae Germanicae de Sacramento Poenitentize suae ex sa® 
suorum conciliorum canonibus exrplicata. 
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diefe Vorfehrift zwar "einiger Maßen möthig und zweck⸗ 
mäßig‘), aber nicht immer ohne Gefahr ver Verlegung 
ses Beichtfiegeld zu erfüllen. Denn wenn ein Beicht⸗ 
vater in dem Beichtſtuhl das Regifter der vorbehaltenen 
Sälle vor ver Abfolution hervornahm und einſah, fonnten 
die Umſtehenden, wenn file den Priefter ſehen konnten, 
leicht daraus auf den Zuſtand des Beichtenden fchließen. 
Denn das Einfeben des Regiſters deutete offenbar auf einen 
gebeichteten vorbehaltenen Fall. Aus viefer Urſache mag 
vielleicht in einigen Gegenden der Beichtfiuhl mit einem 
Vorhang verfehen ſeyn, damit der Priefler während bes 
Beichthörens gar nicht gefehen werden Tann. 

Drittens bei einer Zobesgefahr oder in einer andern 
großen Noth wird zwar die Reſervatio von den Concilien 
als aufgehoben erklärt, aber wenn ver Pönitent glüdlich 
ber Gefahr entkommen ift, foll er fi doch dem Bifchofe 
zeigen, um die förmlide Abfolution zu erhalten, wie in 
der Synode zu Breslau v. 3. 1446 vorgefchrieben iſt. 
Die erfte Losfprechung von den vorbehaltenen Faͤllen war 
alfo eine bedingte: wenn der Losgefprodene wirf- 
lich fterbe. 

DViertens. Jene, fo fich der öffentlichen Buße unter- 
warfen und am Grünendonnerstage dem Biſchofe vorge 
führt wurden, um die feierliche Losſprechung zu erhalten, 
mußten zuvor ‚eine geheime Beicht bei dem Bifchofe oder 
defien Pönitentiar ablegen. Die Sarramentalabfolution 
ging fomit der canonifchen Losſprechung vor, und Keiner 
fonnte die feierliche canonifche Losſprechung und Reconci⸗ 
liation erhalten, wenn er nicht zuvor feine Sünden ge- 
beim gebeichtet und von denſelben losgeſprochen worden 
war. Die Pfarrer hatten pie Pönitenten, die einer öffent- 
fihen Buße unterworfen waren, dem Biſchofe vorzufüh- 
ren und über die Beichaffenheit, über ven Bußgeifl, über 
die Größe der Verbrechen des Pönitenten Bericht abzu- 
ftatten. 


1) Dieß wirb auch in ber Bulla in Coena Domini vorge- 
ſchrieben. | . 
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Fünftens. Die Synode zu Breslau o. 3. 1446 madt 
einen Unterſchied zwiſchen einer sffentlicden und feierliche 
Buße, poenitentia publica et solemnis. Die erfe win 
verrichtet Durch öffentliche Bußwerke, die jeder Beichtvate 
auflegen Tann ; fiber die zweite oder folenne hat allein der 
Biſchof zu verfügen. „Die folenne Buße ift jene, meld 
Anfangs der Faften gefchieht, wo alle Pönitenten, welde die 
Öffentliche Buße übernehmen oder übernommen haben, 4 
vor der Kirchthüre dem Biſchofe darſtellen, in einem dir 
fad, mit bloßen Füßen, mit niedergefchlagenen usa, 
in und durch folchen äußerlichen Zuftand erklären fie id «4 
Sünder, willig, die vom Biſchofe ihnen auferlegte Bat 
zu erfüllen.” 

Diefen Bufritus, wie er noch in dem XV. Jahrhen⸗ 
dert befand, finden wir aueführlicher befchrieben in einem 
Coder der Domfirde zn Müuſter !). Noma cantala ss 
lecta, Episcopus educitur ex armario cam crucibus, thu- 
ribulo et luminaribus, ut praefertur, quem sequantur Pres 
byteri et Levitae Collegiorum, sacris induti yestibus cum 
tota processione, euntes ad valvas Paradisi in templo ma- 
nendo; ubi sedes cum pulvinari parata erit, cui Episcopus 
insidens,, dorsum vertit ad sacellum S. Catharisse, facıem 
ad populum sive Chorum. Et subdiacono librum tenenle 
diaconus legit lectionem, qui ambo tunicis levitics vesil 
erunt, et pueri ministrantes stabuat divisim ab utraque parte 
valvarım ante pontificem. Qui dicit versiculum: Iniqur 
tates meus agnosco, et delictum meum contra me est sem 
per. Averte facdem a peccalis meis, ei omnes iniquilale: 
meas dele. Redde miht laetitiam sabntaris iui ei spiıl 
prineipali confirma me. 

Tune Pontifex unam colleetam inchoat sedendo. Mo 
Levita legit alteram lectionem, qua lecta Pontifex canet 
sedendo : Venite. Diaconus genuflectendo canet; flectumws 
genwa. Episcopus: Venste, venste. Diaconus iterum: er 
tamus genua. Episcopus trina vice: Venite, vente, venit 
Succentor illico rapit ab- ore Pontificis et pergit cabere: 





1) Bei Herm. Kock: Series Episcopor. Monaster. l, 187. 
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filü, audite timorem Domini. Chorus antiphonam finit. 
Succentor intonat psalmum : Benedicam Dominum in omni 
tempore, sub tono sexto, qui continuatur repetendo antı- 
phonam :  Ventte, ad quemlibet versum, quousque poeniten- 
tes introducantur. Levita primum, sacerdos sequentem et 
sic ordine sequentes Presbyteri singulos introducunt poe- 
nitentes. Quibus ad locum suum adductis Pontifex incipit: 
Cor mundum crea. Psalm. Miserere canitur in primo 
tono usque ad finem. Nos interim redimus ad navim templi 
faciendo stationem, processioneque in duos ordines divisa, 
quam Episcopus sequens, stabit cum sibi ministrantibus 
Presbyteris et Levitis retro Altare $. Pauli (altare medium). 
Finite hoc psalmo repetitur antiphona: Cor mundum. Qua 
repetita Diaconus cum Subdiacono canet Litaniam commu- 
nem, stantes in lapido elevato appodiantes in tergo altaris, 
aliis ministrantibus hino et hinc divisis Episcopo flexis ge- 
nibus post poenitentes orantes in stratis tapetis, sede cum 
pufvinarı ante se posita. Cumque perventum fuerit ad ver- 
siculum : Ut Antistitem nostrum, pausatur paulisper, et 
canft Episcopus: Ut hos poenstentes reconciliare digneris, 
tribus vicibus. Chorus respondet: Te rogamus. Levita et 
Subdiaconus continuant Litaniam more consueto, Agnus 
Dei, ter. Kyrie eleyson, Christe eleyson, Kyrie eleyson. 
Episcopus dicit: Pater noster, clara voce. Ei ne nos. 

Salvos fac servos Ines, Deus meus speranles in te. 

Versic,: Convertere Domine usque quo. Et depreca+ 
bilis esto super servos twos. 

Versie.: Mitte eis ausilium de sancte. Ei de Sion 
tuere eos. j | 

Versic.: Ilustra fariem tuum super servos tuos, Sal 
vos eos fac in miserivordia ua, Domine , non confun- 
danlur, qui invocaveruns te. 

Versic.: Domine, vide humilitutem meam, el 1 Inborem, 
et dimilte universa delicta med. 

Versic.: Exaudi nos Domine, quoniam beniꝙno est 
misericordia tue. Secundum multitudinem mistrahonum 
tuarum respiece in me. 

Versie.: Domme, ne mermineris inquitutam nosirarum 


anliquarum , cılo anlıcipent nos misericordiae iwae, gau 
pauperes ſacti sumus nımıs. 

Versic.: Adjura nos, Deus salutaris nosier, ei propler 
gloriam nominis tui libera nos , el propilius esio peccabs 
nosiris propter nomen luum. 

Versic.: Ego diri, domine, miserere mei; sana an- 
mam meam, quia peccavı tibi. 

Versic.: Domine, exaudi orationem meam. Ei clamır. 

Dominus Vobiscum. Collecta: Infrmitatem , vel al, 
ut in Pontificalı. 

Tunc Episcopus thure adolet poenitentes, singuls 4 
ordine aqua lustrali expiando, tangensque eos baculo pr 
storali, et indulgentias illis annuntians dat licentiam a 
eundi. 

In einem handſchriftlichen Codex der Dombiblicetheh zu 
Trier, auch aus dem Anfange des XV. Jahrhundert 
fanden wir eine Befchreibung des öffentlichen Pönitentiel 
ritus am Örünendonnerstag, worin gefagt wird, bap einge 
Pönitenten ganz entblößt waren, und daß eine außerot⸗ 
ventlihe Menge Volks der Reconcilintiongfeier beimohn- 
ten. Wir haben die intereffante Stelle uns ausgehoben 
Die Auffchrift if: 

Feria quinta hebdomadae S. Absolutio poenitentiun 
publicorum. 

Quinta feria poenitentes per episcopum ante fores lem- 
pli praestolantes benedictionem et absolutionem, comılan 
tibus Episcopum ipsius ecclesiae praebendatis sacerdotibus 
Ubi prostrati solo ecclesiae poenitentes, cantantur plur 
misericordiam Dei postulantia. Tandem data absolutione 
Episcopus eos absolvit auctoritate sibi commissa. Et" 
Episcopus et sui et etiam poenitentes comprimantar, MO 
lestentur seu laedantur, nudi enim sunt et inermes, A 
toto corpore, alii medio, constituantur a senatu plures ↄr- 
mati, qui manu forti sollicitudinem gerant, ne Episcopus 
et Cantores, seu etiam poenitentes quidquam molestis 
sustineant propter pressuram populi. Transacto autem P* 
schali tempore septem feriis sextis, Octavas Corporis 4 
proxime sequentibus, adeunt processionaliter Domis! a 


— — 


n 


557 


Beneficiati majoris 'ecclesiae septem ecclesias, unoquoque 


die unam, ad obtinendam remissionem peccatorum eorun- 
dem poenitentium. Et alias per annum bina vice pro illis 
litaniae sive supplicationes fiunt ?). 

Nach der alten Disciplin war es in der katholiſchen 
Kirche immer üblich, daß die Gläubigen, vorzüglich die 
Prieſter ſich der Büßer annahmen, für fie beteten und 
auch Bußwerke verrichteten. Daher ver HE. Eyprian am 
Schluffe feines Buches: De Lapsis. p. 386. edit. Bakızii: 
Poenitenti, operanti, roganti potest (Deus) clementer ig- 
noscere, potest in acceptum referre, quid pro talibus et 
petierint Martyres et fecerint Sacerdotes. 


IV. Bon der Formula absolutionis a censuris etc. 


"Das oncilium von Regensburg v. J. 1465 ſheribt 
die Formula absolutionis ab excommunicat. in foro con- 
scientiae vor, weil e8 erfahren bat, daß einige Prieſter 
biefe Formel nicht Fannten, fondern bei folcher Abfolution 
fih ber ſonſt gewöhnlichen Formel bedienten!). Siehe 
oben in der Geſchichte 4. Kay. F. 5..6. Sie gingen 
von der Anficht aus, daß nachdem der apoftolifche Stuhl oder 
bie bifchöflifche Behörde ihnen die Gewalt ertheilt habe, 
von bergleichen Genfuren oder vorbehaltenen Fällen los⸗ 
zuſprechen, bie gewöhnliche Generalformel Binreihe und 
eine befondere auf den fpeciellen Fall oder auf die Een: 
fur fi beziebende nicht nöthig fey. Allein?), da bie Ab- 


1) In dem Concikium, zu Salzburg 1490 war der Antrag ge- 
ſtellt: „Was mit den Öffentlichen Büßern zu machen ſey, 
wenn fie nad) erfüllter Buße gleich wieder in ihre alten 
Sünden verfielen?“ Es ift hierauf die Antwort erfolgt 
Kap. 41. In der Spnode zu Freifingen wird auch ent- 
ſchieden, Daß fie dem Bifchofe vorgeführt werben follen, um 
Öffentliche Buße zu thun. S. oben die Synode zu Breffingen 
v. 1475 und die Salzburger v. J. 1490. Kap. 4 

1) Die gewöhnliche Formel war: Ego te absolvo a "Deccati 
tuis et restituo te sacramentis ecclesiae. 

3) Unter den Anträgen auf dem Coneilium zu Salzburg 1490 
ift auch biefer: Super una forma absolutionis per provin- 
ciam. 
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folntion ein richterlicher Spruch und dieſer nicht eher kraͤſtig 
und wirkſam iſt, als bis er som Richter gehörig ausge 
ſprochen ift, fo konnte eine folde Losſprechung nicht als 
gültig betrachtet werden, wie auch ſpaͤter das Generals 
concilium zu Zrient 14. Sigung von der Buße Kap. 6. 
lehrt. Daffelbe gilt auch bei erhaltener Facultät zu dis 
penfiren in foro conscientiae 3. B. in aflinitate ex coit 
incestuoso cortracta, ad petendum debitum conjugale. Bei 
vergleichen Fällen genüget aber noch viel weniger die bloße 
Intentio absolvendi, ohne daß die vorgefchriebene Forma 
absolutiouis ausgeſprochen worden ifl, 

Indeffen fchien die von der Regensburger Synode ver: 
gefchriebene Abfolutionsformel, die man auch im mehren 

aftoralagenden des XV. Jahrhunderts findet, nicht all 

orderungen zu entfprechen, indem biefelbe zu allgemein 
war und bie Urfache der Excommunication oder Cenſur 
nicht ausprüdte, wie es gewöhnlich die päpfkliche Pün- 
tentiarie vorſchreibt. Die fpätern Agenden, welde in 
Anfange des XVI. Jahrhunderts erfchienen find, vernol 
fländigen viefelbe, wie 3. B. die Mainzer Agende des Cry 
biſchofs Sebaſtian. Forma absolutionis. 

Dominus noster Jesus Christus te absolvat; et eg 
autoritate Ss. Dani. nostri Papae, vel: Rev. Dni. Arch 
episcopi Mogunt. absolvo te a vinculo excommunicatoni 
majorıs, quam incidisti propter (hanc vel istam causam, el 
nominatım exprimat casum, propter quem in excommuour 
cationem incidit) et restituo te Sacramentis Ecclesiae el 
communioni fidelium, in Nomine P. et F. et Sp. 8. 

Dann wird folgende Anmerkung beigefügt: Ubi in fore 
eonscientiae fit absolutio ab excommunicatıone, possunt 
haec praediceta vel ommitti vel leniori saltem modo adhiben 
Suficit enim in foro conscientiae (ubi absolvens autorita- 
tem et rectam absolvendi intentionem habet) si dixent: 
Ego te absolvo ab excommunicatione majore, in N. P. et 
F. et Sp. 8. 

Das Nämlihe findet man in andern Agenden der 
Kirchenprovinz Mainz. Die fpätere Agende des Erzbiſchoft 
Wolfgang von Dlainz, gedruckt 1599, läßt vorfigtig die 
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Anmerkung ans, wie auch ſchon früher vie Trierer Agende 
des Erzbiſchofs Jacobus v. 3.1574 gethan hat. Die 
Speyerfche Agende v. J. 1512 hat zwar diefe Anmerkung, 
aber fie ſetzt gleich hinzu: Ne tamen vilescat auctorita 
ecclesiae et contemnatur potestas clavium, expedit, ut cum 
maturitate et modesto quodam rigore, etiam in foro com 
scientiae procedatur in absolutione. ) 

Das römiſche Ritual des Papftes Paulus V., fpiter er: 
neuert von Papſt Benedict XIV., hat auch beim Schluſſe dieſe 
Anmerkung : In foro autem interiori CGonfessarius habens 
facultatem absolvendi excommunicatum absolvat juxta for- 
mam communem supra praescriptam ın absolutione Sacra- 
mentalı. 


V. Bon den älteßen gebrudten Agenden in Deutſchland. 


Der berühmte Jeſuit Franz Anton Zaccaria bat 
zwar in bem eriten Band feiner Bibliotheca ritualis Cap. 5. 
Art. 4. ein großes Verzeichniß alter gedrucdter Agenden, 
Die unter verfchienenen Namen vorfommen, allein er mar 
beffer bewandert in den franzöftfchen und ttalienifchen ale 
in den deutfchen Agenden. Die am Ende. des XV. Jahr⸗ 
hunderts theils sine loco et anno, theils auch mit Angabe 
des Drtes gedruckten kannte er gar nicht, fo auch viele 
nicht, die im XVI. Jahrhundert gedrudt worden find, So 
findet man bei ihm nichts von der erften Bafeler, Worm- . 
fer, die feinen Druckort anzeigen, nichts von der Mainzer 
des Erzbiſchofs Uriel, nichts von Der Salzburger bes Erz- 
biſchofs Leonard, nichts von der Cölniſchen des Erzbiſchofs 
Ernätus, nichts von der Regensburger v. J. 1491, Augs⸗ 
burger v. 1580, Speyerfhen v. 1512, Munſterſchen v. 
5.1592, Bamberger 1587, Conflanzer 1597 und anvera 
deutfchen Agenden. Auch die Benennungen Fönnte man 
aus Deutfchland vermehren, wo die Ugende auch zuweilen 
liber obsequialis, liber exequialis ete. Agendarium genannt 
wird. Die Salzburger Synode v. 3. 1569 unterſcheidet 
das Agendarium von Dem Manuale pastorum; das Agen- 
darum enthielte den praftifjen, Das Manuale Dagegen wen 
thegretifchen Theil der Paftoralverrichtungen. Da in ven 


; gef 
bene gende hatte, die ans drei Theilen beſtand, niml:: 
I. Ordo factendi Catechamenos:; II. Ordo visıtandı dv 
ungendi infirmum; Ill. Ordo benedicendi sponsos. abe 
diefe Agende ift nie, fo viel wir willen, um Drude 
fehienen. 

Ehe die deutſchen Diöcefen ihre gedruckten Age 
hatten, behalf man fi, was den Unterricht und die dir 
von den hl. Saeramenten angeht, mit dem HBerkhen X 
hi. Thomas von Aquin, oder mit dem Compenbism I! 
Pisanus etc., wie wir im Verlaufe ver Eonciliengefhät 
gehört haben. Die Art und Weife wie die Sacramm 
von dem Priefler verwaltet werben follten und mußten 
oder der Ritus administrandı wurde theilmeife bald in dei 
gewöhnlichen Meßbuche, bald in befondern Heften aufge 
zeichnet. Sehr felten fand man einen gefchriebenen Coden 
worin ber modus administrandi oder ein vollftändiger R 
tus über die Verwaltung und Ausfpendung ver hi. ©* 
eramente aufgezeichnet war. Dies verurſachte nicht fell 
wo nicht in den weſentlichſten Formen, doch in den Ge⸗ 
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brauchen, Ceremonien und Gebeten Verwirrung und oft 
große Berfchievenpeit 1) in den felbft benachbarten Pfarren, 
wie dies fehr gut befchreibt der Erzbifhof Jacobus von 
Trier in der Vorrede zu feiner Agende. Cum anteä qui- 
dem saepe multorum in Dioecesi nostra Trevirensi querelae 
audıtae sunt de varietate Agendarum, ex quibus Sacra- 
menta solenni ritu dispensantur, tum vero ex actis visita- 
tionis.... ıta Scindi eam communionem, quae non minus 
in Sacramentorum usu, quam verbi Dei doctrina esse de- 
bet, didieimus non sine dolore, ut propemodum quot sunt 
ecclesiae, tot variarent Agendarum formulae. Ex qua 
dissimjlitudine, illorum etiam fortassis proeacior facta est 
temeritas, qui addentes ac interponentes quaedam, quae 
in nullis Agendis extarent, longius non a nostrae solum 
Trevirensis, sed ab omni omnino catholicae ecclesiae con- 
suetudine discedere.non sunt veriti. 

Wie es im Erzbisthbum Trier war, fo wird es auch 


- wohl in. den andern Bisthümern gewefen feyn. Allein es 


ift merkwuͤrdig, daß, obfehon die Buchdruckerkunſt damals, 
wo der Erzbifchof von Trier die angeführten Worte (1574) 
ſchrieb, fhon über hundert Jahre erfunden war, doch 
viele deutſche Didcefen noch Feine gedrudten Agenden hat- 
ten, und daß Die Suffraganbifchäfe hierin den Metropo- 
liten vorgefommen find. Denn wie Trier vor dem J. 
1574 eine genrudten hatte, fo erbielte auch erfi im J. 
1598 Cöoln die erfle, von dem Erzbifhof Erneft die 
Ernestina genannt. Doc bediente man ſich vor dieſer Zeit 
des von dem Biſchof Johann Haudin zu Antwerpen her- 
ausgegebenen Rituals, wodurch in etwas in der Coͤlniſchen 
Erzpiöcefe eine Uniformität eingeführt wurde, ©. bie von 
uns in ber kath. Literaturzeitung von H. von Kerz 1825 
herausgegebene Geſchichte der Titurgifchen Bücher ꝛc. 
Mean darf ſich aber auch nicht fehr wundern, daß unfere 
Erzbifchöfe fo lange gewartet haben. Denn a) hatten fle 
in diefer Zeit der Verwirrung in ihren Sprengeln mit 
1) Siehe in der Geſchichte IV. Kay. 8. 2, Lit. e. die Speyer: 
? oe Bpnote v. a ap pey 


Dinterims Goncilien YIL. 36 ° 


562 


dem Kirchlichen und im Reiche mit dem Politiiden ::- 
auf zu thun; I zmeitens erforterte damals ver T:-: 
und eine zahlreiche Auflage folder Agenden große Kctr. 
e und es fanden fi nit überall Männer, ve tır- 
Geſchaͤfte gewachfen und Muſe dazu hatten. Aus dc 
Salzburger Anträgen erfahren wir and, daß, felbu:: 
Bifhöfe in einer und derfelben Provinz bei ihren Fe: 
ficalverrichtungen Feine Uniformität beobachteten, unt wu 
bin es nöthig war, daß mit der Agende für die Pia: 
auch ein Ritual für die Bifhöfe, dann auch noch zua-: 
ein Brevier und ein mit diefem übereinfiimmenves Mr 
angefertigt une gedruckt wurde. Das war alfo Feing fer: 
Arbeit, die fih in kurzer Zeit abmachen ließ. War vum 
endlich die Arbeit durch die Berathungen und Bemühex 
der dazu beftimmten Gelehrten und praftifchen Manıe 
vollendet, fo erforderte diefelbe wieder eine genaue Tr 
fung, Revifion und oft auch eine DVerbefferung, mot 
der Drud jedenfalls wieder verzögert wird, wie die Be 
reden zu den erſten gedrudten Agenden und auch bie Cer 
cilien ausweiſen. S. Concilium Salisburgense 1569. 


VI. Bon den erfien gedrudten veutfhen Katechiemer 
Es wird nicht unzweckmäßig ſeyn, auch etwas ih 


| 
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bie erften gedrudten deuiſchen Katechismen beizufügen. Dad 


das Wort Catechismus, ftatt des griechifchen Catechei' 
verftanden die Rateiner in den älteften Zeiten den Religion“ 
unterricht, der den Täuflingen oder Nlengetauften gegett 


wurde. In biefer Bedeutung findet man das Wort mer 


mals bei dem hl. Auguftin in dem Werke: De fide et 
operibus, wo der Catechismus ad Baptizandos, Catech* 
mus Competentium vorfommt (Tom. VI. -oper. pag. 10 
—182.). Auch ſchrieb Auguſtin ein Buch: De Catedr 
sandis rudibus. In gleicher Bedeutung wird das Won 
genommen von Thomas von Canterbury und von end 
Concilien des XIII. Jahrhunderts. Nach Erfindung de 
Buchdruckerkunſt fing man an, dem Unterrichtsbugt fit 
die chriſtliche Lehre den Namen Catechismus beiplegen 


Dr. Ed. Koͤllner (Symbolik ver Lutheriſchen Kirche. Dar 
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burg 1837.) will ©. 487. 1. Theil dieſe Benennung 
ven böhmifchen Brüdern zuerft zueignen, allein es feheint 
gewiß, daß im XV. Jahrhunderte dies Wort in ver Be⸗ 
deutung als Unterrichtsbud noch gar nicht gebräudlich 
war. Es ift nicht unmahrfiheinlih, Daß die Benennung 
Catechismus für das Buch aus den alten Ritualbüchern 
oder Agenven entfproffen ift, worin bei ber Zaufe der 
Moment, mo ber Täufling unterrichtet werben foll, unter 
dem Titel: Cathecisatio oder Catechismus bezeichnet wurde. 
Dean fehe die Agende von Speyer v. %. 1512, wo es 
heißt fol. 13.: Cathecisatio femellarum ante fores Ecclesiae. 
In andern heißt es: Catechismus puerorum. Bekannt ifl 
der Unterſchied zwiſchen Patrinus in Catechismo, und Pa- 
trinus in Baptismo. In diefer Vorausſetzung war ber 
Vebertritt von der Benennung des Unterrichts auf die Bes 
nennung des Buchs, worin der Unterricht enthalten mar, 
gar leicht. . 

In unſerer Conciliengefchichte begegneten ung einige 
ſolche Unterrichtsbücher unter andern Auffchriften. Das 
Concilium zu Drag v. 3.1355. „Damit jedoch ein Geift- 
licher fi nicht durch große Unmiflenheit der Glaubens» 
artitel auf irgend eine Weife entfchuldigen Tönne, haben 
wir befehloffen, ein Buch über die Glaubensartifel, wie 
auch über Alles, was zum Seelenheil durchaus nöthig iſt, 
unter dem Artifel: von den drei Hauptpunften der 
chriſtlichen Religion, am Ende Diefer unferer Sta⸗ 
tuten beizufügen.“ Bergl. VI. Band der Conciliengefch. 
S. 204. In dem Concilium von Augsburg v. J. 1469 
werden auch Kap. Al. zu dieſem Zwecke einige Bücher 
vorgefehrieben, worunter eine Summa rudium genannt wird, - 
deren Verfaffer nicht befannt if, Mehrere andere der- 
gleichen Werfe gibt die Literatur, fo 3.3. Simon de Cassia 
de doctrina christiana et de expositione Symboli. Der 
Autor lebte gegen das %.1340. Thomas von Kem- 
pen hat zmei folcher Bücher angefertiget, manuale parvu- 
lorum und Doctrinale juvenum. Rutger Venray, ein 
Auguftiner von Worms, ſchrieb ein Werf: de institutione 
puerili. Auf Befehl des Erzbifhofs Hermann erſchien 
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gegen das Ende des XV. Jahrhunderts ein Manuale sm- 
plieium. Aber mie alle diefe Werke in Tateinifcher Sprade 
gefhrieben waren, fo dienten fie auch nur für ben Cate⸗ 
cheten, der den Unterricht gab, wie auch das obige Con 
cilium von Prag Far andentet. 

Den erften gebrudten veutfchen Catechismus gab m 
Jahre 1470 und 1480 zu Cöln bei Arnold von Aachen 
unter dem Titel: Kreſten Spegel, heraus, der Fran 
ziefaner Theodorich von Dünfter, wovon in dieſem Bantı 
der Conciliengefchichte mehrmals Rede war. Die art 
Ausgabe diefes Kreften Spegel wurde mit der erfn 
Ausgabe des lateiniſchen Gebetbuches von Gropper, ge 
drudt Coloniae Martin Gymnicus excudebat anno MDXLV. 
in dem Franziskaner⸗Archiv zu Köln als eine befonter 
Rarität aufbewahrt; auf dem Umſchlage war von M 
Hand des Archivar Polius bemerkt: Hoc primam Eıem 
plar est caute custodiendum, auch lag bei eine ansführ 
lihe Biographie des Theodorichs, wovon ein Turzer Aus 
zug zu leſen ift bei \Wadding: de Seriptoribus Ordın. 
Minorum. Zwanzig Jahre nach der Aufhebung des Fran 
zisfancerflofters in Coͤln Faufte ich von einem Landmannt 
das genannte Archiv, allein das Kreften Spegel mır 
aus dem Convolut verfhmunden, worin nur noch Groppe 
Libellus piarum precum und Theodorichs Biographie mar. 
Harsheim zeigt dieſen Catechismus im feiner Bibliotker. 
Coloniensis anf folgende Art an: Succmctum Catechismun. 
speculum Catholicum nuncupatum, multoram suffrag 
commendatum varıis locis impressum, novissime et Coloniae 
typis Arnoldi Metternich 1708 editum. 

Ein anderes Werk in der Form eines Catechismus 
haben wir von Johann Moirs, ver um gleiche Jet 
lebte. Bon ihm fagt der belobte Harzheim in feiner B- 
biiotheca : Extat ejus Mss. in folio in Bibliotheca Coflegn 
Societat. J. stilo veteri teutonico. Der Seelen Trost. Exem- 
pelen über die zehn Gebote. Ueber die sieben Sacramenten. 
Ueber das Leiden Christi. Alles in altteutschen Reymen 
oder Gesang. Allein dieſe Beichreibung iſt im ganzen un 
richtig. Der Seelentroft iſt gedruckt und befleht in zwei 
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Tpeilen, im großen und Fleinen Seelentroſt. Der erfte 
Theil enthält die Erklärung der zehn Gebote; beim brit- 
ten Gebote find eingeflochten die fieben Stundengebete und 
die fieben Freuden Maria mit einer Erflärung des Mag- 


‚nificat, und Salve Regina, worauf gefagt wird: Kynt Iyve 


alſus faltu gbebet halden, als ich nich gheleert haen, wattu 
dair enboven bedes, dat faltu gheeren doen, war du 
unfeme Iyve Heren gefprocden haift sc. Am Ende diefes 
erften Theils folgt noch eine Auslegung des Ave Maria: 
Hier begynnet dat gulden Ave Maria, dann: Dat ende 
von den groyſſen Spyientrofl. Der andere Theil fängt 
an: Hyrna volget der cleynen GSeletroft unde leret ung. 
von den feven Sacramenten der billigen Kyrchen. Er 
befteht aus Fragen und Antworten: z. B. dat eyrfle Sa, 
erament. Vad leyve leret mich durch got wild is dat 
eyerfie facrament. 
Kint leve das eyrſte Sacrament is de hyllige douffe. 
So fangen alle Fragen an mit: Vader lyve, worauf 
die Antwort: Kint lyve. Wie im erſten Theile nach jedem 
Gebote mehre Exemplen zu näherer Erflärung beigefügt 
werben, jo auch in dem zweiten heile nach jedem Sa⸗ 
eramente. Am ausführlichfien wird gehandelt beim vierten 
Sacrament von der Buße: Wye men bichten fal. Hier 
werden auch vorgehalten die Hauptfünvden und die Werfe 
der Barmherzigkeit, die vier legten Dinge. Bei dem Fegs 
feuer fragt das Kind: Bader leve me mogen de felen dat 
gewiffen wan en mat gudes na wirt gebain in ben vege- 
vuyer. 
Kint leve ſy wiſſen dat wail van gotz wegen und van 
der engel Kundygen wegen und van den ſelen de van 
hinnen koment und ſe volen dat ouch wail wanne ere zyne 
ſanfter wyrt. — An dem Exemplar, das ich beſitze, feh⸗ 
len die letzten Blätter; es läßt ſich alſo das Jahr und 
der Ort des Druckes nicht angeben, die Typen deuten 
aber auf die erſte Zeit der Buchdruckerkunſt. 
Etwas ſpaͤter beim Schluſſe dieſes Jahrhunderts ſchrieb 
ſeinen Catechismus der Pater Chriſtian van Honeff, Mi⸗ 


norit des Kloſters Seligenthal im Herzogthum Berg, unter 
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dem Titel: Ein fchoene kerſterliche Unterwyfung or ti 
tien Gebode, en op die XII. Artifel des Kerftens gel, 
mit dat Pater nofter en Ave Maria der engelfcher Groetzn, 
en ouf alle de Artilelen derjenigen Bychten, wo bat mu 
alle Sunden onderfchieven fol. Alle Punkten bemit mı 
ver hyligen Schrift. En ift gefant vor ein Hand⸗Borsltu 
in den Jaer ous Herrn vifftinhundert, ende ſennenderlih 
den Duerluchtigen Hoge gebornen Fürſten en Herr Se 
Willem Hartig (Herjog) van Cleve Guelik en Bez 
Graff van den Marken Ravenborcht, mynen gene 
leven Herrn vam Broder Criftian van Honff, My 
Broder des Clofters feligen Dael. Neun Bogen un S 
Die bei Jaspar von Gennep m Cöln im %. 1537 e 
ſchienene Ausgabe ift wahrfcheinlich Die zweite, denn Her— 
zog Wilhelm ift ven 6, September 1511 mit Tod aber 
gangen. 

Lange vor Luther waren alfo ſchon deutſche gebrudt 
Unterrichtsbücher over Catechismen, die Luther, menn e 
in beutfcher Literatur nicht ganz fremd war, Teicht kennen 
konnte. Man muß alſo es als eine ſtolze Prahlerei an 
fehen, wenn er fchreibt: „Es mar fein Doctor in all 
Welt, der den ganzen Catechismus, das ift, das Pat 
unfer,, zehen Gebote und Glauben gewußt hätte, ſchweige— 
daß fie ihn follten verfiehen und Iehren, wie er dann jeß 
Gott lob, gelehret und gelernet wird, auch von jung 
Kindern; des berufe ich mich auf alle ihre Bücher, beide 
Theologen und Juriſten. Wird man ein Städ des Cr 
techismi daraus recht lernen fönnen, fo will ich mich räder! 
und ädern laſſen.“ ©. KRöllner a. a. O. S. 483. Luthet 
gab feinen Catechismus erſt im Jahr 1529 heraus. DA 
wichtigfte, der von Fatholifcher Seite einige Jahre at! 
in deutſcher Sprache erfchien, if der des Georg Wirelia‘ 
unter dem Titel: Catechismus Eceleſie: lere un 
Handlung des heiligen Chriftenthums, auf 
Der warheyt Göttliches worts, Furz unnd lie® 
lich beſchrieben. Gedrudt zu Freyburg | 
Breyßgaw, durch Foannem Yabrum Emmi 
Suliacenfem. Anno Domini MDXXXVI. in Hein 4. 
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Sn der Vorrede, nachdem er aus ven bi. Barern irm-4- 
fen bat, wie die erwachſenen Gatehumenen wer: Mrs 


. wurden, fagt er: Finden wir doch noch alıde Iα- 


mes, welche zu Venedig vor ſechtzig jaren gerrudt Gm, 
damit die Römische Kirche umgehet. Erſt tragt ter Free: 
fter' ven Gatechumenen, Wie heißtu? ꝛc. ꝛc. Ad we 
Ihön Ding hernad. Bon Luthers Catechismus fagg «1 
„Bas in fonverheyt Luthers Sect beyde an der Zauf umt 
Catechismo gebeffert hat, if nit grofies fhages wert. Hat 
fie anderft nit übel erger gemacht, indem fie ire Catechts⸗ 
mes vnnd Rottifche treume den unfchuldigen armen Kım- 
bern liſtiglich eingebildet, domit fie die felbigen auff ıre 
bane jung gewene vnnd alt behalte.” 

Bor der Herausgabe des römifchen Catechisnuus 17770 
waren in Deutfchland noch folgende Catechismen befanst. 

1543. Mathias Cremer: Chrifl. Bericht, warufl 
zu grundfeftigen, ver ſtandhafftig will bleiben in dem uff⸗ 
rechtigen Chriften Glauben ꝛc. 
1546. Franz Titelmann, Schap der drifl. Lehre. 


1547. Petr. de Soto Catechismus sive institut. hominis 
christian. Wird in dem Coneilium zu Augsburg 1948 
empfohlen. 

1550. Gropper Institutio catholica etc. 

1551. Jacobi Scoepper: Catechismus brevis et catho- 
licus in gratiam juventutis Tremoniae conscriptus. 

1565. Clement. Clingii Catechismus lıbr. IV. compre- 
hens. Wird in dem Concilium Cameracense 1567 em⸗ 
pfohlen. 

1566. Arnoldi Alostanı Catechismus instar Dialogi inter 
poenitentem et Catechistam. 


VII. Ueber das Gebet für Könige in dem Meßcauon. 


Einige Synoden, wie die Synode zu Breslau v. J. 
1473, fchreiben ein befonderes Gebet für die Prinzen over 


Herzoge, wenn fie die Landesherren waren, vor; indeffen 


in dem Meßcanon wurde in der Regel nur des Raifers 
oder Königs, nicht der. untergeorpneten Fürften, wenn fie 
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auch Landesherren waren, nur gedacht, und dies auch 
nur in dem deutſchen Reiche und in den andern Koͤnig⸗ 
reihen, nicht in Rom. Die Urſache ıft in der befondern 
Abhandlung: Ueber das Gebet für die Könige in der Li⸗ 
turgie (Denkwürdigkeiten IV. B. II. Th. Anhang. ©. 181.) 
angegeben. Die angegebene Urfache will aber Herrn Dr. 
J. B. Lüft nicht befriedigen. In dem 11. B. I. Abth. 
feiner Liturgie fdreibt er ©. 57.: „Neuere Schrift⸗ 
ſteller, wie namentlihb Binterim, haben behaupten wol 
Ien, daß die Weglafjung des Gebets für die Landesfürften 
im Canon des von Pins V. im Jahre 1570 berausge- 
gehenen Meßbuches gefihehen fey, weil das fragliche Meß⸗ 
uch bauptfählih und zunähft für die Kirche zu Rom, 
wo der Papft felbft zugleich Lanvesfürft ift, beftimmt ge- 
weien, und daß folder Weife, indem man dieſes Miffale 
unverändert auch in den übrigen Theilen der roͤmiſch⸗katho⸗ 
liſchen Kirche eingeführt habe, die Erwähnung des Lan⸗ 
vesfürften im Canon erlofchen fey. Dffenbar beruht aber 
biefe Behauptung auf ganz irrigen Vorausſetzungen.“ In 
ber beigefügten Note 2. wird weiter gefagt: „Wäre, wie 
Binterim meint, die Erwähnung des Landesfürften im 
Canon mter Pius V. aus Berfehen ausgelafien wor- 
ven, fo hätte man ohnehin bei den fehr bald folgenden 
weitern revivirten Ausgaben unter @lemens VIII. und Ur- 
ban VII. Gelegenheit gehabt, vie fragliche Lüde zu er⸗ 
gänzen 1).“ Go etwas Achnliches gibt auch die Liturgia 
sacra von Marzohl und Schneller U. B. ©. 336. 
n. 1.: „Diefe aus Unbevadt over Mißverflänpniß ent⸗ 
ftandene Lüde im Meßbuch ging hernach auch auf andere 
Kirchen über sc.” 

Hiegegen habe ih Manches zu erinnern. Crftens in 
der Abhandlung: Ueber pas Gebet für die Könige 
ꝛe. wird nirgends gefagt over behauptet, daß in dem Canon. 
des von Pins V. herausgegebenen Meßbuches die Worte: 


1) So auch Joſ. Köffing in feinen liturgiſchen Vorleſungen. 
Billingen 1843. Seite 396., woraus Dr. Lüft feine kritiſche 
Bemerkung ſcheint geſchoͤpft zu haben. 
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et pro Rege nostro aus Verſehen oder Unbedacht aus» 
gelaffen worden feyen. Das konnte ich doch wahrlich nicht 
fchreiben, obue mich in einen offenbaren Widerſpruch zu 
verwideln. Denn da ich fagte: es fey gefcheben, weil 
der Papſt zugleih in Rom weltlider Fürft oder 
Landesherr fey, fo erklärte ich ja Elar genug, daß es ab» 
ſichtlich geſchehen ſey. Wie ſollte ich nun dieſe Auslaffung 
einem Verſehen, einem Un bedacht zuſchreiben fönnen, 
beſonders da die vom Papſte beſtellten Reviſoren, wie in 
der vorgeſchickten Bulle geſagt wird, viele handſchriftliche 
und gedruckte Codices vorſichtig und forgfältig benutzt 
haben? In der fraglichen Stelle IV. B. II. Th. Denk⸗ 
würdigt. Anh. ©. 181. heißt es: „Man hielte es nicht 
nur überflüſſig, ſondern auch nnanftändig in das Miſſal, 
das zunächft für ven Gebrauch biefer Kirche beflimmt feyn 
foll, die Formel: et pro Bege nostro einzurüden.” Mit 
viefer fo entfihievenen Behauptung verpaart fih doch wahr- 
lich nit ein Verſehen. Bei den auswärtigen Nach⸗ 
bräden biefes Miffals nahm man ein Unbedacht ober viel⸗ 
mehr eine religidfe Aengftlichfeit an, wie S. 182. bemerkt 
wird, weil in der Bulle jeber Zuſatz verboten wird. 

Dr. Lüft erwievert: „Das Miffel war durch einen 
Beſchluß des Concils zu Trient für die ganze Kirche bes - 
flimmt.... Das Gebet an der fraglichen Stelle des Ca⸗ 
nons tft ein Gebet für die Kirche und bie reihtgläubigen 
Glieder derfelben, wie dies auch ausdrücklich ausgefprochen 
wird. Da nun zur Zeit ber fraglichen Revifion des Meß⸗ 
buches viele Lanvesfürften nicht mehr dem Fatholifihen 
Glauben amgehörten, fo ließ man bie Erwähnung bes 
Zandeshern im Canon lieber ganz und alfo auch ſelbſt 
für die Länder meg, deren Landesfürſt noch ver Tatholi- 
fhen Kirche angehörte, um Mißverflänpniffen und Ver⸗ 
legenheiten vorzubeugen. ” 

Allein a) war es in der Kirche nie gebraͤuchlich, daß 
im Canon die Namen eines untergeorbneten Fürſten, ob» 
fhon er Landesherr war, vom Priefler genannt wurden. 
Man brauchte alfo auf die abgefallenen deutſchen Fürften 
und Herzoge hier gar Feine Ruͤckſicht zu nehmen; b) da 


Sinterimd Gondlien. VII.- 3 
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die Könige und Alleinherrſcher damals dem Tatholifchen 
Glauben noch treu geblieben waren, fo fonnte man, wäre 
feine andere Urfahe da geweſen, den Zuſatz im Canon: 
et pro Rege nostro recht gut beibehalten, und zwar um 
fo mehr, um diefe Eatholifchen Rönige in ihrer Glanbens- 
treue zu flärken; c) follte die von Dr. Lüft angegebene 
Urfache einiges Gewicht haben, fo hätte man um jo mehr 
in Deutſchland, mo überall Proteſtanten und proteflantifche 
Fürften waren, den Zuſatz: et pro Rege mweglafien müf- 
fen, man weiß aber, daß er nicht nur in vielen Miſſalen 
der deutfchen Bisthümer eingefchaltet, fondern auch aus⸗ 
drüdlich vorgefchrieben worden if. d) Auch vor der fo- 
genannten Reformation gab es Länder, deren Regenten 
nicht Eatbolifch waren, wo bie Chriften für die Regenten 
zwar beteten, aber den Namen im Canon nie fagten, wie 
dies ausführlich behandelt Benedict XIV. in der Epist. I. 
ad Archiepiscopos, Episcopos et aliös ritus graeci Ecclesia- 
aticos Tom. IV. Bullar. N. 53. Wie die Kirde Diefe 
Fürften und Regenten in dieſem Punkte nicht berüdfich- 
tiget hat, fo wird fie auch Die abgefallenen deutſchen Für- 
ſten in dieſer Art nicht berüdfichtiget haben. Der Zufas: 
et pro Rege nostro war eigentlih nie — auch nicht nach⸗ 
dem die Ablefung der Diptychen fchon aufgehört hat — 
in dem Canon der römifchen Liturgie, wie dies ausweifet 
die von Mabillon befannt gemachte Missa Romensis quo- 
tidiana (Tom. I. Musei Ital. p. 279.) und die von Tho⸗ 
maflus, Muratorius, Galliciolli ıc. herausgegeben roͤmi⸗ 
Shen Sarramentarien. Daher Chriſtian Lupus über den 
X. Ganon des Dictat. Gregor VII.?) ſchrieb: Genuina 
Romana Missalia nec in canone habent Regis nomen. Rad» 
bem die gallicanifche Kirche aber den römifchen Canon und 
bald hernad auch den Ordo Gregorian. adoptirt hat, fing 
man bier und mit Recht an, die Worte et pro Rege nostro 
einzufchalten. Daher alle alte Sacramentarien, die im 
Canon den Zufag haben, ver gallicanifchen oder aud 
allemannifchen Kirche angehören. Daß dies nicht ganz ohne 





1) Tom. IV. Seholion. p. 522. edit. Bruxell. 1673. 
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Widerſpruch geſchah, beweiſen die von uns in der Ab⸗ 
handlung ©. 176. angeführten Worte, die in Wahrheit 
von Peter von Blois herrühren. Er fagt: Quod vero 
addunt quidam, pro Antistite et Rege, nova traditio est!). - 
Sn. den Altern Acht römifchen Miffalen vermißt man auch 
die Worte im Canon: et Antistite noſstro. So in ber 
Missa , die Flaccus Illyrikus herausgegeben, in dem Sa- 
eramentarium des hl. Gregor aus der Vaticanbibliothek 


bei Muratorius und Gallicciolli, in dem St. Blafius- 


Cover bei Gerbet. Die Urfache hievon gibt Benedict XIV. 
in der oben angeführten Conftitution oder Epistola $. 20. 
Sciendum est, in Urbe Roma solius Romanı Pontificis com- 
memorationem fieri, eo quod ipse non modo sit summus 
Pontifex, sed etiam specialiter Romanae Urbis Episcopus. 
In dem Meßbuch des Pius V. Tieft man zwar im Canon 
die Worte: et Antistite nostro, aber die vorgefchidte Ru⸗ 
brif bemerft: quae etiam omittuntur ab iis, qui Romae 
celebrant. Wie num der Papft Bifchof zu Rom ift, und 
beswegen ber Zuſatz: et Antistite nostro foll ausgelaffen 
werben, fo ift er auch Landesherr in Rom, und deswegen 
ließ man im Canon: et pro Rege nostro weg. Pan 
weiß auch, daß die Römer, geflüpt auf die Autorität des 
bi. Irenäus ad hanc Ecclesiam propter potiorem principa- 
litatem necesse est omnem convenire Ecclesiam (Libr. III. 
C. 3.), von jeher ihre Urbem als Orbem angefehen haben, 
und baßer fol es ung nicht wundern, daß, obichon Das 
Miſſal des Pius, eigentlich für Die ganze Fatholifche Kirche 
feyn fol, es doch zunähft, wie auch das Brevier, für 
Rom bearbeitet worden ift; es foll ja, wie in ber Bulle 
Pius V. gefagt wird, mit dem Brevler harmoniren. Daß 
das Brevier zunaͤchſt für Rom bearbeitet iſt, wird wohl 
Niemand in Abrede flellen, der vie Conſtruction und 
Feſte deſſelben kennt, und follten Köffing und Dr, Läft 
dies auch noch bezweifeln wollen, fo verweifen wir fie auf 
die dem Brevier vorgenrudte Bulle Pius V., worin dies 


1) Vergl. Microlog. Cap. 12., wo er auch gegen jeden Zuſatz 


j fih Außert, 
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die Könige und Alleinherrſcher damals dem Fatholifchen 
Glauben noch treu geblieben waren, fo fonnte man, wäre 
keine andere Urfache da gemeien, den Zufag im Ganon: 
et pro Rege nostro recht gut beibehalten, und zwar um 
fo mehr, um dieſe Batholifchen Könige in ihrer Glaubens⸗ 
treue zu flärten; c) follte die von Dr. Lüft angegebene 
Urfache einiges Gewicht haben, fo hätte man um fo mehr 
in Deutihland, wo überall Proteftanten und proteflantifche 
Fürften waren, den Zuſatz: et pro Rege weglaſſen müf- 
fen, man weiß aber, daß er nicht nur in vielen Miſſalen 
der deutfchen Bisthümer eingefchaltet, fondern auch aus- 
drüdlich vorgefchrieben worden iſt. d) Auch vor der fo- 
genannten Reformation gab es Länder, deren Regenten 
nicht katholiſch waren, wo die Chriften für die Regenten 
zwar beteten, aber den Namen im Canon nie fagten, wie 
dies ausführlich behandelt Benevict XIV. in der Epist. 1. 
ad Archiepiscopos, Episcopos et aliös ritus graeci Ecclesia- 
sticso Tom. IV. Bullar. N. 53. Wie die Kirche Diefe 
Fürften und NRegenten in dieſem Punkte nicht berüdfich- 
tiget hat, fo wird fie auch die abgefallenen deutſchen Für⸗ 
ften in dieſer Art nicht berüdfichtiget haben. Der Zuſatz: 
et pro Rege nostro war eigentlih nie — auch nicht nach⸗ 
dem die Ablefung der Diptychen fchon aufgehört hat — 
in dem Canon der römifchen Liturgie, wie dies ausweiſet 
die von Mabillon befannt gemachte Missa Romensis quo- 
tidiana (Tom. I. Musei Ital. p. 279.) und die von Tho⸗ 
maflus, MWuratorius, Galliciolli ıc. herausgegeben roͤmi⸗ 
fhen Sacramentarien. Daher Ehriftian Lupus über den 
X. Canon des Dictat. Gregorii VII!) fehrieb: Genuina 
Romana Missalia nec in canone habent Regis nomen. Nach- 
dem die gallicanifche Kirche aber den römiihen Canon und 
bald hernach auch den Ordo Gregorien. adoptirt hat, fing 
man bier und mit Recht an, die Worte et pro Rege nostro 
einzufhalten. Daher alle alte Sarramentarien, die im 
Canon den Zufag haben, ver gallicanifchen oder auch 
allemannifchen Kirche angehören. Daß dies nicht ganz ohne 





1) Tom. IV. Scholion. p. 522. edit, Bruxell. 1673. 
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Widerſpruch geſchah, bemeifen die von uns in der Abs 
handlung ©. 176. angeführten Worte, die in Wahrheit 
von Peter von Blois herrühren. Er fagt: Quod vero 
addunt quidam, pro Antistite et Rege, nova traditio est?). 
In den ältern Acht.römifchen Miffalen vermißt man auch 
die Worte im Canon: et Antistite nostre. So in der 
Missa , die Flaccus Illyrikus herausgegeben, in dem Sa⸗ 
eramentarium bes hl. Gregor aus.der Vaticanbibliothek 
bei Muratorius und Gallicciolli, in dem St. Blafluss 
Cover bei Gerbet, Die Urfache hievon gibt Benedict XIV. 
in der oben angeführten Conftitution oder Epistola $. 20. 
Scıendum est, ın Urbe Roma solius Romani Pontificis com- 
memorationem fieri, eo quod ipse non modo sit summus 
Pontifex, sed etiam specialiter Romanae Urbis Episcopus. 
In dem Meßbuch des Pius V. Tieft man zwar im Canon 
die Worte: et Antistite nostro, aber die vorgefchidte Ru⸗ 
brit bemerft: quae etiam omittuntur ab iis, qui Romae 
celebrant. Wie num der Papft Biſchof zu Rom ift, und 
deswegen ber Zuſatz: et Antistite nostro foll ausgelaffen 
werden, fo ift er auch Landesherr in Rom, und deswegen 
lieg man im Canon: et pro Rege nostro weg. Dan 
weiß au, daß die Roͤmer, geftügt auf Die Autorität bes 
bi. Irenäus ad hanc Ecclesiam propter potiorem principa- 
litatem necesse est omnem convenire Ecclesiam (Libr. IH. 
C. 3.), von jeher ihre Urbem als Orbem angefehen haben, 
und daher fol es uns nicht wundern, daß, obſchon das 
Miffal des Pius, eigentlich für die ganze Fatholifche Kirche 
ſeyn fol, es doch zunaͤchſt, wie auch das Brevier, für 
Rom bearbeitet worden if; es foll ja, wie in der Bulle 
Pius V. gefagt wird, mit dem Brevier harmoniren. Daß 
das Brevier zunächft für Rom bearbeitet ift, wird wohl 
Riemand in Abreve fielen, ver Die Conflruction und 
Hefte deſſelben kennt, und follten Köffing und Dr. Läft 
Dies auch noch bezweifeln wollen, fo verweilen wir fie auf 
die dem Brevier vorgedrucdte Bulle Pins V., worin dies 


1) Bergl. Microlog. Cap. 12., wo er au en jeben Zuſa 
#6 Aupert ch ges jede ſatz 


474 


Bei Kirchheim, Schott 5 Thielmann in Mainz 
find erfchienen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands, 
Deftreihe und der Schweiz zu haben: 

Geiſſel, J. v., Erzbiihof von Köln, der Dom zu Speyer 
(genannt der Kaiferdom). Eine biographifch - hiftorifche Dto- 
nographie. Drei Bände, gr. 8. Mit zwei lithoar. Blättern. 

5 fl. 24 Er. oder 3 Rihlr. 8 Sur. 

Die vorliegende Monographie enthält bie Gefdhichte des Bistpums 
Speier von der älteften bis zu der neueften Zeit herab. Da vie allge 
meine Gefchichte nur auf den Brand urkandlicher Darkielungen dxce 
Einzelnen gefchrieben werben Taun, fo umß eine ſolche Geſchichte des 
ehemaligen nicht unbebeutenten Kürftbietfums Speier fon für ben 
Geſchichteforſcher von hoher Bedeutung feyn. Dazu fommen aber ned 
bet dem vorliegenden Werte eine von Geiſt und Phantaſie durch 
drungene Darfiellung und bie edle Perfönlichkeit des Berfaflere, vie 
auch dem größern Yublicum Jutereſſe für daſſelbe einflößen werten. 
Leibnitzens Spftem der Theologie. Aus dem Lateinifchen 

von Dr. 4. R&B und Dr. N. Weiß, mit einer Borrede von 

8, Doller, Dritte, mit einer neuen Abhandlung von den 
beiden Ueberfegern vermehrte Auflage. gr. 8. 

2f. 24 fr. od. 1 Rihlr. 10 Ser. 

Belanntli if in neueſter Zeit viel von Leibnitz als Politiker umb 

von feinen Verdienſten um das bentihe Baterland die Rede geweien 

und gewiß wird fih Jeder darüber freuen, daß ein fo univerfales 

Genie auch dieſe Richtungen in den Kreis feiner geifligen Tätigkeit 

ezogen hat. Daß der große Mann aber auch Katholik gewefen, ſcheint 

— ganz in Vergeſſenheit gerathen zu ſeyn; wenigficns wird es fo voll- 

kommen ignorirt, Daß es einer abfihtlihen Gecretirung ähnlich ſiedt. 

Leibuig felbft ſcheint indeſſen die Sade wichtiger geweſen zu fepn, als 

feinen modernen Berehrern, und wie er über religtöfe Dinge tadhte, 

welchem Glaubensſyſteme er den Borzug gab, hat Er ſelbſt in dem vor- 
liegenden claffifden Syfleme der Theologie, wohl dem bedeutend» 
fien feiner Werke, ausgefproden. Das Bub, das wir hier in Erinne 
rung bringen, hat fomit cin toppeltes Antereffe: einmal als abgeran- 
detes, in der Darftelung vollendetes Syſtem ter katholiſchen Theologie, 
und dann ale Refultat Deflen, was einer der größten Denter, die je 
elebt, von der katholiſchen und proteflantifden Kirche gehalten Kat. 
enn in ber Regel auch alle jene —— von Convertiten und 
die Sammlungen von Ausſprüchen von Dieſem und Jenem über Katho- 
licismus und Proteſtantiomus nicht beweiſen, was fie wollen, fo iR 
doch mit einer Autorität, wie Letbnig, eine Ausnahme zu machen, 
und wir glauben fein Syſtem der Theologie Allen, welde ven deutſchen 

Denter doch halten, zur Bepkrzigung empfehlen zu türfen. 

Liebermann, F. L. B., Institutiones theologicae. 5 tomi. 
Editio sexta. Mit dem Portrait des Verfassers. 8 maj. geh. 

10 fl. 48 kr. oder 6 Rthir. 

Liebermann’s Dogmatik hat sich durch ihre katholische, von 
allen Systemen wandelbarer Zeitphilosophie unberührte Haltung, und 
die elassische Universalsprache, in der sie geschrieben ist, allenthal- 
ben hin Bahn gebrochen, und ist nicht allein in Europe, sondern 
seibst in den katholischen Lehranstalten Nordamerika’s die Basis des 
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theologischen Unterrichts geworden. So erfreulich diese Verbreitung 
an und für sich ist, so wenig gedeihlich waren die beiden in Bres- 
eia und Löwen erschieuenen Nachdrücke unseren Interessen, indem 
durch den ersten der Originalausgabe der Zugang in die österreichischen 
Staaten versperrt, durch den zweiten die Verbreitung derselben in Belgien, 
Frankreich und Niederdeutschland bedeutend gehemmt wurde. Diese 
Gründe haben uns zu dieser ausserordentlichen Preiserniedrigung bewogen, 
und wir verstehen uns um so lieber zu derselben, als dadurch eines 
der grossartigsten Werke dem tkeologischen Publikum zugänglicher und 
gemeinnütziger gemacht wird. Die gegenwärtige sechste Auflage ist mit 
ganz neuer Schrift auf Velinpapier und ausgezeichnet correct gedruckt, 
so dass sie zu den schönsten Leistungen der deutschen Presse gehört. 


Marr, S., Caspar Olevian, ober der Calvinismus in Trier 
im Jahre 1559. Ein Beitrag zur Geſchichte der Reforma- 
tion in Deutfchland. gr. 8. broch. 1Ffl.30 fr. od. 26 Sp. 

Der als gründlider Duellenforfher und geſchmackvoller Darfteller 
ausgezeichnete Berfaffer Kiefert uns In dem vorliegenden Werke einen 
höchſt interefianten, aus urkundlicden -Duellen nefchöpften Beitrag zur 

Specialgeſchichte der Reformation, aus welchem fo recht Mar hervorgeht, 

durch welche Diittel und auf welchem Wege der Kirchenverbeflerung vor 

breipundert Fahren die Bahn gebroden und das reine Evangelium ver- 
fünrigt worten if. Wenn man bebentt, daß eine vollfländige Ge⸗ 
fhichte der Reformation nur dur das Vorangehen folder Einzeldar- 
ftelungen möglich ift, fo türfen wir — abgeichen von dem nicht ge» 
ringen Localintereſſe — wohl vorausfegen, daß Theologen, Hiſſoriker 
und Politiker fi diefer neuen Erſcheinung mit großer Theilnahme zu- 
wenden werden. Der gelehrte Berfafler hat übrigens die allge» 
meinen theologifchen und Hiftorifchen Principten, auf welchen auch eine 
folge Darftelung beruht, mit gleiher Sorgfalt befanvelt und wie cr 
einerfeitö den pragmatiichen Zufammenbang ter „Zrierifchen Reforma⸗ 
tion” mit allen Bewegungen ber damaligen Zeit nachgewieſen, anderer« 
felt8 gar oft Gelenenheit zu den überrafchenpfien Parallelen der dama⸗ 
ligen Kirchenverbeſſerung mit der allerneueflen gefunden, woraus fid 

— wenigſtens für den unbefangenen Lefer — Das ergibt, daß bie 

Reformation vor dreibundert Jahren ber im neungebnten Jahrhundert 

fo täufchend ähnlich ficht wie ein Ei dem andern. 

Seiters, 3. Chr. A., Bonifaciug, der Apoflel der Deutfchen. 
Nach feinem Leben und Wirfen gefchildert. gr. 8. geb. 

3 fl. 30 fr. od. 2 Rthlr. 
Es ift eine eigenthümliche Erſcheinung, daß, während in neuerer 

Zeit faft. ale mehr oder minder hervorragende Charaktere der Ber- 

gangenhelt in Monographien ihre Darfteller fanden, nerabe jener aus⸗ 

gezeichnete Mann, dem die katholiſche Kirche in Deutihland Alles 
verdankt, der h. Bonifacius, bis jept no keinen Biographen 

funden hat, Und doch war es eine Pflicht der Pietät und Dankbar⸗ 
eit, den großen Mann, dem ſchon lange ein chernes Standbild gefept 
it, au geiſtig den Zeitgenoffen nahe zu führen und ihnen zu zeigen, 
was und in welchem Geiſte er für die Kirche und das beutfche Bolt 
gewirkt hat! Echon von diefem Geſichtspuncte aus müſſen wir bag 
vorliegende ausgezeichnete Werk, das eine fo bedeutende Lüde in der 
biftorifchen Literatur ausfüllt, mit Freunden begrüßen. Wir Eönnen nun 
ven Geiſt deffelben nicht beſſer charakterifiren, als wenn wir barüber 
den würdigen Berfafler felbft fih ausſprechen laſſen. „Richt das Wert 
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und das Werkzeng ber Zerftörung, fagt 2 hatte ich bergaitelllen, 
nichte alfo auch von der fanatifhen Wuth und dem erbitterten Dale 
egen das Beftehende, mit welchen jene 24 et fund geben. Dei 
id eines Mannes voll wunderfamer That⸗ und Schö 
eines Heiligen, der im Geiſte der Kirche Zi Chriſti wirkte sub den 
Geporfam gegen biehe Kirche zur — | einer Wirfkſamkeit 
ben darum, weil er Theil hatte an dem ſchöpferiſchen, erhaltendes, 
vie Saprhunderte überdauernden Stiftungegeifte, welder der katholtſches 
Kirche inne wohnt, feine hundert⸗ und tauienbjöhrigen Berte (uf; 
das Bild eines folden Mamnes, umringt von ter Schaar feimer 
Gdäler, * ich zu ewtwerfen. Wie er ſelbſt, ſo wurden auch fie 
vom Geile Gottes getrieben. In den Zeiten , weide man bie bar- 
bartfihen nennt, verließen fie Deimarh, Freund und Vaterland, 
108 gen hinous in die Wälder Germanitne, um Denen, die dba falfen 
der Finſterniß des aeibentpuns das Licht von oben zu eutzünren 
und fie zu erwärmen mit ber Gluth der Liebe, welde fie fo warme im 
eigenen Derzen trugen. Gie febten freudig Rufe und Leben am bir 
Erreichun Aſe ieles. Darum wurden fie denn auch begrüßt mit 
der lauteſten Freude von großen Gemüthern und — denen die 
Segnungen des Ehriftenthunne am fühlbarften waren, weil fe gefeufzt 
Hatten unter dem Bräneln des Heidenthums. Zu fehen aber, wie das 
— eine zueh in das irdiſche Dunkel rad, wie das Chriſten⸗ 
thum, ott ſelbſt, feinen GBegenfap überwindet, und wir 
we dem he om beffelben alle Gegnungen bes Friedens von oben ein⸗ 
kehren, das erg eine geiflige Raprung, eine Kraft der Uchergeugung, 
eine Lebendigkeit des FRE wie fie ſchwerlich anderewo geinonnen 
werben. Die Geſchichte eines ſolchen Sieges des Eprikentfums if id 
welche ich in diefem Bude barbiete.” Meder die Art der Au 
aber und den in dem Werke wehenden a Beh 
woräber der befcheidene Berfaffer ſich nicht br ausgeiprogen bei dürfen 
wir wohl bemerken, daß diefe Darftellun end und Birtene bed 
h. Bontfactus die AR langjähriger tudien und durchweg aus 
Quellen eihägft m Mit meifterfafter Kun iſt das sefommte 
Staats⸗ und kirchliche Leben biefer Zeit, das bebentenbfke | Ge das 
figeinbar unbedeutendſte Detail, in ein großartiges Bi 
deffen Mittelpunct der h. Bonifarius bilde. Dabei if aber v die Form 
fo ahfprechend, die Sprache fo blühend und F und der wiffenſchaft⸗ 
liche Apparat fo Tunfirei verteilt, bapı d das Verf nicht allein für bie 
Männer von Bad, fondern auch für alle gebildete Laien eine genuf- 
reige und erhebende Lectüre feyn wird. Was und betrifft, fo 
wir daſſelbe in würdiger Weiſe ausgeſtattet und ben Preis 
moͤglichſt große Verbre tung zu erzielen, fo billig als möglig "sehelt. 
Werner, Fr., der Dom von Mainz und feine Denkmäler, 
nebft Darfiellung der Schickſale der Stadt und der Geſchichte 
Ye Enbiihöfe bis zur Translation des —— * 
Sitzes nad Regensburg. Drei Bände mit 1 Kupfer, & gr. 
8 fl. oder 4 Rthlr. 20 
Werners Berk IR die einzige vollftändige und ausfüprtiipe er 
hen» und Profangeſchichte von Mainz, welge wi 
und wir dürfen bei dem Hohen Rufe, welchen der mun Dereipigte 
faffer als vaterlänbif er Dei a geno ‚ mit Sicherheit * 
karten , daß er uns ein Werk geli 8 für jeven Bearbeiter 
der fpeciellen und allgemeinen —8 —* unentbehrlich iR. 
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